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i .  Sonnabend,  den i .  Januar  1827.  
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  d e n  m u ß t e ,  F r a n k r e i c h  k o n n t e  b e y  E r e i g n i s s e n  f l i c h t  
Folgendes ist die Rede, welche der Minister des Aus- gleichgültig bleiben, die entweder eine Geringschätzung 
wärtigen, Herr von DamaS, am 19t?» dieses Monats seiner Rathschlage, oder die Ohmnacht, sie zu befolgen, 
in der Pairskammer hielt: „Edle Pairs ! Die Vera- so offenbar vcrriethen; die königliche Regierung hat auf 
thung, zu der Sie setzt schreiten werden (über den der Steve ihre Mißbilligung durch Abberufung ihres 
Entwurf der Adresse), verpflichtet Ms, Ihnen die ge- Gesandten aus Madrid bezeugen müssen. Frankreich 
genwärtige Lage unserer Verhältnisse mit denjenigen kann England 5as Recht, ja selbst die Verpflichtung 
Staaten zu schildern, deren Interessen ganz besonders nicht streitig machen, die aus einer langen Reihe von 
in die neulichen Ereignisse verflochten sind. Dies ist Verträgen zur Bcschützung Portugals hervorgeht. Frank-
die Pflicht, die ich) nunmehr vor Ihnen erfüllen will, reich wird in seinen Bemühungen fortfahren, um Hand-
Als im Jahre 182) dös französische Heer in Spanien lungen vorzubeugen, durch welche die Maßregeln des 
einrückte, forderte und erhielt die englische Regierung brittischen Kabinets ihre Billigung erhalten; es wird 
von Frankreich das Versprechen, daß hinsichtii'ch Por- niehts sparen, um einen Bruch zwischen Spanien und 
tugals keine Feindseligkeit begangen werden solle, in- Portugal zu verhindern,, und.schon hat es, in Ueber-
dem selbige gleich Anfangs erklärte, daß sie traktat- einstimmung mit allen seinen Verbündeten, bey dem 
mäßig sich zur Unterstützung dieser Macht, im Fall sie Madrider Kabinet Schritte gethan, die zu Erreichung 
angegriffen würde, verpflichtet halte. Bey den neulich dieses Ziels die geeignetsten sind. Es empfängt fort­
in Portugal ausgekrochenen Unruhen, machte England während von dein brittischett Kabinet die bestimmtesten 
eine ähnliche Erklärung dem spanischen Hof, welche Zusicherungen seiner gänzlichen Mitwirkung. In Allem, 
Frankreich und allen großen Machten des Festlandes was bis auf die letzten Begebenheiten oder hinterdrein 
mitgetheilt ward, und man kam überein, daß Spanien eingetreten ist^' findet sich Nichts, wss die königliche 
nichts gegen Portugal unternehme, so wie England sei- Regierung berechtigen könnte, die Aufrichtigkeit dieser 
nerseits Sorge trage, daß Portugal keine Feindseligkeit- Zusicherungen in Zweifel zu ziehen; ihrerseits sind die 
ten gegen Spanien verübe. Oer Wahrheit gemäß müs- königlichen Minister fest entschlossen, Sr. Majestät zu 
sen wir sagen, England hat .sein Versprechen gehalten; rathen, der spanischen Regierung den Beystand zu ver-
jhrerseits haben sämmtliche Machte einmüchig das spa- sagen, wofern diese durch ihre Schuld Portugal zu ei-
Nische Kabinet zu bewegen gesucht, Portugal keinen ner feindseligen Stellung gegen sie nöthigt. ̂  Demnach 
Grund zu Beschwerden zu geben. Nichts destoweniger kann Frankreich nur durch nicht vorherzusehende Um­
sind in demselben Augenblick, als dies Kabinet be- stände veranlaßt werden, auf die Vortheile des Frie-
theuerte, die den portugiesischen Flüchtlingen abgenom- dens zu verzichten; seine Rechtlichkeit und seine Würde 
menen Waffen der portugiesischen Regierung zustellen gestatten ihm nicht, ungerechte leidenschaftliche Hand-
zu wollen, in- dem «Augenblick, als man Befehl zur lungen zu unterstützen, welche man Trotz seinen Rath-
Entfernung jener Flüchtlinge von der Gränze gub, die- schlagen und ungeachtet der gegebenen Vetsprechungen 
selben Flüchtlinge bewaffnet in Portugal eingefallen, begangen hat. Durch eine solche gerechte Handlungs­
und zwar war dieser plötzliche Angriff von Umstanden weise und durch den Respekt vor Vertragen und den 
begleitet, die über die Mitwirkung einiger spanischen Rechten anderer Staaten, sichert Frankreich sich seine 
Behörden, welche die Befehle zur Entwaffnung und Vortheile, uM seine eigenen Rechte und selbst die Rechte 
Vereinzelung der Flüchtlinge ausführen sollten, kei- Spqniens, wenn sie ungerechterweise beeinträchtigt wer-
nem Zweifel Raum geben. Frankreich, welches auf die dSn dürften, zu behaupten. Durch den Kampf für Ord-
Vermeidung jeder Feindseligkeit abseilen Spaniens am nung und Legitimität ist England aus dem langen blu­
meisten gedrungen hatte, welches zugleich die meisten tigen Kriege gegen die französische Revolution siegreich 
Rechte hatte, gehört z« werden, und dessen Oazwi- hervorgegangen; gleicher Erfölg wird uns gewährt seyn, 
schenkunft den Staaten von Portugal und England die sollten wir je zur Vertheidigung derselben Grundsätze 
größte Sicherheit über die Erfüllung der vom spani- berufen werden/' 
schen Kabinet übernommenen Verbindlichkeiten gewäH- . Oer Baron Pasquier wachte allgemeine Bemer-
kungen über die Angelegenheiten der- Halbinsel, über 
den Autheil» welchen die verschiedenen interefsirten Mächte 
daran nehmen könnten, so wie über die möglichen Fol­
gen. Herr von Chateaubriand unterwarf die am 
»2ten dieses Monats im englischen Parlament gehalte­
nen Vorträge einer Beurtheilung. — Don diesen wich­
tigen Reden der beyden PairS wird daß Publikum wei­
ter nichts erfahren. — Oer Entwurf der Adresse ist. 
vorgestern von den Pairs mit 141 Stimmen gegen 5 
genehmigt worden; derselbe hatte in verschiedenen Stel« 
len Abänderungen erlitten, (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n - 3 s t e n  D e c e m b e r ^  
Donnerstag hat der Graf von Villele eine Stunde mit 
dem Könige gearbeitet. 
Vorgestern Abend um K Uhr überreichte die große De­
putation der Pairskammer Sr. Majestät die Adresse die­
ser Kammer als Antwort auf die Thronrede^ 
Die Schlußworte in der Rede des Herrn von Chateau­
briand, die er am igten dieses Monats in der Pairs­
kammer hielt, lautet also: „Will man noch einmal un­
sere Gedanken in Fesseln schlagen; unternimmt man 
das unmögliche Wagniß,^ uns die Frevheiken zu rau­
ben, welche die Charte verbürgt und die Eide unserer 
Könige uns zusichern, so lassen Sie uns mindestens 
die Ehre retten. Mit Ehre und Ruhm werden wir 
früh oder spat die Freyheit wieder erschaffen." 
(Verl.. Zeit.) 
Madrid, den ! 4ten December^ 
Die Insurgenten sind in Alemrejo geschlagen und 
durch die Konstitutionellen bis über die spanische Granze 
verfolgt, diese Letzten haben sich aber fast eben so schnell 
wieder nach Portugal zurückgezogen. Man sagt, die 
geschlagenen Insurgenten würden sich mit denen im 
N o r d e n  v e r e i n i g e n ,  w e l c h e  i h r e  O b e r g e w a l t  i n T r a z - o s -
Montes behaupten, und sich bis in andere Provinzen 
auszudehnen scheinen. Man versichert, Braga und 
Koimbra wären in ihrer Gewalt. (Verl. Zeit^) 
Lissabon, den gten December. 
Die Kammer der Pairs hat der Prinzessin Regentin 
ihre Glückwünsche zu der Vermählung der Königin Ma­
ria mit dem Prinzen Don Miguel darbringen lassen. 
In der Antwort an die Deputation äussert die Regen­
tin: „Wenn auch einige entartete Portugiesen, die bey 
einem benachbarten Staate Schutz gesunden haben, un­
sere Ruhe zu gefährden suchen, so kann dies mich nicht 
in Furcht setzen, da ich mich von den erlauchten Ab^ 
kömmlingen jener Helden umringt sehe, die am isten 
December 1640 sich so ruhmwürdig erhoben haben, um 
die Unabhängigkeit unseres Landes wieder zu erkämpfen." 
Der Befehlshaber der Provinz Beira schreibt unter 
dem 2ten und Zten December,, die Insurgenten, welche 
eine Menge aufrührerischer Proklamationen verbreitet,, 
um die Milizen zu gewinnen, hatten alle ihre Ranke 
bey diesen Truppen fehlschlagen gesehen^ welche in den 
Gefühlen der Treue und deS Gehorsams unerschütter­
lich beharren^ Ee meldet zugleich, das Milizregiment 
von Tondella sey nach Almeida abmarschirt, um daselbst 
das 6te Infanterieregiment abzulösen, das als Besatzung 
für einige FortS auf dem linken Douro-Ufer bestimmt 
ist. — Seit der Abreise des Generals Mello von Cha-
veS nach Bragan^a sind dem Ministerium keine Berichte 
aus der Provinz Traz-os-MonteS zugegangen. 
Aus Oporto schreibt man unter dem 8ten December, 
daß man mit jedem Augenblicke die Nachricht von der 
Ankunft Silveira's mit Zoc>o Mann regulärer Truppen 
und zahlreicher Haufen bewaffneter Bauern bey der 
Brücke von. Amarante erwarte; daß man bereits seit 
zwey Monaten volle Kenntniß von der Verschwörung 
gehabt unk dennoch keine Gegenmaßregeln getroffen habe. 
(Verl. Zeit.) 
Lissabon» den »3ten December. 
Der Wiedereintritt der Herren Almeida und SabraS 
Braancamp inS Ministerium hat die beste Wirkung her­
vorgebracht; alle Ministerstellen sind besetzt, und die 
Staatsgeschäfte werben eifrigst betrieben. Folgende Per­
sonen bilden gegenwärtig unser Ministerium: Almeida 
für das Auswärtige; Sabras Braancamp für die Fi­
nanzen; Luik Manoel de Moura Cabral für das In­
nere; Antonio Manoel de Nuronha für das Seewesen; 
der Marquis von Valencia einstweilen für den Krieg; 
Pedro de Melho Breyner für die Justiz. Durch das 
gestern von Oporto angekommene Dampfboot vernehmen 
wir, daß die Generale Mello, Claudino und der Mar­
quis von Angeja an dn Tamega Posto gefaßt, und di? 
Brücke von Amarante besetzt haben, um Oporto und 
die Miuho-Provinz zu decken^ In Oporto war man 
sehr unruhig gewesen ^ und mehrere Familien hatten sich 
an Bord des Dampfboots begeben; allein durch die 
Vereinigung der drey Generale waren die Gemüther 
wieder ein wenig beruhigt worden. Oer größte Theil 
der Bewohner ist bewaffnet, und der General Stubbs 
erklart, er werde die Stadt vertheidigen. Von Süden 
her sind wenig Nachrichten eingegangen. Der Vicomte 
von Villa-Flor verfolgte Magessi. Es heißt, die Spa­
nier nehmen nicht mehr die portugiesischen Ueberlaufer 
auf. Briefe aus dem Norden melden, Obrist Valdej 
sey entkommen,, und befinde sich wieder in Portugal. 
Die englischen Truppen können nicht vor Ende dieses 
Monats hier eintreffen.. 
Am 9ten dieses Monats hat die Pairskammer das 
in der zweyten Kammer bereits passirte Gesetz zur Sus-
pendirung der persönlichen Freyheit, mit 27 Stimmen 
gegen i3 genehmigt. Namentlich erklarte der Bischof 
von Algarvien diese Massregel für dringend, indem drey 
Uebel zugleich die Charte feindselig anfallen: ein offen­
barer Aufstand/ der Einfall eines auswärtigen Feindes' 
und die Verrathcrey mehrerer öffentlichen Beamten. Der 
Graf von Villa-Real berichtete, man habe ihm versichert, 
MarquiS ChaveS lasse sich König Manuel II. tituliren. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 24sten December. 
Der Gesetzentwurf, nach welchem für das kommende 
Jahr die Staatsausgaben regulirt werden, ist nach Ver­
handlungen, die 3 Sitzungen der zweyten Kammer be­
schäftigten, vorgestern Abend nach »i Uhr mit 77 Stim­
men gegen 23 verworfen worden. Hierauf hat der Fi-
nanzminister den Gesetzvorschlag, die Einnahme betref­
fend, zurückgenommen. (.Verl. Zeit.) 
G e n f ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  
Lord Cochrane befindet sich seit drey Tagen in unserer 
Stadt. Er wurde von Herrn Eynard und den Mitglie­
dern der griechischen KomitS mit der größten Freude em­
pfangen. Die Aufklärungen, welche er über die Ursachen 
der bisherigen Verzögerung seiner Expedition gegeben 
hat, lassen keinen Zweifel über die Rechtlichkeit seiner 
Gesinnungen übrig, so wie überfeinen festen Entschluß, 
seine Erfahrung und die Kräfte seines Genies der Be-
sreyung Griechenlands zu widmen. Die zahlreichen 
Schwierigkeiten, die seine Beharrlichkeit hat überwinden 
müssen, haben sein Interesse an der griechischen Sache 
nicht vermindert, seine Hoffnungen deS ErfolgS nicht 
zerstört. Die Schiffe, aus denen seine kleine Eskadre 
besteht, befinden sich dermalen zu Gibraltar; er hat zu 
ihrer Verstärkung noch zwey Dampfschiffe und einige Ka­
nonierschaluppen in den Häfen von Frankreich und Ita­
lien gekauft, und trifft Anstalten, nächstens das Kom­
mando zu übernehmen. Seinen Angriffsplan verschweigt 
tr. Es wäre indessen unter den möglichen Dingen, daß 
er damit anfinge, Alexandrien zu blokiren; man vermu-
thet> er habe sich unter den dasigen Franken, und viel­
leicht selbst in dem Rath des Vicekönigs, Einverständnisse 
verschafft. — Dem Vernehmen nach wird der älteste 
Sohn des Präsidenten Bolivar in Kurzem zu Genf an­
kommen, um dort erzogen zu werden. Er soll in das 
ErziehungshauS des Herrn Topfer kommen. Der Sohn 
des Präsidenten der vereinigten Staaten am la Plata ist 
seit sechs Monaten zu Genf in dem Pensionat des Pfar­
rers Lambert. (Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ^  
vom 23sten December. 
Die Worte, welche Sc. Majestät, der König- von 
Bayern, bey Gelegenheid des Fackelzugs den Studirenden 
zur Antwort gab, lauteten, wie die Münchener Zeitung 
meldet: „Ein vormaliger Studirender der Ludwig-Maxi­
milians-Universität dankt vielmal. — Religion muß die 
Grundlage sey» und durch daS Leben geleiten — Bi­
gotte und Obskuranten mag ich nicht, auch kein« Kopf» 
hönger die Jugend soll auf erlaubte Weise fröhlich 
seyn. Rauffereyen dulde ich nicht. Kleiden können 
sich die Studirenden, wie sie wollen." 
Der neue Komet, schreibt Gruithuisen auS München 
vom »7ten December^ war gleich nach Sonnenuntergang 
Abends im Westen längst sichtbar und wird auf mehreren 
von der Witterung begünstigten Sternwarten beobachtet. 
Von der Sonnennähe kommend, wird er nun bis zum 
»3sten December mitten im Cerbcrus stehen, und am 
28sten kommt er Abends 8 Uhr S7 Minuten Münchener 
mittlerer Zeit in den hosten Grad 5» Minuten gerader 
Aufsteigung und sSsten Grad'35 Minuten nördlicher Ab­
weichung. (Berl. Zeit.) 
D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2»sten December. 
Lucian Bonaparte hat eines der größten Hauser in 
Hamburg angekauft und wird sich mit seiner Familie da­
selbst niederlassen. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  ,  g t e n  D e c e m b e r .  
Gestern wohnte die Königliche Familie einem glänzen­
den Feste beym russischen Gesandten, Grafen von Such­
telen, bey. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 6 t e n  D e c e m b e r .  
Der Wichtigkeit des Gegenstandes halber theilen wir 
nachträglich dieAeusserungen der englischen Minister über 
die Verleihung und Ueberbringung der portugiesischen 
Verfassung mit, zu denen die wichtige portugiesische Ver-
H a n d l u n g  a m  D i e n s t a g e  A n l a ß  g a b .  G r a f  B a t  h u r s t  
sagte im Oberhäuser Ew. Herrlichkeiten wissen, daß Sir 
Charles Stuart mit einer Mission bey dem Hofe von Bra­
silien beauftragt, von Rio-Janeiro nach Lissabon mit In, 
struktionen des Kaisers von Brasilien in Betreff der Ver­
einbarungen mit der Regierung von Portugal nach dem 
Tode von Johann VI. gekommen ist. Oer Kaiser Don 
Pedro hatte sich an Sir Charles Stuart gewendet, um 
ihn zu bitten, diese Dokumente nach Portugal zu über­
bringen. Sir Charles Stuart zeigte wenig Neigung, 
sich damit zu befassen, und entschuldigte sich so lange als 
möglich desfalls, aber der Kaiser drang so oft und so sehr 
in ihn, daß er es nicht länger ausschlagen konnte. Ew. 
Herrlichkeit werden daher begreifen, daß, indem er in 
diesen Vorschlag willigte,, er auf eigene Verantwortlich, 
keit und ohne Instruktion von Seiten der Regierung Sr. 
Brittischen Majestät gehandelt hat. Ich hebe diesen 
Punkt heraus, damit man wohl wisse, daß die englische 
Regierung nicht die geringste Theilnahme an den neuer­
lichen politischen Verhandlungen Portugals gehabt hat 
und daß sie durchaus keine Neigung hat, sich in die 
innern Angelegenheiten dieses Landes zu mischen. — Herr 
Canning: „Auf den Wunsch des Königs von Portu­
gal brachte Sir Charles Stuart die Charte nach Lissabon; 
wegen dieser Handlung ward derselbe nicht getadelt, son­
dern bloß zurückberufen, um den-Verdacht zu entfernen, 
als sey jene Charte von brittischen Konsuln angerathen, 
4 
eder durch brittische Agenten unterstützt worden. D^n 
Charakter dieser Verfassung anlangend, halte ich es nickt 
für reckt, jetzt eine Meinung darüber zu äussern; als 
Privatmann habe ich meine Meinung. Als englischer 
Minister aber ist Alles, was ich zu sagen habe: möge 
Gott dem"von Portugal gemachten Versuche zur Erlan­
gung konstitutionelle Freyheit Heil bringen,! Möge diese 
Nation fähig se»n, sie aufzunehmen und ihr gewogen zu 
werden, so wie sie bey andern Gelegenheiten im Stande 
ist, ihre Schuldigkeit u»rter den europäischen Nationen zu 
thun! (Großer Beyfall.) Ich lun weder der Ritter, noch 
der Richter dieser Konstitution. Sie rührt von der recht­
mäßigen Autorität her, und dies hat grvßentheils den 
Kontinent Europa's mit ihr versöhnt; uns aber als Eng­
ländern muß sie noch theurer werden, durch den Eifer, 
mit dem sie von allen Klassen des portugiesischen Vol­
kes aufgenommen worden. Sie wurde von den Men­
schen, die unier ihr leben sollten, fast einstimmig an­
genommen; sie ist auf Grundsatze basirt, die den unsri-
gen ahnlich sind, und daher müssen Engländer ihr wohl­
wollen." 
Der Befehlshaber von Gibraltar hat jeiem, nicht seit 
20 Jahren daselbst a^säßigen, Fremden die Stadt zu ver­
lassen befohlen. 
Die neuesten Nachrichten aus Lima (vom sssten Au­
gust) sprechen dunkel von einer vier Wochen zuvor ent­
deckten Verschwörung einiger peruanischen Officiere ge­
gen das Leben Bolivars, den man beym Herausgehen 
aus dem Theater hatte ermorden wollen. De^r Befreyer, 
der bekanntlich zum lebenslänglichen Präsidenten gewählt 
ist, hatte bereits Anstalten zur Abreise getroffen, sich 
aber durch eine Deputation von Damen erbitten lassen, 
seinen Aufenthalt noch um 14 Tage zu verlängere. 
General Santa-Cruz (ein Peruaner) wird Viceprasident 
werden. Man sagt, mehrere Departemente von Peru 
hätten für die Einführung der (vou Bolivar entworfe­
nen) Konstitution von Bolivia Wünsche geäussert. 
Am Abend des 8ten August ist in Lima Admiral 
Guise verhaftet worden, als in die Verschwörung ge­
gen Bolivar verflochten. General Correa hat sich die 
Gurgel abgeschnitten, lebt aber noch. In Arequipa 
haben Verhaftungen statt gehabt. Bolivar scheint, wie 
andere große Männer, Neid und Undank einzuärndten. 
(Berl. Zeit.) 
* » * 
Die Anzahl der erforderlichen Transportschiffe war 
schon am Tage nach der hierüber erlassenen Anzeige 
vollständig; dagegen sind gestern alle Eigenthümer von 
Dampfböten aufgefordert worden, ihre Anträge beym 
Kriegsdepartement einzureichen. Die Direktoren der 
Dampfschifffahrtsgesellschaft haben allein 2Z Dampfböte 
angeboten, und der Georg der Vierte und Sir Edward 
Banks nehmen schon heute Truppen an Bord. 
Von den anfänglich gemiethe-ten 100 Transportschif­
fen werden nur 20 gebraucht, da die Regierung seit­
dem den Dienst der größern Kriegsschiffe und Dampf­
böte vorgezogen hat. Die Kriegssloop Kalliope beglei­
tet mit zwey flache« Böten zur Abfeu?ung Congreve-
scher Raketen einen Theil der Kriegsschiffe, mn die Lan­
dung der Truppen zu decken. (Hamb. Zeit,) 
H a  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ysten December. Herr von der Recke auS Alschwan-
gen, Herr von Nettelhorst aus Schlagunen, und Herr 
Disponent Tramdach aus Verstoss, logiren bey Zrhr 
jun. — Herr Konsul Pachert, Herr Kaufmann Wey­
rauch auS Memel, Herr Adjutant Kawaleff, Herr 
Quartiermeister von Brömsen, Herr Fähnrich Ia-
uoffsky, Herr Doktor von Kreutz, vom Zten Seeregi­
ment, auS Tuckum, und Herr Handlungskommis Bach 
aus Königsberg, logiren bey Morel. — Herr Baron 
Don Rönne aus Alt-Mocken, logirt beym Herrn Land-
Hofmeister von Rönne. — Herr Major Arnoldi vom 
Lande, Herr Konsulent Wilpert und Herr von Brun-
Tiow aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr von 
Heyking vom Lande, und Herr Gouvernementssekre-
tar Peters auS BauSke, logiren bey Halezky. 
Den 3osten December. Herr Generalmajor und Mtter 
von Taube aus Riga, logirt bey Halezky. Herr 
Major Wlassoiv, vom Platowschen Kofakenregiment, 
aus Polangen, logirt bey Lewinsohn. — Herr von 
Berg aus Medden, logirt bey Stein. — Herr Kör­
net, Baron von Rönne, vom Leibgarde-Uhianenregi-
m e n t  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n ­
tin Cesarewitsch, aus Warschau, Herr OberdiSpo-
nent von Hübner aus Alt-Rahden, die. Herren Förster 
Hilken und Richter aus Eckau, logiren bey Zehrjun. —-
Hnr Theatermusikus Lukaschewitz aus Riga, logirt 
beym Goldschmidt Herrmann. — Herr Stabsrittmei-
ster von der Howen aus Riga, Herr Hauptmann, Ba­
ron von Rönne, auS Grobin, Herr Assessor von Grot-
huß aus Bauske, die Herren Lieutenants, Adjutant 
von Maydell und Quartiermeister von Maydell, vom 
2ten Seeregimeut, aus Tuckum, logiren bey Morel. ̂  
Herr Kronsbuchdrucker Müller und Herr Gymnasiast 
Müller aus Riga, logiren beym Herrn Pastor Köh­
ler. — Herr Obrist und Ritter Martinzow, vomisten 
Seeregiment, aus Goldingcn, logiren bey Gramkau. — 
Herr Landrath Onoschko aus Schaulen, logirt bey 
Ostrowsky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D. Braunschweig, Censor. 
5io. SZ5. 
B e y l g e 
no. i. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, i- Jan.1827. 
Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von 
Lusigebüscheu, und die Anlage kleiner Lustgärten, 
sdusive oft Parke genannt. ^ 
(Fortsetzung. S. 1^0.5» des vorigen Jahrganges.) 
Charakteristik der einheimischen sowohl, als mehrerer ausländischen (bey 
uns im Freyen ausdauernden) Paume und Ziersträucher, welche 
sich mehr oder minder zu Lustanlagen eignen. 
26) d e n i s i a  tinctoria —  F ä r b e g i n s t e r .  
Dieser kleine Strauch hat runde, gestreifte, wechsels-
weise sichende Stengel, die sich wieder wechselsweise in 
Nebenzweige trennen. Auch die Blatter stehen wech­
selsweise, sind lanzettförmig, glatt, hellglänzend grün, 
ungestielt, etwa 8 bis io Linien lang und gegen 2 Linien 
breit; die gelben, ziemlich großen, erbsenblüthähnlichen 
Blumen, bilden an den Enden der Zweige einfache 
Trauben. Die Blüthe dauert mehrere Wochen, und 
diese lange Dauer giebt diesem Strauch für Lustgebüsche 
einen besondern Werth. Will man nicht gerade Samen 
erziehen, so schneidet man die BlüthenriSpen, wenn sie 
ganz verblüht sind, weg. Dadurch wird der Strauch 
veranlaßt, neue Triebe zu machen, die durch ihr junges 
frisches Grün bis gegen den Winter das Auge erfreuen, 
und durch diese späte schöne Betäubung empfiehlt sich die 
kenista besonders für Herbstparticen. Ueberhaupt thut 
man wohl, bey solchen Ziersträuchern, welche lange 
Blüthenähren haben, diese, wenn fie verblüht sind, 
wegzuschneiden, weil fie namentlich bey einigen'einen 
großen Uebelstand machen und das Auge beleidigen. 
Würde dies auch in großen Anlagen zu viel Mühe ma­
chen, so wäre es doch bey kleinen Lustgebüschen, die 
man aus den Fenstern des Wohnhauses stets vor Augen 
hat, ohne Schwierigkeit auszuführen. Auch kann es 
nothwendig werden, einzelne Strauchgruppen, bey de­
nen das bloße Anbinden nicht hinreicht, um fie in Ord­
nung zu erhalten, jezuweilen zu beschneiden. Dieses 
ist aber nicht so zu verstehen, als wenn man ihnen durch 
die Scheere ganz regelmäßige Formen geben sollte; son­
dern man nimmt nur hin und her zu weit ausgelaufene 
Reiser weg, schneidet verwirrte Kronen zurecht, beschnei­
det auch wohl manche, die zu stark treiben und daneben 
befindliche unterdrücken, in ihrem ganzen Umfange, und 
versäumt nicht, bey solchen, die viele Wurzclausläufer 
machen, diese wegzuschaffen: denn mit schonender Hand 
darf und muß die Kunst der Natur zu Hülfe kommen. 
Ganz bestimmte Regeln zu geben, ist hier schwer; al­
lein ich glaube, daß es auch hinreichend ist, Personen, 
welche Sinn für geschmackvolle Gartenanlagen haben, auf 
diesen Gegenstand aufmerksam gemacht zu haben. — Die 
(Zsnists muß, bevor starker Frost eintritt, niedergeboge» 
und mit Reifig bedeckt werden, well fie sonst bis zur 
Wurzel abfriert. 
27) IIaL I^kamnoitlss wegdorn» 
artiger Sanddorn. Ein einheimischer Strauch, der 
an den sandigen Ufern der Ostsee häufig augetroffen wer­
den soll, woselbst er aber nur eine Höhe von » bis 2 Fuß 
erreicht, dagegen er im Zustande der Kultur bedeutend 
höher wird, bis 8 Fuß. Mir ist es bisher nicht gelun­
gen, ihn zu erhalten. Zn Lustgebüschen soll er fich sehr 
vortheilhaft ausnehmen, und ich mache daher Garten-
Liebhaber, die in der Nahe des Seestrandes wohnen, auf 
denselben aufmerksam. Die schmalen Blatter stehen wech­
selsweise, find glatt, oben dunkelgrün, unten blendend 
weiß. Die Blüthen find gelb und erscheinen im Iunius. 
Die seuerfarbenen Beeren werden erst im späten Herbst 
reif und geben dem Strauch ein schönes Ansehen. Die 
Aeste find mit spitzigen steifen Stacheln besetzt, und man 
könnte daher den Sanddorn gut zu schützenden Hecken 
benutzen, besonders da er fich durch Stecklinge, Ableger 
und Wurzelbrut, so wie auch durch den Samen, leicht 
vermehrt. 
28) ksü» — Epheu. Der Epheu hat 
zwar bey mir einige Jahre im Freyen ausgedauert, doch 
kriecht er nur am Boden umher und erhebt fich nicht in 
die Höhe. Bey uns ist er also nicht für Anpflanzungen 
zu empfehlen, ausser etwa an Spalieren. 
29) 2uxisns nigra — der schwarze Wall­
nußbaum. Vermuthlich s» benannt wegen seines schö­
nen dunkeln Wurzelholzes, das öfters ganz schwarze 
Adern und Flecke hat, stammt aus Virginien und Pen-
filpanicn. Er ist weit dauerhafter, als der gewöhnliche 
Wallnußbaum (^uxlsns r^is)/und hat fich nicht nur 
an das deutsche Klima gut gewöhnt, sondern wächst und 
gedeiht auch bey uns. Die größten nordamerikanischen 
Wallnußbäume soll man auf dem Gute Paulsgnade in 
der Nähe von Mitau finden, und auch in Mitau selbst 
trifft man in einigen Gärten schöne Wallnußbäume an, 
die auch Früchte tragen, welche namentlich in diesem 
Jahre gut reif geworden find. In seinem Vaterlande er­
reicht der Baum eine Höhe von5o bis 60 Fuß. Die Blat­
ter bestehen aus »5 bis -3 Blättchen, welche kurz gestielt, 
lanzettförmig, lang zugespitzt, fein gesägt, an der Bafis 
schmaler zulaufend, auf einer Seite breiter, als auf der 
andern, oben glatt und unten auf den Adern fein be­
haart find. Die eine Art des schwarzen Wallnußbaums 
hat längliche Früchte, die mehr unserer gewöhnlichen 
Wallnuß gleichen, die andere hat runde Früchte. Beyde, 
besonders die letztere, haben ausserordentlich dicke und 
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harte Schalen. Der Kern ist süß und schmackhaft. Will Literarische und Kunst-Miscellen 
man diese Wallnußbaume aus ihren Nüssen erziehen, so aus ausländischen Blättern. 
darf man diese nicht tief in die Erde legen, sondern ganz Nach dem nächstens in Berlin gedruckt erscheinenden 
stach und seicht, damit Regen und Sonnenschein die stein- Namenverzeichniß sind im laufenden Winterhalbenjahre 
harten Schalen mürbe machen. Tief gesteckt gehen die <,l,f der Universität zu Berlin 17Z2 Studirende gegen-
Nüsse gar nicht auf, oder die Baumpflanze wird kruppel- wartig, worunter sich 47» Ausländer befinden. Von 
Haft.^ Auch muß man sie feucht halten. Das Versetzen diesen bekennen sich 496 zur theologischen, 648 zur ju-
verträgt der junge Baum gut; nur muß man seine Pfahl- ristischen, Z8Z zur medicinischen und 205 zur philosophi-
wurzel beym Ausheben schonen und sie bey dem Einsetzen sche„ Fakultät. Immatrikulirt sind in diesem Herbste 
nicht verstutzen. Der Wallnußbaum verdient wegen sei- Studirende und unter diesen 167 Ausländer. — 
ner schönen Belaubung in Lustgebüschen häufiger ange- vergangenen Semester waren 1602 Studirende da-
pflanzt zu werden, zumal in gutem Boden. s^hst anwesend. 
c o m m u n i s  —  W a c h h o l d e r  B e y  d e r  g r o ß e n  G e m a l d e v e r s t e i g e r u n g  a u s  d e m  N a c h l a ß  
lett. Kadegges. Dieser allgemein bekannte Strauch des verstorbenen Königs Maximilian Joseph von Bayern 
wltt» wohl selten in Lustgebuschcn angepflanzt werden; jst hie „Testaments-Publikation" von Wilkie, für die 
doch kann man ihm in immergrünen Partieen allenfalls königliche Central-Gemäldegallerie in München, um den 
einen Platz gönnen. Man vermehrt ihn durch Samen, Preis von 12,000 Gulden erstanden worden. 
welchen man in Rinnen legt und leicht mit Erde bedeckt. Beym Buchhändler Dupont in Paris ist ein allgemeiner 
Dieser geht im zweyten, oft erst im dritten Jahre auf. Atlas von 46 Charten erschienen, welcher die sämmtlichen 
Am häufigsten findet man den Wachholder in trocknen Jesuiten-Anstalten der Welt, und ihre Art, die Erde in 
sandigen Gegenden. Wenn man ihm nach und nach von Ordensprovinzen einzutheilen, zeigt. 
unten die Zweige nimmt, so läßt er sich auch zu einem 
mäßigen Baume erziehen. " 
d  ^  ^  S a d e - W a c h h o l -  P r ä n u m e r a t i o n s - A n z e i g e .  
vorzüglichsten bey der Krönung I. I. Kaiserl. Maje­
s t ä t e n ,  d e s  K a i s e r s  u n d  H e r r n  N i k o l a i  P a w -
l o w i t s c h  I .  u n d  d e r  K a i s e r i n  u n d  F r a u  
Alexandra Feodorowna, stattgehabten 
Ceremonien und Feyerlichkeiten, welche zu Moskau an 
Ort und Stelle gezeichnet sind, auf 12 Blättern im 
größten Folio-Format, ausser den drey dazu gehörenden 
P l ä n e n ,  z u  P a r i s  i n  d e r  b e r ü h m t e n  E n g e l m a n n s c h e n  
Anstalt lithographirt und mit einem ebendaselbst bey 
Firmin Didot gedruckten Texte begleitet seyn wer­
den, wird hier in Mitau bey Unterzeichneten, bey denen 
man auch einen ausführlichen Prospektus einsehen kann, 
bis zum 2 2sten Januar des nächstkommenden Jahres 
Pränumeration angenommen. 
Für ein Exemplar auf Velinpapier zahlt man bey der 
Unterschrift Sc» Rub. und beym Empfange des Werks 
75 Rub. B. A. 
angetroffen. Der Sadebaum wächst strauchartig, nach 
einer Seite übergelehnt, und wird selten über 10 Fuß 
hoch. An schattigen Orten gedeiht er am besten, und 
er läßt sich durch Ableger fortpflanzen. Die Blumen 
sind sehr klein und stehen an den Spitzen der Zweige. 
Die Früchte sind etwas dick und zusammengedrückter, als 
bey dem gemeinen Wachholder, rvthlich blau und herab­
hangend. Rinde, Zweige und Blätter haben einen star­
ken, unangenehmen Geruch. 
Z2) I^ißustrum vulgare — gemeiner Ligu­
ster. Ein sommergrüner Strauch, der sich vorzüglich 
zu Hecken eignet. Die Zweige sind glatt, braun, mit 
zerstreuten weissen Punkten. Die ganz einander über 
stehenden Blätter sind 2 Zoll lang und ^ Zoll breit, 
lanzettförmig, stumpf und kurz zugespitzt, ganzrandig 
und auf beyden Seiten vollkommen glatt. Die weissen 
Blumen erscheinen in einer ästigen Rispe an der Spitze 
der Zweige und die Frucht besteht in einer runden schwar-
Für ein Exemplar auf chinesischem Papier bey der Un­zen Beere. Die Vermehrung ist leicht durch Absenker 
und Stecklinge. Da er sein Laub sehr spät verliert, so 
ziert er auch insbesondereHerbstpartieen; inZtalien bleibt 
der Liguster immer grün. 
1 2 5  R u b .  B .  A .  
Die Namen der Subskribenten werden dem Werke vor­
gedruckt und nach Ablauf des Subskriptionstermins wird 
der Preis um So Rubel erhöht. 
terschrift 7S Rub. und beym Empfange des Werks 
(Die Fortsetzung nächstens.) 
Pastorat Zirau, 
den isten December 1826. 
W. 
Mitau, den 28sten December 1826. 
S t e f s e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. I n Namen der Civiloberverwaltun^der Ostseeprovinzen. Z. D. Braun schweig, Censor. 
Nk>. SZZ. 
Mgcmetm mutsche Zeitung mr Mslsnv. 
No. 2. Dienstag,  den 4 '  Januar  I8s?.  
B e r l i n ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  S i e  M ö g e n  j e d o c h  s e y n  v o n  w e l c h e r  A r t  s i e  w o l l e n ,  
Se. Majestät befinden sich den Umständen nach wohl. Handel und Schifffahrt werde»! stets Nutzen davon ha-
Bey dem fortdauernden gedeihlichen Befinden St. den." (Hamb. Zeit.) 
Majestät halten es die Acrzte umso weniger für noth- Aus den Niederlanden, 
wendig, tägliche Berichte abzufassen, als der jetzige ?7steN December. 
Austand, ausser der allmählig und naturgemäß vorschrel- Nach Berechnungen, welche den Gcneraistaaten »or­
tenden Heilung, keine besonderen Erscheinungen darbie- gelegt worden» betragen die Erhebungskostcn von den 
tet. ES werden daher von nun an nur dreymal in direkten und indirekten Steuern 6,067,945 Fl. 24 Kr^, 
der Woche, und zwar am Mondtag, Mittwoch und und hierin find noch nicht einbegriffen die von den 
Freytag, Berichte bekannt gemacht. (Berl. Zeit.) Stempel- und Registereinnahmen, den beyden Lotterien, 
Von der türkischen Gränze, der Bergbauverwaltung, der Kontrolle der Gold- und 
vom 15ten December. Silberarbeiten, den Passen u. s. w. (Perl. Zeit.) 
Am 2ysten November ist die zu New-Dork für die Pampclona, den 14tcn December. 
Griechen gebaute Fregatte, mit Kriegsbedürfnissen hin- Die französischen, wie die spanischen Truppen, sind 
länglich versehen, in Malta eingelaufen; sie wollte ull« in großer Bewegung, da man eine Verschwörung ge-
verzüglich nach Hydra weiter segeln. Die Briefe aus gen die französische Garnison entdeckt hat, deren Zweck 
Alexandrien sind mit Klagen über Handelsstockung an- war, sich der Citadelle zu bemächtigen. Oer Anschlag 
gefüllt. sollte von den Frcywilligcn hier und in der Gegend 
Nach Briefen auS Kanea vom >Sten November hat- ausgeführt werden. (Hamb. Zeit.) 
sen sich die griechischen Korsaren in Karabusa versam- Paris, den Lösten  December. 
pielt, und mit ihren Mistiks in der letzten Zeit 8 bis In der Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 
,0 europäische Schiffe (größtentheils französische) nicht Freytage erkod fich eine heftige Debatte. Herr Casimir 
pur gänzlich geplündert, sondern auch deren Mannschaft Perrier verlangte von den Ministern die Mittheilung 
sehr gemißhandelt. mehrerer officicllen Aktenstücke, um eine der Königlichen 
Aus Alexandrien erhalt man die Nachricht, daß die Majestät und der Kammer selbst würdige Adresse auf die 
Ägyptische Expedition, mit Inbegriff der Transportschiffe, Thronrede fassen zu können. Der Präsident verweigerte 
Aus ungefähr siebzig Fahrzeugen bestehend, mir Muni- ihm das Wort, da die Erörterung über die Adresse nur 
tjon und Lebensmitteln, aber ohne Truppen an Bord, in geheimer Berathschlagung statt finden dürfe. Herr 
HM i9ten November von Alexandrien abgesegelt sey. Constant suchte, unter wiederholten Unterbrechungen, 
Stm isten December soll diese Expedition'zu Navarino daS Verlangen seines Kollegen zu unterstützen, auf die 
hingelaufen seyn. (Berl. Zeit.) Frage des Präsidenten aber, 6b die Kammer sich in ihre 
^ Von der türkischen Gränze, ' Büreaux zurückziehen wolle, ward dies ohne Weiteres 
^ vom -Zsten December. beschlossen. Nach dem iüonstUutivnsl wollte Herr Per-
" Briese aus Konstantinopel vom s5sten November mel- rier die Mittheilung folgender Aktenstücke erwirken: 1) 
Hen aus sicherer Quelle, daß der französische Gesandte, Der Erklärung Englands/ in betreff der letzten Unruhen 
ßvegen einer Ausgleichung zwischen der Pforte und Erie- in Portugal, die dem französischen Hofe und allen andern 
-chenland unterhandle, und eine Einstellung der Feind- großen Mächten mitgetheilt worden ist. 2) Der Akten­
seligkeiten von beyden Theilen in Vorschlag gebracht stucke, aus welchen sich ergiebt, daß die spanischen Be­
Habe. (Berl. Zeit.) ' , Hörden, die mit der Entwaffnung der portugiesischen Ue-
Amsterdam, den 28sten December. ' Verkäufer beauftragt waren, zu deren Rückkehr nach Por-
Die hiesige Loursnt theilt aus einem Briefe aus tugal mitgewirkt haben. 3) Der Einladung der franzv-
Konstantinopcl vom 25sten November folgenden Aus- sischen Regierung an die spanische, um letztere zu bestim-
zug mit: „Zwischen den Türken und Griechen ist eine men, die Verträge Mit England zu beobachten, so wie 
Ausgleichung (?) abgeschlossen worden, deren Bedin- die Antworten und Versprechungen Spaniens. 4) Des 
gungen uns indeß bis jetzt noch nicht bekannt sind, französischen Ultimatums oder der letzten diplomatischen 
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Note an das spanische Kabinet, vsr de? Abreise des Ge­
sandten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  D e c e m b e r .  
Den iSten dieses Monats ist von hier die englische 
Note nach Madrid abgegangen, die von der spanischen 
Regierung eine Veränderung des Ministeriums und die 
Bestrafung der Generalkapitäne verlangt, welche Chaves 
(Marquis von Amarante) Unternehmen begünstigt haben. 
Die Note wird von dem Kabinet der Tuillerien unter­
stützt. 
Man meldet aus Lissabon: Von allen bisherigen kon­
stitutionellen Ministern habe keiner so viel Vaterlands­
geist und Festigkeit bewiesen, als der, Anfangs proviso­
rische Justizminister» jetzt Abgeordnete Guerrciro, und es 
falle sehr auf, daß derselbe gerade in dem Augenblicke seine 
Entlassung habe nehmen müssen, als er im Begriff ge­
wesen, die wahren Urheber eines Komplotts anzugeben, 
durch welches Spanien ein rechtmäßiger Vorwand, Feind­
seligkeiten wider Portugal zu verüben, gegeben werden 
sollte. Es waren nämlich die spanischen Ueberläufer in 
Portugal bereits mit Waffen versehen worden und fer­
tig, mit gewaffneter Hand in ihr Vaterland einzufallen. 
Wohl erinnert man sich, daß die spanischen Zeitungen, 
so wie die der französischen Ultra's, damals auch schon 
mit Angaben hierüber, ja mit Nachrichten, als ob sol­
ches wirklich geschehen, angefüllt waren; allein daS 
Ganze war nur ein Spiel, und es ist Grund vorhanden, 
anzunehmen, daß die Officiere jener Ueberläufer, ja selbst 
einige der Gemeinen, nur nach geheimen Vorschriften 
der verborgenen Regierungen dabey gehandelt hatten. 
Sir William A'Court kam der Ausführung dieser Intri-
gue zuvor; allein vergeblich ließ der damalige Minister, 
Herr Guerreiro (öffentlich deshalb des Mangels an Libe­
ralismus bezüchtigr), den Hauptagenten derselben festneh­
men, indem er auf den Punkt war, sich aller Faden der­
selben zu bemächtigen; es wurde jenem sofort die Frey­
heit wieder verschafft und man ließ ihn auf der Stelle 
nach England abreisen. Mehrere» die in dem stärksten 
Verdacht der Verschwörung wider den Staat standen, 
wurden damals ebenfalls festgenommen, und die meisten 
derselben sind schuldig befunden worden, namentlich der 
Großprior des Christus-Ordens, allein noch ist keiner der­
selben gerichtet, und es wird allgemein angenommen, der 
Großprior habe bald darauf seine Befreyung, erwartet,, um 
sich an die Spitze d?r. portugiesischen Rebellen zu stellen. 
Nach seinem ersten Versuche, zu entkommen, ward er 
nach dem Fort S. Iutiao gebracht, wo er jetzt sitzt, und 
die Wache über ihn einem rechtschaffenen Officier übertra­
gen ist. -Dieser Officier jedoch mußte öffentliche Verweise 
von dem jetzt abgedankten Seeminister Quintella hinneh-. 
men, als habe er zu große Strenge widec seinen Gefan­
genen geübt, und es war die Rede davon,, einen andern 
an seine Stelle zu setzen.. Man glaubt durch di.ese Um­
stände nun auch einiges Licht in den widersprechenden 
Nachrichten zu finden: i) als hätten die Körles die Be­
waffnung der spanischen Ueberläufer beschlossen, 2) gerade 
im Gegentheil, daß dieselben aus dem Lande gewiesen 
werden sollten; wie denn auch bekanntlich jeder Gebrauch 
dieser Leute (deren Auswanderung, zumal nach Portu­
gal, jedem, der den spanischen Charakter kennt, schon 
längst unglaublich vorgekommen ist) von englischer Seite 
stark abgerathen worden. 
In den Briefen aus Lissabon vom i8ten dieses Mo­
nats ist nickt die Rede von der Einnahme Koimbra's oder 
Oporto's. Vom i8ten zum igten erwartete man in Lis­
sabon die ersten englischen Truppen. (Die letzten Ein­
schiffungen sind erst am 2osten in Portsmouth erfolgt.) 
Am >8ten glaubte man in Madrid an eine Anerkennung 
der portugiesischen Regierung abseilen deS spanischen Ho­
fes. (Berl. Zeit.) i 
Weimar, den i8ten December. 
Die hiesigen Untersuchungen wegen demagogischer Um­
triebe, die schon einige Jahre die Aufmerksamkeit des Pu­
blikums in Anspruch nehmen, sind vor der Hand nun be­
endigt, und das von hiesiger Regierung gesprochene U«^ 
theil ist sämmtlichen in diese Untersuchung verwickelt ge­
wesenen Individuen am isten und i8ten November ve^ 
kündigt worden. Die Untersuchungsakten sind theils vom 
Universitätsamte Jena, theils von der dazu besonders 
niedergesetzten unmittelbaren Kommission, theils durch 
Beauftragte der höchsten Orts dazu ermächtigten hiesigen 
großherzoglichen Landesregierung geführt worden. Sie 
umfassen 2. den staatsgefährlichen Bund, welcher altf 
deutschen Hochschulen in dem Jahre 1821 und später be­
stand; K. die verbotenen Studentenverbindungen „e»v 
gere Vereine"; c. die verbotenen Verbindungen unter 
den Namen: Kränzchen, Germania, Burschenschaft 
Zu ». sind drey Individuen wegen Theilnahme an die, 
f e m  B u n d e ,  u n d  w e g e n  d e s  d a d u r c h  v e r s c h u l d e t e n  V e r ­
suchs, Staatsverrath zu begehen, jedes mit sechsjährf-
gem FestungSarrest bestraft worden. Zwey davon wareH 
noch keine wirklichen Staatsdiener. Der dritte war schon 
angestellt, und ist im Urtheil sogleich seiner Stelle ent­
setzt worden. Drey andre, die noch wegen Theilnahme 
an diesem Bunde zur Untersuchung gezogen waren, find 
völlig von derselben entbunden worden. Die Bestraf­
ten haben ein Rechtsmittel ergriffen. Zu K. Sechs In­
dividuen waren des Beitritts zu^ einem engeren Ver­
ein geständig. Wider sie ist keine Kriminalstrafe aus­
gesprochen, vielmehr sind sie von der Untersuchung ent­
bunden worden. Es ist aber der höchsten Staatsgewalt 
anheim gestellt geblieben, in wiefern gegen sie die Aus­
schließung von allen öffentlichen Aemtern, welche durch 
den Beschluß der hohen deutschen Bundesversammlung 
vom 2vßen September 1819 und. desfallsiges höchstes 
Publikatiouspateut, ̂ atirt Weunar den. Zosten Oktober 
> 8 , g ,  a n g e d r o h t  i s t ,  s t a t t  f i n d e n  s o l l .  A u c h  g e g e n  d i e  
zu o. in Untersuchung gezogenen Individuell — mehr 
als So an der Zahl — ist etwaS Peinliches überall 
nicht erkannt worden. Das ganze Urtheil sammt Ent­
scheidungsstunden füllt volle 85 Blatter. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 24sten December. 
Se. König!. Hoheit, der Infant Don Miguel, ist, 
wie man aus guter Quelle versichert, sehr unwillig über 
die Vorfalle in Portugal, und obgleich Manche die 
Gesinnungen dieses Prinzen aus leicht erklärlichen Grün­
den in falschem Lichte darzustellen suchen, so ist doch 
so viel gewiß, daß er sich gegen den brasilianischen Mi­
nister am kaiserl. österreichischen Hofe, Vikomte de Sie­
zende, sehr gegen das Unternehmen der Generale Cha-
ves und Silveira aussprach, und innig bedauerte, daß 
sein Name so sehr gemißbraucht werde. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l y t e n  D e c e m b e r .  
Auch nach Gibraltar werden Transportschiffe, um Vor-
rathe und Geschütz hinzuführen, angenommen. 
Wie siegend die Beredtsamkeit des Herrn Canning am 
Dienstag und wie sehr der Inhalt seiner Rede der Na­
tionalität Englands angemessen war, zeigt die Wirkung, 
die sie auf Herrn Cannings stärksten Gegner, Herrn 
Brougham, gemacht hat. Dieser trat nicht nur den 
Maßregeln der Regierung ganzlich bey, und bestritt die 
Einwürfe des Herrn Hume (der besonders die Kriegs­
kosten heraushob), sondern er schloß seinen Vortrag auf 
folgende merkwürdige Weise: „Wir haben ein Gouver­
nement, entschlossen, nach gesunden, erleuchteten, wahr­
haft englischen Grundsätzen (lauter Beyfall) zu handeln, 
nach Grundsätzen, die der besten Zeitabschnitte unserer 
Geschichte, der ausgezeichnetsten unserer Staatsmänner 
würdig sind — (wiederholter Beyfall), nach Grundsätzen, 
welche der Beredtsamkeit des ehrenwerthen Herrn gegen 
mir über (Herrn Canning) ein Durchdringen, eine Kraft, 
eine hinreissende Wirkung eingeflößt haben, die selbst in 
seinen Reden selten ist, und ich wüßte kaum ein höhe­
res Lob über ihn auszusprechen (allgemeiner, lange an­
haltender Beyfall); nach Grundsätzen, die jetzt von den 
Männern anerkannt sind, welche das Gouvernement bil­
den; Freude erfüllt mich, dies erlebt zu haben, und 
mehr noch, daß diese Grundsätze mit Gründen verthei-
digt werden, welche sie zu einem starken, undurchdring­
lichen Bollwerk machen. Sollte also jetzt der Tag der 
Prüfung kommen, sollten wir aufgefordert wxrden, uns 
gegen die Waffen der ganzen Welt zu stellen, dann haben 
wir nunmehr die erhebende Aussicht, daß so lange diese 
Grundsätze bey uns fortdauern, unser Erfolg wenig zwei--
felhaft, unsere Niederlage durchaus unmöglich seyn. 
könnte, selbst in einem Kampfe nicht, den wir am heisse^ 
sten Tage mit der ganzen bewaffneten Welt zu bestehen­
hatten. Eben durch die öffentliche Meinung besitzt das 
Gouvernement einen mächtigen Hebel, den es zu seiner 
Vertheidigung gebrauchen kann, wenn die Stunde deS 
Aeussersten kommen sollte, waS Gott verhindern möge. 
Allein diese Grundsatze der Minister können ihr am besten 
vorbeugen; erhalten wir diese, und mögen dann die La­
sten des Reiches seyn, welche fie wollen, mögen sie 
Drückend und schwer zu ertragen seyn, ich scheue den Aus­
gang nicht." (Lauter Beyfall.) 
Seit dem Anfange der französischen Revolution hat 
hier kein Schritt der Regierung eine solche Popularität 
gehabt, als der gegenwärtige; alle polirischen Parteyun-
gen sind zu dem einzigen Zwecke verschmolzen, die Ehre 
der Krone und des Landes zu erhalten. Die Regierung 
wird ausserordentlicher Zuschüsse bedürfen; die Nation 
giebt fie mit Freuden her. Man bereitet fich hier sogar 
auf den Fall vor, daß die Hnsurgentenarmee, verstärkt 
durch den Abfall anderer durch Gold und spanische Agen­
ten verführter Truppen, nach Lissabon kommen könnte; 
selbst dann hat sie nichts gewonnen, als etwa eine Plün­
derung der Hauptstadt. Die Regentin mit der Regierung 
und den beyden Kammern, so wie die Repräsentanten 
der europäischen Staaten, würden sich dann auf die brit­
tischen Linienschiffe begeben, und das Jnsurgentensystem 
würde nach kurzer Zeit in sich selbst zerfallen. Dann 
könnte vielleicht das Portugal angedrohete Verderben 
auf Spaniens Haupt zurückfallen. 
Die Sprache, welche die l'imes seit der Eröffnung des 
Parlaments führt, ist merkwürdig. Sie hatte von jenem 
Augenblick an vorausgesagt, England werde durch die 
gegenwärtigen Umstände binnen einer gegebenen Frist zu 
einem Kriege sich genöthigt sehen, welche Prophezeyung 
nun gewissermaßen eingetroffen ist^ In ihrem vorgestrigen 
Blatte heißt es: „Wir können der französischen Regie­
rung keinen bessern Rath geben,. alS dem Gesandten, den 
sie aus Madrid abberufen, ihre Armee nachzuschicken, 
nicht etwa aus Furcht vor England., sondern, in Folge ei­
ner Drohung, die unfern jetzigen Rüstungen lange vor­
hergegangen ist. Oer Starke darf dem Starken huldigen, 
ohne der Schwäche geziehen zu werden.. Und es würde 
in der That ein großer Unterschied seyn zwischen der 
Weise, mit der wir mit dcn Franzosen unterhandeln — 
einem wackern und kriegerischen Volk, wie wir, obschon 
nicht ohne Fehler — und der, nach welcher wir Ferdi­
nands VII. AnHanger behandeln würden.. Der Verstän­
digung Frankreichs und Englands über Spaniens künfti­
ges Schicksal liegt Nichts im Wege, und es. wäre ein 
Jammer, wenn zwey so große Völker um solcher Ursache 
willen sich einander bekriegen sollten^ Wir Engländer 
fordern nur Gerechtigkeit, denn, wie Herr Canning ein­
gestanden, wir haben durch die Invasion Spaniens schon 
genug gelitten. Beharrt aber Frankreichvon der fana­
tischen Partey fortgestoßen, in dem. Bösen, das es uns 
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zugefügt, so wird es sich selbst zuschreiben müssen, wenn 
die Wunden der gesitteten Welt abermals geöffnet wer­
den, wenn ein Krieg beginnt, der Frankreichs Hoffnung 
auf die Zunahme des Glücks und das Fortschreiten seiner 
Fabriken zerstört, und der wahrlich nicht nöthig ist, um 
von seinem Much die Probe abzugeben." — Dasselbe 
Blatt sagte gestern: „Die Schlußphrase in der Thronrede 
des Königs von Frankreich würde dieser Rede gar nicht 
angefügt worden seyn, hätte nicht das französische Mini­
sterium Kunde von unfern Rüstungen gehabt; allein man 
halte sie nicht für eine Drohung von Krieg, sondern nur 
als einen angemessenen Ausdruck des Zutrauens, das 
der König in den Muth seiner Unterthanen hat, im Fall 
die kriegerischen Bewegungen Frankreich zu einer Theil­
nahme veranlassen sollten." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
Man sagt, Herr Canni».g habe den gten dieses Mo­
nats dem französischen Gesandten die königliche Botschaft, 
welche zwey Tage darauf dem Parlament vorgelegt ward, 
mitgethcilt und ihn zugleich von der Absicht der Regie­
rung, Truppen nach Portugal zu schicken, in Kenntniß 
gesetzt. Diese Mitteilungen sind noch selbigen Tag nach 
Paris abgegangen, und Briefe aus dieser Stadt sollen 
die Versicherung enthalten haben, daß Herr von Villcle 
diesen Maßregeln gänzlich beypfliclite, mit der Erklärung, 
daß selbige auch von dem Könige Karl X. gebilligt wor­
den seyen. Derselbe Monarch hat, wie ferner gesagt 
wird, dem König Ferdinand in einem eigenhändigen 
Briefe mit der Abberufung der französischen Truppen ge­
droht, wofern er sich auf irgend eine Weise in die Pro­
jekte der portugiesischen Rebellen mischte. Friedliche Zu­
sicherungen des Herrn von Villele, heißt es, seyen im 
auswärtigen Amte eingegangen, nachdem er bereits von 
den Debatten des Parlaments am Dienstage Kenntniß 
hatte; hierauf hat Herr Canning einen Kourier nach Ma­
drid abgefertigt, der sehr nachdrückliche Vorstellungen 
und die bestimmte Forderung überbringt, binnen 24 Stun­
den die gegenwärtige Regierung Portugals anzuerkennen. 
Bey Ablauf dieser Frist verläßt der englische Gesandte 
Madrid, im Fall jener Forderung nicht genügt wird. 
Dies sind die hauptsächlichsten Punkte, auf welche die 
Friedenspartey sich stützt, und ihnen ist das Steigen der 
Konsolidirten am Sonnabend von 77S auf 80S zuzu­
schreiben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ? 9 t e n  D e c e m b e r .  
Aus Portugal sind heute keine Nachrichten angekom­
men. Die Nachrichten aus Paris lauten so friedlich, 
daß man keinen Bruch zwischen Frankreich und Eng­
land befürchtet. 
Der Verlust eines englischen Hauses bey der Plün­
derung Bragan^a'S wird aus 20,000 Pfd. Sterl. ange­
geben, auch scheint sich die grausame Behandlung un­
serer Landsleute zu bestätigen. 
Gestern ward der birmanische Sta^tswagen und der 
Thron Sr. Goldsüßigen Majestät (die beyde im letzten 
Kriege erbeutet wurden) öffentlich versteigert. Der Wa­
gen ward für 1000 Guineen, der Thron sür Zo, bey-
des einem Käufer, zugeschlagen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  o s t e n  D e c e m b e r .  
Die Admiralität hat diesen Morgen eine telegraphi­
sche Depesche erhalten, der zufolge die ganze Flotte, mit 
Einschluß deS Gloucester, der von Sheerneß abgesegelt 
ist und die Truppen der Garde am Bord hat, mit gün­
stigem Winde von Portsmouth nach Portugal unter 
Segel gegangen ist. 
Eben dahin hat sich vorgestern das iste Bataillon 
des öosten Scharfschüycnregiments des Herzogs von 
Dork eingeschifft, und zwar zu Plymouth am Bord deS 
Windsor-Kastle. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3,sten December ,826. Frau von Grothuß auS 
Bauske, logirt bey der Frau Geheimeräthin vonSchop-
pingk. — Frau von Grothuß aus Doben, logirt bey 
Madame Kann. — Herr Brigadegeneral Petersohn 
auS Libau, und Herr Obrist von Dombrowsky aus 
Riga, logiren bey Morel. 
Den isten Januar 1827. Herr von Frank aus Ranken, 
logirt bey Gedaschke. — Herr Obristlieutenant Sa« 
gretzky, die Herren Majors Tschelkanow und Tulub-
jew, und Herr Lieutenant von der Brüggen, vom 
isten Seeregiment, aus Windau, logiren bey Stein. 
Herr Awramenko, von der 7ten Klasse, aus Sklon, 
die Herren Fähnrichs Karl Petersohn und Otto von 
Harpe, vom isten Seeregiment, aus Windau, logiren 
bey Gramkau. — Herr Sekretär von Stefankiewicj 
aus Schaulen, logirt bey Iurrewicz. 
Den 2ten Januar. Herr Karl Dyhl aus Riga, logirt 
bey Stein. — Herr von Grothuß, nebst Frau Ge­
mahlin, aus Grünwalde, logirt beym Herrn von 
Behrent. — Herr Hauptmann von Stefankiewicz auS 
Schaulen, die Herren Kaufleute Knierim, Boyer, 
Richter und Mendahl aus Riga, logiren bey Gram­
kau. — Herr Konsul Laurentz auS Libau, Herr Lehrer 
Louis de Leschaux aus Moskau, Herr Kaufmann Tho­
mas Choiley und Herr John Hadwen aus St. Peters­
burg, logiren bey Morel. — Herr Graf von Medem 
aus Remten, logirt im Hause des Herrn Landesbevoll­
mächtigten, Grafen von Medem. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D .  B r a u n s c h w c i g ,  Censor. 
No. l. 
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St. Petersburg, den Zisten Decewbek 
Am verwi c h e n e n  s g s r c n  D e c e m b e r  f e y e r t e  d i e  K a i ­
serliche Akademie der Wissenschaften ihr hundertjäh­
riges Stiftungsfest, im Beyseyn Sr. Majestät, des 
K a i s e r s ,  I h r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r i n  
A l e x a n d r a  F e o d d r o w n a  u n d  d e r  K a i ­
serin Mutter, Ihrer Kaiserl. Hoheiten, des 
T h r o n f o l g e r s  u n d  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M  i  c h  a  i  l  P a w -
lo witsch nebst Dessen Gemahlin, Sr. Königs. Hoheit, 
des Herzogs Alexander von Würtemberg, des di­
plomatischen Korps und bey einer zahlreichen Versamm­
lung der Vornehmsten deS Reichs. Die Feyer dieses 
in den Jahrbüchern der Akademie ewig denkwürdigen 
Tages ward unendlich erhöht durch die huldvolle Theil­
nahme des erlauchten Kaiser^^^S, in der die Aka­
demie mit stolzer Erhebung Bürgen der 
Fortdauer des Schutzes sah, Regenten 
den Wissenschaften stets habcyMngcoeihen lassen. 
* . * 
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  A l l e r g n ä «  
big st einzuwilligen geruhet, daß in dem Fürstendiplom, 
w e l c h e s  j e t z t  i m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t  f ü r  d i e  F ü r s t i n  L i e -
ven angefertigt wird, der Titel „Durchlaucht" an­
genommen werde. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben durch Ukas 
v o m  4 t e n  D e c e m b e r  a n  d e n  M i n i s t e r  d e s  K a i s e r l i ­
chen Hofes Allerhöchst zu befehlen geruhet, daß 
von nun an, sowohl die Hofbeamten der ersten und 
zweyten Klasse, als auch die Kammerherren und Kam­
merjunker, nach ihrer Entlassung die Hofuniform nicht 
anders, als mit Allerhöchster Erlaubniß, tragen 
sollen. (St. Petersb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  L a s t e n  D e c e m b e r .  
Der Abzug des bisher noch im Königreich Neapel 
stationirten österreichischen Armeekorps ist, dem Verneh­
men nach, nunmehr entschieden; es wird gegen Mitte 
künftigen'AprilS den Rückmarsch nach Ober-Italien an­
treten, um am Po, wie man sagt, ein Observations-
korps zu bilden, welches auf Kosten Sr. Majestät, des 
KönigS beyder Sicilien, noch einige Zeit auf dem 
Kriegsfuße bleiben wird, um nötigenfalls jeden ruhe­
störenden Versuch in Neapel sogleich im Keime zu er­
sticken. Das Hauptquartier dieses Observationskorps 
wird am Po aufgeschlagen werden. (Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  ,  8 t e n  D e c e m b e r .  
Den , Lten dieses Monats ist ein Ministerrat!) gehal­
ten wdrden, der 7 Stunden ohne Unterbrechung dauerte. 
Der Gegenstand dieser Berathungen war ein Bericht des 
Generalkapitäns von Estremadura, San Juan, mit der 
Anzeige, daß eine Schaar von 700 portugusnchen Flücht­
lingen, die unrer Magessi in Portugal eingefallen waren, 
wieder zurück auf spanisches Gebiet gekommen seyen. Sie 
brachten, wie es scheint, eine bedeutende Zahl von Ver­
wundeten mit, in Folge einer am üten durch die konsti­
tutionellen Truppen erlittenen Niederlage. Das Gerücht, 
als habe der oberste Kriegsrath sich gegen jede neue Aus­
hebung erklärt, scheint gegründet; die Regierung wird, 
heißt es, einige Milizregimenter in Aktivität setzen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Man hört, daß in der vorgestrigen geheimen Sitzung 
der Deputirtenkammer die Kommission den Entwurf der 
Adresse an den König eingereicht und die Versammlung 
den Antrag einiger Mitglieder, den Entwurf den Büreaux 
zur Abänderung zuzuweisen, verworfen habe. Hierauf 
fing die Berathung über das Ganze der Adresse an, und 
die Herren Mechin» Vaublanc, Beaumont, Martignac, 
Agier, Hyde von Neuville und Sebastian«' hielten Vor­
träge. Der Graf von Vill^le bestieg zweymal die Red-
nerbühne, und die Diskusfion dauerte bis beynahe 6 Uhr. 
Die Berathung ward gestern wieder aufgenommen. Herr 
von Bouville sprach gegen die Adresse, so wie gegen Eng­
lands Dazwischenkunft in die Angelegenheiten von Por­
tugal. ES heißt, der Minister des Auswärtigen habe der 
Kammer wichtige Mittheilungen gemacht, und dargethan, 
daß England in Portugal die Legitimität in Schutz nehme. 
„Diejenigen, fuhr der Minister fort, welche Ktieg wol­
len, brauchen fich Nur gegen die Adresse zu erklären; 
lver aber Frieden wünscht, kann nur dafür stimmen." 
Hierauf hielt Herr von Labourdonnaye einen Vortrag.— 
Der Antrag auf die Zurückschickung des Entwurfs in die 
Büreaux war von Herrn Ricard ausgegangen. Herr von 
Vaublanc beklagte fich über die Debatten im englischen 
Parlament (am , 2ten dieses Monats). Die Herren 
Llgier und Beaumont erklärten fich bestimmt gegen Don 
Pedro's Charte. Letzterer, dessen Rede vom Journal cies 
vedats mitgetheilt wird, nannte das Erbe> welches Don 
Pedro zu verwalten übernahm» ein Neues, nach engli­
schem Schnitt gekleidetes Portugal, und nahm entschie­
den die Partey derer, welche ssch der »reuen Charte wi­
dersetzt haben. Herr von Martignae suchte die Einwürfe 
dieser beyden Herren zu widerlegen un4> nahm ssch inson­
derheit der Canningschen Rede an. Herr Hyde von Neu­
ville (portugiesischer Graf von Bemposta) sprach im. 
Sinne seiner vor 8 Tagen gedruckten und unter die 
Mitglieder der Kammer verteilten Bemerkungen über 
die Entwerfung der Adresse; er behauptete, die Antwort, 
der Kammer auf die Theonrede müßte unsere National­
würde wieder aufrichten, die durch den hochmütigen 
Ausfall deS Herrn Canning und den unglaublichen Vor­
trag, den man dem Minister des Auswärtigen (am 
igten dieses Monats in der Pairskammer) aufgezwungen, 
gekränkt sey. England möge erfahren, daß, wenn wir 
eine Bürde haben, wir keinen brauchen, der sie uns ab­
nehme u. s. w. Endlich, heißt es, habe der General 
Sebastiani mit großer Wärme über unscrn geringen Ein­
fluß in Spanien gesprochen, und ihm Herr von Dil-
lele geantwortet. Trotz der sehr lebhaften Diskussion 
ist doch jeder Redner mit großer Aufmerksamkeit ange­
hört worden. 
Nach authentischen Nachrichten aus Madrid (sagt der 
Lourier krsncais) hat König Ferdinand, in Folge des 
ihm peremtorisch zugegangenen Ultimatums, die konstitu­
tionelle Regierung und die Charte von Portugal aner­
kannt, und versprochen, einen Gesandten nach Lissabon 
zu schicken und einen von der Regentschaft zu empfangen; 
desgleichen die Gemeinschaft mit den portugiesischen Re­
bellen abzubrechen und die von England geforderte Ge­
nugtuung zu leisten. 
Der Infant Don Miguel soll fest entschlossen seyn, 
nach Rio-Ianeiro abzureisen. 
Vorgestern ist das wesentlich nach Goethe's Vorbild 
gearbeitete Schauspiel Tasso, von Alexander Duval, mit 
großem Beyfall zum Erstenmal« auf dem französischen 
Theater gegeben worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 y s t e n  D e c e m b e r .  
In der vorgestrigen geheimen Sitzung der zweyten 
Kammer erklarte (wie die Ltoils berichtet) der Mini­
ster des Auswärtigen, daß zwischen England und Frank­
reich kein anderer Vertrag, als der, den gegenwärtigen 
Ereignissen durchaus fremde, die Schifffahrt betreffende 
Traktat vorhanden sey. England habe, in Überein­
stimmung aller Machte, es übernommen, den Unterneh­
mungen der in Portugal versammelten spanischen Re­
volutionäre ein Ende zu machen; übrigens läge in den 
Ereignissen kein Grund, daß Frankreich England bekrie­
gen müsse. Hierauf hielt Herr von Labourdonnaye eine 
Rede. Der Finanzminister fragte die Gegner der Adresse, 
ob sie meinten, das Ministerium habe den Tadel der 
Nation verdient, weil eS nicht den ersten Schritt in 
den Angelegenheiten von Portugal gethan. Frankreich 
sey dessen Bundesgenosse nicht, wohl aber England, 
welches durch besondere Traktaten Mit Portugal ver­
bunden sey. Frankreichs Alliirte seyen alle Mächte des 
Festlandes, und wollte eine Macht ohne Grund Euro-
pa's Ruhe stören, so würden alle Mächte gegen ein 
solches Beginnen aufstehen. Nach dem Finanzminister 
sprachen die Herren Lezardiere und Beaulieu, worauf 
die allgemeine Diskussion geschlossen wurde. Der erste 
Paragraph der Adresse ward einstimmig angenommen. 
Der zweyte (vom Militärgesetzbuch) erlitt eine kleine 
Abänderung.. Der dritte, (die Presse betreffend) pas-
sirte;. auch der vierte, fünfte und sechste wurden ge­
nehmigt. Um halb 6 Uhr begann die Verhandlung 
über den letzten Paragraph (die Verhältnisse in Portu­
gal),. welche bis 6 Uhr dauerte, und in der gestrigen 
Sitzung wieder aufgenommen wurde. Es hieß, die 
Adresse würde noch selbigen Abend 8 Uhr Sr. Maje­
stät überreicht werden.. 
Das Journal 6es Ovdaig theilt über diese Verhand­
lungen Folgendes mit. Herr von Labourdonnaye sagte: 
England wolle nicht einen Theil der Halbinsel, sondern 
diese ganz beherrschen; gäbe man England die Mittel 
in die Hände, dieses. Ziel zu erreichen, so eilten wir 
in unser Vcrdcrk«»^ittdem England den Untergang 
Frankreichs, als Bedingung seiner Exi­
stenz ansehe. welche wir bekämpfen hel­
fen sollen, seyen^ü^reuesten Freunde Johanns VI., 
dieses weisen MonarckW, der sein Volk unabhängig 
wissen wollte; die Freunde aber, die man uns zu un-
terstlitzcn vorschlage, seyen dieselben Revolutionäre, wel­
che seit mehreren Jahren alle Throne bedrohen. Auch 
die Herren von Martignae, Hyde de Neuville (vormals 
Gesandter in Lissabon), Mechin und Casimir Perrier 
hielten Vorträge. Sämmtliche Minister, auch Herr von 
Moustier (abberufener Gesandter aus Madrid) waren ge­
genwärtig; Letzterer aber nahm das Wort nicht, obschon 
er bisweilen Veranlassung dazu gehabt haben mag. Der 
General Sebastiani z.B. fragte in seinem Vortrage 
unter Anderem, warum man diesen Gesandten nicht von 
der Beschuldigung, welche das portugiesische Ministe­
rium gegen ihn erhoben, freyspreche? „Warum, rief er, 
sagt man nicht offen heraus, daß er seine Instruktio­
nen getreu befolgt hat? Die Nationalehre' zürnt über 
jeden Verdacht, den man auf die Rechtlichkeit unserer 
diplomatischen Verhältnisse werfen könnte, und deshalb 
verlange ich Auskunft. Ich verlange sie, damit die 
Wahrheit an den Tag komme, und die Kammer er­
fahre, ob sie sich nicht an die Minister zu halten habe." 
Er nannte die gegenwärtige Verlegenheit eine Wirkung 
des falschen verderblichen Systems der Dazwischenkunft. 
Oesterreich mische sich in die Angelegenheiten von Nea­
pel und Piemont, wie Frankreich in die von Spanien, 
Spanien in die von Portugal. Unter dieser trügeri­
schen Hülle berge man eigennützige, herrschsüchtige Ab­
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sichten. Unsere Dazwischenkunft in Spanien habe we­
der uns, nocb jenem Lande, den mindesten Vortheil ge­
bracht. Herr Canning habe dies deutlich ausgesprochen, 
und schon vor drey Iahren habe die Opposition in den 
französischen Kammern davor gewarnt. Darauf ging der 
Redner auf die griechische Angelegenheit und auf Süd­
amerika über, und vergaß sogar die beyden streitigen 
D ö r f e r  a n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  G r ä n z e  n i c h t .  H e r r  A g i e r  
bemerkte, daß man das Urtheil über den Werth der 
p o r t u g i e s i s c h e n  C h a r t e  v o n  d e r  A n s i c h t  ü b e r  d a s ,  w a S  
wir jetzt in Betreff Englands zu thun hätten, wohl 
unterscheiden müsse. England handle offenbar nicht aus 
Liebe zu Portugal, noch weniger aus Liebe zu einer 
Charte, denn als vor einigen Iahren der König Jo­
hann VI. habe eine Verfassung geben wollen, sey diese 
von England verhindert worden. Ja es habe damals 
unser Gesandter in Lissabon (Hyde von Neuville) der 
französischen Regierung geschrieben, „daß, wenn man 
dem Könige von Portugal in seinem Vorsatz, seinem 
Volk ein monarchisches Grundgesetz zu geben,, nicht bey-
stehe, so werde mansche >8 Monate vergehen, in Lis­
sabon eine von Don Pedro gegebene republikanische 
Charte sehen, und die Rothröcke zu ihrer Unterstützung." 
Es sey sonderbar, daß wir Ferdinand VII. anklagen, 
wahrend der Herzog von Wellington im englischen Ober-
Hause den König von Spanien vertheidigte, indem sein 
Land gänzlich i>» Unordnung, und er vermuthlich nicht 
Herr über seine Generale und Gouverneure sey. Wer 
habe nun Spanten in diese Anarchie gestürzt? wer dcm 
König die Herrschaft wieder auS den Händen gerissen, 
die ihm der Dauphin übergeben? was hatten die Millio­
nen, die Ströme Blutes, und alle Tugenden und die 
Weisheit des Generalissimus zu Wege gebracht? Nichts 
als das Resultat, daß wir nun zwischen der Schande ei­
nes Rückzuges und der Gefahr eines Krieges zu wäh­
len hätten ?c. Der Redner verlangte, daß in der Adresse 
eine nachdrückliche feste Sprache geführt werde. Herr 
Lezardiere sagte, unser Ministerium habe Spanien bey 
England denuncirt. — Alles ist in diesem Augenblick 
auf die Fassung dieser viel besprochenen Adresse ge­
spannt. 
Die LtoUs nimmt aus dem Journal 6« Paris die' 
Nachricht auf, daß der österreichische Internuntius ini 
Konstantinopel, Baron von Ottenfels, die Weisung 
habe, an den Unterhandlungen thatigen Antheil zu neh­
men, welche die Gesandten von England und Frank» 
reich, hinsichtlich der griechischen Angelegenheiten, mit-
dem Divan angeknüpft haben.- Man glaubt, die vor­
laufige Einstellung^ der Feindseligkeiten sey bereits ein 
abgemachter Punkt. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N < e d > e  r ^ a n d - e  t t ' ,  
vom 2 8sten December. 
Vorgestern hat die zweyte Kammer d«n abgeänkrten-
Gesetzentwurf, die Erhebung der Steuern betreffend (wo­
nach für das erste halbe Jahr des IahreS 1827 die Ab­
gaben nach der bisherigen Weise erhoben werden), einmü-
thig (8> Stimmen) angenommen. 
Nach Berichten auS den nördlichen Provinzen hat 
zwar die Sterblichkeit sc!>r abgenommen, doch zahlte 
man noch immer eine große Anzahl Kranker. Die Pro-
vinzialunterstützungskommission von Leuwarden hatte in 
den verschiedenen Bezirken noch die wirklich erstaunliche 
Anzahl von i-,oöo armen Kranken zu versorgen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3isten December. 
Am s8sten December starb in Frankfurt der dortige 
Banquier und kaiserl. russische Staatsrath, Ritter Simon 
Äoritz vonBethmann, Herr der Herrschaften Krzintz, 
Ronow und Dobrowan in Böhmen, Ritter des Ordens 
des heil. Wladimir, der heil. Anna und der bayerischen 
Krone, im kaum angetretenen Sgsten Lebenjahre. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  D e c e m b e r .  
Die in Portugal eingefallenen Rebellen tragen auf dcm 
Hut rothe Bänder mit folgenden Inschriften: Es lebe 
Miguel der Erste! Es lebe die Kaiserin Regentin! Tod 
den konstitutionellen Freymaurern! In Alemtejo haben 
sie eine Proklamation, vom Brigadier Magesfi unterzeich­
net, erlassen, worin gesagt wird, der Marquis Chaves 
sey mit einem mächtigen Heere ohne Schwierigkeit in die 
Nordprovinzen einmarschirt, indem ihre Sache die Sache 
Gotte/ und ihres rechtmäßigen Monarchen sey. Das 
Volk verabscheue die Demagogen von >8ss; die jetzigen 
Abgeordneten in den KorteS seyen dieselben Unruhestif­
ter, welche in jener ewig fluchwürdigen Epoche so viel 
unabwendbares Unheil auf das Reich gebracht haben. 
„Wer, heißt es in der Proklamation, sind die Anführer 
der Truppen der Regentschaft? dieselben Gottlosen, die 
damals die Werkzeuge waren, unS die verderbliche Kon­
stitution aufzubürden; Menschen, die ohne die Gnade 
Johanns VI. auf dem Schaffe; geendet hätten, zur Sühne 
ihrer Grausamkeiten, eines Nero würdig, und ihrer ab­
scheulichen Vergehungen." 
Unter der zahlreichen Sammlung von Bildnissen euro­
päischer Souveräne, die der Herzog vvn Wellington in 
seiner!Gallerie in Apsleh - House aufgestellt hat, befinden 
fich 8 bis io von den berühmtesten Meistern gemalte 
Portrats von Napoleon.. (Berl. Zeit.) 
*- » 
Gestern ist der-Handels traktat zwischen Eng, 
lattd und Mexiko unterzeichnet worden. Herr 
Rocafuente kehrt mit dem morgen abgehenden Paketboote 
nach Mexiko zurück. (Hamb. Zeit.) 
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L o n d o n ,  b e i ,  2 2 s t c n  D e c e m b e r .  
Die auf ausserordentlichem We^e heute früh hier an-
gekommene Rede des Ministers des Auswärtigen in der 
französischen Pairskammer (am igten dieses Monats) 
hat vortheilhast auf unsere Kourse gewirkt. Besagte 
Rede kann als Frankreichs amtliche Erklärung oder Ma­
nifest hinsichtlich der Angelegenheiten der Halbinsel be­
trachtet werden. Schon der Umstand, daß sie sogleich 
abgedruckt worden, ungeachtet die Debatten der Pairs­
kammer nicht sofort publicirt werden dürfen, zeigt die 
Absicht, die man mit derselben hat, und den Wunsch 
des französischen Kabinets, übereinstimmig mit England 
zu handeln. Die Sprache in dieser Rede ist versöhnlich 
und klar. Wir dürfen behaupten, daß der männliche 
und rasche Entschluß der englischen Regierung Europa 
einen Krieg erspart hat. Das Betragen Ferdinands 
kann unter diesen Umstanden kein Rärhsel mehr seyn, 
Don Frankreich verlassen und bedrohet von England, 
bleibt ihm keine Wahl. 
Der verstorbene Marquis von Hostings hatte in ei­
nem Briefe, den man nach seinem Tode unter seinen 
Papieren fand, den Wunsch ausgesprochen, daß man, 
nach seinem Absterben, ihm die rechte Hand abnehmen 
und diese bis zu dein Tode seiner Gemahlin aufbewah­
ren solle, um sie sodann in jhren Sarg zu legen. Die­
sem Wunsche ist gewillfahrt worden und man hat die 
Hand amputirt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n «  d e n  2 Z s t e n  D c c e m b e r .  
Alle Befehlshaber der brittischen Truppen in Portu­
gal haben sich am igten dieses Monats mit dcm Ge­
neralstabe auf den beyden Linienschiffen Melville und 
Wellesley eingeschifft und sind an demselben Tage un­
ter Segel gegangen; auf dem Melville ist auch die 
- Kriegskasse, welche in 3 Wagen von hier nach Ports-
mouth abgeschickt wurde, eingeschifft worden. Lord Mel­
ville (Chef der Admiralität) traf am i8tcn dieses Mo-
nats in PortSmouth ein und hielt sich einige Tage 
dort auf. Vor seiner Abreise wohnte er noch einer 
Prüfung der Marinezögli-nge bey. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten Januar. HerrHandlungskommis Franz Bendt-
feldt, nebst Gemahlin, aus dem Auslande, Herr Ba-
rsn von Schilling aus Thomsdorff, und Herr Expedi-
tor Baumann aus Polangen, logiren bey Morel. 
Herr von Eckholdstein aus Grendsen, Herr Karscha-
win, Proviantmeister von der isten Husarendivision, 
aus Telsch, die Herren H. P. und Karl Hyronimus, 
Herr Handlungskommis Braunschweig, Herr Titulär-
rath von Schindler, die Herren Kaufleute Diewel, 
Wollf, Timm und Ewerts aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Herr von Behr auS Berstcln, logirt 
bey Halezky. — Herr von Sacken aus Dondangen, 
und Herr von der Brüggen aus Heiden, logiren bey 
der Frau von Nitzkowsky. — Fräulein Natalie von 
Düsterlho vom Lande, logirt bey der Frau von Wit­
ten. — Herr von Drachenfels aus Neusorgen, logirt 
beym Herrn Kreismarschall von Witten. — Herr von 
Budberg aus W-eissensee, und Herr von Brunnow aus 
Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Franz Orwin, 
Kanzelleydienerder Rigaschen Niederlagstamoschna, aus 
Riga, logirt bey Koch. — Oer verabschiedete Herr 
Stabskapitav Zelsky, logirt beym Kassengeschwornen 
Stein. 
Den 4ten Januar. Herr Obrist und Ritter Karpow 2., 
Kommandeur des Sumschen Husarenregiments, Herr 
Koschelew, Rittmeister vom Lubinskyschen Husarenre-
giment und Divisionsadjutant vvn der isten Husaren­
division, aus Keydan, und Herr Kaufmann Mag« auS 
Riga, logiren bey Morel. — Herr Obrist, Fürst Ga-
garin, Kommandeur vom Klestiykyschcn Husarenregi» 
ment, auS St. Petersburg, logirt bey der Frau von 
den Brincken. — Herr Gouvernementssekretar Beh-
rens aus Riga, logirt bey Muhlert. — Frau Kolle« 
gienräthin von Beckmann aus Zimmern, logirt bey 
Munter. — Der verabschiedete Untcrofsicier, HerrKe-
ster, logirt im Hause des Herrn Archivar Zigra. — 
Herr Doktor Schmidt aus Ruhcnthal, Herr Doktor 
Pommer aus Bauske, und Herr Kollegienassessor Tie-
deböhl vom Lande, logiren bey Halezky. — Herr Ge-
meindegerichtsschreiber Heiny auS Groß-Sessau, lo­
girt bey Stein. — Herr Schulinspektor Cammerer aus 
Iakobstadt, logirt bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s 3 s t e n  D e c e m b e r .  
AufAmst. 36 T.N.D.—Cents. Holl. Kour.x., R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
A u f  H a m b .  6  5  T .  n .  D .  9 ^  S c h .  H b .  B k o .  p . ,  R .  B .  A .  
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. ?. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7» Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor.Woche3 Rub. ?o?Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B. A. , 
Livl. Pfandbriefe i Proc. Avance. 
I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
3. . 
MlMiietnr vemsche Zeituns wr MÄKNv. 
' GKOGWKs ' 
Î o. 4. Sonnabend, den 8. Januar 1827. 
S t .  P e i e r s b u r q ,  d e n  Z l s t e n  D e e e M b c r .  
Der s5ste dieses Monats ward ausser den gewöhnli­
chen Festlichkeiten noch durch eine neue Fcyer bezeichnet. 
Der in Gotr ruhende Herr und K-a iser Alexan­
der Pawlowitsch hatte den erhabenen Gedan­
ken, mitten in dem Kaiserlichen Pi'.llaste den be­
rühmtesten Jahren Seiner Regierung ein Denkmal zu 
errichten, indem er die Bildnisse aller russischen Generale 
vereinigte, die an dem vaterländischen Krieg? 1812, und 
an den Feldzügen vvn i8iZ und 1814 Theil genommen 
hatten. Sein erhabener Nachsol-ger erfüllte diesen schö­
nen Plan. 
Zwischen dcm St. Georgs- und dcm weissen Saale im 
Winterpalais ist eine prachtvolle, im schönsten Geschmacke 
reich verzierte Gallerie errichtet worden; am Ende dersel­
ben erheben sich einige mit karmoisinfarbigem Sammet be­
legte Stufen, die zu einem Baldachin führen, der das 
Standbild des in Gott ruhenden Kaisers beschattet. 
An den Wänden, zu beyden Seiten des Baldachins, sind 
Plätze für die Bildnisse: S r. Koiserl. Hoheit, des 
C e s a r e w i t s c b ,  I h r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e s  K ö n i g s  v o n  
P r e u s s e n  u n d  d e s  K a i s e r s  v o n  O e s t e r r e i c h ,  
u n d  d e r  F e l d m a r s c h ä l l e ,  F ü r s t  K u t u s o w - S m o l e n s -
k j i ,  F ü r s t  B a r c l a i  -  d e  -  T o l l i  u n d  H e r z o g  W e l ­
lington, bestimmt. Die Bildnisse*von Z40 Gene­
ralen der russischen Armee nehmen den übrigen Raum 
ein. Ausserdem bezeichnen goldne Inschriften, in 
Medaillons von Lorbeerblättern, die 12 berühmtesten 
Siege, welche die russischen Heere in der Zeit vvn drey 
J a h r e n  e r r u n g e n  h a b e n :  B o r o d i n  0 ,  T a r u t i n o ,  
K l ä s t z y ,  K r a ß n o j e ,  K u l m ,  L e i p z i g ,  D e n n e »  
w i t z ,  K a y b a c h ,  F ö r e - C h a m p e n o i s e ,  L a o n ,  P a ­
ris. — Welche heilige, gefühlvolle Erinnerungen drän­
gen sich an die Brust des russischen Kriegers, der sein 
Blut für die Religion und den Kaiser vergossen hat, 
bey dem Anblicke dieser lebenden Denkmäler des vaterlän­
dischen Ruhmes! Wie viele große Beyspiele für den 
Jüngling, der die kriegerische Laufbahn betritt! Die 
Gemälde der Helden, die für Kaiser und Vaterland 
fielen, betrachtend, wird er ihr rühmliches Schicksal be­
neiden; der für eifrigen Dienst erlangte schmeiTyelhafte 
Lohn wird in seiner Brust eine heilige Flamme entzün­
den. Beym Anschauen der Gemälde derjenigen, die sich 
dem Kaiserlichen Dienste gewidmet haben, wird er 
lernen, auch in Friedenszeiten den Beyfall des Monar­
chen, und die Erkenntlichkeit des Vaterlandes zu erlan­
gen. Vor dem heiligen Bilde Alexander's wird 
j e d e r  v o n  u n s  d a s  h e i l i g e  G e l ü b d e ,  d e m  K a i s e r  N i ­
kolai mit Wahrheit und Recht zu dienen, wieder­
holen; jeder von unS wird zu dem Allmächtigen flehen 
um die Wohlfahrt unt> lange Lebensdauer des Monarchen, 
Dessen einzige Beschäftigung und Sorge es ist, für 
das Wohl Seines Ihm von der gütigen.Vorsehung 
anvertrauten Volkes zu sorgen. 
Am 2Zsten December erfolgte bie Einweihung dieser 
Gallerie. Im St. Georgs-, und im weissen Saale waren 
die Unierofficiere und Gemeinen der Garderegimenter, 
welche in den Iahren 1812, , 81Z und 1814 im Dienste 
waren, mir ihren Dahnen und Standarten versammelt; 
während der Liturgie ward in beyden Sälen ein Dankge-
bet verrichtet; nach dcm Ausgange auß der Kirche geru-
h e t e n  I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  
u n d  d i e  K a i s e r i n n e n ,  u n d  I h r e  K a i s e t l .  H o ­
heiten, der Großfürst Michail Pawlowitsch und 
die Großfürstin Helena Pawlowna, fich in die 
neue Gallerie zu begeben, in welcher fich nur diejeni­
gen Generale und Officiere befanden, welche Ritter der 
Medaillen von 1812 und 1814 find. — Nach Abfin­
gung des ewigen Gedächtnisses für den in Gott ruhen­
den Kaiser Alexander, und nach gehaltenen 
Gebeten für die Wohlfahrt und lange Lebensdauer deS 
jetzt regierenden Kaisers, ward die Gallerie mit Weih­
wasser besprengt. 
Vvn jetzt an ist dieselbe zur Aufbeiwahrung der Garde-
fahnen, deren Plätze Se. Majestät, der Kaisxr, un­
t e r  d e n  I n s c h r i f t e n :  B o r o d  i n  0 ,  T a r u t i n o ,  K l ä s t ­
zy, Ktaßnoje, verordnet haben, bestimmt. Nach 
Beendigung der Ceremonie wurden die bey derselben 
gegenwärtigen Untcrofficiere und Gemeinen in die Gal­
lerie zugelassen; es war rührend, diese verdienten Krie­
ger anzuhören, wie sie, wie nach einer langen Trennung, 
die Züge ihrer Chefs, die mit ihnen Beschwerden und 
Gefahren gethcilt hatten, erkennend, sie beym Namen 
nannten und einander von ihren Thaten auf dem Felde 
der Ehre erzählten» (St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i  s t e n  J a n u a r .  
Nachrichten aus Zante vom isten December zufolge, 
war Ibrahim Pascha am Sten November mit Sooo Mann 
von Tripolizza, wo et tooo Mann Besatzung zurückge­
lassen hatte, in Modon angelangt. Zwey Tage nach sei­
ner Ankunft ha.tte die feyerliche Eröffnung eines früher 
nach Modon gelangten großherrlichcn Firmans und die 
Verteilung der Geschenke statt, die er für Ibrahim und 
cunge andere Anführer bestimmt hatte. Ibrahim erhielt 
einen mit Diamanten reich besetzten Säbel, dessen Werth 
aus 10,000 Thaler geschätzt wird. Am loten November 
.schickte Ibrahim ein Korps nach Arkadien, welches vier 
Tage darauf mit , 5» Gefangenen und ansehnlicher Beute, 
besonders an Schlachtvieh, zurückkehrte. Ibrahim Pa-
scha scheint in Modon die Ankunft der ägyptischen Expe­
dition (die bekanntlich am isten December zu Navarino 
eingelaufen war) erwarten zu wollen. 
Ueber den am sZsten November (also nicht am 1 yten, 
wie es in Nachrichten aus Triest irriger Weise geheißen 
hatte) erfolgten Abgang dieser Expedition aus Alexan­
drien heißt es in einem Schreiben aus dieser Stadt vom 
gedachten Tage: „Die fünfte ägyptische Expedition ist 
heute nach Kandia und Morea unter Segel gegangen. 
Sie besteht aus 2 Fregatten, 6 Korvetten, 2Z Briggs, 
2 Gveletten und Z Brandern,. zusammen aus Z6 Kriegs-
fahrzeugen; sie wird von 16 türkischen und 26 europai­
schen Transporkschiffen begleitet, und ist im Ganzen also 
78 Segel starke Die Transportschiffe haben Getreide, 
Zwieback, Gerste, Reiß, Kaffee, Tabak, Bohnen, Lin­
sen, Fett, Sefamöl, Leinöl :c., und ausserdem 10,ovo 
S t ü c k  M o n t u r e n  a m  B o r d .  I n  d e r  N a c h t  v o m  2 g s t e n  
auf den Zostcn Oktober geriet die ägyptische Trattsport­
brigg Aurora mitten im Hafen zufällig in Brand und 
verzehrte sich, ohne daß von 6000 Monruren, die sie 
am Bord hatte, das Geringste gerettet werden konnte. 
Der Vicekönig erteilte nach diesem Vorfalle sogleich 
durch den Telegraphen dcm Hauptmagazine zu Kairo 
Befehl, diesen Verlust zu ersetzen, und hatte zwey Stun­
den nach gegebener Ordre in seinem Pallaste zu Alexan­
drien die entsprechende Meldung von Kairo zurück. — 
Die Kriegsfa!>tzcuge haben, ausser Munition, Nachschub 
an Waffen, und einer Million Thaler Geld, keine La­
dung für die Armee in Morea, wohl aber starken Vor­
rath an Lebensmitteln für sich, und vieles Beywerk für 
die 2Z Schiffe des Kapudan Bey. Es befinden sich keine 
Landtruppen am Bord. Das Admiralfchiff hat 54 Ka­
nonen und 10. Haubitzen, die andere Fregal'e 60 Ka­
nonen. Die Korvetten haben 22 bis 24, die Briggs 16 
bis 20 Kanonen,, die Brander sind Spielereyen. — 
Obrister Chef der Expedition ist der Gouverneur von 
Alexandrien und Schwiegersohn des Vicekönigs, Mohär-
rem Bey,' ihm zur Seite der neapolitanische Exschiffs-
lieutenant Giaeomo Facarino. Zweyter Chef ist Mohain-
nied Aga, aus Kavalla, ein Landsmann und Liebling Mo­
hammed Ali's. — Der Zweck der Expedition soll kein an­
derer seyn, als der Armee Ibrahim's Lebensmittel und 
Munition zuzuführen, und dann ohne Verzug nach 
Alexandrien zurückzukehren. — Von den für die Ma­
rine bestimmten Fellah's (Landleuten) aus dem Delta 
sind bereits »2Zö Mann hier organisirt und gekleidet. 
Sie werden auf 2 Fregatten und s Korvetten exercirt, 
welche als Wachtschiffe im Hafen liegen. — Heute 
Abends traf die österreichische Korvette Karoline mir ei­
ner Konvoy aus Smyrna, hier ein. (Oester. Beob.) 
P a r i s , ,  d e n  2 g s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern Abends um 8 Uhr hatte die große Deputa­
tion der Deputirtcnkammcr die Ehre, Sr. Majestät fol­
gende Adresse zu überbringen: 
Sire! Ihre treuen Untertanen, die Deputirten der 
Departements, kommen, um den Tribut ihrer Hochach­
tung und die Huldigung ihrer Ergebenheit an den Stu­
fen des Thrones Ewr. Majestät niederzulegen. Ew. 
Majestät haben wichtige Arbeiten für diese Sitzung in 
Bereitschaft setzen lassen; Sie haben auf unfern Eifer 
gerechnet; wir werden Allerhöchstihr Vertrauen recht­
fertigen. Sire, die Verordnung Ihres Durchlauchtigen 
Aeltervaters hatte die Forstgeseke auf Grundlagen ge­
stützt, deren Weisheit allen Jahrhunderten angehört; 
aber jeder Tag macht die Notwendigkeit fühlbar, die 
Verfügungen jener Gesetze mit unscrn Institutionen und 
den gegenwärtigen Interessen des Besitzstandes in Ein­
klang zu bringen. Die Bedürfnisse der Armee und de­
ren Verhältnisse zu der Gesellschaft erheischten Verbes­
serungen in der Milirärgerechtigkeitspfiege. Wir wer­
den, Sire, einen Entwurf eifrigst entgegennehmen, wel­
cher dieser Gerichtswege bestimmtere Gränzen und ge-
nugtuendere Garantien verleihen soll. Sire, der erste 
Akt Ihrer Macht war ein glänzender Beweis Ihrer An­
hänglichkeit an die öffentlichen Freyheiten. Um eine 
dieser Freyheiten vor ihren eigenen Exeessen zu schützen, 
uin betrübenden Skandalen ein Ende zu machen, kün­
digen Ew. Majestät uns'heute ein Gesetz an, das die 
Mißbräuche der Presse kräftiger unterdrücken soll. Sire, 
Frankreich liebt diese Freyheit, deren vollen Umfang es 
Ihnen verdankt; aber es gewahrt und beklagt die Un-
gebundenheir, welche die unversöhnlichste Feindin der­
selben ist. Die Deputirten der Departements werden 
nickt vergessen, daß es eine ihrer ersten Pflichten ist, 
durch Sicherung der kräftigen Unterdrückung der einen, 
die Erhaltung der andern zu sichern. Die Charte hat 
die Institution der Jury geheiligt. Den Mängeln, wel­
che die Erfahrung in der Organisation derselben ent­
hüllt haben mag, durch nützliche Mittel abzuhelfen, heißt 
Ansprüche auf die öffentliche Dankbarkeit erwerben. Ew. 
Majestät haben sich von der Unzulänglichkeit unserer 
Gesetze hinsichtlich des Negerhandcls überzeugt. Wir 
werden Alles thun, was nöthig ist, um den strafbaren 
Anschlägen einer hassenswürdigen Habsucht Einhalt zu 
thun, und wünschen, daß die Redlichkeit bey Erfüllung 
der Verpflichtungen und die Stimme der Menschlichkeit 
allenthalben eben so aufrichtig geachtet werden möge. 
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Die Arbeiten an unfern großen Landstraßen, an unfern 
festen Plätzen und unfern Seearfenälen erheischten eine 
Kreditvermehrung. OaS Schicksal unsrer frommen und 
thärigen Hülfspriester erwartete eine gesetzliche Verbes­
serung, deren Gerechtigkeit und Paßlichkeit Niemand 
verkannte. Ew. Majestät zeigen uns an, daß die Zu­
nahme des Ertrags der indirekten Steuern die Dota­
tion jener wichtigen Dienstzweige um eine? der letzten 
Steuererlassung gleiche Stumme zu vermehren gestattet. 
Sire, nützliche Ausgaben sind auch Ersparnisse; wir 
werden diejenigen, welche Ew. Majestät uns ankündi­
gen und welche den herrlichen Vortheil darzubieten schei­
nen, die Gemeinden von einer unregelmäßigen Auslage 
zu befreyen und ergiebige Hülfsquellen für die hilfsbe­
dürftigen Klassen zu schaffen, die Ewr. Majestät unaus­
gesetzt am Herzen liegen, aufmerksam prüfen. Hoffent­
lich werden diese Bewilligungen für die Zukunft hin­
reichen und die Ertragsüberschüsse fortan zur Herab­
setzung der drückendsten Auflagen verwandt werden. 
Diese Herabsetzung, Sire, ist einer von Frankreichs 
Wünschen. Sie hören diese gern an, und wir sind ver­
pflichtet, dieselben auszusprechen. Wie Ew. Majestät, 
Sire, danken wir der göttlichen Vorsehung für eine 
tage, die Ihren Völkern eine immer wachsende Wohl-
sahrt verspricht. Eine Bürgschaft derselben mehr sehen 
wir in den freundschaftlichen Gesinnungen, deren die 
fremden Regierungen Sie fortwährend versichern, und 
in der Uebereinstimmung der Gesinnungen derselben mit 
den Ihrigen in Betreff der Aufrechthaltung des Frie­
dens. Die Ereignisse, die neulich einen Theil der Halb­
insel beunruhigt, haben alle Freunde der Ordnung pein­
lich überrascht; wir wünschen, Sire, daß Ihre Anstren­
gungen, in Uebereinstimmung mit denen Ihrer Allürten, 
diesem Zustande der Bewegung und Zerrüttung ein Ende 
machen werden, und der Friede, dessen wir genießen, un­
angetastet bleiben wird. Frankreich kann, ohne Besorg-
niß, falsch verstanden zu werden, den Wunsch nach Frie­
den aussprechen. Man weiß, .für welchen Preis es den­
selben nicht zu erhalten wünschen würde. Nach blutigen 
Kriegen, welche für Frankreich nicht ohne einigen Ruhm 
waren, findet Frankreich, industriös und ruhig, gern 
eine andre Größe im Handel, in den Künsten, in allen 
jenen Wundern der Civilifation, welche der Friede be­
schützt und gedeihen macht. Aber, Sire, Sie haben das 
Herz der Franzosen richtig beurteilt. Die kriegerischen 
Tugenden leben noch immer darin; unser erstes Interesse 
ist die Ehre, und sollte sie je verwundet werden, so 
darf der Enkel Ludwigs XIV.. auf Frankreich rechnen, 
wie Frankreich auf ihn rechnet. 
Se. Majestät erwiedcrten hierauf: 
Mit derselben Zufriedenheit nehme ich stets die Dar­
legung der Gesinnungen der Deputirtenkammer entge­
gen. Ich sehe mit großem Vergnügen, daß sie in meine 
Ansichten eingeht und mit eben so viel Sorgfalt als 
Aufmerksamkeit die wichtigen Gesetze prüfen will, die 
ich für Frankreichs Wohl habe in Bereitschaft seyen 
lassön. Sic wünschen Frieden, meine Herren. Nie­
mand wünscht ihn aufrichtiger als ich. Meine Anstren-^ 
gungen, denselben zu erhalten, gehen von meinem Her­
zen aus. Ich kündige Ihnen gern an, daß meine Hoff­
nungen in dieser Hinsicht täglich mehr Grund gewin­
nen. Wenn die göttliche Vorsehung es je anders ver­
fügte, so rechnen Sie auf mich, meine Herren, wie ich 
auf Sie rechne, wie ich auf alle meine treuen Unter­
tanen rechne, und halten Sie sich überzeugt, daß 
Frankreichs Ehre rein und unverletzt bleiben wird, wie 
sie stets war. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern hat der Kanzler der Pairskammer den Ge­
setzentwurf über die Jury vorgelegt. Er besagt, 
daß die Gefchwornen aus den Mitgliedern der Wahl­
kollegien gewählt werden sollen. In denjenigen Depar­
tements, wo die Liste der Wähler deren nur Soo zählt, 
soll die Zahl durch eine Ergänzungsliste vervollständigt 
werden, die man aus Individuen bilden will, welche 
nach der auf der ersten Liste eingetragenen die am mei­
sten besteuerten sind. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Die rtoils wiederholt einen Artikel aus den l'imes 
vom 27sten dieses Monats, in welchem mit dürren Wor­
ten gesagt wird, der Zustand des Despotismus in Spa­
nien könne unmöglich länger dauern, indem dadurch 
England und sein Bundesgenosse den Besorgnissen vor 
den Intriguen Spaniens ohne Unterlaß ausgcseyr seyen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  L i s t e n  December. 
Ein ausserordentlicher Eilbote, der vorigen Sonnabend 
aus Altkastilicn eingetroffen, soll die Nachricht übcrbracht 
haben, daß Silveira von den Konstitutionellen-völlig ge­
schlagen sey, welche über Veria in Spanien eindringen 
wollten. Es scheint, daß in Folge der Ankunft dieses 
Kouriers die Regierung sogleich Befehl gegeben hat, daß 
5 Regimenter Provinzialmiliz unverzüglich nach Alt-Kasti­
lien aufbrechen sollten, um die Verletzung des spanischen 
Gebiets zu verhindern. 
Briefe aus Gallicien, die dmch ausserordentliche Ge, 
legenheit hier eingelaufen sind, bringen die Nachricht, 
daß die portugiesischen Royalisten Miranda umgangen 
und sich am 7ten dieses Monats der Dörfer Algoza und 
Bemposta bemächtigt haben. Briefe aus Estremadura 
und Portugal melden, daß die Stellung der portugie, 
fischen Ausgewanderten in Algarvien noch immer die 
nämliche sey^ (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  >  6 t e n  D e c e m b e r .  
Der Graf von Villaflor meldet dem Kriegsministek, 
daß er am »oten December den Nachtrab der Rebellen, 
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bestehend aus zwcy Schwadronen und einiger Infanterie 
unter Magcssl's Anführung, bey Alegretre (in der Pro­
vinz Alemtcjo, unweit Portalegre) angetroffen habe. Der 
Obristlieutenant Mascarenhas schlug die Rebellen, wel­
che mit einem Verlust von 20 Todren und 29 Gefan­
genen über die Berge schnell der spanischen Kränze zu­
eilten. An Privatschreiben fügt zu obigem Artikel auS 
der Folgendes hinzu: Der Graf von Taypa, der 
von der Division des Grafen von Villaflor hier einge^ 
troffen, zeigt an, daß sie ,mch einen: Eilmarsch die 
Schaar Magcssi's getroffen, worauf eine Reiterschwa­
dron, deren erste Linie aus dem Stade und allen Edlen 
bestand, unverzüglich die Aufrühre? angriff, die davon 
eilten, nachdem sie einige Todte und eine gute Zahl 
Gefangene zurückließen. Letztere sagten, es würden viele 
Soldaten zurückgekehrt seyn, hätte man ihnen iucht vor­
geredet, daß sie bey ihru Rückkehr alle würden erschos­
sen werden. Magcssi ist nach Spanien zurückgewichen 
und hat sich nordwärts gewandt, um zu dem Marquis 
von Chaves zu stoßeiu Canellas soll in Lamego und 
Tellez-Jordan in Guarda (Provinz Veira) stehea. Die 
gestern hier eingegangenen Briefe aus Oporto schweigen 
hiervon. In dieser. Stadt dauert die Auswanderung 
Vieler Familien fort und man hatte dort, wie es scheint, 
begründete Besorgnisse. Bringt unS eine Dampsboot-
fioite nicht binnen 10 oder 12 Tagen einige Rothröeke, 
so kann Oporto genommen seyn. Der Marquis oon 
Chaves giebt jedem Mann täglich 160 Reis (einviertel 
Thaler), Brot, Wem und Fleisch. Er hat volle Kas­
sen und zahlt alle 5 Tage aus. (Verl. Zeit,) 
London-, den-Zsten December. 
Man rechnet, daß am vorigen Dienstage, den igten 
dieses Monats, die Nachricht von dem Entschlüsse deS 
hiesigen Kabinets, Hülfstruppen nach Portugal abzu­
senden, in Lissabon bekannt seyn konnte, und daß die 
erste Abteilung unserer von hier abgeschifften Truppen 
bereits am 22sten oder 23sten December in Oporto ge­
landet seyn werde, wofern die Rebellen sich >in der Zwi­
schenzeit nicht dieser Stadt bemeistert haben. 
In dem königlichen Arsenal zu Woolwich ist Alles 
voll Leben und Thatigkeit. Man trifft bereits Anstal­
ten zu einer zweyten, der frühern ahnlichen Einschif­
fung, die, auf Befehl, augenblicklich fertig seyn kann. 
(Hamk Zeit^ 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 5ten Januar. Frau von Rosenberg aus Eckau, lo­
girt bey Jordan. — Herr Fähnrich von Smitten, 
vom isten Jägerregiment, und Herr Optikus Steinert 
aus Riga, logiren bey Morel. — Herr von Grothuß 
aus Doben, logirt bey Madame Kann. 
rich.» °o„ 
äu7^'U7n,^r. H°."> 7«srmd 
— F,crr K. W. Bilttner aus der Alt-Schwar-
du,k»c« b-y S'°i^ — M-d-m- !°s. 
sina ^,us FriedriMadt, logirt bey Gedaschke. Herr 
Ässcisoe von Bolschwing aus Tuckum, logirt beym 
Herrn Major von Bolschwing. — Herr Vincent Ra-
subsky aus Schauten, logirt bey Lintner. — Herr 
Obrist beym Sten Pionierbataillon, von Deboa, aus 
Dünaburg, Herr von Busahl aus Ligumen, Herr Lieu­
tenant von Sommer, v»m Leibgarde-Uhlanenregiment 
S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r F e n  K o n s t a n t i n  
Ccsarewitsch, auS Riga, und Hnr Konsul Klevesahl 
aus Windau, logiren bey Eramkav. 
Den 6ten Januar. Herr Lieutenant Tole, vom Klestitzky-
schen Husarenregiment, aus Keydan, logirt bey Mo­
rel. — Herr Pastor Genß aus Lassen, logirt beym 
Kaufmann Seiler. — Herr von Medem, nebst Sohn 
K^arl von Medem^ aus Appuffen, logirt bey Madame 
Brasch. — Herr Lieutenant Gluchow, vom Mitau« 
schen Garnisonbataillon, ^us St. Petersburg, logirt 
bey Trautmann. — Herr Kollegienregistrator Neu« 
mann, Herr Kaufmann Huhn und Herr Studiosus 
A. Huhn auS Riga, logiren im Hause des Herrn Kol­
legiensekretärs von Renngarten. — Herr Pastor 
Kupffer se»u au6 Zabeln, logirt bey der Frau Superin-
tendentin Maczewsky.— Herr Kollegienassessor Peter 
von Weimann aus Riga, logirt bey Gramkau. — 
Herr von Hahn auS Maszaiz, logirt beym Schneider­
meister Meyer.— Herr Organist Tiedemann aus Sall-
Kalln, logirt beym Goldschmidt Karl Meyer. 
K v u r s, 
R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. l R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n.D. 9^ Sch. Hb. Bko. p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7»Z Kop. B. A. 
Im Durchschall vor. Woche 3 Rub. ?l Kop.B>A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub, — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe» Proc. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
6. 
B e y l a g e 
2. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. « Jan-̂ 827. 
Uebersicht der neuesten Almanachliteratur, 
v o n  
i l h e l m  S c h i l l i n g .  
E i n l e i t u n g .  
Wenn man die Gold- und Seideprunkenden Deckel 
unsrer heutigen Almanachc beschaut, so ist die freundliche 
Erwartung der lieben Frauen gar sehr begreiflich; und 
auch die Männer (zumal jugendlich verliebte,) strecken 
wohl ihre Hand darnach aus; denn wer sollte vermuthen, 
daß unter dieser glanzvollen Hülle der Abhub unsrer 
Literaturtafel — das klägliche Gebräu mystelnder Poesie 
und hausbackenster Romantik verborgen sey? Es ist 
allerdings ein unerfreuliches Geschäft, dieDutzende neuer 
Taschenbücher durchzublättern, um als Resultat— ein 
„lZisru kt oleum xercliclil" zu erlangen; indessen, hin 
und wieder taucht, — (freylich sparsam.') — aus dem 
trüben See der Leerheit ein gediegenes Perlchen auf. 
Diesem seinen Werth zu sichern, daß es nicht untergehe 
in schlechter Gemeine; den mißgebornen Rest mit War­
nungstafeln zu behängen, — ist auch ein Thun! vielleicht 
gerathener (wenigstens wahrlich heilsamer), in dieser Zeit, 
als Theil zu nehmen an dem frivolen Wortwürfelspiel 
modernster Poeteley. 
So bin ich entschlossen, mitzutheilen. was ich gefun­
den auf dem diesjährigen Almanachmarkte; nicht eben in 
der Anmaßung, dic Wahl des Käufers leiten — dem 
Uebel steuern — oder den künftigen Zuwachs bessern zu 
wollen; — sondern eine Stimme zu geben, Zeugniß 
m e i n e r  Z e i t  u n d  m i r .  I ' a n c z u a r i l  i n  L p e c u l o  i n  I ^ i k r o s  
aliorurn insxicers, stczue sumere exemplurn siki? 
Es ist nunmehr in unsrer Literatur weit genug ge­
diehen; — es giebt so viele stehende Rubriken, daß ein 
aufmerksamer Recensent nur genau hinzusehen hat-, in 
welche derselben die vorliegenden Romänchen, Erzählun­
gen (Diminulivug caret!), Novellen und Gedichtlein 
passen. Höchstens wäre noch der Grad ihrer Annäherung 
oder Entfernung anzugeben. Und wenn es früher nöthig 
gewesen, die Fabel eines Romans zu analysiren, die 
Ausführung zu betrachten, und aus diesen einzelnen 
Theilen das Gesammtresultat der Beurtheilung zu ziehen; 
so fragt sich's heute nur noch; „Ist gegenwärtige Rüh­
rung im W. Scottschen, Veldeschen — Tieckschen — 
Göthlichen — altdeutschen (Fouquischen), oder Jean 
Paulschen Dialekte? Wie viel fehlt ihr noch, um neben 
dcm Originale fortzuleben? und ist Langeweile da-
bey zu befürchten oder nicht?" Ich habe daher geglaubt, 
dem Herrn Verleger dieses Blättchens den karg gcmesse-. 
nenRaum, dem verehrlichen Leser die edle Zeit, mir aber 
abgedroschene Wiederholung ersparen zu dürfen, jndcin 
ich das — auch in den neuesten Almanachen zahlreich 
aufgeschossene — Geschlecht der Nachtretler mit bloßer 
Angabe ihres Stammes, Umfanges und Zeichens abfer­
tige, auf daß Jeder wisse, wessen er sich in dem theuren 
Seidendeckel zu gewärtigen habe. Wo aber eigne 
Schöpferkraft ersichtlich, könnt' ich freylich nicht umgehn, 
die Sache weitläuftiger zu behandeln, sofern dies nämlich 
mit dem anspruchlosen Zwecke meiner Duodezkritiken ver-
einlich war. . . .  
1) Vergißmeinnicht. Taschenbuch auf das Jahr 
1827, herausgegeben von H. Clauren (Carl Heun). 
Am Eingänge befindet sich —- auch in diesem Jahr-
gange — (als Seitenstück zu den hundert Epigrammen 
auf Herrn Wahl's große Nase), ein abermaliges Sonnett 
a u f  d a s  v i e l b c k l i i n p e r t e  V e r g i ß m e i n n i c h t ,  v o n  T h .  H e l l  
(Hofrath Winkler). Oer Hauptinhalt umfaßt zwey Er­
zählungen: „der Friedhof zu Wüsten brück" und 
„ J u n g f e r  L i  e s  6 )  e n ,  w e i ß t  d u  w a s ?  k o m m  m i t  
mir ins grüne Gras!" Herrn Claurens Romane 
weichen (wie Lust- und Trauerspiel nach jener bekannten 
Iudendefinition) lediglich durch ihren Ausgang; fröh­
liche Hochzeit oder tcdtliche Scheidung, von einander ab 
(wozu nicht selten das Kennzeichen eines hyper-sentimen­
talen, oder niedrig-komischen Titelblattes kömmt); sind 
sich aber in ihren Grundzügen so durchaus ähnlich, daß 
ich mir wohl die specielle Beurtheilung erlassen, und statt 
ihrer ein paar Worte über sein Geschreibsel im Allgemei­
nen sagen darf. 
Dasselbe Interesse, welches die Kinder an den Mund 
der sprachseligen Amme, die gähnenden Klubbisten an 
den Zeitungs- und Iournaltisch, die zahnlosen Muhmen 
an den Kaffeekonventikel fesselt; das endlich den weit­
gereisten Dandy zum temporellen Matador seiner Provin-
zialstadt erhebt, — hat auch Herrn Clauren sein Publi­
kum geworben. Wir wollen eben Alle Etwas hören, wo 
möglich Neuestes! und — wenn die Geschichte einmal 
begonnen, gern erfahren, wie es zu Ende damit geblie­
ben sey. Erwägt man ferner, daß er seine Hebel aus 
der tiefsten Seele alles Lebens, aus dem Flammenborn 
der Liebe schöpft; daß er die uns nächsten bürger­
lichen Verhältnisse vor unser Auge führt, und — ver­
worren genug — den Zwiespalt zwischen Phantasie 
und Wirklichkeit zum Gegenstände seiner Schilderungen 
wählt; so wird begreiflich, wie sich — zumal die 
Jugend gern von dieser Lektüre fortreißen läßt; wie auch 
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die ernster Gestimmten endlich neugierig weiter lesen, 
nml sie eben angefangen haben. Aber bedauernswürdig 
bleibt es, daß ein Schriftsteller, der das Höchste nie ge­
kannt,. der — mit erbärmlichem Flitter seine Armuth 
verlarvend, — das bunte Mährchen an die Stelle des 
gediegenen Romans zu setzen wagte, so reichlichen Erfolg 
gearndtet, und mit dem elenden Apparat seiner schlüpfri­
gen Spaßhaftigkeit den Applaus des Iahrzehends für sich 
erobert hat. — Auch in dem vorliegenden Almanach 
alterniren die wohlbekannten Effekte unter einander: 
bald ist's die Gelehrsamkeit des Konversationslexikons, 
die plötzlich in die siedendsten Gefühle hineinfriert; bald 
die Moral der Libertinen die Profeß gethan; bald endlich 
die „Naivetat der Stubenmädchen von Leipzig" oder 
der gemüthliche Jargon des Kesselflickers auf der Ecke! — 
Sentimentale Sauce drüber gegossen; die Damen wei­
nen und — „der Lobende hat Recht!" Viele 
Mühe hat sich Herr Clauren wieder gegeben, unsre 
Schriftsprache zu bereichern: „ B la u k u ck ch e n," 
„ S c h m a t z , "  „ b r a s c h i g , "  „ P u  ß p a t s c h c h e n , "  
„vor seinem Leben" (statt „für sein Leben") gern, 
u. s. w. finden sich auf jeder Seite. Die, con amors 
vollendete Zeichnung der gemeinsten Charaktere paßt vor­
trefflich in diesen Styl, und wird vielleicht nur in den 
Augen weniger Schmecker von den minutiös detaillirten 
Beschreibungen der Oiner's, Goute's und Souper's 
übertroffen. Uebrigens sey gestanden, daß wirklich die 
moralischen Fratzen Herrn Claurens Force zu seyn schei­
nen; wenigstens ungleich mehr als die Lichtgestalten. 
Den Beleg dieser Behauptung liefert eine Zusammen­
stellung der verächtlichen Oberkammerherrin (in ,.) 
und des, zum höchsten Liebreiz designirten Lieschens (in 
N o .  2 . ) .  U n t e r  a n d e r n  w a r n t  d i e s  „ e n g e l h o l d e ,  m i t  
dem feinsten Takt begabte, Feenkind" — seinen 
Liebsten, den es aber nur eben erst kennen gelernt hat 
(S. Z89), sich, doch ja „unverdorben und sittenrein zu 
erhalten", unter Anführung, trauriger Veyfpiele von 
jungen Leuten, die auch mit reinem Gemüthe in's Haus 
gekommen, nachher aber arg verführt worden wären. 
Um nicht ganz hinter dieser Unschuld zurückzubleiben, be^ 
argwohnt der engelreine Fritz seine Luise aus unverpesteter 
Seele des niedrigsten Konkubinats mit Herrn Neichhart, 
ohne weitere besondre Gründe zu haben, als ihm sein zart 
liebendes Herz ä. I'impromxt kreirt, und ohne sich da­
durch sonderlich in seiner tugendlichen Neigung hindern 
zu lassen. 0Ksjam SÄÜ5! — 
— — — — Lsotantem lenis nervi 
Oekiciunt siümic^ue: prokessu.s Arandis turZet: 
8erxit kumi tutus nimiuni timiljusczus ^rocellss 
(^)ui varisrs cupit rem L>ro<1iAi^ii.kr unain, 
Oelplünurli szslvis Auctitiuk SPrum. 
t^uodcunl^ue ostenclis iniki si.c, increllulus 06Ü' 
Die 7 Kupfer dieses Almanachs, von David Weiß 
und Joseph Stöber, sind mehrentheils ausgezeichnet 
schön zu nennen: am wenigsten das zweyte zur Erzählung 
No. 1. gehörige; vorzüglich das Titelkupfer (Porträt der 
Herzogin von Kambridge), das dritte (Chiarina), das 
vierte (Adelina), und das fünfte (Prinz Omar); die rei­
zende Neumann hingegen darf sich mit Recht über den 
Künstler, der ihr Porträt geliefert, beklagen. Noch 
bleibt ein zweytes „Vergißmeinnicht-Sonnett, von 
Adolar," (vor der letzten Erzählung eingeschaltet) rühm­
lichst zu. erwähnen: es ist mit jugendlicher Frische und 
ächtem Feuer gedichtet. Die Anzeige des Verlegers in 
Betreff einer längst verschuldeten Fortsetzung des „Viel­
liebchens" laßt uns vermuthen, daß der Censor sie 
zurückhalte. Vielleicht Buchhändlerspekulation! — 
2 )  P e n e l o p e .  T a s c h e n b u c h  a u f  d a s  J a h r  1 8 2 7 ,  
herausgegeben von Theodor Hell (Hofrath Winkler), 
mit 9 Kupfern. 
Das Titelkupfer soll Thusnelda vorstellen. Da man 
keine Originalgemälde von dieser — neuerlichst vielbe-
liebten — cheruskischen Kraftprinzessin vorgefunden, 
mithin die Aehnlichkeit der e» xost verfertigten Bildnisse 
sehr dubiös bleiben muß; so verdient es Lob, daß gegen­
wärtiges Kupfer nicht nur für sein Urbild, sondern auch 
(falls der Zeitgeschmack sich änderte) für die blutdürstige 
Tomyris, den Ritter 6'Lon, ja! im Nothfall, für die 
Marketenderin aus Wallensteins Lager gelten kann. 
Wenigstens ist mir kein Hinderniß bekannt. Der zu die­
sem Bilde gehörige Kommentar von H. Hase (in Dres­
den) ist ein sehr gediegener Aufsatz; interessant durch die 
gründliche Polemik gegen Klopstock's Bardiete, und ge­
rechte Würdigung des H. v. Kleistschen Trauerspieles: 
Herrmann und Thusnelde. 
Die 8 Kupfer zu Schillers Gedichten, nach Schnorr, 
Näke und Ramberg, gestochen von Buchhorn, Büscher, 
Krukenberg, Mayer, Stöber und Fleischmann, sind zwar 
meist unkünstlerisch gewählt, aber nicht schlecht ausge­
führt, wovon ich jedoch „des Madchens Klage" — 
„der Jüngling am Bache" — und „die Ideale" aus­
nehme, die einen fast skurrilen Effekt machen. 
Th. Hells glossenartige Gedichte zu diesen Kupfern sind 
oft artig genug, doch würde — dünkt mich — das ein­
fache Citat aus Schiller (so wie bey den 4 letzten ge­
schehen) durchgängig besser gepaßt haben. 
Von den beyden metrischen Zugaben ist „der Mor­
gen," von Th. Hell (Fragment einer für musikalische 
K o m p o s i t i o n  b e s t i m m t e n  K a n t a t e :  „ d i e  T a g e s z e i ­
ten"), höchst, unbedeutend, oft in's Ordinaire, ja! 
i n ' s  L ä c h e r l i c h e  s t r e i f e n d ;  z . .  B . ,  d e r  S c h n i t t  i n  d e n  
Finger, dessen Komposition dem verewigten Weber 
w o h l  s c h w e r  g e n u g  g e w o r d e n  w ä r e ;  u n d  d i e  „ E l e g i e ,  
i n  d e n  T r ü m m e r n ,  d e s  O y b i n s  g e s c h r i e b e n , "  
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vonGrohmann, erinnert halb an Matthisson, und halb — 
an Schlafenzeit. 
E r z ä h l u n g e n :  i )  D i e  K a t z i a n e r  v o n  K a t z e n ­
stein, historisches Gemälde von W. Blumenhagen, ä la 
W. Scott! gut gehalten, und interessant genug im Ge­
genständlichen. ») Die Christnacht, von E. Rau­
pach. Ein erschütterndes Gemälde zerstörter stiller Selig­
keit, ganz würdig des genialen Dichters von Isidor und 
Olga, der auch hier die grauenvolle Sage sehr poetisch 
benutzt, die Charaktere musterhaft durchgeführt, und das 
bäuerliche Leben mit vieler Lebendigkeit geschildert hat. 
3) Ueber den Spiegel; eine vor Damen gehaltene 
Vorlesung von A. Mendt. Antiquarische Gelehrsamkeit 
und halb neckendes Geschwätz bunt durch einander ge­
würfelt; der Zweck ist schwer ersichtlich, doch sehr zu 
vermuthen, daß die Vorlesung gratis gehalten wor­
den. 4) Das Gewitter, von Gustav Schilling. 
Ganz in der — wenigstens eignen — Manier dieses 
.mehr in der Ausführung als in der Konception glück­
lichen Schriftstellers; so ist auch hier ein moralischer 
Moment der neuesten Tendenzen anmuthig genug behan­
d e l t  w o r d e n .  ö )  R e t t u n g  i n  d e r  h ö c h s t e n  N o t h ,  
Novelle von G. Döring. Aus sehr wunderlichen und 
herzbrechenden Stoffen zusammengesetzt, mit einem Mecha-
nikus ä la Hoffmann (der aber in sich geht und fein säu­
berlich stirbt, wie es einem Christen ziemt, nachdem er 
einigen Wahnsinn verführet); wenn ich auch weiter 
nichts rügen will, so muß doch der Titel als unzu­
reichend getadelt werden; denn sämmtliche Herren und 
Damen retten sich in dieser Erzählung gegenseitig zum 
mindesten aus :o schweren Nöthen, deren höchste aus-
z u m i t t e l n  w a h r l i c h  w i e d e r  e i n e  a b g e b e n  m ö c h t e .  6 )  D i e  
Ehe aus Dankbarkeit, von Fr. Laun (Schulz, in 
D r e s d e n ) ;  e i n  f a d e s  N a c h a h m s e l  ^ „ W a h l v e r w a n d t ­
schaften" mit glücklichem Ausgange, aber bey weitem 
weniger verführerisch geschrieben. ^ Ob darum der — 
fast lächerliche — Schluß dem Psychologen beruhigen­
der, ja.' ob er überhaupt sittlicher sey? bezweifle ich 
mit Recht. — 
3) Almanach zum gesel l igen Vergnügen;  
No. i., herausgegeben von Friedrich Kind. 1827. 
Mit 8 Kupfern. 
Zwey der vorzüglichsten Gaben dieses Almanachs sind 
ohne Zweifel das von dcm früh verewigten K.M. v.Weber 
h i n t e r l a s s e n e  „ B r u c h s t ü c k  a u s  T o n k ü n s t l e r s  L e ­
b e n , "  u n d  F r .  K i n d ' s  E r z ä h l u n g :  „ d a s  L i e d e r b ü c h ­
lein." Diese gefällt durch die natürlich-anmuthige 
Darstellung, durch den ernst-naiven Ton des i6tenJahr­
hunderts, in welchem sich die kunstlos aber schön ver­
wickelte Fabel recht gemüthlich auS einander spinnt. 
Webers Fragment hingegen blitzt und funkelt in ergötz­
licher Originalität; die Eigenheiten der französischen und-
italienischen Oper (zumal der erstern) sind treffend aufge­
faßt; und die, nur zu gerechte, Klage deutscher Kunst 
verdiente wohl an manches Mäcenaten-Ohr zu dringen, 
das über Mozart — Gluck — Winter vornehm weg­
horchend, all' sein Heil in Rossini's Leyerkasten zu finden 
meint. Auch zur Aufführung in geselligen Zirkeln würde 
s i c h  d i e  P a r o d i e  n i c h t  ü b e l  s c h i c k e n .  Z )  G r a f L a u z u n ,  
Erzählung von Friederike Lohmann, ist Mittelgut. An­
genehm vorgetragen und leidlich verwickelt mög' es den 
Damen Wohlgefallen, die eine müßige Stunde vor dcm 
B a l l  v e r k ü r z e n  w o l l e n .  4 )  G r ä f i n  S a l i s b u r y ,  
Novelle von Fr. Laun — füllt eben auch den Platz; es 
i s t  s c h w e r ,  B e s t i m m t e r e s  d a r ü b e r  z u  s a g e n .  5 )  R ö s ­
te in's Leben von Junia, bewegt sich in sehr affek­
tiven Formen, ohne weiter Etwas zu bedeuten, als eine 
Warnung gegen übertriebene Tanzlust, für die jungen 
Mädchen; was freylich im Wintersemester auch seinen 
Nutzen hat. 6) Die beyden Fabeln voi> Hektor Zolli-
kofer und ein „Blatt ohne Ueberschrift" von 
Jean Paul, i. e. ein ziemlich simpler Gedanke (wahr­
scheinlich für ein Stammbuch geschrieben), bilden den 
Uebergang zum metrischen Theile des Almanachs. Hier 
zeichnet sich denn vornehmlich ein Impromptu von 
Göthe (der Gräfin Lina Brühl 1785 in's Album ge­
schenkt) durch graziösen Muthwillen aus; hintendrein 
folgen: sogenannte „Reliquien" oder kostkuma 
von Apel, Louise Brachmann, C. W. Contessa, Luise 
Matthison, Graf Löben und Frhr. v. d. Malsburg; fer­
ner Gedichte von Buri, Baggesen (der auch bereits ent­
schlafen), Helmina Chezy, Clotilde, Förster (in Dres­
den), Fouque (wie zu vermuthen war: höchst-ritterliche 
Romanzen), Kind, Haug, Kuhn/Matthison, Arthur 
v. Nordstern (Nostiz-Iänkendorf), Schütze, Theopha-
nia, A. H. v. Weyrauch u. A. Mögen die verschiedenen 
Geschmäcke der Lesewelt sich ihr Theil heraussuchen! 
Das Titelkupfer stellt die verklärte Luise, Matthisons 
Gattin, vor; die Vignette (gez. von Reuzsch, gest. von 
Fleischmann) ist aus Raphaels Planetencyklus genom­
men, und vortrefflich gearbeitet. Die übrigen Kupfer, 
meist von Ramberg, sehen sich gut an, ohne großen 
Werth zu besitzen. Charaden, Räthsel, Musik- und 
Tanzbeylagen, über welche mir kein Urtheil zusteht, 
machen den Beschluß.. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Wissenschaf t l iche und l i terar ische Miscel len 
aus ausländischen Blät tern.  
Das treffliche lateinische Lexikon von Forcellini erscheint 
in Rom in einer muen Auflage, ,2! Quartanten stark, 
bey Crispins Puccinelli. 
Professor Geiger in Heidelberg hat den erst kürzlich von 
dem französischen Chemiker Balard entdeckten neuen Stoff, 
Brome, auch in der Salzsohle zu Rappenau entdeckt. 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  N o v e m b e r  » 8 2 6  a. St. 
Dieser Monat hat fast unausgesetzt trübe Witterung, bedeckten Himmel und viel Feuchtigkeit. Das Ther­
mometer steht meijientheils über dem Gefrierpunkt, nur am i?ten und in einige»! Nächten gegen das Ende des 
Monats friert es etwas. Der höchste Stand des Barometers 28" 5^" ist am ?ten, dagegen sulkt es in der 
Nacht vom i4ten zum iSten, so wie vom 22sten und 23sten, auf 27" 4'". 
Es sind in diesem Monat 9 veränderliche, 20 ganz bedeckte, 1 ganz heiterer Tag; 2 heitere Morgen, 1 hei­
terer Mittag, 8 heitere Abende; Regen an 11, etwas Schnee an 6 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, » geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  5 e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u c r  S t e r n w a r t e .  
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- 2 / 1  
0/2 
1 / 2  
3,0 
Bed., feuchter Schnee; M. bed., Thauw., heit., heit. 
Etw. Frost, bez.; M.bez.; NM.u.Ab. heit. u.wind. 
Frost, heit., bed.; M. bez., heit., bez. 
Bed. u. feucht d. ganz. Tag u. Ab.; Mitt. fein. Reg. 
3 / 5  
4,c> 
2 / 0  
2 / 3  
1 / 8  
3/4 
3/4 
1  / 6  
1 / 0  
-,8 
Bed., feucht u. feiner Regen d. ganz. Tag u. Ab. 
Nebel bis Mitt.; NM. bed., fein. Reg.; sp. verand. 
Bed. u. feiner Regen den ganz. Tag; Ab- Regen. 
Neb., fein. Reg., bed. d. g. Tag; Ab. veränd., etw.Fr. 
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Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bed. d. ganz. Tag u. Abend; Nebelu. fein. Regen. 
Regen, bed., Schlacker; M. Reg., bed., fein. Reg. 
Bedeckt den ganzen Tag u. Ab.; Ab. windig. 
Bedeckt den ganzen Tag u. Ab.; Nachts Regen. 
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2 / 8  
1 / 6  
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4- 0,6 
- 0 / 4  
1/8 
0 / 2  
-2,5 
i / 4  
-i- 0,3 
Bed. d. g. Tag; Mrg. u. NM. Reg.; sp. heit., wind. 
Veränd., wind-, heit.; M. veränd., verand., heit. 
Frost u. dichter Nebel den ganzen Tag u. Abend. 
Bed., veränd.; M. veränd., bew., heit.; sp. heit. 
Bed. u. leicht.Frost d. ganz. Tag u.Ab., etw.Schnee. 
^  > / 4  
1 / 2  




0 / 6  
, / 8  
v / 4  
0 / 2  
Meist bewölkt den ganzen Tag und Abend. 
Bez., veränd.; M.leicht bew., leicht bew., heit., heit. 
Bed. d. ganz. Tag u. Ab.; vom Mitt. an best. Regen. 
Feuchter Schnee bis Mitt.; NM. veränd.; Ab. heit. 
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30^339,651 1/1^339/58^ 79/0^0. oj 0/2^ 0/2^ 0/2j Bed. d. ganz. Tag u. Abend; Nachts etw. Frost. 
i / o  
i / 4  
1,0 
0 / 2  
 
Bed. d. g. Tag u. Ab.; Mrg. Schn.; NM. dicht. Neb. 
Bed. u. trübe d. g. Tag; NM. u. Ab. feiner Regen. 
Bed. d.g.Tag u.Ab.; Mrg.Regen; Mitt.Schlacker. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bed. d. ganz. Tag u. Abend; Nachts etw. Frost. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Ausland. 
5Io. 5. Dienstag, den 11. Januar 1827. 
B  e r l i  n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Z w a n z i g s t e r  B e r i c h t .  
Sc. Majestät haben die verwichene Nacht ruhig ge­
schlafen und befinden sich ohne alle Beschwerden. 
Die Heilung des Bruchs schreitet auf die erwünschteste 
Weise vor. 
Berlin, den gten Januar 1827. AbendS 7 Uhr. 
H u f e l a n d .  W i e d e l .  B ü t t n e r ,  v .  G r a e f e .  
(Verl. Zeit.) 
N a p o l i  d i  R o m a n i a ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Ibrahim hat seine letzte Exkurston nach Kalavryta 
durch einen Akt Der Grausamkeit bezeichnet, der jeden 
Christen schaudern macht: Ein Ordensgeistlicher, ein 
Greis von 70 Iahren, und sehr bekannt durch sein 
«seelisches Leben, wurde am KreuzerhöhungStage, in 
dcm Augenblick, wo er das heilige Meßopfer verrich­
tete, von einer Abtheilung ägyptischer Truppen ange­
fallen, in seiner priesterlichen Kleidung, und mit ihm 
eine Menge Christen, die eben der Messe bengewohnt 
hatten, vor Ibrahim geschleppt. Der unmenschliche 
Satrap befahl, ohne sich zu besinnen, diese Unglückli­
chen nieder zu hauen, deren Einziges Verbrechen war, 
Christen zu seyn. Diese Handlung hat eine allgemeine 
große Sensation hervorgebracht, da man für diesen Geist­
lichen von allen Seiten die größte Verehrung hegte. 
(Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  , s t e n  D e c e m b e r .  
Die türkische Administration fangt an, sich zu europäi-
firen. Die Vorschriften, welche dcm neuen Polizeydi-
rektor Mustapha-Aga gegeben worden, liefern hiervon 
die deutlichsten Beweise. Die Polizey soll darüber wa­
chen, daß die Bäcker und Fleischer richtiges Maß und 
Gewicht halten. Es soll ein Verzeichnis aller Einwohner 
von Konstantinopel geführt werden; die Häupter der 
Zünfte müssen Kaution einlegen. Jeder ankommende 
Reisende erhalt eine Aufenthaltskarte. Die Kahnführer, 
Kohlenbrenner, Wasserträger und dergl. sind einer beson­
dern Aufsicht unterworfen. In den KhanS dürfen keine 
Waffen und kein Pulver gehalten werden. Kein Fisch­
händler oder Kahnführer darf Waffen bey sich führen. 
Den Griechen ist das Gewerbe des Maueranstreichens 
verstattet (war früher ein Vorrecht der Muselmänner). 
Der Mimar-Aga soll das Werklohn der Arbeiter fest­
setzen, und in Gemeinschaft mit dem Polizeydirektor 
darauf sehen, daß die neuen Bauten vorschriftsmäßig 
geschehen. Die großen Mißbräuche, die bisher auf dem 
Sklavcnmarkt geschahen, sollen eingestellt und dieser Ge­
genstand der Aufsicht eines besonder» Beamten anver­
traut werden. Der Preis der Nahrung für die feilgebo­
tenen Sklaven ist festgesetzt. In den drey Städten Kon­
stantinopel, Brussa (Kleinasien) und Adrianopel darf 
kein Unverhcirathcter Kaffeestuben mit Zimmern und 
KhanS (zum Logiren von Fremden) halten. Die bereits 
vorhandenen Kaffeehäuser werden geduldet, sollen aber 
ohne Vorwissen der Polizey nicht wieder erneuert werden. 
Fremde dürfen überhaupt in den Khans nicht logiren. 
Den Kutschern ist streng geboten, wenn, sie Frauen fah­
ren,'sich hinter der Araba (dcm türkischen Wagen) zu 
halten. *) Die Gemüsehändler und Gärtner zahlten der 
Admiralität sonst 88,Zoo Piaster, und vertheuerten dann 
nach eigenem Belieben ihre Waare auf eine unerhörte 
Weise. In der Folge wird täglich der Preis bestimmt, 
und soll auf jedem Markt ein Marktmeister seyn. Meh­
rere Abgaben, die ehemals die Ianitscharen sich zueig­
neten , fallen jetzt der Polizey anheim. Der Etat der 
Ausgabe und Einnahme des Polizeydirektors (Ihtisab-
Aga) soll erst nach Bestimmung des diesjährigen Bud­
gets festgestellt werden. Es ist sogar ein besonderes 
Reglement erschienen, die Aufsicht über die Wasserlei­
tungen, Brunnen und dergleichen betreffend, welche die 
Arbeiter bisweilen, um Unordnung z;t stiften, zu be­
schädigen pflegten. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
Je größer die Besorgnisse waren, in denen man seit 
einigen Tagen wegen deS Einfalls und Vordringens 
der rebellischen Flüchtlinge schwebte, desto lebhafter war 
die Freude, als die Regierung am igten dieses Mo­
nats über Länd die Nachricht von der Botschaft des 
Königs von England erhielt. Sie wurde sogleich den 
Kammern und dcm Publikum bekannt gemacht, und er­
regte überall den größten Enthusiasmus, der sich auf 
öffentlichen Plätzen, im Theater, in Glückwünschen ?e. 
kund gab. Herrn Canning's Rede wurde sogleich über­
setzt und zum Druck befördert, um die Neugier darnach 
*) Eine eigentümliche Verordnung, da die ArabaS 
wie unsere Rüstwagen gemacht sind, und man nicht 
begreifen kann, wie bey dieser Stellung der Kut­
scher das Gespann zu lenken im Stande ist. 
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Zu befriedigen; allein sechstausend Exemplare reichten 
nicht hin, die Nachfragen zu stillen. 
Heute haben 400 englische Marinesoldaten das Fort 
Ct. Julian besetzt. . 
Der Graf von Villa Flor hat seit dem 6ten Decem­
ber die Nebellen unter Magessl aus allen ihren Stel­
lungen in Alemtcjo vertrieben und nach Spanien zu­
rückgedrängt. Mehrere der Pairs, die an die Spitze 
der Truppen geeilt waren, haben sich durch Entschlos­
senheit und Much ausgezeichnet. 
Bey Almeida und Amarante haben die Rebellen Nie-
Verlagen erlitten. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  - ö s t e n  D e c e m b e r .  
Am Weihnachtstage lief das brittische Schiff Pyra-
mus, das am iLten dieses Monats von PortSmouth 
absegelte, in unser» Hafen ein. Der Jubel, den des­
sen Ankunft erregte, ist nicht mit Worten zu schildern. 
Die Ufer des Tajo waren dichtgedrängt mir Zuschauern, 
der Fluß selbst mit Beten bedeckt. Das Zusammentref­
fen dieses Ereignisses mit dem Festtage wurde als gute 
Vorbedeutung angesehen. 
Die Freude wurde durch angenehme Nachrichten aus 
dcm Innern erhöht. Das Korps von Magessi hat Alem­
tcjo räumen und sich nach Spanien hineinwerfen müs­
sen; im Norden wagt der Marquis vvn Chaves weder 
die Tamega, noch den Douro zu überschreiten. Die 
Linie des erstgenannten Flusses wird durch die Generale 
Mello und Claudino gedeckt und der Marquis von An-
geja steht bcy Vraga, so daß Oporto nichts mehr zu 
fürchten hat. Die Haufen von Chaves streifen in der 
Gegend von Mirandella, Chaves und Villa-Real um­
her und nähren sich von Raub und Erpressung. 
Die Prinzessin - Regentin hat ein Schreiben, voll des 
innigsten Dankev, an den König von England erlassen. 
I n d e r K a m m e r  d e r  D e p u t i r t e n  i s t  d e r  A n t r a g ,  
Sr. Majestät, dem Könige von Großbritannien, im Na­
men der portugiesischen Nation zu danken, mit dem 
lautesten Beyfall vorgetragen worden. 
Nachdem Ihre Königl. Hoheit, die Infantin-Regen­
tin, die Dimission des Ministers der auswärtigen An­
gelegenheiten, Don Francisko d'Almeida, am 6ten die­
ses Monats angenommen hatte, sandte sie ihm am ,otcn 
den Befehl zu, seine Funktionen sogleich wieder zu über­
nehmen. Dasselbe fand an demselben .Tage, hinsicht­
lich des Finanzministers, Baron von Sobral, statt. 
Die Stelle des Ministers für die geistlichen Angele­
genheiten, Pedro de Mello Breyner, der sich seiner 
Kränklichkeit und seines hohen Alters halber zurückge­
z o g e n ,  h a t  H e r r  L u i z  M a n o e l  d e  M o u r a  C a b r a l  
e r h a l t e n ,  u n d  d e r  P a i r  F r a n c  e s k o  A l e x a n d r o  
Lobo ist zum Staatssekretär des Innern er­
nannt worden. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Die Botschaft des Königs von England an das Par­
lament, in Betreff der Angelegenheiten der Halbinsel, 
und die Canningsche Rede, sind gestern bey der Regie­
rung angelangt. Von beyden hatte der englische Ge­
sandte bereits vorgestern Kenntniß. Der von unserer 
Gesandtschaft in London abgefertigte Kourier ist gestern 
Abend 10 Uhr zum Minister des Auswärtigen gerufen 
worden, und um halb 12 Uhr ließ der König den 
Kriegsminister, der sich schon niedergelegt hatte, ho­
len. Englands Rüstungen scheinen schon Unruhe und 
Schrecken am hiesigen Hofe zu verbreiten. Heute ist 
ein Kourier aus Paris angelangt, der den Weg in 
vier Tagen zurückgelegt hat. 
Die gemäßigte und die überspannte Partey stehen sich 
hier jetzt einander gegenüber. Jene, von Herrn Ofalia 
geleitet, der vorgestern hier eingetroffen ist, unterstützt 
die Forderungen von England und Portugal; letztere, 
welche den Minister Calomarde und den Pater Cirillo 
für sich hat, will den Krieg. Während Herr Lamb und 
die Seinigen ihre diplomatischen Anstrengungen fort­
setzen, um einen Ministerwechsel zu bewirken, schicken 
Herr Calomarde und seine Anhänger spanische Regimen­
ter nach Estremadura und Kastilien. 
Man spricht neuerdings von einer Ministerialverande-
rung. Ausser Herrn Ofalia, der Herrn Salmon ersetzen 
soll, nennt man den vormaligen Sructsrath Sobrado 
als den Nachfolger des Herrn Calomarde und einen Un-
genannten als neuen Finanzminister. Man behauptet, 
daß Herr Salmon oder der Graf de la Puebla del Mestre 
den Gesandtschaftsposten in Rom erhalten werde. 
Die über Badajoz nach Spanien zurückgewichenen por­
tugiesischen Flüchtlinge sind sofort entwaffnet und nach 
dcm Innern abgeführt worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Der hiesige spanische Gesandte soll sich bcy dem Mini­
ster des Auswärtigen über die von demselben am igten 
vorigen Monats in der Pairskammer gehaltene Rede be­
schwert und über die Spanien anschuldigenden Ausdrücke 
Auskunft verlangt haben. 
Mehrere in London befindliche spanische Flüchtlinge ha­
ben, in der Absicht, Unruhen in Spanien anzuzetteln, 
eine Schrift in englischer und spanischer Sprache für den 
Druck angefertigt, die folgenden Titel führt: Manifest 
einer Verbindung reiner Royalisten an das spanische 
Volk, über den Zustand der Nation und die Nothwen-
digkeit, Se. Königl. Hoheit, den erlauchten Infanten 
Don Karlos, auf den Thron zu erheben. Alle Unglücks­
fälle, die Spanien betroffen haben, werden darin dem 
König Ferdinand zur Last gelegt; die Verfasser entblöden 
sich nicht, zu behaupten, daß dieser Monarch die Aner­
kennung der amerikanischen Staaten für Soo Millionen 
Realen, die für Rechnung des Königs in die Londoner 
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Bank niedergelegt werden sollen, Engsand verkauft habe. 
Eie greifen auch Karl X. an, welcher, ihrer Angabe 
nach, den Aufstand in Amerika schütze. Sogar die ge-
mäßigten Liberalen werden stark darin mitgenommen. Die 
Urheber dieses Manifestes, sagt die Lloil« (die diese 
Nachricht giebt), mögen ihr Machwerk nach Belieben her­
ausgeben; allein alsdann werden wir ihre Namen und 
andere sehr erhebliche Umstände nicht langer verhehlen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
Der verantwortliche Herausgeber des Lourier kran^sis 
ist zum 6ten dieses Monats vor die Zuchtpolizey gefor­
dert, angeschuldigt, daß er durch den am Sonntag pu-
blicirten Artikel über das neue Preßgesetz zur Verachtung 
und Anfeindung der Regierung aufgefordert, und einen 
königlichen Minister, bcy Gelegenheit seiner Amtsver-
richtungen, geschmäht habe. In diesem sehr heftig ge­
schriebenen Aufsatz finden sich z. B. folgende Aeusserun-
gen: — „Das Ministerium hat sich der Charte feindse­
liger, Frankreich abholder, und erfahrener in Unter­
drückung, Willkühr und Betrug gezeigt, als man vor­
auszusehen gewagt hat. — Warum soll man dicse Ge­
burt der Tyranney im Wahnsinn, wie ein Gesetz behan­
deln? Konfiskation, rückwirkende Kraft, Umwerfung 
unserer bürgerlichen und Handelsgesetze, Verletzung er­
worbenen Rechts, Hemmungen, Lüge, Unsittlichkeit, 
Täuschung, Widerspruch, — Alles findet man in die­
s e m  G e s e t z e s v o r s c h l a g  z u s a m m c n g c h ä u f t ;  e r  i s t  e i n e  A r t  
von Inbegriff aller Ungerechtigkeiten, die man in gesetz­
liche Formen gekleidet hat, zu den Zeiten des Druckes, 
bey allen europäischen Völkerschaften. Die spanische In­
quisition und die apostolischen Junten hätten nichts 
Aehnliches hoffen können, wenn sie uns auch Rufino 
Gonzalez geschickt hätten, um unsere Gesetzgebung abzu­
ändern; allein sie haben in der Person des Herrn von 
Peyronnet einen noch geschickter» Repräsentanten bey 
uns. Dieser Minister hat vermuthlich geglaubt, die 
bloße Vorlegung seines Projektes sey noch nicht öffent­
liche Beleidigung genug; er mußte den grausamen Hohn 
hinzufügen, den die Zeitungen „einleitende Auseinander­
setzung" nannten. — Herr von Peyronnet hat, seiner 
Gewohnheit getreu, jene Magistratur gekrankt, die ihn 
seufzend als ihren Chef anerkennt. — Die angesehenen 
Männer, welche in beyden Kammern sitzen, dürfen sich 
nicht so weit erniedrigen, so schandbare Sachen aufzu­
rühren. — Wenn ein solches Gesetz je bekannt'gemacht 
wird, so müssen die Zeitungseigenthümer den Franzosen 
sagen: wir wollen keine Verwaltung der Lüge und des 
Drucks sanktioniren; der Grundsatz der bürgerlichen Ge­
sellschaft ist zerrissen; man muß schweigen und harren.— 
Der Gesetzesvorschlag ist ein solches Ungethüm, daß Viele 
ihn gar nicht gefährlich halten. Schwerlich können 800 
der ersten Personen im Lande (die Kammern) sich ent­
schließen, durch Genehmigung dieses Gesetzes zu dem 
Rang derer herabzusteigen, die es entworfen haben ?c." 
Ungeachtet der Vorladung spricht sich der gestrige Lourisr 
noch mit gleicher Heftigkeit gegen das „Gesetz von Pey­
ronnet" aus. Das .lournal ljes Oedals hat übrigens 
zum neuen Jahre einen Ausfall auf das Preßgesey ge-
than, der an Heftigkeit dem des Lourier fast gleich 
kommt, und es soll Wunder nehmen, wenn die Zucht, 
polizey nicht ihr Wörtchen drein reden sollte. So sagt 
z.B. dieses Blatt: „Die beyden vorgelegten Projekte 
sind keine Gesetze über Jury und Presse, sondern Ge­
setze des Hasses, der Verhöhnung, der Kränkung, der 
Tyranney und des Umsturzes. — Es ist eine solche Mi­
schung von Hcucheley in der Unterdrückung, oder von 
Spott in der Gewaitlhat, daß die Pläne des Ministe­
riums eine Geisse! und zugleich eine Beschimpfung wer­
den. Kaum ist es zu glauben, daß Leute, die seit 5 
Iahren am Ruder sitzen, einen so ungestalteten Misch­
masch von hinterlistigen, zu Grunde richtenden und hart­
herzigen Bestimmungen erzeugen konnten. — Dieser Ge­
setzentwurf ist eine ganze Revolution. — Frankreich hat 
vermuthlich dieses Ministerium verdient; das Land hat 
allzusehr Freyheit und Ruhm geliebt, und mußte gestraft 
werden; allein seyen seine Fehler noch so groß, Gott 
wird in seiner Barmherzigkeit der Züchtigung ein Ziel 
setzen." 
Die nennt das neue Preßgesetz einen Zehnten, 
den man von dcm Lonstitutionel und andern unabhängi­
gen Zeitungen erhebe, um das Journal 6e ?sris, die 
LtnUe und ihres Gleichen zu mästen. Ferner sogt dieS 
Blatt in seiner scherzhaften Manier, daß von nun an der 
8te Artikel der Charte also laute: Die Franzosen haben 
das Recht zur Bekanntmachung und zum Druck ihrer 
Meinungen auf Stempelbogen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Alle auf lange Reisen gemachten Seeversicherungen 
werden von der Lloydsgesellschaft nur gegen erhöhete 
Preise bewilligt, die beynahe noch einmal so hoch an­
gesetzt werden, als man im Frieden zu bewilligen pflegt. 
Die Besonnenheit, womit diese berühmte Gesellschaft 
gewöhnlich handelt, ist ein bestimmteres Kriterium, um 
die allgemeine Ansicht der Erfahrenen im hiesigen Han-
delsstande kennen zu lernen, als alle Bewegungen und 
Erschütterungen der inländischen und fremden Skaats-
papiere. So wie die Besitznahme Spaniens, nach der 
feyerlichen Erklärung des Herrn Canning, ein Ableiter 
für die staatsrechtliche Anerkennung der neuen amerika­
nischen Staaten wurde, so wird die Verfassung Portu­
gals auch de« Weg zur Räumung Spaniens bahnen müs­
sen, mag auch dies sich nicht so schnell ereignen. S» 
urtheilt man wenigstens hier über die Lage der Dinge 
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auf der Halbinsel, und die brittisckcn Truppen werden 
nicht eher Lissabon verlassen, bis Kadix von den Fran­
zosen geräumt seyn wird. Ob die Erfüllung dieses Ver­
sprechens ohne Krieg wird endigen können, laßt sich 
aus der Gegenwart nicht entscheiden. Das hiesige Ka­
binet hat sich bestimmt ausgesprochen, und wäre es 
möglich, daß Herr Canning in diesem wichtigen Mo­
mente von der Buhne der öffentlichen Angelegenheiten 
abträte, so würde doch Großbritannien in seiner gegen­
wärtigen Politik fest beharren, weil mit derselben daS 
innigste Interesse des Staates verzweigt ist, und kein 
Minister würde wagen, eine entgegengesetzte Richtung 
einzuschlagen. Wir haben in diesem Punkte keine Op­
position. Anders verhält es sich mit Frankreich. Da 
hangt Vieles von den individuellen Ueberzeugungen Ein­
zelner ab, denen eine furchtbare Opposition gegenüber 
stehet, die immer neue Kräfte sammeln wird, so lange 
Portugal von brittischen Truppen besetzt bleibt. In 
dieser unstäten Richtung, welcher das französische Ka­
binet, vermöge der Anforderungen der verschiedenartig­
sten Leidenschaften, ausgesetzt ist, liegt die Ungewißheit, 
Mit welcher Viele in die Zukunft blicken. Man erwar­
tet hier mit der größten Sehnsucht Nachrichten auS 
L i s s a b o n ,  d a  w i r  w e g e n  d e r  G e g e n w i n d e  s e i t  d e m  i 2 t e n  
dieses Monats nichts von dorther erfahren haben; es 
befinden sich jetzt drey große Dampfbvote daselbst, die 
sogar bey widrigem Winde in 8 Tagen die Reise zu­
rücklegen können; man glaubt aber, daß sie insgesammt 
zur Transportirung der Truppen nach den verschiede­
nen Punkten des Landes gebraucht worden sind, da die 
Rebellion sich nach allen Provinzen verzweigt, und An­
Hanger an sich zu ziehen gewußt hat, die nichts Ge­
ringeres beabsichtigten, als sich gegen die herrschende 
Dynastie aufzulehnen, nachdem man die Verfassung un-
terdückt haben würde. (Allgem. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den?ten Januar. Herr Gutsbesitzer Korkosowitsch auS 
Minsk, Herr von Tournau aus Zirohlen, Herr von 
FirckS aus Nurmhausen, Herr von Oelsen ans Ge-
wauerthoff, Herr Schiffskapitän Revcrrs, die Herren 
Kaufleute Härtung, Lesewitz,' Stoppenhagen, Becker 
und Burchard auS Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Frau Generalin von Ertel aus St. Petersburg, logirt 
Hey Stein. — Herr Revisor Tusch aus Bukenaitzen, 
logirt beym Herrn Regierungsbeamten Böhm. — Herr 
Kommissar Mostowitz auS Ianischcck, logirt bey Löwin-
sohn. 
Den kten Januar. Herr von Haaren aus Gemauert-
Pommusch, logirt bey Stein. — Herr Major und 
Ritter von Dörper aus Memelhoff, logirt bey Ha-
lezky. — Die Herren August und Robert Beck aus 
Riga, logiren beym Herrn Kollcgicnrath von Lenz. — 
Herr Grcning aus Hasenpoth, logirt beym Herrn Kol-
legienregistrator Grening. — Herr Schulmann, von 
der 6ten Klasse, aus Riga, logirt bey Koch. 
Den yten Januar. Herr Landmarschall Kontrimm aus 
Rossein, logirt beym Herrn Postbeamten Micha-
lowsky. — Herr Kollegienassessor Kolding, Sekretär 
Sr. Erlaucht, des Herrn Generalgouverneurs, Mar­
quis Paulucci, Herr Kaufmann Panin, Demoiselle 
Panin, Madame Schirgokin aus Riga, Herr Hand-
lungsbeflissener Funke aus Düsseldorf, Herr Kaufmann 
Bonnaire'und Herr Louis Le Cheratur auS St. Pe­
tersburg, logiren bey Morel. — Herr Goldarbeiter 
Vielhaber aus St. Petersburg, Herr Goldarbeiter 
Schmidt, Herr Stankiewicz und Herr Köchert aus 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Revisor Willon 
auS Goldingen, logirt bey Madame Kummerau. 
Herr Kaufmann Diedrichsohn aus Tuckum, logirt 
beym Kaufmann Paul. — Herr von Brunnow auS 
Kommodern, logirt beym Schneider Meyer. — Herr 
von Medem aus Uckern, logirt bey der Wittwe Löwen-
stimm. — Herr Landrichter Minmont und Herr Se­
kretär Dowät auS Rossein, logiren bey Maczewsky.— 
Die Herren Gutsbesitzer, Gebrüder von Gorsky, und 
Herr von Bogdanowicz aus Telsch, logiren bey Lint-
ner. — Herr Revisor Ebeling und Herr Disponent 
Hochgräff aus Hoffzumberge, logiren bey Henko. 
Den »oten Januar. Herr von Drachenfels aus Neusor^ 
gen, und Herr von Herold aus Auermünde, logiren 
bey Halezky. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amst. Z6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. ?. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— CentS.Holl.Kour.x. i R.B. A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9? Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. 10/5 Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
>00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 721 Kop. B. A. 
—-—ImDurchsch. invor. WocheZ Rub. 71 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriese 5 Proc. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
io. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Ruslsnv. 
Î o. 6. Donnerstag, den iz. -Januar 1827. 
St. Peter sbueg, den 3teN Zanua?» 
U e b e r  d a s  a m  2  y s t e n  D e c e m b e r  1  8  2  6  g e »  
f e y e r t e  h u n d e r t j ä h r i g e  S t i f t u n g s f e s t  d e r  
K a i s e r l i c h e n  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n »  
s c h a f t e n .  
Die StiftungSakte der Akademie, im letzten Jahre von 
Peters des Großen glorwürdiger Regierung ent­
w o r f e n ,  w a r d  a m  2 i s t e n  D e c e m b e r  1 7 2 5  v o n  d e r  K a i »  
ferin Katharina I. unterzeichnet. Eine Idee, 
die ihr unsterblicher Gemahl und Vorgänger lange mit 
Liebe gepflegt, ward hierdurch ins Werk gesetzt, und am 
2?sten December desselben Iqhres hielt die Akademie ihre 
erste öffentliche Sitzung. Die zweyte fand am isten Au­
gust 1726 im Beyseyn der Kaiserin statt, und muß 
als der eigentliche Zeitpunkt der Eröffnung der Akademie 
angesehen werden. Der Wunsch, der fünfzigjährigen 
Zubelfeyer der Akademie in höchsteigner Person beyzu-
wohnen, bewog die Kaiserin Katharina Ii., 
dieselbe auf d«rr ^ UNV 
daher schien auch der 2gste December 1826 der schick­
lichste Zeitpunkt zur Feyer des Säkularfestes zu scyn. 
Nachdem der große Versammlungssaal mit Pracht und 
Geschmack zu der bevorstehenden Feyerlichkeit eingerichtet 
und alle nöthigen Vorkehrungen getroffen waren, erbat 
sich die Akademie, fußend auf den Rang, der ihr, in 
Folge ihres Reglements, als gelehrtem Korps gebührt, 
d u r c h  d e s  H e r r n  M i n i s t e r s  E x c e l l e n z  d i e  A l l e r h ö c h s t e  
Erlaubniß, die Kaiserliche Familie durch eine aus 
ihrer Mitte gewählte Deputation zum Feste einladen zu 
dürfen, und, Dank sey eS der wohlwollenden Verwen­
dung des Herrn Ministers, diese Erlaubniß ward ihr. 
Am 26sten December hatte die Deputation, unter Vor­
tritt des Herrn Ministers, bestehend auS dem Herrn 
Präsidenten von Ouvaross, dem Herrn Akademiker 
Storch und dem Herrn beständigen Sekretär und Aka­
demiker Fuß, das Glück, bey einer seyerlichen Audienz, 
d u r c h  d e n  O b e r k a m m e r h e r r n ,  G r ä f e ! »  L i t t a ,  S  r .  M a ­
jestät, dem Kaiser, Ihren Majestäten, den 
K a i s e r i n n e n ,  u n d  d u r c h  S e .  E x c e l l e n z ,  H e r r n  v o n  
Oledinskji, Ihren Kaiserl. Hoheiten, dem 
Großfürsten Michail Pawlowitsch und dessen Ge­
mahlin, vorgestellt zu werden. Der gnädige Empfang, 
d e s s e n  s i c h  d i e  D e p u t a t i o n  b e y  d i e s e n  A l l e r h ö c h s t e n  
Personen zu erfreuen hatte, die huldvolle Herablassung, 
mit der Dieselben der unterthänigst vorgebrachten Ein, 
ladung Gehör zu geben, und die ehrende Theilnahme, 
mit der höchst Sie Sich über dos Geschichtliche dieser 
ersten und ältesten gelehrten Anstalt des Reichs zu unter­
halten geruheten, hatte etwas ungemein Aufmunterndes 
u n d  e r m u t h i g t e  d i e  D e p u t a t i o n ,  g e g e n  S e .  M a j e s t ä t ,  
den Kaiser, die unterthänigste Bitte auszusprechen, 
d i e  N a m e n  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e s  T h r o n ­
f o l g e r s  u n d  d e r  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  u n d  M i ­
chail, unter die Zahl der Ehrenmitglieder der Akademie 
aufnehmen zu dürfen. Wie sehr wurden aber die kühn­
sten Hoffnungen der Bittenden übertroffen, als Se. 
Majestät, der Kaiser, nicht nur in den schmeichel­
haftesten Ausdrücken ihr Gesuch genehmigte, sondern den 
Wunsch aussprach, Sich Selbst mit aufgenommen zu se­
hen. Ein? ähnliche Bitte um die Erlaubniß, Sr. Maje­
stät, dem König von Preussen, ein Diplom überrei­
chen zu dürfen, ward mit derselben Herablassung ge­
wahrt. 
Am 29,lcn ^ecemver, Morgens um »i Uhr? suure 
sich der Saal mit den vornehmsten Personen der Haupt­
stadt. Für die hohe Geistlichkeit, das diplomatische 
Korps und die hier anwesenden Ehrenmitglieder der Aka­
demie, an deren Spitze Se. König!. Hoheit, der Herzog 
von Würtemberg, waren besondere Plätze zu beyden Sei­
ten des Sitzungstisches bereitet» Um halb 12 Uhr ward 
d e r  A k a d e m i e  d a s  h o h e  G l ü c k  z u  T h e i l ,  S  e .  M a j e s t ä t ,  
den Kaiser, nebst Seiner Erhabenen G ema hlin und 
Mutter, so wie Ihre Kaiserl. Hoheiten, den 
Thronfolger, den Großfürsten Michail und dessen 
Gemahlin, in ihrer Mitte zu begrüßen. Dieselbe De­
putation, die die hohen Häupter eingeladen, ging Ihnen 
bis auf die Freytrcppe des Gebäudes entgegen, und 
nachdem sie Sie hinauf geleitet, hatten sämmtliche Aka­
d e m i k e r  d i e  E h r e ,  i n  e i n e m  V o r s a a l e  S  r .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser» einzeln vorgestellt zu werden. 
Der Herr Präsident eröffnete die Sitzung mit einer 
Rede in russischer Sprache, über den Schutz, den Ruß­
lands Monarchen seit Petep dem Großen der 
Akademie haben angedeihen lassen. 
Hierauf verlas der Herr beständige Sekretär und Aka­
demiker Fuß in französischer Sprache eine historische 
Uebersicht der wissenschaftlichen Thätigkeit der Akademie 
seit ihrer Stiftung, sowohl in Bezug ihres Einflusses auf 
die Fortschritte der Wissenschaften, als auch hinsichtlich 
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ihrer theils neu geschaffenen, theils durch bedeutende Be­
reicherungen vermehrten Sammlungen.^ 
Nach beendigter Verlesung dieses Berichtes wurde 
S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  I h r e n  M a j e s t ä ­
t e n ,  d e r  K  a i s e r  i n  A  l  e  x  a  n  d  r  a  u n d  d e r  K a i «  
serin Mutter, Ihren Kaiserl. Hoheiten, dem 
Thronfolger, dem Großfürsten Michael und der 
Großfürstin Helena, so wie Sr. Königl. Hoheit,. dem 
Herzog von Würtemberg, die goldene Medaille überreicht, 
die zur bleibenden Erinnerung dieses Festes, nach der An­
g a b e  u n d  E r f i n d u n g  d e s  H e r r n  A k a d e m i k e r s  K ö h l e r ,  
v o n  d e m  b e k a n n t e n  K ü n s t l e r ,  G r a f e n  T h e o d o r  T o l s t o i ,  
e n t w o r f e n  u n d  g e s c h n i t t e n ,  u n d  v o n  S  r .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser, Allerhöchst bestätigt worden war. Oer 
Avers dieser Medaille enthält das wohlgetroffene Bild-
niß des Monarchen mit der Umschrift: 0^,^14 I.» 
Hnneparricip?z n Lcepocciiicxiü; der 
Revers eine sitzende Pallas mit ihren antiken Attri­
buten, in der ausgestreckten Rechten einen Kran; hal­
t e n d  ü b e r  e i n e r  H e r m e  m i t  d e n  H a u p t e r n  P e t e r ' s  I .  
und Alexander's I. Die Umschrift lautet: 
« XpAllnrneivsmP, und in dem untern Ab­
schnitte liest man: Nemepö^pr-
XXIX ^sxa6ji« IVIOQLLXXVl 
roAS. 
Hierauf folgte die Verlesung der Preisfragen, die die 
zu machen beschlossen hatte. Es sind deren drcy, eine 
physikalische, eine historische und eine stacttswirthfchaft-
liche, die beyden letzter» mit ausschließlicher Beziehung 
auf Rußland. Ausser diesen haben aber der Herr Präsi­
dent der Akademie und ein Ungenannter Preise von 100 
Dukaten bey der Akademie deponirt, für die gelungenste 
Beantwortung zweyer anderer historischer Fragen, das 
älteste russische Recht betreffend. 
Die hierauf verlesene Piste der neuen Ehrenmitglieder 
b e g a n n  m i t  d e n  A l l e r h ö c h s t e n  N a m e n  S r .  M a j e ­
stät, UnserS Allerg näd igst en Kaisers, Sr. Ma­
j e s t ä t ,  d e S  K ö n i g s  v o n  P r e u s s e n ,  I h r e r  K a i s e r l .  
Hoheiten, deS Thronfolgers, und der Großfür­
sten Konstantin und Michael Bey der Proklama­
tion dieser Allerhöchsten Namen erhoben sich sämmt-. 
liche Akademiker zur Bezeigung ihres ehrerbietigen Dan-
kes für die ihnen widerfahrene Ehre. Ausserdem waren 
einstimmig gewählt und wurden an diesem Tage prokla-
mirt; 
I .  A l s  E h r e n m i t g l i e d e r  
2 )  i m  R e i c h e :  
Se. Eminenz Eugenius, Metropolit von Kiew. 
Der Herr wirkliche Geheimerath, Fürst A. N. G 0 lijy 
Der Herr Admiral N. S. Mordwinow. 
Der Herr General, Baron Dibitsch. 
Oer Herr Admiral Senäwin. 
Oer Herr General, Graf M. S. Woronzoff. 
Oer Herr Ingenieurgeneral Oppermann. 
Der Herr Generallieutenant, Fürst Lieven. 
Der Herr Generallieutenant, Graf Sievers. 
Oer Herr Staatssekretär, Graf Rehbinder. 
O e r  H e r r  S t a a t s s e k r e t ä r  B l u d  o f f .  
.l. Professoren der K a i «  
Der Her. E.°.Sr°.h E w - - u,uv--<!. 
O-- H°« ^ 
b )  i m  A u s l a n d e :  
Baron P 0 iß 0 n j 
Baron Charles Dupin! Mitglieder der Pariser Aka« 
T h e n a r d  t d e m i e .  
A b e l - R e m u s a t  )  
C a m p o l l i o n  d .  I .  i n  P a r i s .  
Kapitän Parry in englischen Seediensten. 
D a v y ,  P r ä s i d e n t  d e r  k ö n i g l i c h e n  S o c i e t ä t  z u  L o n d o n .  
S a b i n e ,  A r t i l l e r i e k a p i t ä n  i n  L o n d o n »  
M a l t h u s  i n  L o n d o n .  
G ö t h e  i n  W e i m a r .  
B ö t t i g e r  i n  D r e s d e n .  
B l u m e n b a c h  i n  G ö t t i n g e n .  
H e e r e n ,  e b e n d a s e l b s t ^  
N i e b u h r ,  P r o f e s s o r  d e r  k l a s s i s c h e n  L i t e r a t u r  i n  B o n n .  
Sestini, Archäolog in Florenz. 
Ii. Als koreespondirende Mitglieder 
i m  n e i r v « :  
A r g e l a n d e r ,  A s t r o n o m  i n  A b o .  
H e l l  s t r ö m ,  e b e n d a s e l b s t .  
Kollegienrath Ts-ch ishoff/^ 
S c k - s - d ° s l ° t t  j  
H o f r a t h  A r  ß e n  j  e f f ^  
Kollegienrath Kaidanoff, Professor der Geschichte 
a m  K a i s e r l i c h e n  L i c e o  z u  Z a r s k o j e  - S c l o .  
H o f r a t h  K ö p p e n ^  
Hofrath Eich wald ! Professoren an der Kaiser li« 
Hofrath Kupffer jchen Universität zu Kasan. 
Kollegienrath Gneditsch^ 
Hofrath Wostok off. 
Titulärrath Strojefs in Moskau. 
Magister P^godin, ebendaselbst. 
d )  i m  A u s l a n d e :  
Leopold Krug, geheimer Rath in Berlin. 
Bär, Professor der Physiologie in Königsberg. 
Sartor ins in Göttingen. 
H u s c h k e  i n  R o s t o c k .  
T h i e r s c h  i n  M ü n c h e n .  
Robert Brown in London. 
N e e s  v o n  E s e n b e c k  i n  B o n n .  
D e c a n d o l l e  i n  G e n f .  
K v p i t a r  i n  W i e n .  
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Den Beschluß machte eine vom Herrn Akademiker 
Storch verfaßte und, wegen Augenschwäche des Ver-
fassers, durch den Herrn Akademiker Collins vorge-
tragene Dankrede. 
Nack beendigter Sitzung traten die Erhabenen Gäste 
an den Sitzungstisch, und betrachteten mit wohlgefälli­
ger Theilnahme die auf demselben befindlichen Denkmä­
ler Kaiserlicher Huld und Schutzes : die von der 
Kaiserin Katharina eigenhändig geschriebene 
Instruktion zur Verfassung eines Gesetzbuches, und die 
a k a d e m i s c h e n  S t a t u t e n  d e r  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  
v o n  1 7 4 7 ,  s o  w i e  d e s  h o c h s e l i g e n  K a i s e r s  A l e x a n ­
derl. von ,8oZ. Einer gnädigen Aufmerksamkeit er­
freuten sich auch der neu erschienene X. Band der Denk­
schriften der Akademie, der von Herrn Akademiker 
Frahn verfaßte Katalog der mohamedanischen Münzen 
deS asiatischen Museums, ein griechisches Gedicht in 
Manuskript zur Feyer dieses denkwürdigen Tages von 
Herrn Akademiker Gräfe gedichtet, und die sieben er­
sten Bände der russischen Ausgabe der Reisen der Akade­
m i k e r  w ä h r e n d  d e r  R e g i e r u n g  d e r  K a i s e r i n  K a ­
tharina II. Diele der Herten Akademiker hatten 
das Glück, mit den hohen Gästen zu reden, und erst 
eine Stunde nach Beendigung der Sitzung verließen 
Dieselben, begleitet von stillen Segenswünschen der 
ganzen Versammlung, den Saal. Die Art aber, wie 
Hochdieselben Ihre Allerhöchste Zufriedenheit mit 
den Leistungen du Akademie und mit dem Feste insbe­
sondere zu äussern geruheten, erhebt diesen Tag zur 
glänzendsten Epoche in den Jahrbüchern der Akademie, 
und giebt zu den freudigsten Hoffnungen Anlaß, daß 
diese Morgenröthe des neuen Jahrhunderts der Vor­
bote eines neuen LebenS für die Wissenschaften, und 
einer erhöhetcn Thätigkeit der Akademie seyn werde. 
Wenn einerseits die Gegenwart und die huldvolle 
Theilnahme des Monarchen hier, im Heiligthume 
der Musen, die dem Gelehrten inwohnende Liebe zur 
Wissenschaft bis zur höchsten Begeisterung steigerte: so 
ruhete gewiß der Blick jedes Akademikers mit gleich 
hoher Ehrfurcht und unter rührenden Erinnerungen auf 
d e r  E r h a b e n e n  F ü r s t i n ,  d e r  M u t t e r  u n s e r e r  K a i s e r ,  
Die, unter der ganzen zahlreichen Versammlung die 
Einzige, schon dem fünfzigjährigen Jubiläum der Aka­
demie beygewohnt hatte; — so erfüllte die freudigste 
Hoffnung Aller Herzen, bey dem Anblick deS jugendli­
chen Kaiser-Sohnes, der schon jetzt des Landes 
Freude und einst sein Stolz, durch Seine persönliche 
Gegenwart bey diesem Feste eine frohe Vorahnung deS 
Schutzes gab, den auch Er einst den ernsten Musen 
zum Heil des Landes nicht versagen wird. . 
Am Abende desselben Tages erhielt die Akademie von 
S r .  D u r c h l a u c h t ,  d e m  F ü r s t e n  S e r g e j  N i k o l a j e -
witsch Soltykofs, ein unschätzbares Geschenk in 
der, unter den Augen der Kaiserin Katha­
rina II. verfaßten, und von der Monarchin un­
terzeichneten Originalinstruknon zur Erziehung der Groß­
fürsten Alexander und Konstantin. Dieses Do­
kument hoher mütterlicher Liebe und Sorgfalt wird, als 
bleibendes Denkmal und Seitenstück jener Instruktion 
zur Abfassung eines Gesetzbuches, mit letzterer aufbe­
wahrt werden. Die Akademie wünscht, hiermit öffent­
lich ihren Dank gegen den großmüthigen Geber auszu­
sprechen. 
In Kurzem wird sowohl in russischer als in franzö­
sischer Sprache eine Sammlung der Aktenstücke dieseS * 
denkwürdigen Festes erscheinen. (St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten December. 
Aus Konstantinopel erfährt man, daß ein Komplott, 
das die Auslieferung Fabviers und der fremden Officiere 
bezweckte, scheiterte, so wie die übrigen Operationen. 
Reschid Pascha soll einen großen Verlust erlitten haben. 
Die Belagerung von Athen ist aufgehoben, und der Se­
raskier ist nach Salona zurückgegangen. Die griechischen 
Volksdcputirten hatten sich nach und nach auf der Insel 
Porös versammelt, und durch einmüthigen Beschluß die 
Sitzungen nach der Insel Aegina verlegt, wo sie ihre Ar­
beiten bereits begonnen haben. — Man versichert in 
Smnrna, daß sich Ibrahim Pascha der Festung Napoli 
di Malvasia bemächtigt habe, wo die Griechen nur eine 
schwache Besatzung ohne alle Vorräthe gelassen hatten.— 
Der Vicekönig von Aegypten hat eine neue Aushebung 
von 12,000 Mann beschlossen, eine Maßregel, die einen 
ausserordentlichen Zufluß von Menschen nach Kairo ver­
anlaßt. Die Bevölkerung dieser Stadt hat überhaupt 
seit einem Jahre um 40,000 Seelen zugenommen^ Die 
Truppen, welche um diese Stadt lagern,, sind von Krank­
heiten heimgesucht, die zwar nicht epidemisch sind, aber 
doch große Verheerungen anrichten^ (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Oer Boniteur meldet aus Madrid vom 26stcn Decem­
ber: „Die spanische Regierung hat die Absendung von 
Truppen nach Estremadura und Alt-Kastilien befohlen; 
dieses KorpS wird aus 7 Provinzialmiliz-, einem Garde-
und einem Chasseurregiment bestehen, und 7, bis 8000 
Mann stark seyn;. Befehlshaber desselben wird der Gene­
ral Rodil (der tapfere Vertheidiger von Kallao in, Peru), 
der unabhängig von den Generalkapitänen jener Provin­
zen (Longa mid San Juan) seyn soll." 
Der constitutione! charakterisirt dem Entwurf über 
die Presse folgendermaßen: „Dieses in, der Finsterniß er-
zeugte Werk vereinigt Alles, was der Iesüitismus nur 
Treuloses und die Chikane Verschmitztes hat; dieses vor­
gebliche Gesetz ist nichts, als ein Haufen grober Betrüge-
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reyen und schreyender Verhöhnung. Zeder Artikel darin 
ist eine Schlinge. Diese Mischung von Grausamkeit und 
Betrug, von Habsucht und Grimm, bringt 20,000 Fa-
Milien an den Bettelstab, zerstört einen ganzen Erwerbs­
zweig, bedeckt die Literatur mit Schmach, zerreißt Ver­
trage, verkehrt die freysinnigste Kunst in Spionenwesen, 
und plündert den Bürger noch in seiner Nachkommen­
schast. Dies Gesetz lockt die Leute bey Seite und fordert 
von den Zeitungen Börse und Leben. Es ist so gut als 
eine mathematische Gewißheit, daß dieS Projekt in der 
Pairskammer durchfallen wird." Der ärisiaryue (roya-
listische Opposition) nennt das Projekt einen Akt der 
Tollheit, ein unedles Beginnen. Das Journal 
raerce zeigt, daß nach dem neuen Gesetz gar keine Flug­
schrift mehr werde erscheinen können, indem sie nicht nur 
ungeheures Geld kosten, sondern auch 4 Wochen zu spat 
ans Tageslicht kommen würde, wenn man sie überhaupt 
werde publiciren dürfen. Die öffentliche Meinung, sagt 
der Lourier Franeais, wird Herrn von Peyronnet zeigen, 
daß sie keine leere Macht sey. 
Kein für ministeriell geltendes Blatt hat bis dato 
das so heftig angegriffene Preßgesetz in Schutz genom­
men. 
Mehrere hiesige Buchdrucker haben Herrn Casimir Pcr-
rier um die Vertretung ihrer Rechte gegen das neue Preß­
gesetz ersucht. 
Ehemals machten bekanntlich bey den Damen, wäh­
rend sie sich frisiren ließen, galante Abbö's die Vorleser. 
Da dieser Gebrauch jetzt ausser Mode gekommen ist, so 
hat der sinnreiche Haarkrausler Iourdan den Einfall ge­
habt, rosenfarbene Papilloten zu machen, auf denen 
kleine Anekdoten stehen, die nun die Dame — wenn sie 
lesen kann — erst liest und dann dem Friseur zureicht. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 4ten Januar. 
Der eilfjährige Sohn des berühmten Markos Bozzaris, 
Demetrius, ist in Korfu angelangt. Der in Griechen­
land befindliche bayerische Obrist von Heideck sendet den­
selben Sr. Majestät, dem Könige von Bayern, welcher 
ihm die sorgfältigste Erziehung angedeihen lassen will. — 
Zum Besten der nothleidenden Griechen wurde am 28sten 
December in München Mozart's Oper: Titus, gegeben. 
Sie war zahlreich besucht. 
In Bayern wurden bloß dadurch, daß viele Ehren­
wachen und unnöthige Posten eingezogen worden sind, 
voriges Jahr über 20,000 Gulden erspart. Dem Ver­
nehmen nach soll die Summe den armen Schulmeistern 
gegeben werden, weil sie die Menschen so erziehen, daß 
keine Wachen mehr nöthig sind. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  ! 2 t e n  J a n u a r .  
Verlassige Briese aus Berlin melden, daß in Hinsicht 
der griechischen Angelegenheiten bereits eine Art vorlau­
siger Ausgleichung stattgesunden habe, ohne genauer an­
zugeben, worin dieselbe bestehe. Hoffentlich wird bald 
das Nähere darüber bekannt werden. Möge es so aus­
fallen, wie alle Freunde der Menschheit und deS Friedens 
wünschen: (Hamb. Zeit.) 
L 0  u d s n ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
Die Hofzeitung meldet die Ernennung deS Lord-Ober­
kommissionärs, Generalmajor Fred. Cavendish Ponsonby, 
zum Unterstatthalter von Malta. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Der Courier liefert den ofsiciellen Bericht, welchen der 
portugiesische Minister deS Auswärtigen, Almcida, am 
4ten d. M. den Kortes abgestattet hat, und dessen we­
sentlicher Inhalt bekannt ist. Bemerkcnswerth ist der 
Schluß, in welchem die Ursachen des Betragens der spa­
nischen Regierung in Folgendem ausgestelltwerden: 1) dem 
Anliegen der portugiesischen Rebellen; 2) dem Einfluß 
der „infamen" apostolischen Junta; Z) des französischen 
Gesandten, Marquis von Moustier. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ! oten Januar. Herr Kapitän von Rosenberg, Herr 
Arzt Kemler, Herr Beichholz auS Laidsen, Herr von 
der Brüggen aus Stenden, und Herr von Nettelhorst 
aus Schlaguhnen, logiren bey Zehr jun. — Herr Ge­
neralmajor und Ritter Knorring, Kommandeur des 
Leibgarde-Podolischen Kürassierregiments, aus War­
schau, Herr Obrist und Ritter Kolotinsky, vom 4ten 
Jägerregiment, aus Dünaburg, Herr Obrist und Rit­
ter Tscherkoff, vom Leopoldschen Husarenregiment, aus 
Rossein, und Herr Kanonikus von Schlick, nebst des­
sen Neffen, auS Layschen, logiren bey Morel. — 
Herr von den Brincken aus Berghoff, logirt bey Gram­
kau. — Herr Kreismarschall von den Brincken aus 
Eulben, logirt bey Köhler. — Herr Pastor KrauS 
und Herr Harff aus Neuguth, logiren bey Stein. — 
Herr von Korff auS Rengenhoff, logirt bey Münde. 
Den »i ten Januar. Herr Generallieutenant und Ritter, 
Baron von Kreutz, nebst Frau Gemahlin, die verwitt-
wete Frau Hauptmännin von Offenberg aus Bunthoff, 
und Herr Obristlieutenant und Ritter, Baron von 
Rönne, nebst Frau Gemahlin, aus Kumbern, logiren 
beym Herrn Geheimenrath von Offenberg. — Herr 
Akteur Dölle aus Riga, logirt bey Morel. — Herr 
Sekondlieutenant Michelsohn, vom Sewskischen In­
fanterieregiment, Herr A. Michelsohn aus Windau, 
und Herr Unbehagen aus Riga, logiren bey Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. Z. D. B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
5io. 12. 
Allgemeine deutsche Zeitmig Kr ̂ Rlsnd. 
5lo. 7. Sonnabend, den 15. Januar 1827. 
St. Petersburg, den Zten Januar. 
Am Zysten December vorigen Jahres haben S e. Ma­
jestät, der Kaiser, auf Vorstellung des Präsidenten 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften vom 
29sten December, Allerg nädigst folgende Gnaden» 
bezeigungen zu ertheilen gcruhet: bey der Konferenz: 
der Akademiker, wirkliche Etatsrath Storch, ist zum 
R i t t e r  d e s  S t .  A n n e n - O r d e n s  i s t  e r  K l a s s e  
e r n a n n t  w o r d e n ;  d e r  A k a d e m i k e r ,  E t a t s r a t h  W i s -
n i e w s k j i ,  z u m  R i t t e r  d e S  S t .  A n n e n - O r d e n s  
2ter Klasse mit Diamanten; die Akademiker, 
Etatsrälhe Krug, Frähn und Gräfe, zu Rittern 
des St. Wladimir-Ordens Zter Klasse; von 
d e r  6 t e n  K l a s s e ,  C o l l i n S ,  z u m  R i t t e r  d e s s e l b e n  
Ordens 4ter Klasse; der Akademiker und bestän­
dige Sekretär, von der 6ten Klasse, Fuß, zum Etats­
rath befördert worden. Bey der Verwaltungskomitö, 
der Rath derselben Komite, von der 8ten Klasse, Beck­
mann, und der Architekt, Kollegienrath F i l i p o w, 
z u  R i t t e r n  d e s  S t .  A n n e n - O r d e n S  s t e r  K l a s s e ;  
der Sekretär, Kollegienassessor Iakowlew, ist zum 
H o f r a t h e  b e f ö r d e r t ,  u n d  d e r  K a s s i r e r ,  T i n l ä r r a t h  S a -
c h a r o w ,  z u m  R i t t e r  d e s  S t .  W l a d i m i r - O r d e n s  
4ter Klasse ernannt worden. Die bey dem Präsi­
d e n t e n  a n g e s t e l l t e n  B e a m t e n :  d e r  T i t u l ä r r a k h  G r u ­
d e n » ,  z u m  R i t t e r  d e s  S  t .  W l a d i m i r - O r d e n s  
4 t e r  K l a s s e ;  d e r  G o u v e r n e m e n t s s e k r e t a r  K a r a k y -
gi n, zum Kollegicnsekretär, und der Registrator T scher.-
nogolowkin, zum Gouvernementssekretar erhoben 
worden. (Sr. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 6ten Januar. 
Am Neujahrstage gerührten S e. Majestät, der 
K a i s e r ,  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d i e  K a i s e r i n n e n ,  
und Ihre Kaiserl. Hoheiten, im Winterpalais 
die Glückwünsche der Geistlichkeit, des diplomatischen 
Korps, der Hof-, Militär- und Civilbeamten zu em­
pfangen. — Am Abend war eine glänzende Hofmaske-
rade im Taurischen PalaiS für die Beamten der sechs 
ersten Klassen und die angesehene Kaufmannschaft. Am 
Abend war die Stadt erleuchtet. 
Auf Befehl S r. Majestät, d^s Kaisers, ist zwi­
schen St. Petersburg und Tiflis eine extraordinäre Post 
auf unbestimmte Zeit, über Moskau, Tula, Woronesh, 
Nowo-Tscherkask und Stawropol eingerichtet. Diese 
Post geht Dienstags und FreytagS von St. Petersburg 
ab, und nimmt Briese, Geld (sowohl Bankoassignatio-
nen, als Gold, wenn die Summen nicht sehr beträcht­
lich sind) und Kostbarkeiten nach obengenannten Städ­
ten mit. Die Briefe können jeden Morgen, mit Aus­
nahme der Sonntage, im Kaiserlichen Postamte ab­
gegeben werden. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i ^ t e n  J a n u a r .  
Die Besserung des Krankhcitszustandes Sr. Majestät 
ist fortdauernd im Zunehmen. (Berl. Zeit.) 
K  0  n s t a  n t i  n  0  p  c l ,  d e n  » 5 t e n  D e c e m b e r .  
Am 2?sten November ist der Kapudan Pascha, am 
Bord seines AdmiralschisfeS, nebst -5 andern KriegS-
Fahrzeugen von verschiedener Größe, von den Dardanel­
len hier eingetroffen, und zwischen der Spitze des Serails 
und dem großherrlichen Landsitze Beschicktasch vor Anker 
gegangen. Wenige Stunden nach seiner Ankunft erhielt 
er einen Besuch vom Großvezier, welcher sich, ohne Ge­
folge, in der Tracht eines Bim-Baschi (Obristen) der 
neuen Truppen an Bord des Admiralschiffs verfügte, wo 
er von den auf europäischen Fuß exercirten und gekleide­
ten Marinesoldaten mit militärischen Ehren empfangen 
wurde. Es scheint, daß dieser Besuch auf die bey der 
Schiffsmannschaft, namentlich bey den Tschauschen (Of-
ficieren) und Ealiondschi's (Gallionenschiffern), vorzu­
nehmenden Veränderungen und Hinrichtungen Bezug 
hatte. Niemandes wurde erlaubt, die Flotte zu verlas­
sen, oder Besuche am Bord der Schiffe anzunehmen; 
und Chosrew Pascha (der Großadmiral) schritt sogleich 
am folgenden Tage zur Musterung der Mannschaft und 
Untersuchung des Betragens der Tschausche, von wel­
chen letzteren Einige mit dem Tode, Andere mit Verwei­
sung aus der Hauptstadt, bestraft wurden. Nachdem so 
ein Schiff nach dem andern gemustert, die Schuldigen 
bestraft oder entfernt, die zum Dienste Untauglichen ent­
lassen und der Mannschaft der rückständige Sold ausge­
zahlt war, erstattete der Kapudan Pascha hiervon die 
Anzeige an die Pforte, worauf er am 6ten dieses MonatS 
zum feyerlichen Besuche des Großveziers bey der Pforte 
zugelassen, und mit dem gewöhnlichen Ehrenpelze und 
Dolche beschenkt wurde. Seitdem hat Chosrew Pascha 
die Flotte, welche nunmehr im Arsenale für diesen Win­
ter abgetakelt wird, verlassen, und den Admiralitätspal­
last bezogen, wo er in den leytverflossenen Tagen von 
den fremden Gesandtschaften durch ihre Dolmetscher be-
grüßt wurde. — Die Marinctruppen werden fortwah-
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renk» in den Waffen geübt, und zeichnen sich durch Ge­
wandtheit und Präcision dabcy aus. Einige am Vord 
der Flotre befindliche ehemalige französische Officiere, 
welche früher ihr Glück bey den Griechen versucht, aber 
dort nur Elend und Mißhandlungen gefunden hatten, 
werden zur Exercirung derselben gebraucht. Die Uniform 
dieser Truppen ist weiß, mit farbigen Kragen und Auf­
schlagen, rothen Mützen und Fußbekleidung von dersel­
ben Farbe. 
Zu den merkwürdigsten Verordnungen, welche, seit 
den in der innern Verwaltung vorgenommenen Refor­
men, erschienen sind, gehört der Firman, der bereits 
vor einiger Zeit hinsichtlich der Erbschaften der moha-
medanischen und niclit-mohamedanischen Unterthonen der 
Pforte, und der Abschaffung der Konfiskation des Ver­
mögens derselben erlassen worden ist. Es wird darin 
gesagt: die Ianitscharen hatten durch ihre Forderun­
gen den Staatsschatz erschöpft, daraus sey die Maßre­
gel der fiskalischen Beschlagnahmen und der Erbschafts-
inventarien hervorgegangen, jetzt aber, wo die Ianitscha­
ren abgeschafft seyen, könnte auch die sonstige Vergeu­
dung des öffentlichen Schatzes aufhören, daS System 
der Beschlagnahme werde von diesem Tage an abge­
schafft, und nur bey Minderjährigen, wo ein Jnventa-
rium aufgenommen werden müsse, solle ein *^ara auf den 
Piaster alS Erbschastsabgabe erhoben werden. Unter kei» 
ner a.lderen Benennung solle irgend etwas beygetrieben 
werden, auch die Obrigkeiten bey Erbschaftsangclcgcnhei-
tcn sich in nichts mischen. Es sind demnach besondere 
Firmans an alle Obrigkeiten geschickt worden. 
(Oester. Beob.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten Januar. 
Ein Brief aus Alexandrien bringt die Nachricht, daß 
man dort in Kurzem den Ibrahim Pascha erwarte, und 
Anstalten mache, ihn sehr feyerlich zu empfangen. Diese 
Neuigkeit, welche ganz dem verzweifelten Zustande ent­
spricht, in welchem dieser ägyptische Anführer sich in 
Mores befinde?, könnte erklären, warum eine ägypti­
sche Flotte angekommen ist, und warum sie, laut der 
Aussage europäischer Schiffskapitäne, keine Truppen mit­
gebracht hat; diese Flotte, weit entfernt, dem .Ibra­
him in der Eroberung von Morea bei)zustchen, wäre 
alsdann vielwehr dazu bestimmt, deufelden einzuschiffen, 
und ihm die Mittel zu verschaffen, seine Schande und 
seinen Verdruß darüber, daß er ein ganzes Land ohne 
allen Nutzen verwüstete, und doch nicht eine» einzigen 
seiner Einwohner' der ottomannischen Macht zu unter­
werfen vermochte,, in Aegypten zu verbergen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 6stcu December. 
Die Unterhandlungen zwischen Herrn Lamb und Herrn 
Salmon scheinen mit jedem Tage eine güußigere Wen­
dung zu nehmen; zwar hat ersterer die Anerkennung 
der gegenwärtigen Regierung in Portugal noch nicht 
durchsetzen können, indeß ist es doch dahin gekommen, 
daß beyde Regierungen Willens geworden, sich gegen­
seitig Geschäftsträger zu schicken. Dieser erste Schritt 
wird ohne Zweifel auch die Anerkennung herbeyführen; 
würde diese übereilt, so könnten vielleicht Unruhen ent­
stehen, welchen nun die Langsamkeit der Regierung 
durch Vorbereitung der Gemüther vorbeugen will. 
(Berl. Zeit.) 
-  L i s s a b o n ,  d e n  2 ? s t e n  D e c e m b e r .  
Heute früh ist der spanische Gesandte, als Familien­
botschafter, bey Hofe empfangen worden. Die diplo­
matischen Verbindungen zwischen beyden Landern sind 
demnach wieder hergestellt. 
Vorgestern Abend lief hier ein Schreiben aus dem 
Innern vom 22sten dieses Monats ein, aus welchem 
wir vernehmen, daß der Marquis von Chaves von La-
mego, und überhaupt aus Beira abgezogen ist, um sich 
wieder nach Traz-os^Montes zu begeben. Die Ver­
bindung der Generale Claudino und Villa-Flor hat ihn 
in Furcht gesetzt. Die Nachricht von den englischen 
Hülfsfendungeu hat bey den Rebellen gewaltige De­
sertion bewirkt. Man vermuthet, daß die Englander 
gar nicht nöthig haben werden, in die Provinzen vor­
zudringen. Zugleich traf ein Kourier von Herrn tamb, 
englischem Gesandten in Madrid, mit der Nachricht ein, 
daß das spanische Kabinet endlich eingewilligt habe, den 
Flüchtlingen alle Hülse zu entziehen, und die portugie­
sische Konstitution, Don Pedro's Thronentsagung und 
die Regentschaft anzuerkenuen (siehe Madrid). 
(Beel. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Am 27sten December Morgens, als ein seichter Nord­
wind die Wolken, welche seit zwey Monaten zu Florenz 
den Himmel bedeckt hatten, zerstreute, entdeckte Profes­
sor Poiis beym des Herkules einen neuen Kometen. 
(Es ist dies derselbe Komet, den Herr Gambart zu 
Marseille ebenfalls am 2?stek December entdeckt hat.) 
(Berl. Zeit.) 
- A u s  d e n  M a y n g e g c a d e n ,  
vom 7ten Januar. 
Am^ 4ten dieses Monats ist Herr Karl Lucia» Bona-
parre auf seiner Reise nach Rom durch Frankfurt xassirt. 
(Berl/Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s . ?  s t e n  D e c e m b e r .  
Der Herzog von Wellington erhält die vom Marquis 
von Hostings besessene Sinekurestelle eines Konßable des 
Towers von. London, die jährlich »200 Pfd. Sterl. ein­
bringt. . 
Die Admiralität hat Befehl zum Vau von 4 Linien­
schiffe»! erster Größe gegeben, die in 20 Monaten been­
digt scyu müssen. (Hamb. Zeit.) 
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L o n  d o n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  ^  
DaS Sonnabend vor acht Tagen von Falmouth nach 
Lissabon abgegangene Paketbot hat einen Kommissarius 
am Bord, der die Quartiere für unsere Truppen besor-, 
gen sott. Unsere Truppen werden in der Nacht zum 
27sten dieses Monats im Tajo anlangen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 y s t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der König, sind vorgestern nach der 
Stadt gekommen, um den Herzog von Uork zu besu­
chen, bey welchem Se. Majestät zwey Stunden ver­
weilten und dann nach Windsor zurückkehrten. Seit­
dem herrscht die innigste Besorgniß wegen des Besin-
dens des Herzog von Uork, und wir melden mit Be-
trübniß, daß die eben eingehenden Berichte bey weitem 
nicht erfreulich lauten. Die Kräfte Sr. König!. Hoheit 
scheinen seit einigen Tagen abgenommen zu haben, und 
der Bischof von London hat gestern dem Herzoge, auf 
dessen ausdrückliches Verlangen, das heilige Abendmahl 
gereicht. 
Pariser Nachrichten melden, Herr von Salmon habe 
Herrn Lamb erklart, Se. Katholische Majestät hätten 
beschlossen, ihre früheren Verhältnisse zu der portugie­
sischen Regierung zu erneuern. Herr von Salmon hat 
zugleich zu erkennen gegeben, er sey bereit, irgend ei­
nen von der Prinzessin Regentin zu ernennenden diplo­
matischen Agenten zu empfangen, und dem Marquis von 
Casa Flores Befehl ertheilt, seine früheren officlellen 
Funktionen in Lissabon wieder anzutreten, im Fall die 
Infantin Regeutiu entsprechende Gesinnungen hege. Herr 
von Salmon hat Herr» Lamb aufs Entschiedendste ver­
sichert, daß das Betragen der spanischen Regierung hin-
führo vollkommen mit ihren Erklärungen übereinstimmen 
solle, und ihm umständlich alle die Maßregeln angezeigt, 
die er längs der Gränze zu nehmen beabsichtige, um 
die Möglichkeit fernerer Mißbräuche zu verhindern. 
Unser Kabinet soll sich gegenwärtig in den gricchi-
schen Angelegenheiten sehr thätig zeigen. Schon An­
fangs Oktober benachrichtigte Herr Stratford Canning 
die Regierung von Napoli di Romania durch eine De­
pesche vom gten Oktober, daß er fernere Instruktionen 
von seiner Regierung in Betreff der Anerkennung der 
Unabhängigkeit Griechenlands erhalten habe. Neuer-
dings ist die Fregatte Hellas auf der Rhede vor Malta 
erschienen und sogleich weiter nach Napoli di Romania 
gesegelt. 
Man spricht mit Zuverlässigkeit von der nächstens zu 
erwartenden Aussöhnung Sr. Majestät, des Königs, mit 
dem Herzog von Sussex, die schon längst der Wunsch 
des Herzogs von Pork war. 
Der Instrumentenmacher Witcocks in Exeter hat ein 
Piauoforte erfunden, das sich selbst spielt. 
(Hamb. Zeit^) 
Vorgestern brachte ein Privatbrlef vom Dienstag Abend 
aus Paris den l'irnes — was in Paris selbst noch nicht 
bekannt gemacht worden — die bestimmte Nachricht aus 
Madrid vom sosten, daß Spanien das englische Ultima­
tum angenommen habe. Die Larnarilla, wird hinzuge­
setzt, giebt zwar vor, sie ihrerseits habe sich zu allem die­
sen schon entschlossen gehabt, ehe sie von der Erklärung 
des Herrn von Damas oder unserer königlichen Botschaft 
an das Parlament gewußt. 
Gestern an der Börse erkannte man die Aechtheit der 
Nachricht von der geschehenen Annahme des Ultimats 
völlig an, erfuhr auch, daß unsre Regierung aufs 
Schnellste drey Kouriere damit an die Höfe von St. 
Petersburg, Wien und Berlin gesandt, die gestern 
Abend durch Dover kamen. Es ist seltsam genug, daß 
in Paris zuerst ein Fallen der Rente die Folge war, 
und die innere Lage Frankreichs so eigen ist, daß die 
Regierung eine Nachricht, die sie augenscheinlich als 
eine glückliche für die Nation ansehen muß, durch Um­
stände zurückzuhalten sich veranlaßt sab. Mehr als je 
ist es wahrscheinlich, daß die Deputirtenkammer, wenn 
sie den Ministern den Kampf mit ihr gar zu schwer 
macht, aufgclöset werden wird. ^ 
General Bolivar hat sein, in ganzer Figur gemaltes 
Brldniß, zum Geschenk für Sir Robert Wilson herüber-
gesandt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Als der König den Herzog von York Freytag besuchte, 
soll letzterer über seine Schulden Unmuth empfunden, und 
Se. Majestät zu dem Versprechen bewogen hoben, daß am 
Abend seines Todes alle seine Gläubiger befriedigt wür­
den. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Se. Königs. Hoheit, der Herzog von Pork und 
Albany, nächstfolgender Bruder .Sr. Majestät, des 
Königs von England, ist, zur größten Betrübniß des 
Königs und der ganzen Königlichen Familie, am Sten 
dieses Monats, um 9 Uhr 20 Minuten Abends, nach 
einer langen und schmerzhaften Krankheit, mit Tode ab­
gegangen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  / t e n  J a n u a r s  
Gestern waren alle Zeitungen mit einem Trauerrande 
versehen. Sie enthalten über die letzten Lebensmomente 
des Herzogs von Z)ork Folgendes: „Donnerstag hatte 
der erlauchte Kranke eine sehr schlimme Nacht; sein Zu­
stand ward immer schlimmer bis gegen Nachmittag, wo 
er von so beunruhigender Art war, daß der Arzt Sir 
Henry Hakford den Or. Macmichael an die medicinische 
Fakultät mit der Anzeige abschickte, daß er heute der 
Versammlung nicht werde präsidiren können. Gegen 
» Uhr verlor der Herzog — zum Erstenmale in seiner 
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Krankheit — das Bewußtseyn, und blieb den ganzen 
Nachmittag in diesem Zustande, einige Augenblicke ab­
gerechnet, wahrend welcher dem Kranken sogar sein Ge­
dacht,uß zurückkehrte. Um 4 Uhr ward der Königsbote 
White mit einem Bericht über den Zustand des Her­
zogs nach Windsor an den König abgeschickt. Abends 
befand sich der Herzog in demselben Zustande; 20 Mi­
nuten nach y Uhr, in Gegenwart aller Aerzte und des 
Herzogs von Sussex, hauchte der Herzog seine Seele 
aus. Se. Majestät sind hiervon durch einen Kourier 
sogleich benachrichtigt worden. Auch gingen Expresse 
an die Mitglieder der Königlichen Familie, an Herrn 
Peel, den Oberkammerherrn und andere Personen ab. 
Bald nachdem der Herzog von Sussex und die Aerzte 
Mutlandhouse verlassen hatten, traf Herr Mash, vom 
Bureau des Oberkammerherrn, daselbst ein, und ward 
in den Besitz der Leiche gesetzt, die mit allem bey sol­
cher Gelegenheit üblichen Pomp umgeben ist. Oer Her­
zog hatte seine lange und schmerzhafte Krankheit mit 
bewundernswerther Festigkeit und Ergebung ertragen/' 
Durch seinen Tod fällt die Thronfolge an den Herzog 
von Klarence, und wenn dieser ohne Nachkommen stirbt, 
an die junge Prinzessin Alexandrine Viktoria, Tochter 
des verstorbenen Herzogs von Kent. Stirbt auch diese 
ohne Kinder, so ist der Herzog von Kumberland, und 
nach ihm dessen Sohn, der achtjährige Prinz Georg 
Friedrich, der Thronerbe. — Der vollständige Titel des 
Herzogs von Dort ist: Prinz Friedrich, Herzog von 
Uork und Albany, Graf von Ulster in Irland, Bischof 
von Osnabrück, Feldmarschall, Generalissimus der Land­
macht, Obrist des isten Garde-Infanterieregiments, des 
6osten Infanterieregiments, Vicegroßmeistcr des Bath-
Ordens, Oberintendant von New-Windsor, Oberausse­
her des New-Forest, Ritter des Hosenbandes ?c. 
Der Herzog von Wellington soll zum Generalissimus 
der Landmacht ernannt worden seyn. 
Der Corning Lkronicls meint, daß die Regierung 
die portugiesische Angelegenheit bereits als geendigt be­
trachte. (Berl. Zeit.) 
B u  e n  o s - A y r e s ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Zwischen unserm Staate und der Republik Bolivia 
herrscht große Spannung, und diese neue Schöpfung 
^.^livar^s ist unsrerseits noch immer nicht anerkannt. 
Die Provinz Tarija hat sich von dem Bunde der-Pro-
vinzen am La-Plata-Strom getrennt und sich Bolivia 
angeschlossen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  "  
Den isten Januar. Herr Stoffenbeck aus Riga, Herr 
Oberhofgerichtsadvokat Calezki und der ehemalige 
Herr Stadtsekretäe Hoffmann aus Tuckum, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Kaufmann Reiskart auS Riga, 
logirt bey kutzau. — Herr von Stempel aus Thielen-
hoff, logirt bey Klassohn. Herr von Renngarten aus 
Selburg, logirt bey der Frau Kollegiensekretärin von 
Renngarten. — Herr Generalmajor und Ritter, Ba­
ron von Lüdinghausen-Wolff, aus Riga, und Frau 
Titulärräthin Kräppisch aus Alt-Eckwarden, logiren 
bey Stein. — Herr Baron und Ritter von den 
Brincken vom Oberland?, Herr Pastor Bader und Herr 
von Klopmann aus Würzau, Herr Komissär Orlow 
aus Lithauen, und Herr Apotheker Vogel aus Jakob-
stadt, logiren bey Halezky. — Herr von DrachcnfelS 
aus Grausden, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsrath 
von Rutenberg. — Herr Gutsbesitzer Korszozowicz 
und Herr Feldmesser Imezula aus Minsk, logiren bey 
Gramkau. — Herr Disponent Fischer aus Fockenhoff, 
logirt bey Gedaschke. 
Den »3ten Januar. Herr von Kleist auS Zerxsten, und 
Fräulein von Rosenberg aus Schwarten, logiren beym 
Herrn Hofrath von Bitterling. — Frau von Kleist, 
nebst Familie, auS Zerxsten, logirt bey der Frau Land­
räthin von Schlippenbach. — Herr Doktor Köchert, 
nebst Gemahlin, Herr Gläser, nebst Gemahlin, Herr 
F. C. Gläser, Herr von Srawsky aus Riga, und 
Herr von Bolschwing vom Lande, logiren bey Zehr 
jun. — Herr von Rahden aus Pommusch, Herr von 
Walter und Herr von SwiderSky auS Tolkian, logi­
ren bey Stein. — Herr Obristlieutenant und Ritter 
Truchoschoff, vom Ztek Jägerregiment, aus Riga, 
logirt bey Madame Brasch. — Herr Major von Ar-
noldy vom Lande, logirt bey Gramkau. — Herr Kol-
legienregistrator Schwarz aus Libau, logirt beym Herrn 
Kanzellisten Freyltiann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour. p., R.B. A. 
Auf Hamb. Z6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. — Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 105^ Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel Kop. B. A. 
ImDurchfch.invor. WocheZ Rub. 7-^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
livl. Pfandbriefe ^ Proe. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
, 5 .  
B e y l a g e 
3- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland.  ̂Jan^M. 
Uebersicht der neuesten Almanachliteratur, 
von 
W i l h e l m  S c h i l l i n g .  ^  
(Fortsetzung.) 
4)  Taschenbuch zum gese l l igen  Vergnügen;  
No. 2., herausgegeben von Leopold Voß in Leipzig. 
Mit 9 Kupfern. 
Die Kupfer, theils zu den Erzählungen gehörig, theils 
nach Forbin's Prachtwerke gestochen (von Wagner, Ros-
mäsler, Schwerdtgeburth und Buser), sind sehr zierlich, 
auch das Titelkupfer «die heil. Katharina von Raphael" 
schließt sich durch Sauberkeit des Stiches würdig an. Mit 
Novellen und Geschichten ist dieser Almanach reichlich ver­
sehen. >) Das schwarze Kastchen, ein Mahrchen 
von t. Robert; man könnte es zu phantastisch nennen, 
aber der reiche Humor, mit dem es ausgestattet worden, 
versöhnt daS strenge Urtheil; man liest mit steigendem 
Interesse fort, und freut sich auch der eingestreuten sar­
kastischen Anspielungen, die allerdings den rechten Fleck 
treffen. ») Das Asyl am Kynast, Erzählung von 
A. Tromlitz, in Veldescher Manier, nur, mehr als bil­
lig, mit Fratzen ausgestattet, und auf verkehrten Sinn 
gebaut. 3) Der schlafende Räuber, Novelle von 
Sartorius, ist leidlich erdacht, bewegt sich lustig fort, 
und — ,,eh' man's denkt, ist's eben ein Roman!" 
4) Theodora Kantakuzenos, eine hrstorisch-ro-
mantische Skizze aus dem ,4tcn Jahrhundert, von Adolf 
V.Berge, stammt offenbar aus der Familie des „großen 
Unbekannten", ohne mehr als gewöhnlichstes Romanen­
interesse zu bieten; doch muß das erzählende Talent des 
Verfassers gelobt werden. In dem metrischen Theile 
z e i c h n e t  s i c h  L e o p o l d  S c h e f e r s  B a l l a d e  „ d a s  T o d t e n -
gericht" — wiewohl an Schillers „Kraniche des Iby-
kus" mahnend, durch poetischen Gehalt rühmlich aus. 
E i n z e l n e  M ä n g e l  s i n d  z u  ü b e r s e h e n ,  z .  B .  V .  2 2 ,  Z .  7 :  
„Noch nicht das Vertrauen der Götter" statt: 
„noch auch" das u. s. w., oder wohlklingender: „und 
nicht das" :c. ?c.; ferner V. 24, Z. 7: „Wie die 
Pflicht groß ist das Gericht auch"; was ein Ausländer 
schwerlich nachsprechen kennte. Unbegreiflich bleibt auch 
die Auferstehung des Königs: „und siehe! da regt sich 
die Mumie sacht, und zuckt, und dehnt die Gewän­
der" — wenn man bedenkt, wie die Aegypter ihre Mu­
mien bereiteten. Leidliche Erklärung wäre, daß der König 
mit Zustimmung der Priester Komödie gespielt hätte, wo-
bey jedoch die Würde des Ganzen verloren ginge. Die 
Rüge der einzigen Fehle des Königs, einem Sklaven seiner 
Brauchbarkeit halber die gelobte Freyheit versagt zu haben, 
mag in Ländern, wo noch Leibeigene sind, manche Erinne­
rung wecken! Gott gebe, zum Heile der Beseitigten! 
Vier Sonnette Petra r^s sind von Fr. Lautsch 
trefflich übersetzt; des Trinkers Jahreszeiten von 
Wilh. Müller, klingen muthig und jugendfrisch, wie alle 
Gedichte dieses genialen Liederdichters. Auch „Hein­
r i c h  F r a u e n l o b "  v o n  G r a f  A u e r s p e r g ;  s p a t e r e  
F r e u n d s c h a f t  v o n  G r a f  H a u g w i t z ,  u n d  „ d i e  Z e i t "  
v o n  B u r k h a r d t ,  s i n d  l i e b l i c h e  G a b e n .  D i e  R a t h s e l ,  
Palindrome und Homonymen übertreffen ihre 
Brüder im Kindschen Almanache bey weitem. Die bey-
den Lieder von Uhland: „der Fischer" und „der 
Tannenbaum" find im achten Volkston gedichtet, 
und von Kreuzer anmuthig komponirt. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
M u s i k  i n  M i t a u .  
Der musikalische Verein hat dieses Jahr keine grvßern 
Unterhaltungen zu Stande gebracht. Indeß haben meh­
rere Mitglieder desselben und andere Musikfreunde eine 
geschlossene Gesellschaft zu engeren Unterhaltungen mit 
Quartett-, Quintett- und dergleichen Musik eingerichtet, 
welche den Theilnehmern Vergnügen und den Ausüben­
den den Dank und den Beyfall der Zuhörer verschafft. 
Viel hat in der letzten Zeit die Anwesenheit des, aus 
einem vorjährigen Konzert uns schon rühmlichst bekann­
ten Violoncellisten, Herrn Lutzau, hiezu bey-
getragen. Dem Vernehmen «ach wird derselbe den 
»5sten Januar d. I. ein öffentliches Konzert geben, in 
welchem er sich mit Konzerten von B. Romberg und 
Meinhart, einem Quintett von F. M — i u. s. w. hören 
lassen will. Diese Unternehmung wird, wie sich er­
warten läßt, durch »die besondere Theilnahme der Musik­
liebhaber begünstigt. 
T r .  
Misce l len  aus  aus land ischen B la t te rn .  
Oer Dichter Mahlmann ist am i6ren December v. I. 
in Leipzig, seiner Vaterstadt, im 56sten Jahre seines 
Lebens gestorben. 
Am »8ten December v. I. starb m Berlin der könig­
liche Obermedicinalrath, vr. Friedrich August Walter. 
Der berühmte Geograph Konrad Maltebrun (geb. im 
Jahre 1776 in Jütland) ist am i4ten December v. Z. 
am Schlage gestorben. 
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W i t t e r u n g  z u  M i t  a u ,  i m  M o n a t  D e c e m b e r  1 8 2 6  a .  S t .  
Auch dieser Monat hat meist gelinde Witterung, und bringt wenig Schnee. Die Aa wird zu verschiedenen 
Malen bey abwechselnder Temperatur mit einer dünnen Eisdecke belegt, zuerst am 4ten, dann am i4ten, hierauf 
am i9ten, endlich am s3sten, wo das Eis bleibend ist, und von wo an sich allmalig, obgleich bey geringem 
Schnee, eine Winterbahn bildet, die mit dem 3osteu dauernd zu werden verspricht. 
Die letzten Tage des Monats 'haben sehr tiefe Barometerstande, vorzüglich der 2yste, wo um 8 Uhr Morgens 
das Quecksilber nur auf 2 6 Zoll 10^ Linien st^ht. 
Es sind 53 veränderliche, is'ganz bedeckte, 3 ganz heitere Tage; Regen an 2 ,  Schnee an 1 2  Tagen; 
6 heitere Morgen, 8 heitere Mittage, 6 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringe» 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
i  M i t t a g s  u m  1 2  U h r .  
sotl)eil.ültecks.Thermometer 
zu evever Erde. 
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-0/4 
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-  i/6 
Bed. d. ganzen Tag u. Abend; Nachts etwas Frost. 
Bed. d. ganzen Tag u. Abend; Nachts etwas Frost. 
Bed. d. g. Tag u. Ab.; Mrg. etw. Schn^ Ns etw. Fr. 
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0 ,4 
0 , 6  
0 
2 / 2  
4-1/6 
0,3 
Bed. u. leicht. Frost d.g. T. u.Ab.; Ns etw. Schnee. 
Bewölkt den ganzen Tag u.Ab.; Mitt. etw. lichter. 
Bed., windig u. leichter Frost den gauzenTag u. Ab. 
Bedeckt und windig den ganzen Tag und Abend. 
Bed.u.windig d. ganz.Tag u.Ab.; Ns etw.Schn. 
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-0,1 
4- l ,8  
- 0,4 
4- 0,3 
Bcd. u. feucht. Schn. d.g.T. u.Ab.; Nsetw. Schn. 
Bed., lichter; M. zieml. heiter, bezogen, bed. 
Bed. u. windig d. ganz. Tag u. Ab.; Thauwetter. 
Ved., lichter; Mitt., Nachmitt. u. Ab. sehr heiter. 
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VV. 3 
V V .  2  
xvv.  2  
vv-xvv. ,0 
l ,0 
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2,2 
- 2 / 8  
4/v 
-  0 , 4  
1 ,9  
1 , 6  
—  0 , 6  




3 ,0  
0 , 6  
Bcd. bis Nachmittag, dann verand.; Ab. bed. 
Theilw. ycit., verand.; M. leichte Wölk., s. h., bew. 
Bed., verättd.; M. verand., heit.; Ab. heit., etw. Fr. 
Heit.,veränd.; M.heit.; NM. u.A. verand., e.Schn. 
Bew., verand., heit.; M.verand., h. u. s. schön, bew. 
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328 , 6 0  
326,58 
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Sturm.,Neg., verävd.; 9F. verand., bed., f.Reg., bcd. 
Heit.,l.Fr.; M.veranö., heit.; A. bed.; Ns etw.Schn. 
Bed., verand.; M.heit.; NM. u.Ab. leicht bezogen. 
Bcd., verand.; M. u.NM. leick?t bez^; Ab. s. heit. 
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2 7  
2 8  





3 2 2 ,5 0 
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8 8 W .  2  
8 5 V V .  2  
88VV. 0 
88W. 1 
7 /7  
8,c> 
0 , 8  
-j- 0,6 
1/2 
6 , 2  
2/9 
0 , 8  
4- 1,0 
I  ,0  
9/2 
3 , 0  
0, 6  
^1 , 2  
n,6 
Vollkommen heiter u. ruhig d. ganz..Tag u. Abends 
Heiter den ganzen Tag; Ab. bez. u. etw. Schnee. 
Bedeckt den ganzen Tag u. Abend; etwas Schnee. 
Bed. d. ganz. Tag; NM. feucht. Schn.e; Ab. heit. 




^  1 , 5  >3  2  6 , 8 . 9  
82,^ 




-  6 , 8  
-  0 , 2  
4 /2  
—  0 , 6  
7 /2 
Bcd. d. ganz. Tag u. Abend; M. leicht bewölkt. 
Leicht bew., h^it.; M., NM. u. A. vollk. h. u. s. schön. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l o t e n  I a i w a r .  
Am 6tcn dieses Monats, als am Tage der Erscheinung 
C h r i s t i  u n d  d e m  G c b n r t s f e s t e  I h r e r  K a i s e r l .  H o ­
h e i t ,  d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  A n n a  P a w l o w n a ,  
Prinzessin von Oranien, war feierlicher Gottesdienst in 
d e r  H o s k a p e l l e  d e s  W i n t c r p a l a i s ,  i n  G e g e n w a r t  I h r e r  
K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  u n d  I h r e r  K a i s e r l .  H o ­
heiten; darauf fand die Wasserweihe auf der Newa, 
vor dem Palais, mit aller Solemnität statt. Die zuströ­
mende Volksmenge war unzählig. Bey dem Ot?um 
ertönte Kanonendonner. Die Parade unterblieb der 
Kälte wegen. — Am 7ten dieses Monats war auf dem 
Palaisplaye Parade der ganzen Kavallerie des Garde­
korps, mit Ausnahme der Leibgarde-Kürassiere und Leib-
gardc-Iäger zu Pferde. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten Januar. 
Am Zosten December war gegen Abend der von der 
Pforte zum Mehmandar oder Begleitungskommissar des 
nach Konstantin^pel bestimmten kaiserl. russischen Gesand­
ten, Herrn von Ribeaupierre, ernannte Hussein Bey in 
Iassy eingetroffen. Herr von Ribeaupierre wurde bis 
zum 2ten Januar dort erwartet. Der Mehmandar so­
wohl, als der von dem Fürsten der Moldau zum Veglei-
tungs- und Reisekommissär des russischen Gesandten er­
nannte Wornick, Konstantin Konacki, hatten sich am 
3 > sten December an den Pruth begeben, wohin auch 
der Groß - Westernik und der Hettman, nebst dem zum 
feyerlichen Einzüge bestimmten Gefolge, abgegangen wa­
ren. Der russische Gesandtschaftsdvllmetsch, Mathäus 
Pifani, war am Zosten vorigen Monats mit dem Ge-
sandtschaftsarchive von Skuleni in Iassy angelangt. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten Januar. 
Der Smyrnaer Beobachter schreibt Folgendes, wobey 
man jedoch nicht vergessen muß, daß er der Partey der 
Türken angehört. „Die Quais vvn Smi'rna waren in 
den letzten Tagen voll Philhellenen, die sich in allen mög­
lichen Trachten, und mit Orden und' Dekorationen ge­
schmückt, zeigten. Diese ehrenwerthen Kämpfer für 
Griechenlands klassischen Boden schienen an drey Proben 
des Muthes der tapferen Griechen, von denen sie drey-
mal verlassen worden, genug zu haben und forschten 
ängstlich necl) Mitteln, wieder in ihr Vaterland zurück­
zukehren. Der »größte Theil derselben gehörte zu der 
Expedition der Griechenkomit^, die von dem sogenann­
ten Obristen Naybaud geleitet wurde, und über deren 
finanziellen Theil Herr Terneaux in den öffentlichen 
Blattern Rechnung abgelegt hat. Wenn wir uns recht 
erinnern, bclief sich der Betrag derselben auf 2>8,000 
Franken. Wir stellen die von uns schon oft angeregte 
Frage auf, was diese Summen, so verwendet, wie sie ver­
wendet worden, gefruchtet haben? Der Zwieback? zum 
Glück hat Fabvier auf eigene Gefahr ein kleines Magazin 
davon zu Methana zurückbehalten; hiervon lebt er jetzt; 
ist aber der übrige Zwieback nicht von den Griechen selbst 
verkauft und vergeudet worden? Die Monturen? man 
braucht nur die Trcdelmarkte auf Syra, Naxos und Tino 
zu besuchen. Die Mannschaft? sie ist verschwunden; 
Herr Raybaud, Chcf derselben, liegt, in Folge der Sä­
belhiebe, die er von dein sogenannten Obristen Voutier, 
erhalten, zu Syra auf den Tod (siehe den Artikel Kon­
stantinopel). So hat, wenn wir recht unterrichtet sind, 
diese mit so großem Aufheben angekündigte Diversion 
geendigt. (Verl. Zeit.) 
K 0 n sta n t j n 0 p e l, den , Zten December. 
Vom Kriegsschauplay aus Mores und Attika haben 
wir wenig Neues. Einigen Nachrichten zufolge, soll der 
Seraskier Reschid Pascha durch Mangclan Lebensmitteln 
genöthigt worden seyn, die Belagerung der Ciradelle von 
Athen aufzuheben, und sich nach Salona zurückgezogen 
haben. Ein Datum dieser Begebenheit wird in keinem 
Bericht angegeben; sie muß aber,'wenn das Faltum rich­
tig ist, in der letzten Hälfte des Novembers statt gefun­
den haben, weil die zu Nauplia erscheinende allgemeine 
Zeitung voni i iten November nichts davon erwähnt, 
und der Smyrnaer Beobachter vom isten December da­
von spricht. In letztgedachtem Blatte heißt eS nämlich: 
Die Griechen, welche eine Exkursion nach Attika gemacht 
hatten, sind nach Salamis zurückgekehrt, wo die Pali-
karen die Unglücklichen, die sich nach dieser Insel ge- ^ 
flüchtet hatten, geplündert haben. Fabvier hat sich mit 
4- bis 5oo Mann nach Methana zurückgezogen; das 
ganze Land ist ausgehungert, und der SeraSkier hat sich 
ebenfalls gegen Salona gewendet, um Lebensmittel zu 
erhalten, an denen Athen Mangel litt; alle diese Bewe­
gungen sind aber sehr ruhig vor sich gegangen, und für 
den Augenblick ist die Akropolis nicht belagert. 
Zwischen dem Obcisten Voutier und Raybaud (beyde 
ZQ 
bekannt durch die Schriften, welche sie in Paris über 
Griechenland herausgegeben haben) hat auf der Insel 
Skiatho (unweit deS GolfS von Volo) ein Duell statt 
gefunden, wobey Herr Raybaud gefahrlich verwundet 
wurde. — Kapitän Hostings ist am 2-sten November 
mit dem Dampfschiff Perseverance zu der griechischen 
Eskadre unter Miaulis gestoßen, welche in den Gewäs-. 
fern von Samos stationirt war» wahrscheinlich um die 
zur Unterwerfung unter die Pforte geneigte Partey auf 
jener Insel im Zaume zn halten. Ein Theil der Be­
mannung der Perseverance bestand jetzt aus Griechen, 
da mehrere Engländer auS Ueberdruß den Dienst aufge­
sagt hatten. Der französische. Generalkonsul David 
in Smyrna, der von seinem Posten abberufen und pen-
sionirt worden ist, hat sich am isten December mitsei» 
ner Gemahlin und einem Sekretär» am Bord der fran­
zösischen Korvette la Truite, zu Smyrna nach Frank­
reich eingeschifft. Bis zur Ankunft des an seine Stelle 
ernannten Herrn Schmaltz, der sich am sosten Oktober 
zu Toulon auf der Goelette le Volage nach Neapel ein­
geschifft hatte, wird der Kanzler Tancoigne (.Verfasser 
mehrerer geographischen Werke),, die Kousulatsgeschäfte 
besorgen. (Oesterr. Beob.) 
O p o r t o ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r ^  
Die von den portugiesischen Flüchtlingen gebildete 
Regentschaft besteht aus dem Marquis von Chaves, als 
Präsidenten, und dem Viskonde Montealegre, dem Vis; 
konde Villa-Gareia und Herrn Caetauo de Mello. Or. 
Agostenho ist als Korregidor zu Braganza, und Albans, 
Sohn von Ioao Antonio, in gleicher Eigenschaft zu 
Villa-Real geblieben. Die Rebcllcnarmec wird vom Vis­
konde Montealegre befehligt und besteht aus 1Z90 Mann 
zu Fuß und Zso Reitern.. Die erste Brigade befehligt 
Jose Cardoso» der Name des Befehlshabers der zwey-
ten Brigade ist »«bekannt. (Hamb. Zeit.) 
P o r t o ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Hier ist die Proklamation der Rebellen im Namen 
Königs Miguel, t., der Königin Kaiserin u. s. w., an­
gekommen; erlassen in Lamego am gten dieses Monats 
an die Portugiesen von „der provisorischen Regierung 
zu Lamego." 
Oer MarquiS von Chaves steht mit »o,oo<, eutmu-
thigten und schl.echtb<waffnetcn Leuten bey Lamego. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n , ,  d e n  2  K s t e n  D e c e m b e r .  
Uebermorgen erwartet man die englische Flotte im 
Tajo. DiesLl.be besteht aus »6 Kriegsschiffen: Ocean 
von 8,0 Kanonen, Albion von 74 K., Genoa von 74 K., 
Gloeester von 64 K., Melville von 74. K-, Wellesley 
von 74 K.,, Windsor-Kastle von 74 K., Galathea von 
4» K., PyramuS von 4^ K., Romney von Zo K.» Bra-
zcn von 24 K.,: Dispatch von 18 K-, Plnmper von »2 K.,. 
ynd 3.Btiggs (Herald, FaUon und Lyra),, jede von. 10. 
Kanonen. Die Zaht der Seeleute am Bord beträgt 
12,06» Mann. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Unser Kabinet wird, wie verlautet, ein Manifest  erge­
hen lassen» und darin fein Betragen bey den Angelegen« 
heilen von Portugal den europäischen Höfen kund thun. 
Die Nachricht von der Landung englischer Truppen in 
Lissabon ist am Abend des 25sten hier angelangt und am 
folgenden Morgen dem Minister deS Auswärtigen durch 
Herrn Lamb angezeigt worden. Ersterer soll bey dem 
Empfang dieser Nachricht gesagt haben: Sie werden sich 
nicht so bald wieder einschiffen! 
Das nach der portugiesischen Gränze abgehende Korps 
soll »6,000. Mann stark werden. Es führt den Namen 
einer „BeobachtungS- und Sicherheitsabtheilung" und 
soll, wie man sagt, mit der Genehmigung von England 
und Portugal errichtet seyn, zu dem Zweck, daß kein 
Insurgent (weder Spanier noch Portugiese) nach Portu­
gal hinein z oder auS demselben heraus gelassen werde. 
(Berl. Zeit.) 
^  P a r i s ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
In einem Schreiben an den Redakteur des Journsl »Zes 
O,6kai,5 spricht sich Herr von Chateaubriand sehr 
scharf und entschieden gegen das Projekt über die Presse 
auS, mir dem Versprechen,. sesbigeS in der Pairskammer 
gehörig zu würdigen. „Damit, sagt er, kein königlicher 
Prokurator meinetwegen irgend einen Schriftsteller an» 
g r e i f e ,  s o  e r k l ä r e  i c h  h i e r m i t  j e d e  B e k a n n t m a c h u n g  g e g e n  
oder über meine Handlungen ̂ ür autorisier; ich übergebe 
meinen Verleumdern ohne Vorbehalt mein öffentliches 
und mein Privatleben." Was in dem Entwurf von 
regelrechten Lettern gesagt wird, nennt er Unsinn. „Die 
eigentliche Tendenz dieses Proj.ektS ist die gänzliche 
Vernichtung der Zeitungen und der Oeffentlichkeit über­
haupt; es herrscht darin Haß. gegen Kenntnisse, gegen 
Vernunft und Freyheit, ein Abscheu, gegen die Charte, 
eine feindselige Richtung gegen die Civilisation» gegen 
Freymuth und Zeitgeist, ja eine entschiedene Feindschaft 
gegen die Einsicht der Menschen, überhaupt.. Die Ur­
heber desselben möchten eigentlich die Pressen zerbrechen, 
und Galgen und Scheiterhaufen fne Jeden, der schreibt, 
aufrichten. Einen gesetzlichen Despotismus rufen sie 
überall zu Hülfe. Das Projekt erklärt allen Talenten, 
ja dcr Wissenschaft selbst den Krieg; es entziehet der 
Tochter das Aurecht an dem von ihrem Vater nachge­
lassenen Beslythum einer Zeitung, begünstigt Hinterlist, 
Tücke und Betrug :e.. Man bringt die Geschlechter nicht 
zum Zurückschreiten. Die Unsinnigen, welche das Ver­
gangene in die Schlacht gegen die Zukunft führen wol­
len, werden die Opfer ihrer Unbesonnenheit; sie werden 
von den sich berührenden Jahrhunderten zermalmt." 
0Lerl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Der Boniteur fängt an, in einigen Zeilen sich des s«> 
heftig angefallenen PreßgeseyeS anzunehmen. Die Mini­
ster, sagt er, waren gewiß diejenigen nicht» die noch zu 
kranken übrig waren, denn seit langer Zeit seyen sie die 
Zielscheibe aller Art von Wuth. Indessen erscheine als 
unerwartetes Resultat und unfreywillige Wendung der 
letzten Artikel in den Zeitungen, daß dasjenige, waS sie 
herabzusetzen und zu vernichten suchen, verstärkt und 
vergrößert werde. Der Minister werde sich übrigens von 
so viel abgeschmackten und unverschämten Dingen nicht 
irre machen lassen, und seine Beredtsamkeit, seinen Cha­
rakter, Talent und Unabhängigkeit zu erhalten wissen. 
„Die Lloile, ^agt der Lourier frsn^ais, erklärt, daß 
Frankreich sich nicht dazu verstehen werde, Spanien bey, 
zustehn, im Fall es Krieg haben wolle; die Ltoils eifert 
überhaupt in einem leidenschaftlichen Tone gegen die 
Huoticksnns und das von dieser begünstigte System. 
Wir schließen daraus, daß Herr von Villele entschieden 
gegen den Krieg ist. Allein gerade so sprach man vor 
4 Iahren, und dennoch sind wir in Spanien einmar-
schirt. Heute und damals will Herr von Villele kei­
nen Krieg, allein die Apostolischen wollen ihn, und 
Herr von Villele wird nachgeben, aus Furcht, an Herrn 
von Peyronnet einen Nachfolger zu bekommen. Unsere 
Soldaten, die einen Feldzug unternommen haben, um 
die Mönche wiederherzustellen» werden einen zweyten ma­
chen, um ihnen ihre Oberherrschaft zu erhalten. In der 
That haben die kriegerischen Gerüchte heute viel Glauben 
gefunden. Giebt eS aber Krieg mit England, so haben 
die Apostolischen wiederum Recht, erst die Presse zum 
Schweigen bringen zu wollen. WaS unS dann die eng» 
tischen Flotten noch übrig lassen, werden die Peyron-
netschen Gesetze zu Grunde richtend (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Der ^.ristacczue kündigt auf daS Allerbcsti'mmtcste an, 
der König von Spanien habe daS Ultimatum des Herrn 
Canning förmlich verworfen. 
.Unter dem »sten Januar wird auS Madrid gemeldet, 
daß der MarquiS von Chaves Visen eingenommen habe. 
DaS IVIsmorisI Loi^vlajs meldet,, nach einer am 2Zsten 
December zu Zamora eingelaufenen offiziellen Depesche, 
daß am 2vsten, um 4 Uhr Nachmittags, die Festung Al­
meida, die wichtigste in Portugal? (au der Ostgränze 
der Provinz Beira) sich den Royalisten ergeben habe^ 
die Besatzung, »ovo Mann stark, hatte den Infanten 
Don Miguel zum Könige proklamirt und geschworen, 
seine Rechte aus Leben und Tod zu vertheidigen. Das­
selbe Schreiben sagt, die Erbitterung, gegen die Eng-
länder schlage täglich tiefere Wurzel. Meister von Al­
meida, befinden sich die portugiesischen Royalisten ilw 
Besitze aller bedeutenden Städte von Obee-Beira, in­
dem Lamego, Viseu, Guarda, Almeida und Koimbra 
die volkreichsten Städte dieser großen Provinz sind. 
Ein Schreiben aus Lissabon, vom »Ssten December, 
meldet Folgendes: „Die Provinz Beira hat sich nicht 
empört, allein sie ist der konstitutionellen Regierung 
nicht günstig. Traz-oS-MonteS steht unter den Waf­
fen. Entre Minho e Douro ist ruhig, desgleichen Estre-
madura (Hauptstadt Lissabon). Der Süden ist frey. 
Man glaubt allgemein, daß die Kunde von der An­
kunft englischer Truppen die Zahl der Insurgenten bloß 
auf die verführten Soldaten beschränken werde. 
Die Herren B. Constant, C. Perrier und Sebastian» 
haben in der Sitzung der Deputirtenkammer vom Sten 
dieses MonatS dem Präsidenten drey Bittschriften über­
reicht, von denen eine von »3o Arbeitern aus derDrucke-
rey des Herrn Julius Didot, die zweyte von 70 auS der 
Druckerey veS Hekrn Paul Renouard, und die letzte von 
6S auS der Druckerey des Herrn Tilliard unterzeichnet wa­
ren, die gegen den Geseyesvorschlag über die Polizey der 
Presse gerichtet sind. Desgleichen hat Herr Fournier 
eine Bittschrift von 8S seiner Arbeiter gegen das Projekt 
übergeben. — Eine Menge anderer Setzer und Drucker-, 
worunter namentlich 246 bey Firmin Didot, 63 bey Jo­
seph Tastu, 37 bey Gueffier, 5» bey Casimir und 40 
bey Barba jun., sind diesem Beyspiele gefolgt. 
In dem vorgestern begonnenen und übermorgen fort­
zusetzenden Proceß gegen den Lourier krsn^sis, wegen 
dessen heftigen Artikels gegen das neue Preßgesetz, hat 
der Kronadvokat, Herr von Lapalme, auf einmonatliche 
Haft und »o,oc>o Franken Buße angetragen. Der ver­
antwortliche Herausgeber heißt Cauchet. Die haupt­
sächlichste Beschuldigung. ist> daß jener Aufsatz Haß und 
Verachtung gegen die Regierung predige, welche als 
tyrannisch vorgestellt worden,, und daß er den Groß-
stegclbewahrcr beleidiget. 
DaS Tribunal der Zuchtpolizey hat am 4ten dieses 
MonatS entschieden,, daß die Büsten, Medaillons und 
Bildnisse Buonaparre'S nicht mehr als Aufruhr erre­
gende Gegenstände angesehen werden können. 
Die Gräfin von Lavalerte, welche sich durch die hel-
denmuthige Bcfreyung ihres Mannes berühmt gemacht, 
seit Iahren aber den Verstand, verloren hatte, ist ganz­
lich wieder hergestellt. Sie befand sich in der Anstalt 
des De. Blanche auf Montmartre. 
Der Sardellenfang, hat dieses Jahr in Nantes 3o 
Millionen »96,00» Stück dieser Fischchen (zusammen 
3S8o Tonnen) gebracht. Dieser Industriezweig bringt 
der Bretagne jahrlich gegen s Millionen. Franken ein. 
' (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ^ ^  
vom 7ten Januars 
In der Nacht vom 27sten December sind zu Amster­
dam jwcy. Gebäude eingestürzt,, in. denen. ,07 Mensche»! 
wohnten, wovon aber glücklicherweise keiner ums Leben 
gekommen ist. (Berl. Zeil.) 
A u s  d e n  M a  y  n  g  e  g  e  n  d  e  n ,  ,  
vom loten Januar. 
Am 2 2 s t e n  December ist Lord Cochrane von Genf nach 
Italien abgereist. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  sgsten December. 
Am sostei, dieses Monats hat sich das >otc Infan­
terieregiment an Bord der Transportschiffe Layton, Sten-
tor und Zephyr von Kork nach Portugal eingeschifft. 
Heute schifft sich in Dover das 85ste Regiment nach 
Portugal ein. 
Unlängst machte Herr Law in Kirkudbright Versuche 
mit einem von ihm erfundenen dreir ädrigen Wagen (das 
dritte Rad vorn), der, ohne von Pferden, Dampf, Luft 
oder Wasser getrieben zu werden, an drittchalb Stunden 
Weges in einer zurücklegt. Er will auf seine Erfindung 
ein Patent nehmen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern eingegangenen Nachrichten zufolge, ist das 
englische Ultimatum von Spanien angenommen, und 
der König Ferdinand hat die Genehmigung desselben 
eigenhändig unterzeichnet. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Es wird versichert, daß Herr Canning einen Kommis­
sär nach Madrid zu senden im Begriff sey, um starker 
als jemals auf di^e Berichtigung der bekannten Liquida-
tionsforderungen brittischer Unterthanen, gemäß dem, 
mit den Kortes eingegangenen Uebereinkommen, zu drin­
gen. (Berl. Zeit.) 
N c w - V o r k ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
Unsere Blätter enthalten die Botschaft des Präsiden­
ten bey Eröffnung des Kongresses der vereinigten Staa­
ten am 5tcn December. Die Streitpunkte mit Großbri­
tannien sind darin unter Anderem weitläuftig abgehan­
delt, und zwar einigermaßen herbe, doch mit der eröffne­
ten Aussicht auf zufriedenstellende Ausgleichung. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i^ten Januar. Herr Kaufmann Ullmer, Herr Kol-
legienregistrator Erasmus und Herr Peters aus Riga, 
logiren bey Hopp. — Herr Or. Sehrwald, Herr Se­
kretär Babst aus Bauske, und Herr Disponent Eckert 
aus Mesohten, logiren bey Halezky. — Herr von 
Piller und Herr von Towiansky aus Riga, logiren 
bey Gramkau. — Herr Ingcnieurobrist Rokosowsky 
aus Kurtovian, logirt bey Morel. — Herr von Wal­
ter aus Zeemalden, logirt bey Stein. 
Den i 5ten Ianvar. Herr Handlungskommis Ernst Mo­
ser auS Mcmel, die Herren Kaufleute Berg und Knie-
ricm aus Riga, Herr Assessor von Grothuß aus Bauske, 
und Herr Etatsrath von Hesse, Libauscher Zollbezirks-
befehlshaber, aus Libau, logiren bey Morel. — Herr 
Studiosus Berg aus Goldingen, und Herr Friedrich 
Schneider aus Sirgen, logiren bey Gramkau. — Herr 
Kunstgärtner Schoch aus Riga, und Herr von Si-
molin aus Perbohnen, logice» bey Zehr jun. — 
Herr Disponent Sylwestrowicz aus Schaulen, logirt 
bey Lintner. — Herr von Stempel, nebst Gemahlin, 
aus Pilten, logirt bey Lewinsohn. — Herr von Foek 
und Herr Tanzmeister von Wirwicz aus Wilkomir, lo­
giren beym Instrumentenmacher Koch. — Herr Sekre­
tär Plato, nebst Gemahlin, aus Riga, logirt bey 
Stein. — Herr Kollegiensekretär Tranz aus Libau, lo­
girt bey Schwollmann. 
Den :6ten Januar. Herr Förster von Vietinghoff aus 
Grendsen, die Herren Kaufleute G. Berg, A. Berg, 
Leithan, Willert, Günter, von Ramm, Dreps, Irmer, 
von Wendt, Zander, Reiher, die Herren PartikulierS 
Kretschmer, Behrensbäth, Kutzke, Winter, Wölls, und 
Herr Kandidat Bötticher aus Riga, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Disponent Tramdach aus Bers- und Zie-
pelhoff, Herr Gouvernementssekretar Martinelly und 
Herr Bäcker Wiepcke aus Tuckum, logiren bey Stein­
hold. — Oer verabschiedete Herr Obrist l ieutenant, 
Baron von Vietinghoff, aus Subbath, logirt bey La­
ser Kahn. — Herr Pastor Schön aus Durben, Herr 
Disponent Langscheffsky aus Scheden, und Herr Kauf­
mann Kunzendorff aus Riga, logiren bey Henko sen.— 
Herr l)r. Hartmann vom Lande, logirt beym Herrn 
Regierungsaktuar Persehke. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
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Ein alter Alberts - Reichsihaler 4 Rub. 71-5 Kop. B. A. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » 3 t e n  J a n u a r »  B e r l i n ,  d e n  2 i s t e n  J a n u a r .  
N a c h r i c h t e n  a u s  G r u s i e n ,  v o m  - i s t e n  D e »  ^ Ü " d c n  S r .  M a j e s t ä t  i m  A l l g e m e i n e n  i s t  g u t  
e e m b e r  1 8 - 6 .  H e i l u n g  d e s  F u ß e s  h a t  i h r e n  g ü n s t i g e n  F o r t -
' gang. (Berl. Zeit.) 
Oer General Iermolow, der am ,2ten December Von der türkischen Gränze, 
aus der Provinz Schcktschcnsk an den Fluß Alasani vom 4ten Januar. 
(in Kacheti) zurückkehrte, fertigte eincn Theil seines glaubt in der Levante immer mehr, daß an ci-
bishcrigen DetaschementS nach Tiflis ab »u,d schloß sich ncr Ausgleichung zwischen der Pforte und den Grie-
mit dem Reste an die Truppen an, welche sich in der chx„ gearbeitet werde, und meint, daß die Flotte des 
Gegend der Ortschaften Tschary und Gogal unter dem Kapudan Pascha deswegen nach Konstantinopel zurück-
Befehle des Generallieutenants, Fürsten Eristow, be» gerufen worden sey, auch die Truppenverstarkungen aus 
stnden. Aegypten zurückgehalten wurden. Der Mangel an Lc-
Ein Haufe Lesghier und Bergvölker, die sich eines bensmitteln soll sehr groß, und vorzüglich fürdie-Grie-
Raubzuges nach Kacheti schuldig gemacht hatten und chen empfindlich seyn, da eine beträchtliche Anzahl von 
jetzt verdiente Strafe besorgten, hatte sich in der Nähe Seeleuten schon lange ohne Verdienst ist, und in vie-
von Tschary auf einer Anhöhe, die von schroffen und len Gegenden alle Felder verwüstet sind. — Der Ge­
waltigen Gebirgen umringt ist, gelagert, und trotzte neral, Marquis Paulucci, zu Cmyrna schickte sich an, 
auf die feste Stellung; die Ankunft des Generals Ier- nach dem Neujahrsfeste auf der österreichischen Fregatte 
molow aber brach den Muth der Widerspenstigen. Hebe nach Triest zu kommen. (Berl» Zeit.) 
Die Aeltcstcn von Tschary erschienen bald vor ihm, ih- Madrid, den Lösten December. 
res Vergehens geständig, und um Gnade flehend. Sie . Die spanische Armee an der portugiesischen Gränze be­
lieferten die Gefangenen aus, welche sie geraubt hat« lauft sich jetzt auf 24,000 Mann. Aus den westlichen 
ten, stellten Geisseln aus den edelsten Familien, gelob« Provinzen müssen alle Truppen dahin marschiren, und 
ten die von ihnen herbcygerusenen Bergvölker fortzu- an ihre Stelle treten die Milizen. Am 22sten dieses Mo-
schicken und allen Schaden zu ersetzen, den sie den Be- "ats sind 6000 Mann von der Garde und ein Linienregi-
wohnern Kachetis zugefügt hatten. ment von Madrid abgegangen. General Rodil befehligt 
^ ^ ^ „ nur die Gardetruppen; den Oberbefehl über das Ganze 
General Iermolow vergab den Tscharyern im Na- ^ der Graf d'Espanna. 
wen Sr. Majestät, des Kaisers, befahl aber die (Brief eines Mitgliedes der Junta, die in Lamego den 
H-in- um d-s D°.f Tsch-ry n,-d°r!ub°u°n, um lur D°„ v°m 
di- Zukunft l->n-n TtUppm da« Aa.uck-N zu D-«md-r, „Chaves hat uns so -d-n v-rlass-n; 
er zieht mit seinen regelmäßigen Truppen nach Viseu, 
Auf der persischen Gränze ist Ruhe. Eine Streif- und läßt uns einige Milizen hier. Unsere provisorische 
partie der persischen Reiterey, die eincn unserer Noma. Regierung ist im Gange. Der 5te December war der 
denhaufen unweit des Araxes angefallen war, bat nicht Tag, an welchem hier das Vaterland der fremden Herr-
nur den Leuten keinen Nachtheil zufügen können, son- schaft sich entzog. Lange vor der Ankunft des ChaveS 
dern sogar mit eigenem Verluste retiriren müssen. Um hatten geheime Versammlungen von Royalisten in meh-
auch die geringsten Versuche dieser Art.abzuwehren, ist .reren Klöstern statt. Die Konstitution war nie in unse-
cin Theil unserer Vortruppen aus Akuglan nach der rcr Stadt bekannt gemacht worden; das Volk wollte 
Chudoperinschen Brücke beordert worden, wo es am nichts davon wissen, weil esIe mit der englischen Herr­
bequemsten ist, die Ufer deS Araxes zu decken. Auf schaft in Beziehung brachte. Wir liebten unfern König 
der Seite der Muganschen Steppe ist die Obacht dem Johann Vi., wir verehren Don Pedro, obwohl sein Be-
Detaschement deS Obristen Mischtschenka aufgetra- tragen gegen seinen Vater dem Adel und der Geistlichkeit 
gen, das b«y der Ueberfahrt von Dshewat und längs mißfallen hatte. Aber unser König, vermöge der Grund-
dxm Kur steht. (St. Petersb. Zeit.) gefetze, ist Don Miguel; diese Gesetze sind einst hier in 
Z4 
Lamego durch Alphonso und die andern Könige beschwo-
ren worden; Bragan^a stieg nur auf den Thron vermöge 
des Gesetzes, das die fremden Prinzen"ausschließt. Auch 
die Universttat hat entschieden, daß Don Miguel unser 
König ist. Am Zten December rief ihn das Volk zum 
König aus. In den Kirchen hatten die Prediger die 
Freyheit und das Wohl PortuLalS angekündigt. Man 
sprach von nichts als von Don Miguel. Am 4ten erfuhr 
man, daß die konstitutionellen Truppen Befehl hatten, 
abzuziehen, aber daß die Minister es nicht wollten. DaS 
Volk zog nun nach der Citadelle und die Soldaten folg­
ten in Gemeinschaft nach; man ging in die Messe; an 
der Spitze war die Marquisin von Chaves, diese Heldin 
aus den Ritterzeiten, diese würdige Tochter der Ama­
rante; sie bestimmte durch ihre durchdringenden Worte 
die Besatzung zu unfern Gunsten. Die Amarante's wa­
ren immer die Machtigen im Lande; sie waren immer 
Feinde des verhaßten Marquis von Pombal, dessen Nach­
kommen jetzt unter Beresford stehen. Am Sten wurde 
die ganze Bewegung regularistrt; die Regentschaft wurde 
durch die Marquistn ernannt." (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 9 s t e n  D e c e m b e r .  
(Ueber Paris.) 
Herr Lamb ist fortwährend hier, und Trotz seiner 
fruchtlosen Bemühungen, eine neue Organisation des 
Ministeriums zu bewirken, laßt uns nichts seine nahe 
Abreise vermuthen. Die zahlreichen Stöße, welche die­
ser Botschafter seit einiger Zeit erfahren hat, und die Ge­
duld, mit welcher er sie ertragen, haben den Kricgsge-
rüchten ein Ende gemacht. Einsichtsvolle Leute jedoch, 
die sich durch die Ruhe, die der briltische Gesandte an­
nimmt, nicht tauschen lassen, begreifen, diese anschei­
nende Ruhe rühre davon her, daß seine Mission einen 
andern Charakter angenommen habe, da er nicht mehr 
beauftragt sey, vorzuschreiben, was geschehen solle, son­
dern nur zu bemerken, was geschehe. Unser Kabinet ist 
vielmehr unruhig über das, was Herr Lamb an das sei­
nige berichtet. Alle „Finesse" ist hinführo bey uns 
unnütz, da wir offen unsre Politik verfolgen. Die di­
plomatischen Künste, die mehr oder weniger versteckten 
Drohungen hat König Ferdinand mit einer eben so offnen 
als aufrichtigen Darlegung seiner Gesinnungen beantwor­
tet. Europa weiß dieselben nun nach Werth zu schätzen. 
Dem Vernehmen nach wird unser Monarch nächstens in 
ciyem Manifest die Beweggründe zu seinem Betragen ge­
gen Portugal, so wie seine Beschwerden gegen England, 
auseinandersetzen. Ferdinands Weigerung, Brasiliens 
Unabhängigkeit anzuerkennen, ist eine natürliche Folge 
der Ansprüche, aus welchen er gegen die Emancipation 
der spanischen Kolonien und gegen die von England pro-
klamirte Anerkennung derselben besteht. Da das Reich 
Brasilien für uns nicht besteht, so können wir auch 
nicht unsere Zustimmung, zu Gesetzen und Institutio­
nen geben, die von dem Chef jenes Reichs ausgehen. 
Em solches politisches Verfahren ist vernünftiger, alS 
das, welches an ^>em Marquis von Chaves tadelt, was 
es vorher an dem Baron von Eroles gepriesen hat. ^n 
Folge dieser offnen Politik, der zufolge wir die Flagge 
eines Staats nicht zulassen, dessen Existenz wir nicht an­
erkannt, haben auch die Behörden von Vigo, in Galli-
cien, zwey brasilianische Fahrzeuge genöthigt, die nicht 
anerkannte Flagge zu streichen, unter der sie einliefen, 
und die portugiesische aufzuziehen. Wir wissen, daß dies 
eine Satyre auf das ist, was in Havre geschehn, aber 
die Zukunft wird lehren, ob mehr dabey gewonnen wird, 
wenn man Freund und Feind zugleich hintergeht, alS 
wenn man ohne Bedenken einer auf legitimen Interessen 
gegründeten Politik folgt. Es ist unserm Hofe ofsiciell an­
gezeigt worden, daß die Besatzung von Almeida Don Mi­
guel als König von Portugal anerkannt und ihm den Eid 
der Treue geschworen habe. Almeida ist nur drey LeguaS 
von Ciudad Rodrigo entfernt, und die stärkste Festung 
in Portugal. Die bisherigen Eroberungen des MarquiS 
von Chaves haben kein Blut gekostet; der bekannte 
Charakter dieses Mannes ist ganz zu der Rolle geeignet, 
die er übernommen hat. Wollten alle Mächte neutral 
bleiben, so würde das neuste, bey unfern Nachbaren ein­
geführte System übern Haufen geworfen werden, ohne 
einen einzigen Mann zu kosten. Alles Blut, was am 
Tajo vergossen wird, fällt auf Englands Politik zurück. 
Die royalistischen Freywilligen, die vor Kurzem zur Be­
setzung der Hauptstadt hier anlangten, haben am 26stcn 
December im Prado die Revue passirt. Herr Lamb, der 
inkognito zugegen war, Hot sich von dem kriegerischen 
Ansehen derselben überzeugen können. Sie wurden 
sämmtlich in bewundernswürdiger Ordnung gefunden." 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Der König scheint zum Frieden und zur Nachgiebig, 
keit geneigt, wenn man nur keine Modifikation der spa­
nischen Verfassung von ihm verlangt. Die Folge wird 
lehren, ob es dabey bleibt. So viel scheint ausgemacht, 
daß die Herren Calomarde, Eguia, Longa und' San 
Juan unerschütterlich in ihren Posten sind und die Ein­
nahme von Almeida eben so gut von Spanien aus un­
terstützt worden ist, als die von Braganza. 
/ (Hamb. Zeit.) 
M a d t l d ,  d e n  2 t e n  J a . i u a r .  
Der Graf von Ofalia ist zum ausserordentlichen Bot­
schafter nach London ernannt, woselbst er den Grafen 
von Alkudia ablasen wird. Er hat diesen Posten, den 
er früher ausgeschlagen, auf wiederholte Vorstellungen 
angenommen. Ausser den unter Rodil bereits nach Al« 
kantara abgegangenen Truppen, marschiren nun auch 
zwey Gardeinfanterieregimenter und ein Milizregiment 
Grenadiere nach der Richtung von Badajoz. 
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Kompagnien Artillerie sind von Sevilla nach demselben 
Punkte aufgebrochen, und, wie verlautet, haben zer­
streute Korps in jenem Theile Andalusiens, gleichfalls 
dorthin aufzubrechen, Befehl erhalten. Oberbefehlsha­
ber dieser ganzen Heeresmacht ist, dem Vernehmen nach, 
dcr^ Gencrallieutenant Saarsfield. Die portugiesischen 
Rebellen scheinen sich in Bcira koncentriren zu wollen. 
Der Viskonde Montcalegre und Chaves (welcher letz­
tere Viseu eingenommen), sind jetzt beyde in jener Pro­
vinz. Sie nahern sich den Kolonnen von Jordans und 
Magessi, und da die Konstitutionellen ihnen aus Traz-
os-Montes folgen, so werden beyde Parteyen wohl 
bald auf einander stoßen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 9 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Wiederherstellung der diplomatischen Verbindung 
zwischen Portugal und Spanien, hat großes Aufsehen 
erregt, und Alles kündigt eine versöhnliche Stimmung 
bey beyden Höfen an. Herr von Casa-Flores ist den 
Lösten dieses Monats neuerdings bey der Regentin ein­
geführt worden, ein Beweis, daß er seine Funktionen 
wieder angetreten hat. Zwey englische Linienschiffe sind 
vorgestern früh in unfern Hafen eingelaufen; ein drit­
tes nebst drey Transportschiffen ist im Angesicht der 
Stadt; sie sollen 3 Regimenter (»5oo Mann) am Bord 
haben. Es sind der Windsor Castle, Romney, Melville 
und Pyramus. Auf dem WelleSley befindet sich der 
Oberbefehlshaber Sir W. Clinton, und es heißt, daß 
vor dessen Ankunft diese Truppen nicht landen werden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Man sagt (heißt es im Lourier tran^ais) daß am 
vorigen Donnerstag (4ten Januar), in Folge eines ge­
haltenen Kabinetsraths, der Befehl nach Madrid zur 
schleunigen Rückkehr der französischen Truppen gegan­
gen sey. 
Die am 3ten dieses Monats in Bordeaux angekom­
menen Briefe auS Madrid sprechen zwar von dem Beob­
achtungskorps an der Gränze, lassen aber auch die Hoff­
nung durchblicken, daß der Friede keine Störung erlei­
den werde. 
Die Herren Würtz, Peter Didot sen., A. Firmin Di­
dot, I. Renouard, Fain, Ch. Barrois und A. Gauke­
let, welche von den hiesigen Buchhändlern und Buch­
druckern mit der Abfassung einer Bittschrift an die Kam­
mern gegen das neue Preßprojekt beauftragt worden 
sind, haben ihre Kollegen mittelst Cirkulars ersucht, die 
Petition in Augenschein zu nehmen und ihre Bemer­
kungen einzusenden, da zugleich eine Denkschrift über 
das Druckerwefen und den Buchhandel den Kammern 
übergeben werden soll. Die Petition zählt bereits viele 
Unterschriften. — Bis heute haben an i»oo hiesige 
Setzer, Drucker?c. Bittschriften an die Kammern ein­
gereicht. Der Aloniteilr empfiehlt ein so eben er­
schienenes Werkchen von Charles His über die Prcß-
freyheit im Repräsentativstaate. 
Der Professor Recamier hält jetzt öffentliche Vorle­
sungen über die Methode, den Krebs ohne Operation 
zu heilen. 
Dem von hier nach Lyon gehenden Postwagen muß­
ten neulich 24 Pferde vorgespannt werden, um ihn 
aus dem tiefen Schnee zu ziehen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1 t e n  J a n u a r .  
Die Aufnahme des diplomatischen Korps bey Sr. 
Majestät am Neujahrstage war von Umständen beglei­
tet, die Aufsehn erregt haben. Der König unterhielt 
sich zuerst mit dem Grafen Pozzo di Borgo (russischen 
Gesandten) und richtete hierauf das Wort an den Lord 
Granville, welchem Se. Majestät stets Aufmerksamkeit 
beweiset. Se. Majestät sprach von dem Befinden des 
Herzogs von Uork und dem Kummer des englischen 
Monarchen, und die Unterhaltung dauerte gegen zehn 
Minuten. Alsdann machte der König dem spanischen 
Gesandten eine leichte Verbeugung, ohne ihn anzure­
den, und wandte sich an den Grafen von Appony 
(österreichischen Gesandten), mit welchem Se. Majestät ' 
sich mehrere Minuten unterhielten. Dies Betragen deS 
Königs gegen den Herzog von Villa-Hermosa ist dem 
diplomatischen Korps eben so aufgefallen, als einst daS 
von Bonaparte gegen Lord Whitworth. 
Die Ltoils nimmt die Nachricht aus englischen Blät­
tern auf, daß Mittwoch, den 3ten dieses Monats, von 
hier der -Befehl zur Abberufung unserer Truppen aus 
Madrid abgegangen sey. Dies sey geschehen, weil der 
König Ferdinand den an ihn gemachten Anforderungen 
in weiter nichts nachgekommen sey, als in der Wie­
derherstellung der diplomatischen Verbindung mit Por­
tugal. 
ES hat eine erste Versammlung in den Büreaux der 
Deputirtenkammer über die Diskussion des Preßgesetzes 
statt gefunden, und man sagt, es seyen von mehreren 
Deputirten Bemerkungen von großer Wichtigkeit bereits 
vorgelegt worden, theils solle dieses noch geschehen. 
Dem. Vernehmen nach sind in Frankreich für spani­
sche Rechnung !oo,ooo Flinten, zu i5 Franken da? 
Stück,' angekauft worden, und werden nach Bayonne 
geführt. Es ist schwer zu bestimmen, wer diese i,5oo,ooo 
Franken bezahlen wird, wenn die Klöster dieselben nicht 
zusammenbringen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  > 2 t e n  J a n u a r .  
Man erwartet in Brest eine brasilianische Fregatte, um 
den Infanten Don Miguel an Bord zu nehmen. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n »  d e n  9 t e n  J a n u a r .  
Vermöge Hofdekrets werden die Prosessoren in der 
Monarchie tn Zukunft nur aus drey Jahre in öffent­
liche Diensie aufgenommen, und bedkrfen nach Versiuß 
der -drey Jahre immer wieder einer neuen kaiserlichen 
Bestätigung. -Die Pensionen ihrer Mittlren sind fer­
ner ebenfalls nur auf dem Wege der Gnade zu erhal­
ten. Diese Maßregel schont ergriffen zu seyn, um die 
Professoren an die Grundsätze des monarchischen Prin­
zips immer fester zu ketten. (Berl. Zeit,) 
A u s  d e n  M a y  « g e g e n  d e n ,  
vom ! i ten Januar. 
Dem Vernehmen nach wird Se. König!. Hoheit, der 
Herzog von Kambridge, bey dessen Reife nach England, 
in diesen Tagen durch Aachen reisen. Se. Kenigl. Ho­
heit soll bestimmt seyn, den Oberbefehl über die brit-
tische Heeresmacht zu führen. (Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  
Nach einem Handelsschreiben aus Rotterdam, vom 
8ten Januar, waren während der letzten vier Wochen 
die Umsätze in Getreide äusserst beschränkt, die Preise 
aber rückgängig. Nichtsdestoweniger hegte man gute 
Erwartungen für das kommende Frühjahr. 
(Allgem. Zeit.) 
M a  y n z ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Man will behaupten, daß die erlauchte Bundesver­
sammlung, nach Ablauf der Ferien, die in diesem Mo­
nate zu Ende gehen, sich vor Allem mit der hiesigen 
Untersuchungskommission und deren fernerer Beybehal-
tung beschäftigen dürfte. Man behauptet ferner, daß 
der von dieser Behörde, in Bezug auf die innere Ruhe 
Deutschlands und die demagogischen Umtriebe, erstattete 
Bericht so günstig laute, daß ihr Fortbestehen nicht 
mehr für nothwendig erachtet werden möchte. Schon 
soll von Seite dieser Kommission und ihrer Mitglieder 
die Aufkündigung mehrerer Miethverträge erfolgt seyn. 
Die hiesigen Einwohner, die im Verlauf von sechs Jah­
ren Gelegenheit hatten, ihre scl>tzbaren Eigenschaften 
kennen zu lernen, und auch manchen Vortheil von ih­
rer Gegenwart zogen, werden sie nur ungern aus ih­
rer Mitte scheiden sehen. (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Der Schauspieler Kean ist von Amerika mit dem letz­
ten New-Vorker Paketboote wieder in Liverpool einge­
troffen. 
Einem Privatschreiben aus Lissabon zufolge, ist es nur 
der schnellen Hülfsleistung Englands zu verdanken, daß 
keine Verschwörung von Seiten mehrerer Anhänger des 
, absoluten Systems in der Hauptstadt ausgebrochen ist. 
Die Prinzessin Regentin soll, auf Anrathen Sir William 
A'Court's, eingewilligt haben, den spanischen Gesand­
ten, dessen Funktionen seit dem Einrücken der portugiesi­
schen Rebellen suspendirt waren, wieder zu empfangen, 
wenn die gegenwartige portugiesische Regierung und ihr 
Geschäftsträger in Madrid von Seiten des spanischen 
Hofes anerkannt, und alle nach Spanien 
portugiesischen Rebellen zerstreut würden. (Verl. Zel!.^ 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »7ten Januar. Der verabschiedete Herr Stabska­
pitän Bibikow aus St. Petersburg, logirt bey Mo­
rel. — Herr Kapitän von Frank aus Sessau, logirt 
beym Gürtler Lundberg. — Herr Rath und Ritter 
von Tiesenhausen und Herr von Haaren aus Riga, 
Herr Buschmann aus Neu-Subbath, Herr Doktor 
Schmidt und Hen Goldarbeiter Hendel aus Ruhen-
thal, logiren bey Halezky. — Herr Doktor Krause 
aus Hoffzumberge, und Herr Förster Krause aus 
Gickanzen, logiren bey Gürtler. — Herr Ernst Kappel­
ler aus Riga, logirt bey der Wittwe Kappeller. — 
Herr Buschmann aus Seyen, logirt bey Jordan. 
Den i8ten Januar. Herr Gutsbesitzer Guschewsky aus 
Schauten, logirt bey Wulffsohn. — Herr Richard 
von Brincken vom Lande, logirt beym Herrn Kreis­
marschall von Witten. — Herr Doktor Behrents aus 
Riga, und Herr Postmeister von Franzen aus Polaygen, 
logiren bey Morel. — Herr Kanonikus von Schlick 
aus Laischen, und Herr John Floris auS Riga, logi­
ren bey Stein. — Madame torentz aus Granteln, lo­
girt beym Herrn Gouvernementssekretär Lorentz. — 
Frau Kollegienassessorin von Tiedebvhl aus Oebelgunde, 
logirt bey Halezky. — Herr Disponent Josaphat aus 
Grendsen, Herr Disponent Kappeller aus Bresilgen, 
und Herr Disponent Meyer aus Neuenburg, logiren 
bey Henko sen. — Herr Mannrichter, Baron von 
Vietinghoff, und Herr Revisor D. Wunder aus Frie­
drichstadt. logiren bey Gramkau. — Demoiselle Erne­
stine Schulz aus Riga, logirt beym Herrn Kanzelley-
beamtcn Pernou. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i  v t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. 3 6 T.n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. x., R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. > 0 z'5 Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77 Kop. B. A. 
JmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 75xKop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe z Proe. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
tio. 22. 
Allaemetm delltscHe Zeitung Kr UtlÄÄiid. 
Ko. 10. Sonnabend, den 2Z. Januar iFs?. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e »  
vom Ltcn Januar. 
Angeblich zuverlässige Nachrichten auS Marseille mel­
den, daß Lord Cochrane im Begriff stehe, sich dort am 
Zten oder 4tcn dieses Monats auf einer schönen, für ihn 
gekauften Brigg einzuschiffen, nachdem die Schwierigkeit 
ten gehoben sind, welche der Expedition im Wege standen. 
Seine ESkadre wird auS jener Brigg, der in Amerika für 
Griechenland erbauten Fregatte, aus einem andern Fahr­
zeuge, aus dem Dampfschiffe, welches schon in Napoli 
ist, und auS mehreren Schiffen von Miaulis bestehen; 
s p a t e r  s o l l  s i e  d u r c h  d i e  a u s  E n g l a n d  e r w a r t e t e n  z w e y  
Dampfboote verstärkt werden. Sämmtliche Schiffe sind 
vollständig ausgerüstet, und für Lebensmittel, wie für 
Sold der Mannschaft, ist auf die nächsten vier Monate 
Fürsorge getroffen, theils durch die Fonds, die zu des 
Lords Verfügung gestellt sind, theilS durch die Vorräthe, 
welche für ihn zu Napoli und auf Hydra gesammelt wor­
den. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Herr Calomarde ist weder am Zisten, noch gestern bey 
dem Könige vorgelassen worden; diese Ungnade soll da­
her rühren, daß eine Menge von den Originalbefehlen 
an die Generalkapitäne Quesada, Longa ?c., Herrn Lamb 
in die Hände gespielt worden sind. 
Am Abend des »9sten dieses MonatS ist unmittelbar 
nach der Ankunft eines Kouriers aus Paris ein Minister­
rat gehalten worden. Den folgenden Tag hieß es, die 
Schwcizerregimenter, die alle Vorkehrungen zur Abreise 
treffen, blieben wieder hier. Heute aber wird versichert — 
obgleich kein neuer Kourier seitdem angekommen ist — 
beyde Regimenter würden den löten dieses Monats schon 
aus Madrid seyn. 
Unter den Garderegimentern, die nach der Gränze ge­
hen, ist, wie das Journal lies Oeksl» und der Lonsli-
sagen, die Desertion furchtbar; schon am sten 
Tage des Marsches hatten einige Korps ein Drittel ihrer 
Leute verloren. Man will versichern, daß diese sogenann­
ten Deserteure zu dem MarquiS von Chaves gehen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Morgen wird Herr von Lima als portugiesischer Ge­
schäftsträger bey Hofe empfangen werden, in Folge der 
geschehenen Wiedereinsetzung deS Grafen von Casa-Flores 
in seine Funktionen als diesseitiger Gesandter in Lissabon. 
Die Truppenwärsche nach der Glänze haben ihren unun­
terbrochenen Fortgang. Die LanzierS der Garde haben 
Befehl sich marschfertig zu halten. Man behauptet, die 
Linie von Gallicien bis Estremadura werde vsn Zo,ooo 
Mann (Zooo Reitern) befetzt werden. Wie man ver­
nimmt, wird der Generallicutenant Saarssield den Ober­
befehl, und unter seinem Kommando die Generalmajore 
Rodil, Oreil, Senti ?c. haben. Seit mehreren Tagen 
haben wir von den Rebellen in Portugal keine Nachricht. 
Die Jesuiten gewinnen täglich mehr an Ansehen und 
Reichthümern, und finden in dem Kardinal Giustiniani 
und seinem Sekretär, Herrn Carolins, eine kräftige Un­
terstützung. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  5 ? 5 n  J a n u a r .  
Heute hatte der portugiesische Geschäftsträger, Herr 
von Lima, eine besondere Audienz bey dem Könige. Der 
Graf Ofalia, der als Gesandter nach London geht, hatte 
ebenfalls eine besondere Audienz bey Sr. Majestät. Er 
trifft bereits Reisevorkehrungcn, wird aber, bevor er die 
Hauptstadt verlaßt, noch einmal vor dem Könige erschei­
nen. 
Longa ist in Valladolid angekommen. Nach Briefen 
aus Sevilla vom Zosten dieses Monats, hat man meh­
rere Wagen mit Gewehren und Munition, desgleichen 
2 Kompagnien Kanoniere, von dort in aller Eile nach 
Badajoz geschickt. Hier (meldet der Lourier trsn^sis) 
sieht eS ernstlich kriegerisch aus« Jedermann spricht da­
von, und Niemand halt die Aussöhnung und Wieder­
herstellung der sogenannten diplomatischen Verhältnisse 
für aufrichtig. Alle abwesende Osficiere haben Befehl, 
sich sofort zu ihren KorpS zu begeben. Die Madrider 
Stadtbehörde hat s Millionen Realen gezahlt, von wel­
cher Summe circa 18,000 Thaler verwendet worden, 
den Offieieren deS Sten leichten Regiments den Sold 
auszuzahlen. Ueberhaupt scheint seit etwa zwey Wo­
chen eine Veränderung in dem Benehmen unserer Re­
gierung vorgegangen zu seyn. Die Note des Herrn 
Salmon an Herrn Lamb vom i8ten vorigen Monats 
schließt mit der Bemerkung, daß der Zustand der Mi­
litärmacht keine Veränderung erlitten habe, und doch 
ist seitdem ein bedeutendes Beobachtungsheer aufgestellt 
worden, dessen Stärke, wM auch nicht, wie behaup­
tet wird, z.?,ooo, doch sicherlich !o>ooo Mann betra­
gen wird. Der englische Gesandte hat nach der Weg, 
nähme von Almeida (durch die Rebellen) unserer Re­
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gierung brey Nsten zukommen lassen, in denen er sagt, 
er wisse sicher, daß man den Insurgenten die Kanonen 
aus der spanischen Festung Ciudad - Rodrigo geliefert; 
daß die Gefangenen nach Spanien geschickt worden, und 
zwar benannte er den Ort, wohin man sie transpor-
tirte. Herr Lamb erhielt die Antibort, daß der Kriegs« 
minister von allen diesen Dingen nichts wisse, und 
schien damit zufrieden zu seyn. Allein er schien es 
nur; man glaubt, die Englander werden, wenn ihre 
Truppen in Portugal angekommen seyn würden, sich 
deutlicher ausdrücken. 
Der Lourier sagt: Ein Gerücht behauptet, 
die Königin Mutter sey in Lissabon am systen vorigen 
Monats in ihrem Pallast Queluz arretirt worden und 
habe eine Wache von Englandern erhalten. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Die Ankunft der englischen Hülfstruppcn hat den 
Eifer der Rebellen etwas abgekühlt, zumal da Don Mi­
guel, welcher, wie ihnen gesagt worden, sich an ihre 
Spitze stellen werde, von sich weder etwaS hören noch 
sehen laßt. 
Die Eröffnungssitzung der KorteS für daS kommende 
Jahr ist auf den 2ten Januar, n Uhr Vormittags, 
im PaUast von Ajuda anberaumt. ES wird «'n dem 
Tage große Hofgalla seyn. 
Von Koimbra meldet man, der Obrist Pereira habe 
bereits 4 Kompagnien Studenten, die sich freywillig 
angeboten haben, organisirt. 
Das Mißtrauen gegen Spanien nimmt täglich zu, 
und ist durch den Entschluß des spanischen Hofes, eine 
Obfervations- und Sicherheitsarmee an der Gränze Por­
tugals aufzustellen» nur «och gesteigert worden. Gene­
ral Rodil» der sie befehligt» hat ,0 Millionen Realen 
baares Geld und die reinen Einkünfte der Provinzen 
Alt-Kastilien und Estremadura angewiesen erhalten. Man 
bietet Alles auf» daS spanische Heer und die Provin-
zialmilizen auf den vollständigsten Kriegsfuß zu setzen 
und die Stimmung des Volks zu einem Nationalkriege 
vorzubereiten. Die Geistlichkeit ist unermüdet und bie­
tet ihren ganzen Einfluß auf» die ihrer Herrschaft dro­
hende Gefahr zu bekämpfen. Mehrere Kapitel haben 
dem Könige ihre Juwelen als Unterstützung angeboten; 
andere verheißen bereits laut und öffentlich allen de­
nen» die in dem heiligen Kampfe fallen würden, die 
Märtyrerkrone. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  >  s t e n  J a n u a r »  
Es ist stark di^Rede von einer Vermehrung der Pairs-
kämmen 
Die Verhandlungen in den Büreaux der Kammer 
über das Preßgesetz gehen langsam vorwärts. Bis jetzt 
sind erst 2 Kommissarien ernannt: Muyron de l^Epivay 
und Gauthicr^ 
Das Fsurnsl 6es Dcksts bemerkt, baß die Nachn 
ten aus dem südlichen Frankreich über Portugal gar 
nicht vortheilhaft. für die Konstitutionellen seyen; es 
sagt, daß, wenn man auch nicht AlleS für reine Wahr­
heit annehmen müsse, so sehe man doch daraus ziem­
lich genau den Marsch der Insurgenten. Laut einem 
Briefe aus Ciudad-Rodrigo, vom 25sten December, war 
damals der Brigadier Magessi in Guarda mit 35oo 
Mann zu Fuß und 400 zu Pferde; Jordan in Almeida 
mit 4000, Ardoz in Pinhel (unweit Almeida) mit 4000 
Mann, der Viskonde von Canellas in Lamego mit 4000 
Mann zu Fuß und Zoo zu Pferde. Almeida (vormals 
eine Festung) hat sich ihnen am soften December er­
geben. 
Französische Blätter, welche in den südlichen Städten 
Frankreichs herauskommen, enthalten folgenden Artikel: 
„Alle spanischen Royalisten sind mehr als je entschie­
den, in dem Kampfe aufzutreten, welchen ihnen die 
Engländer.antragen, und der General Carvajal, Gene­
ralinspektor der Freywilligen, arbeitet unaufhörlich daran, 
dieses Korps aufzumuntern, und ihnen die Organisa­
tion zu geben, deren sie fähig sind. Er hat so eben von 
dem König Ferdinand die Genehmigung der Ernennung 
sehr vieler Untcrinspektoren dieses KorpS erhalten; diese 
werden sich unverzüglich nach den Provinzen begeben, 
um diese nützliche Organisation zu beschleunigen und zu 
vervollständigen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Die Kommission der Deputirtenkammer, zur Unter­
suchung des PreßgesetzeS, besteht aus den Herren: 
Baron Dudon, Sainte - Marie, Miron de l'Espinay, 
Gauthier, Bonnct, Maquille, Marquis von Moustier 
(Ergesandten in Madrid) und Ritter von Berbis. Bis 
auf die Ernennung eineS einzigen Mitgliedes — welche 
vermukhlich gestern erfolgt ist — ist die Kommission 
vollzählig. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
Der Oesterreichische Beobachter liefert Be­
merkungen auswärtiger Blätter über Herrn Canning^S 
Rede, und fügt an einer Stelle unter andern folgende 
Anmerkung bey: „Eine deutsche Zeitung möchte gern 
ihren Lesern weiß wachen, die siegreiche Bercdtsamkeit 
des Ministers habe sogar Herrn Brougham bewogen, sei­
nen Vortrag aufs Kräftigste zu unterstützen. Ob dies 
aus Unwissenheit oder wider bessere Ueberzeugung ge­
schrieben ward, lassen wir dahin gestellt seyn. So viel 
aber ist gewiß» daß der Beyfall des Herrn Brougham 
dem Minister nicht unerwartet war, daß die Partey, de­
ren Flügelmann dieser Advokat ist» nicht zum Erstenmal 
den Grundsätzen und Maßregeln der jetzigen Minister hul­
digte,. und daß- in der Meinung der vernünftigen und 
rechtlichen Männer in England der Canningschcn Rede 
nichts empfindlicher schaden konnte» noch empfindlicher 
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geschadet hat, als dos unbedingte Lob auS einem so 
durchaus verdächtigen Munde/' (Hamb. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Dem Vernehmen nach wird unsre S t ä n d e v e r -
s a m m l ü n g  a u f  d e n  - t e n  N o v e m b e r  d i e s e s  
J a h r e s  z u s a m m e n b e r u f e n  w e r d e n .  
Hiesigen Blattern zufolge, ist der Freiherr von Cotta 
gesonnen, seinen Wohnort, so wie den Sitz seiner Buch­
handlung und andrer literarischen Unternehmungen, 
worunter auch die Allgemeine Zeitung, hierher zu ver­
legen. Er hat bereits, wie der Landbote meldet, das 
Wilhelminsche (vormals Fürst Bretzenheimsche) Gebäude 
in der Theatiner-Schwabinger Straße angekauft und 
ausbauen zu lassen, sich verpflichtet. (Hamb. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  i 5 t e n  J a n u a r .  
Ihre Majestä», die verwittwete Königin von Bayern, 
traf am »Zten Januar Abends mit ihren beyden Töch­
tern, den Prinzessinnen Marie und Louise, in Dresden 
ein, und wurde im PalaiS am Taschenberge von Sr. 
Majestät, dem Könige, und den höchsten Prinzlichen 
Herrschaften empfangen. 
Aus Leipzig meldet man vom 8ten Januar: Die Messe 
ist fehr still, weil es sowohl an Verkäufern, als an Käu­
fern, sehlt, indessen haben doch Leder und mittlere Tü, 
cher einen guten Absatz gefunden. Daß Leipzigs Handel 
sehr leidet und seine Gcwerbthätigkeit im Abnehmen ist, 
kann man auch daraus ersehen, daß man, bey einer neu, 
lichen Zählung der Einwohner» über 1000 weniger alS 
im vorigen Jahre gefunden hat; man will noch nicht ganz 
40,000 gezählt haben, da sich im vorigen Jahre die Ein-
wohneranzahl auf mehr alS 41,000 belies. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 16ten Januar. 
In einem Schreiben auS Korfu nach Genf liest man 
Folgendes: Die ägyptische Flotte, 45 Segel stark, mit 
Munition, jedoch ohne Truppen an Bord, ist in den Ge­
wässern von Kandia von einem schrecklichen Sturm über­
fallen worden, wodurch >5 Schiffe mit der Ladung zu 
Grunde gegangen und nur Z» übrig geblieben sind, die 
bey Navarino Anker geworfen haben. Diese Nachricht, 
sofern sie die Ankunft von Schiffen ohne Truppen ent­
hält, scheint daS früher Gesagte zu bestätigen, daß Ibra­
him Griechenland verlassen will. (Berl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Ueber Paris sind folgende Nachrichten aus Griechen­
land eingegangen: »,Karaiskaki hat den Obristen Fabvier 
an die Türken verrathen wollen, dieser ist aber dem Kom­
plott glücklich entgangen und hat sich nach Methana be­
geben. Die Seerauberey nimmt wieder ihren Anfang 
und die griechische Regierung hat den Befehlshabern der 
französischen, englischen und österreichischen Stationen, 
anzeigen lassen, daß 3 Schiffe in dieser Absicht von Hy« 
dra ausgelaufen waren. Die Nationalversammlung, die 
im December in Kastri zusammenkommen sollte, hat Ae-" 
gina zu ihrem Sitze gewählt, weil Kolokotroni sich mit 
seinen Truppen in dem erstgenannten Orte eingefunden 
hatte, um seinen Einfluß dort zu üben. Auf Kandia ha­
ben die ägyptischen Truppen, wegen Mangel an Bezah­
lung, revoltirt. Die in Morea befindlichen scheinen sich 
in Modon koncentriren zu wollen, und ein Gerücht sagt, 
Ibrahim Pascha beabsichtige ein Unternehmen gegen Hy­
dra. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Die Besetzung des FortS am Eingänge des Tajo durch 
brittische Seesoldaten, sagt die IV?orliinK» LKronicls, hat 
bereits Eifersucht erweckt, und die Allarmschläger werden 
nicht verfehlen, darüber ein großes Geschrcy zu erheben. 
Bey dem gegenwärtigen Zustande von Portugal kann dieS 
nur als eine temporäre Vorsichtsmaßregel zur Sicherheit 
der brittischen aus dem Tajo liegenden Flotte angesehen 
werden. Fort St. Julian und der Bugio beherrschen 
den Eingang deS Tajo, und der brittische Viceadmiral 
konnte sie, unter den gegenwärtigen Umständen, nicht 
im Rücken der Flotte von Portugiesen besetzt lassen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Die wichtigen Verwickelungen der auswärtigen Ver­
hältnisse, welche seit dem thätigen Einschreiten unserer 
Regierung in die Angelegenheiten der pyrenäischen Halb­
insel ausschließlich die öffentliche Aufmerksamkeit auf sich 
gezogen, haben unsere nicht minder wichtigen innern Ver­
hältnisse beynahe in Vergessenheit gexathen lassen. Kaum 
äussert sich jetzt über die verhaßten Getreidegeseye Eine 
Stimme, und man muß gestehen, daß kein Ereigniß den 
Landeigenthümern zur Verlängerung ihresAusschlicßungs-
rechts hätte willkommener seyn können, als der gegen­
wärtige Zustand des Halbkrieges, in welchen die Nation 
durch die inkonsequenten Handlungen einer fremden poli­
tisch-fanarischen Partey sich versetzt sieht. Z»r jeder an, 
dern Zeit würde eine solche Verwandlung, der erwünsch­
teste Abkeiter für alle häuslichen Klagen gewesen seyn, 
weil sie die Aufmerksamkeit der Nation auf scheinbar wich­
tigere Gegenstände lenkt, und zugleich durch eine erkün­
stelte vermehrte Beschäftigung bex vielen Klassen die un­
mittelbar wirkenden Ursachen der Unzufriedenheit ver­
scheucht. Aber das Uebel des btsheri-gen Getreideeinfuhr-
systcms hat schon zu fühlbar gewirkt; und das gegenwär­
tige Ministerium, das sich über die Parteyen^ zu. erheben 
sucht, ist einer Politik fremd, die wohl au§ kurze Zeit 
eine Wunde- im Staate zuheilen könnte, aber nur,, damit 
sie bald darauf mit um sv größerer Wuth aufbreche,, und 
dem ganzen Körper Gefahr drohe» Die GetreiÄegefetze 
werden aufgehoben werden, und die Minister bieten jedes 
gesetzliche Mittel auf^ sich für ihre Vorschläge in beyde» 
Häusern eine Mehrheit z» verschaffen. Diele im Dienste 
der Regierung, stehende Lords„ welche. Sitz und Stimme 
-NN Okerhause haben, nnb auf deren Unterstützung die 
Minister rechnen.können, werden, wenn nicht eine zu 
große Entfernung sie zurückhält, sich hier einfinden, um 
für die Maßregel zu stimmen. Auch hat Herr Canning 
durch tue Ernennung neuer Pairs eine ziemliche Verstär­
kung erhalten. Den-wch wird die Opposition im Ober-
Hause sehr stark seyn; im Unterhause ist die Mehrheit für 
das neue Gesetz wohl nicht zu bezweifeln. Die Opposi­
tion stimmt ex officio dafür, weil es sich hier um einen 
Sieg des beweglichen Eigenthums über daS unbewegliche 
Handel!, und manckieS Mitglied daS eigene Interesse dem 
Grundsätze nachstellt; ein Opfer, welches die Mitglieder 
bestimmter politischer Parteyen bisweilen bey wichtigen 
Angelegenheiten bringen müssen, wollen sie sich nicht der 
Verachtung Preis geben. Der größte Theil der Ministe-
rialpartey stimmt ebenfalls «x «Mcio, aber freylich deS 
OfficiumS willen. Herr Canning hat es übernommen, 
die Entwickelung der Gründe für die neue Bill vorzutra­
gen, und man darf sich mit Vertrauen der Hoffnung 
überlassen, daß die Minister Hegen werden. Jedermann 
weiß, was es hier sagen will, gegen die Landeigenthümer 
ankämpfen; es ist ein Streit, der alle Merkmale eineS 
ähnlichen weltgeschichtlichen hat, und zugleich zeigt, daß 
Jahrtausende nicht vermögen, die Leidenschaften zu mildern, 
wo Grundeigenthum der Schlüssel zur politischen Macht 
ist. Günstig für das neue System wird die Aufstellung 
des baltischen Truppenkorps in Portugal wirken, und die 
Getreidepreise werden auch nach der freyen Einfuhr sich 
in einer angemessenen Höhe erhalten, weil die Bedürfnisse 
des Staates für die Land- und Seemacht sich vermehrt 
haben. Schon ohne auswärtige Armee bedarf Portugal 
fremdes Getreide; um so beträchtlicher werden jetzt die 
Absendungen dahin werden. (Allgem. Zeit.) 
Der französische Botschafter, Fürst Polignae, ist heute 
Nachmittag von hier nach Paris abgereiset. Seine Ab­
wesenheit ivird ungesähr > 4 Tage dauern, und der Zweck 
seiner Reise soll sich auf die portugiesisch-spanischen 
Angelegenheiten und eine noch innigere Vereinbarung un-
serS und des französischen Hofes in Betreff dieser wichti­
gen Verhältnisse beziehen. Der Fürst ist eben deshalb 
auch allein abgereist und hat seine Familie hier zurückge­
lassen. (Hamb. Zeit.) 
» 
Die Trauer für den Herzog von York, sowohl bey Hofe 
als bey der Armee, beginnt am i i ten d. M. Die Leiche 
ist gestern Abend in einen bleyernen Sarg gethan worden. 
Den i8ten wird in einem neuen Saal im St. IameS-
Pallast das Paradebett arrangirt werden, und den Besu­
chen deS Publikums bis zum folgenden Abend offen stehn. 
Das feyerliche Leichenbegängniß wird Sonnabend, den 
-ästen d. M., erfolgen. Der Zug wird um n Uhr 
Abends in Windsor eintreffen, und der Sarg in der (>t. 
Georgen-Kapelle beygesetzt werden. Es heißt, die Her­
zöge von Klarence, Sussex und Kambridge werden alS 
Hauptleidtragende zunächst folgen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten Januar. Herr Kammerherr, wirklicher Staats­
rath, Baron Morenheim, Herr Hübner, Chef der 
polnischen Kriegskommission, Herr Feldjäger, Lieute­
nant Ewtuschenkow, aus Warschau, und Herr Kauf­
mann Kestner auS Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Schliom KadischewitzRosenthal, Kaufmann ster Gilde, 
auS DrogischinSky, logirt im RarhSherr Richterschen 
Hause. — Herr Kommissär Orloff auS Lithauen, lo­
girt bey Halezky. — Oer KausmannSsohn, Herr Mi­
chail Schaluchin, auS Riga, logirt beym Kaufmann 
Nafarrow. — Herr von Bach auS Zakobshoff, Herr 
Schauspieler Pauly, Herr Kaufmann Eiche und Herr 
Förster Groß auS Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Oberlehrer Kuschö aus Riga, logirt bey Stein.— 
Herr Baron von Schilling vom Lande, logirt bey Henko 
sen. — Frau Gouvernementssekretärin Gawlick auS 
Riga, logirt beym Herrn Oberaufseher der Anstalten 
des kurländischen Kollegiums allgemeiner Fürsorge 
Meyer. 
Den -osten Januar. Herr Baron von Lüdinghausen« 
Wolff, Befehlshaber des isten Infanteriekorps, auS 
Riga, und Herr Titulärrath Müller auS Baldohn, lo­
giren bey Stein. — Herr Stadtsekretär Meyer aus 
Hascnporh, logirt bey Gramkau. — Herr von Grot-
huß aus Wainoden, logirt bey Zehr jun. — Herr 
von Rückmann aus Kunden, logirt beym Herrn Asses­
sor von Sacken. — Herr Bürgermeister und Ritter 
Fölsch auS Libau, logirt bey Morel. — Herr Ieannot 
Schmidt, Unterofsicier des Grodnoschen Husarenregi-
ments, aus Warschau, logirt im Nasarrowschen Hause 
in der Doblenschen Straße. — Herr Disponent Pin-
kowsky aus Altenburg, und Herr Disponent Bluhm 
aus Schwarbe», logiren bey Henko sen. — Der ver­
abschiedete Herr Srabsrittmeister, Graf Bothmer, aus 
Lithauen, logirt beym Schneidermeister Schwan. —-
Fräulein von Sacken und Fräulin von Rückmann aus 
Kunden, logiren bey Taube auf der Poststation. — 
Herr Kaufmann Diedrichsohn aus Tuckum, logirt 
beym Kaufmann Paul. Herr Prätorius aus Frie­
drichstadt, Herr Disponent Freyberg aus Eckendorff, 
und Herr Disponent Reinson auS Holmhoff, logiren 
bey Halezky. — Herr Rathsherr Träger auS Bauske, 
logirt beym Schuhmacher Schreiber. 
Ist t« drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D.B raunschweig, Censor. 
5>«>. »7. 
B e y k a g e 
4- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 22  ̂Jan^a?-
Hunder t  d reyundzwanz igs te  S i tzung der  
kur land ischen Gese l lschaf t  fü r  L i te ra tu r  
und Kunst .  
M i  t a u ,  d e n  5 t e n  Januar.. 
Nach geschehener Eröffnung, der Sitzung zeigte der 
bestandige Sekretär die im abgelaufenen Monate für die 
verschiedenen Sammlungen eingegangenen Geschenke an, 
welche in Nachfolgendem bestehen; von dem Herrn Ober­
h o f g e r i c h t s p r ä s i d e n t e n ,  G e h e i m e n r a t h  v .  O f f e n b e r g ,  
eine große vollkommen schön erhaltene Schüssel von ach­
ter sogenannter Maj.olica (eine Art Fayance, die im 
i3ten Jahrhundert in Italien erfunden und zu Gefäßen 
angewendet ward, welche die größten Künstler damaliger 
und späterer Zeit, unter andern Raphael und seine Schü­
l e r ,  m i t  i h r e n  M a l e r e y e n  z i e r t e n ,  s e i t  d e m  J a h r e  i 5 6 o  
ungefähr aber gar nicht mehr verfertigt ist); — von 
d e r  F r a u  E l i s a  v .  d .  R e c k e ,  g e b .  G r ä f i n  v .  M e d e m ,  
i h r e  b e y d e n  n e u e s t e n  S c h r i f t e n :  F a m i l i e n - S c e n e n  
o d e r  E n t w i c k e l u n g e n  a u f  d e m M a s q u e n b a l l e .  
S c h a u s p i e l  i n  4  A u f z ü g e n .  Z u m  B e s t e n  d e s  
U n t e r s t ü t z u n g s f o n d s  f ü r  j u n g e  i n  L e i p z i g  
s t u d i r e n d e  G r i e c h e n .  L e i p z i g ,  1 8 2 6 .  8 . ;  u n d  G e ­
bete und religiöse Betrachtungen., Berlin, 
1826. 8.;— von dem Mitglieds der Gesellschaft, Herrn 
Inspektor des Antiken- und Münzkabinets zu Dresden, 
O r . H a s e ,  d e s s e n  U e b e r s i c h t t a f e l n  z u r G e s c h i c h t e  
d e r  n e u e r e n  K u n s t  v o n  d e n  e r s t e n  J a h r h u n ­
d e r t e n  d e r  c h r i s t l i c h e n  Z e i t r e c h n u n g  a n  b i s  
z u  R a f a e l  S a n z i o ^ s  T o d e .  N a c h  d e n  D e n k ­
mälern zusammengestellt. Dresden, 1827. 
gr. Fol.; — vom Herrn Regierungsarchivar Zigra die 
neuesten auf der Universität Dorpat erschienenen Disser­
t a t i o n e n ;  —  v o m  H e r r n  O b e r f o r s t m e i s t e r  v .  O e r s c h a u  
ein in Oel gemaltes Bildniß des >819 als Oberhofpredi­
ger zu Darmstadt verstorbenen Or. Starck, der von 1776 
bis 178^ Professor der Philosophie an: Mitauschen 
G y m n a s i u m  w a r ;  —  H e r r  K a u f m a n n  K a r l  J a k o b s  
in Riga hatte von seinen letzten Reisen in der pyrenäi-
schen Halbinsel der Gesellschaft nickt nur mehrere spani­
sche und portugiesische Münzen, sondern auch mehrere 
römische Kaisermünzen aus dem 4ten Jahrhundert, welche 
in den Kohlengruben zu Vilongo bey Oporto gefunden 
worden waren, zum Geschenke dargebracht. 
Sodann las der Sekretär eine deutsche Uebersetzung 
von Horazens 2vster Ode des sten Buchs-. Di-e Ueber­
setzung rührt vom Herrn Hofrath v. Lieb au her, wel­
cher derselben auch eine zur richtigen Beurtheilung der 
Ode nothwendige Einleitung vorausgeschickt hatte. 
Herr Hofrath v. Bitterling trug hierauf die zweyte 
H ä l f t e  s e i n e r  A b h a n d l u n g :  ü b e r  d a s  G ö t t l i c h e  i m  
Menschen, der Gesellschaft vor. ' 
Herr Professor Cruse las zum Schlüsse der Sitzung, 
als Fortsetzung seiner Abhandlung über Wahrheit, den 
d r i t t e n  A b s c h n i t t  d e r s e l b e n :  v o n  d e r  h i s t o r i s c h e n  
W a h r h e i t .  
Ueberpcht der neuesten Almanachliteratur, 
von 
W i l h e l m  S c h i l l i n g »  
(Fortsetzung.) 
5 )  T a s c h e n b u c h  d e r  L i e b e  u n d  F r e u n d s c h a f t ^  
herausgegeben von St. Schütze, verlegt bey Wil-
mans in Frankfurt a. M.; mit »3 Kupfern. 
Die rühmliche Sorgfalt des Verlegers zeigt sich auch 
hier wieder in ausgezeichneter Eleganz. Das allegorische 
Titelkupfer, von Ramberg und Jury, ist graziös gedacht 
und zierlich ausgeführt. 1) Bildniß des Kupferstechers 
van Schuppen, gemalt von Largilliere, gestochen von 
Stöber, ist recht brav; nur nimmt sich die preziöse Er­
wähnung „des Zusammentreffens von vier Künstlern 
(Dargestelltem, Maler, Kupferstecher und Geber des 
Originalgemäldes—), damit man zu dem Anblick dieses 
Küpferchens gelange" — ziemlich komisch aus. 2) Länd­
lich-häusliche Scene, von G. Keller; 3) der Schiffs­
kapitän mit Kompaß und Karte, von Morillo; 4) Gebirgs­
gegend und menschliche Thätigkeit, von Herrmann Zaft-
leewcn (wo. 1 — 4 gestochen von Stöber); 5) Scene 
vor emem ländlichen Wirthshause, von Anton Gor-
bouw; 6) Landschaft von Joh. Regmer de Vries; 7) An­
betung der heil, drey Könige, von Jacob de Wit; 8) rö­
mische Ruine, von Bartolomäus Breenberg, mit einer 
reizenden Perspektive (No. 5 — 8 gestochen von Ludwig 
Meyer in Berlin)^ sind alle sehr sauber und zart ge-
stochen. Fünf andre Kupfer,, zum Inhalt gehörig, von 
Ramberg und Jury, haben auch — mit Ausnahme des 
letzter» (einer ziemlich platten Karrikatur) — ein ge­
fälliges Ansehn., Den Inhalt betreffend, finden wir zu­
nächst einen „Schwank" von C. Weisflog: „Gleiches 
mit Gleiche m." Die Erfindung der verbrauchten Fa­
bel kann dem Verfasser unmöglich viel Kopfbrechens ge­
kostet haben; die Ausführung aber ist — wenn auch 
mehr, als nöthig — an E. T. A. Hoffmann erinnernd, 
und vielfach mit forcirtem Humor durchspickt, unter­
haltend, lebendig, und hinreichend spaßhaft, um zum 
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Lesen einjuladen. 2 )  Parabeln (metrische); halb­
religiöse Spielereyen, die schon hundertmal da gewesen 
sind. Unsre Dames-Auteurs wollen durchaus die ganze 
vegetabilische Natur in mystische Verse bringen; gedäch­
t e n  s i e  d o c h  d e r  S e n s i t i v a  a u c h  b i s w e i l e n . '  Z )  D i e  
Thalmühle, Erzählung von Friederike Lobmann. Es 
gehört nun einmal zum Zeitgeschmack, historische Unter­
lagen zu wählen.' Die Geschichte ist wunderbar genug, 
a b e r  g u t  e r z ä h l t ;  —  K s d e a t  s i b i !  4 )  H i n k l i e s c h e n ,  
poetische Erzählung von Prätzel. Trotz dem unästheti­
schen Titel erwirbt sich dies Produkt gewiß den Beyfall 
der Leser; es ist leicht versisicirt, und hinterläßt eine 
wohlthuende Befriedigung, wiewohl wenig Neues darin 
z u  f i n d e n  i s t .  S )  C h r i s t i a n  I V . ,  u n d  C h r i s t i  n a  
Münk, von C. A- Eine historische Notiz; wenn auch 
kurj genug, aber in langweiligen Perioden vorgetragen. 
Das historische Faktum mag Interesse haben für den, 
d e r  e s  b i s h e r  n i c h t  k a n n t e .  —  6 )  D i e  d r e y  W o r t e ,  
von Fr. Kind; eine vielfältig abgeleyerte Tändeley, an 
der wohl das Originellste die sonderbare Konstruktion im 
gten Verse seyn möchte: 
„Dir das Sprüchlein nennen" 
Sprach er, „holdes Kind!" 
„Ohne das zu kennen 
„Bloßes Wasser rinnt." ?c. :c. 
(Soll heißen: Dir das Sprüchlein nennen, welches 
man kennen muß, wenn nicht bloßes Wasser rinnen soll.) 
7) Die Brunnengäste, von Ioh. Schopenhauer. 
Vereint mit manchen Vorzügen dieser Romankünstlerin 
alle ihre Fehler. Viel Sicherheit und Schärfe des Kon­
tours (besonders bey dem bizarren Engländer und dem 
alten Baron hervorstechend), mit eben so viel romanes-
ker Übertreibung; zumal in der Katastrophe ein unnatür­
lich großer Apparat, und — (sollte man einer Frau 
diesen Fehler zutrauen?) — wenig Grazie in der Ent­
Wickelung. 8) Der Hagestolz, Mährchen von Lang­
bein; ganz in der alten drolligen Manier des jovialen 
Greises. Viel Karrikatur, nicht eben kunstreich erson­
nen; aber ergötzlich genug, um eine Viertelstunde mit 
leichten Versen auszufüllen. Sehr zeitgemäß und nütz­
lich scheint mir die Diatribe gegen die gelehrten Frauen, 
der ich recht viele Beherzigung wünsche; — wird denn 
dies zaubergewaltge Geschlecht niemals einsehn, daß sein 
Seepter verloren gehen muß, im Ringkampf um den 
Lorbeer, dessen die schöne Stirn des liebenden Weibes 
nicht bedarf? — Unter den Gedichten kann man — 
die billige Forderung an Almanachspoesie erwägend — 
„ N a c h t m u s i k "  v o n  S t .  S c h ü t z e ,  „ v e r s c h i e d e n e  
W e i n t r i n k e r "  v o n  L a n g b e i n ,  u n d  d a s  „ L i e d  g l ä u ­
b i g e r  S c h i f f e r "  v o n  W e l k e r ,  a u s g e z e i c h n e t ,  d i e  g a n z e  
kleine Sammlung aber willkommen heißen. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Wissenschaf t l i che  und l i te ra r ische Mize l len  
aus  aus länd ischen B lä t te rn»  
Der vor Kurzem in Berlin verstorbene Prediger Gro, 
nau war ein so leidenschaftlicher, täglicher Beobachter 
des Witterungslaufs, daß er, nach seiner Art und Weise, 
diesem Geschäft manchen Lebensgenuß aufopferte, und 
die Beharrlichkeit, welche er darin bewies, erkaltete auch 
im höchsten Alter nicht. Selbst in den letzten Monaten 
seines Lebens, wo er den Lechnstuhl nicht mehr verließ, 
gereichte es ihm zu einer Zeitverkürzung, durch eine 
mühsame tabellarische Nachweisung, — die für jeden 
Andern eine abschreckende Geduldprobe gewesen seyn 
würde, — auszumitteln: „ob, im Durchschnitt, der 
Witterungswechsel an gewissen Tagen der Woche mit 
einer vorherrschenden Bestimmtheit eintrete, und ob der 
unter den Landleuten, so wie unter den niederen Klassen 
des weiblichen Geschlechts, verbreitete Glaube, daß die 
Regentage und die Tage heitern Wetters zwar nicht un­
abänderlich, aber wenigstens der größern Mehrzahl nach, 
festgesetzt seyen, sich auf vieljährige Erfahrung gründe?" 
Zu diesem Zweck ging der nun entschlafene Greis, am 
Ende seiner Laufbahn, seine seit dem Jahre 1761 bis 
zum Schluß des Jahres 2820 — also während eines 
Zeitraums von beynahe 70 Iahren — geführten Witte-
rungsbeobachtungcn durch. Das auf seinem Arbeitstische 
vorgefundene Resultat dieser Vergleichung bestand in Fol­
gendem : „ Während dieses langen Zeitraums zeigt sich, 
daß der Mittwoch 5ie meisten guten und schönen, 
oder wenigstens leidlichen Tage, 
d e r  D o n n e r s t a g  d i e  w e n i g s t e n ,  
der Sonnabend die meisten schlechten Tage, 
der Sonntag die wenigsten, 
der Frey tag aber von allen Tagen der Woche das 
schlechteste Wetter gebracht habe, und am meisten 
veränderlich gewesen sey." 
Daß hingegen, in der Regel, die Witterung am Frey­
tage mit der Witterung des Sonntags zusammen stimme^ 
ist durch die Erfahrung nicht bestätigt, sondern ein 
leeres Vorurtheil. 
Auf Befehl und auf Kosten des Fürsten von Salm-
Salm ist eine geschichtliche Darstellung der auf den Ueber-
tritt des Fürsten zur evangelischen Kirche Bezug haben­
den Thatsachen erschienen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D .  B raunschwe ig ,  Censor. 
No. 23. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Ausland. 
I^o. rr. Dienstag, den 25. Januar 13274 
St. Petersburg, den !8ten Januar. 
Ee. Majestät, der Kaiser, haben in Gnaden ge­
ruhet, der Akademie der Wissenschaften zur Ausschmückung 
deS neuen Saales folgende lebensgroße Bildnisse zu schen­
ken: -) der Kaiserin Elisabeth I.; 2) der 
K a i s e r i n  K a t h a r i n a  U . ;  3 )  d e S  K a i s e r s  
Paul I. Die Akademie empfangt diese Geschenke in 
tiefster Verehrung der Durchlauchtigsten Person ih­
res Schuyherrn und Mitgliedes und Seiner hohen 
Ahnen. 
Der Herr Minister der Volksaufklärung und Oberver-
weser der geistlichen Angelegenheiten auswärtiger Konfes, 
sionen hat unter dem sSsten November 182k der KoniK 
storialsiyung deS ReichSjustizkollegiumS der liv- und ehst« 
ländischen Sachen eröffnet: Auf die unterthänigste Bitte 
des KonventS der neuen evangelisch-lutherischen Kirche 
in Moskau, um Allerhöchste Einwilligung dazu: daß 
s e l b i g e r ,  n a c h d e m  e r  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K ö n i g  
von Preussen, als den Beförderer deS Wohlstandes 
dieser Kirche, sür ihren obersten Protektor anerkannt 
habe, nunmehr hierüber Hochd emselben Bericht er» 
statten dürfe, — sey folgende Höchsteigenhändige Ent­
scheidung erfolgt? «vollkommen einstimmen d." 
(St. PeterSb. Zeit.) 
R i g a ,  d e n  > 7 t e n  J a n u a r .  
In der Nacht vom »Sten auf den löten dieses Mo­
nats sind Se. Erlaucht, unser Hochverehrte Herr Gene-
ralgouverneur, Marquis Paulucei, von St. Pe­
tersburg wieder hier eingetroffen. (Zuschauer.) 
B e r l i n ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
AbendS 7  Uhr. 
DaS Befinden Sr. Majestät ist gut. Die Zeichen ei­
ner regelmäßigen und glücklichen Zusammenheilung der 
getrennt gewesenen Knochenenden sind vorhanden. 
H u f e l a n d .  W i e d e l .  B ü t t n e r ,  v .  G r ä f e .  
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  , 8 t e n  J a n u a r .  
AuS Iassy schreibt man vom 8ten Januar: Nachdem 
die von dem Fürsten der Moldau abgeordneten Empfangs­
kommissäre sowohl, als der Pforten-Mahmander, vier 
Tage lang zu Skuleni auf das, durch bloße Sagen und 
Gerüchte angekündigte, Eintreffen deS kaiserl. russischen 
Gesandten, Herrn von Ribeaupierre, vergeblich gewartet 
hatten, waren sie sämmtlich am 4ten Januar wieder hier-
htr zurückgekehrt. Gestern Nachmittag traf dagegen Herr 
von Ribeaupierre ganz unvermuthet ein, und stieg im 
russischen KonsulatSgebäude ab. Heute Sormittag em­
pfing dieser Minister die Besuche deS HospodarS, deS 
Metropoliten und der Bojaren. Ueber die Dauer des 
Aufenthalts des Herrn von Ribeaupierre ist noch nichts 
Sicheres bekannt. Das ihn begleitende Gesandtschafts-
personale besteht aus dem wirklichen Staatsrath Anton 
Fonton, dem StaatSrath Paul Pisani, dem Legations-
sekretär Berg, und dem Dollmetsch und Kollegienrath 
Math. Pisani, nebst zweyen Attaches. Der übrige Theil 
der Gesandtschafts-Beamten, wie auch die Gemahlin des 
Herrn von Ribeaupierre, sollen erst im Frühjahr nachfol­
gen. (Oester. Beob.) 
* " 
Die Salzburger Zeitung vom isten dieses Monats 
enthält traurige Berichte über Unglücksfälle, welche in 
den dortigen Gebirgen durch Schneelawinen angerichtet 
worden sind. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  J a n u a r .  
Der diesseitige Gesandte in London, Herzog von Po-
lignae, ist vorgestern Abend um 6 Uhr hier angekommen. 
An der Börse war nur die Rede von der Abreise deS Her­
zogs von London, und es hat dieses Ereigniß zu einer 
Menge widersprechender Gerüchte Anlaß gegeben. Man 
glaubt indessen allgemein, daß er nicht nach England zu­
rückkehren wird. Der Lourier behauptet, der 
Herzog sey bestimmt, in daS Ministerium zu treten. Die 
LtoUe hingegen sagt: Da Herr Canning sich auf einen 
Monat nach Brighton begeben hat, so konnte der franzö­
sische Botschafter, ohne eine Verzögerung in den Ge­
schäften zu veranlassen, auf ,4 Tage nach Paris gehen. 
Das achte Büreaux der Deputirtenkammer, welches 
allein noch seine Prüfung des Vorschlages deS Preßge-
seyes nicht beendigt hatte, hat Freytag den Grafen von 
La Bourdonnaye zu seinem Kommissär ernannt. Der Fi-
nanzminister ist auch Mitglied dieses Büreau's. Der?i-
lote versichert, daß Herr Dudon Präsident und Herr 
Maquillö Sekretär der Kommission geworden ist. — Man 
glaubt, Herr Dudon (ein Gegner der Preßfreyheit) werde 
den Kommissionsbericht abzufassen haben. 
Freytag legte Herr Royer Collard (der früher Direktor 
des Buchhandels gewesen) auf das Büreau der Deputir­
tenkammer eine Bittschrift von »84 Buckhändlern und 
So Druckern aus Paris gegen das Preßprojekt. Die er­
sten und achtungSwerthesten Häuser befinden sich unter 
42 
Ken alphabetisch geordneten Unterschriften; 5 Didots, die 
Heyden Aeltesten der Pariser Buchhändler, der Baron 
Trouvö, die Herren Treuttel und Würz, Gagliani, Ladvo-
cat, 4Gossclins zc., ausserdem ^Wittwen und 4Demoisel-
leS, Eigenthümcrinnen von Buchhandlungen. Sonderbar 
genug eröffnet dieWittweAgasse, Eigenthümerin deS Bo­
niteur, den Reihen. Die Bittsteller, die zusammen ein 
Vermöge« von 100 Millionen Franken repräsentiren, 
sprechen sehr einleuchtend von dem ihnen drohende» 
Ruin, und sehr scharf von den Fehlern deS Projektes, 
dessen Abfassung von einer gänzlichen Unwissenheit in 
dieser Materie zeugte. Sonnabend sind noch 8 Bitt­
schriften von Druckern eingereicht worden. 
Der ivionkeur enthielt gestern eines zweyten langen 
Artikel zur Verteidigung des Preßprojekts. — Wie 
man versichert, soll die Pairskammer ganz und gar nicht 
geneigt seyn, den Preßgesetzvorschlag in feiner gegenwär­
tigen Gestalt anzunehmen. 
Die Ltoüs enthalt folgende Nachrichten aus Grie­
chenland: Die Griechen reden jetzt nur von dem Ein­
schreiten der europäischen Mächte Key der Pforte, um 
dem Kriege ein Ende zu machen. — Der Ankunft deS 
Lords Cochrane sah man entgegen; ein Kourier, den 
dieser von Marseille auS an das griechische Gouverne­
ment in Napvli di Romania geschickt hatte, war da­
selbst n«ch einer Reise von ,8 Tagen angekommen. — 
Ibrahim soll Hydra angreifen wollen. (Berl. Zeit.) 
P a r  i S ,  d e n .  i > 6 t e n  I a » u a v .  
Hier geht daS Gerücht, die Schweizerbrigade, welche 
Frankreich in Madrid Hätz habe diese Hauptstadt verlas­
sen; es waren zwey Regimenter, und sie standen in 
französischem Solde. Noch weiß man nicht, wohin sie 
marschirt sind,, ob nach den Festungen., oder nach Frank­
reich. 
Die Kommission der Pairs, welcher die Prüfung des 
Juryprojekts aufgetragen ift, hat ihre Arbeit beendigt 
und den Grafen Simeon» ehemaligen Minister des Iu-
mrn, zum Berichterstatter ernannt. Sie hat beschlossen, 
der Kammer den Vorschlag eines Amendements zu machen, 
wonach nicht bloß Wähler (die 3oo Franken Steuer zah­
len) sondern auch Advokaten, Aerzte, Künstter, Ge­
lehrte, Professoren, Beamte, daS Recht haben sollen, 
zu Gefchwornen gewählt zu werden. 
Die Ernennung des Herrn Dudon zum Präsidenten 
der über das Prcßgefey Bericht erstattenden Kommission 
der Deputirtenkammer,, wird von dem vloniteua-
t'gt' 
Der Oourier behauptet: Die bisher besolde­
ten Iournole sind nunmehr vergewissert worden,. daß sie 
«Nif kein« Unterstützung von Seiten der Tilgungskasse 
mehr zu zählen hätten, indem für dieses Jahr keine 
veue Anweisung zu ihren. Gunsten ertheilv worden sey> 
Die Entdeckung dieser-Wahrheit hat ihren Eifer ganz-
lich gelähmt, und man darf sich nicht wundern, wenn 
sie in einigen Tagen ihre Sprache Zeit) 
P a r i s ,  d e n  » 7 t e n  J a n u a r .  
Ueber die bevorstehenden Ereignisse herrscht hier die 
größte Meinungsverschiedenheit. „In Madrid, sagt der 
Boniteur, ist man allgemein der Meinung, daß noch 
viele Schwierigkeiten zu beseitigen seyen. Alle Vermu­
thungen, sagt die Ltoile, welche man aus der Ver­
schickung von Truppen auf die Gränzen ziehen wollte, 
sind durch die förmliche Erklärung des Madrider Hofes 
widerlegt, daß diese Truppen keine andere Bestimmung 
haben, als die portugiesischen Ueberlaufer zu entwaff­
nen, und die Erfüllung des Willens und der Verspre­
chungen des spanischen Kabinets zu sichern." Dahin­
gegen liest man im Journal 6ss vedats: Man ver­
sichert, die gestern Abend auS Madrid angekommenen 
Depeschen haben unsere Minister beunruhigt. Beym 
Abgänge des Kouriers nahm Alles ein kriegerisches Aus­
sehen in jener Hauptstadt. Das spanische Kabinet war 
nur in seinen Protestatiouen friedfertig. Aber Herr 
Lamb, der nicht mehr daran glaubt, soll Herrn Sal-
mon eine äusserst lebhafte Note eingereicht haben, worin 
er ungesäumte Aufschlüsse über den Abmarsch der spa­
nischen Truppen nach den portugiesischen Gränzen ver­
langt. Man glaubte, der englische Gesandte würde 
seine Pässe fordern, im Fall die Antwort, wie zu ver-
muthen ist, nicht genugthuend ausfallen sollte. Der 
Befehl zum Abzug für die Schweizer war in Madrid 
noch nicht angekommen; er ist erst den 4ten dieses 
Monats von Paris abgegangen. Wahrscheinlich wird 
durch diesen Schritt die Ueberspannung der apostolischen 
Partey nur noch mehr zunehmen. Ziemlich unwahr­
scheinlich lauteten folgende Nachrichten eines Toulouse? 
BkatteS (1'LcKo äu. Kli6»): „Der Madrider Hof hat 
den Rath des Kabinets der Tuillerien befolgt; letzteres 
hat ihm die förmlichste Versicherung ertheilt, daß der 
geringste Angriff der englisch-portugiesischen Truppen, 
sey eS gegen das Festland Spaniens oder gegen die 
Kolomen, alS eine Verletzung der Traktaten angesehen 
werde, und daß demnach alsdanu Frankreich den Eng­
ländern den Krieg erklären würde." — Endlich liest 
man im Journal «In Lomlnercs ̂  „Alle unsere Briefe 
auS London zeigen diesen Morgen größere oder gerin­
gere Besorgniß in dieser Rücksicht. Die Gründe,, die 
man der plötzlichen Abreise unsers Gesandten unterlegt, 
gewinnen an Wahrscheinlichkeit. Das englische Kabi, 
net wird mißtrauisch und unruhig. In dem System 
unserer innern Staatsverwaltuug, wie solches durch die 
neuesten Gesetzesvorschläge kund gegeben wird, vermißt 
man diejenigen Eigenschaften, welche zu den Deklara, 
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tionen über unsere auswärtige Politik Zutrauen ein­
flößen könnten." 
Man macht hier die Bemerkung, daß der Madrider 
Hof den Grafen von Casa-FloreS nicht aufs Neue be­
glaubigt hat, waS dock, nöthig scheinen möchte, wenn 
er als Gesandter bey der konstitutionellen, durch die 
Charte Don Pedro's eingesetzten Regentschaft angese­
hen werden soll; er ist erst bey der provisorischen, durch 
das Testament Johanns VI. errichteten Regentschaft be­
glaubigt. (.Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Den »,ten Januar wird die Schweizerbrigsde allhier 
nach Frankreich zurückkehren. 
Alle Arten von Truppen aus Ändalusien, Alt-Kasti-
lien und Gallicien Lad nach der Gränze gegangen. Die 
Generalkapitäne dieser Provinzen haben keinen Mann 
mehr zu ihrer Verfügung; die Bewachung deS Landes 
ist den Freywilligen allein überlassen. 
Die Rebellen haben Lamego geräumt, nachdem sie die 
empörendsten Gräuel daselbst verübt hatten; sie haben 
sich in der Provinz Traz-os-Montes zusammengezogen; 
die konstitutionellen Truppen haben sie auS allen an­
dern Theilen des portugiesischen Gebiets verdrangt. 
Wir haben vorgestern Abend durch Kouriere die Nach­
richt erhalten, daß in den letzten Tagen des vorigen 
Monats 8000 Engländer in Portugal angekommen, und 
2Zoo derselben in Lissabon einmarschirt sind. — Man 
sagt, daß Sooo royalistische Freywillige, unter Ober­
befehl des Herrn Carvajal, nach der portugiesischen 
Gränze abgehen werden. Dieserhalb sey auch m der 
Person des Obristen Raphael Valparda ein Untergene­
ralinspektor der Freywilligen kreirt worden. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten Januar. 
Man erfahrt jetzt, daß der Obrist Gustavson (vorma­
liger König von Schweden) seinen Wohnsitz zu Ulm ge­
nommen hat, und sich ausschließlich literarischen Be­
schäftigungen widmet, deren Resultat jedoch, wie man 
hinzufügt, bey seinen Lebzeiten nicht bekannt gemacht 
werden dürste. (Berl. Zeit^) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n .  J a n u a r .  
Es heiHt in dem Lourisr: „Man siehet Nachrichten 
auS der Halbinsel sehnlichst entgegen, AuS Portugal 
werden wir erfahren, ob die Gegenwart unserer Trup­
pen irgend eine entscheidende Aenderung in der Lage der 
dortigen Angelegenheiten hervorgebracht hat, oder ob die 
Rebellen sich zur Fortsetzung ihrer Unternehmung gegen 
die veremte Macht Portugals und seines mächtigen Bun, 
desgenossen stark genug fühlen. Eine solche ThorheiH 
wäre in der That beweinenSwerth; sie würde ohne einen 
Erfolg, der dem Opfer irgend entspräche, den Bürger» 
krieg iu die Länge ziehen.. Spanien, anlangend,, so ist 
seine Politik noch m den Schleyer bes Geheimnisses ge­
hüllt. ES ist wahr, der König von Frankreich hat, in 
Folge seiner erklärten Gesinnung, die Rückkehr der 
Schweizertruppen aus Madrid befohlen; hieraus folgt, 
daß Ferdinands Betragen biS jetzt von keiner Betrach­
tung über das, was England und Frankreich gefallen 
oder mißfallen könnte, geleitet worden ist. Ueber seme 
Bewegungsgründe zu sprechen, wäre unnütz; wir kön­
nen uns bloß über die Thatsachen auslassen und diese 
sind in einen engen KreiS eingeschlossen. Der König 
und seine Räthe wissen jetzt, was England gethan hat 
und was es zu thun entschlossen ist; aber sie pflichten 
den Maßregeln noch nicht bey, welche allein Großbri­
tannien vermögen können, die Schritts die eS sich selbst 
vorgeschrieben, zu unterlassen. Sagen sie unS wirklich: 
„Geht vorwärts!" oder wagen sie es, sich mit der Hoff­
nung zu schmeicheln, daß sie uns mit Versicherungen 
hinhalten und, bloß um Aufschub zu gewinnen, unzu­
lässige Vorschläge machen dürfen, damit die Zeit und 
der Wechsel der Dinge ihnen zu Statten komme? Im 
ersteren Falle ist die Sache kurz abgemacht; im letzter» 
Falle möchte eine sehr kurze Frist erwirkt werden, denn 
der Zweck, obgleich nicht offen angegeben, i-st zu sicht­
lich (AroQ) uud zu handgreiflich, um täuschen zu kön­
nen. Kein rechtlicher Staatsmann wird sich weigern, 
immer von Neuem Unterhandlungen anzuknüpfen, wo­
fern die unterhandelnden Parteyen dieS in dev ehrliche»? 
Absicht, einen Bruch abzuwenden, zu thun scheinen; 
wenn aber, wie im vorliegenden Falle, gerechter Grund 
zu argwöhnen ist, daß man nicht die Absicht habe, 
Feindseligkeiten xu vermeiden, sondern den günstigste»» 
Augenblick, sie zu beginnen, abzuwarten, dann müsse», 
diplomatische Berathungen kräftigen Handlungen wei­
chen." (Berl. Aeit^) 
» * 
Die Lissaboner Zeitung, 0 ?ortuZue?, vom 2 6stetB 
December berichtet; In der Nacht vom lösten auf den 
Lösten sey ein Kourier auS Madrid angekommen und« 
habe die Antwort der spanischen Regierung aus daS 
englische Ultimatum überbracht, des Inhalts: Se. Ka­
tholische Majestät wären geneigt, jede Bürgschaft für 
die Befriedigung der Forderungen Englands zu leiste» 
und die portugiesische Regierungsform anzuerkennen. 
Dies H jedoch dasselbe Gerücht, daS sich vor ich Ta­
gen von Frankreich aus hier verbreitet hatte und durch­
aus ungegründet ist; daS spanische Kabmet hat viel­
mehr auf daS übergcbene Ultimatum erklärt? daß Se. 
Katholische Majestät bereit wären, jede verlangte Ge-
nugthuung zu leisten, wvfern 1) die brittische Regie-
rung den gegenwartigen Gouverneur vonMbraltar (Gra­
fen Chatham) entferne und dafür bürge, daß die spa­
nischen Unzufriedenen hinfort nicht mehr von jener Fe» 
stung auS Angriffe aus Spanien unternehmen dürften.; 
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s) daß die brittische Regierung nicht ferner südameri­
kanische Schiffe mit spanischen Prisen in ihre Hafen 
zuließe, und 3) daß alles in diesen Hafen befindliche, 
noch nicht verkaufte spanische Eigenthum jurückcrstattet 
würde; endlich 4) daß Großbritannien allen diplomati-
schen Verkehr mit den sogenannten südamerikanischen 
Staaten, so lange dieselben noch nicht vom Mutter­
staate anerkannt würden, aufhöbe. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  o t e n  J a n u a r .  
Auf Lloyds kam gestern Abend die Nachricht von 
der Ankunft deS Paketbots Marlborough aus Lissabon 
in Falmouth an. Die Privatbriefe sind noch nicht aus­
gegeben, allein man vernimmt durch eine auf Lloyds 
gekommene Anzeige, daß das Paketboot am 2?sten vo­
rigen Monats abgesegelt ist, und daß die Kriegsschiffe 
Windsor-Castle aus Plymouth, Romney auS Portsmouth 
und Gloucester aus Sheerneß an demselben Tage in 
Lissabon angekommen waren. Die Rebellen sollen keine 
«eitere Fortschritte gemacht haben. 
„Es geht daS Gerücht," sagen die l'ime«, „daß die 
kleine Macht von 8000 Mann, welche von dem Ma­
drider Hofe offenkundig an die portugiesische Gränze be­
ordert worden, eine bloße Angabe, die wirklich dahin be­
stimmte aber fast doppelt so stark sey. Wo kommt aber 
das Geld her?" 
- Im Fall nach dem Ableben Sr. Majestät, so wie 
des jetzigen Herzogs von Klarence, die Krone dieses 
Landes auf ein? weibliche Linie, nämlich auf die Prin­
zessin Viktorie, Tochter deS hochseligen Herzogs von 
Kent, überginge, würde die hannöverische Krone dem 
Herzoae von Kumberland oder dessen Linie zufallen. 
^ (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ,  2 t e n  J a n u a r .  
Unsre Zeitungen theilen einen schönen Artikel von 
Sir Walter Scott über den Tod deS Herzogs von 
Aork mit. 
Gibraltar ist vollkommen auf den Kriegsfuß gefetzt 
worden. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2»Ken Januar. Herr Baron von Hahn aus Po-
. stenden, logirt beym Herrn kurländifchen Civilgouver-
neur, wirklichen StaatSrath und Ritter, Baron von 
Hahn. — Frau Präsidentin Bialofor und Herr Felix 
Schapulewicz aus Rosalina, logiren beym Herrn Se-
. kretär Maczewsky. — Herr Forstrevisor, Titularrath 
Ieschke. auS Barbera, logirt bey Halezky. — Herr 
von Undritz auS Riga, und Herr Revisor Letz auS 
Bouske, logiren bey Gramkau. — Herr von FirckS 
. auS Sturhoff, Herr Krüger, Herr Hollmann und Herr 
B<!hr aus Riga, logkren bey Zehrjun. — Herr Karl 
Todleben auS dem Flecken Kandau, logirt beym Kauf­
mann ToVleben. — Herr Glasfabrikant Wiegand aus 
Riga, logirt bey Luyau. — Herr Apotheker tange und 
Herr Stubbe aus Riga, logiren bey Henko scn. 
Den sssten Januar. Herr wirklicher Staatsrath unv 
Ritter von Fölckersahm, Herr Kapitän von Germann 
auS Riga, und Frau Majorin von Dörper aus Me« 
melhoff, logiren bey Halezky. — Herr Kandidat Mül­
ler auS Talsen, logirt beym Herrn Doktor Grün, 
bladt. — Herr von Renngarten auS Alt-Memelhoff, 
logirt beym Herrn Kollegiensekretär von Renngar-
ten. Herr Konfulent Rothe, die Herren Kausleute 
Hartmann, I. Poorten, Alex. Poorten, Robert Poor« 
ten, Smit, Beyer, Klcberg, Aug. Knieriem, Karl 
Knieriem, Köster und Kümmel auS Riga, logiren bey 
Gramkau. Madame EraSmuS aus Riga, logirt 
beym Herrn Mitaufchen Quartieraufseher Budde. 
Herr Assessor Paskiewitz aus Powirzan, und Herr Nie-
derlandgerichtSrichter Korisna auS Pajul, logiren bey 
kintner. —» Die Herren Kaufleute Barclay de Tolly, 
Golowin, Zimmermann, Wegelin, Hclmsing «nd Sil-
lem auS Riga, logiren bey Morel. 
Den -Zsten Januar. Herr Quartalofficier, Gouverne-
mentsfrkretär Schwary, nebst Familie, Herr Polizey-
protokollist Merter und Madame Büschel auS Riga, 
logiren beym Herrn Rath Grünberg. — Herr von 
Haaren auS PaMitz, Herr Oberdisponent Hübner aoS 
Alt-Rahden, Herr Disponent Maczewsky auS Klig« 
genhoff, Herr Kandidat Runtzler, Herr Kaufmann 
Busch» die Herren Partikuliers Kruth, Geist und 
Schweighöffer auS Riga, logiren bey Zehr jun. ----
Madame Irmisch aus Doblen, logirt bey Mamsell 
Rany. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. ZL T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 6S T. n.D.---CentS. Holl. Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?., R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9/? Sch. Hb. Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. »<»zi Pee. Sterl. p. i R. B. A. 
>00 Rubel Gold Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76H Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7 7 /öKop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler Rub. — Kop. B. A. 
E i n  a l t e r  A l b e r t S -  R e i c h s t h a l e r  4  R u b .  7 4 ^  K o p .  B .  A .  
Livl. Pfandbriefe xari. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5io. z,. 
No. t2. Donnerstag, den 27. Januar t82?. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 v s t e n  J a n u a r »  T a j o  d e r  G e n e r a l  R o d i l ,  d e r  R e s e r v e a r m e e  d e r  i v s a r e c k ä ?  
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s  6 s  L . i m p  D o n  K a r l o s  S e x t i ,  u n d  a l s  O b e r b e f e h l s h a b e r  
a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  d e r  b e y d e n  K o r p s  d e r  G r a f  F e l i z  d e  O ' N e i l l y  g e n a n n t .  
Nach nunmehr erfolgter Vereinigung des StabeS der Die beyden KorpS zusammen bestehen aus 964» Mann 
Militaransiedclungen mit Meinem Generalstabe, be- Infanterie und 1242 Mann Kavallerie, im Ganzen 
fehle Ich dem dirigirenden Senate, bey Durchsicht der 10,885 ManN. 
Sachen in Beziehung auf die Militäransiedelungen und In Granada hat sich folgender Vorfall ereignet. Am 
die Militärkantonisten, mit Beibehaltung der früheren 8ten December, nach Beendigung der Messe in der Kir-
Ordnung, in denjenigen Fallen, in welchen die Mei- che des Klosters EmpfängNiß, waren die zuletzt herauSge, 
uung des Chefs der Militäransiedelungen erforderlich henden Personen zwey Kavctllerieofstciere. Eine Nonne 
ist, die Meinung des ChefS Meines Generalstabes winkte einem demselben-, zu ihr zu kommen, und fragte 
einzuholen. Den Zosten Deeember 18,6. ihn, ob er Muth und Unerschrockenheit genug besitze, um 
(St. Petersb. Zeit.) ihr einen wesentlichen Dienst zu leisten. Auf seine be­
jahende Antwort ersuchte sie ihn, in der künftigen Nacht 
um halb > Uhr sich an einer Thüre des Klosters einzufin­
den und ein Zeichen zu geben, was er auch versprach. 
Er erzählte die Unterredung seinem Kameraden, der ihm 
rieth, das Abentheuer zu bestehen, und sich bereit er­
klärte, ihn so weit als möglich zu begleiten. Beyde 
langten zur bestimmten Zeit an der Thüte an; auf daS 
gegebene Zeichen wurde diese geöffnet, worauf die Offl­
eiere unter dem Schutz der Dunkelheit eintraten, und 
der zweyte sich in einer Ecke still hielt. Die Nonne fand 
sich kurz datauf ohne Licht ein, und sagte dem Etsteren, 
er solle einen Zipfel ihreS Kleides anfassen und ihr folgen. 
In ihrer erhellten Zelle angelangt, fetzte sie ihm zwey 
Glaser Liqueur vor, wovon er eins leerte, sie selbst aber 
aus dem andern trank. Sodann zeigte sie ihm einen in 
ihrem Bette verborgenen Leichnam eines erdolchten Geist­
lichen, und forderte ihn auf, diesen wegzutragen; wenn 
er es verweigere, würde sie ein in ihrer Hand befindliches 
Pistol losdrücken. Der Officier erklarte sich bereit und 
lud den Leichnam auf. Die letzte Thüre öffnete sich nun 
wieder, und der Kamerad trat mit ihm heraus. Nun 
warf er den Leichnam hin und erzählte den Vorgang. Der 
Kamerad rieth, sogleich zum Kortegidor zu eilen; kaum 
waren sie aber So Schritte weit gegangen, als der erste 
Officier über Schmerzen im Unterleibs klagte, niederfiel 
und starb. Der zweyte Officier begab sich nun wirk­
lich zum Korregidot, und zeigte die Sache an. In­
dessen hat man bis jetzt noch nichts entdecken können. 
(Berl. Zeit.) 
M a b r i ö ,  ö e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Die Schweizergarde ist gestern von hiet abgegangen, 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten Januar. 
Nachrichten aus Kastris, dem alten Hcrmione, vom 
5ten December, geben an, daß Ibrahim Pascha unter 
den Thoren, und selbst unter den Kanonen von Na-
poli di Romania, 10,000 Personen weggeführt habe; 
eS waren geflüchtete Familien von Kalamata, Tripo-
lizza und andern von Ibrahim besetzten Orten. Diese 
Unglücklichen bivouakirtett seit einem Jahre vor den 
Thoren von Napoli, und harten nie die Vergünstigung 
des Zutritts in der Stadt erhalten kennen. 
(Berl. Zeit-) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
In den letzten drey Tagen (sagt das lourn-,1 6e, 
Oebst-) herrschte im königlichen Pallaste eine große Be­
wegung; das ganze Ministerium war auf dcm Punkte, 
umgestaltet zu werden, das See- und Finanzministerium 
ausgenommen; schon nannte man den Herrn Ofalia und 
Arjon und den General Piles als die neuen Minister. 
Sogar an die Stelle der Redaktoren der offieiellen La-
ests waren andere gemäßigte Männer bestellt (einer der 
neuen Zeitungsredaktoren war Herr Lista, welcher unter 
der Kortesherrfchaft den Censor herausgab), und überall, 
glaubte man, würde ein neueS Regicrungssl?stem eintre­
ten; unter den Neuberufenen war der berühmte Lustspiel-
dichter Moratin. Allein plötzlich wurde der Befehl wie­
der zurückgenommen, und man sagt, daß ein von Paris 
angekommener Kourier dieses veranlaßt haben solle, jedoch 
mit der Bemerkung, daß derselbe nicht vom französischen 
Ministerium abgeschickt gewesen sey« 
In einem gestern bekannt gewordenen Etat der Ar­
mee'» ist alS Befehlshaber deS Observationskorps am 
um nach Frankreich zurückzukehren; der General Arbaud-
Joucques soll übermorgen abgehen. 
Die spanische Regierung hat so eben eine Art von 
Manifest unter der Gestalt eines Rundschreibens des 
Kriegsministers an die Generalkapitäne erlassen; sie 
spricht darin friedfertige Gesinnungen und den förmli­
chen Entschluß aus, sich jeder Feindseligkeit gegen Por­
tugal zu enthalten. Man erwartet alle Tage, daß die 
Generalkapitane Eguia, Longa und Quesada zurückbe­
rufen werden. 
Herr von Calomarde ist beständig in großen Gunsten 
bey dem König und dem Infanten. Der Truppenmarsch 
nach der Gränze dauert fort. 
Man sieht aus der Richtung des Marsches, daß Ba-
dajoz und Salamanka die beyden Mittelpunkte sind, 
auf welchen sich alle Streitkräfte der spanischen Regie­
rung vereinigen. Doch scheint es, daß das Hauptar­
meekorps in Badajoz zu stehen kommen werde, ohne 
Zweifel,, weil dieser Gränzpunkt am nächsten bey Lissa­
bon ist; übrigens würde dieses Korps, im Fall des 
Kriegs, abgesondert agiren, wahrend das von Sala» 
manka weiter nichts zu thun haben würde, als vorzu­
rücken, um sich an das portugiesische Jnsurgentenkorps 
in der Provinz Beira anzuschließen. (.Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Vorgestern geschah die Eröffnung der diesjährigen Kor-
tessitzung; die Regentin konnte wegen Unpäßlichkeit sie 
nicht in Person eröffnen. 
Den 27sten December warfen die englischen Schiffe 
Romney und Windsor »Kastle Anker in unserem Hafen; 
ersteres hat A?3 Mann an Bord, welche, mit den »oo 
bereits angekommenen desselben Regiments, 47Z Mann 
ausmachen. Das andere Schiff bringt 65o Chasseure., 
Den folgenden Tag lief der Melville ein mit 6Z0 Mann, 
am Josten dcr Gloucester mit 600 Mann Garde, und 
am 3 >sten der Wellesley mit 56o Gardegrenadieren, zu­
sammen »lso mir -9,3 Mann. Ausser dem Oberbefehls­
haber Sir W. H.. Clinton, ist auch der General der 
Garden,. Sir H.. Bouverie, angelangt. Die englischen 
Truppenglaubt man,, werden sehr bald ins Feld rucken. 
Der Marschall BereSford hat den Oberbefehl dcr eng­
lischen Truppen in Portugal angenommen. Von der Lage 
der Rebellen, in Beira. hat man keine neue Nachrichten. 
Mehrere angesehene Personen sind als Widersacher 
der Verfassung verhaftet worden. Es scheint al.S seyen 
die Kräfte der KonMutionellen und de? Rebellen gleich 
stark, dahe? auf Heyden Seiten keine Schritte von Be­
deutung geschehen. Em Theil dcr Besatzung von Elsas 
wollte sich dieser Frstung bemächtigen,, allein der Ver­
such scheiterte. Die Sradt Almeida ist den Rebellen 
bloß durch den Verrarh eines befehlhabendcn ObrHen, 
in die Hände gespielt worden. Bey Gelegenheit des 
neuen JahrcS, hat man. in> allen- Kirchen, v.on. dem. G.e» 
horsam gegen die dbrkgkeit gepredigt. Dre Landung 
der Engländer hat die Konstitutionsfreunde und d^ 
Kaufleute erfreut^ allein eine große Partey »st noch 
übrig, welche die Engländer mit Unmuth ansieht. In 
Oporto war am -7sten December Alles ruhig. 
Am 2tcn dieses Monats ist das englische Linienschiff 
Sportiale, eine Kriegsbrigg und mehrere Transportschiffe 
angekommen. Gestern früh liefen zwölf andere Trans­
portschiffe in den Tajo ein, deren Mannschaft ausge­
schifft worden. Hier herrscht große Thätigkeit. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  , 8 t e n  J a n u a r .  
.Vorgestern versammelte sich die Akademie, um über 
die Eingabe an den König in Betreff des vorgeschlagenen 
Preßgesetzes zu berathschlagen. Es waren 28 Mitglieder 
(auch dcr Bischof von HermopoNs) gegenwärtig. Herr 
Lacretelle entwickelte seinen neulich gemachten Vorschlag. 
Hierauf wurde ein Brief des ErzbischofS von Paris 
(Herrn von Quelen) verlesen, der sein Ausbleiben ent­
schuldigt, und unter andern Beweggründen, wodurch 
er die Beratschlagung als unnütz darzustellen suchte, 
anführt^ die Existenz der Akademie könne durch eine sol-
che Maßregel in Gefahr kommen. Dieser Ausdruck wurde 
von allen Anwesenden sehr übel aufgenommen. Hierauf 
sprachen Herr Lcmercier und Herr von Tracy für den 
Vorschlag. Herr Auger, obwohl er das Unpassende deS 
Gesctzvorschlags nicht in Abrede stellte, behauptete, die 
Sache gehe die Akademie nichts an. Dieser Meinung 
waren auch die Herren Roger und Cuvicr. Herr Ray-
nouard bezog sich auf ein Beyspiel ähnlicher Art, daß 
nämlich im Jahre 5778. bey Gelegenheit einer Verord­
nung über die Buchdruckcreyen, die Akademie ihre ehr­
furchtsvollen Beschwerden dem König vorgetragen, der 
eine in dem Register der Akademie ausgezeichnete Antwort 
crtheilte. Herr VUlemain unterstützte die Bemerkungen 
seines Vorgängers. Der Marquis von Lally - Tollendal 
behauptete, so sehr er sich auch zum Vortheil dcr Preß-
freyheit aussprach, die vorgeschlagene Maßregel sey un­
passend und würde zu keinem Resultat führen. Herr von 
Chateaubriand widerlegte diese Ansichten seines Kollegen. 
Die Herren Michand, Andrieux, von Tracy und Brif-
faut sprachen sich für den Vorschlag aus, ohne in den 
Inhalt des vorgeschlagenen Gesetzes einzugehen. Herr 
Lain5 behauptete, die Akademie sey zwar zur Reklamation 
befugt gewesen, wenn noch res int ex ra wäre, nicht aber 
jetzt, wo daS Gesetz dcr Kammer bereits vorgelegt sey; 
zugleich erklärte er sich sehr bestimmt gegen das Gesetz 
selbst. Der Herzog von Levis nn»r auch der Meinung, 
während der Diskussion kvnne man sich nicht an den Kö­
nig wenden. Der Graf Scgur widerlegte die Bemerkung, 
urdvm dcr König nicht zur Sanktion eines Gesetzes ver­
bunden sey, und man olso> dessen Güte stetS in Anspruch 
nehmen könne^— MM schritt: hierauf. jM Abstimmung,, 
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und es wurde mit »8 Stimmen gegen 6, die Einrei­
chung einer Bittschrift an den König beschlossen. (AlS 
die sechs, welche gegen den Vorschlag gestimmt, nennt 
man: kally-Tolle,idal, Roger, Cuvier, Auger, Laplace 
und Campcnon.) Sodann ernannte man eine Kommis­
sion, bestehend auS den Herrn von Chateaubriand, La-
cretelle und Dillemain, um den Entwurf dcr Eingabe 
abzufassen, welcher sodann am künftigen Donnerstag 
(heute) dcr Akademie zur Prüfung vorgelegt werden soll. 
Ein Journal fügt hinzu, die Verlesung des Briefes des 
Herrn von Quelen sey durch Herrn Villemain unterbro­
chen worden, der darauf angetragen habe, eine solche 
Zuschrift als nicht eingegangen zu erachten, welches auch 
beschlossen worden. Ferner hatten sich vier Akademiker 
wegen Abwesenheit aus Beweggründen entschuldigt, die 
man nicht untersuchen wolle. 
Unsere Zuckerbacker vertauften dieser Tage unzählige 
Jesuiten von Zucker, oder Bonbons, worin statt der De­
visen Satyren von dem Dichter Beranger lagen. 
(.Bexl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  y t e n  J a n u a r .  
Das Gerücht. daS an der Börse gegangen war, daß 
die englische Gesandtschaft dem diplomatischen Gastmahle 
des Barons von Damas nicht beygewohnr habe, ist ge­
gründet; dieS ist jedoch eine bloße Sache der Etikette. 
Der Gesandte hatte erst am Tage vorher die officielle An­
zeige vom Tode des Herzogs von Z)ork erhalten, einige 
Tage zuvor aber es schon vermieden, öffentlich zu er­
scheinen. Man versichert, er habe seine Entschuldigun­
gen zuerst mündlich, und dann auch noch schriftlich ge­
macht. 
Man sagt, Herr Lamb habe den 12ten dieses Monats 
Madrid verlassen. 
Herr von Lacretelle hat bereits den Lohn für seinen in 
der Akademie gemachten Vortrag davon getragen, indem 
er seines Amtes als dramatischer Censor. welches er seit 
23 Jahren bekleidete, entsetzt ist. Eben so ist es den 
Herren Michaud und Villemain ergangen; ersterer hat 
seine Stelle als Vorleser deS Königs verloren, und letz­
terer ist nicht mehr Requetenmeister im Staarsrath. Herr 
Villemain besitzt ausser seinem Gehalt fast gar kein Ver­
mögen. Die Akademie dcr Wissenschaften wird, heißt 
es, einen ähnlichen Beschluß, wie die trän-
^sise, fassen. Bey den Verhandlungen der Akademie 
rief ein Mitglied: „Eher möge die. Akademie untergehen, 
als die Frcyheit zu schreiben!" „Der Entschluß der 
französischen Akademie, sagt das 5ournsl 6u Lo^mercs,. 
ist eine Hcmdlung deS MutheA und der Aufopferung, den. 
die Geschichte aufzeichnen, und dew Körperschaften, die 
heut zu Tage berathen und abstimmen,, al.6 Muster vor­
halten wird.. Man findet jetzt Männer, die ihre und ih-
rer Angehörigen Existenz aufs Spiel setzen, um der Pflicht 
und einer edlen- Begeisterung, treu: zu: bleibem. Wenn- die. 
Feinde der Gedankenfreyheit die edelste der menschlichen 
Fähigkeiten zu lästern wagen, die Absichten und die Ge­
fühle derer, welche im Namen Aller schreiben und spre­
chen, verleumden, kurz, wenn sie die Presse als ein 
schädliches Werkzeug der Eigensucht und niedriger Be­
gierden darstellen, so ist es herzerhcbend zu sehen, wie 
Frankreichs erste gelehrte Gesellschaft jene beleidigende 
Beschuldigung gegen Frankreich Lügen straft. Studien, 
Geistesbildung und die Uebung der Vernunft und der 
Erkenntniß sind also nicht, wie die Leute der Polizey und 
der Kongregation ausrufen, Merkmale der Entsittlichung. 
Ehre sey dafür der Akademie!" — Ein Ungenannter, der 
so eben eine Satyre auf die Akademie herausgegeben 
hatte, ssat diese öffentlich zurückgenommen, als Aner­
kennung des edlen Schrittes 5 den die Akademie gethan. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom -asten Januar. 
Das mit Truppen nach Batavia bestimmte königliche 
Linienschiff Wassenaar ist, leider! an der holländischen 
Küste verunglückt. Der Seeminister ist hingereiset. ES 
sollen über 100 Menschen dabey umgekommen seyn. 
(Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Das hiesige Journal 6s LruxeNes meldet aus Lissa­
bon über den zweyten Versuch dcr Königin zur Flucht 
Folgendes: Ihre Majestät wurde im Augenblick, als 
sie in FranciSkanertracht verkleidet in den Wagen stei­
gen wollte, erkannt. Oer Kutscher, der dem General 
Stöckler gehört, demselben, welcher an der Auflösung 
dcr KorteS so thätigen Antheil nahm, versuchte zu ent­
kommen, wurde aber verhaftet. Die Königin wollte, 
nachdem der Officier der Nationakgarde sie. schon er­
kannt hatte, ihre Rolle fortspielen; als dieses' aber 
nicht half, suchte sie ihm durchs ihr königliches Ansehen 
zu imponiren. Da auch dies nichts fruchtete,, so machte 
sie ihm sehr bedeutende Versprechungen. Der Officier 
lehnte jedoch auch diese ab, und führte Zhre Majestät 
ehrfurchtsvoll in ihre Gemächer zurück^ Ein? Rolle Pa­
pier, die man. bey Ih-rer Majestät, der Königin, fand, 
wurde an die Regentim gesandt.. Der. Offizier hat den 
Christus-Orden erhalten.. 
Briefe auS Batavia. vom. »6sten September melden, 
unsre Truppen seyen durch die Ankunft vom Verstär­
kungen im den Stand gesetzt wnden> wieder die Offen­
sive zu ergreifen. Die Aufruhrer waren aufs Neue ge­
schlagen und' nach der südlichen Küsse zurückgewiesen. 
Die javaischen Hülsstrupp^en:gewannen- wieder Vertrauen, 
die an daS. niederländische Gebiet, gränzendcn. Bezirke 
waren rnhig und gut gesinnt und die Verbindung zwi­
schen. Bataviiu und Samaranss, wieder herstellt worden.. 
(Hamb.. Zeit.)) 
W i e n ,  d e n  , 8 t c n  J a n u a r .  
Dcr Salzburgcr Zeitung vom ,6ten dieses MonatS 
zufolge lauteten Die noch innner einlaufenden Nachrich­
ten aus dem Gebirge fortwährend fthr traurig. Dcr 
Schnee vermehrt sich fortwährend, und labt daS Schreck­
lichste fürchten. (Bcrl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
voin 2> sten Januar. 
Der älteste Sohn deS bekannten Herrn von Haller 
ist nunmehr in Frankreich ebenfalls, nach dem Beyspiel 
seincS Vaters und seiner Geschwister, jur katholischen 
Religion übergegangen. 
Aus Darmstadt meldet man, daß man sich dort fort­
wahrend mit den Anstalten zur Feyer dcr goldenen 
Hochzeit des GroßherzogS und der Großherzogin, wel­
che am i9ten Februar dieses JahreS statt finden soll, 
beschäftige. Die Stadt Darmstadt hat eine Kommisston 
ernannt, welche die Festlichkeiten jenes TageS vorbe­
reiten soll, und eben so dcr Ausschuß dcr vereinigten 
Kasinogesellschaft. (Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  » 7 s t e n  J a n u a r .  
Die ersten Blätter der allgemeinen Kirchenzeitung von 
diesem Jahre enthalten eine merkwürdige Bittschrift, 
worin katholische Geistliche in Schlesien bey dem Fürst­
bischof von Breslau auf eine Reform des katholischen 
Kultus dringen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ,2ten Januar. 
Wir haben heute durchaus keine Nachrichten irgend 
einer Art, weder vom Kontinent, noch anders woher — 
sagt der heutige Lourisr. Da wir demnach auch nichtS 
uiitzutheilen haben, so werden es unS unsre Leser sicher­
lich erlassen, ihnen Erdichtungen aufzutischen. Es ist 
gleichsam eine Pause zwischen den verschiedenen Gän­
gen, die nur dazu dient, den. Appetit zu reizen. Sie 
tritt aber, wie wir gern zugestehen, in einem bangen 
Augenblick ein, weil uns, unsers Bcdünkens, die näch­
sten Nachrichten, sie mögen von Paris, Lissabon oder 
Madrid kommen, hinsichtlich der wichtigen Angelegen­
heiten, die gegenwärtig verhandelt werden, unmöglich 
in demselben Zustande lassen können. 
Das vorgestern angekommene Packet von Gibraltar 
hat Briefe aus Kadix bis zum 2Zsten December aus­
s c h l i e ß l i c h  m i t g e b r a c h t ,  a u s  d e n e n  m a n  s i e h t ,  d a ß  a l l e  
v o n  d e r  s p a n i s c h e n  R e g i e r u n g  e r g r i f f e n e n  
M a ß r e g e l n  a u f  K r i e g  d e u t e n .  ( H a m b .  Z e i t . )  
* » * 
Herr Canning hat mit feiner Familie seine neue Woh­
nung zu Brightvn bezogen, und wird sich bis zur Wie­
dereröffnung des Parlaments dort aufhalten. Graf Ba­
thurst befindet sich ebenfalls dort. 
Noch immer sind keine Nachrichten über die Absich­
ten Ferdinand'S auS Madrid eingetroffen, und da d,e 
für uiinisicricU geltenden Blätter anfangen, <n ihrer 
Sprache gegen Se. Katholische Majestät allen Respekt 
bey Seite zu setzen, so scheint das Publikum zu besor­
gen, daß die Minister kein günstiges Resultat von Fer­
dinands Antwort erwarten. 
Als Stoff zur Antwort auf ihre neuliche Frage: 
Woher das Geld zur Ausrüstung deS neuen spanischen 
„BeobachtungS- und Sicherheitsheers" gegen Portugal 
komme? bemerken heute die l'imes unter Anderem: 
„Die spanische Kirche ist dermalen im vollen Besitz ih­
res ungeheuren Vermögens, von welchem bloß ein Theil, 
als er von den KorteS eingezogen war, durch die er­
fahrensten Rechner Europa's für hinreichend zu einer 
überflüssigen Sicherheit für die ganze Staatsschuld Spa­
niens erachtet ward. Großbritannien darf sich wahr­
lich nicht durch eine stolze Zuversicht täuschen lassen, 
daß die spanischen Servilen gänzlich von Hülfsmitteln 
entblößt seyen, und daß jeder feindselige Plan dersel­
ben aus Mangel an allen Geldmitteln nothwendig fehl­
schlagen müsse." (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 24sten Januar. Herr Landrath, Oberhauptmann 
und Ritter, Baron von Korff, aus Hasenpoth, und 
Herr von Sacken aus Paddern, logiren beym Herr/» 
Schulinspcktor Frübuß. — Herr Graf von Medem aus 
Remten, logirt im Hause des Herrn Grafen von Medem 
a u f  A l t - A u t z .  —  H e r r  v o n  d e r  R o p p  a u s  N e u - A u t z ,  
logirt im eigenen Hause. — Herr Obristlieutenant 
und Ritter von Kleist, nebst Familie, aus Alt-Abgul-
den, Herr Rittmeister von Korff aus Groß, Dahmen, 
und Herr Baron von Sacken aus Goldingen, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Buchhändler Tatter und De-
woiselle Tatter aus Riga, logiren beym Herrn Se­
kretär Bowien. — Herr Johann Karl Adolphi aus 
Goldingen, logirt bey Todleben. — Madame Maden-
burger aus Riga, logirt beym Herrn Gouvernements­
sekretär Lorenz. 
Den 25sten Januar. Herr kaiserl. russischer Kammerherr, 
wirklicher Staatsrath und Ritter, Baron von Moltke, 
auS St. Petersburg, logirt bey Morel. — Herr von 
Ilndriy aus Riga, logirt bey Gramkau. Herr von 
Manteuffel auS Zierau, und Herr von Hahn aus 
Schnepeln, logiren bey Zehr sen. — Herr von Funk 
aus Kaiwen, logirt bey Stein. — Herr Rathsherr 
Sauer aus BauSke, logirt bey Madame Ullmann. — 
Herr Apotheker Herre aus Frauenburg, logirt bey 
Henko. 
I s t  zu drucken erlaubt. Hm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  Ccnsor. 
Zö. 
Allgemeine deutsche ZeiMng wr Kusmnd. 
' ' '  -
!^o. Ig. Sonnabend ,  den  S9> Januar  l8s?. 
C h a r l o t t e n b u r g ,  d e n  2 5 s t c n  J a n u a r .  p h o r u s  e i n v e r l e i b t  w o r d e n  s i n d .  E i n e  n e u e  M a ß r e g e l  i s t  
Unsere Stadt, welche sich des hohen Glücks zu er- die Aufzeichnung sämmtlicher Glaubigen männlichen Ge-
freuen hat, dcr Geburtsort Ihrer Majestät, der Kaise- schlecht», ohne Unterschied des Alters, welche vor eini-
rin von Rußland, Alexandra Feodorowna, zu gen Tagen in mehreren Quartieren der Hauptstadt, na-
seyn, erkühnte sich, Allerhöchst Derselben, bey Gelegen- mentlich in Kassim Pascha, Galata und Pera, vorgenom-
heit Allerhöchst Ihrer Krönuna, den unterrhanigsten Glück- wen wurde. Man glaubt, daß die Aufnahme dieser Kon­
wunsch darzubringen. Darauf sind wir durch nachstehen- skriptionsl.sten Behufs der Pflichtigkeit zum Militardien. 
des huldvolle Schreiben beglückt worden: ste statt gefunden habe. — Die zahlreichen, schon seit 
„Wenn Mein lieblicher Geburtsort Mir als solcher einiger Zeit geschlossenen Kaffeehäuser in Galata, welche 
und durch die mannichfaltigsten Erinnerungen stetS der müßigen und gewerbslosen Volksklasse zum Sammel­
werth und theuer bleiben muß, so trägt noch um Vie- platz zu dienen pflegten, sind nun,auf immer abgeschafft, 
les die Ueberzeugung dazu bey, daß dessen biedere Be- Die Regierung scheint künftighin Niemanden in der 
wohner Mein Andenken in so treuer Anhänglichkeit be- Hauptstadt dulden zu wollen, der sich nicht über seine 
wahren. Ich habe davon einen neuen, recht freund- Geschäfte und se.ne Erwerbsmittel auszuweisen vermag, 
lichen Beweis in den frommen unv guten Wünschen Nach vielen einstimmigen Nachrichten sind auf mehre-
aefunden, welche Mir der achtbare Magistrat und ren Inseln des Archipelagus ernsthafte Unruhen vorgefal-
Oberpfarrer, im Namen der ganzen Stadt, bey Gele- len. Bekanntlich hatten sich vor einiger Zeit viele Fahr-
genheit Meiner Krönung ausgesprochen haben. Mit jeuge von der griechischen Kriegsmarine aus Hydra da-
aufrichtiger Freude empfing Ich den Ausdruck dieser von gemacht, um auf Seeraub auszugehen, und der Kom-
treuen Gesinnungen. Ich versichere Sie dafür Meines modore Hamilton hatte deshalb eine Warnungsanzeige 
besonderen Dankes und verbleibe mit den herzlichsten an den Handelsstand von Hydra erlassen. Nun scheint 
Wünschen für das Gedeihen und das Glück Ihrer gu- «s, daß in den ersten Tagen dieses Monats noch mehrere 
ten Stadt Ihnen sammrlich stetS wohlgeneigt." andere griechische Schiffe, pon Raubgier oder Noth ge-
St. Petersburg, den /?ten November i 826. trieben, diesem Beyspiele solgen wollten, als die Prima-
(gez.) Alexandra, Kaiserin von Rußland, ten jener Insel, von diesem Entschluß unterrichtet und 
An den achtbaren Magistrat und Oberpfarrer dessen traurige Folgen voraussehend, die Ausführung 
zu Charlottenburg. desselben verhindern wollten; allein das Volk und einige 
(Berl. Zeit.) Schiffsmannschaften setzten sich zur Wehre, und in offnen 
Aufruhr gegen die Primaren. Ein Konduriotti, man sagt 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2  7 s t e n  d  e c e m b e r .  e i n  B r u d e r  d e s  E x p r ä s i d e n t e n ,  d e r  s i c h  auf die bey Hydra 
Die türkischen Bevollmächtigten bey den Konferenzen stationirte englische Kriegs-Korvette Talbot, Kapitän 
zu Ackerman, Hadi-Effendi und Ibrahim-Effendi, sind Spencer, flüchten wollte, soll auf das Gräulichste ge-
am i Sten dieses Monats, Abends, nebst ihrem Gefolge, mißhandelt, das Haus des AdmiralS Tombasi in Brand 
nach dieser Hauptstadt zurückgekehrt. Zwey Tage darauf gesteckt, und noch andere Ausschweifungen verübt wor-
erhielten sie durch den Reis-Effendi die Einladung, sich den seyn. Man fügt hinzu, daß auch Miaulis Haus in 
zur Pforte zu verfügen, wo sie mit besonderer Auszeich, Brand gesteckt worden sey; was letzterer Nachricht Wahr-
nung und Wohlwollen empfangen, und nebst ihren Voll- scheinlichkeit giebt, ist dcr Umstand, daß Miaulis dadurch 
metschern und Sekretaren, Esrar-Effendi und Amik-Ef- besonders zu dem Aufstande beygetragen hat, daß er, un-
fendi, und dem Kassadar (Sackelmcister) deS ersten Be- mittelbar nach seiner Rückkehr von der Operation gegen 
vol lmächtigten, mir Ehrenpelzen bekleidet wurden. Samos (wo er mit 14 Fahrzeugen erschien und Kontribu-
Die Organisarion der neuen Truppen wird fortwah- tion forderte, bey deren Verweigerung er, wie man sagt, 
rend mit unausgesetzter Thätigkeit betrieben. So sind die Insel plündern ließ), eine Kontribution von 80,000 
kürzlich i5oo Neuangeworbcne aus Klein-Asien hier an- Piastern von den Hydrioten fordern ließ, wahrend die 
gekommen, welche den unter Mohammed-Pascha's Befeh- dortige Regierung ihn selbst über die Theilung der, den 
len stehenden Truppen auf dem asiatischen Ufer des Bos- unglücklichen Samioten abgenommenen Beute zur Rechen-
5o 
fchaft gezogen hatte. Kapitän Spencer schickte fvglekch 
einen seiner Officiere an Bord einer Kauffahrteybrigg 
nach Vurla, um den Kommodore Hamilton von diesen 
Vorfällen zu benachrichtigen, welcher auf diese Anzeige 
unverzüglich am Bord des Kambrian nach Hydra eilte, 
und dem Kapitän Dundas von der Kriegsslvop Rose den 
Befehl gab, ihm auf der Stelle dahin zu folgen. Man 
sagt, die Primaten hätten am Ende die^Oberhand behal­
ten, und das Auslaufen der Raubschiffe sey durch die 
kräftigen Maßregeln des Kapitäns Spencer, der sich mit 
seiner Korvette quer vor den Hafen legte, und das erste 
Schiff, was auszulaufen wagen würde, in den Grund zu 
bohren drohete, verhindert worden; doch fehlt es hier» 
über an zuverlässigen Nachrichten. 
Von Ibrahim Pascha hört man nichts, als daß er sich 
fortwährend in Modon befindet, um die mit der ägypti­
schen Flotte angekommenen Kriegs- und Mundvorräthe in 
Empfang zu nehmen. 
Es scheint gewiß, daß in den letzten Tagen des Ok­
tobers, bald nachdem es den Griechen (in der Nacht 
vom sZsten auf den 24sten Oktober) gelungen war, eine 
Verstärkung von 4- bis 5oo Mann, unter Kricsioti, 
in die Citadelle von Athen zu werfen, ein Theil 
dcr Albaneser :c., die sich bey dem Belagerungs­
korps befanden, daS Lager deS SeraSkierS Reschid Pa­
scha verlassen hat. Ob der Seraskier in Folge des­
sen die Belagerung und Blokade dcr Akropolis wirk­
lich aufgehoben habe, ist aus keinem, selbst der griechi­
schen Berichte, deutlich zu entnehmen. Es scheint viel­
mehr, daß er in der letzten Hälfte des Novembers mit 
dem Hauptkorps noch immer bey Athen gestanden habe, 
während einzelne von seinen Truppen besetzte Orte, na­
mentlich Oobrena (das alte Thespia, am Fuße deS He­
likon), wo ein Theil seiner Magazine sich befindet, von 
den Griechen, unter Karaiskaki, angegriffen, und hart 
bedrängt wurden. Die griechische Nationalversammlung 
sollte bekanntlich schon in dcr Mitte des Septembers 
auf der kleinen Insel Poros (am Eingange des GolfS 
von Athen) eröffnet werden. Wenige von den Depu-
tirten zeigten jedoch Lust, sich auf dieser Insel, die 
dem Kontinent ganz nahe liegt, einzufinden, so daß 
sich der in Nauplia residirende Ausschuß dieser Ver­
sammlung genöthigt sah, einen andern Zusammenkunfts-
ort (die Insel Aegina) vorzuschlagen. Es heißt dar­
über in der Bekanntmachung deS Ausschusses der drit­
ten Nationalversammlung: „der Ausschuß beruft nun 
die Deputirten nach Aegina, wohin er, gegenwärtig 
frey von dringenden Geschäften, am (3ten) iSten die­
ses MonatS selbst abgeht, um durch sein Beyspiel die 
Ankunft der Deputirten zu beschleunigen. In Folge 
dieser Bekanntmachung waren am -Ssten November die 
Präsidenten und mehrere Mitglieder der beyden Regie-
rungSkommisstomn wirklich auf der Insel Aegina ein« 
getroffen; man besorgte jedoch, daß der Eröffnung 
Versammlung auch an diesem Orte wiederum neue Hin­
dernisse in den Weg treten dürften, da, dem verneh­
men zufolge, die Bevollmächtigten von Hydra und Spez-
zia, die Kolokotröni, Diliganni u. A. m., nichts von 
Aegina hören wollen. (Oester. Beob.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i iten Januar. 
In einem Schreiben des griechischen Generals Ka­
raiskaki an den General DukaS in Napoli di Roma-
nia, aus dem Hauptquartier Arachosa vom 7ten De­
cember vorigen Jahres, heißt es: Nachdem wir uns 
so Tage bey Dobrena herumgeschlagen und eine große 
Zahl unserer Feinde getödtet haben, bey welchen Ge­
fechten einer unserer Mitbrüder, der General Danaky, 
geblieben ist, gelang eS uns, den Feind in die Thürme 
von Oobrena einzuschließen. Am »7ten dieses MonatS 
setzten wir uns in Marsch und kamen am löten in 
Distoma an» von wo wir die Generale Garioki, Griva 
und Georgaki an dcr Spitze von 400 Mann detaschir-
ten, um die Stellung von Arachosa in Besitz zu neh-
men. Den ikten waren wir Alle dort. Länger als 
5 Stunden dauerte der Kampf mit unfern Feinden, de­
ren wir eine große Anzahl tödteten. Der Ueberrest zog 
sich auf einen steilen Berg zurück, entblößt von Was­
ser» Brot und Munition. Nachdem sie sich sieben Tage 
dort aufgehalten, machten sie heute, 3 Uhr Nachmit­
tags, einen Ausfall. Wir, die alle Engpässe befcHt 
hatten, tödteten mehr als i3oo Feinde. Unter diesen 
befanden sich der Kiachoja-Bey (Chef deS Generalsta­
bes), der berühmte Busta-Bey, der Kargo-Eli-Bey 
und der Bruder des Banno Levani. Morgen schicke 
ich Ihnen die Köpfe. Wie haben eine große Anzahl 
Gefangener, und alle Griechen reiche Beute gemacht an 
kostbaren Waffen und Kleidern. Freuen Sie sich, mein 
lieber Bruder: Unser Vaterland, daS westliche Griechen­
land« ist jetzt vom Feinde befreyt, und noch nnhr, die 
Blüthe der albanesischen Krieger ist an diesem Tage 
umgekommen." (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
ES ist gewiß, daß die portugiesische Armee auf einen 
neuen Fuß organisirt und gänzlich umgeschmolzen wird, 
und daß der Marschall Beresford ihr Oberbefehlshaber 
seyn soll. 
Man bemerkt, wie nahe die konstitutionellen Gene­
rale bey den Insurgenten stehen. Der General Clau-
dino kam am »Ssten vorigen MonatS mit seinen Trup­
pen nach Viseu, welches an demselben Morgen durch 
die Insurgenten geräumt worden war. 
Die brittische Flagge weht gegenwartig im Tajo auf 
etwa Schiffen und einer ungeheuren Anzahl voll 
Transportschiffen. (Berk. Zeit.) 
5i 
Lissabon, den 6ten Januar. 
BiS heute beträgt die Zahl der gelandeten englischen 
Truppen i5?6 Mann. Angekommen sind deren bereits 
SZoo Mann. Man erwartet noch zwey Regimenter aus 
Gibraltar und zwey aus Irland. Es heißt, Lord BereS-
ford werde mit zwey Amncsticdekreten nach dem Innern 
abgehen, eineS für die Milizen und Soldaten, und ein 
anderes für die Officiere; letzteres soll aber vorläufig ge­
heim gehalten und davon erst, wenn eS nöthig ist, Ge­
brauch gemacht werden. 
Die Artillerie und anderes Material, das die Englän­
der ausschiffen» sind weit beträchtlicher, als zu einer 
bloßen Unternehmung gegen die Insurgenten erforderlich 
wäre. Sechsundsiebzig Feldstücke sind bereits von den 
englischen Schiffen ans Land gebracht worden. Eine eng­
lische Besatzung geht nach ElvaS, und nach dem Fort 
S. Ioao da Foz in Porto. Ein Theil der englischen 
Schiffe segelt wieder ab, und geht wahrscheinlich nach 
Gibraltar. (Berl. Zeit.) 
Madrid, den ! Zten Januar. 
Es war Abends, den 8ten dieses Monats, als ein 
ausserordentlicher Kourier den Befehl zur Abreise der 
Schweizerbrigade brachte. Seit dem Einmarsch des Her­
zogs von Angouleme im Jahr 182Z, sogar den Aufstand 
des Bessieres nicht ausgenommen, hat kein Vorgang ei­
nen so lebhaften und einen so allgemeinen Eindruck ge­
macht. — Konstitutionelle und Royalisten wünschen 
beyde den Abgang der Franzosen, beyde aus besonder» 
Gründen. — Oer König, sagt man, habe die Schwei­
zer zurückzuhalten versucht, und sogar dieserhalb einen 
Eilboten mit einem eigenhändigen Schreiben an den 
König von Frankreich geschickt. Eine über diesen Ge­
genstand stattgefundene Berathung der Minister dauerte 
S Stunden. — Die letzten Soldaten dcr Schweizer-
regimcnter werden den i8ten dieses Monats Madrid 
verlassen. Da die Schweizer abgegangen sind, so ist 
zu vermuthen, daß die Lanzenträger von der Garde und 
das 5te leichte Infanterieregiment Madrid nicht verlassen 
werden. Am »Sten dieses Monats begiebt sich der Hof 
nach dem Pardo. 
Der englische Gesandte hat sich förmlich über den Gou­
verneur von Ciudad-Rodrigo beklagt, daß er am isten 
Januar an den Marquis von Chaves 10 Kanonen mit 
allem Zubehör abgegeben habe. 
Die Pariser deutsche Zeitung sagt; Alle auswärtigen 
Gesandten haben dem König eine gemeinschaftliche Vor­
stellung wegen der Notwendigkeit gemacht, die Leiden­
schaftlichkeit der Parteyen zu dampfen. Alle ruhig und 
gemäßigt gestimmte Menschen wünschen, daß dieser Schritt 
gelingen möge. 
In dem Rundschreiben deS Krregsministers an die Ge­
neralkapitäne, worin von der Errichtung der Observa-
tionSarmee die Rede ist, wird mit vieler Schonung von 
der englischen Regierung gesprochen, und dagegen alle 
Schuld der Ausschweifungen auf der Grenze auf die Par­
teyen geworfen. Man schließt daraus, daß das Madri­
der Kabinet den Zweck habe, selbst durch Hülfe der eng­
lischen und französischen Regierungc.l eine Abänderung 
in der portugiesischen Konstitution, oder vielleicht gar de­
ren gänzlichen Umsturz zu bewerkstelligen. Es heißt übri­
gens in dem gedachten Cirkular, Se. Majestät wolle Spa­
nien vor Allem bewahren, was seiner Würde und Unab­
hängigkeit nachtheilig, oder der Grundverfassung und Le­
gitimität der Krone gefährlich werden könnte. Nur darum 
werde unter dcm Oberbefehl des Generallieutenants Don 
Pedro Saarsfield ein BeobachtungSkorps an der Gränze 
aufgestellt. Den Granzkommandanren ist befohlen, streng 
neutral zu bleiben, auf keine Weise sich eine Feindseligkeit 
gegen Portugal zu erlauben, und weder gegen dieses 
Land, noch gegen England die spanische Regierung zu 
kompromittiren; eine feindliche Macht dürfe auf spani­
schem Gebiet nicht versammelt bleiben, dies würde die 
sprüchwörtliche Redlichkeit der Spanier verletzen. Als 
die neue Verfassung in Portugal proklamirt ward, seyen 
eine Menge Portugiesen aus allen Ständen freywillig 
ausgewandert, ohne daß Spanien die mindeste Veranlas­
sung dazu gegeben; vielmehr hätten jene Neuerungen 
in den Gemüthern aufrührerischer Spanier die Lust zum 
Aufstände erregt, wie denn wirklich damals ii5 Bewaff­
nete nach Portugal entwichen. Uebrigens hätten die 
ausgewanderten portugiesischen Soldaten an Feuereifer 
ihre Officiere fast übertroffen. In jedem Fall aber sey 
dcr Ansteckung von gefährlichen Gedanken, die Aufruhe 
befördern könnten, vorzubeugen; namentlich in Estrema-
dura und Andalusien, da in Portugal und in Gibraltar 
gefahrliche Umtriebe gestiftet und begünstigt werden könn­
ten. Merkwürdig ist folgende Stelle: „Demnach ist deS 
Königs Aufmerksamkeit ernstlich und beständig mit jener 
Art von Richtung zu einem Stande moralischer Feindse­
ligkeit, welchen die Aenderungen in Portugal erzeugen 
können, beschäftiget, damit Folgen vorgebeugt werden, 
die durch die Besetzung einiger Punkte in Portugal durch 
englische Truppen vielleicht nicht vollständig zu beseitigen 
seyn möchten, indem jene Truppen einem großherzigen 
Fürsten und einer Nation angehören, die noch vor 
nicht langer Zeit Antheil an dcm Ruhm und den Ge-
fahren deS spanischen Volks nahm, als dies eine un­
rechtmäßige Usurpation bekämpfte. — I,r den Tugen­
den des spanischen Volks findet die Legitimität ein hin­
reichendes Gegengewicht gegen die Einbrüche der revolu­
tionären Macht/'' 
Am 4ten dieses Monats waren bereits 4000 Man» 
von dem Dortrab des Observatwnskorps in Valencia de 
Alkantara (etwa 5 deutsche Meilen südlich von Alkan-
tara). Die ersten beyden Dwistomn betragen »o,8SK 
Mann (worunter »-4» Reiter). (Berl. Zeit.) 
52 
P a r i s ,  d e n  s o s t e n  J a n u a r .  
Unsere Börsenmänner »vollen wissen, der Herzog von 
Polignac kchrc künftigen Montag auf seinen Posten nach 
England zurück, und seine Meise habe keinen politischen 
Zweck gehabt. 
In der vorgestrigen Versammlung dcr Akademie wur­
de,: die Herren Lacretclle, Villemain und Michaud von 
ihren Kollegen auf die schmeichelhafteste Weise aufge­
nommen. Es fand indessen keine Berathschlagung über 
die Abfassung dcr Vittschrift statt, indem Herr von Cha-
teaubriand sich, wegen der Sitzung der Pairskammer, 
nicht einfinden konnte. Die Sache ist auf künftigen 
Dienstag vertagt. — Eine große Anzahl Pairs, Depu­
tiere, Mitglieder des Instituts, Gelehrte, Manufaktu-
risten, Kaufleute und Bürger von allen Klassen, haben, 
wie der Lonstilutionel meldet, den drey ihrer Stellen 
entsetzten Akademikern ihren Besuch abgestattet. — Herr 
Michaud, der seinen Vorleserposten verloren, war we­
gen seiner Treue für die Bvurbons zwcymal zum Tode 
verurtheilt worden; dcr Preis seiner Aufopferung war 
eine kleine Anstellung, die er jetzt verliert, weil er ge­
gen das Preßprojckt auftritt. „Man weiß nicht, sagt 
her Lonrier , in seinen bitteren Bemerkungen 
fortfahrend, was Herr von Peyronnet durch die Ab­
setzung der Herren Dillemain (der fast blind ist) u. s. w. 
eigentlich beabsichtigt? Eine Macht, die fich allgemei­
ner Wertschätzung und Hochachtung erfreut, wirft al­
lerdings, durch Bestrafung, einen Flecken auf den Ruf 
der davon betroffenen Personen; unser Ministerium 
aber erzeugt denen, die es von sich stößt, eine Ehre; 
es beschimpft durch seine Gunstbezeigungen. Die Na­
tion nimmt dasjenige auf, was das Ministerium von 
sich weist, sie billigt, was jenes tadelt, und mißachtet 
Alles, dcm jenes Ehre anthut. Dcr Haß des Ministe­
riums ist ein Zeugniß des Wohlverhaltens und der 
Ehre; es kann den drey Akademikern wohl Geld, aber 
nicht die allgemeine Achtung entziehen. Jetzt wissen 
die Royalisten, daß die Ligue am Ruder steht." 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 23stcn Januar. 
AuS Genf meldet man vom 2ten Januar: Ibrahim 
Pascha befindet fich in einer schwierigen Stellung, weil 
seine Truppen an Lebensmitteln Mangel leiden; sie rä­
chen fich durch die gräuliche Verwüstung des Landes. 
Herr Gasse, Mitglied des Genfer Vereins, ist zu Ende 
Decembers von Ankona mit 26,000 Pfund Kornmehl 
vnd 160,000 Pfund Maismehl und einer verhältniß-
mäßigen Anzahl Zwieback und gesalzenem Fleisch nach 
Hydra abgegangen. Nach einem Schreiben auS Korfu 
hatte Ibrahim Pascha von seinem Vater Befehl erhal­
ten, keinen seiner Officiere nach Konstantinopcl gehen 
zu lassen, um in die neue Miliz zu ^cren , u a f 
den Fall einer Ausgleichung zwischen der 1 forte und 
den Griechen, alle seine Truppen nach Aegypten zurück­
zuführen. (Berl. Zeit.) 
L  o n d  o n ,  d e n  ! ? t « n  J a n u a r .  
Der IVIorninß-Hersl«! enthalt folgendes Schreiben aus 
Lissabon vom isten Januar: „Die ausgeschifften engli­
schen Truppen versammelten fich, ehe sie nach ihren 
Quartieren gingen, auf dcr ES war eine 
große Volksmenge beysammen, wenige Damen waren auf 
den Balkons fichtbar, ohne jedoch mit den Schnupstu. 
chern zu wehen. Es herrschte überhaupt große Stille. 
Erst als alle Truppen beysammen waren, spielte die 
Militärmufik die konstitutionelle Hymne, die mit VivatS 
begrüßt wurde. Man wiederholte dieses Stück, und 
jetzt war wiederum Alles still. Ueberhaupt scheint es, 
als wenn die Zahl der Freunde und der Gegner der 
Konstitution ziemlich gleich sey; unter dem Adel, den 
Priestern und Grundbesitzern findet man viele Mißver­
gnügte. Einige haben fich dem bestehenden System, auS 
Liebe zur Freyheit» widersetzt, indem, ihrer Meinung 
nach, Don Pedro nicht das Recht habe, Portugal eine 
Verfassung und eine minorenne Königin aufzudringen." 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 26sten Januar. Herr Generalmajor und Ritter von 
Manderstern aus Minsk, logirt bey Gramkau. — Herr 
Titulärrath Lutzau aus Goldingen, logirt beym Herrn 
Archivar Lutzau. — Herr DivifionSdoktor Primerow 
aus Riga, Herr von Böttichcr aus Kuckschen, Herr 
Gemeindcschreiber Gustawsky aus Nodaggen, und Herr 
Gemeindeschreiber Kühn aus Barbern, logiren bey 
Zehr jun. — Herr von Huhne aus Sattiken, logirt 
bey Gcdaschke. — Herr Administrator Gintowt auS 
Schaulen, und Herr Oekonom Kirschstein aus Goldin« 
gen, logiren bey Lintncr. 
Den s?sten Januar. Herr Gymnasiast Wagner ausWür-
zau, logirt beym Herrn Gouvernementsrevisor Neu­
mann. — Herr von Bach aus Tingern, und Herr 
Rohmann vom Lande, logiren bey Zehr jun. Herr 
Graf von Manteuffcl und Herr Kaufmann Witt auS 
Reval, Herr Kaufmann Stobbe aus Riga, und Herr 
Assessor von Grothuß aus BauSke, logiren bey Mo­
rel. — Herr Disponent Schauer auS Sahtingen, lo­
girt bey Halezky. — Herr Kalko aus Frauenburg, lo­
girt bey Henko. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschweig, Censor. 
5io. Zg. 
B e y l a g e 
5- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, Jan.̂ 827. 
Uebersicht der neuesten Almanachliteratur, 
von 
W i l h e l m  S c h i l l i n g .  
(Fortsetzung.) 
6) Orphea. Taschenbuch auf das Jahr »827. Mit 
8 Kupfern. Leipzig bey Ernst Fleischer. 
Zu der Eleganz thut es dieser Almanach vielen zuvor; 
u n d  d i e  a r t i g e n  K u p f e r  —  S e e n e n  a u s  „ F i g a r o ' s  
Hochzeit" darstellend — sind meist alle wohlgeluugen 
zu nennen^ Finden sich auch Rambergs Malerzeichen: 
Hunde, Katzen, Vogel u. s. w., reichlich in die Prunk­
säle des Grafenschlosses vertheilt (nicht ohne bisweilige 
Störung), so leidet doch das kräftige Leben dieser Bil­
der unter seiner bizarren Grille keineswegs, und oft ge­
staltet. sie sich gar zum wunderlich-ergötzenden Humor; 
eher möchte der, von Anmuth ganz entblößte — an's 
Pöbelhafte streifende — Ausdruck des 8ten Blättchens 
R ü g e  v e r d i e n e n .  —  U n t e r  d e n  E r z ä h l u n g e n  s i n d  
Wilhelm Blumenhagen's „Lebensräthsel," und Frie­
drich Kind's „blinder Meister/' so überaus gewöhn­
lich, daß ihnen mit der simplen Erwähnung eben ihr vol­
les Recht widcrfahrt. Wer Zeit übrig hat, fälle das 
Revisions-Urtheil. Ihr Charakteristisches: die Ueber-
schwänglichk^lt des lieben - gten Jahrhunderts, ist in 
beyden eigentlich nur übergestreuter MoÄezucker. Als 
Urprineip aber florirr selbige in ihres Vaters (des 
hoch- und wohlgebornen, erz - ritterlichen Freyherrn 
de la. Motte Fouque) Adelbeflissener Novelle: „die 
Seipi 0 n en g r uft" benamst; und wir werden es da­
her vornehmlich mit dieser, als Chorage, zu thun ha­
b e n .  —  W e n n  d i e  E n k e l  d e n  S c h r i f t s t e l l e r n ,  u n s e r e r  
Zeit eben so scharfsinnige Bedeutungen unterlegen, als 
wir (z. B. dem Homer, Shakespeare u. A.) ankommen-
tirt haben, so dürften sie mit einigem Fug behaupten, 
daß die Werke unsers Freyherrn eigentlich nur Fort­
setzungen des Don Quijote, und beissende Verhöhnungen 
deS wohlseligen Ritter- oder Pfaffenthums gewesen: Du 
aber, geneigter Leser dieses, — 
„Wohl dir, daß du (k) ein Enkel bist"! 
und ich, und wir alle Ietztlebende, wessen srcylich, daß 
es damit ganz ehrbar und aufrichtig gemeint sey. Die 
,, zornig-liebenden, fromm-gewaltigen, tapfer-tugend-
lichen Recken," nebst ihren „demüthig - hohen, süß­
grimmig-holden Frauenbildern," leben wirklich in der 
adligen Phantasie des hvchgemuthig-fabelnden Skalden; 
er empfiehlt sie gar freundlich: 
„In'n Herzensschrein 
„Lieb, zart und fein 
„Zu schließen ein 
„AlS Edelstein' 
„Oer Muse sein;" 
und gäbe sie gern für Musterbilder einer Zeit „wie sie 
seyn soll" (etwa des 1 ooojährigen Reichs?), und 
möcht' uns daran auferbaun zum ew'gen Heile hier und 
dorr! presset praises Presen! objsct!" 
So wird's begreiflich, warum der Schwert-singende Frey-
Herr diesmal die Hünengräber zierlich flüsternder Nord-
lanbskämpeu verlassen, und sein wundersames Mährlein 
i n  d i e  n e u s t e  Z e i t  d e s  „ h .  K r i e g e s  g e g e n  d i e  s t o l z e  
Babel" verpflanzt hat. Um nur einigermaßen die viel­
fach abgesiedelte Melodie zu variiren, hat er die über­
mäßige Quinte eines ernsthaften TollhäuslerS hinein ge­
worfen, das Ganze mit Bramarbas-Trillern aufgeputzt, 
altrömische Echo's und lang-gehaltene Tremulanten aus 
dem vielbeliebten Miserere drein geflickt, und ein reich­
liches Quodlibet erschwungen, das man, zu Ende eilend, 
rückwärts lesen mochte, um nur zu erfahren, ob nicht 
irgend ein geheimer Sinn verborgen schlafe in diesen vor­
nehm «schreitenden Red'- und Oenkfiguren. Mir fehlt' 
es aber an Kourage dazu; doch will ich's Keinem ver­
l e i d e t  h a b e n ,  a u c h  g e r n  z u g e b e n ,  d a ß  e s  u m g e k e h r t  
lieblich zu lesen sey, und nur vomAnfang bis zum 
Ende fich mißgeburtlich ausnehme. Schade! daß ein 
tief poetisches Gcmüth, mit ungemeinem Talent ausge­
rüstet, so wenig Kraft besessen,, dem Irrwandel seiner 
Zeit zu widersteh»; daß es die Flitterkrone einer poeteln­
den Faschingsnacht für den unverwelklichen Lorbeer des 
lichtstrahlenden Phöbus eingetauscht, und seinen Zauber-
griffcl an die uralte Amme, das Vorur theil, ver­
kauft hat! Betrübender bey weitem ist's, daß der ver­
kehrten Gegenwart wohlfeiler Applaus den Apostaten zum 
Anführer einer täglich wachsenden Schule erhoben hat; 
die Nachskribler wußten alle seine Mängel wie durch'S 
Fensterglas zu kopiren, das Eine aber, was ihren Mei­
ster des ernsten Tadels würdig macht: der Stempel ein-
geborner Poesie, die auch der Wahnsinn des Mystieis-
mus nur verzerren, aber nicht tedten konnte; — dieS 
Eine geht ihnen ab: 
?-o< o^t«!Zlo/ n^Xoi-7'««' 
7rX-'o?k5 oe'^x'ovL. 
„ A l a n g h u "  e i n  S c h a u s p i e l  v o n  E r n s t  R a u p a c h ,  a u S  
der russisch-tatarischen Geschichte entlehnt) ist sehr opern-
ha/t gerathen, und kann sich in keiner Rückficht neben die 
andern Werke dieses — leider noch stark im Zwiespalt 
befangenen — Dichters hinstellen. Daß die Axur-Fabel 
(aus schnöde Denunciantcnkniffe gestützt) mit einer christ­
lich-frömmelnden Apophthegme schließt, mag ihr vor ge­
wissen augenverdrehenden Kritikern Schutz verleihn; — 
ich gestehe gern, daß ich keinen einzigen wahrhaften Ge­
danken aus drey ungemein redseligen Akten aufzufischen 
vermochte, und gehe über zu dem „Glöckner" von 
Prätzel; dcr sich, wenn auch ohne besondre Anmuth er­
zählt, auf jeden Fall mit Vergnügen lesen läßt. Die 
metrischen Zugaben sind höchst unbedeutend, und nur 
um der Vollständigkeit willen von. mir erwähnt worden. 
Fast möcht' ich behaupten, daß der angehängte kleine 
Bücherkatalog mit unter die schätzbarsten Gaben dieses 
Almanachs gehöre. Gott besser's! ruf' ich, wie der alte 
Großkomthur.' 
(Die Fortsetzung folgt.) 
( E i n g e s a n d t . )  
Um auch demjenigen Theile des kurländischen Pu­
blikums, welcher sich zeither noch nicht für die von 
Herrn v. Bienenstamm in Riga herausgegebene „Nicht­
politische Zeitung" — (auf Jahresabonnement 
von 3 Silber-Rubel, in Riga, in den Buchhandlungen, 
in der Müllerschen Buchdruckerey und in dcr Müllerschen 
Lesebibliothek; für 4 Silber-Rubel aber über die 
Post zu haben) — interessirte, von der Fortsetzung die­
s e s  U n t e r h a l t u n g s b l a t t e s  f ü r  d a s  j e t z t  b e g o n n e n e  i S ^ s t e  
Jahr, unsere Kunde zu geben, — bemerken wir, daß 
dasselbe sowohl in Lesezirkeln, als für einzelne Privat­
personen in den kleinern Städten unserer Provinz und 
auf dem Lande, eine willkommene Erscheinung seyn muß, 
und daß die nach dem bestehenden Plane des Herrn 
Herausgebers in bemeldetem seinem inländischen Blatte 
mit einander jedesmal abwechselnden Artikel: Völ­
ker- und Länderkunde, Naturereignisse, naturgeschicht­
liche Merkwürdigkeiten und Seltenheiten, Entdeckungen, 
Erfindungen und Miscellen (hierunter auch Anekdoten 
und Einfälle), nach wie vor, durch ihre Neuheit und 
gute Auswahl den Lesern sowohl Belehrung, als Unter­
haltung verschaffen werden. 
Mitau, im Zanuar 1827. 
— g —. 
A n z e i g e .  
Herr v. Oertel in St. Petersburg, Uebersetzer der 
letzten Bände von Karamfin's russischer Geschichte, kün­
digt einen 
K u r s u s  d e r  d e u t s c h e n  S p r a c h e  
u n d  L i t e r a t u r  
an. Das Theoretische desselben zerfällt in drey 
T h e i l e :  G r a m m a t i k ,  L i t e r a t u r  u n d  G e s c h i c h t e  
der Literatur. — Die Grammatik entwickelt die 
Grundsätze und Eigentümlichkeiten der deutschen Spra­
che mit fortwährender Hinweisung auf die russische. — 
Deklinationen und Konjugationen sind in tabellarischer, 
das Erlernen derselben erleichternder Form. Die ganze 
Etymologie ist von erläuternden deutschen Beyspie-
len begleitet. Mit der Synraxis beginnen Veyspiele 
in russischer Sprache, als Aufgaben zum Uebersetzen 
,n das Deutsche; auf der anderen Seite wird jede Regel 
der Syntaxis zwar auch noch von deutschen ^Vsp'^. 
begleitet, aber in geringerer Anzahl und nur al uster, 
nach denen die Schüler eigene Beyspiele entwerfen, wo, 
durch die in der Folge zu machenden deuNchen Ausarbei­
tungen vorbereitet werden. 
Nachdem die Grammatik so, auf praktiiche Weise, ein 
oder zweymal durchgegangen ist, schreitet man zum 
zweyten Theil, zur Literatur (Rhetorik), fort. 
Hier werden die Grundsätze entwickelt, nach denen die 
deutsche Sprache in den drey Hauptarten dcr Rede: in 
d c r  P r o s a ,  d e r  B e r e d s a m k e i t  u n d  d e r  P o e s i e  
(deren jede mit einer tabellarischen Uebersicht versehen 
ist), behandelt wird. In der Sprache dcr Prosa und 
der Beredsamkeit werden für die jedesmalige Art dersel­
ben aus den besten deutschen Schriftstellern Beyspiele als 
Muster gegeben, denen Aufgaben zu eigenen Ausarbei­
tungen beigefügt sind. Auf der andern Seite sind eben 
solche Beyspiele aus russischen Schriftstellern zum Ueber» 
setzen ins Deutsche gewählt word.n, und zwar so, daß 
sie sowohl an Umfange, als an Schwierigkeit, nach und 
nach zunehmen. In dcr Poesie habe ich mich bemüht, 
so viel es möglich war, solche Beyspiele zu wählen, 
welche, von guten Dichtern übersetzt, auch in dcr russi­
schen Sprache vorhanden sind, um Gelegenheit zu Ver-
gleichungen zu geben, welche das Urtheil schärfen und 
die Kenntniß der Sprache vervollkommnen. 
Was endlich den dritten Theil, die Geschichte 
der Literatur, anbetrifft, so giebt erst eine Tabelle, 
in welcher die politische Geschichte, die Geschichte der 
Literatur und die der Sprache selbst parallel neben einan­
der fortlaufen, eine allgemeine Uebersicht derselben. Dann 
werden die wichtigsten Erscheinungen in der Literatur, so 
wie die merkwürdigsten Männer, herausgehoben und ein­
zeln abgehandelt. In der neuesten Zeit sind auch hier 
Beyspiele hinzugefügt, welche zur Charakteristik der 
Männer, von denen die Rede ist, beyzutragen bestimmt 
sind. 
Das ganze Werk wird also aus drey Bänden bestehen, 
v o n  d e n e n  d e r  e i n e  d a s  H a n d b u c h  s e l b s t ,  d e r  z w e y t e  
die deutschen Beyspiele, als begleitendes Lesebuch, und 
der dritte die russischen Beyspiele, als Aufgaben zum 
Uebersetzen, enthält, und welche zusammen ungefähr 
5o gedruckte Bogen ausmachen können. 
Der Subskriptionspreis des ganzen Werkes ist neun 
Rubel Bko. Ass., der Ladenpreis für das Ganze zehn 
Rubel, für jeden einzelnen Band aber vier Rubel. Sollte 
jedoch Jemand auf eine gewisse Anzahl von Exemplaren 
pränumeriren, so erhält derselbe alle drey Bände für 
sieben Rubel Bko. Ass. ' 
Zur nächsten Leipziger Ostermesse wird das Werk be­
stimmt die Presse verlassen und an die Pränumeranten 
abgefertigt werden. Hier in Mitau nehmen Unterzeich­
nete Vorausbezahlung an. 
S t e f f e n h a g e n  und Sohn. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
Ix'o. 3 6. 
Mgemkme veutsttje Zeitung Kr Nuslsnd. 
5?c>. 14. Dienstag, den 1. Februar 1827. 
B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
A b e n d b e r t c h t .  
Das Befinden Cr. Majestät ist gut. Die Heilung des 
FußeS ist so weit gediehen, daß der frühere Verband ge­
gen einen leichtern hat verwechselt werden können. 
H u f e l a n d .  W i e d e l .  B ü t t n e r .  v .  G r ä f e .  
(.Verl. Zeit.) 
K o n s t a t t  t i n o p e l ,  d e n  Z i s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern soll hier ein ausserordentlicher Kourier von 
Athen angekommen seyn und die Nachricht überbracht ha­
ben, daß Reschid Pascha die AkropoliS wieder eng 
eingeschlossen halte. Die Besatzung jener Citadelle soll 
bereits Bedingungen zur Kapitulation gemacht haben. 
Ein andrer von Agrafa in Albanien angekommener Ta­
tar überbrachte die Nachricht von einer Empörung der 
griechischen Bevölkerung jener Gegenden. 
Auch in einer der astatischen Provinzen hat fich ein 
Pascha empört; der Pascha von Erzerum hat daher Be­
fehl erhalten, gegen ihn zu marschiren. (Hamb. Zeit.) 
K 0 nstan t in 0 p el, den > sten Januar. 
Die Unterhandlungen zur Pacifikation Griechenlands, 
welche Herr Stratfvrd-Canning bisher isolirt betrieben, 
ynd dabey von dem Reis-Effendi nur abschlägige Ant­
worten erhalten hat, find noch in der alten Lage. Das 
System der Reformen verspricht den beabsichtigten Erfolg; 
nur in Afien, wo die Zahl d'er Verbannten und Flüchti­
gen sehr groß ist, zeigt fich hier und da Widersetzlichkeit. 
In Aleppo mußte fich der Pascha flüchten, um der Wuth 
der Ianitscharen zu entgehen, und der Firman zu deren 
Auflösung ist noch nicht vollzogen. Aehnlicher Wider­
stand droht ganz in der Nähe der Hauptstadt auf der «sta­
tischen Seite, wo die Zahl der Unzufriedenen fich täglich 
mehrt. 
Ibrahim Pascha hat einen Versuch mit i5oc> Arabern 
gegen das Land bey Karitena gemacht, ist aber dabey an 
drey verschiedenen Orten mit Verlust geschlagen worden. 
Er wollte auch gegen die Provinz Kalavrita vordringen, 
fand aber Widerstand in Trissotam. Die Griechen erwar­
teten ihn in den Passen von Sopotos, allein er kam von 
da nach Tripolizza zurück. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Am u ten dieses Monats, Morgens halb i c> Uhr, ist 
der Kourier Varga mit einem eigenhändigen Schreiben 
des Königs an den König von Frankreich abgegangen, wie 
man sagt, in Bezug auf den Abgang der Schweizerbri-
gadc. 
Dcr Minister Calomarde wird den Hof nach Pardo be­
gleiten. 
Der Herzog von San Karlos ist zum Fcldmarschall er­
hoben worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  J a n u a r .  
Herr Michaud hat heute nachstehenden Artikel über 
seine Entlassung in der mitgetheilt: „Se. 
Majestät hatten mich zu einem ihrer Vorleser ernannt; 
Höchstdieselben haben mi.r diese Wohlthat jetzt entzogen; 
ich achte den Willen Sr. Majestät; allein dessen ungeach­
tet muß es mich Wunder nehmen, daß die Politik des 
Ministeriums mich bis zu den Füßen des Monarchen, 
der so natürlichen Zufluchtsstätte unglücklicher Treue, 
verfolgt hat. Es sey mir vergönnt, in Bezug hierauf 
jene schönen Worte eines Königs von Alt-Frankreich zu 
wiederholen. „Das Haus eines Königs ist ein Tempel 
und sein« Füße ein Altar." Worin bestehen denn die An­
klagen, die dcr Minister erhoben und die das in der offi-
ciellen Zeitung angezeigte strenge Verfahren veranlaßt ha­
ben? Man macht mir zum Vorwurf, in der französischen 
Akademie den Vorschlag des Herrn von Lacretelle unter­
stützt zu haben. Aber dieser Dorschlag, der die Besorg­
nisse der bedrohten Literatur darstellte, war im Grunde 
nichts, als eine beredte und edle Paraphrase des alten 
Sprichworts: Wenn der König wüßte! und das Un­
recht der Akademie, das Unrecht, an dem ich Theil ge« 
nommen, besteht darin, daß sie den Wunsch geäussert, 
der König möge die Wahrheit erfahren, und zwar von 
Männern erfahren, die am meisten dabey interesfirt sind, 
sie zu seiner Kenntniß zu bringen. Ich ließ mir es nicht 
von fern einfallen, zu glauben, die französischen, von 
dcm Könige so wirksam beschützten Musen sollten aus­
sätzig werden können und die Gesetze des Staats verletzen, 
wenn sie die Gerechtigkeit und Güte ihres erlauchten Be­
schützers anflehten. Wie es nichts Religiöseres giebt, als 
daS an Gott gerichtete Gebet, eben so giebt es nichts 
Monarchischeres, als die an den König gerichtete Bitte; 
das ist dcr Gedanke, der bey den Verhandlungen der Aka­
demie zur Richtschnur gedient hat, dies das"Gefühl der 
Herren von Lacretelle und Villemain, die mein Schicksal 
getheilt haben. Ich berufe mich hier auf das Zeugniß 
unsrer ehrenwerthen Kollegen, die nicht der Meinung der 
Mehrheit beygestimmt haben. Ich vertheidige weder mein 
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schwaches Talent, noch meine Reden; aber ich darf be« 
haupten, daß ich mir in meinem Gewissen als Gelehrter 
und Royalist nichts vorzuwerfen habe. Ohne darauf stolz 
zu seyn, noch mich um des Schrittes willen, den ich ge-
than, anzuklagen, wünsche ich, daß die Ungnade, die 
mich getroffen, nicht in den Herzen, die mit dem meini­
gen gleiche Gefühle hegen, wiederhatten, und besonders 
den Faktionen, die unser Vaterland bewegen, nicht zum 
Vorwand zu Klagen dienen möge! Unsre Minister mögen 
wissen, daß ein Unglück mehr in meinem Leben etwas 
sehr Geringes ist, upd ich meine Gefühle und Meinungen 
deshalb nicht ändern werde. Oer Sache des König­
thums und der Literatur geweiht, die ebenfalls ein Ruhm 
für die Monarchie ist, werde ich stets derselbe bleiben, 
und man wird mich, was man auch thue, eben so wenig 
hindern, einen König, dem ich stets gedient habe, als 
die Literatur zu lieben, die jederzeit mein Trost war. 
M i c h a u d ,  M i t g l i e d  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  A k a d e m i e  
und Direktor der ()uoti6ienns." 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 ,  s t e n  J a n u a r .  
Die Montlosiersche Bittschrift hat in der Pairskam-
wer gewissermaßen ihren Zweck erreicht. Die Kammer 
hat Freytag, mit einer Mehrheit von 40 Stimmen, be, 
schlössen, den Theil derselben, der von den Jesuiten 
handelt, dem Präsidenten des Ministerraths zuzuweisen. 
Nachdem Portalis, der Kardinal Lafare, der Her-
z o g  v o n  C h o i s e u l ,  d e r  H e r z o g  v o n  F i t z - J a m e s ,  
der Baron von Daran te und der Minister der geist­
l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  g e s p r o c h e n  h a t t e n ,  b a t  H e r r  P a s -
quier nur um i 0 Minuten Gehör, und er hielt Wort. 
Diese wenige Zeit war hinreichend, mit siegender Be-
redtsamkeit die Beweisgründe des Bischofs zu widerle, 
gen. Der Vortrag des edlen Pairs brachte eine solche 
Wirkung hervor, daß man allgemein die Abstimmung 
begehrte. Die von mehreren Mitgliedern über den gan­
zen Inhalt dcr Bittschrift vorgeschlagene Tagesordnung 
wurde zur Abstimmung gebracht, und mit einer Mehr­
heit von ü3 gegen ?3 verworfen. Die Kammer nahm 
den Antrag der Kommission an, dahin gehend, daß über 
die drey ersten Punkte der Bittschrift zur Tagesordnung 
übergegangen, der vierte Punkt aber, die Existenz der 
Jesuiten in Frankreich betreffend, an den Präsidenten 
deS Ministerraths verwiesen werde. Dieses Resultat ist 
sür die Zukunft von ungemeiner Wichtigkeit. Bey Gele­
genheit der Petition deS Ricard de VitrolleS, daß auch 
die Richter absetzbar seyn sollen, und über welche zur 
TagSordnung geschritten wurde, sagte Herr Dupont de 
l'Eure, man möchte sie lieber dem Ministerrathe zuschicken, 
damit derselbe noch mehr Absetzungen aussindig mache. 
„Und hier, meine Herren, rief er, bringe ich dem Mi, 
nister meinen gebührenden Dank dar, daß er durch die 
neulichen Absetzungen (der Akademiker) den widerruft». 
chen Beamten das ihrer wartende koos gezeigt hat, da-
fcrn sie auf die mindeste Unabhängigkeit des Ucthens 
und des Gewissens Anspruch machen. Ich dauke ihm, 
mich über etwas belehrt zu haben, was ich für unmög­
lich gehalten, daß er nämlich, durch die ehrenvollen Ab­
setzungen in der Akademie, den allgemeinen Abscheu, 
der so lange und so gegründet aus ihm lastet, hat noch 
verstärken können." (Es entsteht eine Bewegung.) Die 
Frage des Präsidenten: ob Niemand Einwendungen zu 
machen habe, erregte Gelächter. „Nein, nein," riefen 
mehrere Stimmen. (Während dieses Vortrages hatten, 
wie das 5ournsl cles Dedsts versschert, die Minister 
Villele und Corbiere die Augen niedergeschlagen; der 
Großsiegelbewahrer lächelte.) (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Der Professor der Geschichte an der hiesigen Univer, 
sität, Herr du Rozoir, ein Schüler Lacretelle's, be, 
weist (im Journal 6es vebsts) durch eine gelehrte histo­
rische Auseinandersetzung, daß die französische Akademie 
zu ihrem neulichen Schritt nicht bloß berechtigt, son­
dern sogar statutenmäßig verpflichtet sey. 
Sonnabend, nach der Trauerceremonie in St. Denis, 
wurde der Fürst Talleyrand in einem Gange, der aus 
der Kirche auf den Platz führt, durch einen Menschen 
angegriffen, der ihm mehrere Faustschläge versetzte und 
ihn zu Boden warf. Einen Augenblick vorher war die 
Dauphine, in Begleitung des Herzogs von Luxemburg, 
an dem Fürsten vorbeygekommen. Dcr General Gründ, 
ler befand sich zwey Schritte von dem Vorfall, und 
verhaftete selbst den Thäter. Es ist dies derselbe Mau« 
breuil, der im Jahre 1814 beschuldigt wurde, die Dia­
manten der Königin von Westphalen geraubt zu haben. 
Man fand keine Mordwerkzeuge bey ihm, und er er­
klärte, er habe sich und die Ehre seiner Familie rächen 
wollen. Vorgestern Abend mußte der Fürst zweymal 
zur Ader lassen, und es kann dieser Vorfall leicht ei-
nen nachtheiligen Einfluß auf seine so sehr geschwächte 
Gesundheit haben. Seine zahlreichen Freunde haben 
ihm Besuche abgestattet (auch der Herzog von Orleans). 
Dcr König hat seinen ersten Wundarzt (Baron Dupuy­
tren) zu ihm geschickt. Gestern Mittag befand sich der 
Fürst bereits ausser Gefahr. Während Maubreuil inS 
Gefängniß abgeführt wurde, sagte er: „man muß mich 
jetzt wohl anhören, und ich werde jetzt sprechen dür­
fen; dann wird Frankreich die ganze Wahrheit erfah­
ren, und die wahren Schuldigen werden erkannt wer­
den." Maubreuil ist etwa 46 Jahre alt und scheint 
nicht recht bey Verstände zu seyn. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom -Zsten Januar. 
Vorgestern Morgens ist ein ausserordentlicher Kourier 
mit Depeschen sür Se. Majestät, den König, von Hol­
land in Brüssel angekommen. Ein Adjutant des Prin, 
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zen Friedrich ist sogleich nach Holland abgereist. Der 
Prinz selbst ist Abends 9 Uhr ebenfalls dorthin abge­
gangen. 
Am igten dieses Monats kam in Groningen die 
Nachricht an, daß der Waterloo ohne Masten und 
Steuer zwischen Borkum und Delfzyl vor Anker liege 
und denselben Tag kam am Hclder dieselbe Nachricht 
von dcm dieses Schiff befehligenden Kapitän van Da­
ten, wobey der überbringende Kauffahrer hinzufügte, 
daß daS Schiff schon am >7ten dort gelegen habe und 
ziemlich dicht sey. Am 2osten aber versicherte ein im 
Texel eingelaufener Kauffahrer, daß er am igten, fünf 
Meilen vom Lande, diesseits Schellmg, ein großes 
Schiff durch verschiedene andere habe bugsiren sehen. 
Man wollte daher den Waterloo jeden Augenblick im 
Helder erwarten. Die Harlemer Zeitung meldet dage­
gen, der Waterloo sey in gutem Stande, vor Hol­
landsend vorbeysegelnd, gesehen worden (sie sagt nicht 
wann). Das zu Antwerpen erbaute neue Schiff, de 
Scheide, daS Abtheilungen der nach Ostindien bestimm­
ten Truppen zu Vließingen an Bord nehmen sollte, ist 
auf einer Sandbank bey Terneuzen gescheitert. Glück­
licherweise hatte es noch keine Truppen eingenommen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom «6sten Januar. 
Während des Orkans am Sonntage, den »4ten die­
ses Monats, hat man in Kopenhagen eine sonderbare 
Erscheinung am Barometer wahrgenommen. Es stand 
unter Erdbeben, und bey den doppelten Thermometern 
strömte das Quecksilber über. Abends 10 Uhr zeigte 
eS 26, 4, 2A, Pariser Maß, dann stieg es wieder um 
>» Linien bis 7 Uhr des andern Morgens. Es war 
dies der niedrigste Barometerstand, den man dort wäh­
rend der letzten 5o Jahre kennt. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät haben beschlossen, sich nach Norwegen zu 
begeben, um in Person den Storthing zu eröffnen, der 
konstitutionsmäßig zum ersten Februar zusammenberufen 
ist. Se. Majestät werden am 24sten oder 2Zsten die­
ses MonatS von hier abreisen und am 3ten Februar in 
Christiania eintreffen. Die Eröffnung selbst wird am Sten 
statt finden, und die Abwesenheit Sr. Majestät von 
Stockholm wahrscheinlich nur 4 bis S Wochen dauern, 
während welcher die Entscheidung der Verwaltungsange­
legenheiten einer aus vier Mitgliedern des StaatsratheS 
bestehenden Regentschaft, unter Vorsitz Sr. Königl. Ho­
heit, des Kronprinzen, anvertraut seyn wird. Der Hof­
kanzler von Schulzenheim wird die Ehre haben, Se. Ma­
jestät zu begleiten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  , 3 t e n  J a n u a r .  
Oer Herzog von Klarenee, Großadmiral von England, 
und seit dem Tode seines Bruders, deö Herzogs von 
Vork, der vermuthliche Thronerbe, hat sich gestern in 
den Pallast zu Winfor begeben, und eine Konferenz von 
mehreren Stunden mit Sr. Majestät gehabt. Die beyden 
erlauchten Brüder, sagt man, haben über den Verlust 
ihres Bruders untröstlich geschienen. Man befürchtet 
sehr, die große Betrübniß des Königs möchte auf seine 
Gesundheit Einfluß haben. Seit seiner letzten Unterre­
dung mit dem Herzog geht der König nicht mehr aus 
dem Pallast ; er macht seine Morgenausgänge nicht mehr; 
einige Tage hatte er allen Appetit verloren, und blieb 
allein eingeschlossen in seinem Kabinette. Man wunderte 
sich also gar nicht darüber, daß am Sonntag der Graf 
von Liverpool im Pallast ankam; dieser Minister wurde 
sogleich vorgelassen und arbeitete nun einige Stunden 
lang mit Sr. Majestät ununterbrochen. Die Herzogin 
von Glouecster, Schwester des Königs, wurde allein 
vorgelassen. Die Kronbeamten, die Peers und andere 
Personen von Bedeutung melden sich unaufhörlich, um 
sich nach dem Befinden Sr. Majestät zu erkundigen. 
Der Ltsr meint, die spanische Regierung werde durch­
aus nicht nachgeben, und lieber mit Portugal Krieg 
führen, als in der beständigen Angst leben, welche ihr 
die Nachbarschaft einer Konstitution verursachen müßte; 
darum sehe auch Ferdinand den Feindseligkeiten mit 
Ruhe entgegen. Man bemerke wohl, wie die spanische 
Regierung die Genugthuung sehr rasch versprochen, aber 
nicht gehalten habe, und daß die angebliche zur Ent­
waffnung der Insurgenten zusammengezogene Armee, die 
Zahl dieser Truppen, und besonders die Wahl deS Ober­
befehlshabers, vielmehr eine feindliche Absicht andeuten. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 6 t e n  J a n u a r .  
Der vilormnß. Lkronicls theilt folgendes Schreiben 
auS Madrid mit: „ES werden die größten Anstrengun­
gen gemacht, um die öffentliche Meinung zu einer Ver­
einigung aller Parteyen zu stimmen. Es sollen Hirten­
briefe erlassen werden, worin man die Beschwerden Spa­
niens gegen England auseinandersetzen will, die Pfar­
rer sollen ihren Beichtkindern über diese Punkte predi­
gen und sie ihnen privatim auseinandersetzen. Das 
Hauptbestreben des Ministeriums geht jetzt darauf hin­
aus, sich der Hülfsqucllen zu versichern, worüber es 
im Fall eines Krieges verfügen könnte. Zahllose Pläne 
zum Feldzuge sind bey dem Kriegsdepartement einge­
reicht worden. Die Anstrengungen, welche die Geist­
lichkeit macht, sind unerhört; der Eifer der Priester 
geht so weit, daß mehrere Kapitel dem Könige, für 
den Nothfall, alles Gold, Silber und die Kostbarkeiten 
ihrer Kirche angeboten haben. UebrigenS werden diese 
Anerbietungen sehr geheim gehalten. Der Fanatismus 
der Geistlichkeit bringt diese dahin, zu glauben, Spa­
nien werde über Portugal, England und selbst über 
Frankreich triumphiren, wenn dies sich noch länger un­
56 
dankbar zeigen sollte. Die Priester rühmen sich, daß 
ihre Anstrengungen und ihre Mitwirkung Spanien von 
dcr kolossal»! Macht Bonapartc's bcfrcyt habe, als so­
gar alle festen Platze in seinen Händen waren, und daß 
eine gleiche Verbrüderung, wie damals, den Spaniern 
auch jetzt den Sieg über die ketzerischen Insulaner ver­
schaffen würde." 
England hat in den letzten 20 Iahren 4^0 Millio­
nen 608,170 Pfund Thee verbraucht, also täglich 
S8,947 Pfund. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Nach unsern letzten Berichten aus Portugal war der 
spanische Gesandte bey Hofe aufs Neue vorgestellt und 
angenommen worden, und es hieß, er habe im Namen 
seines Königs die Regentschaft anerkannt. Die eifri­
gen Konstitutionellen bedauerten dieses, weil es den 
englischen Truppen die Gelegenheit entziehen werde, für 
die Regierung zu fechten, welche man kaum den In­
surgenten gewachsen glaubte, selbst wenn dieselben kei­
nen Beystand aus Spanien mehr erhielten. Wirklich 
ging die Rede, unsere Truppen würden sich auf die 
Besetzung Lissabon's und Oporto's beschränken, und sich 
nicht in den Bürgerkrieg mischen, so lange er diesen 
Charakter behielte. Auch melden die letzten Briefe, das 
Lissaboner Volk, und besonders die Frauenzimmer, hät­
ten beym Landen dcr Engländer wenig Theilnahme be­
wiesen. Alles dieses ist freylich sehr unbefriedigend, in­
dessen scheint man auch zu Paris keine zuverlässigere 
Kunde zu haben, so wenig als über die Politik Spa­
niens, über welche die französischen Blätter die wider­
sprechendsten Gerüchte mittheilen. In Ermangelung ge­
wisser Nachrichten werden nun von den Spekulanten, 
welche die Preise der Stocks herabbringen wollen, hier 
sowohl als zu Paris, unzählige Nachrichten ersonnen, 
die eine Stunde lang vom Publikum geglaubt, und 
dann wieder von andern verdrängt werden; wobey aber 
die Urheber ihren Zweck erreichen. Daß die sogenannte 
apostolische Partey zu Paris, wie zu Madrid, sehr be­
müht ist, beyde Höfe zum Bruche mit England zu be­
wegen, ist gewiß, daß es ihnen aber wirklich gelungen 
seyn sollte, daß der Herzog Polignae deswegen von Lon­
don abgegangen, und daß Herr Laml» Madrid verlasse, 
ist noch sehr unwahrscheinlich. Diese Ungewißheit kann 
inzwischen nicht lange mehr dauern, da unser Parla­
ment Anfang Februars sich wieder versammelt, und 
Herr Canning dann gewiß Herrn Lamb's Depeschen vor­
legen wird. Was inzwischen Aufmerksamkeit verdient, 
ist, daß alle Lordlieutenants dcr Grafschaften Befehl er« 
theilt haben, daß die Miliz sich bereit halte, sich auf 
den ersten Wink zu versammeln; ein Befehl, den man 
dadurch erklärt, daß, wenn noch mehr Truppen abge­
hen würden, die Miliz einen Theil des Dienstes ver­
richten müßte. (Allgem. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sLsten Januar. Herr von Vietinghoff, Junker vom 
isten Seeregiment, aus Riga, logirt bey Attapo-
witsch. — Herr Obristlieutenant von Zilliacus vom 
Lande, logirt beym Gerber Kern. — Herr Pastor Wil-
pert aus Siuxt, logirt beym Herrn Doktor Schie-
mann. — Frau von Heycking aus Kandau, und De-
moiselle Becker aus Rühmen, logiren beym Herrn Dok­
tor Lichtenstein. — Herr Disponent Schnee auS 
Zerrauxt, logirt bey Stein. — Herr Amtmann Leh­
mann aus Nigranden, logirt bey Müykat. — Herr 
Major und Ritter von Dörper aus Memelhoff, logirt 
bey Halezky. — Herr Generallieutenant Nabokow i., 
Befehlshaber dcr 3ten Infanteriedivision, Herr Adju­
tant, Fürst Zizianoff, Sckondlieutenant vom Leib­
garde-Moskauschen Regiment, aus Pskow, Herr Ba­
ron von Taube und Herr F. A. Gaede aus Riga, lo­
giren bey Morel. 
Den Lgsten Januar. Herr Rittmeister von Hörner aus 
Ihlen, logirt bey Gedaschke. — Herr Stegmann aus 
Mattkulln, logirt bey Münde. — Herr Gutsbesitzer 
von Godon, nebst Gemahlin, aus Telsch, und Frau 
Gutsbesitzerin von Gorsky aus Salanten, logiren im 
Hause des Herrn Kollegiensekretärs von Renngarten. 
Herr Gutsbesitzer von Kosubsky aus Schaulen, logirt 
bey Lintner. — Herr EtatSrath von Richter aus Riga, 
logirt bey dcr Frau Geheimeräthin von Schoppingk.— 
Herr von Narkewicz und Herr Kaufmann Lambrecht 
aus Riga, logiren bey Gramkau. Frau Gouverneu­
rin von Duhamel, nebst Familie, aus Riga, logirt 
beym Herrn Baron von Lüdinghausen-Wolff. — Herr 
Kaufmann Ioh. Ferdinand Lange aus St. Petersburg, 
der preussische Konsul und Kaufmann erster Gilde, 
Herr Kinen, auS Moskau, Herr Launitz, von der 
?4ten Klasse, aus Archangel, und Herr von Wisting-
hausen, Kommissär der kaiserlichen Papierfabrike in 
Peterhoff, aus Reval, logiren bey Morel. — Herr 
Kapitän von Sacken aus Pewicken, logirt auf der 
Poststation bey Taube. — Herr von Kloppmann und 
Herr vsn Gzowsky aus Lirhauen, logiren bey 
Ostrowsky. — Herr Gutsbesitzer Antoni von Da-
wiat aus Lithauen, logirt bey Maczinewsky. — 
Der verabschiedete Herr Ingenieurkapitän von Bud­
berg aus Riga, logirt beym Herrn Kameralhofsrath 
von Frese. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. I.D.Braunschweig, Ccnsor. 
No. 4z. 
Allgemeine deutsche Zeitung kür Mölsnd. 
d?o. 15. Donnerstag, den z. Februar 1827. 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät sind in der Besserung so weit vorgeschrit­
ten, daß Allerhöchstdiesclbcn in den letzten Tagen wieder-
holentlich das Bett verlassen haben, und auf mehrere 
Stunden in ein anderes Zimmer gebracht wurden. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i Sten Januar. 
In Konstantinopel herrscht die größte Ruhe, und die 
Meinung gewinnt die Oberhand, daß die beschlossenen 
Reformen Wurzel fassen werden. Einiges Aufsehen er­
regte Ende DecemberS die Beerdigung einer Tochter des 
englischen Botschafters, Herrn Stratford Canning, un­
ter Begleitung eineS griechischen Bischofs und Leichenzu­
ges, in einer griechischen Kirche, ungeachtet sich eine 
englische Kapelle und ein dergleichen Gottesacker in Kon-
stantinopel befinden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - 4 s t e n  J a n u a r .  
Die Kommission der Pairskammer, vor welche der 
Entwurf deS Gesetzes wegen der Geschwornen verwiesen 
ist, hat, wie man aus dem Berichte des Grafen von Si­
meon erfährt, viele und wesentliche Veränderungen vor­
geschlagen, so daß daS Gesetz ein ganz anderes würde, 
als das, was dcr Siegelbewahrer vorgelegt hatte, und 
d a s  M i n i s t e r i u m ,  m e i n t  d e r  L o u r i s r  i r s n ^ a i s ,  w ü r d e  d a - '  
durch vielmehr gezwungen, gegen seinen eigenen Willen 
eine gerechte Maßregel zu treffen. 
Ministerielle Rundschreiben, behauptet der Lnurier 
sind an mehrere Deputirte, die noch in den 
Departements sind, ergangen, um sie dringend aufzufor­
dern, bey den Berathschlagungen und besonders bey 
dem Abstimmen über das Preßgesetz auf ihrem Posten 
zu seyn. 
Sonntag wurde Maubreuil zum Erstenmal verhört, 
wo er erklärte, seine Absicht sey nur gewesen, durch ei­
nen blinden Lärm sich an die Strafgerichte zu bringen, 
wohin er dann diejenigen nach sich ziehen wollte, welche 
er als die Urheber seiner Leiden ansehe. In dcm That-
bcstande zeigen sich erschwerende Umstände, unter andern 
der, daß Herr von Tallcyrand in der Eigenschaft als 
Eroßkamnlerherr der Feyerlichkeit in der Kirche zu St. 
Denis beygewohnt hatte. 
Der Erzbischof von Paris und der Baron Dupuytren 
waren die ersten, die Sonnabend den Fürsten Talleyrand 
besuchten. Man versichert, derselbe habe, als man sie 
ihm meldete, mit Lächeln geäussert» Ist denn meine 
Krankheit so bedeutend als die von Talma? 
Ein Schreiben aus St. Sebastian vom uten Januar 
sagt, die Sache dcr Anti-Konstitutioncllcn ist verzwei­
felt. Man versichert, daß sie geschlagen sind, und daß 
dcr Marquis von ChaveS genöthigt seyn werde, sich bis 
auf die Gränze von Spanien zu flüchten. Sollte eS aber 
je dazu kommen, daß die Silveiras in den Gebirgen von 
Portugal einen Guerillaskrieg organifiren wollten, so 
würde, bey der unermeßlichen Menge Einwohner, die ge­
gen die Konstitution sind, der Krieg lang und furchtbar 
werden. Die (^uoti^ienne bemerkt, daß das Stillschwei­
gen der officiellen (-»csts von Lissabon ein Zeichen sey, 
daß die letzten Kriegsoperationen zu Gunsten der Insur­
genten ausgefallen scyn müssen; die Stadt Abrantes 
habe schon am Zten Januar den Don Miguel zum Könige 
ausgerufen; dieses müsse doch am 6ten Januar in Lissa­
bon bekannt gewesen seyn, und an diesem Tage sey das 
letze offizielle Blatt dort ausgegeben worden. 
Lord Cochrane ist jetzt in St. Tropez, wo er eine Brigg 
von 400 Tonnen bewaffnet, die er um 160,000 Franken 
gekauft hat. Dieses Schiff bekommt zwölf- und vierzehn-
pfündigc Kanonen. Die Mannschaft befindet sich bereits 
in Marseille und erhält ihren Sold. Die Korvette, das 
Einhorn, auf welcher Lord Cochrane in Marseille einlief, 
ist nach Napoli di Romania abgesegelt, wohin er sich auf 
jener Brigg begeben wird. Die Korvette soll 160,000 
Franken mitgenommen haben. Lord Cochrane läßt fran­
zösische, englische, österreichische, griechische und türki­
sche Flaggen verfertigen, die ihm in diesen Tagen abge­
liefert werden sollen. 
Man meldet aus Larnaka (Cypcrn) vom gten Novem­
ber, daß die Ianitscharen in Jerusalem in Aufruhr sind, 
und diese Stadt von dcm Pascha eng eingeschlossen sey. 
Man erwartet die Befehle der Pforte. DaS Reisen in 
Palästina sey jetzt sehr gefährlich, und der Abbe Desma-
zureS habe daher von Jaffa auS wieder umkehren müssen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s ö s t e n  J a n u a r .  
Der Boniteur gicbt die Nachricht aus Madrid vom 
2ostcn Januar, daß die portugiesischen Insurgenten, wel­
che von der Straße nach Koimbra ab über den Mondego 
gegangen waren und sich Spanien genähert hatten, am 
9ten in Koruchcs da Beira geschlagen worden und einen 
beträchtlichen Verlust erlitten habet!. Schon waren viele 
derselben auf den spanischen Boden zurückgeworfen. 
Der Herzog von Polignac kehrt nach London zurück. 
Freytag reist er ab. 
Vorgestern ist in der französischen Akademie der Ent­
wurf der Bittschrift an den König verlesen worden. Zwey-
undzwanzig Mitglieder waren versammelt, und es wur­
den nur einige Mitglieder der übrigen Klassen des Insti­
tuts als Zuhörer zugelassen. Die Herren Lacretelle, Vil­
lemain und Michaud wurden bey ihrem Eintritt von ih-
ren Kollegen wegen der sie ehrenden Ungnade begrüßt. 
Der Inhalt dcr Adresse wurde einstimmig angenommen. 
Oer Marquis von Lally-Tollendal, der den Schritt der 
Akademie für unzeitig erklärt hatte, hat dennoch einge­
standen, daß keine Supplik in gemessener» und achtungs­
voller» Ausdrücken abgefaßt werden könne. Herr Casimir 
Delavigne hat seinen Vorschlag wiederholt, eine Deputa­
tion zu ernennen, um den drey abgesetzten Mitgliedern 
das Bedauern der Akademie zu bezeigen, allein auf das 
ausdrückliche Verlangen der Betheiligten, die Akademie 
zu beschließen, sich begnügt, dieses Zeugniß in ihr Proto­
koll einzutragen. Man kam überein, einstweilen den In­
halt der Adresse der Publicität nicht zu übergeben, und 
das Büreau ist beauftragt worden, in der gewöhnlichen 
Form zu verfahren, um die Zulassung der Akademie vor 
den König, zum Zwecke der Eingabe dieser Adresse, zu 
erhalten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
Morgen wird in der zweyten Kammer über i6 Pe­
titionen gegen das Preßprojekt berichtet werden. Herr 
Bonnet ist Berichterstatter der Deputirtenkommission zur 
Prüfung des Preßgesetzes geworden (also nicht Herr 
Dudon, siehe No. i» dieser Zeitung). 
Dcm Vernehmen nach sollen ungefähr 80 Mitglieder 
dcr Deputirtenkammer darüber einverstanden seyn, kein 
Amendement oder Unteramendement zu dem Vorschlage 
des Preßgesetzes anzunehmen, um dadurch in den Fall 
zu kommen, das Gesetz ganz zu verwerfen. 
Auf der Börse sprach man wiederholt davon, daß 
der Marquis von Chaves gänzlich geschlagen worden 
seyn soll, und es mit den Angelegenheiten der Insur­
genten sehr schlecht stehe. Man erwartet eine bedeu­
tende Steigerung der Renten. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » 6 t e n  J a n u a r .  
Gestern Nachmittag um halb 4 Uhr begab sich dcr 
Hof von hier nach Pardo, woselbst er den übrigen 
Theil des Winters verbleiben wird. Herr Calomarde 
ist der einzige Minister, welcher Se. Majestät begleitet 
hat; indessen wird wöchentlich einer der hier residiren-
dcn Minister einmal mit dem Könige arbeiten — was 
bisher nie stattgefunden hatte. Der General, Graf von 
Arbaud-Iouqucs, Befehlshaber der Schweizerbrigade, 
ist gestern Morgen um 9 Uhr nach Frankreich abgereist; 
bis Bayonne reist et niit feinen Truppen. Man stehet, 
den Abzug der Schweizer als ein Ze,chen an, daß un­
sere Politik von der des franzosischen Kabinets abweicht. 
Für unsere Regierung dürfte nun eine neue Epoche be­
ginnen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Man vernimmt aus der offieiellen Qacets von gestern, 
daß Herr Candido Jose Xavier einstweilen das Porte, 
seuille des Kriegs angenommen hat. Man sagt, das 
Ministerkonseil habe es abgelehnt, das Truppenkommando 
dem Marschall Beresford zu geben, da er ein Ausländer 
sey. 
Den yten dieses Monats ist ein englischer Obrist 
und ein Beamter des Kriegsministers, von einer Schwa­
dron Reiterey begleitet, nach dem Hauptquartier deS 
Grafen von Villaflor abgegangen, um, wie man hört, 
mit Marquis Chaves zu unterhandeln. An demselben 
Tage jedoch hat Villaflor in Koruches da Beira die re-
tirirenden Aufrührer bereits aufS Haupt geschlagen. 
Viele Militärs kehren zu ihren Fahnen zurück. Der 
Marquis Angeja ist in vollem Marsche gegen Traz-os-
Montes; die schlimme Witterung behindert die Trup­
penmärsche. Die letzten Berichte des Generals Corres 
de Melho reichen bis zum 4ten dieses MonatS aus 
Chaves. 
Auf Befehl der Regentin werden den englischen Mi­
litärs dieselben Ehrenbezeigungen erwiesen als den por­
tugiesischen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  v o m  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Der österreichische präsidirende Gesandte der hohen 
deutschen Bundesversammlung, Freyherr von Münch« 
Vellinghausen, ist am -4sten Januar wieder in Frank­
furt eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  Z o s t e n  J a n u a r .  
In Norköping, in Schweden, hat ein Naturereignis 
großes Erstaunen erregt: der Motala-Fluß war näm­
lich vom Zosten December Nachmittags bis zum Zisten 
Abends da, wo er einen Wasserfall oberhalb Norköping 
bildet, so abgelaufen, daß man mehr als 24 Stunden 
weit trocknen Fußes von der alten Brücke bis zum 
vbern Falle über denselben hingehen konnte. In der 
Neujahrsnacht um » Uhr verheerten zwey heftige Ge­
witterstürme die Gegend, man sah am westlichen Ho­
rizonte häufige Blitze und hörte mehrmals ein schwaches 
Donnern in der Ferne. An demselben Tage des Abends 
fing ein starker Schnee an zu fallen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  > 8 t e n  J a n u a r .  
Der Corning-Ltironids enthält folgende sehr aus­
führliche Darstellung der Kriegsoperationen auf der por­
tugiesischen Gränze: Der Zweck deS Marquis von Cha« 
veS im Norden Portugals war, in der Provinz Minho 
einzudringen und gegen Oporto zu ziehen, während sein 
Gehülfe Magessi von Südwesten her kam, um Lissabon 
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zu bedrohen, und im Nothsall sich mit ihm zu vereini­
gen und auf die Hauptstadt loszugehen. Aber die An« 
zahl ihrer Truppen nahm Trotz aller Geldaustheilung 
nicht zu; Magesst wurde in Alemtejo geschlagen und 
kam nach Spanien zurück. Hier wurde er, ungeachtet 
der Versicherungen des Herrn Salmon, aufs Neue aus­
gerüstet, mit Geld, das man für französisches ausgicbt, 
versehen, und die geistlichen sowohl als Civil- und Mi­
litärbehörden von San-Vincent begleiteten ihn wieder 
bis auf die Gränze. Er soll nun eine Garnison in Al­
meida gelegt haben. Die Division, welche ChaveS im 
Rücken gelassen hatte, und die mit spanischen Geweh-
ren bewaffnet war, wurde unter dem Obrijkn Cacha-
puz geschlagen; mithin ist der Einbruch über Salva-
monde auf der Straße von Braga nach der Provinz 
Traz-os-Montes für sie zwecklos. Das andere Ufer 
deS Minho ist bewahrt und Oporto gedeckt, so wie 
auch die Linie der Tamega und das linke Ufer des 
Douro. Der Marquis von ChaveS ging über den Douro 
bey Lamego, und da er keine Verstärkung erhielt, be­
setzte er Viseu. Sein Plan war also gewesen, in der 
Nähe von Oporto zu manöuvriren, und gegen Koim-
bra über Tudela zu marschiren, was nun vereitelt ist. 
Der konstitutionelle General Claudino kam mit 600 
Mann von Amarante nach Oporto, und rückte gegen 
Aveiro vor. General Azcvedo vertrieb die Insurgenten 
aus Tudella und zog gegen Chaves in Viseu. Der 
Graf von Villaflor machte eine geschickte Bewegung, 
verließ Guarda und kam nach Viseu über Celoriko. 
Mithin hat Chaves den Claudino zu seiner Rechten, 
den Azevedo im Gesicht und den Villaflor zur Linken, 
und muß sich nach Almeida zurückziehen. Vielleicht 
kommen ihm die Spanier zu Hülfe, doch dürften die 
spanischen Pläne wohl durch die Ankunft der englischen 
Truppen vereitelt werden. 
Der heutige Llods Traveller meldet, er wisse 
aus guter Hand, daß Spanien sich noch stets wei, 
gcre, den Vorstellungen Englands und Frankreichs nach­
zugeben. Es wiederhole zwar die Versicherungen seiner 
Gesinnung, den Frieden zu erhalten, wolle aber keine 
Genugthung wegen des an Portugal Verübten leisten, 
auch das Regierungssystem jenes Landes nicht anerken­
nen. 
Wir können die erfreuliche Nachricht geben, daß die 
Irrungen über die, den Einwohnern der vereinigten 
Staaten zu leistende Vergütung, in Folge des Ghenter 
Traktats, ausgeglichen sind, und die Summe bestimmt 
worden ist, welche der nordamerikanischen Regierung zur 
Vertheilung deshalb ausgezahlt werden soll. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  a a s t e n  J a n u a r .  
Zwey oder drey französische Zeitungen — sagt der 
Lourier — vorzüglich die (Zuotiäienne, sprechen vom 
Kriege, wie von einer unvermeidlichen Sache. Und ge­
wiß, wenn nur der dritte Theil von dem als authentisch 
anzusehen ist, was diese Blätter melden, so ist nicht wei­
ter am Kriege zu zweifeln. Die Anstalten, welche man 
der spanischen Regierung zuschreibt, reimen sich nicht mit 
einer rein defensiven Stellung hinsichtlich Portugals. In­
dem wir unfern Lesern bemerkbar machen, daß besagte 
Nachrichten auS Quellen fließen, denen man nicht un­
umschränkt trauen darf, muß man, unfers BedünkenS, 
doch auch nicht aus den Augen lassen, daß eine feindse­
lige Stimmung im Gange ist, und eS von Seiten einer 
mächtigen Partey (und wir sprechen nicht bloß von Spa­
nien) nicht an dcr Neigung fehlte (so sehr eS auch an 
Mitteln fehlen mag), die Lösung der Fragen, die debat-
tirt werden, von den äussersten und gefährlichsten Wech­
selfällen abhängig zu machen. Andrerseits muß man an 
den moralischen Einfluß Englands und daran gedenken, 
wer diesen moralischen Einfluß übt. Wir gestehen ein, 
daß die Unterwerfung oder Zustimmung, die sich auf 
Furcht gründet, nicht so viel werth ist, als die, welche 
aus Ueberzeugung hervorgeht, weil es bloß an Gelegen­
heit fehlt, um jene aufhören zu machen; allein für alle ge­
genwärtigen Zwecke sind die Folgen gleich vortheilhaft. Die 
Ueberzeugung, daß ein Oppositionsgeist existirt, und nur 
durch die Macht der Umstände oder Rücksichten der Klug­
heit im Zaum gehalten wird, rüstet uns mit einem heil­
samen Mißtrauen und regelt zu gleicher Zeit den Gang, 
den wir zu befolgen haben. In Summa, wir werden 
uns freuen, wenn wir unfern Lesern melden können, daß 
die Angelegenheiten eine solche Wendung genommen ha­
ben, daß sie nicht mehr den extravaganten Wechselfällen 
ausgesetzt sind, deren wir oben gedacht haben. 
(Hamb. Zeit.) 
* . * 
Vorgestern ist das Publikum bey dem Sarge des Her­
zogs von York zugelassen worden. Der Leichnam war 
Mittwoch nach dem Pallast von St. James gebracht wor­
den, und dies veranlaßte, daß alle Straßen, die dahin 
führen, durch die herbeyströmende Menge versperrt wur­
den. Oer (Zlobs snä Traveller beklagt sich, daß die 
Polizeyanstalten dabey so schlecht gewesen, daß die Trup­
pen das Uebel nur noch vergrößert hätten, und daraus 
mehrere Unglücksfälle entstanden seyen; und setzt hinzu, 
daß man wohl daran gethan haben würde, wenn man die 
Anstalten so getroffen hätte, wie es in Paris gewöhnlich ist. 
Ein Gerüst, worauf etwa 40 Frauenzimmer standen, stürzte 
bey dieser Gelegenheit ein und fiel auf die Menge, die 
darunter stand. An dem Thore deS Pallastes sah man eine 
Menge Frauenzimmerschuhe, Damenkleider, Mantel und 
andere Hüllen, welche im Gedränge verloren gegangen 
waren. Die heutigen Blätter enthalten fast nichts als 
die Beschreibung der gestern stattgefundenen Leichenbestat-
tung des Herzogs. Der Zug setzte sich um 6 Uhr früh 
6c> 
in Bewegung und die Besetzung geschah in Windsor. 
Alle Straßen waren leer und ganz London schien auf dcr 
Straße nach Windsor zu seyn. Sir Herbert Taylor und 
Obrist Stephcnson sind die Testamentsexckutorcn des Ver­
ewigten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  J a n u a r .  
Sc. Majestät, dcr König, werden sich in diesen Tagen, 
auf den Rath ihrer Aerzte, von Windsor nach Brighton 
begeben, da der Tod des Herzogs von Port einen tiefen 
Eindruck auf das Gcmüth Sr. Majestät gemacht hat. 
Einem Gerüchte zufolge, sind dem Marquis von Lands-
down Anträge gemacht worden, in die Regierung zu tre­
ten, indem es mit der sogenannten katholischen Frage 
bleiben sollte, wie bisher. Oer Marquis soll jedoch er­
widert haben, er wünsche nicht Theil an einem Ministe­
rs zu nehmen, daS hinsichtlich eines so wichtigen Gegen­
standes nicht gleicher Meinung sey. 
Noch in der letzten Hälfte des Decembermonats erhiel­
ten die portugiesischen Rebellen von den spanischen Mili­
tärbehörden folgende Unterstützung: am 16ten December 
2 Kanonen aus Ciudad-Rodrigo, unter ^em Befehle ei­
nes Obristlieutenants; am l?ten December 4 Kanonen 
aus ebendemselben Orte, unter dcm Befehle eines Kapi­
täns der Artillerie, und am Lösten December 2 Kanonen 
nebst l 0,000 Patronen. Am 3ten Januar wurden sogar 
noch aus der Nähe Madrids 800 Gewehre für die Re­
bellen abgesendet. 
Der eioke behauptet, die französische Regierung suche 
im Stillen die festen Plätze in Spanien zu verstärken. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3»sten Januar. Herr Artilleriekapitän Astawjew 
aus Prel, Herr von Koschkull aus Bähten, Herr von 
Miklaschewsky auS Warschau, Herr Kommis Ehrhard 
^und Madame Panin, nebst Familie, aus Riga, lo­
giren bey Morel. — Herr Kleberg, Herr G. H. Sil« 
fest, Herr E. Blindreich, Herr H. Coelho, Herr Hand-
lungSkommis Geveke, Herr Dorkampf, Herr Harasohn 
und Herr Oelsing aus Riga, Herr von Sacken aus Er­
wählen, Herr von Magnus aus Alkischeck, die Herren 
W. und I. Z. von Buschen und Herr Eduard von Hahn 
vom Lande, Herr von Kettler und Herr von Seefeld 
auS Essern, Herr Kammerverwandte von Drachenfels 
und Herr Rulking aus Prawingen, Herr Vorkampf 
' auS Plahnen, Herr Irmisch aus Doblen, und Herr 
Apotheker Grund auS BauSke, logiren bey Zehr jun.— 
Frau von Groschewsky aus Pillemont, logirt beym 
Gastwirth Köhler. — Herr Baron von Schilling auS 
Linden, logirt im Hause des Herrn Assessor Tiedcn. 
Herr Arrendator Redlich aus Marggrafen, logirt beym 
Kaufmann Neuland sei». — Herr Blumenfabrikant 
Birchler aus Riga, logirt bey Rüedy. — Herr Kapi­
tän von Sollend aus Neuhoff, logirt beym Herr Kreis-
marsckall von Wirren. — Herr Rittmeister von Korff 
und Herr Mannrichter von Sacken aus Goldingen, lo­
giren bey Stein. — Herr G. Stumberg aus Linden, 
logirt bey Trautmann. — Herr Obrist und Ritter von 
Dieterichs aus Peter- Weiß- und Werpenhoff, logirt 
bey Halezky. 
Den isten Februar. Frau wirkliche Geheimeräthin, Für­
stin Alexandra Petrowa Golitzin?. aus Polangen, Herr 
Obrist Okonow, vom isten Jägerregiment, nebst Fa­
milie, aus Libau, und Herr Kaufmann Schweinfurt 
aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Kaufmann 
I. C. Grandjean und Herr G. Seidel aus Riga, Herr 
von Nolde, nebst Gemahlin, aus Lithauen, Herr von 
Vietinghoff und Herr Kronsfvrster von Vietinghoff auS 
Grobin, Herr Hofrath, Baron von Eckholdstein, auS 
Grendsen, Herr Kunzendorff aus Springenhoff, und 
Herr Major von Meck aus Schlampen, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Rittmeister von Sacken aus Don­
dangen, logirt bey Halezky. — Herr Tamoschnabeamter 
Schwarz aus Riga, logirt im Schloß beym Herrn Beam­
ten Freymann.— Herr GemeindegerichtsschreiberSa-
batis auS Altenburg, logirt bey Madame Lachmann.— 
Frau von Pfeiffer und Fräulein von Pfeiffer aus Ehst­
land, logiren beym Herrn Stabsdoktor, Kollegienrath 
Tschorba. — Herr Karl Bordelius auS Ligutten, lo­
girt beym Herrn Kantor Beise. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  - o s t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.öo^ Cents.Holl.Kour. p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10 z'5 Pee. Sterl. ?. ! R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 
Im Durchfch. in vor. Woche 3 Rub. 77/ö Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 75^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xsri. 
Ist,udruck-n «laubt. Im Nam-n d°r Cwil°b«°-r«°lrung d«I. D.B. -unschw- 'g .  Ccns»r .  
No. 45. 
Allgemeine vemsrlje Zeitung Kr MSl«n .̂ 
Ko. 16. Sonnabend,  den 5.  Februar  1827.  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom iSten Januar. 
Nachrichten aus Korfu zufolge, war der Lord-Ober-
kommissär der vereinigten Staaten der jonischen In, 
sein, Sir Frederick Adam, am 2gsten December Nach, 
mittags, von seiner Urlaubsreife nach England, im er-
wünschten Wohlseyn wieder in Korfu eingetroffen, und 
mit allen ihm gebührenden Ehrenbezeigungen empfangen 
worden. 
Herr Eynard hat, über Ankona, aus der Insel Spez-
zia die Bestätigung von Reschid Paschas Niederlage 
und von der Besreyung des obern Griechenlands, von 
Attika bis Thessalien, erhalten. Ein anderes Korps 
Rumelioten ist in Morea gegen Ibrahim Pascha vorge-
gerückt. Miaulis hat, mit der amerikanischen Fregatte 
und seinen andern Schiffen, die ägyptische Flotte an-
aeariffen und ihr mehrere Transportschiffe abgenommen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  
Bereits beklagen sich die hiesigen Anhänger des Mar» 
quiS von ChaveS darüber, daß die Regierung ihm nicht 
hinglängliche Unterstützung habe zukommen lassen. 
In Velez-Malaga sind 33 Mitglieder einer Bande 
von 3oo Mann, welche die Konstitution verkündet hat­
ten, erschossen worden. Der Gencralkapitän von Gra­
nada ist unerwartet in Malaga angekommen. ES scheint, 
daß unter dem Zten Regiment aufrührerische Bewegun­
gen bemerkt worden scyen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 3 t e n  J a n u a r .  
Es wird versichert, man habe aus London die Nach­
richt, daß Unterhandlungen, welche unter Leitung deS 
englischen Kabinets mit dcr niederländischen Regierung 
gepflogen werden, vollkommen gelingen; dieselben zwecken 
dahin ab, die alten Allianztraktaten zwischen den Nieder­
landen und Portugal zu erneuern und in Dollziehung zu 
bringen, im Fall das Madrider Kabinet bey seinem zwey-
deutigen Sinne beharren, und somit der Krieg zwischen 
den beyden Staaten der Halbinsel unvermeidlich werden 
sollte. 
Seit gestern verschen die Truppen beyder Nationen 
den Dienst gemeinschaftlich; die portugiesischen Marschi­
ren im vordern Rang, und die beste Harmonie scheint 
unter ihnen zu herrschen. Man bemerkt, daß die eng­
lischen Regimentsmusiker, so wie die portugiesischen, 
als gemeinschaftlichen Truppenmarsch den konstitutionel­
len Nationalhymnus von Portugal, und die Weise deS 
berühmten spanischen Riego-HymnuS: Loläsclos 6s la 
xatria, spielen. Auch die Tambours schlagen denselben 
Marsch. 
In der vorigen Nacht hat man in abgelegenen Straßen 
fünf Soldaten und einen Feldwebel von der englischen 
Infanterie meuchlerischerweise ermordet. Die nöthigen 
Maßregeln, die Urheber zu entdecken, und diese Derbre­
chen künftig zu verhüten, sind bereits genommen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 8 s t e n  J a n u a r .  
Briefe von dcr spanischen Gränze (vom 2vsten Ja­
nuar) versichern, dcrß die Regierung Befehle zur allge­
meinen Bewaffnung dorthin geschickt habe. 
Dcm Courier kran^sis zufolge, werden die Akten, 
Kundmachungen und UmlaufSschreiben, welche die spa­
nischen Apostolischen dcm Könige Ferdinand vorlegen, 
in Paris verfertigt. Eine besondere KomitL leite alle 
diese Angelegenheiren. Von selbigem hätte der Mar­
quis von Moustier, während seines Aufenthalts in Ma­
drid, Verhaltungsbesehle erhalten. Der letzte Endzweck 
dieser Partey soll scyn, den Thron der Kirche unter­
würfig zu machen. 
In dcr Donncrstagsfitzung dcr französischen Akademie 
las dcr Kanzler ein Schreiben deS ersten Oberkammer-
herrn deS Königs vor, worin derselbe anzeigt, Se. Ma­
jestät würden die Deputation der Akademie, welche ihm 
die Bittschrift gegen den Vorschlag des PreßgesetzeS 
vorlegen solle, nicht empfangen. Die Akademie hat ent­
schieden, daß die Bittschrift nicht gedruckt werden solle.— 
Herr Villemain, dcr in Ungnade gefallene Akademiker, 
arbeitet an einer Geschichte deS Lebens und des Papst-
thumS Gregors VI?., deren erster Band nächstens erschei­
nen wird. Nachdem ihn mehrere Buchhändler um daS 
Manuskript angesprochen hatten, hat er eS dem Herrn 
Firmin Didot um den Preis von 10,000 Franken für 
jedes 1000 durch Subskription abgesetzter Exemplare 
überlassen. Hierauf find bey vielen Buchhändlern Sub­
skriptionen, um den Preis von >5 Franken für beyde 
Bände, eröffnet worden. — Den 2zsten dieses MonatS 
hat die Akademie der Wissenschaften in Lyon mit 14 
Stimmen gegen i3 den Entwurf einer Supplik an den 
König gegen das Preßgesey genehmigt. — Die Pariser 
Handelskammer hat beschlossen, dem Könige, durch Der-
mittclung des Ministeriums des Innern, cine Bittschrift 
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vorzulegen, worin sie die Bestürzung des Handelsstan- besten Schiffe bereit halten, und auf 2  Monate mit 
des über den Dorschlag des Preßgesetzes ausdrückt. Sie Lebensmitteln versehen solle, und daß diese bey seinem 
besteht bekanntlich aus dem Prafekren des Seinedepar- Eintreffen segclfMig seyn müssen, damit er seinen ge-
tements (Chabrol), cls jure Präsidenten, und i5 Mit- Heimen Plan, den er nur dem Admiral Mlaniis Mit­
gliedern, unter welchen sich die Herren Ternaux, Odier, theile^ werde, ausführen könne. Die Hydrioten haben 
Jacques Lefebvrc und Andere befinden. die Schiffe zu dieser Expedition bereits ausgesucht. 
Von den Verfassern des Scherzgedichtes Villcliadc, (Berl. Zeit.) 
erscheint diese Woche: die Peyroneide. Rom, den -östen December. 
L)er Zustand des Fürsten von Talleyrand bietet nichts Ganz Rom spricht von den prächtigen Geschenken, 
Besorgliches mehr dar, indem er keinen vollen Tag ge- welche der König von Frankreich dcm heiligen Dater 
nöthigt gewesen war, das Bett zu hüten; er spaziert als Gegengeschenk für den, dem Dauphin übersendeten, 
jetzt in seinen Wohnzimmern umher, und nimmt zahl- geweihten Kommandostab, den mufiven Achillesschild ic., 
reiche Besuche an. hat zukommen lassen. Da sie jedoch noch nickt aus-
Man vernimmt, daß eine große Anzahl protestantischer gepackt sind, so hat fie auch bis jetzt noch Niemand 
Familien, namentlich auch im Elsaß, alles Eigenthum zu gesehen. Sie bestehen, wie eS heißt, aus einer Pen-
Gelde machen und auf Auswanderung mit ihrem Kunst- deluhr, vollkommener als alle, welche bisher gemacht 
fleiße bedacht find. worden sind, aus einer Gobelinstapete, einer sehr großen 
Der königliche Gerichtshof zu Nimcs hat den loten Porzellanvase, angeblich mehr, als acht Fuß hoch, aus 
Januar eine Entscheidung erster Instanz für nichtig er- vier Stücken bestehend, welche mittelst eines kostbaren 
klart, weil ein Jude seinen Eid mors ju6aico (nach der Netzes oder Bandes zusammengesetzt wird, und aus ci-
bloß für Juden vorgeschriebenen Weise, die sich aus den neru bronzenen Kandelaber. (Allgem. Zeit.) 
vorigen Jahrhunderten herschreibt) und nicht in der all- London, den 22sten Januar. 
gemein üblichen Form abgeleistet hat. Es wird ausdrück- Der Todesfall des Herzogs von York hat bisher die 
lich bemerkt, daß ein Jude, und Jeder, der einen Gott Theilnahme an den auswärtigen Ereignissen etwas in 
anerkennt, durch die Worte: „ich schwöre es," gewissen- den Hintergrund gedrängt. Einestheils inreressirte man 
Haft verpflichtet sey, da er Gott zum Zeugen für die sich für das erlauchte Königshaus und die aus jenem Er­
Wahrhaftigkeit seiner Aussagen anrufe. Ueberdies ver- eigniß zu erwartenden Folgen in der Administration und 
letze jene Ausnahme die Gleichheit dcr Franzosen vor wichtiger politischer Maßregeln; anderntheils nahm 
dem Gesetz. (Berl. Zeit.) Begrabnißfeyer eine ganze Woche laug die Londoner in 
Paris, den 2ysten Januar. Anspruch. Die Personen, welche herbeyeilten, den ver? 
Oer Herzog von Polignac ist vorgestern früh, nach storbenen Fürsten in seinem Paradebett zu sehen, waren 
gehabter Audienz bey dem Könige, nach London abge-- äusserst zahlreich, und fast alle wohlgekleidet. Es war 
reist. ausdrücklich bekannt gemacht worden, daß nicht anstän-
Die spanischen Truppen, welche an der Gränze von dig gekleidete Leute keinen Zutritt erhalten würden. Ein 
Portugal aufgestellt sind, haben Befehl erhalten, die Fremder mußte daher Donnerstag wohl erstaunen, wenn 
strengste Mannszucht zu beobachten, und jeden Portu- er Pallmall und St. Iamesstreet voll von gut aussehen« 
giesen, der die Gränze überschreitet, sofort zu entwaff- den Gesichtern sah; manches Gerücht von geschehenen 
nen. — Aus Lissabon vernimmt man, daß der Mar- Unglücksfällen war erlogen, wohl gar von Taschendieben 
quis von Chaves in vollem Rückzüge ist. Viseu ist geflissentlich verbreitet, um hier und da die entstehende 
geräumt; die Divisionen von Azevcdo, Claudino und Unordnung fich zu Nutze zu machen. Freytag erhielten 
Villaflor stehen mit einander in Verbindung, und der »ocio Knaben aus dem Militärhospital von Chelsea Zu-
Aufstand scheint seinem Ende nahe. Ohne Spaniens tritt zu der Leiche ihres verewigten Beschützers. Sie wa« 
Unterstützung der Revolution hatte man den Portvgie- ren alle in Uniform; 2 trugen Fahnen; ihre Trompeten 
fen die Schmach ersparen können, durch fremde Trup- waren umflort. Sie gingen in »o Kompagnien; bey der 
ptn befreyt zu werden. (Berl. Zeit.) ersten und letzten, als den jüngsten Knaben (mehrere un« 
Paris, den 3osten Januar. ter 5 Iahren) schritten 36 Wärterinnen einher, sämmt« 
Die (ZuoticZienns behauptet, dcr Marquis von Cha- lich in Strohhüten und rothen Kleidern. Der Leichenzug 
ves habe die Erklärung der Königin Mutter zur Re- fand Sonnabend statt. Zu dieser Trauerfeyerlicbkeit 
gentin von Portugal als erste Bedingung jedweden Ue- setzte sich ganz London von früh Morgens an in Bewe-
dereinkommens aufgestellt. .(Hamb. Zeit.) gung; schon in dcr Nacht sah man Männer, Frauen» 
v k Februar. Kinder, wohlgekleidet, die Straßen auf- und abgehen, 
^ w Mamille aus, der griechi- ja einige hatten in der Nähe des St. James-PallasteS 
lcyen Regierung geschrieben, daß fie -0 bis 25 ihrer förmlich Bivouak gehalten. Um 6 Uhr früh bildeten die 
63 
Straßen nach der Ecke von Hyde-Park zu eine dichte 
Menschenmasse; die Westminsterbrücke war kaum zu pas-
siren, und obgleich es noch finstere Nacht war, sah man 
doch alle Hauser in St. Iamesstreet, und namentlich die 
der KlubbS, hell erleuchtet, wobey die tiefste Stille 
herrschte, nur von dumpsem Glockengeläut unterbrochen. 
Jndeß waren, durch ein Mißverständniß, die Laternen 
in St. Iamesstreet früh ausgelöscht worden, so daß die 
Konstables alle mögliche Mühe hatten, eine Zahl von 
gutgekleideten Landstreichern im Zaum zu halten. Um 
halb 7 Uhr rockte das Regiment Garde-Lanziers auf den 
Platz vor dem Pallaste, und 2 Reihen Militär stellten 
sich an beyden Seiten der Straßen auf, durch welche der 
Zug gehen sollte. Die Procesfion setzte sich um 8 Uhr in 
Bewegung, von 12 Trauerleuten, zu Pferde eröffnet. Ih­
nen folgten 12 Marschälle, gleichfalls zu Pferde, mit 
Trauerflor um die Stäbe und schwarzen Schärpen ange-
than. Hierauf erschienen 7 sechsspännige Trauerkutschen, 
von Trauerleutcn zu Fuß umringt, alsdann eine Abthei-
lung der Leibgarde zu Pferde, die Säbel verkehrt unter 
dem rechten Arm haltend und mit Trauerflören um die 
Kürasse. Hinter ihnen fuhr die Kutsche des Herzogs von 
Vork, von 6 schwarzen Pferden gezogen, und drey Be­
diente hinten auf. Nun kam dcr Trauerwagen, mit 8 
schwarzen Pferden bespannt, auf demselben stand der 
prächtige Sarg, und zu beyden Seiten schritt eine große 
Anzahl von Dienern und 12 Leibtrabanten mit gesenkten 
Hellebarden einher. Hinter denselben sah man 8 Reiter 
in tiefer Trauer mit Trauerschwertern, 2 Herolde, So 
Mann von der Garde zu Pferde. Jetzt erschien des Kö­
nigs Kutsche, mit 6 Pferden bespannt, mit vielen Die­
nern daneben und dahinter, alsdann die Kutschen der 
Herzöge von Klarence und Sussex, der Prinzessin So­
phia, des Herzogs von Gloeester, der Herzogin von Kent 
und des Prinzen Leopold, sämmtlich sechsspännig und 
hinter einer jeden 3 bis 4 Diener; 20 Leidtragende und 
Militär machten den Schluß. Es ist bemerkenswerth, 
daß keine andere Kutschen folgten; es war dies der aus­
drückliche Befehl deS Königs, um der Procession den Cha­
rakter militärischer Einfachheit zu erhalten; der Mangel 
von Musik (daS Musikchor zog" still an der Spitze des 
Zuges) trug dazu bey, die durch nichtS unterbrochene 
Stille höchst feyerlich zu machen. Alle Läden waren 
geschlossen, nur die Glocken der nächsten Kirchtürme 
waren zu hören. Die ganze Umgegend deS Pallastes, 
Pikkadilly :c., bis nach der Straße von Windsor zu, war 
voll Menschen. Oer Schloßplatz war ringS herum an den 
Fenstern, Balkons und Gerüsten, vornehmlich mit Da« 
men, besetzt, und mancher Platz wurde mit S Guineen 
(36 Thaler) bezahlt. Die Dächer waren mit Neugieri­
gen besäet, und in unfertigen Häusern sah man Frauen 
von einem Stockwerk nach dem andern auf Leitern heran­
steigen. Viele Eigenthümer hatten auö Vorsicht die Bal­
kons ihrer Häuser gestützt. Wagen und sonstige Gelegen­
heiten nach Windsor und der Gegend wurden an dem 
Tage mit Gold aufgewogen. Als man in die enge Straße 
von Brentford <anderthalb deutsche Meile von London) 
ankam, hatte der Zug ganz das Ansehn einer marschiren-
den Armee. Einhundert bis zweyhundert Wagen aller 
Art standen in einer Reihe, und vor ihnen an zweytau-
send Fußgänger aus dem Mittlern Stande, entschlossen, 
mit der Procession nach Windsor zu gehen. Zum Ruhm 
der Londoner sey es jedoch gesagt, die unübersehbare 
Masse beobachtete den feyerlichsten Anstand, und selten 
hat man eine so allgemeine Theilnahme gesehen, weder 
bey freudigen, noch bey trauervollen Ereignissen. Um 
halb 9 Uhr kam der Zug unter Fackelschein in Windsor 
an. In dieser Stadt waren Logis, Betten und derglei­
chen, für keinen Preis mehr zu haben. Man forderte 
für ein Schlafzimmer auf die eine Nacht »2 Thaler. Vor­
derzimmer bezahlte man mit 2 bis so Pfund Sterling. 
Mehrere sehr angesehene Personen waren froh, für einen 
Souvereign (6 Thlr. »5 Sgr.) die Person, wenn auch 
kein Bett, doch wenigstens eine Stelle in einem Zim­
mer die Nacht zu erhalten. Durch ganz Windsor schloß 
sich Kavallerie an den Zug an, indem jeder 6te Mann 
eine Fackel trug. Um Minuten vor 9 Uhr stand 
der Sarg vor der Georgen-Kapelle, in welcher Mili­
tär, namentlich von denen, die bey Waterloo gefoch-
ten, aufgestellt war. In der matt erleuchteten Kirche 
waren die Wände behängen, der Fußboden mit dickem 
Tuch belegt, so daß kein Fußtritt vernommen wurde. 
In feyerlichem Aufzuge, den Hofstaat des Verstorbenen 
an der Spitze, und die vornehmsten Beamten vom Mi­
litär, der Geistlichkeit, der Administration (auch Graf 
Münster und mehrere Minister, Peers :c.) hinterdrein, 
ward der Sarg in die Kapelle gebracht. Die Herzöge 
von Beaufort, Dorset, Rutland, Wellington, Northum-
berland und Newcastle trugen die Enden des Leichentu­
ches, 4 Generale und 4 LordS den Sarghimmel. Als 
ersten Leidtragenden bemerkte man den Herzog von Kla­
rence in einem langen schwarzen Mantel, worauf der 
Stern des Hosenband-OrdenS eingestickt war; 2 Mar­
quis unterstützten ihn, 2 trugen die Schleppe und 8 
Grafen folgten. Der Herzog und sein Bruder, der 
Herzog von Sussex, desgleichen der Herzog von Glou-
cester, nahmen ihre Plätze zunächst bey dcm Sarge. 
An der Seite saßen die 6 Herzöge, welche das Leichen­
tuch trugen; 6 von eben so vielen Obristen getragene 
Fahnen wurden zwischen dem Altar und dem Sarg auf­
gestellt. Auf dem Sarge lag die Krone des Herzogs, 
sein Schwert, der Marschallsstab und seine Orden. 
Nachdem Alle die gehörigen Plätze eingenommen, ward 
ein Chor angestimmt, in dem namentlich ein trefflich 
ausgeführter, jweystimmiger Gesang jedes Herz mit Weh, 
muth erfüllte. Nach den Worten (Ps. S5, V. 7): 
„O hatt' ich Flügel gleich der Taube, daß ich flöge 
Rast zu suchen!" sprach der Dechant von Windsor das 
Gebet, und der Sarg sank vermittelst einer unsichtba­
ren Vorrichtung langsam in die Gruft hinab. Es folgte 
hierauf Gesang und Gebet und der Segen für den Ver­
ewigten. Nach beendigtem Gottesdienste, und nachdem 
die vornehmsten Leidtragenden sich zurückgezogen hatten, 
ward das Publikum in die Kirche eingelassen. — Diele 
von den Fremden kehrten erst heute früh wieder nach 
London zurück, um nicht am Sonntag zu reisen. Für 
die Ordnung in Windsor, wohin von der ganzen Ge­
gend rund umher die Menschen geströmt waren, hatte 
der Polizeyrichter Sir Richard Birnie, der bereits am 
Freytag mit 76 Polizevbeamten daselbst eingetroffen war, 
hinlänglich gesorgt. Einige dieser Herren waren jedoch 
allzustreng; sie sollten Niemanden nach dem Kastel las­
sen, der kein Billet hatte, und wiesen sogar den Spre­
cher des Unterhauses ab, als ein Herr, der zufällig zu­
gegen war, diesem seine eigene Einlaßkarte anbot, die 
er indeß ausschlug. Gleichwohl muß er spater durch­
gelassen worden seyn, da er in dem Chor der Kapelle 
gesehen worden ist. Trotz dieser Strenge ist sehr viel 
an diesem Tage gestohlen worden, namentlich seidene 
Taschentücher. Im Ganzen aber darf man behaupten, 
daß bey dieser Feyerlichkeit äusserst wenig Unglücksfalle 
sich ereignet haben, und überall eine rege Theilnahme, 
gleich der bey der Beerdigung der Prinzessin Charlotte, 
bemerkt worden ist. In Portsmouth thaten an dem 
Tage des Begräbnisses die FortS und das Schiff Vik-
tory (auf dem Nelson blieb) von 3 Uhr Nachmittags 
bis Sonnenuntergang alle Minuten Schüsse. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Die Beschreibung in unfern Zeitungen über das Lei-
chenbegängniß des Herzogs von York sind über die Maßen 
ausführlich. Der Lourier hat sogar eine Abbildung des 
Sarges gegeben. 
Alle unsere Nachrichten aus Portugal und Spanien 
sind alter, als das Ausland sie, über Frankreich, hat. 
Dampfböte sind von Portugal nicht angekommen, es muß 
sich daher nichts Ausserordentliches zugetragen haben. 
Lord Beressord hatte am isten Januar noch kein Kom­
mando und machte den ruhigen Zuschauer. 
Sir Humphry Davy ist UebelbefindenS wegen auf den 
Rath seiner Aerzte nach dem festen Lande abgereist. 
(Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten Februar. Herr Pastor Becker auS Kandau, 
die Herren Gebrüder von Vehr aus Stricken, Herr 
°°n Fi.-ks ««» Sturh°ff. H«' v-n S'rcki -w« Bich-
doff, dii Herrin Kausl-ut- Barth»!» und Bchr auS 
Riga, logiren bey Zehrjun. — Frau Grafin Raczmsky, 
nebst Familie, aus Zennhoff, logirt bey Rettig in der 
katholischen Straße. — Herr.Assessor von Grothuß 
aus Bauske, Herr Kapitän Semilschew, vom Wege-
ingenieurkorps, aus Lepell, Herr Obrist SwarkowSky, 
von der isten Feldartilleriebrigade, Herr Kapitän 
Pischke, vom 1 sten Seeregiment, Herr Zahnarzt Stoun-
der, die Herren Kaufleute Bach, Berg und Eckert auS 
Riga, logiren bey Morel. — Frau Adele Charlotte 
von Outhon aus St. Petersburg, Herr I. Ch. Strauß 
auS Wilna, Herr von Sacken aus Wormen, und Herr 
Gutsbesitzer von Sabelsky auS Lithauen, logiren bey 
Gramkau. — Herr von Kleist auS Plönen, und 
Fräulein von Mirbach aus Tuckum, logiren beym 
Herrn Hofrath von Bitterling. — Herr von Klopp, 
mann aus Eichen,Pommusch, logirt beym Herrn Kolle­
gienrath vonHarder. — Herr vonOelscn aus Pahtzen, 
logirt bey Madame Lachmann. — Herr Tapezierer 
F. Magnus aus Riga, logirt bey Gürtler. — Herr 
Faustinus Koßetzky aus Frauenburg, logirt beym 
Schneider Borchert. — Herr Major Klementowsky, 
Gewaltiger des »sten JnfanteriekorpS, und Herr von 
Saß aus Saßmacken, logiren im Hause der Demoiselle 
Hofmann. 
Den Zten Februar.- Herr von der Ropp auS Pockroy, 
logirt beym Herrn von der Ropp aus Neu-Au^. — 
Herr Kunstgärtner Karl Rechlin aus Laiden, logirt 
bey Halezky. — Herr Schuhmacher Johann Dyck auS 
Wilna, logirt bey Gramkau. Herr von Berg auS 
Medden, logirt bey Stein. — Herr Kreismarschall 
von Brincken aus Livland, und Marie Vacherot aus 
St. Petersburg, logiren bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
AufAmst.ZKT.n. D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour. p. 1 R.B. Lt. 
Auf Hamb. 36T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. O. — Sch. Hb. Bko. p. i R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. — Pce. Sterl. ?- » R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7S Kop. B. A. 
—JmDurchsch. invor. WocheZ Rub. 76z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts, Reichsthaler 4 Rub. 7 2 ̂  Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xsri. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
No. 5c>. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland: sLebr̂ ?. 
Ue^erstcht der neuesten Almanachliteratur, sehr bequem — in reimlosen Jamben geschrieben ist, bie-
v o n  t e t  a u c h  e b e n  n i c h t s  M e r k w ü r d i g e s ,  a l s  —  d a ß  e i n  R i t -
5Nil«.-'s,n ' ter (nicht einmal dem Reim zu Liebe) „dem Roß ent-
steigt," wobey freylich aus dem Zusammenhange ersicht-
(Fortsetzung.) jich, daß ex heruntergestiegen. Drey kleine Gedichte 
7) Cornelia, Taschenbuch für d-utsch- F-au-n aus «ur Erklärung d-s Ttt-lkupftrs, der Umschlag - und Ful­
das Jahr .S-7, h-rauSg-g-b°n °°n Al°yS Schr°i. '-ral-V>gn-tt°n. »l>n d-ms°lb-n V-rsass-r, 5-°S°-> ->°-> 
b-r; mit 7 Kupf-rn, H-id°lb°.g b°» H«rmann. Symb-l.k, ohne w-.t-r- B-d-utung; b°s°n-
^ ^ ^ ders mißrathen sind die Hexameter m ^o. II. Ich wende 
Es scheint, daß die eifrigsten Beförderer altdeutschen ^ übrigen metrischen Theile des Buchs, 
Wesens vornehmlich die schönere Halste der Nation ^ finde; „Heloisens Lebenslauf," eine — 
für chre polygonische Sache gewinnen wollen, denn mcht Reliquie (?) aus dem Nachlasse der Karschin, von 
nur FouquS's altvordres Taschenbuch war an d.e Frauen Helmina v. Chezy mitgetheilt; 
adressirt, sondern auch das gegenwärtige .st ihrer Huld ^ ^ deicht-versificirte, autobiographische Skizze, 
empfohlen, ja! gewissermaßen x«^ für Ue ge- v^er Selbstgenüglichkeit. „Die helle (vielmehr:^ 
schrieben worden. Man steht hieraus, daß heut zu Tage heitre) Nacht" (aus dem Spanischen des ?ra I^uis 
Ideen wie Personen der Schürzenprotektion bedürfen! ^ ^ ^ ungebührend frey 
Freylich sind denn auch beyde darnach. Der Herr Heraus- überseht, ^ Wunder nimmt, da derUeber-
geber hat sein ganzes Leben als literarischer Mockbird P^osa in abgesetzten Zeilen giebt, folglich 
hingebracht; — was Wunder.' daß er nun d.e abgeleg- metrischen Zwange erlegen ist. „Sonnette von 
tcn Kleider des ritterlichen Freyherrn um seine Bloße A.Schumann"—,, Gedichte von Karl Geib und Haug" 
geworfen, und seinen Schiller-Glanz gegen die bun- höchst mittelmaßig. Mehr Trivialität'als „die 
ten Lappen des Mittelalters vertauscht hat. Prüfung" (eine wirkliche für des Lesers Milde:) 
Das Titelkupfer, eine h. Jungfrau, nach dem Ocl- „Ach z ein verdorbenes Herz und Dummheit verhaß-
gemalde von Xeller (oberdeutschem Maler des »Sten Schönsten ' 
Jahrhunderts), ist von Krepp gestochen; besonders ^üte jedoch und Verstand bildet die Haßlichsten 
glücklich hat dieser die Eigenthumlichkeit der, freylich schön!" 
etwas Harten, Manier hervorzuheben gewußt. - Die ^ ̂  den Raum eines Distichons 
übrigen sechs Kupfer (Seenen ^us den Rhein-Sagen gepreßt worden! — Die Gedichte von H. Hoffmann, 
vorstellend) gehören mit zu den schlechtesten aus dem ^ Fallersleben und Max Schenkendorff — zeichnen sich 
diesjährigen Almanachsmarkte. Herr Karl Geib hat sel- ^ Vortheilhaftesten aus, wenn auch die des Letztern hin 
b i g e  s e h r  a n g e m e s s e n  i n  s o g e n a n n t e n  V o l k s r o m a n z e n  w i e d e r  a n  ü b e r g r o ß e r  K i n d l i c h k e i t  l a b o r i r e n .  E r -
erlautert, die, als Fortsetzung eines bereits früher be- zählungen: ,) „Miranda, aus den Papieren des 
gonnenenCyklus, von 16 — 21 reichen. ti)Hatto's Montrose, von Fanny Tarnow." Seit dem Er­
Thurm, 2) das Rockenweibchen, Z) der Drachenfels, scheinen der Corinna ist es Mode geworden daß die 
4) die Teufelsleiter, 5) die h. Regiswind.s, und 6) Klo- Dames-Auteurs sich abmühn zu zeigen, wie unglücklich 
ster Frauenalb.) Ueberall sieht man den moralischen Zeige- Geschlecht durch die Manner werde, und zwar — 
finger, welches an sich schatzbar, aber nicht «mmer kunst- ^m fraulichen Verdienste zum Hohn (sind denn der 
lerisch gerathen ist. Volkstümliches Interesse findet Drucker und Verleger nicht auch Manner?). Vornehm-
sich vorzüglich in 1 und 2, m 3 aber der achre Fx^lein Tarnow von jeher diesen Zweck ver-
Romanzenton. 4 erdigt, um den Titel zu recht- Ganzen ist die Geschichte gut erzahlt, aber 
fertigen, mit folgenden vier Zeilen: sonderbar nimmt sich freylich im Munde eines zarten 
„Doch von der Leiter ging die falsche Kunde Frauleins die leichtfertige Apologie unerlaubter Liebes-
„Nach Jahren, daß der bösen Geister Schaar Verhältnisse, und am Ende einer ziemlich unsittlichen Jn-
,, Am Kedrich sie gestellt; man sprach es weiter, trigue der sens morsl aus, welchen Lord Montrose in 
„Und darum heißet sie" (warum aber vorliegende seiner Selbstverklagung zusammenfaßt:. 
Romanze?) „die Teufclsleiter." spz^ zu spät erkannte ich, daß ich nie etwas 
Die übrigen Z6x Verse (achtzeilige Stanzen) enthalten „von dem gethan hatte, was ich für sie, sür mich 
nur ein langweilig-nichtssagendes Geklimper, wo. 5 „für ihr Leben, für unser Glück hätte thun müssen! 
schließt sich der Vorgängerin würdig an. No. 6, die — „Ich hätte sie auch ohne die Einwilligung meines Va-
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„ters he.'rathen müssen. Ich hatte mir, vorzüglich gut vortrug. Im ersten Allegro schien das 
„wenn mein Vater unerbittlich blieb, daran genügen rasche Iugendfeuer den Spieler selbst bisweilen fortzu­
lassen sollen, sie vor den Augen Gottes rcissen. z) Zwey Gesänge für vier Männerstimmen; be-
„durch Ehrenwort (!!!) und feyerliche Gelübde sonders der letzte, mit einfallendem Chor, gefiel sehr, 
„zu meiner Gattin zu weihen." — und wurde auf Verlangen wiederholt. 4) Andante für 
Alles dieses kann wohl bisweilen durch Verhaltnisse e n t- das Violoncello, mit Begleitung des Pianoforte, vor­
schuldigt, aber schwerlich empfohlen werden. Die getragen von Herrn C. Lutzau. D.es kleine Stuck .st 
tugendliche Miranda erscheint trotz aller Anstrengungen, bloß auf den Gesang für das Violoncello berechnet, 
sie zu sublimiren, als verschmitzte Kourtisane, und kaum 5) Variationen für das P.anoforte auf den Alexanders-
bcgreiflich ist, wie ihr Brief an den defirirten Schwieger- Marsch, von I. Moschelles, vorgetragen von Mademoi-
vater einer Frauenfeder sich entwand! — 2) Der ^elle Gerzimski d. Aelt. Diese Komposition gehört be-
Sänger, Novelle von Aloys Schreiber; ein klagliches kanntlich zu den schwierigsten für dieses Instrument. Un­
Produkt der entschiedensten Ungeschicktheit, weder in sere Spielerin führte sie, wie sich erwarten ließ, mit 
Form noch Materie verdienstlich. Nur der Heraus- großer Virtuosität und Beyfall aus. 6) s Lö­
get» er eines Almanachs durfte solch' eine Schülerarbeit laccs ^r das Violoncello, aus Rombergs L-rnoll-Kon-
liefern, die er jedem andern Mitarbeiter zurückgeschickt zert, vorgetragen von C. Lutzau. Auch mit diesem Schluß­
haben würde. 3) Die Harfe aus der Heimath, stücke arndtete der Herr Konzertgeber viel Beyfall ein. 
von Elise Rächler geb. Ehrhardt. Ein Epos in sechs Wir schließen diesen Bericht mit dem Wunsche, daß, so 
Gesängen, das eine sehr verwickelte Liebes- und Bekeh- wie dieses Konzert zur gegenseitigen Zufriedenheit aus-
rungsgeschichte, nicht besonders anziehend, aber in wohl- gefallen, das Talent unsers jungen Künstlers auch ander-
klingenden Versen abspinnt, und mitunter höchst poeti- warts freundliche Aufmunterung finden möge. Tr. 
tische Stücke enthält, z. B. Iduna's Glaubensbekennt-
mß, S,-c.-c. 4) Agnes, Erzählung °°n Hel- Deutsche Universitäten. 
m.na v. Chezy; 0) Kraft durch L.ebe, von Karo- ... _ ^ ^ ^ 
line Stille; und 6) die Rückkehr, von Friedrich ' ^s g.ebt m Deutschland, welches 36 M.ll.onen Be-
Mosengeil. Letztre entbehrt zwar alles romantischen Universitäten, d.e w.r nach der chro-
Schmuckes, stellt aber tiefe Lebensansichten auf, die an uolog.fchen Ordnung .hrer Errichtung hier anfuhren, 
d e m  F a d e n  e i n e r  g a n z  e i n f a c h e n  B e g e b e n h e i t  a b g e w i c k e l t  A n z a h l  
werden, und erfüllt das Gemüth mit sehr ernsten Be- -Profe,- derStuden- Stiftung? 
trachtungen. Frau v. Chezy hat ein tolles Charivari, soren. ten. jähr, 
ohne irgend ein bedingendes Motif untereinander gemischt; ^rag ...... 55 ?449 1348 
und 1^0. 5 dreht sich in höchst pathetischen Phrasen um Wien 77 1688 i36S 
nichts weiter als die Entsagung eines Madchens, das Heidelberg .... 55 626 i368 
ein blind geborener Liebhaber, nachdem er sein Gesicht Würzburg .... 3» 660 140Z 
bekommen, verließ; und welches hierauf ins Kloster ging. Leipzig 81 ,384 1409 
7 )  D i e  L e b e n s q u e l l e ;  e i n  p e r s i s c h e r  A p o l o g ,  v o n  R o s t o c k  Z 4  2 0 1  1 4 1 9  
Frd. Freyherrn v. Dalberg, steht (ominös genug) am Freyburg (Baden) . . 35 SS6 1450 
S c h l ü s s e ,  a l s  V o r b e r e i t u n g  a u f  d a s  l e t z t e  l e e r e  B l a t t  G r e i f s w a l d e  .  .  .  .  Z o  2 2 7  1 4 5 6  
des Buchbinders. Basel 24 214 1460 
(Die Fortsetzung folgt.) Tübingen 44 827 1477 
Marburg 38 Z04 2527 
Konzert deS Mollone-llisten, Hern. C. Lutza», - - - - -Z ZoZ --44 
am Zlste,. Januar 1S27. 
' ^ ^ Glessen 39 37» 1607 
Das früher angekündigte Konzert des Herrn Lutzau Kiel 26 238 1665 
hatte, unter sehr bereitwilliger Mitwirkung des hiesigen Halle 64 1119 1694 
musikalischen Vereins, im Lokale des großen Klubbs, bey Breslau 49 710 1702 
gefülltem Saale statt. 1) Symphoniesatz von Haydn. Göttingen.' ' .' .' 89" 1545 17Z4 
2) Konzert für das Violoncello in von A. Mein- Erlangen. . ... 34 498 1743 
hard, mit eingelegtem Adagio von Bernhard Romberg, Berlin 86 ,245 ,8io 
vorgetragen von C. Lutzau: wurde mit Beyfall aufge- Bonn . ' ' ' 42 526 1818 
nommen, besonders das Adagio, welches Herr Lutzau München '. ' 1Z42 1826 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverw-ltung der Oststeprovmien. I. D. B rau nsch n,->g, Cens» 
1^0. 47. . 
Allgemeine deutsche Kettling Mr MAsnv. 
^0. 17. Dienstag, den 8. Februar 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  
Am 28sten dieses MonatS, alS dem Geburtsfest S r, 
K a i s e r ! .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w -
l o w i t f c h ,  e m p f i n g e n  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e ­
rin Mutter, im Winterpallaste die Glückwünsche des 
Reichsrathes, der Minister, des Senates, der Genera­
lität und des Hofstaates, so wie anderer ausgezeichne­
ter Personen, die sämmtlich zum Handküsse zugelassen 
wurden. Auch Ihre Kaiserl. Hoheit, die Groß, 
fürstin Helena Pawlowna, empfing die Glückwün­
sche in Ihrem Pallaste. 
Abends war Hofball im Winterpallaste und die Re­
sidenz erleuchtet. 
Aus Simpheropol schreibt man vom 3ten Januar, 
die Witterung daselbst scy feucht und kalt, während 
auf der andern Seite deS Gebirges, nach dem Meere 
zu (»3 Meilen von der Stadt), daS schönste Frühlings-
wetter herrscht, Rosen und andere Blumen in freycr 
Luft ununterbrochen fortblühen und mehrere Bäume zu 
sprossen beginnen. Am Neujahrstage, wo ein Gutsbe­
sitzer, der die Küste bewohnt, feinen Bekannten in Sim­
pheropol Besuche abstattete, hatte er den Damen des 
HauseS frische Rosensträußchen aus seinem Garten mit­
gebracht. (St. Petersb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Unsere vom »8ten dieses Monats enthält eine 
Art von Manifest über die Verhältnisse zu Portugal, daS 
folgendermaßen lautet: 
„Die seit dem 3isten Iuly in Portugal vorgegangenen 
Veränderungen der Regierungsform mußten Spanien an 
die alten Wunden erinnern, welche eine Empörung so­
gleich wieder geöffnet haben würben. Spanien sah in dem 
repräsentativen System die Schwächung seines Thrones, 
die Auflösung der öffentlichen Verwaltung, die Erschlaf­
fung des gesellschaftlichen Bandes und die Aufopferung 
der Personen und Rechte an einen wüthenden Hau­
fen von Revolutionären. Ohne in die Prüfung von 
Theorien, die in Portugal aufgestellt wurden, einzuge­
hen, war zu befürchten, daß ihre Erscheinung in den 
Köpfen einiger leichtgläubigen Spanier zur Gährung kom­
men, daß die Hoffnungen der alten Insurrektion wieder 
erwachen und die Predigten der Neuerer die Gefahren 
vermehren möchten. Oer Beweis dieser Gefahr liegt in 
der Menge der Journale, womit Madrid sogleich über­
schwemmt wurde; Trotz der Censur fand man darin Ue-
bertreibung der neuen Principien, Angriffe auf die Obrig­
keit, ungezähmte Rachsucht und den Keim der vormali­
gen Zerstörung. Die Justizbehörden mußten einschreiten; 
alle Journale mußten verboten werden; denn die Völker 
gleichen immer einem Strom, wenn scin Damm gebro­
chen ist. Nun zeigten sich in Portugal die Erschütterun­
gen, welche die Veränderung hervorbrachte. Vom Sü­
den bis gegen Norden brach das Mißvergnügen aus; ein 
Theil der Armee wanderte nach Spanien aus, und da­
durch entstanden wieder Desertionen unter den spanischen 
Soldaten. Die Polizey sah, wie die öffentliche Ordnung 
durch diese wechselseitige Reibung gestört wurde; alle 
Mißvergnügten bcyder Reiche suchten auf der Gränze ei­
nen Aufenthalt. Die Truppen der konstitutionellen Re­
gierung verfolgten die Mißvergnügten; diese betraten 
nun den spanischen Boden, kehrten aber bald wieder auf 
den vaterländischen zurück, noch che die spanische Regie­
rung, die in tiefem Frieden ruhte, auf diese Linie Trup­
pen schicken konnte. Spanien war also den moralischen 
Wirkungen der Aenderungen, den Unruhen deS Nachbar­
landes, und sogar dem Einbruch der portugiesischen 
Truppen ausgesetzt. Es konnte mithin nicht ruhig zuse­
hen, es mußt? seine Staaten vor der Ansteckung der 
Grundsätze und vor den bewaffneten Einfällen bewah­
ren." — 
Hier wiederholt nun das Manifest die Ausdrücke des 
Rundschreibens an die Generalkapitäne und an Herrn 
Carvaial, und verspricht, die freundschaftlichen Verbin­
dungen mit seinen Allürten beyzubehalten, und sich in 
keinen feindlichen Akt gegen Portugal zu mischen; 'er­
klärt aber dabey, daß Spanien jeden revolutionären 
Versuch abtreiben und seine Gränze vertheidigen, dabey 
aber die portugiesische Gränze beobachten werde. 
„Unser Souverän, heißt es zum Schluß, wünscht 
nichts so sehnlich als den Frieden; nichts ist nöthiger 
nach den ausgestandenen Leiden, so wie ersprießlicher 
für die Einführung von Verbesserungen in der Admi­
nistration, die der König in seiner hohen Weisheit über­
legt; allein es würde die größte Kränkung der kastilischen 
Ehre seyn, wollte man die Verletzung seiner Ruhe oder 
den Umsturz seiner Grundsätze ruhig mit ansehen. Der 
König, unser Herr, kann in so etwas nicht einwilligen, 
und die, ihn anbetenden, Spanier, die über daS Un­
heilbringende der Revolution hinlänglich belehrt sind, 
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würden schnell und unerschrocken unter das königliche 
Banner sich sammeln, diejenigen niederzuschmettern, die 
den Stufen des Thrones sich unehrerbietig nahern, oder 
an die unbeweglichen Grundsaulen der Monarchie Hand 
legen würden." 
Die sagt hernach: 
„So lange Se. Majestät, der König Ferdinand, rück­
sichtlich der auswärtigen Unruhen in Unthätigkeit blieb, 
und sich damit begnügte, für die innere Ruhe und 
Sicherheit zu wachen, hat die (Zscets von Madrid über 
die Begebenheiten, welche den König und die treuen 
Spanier beunruhigten, geschwiegen. Es schien ihr, sie 
thue wohl daran, wenn sie einerseits die Zurückhaltung 
der Regierung nachahmte, andererseits aber wäre eS 
eine traurige Arbeit gewesen, Neuigkeiten zu geben, 
welche uns nur an die vergangenen Leiden erinnerten, 
und das Publikum über die Zukunft beängstigten. Man 
wußte also warten, bis Zeit und Umstände das Betra­
gen des Königs an den Tag legen würden. Dieser 
Zeitpunkt ist nun gekommen, und Se. Majestät haben 
öffentliche Befehle wegen Portugal gegeben und Ihre 
Gesinnungen gesffenbart. Da die Beweggründe, warum 
man dieselben den Spaniern nicht darlegen wollte, nicht 
mehr vorhanden sind, so wird künftig die alle 
Thatsachen bekannt machen, die in diesem Königreiche 
sich ereignen werden.' ' 
Indessen, fügt der Conztitutionel hinzu, hält die 
Oscet» nicht Wort, sonst hätte sie etwatl von den am 
»6ten dieses Monats eingegangenen Nachrichten melden 
müssen, nämlich daß Silvcira dreymal geschlagen, und 
selbst am Bein schwer verwundet, sich nach Almeida 
hinein werfen müssen, das sich vermuthlich bald erge­
ben wird. Man nennt als Verfasser dieses Manifestes 
den bekannten Herrn Hermosilla. 
Dem General Eguia, Generalkapitän von Gallicien, ist 
mittelst KourierS von hier aus angezeigt worden, daß er 
vor ein Kriegsgericht gestellt werden würde, wofern er 
den Befehlen der spanischen Regierung über die Ent­
waffnung der portugiesischen Flüchtlinge nicht nachkäme. 
Es sind abermals Befehle ergangen, den Viskonde 
von Canellas und alle portugiesischen Ueberläufer von 
der Gränze zu entfernen. 
Jeden Morgen fast findet man Pasquille hier ange­
schlagen. Donnerstag Morgen fand man folgenden Zet­
tel: «I res 6ormien6o, Is reina vejan6o, los realistsz 
iu^tan6o, Is constitueion an6an6o. (Während der 
König schläft, die Königin wacht, die Royalisten töd-
ten, schreitet die Konstitution vorwärts.) 
Der Marquis von Chaves wurde in der Provinz 
Traz-öS»Montes seit seiner Niederlage verfolgt, und 
ist nun genöthigt, diese zu räumen, und sich über Cha-
veS auf Gallicien zurückzuziehen. Auf diesem Rückzüge 
nach Spanien schrieb er an den Kommandanten von 
Monterey (Gränzstadt in Gallicien), fragte, ob er mit 
den Scinigen auf dem spanischen Boden aufgenommen 
werden würde, und zog sich auf die bejahende Antwort 
nach Spanien zurück. In der Nacht vom i kten dieses 
Monats kam in Madrid ein ausserordentlicher Kourier mit 
Depeschen vom General Navaro Eguia an die Regie« 
rung an; er meldet darin, daß seit der Niederlage deS 
Marquis von Chaves die Zahl der portugiesischen In­
surgenten, die nach Gallicien flüchten, betrachtlich an­
wachse, und verlangt besondere Verhaltungsbefehle, wie 
er sich gegen diese antikonstitutionellen Portugiesen be­
nehmen solle. — Lamego, Guarda, im Süden der Ge­
birge von Estalla, so wie auch Viseu, haben die In­
surgenten geräumt; Silveira ist bey Pinhel geschlagen 
worden. (Berl. Zeit.) ^ 
L i s s a b o n ,  d e n  » 4 t e n  Januar. 
Es scheint, als wenn man mit der Ankündigung, daß 
die Engländer gegen die Rebellen marschiren, nur gedroht 
habe. Der Graf Villaflor war den i2ten dieses Monats 
in Pinhel (westlich von Almeida), nachdem er die Insur­
genten geschlagen, von denen 3- bis 40c» zu den könig­
lichen Truppen übergegangen waren. Marschall Beres-
sord, der gestern eine einstündige Unterredung mit Herrn 
Pinto Pisarro im Kriegsbüreau hatte, ist im Begriff nach 
England zurückzukehren. 
Vorgestern sprach man von Unterhandlungen, die dee 
Graf von Villaflor mit dem feindlichen Lager erö/fac/, 
und von einer allgemein zu bewilligenden Amnestie, un­
ter die nur Marquis Chaves, der alte Silveira, Ma­
gessi, Montalegre und drey andere Rädelsführer nicht 
mit einbegriffen seyn sollen. 
In den letzten Tagen sind eilf Transportschiffe mit 
englischen Truppen, die aus London, Portsmouth und 
Kork ankamen, im Tajo angelangt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  
Der Fürst von Talleyrand hat sich am Sonntag schon 
wieder bey dem Lever des Königs eingefunden. 
Ein Brief auS Madrid vom 22sten dieses MonatS 
meldet, daß die Plätze ChaveS und Bragan^a bereits 
wieder von den Truppen der Regentschaft besetzt sind. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » s t e n  F e b r u a r .  
Die Diskussion der Pairs über daS Geschwornenge» 
setz, welche am Mondtag begonnen hat, hat zu lebhaf­
ten und interessanten Erörterungen geführt. Am fol­
genden Tage stellte der Graf Simeon, als Referent der 
Kommission, die Tages vorher statt gehabten Debatten 
zusammen. Hierauf wurde die Berathung über die ein­
zelnen Artikel vorgenommen. Der erste Artikel des Vor­
schlags bestimmt, daß die Geschwornen ausschließlich 
aus den Wählern genommen werden sollen. Die Kom-
Mission schlug vor, ausserdem die, in einigen Verfü« 
gungen des Artikels 38- der peinlichen Proceßordnung 
bezeichneten, Personen zum Amte cineS Geschwornen 
zuzulassen. Oer erste Theil der Modifikationen de» Kom-
misfion wurde angenommen, nachdem die Herren Graf 
Pontöcoulant, Baron Pasquier, der Iustizminister und 
der Präsident des MinisterralhS darüber gesprochen, hat­
ten. Hierauf schritt man zu den Debatten über die 
weiteren Modifikationen, die gestern fortgesetzt wurden. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 isten Januar. 
Man findet in den meisten Zeitungen des Kontinents, 
besonders in den französischen» bald jede Woche einen 
Artikel über Or. Francis. Als Quelle derselben wird im­
mer das Memorial Loräklsis angegeben. Es ist auffal­
lend, wie diese Zeitung, Trotz der bekannten Sperre zwi­
schen Paraguay und den angranzenden Ländern, nachdem 
sogar durch den Krieg in der Banda-Oriental aller Ver­
kehr mit Brasilien abgeschnitten ist, eine so ununterbro­
chene Korrespondenz mit dieser Provinz unterhalten kann, 
daß man mehr von Asuncion als von irgend einer Stadt 
des östlichen Südamerikas erfährt. Diese Korrespondenz 
wird noch räthselhafter, wenn man bemerkt, daß die eng­
lischen Blätter, welche über die südamerikanischen Staa­
ten, namentlich über Buenos-Ayres, wohin jede Nach­
richt von einer Veränderung in Paraguay am ersten ge­
langen müßte, doch immer die sichersten Angaben liefern, 
auch mit keinem Worte Or. Franeia's erwähnen. Stellt 
man aber erst die verschiedenen Artikel deS ^Vlemorisl 
Loräelsis zusammen, so nkvß Jedem in die Augen fallen, 
daß sie erdichtet sind. Nach ihnen soll vr. Francis bald 
im Namen der verwittweten Königin von Portugal regie­
ren, bald mit dem Kaiser von Brasilien, und dann wie­
der mit dem Könige von Spanien in Unterhandlung ste­
hen; zur endlichen Abschließung der Traktate soll ein 
Marquis de Guaranis sich in Madrid befinden, und Herr 
Bonpland nach Rio-Janeiro gesandt werden. Was den 
Marquis betrifft, so ist nur Schade, daß in Paraguay 
kein Adel vorhanden ist, und daß dieser Titel ungefähr 
so viel sagen will, als Marquis de Caraibes oder d'Es-
quimaur, indem die Guaranis wilde Indianer sind; Herr 
Bonpland aber würde wohl die Interessen des Diktators 
schlecht verfechten, nachdem er mehrere Jahre hindurch 
von ihm ist mißhandelt worden. Uebrigens hat Or. Fran­
cis durch die Verfolgung der in Paraguay sich aufhalten­
den Spanier, und durch die ungerechten Todesstrafen, 
die er an mehreren derselben vollziehen ließ, die sicherste 
Gewährschaft dafür gegeben, daß er fern davon sey, mit 
dem Mutterland? in Verbindung zu treten. Noch unge­
reimter ist daS Mährchen von seiner Abdankung. Er soll 
seine Stelle, in Abwesenheit deS MarquiS de Guaranis, 
also einer fabelhaften Person, dem Staatssekretär Zapi-
daS übergeben haben. ES war aber nie ein Zapidas in 
irgend einem öffentlichen Amte, und der Name sogar ist 
in Paraguay unbekannt. Ein andermal heißt es, daß 
des Diktators Bruder die Geschäftsführung übernommen 
habe, während dieser seit mehreren Iahren wahnsinnig 
ist. Ferner wird in diesen Artikeln einer ersten und zwey-
ten paraguayischen Legion, eines Oberjustiztribunals, 
einer oberen Junta der Finanzen, mehrerer Departe­
ments !c. erwähnt, lauter Dinge, die man in Paraguay 
auch nicht dem Namen nach kennt. Daß vr. Francis 
früher schon einmal abgedankt habe, um seine Gewalt 
durch eine neue Ernennung zu befestigen, ist gleichfalls 
eine Erdichtung des V/Iemorisl Lorljelsis. Das Gleiche 
mag von dem Aufstande eines Galliciers, Abendano ge­
nannt, gelten. Um daS Maß dieser Mystifikationen voll 
zu machen, läßt das iVlsmnrisl Vor6elais den Diktator 
nach feiner Abdankung sich verkleidet unter die aufrühre­
rischen Truppen begeben, indem es nicht weiß, daß der­
selbe seit seiner Erhebung bloß in der Mitte seiner Solda­
ten lebt, und von ihnen allen aufs Genaueste gekannt 
ist. Ein französischer Obrist, dergleichen unter seinen 
Vertrauten aufgeführt wird, hat nie einen Fuß in Para­
guay gesetzt. Nachdem nun Or. Francis seit langem von 
dem öffentlichen Schauplatze abgetreten seyn soll, laßt ihn 
eine Zeitung von Kadix auf einmal wieder erscheinen, um 
bey einer Versammlung von Abgeordneten der föderirten 
Provinzen von Ober-Peru, die, wie man weiß, keine 
Föderation bilden, so wie von Salta, Korrientes, Santa 
Fö, deren Deputirte dem Kongresse zu Buenos-AyreS 
beywohnen, den Vorsitz zu führen, und mit ihnen über 
ihre gemeinschaftliche Vertheidigung gegen den Kaiser 
von Brasilien, dem er sich früher in die Arme werfen 
wollte, zu berathschlagen. Wie leichtgläubig müssen sich 
manche Zeitungsschreiber das Publikum denken, dem sie 
solche Mahrchen aufzutischen wagen! (Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3osten Januar. 
Am 25sten dieses MonatS hatte die erste diesjährige 
öffentliche Sitzung der Bundesversammlung statt, wobey 
der sächsische und hannöverische Gesandte aber noch 
durch Substitution vertreten wurden. Die vermuthete 
Ernennung deS Herrn von Strahlenheim als hannoveri­
schen Bundesgesandten ist erfolgt, aber derselbe noch 
nicht als braunschweigischer Bundesgesandte ernannt, 
welche Gesandtschaft die frühern hannöverischen Gesand­
ten vereinten. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Zten Februar. 
Herr Eynard macht folgenden AuSzug eines, von 
dem königl. bayerischen Obristen von Heideck an ihn 
erlassenen, Schreibens öffentlich bekannt: „Napoli dt 
Romania, vom ,8ten December. Nach einem Aufent­
halte von einem Monate in Zante segelten wir am 
-ssten November mit einer Konvoy von 36 Segeln ab. 
AlS wir uns am Sten December auf der Höhe von 
Spezzia befanden,, erblickten wir eine große Fregatte, 
die auf uns zusteuerte. Unsere Furcht, daß eS ein tür­
kisches Schiff sey, verwandelte sich bald in große Freude, 
indem cS die von New-Uork kommende Fregatte war, 
die sodann mit uns inNapoli di Roinania einlief. Der 
dort anwesenden Regierungskommission übergab ich Ihre 
Briefe. Ibrahim Pascha befand sich vor Ankunft der 
ägyptischen Flotte in einer mißlichen Lage. Die Grie­
chen schätzten seine Macht noch auf i5,ooo Mann; 
allein sie fürchten ihn nicht. Karaiskaki hat in Ost« 
griechenland, in Arachova, die Auswahl der albanesi-
schen Truppen, die sich im Heere des SeraskierS be­
fanden, geschlagen, und deren Anführer, mit 1Z00 
Mann, getedtet. Ein anderes türkisches Korps hatte 
er bey Dobrenos eingeschlossen. Die gemachte Beute 
setzte ihn in den Stand, sein Heer zu unterhalten, 
welches sich dadurch taglich vermehrt. Der Seraskier 
ist von allen Seiten abgeschnitten. Koletti hat sich ge­
gen Zeituni gewendet, und wenn es ihm gelingt, sich 
dieses Platzes zu bemächtigen, so kann das türkische 
Heer sich nur nach Negroponte zurückziehen, wo die 
griechische Flotte dasselbe erwartet. Um dem Seraskier 
den letzten Ausweg über Megara, wodurch er sich mit 
Ibrahim vereinigen könnte, abzuschneiden, ist der Obrist 
Bourbaki, ein Grieche von Geburt, der früher in fran­
zösischen Diensten stand, und den ich in Spanien ge­
kannt habe, mit 1000 Palikaren dahin marsckurt, wozu 
ich ihm Zoos Talaris vorgeschossen habe. Den Dok­
tor Bailly habe ich kennen gelernt. Er widmet sich 
üllen Franken, und theilt ihnen Heilmittel aus. Bis 
zur Organisation der neuen Regierung kann ich die 
Bildung der regulären Truppen nicht zu Stande brin­
gen. Ich denke die Griechen eine Taktik zu lehren, 
die ihrem Boden angemessen ist; sie müssen eine leichte 
Infanterie bilden, ohne daß sie europäische Disciplin 
anzunehmen brauchen. Heute haben wir die Nachricht 
erhalten, daß der Seraskier sich bey Nacht von Athen 
zurückgezogen hat. Er harte Nachricht von der Nie­
derlage der Albaneser erhalten, und zieht sich nach Ne­
groponte hin. Fabviers Korps, 6000 Mann stark, ist 
in Athen eingezogen. Karaiskaki anwortete den Häupt­
lingen der Albaneser, die kapituliren wollten: „DaS 
Blut unserer Brüder von Missolunghi fordert Rache. 
Seyd ihr tapfere Leute, so ahmet ihnen nach, und 
schlagt euch mit dem Säbel durch; wir verlangen eure 
Waffen und die Köpfe eurer Anführer." (Berl. Zeit.) 
Kingston (Iainaika), den igten November. 
Auf Hayti ist, in Folge der Zwangsmaßregeln, die 
man ergriffen, um die Neger zu zwingen, zu ihrem eig­
nen Unterhalt und für die Regierung das Land zu bauen, 
eine Revolution ausgebrochen. Der brittische Vicekon-
sul daselbst ist an Bord eines amerikanischen Schiffs hier 
angekommen und hat seine Depeschen an den Gouverneur 
und den Admiral abgegeben. Morgen segelt der Harle-
quin nach Port,au-Prince ab, um die dort befindlichen 
brittischen Unterthanen zu schützen; es sollen auch noch 
andre Kriegsfahrzeuge hingesandt werden. Es sind viele 
Gerüchte hinsichtlich dieser Angelegenheit im Umlauf. 
Wir behalten uns aber vor, ausführlicher darüber zu 
sprechen, sobald wir authentischere Nachrichten haben. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten Februar. Herr von Frank aus Ponnewesch, 
logirt bey Carlewitz. — Herr Graf Plater-Sicberg 
vom Lande, und Herr Stuart aus Groß-Dahmen, lo­
giren bey Stein. — Herr Regierungsauskultant Fuchs 
aus Libau, logirt bey Lysowsky. — Herr Kollegien-
rath Twardowsky auS Pinsk, logirt beym Herrn Ti-
tulärrath Lindeinann. — Herr Lieutenant Przeczißewsky 
aus Rossein, Herr von Narkewitz aus Ianischek, Herr 
Kaufmann Hames und Herr Sülfeld aus Libau, Herr 
Stabsrittmeister Galawinsky und Herr Lieutenant Da-
nilow aus Lithauen, logiren bey Gramkau. — Herr 
Mechanikus Krames aus Tuckum, logirt beym Herrn 
Kollegienrath von Tiesenhansen. — Herr von Rahden, 
nebst Gemahlin, aus Pommusch, logirt bey der Frau 
von den Brincken. — Herr Obrist Strandmann aus 
Warschau, und Herr Lieutenant Wids aus Bialostock, 
logiren bey Morel. 
Den 5ten Februar. Herr Arrendator Charpentier aus 
Apschuppen , 'Herr Disponent Pinkowsky aus Popen, 
und Herr Disponent Eek auS Kursiten, logiren bey 
' Zehr jun. Herr von Dörper vom Lande, Herr von 
Oelsen aus Grünwald, und Frau Doktorin Panck auS 
Waldegahlen, logiren bey Halezky. — Frau von 
Burba aus Rossian, Herr Kirchspielsrichter Dietz aus 
Berghoff, und Herr Johnson aus Riga, logiren bey 
Gramkau. — Herr von Walter aus Tolkian, logirt 
bey Stein. — Herr Rathsherr Ullmann auS Iakob-
stadt, logirt bey Ullmann. — Demoiselle Sophia 
Madenburger auS Riga, logirt beym Herrn Gouverne­
mentssekretär Loreny. 
Den 6ten Februar. Herr Rittmeister, Adjutant Koschu-
lew, aus St. Petersburg, die Herren Kaufleute Tha-
bel und KowSki aus Riga, logiren bey Morel. 
Herr Kronsförsteradjunkt Karl Fabian aus Kandäu, 
logirt beym Herrn Gerichtsvoigt Reichardt. — Herr 
von Heycking auS Ehnau, logirt bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Ccnsor. 
I>'o. S4. 
Allgemeine veutsche Zeitmlg Kr «uslsnd. 
Î o. 18. Donnerstag, den 10. Februar 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 1  s t c n  J a n u a r .  
A r m e e b e r i c h t  a u s  G r u s i e n ,  v o m  »  2 t e n  
J a n u a r .  
Der Gencrallicutenanr Fürst Madatow passirte am 
?8sten December den Araxes, und vereinigte sich mit 
dem aus Dshawat kommenden Detaschement des Obristen 
Mischtschenka, Kommandeurs vom Apscheronschen 
Infanterieregiment. Die Truppen wandten sich schnell 
längs der Schlucht von Daraush nach dem Flüßchen 
Sambura, um welchen sich Nomadenhäufchen der Schach-
scwaner, Adschalinen und anderer Völkerschaften gelagert 
hatten, die durch die plötzliche Erscheinung des Heeres, 
in Schreck und Verwirrung geriethen. Die Reiterey von 
Karabagh und Schirwan, durch Armenier auS Karabagh 
verstärkt, sprengte an sie hinan und erbeutete glücklich 
15,ooc> Schaafe und eine Menge Kameele und Pferde.— 
An 5oo Nomadenfamilien aus Karabagh, welche die Per­
ser aus unseren Gränzen fortgeschleppt hatten, fanden 
sich mit Unterwürfigkeit ein und wurden nach Karabagh 
a b g e s a n d t .  D e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  F ü r s t  M a d a t o w  
verbreitete das Gerücht, als zöge er in das Chanat von 
Talysch, während er seine Bewegung zögernd fortsetzte, 
in der Absicht, daß die nach der Gegend von Talysch hin 
nomadisirenden Perser in dem ineschkinschen Bezirke 
Zuflucht suchen möchten, wo er sie mit größerem Vor-
theile überfallen konnte. Sein Plan gelang. In der 
Neujahrsnackt angelangt im meschkinschen Bezirke, er­
hielt er Nachricht von der Ankunft der Nomaden und 
schickte sogleich die leichte Kavallerie und das armenische 
Fußvolk ab, um sie zu übersatten. In der Verwirrung 
vertheidigte sich der Feind nur schwach und kurze Zeit. 
Er verlor, ausser einigen Verwundeten, 18 Mann; wir, 
Keinen. Den sämmtlichen schachsewanischen Nomaden 
wurden 2000 Kameele, »0,000 Stück Hornvieh und an 
60,000 Schaafe abgejagt. Indessen besetzte der Gene­
rallieutenant, Fürst Madatow, das Städtchen Lar 
im meschkinschen Bezirke. Oer Gebieter dieses Bezirkes, 
Ata-Chan, fand sich, nebst seinem Bruder, Scku-
kur-Chan, bey drm General ein, um Schutz zu bikren. 
Der Fürst Madatow nahm sie wohlwollend auf. Der 
Schreck vor dem Erscheinen unseres Heeres hat sich bis 
A g a r  v e r b r e i t e t .  E m i r - S a d i - S e i  f u m u  l y k - M  i r s a  
ist mit seiner Familie von dort nach Tauris entflohen. 
Seine regulären Truppen, bestehend aus ,5oo Mann, 
haben sich verlaufen. Fürst Madatow schildert den 
Weg nach dem Städtchen Lar und den Uebergang über 
das Gebirge Salwasch - Gjädytschi alS sehr beschwerlich. 
Das ihm anvertraute Kommando besteht auS 11,000 ver­
schiedenen Truppen und 33 Kanonen reitender und Fuß-
artillerie. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Am 2 9sten Januar dieses JahreS starb hierselbst der 
w i r k l i c h e  G e h e i m e r a t h ,  G r a f  A r k a d j i  I w a n o w i t s c h  
Markow, Mitglied des Reichsrathes und Ritter derOr-
den deS heiligen Andreas, des heiligen Alexanders u.M.a., 
nach einem kurzen Krankenlager, in einem Alter von 86 
Jahren. (St. PetcrSb. Zeit.) 
M o s k a u ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
Die Kaiserliche Universität Hierselbst feyerte bey 
dem Antritt des letzten Quartals ihrer hundertjährigen 
Existenz, am i2ten Januar, ihren Stiftungstag mit 
gebührendem Gottesdienste in der Universitätskirche, bey 
welcher Gelegenheit der Professor der Theologie, Archi-
m a n d r i t  I n n o c e n l i u S ,  e i n e  E r m a h n u n g s r e d e  h i e l t :  ü b e r  
d i e  h e i l i g e n  O b l i e g e n h e i t e n  d e r  s t u d i r e n -
d c n  J u g e n d  g e g e n  K a i s e r ,  K i r c h e ,  T h r o n  
u n d  V a t e r l a n d .  
Um diese Erinnerung, mit der für die Universität 
Moskau so wichtigen' an die geheiligte Krönung S r. 
Majestät, deS Kaisers Nikolai I., zu verbin­
den, wurde in dem Saale des Universitätskonseils eine 
ausserordentliche Sitzung, in Gegenwart des hochwür­
digen Vikar - Metropoliten Cyrill und Sr. Excellenz, 
des Herrn Kurators Pißarew, eröffnet. Nachdem die 
Sänger ein geistliches Konzert, das dieser Feyer ent­
sprach, gesungen hatten, entwickelte der Professor Reis 
i n  e i n e r  l a t e i n i s c h e n  R e d e  d i e  P f l i c h t e n  d e r  U n -
terthancn gegen ihren Landesherrn, und der 
Professor Snegirew hielt eine russische Rede in Bezie­
h u n g  a u f  d e n  A u s s p r u c h  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i ­
s e r s  N i k o l a i  I . :  „ a u f  M o s k a u ' s  U n i v e r ­
s i t ä t  s o l l e n  w a h r h a f t e  R u s s e n  g e b i l d e t  w e r ­
den," Der Professor Meslakow verlas sein Gedicht: 
Lomonoßow und Schuwalow, und erregte da­
durch daS lebhafteste Interesse und Entzücken. Zum 
Schlüsse hielt der Lektor Küster eine deutsche Rede und 
der Lektor Pelt eine französische. Das Sängerchor been­
d i g t e  m i t  A n s t i m m u n g  d e s  „ H e r r  G o t t  d i c h  l o b e n  
wir'." diesen Akt. durch welchen die Universität ihre 
Erkenntlichkeit für ihre Kaiserliche Stifterin und 
7O 
deren durchlauchtigsten Enkel zu bezeigen wünschte, Der gingen zwey Regimenter, unter dem Kommando-des Gi-
im vergangenen Jahre mit Seiner hohen Gegenwart nerals Silveira, zu den Konstitutionellen über. Dieser 
diese Pflamschule Elisabeth's beglücken ge- Abfall benahm den Bauern, welche sich zu den ^nsur-
rühmte. genten geschlagen hatten» den Murh, und jeder ging 
Bey dem Frühstücke im Bibliotheksaale, der mit Schu- nun nach Hause. Der General Silveira soll heute in 
walows Büste ges^mückt ist, wurde auf das Wohl deS Salamanka ankommen. Der König hat die Nachricht 
jetzt glücklich regierenden Kaisers und der gesammten von der Zerstreuung und Flucht der portugiesischen Re-
Ourchlauchtigsten Familie getrunken und der HymnuS bellenarmee mit einem Anschein von Gleichgültigkeit auf­
für die vieljährige Lebensdauer angestimmt. genommen." 
(St. Petersb. Zeit.) Nach langen Debatten und nach Anhörung von mehr 
Lissabon, den i?ten Januar. als »8 Rednern ist endlich in der Mittwochssitzung der 
M i t  d e r  I n s u r r e k t i o n  i s t  e s  s o  g u t  a l s  z u  E n d e .  D e r  P q i r s k a m m e r  d e r  e r s t e  A r t i k e l  d e s  E n t w u r f s  d e s  G e -
MarquiS von Angeja hat den i2ten dieses Monats Villa- sch w o rnen-Gesetzes mit mehreren Amendements ange­
real (in Traz-os-Montes) besetzt. Der Brigadier Cor- nommcn worden. Er lautet jetzt folgendermaßen: Am 
rea de Melho meldet auS Villapouka d'Aguiar (nördlich isten August jeden Jahres fertigen die Prafekten ein 
von Villareal) unter dem uten dieses Monats, daß die Verzeichniß, welches auS zwey Theilen besteht, an. Der 
Milizen von Chaves bey seiner Annäherung davongelau- erste wird nach Vorschrift des Artikels 3 des Gesetzes 
sen seyen; daß jedoch sein linker Flügel größere Schwie- vom sgsten Iuny 1820 abgefaßt, und begreift alle Indi-
rigkeit gefunden, bis BotikaS (unweit Chaves) vorzu« viduen, welche die zur Wahlfähigkeit erforderlichen Qua-
dringen, wo sie endlich angelangt seyen, nachdem der litaten in sich vereinigen. Der zweyte Theil begreift: 
Feind 40 Todte und 16 Gefangene verloren. Der Graf 1) die Wähler, welche, obwohl sie ihren wirklichen Wohn-
von Villaflor giebt über den Sieg bey Koruche da Beira sitz in dem Departement haben, doch ihre Wahlrechte in 
folgende Details: „Als ich mich diesem Orte näherte, einem andern Departement ausüben. 2) Die vom Kö-
bemerkte ich, daß die Stellung d^s Feindes furchtbar nige ernannten Beamten, welche keinen Gehalt beziehen, 
war; ich ließ jedoch das Tirailleurfeuer sogleich beginnen, 3) Die in Ruhestand versetzten Officiere der Land- und 
während ich meine beyden Angriffskolonnen bildete. Die Seearmee. 4) Die Doktoren und Licentiaten der Fakul-
Aufrührcr wurden geworfen, und mußten in der Nacht täten der Rechte, der Arneykundc, der Wissenschaften 
fliehen. Sie hatten die Tobten auf dem Schlachtfelds ge- und der schönen Künste, die Mitglieder und Korrespon-
lassen; man hat unter diesen keinen von den Regimen- denken des Instituts, die Mitglieder an den vom Kö­
tern gesehen, welche die Aufrührer in Braganca und Al- nige anerkannten Gesellschaften. 5) Die Notarien. In 
meida gefangen halten. :6c> Soldaten der Miliz, die den Departementen, wo die beyden Theile des Verzeich-
der Feind ihm zu folgen gezwungen hatte, sind zu mir nisses nicht volle 600 Individuen begreifen, wird diese 
gestoßen. Der Graf von Taipa, Pair des Reichs, der Zahl durch eine Supplementarliste ergänzt, die die Meist-
bey meinem Heere als Freywilliger dient, hat die Tirail- besteuerten enthalt, welche jedoch nicht auf dem ersten 
leure keinen Augenblick verlasse«!. Am i2ten dieses Mo- Verzeichniß stehen." Dieser Artikel war zur Hälste ur-
nats bin ich in Pinhel eingetroffen. Die Rebellen, welche sprünglich der zweyte Artikel des Entwurfs. Allein der 
seit dem gten Halt gemacht haben, sind über Almeida, erste in dem Entwurf (bestimmend, daß nur Wahlberech-
Cinkovillas und Malpartida nach dem Ufer der Koa mar- tigte Geschworne seyn konnten) war Dienstag von den 
schirt, wahrscheinlich um sich auf spanischen Boden zu- Pairs verworfen worden. (Berl. Zeit.) 
rückzuziehen. Die Milizen fahren fort, sich von ihnen Rotterdam, den sten Februar. 
zu trennen; über 200 Mann des ölen Regiments sind Am 23sten November ist die königliche Korvette Pal-
ju mir gestoßen." (Verl. Zeit.) las von Porto-Kabello nach Kura^ao zurückgekehrt. Den 
P a r i s ,  d e n  - t e n  F e b r u a r .  m i t  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  e m p f a n g e n e n  N a c h r i c h t e n  z u f o l g e ,  
Vorgestern soll der österreichische Gesandte, Graf Ap- war es in Kolumbien noch nichts weniger als ruhig. 
p o n y ,  e i n e m  B a l l e  b e y  d e m  H e r z o g  v o n  D a l m a t i e n  b e y -  ( H a m b .  Z e i t . )  
gewohnt haben. Rom, den?5sten Januar. 
Ein Brief aus Madrid vom 2osten dieses Monats Es ist unlängst erzählt worden, daß Msgr. Vernetti, 
enthalt folgende Stelle: „Ein Kourier auS Lissabon vormals Gouverneur von Rom, hierauf ausserordentli-
^ w ^ Uhr mit der Nachricht an» cher Botschafter in Moskau, den Papst ersucht hat, ihn 
^ Marquis von Cha- von der Annahme der Kardinalswürde, welche ihm den 
2ten Oktober vorigen Jahres war verliehen worden, zu 
?.chr?ch ak d°v°n den Herrn Recacho bere.ts be- entheben. Man versichert, daß der Prälat, nach seiner 
nochnchngt. Sobald d.« England» ang-l-ngt wann, Ankunft in Paris, scme D»is>-lln»g-n hi-.db-r drin. 
gend wiederholt habe. Allein in Fermo (seiner Vater­
stadt) erhielt er Briefe, die ihm nichts übrig lassen, 
als zu gehorchen. Der heilige Vater will, daß der 
Prälat Kardinal sey, und das Barett aus seinen eige­
nen Händen empfange. Letzteres ist eine besondere Aus­
zeichnung, da der Sitte gemäß ein Kardinal erst nach 
Empfang des Baretts nach Rom kommen darf. Man 
erwartet daher Herrn Bernetti in diesen Tagen in Rom; 
er wird, wie verlautet, im Quirinal wohnen, und der 
Papst will die Kosten der neuen Bekleidung tragen. 
Diese besondere Auszeichnung erregt hier einige Auf­
merksamkeit. 
Am 2vsten Januar früh hatten wir hier eine Kälte 
von 4? Grad. Dies ist seit 19 Iahren nicht der Fall 
gewesen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  3 , s t e n  J a n u a r .  
Wir sehen seit einiger Zeit in der westlichen Schweiz 
Agenten deS Vicckönigs von Aegypten, welche sich 
Mühe geben, die jungen Leute, sowohl Gemeine als 
Unterofficiere, welche in Frankreich gedient haben, in 
den Dienst dieses Paschas zu locken, indem sie ihnen 
die allerglänzendsten Versprechungen machen. Diese Agen­
ten sind Piemontescr, welche wegen Theilnahme an der 
Revolution von 182» aus ihrem Vaterlande verbannt 
worden sind. Bisher hat sich jedoch noch Niemand 
durch ihre Anträge verführen lassen. (Hamb. Zeit) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten Februar. 
Im schweizerischen Kanton Wallis hat eine Lawine 
das Dorf Biel fast ganz zerstört. Von achtzig Per­
sonen, die dabey umgekommen waren, wurden S4 an 
einem Tage begraben. 
In der S.chweiz treiben jetzt zwey Wunderdoktoren, 
Vater und Sohn, wovon der erstere eigentlich ein 
Schneider ist, ihr Wesen. Oer Vater wurde kürzlich 
zu einer kranken jungen Frau gerufen; dort betete er, 
verrichtete einige andere Feyerlichkciten und sagte, jetzt 
solle man weiter keinen Arzt zu der Kranken lassen, in 
drey Tagen würde sich die Sache ändern. Wirklich 
erfolgte auch nach der angegebenen Zeit eine solche 
Aenderung, nämlich die Frau starb. (Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
AuS Leipzig vernimmt man, daß die Neujahrsmesse 
eben so still beendigt worden, wie sie begonnen hatte. 
Die Noth soll in Leipzig größer seyn, als oft der äus­
sere Anschein lehrt. In Wolle werden fast gar keine 
Geschäfte mehr gemacht, daher sind eine Menge dorti­
ger Wollsortirer schon seit lange brotlos. 
Dem Vernehmen nach wird Ihre Majestät, die ver-
wittwete Königin von Bayern, von Dresden aus ihrer 
Durchlauchtigen Tochter, der Kronprinzessin von Preus-
sen, in Berlin einen Besuch abstatten. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Im sächsischen Erzgebirge ist eine so große Menge 
Schnee gefallen, daß zwischen vielen Orten die Kommunika­
tion ganz gehemmt ist. In einigen Dörfern an der böhmi­
schen Gränze hat man an stürmischen Tagen stundenlang 
die Glocken gezogen, um den Wanderern anzudeuten, wo 
sich ein Ort befinde. Dessen ungeachtet hört man von 
vielen Unglücksfällen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2ten Februar. 
Aus Stockholm wird gemeldet, daß die Kronprinzessin 
sich aufs Neue in gesegneten Umständen befindet. 
Es möchte unglaublich scheinen, (warum?) ist aber 
durch amtliche Berichte an den Tag gekommen, daß 
bey dem jüngst erfolgten Tode eines Postdirektors zu 
Wisby, auf der Insel Gothland in Schweden, sich bey 
demselben über 600, sowohl rekommandirte, als nicht 
rekommandirte, Briefe mit und ohne Geld, theils aus 
Schweden, theils vom Auslände gekommen, theils auch 
aus Wisby zur Versendung nach auswärts eingeliefert, 
vorgefunden haben, welche unangerührt liegen geblie­
ben, und niemals abgegeben oder befördert sind, ja 
daß eine ziemliche Anzahl derselben schon von ,804 
herrührt! Der Landeshauptmann von Gothland und 
der Magistrat von Wisby lassen ein Verzeichniß davon 
anfertigen, welches in den Landeszeitungen erscheinen 
soll. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  - 6 s t c n  J a n u a r .  
Se. Majestät, det König, sind gestern nach Christia-
nia abgereiset. 
Die Regentschaft während der Abwesenheit Sr. Maje­
stät, des Königs, wird unter dem Vorsitze Sr. Königl. 
Hoheit, des Kronprinzen, ausser den beyden Staatsmini­
stern aus zwey Staatsräthen, Grafen von Rosenblad 
und von Löwenhjclm, bestehen. Der Kronprinz wird 
den Oberbefehl über die Armee und die Flotte führen. 
(Hamb. Zeit.) 
London, den s3sten Januar. 
„Der Marquis von Moustier", sagen die New-I'imes, 
„hat als Gesandter des Königs von Frankreich in Madrid, 
wenn seines Monarchen Minister nicht zu den größten, 
Unwahrheiten ihr Wort verpfändet haben, offenbar seine 
Pflicht verletzt. Unmöglich kann es Karl X. gleichgültig 
seyn, ob die Männer, die ihn an fremden Höfen vorstel­
len, seinen königlichen Namen kompromittiren; eben so 
wenig dürfen Minister sich in ihren Stellen für gesichert 
halten, wenn ihre diplomatischen Agenten ungestraft ih­
nen entgegenarbeiten. Ueberhaupt aber darf keine Regie­
rung auf Ehrfurcht und Vertrauen Anspruch machen, 
wenn ihre akkreditirten Beamten ruhig ihre Verhaltungs-
bcfehle verletzen dürfen. Jedoch legen wir auf die Straf­
losigkeit des Herrn de Moustier, in sofern selbige Frank-
reichS jetzige Politik beurkunden sollte, kein großes Ge­
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wicht. Frankreich richtet sein politisches Benehmen nach 
seinem Interesse ein, und obgleich die Kabale am Hofe 
der Tuillcrien noch viel auszurichten vermag und gewisse 
Herren den Herrn de Moustier schützen, so ist doch eine 
solche Intrigue nicht machtig genug, um die Regierung 
zu einem unheilvollen und gefährlichen System zu verlei­
ten. Wenn aber auch Hofkabale den Gesandten vor der 
Ungnade schützt, wo bleibt der Geist der Freyheit in der 
französischen Ocputirtenkammer, daß sie ihn nicht für 
sein Betragen verantwortlich macht? Warum schreiten 
die Repräsentanten der Nation nicht zu einer sofortigen 
Untersuchung seines Betragens? Hätte ein englischer 
Gesandte sich wie dieser Mann betragen, wie würde das 
Parlament von Beschuldigungen gegen ihn wiederhallt 
haben! wie eitel würde jeder Versuch ausgefallen seyn, 
ihn vor der Ungnade zu schützen!" 
Oasselbe Blatt macht über die Politik Spaniens fol­
gende Bemerkungen: „Die Nachricht von Ferdinands 
Kriegsrüstungen macht nur einen schwachen Eindruck 
auf uns; auch halten wir jene Rüstungen für kein Zei­
chen, Portugal Widerstand zu leisten. Erstlich hat Fer­
dinand von seinen eigenen Unterthanen genug zu be­
sorgen, so daß er ihre Kräfte lieber unentwickelt läßt; 
zweytcns ist er gewissermaßen abhangig von seinen fran­
zösischen Bundesgenossen und Beschützern; drittens wird 
der König von Spanien, selbst, wenn er nachgeben 
muß, dies nur auf eine Art thun, wodurch feine Würde 
so viel als möglich gerettet und sein Stolz geschont 
wird. Er meint vermuthlich, eine imponirende Stel­
lung und eine hochtönende Sprache werde de», Zuge­
ständnissen, die ihm sonst Unehre zuziehen würden, Würde 
verleihen. Auch besitzt er Männer genug, die cS nicht 
verschmähen, Geld zu ziehen, unter dem Vorwande, 
man müsse sich rüsten, um gegen die Freyheit der Nach, 
baren einen fanatischen Krieg zu führen. Demnach sind 
wir fest überzeugt, daß die spanischen Minister, wenn 
sie mit Vernunft zu Werke gehen, Trotz dieser Rüstun­
gen, Englands Forderungen eingehen werden." 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 7ten Februar. Herr Generalmajor und Ritter von 
Landskoi auS Saratow, logirt bey Gramkau. — Herr 
Forstmeister von Korff aus Baldohn, logirt bey Bach.— 
Herr von Haaren aus Weiß.Pommusch, Herr Krause 
auS Gemauerchoff, Herr Brinkenhoff auS Tuckum, 
Herr Rathsherr Brcderlo, Herr Kandidat Bötticher, 
Herr Kaufmann Frohbeen, Herr Bötticher, Herr De­
nis« und Herr Schenk auS Riga, logiren bey Zehr 
tun. Herr Hofrath von Niey auS Doblen, logirt 
bey Morel. — Herr Kollegiensekretar von Terlecki 
aus Riga, logirt beym Hern» Rath kmdemann. — 
Herr Pastor Schaimowicz aus Okmen, logirt bey 
Koch. — Der verabschiedete Herr Obristlieutcnant 
von Klugen aus St. Petersburg, logirt bey Michel-
sohn. — Herr Kommissär Orloff auS Lithauen, logirt 
bey Halezky. — Madame Schultz auS Riga, logirt 
beym Musikus Herrmann. — Herr Kreismarschall 
von der Ropp, nebst Sohn, aus Paplacken, logirt 
bey der Frau Starostin von der Ropp. 
Den 8ten Februar. Die Herren Kaufleute SchilemuS 
und Rawn aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
von Fircks aus Oscheley, logirt beym Herrn Rath von 
Fircks. — Herr Arrendator Klingsberg auS Lithauen, 
logirt bey Rauch. — Herr Graf von Lambsdorff, nebst 
Gemahlin, aus Bresilgen, logirt bey Madame Kann.— 
Herr kandrath von Landsberg und Herr von Au-
gustowski auS Lithauen, logiren bey OstrowSky. — 
Herr Schulmann, von der 6ten Klasse, aus Riga, lo, 
girt bey Koch. — Herr Ruhbohm aus Mesohten, lo­
girt beym Instrumentenmacher Koch. — Herr Kolle-
gienrath und Ritter von Pachert, Konsul zu Memel» 
Herr Kaufmann Hasselkus auS Riga, Herr Mechani-
kus Glenny aus England, und Herr Kaufmann Win­
terhoff aus Königsberg, logiren bey Morel. — Der im 
Departement des kaiserlichen Schatzes dienende Herr 
Kollegienrath und Ritter von Beckmann aus St. Pe­
tersburg, logirt bey Munter. — Herr von Schröder, 
nebst Gemahlin, aus Baumhoff, und Herr von Berg­
mann aus Riga, logiren beym Kaufmann Georgj. 
Den 9ten Februar. Herr Kaufman Lewontjew auS Riga, 
logirt bey Gramkau.— Die Herren Gutsbesitzer Iwan 
und Ignaty von Rostowsky aus Wilna, logiren beym 
Herrn Major von Buchowetzky. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  3  i s t e n  J a n u a r .  
AufAmst. 3K T. n. D. — Cents. Holl. Kour. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. i R. B. A. 
A u f  H a m b .  3 6  T .  n .  D .  —  S c h .  H b .  B k o .  p . »  R .  B .  A .  
Auf Hamb. 65T. n.D. yzzSch. Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. x. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. . ? 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74? Kop. B. A. > ^ ) 
— —Im Durchsch.in vor. Woche3 Rub. 75 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. V. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 72 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xa». 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. 3. D. Br au »schweig ,  Censor .  
Allgemeine deutsche Zeitung mr MSland. 
5lo. 19. Sonnabend., den 1a. Februar 1827. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i5ren Januar. 
Die griechische Regierung war am loten November 
zu Aegina angekommen, und hatte sich Tags darauf un­
ter Kanonendonner konstituirt. Konstantin Nikomedes 
erhielt bey dieser Gelegenheit das Kommando in der 
Stadt, und den Jpsarioten wurde die Bewachung der 
Nationalversammlung anvertraut. Die Regierung be­
schäftigte sich sogleich mit den öffentlichen Angelegenhei­
ten, und erließ am »sten lösten) November ein Dekret, 
das jedem Bewaffneten verbietet, sich Aegina zu nähern, 
so wie überhaupt Niemandem vom Wehrstande persönli­
cher Zutritt gestattet. Alle Anfragen oder Begehren die­
ses Standes sollen schriftlich vorgebracht werden. Am 
?5ten (27sten) November ward eine öffentliche Verstei­
gerung des Pachts aller Einkünfte der Nation für das 
Jahr 1827 beschlossen. Am i7ten Ogsten) November 
erschien ein Dekret, das die Seeräuberey aufS Strengste 
untersagt. 
Ueber die kriegerischen Ereignisse in Livadia selbst, lau­
ten die Nachrichten sür die Türken sehr nachtheilig. We­
gen dieser Ereignisse ward zu Aegina ein Dankfest ge-
feyert. Die Nationalversammlung hat Negroponte in 
Blokadestand erklärt, und man vermuthet, daß eine glei­
che Maßregel gegen Kandia genommen werden dürfte. 
Auf dieser Insel hat sich die Empörung gegen die Türken 
neuerdings wieder sehr verbreitet, und die griechische Be­
satzung von Karabusa gewahrt den Insurgenten einen 
Stützpunkt. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i 2 t e n  J a n u a r .  
Die Regierung hat in diesen Tagen durch eine aufge­
fangene Korrespondenz der hiesigen Unzufriedenen mir den 
Janitscharen auf der asiatischen Seite abermals eine Ver­
schwörung entdeckt. Die Rädelsführer sind sogleich bey 
Nachtzeit festgenommen, und eben so schnell hingerichtet 
worden; nur einigen wenigen gelang es, zu entkommen. 
Indessen behauptet sich das System der neuen Reformen 
nicht nur hier, sondern auch in den meisten Provinzen, 
vlit Ausnahme Natoliens, allein der Sultan hat so 
eben mehrere Versetzungen von Paschas versügt, welche 
auch dort guten Erfolg versprechen. — Die Nachrich­
ten auS Griechenland sind so niederschlagend für die 
Pforte, daß man ihnen Anfangs keinen Glauben bey-
gemessen hat. Allein cS ist nun keinem Zweifel mehr 
unterworfen, daß mehrere Distrikte im Norden deS Isth­
mus wieder in vollem Aufruhr sind. Die unerwartete 
Wendung der Angelegenheiten macht hier einen tiefen 
Eindruck. (Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten Februar. 
Der königl. bayerische Obrist von Heideck giebt in ei­
nem Briefe aus Nauplia vom isten December folgende 
Beschreibung der jetzigen Hauptstadt von Griechenland: 
„Der Anblick von Nauplia im Innern ist zurückstoßend, 
so malerisch auch dem aus der hohen See Herankommen­
den die Stadt mit ihren Burgen und ihrem prächtigen 
Hafen sich darstellt. Enge Gassen, die breiteste kaum 
zehn Fuß breit, von düsterm Ansehen, voll von Schutt, 
zerstörten Häusern und Unrath, belebt von einer Menge 
Elender, denen Hunger und Krankheit aus jedem Zuge 
spricht; doch an manchen Stellen, näher am Hafen, bunt 
durch das Gedränge des SchiffSvolkes und die goldstar-
rcnden Kapitanis mit ihren phantastischen Palikaren. Die 
Wohnung, welche man uns anwies, eine der besten., die 
man h«^»n konnte, war des Elends der Stadt würdig. 
D u r c h  d e n  F u ß b o d e n  k o n n t e n  w i r  i n  d e n  u n t e r n  S t o c k ,  
durch die Wände auf die Straße sehen, um uns zu über­
zeugen, daß es weder unter uns, noch neben uns, sau« 
derer und wohnlicher war, als in unserm öden Raum 
ohne Stuhl, Tisch und Fenster. Bald wurden uns 
Schöpse und Geflügel gebracht; es waren Gastgeschenke 
von den Kapitanis und der städtischen Behörde. Diese 
wurden im Hofe auf gut homerisch geschlachtet, an Spieße 
gesteckt und gebraten. Das Wenigste war für uns, den 
größten Theil überließen wir den zahlreichen Gasten, die 
sich ungeladen, aber mit dem besten Appetite, in nur zu 
großer Zahl eingefunden hatten. Das arme, das Hun­
ger, Elend ui:d Noth leidende Volk! Wie wohl ange­
wendet ist jede Gabe, welche die Mildthätigkeit hierher 
sendet, es zu speisen! Wir werden der Regierung nach 
der Insel Aegina folgen, um dem interessanten Schau­
spiel einer griechischen Nationalversammlung beyzuwoh-
nen, die, nach alter Art, dort im Freyen unter Oel- und 
Orangenbäumen gehalten wird, weil man auch dort keine 
Häuser hat, höchstens Zelte. DaS Klima von Nauplia 
ist sehr verrufen. Die Temperatur Abends und Morgens 
feucht und kalt, dazu die Ueberfüllung der Stadt Und 
der Unflath!" — Es heißt darauf weiter: „Wir sahen 
hier den jüngsten Sohn des Fürsten Petro Bey, einen 
der schönsten Jünglinge, welche die Sonne bescheint, den 
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sehr gebildeten Grafen Metaxa, Konstantin Bozzari, die 
Brüder Markos, Tzavellas, den letzten Vertheidiger Mis-
solunghi'S, den greisen, so würdigen Photomara, Kom­
mandanten der untern Festung, und viele andere weniger 
berühmte, aber nickt weniger merkwürdige Kapitanis. 
Sie besuchten uns der Reihe nach, jeder mit einem Ge­
folge bewaffneter Palikaris; wie ein alter Ritter tritt 
ein jeder von ihnen mit seinem Gefolge von Mannen auf. 
Die Gaben aus Europa, Sendungen von Lebensmitteln, 
zu deren Ankauf der Veytrag der Könige und Fürsten sich 
mit dem Scherflein der Wittwen und Waisen vereinigt 
hat, haben auch auf die Moralität der griechischen Na­
tion wohlthatig gewirkt, da sie die Ueberzeugung gaben, 
daF in der Christenheit noch Theilnahme für ihr Unglück 
gefunden wird. Diese Sendungen haben das Land in 
seinen schlimmsten Zeiten aufrecht erhalten, seinen Wider­
stand gegen die ägyptische und türkische Macht möglich 
gemacht, und die Hoffnung zu seiner Rettung wieder be­
lebt und gestärkt. Die Namen aller europäischen Monar­
chen, auf welche wir das Gesprach führten, sprachen sie 
mit Ehrfurcht aus, besonders den Sr. Majestät, des Kö­
nigs von Bayern. So oft einer diesen Namen nannte, 
stand er auf und legte die rechte Hand auf das Haupt, 
die höchste Bezeigung der Ehrfurcht bey den Griechen. 
Dem Seehelden Miaulis füllten sich, als er seiner ge­
dachte, die Augen mit Thränen, und er schien eine große 
Rührung in seinem ausdrucksvollen Gesicht zu bekäm­
pfen. — Der Krieg, welcher hier geführt wird, ist ein 
fortdauernder Kampf auf Leben und Tod, ein Todeskrieg, 
von einem christlichen Volke gegen Barbaren geführt, die 
in sein Land eingedrungen, an die es durch keinen Eid, 
durch keine Pflicht gefesselt wird, gegen dessen rohe 
Macht es den Kampf nie aufgegeben hat. So weit sind 
Haß und Erbitterung gediehen, daß ein Vertrag irgend 
einer Art, nach dem hier Türke und Grieche beysammen 
leben sollen, unmöglich ist. Unterliegen die Griechen, 
so folgt ganzliche Verödung dieses schönen Landes, des 
schönsten, das in Europa die Sonne bescheint, und der 
Ueberrest der Bewohner, die dem Feuer, dem Schwert, 
der Knechtschaft entgehen, endigen als Räuber zu Was­
ser und zu Lande." 
Die Nachrichten, welche der Obrist über die letzten 
Operationen der beyden feindlichen Parteyen in Griechen­
land giebt, stimmen mit den bisher von uns mitgetheil-
ten ziemlich überein. Die ägyptische Flotte hat Ibrahim 
Sooo Mann neue Truppen und 800 Pferde mitgebracht, 
und man schätzt jetzt Ibrahims Gesammtmacht in Morea 
auf »5,ooo Mann. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »»ten Februar. 
Eine Lausanner Zeitung will durch Briefe aus Zanke 
vom 9ten Januar die Nachricht erhalten haben, daß 
Ibrahim Pascha in seinem verschanzten Lager zwischen 
Modon und Navarino von Zooo Griechen, unter An­
führung des Kolokotroni, Nikitas, Geneus und Boz-
zaris angegriffen, und nach fünfstündigem Gefecht in 
die Flucht (nach Modon) geschlagen worden sey. Er 
verlor >5oo Todte, viele Gefangene, 14 Fahnen, 8 Ka­
nonen und Zoo Pferde. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s 5 s t e n  J a n u a r .  
Es heißt hier, in der Affäre von Koruches da Beira 
hätte die Zahl der Insurgenten »1,000, die der Trup-
pen des Grafen von Villaflor nur 7000 betragen, der 
Kampf sey den Tag über zweifelhaft gewesen, habe sich 
aber während der Nacht durch das Gerücht vom An­
marsch der Engländer zum Nachtheil des Marquis von 
ChaveS entschieden. Die Offfeiere liefen zuerst davon, 
und sehr viele Soldaten gingen zu den Truppen der 
Regentin über. In Almeida angelangt, hatten die 
Flüchtlinge sich kaum ein wenig wieder geordnet, als 
sie hörten, Magessi's ganze Kolonne sey zum Grafen 
von Villaflor übergegangen. Nun war kein Haltens 
mehr. Die Insurgenten flohen, bis sie das spanische 
Gebiet erreichten, wo in einer stürmischen Versamm­
lung dem Marquis Chaves das Kommando abgenom­
men, und dem Montealegre übertragen wurde. Dieser 
hat jedoch nicht viel über ivoo Mann zusammen brin­
gen können, mit denen er nach Traz-os-Montes gezo­
gen seyn soll. Die übrigen haben sich zerstreut, und 
manche Abtheilungen derselben vermuthiich die Gränze 
von Portugal wieder passirt. Die Marquisin Chaves 
begleitete ihren Mann, welcher bereits am igten die­
ses MonatS in Salamanka angekommen ist. 
(Berl. Zeit.) 
Madrid, den 27sten Januar. 
Die Insurgenten aus Beira und Traz-os-Montes/ 
meldet der don5titutionv1, sind über den Douro gegan­
gen, ohne daß man ihnen von Seiten der Behörden 
Hindernisse in den Weg gelegt hätte; sogar fanden 
viele, welche auf der Flucht die Waffen von sich ge­
worfen hatten, sogleich wieder andere. Am »2ten Ja­
nuar, wo man hier die Niederlage der Insurgenten er­
fuhr, wurde eine beträchtliche Summe Geldes, die man 
auf acht Millionen Realen angiebt, von hier nach der 
dortigen Gränze abgeschickt. Die Herren Lamb und von 
Lima (portugiesischer Gesandter) haben Herrn Salmon 
Vorwürfe darüber gemacht, daß gerade die Punkte, nach 
welchen die geschlagenen Rebellen wieder nach Spanien 
zurückkamen, von allen Truppen entblößt waren, gleich­
sam als ob dieses geflissentlich so angeordnet gewesen 
wäre, wogegen man in Talavera und anderwärts Trup­
pen zusammengehäuft habe, wo es doch unnöthig ge­
wesen sey. (Berk. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s o f t e n  J a n u a r .  
Der Graf von Villaflor schreibt aus seinem Haupt­
quartier vor Almeida vom ZSten dieses Monats, die 
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Insurgenten seyen über die spanische Gränze gegangen, 
und hätten Aldea do Bispo und Villar de Cervos be­
setzt. Die Garnison, bestehend aus den Milizen von 
Tondella, hatte Almeida in der Nacht zuvor verlassen, 
und sich zu ihm geschlagen. Er ließ das Regiment Mi­
lizen entwaffnen und schickte die Leute in ihre Heimath. 
Der Marquis von Angeja schreibt am i^ten Januar, 
cr habe die Brücke von Montalegre, Villapouka d'Aguiar 
und Villareal besetzt, und ziehe nun gegen Regny. Oer 
General Jose M^ria de Moura berichtet auS Valen^a 
(Minho) vom iZren Januar, der Major Queiros habe 
die Guerillas geschlagen, welche auf die Truppen der Re­
gentschaft in der Provinz Minho einen Angriff gemacht 
harten. Der englische Obrist Meir hat den MarquiS und 
die Marquisin von Chaves gesehen, wie sie sich mit we­
nigen Leuten längs des Koasiusses gegen den Douro zo­
gen, um sich in die Provinz Traz-os-Montes zu bege-
den. Der Marquis von Angeja hat die Charte des Kö­
nigs Don Pedro in Villareal, und der General Corres 
de Melho in Villapouka proklamiren lassen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  - Z s t c n  J a n u a r .  
Graf von Villareal, Pair des Reichs, reist mit sei­
ner Familie nach London ab. Die öffentliche Meinung 
hat sich wegen seiner Aeusserungen in der Pairskammer 
stark gegen ihn ausgesprochen; auch ist er ein alter 
Waffengefährte des Marquis von ChaveS. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
Die Sitzungen der DepUtirtenkammer von Donnerstag 
bis Sonnabend waren ziemlich stürmisch, obgleich nur 
das Postgesetz Gegenstand der Berathung war. Allein da 
die Opposition in demselben, und namentlich in dem 8ten 
Artikel, das Porto der Journale betreffend, Feindselig­
keit gegen die öffentlichen Blätter, und somit gegen die 
Meinungs- und Preßfreyheit überhaupt, wahrzunehmen 
glaubte, so zog sich die Debatte unvermerkt immer wie­
d e r  a u f  j e n e s  T h e m a  h i n .  N a c h d e m  H e r r  B .  C o n s t a n t  
noch zuletzt sich gegen das Ministerium ausgesprochen, 
das gegen die gesammte Nation auftrete, ward endlich 
der erste Paragraph deS 8ten Artikels angenommen. Er 
lautet also: „Das Porto der Journale, Zeitungen und 
periodischen Blätter ist, sür jeden Bogen von 3o Quart-
decimetern und darunter, auf 5 Cent, festgesetzt." Nur 
Lo Deputirte ungefähr hatten dagegen gestimmt. Herr 
Hyde von Neuville sprach noch sehr heftig über die allge­
meine Verschwörung gegen die Wissenschaften und die 
Freyheit, und die Versammlung ging in großer Bewe­
gung auseinander. 
Der Graf von Appony, sagt daS lourns! Lom-
merco, hat dem Marschall Soult neuerdings ein Ein­
ladungsschreiben zugeschickt, welches dieser mit einer 
kräftigen Antwort zurücksandte. Derselbe hat auch dem 
König die Sache angezeigt, der sein Benehmen billigte. 
Eine Anzahl Pairs und Militarpersonen haben bereits 
den Entschluß gefaßt, nicht mehr zum Grafen von Ap-
pony zu gehen. 
Das portugiesische Schiff Ioao Sixto (nicht Don 
Pedro), ist von Rio de Janeiro in Brest angekommen. 
Es befinden sich auf demselben der Kammerherr der Kai­
serin, I. de Rocha Pinto, und i5 andere vornehme 
Herren, welche zu des Infanten Don Miguel Gefolge 
bestimmt sind. Der Infant wird demnächst in Paris 
erwartet. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  
Der iVlorninZ- Lkronicls will aus Pariser Briefen 
wissen, daß Herr Lamb mit wenig Rücksicht von allen 
Mitgliedern der spanischen Regierung behandelt würde, 
selbst vom Könige, daß er aber dessen ungeachtet sich 
zu keiner Ucbereilung hinreisscn lasse, vielmehr alleS 
Mögliche thue, um einem Kriege mit Portugal vorzu­
beugen. 
Die vorige Woche bezahlte Herr Payne ein Pferd, 
Namens Figaro, mit 1Z00 Guineen (g55o Thlr.). 
N e w - D o c k e r  Zeitungen bis zum sten d. M. berich­
ten, nach mexikanischen Blättern vom 2 5sten Novem­
ber, Unruhen in Guatemala. In der Zeitung Aguila 
vom iZten November befindet sich über diesen Punkt 
ein langes Dekret (vom ivten Oktober) des Präsiden­
ten der Republik. Der Staat Honduras ist gänzlich 
desorganisier; er hat keine gesetzgebende Versammlung, 
keinen Gerichtshof, kein Konseil; in Nikaragua liegt 
die vollziehende Gewalt in Streit mit der gesetzgeben-
den und die Bürger sind gegeneinander bewaffnet; die 
Exekutivgewalt ist in offener Empörung gegen die Ge­
neralregierung; ein verbrecherischer „Ausländer" steht 
dort an der Spitze. Der neue Kongreß, der auf den 
isten Oktober einberufen ist, könne solcher Unordnun­
gen wegen nicht abgehalten werden !e. Es soll daher 
ein ausserordentlicher Kongreß, sobald als die hinläng­
liche Zahl von Abgeordneten sich einfinden würde, in 
Kojutipeque abgehalten werden, um jenen Uebelständen 
abzuhelfen. 
Alle Londoner Blätter tadeln den Schritt der fran­
zösischen Regierung gegen die drey Akademiker. Sogar 
die nennen jene Absetzungen einen Fehler, 
und wünschen, um Frankreichs Ruhe^ willen, daß seine 
Minister nach freysinnigeren Grundsätzen verfahren möch­
ten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ? s t e n  J a n u a r .  
Die Hofzeitung vom 22sten dieses Monats meldet, 
daß Se. Majestät ernannt habe: Den Feldmarschall, Ar­
thur Herzog von Wellington, zum Oberbefehlshaber der 
ganzen Landmacht Sr. Majestät in dem vereinigten 
Königreiche Großbritannien und Irland; statt seiner, 
den Feldmarschall, Ernst Herzog von Kumberland Kö-
»»gliche Hoheit, vom »Sten leichten Dragonerregiment, 
zum Obristen der Gardcgrcnadicrc, beim königlichen be­
rittenen Gardercgiincnt; beym '2tcn leichten Dragoner-
rcgiment, den Generalmajor, Sir Hüffe» Vivian, zum 
O b r i s t e n ,  s t a t t  d e s  S i r  C o l q h o u n  G r a n t ;  b e y m  i S t c n  
leichten Dragonerregiment (vd?r den königlichen Husa­
ren), den Letztgenannten zum Obristen statt des Her­
zogs von Kumberland; beym isten oder Grenadicrregi-
ment der Fußgarden, den Feldmarschall, Herzog von 
Wellington, zum Obristen statt des verstorbenen Her­
zogs von Vork Königl. Hoheit. — Das Geschützamt 
(orcjnance okiice), an dessen Spitze der Herzog stand, 
wird nun ausgelöset und die Geschäfte unter das Ad­
miralitätsamt und das jetzige Amt des Herzogs ver­
theilt. DaS neue Amt bringt dem Herzog jahrlich 
10,000 Pfd. Sterl. ein. 
Der eiods meldet, daß 7 Regimenter aus Irland 
nach Portugal abgehen, und die Milizen in Aktivität 
gesetzt werden. Das nach Gibraltar aus dem Tajo ab­
gesegelte englische Geschwader soll 2000 Mann aus 
Gibraltar und 2800 Mann aus Malta nach Lissabon 
schaffen. 
Es hieß, Sir Robert Wilson werde eine Lusttanische 
kcgion von 3ooo Mann errichten. 
Der ^c>d« sagt, der Herzog von Dork habe fast 3 
Tonnen an Gewicht (6000 Pfund) Silbergeschirr der 
herrlichsten Art hinterlassen, das sämmtlich in dem Van-
quierhause Coutts stehe, und nun versteigert werden 
würde, so wie eine Bibliothek von 45,000 Banden. 
Mehrere Briefe aus Ncw-Vork sagen, im Kongreß 
der vereinigten Staaten sey eine mächtige Partey, wel­
che einen Krieg mit England wünsche, und man be­
fürchte auch schon in London, diese Partey möchte noch 
zahlreicher werden. 
Herrn Huskisson's Plan, die westindischen Inseln, 
und hauptsächlich Jamaika, zu Waarenniederlagen zu 
machen, und von da aus das scste Land von Amerika 
mit Waaren zu versehen, soll bereits sehr erfreuliche 
Ergebnisse liefern; von jenen Inseln aus gehen viele 
kleine, den Bedürfnissen der neuen Länder angemessene 
Ladungen dahin ab, und finden nach vorher eingezoge­
nen Erkundigungen gewöhnlich einen guten Markt, wäh­
rend die beträchtlichen Ladungen aus Europa oft die 
amerikanischen Märkte plötzlich mit Waaren überschwem­
men und zum großen Nachtheil der Interessenten die 
Manufakturen entweder gar nicht, oder nur zu sehr 
niedrigen Preisen veräussern können. 
Ein Mitglied der zweyten Kammer der portugiesischen 
KorteS hat nach Oporlo geschrieben, daß der Infant 
Don Miguel seinem Bruder Don Pedro die Original­
einladung, den Eid in la Serena und andere ihm mit­
geteilte Dokumente der Rebellen zugesandt habe, mit 
der feierlichen Betheuerung, daß er, d^s 
gctreucster Untexthan, diese Handlungen auf das Hcch, 
stc mißbillige. Dies ist der portugicsiichen Regierung, 
desgleichen dem österreichischen Gesandten zu Lissabon, 
amtlich mirgctheilt worden. Von der Niederlage der 
Rebellen in Koruches da Beira, am gtcn dieses Mo­
nats, ist gestern früh die bestimmte Nachricht hier ein­
getroffen. Die besondere Sendung des Lords Beres-
sord nach Lissabon hat bereits sehr gute Folgen gehabt. 
(Berj. Zeit.) 
* . * 
Der Marschallstab des verstorbenen Herzogs von York 
wird, nach den hiesigen Zeitungen, einen Rechtsstreit 
zwischen dem Kapitel von Windsor und dem Wappenkolle­
gium veranlassen, da ersteres, einem alten Brauche zu­
folge, Anspruch auf denselben gemacht und sich in Besiy 
davon gesetzt hat. Der Stab ist ein Geschenk Sr. Maje­
stät, von gediegenem Silber, stark vergoldet und an bey­
den Endknöpfen reich mit Brillanten besetzt. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten Februar. Herr Vicegouvcrneur von Cube und 
Herr Divisionsdoktor Primerow aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr von Oelsen aus Ixtrumünde, logirt 
bey Halezky. — Herr Kreisrevisor Willong aus Gol­
dingen, logirt beym Herrn Apotheker Schmidt. 
Den »oten Februar. Herr von Grothuß, nebst Gemah­
lin, aus Grünwald, logirt beym Herrn von Beh­
rens. — Herr Arrendator Stephany aus Frauenburg, 
Herr Apotheker Lange, Herr Kaufmann Stobbe und 
Herr Baumgarten aus Riga, logiren bey Henko. — 
HerrAmtmann Seela aus Essern, und Herr Goldschmidt 
Heß auL Nigranden, logiren bey Trautmann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
AusAmst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl.Kour. x. 1 R.B A. 
Auf Amst. 6S T.n.D.So^Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6T.N.D. —Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
A u f  H a m b .  6  5  T .  n .  D .  9 ^  S c h .  H b .  B k o . i  R .  B .  A .  
Auf Lond. 3 Mon. io^ Pce. Sterl. ?. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7S Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 75 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 72z Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xari. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Vraunschweig, Censor. 
No. 
B e y l a g e 
7- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 12. Febr. 1827. 
Uebers icht  der  neuesten Almanachl i teratur ,  
v o n  
ilhelm Schilling. 
(Fortsetzung.) 
8) Rosen. Ein Taschenbuch für »827. (Erster Jahr­
gang.) Leipzig bey Friede. Aug. Leo. Mit 7 Kupfern. 
Es giebt Menschen und Bücher „com ms il 
5aut!" — es giebt auch deren „wie sie seyn sol­
len!" Man zeihe mich keiner Tavtologie, indem ich 
diese Begriffe trenne: der Mann „comme il laut" 
gilt nur dafür, so lang' er englische Wasche, Pariser 
Strümpfe, GlacL-Handschuhe, und auf der Zunge ächte 
Gallicismen trägt; — der Mann „wie er seyn soll" 
zählt als solcher auch auf den Freundschaft-Inseln, 
wo bekanntlich die adamitische Kleiderordnung florirt, 
Jeder seine Toilette mit auf die Welt bringt, und sich 
ohne Grammatik richtig ausdrückt. Jener appellirt in 
streitigen Fällen an die xetites Glückes oder an dasKon-
versations-Lexikon; dieseran die Weltgeschichte und den 
eingebornen Geist; der Lomm'ijfautist wäre gern unter 
den übrigen ZS9 Graden, aber für keinen Preis unter 
dem eignen geboren; und, um nur einigermaßen seine 
Unkenntniß der gaskonischen Mundart zu beschönigen, 
r a d e b r e c h t  e r  d i e  a n g e s t a m m t e  M u t t e r s p r a c h e ;  
dem leidigen Sollisten gilt sein Vaterland das Höchste: 
e r  b r i n g t  e s  m i t  i n  j e d e  f r e m d e  Z o n e ,  u n d  i s t  e r  s e l b s t ,  
wo er auch immer sey! :c. :c. :c. Ich könnte die Paral­
lele fortführen in's Unendliche; aber warum? Es han­
delt sich ja nur um die Anwendung: daß nämlich auch 
die Bücherwelt heutigen Tages in obige zwey Klassen zer­
fallen ist. Für wo. 2 (die kleine Gilde) findet jeder 
geneigte Leser dieses — (hoff' ich) — Individuen auf 
seinem Tische vor: Hegel, Humboldt, Gvthe, Luden, 
Glück u. A. haben sie bevölkert, die Bücher Mösts stehn 
als Flügelmänner da; in No. 1 (das wird mir taglich 
deutlicher!) erheben sich zumal die Almanache neuster 
Zeit. In iermino xrodatorio bin ich erbötig, gegen-
wärt'ge „Rosen" zu sistiren. 8'"« ira et «tu6io, Huo-
rum esussss xrocul kabeo! — Das Büchelchen erscheint 
im theuren Maroquin-Surrogat, verschwenderisch ange-
than mit Blumentitel und Titelblumen; es präsentirt sich 
selbst in zarten Versen, andeutend seinen hohen Rang: 
„Rosen, Rosen Hab' ich aufgefunden 
„ Z u  d e m  S c h m u c k e  f ü r  d a s  n e u e  J a h r ,  
„Laß sie blühen durch die Lebensstunden, 
„Duften in der Freuden Blüthenfchaar." 
Kurz >— es gebehrdet sich ganz „comms-il-kaut!" 
Aber von dem „Seyn sollenden" (ich meine den 
Inhalt) schwieg' ich gern, wie der Herausgeber leider 
auch gethan, müßt' ich nicht mein Unheil belegen. Wir 
f i n d e n  v o n  T h .  H e l l :  1 )  e i n  r h y t h m i s c h - e r k l ä r e n -
des Gedicht zum Titelkupfer, das voll verworrene? 
A n s p i e l u n g e n  u n d  s c h w e r  z u  s u b s u m m i r e n  i s t ;  2 )  W i d ­
mung, ein Klingspiel, das an sich unbedeutend, aber 
bedrohlich genug erscheint, wenn wir uns der zahllosen 
Vergißmeinnicht-Sonnette von demselben Verfasser er­
innern; Z) Sonne tt zu dem Porträt der Sängerin 
Funk, aus — unbegreiflich falsch gedruckten—Schmei-
cheleyen mittler Sorte bestehend. Unter den Erzählungen 
zeichnet sich 1) das Ende der Unka's (von Eduard 
Plenken) durch Sir-Walterliche Breite, einen, unver­
ständlich Mejikanisirenden, Jargon, und eine, wenn 
auch doppelte, aber darum nur zwiefach gewöhnliche Fa­
bel aus, der, leider! historische Brocken überflüssig bey-
gemischt sind. Possierlich klingt es, wenn der Verfasser 
v o n  d e n  „ M a r m o r a r m e n "  d e r  s c h ö n e n  P e r u a n e ­
rin spricht (S. 82); es wird höchstens von der Wieder­
holung des Werneuchen: „mein Urbild!" (S. S4), 
von der ewigen Matrosenterminologie Don Ribera's, und 
von dem erotisch-metaphysischen Geplauder Baco's mit 
seiner Geliebten, übertroffen. An sehr materiellen An­
spielungen fehlt es auch nicht; kurz, alle Hebel sind be­
nutzt worden, und dei'.noch ist das Endresultat nur eine 
verworrene, von allen Seiten unbefriedigte Aufregung. 
2) Emmerich, Mährchen von Wilibald Alexis (W.Hä-
ring in Berlin); unstreitig das Beste im ganzen Buche, 
wiewohl es an die nachgestrebten Muster Tiecks und Gö-
the's schwerlich reichen dürste. Die eingesivchtene Ro­
manze (vom alten Mörung und den Clarbiden) hingegen 
ist ein Meisterstück, und sehr glücklich den trefflichsten 
Volksgesängen abgelauscht. Wir werden in der nächsten 
Recension demselben Verfasser begegnen, und ihm mit 
besserer Gebühr den Preis vor ebenbürt'gen Mitstreitern 
zuerkennen dürfen. 3) Ital's Brunnen fahrt, von 
G. Döring. Bey jedem Glück ist auch ein Unglück; der 
Weife fügt sich mit Gelassenheit darin! Es war aller­
dings ein Glück für die deutsche Nation, daß Hoffmann 'S  
tief-ergötzlicher Humor ihre Literatur bereicherte; wer 
läse nicht mit Entzücken den „ g 0 ldnen Top f", „das 
Majorat", den „Kater Murr" und all' die klei­
nen, tausendfach variirten Kapriccio's seiner wunder­
baren Doppelmuse; aber wer beklagt nicht auch mit mir 
das imitatorische Unheil, welches von den Hoffmanns-
Tropfen (in der Bücherwelt ärger, als in irgend einer 
Apotheke) verführt worden ist. Es liegt in der Natur, 
daß die Nachahmer gerade des Urbilds Mängel sich zu 
Mustern wählen. So denn auch hier. Die teutrmisirende 
Sprachform, die bizarren Kapitelregister, das tolle Durch­
einander u. dgl. hat Herr Döring unbestritten treu ko-
pirt; allein die Hefen-strotzende Geschichte nimmt sich in 
ihrem blitzenden Apparate wie ein Grobschmidt aus, den 
der Fasching auf den Maskenball verlockt, der Nachbar 
Trödler borgt ihm einen Arlequino, wir nähern uns, wir 
fordern ihn auf heitern Maskenscherj, und die Erwiede­
rung ist ein plumper Schlag von rußig-derber Ambos-
Faust geführt. Wenn die H. H. Hoffmännler doch ein­
sehen wollten, daß der Zauber ihres Meisters nicht ia 
der Form des Quodlibets, noch in den Ueberschriften der 
Kapitel steckt, sondern in der grauenvollen Tiefe seines 
tänzelnden Humors, in dem verwegnen aber genialen 
Umsturz jeder Scheidewand zwischen Mensch- und Gei­
sterwelt, in der skurrilen Gewandtheit, mit welcher Hoff-
mann das Wirkliche zum tollen Spuck gestaltet, und 
ernste Orgelstimmen durch den Fastnachtjubel ziehn läßt, 
w i e  e i n  T o d t e n l i e d  d u r c h  d j e  B r a u t k a m m e r .  4 )  D i e  
Goldfischchen, von Th.Hell. Eine Dutzendgeschichte, 
und leider von den schlechtesten dieser Gattung. Be-
merkenswerth scheint mir, daß der xrimo ^.moroso — 
f r e y l i c h  o r i g i n e l l  g e n u g !  — . s e i n e r  L i e b s t e n  i n  P a n t o f ­
feln nachläuft; wobey der Verfasser nicht ermangelt 
anzuführen: es habe ihm durchaus an Zeit gefehlt, seine 
Stiefeln anzuziehn. Die anmuthig scherzende Erzählungs­
f o r m  d e s  „  P h a n t a s u s  "  u n d  d e r  „ S e r a p i o n s b r ü ­
der" mag Herrn Winkler wohl vorgeschwebt haben, in­
dessen kann er vor jeder Verwechslung mit Tieck und 
Hoffmann sicher seyn; eö ist keine Spur von Nachahmung 
zu finden. 
Das Titelkupfer (von Stöber) stellt e«n schönes. 
Madchen im Brustbilde vor, und ist sauber gearbeitet; 
von den übrigen gehören fünf zu den Erzählungen 1, 
3 und 4. Das 6te Blatt ist ein sehr ähnliches, aber 
nicht en bsau getroffenes Porträt der sächsisch - könig­
lichen Hossängerin Friederike Funk (ebenfalls von Stöber 
gestochen ). 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Wissenschaf t l iche und l i terar ische Miscel len  
aus auslandischen Blät tern .  
Die Zahl der Studirenden auf der Universität Bonn, 
welche im vorigen Sommersemester 945 betrug, hat sich 
jetzt bis auf tausend vergrößert. Die Zahl der Docen-
ten ist 56. 
Sir Walter Scott erhält für sein Leben Napoleons 
eilftausend Pfd. St. (77,000 Thaler) Honorar, dafür 
muß er aber dem Buchhändler achttausend fertig gedruckte 
Exemplare liefern, deren Kosten auf mehr als tausend 
Pfund angeschlagen werden können. 
Am Zosten December v. I. starb in Wien der als bel­
letristischer Schriftsteller bekannte General-Feldwacht­
meister, Freyherr von Steigentesch. 
Neuer Styl. 
i t terungöüber  f icht  von 1826,  nach neuem Sty l .  
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Neuer Styl. 
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— 0/ 56 
-s- 0/ 64 
— 0/ 30 
13/ 00 8/ 18 55 78 SSW. 7 2 3 > 3 5 Z 
ii/ 68 9/ 02 k>3 02 SSW. 5 4 1 3 2 4 
9/ 70 7/ 64 67 10 w. ? 1 1 , 3 1 3 3 - 3 
8/ 24 4/ 66 66 50 NNW. I 4 1 1 2 2 3 
k, 90 2/ 02 64 26 so. 0 5 5 5 5 
6/ 20 4/ 84 73 58 WSW. 2 1 4 3 1 
4/ 20 3/ 56 73 56 so. 5 1 4 > 
2/ 44 I ,  20 72 6b w. 6 s 3 1 2 1 
0/ 96 0/ 42 75 70 OSO. 12 4 1 1 2 2 2 
2/ 72 2/ 24 79 14 8. 0 I 4 4 
3/ 58 2/ 58 79 .36 so. 1 4 1 3 1 1 1 
0/ 48 — 0, 32 78 42 w. 4 2 3 1 1 3 
1/ 20 -i- 0/ 76 8> 52 s. 6 3 2 1 2 1 2 
1/ 26 0/ 92 81 86 OSO. 0 5 s 2 
0/ 12 0/ 20 78 50 0. 1 5 1 
0/ 22 0/ 18 78 42 SW. b 5 2 
1/ 08 -i- 0/ 34 80 84 w. 2 3 2 2 1 3 I 
0/ ok — 1/ 02 77 66 WNW.I0 5 1 2 1 1 
ISHrlicheöMittel:! «s 0, 918 4/SS2 7,3oz 5,359 !ö3, 
>Summen-
gs t zahlen: »55llv3l»o7l92l54i,7t 160 j iZ6 t 172 
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Zur Begleichung mit der Witterung des Auslandes ist die vorstehende Tabelle nach neuem Styl entworfen. DaS 
Jahr ist in 73 fünftägige Perioden oder meteorologische Wochen getheilt. Die sechs Kolumnen des Barometers, 
Thermometers, Hygrometers und der Windrichtung enthalten daher für jede meteorologische Woche daS fünftägige 
Mittel. 
Die Barometerstände wurden nm 12 Uhr Mittags an einem genauen heberförmigen Barometer (von Kummer in 
Dresden  i 8 > g )  b e o b a c h t e t ,  u n d  m i t t e l s t  d e s  a m  I n s t r u m e n t  b e f i n d l i c h e n  - o o t h e i l i g e n  Q u e c k s i l b e r t h e r m o m e t e r s  a u f  d e n  
Gefrierpunkt reducirt. Die Skala giebt das specisische Gewicht des Quecksilbers — 13/567 an. Die Höhe deö Be-
obachtungsortS ist beyläusi'g 40 Fuß über dem Erdboden. 
Der mittlere Barometerstand dieses Jahres war höher als in den vier vorhergehenden Jahren/ denn er war 
im Jahre 182z . . . . 28 Zoll o,z>6 par. Linien. 
1A2Z .  .  .  .  27 — — 
, 8 2 4  « . . .  2 7  —  1 0 , 6 7 9  —  
1825 .  . .  . 28 — 0,083 — 
1826 . . . .  28 — 0,918 — 
Nach einem Durchschnitt von 5 Jahren ist also der mittlere Barometerstand für die hiesige Sternwarte 27 Zoll 
1 1 " , 9 4 7  p a r .  L i n i e n ,  e i n e r  H ö h e  v o n  1 0 6  p a r .  F u ß  ü b e r  d e m  S p i e g e l  d e s  W e l t m e e r s  e n t s p r e c h e n d .  
Der höchste absolute Barometerstand dieses Jahres war 28 Zoll »» Linien, am 3ten Januar n. St./ bey voll­
kommen heiterem Himmel und heftigem Südost-Wind. 
Der niedrigste absolute Barometerstand dieses Jahres war 27 Zoll 3Z Linien, am 30sten Deeember n. St. 
Allein dieser tiefe Stand kam doch dem im Jahre 1825 am 3ten und 4ten Februar n. St. beobachteten nicht gleich, wo 
sich das Quecksilber fast 30 Stunden lang auf 26 Zoll 6Z Linien erhielt. Ueberhaupt hatte das Jahr 1826 im Allgemei­
nen weder so hohe noch so tiefe mittlere Barometerstände, als das vorhergehende Jahr. 
Die Temperatur wurde an zwey verificirten und gut harmonirenden Thermometern beobachtet, welche einige Fuß 
über dem Erdboden in freyer Luft und im Schatten hingen. AuS den mittleren jährlichen Temperaturen um 8 Uhr 
Morgens — 4°/952 und um 3 Uhr Nachmittags — 7°/902 läßt sich die mittlere jährliche Temperatur um 5 Uhr Morgens 
— 3°,688 schließen. Wenn man aus den drey Temperaturen um s Uhr Morgens .... 3°,688, 
3 Uhr Nachmittags . . . 7°/902, 
10 Uhr Abends s°/359/ 
daS atithmetische Mittel nimmt, so ergiebt sich die mittlere tägliche Temperatur für das Jahr 1826 — -4-5»,65. Also 
war dieses Jahr im Durchschnitt um einen halben Grad wärmer, als das vorige/ wo die mittlere 
tägliche Temperatur s°/-6 betrug. 
D e r  H a u p t c h a r a k t e r  d i e s e s  J a h r e s  b e s t a n d  i n  d e r  g e r i n g e n  M e n g e  d e s  N i e d e r s c h l a g e s  v o n  
Regen in den Sommermonaten/ und von Schnee in den Wintermonaten. UebrigenS läßt sich nicht 
sagen, daß es heiterer als das vorige gewesen wäre. Denn eS waren zwar im Jahr 1826 27 vollkommen heitere Tage 
n,4hr als im vorigen/ dagegen hatte aber das Jahr 1825 25 ganz bedeckte Tage weniger als das folgende. Wenn 
man alle heiteren Morgen, Mittage und Abende zusammenrechnet/ so bekommt man ein ungefähres Maaß der Heiter­
keit deö Jahres. Diese Summenzahlen sind für 1822 .... 509/ 
1 8 2 z  . . . .  3 8 8 /  
1824 . . . .  438/ 
1825 . . . .  489/. 
1 8 2 k  . . . .  4 8 8 /  
so daß also die beyden letzten Jahre in Rücksicht der Heiterkeit einander ganz gleich kommen. Eben so hatte das Jahr 
1825 an Regen- und Schneetagen zusammen 154/ das Jahr 1826 hatte 146/ welche Zahlen wenig verschieden sind. 
Nur die Quantität des gefallenen Regens und Schnees war in diesem bedeutend geringer/ als im vorigen. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Brau »schweig, Censor. 
No. 60. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr Ausland. 
^0. 2O. Dienstag, den 15. Februar 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  7 t c n  F e b r u a r .  
S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r ' C e s a r e w i t s c h  u n d  
Großfürst Konstantin Pawlo witsch, trafen 
Freytag, den 4ten dieses Monats, um 15 Uhr Nachmit­
tags, in Strelna, und am darauf folgenden Tage, um 
6 Uhr Abends, in hiesiger Residenz ein. 
* 
A l l e r h ö c h s t e  U k a s e n ,  
a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  i s t e n  F e b r u a r .  
Für die Zeit, wo der Chef des Gcnerakstabes S r. 
Majestät, des Kaisers, in Dienstgeschäften, abwe­
send seyn wird, ist, bis zu dessen Zurückkunst, der Ge­
neral der Infanterie, Graf Tolstoi 1., zum Verwe­
ser des besagten StabeS ernannt worden. 
V o m  2 t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben für nöthig er­
achtet, Grusien, daS Gebiet von Kaukasien, und das 
Land des Heeres am schwarzen Meere in Kriegsstand 
zu erklären, in Gemäßheit der Verordnung zur Ver­
waltung der großen aktiven Armee und des Ukases an 
den dirigirenden Senat vom iZten März 1812, mit 
der Vorschrift, jene Gegenden zum Militärbezirke des 
abgesonderten kaukasischen KorpS beyzurechnen. 
* . * 
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, durch 
Parolebefehl vom Zten dieses Monats, den General­
adjutanten, Grafen Tschernyschew, zum Kollegen 
d e s  V e r w e s e r s  d e s  G e n e r a l s t a b e s  S r .  K a i s e r l .  M a ­
jestät zu ernennen. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten Februar. 
Oer Beobachter von Smyrna erzählt folgende Hand­
lung der regelmäßigen griechischen Truppen FabvierS, wel­
che sich nach einigen Märschen in dem tager von Methana 
ereignet haben soll. DieTaktikos fingen am >2ten Novem­
ber bey ihrer Rückkehr in das Lager zu murren an. Kaum 
war Fabvier, nachdem er den Truppen Befehl gegeben, 
ihre alten Stellungen wieder einzunehmen, in die elende 
Hütte, die er bewohnte, getreten, als mehrere hundert 
Soldaten mit ihren Waffen gegen die Thüre stürmten 
und laut riefen, daß sie Fabvier tödtcn wollten, und er 
wäre verloren gewesen, wenn die Kompagnie Philhellenen 
nicht herbeygeeilt wäre, und durch ihre Haltung diesen 
rebellischen Trupp imponirt hätte. Fabvier stellte sich 
vor die Meuterer und forderte sie aus, zu ihrer Pflicht 
zurückzukehren, indem er ihnen begreiflich machte, daß, 
wenn sie ihn tödteten, sie keine Hülfe mehr vom Aus­
lände zu erwarten hätten. Dieser Grund machte auf die 
Meisten Eindruck und Jeder kehrte auf seinen Posten zu« 
rück; Keiner ist bestraft worden, weil Strenge den Obri­
sten und die Philhellenen nur einem gewissen Tode aus­
setzen würde. Hastings, so heißt eS im Smyrnaer Beob­
achter weiter, sah sich, nach mehreren Empörungen unter 
den auf seinem Dampfschiffe befindlichen griechischen Ma­
trosen, gezwungen, sie in Syra sämmtlich anS Land zu 
seyen und alle seine Osficiere zu verabschieden; er hat 
nur 8 Englander behalten, eine Zahl, die unumgänglich 
nöthig ist, um wieder nach Napoli zukommen. Ookt 
will er sein Schiff völlig abtakeln, bis ihm die griechische 
Regierung die Mittel giebr, Mannschaft, Munition und 
Proviant zu bezahlen. Seine projektirte Expedition nach 
Skala-Nuova hat nicht statt finden können, weil man 
ihm hierzu jede Art Unterstützung verweigerte. Die Fre­
gatte Hellas hat noch vor ihrer Ankunft Veranlassung zu 
Streitigkeiten gegeben. Oer Kommodore Hamilton geht 
bald nach Napoli, bald nach Hydra, bald nach Aegina; 
man zieht ihn bey der Präsidentenwahl zu Rathe und er 
dürfte einigen Einfluß auf dieselbe ausüben. 
(Berl. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  s L s t e n  J a n u a r .  
Briefe aus Korfu vom ivten dieses Monats erwähnen 
einer von dem Großherrn an Ibrahim Pascha erlassenen 
Botschaft, mittelst welcher Se. Hoheit letzteren in ver­
bindlichen Ausdrücken eingeladen hat, sich nach Konstan-
tinopel zu begeben. Auf Korfu glaubte man aber, Ibra­
him würde wohl eher nach Alexandrien zurückkehren. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Die Nachrichten, welche der Oesterreichische Beobach­
ter auS Griechenland mittheilt, sind nicht neuer, als die 
Berichte deS Obersten von Heideck. Sie sind zum großen 
Theil aus der gegenwärtig in Aegina erscheinenden All­
gemeinen Zeitung von Griechenland genommen, und be­
richten wenig mehr, als bereits auf anderm Wege bekannt 
geworden. Es bestätigt sich die Empörung der Distrikte 
Karpenisi und Agrapha, welche man längst bezwungen 
glaubte. Der SeraSkier vor Athen ward dadurch in 
nicht geringe Verlegenheit gesetzt, da ihm dieser Aufstand 
a l l e  K o m m u n i k a t i o n  a b s c h n e i d e t .  A l s  F a b v i e r  s i c h  m i t  Z o o  
Streitern in die Burg von Athen warf, standen die Tür-
ken noch in der Stadt, indeß waren sie zu schwach, und 
mußten die Griechen ungehindert ziehen lassen. Diese 
Unternehmung geschah auf Veranlassung der Regierung. 
Eine Diverston der griechischen Anführer (des Obristen) 
Voutier und Koletti, im Rücken des Scraskicrs, wurde 
durch Omer Pascha von Negropont (der also noch am Le­
ben ist) zum Theil vereitelt, indeß kostete sie den Türken 
doch einige hundert Mann. Karaiskaki hat.sich in meh­
reren Treffen in Attika Ruhm erworben; er scheint jetzt 
das meiste Vertrauen der Regierung und des Volkes zu 
besitzen, und ist eben so sehr als Anführer, wie als Sol­
dat geachtet. In einem der letztern Treffen hat er einen 
türkischen Reiter mit eigener Hand vom Pferde gehauen. 
Auf seiner Expedition nach Dobrena unweit Theben, wo 
ihn Vasso begleitete, hatte er ein KorpS von 6000 Mann. 
Die Türken waren in der Umgegend überKaraiskaki's Be­
wegungen ganz bestürzt, und die Besatzung von Lidoriki 
zog in die Gegend von Calona. Karaiskaki schickte den 
t a p f e r n  K a p i t ä n  I a n n a k i ,  B r u d e r  d e s  O d y s s e u s ,  m i t  > 8 o  
Mann nach Zagoro, um diesen Play zu behaupten und 
die Stellung der Türken zu beobachten; Iannaki war 
aber nicht vorsichtig genug, ließ sich in der Nacht von 
den Türken überfallen, und wurde jämmerlich zugerich­
tet; 20 Mann blieben auf dem Platze, Iannaki wurde 
verwundet, gefangen und dann von den Türken umge­
bracht. Eine Nummer der Allgemeinen Zeitung von 
Griechenland, welche zwey Tage jünger ist, als die, welche 
dieses Ereigniß meldet, berichtet den Tod eines andern 
Generals Iannaki, mit dem Bevnamen Sultani, welcher 
jn derselben Nachr tödtlich verwundet wurde. Er war 
von Karaiskaki abgeschickt, und wurde von diesem, mit 
größter Gefahr, aus dem Haufen der Feinde herausge­
hauen, starb aber in den Armen seiner Landsleute; es 
scheint, daß hiermit dasselbe Faktum gemeint ist. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Sonnabend hat Herr Bonnet der Kommission seinen 
Bericht über das Preßgesetz mitgetheilt. Man behaup­
tet als ziemlich gewiß, daß die Kommission die Stem-
pelabgabe auf Broschüren von 5 Bogen und darunter, 
desgleichen die Erhöhung der Stempelabgabe für die 
Zeitungen verworfen habe. 
Der Lourier fürchtet, daß das Geschwornen-
gesey, da eS allzu bedeutende Aenderungen in der Pairs-
kammer erhalten hat, der zweyten Kammer nicht wird 
vorgelegt werden. Bekanntlich hatte voriges Jahr daS 
Gesetz gegen den Negerhandel dies Schicksal, weil ein 
Antrag deS Herrn von Chateaubriand, die Griechen 
betreffend, von der ersten Kammer angenommen worden 
war. 
In Brest ist endlich der Tartüffe gegeben und mit 
großem Beyfall angehört worden. Am Schluß ist, auf 
allgemeines Begehren, Motiere's Büste auf die Bühne 
gebracht und bekränzt worden. 
Man glaubt, eS werde in der portugiesischen Kon­
stitution eine Veränderung dahin gemacht werden, daß 
in den beyden Kammern auch Männer bürgerlichen Stan« 
des von ausserordentlichem Verdienst aufgenommen wer« 
den können, so wie in Frankreich. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7ten Februar. 
Mondtag hat die Pairskammer die ferneren Artikel 
des Gcfchwvrnengesetzes in folgender Fassung genehmigt: 
„Art. 7. Niemand darf in zwey nacheinander folgenden 
Iahren in die oben angeordnete Liste eingetragen werden. 
Art. 8. Der erste Präsident am königlichen Gerichtshofe 
zieht wenigstens zehn Tage vor der Eröffnung der As­
sisen aus der Liste, die der Präfekt Übermacht haben 
wird, durchs Loos 36 Namen, die die Geschwornen« 
liste für die ganze Dauer der Sitzungen bilden, ferner 
noch vier Erganzungsnamen aus den im dritten §. des 
Art. ii dieses Gesetzes bezeichneten Individuen. Die 
Ziehung geschieht vor der ersten Kammer des Gerichts« 
Hofes in öffentlicher Sitzung. Art. 9. Fänden sich un­
ter den 40 durch das Loos bezeichneten Personen wel­
che, die seit dem, zufolge Art. 6 geschehenen, Abschlüsse 
der Liste gesetzlich die, zur Ausübung des Rechtes, Ge« 
schworner zu seyn, erforderlichen Eigenschaften verlo« 
ren, oder eine mit diesem Rechte unvereinbare Funktion 
angenommen hätten, so schreitet der Gerichtshof, nach 
angehörtem Vortrage des Generalprokurators, in der­
selben Sitzung zum Ersatz derselben, nach der im vor­
hergehenden Artikel vorgeschriebenen Form. Art. 10. 
Ausser dem Falle aussergewöhnlicher Assisen dürfen die 
Geschwornen nur einmal in demselben Jahre auf die 
im Art. 8 bemeldete Liste kommen; im Falle ausser­
ordentlicher Assisen kann dieses, jedoch nur zweymal in 
demselben Jahre, geschehen. Art. ,1. Sind an dem 
Sitzungstage weniger als 3o Geschworne anwesend, ss 
werden die Ergänzungsgeschwornen durch das Loos von 
dem Präsidenten deS Assisenhofes berufen, und zwar in 
öffentlicher Sitzung. Sie werden aus den Personen ge­
nommen, die sich auf der im Art. 6 bezeichneten Liste 
befinden, und an dem Sitzungsorte wohnen; in Er­
mangelung derselben, aus den Einwohnern der Stadt, 
die auf der allgemeinen Departementalliste, oder auf der 
im Art. , angeordneten Ergänzungsliste stehen. Die 
Verfügung deS Artikels 10 hat auf die Stellvertretun« 
gen des Art. ii keine Anwendung. Art. 12. Die Ar­
tikel 7, 8, 9 und 10 des gegenwärtigen Gesetzes trc-
ten am isten Januar 1828 in Kraft, die übrigen aber 
vom Tage seiner Bekanntmachung an. Bis zum isten 
Januar 1828 haben die Präfekten und Assisenpräsiden« 
ten die Art. 38z, 387, 388 und 3g5 der peinlichen 
Proeeßordnung zu beobachten. Die Art. 38s, zgß, 
287, 388, Z9», Z92 und Z95 treten «meisten Ig, 
79 
nunc 1828 ausser Kraft." — Hierauf ist das ganze Ge-
setz mit Z55 Stimmen gegen 18 angenommen worden. 
An demselben Tage nahm die Deputirtenkammer das 
Portogcsey mit 2,8 Stimmen gegen 74 an. Heute 
wird der Bericht über das Preßgesetz abgestattet wer­
den. 
Wenn das Portogesetz auch in der Pairskammer durch­
gehet, will die ()uoti6ienns am Sonntag keine Zeitung 
ausgeben. Wofern die übrigen Zeitungen diesem Bey-
- spiele folgen, verliert die Post eine Einnahme von 
600,000 Franken. 
Nachdem am Sonnabend in der Pairskammer das 
Protokoll der vorhergehenden Sitzung verlesen worden 
war, sagte der Graf von Segur: „er habe Tages zu­
vor, wahrend der Debatte, in Beziehung auf eine That-
sache, welche die Ehre der Nation angehet, eine Mei­
nung ausgesprochen, die er für gerecht und französisch 
halte, und welche, seiner Meinung nach, den Beyfall 
der Kammer erhalten habe. Nun vermisse er im Pro­
tokoll die buchstäblichen Ausdrücke, deren er sich be­
dient habe, obwohl der Sinn derselben wiedergegeben 
sey; er verlange daher zwar nicht die Wiederherstellung 
jener Worte, doch müsse er der Kammer erklären, daß 
er keines seiner Worte zurücknehme, und es sey genug, 
wenn diese Bemerkung in das Protokoll eingetragen 
werde." — Nach der Angabe des Journal ci« Lom-
Mkrcs hat der edle Pair sich der Worte „unverschäm­
ter Fremde" bedient. Man glaubt, daß der Graf von 
Appony die hiesige Gesandtschaft nicht behalten werde. 
Die wichtige Debatte wegen der Titel der französischen 
Marschälle ist zuerst durch den Herzog von Ragusa und 
die Herzogin von Istrien veranlaßt worden. Der Mar­
schall hatte wegen seiner Dotation in Oesterreich eine 
Übereinkunft abgeschlossen, und dabey eingewilligt, nur 
als Herzog von Marmont zu unterzeichnen, und die 
Herzogin von Istrien hat, bey einer ähnlichen Gele­
genheit, sür ihren Sohn „Herzog von Bessieres" un­
terzeichnet. 
Der eonsütutionsl meldet, als Korrespondenznach-
richt aus Rom, der Eifer der Freunde der portugiesi-
schen Insurgenten in dem Kollegium der Kardinäle habe 
seit ihrer Niederlage nur noch zugenommen; schon frü­
her seyen an alle Klöster und katholischen Kongregatio­
nen Rundschreiben ergangen, um zur Sammlung von 
Beyträgen für die Apostolischen in Spanien aufzufor­
dern. Die Apostolischen in Rom sagen, dem spanischen 
Hofe werde eS nicht an Geld fehlen, aber wohl dem 
König Ferdinand an Entschlossenheit. 
Einer Vordeauxer Zeitung zufolge, ist Silveira nicht 
lange in Alt-Kastilien geblieben, sondern, nachdem er 
sich mit Munition und Geld hinlänglich versehen, nach 
Portugal zurückgekehrt, und 6>ll, wie verlautet, sogar 
Almeida'S sich bemächtigt haben. (Berl. Zeit.) 
L y o n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
A m  i 7 t e n  D e e e m b e r  v o r i g e n  J a h r e s  h a t t e n  d e r  P f a r -
rer von St. Porchaire zu Poitiers und der Almosenier 
der dortigen Schule zu Minie, einem kleinen Kirchspiel 
in der Nahe von Poitiers, die Mission gepredigt. Sie 
schritten darauf zur Pflanzung des Kreuzes, und der 
Almosenier sprach bey dieser Gelegenheit eben von der 
wunderbaren Erscheinung des Kreuzes, die Konstantin 
gehabt, als-auf einmal ein leuchtendes, ungefähr 80 
Fuß langes, in allen seinen Theilen sehr scharf gezeich­
netes Kreuz in den Lüften erschien. Die Sonne war 
untergegangen, und der Himmel ohne Wolken, so daß 
daS silberfarbige, horizontal über dem Platze vor der 
Kirche schwebende Kreuz scharf gegen den blauen Him­
mel abstach. Es blieb ungefähr eine halbe Stunde 
lang auf einem und ebendemselben Platze und verlosch 
langsam, ohne vom Augenblick seiner Erscheinung an 
die geringste Veränderung in seiner Form zu erfahren, 
Drey- bis viertausend Menschen sind Augenzeugen da­
von gewesen. — Man sieht auS diesem Mirakel, daß 
man Frankreich schon jetzt bieten darf, was man ihm 
nächstens bieten wird! ! (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Der Kardinal Tommaso Berrzeeti ist den 2 7sten vori­
gen Monats von Paris hier angekommen, und hat zwey 
Tage darauf aus den Händen des Papstes daS Barett er­
halten. Er hatte unmittelbar darauf eine geheime Au­
dienz bey dem Papste. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 6ten Februar. 
Am -isten November fanden in der Citadelle von 
Porto-Kabello (Karakkas) unter dem Volke unruhige 
Bewegungen statt; der Kommandant Cala wurde ent­
setzt und erhielt den Obristen Boguier zum Nachfolger. 
Das Volk, welches sich noch kurz zuvor so entschieden 
für die Föderalregierung erklärte, rief nunmehr Bolivar 
als Diktator aus und verlangte eine Regierungsform, 
wie die von Bolivia. Nachmittags ward in einer Volks­
versammlung beschlossen, Porto-Kabello für unabhän­
gig vom General Paez zu erklären und den Platz nur 
Bolivar oder einem seiner Bevollmächtigten zu überlie-
fern. Diese neue Umwälzung scheint durch Mendoza 
(der von dem Kongreß von Panama zurückgekehrt, und 
von Bogota abgesandt worden war, um mit Paez zu 
unterhandeln, aber die Aussöhnung nicht zu Stande 
brachte) bewerkstelligt zu seyn. Es steht zu befürchten, 
daß Porto-Kabello der Schauplatz eines Bürgerkrieges 
werden wird. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  9 t e n  F e b r u a r .  
Am ,sten Februar trug sich in Breslau der auf der 
dortigen Universität noch nicht vorgekommene und gewiß 
auch anderwärts ungemein seltene Fall zu, daß ein im 
regulären Dienste stehender Officier, der Artillerielieute, 
8O 
nannt Moriy Meyer aus Breslau, sich die philosophische 
Doktorwürde in aller akademisch «herkömmlichen Form er­
warb. Die Geschicklichkeit, mit welcher er seine Disser­
tation (über Metallkvmpositionen) öffentlich vertheidigte, 
überraschte, da man wußte, daß ihn seine militärische 
Laufbahn gehindert hatte, regelmäßige Universitätsstudien 
zu machen. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten Februar. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Karl von Preussen, 
trafen am 28sten, und Ihre Königl. Hoheiten, der Kron­
prinz und der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Majestät, deS 
Königs) von Preussen, am Zostcn Januar in Weimar 
ein. An dem letzteren Tage war bey Ihrer Königl. Ho­
heit, der Frau Großherzogin, zur Fcyer ihres Geburts-
festes, große Mittagstafel und Abends Ball. Tags dar­
auf veranstaltete der Hof eine große Schlittenfahrt von 
60 Schlitten, an welcher auch die preussischen Prinzen 
Theil nahmen. Der Zug war in Z Abteilungen getheilt, 
und von 3 sechsspännigen Schlitten mit Musikchören be­
gleitet. Die tustfahrt ging nach dem Schloß Belvedere, 
und erst 6 Uhr Abends kehrte man wieder zurück. 
Am >5ten Februar giebt der bayerische hohe Adel ei­
nen glänzenden Maskenball im Museum zu München, 
welchen die Königliche Familie besuchen wird. Die 
Theilnehmer werden dabey in neugriechischem Kostüm 
erscheinen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i iten Februar. Herr Hauptmann und Ritter von 
Medem aus Tuckum, logirt beym Herrn Ritterschafts­
sekretär von Linken. — Frau Obristlieutenantin von 
Schröder und Frau von Düsterlho aus Potkaisen, lo­
giren bey Stein. — Die Herren Grafen Theodor und 
Otto von Keyserling vom Lande, logiren bey Linde­
mann in der Palaisstraße. — Herr Administrator Iu-
. stin von Tarivid und Herr Johann von Iankiewicz aus 
Schoden, und Herr von Brincken auS Berghoff, logi­
ren bey Gramkau. — Madame Barlow auS Riga, lo­
girt bey Böttcher im Kochschen Hause. 
Den ,-ten Februar. Herr von Etzdorfs-Kupffer auS 
FriedrichShoff, Herr Baron von Hahn aus Schnepeln, 
Herr Kornet von Rönne, vom Leibgarde-Uhlanenregi-
m e n t  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  G r o ß f ü r s t e n  K o n ­
stantin Pawlowitsch, auS Schloß Hasenpoth, 
Herr von Franck aus Donnerhoff, Herr Graf von Key-
serling auS Memel, Herr Titulärrath von Schindler 
und Herr von Erzdorff-Kupffer aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. —- Herr Studiosus Melwill aus Dorpat, 
logirt bey Henko jun. — Herr Stabsrittmeister Freu-
dcnseld, vom Klestiykyschen Husarenregiment, aus Key­
dan, logirt bey Freudenfeld. — Herr livländischer 
Civilgouverneur, wirklicher Staatsrath und Ritter 
von Dühamel, aus Riga, logirt b ym Herrn Grafen 
von KönigsfelS. — Herr Postmeister, Titulärrath 
Arendt, aus Bauske, logirt bey Halezky. — Herr 
von Trompowsky, nebst Fräulein Schwester, aus Riga, 
logirt bey der Frau von Trompowsky.— Herr Krons-
oberförster von Grothuß aus der Frauenburgschen 
Kronsforstey, logirt bey Gedaschke. — Herr von 
Heycking, nebst Gemahlin, auS Galten, logirt bey 
der Frau Regierungsräthin von Wettberg. — Herr 
Disponent Langschewsky aus Scheeden, und Herr Or­
ganist Treigut aus Grendsen, logiren bey Henko sen.— 
Frau Baronin von Rönne aus Alt-Mocken, logirt 
beym Herrn Hofrath von Bitterling. 
Denn iZten Februar. Herr Sekondlieutenant vonGnett-
neff, vom ehstländischen Regiments, aus Birsen, lo­
girt beym Kaufmann Nohrenberg. — Herr Theodor 
von Hahn auS Mazaizen, logirt beym Herrn Assessor 
von Sacken. — Herr Baron von Vietinghoff, Herr 
Graf von Manteuffel, Herr Baron von Schulz auS 
Riga, Herr Garderittmeister, Baron von Schulz, auS 
St. Petersburg, und Herr Obrist und Ritter von Mi­
chelsohn vom Lande, logiren bey Morel. — Herr 
Kaufmann Michaelis auS Riga, logirt beym Buch­
händler Reiher. — Herr Konsistorialrath Bursy auS 
Grenzhoff, Herr Schulinspektor Sieber und Herr Kreis-
revisor Willong aus Goldingen, logiren beym Apothe­
ker Schmidt. — Herr Administrator Adam Grintow 
aus Lithauen, logirt bey Lintner. — Herr Kapitän 
von Finkenstein aus Hermaniczek, logirt bey Stein. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst. Z 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 50^ Cents. Holl. Kour. p-1 R.B. A. 
Auf Hamb. Z6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9 ?? Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. i Pee. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 74z Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 74^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts - Reichsthaler 4 Rub. 72 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xsri. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Eensor. 
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Mstmrme deiiwche ZeitltNA Mr MSlKnd. 
No. 21. Donnerstag, den 17. Februar 1827. 
Wa r sch a u , den »ästen Januar n. St. 
Laut dem neuen Jahrbuchs der religiösen Institute be­
finden sich im Königreiche Polen sechs Kirchen und ein 
Kloster griechisch - russischen Glaubensbekenntnisses. Die 
Gesammtzahl der im Königreiche ansässigen Bekenner die­
ser Religion beträgt 342 Seelen. Die Lutheraner, de­
ren Zahl sich auf 20,000 beläuft, haben 28 Kirchen; 
die Reformieren, über 10,000 an'der Zahl, deren neun. 
Die Sekte der Philippiner zwey Äirchcn^und 5»o Fami­
lien. Die Juden haben 274 Betliäüser; ihre Zahl be­
trägt gegen Z45,ooo. Die Mahomedaner haben zwey 
Moscheen. (St. PeterSb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  > 8 t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der König, haben Sich im Allgemeinen 
während der letztverflossenen Woche wohl befunden. 
Uebungen im Gehen sind viit gutem Erfolge begonnen. 
H u f e l a n d .  W i e d e l .  B ü t t n e r ,  v .  G r a e s  e .  
Wien», den >3ten Februar. 
Der Oesterreichische Beobachter fährt fort, längere 
Auszüge aus der allgemeinen Zeitung von Griechenland 
bis zum , 6ten December mitzutheilen. Die Schlacht bey 
Rachova oder Arachova, am 6ten December, gehört zu 
den bedeutendsten Ereignissen dieses türkisch-griechischen 
Krieges. Die Türken verloren in derselben 1Z00 Todte, 
worunter 4 Anführer. Ausser anderer sehr reicher Beute, 
als silbernen Waffen, goldgestickten Kleidern und Gelde, 
eroberten die Griechen auch über 1000 Pferde und eine 
bedeutende Masse von Kriegs- und Mundvorrath. In 
Aegina ward wegen dieses erfreulichen Ereignisses am 
loten December ein l's Nieum abgehalten, worauf ein 
Regierungsmitglied, Spiridion Trikupi, eine den Um­
ständen angemessene Rede hielt. Die flüchtigen Türken 
sind in Salona eingeschlossen. — In Korinth herrschen 
fortwährend verderbliche Unruhen, welche der Streit der 
beyden Notara's erregt. Die Allgemeine Zeitung von 
Griechenland nennt diesen Streit einen Zank um den 
Eselsschatten. — Athen ist noch nicht ganz entsetzt. Fab­
vier befindet sich zwar in der AkropoliS, aber die Stadt 
ist in den Händen der Türken. — Am 6ten December 
lief in Napoli aus New-Dork in Amerika die Fregatte 
Hellas von 64 Kanonen ein. Sie ist mit'allem Röthi­
gen auf 3 Jahre hinlänglich versehen, und hatte ausser­
dem einen großen Dorrath von Kanonenkugeln und Pul­
ver für die zu erwartenden Dampfschiffe am Bord. Die 
drey Abmirale Miauli, Andruzzo und Apostoli haben,die 
Fregatte übernommen, und, nach einem Vefckl der Re­
gierung, am i4ten December nach Aegina geführt, wo 
sie jetzt vor Anker liegt. 
Ein neues Dekret der griechischen Regierungskommis-
sion gegen die Seeräuberey, bestätigt die Bekanntmachung 
vom 8ten Iuny vorigen Jahres, und nimmt auch jetzt die 
kräftige Mitwirkung der Kommandanten und Kapitäne 
der neutralen Mächte gegen diese Mißbrauche in An­
spruch." (Berl. Zeit.) 
K 0 n st a n ri n 0 p e l, den ,2ten Januar. 
Die neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplatze lauten 
wirklich günstig für die Griechen. Die Türken wurden 
sogar aus Salona vertrieben. Vasso soll zu den Insur­
rektionen, im Rücken des Seraskiers, das Meiste bey-
getragen haben. Der Seraskier Reschid Pascha hat den 
Omer Pascha mit 2000 Mann an sich gezogen, und die 
von Konstantinopel schon früher nach Thessalien geschick­
ten 7000 Mann nach der neuen Methode disciplinirter 
Truppen hatten am -Ksten December bereits Seres pas-' 
sirt. . In Aleppo haben sichre Ianitscharen noch nicht 
ganz unterworfen, obgleich der dortige Statthalter Jus-
suf Pascha Alles aufbietet, um den Reformen unbeschränk­
ten Eingang zu verschaffen. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Die jetzt nur noch auf Traz,os-Montes beschränkte 
Insurrektion kann die Ruhe der andern Provinzen nicht 
mehr stören. Der Graf von Villaflor wird, nach seinen 
neuesten Meldungen aus Trankozo, sich mit dem "Mar­
quis von Angeja bey Villareal vereinigen; den Douro 
hat er am 2ssten, wie er Anfangs wollte, nicht passirt, 
um zu verhüten, daß die Insurgenten ihm nicht im 
Rücken in Beira operiren. Die friedfertigen Entschlüsse 
deö Madrider Kabinets sind dem Grafen von Casa-Flo-
res (spanischen Gesandten allhier) durch einen spanischen 
Kourier mitgetheilt worden, mit dem Befehl, die Por­
tugiesen davon in Kenntniß zu setzen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 ten Februar. 
Oer neue Gesandte Sr. Majestät, des Königs von 
Sachsen, Graf von Posen, nebst seinem Gefolge, ist 
hier angekommen. 
Herr Lamb ist noch immer hier, desgleichen General 
Saarsfield, welcher, wie verlautet, das Oberkommando 
der Gränzarmee nicht annehmen will, wenn die Generale 
Sexti und Rodil dabey angestellt bleiben. 
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Den 28sten vorigen Monats sind drey ausserordentliche 
Kouriere bey dem Kriegsminister angekommen, wovon der 
eine aus Gallicien' und die beyden andern aus Estrema-
dura; aus dem Inhalt ihrer Depeschen hat man, gegen 
die sonstige Gewohnheit, ein Geheimniß gemacht. Man 
will jedoch wissen, das der General Eguia, der in Gal­
licien kommandirt, von einer großen Gahrung in der 
Nahe von Ferrol, Korunna, Santjago und Vigo spreche, 
^ und die Besorgniß eines Ausbruchs zu Gunsten der Kon­
stitution äussere, wenn man nicht hinlängliche Garniso­
nen in diese Platze lege. Bekanntlich hat sich der liberale 
Geist in Gallicien seit 182Z mehr erhalten als in den 
andern Provinzen. 
Einem Briefe aus Ciudad-Rodrigo vom s8sten Ja­
nuar zufolge, haben die Insurgenten bey ihrer Flucht 
durch die Gebirge von Beira ihre Kanonen und Pulver­
wagen stückweise auf den Achseln getragen, wahrend ihr 
Nacktrab sich mit den Konstitutionellen schlug. Auf der 
spanischen Gränze sind sie von den Behörden ganz gut 
aufgenommen worden; in Gallegos hielt man eine Pro-
cession. Ein spateres Schreiben aus Ciudad-Rodrigo 
aber schildert die Sache der portugiesischen Rebellen als 
verloren. Drey Generale, eine Menge Priester und 
Mönche sind in dieser Stadt angekommen, während die 
in Portugal zurückgebliebenen Officiere und Soldaten, 
in Gefolge des Amnestiegesetzcs, sich der konstitutionellen 
Regierung unterworfen haben. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
Ausser dem Grafen Laplace, liegt auch der berühmte 
Chemiker Vauquelin gefährlich krank. (Hamb. Zeit.) 
P a r i 6, den 8ten Februar. 
Die nunmehr beginnende Verhandlung der zweyten 
Kammer über das Preßgesey setzt ganz Paris in Span­
nung. Der Lonstitutionel sagt: „Es ist sehr natürlich, 
daß, bey einer solchen Veranlassung, wo so wichtige und 
entscheidende Maßregeln zur Sprache kommen, diejeni­
gen, welche durch ihr Geschäft zunächst von jenem van-
dalifchen, mörderischen Gesetz getroffen werden, ausser­
ordentlich neugierig sind, den Bericht und die Anträge 
der Kommission kennen zu lernen. Es würde uns jedoch 
sehr betrüben, wenn dies rechtmäßige Bestreben der Poli-
zey den kleinsten Anlaß geben könnte, ihre aufreizenden 
Agenten in Bewegung zu setzen, um die von der Kongre­
gation so sehnlich hcrbeygewünschten strengen Maßregeln 
ergreifen zu können. Wir beschwören demnach jeden Bür­
ger, jeden Handwerker, namentlich die Drucker, ihre 
Geschäfte ruhig fortzusetzen. Seit drey Tagen sind die 
herausfordernden Agenten ins Feld gerückt, ihr Plan 
ist fertig; sie suchen die Leute aufzuhetzen, damit sie hin­
terdrein Schlachtopfer finden. Erwarten wir daher ruhig 
den Ausgang der legislativen Schlacht." Gestern sind 
die Pforten zu dem Pallast der Deputirten schon um 
6 Uhr früh geöffnet worden. Um halb 7 Uhr erschie­
nen die Herren Agier, Roycr-Collard, Benjamin kon­
stant, Bourdeau und Bacot de Romans, um sich ein­
schreiben zu lassen. Um 7 Uhr traten sehr viele Depu» 
tirte ein, unter anderen die Herren Labourdonnaye, Gau­
tier, Labbey dePompieres, Mechin, Berthier, Hyde de 
Neuville, Lezardiere ?c. Das Verzeichniß der eingeschrie­
benen Redner ist wie folgt: Agier, Bacot de RomanS, 
Bourdeau, Royer-Collard, Benjamin Constant, Labour­
donnaye, Lezardiere, Martin de Villiers, de Burosse, 
Gaurier, Labbey dePompieres, Berthier, Hyde de Neu­
ville, Randot, Chabaud Latour, Mechin, Beaumont, 
Thiard, Alexis de Noailles, Ricard (Garddepartement), 
Petou, Devaux, Bouville, Leyval, Dupont (Seinede-
partement), Türkheim, Humann, Pardessus, Rouille de 
Fontaines, Sebastiani, Breton, Couderc, Cambon, Bou-
cher, Boin, Bertin de Vaux, Hay, Casimir Perier, Lö-
viste de Montbriant, Leclere de Beaulieu, de Reymond. 
Um » Uhr nahm der Präsident seinen Sitz ein. Die Mi­
nister des Innern, der geistlichen Angelegenheiten, der 
Justiz, des Seewesens und der Finanzen wurden nach 
und nach eingeführt. Um 2 Uhr ward das Protokoll der 
vorigen Sitzung verlesen und genehmigt. Hierauf bestieg 
Herr Bonnet, Berichterstatter über das Preßgesctz, die 
Rednerbühne. (Was weiter geschehen ist, kann erst mor­
gen mitgetheilt werden; jedoch weiß man bereits, daß 
die Kommission folgende Amendements vorgeschlagen? 
die Zeitungen müssen ein bis drey Eigcnthümer habe», 
die als verantwortliche Herausgeber gelten und den drit, 
ten Theil des Eigenthums besitzen müssen. Das persön­
liche Eigenthum der Theilhaber bildet die erforderliche 
Kaution. Der »4te Artikel (die Stempelabgabe betref­
fend), so wie der 2te Paragraph des isten Artikels (De­
pot von io Tagen für die Schriften über 20 Bogen) soll 
gestrichen werden. Jedes kleinere Format, als in 18., 
bleibt, ohne besondere Genehmigung der Regierung, ver­
boten. Die Privatverträge der Interessenten behalten 
ihre Gültigkeit.) 
„Die Verhandlungen der zweyten Kammer, sagt das 
Journal 6u Lommsrc«, sind ein Krieg der Dummheit 
gegen den Geist. Die „3oo Spartaner", welche durch 
ihre Majorität allen Scharfsinn und Patriotismus ihrer 
Gegner zu Nichte machen, sprechen nicht, sie sind stets 
stumm und scheinen ein Versprechen eingegangen zu 
seyn, nie diskutiren zu wollen. Da übrigens nahe an 
3oo Beamte in der Wahlkammer sitzen, so ist es kein 
Wunder, daß sie für Alles, was die Minister vorbrin­
gen, stimmen, mögen die Gegner sagen, was sie wol­
len. Es ist aber schwer zu glauben, daß Frankreich 
einem dummen oder einem bestochenen Fanatismus zur 
Beute gegeben sey. Fällt die Oeffcntlichkeit als Schlacht-
opfer der Besoldeten, so wird hoffentlich die Pairskam­
mer nicht die Schmach theilen wollen." 
Der größte Theil der englischen Officiere in Lissabon 
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wohnt in Häusern, welche die dortige Regierung für 
sie gemiclhet hat; nur wenige sind mit Billetten bey 
den Einwohnern untergebracht worden, weil sie zum 
Theil so schlecht aufgenommen worden waren, daß man 
Besorgnisse hegte. (Verl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom loten Fcbruar. 
Se. Durchlaucht, der Fürst zu Salm-Salm, hat fol­
gendes Kabinetsschreiben Sr. Majestät, des Königs von 
Preussen, erhalten: „Hochgeborner Fürst! Die in Ewr. 
Liebden mir »herschickten Schrift angegebenen Gründe, 
welche Sie bestimmt haben, von der remisch »katholi­
schen Kirche zur evangelischen überzugehen, sind in ih­
rer Quelle so rein, in ihren Grundsätzen so fest und in 
ihrer Absicht so würdig, daß man zu dem mit reifer 
Ucberlegung gefaßten und mit frommer Gewissenhaftig­
keit ausgeführten Entschlüsse Ihnen nur Glück wün« 
schcn kann. Mancher traurigen Erscheinung unserer Zeit 
haben Sie dadurch ein bedeutendes Gegengewicht gege­
ben, und in dem rein biblischen Glauben, zu welchem 
Sie sich bekennen, we,^cn Sie vollkommenen Trost bey 
den Leiden und Kränkungen finden, welche Sie erfah­
ren haben. Empfangen Sie die Versicherung meiner 
besonderen Wertschätzung, mit welcher ich verbleibe 
Ewr. Liebden wohlgeneigter Friedrich Wilhelm. Berlin, 
den gten December 1826. An den Herrn Fürsten Kon­
stantin zu Salm-Salm Liebden zu Baden." 
Das viele Eis auf dem Rhein hat sich zum Theil 
in sonderbaren Gruppen über einander geschoben, und 
gewährt dadurch einen ungewöhnlichen Anblick. Bey 
D ü s s e l d o r f  h a t  s i c h  d a s  E i s  w i e d e r  g e s e t z t .  A m  l ö t e n  
Januar wurde nicht allein Kaub, sondern auch Bacha­
rach, Diebach und Heimbach überschwemmt, so daß das 
Wasser 5 bis 6 Fuß hoch in den Straßen und Häu­
sern stand. Mehrere Bewohner von Lochhausen woll­
ten eine Bahn zum Uebergang nach Bacharach ebenen, 
indem durch die in die Höhe gedrängten Schollen das 
Eis an manchen .Orten mannshoch aufgethürmt ist; 
kaum aber war man mit der Arbeit beschäftigt, als die 
Eismasse abermals ins Treiben gerieth, und erst als 
das Eis eine halbe Viertelstunde weiter gerückt war, 
gelang es, die Arbeiter, vermittelst einiger vom Lande 
zugeworfener Stangen und Bretter, zu retten. 
Dem physikalischen Verein in Frankfurt war die Auf­
forderung zugekommen, am i Sten Januar, zugleich mit 
andern Orten, meteorologische Beobachtungen anzustel­
len. Der Verein war dazu bereit und sandte eine Ge­
sellschaft nach dem, wenige Stunden von Frankfurt ge­
legenen, 2600 Fuß hohen, Feldberg. Diese Abgeord­
neten kamen am ,4ten Januar Nachmittags auf der 
Spitze dieses Berges an, also zu derselben Zeit, wo 
der furchtbare Sturm zu wüthen anfing, welcher durch 
ganz Deutschland verspürt wurde. ES war oben eine 
starke Hütte mit einem eisernen Ofen errichtet wor» 
den, und es schien recht behaglich in dem Gebäude. 
Um Z Uhr Nachmittags hatte man 1 Grad Reau-
mür, das Barometer stand 24 Zoll. Mit dem Abend 
begann der Sturm, und so furchtbar, daß schon um 
5 Uhr das Bretterdach der Hütte und mit ihm das 
Feuerrohr des Ofens weggegrissen wurde. Man suchte 
die Bretter wieder heranzuschaffen, und einige Arbeiter 
mußten sie von Neuem mit unzähligen Nägeln festma­
chen, wobey einer der Arbeiter so angegriffen wurde, 
daß er nur durch Arzneymittel wieder ins Leben zurück­
gebracht werden konnte. Der Sturm war ohne Glei­
chen, die Luft hatte sich gleichsam zu einem festen Kör­
per gestaltet, den man mit der Hand zu fassen meinte, 
und die Kalte war plötzlich auf 20 Grad gestiegen. 
Nicht lange konnte indeß die neue Bedachung die Hüt-
tenbewohner schützen; mit einem furchtbaren Krachen 
stürzte sie herab, wobey zugleich das Fenster aus der 
Wand gerissen und viele Gerathe zertrümmert wurden. 
Man mußte sich entschließen, die Hütte zu verlassen, 
und so stieg man nun, bey dem fürchterlichsten Wet­
ter, unter Sturm, Schnee, Blitz und Regen, indem 
man sich anfaßte (ohne dies war das Fortkommen ganz 
unmöglich), nach dem Bcrgstädtchen Reifenberg, am Fuße 
des Feldbergs, hinunter. Ausser vielen Quetschungen 
und Verwundungen und großem Schaden an den Ge-
räthschaften war weiter kein Unheil geschehen. 
Der regierende Herzog von Braunschweig hat sich 
unlängst bey einem unglücklichen Falle an der rechten 
Hand schwer verwundet. Nach dem Bericht des Leib­
wund- und Oberstabsarztes Dr. Pockels, wird die ge­
fährliche Verletzung der Pulsadern und Nervengeflechte 
keine bedeutenden Folgen zurücklassen, jedoch will der 
Schaden mit der größten Vorsicht behandelt seyn. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 6ten Februar. 
Zu Hamburg wurde in Privatbriefen vom 27sten Ja­
nuar die, durch Stafette von Madrid gekommene, Nach, 
richt gemeldet, daß die auf das spanische Gebiet zurückge­
schlagenen portugiesischen Znsurgenten jetzt von den spa­
nischen Behörden entwaffnet worden sind. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Der Herzog von Polignac wird in einigen Tagen hier 
zurückerwartet. Man sieht dies als ein Zeichen an, daß 
Herr von Villele in seiner Stelle bleiben, und Frankreich 
sich, im Fall eines wirklichen Ausbruchs des Kriegs zwi­
schen England und Spanien, neutral verhalten wird. 
Herzog von Wellington ist von seiner Unpäßlichkeit 
wieder hergestellt. Oer Generalbefehl an die Armee, mit 
welchem er sein Amt angetreten hat, lautet, wie folgt: 
„Sr. Majestät allergnädigsten Befehlen zufolge, über­
nimmt der Feldmarschall, Herzog von Wellington, daS 
Kommando der Armee, und ersucht die Generale und 
andere Officiere der Armee ernstlich, ihm die Manns-
zucdr, Ordnung und den hohen Charakter der leytcrn 
aufrecht halten zu helfen. 
Auf Befehl Sr. Gnaden, des Oberbefehlshabers, 
d e r  G e n e r a l a d j u t a n t  H e n r y  T o r r e n s . "  
Am iSten dieses Monats sind Depeschen an Herrn 
tamb nach Madrid abgegangen, der nichts unangewandt 
gelassen, die spanische Regierung zu einer bessern Ueber-
zeugung zu bringen. Alle seine Vorstellungen haben aber 
nichts gefruchtet. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s i e n  J a n u a r .  
Man glaubt, daß Lord Veresford den Zosten dieses 
Monats von Lissabon abreisen werde, um persönlich der 
Regierung das Resultat seiner Sendung zu berichten. 
Die Zeitungen von Gibraltar vom yten dieses Monats 
melden die Ankunft des vom Tajo abgegangenen engli­
schen Geschwaders, das nur zwey Tage auf der See war. 
Unterm 8ten meldet man ebendaher, daß denselben Morgen 
das 2Zste und das 4Zste Regiment auf dem Lord Melville 
und dem Windsor-Kastle eingeschifft worden seyen; sie 
werden durch das 8Ssie und das gSste Regiment von 
Malta ersetzt werden. Zwey Kriegsschiffe, welche diesel­
ben nach Gibraltar bringen sollen, sind den 6ten die 
Straße von Gibraltar passirt. — Neuere Nachrichten 
aus Lissabon sind nicht angelangt, allein in den Zeitun-
aen befinden sich einige Mitteilungen vom altern Datum. 
Die konstitutionellen Truppen, welche die Linien der Ta-
mega gehütet, sollen nach Traz-os-Montes vorgerückt 
seyn. In Lissabon hieß es, Don Miguel werde unver­
züglich daselbst eintreffen. Den gten dieses Monats ist 
ein englischer Obrist mit dem Ingenieurkapitän Leonardo 
Senero nach dem Lager des Grafen von Villaflor abge­
gangen, um mit demselben die Operationen in diesem 
Theile Portugals (Beira) zu verabreden. 
Man hat in Lloyds ein französisches Kauffahrteyschiff, 
von Kalkutta nach Bordeaux gehend, gegen englische Ka-
perey assekurirt. Der Gedanke an einen möglichen Krieg 
zwischen Frankreich und England ist also noch nicht auf­
gegeben. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
„Der König von Spanien," heißt es in den New-
l'imes, „hat von Anfang an den tiefsten Haß gegen 
Don Pedro'S Konstitution gehegt. Dies geht aus sei­
nem Charakter und seinen Verhältnissen nothwendig 
hervor, und daher that er insgeheim den portugiesi­
schen Aufruhrern allen Vorschub. Zwar setzte er sich 
dabey Englands Widerstand aus; allein er glaubte, wie 
vielleicht mancher Andere auf dem Festlande, allzusehr 
jenen verächtlichen Schreyern, die von der Ohnmacht 
Englands posaunten, und wie wir kaum beym Frieden 
uns würden erhalten können. Und ohne Zweifel wäre 
Portugal eine Beute der Intriguen der Apostolischen 
geworden, wenn unsere Dazwischenkamst weniger schnell 
und nachdrücklich gewesen wäre. Hätten wir unterhan­
delt, hätten wir uns mit prahlenden Deklarationen be­
lustigt, hätten wir mit einer Hand gedrohet, mit der 
andern Versprechungen vertheilt, so wäre das Spiel 
ausgespielt worden. Allein Herr Canning, auf den 
Geist und die Hülfsquellen des Landes vertrauend, war 
augenblicklich entschlossen, und dem Entschluß folgte so­
gleich die Thar. Eine solche in der Geschichte der 
plomatik beyspiellose Schnelligkeit hat die Rathgeber 
Ferdinands, welche England hinter das Licht führen 
wollten, enttauscht." (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  >  s t c n  F e b r u a r .  
Der giebt Nachrichten aus Lissabon vom > yten 
Januar folgenden Inhalts: „Die Operationsplane der 
englischen Armee find nun förmlich beschlossen; sie 
nimmt ihre Stellung an einer Linie von Elvas bis Al-
meida, um Portugal gegen jeden Einfall von Seiten 
Spaniens zu schützen. Eine Division der Brigade deS 
LordS Blynay ist von Lissabon gegen Santarem und 
Abrantes gezogen, die Brigade des Generals Arbuth« 
not geht längs des Tago auf der Straße von ElvaS. 
Alle Regimenter haben ihre Depots in Belem zurück­
gelassen. Man hofft, die Engländer werden in den 
Provinzen Portugals besser aufgenommen werden, als 
in Lissabon." (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den >4ten Fcbruar. Herr Marschall von Sinowiy aus 
Schaulen, logirt bey Morel. — Herr Quartaloffieier 
von der i4ten Klasse, Erasmus , aus Riga, logirt 
im Schlosser Lüderschen Hause, i— Herr Graf Scha» 
dursky und Herr Wilegursky ass Witepsk, Herr Tram« 
dach aus Nurmhusen, Herr,»KMissr<tns FockenhoL, 
Herr Baron und Ritter von SÄnotin: aus Groß-OseK 
den, und Herr Kaufmann WTiKausMiAa, togiten bey 
Zehr jun. . 
Den i5ten Fcbruar. Herr Privatrevisor Michailowsky 
aus Postenden, logirt beym Kaufmann Wulff. — 
Herr Gemeindegerichtsschreiber Reudolph aus Sussey, 
logirt bey Trautmann. — Herr Gutsbesitzer von 
Poskiewicz aus Lithauen, logirt bey Gramkau. — 
Frau von Hahn, nebst Fräulein Tochter, auS Mesche-
neeken, logirt beym Herrn Baron von Korff. — Herr 
Disponent Lachhoffsky aus Edwahlen, und Herr Hart­
mann auS Talsen, logiren beym Kaufmann Hermann.---
Herr Stender aus Kaulitzen, logirt bey Stein. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
I5o. 67. 
Mgcmetne velitsche ZeitMlS Kr MSMnd. 
sa. Sonnabend, den 19. Februar 1827. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  Glänze? 
vom 7ten Februar. 
Eine griechische Polakre, welche der General Pautucci 
früher angehalten und zu einer Entschädigungszahlung 
von 8000 Thalern gezwungen harte, ist wieder ausge­
laufen, und hat angefangen» sich durch Beraubung der 
Kauffahrer zu rächen, Am 6ten Fcbruar war die öster­
reichische Fregatte Hebe von 44 Kanonen, unter Kom­
mando des Obrisien Buratovich, von Smyrna in Trieft 
angekommen, wird sich aber, nach vollendeter Quaran­
täne von i» Tagen, nach Venedig begeben. Oer Gene-
.ral Marquis Paulucci befindet sich an deren Bord, 
Briefen aus Korfu vom 2osten Januar zufolge, rüstete 
Ibrahim Pa.scha zu Modon eine Expedition aus, die man 
entweder nach Kandia, oder zur Hülfleistung für Ra­
schid Pascha bestimmt glaubte. Sobald diese Nachricht 
nach Napoli gelangte, beschloß die Regierung, ein Ge­
schwader nach den Gewässern von Modon zu senden, um 
Ibrahims Unternehmungen zu beobachten. (Verl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  » s t e n  J a n u a r .  
Dem Pascha von Damaskus ist der Kopf abgeschlagen 
und in der Person des Hafiz-Aly-Pascha, vormals Be­
fehlshabers in Caisari (dem alten Ls-sares) ein Nachfol­
ger gegeben worden.— Sechszehn Ianitscharen, die im 
vorigen Jahr nach Kvsambul verwiesen worden, sind we-
V-en aufrührerischer Reden hierher zurückgebracht und 
hingerichtet. — Der Pascha von Diarbckir (Mesopo­
tamien) hat die Kurden geschlagen. Der Pascha von 
Mouch hat sich auf das persische Gebiet zurückziehen müs­
sen. — Den Handwerkskorporationen ist angedeutet wor-
dtn, daß jeder Meister nur einen Gehülfen halten dürfe, 
die übrigen müssen nach ihrer Heimath zurückkehren, oder 
sich unter di>S Militär aufnehmen lassen. — Selim-Bey, 
der Enkel deS Aly Pascha von Zauina, steht bey dem 
Sultan in großer Gunst. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d c n ,  
vom i?ten Fcbruar. 
H?on dem kenigl. bayerischen Obristen von Heideck sind 
abermals Briefe auS Nauplia bis zum »8ten December 
eingetroffen, welche größtenteils schon durch ihn selbst 
bekannt Gewordenes mittheilen. In Napoli ist AllcS er­
freut über Karaiskaki'S Siege, NikitaS hat sich unter ihm 
sehr hervorgethan und viele Türken niedergehauen. Säcke 
mit Ohren und Türkenköpfe sind von Kära!ska7i an die 
gicchische Regierung gesendet worden. Kapitän Hastings 
hat mit seinem Dampfboote 2 türkische Goeletten zerstört, 
ChioS angegriffen, 70 Türken gefangen genommen, das 
Fort von Tschesme, auf der Küste von Klein-Asien, ge­
gen die Seeseite in Trümmern geschossen, und im Hafen 
von Tschesme 40 kleine türkische Schiffe verbrannt. Ehe 
sich Fabvier in die, Akropolis von Athen warf, hatte er 
bey Methana eine eigene Niederlassung gegründet, und 
Taktikopolis genannt. Seine Streiter schätzt man auf 
800 Mann. Mit Soo Mann wagte er es, sich in die 
Festung von Athen zu schlagen. Der Seraskier ist in al­
ler Stille von Athen abgezogen und gegen Negropont 
marschirt^ er hat auf seinem Rückzüge kein Haus ver­
brannt, und sich überhaupt ziemlich menschlich betra­
gen. — Der Admiral Maulis ist ein alter Seeheld, der 
weder schreiben noch lesen kann, wohl beleibt, breitschul« 
terig, mit grauem Bart, trägt ein dunkelblaues einfa­
ches Wams und türkische Pumphosen, ist dazu in seinem 
ganzen Gepräge die Einfachheit und Redlichkeit selbst, 
und Trotz seiner rauhen Lebensart von weichem Herzen. 
(Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Oer Erbischos von Kadix und seine,-Geistlichkeit neh­
men sehr tätigen Anteil bey den Ereignissen in Portu­
gal. Sic hatten einen regelmäßigen Briefwechsel, -sowohl 
zu Lande als zur See, mit den Apostolischen in Älgarve 
eingerichtet. Die englische Politik hat indeß diese. Fäden 
zerrissen, indem ein englisches Regiment von Gibraltar 
in dem Hafen von Faro (an der Südküstc^von AlgaM) 
gelandet ist. Der französische Kriegsminister hat Verhal­
tungsbefehle zur Verteidigung von Kadix für den Fall 
eines Angriffs geschickt. Die Festung muß auf^cin-Iahr 
mit Lebensmitteln für die Besatzung und mit Munition 
versehen werden. 
Man meldet aus Pontevedra (Gallicien) unteh dem 
Lasten vorigen Monats, daß der Vortrab d^r portugieL-
schen. Flüchtlinge in Cclanova angekommen fey, unö der 
General Montealegre erwartet werde. Andere Insurgen­
ten gingen nach Alfarello ab, um zu Teile; Iordao'S 
. Korps zu stoßen. Magessi'S Schaar marschirte auf Villa-
R-ondelo. Zweytausend Flüchtlinge sind bandenweise in 
Traz-os-MonteS eingedrungen. Die Milizen-von Villa« 
vitzvsa verteidigen die Brücke deS Tua. DaS Haupt­
quartier der Insurgenten war in PassaS (2 deutsche Mei« 
.len von Chaves). Am 25sten Januar (schreibt man au§ 
Orcnsc in Gallicien), um ,o Uhr früh, sind die Rebel­
len in einem Gefecht zurückgeschlagen worden. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » S s t e n  J a n u a r .  
Die gestrige <3aceta enthält in einem Auszuge aus 
den Berichten unseres Geschäftsträgers in Madrid an 
den Minister des Auswärtigen (Grafen Almcida) die 
Befehle des spanischen Kabinets zur Entwaffnung der 
Portugiesischen Flüchtlinge, und die gerichtliche Belan-
gung von Longa, Fleire und San Llorente. 
Gestern früh ist die zweyte englische Brigade nach 
Villafranka (Estremadura, auf dem westlichen Ufer des 
Tajo) abgegangen; die erste hat sich vorgestern nach 
keiria und Thomar auf den Weg gemacht. 
Der (oben erwähnte) amtliche Artikel in der 
vom 27sten dieses Monats lautet also: Ministerium des 
Auswärtigen. Auszug aus einer Note vom 22sten die­
ses MonatS des portugiesischen Geschäftsträgers in Ma­
drid. Sobald Se. Katholische Majestät erfahren hatte, 
daß die in Aldea do Bispo befindlichen portugiesischen 
Rebellen sich nordwärts zögen, um über den Douro in 
Traz-os-Montes einzudringen, ward dem Generalma­
jor Pothoux der Befehl zugesandt, statt des Generals 
Longa den Oberbefehl von Alt-Kastilien zu übernehmen. 
Der General Longa, welcher diese Provinz befehligt, 
der Generalmajor Fleire (Statthalter von Ciudad-Ro-
drigo), der Befehlshaber des Detaschements (Obrist Llo­
rente), daS von jener Stadt auszog, um die Rcbellen 
zu entwaffnen, und eS nicht that, und alle Befehlsha­
ber der bewaffneten Macht an den Orten, welche die 
Rebellen pafsirt haben, sind ihrer Acmter suspendirt, 
und werden vor ein Kriegsgericht gestellt. Dieselben 
Befehle sind dem Gencralkapitän von Gallicien zuge­
fertigt, und General Pothoux ist befehligt, die Rebel­
len zu verfolgen und zu entwaffnen. Auch ist der Be­
fehl wiederholt, den Ex-MarquiS von Chaves und den 
Ex-Viskondc von»Canellas (Silveira) zu verhaften und 
ausserhalb deS spanischen Gebiets zu bringen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t c n  F c b r u a r .  
In der vorgestrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
stattete Herr Bonnet seinen Bericht über das Preß­
gesetz ab. Er schloß folgendergestalt: „Ucbrigcns, wenn 
eS je einen Gegenstand giebt, wo man die Verschie­
denheit der Meinungen sich leicht erklären möge, so ist 
es wohl der gegenwärtig vorliegende; vielleicht giebt 
eS keinen, über welchen eS so schwer wäre, ein voll-
kommenes Gesetz zu machen. AlS vollkommen würde 
die Kommission daS Gesetz noch bey weitem nicht an­
sehen, daS sich auS der Verbindung deS Gesetzentwurfs 
mit den von ihr vorgeschlagenen Amendements ergeben 
würde. Darum aber, weil man noch nicht zur Voll­
kommenheit gelangt, weil man noch weit vom Ziele ge­
blieben ist, sollte man sich abhalten lassen, einige 
Schritte zur Verbesserung zu thun? Sie, meine Her­
ren, haben darüber zu entscheiden. Aus der öffentli­
chen Berathschlagung in einer Versammlung so urtheils-
fähiger Manner wird ohne Zweifel neues Licht hervor­
gehen. Möchte unsere Arbeit zugleich die Rechte Aller 
beachtet, aber auch damit für die Sicherheit und für 
die Bedürfnisse der bürgerlichen Gesellschaft gesorgt ha­
ben!" — Als nach dem Schluß dieses Vortrags der 
Tag der Debatte bestimmt werden sollte, verlangte Herr 
Casimir Perrier Aufschub, indem der Entwurf durch die 
vorgeschlagenen Aenderungen zu einem ganz neuen ge­
worden sey. Indessen könne man über den Anfang der 
Diskussion bald einig werden, sobald die Regierung 
ihre Zustimmung zu den Amendements der Kommission 
zu erkennen geben würde (der Großsiegelbewahrer machte 
ein verneinendes Zeichen. Bewegung). — Nach eini­
gem Hin- und Herreden wurde die Eröffnung der Dis­
kussion auf nächsten Dienstag (iZten Februar) festgesetzt. 
Die Versammlung ging um 4 Uhr auseinander. 
Die hauptsächlichsten Aenderungen der Kommission 
sind folgende: Zu Art'». Schriften von 20 Bogen 
und darüber bedürfen keines Depots bey der Behörde. 
Die Strafe der Buchdrucker, die das (fünftägige) De-
pot der kleinen Schriften verabsäumen, besteht in einer 
Geldbuße von 3ooo Franken (nicht in Vernichtung des 
Werks). Zu Art. 2. Die Bestimmungen des ersten Ar­
tikels erleiden ferner keine Anwendung bey den Reden 
und Gutachten der Mitglieder b^yder Kammern wah­
rend der Dauer der Sitzung, den Bekanntmachungen 
der (protestantischen) Konsistorien, den nach der Vor­
stellung gedruckten Schauspielen, wenn nur der Text 
des Stückes selbst abgedruckt ist, den Prospektus, nicht 
räsonnirendcn Bücherverzeichnissen, Almanachen; bey 
Schriften, die nur Privatangelegenheiten betreffen und 
nicht für den öffentlichen Verkauf bestimmt sind. Zu 
Art. 4. Unter Druckerwerkstatt versteht man auch die 
ausserhalb belegenen Werkstätten des Trocknens. Hef­
tens ?c. der Druckbogen. Zu Art 5. Keine Schrift 
von 20 Bogen und darunter kann ohne besondere hö­
here Genehmigung in i8mo gedruckt werden (das Pro­
jekt hatte dafür bestimmt, daß jede Schrift von 5 Bo­
gen und darunter Stempelabgabe von , Franken !c. 
zahlen müsse). Zu Art. 8. In der Deklaration der 
ZeitungScigenthümer muß auch der Antheil cineS jeden 
an der Unternehmung angegeben werden. Zu Art. 9. 
Wenn die Zeitung mehrere Eigenthümer hat, so müs, 
sen einer bis drey derselben als verantwortliche Redak­
teure bestimmt werden, die zugleich bey den täglich er­
scheinenden Zeitungen den dritten Theil, bey andern 
periodischen Blättern die Hälfte dcS Eigenthums daran 
besitzen müssen. Stirbt ein solcher verantwortlicher Re­
dakteur, so haben die Mitinteressenten einen Monat 
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Frist, um einen qualificirten Stellvertreter namhaft zu 
machen. Wenn die Deklaration verworfen und dage­
gen Einspruch erhoben wird, entscheiden die Gerichte, 
jedoch wird der Beschluß der administrativen Behörde 
vorlaufig in Dollzug gesetzt. Zu Art. i o. Die Eigen­
tümer, welche Redaktoren sind, erleiden die verwirkte 
Strafe; die Geldbußen aber werden von allen Eigen-
thümern solidarisch geleistet. Zu Art. ,4. (Die Stem-
pelabgabe der Zeitungen wird von der Kommission ver­
worfen.) Die Kaution besteht in dem persönlichen Ei­
gentum jedes Interessenten. Ausgenommen hiervon 
sind, nächst den wissenschaftlichen Blattern, die nur 
zweymal monatlich, oder noch seltener erscheinen, auch 
noch die Anzeige- und Intelligenzblätter. Zu Art. >5. 
Der Name des Redakteurs (nicht aller Eigentümer) 
muß jeder Zeitung vorgedruckt werden. Die Art. »6 
und »7, über die Ungültigkeit der Reverse und Pri­
vatvertrage in Bezug auf eine Zeitung, werden ver­
worfen. In den die Geldstrafen bestimmenden Artikeln 
werden die Vergehungen, auf welche sie anwendbar 
sind, namentlich aufgeführt. Zu Art. 20. Bekanntma­
chungen auS dem Privatleben können (wenn sie dazu 
sich eignen) vom königlichen Prokurator in Anspruch ge­
nommen werden. Zu Art. 21. Nur mit Genehmigung 
des Beleidigten kann eine gedruckte Beleidigung von 
Amtswegen in Anspruch genommen werden. Die Ge­
richtsverhandlung geschieht in diesen Fällen bey ver­
schlossenen Thüren. Zu Art. 22. Daß die Drucker von 
dem Gerichtshof der Verantwortlichkeit enthoben wer­
den können. — Die 2Z Artikel des Projekts machen 
Hey der Aenderung der Kommission nur 20. 
Beynahe alle Spekulationen des Buchhandels haben 
in den Provinzen aufgehört. Man schreibt aus Lyon, 
die Bestellungen in den Schriftgießereyen dieser Stadt 
sind alle aufgeschoben worden, bis die Buchdrucker wis­
sen, ob sie den Weg nach Belgien einschlagen müssen 
oder in Frankreich bleiben können. 
Auf dem Ball« deS Grafen von Appony am Dien­
stage waren, ausse»! Oesterreichern, unsere sieben Mini­
ster, einige ihrer Kommis, Engländer, zwey oder drey 
verabschiedete Diplomaten, und ein in französischen 
Diensten befindlicher Schweizergeneral, sonst kein Fran­
zose. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Ein englischer Kabinetskourier ist vorgestern Abend 
durch Paris gegangen, um sich nach Madrid zu bege­
ben; er überbringt die Antwort deS Herrn Canning 
auf die Depeschen, worin Herr kamb ihm den zweyten 
Einfall der portugiesischen Rebellen anzeigt. Wir glau­
ben, sagt das lourns! 6es vedats, versichern zu kön­
nen, daß England sich mit der Absetzung deS General« 
kapitänS Longa und seiner Stellung vor Gericht nicht 
begnügen wird, sondern andere Genugtuung und an­
dere Sicherheit verlangt. 
Es ist eine Broschüre gegen das Preßprojekt erschie­
nen, in welcher aus früher gehaltenen Reden der Herren 
von Villele, Corbiere, Bonald, Castelbajac, Martignac, 
Ravez ?c. die stärksten Stellen zu Gunsten der Preßfrey-
heit herausgehoben sind, so daß, nach den eigenen Aeus-
serungen dieser Herren, an dem Peyronnetschen Entwurf 
kein gutes Haar bliebe. Als Motto dient folgende Aeus-
serung des Herrn von Castelbajac am 8ten Iuly »821, 
als über das Preßgesetz diSkutirt wurde: „Herr Peyron-
net wird mir erlauben, ihm zu sagen, daß in diesem 
Punkt seine Meinung nicht entscheidend ist." Der jetzige 
Minister des Innern, Herr Corbiere, sagte in der Sitzung 
vom 2ysten Januar 1817: „Hat man nicht gesehn, daß 
Zeitungen, die unter das Joch des Despotismus gera-
thcn, Werkzeuge des Druckes und der Sklaverey gewor­
den sind? Dies ist der stärkste Beweis von der Gefahr, 
die Zeitungen zu unterjochen." Herr von Castelbajac 
äusserte am 25sten Januar 1817: „Wie ist es mög­
lich, daß Meinungsfreyheit ohne Preßfreyheit bestehen 
kann?" — Herr von Villele bemerkte den 27sten Januar 
1817: „Damit Meinungen in der Kammer frey geäus­
sert werden können, müssen sie in den Zeitungen frey be­
richtet, besprochen, erörtert, angegriffen und verteidigt 
werden." — Einen Tag vorher beklagte er sich über das 
willkührliche Streichen der Censur u. s. w. 
Seitdem die Minister auf dem Ball des österreichischen 
Gesandten gewesen, sagt der Lonsijtutionel, müsse kein 
achtbarer Mann mehr einen Fuß in die Wohnungen der 
Minister setzen. Der Graf von Villele sollte hinfuhr» 
nur Oesterreich?? und Söldlinge bey sich sehen. Die 
I5iolls enthält einen 2 Spalten langen Brief über diese 
Angelegenheit, nach dessen Durchlesung man nicht klarer 
sieht als zuvor. Daß der Graf von Appony nicht aus 
eigener Bewegung die Anerkennung gewisser Titel verwei­
gert habe, ist klar. (Berl. Zeit.) * 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Der Admiral Codrington, Mcher den Oberbefehl der 
englischen Station im Mittelmeere übernimmt, ist gestern 
am Bord der Asia, von 84 Kanonen, von Portsmouth 
nach seiner Bestimmung abgesegelt. — Vorgestern kam 
der Wellesley von Lissabon in Portsmouth an. Es heißt, 
Lord BereSsord sey am Bord desselben nach England 
zurückgekehrt. Die letzte Post auS Lissabon ist vom 
i4ten dieses Monats. 
England zahlt an die vereinigten Staaten 1 Million 
zoo,c»oo Dollars als Entschädigung für im Kriege weg­
genommenes Eigenthum der Nordamerikaner. 
Vom »9ten bis zum s4sten Oktober haben die in Rio 
de Janeiro ansässigen Portugiesen die portugiesische Ver­
fassung beschworen; den Zosten ist zur Feyer dieses Ereig­
nisses in der Kirche San Franeesto de Paula ein GotteS­
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dienst gehalten worden. — Der Kaiser, welcher die Pro­
vinz Rio Grande besuchen will, ist den 2-jsten Novem­
ber von Rio de Janeiro abgereisct. Er hat sich am Bord 
deS Linienschiffs Don Pedro primeiro eingeschifft, wel­
ches von einer Fregatte (Isabella), einer Korvette (Goyaz), 
einer Goelette (dem ersten December) und 7 Transport­
schiffen, die i5oo Mann am Bord haben, begleitet wird. 
Wie es scheint, wird der Kaiser in Person den Kriegs­
operationen gegen Buenos-Ayres beywohnen. Das 
Hauptquartier der BuenoS-Ayrier befand sich am Rio 
Negro, 32 (deutsche) Meilen nördlich von Montevideo. 
In dem Innern der Platastaaten soll es nicht ganz ruhig 
hergehen. Cordova, Rioja und Tarija haben sich für 
unabhängig erklart. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n - i t e n  F c b r u a r .  
Vorgestern ist der Herzog von Polignac von seiner 
Reise nach Paris wieder hier eingetroffen. 
Statt des i2ten, wird sich das Parlament erst am 
igten dieses Monats versammeln, an welchem Tage 
das neue Getreideeinfuhrsystem durch Herrn Canning 
und Lord Liverpool in Heyden Häusern vorgetragen wer­
den wird. 
Der monatliche Bedarf der brittischen Armee in Por­
tugal wird auf 80,000 Pfd. Sterl. angeschlagen. 
Einer hiesigen Zeitung zufolge, sollen mehrere hiesige 
fremde Gesandte von ihren Höfen angewiesen worden 
seyn, sich, unter den jetzigen Umständen, nie langer 
als eine halbe Tagereise von der Hauptstadt zu entfer­
nen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Der Lourier sagt, die Friedenshoffnungen seyen jetzt 
nieder fester, seitdem Frankreich, seinem Versprechen 
gemäß, den Herrn von Moustiers und die Schweizer­
truppen zurückberufen, und die andern Machte das Be­
tragen Ferdinands mißbilligt hätten. Der Qlode ver­
sichert, daß Spanien definitiv die Rebellen in Stich 
läßt und diese streitige Sache nunmehr beygelegt sey. 
Marschall Beresford ist am Bord des Ocean in Ply-
mouth angekommen. 
Wenn, wider alles Erwarten, die portugiesischen Re­
bellen noch fernerhin das Feld behaupten sollten, so wird 
(versichert der Lourier) unsere Armee in Gemeinschaft 
mit den Truppen der portugiesischen Regierung operiren, 
da die Rebellen schlechterdings als eine in Spanien ge­
bildete und unterstützte Partey anzusehen seyen. 
Am »4ten November, Morgens um io Uhr, sah 
Bogota den Besreyer Bolivar, den Präsidenten der 
Republik, wieder. Der Intendant, die Municipalität 
und eine Menge Bürger gingen ihm bis Fvntivon ent­
gegen. Die Freude war unbeschreiblich; man sah auf 
den Gesichtern Aller, daß man ihn als Friedensboten 
aufnahm. Der Vicepräsident, der Minister und die er­
sten Bürger empfingen ihn im Pallaste. Der Erstere 
wünschte ihm Glück zu seiner Rückkunft, und Bolivar 
antwortete auf eine würdige Art. AbcndS wurde ihtn 
ein festliches Mahl gegeben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Fast alle unsere Minister, welche bey der Begrabniß-
feyerlichkeit des Herzogs von Pork in der St. Georg-
kapelle zu Windsor gegenwartig waren, haben sich er­
kältet und liegen krank darnieder; wenigstens gilt die­
ses von Lord Liverpool, Herrn Huskisson und Herrn 
Canning. Die Unpäßlichkeit des Letzteren zeigte sogar 
Anfangs sehr ernsthafte Symptome, doch ist jetzt die 
Gefahr verschwunden. (Allgem. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den löten Februar. Herr Kollegienrath Sahava und 
Herr Feldjäger Welsch aus London, logiren bey Mo­
rel. — Herr C. H. Fege und Herr E. Solbrig ctuS 
Libau, Herr C. Harff aus Neuguth, und Herr Göbel 
vom Lande, logiren bey Stein. — Herr von Klopp­
mann aus Eichen-Pommusch, logirt beym Herrn Kol-
legicnrath von Härder. — Herr Baron von Rönne 
aus Alt-Mockcn, logirt beym Herrn Landhofmeister 
von Rönne. — Herr Doktor von Voigt aus Doblen, 
logirt beym Herrn Kollegienrath von TiesenhauseN. — 
Herr Gastwirth Birk und Herr Krause aus Riga, lo­
giren beym Gastwirth Lutz. — Frau von Oelsen aus 
Doben, logirt bey Madame Kann. — Fräulein von 
Sakowiez auS Waluhnen, logirt bey Gromowicz. — 
Herr Allenstein und Herr Ullmer auS Riga, logiren 
bey Kappeller. — Herr von Franck auS Strutteln, lo­
girt bey der Frau Hofräthin Ellrich. 
Den ,7ten Februar. Herr I. Launitz, Translateur in 
der Kanzelley des Herrn Gcneratgouverneurs von Ar-
changel, Herr Eduard Trentovius auS Rutzau, und 
Alexandrina Schambursky aus Riga^, logiren bey Mo­
rel. — Herr Generalmajor von Päntenius, logirt bey 
Roppenheim. — Frau von Iankowsky und Fräulein 
von Hankel aus Seden, logirt im Hause deS Herrn 
Sekretärs Teichert. — Herr Disponent Eeck auS 
Kumbern, und Herr Disponent Schaur aus Bresilgen, 
logiren bey Henko sen. — Herr Obristlieutenant und 
Ritter von Kleist aus Alt-Abgulden, Herr OberdiSpo-
nent Hübner aus Alt-Rahden, und Herr von Magnus 
aus Schareken, logiren bey Zehr jun. — Herr Land­
rath, Oberhauptmann von Vehr, nebst Familie, auS 
Tuckum, logirt bey der Frau Landräthin von Schlip­
penbach. — Herr Arrendator Tottien aus KenfingS-
hoff, logirt bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
I>o. 7». 
B e y l a g e 
zur Mgememen deutschen Zeitung für Rußland. iy. Mr. 1827. 
H u n d e r t  v ierundzwanz igs te  S i tzung der  
kur land ischen  Gesel lschaf t  fü r  L i te ra tur  
u n d  K u n s t .  
M i  t a u ,  d e n  s t e n  F e b r u a r ,  
Die Geschenke, w e l c h e ,  n a c h  A n z e i g e  d e s  S e k r e t a r s ,  
im Lauft des verflossenen Monats für die verschiedenen 
Sammlungen eingegangen waren, bestanden in Folgen­
dem: Von Herrn v. Fircks auf Lesten Zo auf Perga­
ment geschriebene Originalurkunden mit anhängenden 
Siegeln, alle vom Schlüsse des löten Jahrhunderts. 
19 darunter sind in Deutschland, größtentheils in 
Niedersachsen und Westphalen, ausgestellt, und betref­
fen Güter und Verhältnisse hiesiger Familien; die übri­
gen vom Ordensmeister Wolter v. Plettenberg. Des­
g l e i c h e n  v o n  d e m  H e r r n  K r e i s m a r s c h a l l  G r a f e n  v .  K e y s e r ­
ling? S Urkunden, mancherlei) Verhältnisse die Familie 
dieses Namens betreffend; mit den vorhergehenden gleich­
zeitig. Von Herrn v. Klopmann auf Krofchten eine 
,522 auf dem St. Bernhard in der Schweiz gefundene 
römische Bronze-Münze von Nero. Von Herrn Staats­
rath v. Schrötter war die Sammlung lithographischer 
Blatter vermehrt; von Herrn Apotheker Kirsch v. D r a n g-
wiy einer der 3o Silberlinge, die der Uebersender in 
Sibirien vo-n nomadischen Völkern erkauft hat, geschenkt, 
und vsn Herrn Stastsrath v. Fischer in Moskau des­
sen neueste Druckschrift: »ur te» v^xelsux ki>ssi-
le» 6» ßouvsrnement 6s »ervsn« «1s ^>ro-
grsrnme xour inviter s 1s publique <Is la so-
eiote imperial« »»turslistes. IVlsscvu 1826» 4.^ 
eingesandt worden. 
Nachdem mit diesen Anzeigen die Sitzung eröffnet war, 
las Herr Ritterschaftsaktuar v. Rutenberg seine Über­
setzung der »Hten, 2osten, 2isten und 22sten Horazischen 
Ode des ersten Buchs. 
Herr Kollegienassessor v. Trautvetter trug hierauf, 
nach Aushebung einiger Stellen aus der Schrift: „über 
R e i n h e i t  i n  d e r  T o n k u n s t , "  e i n e n  A u f s a t z  v o r  ü b e r  d i e  
musikalische Unsterblichkeit, worin er zu zeigen 
sucht, daß zwar das Studium alter bewährter Sachen 
für die Schute, zur Läuterung des Geschmacks, zu em­
pfehlen sey, daß aber die Künstler mit eignem Geiste und 
in der Art ihres eignen LebenS schaffen müssen, um leben­
dig zu ergreifen und auch bcy der Nachwelt in ihren 
Werken fortzuleben; daß also die Schönheit in VerbiiU 
düng des Geistigen mit dem Artgemaßen liege, nicht aber 
in der Altheit oder Neuheit, in der Einfachheit oder 
Künstlichkeit, in Jnstrumentirung oder Nicht-Jnstra-
mcntirung, in lateinischen oder deutschen Texten, und 
was sonst jür unwesentliche Unterschiede sich ßnden möge,!. 
Sodann wurde von Herrn Kollegienrath v. Härder 
eine Lebensbeschreibung unsers Landsmannes, des Herrn 
Gemrallieutenants v. Rüdiger, verlesen. Sie rührt 
von einem unbekannt bleiben wollenden Verfasser her, 
fuhrt die zahlreichen Kriegsthaten des Generals in ge-
schichtlicher Reihefolge auf> und zeigt den Einfluß, den 
er auf den entscheidenden Ausgang manche? Gefechte und 
Schlachten gehabt hat. 
Wissenschaf t l i che und l i te rar ische Misee l le t t  
aus aus land ischen B lä t tern» 
Die Leydener Zeitung vom 2 2 sten November v.J. mel­
det die glückliche Zurückkunft des berühmten niederländi­
schen Naturforschers, vr. C. C. Blume, welcher einen 
neunjährigen Aufenthalt auf der Insel Java, unter günsti­
gen äussern Verhältnissen und mit den größten eigenen 
Aufopferungen, der Naturgeschichte, dieser merkwürdigen 
Insel gewidmet und unermeßliche Sammlungen vonNatur-
produkten aller Art mit sich zurückgebracht hat. Wenn 
man sich erinnert, wie lange fast alle naturwissenschaft­
liche Thätigkeit in den niederländischen Kolonien seit 
Rumpfs und Rheedes Zeiten geschlummert hat, und «ie 
anglücklich die neueren preiswürdigen Unternehmungen 
der Herren Kühl und vanHafselt, so wie der Eng^ 
länder Arnold und Jack, durch den Einfluß des mör­
derischen Klima's jener Gegenden ausgefallen sind, so wird 
man der Wissenschaft zu der Erhaltung dieses ausgezeich­
neten Mannes Glück wünschen, der nach Uebersteh>ung 
großer Gefahren heimgekehrt ist, um, wie es heißt, zu­
nächst ein umfassendes Werk über die Pflanzenkunde d«S 
niederländischen Indiens herauszugeben, ein Werk, wel­
ches der Regierung, unier deren Begünstigung es erscheint/ 
einen unsterblichen Ruhm zusichern, und das ohne Zweifel 
von Sr. Majestät, dem Könige deb Niederlande, welcher 
so viel für den Flor der Wissenschaften in seinen. Staaten 
thut, aus diesem Grunde mit allen erforderlichen Mitteln 
zu einer würdigen Ausführung ausgestattet werden wird, 
Herr Blume, ein Schüler des verewigten Brugmann'S zy 
Leyden, hat bereits, als Vorläufer seines großen Wer­
kes, in Batavia selbst eine Uebersi'cht des Gewach^reich^ 
aufJava in ,5 Heften herausgegeben, welche den Rnch-
thum seiner Entdeckungen genugsam darthun, und zu 
den größten Erwartungen berechtigen, ^ 
Wahrend des Jahres 1824 sind in Frankreich SiSA 
Werke erschienen, worunter 3?8 theologische, 3o6 juri­
dische (nur 18 beschäftigen sich mit römischem oder frem­
dem Recht), i»3Z geschichtliche, 1649 über andere 
Fächer der Kunst und Wissenschaft, ?58S belletristische. 
2O 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  J a n u a r  1 8 2 7  a. St. 
Am 3ten dieses Monats früh um 8 Uhr fand einer der tiefsten hier beobachteten Barometer­
ständestatt, nämlich 26 Zoll 5 Linien, bcy Sturm aus West, und gelinder Temperatur mit etwas Schnee. 
Die am Ende des vorigen Monats bereits eingetretene Winterbahn erhielt sich dauernd im Laufe dieses Mo­
nats, durch eine besonders vom i2ten bis i6ten reichlich gefallene Schneemasse. Die Witterung im Allgemeinen 
war schön, und die Kälte nicht groß, nur am 27sten Morgens fror es »3°. 
Es sind in diesem Monat 16 veränderliche, i3 ganz bedeckte, 2 ganz heitere Tage; es fallt Schnee an 
,6 Tagen; 8 heitere Morgen, 7 heitere Mittage, 9 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der^Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, i geringe»: 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  Z n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
I M iit t fl g 6 u m 1 s U h r. 
sotheil.Sueck,'.Thermometer 
zu ebener Erde. 





















































Vollk.heit.; M. zieml. heit., bed.; Ab. sehr heiter. 
Bed. d. g. T. u. Ab.; Mrg. fein.Schn.; Ab. vielSchn. 


























80.  c. 
^0.  1  
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Bed., sehr heiter; M. heiter, verand.; Ab. bed. 
Bed., verand., Schn.; M.,NM.u.Ab. s. h.; NsSchn. 
Bed., heit.; M. licht bez., bed., vielSchn., Gestöber. 
Bed. d. ganz. Tag u.Ab., etw. Schnee, schöne Bahn. 
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Heiter, heiter; M. leicht bez.; NM. u.Ab. bed. 
Etw. Schnee, bed. bis NM., dann zieml. heit., heit. 
Zieml. heit., veränd.; M. heit., veränd.; Ab. heit. 
Bcd. u.vielSchnee u. Gestöber den ganz. Tag u.Ab. 
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Bcd. u. beständigerSchnee den ganz.Tag u.Ab. 
Bed. u. beständiger Schnee den ganz. Tag; Ab. bed. 
Bed. u. viel Schnee den ganzen Tag; Ab. bed. 
Bed. bis NMitt., dann heiter; Ab. Schnee u. bed. 
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4 /0  
i/6 
Bedeckt u.Thauwetter den ganzen Tag u.Abend. 
Bed. u.Thauw.d.ganz.Tag u.Ab.; Ns etw.Schn. 
Heit., veränd.; M. bez., Schnee, veränd., sehr heit. 
Bed., veränd.; M. bed., veränd., bed.; Ab. sehr heit .  










































Bed., veränd.; M. heit., zieml.heit., bez.; Ab. bed. 
Bed. u.Schnee bis NMitt., dann Frost u. heiter. 
Meist heiter den ganzen Tag; Ab. veränderlich. 
Heit., veränd.; M. leicht bez., veränd., heit., bez. 


















0  !  ^ v / 6 j  Z i e m l . h e i t . , n e b l i g ;  M . s e h r h e i t . u . s c h ö n , l e i c h t b e w .  
4-0,8! -1,6! Etwas Schnee, bedeckt den ganzen Tag u.Abend. 
^ ̂ /4> i,8j Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Brau »schweig, Ccnsor. 
70. 
Allgemeine deutsche Zeitung wr Kttslsnv. 
1^0. az. Dienstag, den 22. Februar 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  > 4 t e n  F c b r u a r .  
Vorigen Mittwoch, am gten dieses MonatS, war im 
Wintcrpalais Hofmaskerade für den Adel und die Kauf­
mannschaft, Abendtafcl in der Eremitage sür die dazu 
Eingeladenen. Se. Majestät, der Kaiser, und die 
Durchlauchtigste Kaiserliche Familie beehrten daS Fest 
mit Höchstihrer Gegenwart zur Freude aller Anwe­
senden, deren Zahl über 20,000 stieg. 
(St. Petersb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z i s t e n  J a n u a r .  
Die Zahl der von Badajoz nach Lissabon, Madrid 
und Paris abgefertigten Kouriere ist beträchtlich. Heute 
früh sind zwey Bataillone der englischen Garde aufge­
brochen, morgen und die folgenden Tage gehen die Ka­
vallerie und die Artillerie ab, und General Clinton wird, 
wie es heißt, am Ztcn künftigen MonatS mit dem Haupt­
quartier aufbrechen. Hier bleibt nur das Geschwader 
und die Hospitäler. — Heute Morgen ist ein Dampf­
boot aus London angekommen. 
Aus den Berichten der Generale StubbS und An-
geja geht hervor, daß die Rebellen am 2Ssten dieses 
Monats bey Freixo de Espadaeinta (östlich von Torre 
del Monkorvo) den Douro passirt haben, und zwar hat 
eine Abthcilung sich gegen Villaflor gewandt. In Villa-
real (dem Hauptquartier des MarquiS von Angeja) sind 
den 2Zsten Verstärkungen angekommen. Der Brigadier 
Joao de Silveira meldet unter dem «Zsten dieses Mo­
natS aus Guarda, daß sein Korps, worunter Milizen, 
vom besten Geist beseelt sey. Er hat am 2,sten den 
Eid der Treue für König Pedro IV. erneuern lassen. 
Die Pairskammer hat auf den Antrag deS Grafen 
von Lapa vorgestern eine Adresse an den König Don 
Pedro votirt, worin Se. Majestät gebeten werden, Ihre 
portugiesischen Unterthanen recht bald mit der Gegen­
wart ihrer geliebten Königin Donna Maria II. zu er­
freuen. Gestern entstand eine Debatte über die Zuläs-
sigkeit deS akademischen Korps, welches die Studenten 
gebildet. Die Kammer hatte die Errichtung eines sol­
chen Korps verworfen; allein der Graf von tumiares 
bemerkte, daß jetzt der Fall einer allgemeinen Bewaff­
nung eingetreten sey, da die portugiesischen Rebellen 
in Spanien Schutz gefunden, und beyde Silveira'S dem 
Don Pedro den Tod verkündet, und sich nicht entblö­
det hatten, Ferdinand VII., als Kaiser der Halbinsel, 
hochleben zu lassen. Marquis von Alegrete erzählte, 
daß ein Theil deS akademischen KorpS zum Marquis 
von Chaves übergegangen sey. Die Eesetzgebungskom-
mission wird über diesen Gegenstand Bericht abstatten. 
Die Deputirtenkammer beschäftigte sich in den letzten 
beyden Tagen mit einem Geseyesvorschlag über Erfin-
dungSpatente. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Die kleinen Pariser Blätter, der 6iot,s, die 
6ore Zc., sind unerschöpflich in gutem und schlechtem 
Witz gegen die Minister und ihre Freunde. Die Zoo 
Spartaner deS LevnidaS hatten ihr Nachtmahl beym 
Pluto gesucht, die des Herrn von Villele suchten eS 
bey Herrn Piet (der den ministeriellen Deputirten häusig 
Gastmahle giebt). Auch habe Herr Piet 5oo,ooo Fran­
ken für David's teonidas geboten, um ihn in seinem 
Speisesaale aufzuhängen. Ein General in der De­
putirtenkammer habe gesagt: er wolle sich lieber 3oo 
bouckes ä Feu, als 3oo koucke« s truikes gegenüber 
befinden. — Herrn von Villele'S Haushofmeister bewun. 
dere über AlleS die Hingebung der Zoo; er finde sie 
ücht griechisch. — Man sage nicht mehr: 99 moutons 
et UN Lkamxenois, sondern 99 moutons et UN trois 
eerns. — Man kündige einen Auszug von Herrn Bon-
net's Bericht an, der nur 12 Bände in Folio einneh­
men werde. — Ein Liebhaber, der am Morgen die Pre­
digt eines Missionärs und am Abend den Bericht deS 
Herrn Bonnet angehört habe, sey erstickt gefunden wor­
den. — Bey Anhörung der Konklusionen deS Herrn 
Bonnet habe sich das Gesicht 6« sa (ZkÄi^eur (deS 
Herrn Siegelbewahrers) um 3o Deeimeter verlängert. 
8a (?rsn6vur sey nullement coiKes 6s HIr. Lonnet. — 
Nack, dem neuen GesctzcSentwurfe sey eS erlaubt, Visi­
tenkarten von 3o Decimetern Länge (vom Format des 
Boniteur) zu gebrauchen. Bey schlechtem Wetter könne 
der Besuchende sich deren statt Regenschirms bedienen.— 
Herr von Castelbajac habe in der Deputirtenkammer ge­
sagt: die geistreichen Leute hätten die Revolution ge­
macht.... Ach, mein Herr! habe Jemand gerufen; man 
sieht wohl, daß Sie emigrirt waren. -- Eine auswär­
tige Akademie habe sich mehrere französische Gelehrten 
zugesellt, weil sie gesehn, daß dieselben bald in Frank-
reich nichts zu thun haben würden!c. (Allgem. Zeit.) 
* « - ' 
Herr Rocha-Pintd, Kammerherr des Kaisers von Bra­
silien, wird mit noch einem andern der brasilianischen 
9O 
Kommissarien sich diese Woche von hier aus nach Wim 
begeben, um den Infanten Don Miguel nach Brest zu 
begleiten, von wo er am Bord des Schiffes Johann VI.' 
sich nach Brasilien begeben soll. Das übrige Gefolge deS 
Prinzen, aus 24 Personen bestehend, erwartet ihn in 
Frankreich. 
Freytag Abend überreichte der Kanzler und das Bu­
reau der Pairskammer dem Könige den in dieser Kammer 
angenommenen Gesetzentwurf über die Jury. 
In der vorgestrigen Sitzung der zweyten Kammer stat-
tele derVikomte von Martignae einen Kommissionsbericht 
über das Negerhandclsgesetz ab. Es wurde in der Fas­
sung, die es in der Pairskammer erhalten (wenige Re-
daktionSveränderungen abgerechnet), der Kammer zur Ge­
nehmigung empfohlen. 
Ueber die Stellung der Pairskammer, vornehmlich in 
Bezug auf die merkwürdige Diskussion des Geschwornen-
gesetzes, enthalt ein öffentliches Blatt Folgendes: Die 
Pairskammer ist in offener Fehde mit dem Ministerium. 
Das Gesetz über das Geschwornengericht, so schlecht es 
<mck im Augenblick des Vorschlags gewesen ist, hat nun 
durch die gegenwartige Gesetzgebung eine wahre Verbes­
serung erhalten. Dies geschah durch die Kommission der 
PairSkammer. Man bemerkt jetzt, daß diese Kammer 
keine andere Autorität, als die ihrer Kommissionen aner­
kennt. Sie setzt das Vorrecht der königlichen Initiative 
beynahe ganz bey Seite, schmelzt die Gesetzentwürfe um, 
und schickt sie der Krone ganz umgeändert zurück, so daß 
sie aus einem Gesetze, das einen bestimmten Zweck hatte, 
ein anderes mit einem ganz andern Zweck macht. Der 
Herzog Dccazes hatte ein höchst wichtiges »Amendement 
vorgeschlagen, das den Zweck hatte, den königlichen Ge­
richtshöfen die Erkenntniß über Fragen, die Waklrechte 
betreffend, zu übertragen. Dies hieße allen ministeriel-
'len Einfluß bey den Wahlen vereiteln. Dieses Amende­
ment wurde auS dem einzigen Grunde verworfen, weil es 
nicht von der Kommission kam. Die Minister haben so­
gar die unangenehme Erfahrung machen müssen, .daß, als 
sie gegen die Amendements der Kommission sprechen woll­
ten, die Pairs ihre Sitze verließen, mit einander spra­
chen, und die Minister, ohne auf sie zu hören, reden 
ließen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 3 t e n  F e b r u a r .  
Die Schweizerbrigade ist am uten dieses Monats in 
Frankreich angelangt. 
Gestern legte der Großsiegelbewahrer der Deputirten­
kammer das Geschwornengesetz vor, allein nicht in der 
Fassung, welche die Pairskammer diesem Gesetze gegeben 
'hatte, sondern in semer ursprünglichen Gestakt, so daß 
die Amendements der PairS besonders beigelegt waren. 
„Der König, sagte der Minister, hat uns befohlen, Ih­
rer Berathung daS ursprüngliche Projekt zu unterwerfen, 
und daneben die Verbesserungen, welche die erste Kam­
mer für nvthig erachtet." Nach der Meinung des 
rier ist dies eine offenbare Verletzung der Charte, indem, 
durch dieses Verfahren, die Pairskammer aufhört, ein 
gesetzgebender Körper zu seyn, und bloß ein berathender 
wird. Das lournsl Lommerce sagt, daß die De­
putirtenkammer ein solches Projekt nicht annehmen dürfe, 
und verkündet der Pairskammer, daß sie unterliegen werde, 
wofern sie noch länger sich bloß defensiv verhalte. 
In einem Gespräche unter mehreren Leuten aus einer 
Buchdruckerey, welches die?an6c»re zum Besten giebt, 
fragt der Schriftgießer: wißt ihr, warum man so gegen 
die Buchdruckerey wüthet? weil in den Buchstaben 
Spießglanz (antimoine) ist. 
Eine große Anzahl Thiers aus dem Pflanzengarten sind 
krank an einer Art Aussatz, die ihnen die Sr. Majestät 
Karl X. durch Sidi Mahmud, Namens des Dey von Al­
gier, zum Geschenk gemachten Kameele mitgctheilt haben. 
Mehrere Hüter sind ebenfalls von dieser Krankheit befal­
len worden, und werden im St. Louishospital behandelt. 
Zwey derselben sind daran gestorben. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Der Oesterreich ische Beobachter enthält, in 
Bezug auf die in Paris so eifrig betriebene Angelegen­
heit zwischen dem österreichischen Botschafter und meh­
reren französischen Herzögen, folgende Bemerkungen: 
„In den Iahren 1806, 1807 zc., hatte Bonaparte 
verschiedene Individuen, die ihm bey der Armee, in 
der Staatsverwaltung, oder an seinem Hofe besonders 
wichtige Dienste geleistet, durch fürstliche, herzogliche, 
gräfliche und andere, aus der alten Adelsedikette ent­
lehnten Titel belohnt, mit mehreren dieser Titel aber 
die Namen von Provinzen, Städten und Domänen in 
den von ihm eroberten Ländern, als französische Reichs-
lehen (?lels 6« 1'Lmpirs krsnhsi«) verbunden. So 
waren Herzoge von Parma, Piacenza, Bassano, Tre-
viso, Dalmatien, Ragusa, Istrien, Friaul, Padua, Ta-
rent, Gaeta u. s. f. entstanden. Wahrend der Verhand­
lungen, welche der Unterzeichnung des Pariser Friedens 
im Jahre 1814 vorangingen, verwahrten sich die Höfe, 
denen der Besitz der Territorien, an welchen diese Ti­
tel hafteten, durch den Friedenstraktat zugesichert ward, 
gegen fernere Beybehaltung einer, mit der Herrschaft 
deS Verleihers über die eroberten Länder nothwendig 
erlöschenden, Titulatur. Zur Rechtfertigung ihrer Pro-
testation wurde der Grundsatz aufgestellt, daß Titel, die 
an einen bestimmten Ort, wo deren Inhaber sich durch 
Waffenthaten ausgezeichnet hatten, erinnerten, unver­
ändert bleiben, solche hingegen, die, ohne eine der­
gleichen Beziehung ein Besiyrecht auf Länder oder Städte 
ausserhalb des französischen Gebietes anzudeuten schienen, 
als abgeschafft betrachtet werden sollten. Die Richtig­
keit und Billigkeit dieser Unterscheidung, die ohne dem 
Kriegsruhm Abbruch zu thun, gegen eine offenbare po­
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litische Anomalie gerichtet war, und unangenehmen Kol­
lisionen, welche augenscheinlich daraus entspringen konn­
ten, vorbeugte, ließ sich aus keinem staatsrechtlichen 
Grunde oder Dornende in Zweifel ziehen. Gleich wie 
es einen Grafen von St. Vincent, einen Diskount von 
Trafalgar, einen Fürsten von Waterloo, Marquis von 
Doura und von Talavera, einen Grafen von Nollen­
dorf, einen Fürsten von Wahlstatt :c. giebt, konnte es 
einen Fürsten von Eßlingen, von Eckmühl, einen Her­
zog von Montebello, von Valmy, von Danzig geben; 
auch mit dem Titel eines Herzogs von Leipzig, von 
Hanau, von Brienne, von Montmartre, würde Nie­
mand Begriffe verbinden, die auf irgend eine Weise an 
eine Landeshoheit erinnerten. Dies aber mußte der Fall 
bey Titeln seyn, die, wenn gleich mit keinem wirklichen 
Besitz verknüpft, sich nur auf eine Art von fortdauern­
den Lehensanspruch gründen konnten." 
Die Publicisten des Journal «les Otzksts und Lou» 
«er gehen in ihren thörigten Anmaßungen so weit, zu 
behaupten, die Weigerung fremder Möchte, in ihren 
Gebieten kin« auS der Zeit des französischen Kaiser­
reiches herrührende Lebensverhältnisse anzuerkennen, stehe 
init dem Artikel der Charte, welcher die wahrend der 
Bonaparte'schen Regierung verliehenen Grade und Wür­
den bestätigt, im Widerspruch; die Charte selbst aber 
jey nicht allein ein Grundgesetz für Frankreick, sondern 
ein für alle mit Frankreich paciscirenden Mächte ver­
bindlicher Kontrakt. Wenn diese Lehre auch eben so 
gegründet wäre, als sie willkührlich ersonnen ist, so 
würde dennoch daS, was daraus gefolgert werden soll, 
keineSwegcs bestehen. Die Charte hat die Titulaturen, 
wovon hier die Rede ist, nicht bestätigt, auch nicht be­
stätigen können. Sie durfte allerdings die in den vor­
hergegangenen Iahren verliehenen „Grade und Würden" 
aufrecht erhalten; und die in Bezug auf diese ihr ein­
verleibten Bestimmungen sind für Ausländer, wie für 
Einheimische, bindend; auch kann und wird kein frem-
der Minister sich anmaßen, einem französischen Herzogs-, 
Grafen-, Baronstitel, auS welcher Zeit er herstammen 
möge, die gebührende Anerkennung zu versagen. Was 
aber die Charte weder vermocht, noch auch nur ver­
sucht hat, ist die Bestätigung ausserhalb Frankreich ge­
stifteter Titularbesitzungen, die ohne freywillige Zustim-
mung der jetzigen Landesherren nicht denkbar war. Aus 
dieser einfachen Darstellung erhellt, daß der kaiserl. 
königl. Botschafter zu Paris, weit entfernt, sich einer 
grundlosen Neuerung schuldig zu machen, ein unbe, 
streitbares Völkerrecht vertheidigt und dasselbe zu ver-
theidigen verpflichtet ist. (.Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i Z t o n  F e b r u a r .  
Ein gewisser Anton Loebersorger m Wien hat ein ?er. 
xetuum mobile, eine Maschine, welche sich ohne fremdI 
Kraft selbst bewegt, erfunden, welche er zur HerauS­
schaffung deS Wassers bey Bergwerken und' zu vielen 
andern Geschäften empfiehlt. In wenigen Tagen wird 
er eine solche Maschine öffentlich ausstellen. 
(Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2  o s t e n  F e b r u a r .  
Als den größten Geschäftsmann in Deutschland nennt 
man jetzt Herrn NathusiuS in Magdeburg. Er hat 
>) eine Großhandlung, 2) eine Landesproduktenhand-
lung, 3) eine Rauch- und Schnupftabakshandlung, 4) eine 
Liqueurhandlung, 5) eine Branntweinbrennerei), 6) eine 
Bierbrauerey, 7) eine Destilliranstalt, 8) eine Essigfa­
brik, 9) eine Maschinenfabrik, 10) eine Mehl-, Gries-
und Graupenfabrik, 11) eine Nudelfabrik, 12) eine 
Oelraffinerie, i3) eine Porzellanfabrik, 14) eine Schwei-
zerkäsefabrik, iö) eine Steingutfabrik, 16) eine Ziegel-
brennerey und 17) eine Zuckerrafft'nerie. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »3ten Februar. 
AuS Biberich meldet man vom 9ten Februar; Die 
Kommunikation der hiesigen Rheinseite mit Maynz ist 
seit heute Morgen wegen deS starken EiStreibens un­
terbrochen. Heute Abend um halb 6 Uhr ging auch hiee 
der Rhein zu, nachdem sich seit heute Mittag die großen 
Eismassen von Schierstem, an bis gegen daS herzogliche 
Schloß zusammendrückten. In der Nacht zum »»ten Fe­
bruar stellte sich auch der Mayn bey Frankfurt fest. 
Bey Rüdesheim wurde der-Rhein schon am »oten Fe, 
bruar mit Equipagen und Lastwagen passirn 
^ (Berl. Zeit.) 
P o n  d e r  N ^ i e  d e  r e i b e ,  
vom :3ten Februar. 
Der Altonaer Merkur sagt, daß seit »760 der schwe, 
dische Kours nicht so unvortheilhaft als j>etzt gewesen sey. 
(Berl. Zeit.) 
C h r j st i a n i a, den 6ten Februar. 
Am 3ten dieses Monats, Abends Lim 6 Uhr, hatten 
wir die Freude, Se. Majestät,, den Könige unter dem 
Donner der-Kanonen und dem Jubel des VotkS, in un, 
sern Mauern zu begrüßen. Die Stadt war erleuchtetz 
allein Se. Majestät befahlen, daß alle diese Anstalten ein, 
gestellt werden sollten. 
Da sich verschiedene Schwierigkeiten wegen der Gül, 
tigkeit einiger Wahlen erhoben, so hat sich Kot Storthing 
nicht sobald konstitMen können, als man es anfanglich 
gehofft hatte; doch dürfte die Eröffnung nicht länger als 
bis zum !2ten dieses Monats verzögert werden. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Der Obristlieutenant Cockburn geht am Bor!» der The-
ti.s in xi.ner besonder» Sendung nach unfern Besitzungen 
in Nordamerika. 1 
Man Alauw, daß KarrakaK^em Beyspiele von Porto, 
Kabello folgen und sich gegen Paej erklären werde. 
Y2 
Ueber die Verlegung des Kongresses von Panama 
nach Takubaya hat die mexikanische Regierung dem Se­
nate ein Aktenstück, datirt Mexiko, den 26sten Septem» 
ber 1826, und von Juan Jose Espinosa de los Montes 
unterzeichnet, mitgethcilt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Der Herzog von Klarence (Thronerbe) hat Donner­
stag bey dem Lord Holland (dem berühmten Opposirions-
mitgliede) in Holland-House zu Mittag gegessen. Ein 
Zweig der Familie des edlen Lords ist mit den Fiy-
Klarences verwandt. (Kapitän Holland hat nämlich 
eine Miß Fitz «Klarence geheirathet.) Uebrigens sind 
die Herzöge von Klarence und Sussex in vollem Ein-
vcrstandniß, und es kann daher eine solche Begeben­
heit gar nicht auffallen. (Berl. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  v o m  6ten Februar. 
Die Getrcideangelegenheit ist nun ins Reine gebracht, 
und die Minister scheinen ihrer Sache gewiß; sie schlu­
gen in einer großen Zusammenkunft mit den einflußreich, 
stcn Mitgliedern des Oberhauses einen Einfuhrzoll von 
Schillingen auf Weizen vor, mit einer jahrlichen Ver-
Minderung von einem Schilling bis zum Jahre »8Zl, wo 
dann der Zoll, auf 10 Schill, herabgesetzt, als dauernd 
fortbestehen sollte. Mehrere der reichen Lords waren aber 
mit dieser'Anordnung nicht zufrieden; sie verlangten ei­
nen Zoll von sS^Schill., mit der Drohung, daß im Wei­
gerungsfälle de^'Vvrschlag des Ministers im Oberhause 
nicht abgenommen werden würde. Aber mehrere Mini­
ster, und zwar eben die wichtigsten, droheten nun eben­
falls, — nämlich alsdann ihre Stellen aufzugeben. End-
lick vereinigte man sich, den Zoll Anfangs auf 17 Schill. 
L P. festzusetzen, mit einer jährlichen Verminderung von 
einem Schilling bis zum Jahre i83i, wo alsdann die 
herabgesetzte Einssangstaxe von ,2 Schill. 6 P. als per­
manent cht die Weizcneinfuhr gelten soll. Der ganze 
Hergang ist kein Geheimniß mehr; Sie sehen, ^welche An­
strengungen es die Minister gekostet hat, die übermächti­
gen LordS zum Nachgeben zu vermögen. Die Folgen deS 
freyen Systemes werden immerhin für den Handel des 
festen Landes mit uns wohlthätig seyn, und man darf 
stch schon in diesem HahreZeine lebhaftere Schifffahrt zwi­
schen Großbritannien und dem europäischen Kontinente 
versprechend besonders nachdem die Wahrscheinlichkeit 
eines Krieges mit Spanien durch die Nachgiebigkeit die­
ser Macht ziemlich verschwunden ist. (Allgem. Zeit.) 
——— 
I  » >  M i t a u  a n g e k  0  m  m  e n e  F r e m d e .  '  
Den »8ten Februar. Herr von Franck aus Gessau, logirt 
bey Lundberg. — Herr Obristlieutenant Kramer vom 
Klästizkischen Husarenregiment, auS Lithauen, logirt 
bey Morel. —' Herr Rittmeister Hochhausen, vom Klä­
stizkischen Husarenregiment, aus Annixt, logirt bey 
Uckermann. — Herr von Grothuß, nebst Gemahlin, 
auS Doben, logirt bey Kann. — Herr KronSunter-
förster Schmiestng auS Angern, logirt bey Mützkat. — 
Herr Beichholy aus Laidfen, logirt bey RachalS. 
Den igten Fcbruar. Herr Divissonsdoktor Primerow 
aus Riga, Herr von Reusner vom Lande, Herr von 
Bötticher und Herr Vorkampf aus Plahnen, logiren 
bcy Zehr jun. — Herr von Dörper vom Lande, Herr 
Ladichowitfch-Domatewitsch, von der gten Klasse, aus 
Belgorod, Herr Renteyhuchhalter Gruner und Herr 
Wischnewsky aus Iakobstadt, logiren bey Halezky.— 
Herr von Undritz und Herr Lantzki aus Riga, logiren 
bey Gramkau. — Die erste Fortepianofpielerin.beym 
. Hofe Ihrer Kaiserl. Majestäten, Madame 
Szymanowska, auS Bialostok, Herr Rathsherr Büng-
ner und Herr Haake auS Riga, Herr Konditor Burg 
aus Dorpat, und Herr Optikus Steinert aus Goldin­
gen, logiren bey Morel. — Herr Graf von Raczynski, 
nebst Familie, aus Zennhoff, logirt bey Reimers. —» 
Herr Forstmeister und Ritter von Korff vom Lande, lo­
girt bey Bach. — Herr Konsulent Wilpert aus Riga, 
logirt beym Herrn Stadtsekretar Neander. — Frau 
Obristin von Koptjeff aus Woronesch, logirt bcy 
Stein. — Herr Lehnert, nebst Familie, aus Tuckum, 
logirt bey Henko jun. 
Den 2osten Februar. Herr Buchhalter Feynt, die Her­
ren Kaufleute Sroppenhagen und Herr Becker aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Baron von Klever auS 
Riga, logirt bey Morel. — Herr Brunnow auS Sal-
wen, logirt beym Herrn Stadtsekretär Neander. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i  c > t e n  F e b r u a r .  
AufAmst. 36 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T.n.D.So^Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?., R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9 z? Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. l c>z2x Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Wochc3 Rub. 74^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 7»^ Kop. B. A. 
kivl. Pfandbriefe?sri. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
No. 76. 
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M i  t a u ,  d e n  - Z s t c n  F e b r u a r .  
Nach einem zwölftägigen Krankenlager starb hier die­
sen Morgen an einem tungenscklage im Listen Lebens­
j a h r ?  d e r  G c n e r a l l i e u t e n a n t  W i l h e l m  F r e y h e r r  v o n  
Driefen, Ritter deS St. Annen-Ordens der isten, 
und des St. Wladimir-Ordens der Zten Klasse, auch 
Kommandeur deS königl. französischen Et. Lajarus-Or­
dens. Von 1798 biS 1800 war er Civilgouverncur 
von Kurland. 
W i e n ,  d e n  - ä s t e n  F e b r u a r .  
Die neuesten Nachrichten, welche die Allgemeine Zei­
tung von Griechenland mittheilt, enthalte« zuerst den 
amtlichen Bericht des Generals Karaiskaki (Kara-Is-
kaki heißt auf Deutsch: der schwarze Jakob) über die 
Schlacht von Arachova vom 6tcn Dcccmber. Die Grie­
chen hatten mit Soo Mann daS Dorf besetzt, als die 
Türken, unter der Anführung von vier Beys, mit 
etwa sooo Mann heranrückten. Die griechische Haupt­
armes kam den eingeschlossenen Griechen zu Hülfe, trieb 
die Türken in die Nahe eines Hügels, wahrscheinlich 
in eine kleine Schlucht dieses gebirgigen Landes, und 
belagerte sie hier acht Tage lang. Eine Kapitulation 
zerschlug sich, und die Türken machten einen Ausfall, 
um sich durchzuschlagen. Alle Anführer der Feinde 
blieben, i3oo Türken wurden niedergehauen, und Fah­
nen, Bagage und Pferde erbeutet. Von den Griechen, 
welche die günstigste Stellung inne hatten, und hier 
wahrscheinlich nach ihrer gewohnten Weise aus dem 
Hinterhalt kämpfen konnten, blieben nur 8 Mann. Un­
ter Karaiskaki standen bey dieser Gelegenheit 93 grie­
chische Kapitanis. — Der Sekundant des Obristen Vou-
tier, Touret, früher Kapitän, und des Obristlieute-
nantS Raybaud, der Philhellene Pouget, haben in die 
Allgemeine Zeitung von Griechenland ein Schreiben ein­
rücken lassen, worin sie bezeugen, daß bey dein am 
sSsten November auf der Insel Skiatho statt gehabten 
Duell der beyden französischen Offieiere nichts Unedles 
vorgefallen sey. Bey Delizza, nördlich von Arachova, 
haben die Griechen am , 9ten December abermals ein 
T r e s s e n  g e g e n  d i e  T ü r k e n  g e w o n n e n .  D i e  F e i n d e ,  i 5 o o  
Mann stark, wurden geschlagen und 1000 Lastthiere 
mit Kriegsvorräthen und Handelswaaren genommen. Es 
blieben dabey nur wenige Griechen, obgleich die An­
zahl der getödteten Feinde auf 1000 angegeben wird. 
Bey diesem Orte und bey Arachova hat Karaiskaki 
zwey große Pyramiden von Türkenköpfen errichten las­
sen, eine barbarische Sitte, welche die Griechen von 
den Türken gelernt haben. (Oester. Beob.) 
M a d r i d ,  d e n  7ten Februar. 
In Madrid ist die Kalte fo groß, daß ein Angestellter 
vom Hause des Königs auf der Fahrt von Pardo hierher 
in seinem Wagen erfror. 
Der Obrist Cavite, welchen der König Ferdinand als 
fiskalischen Ankläger in der Sache des Generals Longa 
ernannt hat, ist, wie der Lourier kran^ais sagt, einer 
der eifrigsten Anhänger der Apostolischen. Darüber, und 
daß auf die Note des portugiesischen Geschäftsträgers, 
wegen Anerkennung der portugiesischen Regierung, keine 
Antwort erfolgt ist, ist daS englische Kabinet aufs Neue 
unzufrieden. Man zählt in Madrid noch immer auf den 
Sclsutz von Frankreich. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ,4ten Februar. 
Wie vorauszusehen war, hat das neue Verfahren der 
Minister, rücksichtlich der Präsentation eines Gesetzes, 
sowohl in- als ausserhalb der Kammer zu lebhaftem Wi­
derstände Anlaß gegeben. Wie bereits gemeldet, hatte 
der Großsiegelbewahrer der zweyten Kammer daS Ge-
schwornengefey in feiner ursprünglichen Gestalt vorge­
legt und empfohlen, die Verbesserungen der Pairskam­
mer aber mit beygefügt. Er sagte, daß daS System der 
'Pairs nur in wenigen Punkten von dem Gesetzentwurf 
abweiche, namentlich in der Entwerfung der drey Listen; 
übrigens war sein ganzer Vortrag eine Art Vertheidi-
gung des Projekts gegen die Aenderungen der Pairs. 
„Erwägen Sie, schloß der Minister, diese Begründung, 
und urtheilen Sie danach. Der König erwartet ver­
trauensvoll das Ergebniß Ihrer Prüfung, und wird, bis 
dahin, fein Urtheil über die bereits angebrachten Verän­
derungen aufschieben. Der Gegenstand ist von großer 
Wichtigkeit; es handelt sich von Gerechtigkeit und Frey-
heit, und von der allmähligen Befestigung deS Geschwor-
nengerichts." Hierauf verlas der Minister das ursprüng­
liche Projekt, und alsdann die Fassung, welche die PairS 
demselben gegeben. Kaum hatte der Minister geendet, 
a l s  H e r r  M 5 c h i n  d a s  W o r t  v e r l a n g t e .  P r ä s i d e n t .  
Worüber? — Herr Möchin. Ich ersuche den Herrn 
Präsidenten, uns zu sagen, ob, nach früheren Beyspie-
len, der Herr Großsiegelbewahrer befugt ist, uns für ein 
Gesetz zwey Projekte vorzulegen.Präsident. DaS 
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geht uns nichts an.»»-Herr M kch i n. „Giebt es kein Bcy- es nur mit der Erhaltung der Ordnung zu thun. 
spiel, auf daS man sich berufen kann, so widersetze ich mich, MLchin. Die Werkzeuge der Unordnung sind diejenigen, 
daß dem Minister eine Bescheinigung der Vorlegung gege- welche zwey Gesetze in einem vorbringen, und allen Ge­
ben werde, denn dies ist höchst verfassungswidrig." Der brauch mit Füßen treten. — Präsident. Sagen Sie 
Präsident suchte zu erörtern, daß jetzt noch gar keine Erör- dies bey der Diskussion. — M ö ch i n. Die Minister 
terung stattfinden könne, indem die Vorlegung Kraft ei- sind die Störer der Ruhe. — Präsident. Will die 
ner königlichen Verfügung geschehen sey, allein Herr MS- Kammer den Bittschriftenbericht hören? „Ja! Nein!" 
chin blieb dabey, daß diese Verfahrungsweife ohne Bey- erschollen verschiedene Stimmen. Der Präsident schellt 
.spiel sey. Es entstand eine lebhafte Bewegung; der Prä- aufS Neue. Herr Mechin ruft: Es ist ein Angriff auf 
sident wiederholte, daß jetzt noch keine Berathung an- die Gesetze, auf die Rechte der Kammer. „Ic5e Bera-
wendbar sey. Allein Herr Cas. Perrier rief: „Man thung," sagte Herr Constant, „ist fortan überflüssig." 
kann über den Druck der Einleitung berathen, die nichts Mittlerweile fing Herr Paul de Chateaudouble seine« 
anders als ein Tadel des Betragens der Pairskammer Bericht langsam an. Nach einer Viertelstunde legte sich 
ist!" Der Lärm und die Unruhe nahmen zu. — Präsi- der Lärm und man begann die Stimme des Redners zu 
dent. Die Kammer bescheinigt die Vorlegung und Ue- vernehmen. Um 4 Uhr ging die Kammer in die geheime 
berreichung des Regierungs- und deS verbesserten Pro- Komitö. 
jektes, und befiehlt, daß diese Projekte (Herr Perrier; Gestern begann in der zweyten Kammer die Berathung 
welches von beyden?) . . ., daß der von der Regierung des Preßgesetzes. Herr Agier sprach sich gegen das-
vorgelegte Entwurf und der verbesserte Entwurf, der selbe aus, weil die bestehenden Gesetze und die Thä-
gleichfalls von der Regierung vorgelegt worden, nach dem tigkeit der Gerichte zur Bestrafung deS Preßunfugs Hin-
Druck und der Vertheilung derselben, in den Büreaus reichend -seyen. Er nannte das Projekt eine Maßregel 
-geprüft werden sollen. — Herr Cas. Perrier. Al- gegen die Charte, gegen das gemeine Recht, gegen die 
lein dies sind ja zwey Gesetze in einem! — Herr Mö- Freyheit der Presse, gegen die Sicherheit der Monar­
chin und Herr Bertin de Vaux. Nie hat man so chie, gegen die Rechte des Eigenthums und die Inter-
etwas erlebt! — Präsident. Meine Herren, wenn essen des Gewerbfleißes, und sagte, daß er nur nach 
der König der Kammer einen Gesetzentwurf zuschickt, so Verwerfung des »sten und ivten Artikels die Verbes« 
nimmt die Kammer ihn an und prüft ihn. (Perrier: serungen der Kommission annehmen würde, die er aber 
Und wenn statt eines zwey kommen?) Jetzt überschickt jetzt nicht prüfen wolle, da die Regierung keine der 
Ihnen der König das ursprüngliche und das verbesserte vorgeschlagenen Aenderungen anSgArommen habe. Nach 
Projekt; die königliche Verfügung unterwirft Ihnen ihm sprach Herr de Rougö zu Gunsten des Projekts? 
beyde; Sie müssen folglich den Empfang dieser Gcsetzent- alle über diesen Gegenstand seit 12 Iahren erlassene» 
würfe bescheinigen und sie Ihren Büreaus zur Prüfung Gesetze seyen ungenügend. Die Presse sey die cigent» 
zuschicken. Demnach befiehlt die Kammer den Druck und liche Ursache der französischen Revolution gewesen, und 
die Vertheilung derselben. — Perrier. Dies ist ganz die Umstände gäben jetzt nicht mehr Sicherheit, als im 
und gar verfassungswidrig.— Möchin. WirsindnichtS Jahr 1789, ja bcy den Fortschritten der periodische» 
weiter alseine berathende Kammer! — Der Lärm wird Presse sey die Gefahr noch größer, als sie damals ge, 
äusserst heftig; umson,. schellt der Präsident. Die Depu- wesen. 
tirten verlassen ihre Plätze und bilden verschiedene Grup- Die Wähler von Paris haben eine Bittschrift an 
pen. Die Stimme des Präsidenten und der Huissiers ver- den König entworfen, worin sie Sr. Majestät ihre Be-
hallt in dem Geräusch. — „Was hat man uns mitgetheilt," schwerden gegen das Ministerium vortragen, und die 
rief Herr B- Constant, „ist es ein Gesetz oder sind es Ungesetzlichkeit der jetzigen Zusammensetzung der Kam-
zwey?" „Nichts ist es," rief Herr Mechin. — Prä- mer vorstellen. Sie bitten demnach, der König möge 
s i d e n t .  S a g e n  S i e  d i e s ,  w e n n  w i r  b e y  d e r  B e r a t h u n g  d u r c h  d i e  E n t f e r n u n g  d e r  M i n i s t e r  u n d  A u f l ö s u n g  d e r  
feyn werden; heute kann keine Diskussion dieser Art Deputirtenkammer der öffentlichen Meinung nachgeben, 
statt finden; erst müssen die Büreaus geprüft haben. — Die portugiesischen Insurgenten sind am »9ten Ja« 
Möchin. „Es giebt keine Gesetze, es giebt keine Kam- nuar in der Gegend von Ginojosa über den Douro 
Mer mehL; man verletzt Alles!" Der Lärm ist stets im (nach Spanien) gegangen. (Berl. Zeit.) 
Zunehmen. „Es ist unerhört!" rief Herr Bertin De- R 0 u e n, den 11ten Februar. 
v a u x ,  „man darf dies nicht so hingehen lassen!" Alle Hier hat sich in diesen Tagen ein schrecklicher Vor« 
Tage, schrie Herr MLch in, werden die Gesetze mißkannt, fall ereignet. Ein gewisser Drake, der sich nach Paris 
alle Tage verletzt; heute ist ein wenig Aerger wahrlich zu begeben wollte, um dort drey Klapperschlangen und meh« 
entschuldigen! Präsident. Zu entschuldigen oder rere junge Krokodille sehen zu lassen, bemerkte gleich, 
glicht zu entschuldigen, das geht mich nichts an, ich habe nachdem er hier angekommen war, daß die schönste von 
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den Schlangen, Trotz seiner Vorsichtsmaßregeln, vor 
Kalte krepirt war. Die Heyden andern waren ebenfalls 
ganz erstarrt, und er stellte sie daher neben einen war­
men Ofen. Da sie noch keine Spur des Lebens zeig« 
ten, und er sich naher von ihrem Zustande überzeugen 
wollte, hatte er die Verwegenheit, die eine beym Kopf 
und Schwänze aus dem Käfig zu nehmen und nach 
dem Fenster des Zimmers hinzutragen. Kaum hatte er 
sie dort einigemal hin und her geschüttelt, als die 
Schlange plötzlich den Kopf wandte, und ihm in die 
linke Hand biß. Man eilte nach den unter solchen Ver­
hältnissen nöthigen Heilmitteln, aber bald wurden die 
schlimmsten Symptome sichtbar, und man verlor, Trotz 
aller angewandten Mittel, sehr bald die Hoffnung, den 
unglücklichen Drak^ zu retten. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Die erste Kolonne der aus Neapel nach ihrer Heimath 
zurückkehrenden österreichischen Truppen ist gestern hier 
angekommen; eS werden ihr noch 14 Abtheilungen — 
im Ganzen y656 Mann und s3ö4 Pferde — folgen, 
4Md die letzte wird am 7KN künftigen Monats hier ein­
treffen. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  l o t e n  F c b r u a r .  
Aus dem amtlichen Bericht des vom Staatsrath des 
K a n t o n S  W a l l i s  i n  d a s  v e r h e e r t e  P f a r r d o r f  B r i e g ,  i m  
Zehnten Goms, gesandten Kommissärs, berichtigen wir 
die früheren Angaben dahin: In der Nacht vom »6ten 
zum i7ten Januar überschüttete eine schreckliche Lawine 
die Wohnungen des Dorfes und deS etwa 600 Schritte 
von ihm entfernten Weilers Selsingen. Von 89 ver­
schütteten Personen wurden am folgenden Morgen, durch 
Hülfe der Nachbarn, 38 lebend, aber mehr und min­
der verwundet, hervorgezogen, 45 waren todt. Unter 
den 46 zerstörten Gebäuden waren einige recht schöne 
Häuser und eln bedeutendes Hammerwerk; vieles Vieh 
ist zu Grunde gegangen. Zwey Kinder des angesehen­
sten Einwohners von Brieg, der nebst seiner Frau todt 
geblieben ist, wurden nach 36 Stunden lebend gefun­
d e n ;  d a s  s e c h s j ä h r i g e  M ä d c h e n  i m  B e t t e  z w i s c h e n  z w e y  
Leichen, der vierjährige Knabe an ein auch noch leben­
des Hündchen geschmiegt, dessen Wärme ihm wahr­
scheinlich das Leben rettete. Beyde Kinder waren ver­
wundet, doch nicht gefährlich, so wie man auch der 
Genesung aller übrigen Verwundeten entgegensieht. Die 
entsetzliche Lawine kam auS einer mächtigen Bergschlucht 
hervor, und enthielt eine Menge Gletschereis. Sie 
füllt jetzt den ganzen Raum zwischen beyden zerstörten 
Dörfern mit einer im Durchschnitt fünfzehn Fuß hohen 
Schneemasse, über dem ohnedies schon mit fünf Fuß 
Schnee beladenen Bode«, auS. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom »Strn Februar. 
Seit Menschengedenken hat sich daS Eis auf dem 
Rheine nicht so hoch an den beyden Ufern aufgethürmt, 
als jetzt zwischen St. Goar und Bingen. 
Im Unterlands-Bayern bauet man seit einiger Zeit 
Kaffee. Der Ertrag ist in München bereits in Ver­
brauch gekommen, und amtliche Zeugnisse sagen, daß 
der Kaffee reinschmeckend sey. Man verkauft das Pfund 
zu 7 Silbergrofchen. (Berl. Zeit.) 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Nachdem der Storthing vorgestern Sr. Majestät durch 
eine Deputation von zwölfen seiner Mitglieder die An­
zeige machen lassen, daß er sich definitiv konstituirt habe, 
und Se. Majestät darauf die Eröffnung der Versamm­
lung auf heute bestimmt hatten, wurde dieselbe gestern 
durch Herolde, wie gewöhnlich, proklamirt. Heute um 
s Uhr begaben sich Se. Majestät in seyerlichem Zuge nach 
dem Pallast, wo Höchstdieselben von einer Deputation 
empfangen wurden, und, nachdem Sie sich auf den Thron 
niedergelassen hatten, eine Rede hielten. Nach dem 
Schluß der königlichen Rede theilte der Staatsrath Sol­
let die gewöhnliche Uebersicht dessen mit, was die Admi­
nistration seit dem letzten Storthing gethan habe, und 
der vormalige Staatsrath Krogh, der für die erste Woche 
zum Präsidenten des Storthings erwählt ist, hielt eine 
Rede zur Beantworeung der Thronrede. Se. Majestät 
verließen hierauf mit denselben Feyerlichkeiten, mit denen 
Sie gekommen waren, unter dem Rufe: ,.Es lebe der 
König!" den Saal und wurden durch eine Deputation 
zurückbegleitet. Nachdem Se. Majestät im Pallast ange­
kommen waren, begab sich der Storthing, mit dem Prä­
sidenten an der Spitze, in corpore dahin, um Sr. Ma­
jestät, dem Könige, seine Huldigungen und Glückwün­
sche wegen der Geburt des Erbprinzen darzubringen, die 
von Sr. Majestät auf's Wohlwollendste erwiedert wur­
den. Heute ist große Tafel bey Sr. Majestät, welcher 
alle Mitglieder des StorthingS, so wie sämmtliche hö­
here Civilbeamte und Militärs, beywohnen. Se. Maje­
stät genießen des besten Wohlseyns. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  F c b r u a r .  
Die New-l'jmes enthalten ein Räsonnement über die 
Verhältnisse des Königs Ferdinand VII., das mit folgen­
den Worten schließt: Wir sind weit entfernt, zu behaup­
ten, daß die Räumung Madrids von französischen Trup­
pen einen andern, als friedlichen Zweck hat, allein wir 
können zugleich nicht umhin zu erklären, daß es «ine 
Maßregel ist, welche macchiavellifche Politiker, die Krieg 
wollen, ebenfalls hätten anwenden können, als wahr­
scheinliches Mittel, England und Spanien in Krieg zu 
verwickeln, da der König Ferdinand auf diese Weise nun 
gänzlich dem Einflüsse der Apostolischen hingegeben ist. ' 
(Hamb. Zeit.) 
London, den 6ten Februar. 
Die Minister werden keine neue Truppensendungen 
nach Portugal vornehmen; drey neulich von den An-
tillen in Portsmouth angelangte Transportschiffe sind 
sogleich abgetakelt worden. Wir glauben, daß die Ab­
teilung Seclruppen, die vor der Ankunft der andern 
e n g l i s c h e n  T r u p p e n  i n  L i s s a b o n  g e w e s e n ,  b i s  a u f  i o o  
Mann bereits zurückgekehrt ist. 
Aus den Pferden, Hunden und Wagen des Herzogs 
von Dork, die dieser Tage verkauft wurden, hat man 
8804 Pfd. Stcrl. 6 P. (61,600 Thaler) gelöst. In 
seinem so eben bekannt gemachten Testament spricht der 
verewigte Herzog die Hoffnung auS, daß seine Güter 
zur Abzahlung seiner Schulden hinreichen werden; den 
Rest seines Vermögens vermacht er seiner Schwester 
Sophie. 
Der Intendant unserer Armee in Portugal hat be­
kannt machen lassen, daß die Kriegskommissarien zur 
Abschließung von Lieferungsverträgen ermächtigt seyen. 
Bereits ist ein Ausgebot für die Lieferung von 6- bis 
Z 2 0 0  O c h s e n  g e s c h e h e n ,  d i e ,  z u  2 0 0  j e d e  W o c h e ,  i n  
das Hauptquartier geliefert werden sollen. 
Der Handelsvertrag zwischen England und Brasilien 
ist am sZsten November, einen Tag vor der Abreise 
des Kaisers Don Pedro, zu Rio de Janeiro ratificirt 
worden. Kraft desselben muß vom sZsten November 
1829 an der Negerhandcl in Brasilien gänzlich aufhören. 
(Berl. Zeit.) 
* . * 
Die Testamentsvollstrecker des Herzogs von Vork ha­
ben beschworen, daß das hinterlassen«: Vermögen des 
Herzogs nicht volle ? 80,000 Pfd. Sterl. betrage, die 
Schulden sollen sich dagegen auf Zoo,ovo Pfd. Sterl. 
belaufen. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  9ten Fcbruar. 
Am 4ten dieses Monats ist die Ausgleichung wegen 
der Forderungen, welche Engländer für Verluste, die 
sie während des Kampfes zwischen Spanien und seinen 
Kolonien durch Konfiskation, Kaperey :c. verloren, an 
Spanien zu machen haben, in Paris abgeschlossen wor­
den, und zwar von Seiten der englischen Reklamanten 
durch ihren Agenten, Herrn S. Coke, und spanischer 
Seits durch den Banquicr der spanischen Regierung in 
Paris, Herrn Aguado, und den Aufseher des großen 
Buchs der spanischen Schuld, Herrn Uriarte. Die Aus­
gleichungssumme beträgt 3 Millionen Pfd. Sterl., die 
jährlich S Procent Interessen tragen, welche halbjäh­
rig in London zahlbar sind. Gestern kehrte Herr Coke 
von Paris zurück. 
Der Kanzler der Schatzkammer wird dem Parlamente 
nächstens das Budget für das gegenwärtige Jahr mit­
theilen. Die Minister wollen, dem Vernehmen nach, 
ungeachtet der ausserordentlichen Ausgaben, die seit der 
Truppenabsendung nach Portugal erforderlich sind, auf 
keine neue Anleihe antragen, sondern sich auf einen 
eben nicht beträchtlichen Vorschuß von der Bank be­
schranken. 
Die Shakespearegesellschaft zu Stratford am Avon 
trifft bereits Anstalten zu einer großen Procession, die 
am 23sten April, Shakespeare's Geburtstage, daselbst 
statt finden soll. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den L i s t e n  Februar. Herr General von der Infanterie 
und Ritter d'Auvray aus Bialostok, logirt bey Morel. — 
Herr von der Ropp aus Pokroy, logirt beym Herrn 
von der Ropp aus Neu-Autz. — Herr von Drachen-
fels aus Prawingen, Herr Major von Meck aus 
Schlampen, und Herr Förster von Landenberg aus An­
gern, logiren bcy Zehr jun. — Madame Schau und 
Herr Berner aus Riga, logiren beym Kaufmann 
Georgj. — Herr Lantzky aus Riga, und Herr Dispo­
nent Heyne aus Strutteln, logiren bey Halezky. — 
Herr Apotheker Göldner aus Telsch, logirt bey Söld­
ner. 
Den sssten Februar. Herr Obrist und Ritter von Read, 
vom Leopoldschen Husarenregiment, aus Schauten, 
Herr von Rahden aus Medsen, Herr von Halkowsky 
aus Libau, und Herr Assessor von Grothuß auS Bauske, 
logiren bey Morel. — Herr Arrendebesitzer von Herz­
berg aus Luttringen, und Herr Oberhofgerichtsadvokat 
Bettler aus Goldingen, logiren bey Mehlberg. — 
Herr von Bolfchwing aus Rinfeln, logirt bey der Frau 
Regierungsräthin von Wettberg. — Herr von den 
Brincken aus Berghoff, und Herr Wilde auS Friedrich­
stadt, logiren bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T- n.D.— Cents.Holl.Kour. p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 6ö T. n.D. 9,^Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 107? Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 3 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 74^Kop.B. A. 
Ein neun Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xari. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. B r a u n s c h w e i g ,  Ccnsor. 
wo. 79. ^ 
Allgemeine deutsche Zeitung mr MSlaiw. 
1^0. 2Z. Sonnabend,  den 26. Februar  1827.  
A  o  n  s t  a  n  t  i  n  o  p  e l ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  s t o n  w e ^ e n  j e n e s  Ä n t r a g S  j U  e r n e n n e n ,  u n d  b e d i e n t e  j l c h  
Die bereits mir letzter Post gemeldete Entdeckung ei- dabey folgender Ausdrucke: „Dieser Gegenstand ist von 
ner abermaligen Verschwörung hat neue, weit umfassen» der höchsten Wichtigkeit, und man muß dabey Mit der 
dcre Entdeckungen hcrbeygeführt, und die Regierung größten Klugheit verfahren; er kann den größten Einfluß 
nun zum Drittenmal ihre Zuflucht zur blutigsten Strenge auf Unsere auswärtigen Angelegenheiten haben." 
genommen. Seit zehn Tagen sind die Hinrichtungen Die abermals in Portugal eingerückten Znsurgenten 
und Verbannungen wieder mehr als je an der Tages- haben nur Noch Braga im Besitz; und dort sind sie von 
vrdnung; aber eS laßt sich auch nicht läugnen, daß allen Seiten von den konstitutionellen Generalen Villa-
die Stimmung des türkischen Volks wieder beunruhi- flor, Ängeja und Melho umgeben; die Konstitutionellen 
gend geworden ist. (Allgem. Zeit.) stehen in Pombeiro, Guimaraes, Gouvea, Lanhoso, Kar-
K o n  s t a  n  t  i  n  o  p  c  l ,  d e n  2ksten Januar. valho de Este. 
Die gegen Ende des Jahres i 8?5 ins Lager des Geras- Die englischen Truppen haben Lissabon verlassen und 
kiers von Rumelien abgegangenen PfortcnkoMnussäre, sich gegen Koimbra gewandt. 
Hußni-Bey und Nedschib - Effendi (letzterer Agent des AM 2ten dieses Monats traf hier die Nachricht ein, 
Vicekönigs von Aegypten) sind am iZten Januar wieder daß der Marquis von Chaves, an der Spitze von 2 0 0 0  
nach der Hauptstadt zurückgekehrt. Hußni-Bey wurde Mann und Guerillas, neuerdings in Portugal eingefal-
von dem Großvezice und den Ministern der Pforte mit len sey. Bey Ruivaes (südlich von Chaves) nöthigte 
vielcr Auszeichnung empfangen; er hat sein Amt als er den ObristeN Zagallo, der diesen Posten mit 400 
Tschausch-Baschi (Reichsmarschall) bereits wieder ange- Mann inne hatte, nach einem vierstündigen Gefecht, zum 
treten und mehreren Rathsversammlungen, die in den Weichen, und drang hierauf in Minho ein. Der Obrist 
letztverflossenen Tagen gehalten wurden, beygewohnt. kam am Hosten vorigen Aonats in Porto an; ein ande-
Da5 KorpS regulärer Kavallerie, mit dessen Errichtung res kleines Korps hatte dasselbe Loos. Hierauf rückte 
der Anfang gemacht worden, soll in den neu erbauten der Marquis rasch gegen Btaga vör. Mittlerweile traf 
Kasernen von Ramis-Tschiftlick untergebracht werden. Man in Porto die nöthigen VertheidiguNgsanstalten; 
Zu Herbcyschaffung der für diese Kavallerie nöthigen auch der Marquis von Angeja eilte dieser Stadt zu 
Pferde sind bereits an mehrere Pascha's in Bulgarien Hülfe. Die 200 Mann SectrUppen der beyden engli- ^ 
und Rumelien Befehle ergangen, solche, entweder in schen Kriegsbriggs im Hafen von Porto wurden ausge-
ihrcn Statthalterschaften gegen baare Bezahlung anzu- schifft; die öffentlichen Kassen sind nach Lissabon geschafft 
schaffen, oder sich deshalb an die HoSpodare der Walla- Wörden. Anfangs war die Bestürzung in Porto sehr 
«Hey und Moldau zu wenden, um durch Ankauf, ohne groß; durch die Ankunft der Hülfsrruppen ist indeß die 
Bedrückung des Landmanns, die erforderliche Zahl zu er- Ruhe wieder hergestellt. Heute erfahren wir, daß der 
stehen. Unter den kürzlich Hingerichteten befindet sich Marquis von Chaves, bcy Annäherung unserer Truppen, 
der ehemalige Tulumbadschi-Baschi (Obrister der Pom- sich schleunigst nach der Gränze von Gallicien zurückgezo-
piers) Ali Aga, dessen Kopf im ersten Hof des Serails gen hat. 
zu Schau ausgestellt wurde. (Oester. Beob.) Unsere Deputirtenkammer verhandelt jetzt ein Preßge-
L i s s a ! )  o n ,  d e n  ? t c n  F e b r u a r .  s e t z .  W e r  e i n e  p o l i t i s c h e  S c h r i f t  ( o d e r  Z e i t u n g )  h e r a u s -
Man vermuthet, daß unter dem in der PairSkammec geben will, muß zuvor seinen Namen, Wohnung und 
vorgekommenen Antrage, den König Don Pedro um die den Titel des Werkes der Polizey anzeigen, und 2 0 0  
schleunige Absenkung der Königin Dönna Maria nach Li's- Milreis (33o Thlr.) Kaution stellen. Werke von 12 
sabon zu ersuchen, eine wichtige geheime Absicht verbor- Bogen und darüber sind jedoch dieser Förmlichkeit ent-
gen liege. Auch soll der französische Gesandte, Marquis hoben. (Bekl. Zeit.) 
von Gabriae, der neulich auf der Reise nach Rio in Lis- Madrid, den 8ren Fcbruar. 
sabon verweilte, einen ähnlichen Wunsch geäussert ha- Nach den letzten Nachrichten aus dem nördlichen Por­
ben. — In der Sitzung vom 2ten dieses Monats for- tugal, waren die englischen Truppen nur einige Stunden 
dcrte der Präsident die Pairskammer auf, eine Kommis- von der spanischen Festung Tuy entfernt; man behauptet, 
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dieselben seyen schon ins Gefecht mit den Insurgenten 
gekommen. 
Sämmtliche Rebcllenhauptlinge stnd jetzt wieder auf 
portugiesischem Gebiet. Die früheren Nachrichten, daß 
Silveira u. s. w. in Valladolid seyen, haben sich nicht 
bestätigt. 
Oer Rath von Kastilien hat der Regierung eine Art 
von Vorstellung eingereicht, um zu beweisen, wie nö-
thig es sey, den Fortschritten deS liberalen Geistes in 
Spanien Einhalt zu thun, der sich besonders seit der 
Einführung einer Konstitution in Lissabon immer mehr 
verbreite. 
Man fängt wieder an, in Madrid gegen die Negros 
zu schreyen, besonders in den Vorstädten, aber die Um­
stände sind gegenwärtig nicht mehr dieselben. Vormals 
litten die Negros diese Drohung geduldig, jetzt aber 
hat sich dicS geändert. Zwar ist bisher die Ruhe noch 
nicht gestört worden, aber man sieht ein, wie der Lon-
Stilutionel versichert, daß eine Krisis nicht mehr ent­
fernt ist. 
Die Kälte ist hier sehr stark. Ueber 60 Soldaten 
des ersten Regiments leichter Infanterie, die von Sa­
ragossa und BurgoS hierher kamen, sind unterweges 
vor Frost theils umgekommen, theils dadurch dem Tode 
nahe gebracht worden. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » Z t e n  F c b r u a r .  
Die portugiesischen Insurgenten waren neuerdings in 
Traj - os - Montes eingefallen. Zwar wurden sie den 
2gsten vorigen Monats unweit Celanova geschlagen, be-
meistertcn sich aber doch der Stadt Chaves. Wie wir 
heute hören» ist der Marquis von Chaves jedoch wie­
der nach der Gränze von Gallicien zurückgedrängt wor­
den. 
Die Englander, heißt es, haben Koimbra befestigt. — 
Longa ist nach Soria geschickt worden. Oer Proceß 
gegen ihn wird in Ciudad - Rodrigo geführt werden. 
Zwischen Spanien und Algier ist der Friede wieder 
hergestellt. (.Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
In der Diskussion, welche Dienstag in der zweyten 
Kammer über das Preßgesetz begann, wurden 7 Redner 
gehört. Herr Agier sprach von einer Art heimlicher 
Verleumdung, von einem Angebesystem, das beynahe 
gesetzlich organisirt, und eben so gefahrlich sey, als die 
Verleumdung der kleinen Biographieen. „Dieses Sy­
stem, sagte er, ist es, was, durch ganz Frankreich ver­
breitet, manchen redlichen Beamten schreckt, besonders 
bey der Schwachheit der obern Verwaltung. Es ist 
viel gefahrlicher, als die offene Verunglimpfung, denn 
eS verwundet sein Schlachtopfer hinterrücks mit ver­
borgenen Waffen. Es hatte mir bey dem Vortrage des 
Herrn Iustizministers geschienen» daß cr diese letztere 
Geisse! der Menschheit auch habe bezeichnen wollen, 
und daß sein Vorschlag zugleich beyde Arten vyn Ver­
leumdungen getroffen hätte, wie es des Oberhaupts der 
Rechtspflege würdig gewesen wäre. Auch erkennt Je­
dermann an, daß die jetzigen Gesetze nicht zureichen, 
um dieser letztern Art von Verunglimpfungen Glänzen 
zu setzen." — Der Redner ging in der Folge einzelne 
Bestimmungen des Projekts durch und schloß folgen­
dermaßen: „Was will das Ministerium? Keine Schrift, 
keine Streitfrage, kein JournalI Die öffentliche Mei­
nung, welche kräftige Regierungen stets zu leiten und 
aufzuklaren verstehen, war eine kurze Zeit hindurch von 
e i n e m  E r o b e r e r  e i n g e s c h l ä f e r t  w o r d e n ,  a l l e i n  s i e  e r w a c h t e  
bey der Rückkehr der Bourbons, bey denen Frankreich 
seine Stimme und seine Freyheit wieder fand. Wer 
wird nicht trauern, wenn cr einen Vergleich zwischen 
damals und jetzt anstellt, wo man uns nur zu Rück­
schritten bringen will! Vergißt man denn, daß auf dem 
Erdball sich Alles geändert hat? Die Individuen, die 
Länder, die Nationen, die Welten sind sich begegnet. 
N i c h t s  t r e n n t  s i e  m e h r ,  w e d e r  L a n d  n o c h  S e e ;  s i e  s t e ­
hen mit einander in Verbindung, sie reden jeden Au« 
genblick zu einander. Hüten wir unS! Hinter unS 
liegt der Abgrund. Vorwärts müssen wir! Denken 
wir an die Zukunft der Monarchie, an den Augenblick 
der Rechenschaftablcgung; verhindern wir die Erstickung 
deS von der Vorsehung uns verliehenen Gedankens!" 
Er stimmte für die Verbesserungen der Kommission, da-
fern man die Artikel 1 und »o verwerfen würde. — 
Der Graf de Rouge bemerkte, daß schon zu Anfang 
der Revolution die französische Geistlichkeit über die 
Zügcllosigkeit der Presse geklagt habe, und daß die 
Lage der Dinge jetzt zu weit stärkeren Besorgnissen An­
laß gäbe, indem jetzt weit mehr Federn in Thätigkeit, 
und weit mehr Köpfe unterrichtet wären. In jedes 
Oorf dringe eine Zeitung, und die Fortschritte der 
Buchdruckerkunst gestatteten eine schnellere und leichtere 
Verbreitung von Schriften aller Art. Die Thätigkeit 
unserer Blatter sey ausserordentlich, sie beherrsche die 
Meinung der Menge und sogar aufgeklärter Menschen, 
denn nur Wenigen sey es gegeben, einem taglich wi« 
derkehrenden Stoße zu widerstehen. Er stimmte für daS 
Gesetz. — Herr Bacot de Romand sagte: „Die 
Preßfreyheit sey nie nöthiger, als wenn ein Theil der 
Vollstrecker der vollziehenden Gewalt dahin zielt, die 
anderen Organe der öffentlichen Meinung zu verderben. 
Eine solche Richtung sey heutzutage sehr stark, und 
finde ihre Stütze in der knechtischen Richtung der Ge­
müther. Daher strebe auch das Ministerium sich mit­
telst Privatinteressen, ohne auf die öffentliche Meinung 
Rücksicht zu nehmen, Alles zu unterwerfen. Anstatt nach 
der Restauration eine» öffentlichen Geist zu bilden, die 
Grundsätze festzustelle», die Leidenschaften zu zügeln, 
hätten die Ministcp nur die materiellen Kräfte in der 
yy 
bürgerlichen Gesellschaft aufzufassen verstanden. Dadurch 
sey der polirische Sraatskörper schwächer, die bürgerliche 
Gesellschaft unwürdiger geworden, man übe keinen Des« 
pvtismus, sondern noch etwas Schlimmeres aus, man 
richte die Köpfe zu, wie man sie gerade brauche. Jetzt 
sey nun die Preßfreyheit die letzte Zuflucht der öffentli­
chen Meinung, und es heiße die Legitimität schänden, 
wenn man sage, sie könne nicht bey der Freyheit der 
Presse bestehen. Habe sie zwar ihre schwachen Seiten 
(und gegen diese müssen Gesetze und eine tüchtige Magi-
stratur aufgestellt werden), so bleibe sie doch die Grund-
säulc aller repräsentativen Verfassung. Das ganze Pro­
jekt scheine nur ein Gelegenheitsstück zu seyn, und daher 
sey man nicht sicher, ob nicht nächstes Jahr eine neue 
Gelegenheit und ein neues Projekt ankommen werden. 
Ich betrachte übrigens das Projekt mehr als den Ver­
such von Subalternen gegen eine lästige Freyheit, denn 
als kühne und entscheidende Maßregel. Das Ideal un­
serer Minister ist eine Regierungsform mit scheinbaren 
Wahlen, stummer Rednerbühne und einer guten Censur, 
dann administriren sie nicht bloß, sondern sie geben auch 
Gesetze, sind aller Untersuchung und Beschwerde entho­
ben, kurz, sie sind unverletzlich wie der Souverän 
selbst." — Der Redner zeigte, daß das neue Gesetz, wie 
sich auch die Gerichte dabey benehmen mögen, Unheil her-
beyführen müsse, und daß entweder die Autorität der 
Magistrate, oder die der Gesetze untergraben werde. Er 
fragte, wohin diese despotische erbitternde Richtung end, 
lich führen solle? Schon jetzt werde Widerstand eine Art 
Ehrenpunkt und die Strafen der Regierung Titel des 
Ruhms. Er ermahnte das Ministerium, sich der Ge-
waltthätigkeit und des Zornes zu enthalten; verlassen 
von aller politischen Unterstützung, suche es jetzt bloß 
persönliche Anhänger und erkaufte Ausposauner. Allein 
damit habe es nichts gewonnen, sondern nur jeden Edel­
gesinnten von sich abwendig gemacht, und seine Gesetze 
würden von den Kammern gänzlich umgeschmolzen, wobey 
offenbar das Ansehn des Thrones zu Grunde gehe. „Ich 
wiederhole es," schloß der Redner, „ich bin nicht sowohl 
ein Feind des Projekts, als des Geistes, in dem es ab­
gefaßt ist. Es ist dies der Geist der Anfeindung der 
Wahrheit; es ist der Abscheu vor jedem Rath, vor jeder 
Erkenntniß, es ist die Basis eines Systems von Beste­
chung und subalternem Druck. Ich stimme gegen den 
E n t w u r f . "  —  N a c h  m e h r e r e n  l e b h a f t e n  V o r t r ä g e n  v o n  
beyden Seiten ging die Versammlung um ^ nach 6 Uhr 
auseinander. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  F e b r u a r .  
Donnerstag haben abermals 7 Redner der Deputir­
tenkammer über das Preßgesetz gesprochen. Mit großer 
Aufmerksamkeit hörte die Versammlung auf die Rede 
deS Herrn Gautier, Deputirten auS Bordeaux und 
Mitgliedes der Kommission, welcher entschieden auf die 
Verwerfung des Projekts antrug. Als Herr Gautier 
seinen Play einnahm, umringten ihn Viele, die ihm 
Glück wünschten. Eine Stimme rief: das ist nicht 
allein eine treffliche Rede, es ist ein gutes Werk. 
Zur Prüfung des Gesetzvorschlages über die Posttaxe 
hat die Pairskammer eine Kommission ernannt, beste­
hend aus den Herren Baron Mounier, Marquis von 
Mortemart,'MarquiS d'Herbouville, Vikomte Dubou-
chage, Grafen de la Forest und Grafen d'Orglande. 
Herr von Salaberry hatte gesagt, die einzige Plage, 
womit Moses Aegypten verschont habe, sey die Buch­
druckerkunst. Die ?«n6ors meint, Aegypten sey auch 
mit Rednern, wie Herr von Salaberry einer ist, ver­
schont worden. Dasselbe Blatt kündigt an, daß der 
Duodczalmanach der Geistlichkeit, sobald die kleinen For­
mate verboten seyn werden, in Folio erscheinen werde. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  8 t e n  F e b r u a r .  
Mittwoch haben sechs Redner in der Deputirtenkam­
mer über das Preßgesetz gesprochen. Man verlangte 
den Schluß der Debatten; es wurde darüber gestimmt 
und der erste Versuch war zweifelhaft; beym zweyten 
entschied der Präsident, daß die Beratschlagung auf 
morgen verschoben sey. 
Das Journal cles Oedats enthält folgende Bemerkun­
gen über die gegenwärtigen Verhaltnisse des Ministe­
riums zu den beyden Kammern: „Die Kammern wer­
den wohl schwerlich auf einen Kampf sich einlassen, wo­
bey d^r Friede Frankreichs und der Friede des Throns 
gefährdet würden. Gewiß werden sie allen Drohungen 
trotzen, sie werden sich nicht einschüchtern lassen, sie 
werden, vermöge der Charte, frey berathschlagen und 
stimmen; sie können über den Gegenstand des Gesetzes 
verschiedener Meinung seyn, aber sie werden ihre Frey­
heit behalten. Sollten die Minister sich anmaßen wol­
len, um einen Verband anderer Art zu stiften, entwe­
der die Wahlkammer abzuschaffen, oder eine zahlreiche 
Pairsernennung in der erblichen Kammer vornehmen zu 
lassen? Dieser Versuch ist schon einmal gemacht wor­
den; der Erfolg davon hat der Erwartung nicht ent­
sprochen. Gewiß, die größten Feinde der Religion könn­
ten nichts anders wünschen, als vierzig Bischöfe in 
die hohe Kammer eintreten zu sehen, damit sie die Ver­
antwortlichkeit eines von der Kammer mit Abscheu an­
gesehenen Entwurfs auf sich nähmen. Wenn der mini­
sterielle Entwrkrf nach dem Eintritt dieser Geistlichen 
angenommen würde, welch ein Triumph für diejenigen, 
welche die Geistlichkeit anklagen, Feindin der öffentli­
chen Freyheit zu seyn! Die Kammern selbst müssen 
feit der angefangenen Berathschlagung einsehen, wie 
nöthig ihnen die Preßfreyheit ist." Werl. Zeit.) 
Brüssel, den 1 Ate» Februar. 
Heute wird hier der zehnte Geburtstag deS ältesten 
Sohnes Sr. Köm'gl. Hoheit, des Prinzen von Oranien, 
festlich begangen. Er wird bcy der großen Parade der 
hiesige« Garnison, in Bcyseyn Sr. Majestät, des Kö­
nigs, und der Königlichen Prinzen, den Officiersgrad er­
halten. 
Die Sektionen der zweyten Kammer der Generalstaa­
ten haben sich dieser Tage mir der Untersuchung des 
neuen Budgets beschäftigt. (Hamb. Zeit.) 
V e r l i n ,  d e n  s Z s t e n  J a n u a r .  
Aus Leipzig meldet man vom -Zten Fcbruar: Vor 
einigen Tagen kam der Obrist Gustavson (ehemaliger 
König von Schweden) mit der Eilpost hier an, auf 
welcher er ausserhalb einen Sitz gehabt und deshalb 
die Hände erfroren haben soll. Er lebt höchst einfach, 
wohnt in dem Gasthause zur Säge, und will, wie man 
vernimmt, nach Dresden reisen. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Der Kontreadmiral Charles Adam wird den Lord Ame-
lius Beauclerk in dem Posten eines Oberbefehlshabers 
im Tajo ablösen. 
Der iviorninA-Lkronicls versichert, daß die Partey 
der portugiesischen Rebellen daher so sehr zugenommen 
hatte, weil viele Personen sich überzeugt hielten, daß 
England keine Truppen nach Portugal senden werde. Oer 
Graf von Varzea, der Baron Molelos und Andere gin­
gen daher zu den Silveira'S über. Sie schlössen nämlich 
nach den Ereignissen von »8-3, wo die Vollziehung der 
Traktate gleichfalls gefordert, aber von England abge­
schlagen wurde. 
Die in Portugal ansässigen irischen Katholiken werden 
beschuldigt, vornehmlich zur Aufwiegelung des Volkes 
gegen die englischen Truppen beigetragen zu haben. 
Die Wittwe des berühmten WeltumseglerS Cook lebt 
noch in voller Gesundheit in Klapham. 
Großbritannien führt jetzt mehr Waaren nach den 
neuen südamerikanischen Staaten und Brasilien, als nach 
den vereinigten Staaten aus. 
In Chichester ward in diesen Tagen die Hochzeit eines 
jungen Mannes von -5 Iahren mit einer achtundachtzig-
jährigen Schönen sehr glänzend gefeyert. Die Braut 
fuhr, in die Farbe der Unschuld gekleidet und mit einer 
großen weissen Haube geziert, von zwey weissen Pferden 
gezogen, zur Kirche. Der Bräutigam aber ließ sich von 
vier Grauschimmeln ziehen. (Berl. Zeit.) 
* 
Der Courier liefert die erfreuliche Nachricht, daß es 
sich mit dem Befinden Herrn Canning's bessert. 
Die beträchtlichen Einkünfte des Papstes aus Spa­
nien aus dem Verkaufe von Bullen, Dispensationen 
und Indulgenzen soll die päpstliche Kammer schon seit 
vier Iahren der spanischen Regierung unter der Bedin­
gung überlassen haben, sie als Mittel zur Bekämpfung 
der politischen und religiösen Keyerey anzuwenden. Aus­
ser diesen Aufopferungen hat der päpstliche Schatz unge« 
fähr noch 20,000 Pfd. Sterl. alS Darlehn vorgeschossen, 
in dem Augenblicke, wo die Anstalten zu dem Einfalle 
des Marquis von ChaveS in Portugal getroffen wurden. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i ^ t e n  F e b r u a r .  
Die Berichte aus Brighton über daS Befinden deS 
Herrn Canning, der an einer Lungenentzündung gelitten 
hat, lauten sehr erfreulich. Ein zweymaliger Aderlaß 
und andere angewandte Mittel haben die Entzündung ge­
hoben, und dem Lande einen Mann gerettet, dessen Hin­
scheiden in diesem Augenblicke der empfindlichste Verlust 
für Großbritannien gewesen wäre. 
Sir Francis Burdett hat bey der Unpäßlichkeit des 
Herrn Cannig seinen Antrag, in Betreff der Emaneipa-
tion der Katholiken, auf den i sten März verschoben. Die 
l'imos glauben, das Unterhaus werde seine Ansichten, 
falls sie der Emancipation günstig seyn sollten, in der 
Form von Resolutionen aussprechen und das Oberhaas 
einladen, dieselben zu genehmigen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2Zsten Februar. Herr Assessor von Landsberg auS 
Talsen, Herr Friedensrichter von Landsberg auS 
Tuckum, Herr von Goes auS Warriben, Herr Kam­
merverwandter von DrachenfclS aus Prawingen, Herr 
Beamter Tumansky, von der i2ten Klasse, auS St. 
Petersburg, Herr Kaufmann Feldmüller aus Rheims, 
und Herr Timm aus Livland, logiren bey Zehr jun.— 
Herr von Hahn auS Memelhoff, logirt beym Herrn 
Kameralhofsrath, Baron von Fircks. — Herr von 
Oelsen aus Gemauerthoff, logirt im eigenen Hause.---
Herr Jan von Iagmin aus Schaulen, logirt bey Fried­
lieb. — Herr GerichtSvoigt Pfeiffer aus Tuckum, lo­
girt bey Zeiffcrt scn. — Herr Arrendebesitzer Meyer 
aus Acken, logirt bey Treumann. — Herr Dispo­
nent Mellin auS Waddax, logirt bey Halezky. 
Den 24sten Februar. Herr Lieutenant Schultz, vom Ol-
viopolschen Husarenregiment, auS Rossein, logirt 
beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Schultz. ^ 
Herr Obrist und Ritter von Rönne aus Puhren, Herr 
von Berg aus Medden, und Herr Göbel aus BauSke, 
logiren bey Stein. — Herr von Stempel aus Rüh­
men, und Herr Amtmann Sternheim aus Rittingen, 
logiren bcy Grgmkau. — Herr Amtmann IakubowSky 
aus Schaulen, logirt bey Lintner. — Der ehemalige 
Herr Hofschauspieler St. Felix und Karoline St. Clair 
aus Moskau, logiren bey Morel. 
Äst ZU drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
I^o. LZ. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 26. Febr.^1827. 
U^berjlcht der. neuesten Almanachliteratur, 
- nebst 
) li ̂  rauJehangtem Epilogs .' 
van 
i l h e l m  S c h i l l i n g .  
1 
(Beschluß 
9 )  U r a n  i  a .  T a s c h e n b u c h  a u f  d a s  J a h r  1 K 2 7 .  M i t  
8 Kupfern. Leipzig bey F. A. Brockhaus. 
Es freut mich/ neben die achtblättrige Gift- und Stech­
palme meiner Kritik/ in gegenwärtigen kurischen Recen-
jronsgarten, eine schönere neunte — die des Friedens — 
pflanzen zu dürfen; und ich-hoffe sehr, eS werd' auch An­
dere freuen/ da literarische Strenge (unbeschadet übriger!) 
mehr zu den Solo- als zu den Chorpartbieen unserer duld­
samen Zeit gehört. Die Urania zeichnet sich vor allen Mit­
bewerbern so rühmlich durch gediegenen Inhalt ans, daß 
ich es für Pflicht halte/ sie der öffentlichen Beachtung zu 
empfehlen. Die Kupfer: -) ein sprechendes Portrat des 
brirlischeu Novellisten (nach Chantrey's Büste), 2) eine 
S c e n e  a u s  M - . B e e r s  „ P  a r i a " ,  u n d  ( 3  — « )  C h a r a k t e r -
bild'er'/ gezeichnet von Dpi;/ — verdienen höchstes Leb/ 
(mitAusnahme des sten); vorzüglich gelungen/ fast in Ho-
garthschem Geiste entworfen/ sind No. 3-^s; in 6 
sticht die Mittelfigur durch Bestimmtheit und Lebendigkeit 
d e s  A u s d r u c k s  h e r v o r .  —  E r z ä h l u n g e n :  - )  d e r  D r e y  -
zehnte, von Wilh. Müller; ein schauerliches Nachtstück/ 
tief ans der Menschenseele heranfbeschworen, und um so 
mehr ergreifend / da das poetische Kolorit die Grundstriche 
lebendiger Wahrheit nicht ausgelöscht/ nur inniger und 
rührender Zerschmolzen hat. Durch ein bewegtes Leben 
schreitet unaufhaltsam die finstre Gewalt/ die Jedem wohl 
begegnet ist/ der achtlos in die Schranken der Endlichkeit 
brechen/ und sein verwegnes Ahnen auf den Thron der Erde 
setzen wollte; zermalmend wirft sie all' die Götterbilder um, 
und erst in ihrem letzten Kusse blüht Versöhnung wieder 
auf. Das Mißverstehen einer dythyrambifchen Natur ist wohl 
nirgends besser geschirrt worden/als hier/ und mit selt-
yer'Kraft-hat der Verfasser sich die eigne Objektivität im 
Rahmen einer harmlosen Klubbgefellschaft bewahrt. Daß 
hin und wieder Einzelnes an-Hoffmann erinnert/ mag Ver­
ziehen werden: bey sv viel eignem Reichthum ist keine Nach­
a h m u n g ,  h ö c h s t e n s  W a h l v e r w a n d t s c h a f t  d e n k b a r .  2 )  I a h  n  
der Büßende/ von Wilh. Blumenhagen. Die Geschichte 
des Johannes Parricida (in W. Scotts Manier behandelt), 
und/ »»gleich frühern Versuchen desselben Verfassers/ mit 
steiaendcin Interesse fortgeführt; wiewohl auch hier die oft 
gerügte Breite/ und besonders die Anhäufung unnützer 
Tbeatereffekte, dem historisch-vorschreitenden Gange der 
Erzählung Eintrag thun. Der alte Riddag ist eine herr­
liche Nebenfigur; und um seinetwillen mag der mahrchen-
haft-empfindelnde Zitherschlager gern übersehen werden. 
Z) N 0 rdische Freundsch a ft, Novelle von L. Kruse. 
Schon der Name des Verfassers bürgt uns für gediegnen 
Inhalt. Es bedurfte nicht seines Vorberichts, um ahnen 
zu lasse»/ daß ein wirklich Erlebtes die Grundlage dieser 
Novelle sey. Klimatische und?psychologische Wahrheit we­
ben durch die poetische Gestaltung durch / und je tiefer unS 
die tragische EntwickellMg erschütterte/ um so stolzer rich­
ten wir uns an der moralischen Kraft empor, die aus den 
Irrgewinden eines düstern Erdenlebens den Ausweg fand 
i n  e m e  l i c h t e  H i m m e l ö h e i m a t h .  4 )  D e r  K o l l a b o r a t o r  
Liborius^ Novelle von Wilibald Alexis (W. Haring)> 
Jeder wird beym ersten Blick gestehen müssen, daß wiederum 
ein Abkömmling der Hoffmannschen Muse zu uns redet. 
Aber Keiner war auch mehr dazu berufen, den — zu früh 
verstummten — Humoristen fortzusehen, als eben W. Alexis. 
Den Spiegelapparat des Meisters hat er freylich überkom­
men, allein es ist sein eig.nes Bild, das er hineinwirft, 
und all' die magischen Refiaxe gehören seinem Geiste an. 
Die Hauptfigur, der Kollaborator, ist ächt humoristisch 
erfaßt^ und die ergötzliche Ironie eines von der angebor-
nen Mittelstraße in's Idealistische hinüberstrauchelnden 
Spießbürgers trefflich durchgeführt. ES sind die Nach­
wehen einer großen Zeit, wie die von uns erlebte, daß 
Jeder seyn will, was er nie geahnt, weil eben Andre so 
gewesen; und Preis dem Satyr, dessen heitrer Scherz die 
ernste Mahnung überzuckert für den eitlen Irrfahrer. Von 
dem sichern Selbstbewußtseyn des Verfassers zeugt die 
neckende Verhöhnung der Hoffmännler, die wohl niemals 
nöthiger war, als grade jetzt, wie uuter andern der vor­
liegende Recensionscyklns belegen kann. 5) Die arme^ 
Margareth, von Johanna Schopenhauer. Ein liebe­
sieches Romänchen, wie deren schier zu viele vorhanden 
sind. Doch söhnt die gefällige Darstellung den Leser eini­
germaßen mit dem kränkelnden Gegenstände aus; und mei­
s t e r h a f t  i s t  d a s  e p i s o d i s c h e  M ä h r c h e n  v o m  „ W a l d h ä h n -
chen," welches an die besten Vorbilder seiner Gattung 
reicht; — nur schade, daß es in der nachfolgenden Erzäh­
lung deS Breitern kommentirt und — verwässert wird. — 
Die poetischen Gaben dieses Almanachs sind: ») Sechs 
Sonnette von L. S. Ruhl an Friedrich Grafen v. Kalk­
reuth; einer fühlenden Dichterseele entquollen, aber — zu 
unbedeutend für das größre Publikum, da ihr Gegeustaud 
n u r  e i n  g a n z  p e r s ö n l i c h e s  I n t e r e s s e  i s t .  2 )  M u s c h e l n  
von der Insel Rügen, 182s; von Wilh. Müller. 
Was ich an demselben Dichter schon früher gerühmt, be­
währt sich auch hier; die Fülle eines schaffenden Gemüths, 
die Einfachheit der VolkSpoesie und eine — heut zu Tage — 
immer seltner werdende Originalität des Ausdrucks. Wer 
Widmung" — ,.die Mewe- — -der Feuerstein" — „die 
Steine und das Herz" —. Einkleidung" — ,,der See­
hund" — „die Braut' — .,Vineta" — und „der Adler 
auf Arkona/' — 3) Hans Hemling, Romanzen von 
Gustav Schwab; eine Kuustapotheose, die sich in guten 
Versen hübsch genug ausnimmt, aber schwerlich neben der 
blühenden Dichterkraft W. Müllers bestehen wird Indes­
sen — der Geschmäcke sind mancherley; und rühmlich bleibt 
es für den Verleger, daß uur der schlechte ganz unbe­
friedigt von diesem vielhaltigen Büchlein scheiden kann. 
E p i l o g .  
„Ben ml zi potria 6ir: krsie, tu v-li 
1.'s1lrui mostrsn6o, e non ve6i il tuo ksllo» 
lo vi iispon6o, clie comprenclo ssssi 
Or, c^e 6i mente tio 1uci6c> intervsllo: 
L<! lio xrsn cur», e epero tsrlo omai 
Di ripossrmi." — — — 
^4 / / o 5 / <?» 
Den Vorwürfe» eines mildherzigen Publikums, welchem 
die so eben geschloßne Kritik leicht verdächtig werden könnte, 
weil sie fast unausgesetzt tadelt, begegne ich wohl am be­
sten durch vorstehende klassische Verse. ES ist bekannt genug, 
daß der sublunarische Mensch nicht nur unglaublich strenge 
(gegen fremde Fehler), sondern auch unbegreiflich nach­
sichtig (gegen eigne) zu seyn pflegt: dürft'ich an mir 
ein schönes (aber vielfach beschämendes) ExceptionSbey-
spiel aufstellen? oder wäre dies nicht eben ein anmaßende­
res'(wiewohl verstecktes) Vorlob meiner Selbst gewesen? 
und Hab' ich nicht durch meinen RigoriSm gleichsam ein 
dramatisches ?? «l^--?!" befördert, da ich hoffen 
darf, daß geschätzte Nebenmenschen, von ähnlichen Gesin­
nungen beseelt, reichlichen Vergelt an mir üben werden? 
Ueberhaupt bedenke doch ein sanfteres Publikum, daß sein 
Verdammen des Verdammens auch eines' ist, und daß 
„ike lust in msn 
05 1ou61/ Publishing lüs neiglilzour^ slisme,^ 
eben sowohl ein maskirter Feldzug gegen die eignen, als 
gegen fremde Mängel seyn kann; wie man sonst an Höfen 
die „Wkixxiliß do)?'s" bestrafte, um die Hoffnungen des 
Landes ohne Crimen Isesse Msj. von Grund aus zu bessern. 
Dies beschwerliche Amt wird aber ein leichtes, wenn man 
im Auge behält, daß Jeder es für den Andern übernimmt, 
folglich durchaus kein Makel damit verbunden ist. Ach! 
Und wer hätt' es nicht an sich erfahren, daß der Stachel 
deS Witzes (wie der Biene) das eigne Leben tiefer, als 
das feindliche, verwundet? Die zürnende Verhöhnung 
unsrer Mitzeit, der wir Alle angehören, ist nur zu oft ein 
tiefer Seelenschmerz, der, aufsiedend, sein Gefäß zer­
sprengt, und — leicht verletzend um sich her — die Stamm­
brust zu der blut'gen Wahlstatt seines Ingrimms wählt. 
Dennoch sey der Kampf gekämpft gegen das Verwerfliche; 
denn er ist Pflicht! Warum denn wurzelt eine heilig-feste 
Ueberzeugung in des Menschen Herz, wenn er sie nicht zum 
Schilde machen dürfte gegen die Anmaßungen der flittern-
den Halbheit? Dem Jrrlhum selber — wenn ihn reiner 
Wille adelt — sey die Waffenfahrt unbestritten, denn er 
wird gern und freudig untergehen, um einer Wahrheit 
(wär'S auch die von ihm verkannte) ihren Sieg zu bereiten. 
ImpencZere vero! Heist seine Devise; und man verstatte 
mir, mein ephemeres Werk damit zu schmücken. Ob ich 
das Wahre gefunden, mag die Welt entscheiden: — 
Lprets exnlezcukit! Vergessen wird die Betheiligten an 
d e m  f a l s c h e n  U r t h e i l  r ä c h e n ;  a b e r  d i e  r e d l i c h e  A b s i c h t  
wird und soll nicht verstummen, wenn unberufne Zwerge 
ihr bröckelndes Gestein vor die Riesenbilder unsrer Heilgen 
Poesie wälzen, und mit süßlichem Klinqklang in die hehren 
Orgelstimmen deutscher Kunst hineinklimpern. Gar wohl 
ist mir bewußt, daß Manche — in. bequemer Duldsamkeit — 
die wörtelnden Almanache durchblättern, zufrieden mit dem 
leisen Kitzel romantischer Neubegier; daß sie den gediegnen 
Werken ernster Meister abhold werden, je mehr sie sich mit 
lenem (oft verfälschten) Streuzucker verwöhnt haben, — 
a b e r  e b e n  d a r u m !  _  -  ^  
In meiner „Uebersich t" fehlen noch euuge 
testen Namen, z. B. Minerva, Aglaja, Rhembluthen u. a., 
die mir nicht zu Gesicht gekommen sind; doch ist s nicyt 
übergenug, sowohl mit den Recensirten als mit den Zecen-
s i o n e n ?  ,  . , , .  
' W i l h e l m  S c h i l l i n g .  
K o n z e r t  d e r  M a d a m e  S z y m a n o w s k a .  
M i t a u ,  d e n  2 1 s t e n  F e b r u a r  d .  I .  
Madame Szymanowska, erste Klavierspielerin 
Ihrer Majestäten, beyder Kaiserinnen von Rußland, 
gab, auf ihrer Reise von Paris und London nach St. 
Petersburg, im Saale des großen Klubbs ein Konzert, 
worin sie folgende Sachen ausführte: Erstes AUegrs 
aus dem moll-Konzert von Hummel; Phantasie über 
russische Lieder, komponirt von Hummel; Adagio und 
Rondo aus dem neusten Konzert von Hummel; Solo« 
stück fürs Pianoforte von Ries. — Was erstlich die 
Kunstfertigkeit betrifft, die — man sage, was man 
will — auch gezeigt werden muß, um sich in solchen 
Fallen zu legitimiren, so müssen wir an dem Spiel der 
Madame Szymanowska die ausserordentliche Genauig­
keit und Reinheit hervorheben, besonders da wir sie zu­
weilen selbst bey reisenden Künstlern vermißt haben. 
Sprünge zu machen ist keine Kunst, wenn man's nicht 
so genau nimmt, ob man eine Taste tiefer oder höher 
trifft. Wie beleidigend ist es, wenn bey solchen Sprün­
gen in der linken Hand die Baßnote nicht richtig ge­
troffen wird! Von alle dem ist das Spiel der Madame 
Szymanowska völlig rein. Aber das ist nur das 
negative Verdienst. Unter ihren Händen wird Alles, 
auch das schwierigste Passagenwerk, leicht, gefallig, neu 
und interessant. Sie legt einen ganz eignen Geist und 
Zauber in die Stücke, so daß sie nicht mehr dieselben zu 
seyn scheinen. Hümmels Konzert, das wir von ihm 
selbst vortragen gehört, schien uns, durch die Grazie 
u n d  d a s  Z a r t e ,  G e f ü h l v o l l e ,  d a s  M a d a m e  S z y m a ­
nowska zugleich mit der Kraft der Hummclschen Spiel­
art verbindet, noch einen höheren Reiz zu erhalten. Und 
so bewunderte wohl mit Recht Zedermann — solche 
Wunder des Genie's. 
Zwischen diesen Klaviersachen erfreute uns Herr 
C. Lutzau durch den Vortrag zweyer Violoncellstücke: 
schwedischer Lieder, bearbeitet von Romberg, und eines 
Adagio's von Guiliani mit Klavierbegleitung. Vorzüg­
lich das einleitende Gesangsstück zu den erstern, und der 
Gesangsvortrag des letztern, erwarb dem jungen, be­
scheidenen Künstler großen Beyfall. 
T r .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  L i s t e n  F e b r u a r .  
A r m e e b e r i c h t  a u s  G r u s i e n ,  v o m  2 6 s t e n  
J a n u a r .  
Oer Gencrallicutenant, Fürst Madatow, mit sei­
nem Detaschement jenseits des Araxes, ließ nach Ein­
nahme der Stadt Lar daselbst einige Truppen, zur An­
schaffung der Vorräthe für den Rückmarsch, zurück. 
Am 6ten Januar nahm er mit der Kavallerie seine 
Richtung nach der Stadt Agar und schickte, bevor er 
selbige erreichte, eine Abtheilung von 200 Mann zur 
Rekognoscirung des Platzes aus. 
Oer Gencrallicutenant, Fürst Madatow, kehrte 
mit einer bedeutenden Anzahl Nomadenfamilien, welche 
aus den Provinzen Schirwan und Karabagh gewaltsam 
weggeführt worden wc^ren, und die er wieder in un­
ser Gebiet geleitete, am i6ten Januar mit seinem De­
taschement in kleinen Marschen nach dem Araxes zu­
rück und passirte denselben, ohne alle Schwierigkeiten, 
glücklich bey Edibuluk. (St. Petersb. Zeit.) 
' Madrid, den Sten Februar. 
Die Nachricht von der Errichtung einer portugiesi­
schen Regentschaft im Namen des Don Miguel als Kö­
nig, die in San-Zclices m Leon, an der Eränze von 
Portugal, ihren Sitz haben soll, hat hier großen Ein­
druck gemacht. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n ? t e n  F e b r u a r .  
Bekanntmachung des Kriegsministeriums: Die Ab­
theilung der englischen Truppen, unter dem Befehle des 
Gemrallieutenants Clinton, welchen Sc. Großbritanni­
sche Majestät, der aste und getreue Alliirte Portugals, 
diesem Königreiche zu Hülfe gesandt, hat nun die Haupt­
stadt verlassen, um in das Innere vorzurücken. Ihre 
Königl. Hoheit, die Regentin, befiehlt daher, daß bey 
der Armee und in der ganzen Nation bekannt gemacht 
werde, das Betragen dieser Abtheilung wahrend ihres 
Aufenthalts in dieser Stadt verdiene die größten Lobes­
erhebungen. Ihre Königl. Hoheit sind davon überzeugt, 
daß der Generallieutenant dieselbe Ordnung und dieselbe 
MannSzucht überall halten werde, wo er ankommen wird, 
und daß die tapferu Truppen unter seinem Befehle jene 
brüderlichen Verhältnisse wieder einführen werden, in 
welchen einst die portugiesischen und englischen Truppen 
während des Krieges auf der Halbinsel mit einander 
lebten. 
Die Pairskammer, die mit der Deputirtenkammer in 
einer Art von feindseligem Verhaltniß steht, und fast alle 
ihre GesctzeSentwürfe verwirft, ist nicht besser gegen die 
Minister gesinnt. Der Minister der auswärtigen Ange­
legenheiten verweigerte ihr nähere Aufschlüsse über die 
Petition der Maria Jnez de Melho, die, eine Art von 
Anklage enthaltend, vor die Deputirtenkammer gehörte, 
neulich in solchen Dingen die Initiative hat. Ucbrigens 
hat sich der Minister erboten, jedem der einzelnen Her­
ren Pairs, der es verlangen solle, alle Akten in Betreff 
dieser Sache vorzulegen. ES wurde hierauf eine Kom­
mission ernannt, die untersuchen sollte, ob man mit die­
ser Genugthuung des Ministers zufrieden seyn könne. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Gestern Abend um 12 Uhr sind folgende Nachrichten 
durch einen ausserordentlichen Kourier aus Oporto an 
den Kriegsminister gebracht worden: ,,Der Marquis von 
Angeja war den Zten dieses Monats in Braga, und den 
Tag nachher griff cr den Marquis von Chaves an, der 
vor ihm sich über die Brücke von Prado flüchtete. Die 
Generale Angeja, Villaflor und Melho hatten sich mit 
einander vereinigt und ihre Operationen wurden mit vie­
lem Eifer betrieben. Die Insurgenten flohen gegen Gal­
licien, der General Juan Lacerda hat sich in Beira aus­
gezeichnet." Ein anderer Brief meldet, daß ein Theil 
der englischen Truppen in Koimbra angekommen sey, und 
daß der Stab in einem oder zwey Tagen Lissabon ver­
lassen soll. Es ist auch darin gesagt, die Insurgenten, 
welchen die Konstitutionellen auf dem Fuße nachfolgen, 
suchen Spanien zu erreichen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  >  I t e n  F e b r u a r .  
Die Sitzungen der Deputirtenkammer vom Freytag und 
Sonnabend waren eilf Vorträgen über das Preßgesetz ge­
widmet. Herr Labbey de Pom piere 6 nannte die 
Liebe der Minister zu der P-resse Liebkosungen der Affen 
gegen ihre Jungen, wobey diese erdrückt werden. Als 
zuletzt Herr Möchin die Worte: Ich stimme gegen daS 
Gesetz, ausgesprochen hatte, verlangte das ganze Cen­
trum und ein Theil der rechten Seite den Schluß der De­
batten. Herr von Prcssae rief, diese Diskussion solle 
sich von selbst erschöpfen; der Präsident sollte, wie in 
einer Assise, fragen: Angeklagter (dies ist jetzt Frank­
reich), hast du noch etwas zu deiner Dertheidigung vor­
zubringen? Wenn Niemand antworte, dann allein dürfe 
der Schluß der Debatten eintreten. Umsonst! Die Ma-
joritat erklärte die Generaldiskusston für geschlossen. In 
Allem haben also 28 Redner (16 gegen das Projekt), 
2 Minister und ein königlicher Kommissarius Vortrage 
gehalten; 47 angekündigte Reden sind folglich nicht an 
die Reihe gekommen. Heute wird ein übersichtlicher Be­
richt über die Debatten gegeben werden. 
Der Bischof von Orleans hat in einem so eben erlasse­
nen Hirtenbrief einen heftigen Ausfall gegen den Grafen 
von Montlosicr gethan. Bekanntlich sollen nach dem 
Peyronnetschen Preßgesetzentwurf die Hirtenbriefe der 
vorgängigen Niederlegung bey den Behörden enthoben 
seyn. Wir werden also, wenn nur diese Herren das 
Recht zu sprechen haben, sehr schöne Sachen hören. 
An die Stelle des Grafen Lanjuinais ist von den drey 
Bewerbern, den Herren Champollion dem älteren und 
dem jüngeren, und dem Herrn Pouqueville (durch seine 
Werke über Griechenland bekannt), der Letztere zum Mit-
glicde der Akademie der Inschriften gewählt worden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern gab in der Deputirtenkammer Herr Bonnet 
eine Uebersicht über die bisherige Diskussion in Betreff 
des Preßgeseyes. Die Kommission beharrt bey ihren Ver­
besserungsvorschlägen. Hierauf begann die Berathung 
der einzelnen Artikel. Zu dem ersten Artikel waren, ausser 
den Amendements der Kommission, vier Abänderungen 
von den Herren Saint-ChamanS, Bouville, Frenille 
und Pardessus vorgeschlagen worden. 
Oer <^uoii6ienn« zufolge, stehen die Sacken der por­
tugiesischen Rebellen sehr gut. Die spanische Geistlich­
keit soll dem König Ferdinand 600 Millionen Realen 
(40 Millionen Thaler) angeboten haben, wenn es zum 
Kriege mit England käme. 
Der Gencrallicutenant von Caulaincourt, Herzog von 
Vieenza, ehemals Oberstallmeister des Reichs und Mini­
ster der auswärtigen Angelegenheiten, ist vorgestern nach 
einem langen Krankenlager hier mit Tode abgegangen. 
Er war erst S4 Jahre alt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  F c b r u a r .  
Heute vor 40 Iahren war die erste Versammlung der 
Generalstaaten in Versailles, mit welchem Tage gewisser­
maßen die Revolution begonnen hat. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 v s t c n  F e b r u a r .  
Eine gräßliche Mordthat ist seit einigen Tagen der Ge­
genstand des allgemeinen Gespräches. Sie wurde am 
i Zten dieses MonatS an einem allgemein verehrten Greise, 
dem Professor der Mathematik in der Architekturklasse der 
kaiserlichen Akademie der bildenden Künste, Abbe Plank, 
begangen. Der Mord geschah, wahrscheinlich um die 
Mittagsstunde, in der Wohnung des Unglücklichen. Der 
Mörder hatte einen Theil der geraubten Effekten an öf­
fentlichen Orten unter fremdem Namen veräussert, und 
dadurch ist es unserer  Polizey bereits gelungen, ihn zu 
verhaften. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 23sten Februar. 
Am i8ten Fcbruar stand in Nürnberg das Thermo­
meter auf sZx Grad Kälte, am igten Morgens in 
Bayreuth auf 244 Grad. 
Am ,7ten dieses Monats, Morgens, trug man den 
Wachtposten auf dem Stadtwalle zu Würzburg halb er­
froren ins Lazareth. — Man zahlt bis jetzt mehrere 
Personen, die in der Gegend um Würzburg, und ins­
besondere ü, welche allein in dem Ochscnfurter Gaue 
erfroren sind. — In Mannheim betrug die Kälte am 
i8ten Februar Morgens 6 Uhr 24 Grad, die größte 
und anhaltendste, welche dort beobachtet wurde. Im 
Jahre 1784 stand das Thermometer nicht niedriger. 
In München hatte man am :8ten 21^ Grad Kälte. 
Zu Tübingen hatte man an demselben Tage die daselbst 
beyspiellose Kälte von 25z Grad. (Die größten beobach­
teten Kältengrade sind im Winter 1788 zu Leipzig 26", 
im November 1824 zu Werschney-Udinks in Sibirien 
im Winter 1800 zu Petersburg 33^, im Win­
ter 1819, nach Parry's Beobachtungen, in der Hud-
sonsbay 35^, am 28stcn November auf der Melville-
insel 36", in schwedisch Lappland, nach Maupertuis, 
am 6ten Januar 17^7, ^7°, am i4tcn Februar i8-,o 
auf der Melvilleinsel 38^. Auch eine so späte Kälte, 
wie die diesjährige, ist nicht ohne Beyspiel. Als zu 
Eßlingen in Würtemberg am 24sten Februar 1672 das 
Abendmahl gereicht wurde, gefror der Wein im Kelche.) 
(Berl. Zeit.) 
H a l l e ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
Die Zahl unsrer Studirenden betrug am Schlüsse 
v o r i g e n  J a h r e s  ü o 3 .  U n t e r  d i e s e n  w i d m e n  s i c h  7 8 9  
der Theologie und Philosophie, 2v3 den Rechten, 5s 
den medicinischen, S9 den philosophischen und mathe­
m a t i s c h e n  W i s s e n s c h a f t e n .  D a s  t h e o l o g i s c h e  S e ^  
minar hat seit Michaelis eine neue Organisation er­
halten und steht unter der Leitung der Professoren Weg, 
scheider, Gesenius, Thilo, Tholuck, Wagnitz und Marks. 
Das pädagogische leiten fortdauernd die Herren Nie­
meyer und Jacobs. Die Sternwarte unter Professor 
Rosenberger, hat eine reiche Ausstattung an neuen In­
strumenten zu erwarten. Die Bibliothek ist durch 
ein ansehnliches Vermächtniß des Geheimenraths La 
Mothe in Berlin bedeutend vermehrt. Die Stadt hat 
d u r c h  d i e  T h ä t i g k e i t  e i n e s  M i t b ü r g e r s  e i n  r u s s i s c h e s  
Bad erhalten, das viel besucht wird. Wir sehen in die­
sem Jahre einem doppelten Jubiläum entgegen, dem des 
Seniors der theologischen Fakultät, Kanzlers Niemeyer, 
am > 8ten April, und dem des Seniors des geistlichen Mini­
steriums, des ordentlichen Professors Wagnitz, im Iuny. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
Der Gehalt der für den Secdienst bewilligten Zo,ooo 
Matrosen beträgt, zu 2 Pfd. Sterl. 9 Sh. monatlich 
xr. Mann gerechnet, 882,000 Pfd. Sterl. — Für Le­
bensmittel wurden 1 Pfd. Sterl. 12 Sh. auf jeden 
Mann monatlich bewilligt. Die Gesammtausgaben für 
daS Marinewesen, nebst den zu diesem Zweige des 
Staatsdienstes geherigen Bauten ist auf 6,is5,85o Pfd. 
Sterl. angeschlagen. 
Die spanische Regierung soll eine angesehene Person 
mit einer speeiellen Mission hierher gesandt haben, die 
sich gleich nach ihrer Ankunft nach Brighton zu Herrn 
Canning begeben hat. Die New-1"imes sagen, sie hat­
ten sich alle mögliche Mühe gegeben, nähere Erkundi­
gungen über diese geheimnisvolle Person einzuziehen, 
aber durchaus nichts erfahren können, und fügen den 
Wunsch hinzu, der Staatssekretär möge vor irgend ei­
nem teuflischen Anschlage der apostolischen Partey auf 
seiner Hut seyn! 
Einige unsrer Zeitungen preisen den vortrefflichen Zu­
stand der französischen Finanzen. Die Staatseinnahmen 
betragen, mit Einschluß der Erhebungskosten, Z7^ Mil­
lion Pfd. Sterl. Aber Frankreich kann auf die ver­
schiedenen Zweige seiner Militäranstalten wenigstens eben 
so viel verwenden, als wir, bey einem weit größern 
Einkommen. Die finanziellen Hülfsquellen sind aber in 
England weit größer, als in Frankreich, denn bey uns 
werden jahrlich beynahe 90 Millionen Pfd. Sterl. erho­
ben, wenn man die Armensteuern, die besondern Steuern 
in den Grafschaften, die Einkünfte aus den Kolonien :c. 
dazu rechnet. (Hamb. Zeit.) 
* . » 
In beyden Hausern des Parlaments sind gestern An­
trage zur Kondolenzabstattung an Se. Majestät, wegen 
des Ablebens des Herzogs von Pork, gemacht worden; 
im Oberhause durch den Grafen Liverpool, im Unter-
Hause durch Herrn Peel. Die Herren Brougham und 
Sir Robert Wilson gaben dem Antrage uneingeschränk­
ten Beyfall, und die Adresse ward einmüthig geneh­
migt. 
Der vr. und Professor Lloyd ist zum Bischof von Ox­
ford erwählt. 
Hier ist eine Subskription für den Pariser Akademiker, 
Herr Villemain, eröffnet worden, worauf bereits 4000 
Pfd. Sterl. gezeichnet sind. 
In den Kellern des Herzogs von Pork sollen sich ein-
biS zweytausend Dutzend Flaschen Wein gefunden haben. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6  t e n  F e b r u a r .  
Oer Geist des neuen Parlaments stellt sich friedlich 
dar, und laßt Herrn Canning eine unbestrittene Mehr­
zahl erwarten, um seine politischen AnAchten zu stützen. 
Von Veränderungen im englischen Ministerium ist keine 
Rede mehr. 
Oer Missionar Wolff, ein Deutscher, der, als Israe­
lit geboren, zur katholischen, und nachher zur protestan­
tischen Religion überging, und neulich aus Palästina 
von einer Bekehrungsreise zurückgekehrt war, hat die 
reiche Lady Walpole hier geheirathet. 
Auf dem großen Viehmarkte von London, Smithfield, 
wurden im vorigen Jahre 159,822 Ochsen und Kälber 
und 1,486,559 Schaafe verkauft. 
Gestern erhielten beyde Häuser eine königliche Bot­
schaft des Inhalts, daß Se. Majestät das Einkommen 
des Herzogs und der Herzogin von Klarence, ihrer jetzi­
gen Lage gemäß (der Herzog ist durch seines Bruders 
Tod Thronerbe geworden), vergrößern wolle. Die Sache 
wird heute Abend in Ueberlegung genommen werden. 
Großbritanniens Ausfuhr betrug im vorigen Jahre 
(in welchem bekanntlich k?ine Schwindelgeschäfte in der 
Art gemacht worden, wie im Jahre 1825), 60S Mill. 
Pfd. Sterl. 
Während des Jahres 1826  haben sich in England 
74:6 Personen zahlungsunfähig oder bankerott erklärt. 
^ (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ! 7 t e n  F e b r u a r .  
Der Kanzler der Schatzkammer sprach gestern im Un­
terhause über eimn vom König in einer Staatsbot­
schaft gemachten Antrag zur Vermehrung der Einkünfte 
des jetzigen Thronerben, Herzogs von Klarence. Er 
legte die Berechnung vor, daß der Herzog von Z)ork 
jährlich 26,500 Pfd. Sterl.,' und ausserdem eine Pen­
sion von etwa 7000 Pfd. Sterl. gehabt; die andern 
Mitglieder der Königlichen Familie jedes 10,000 Pfd. 
Sterl., die durch den Tod des Herzogs von Kent auf 
12,000 Pfd. Sterl., und seit 1816 auf 18,000 ge­
bracht wurden, Einkünfte hatten. Der Herzog von 
Klarence habe ein Einkommen von 29,500 Pfd. Sterl., 
und jetzt verlange man noch 9000 Pfd. Sterl., wovon 
6000 für die Herzogin. Lord Althorpe war dagegen; 
er sagte, die Minister hätten in einem Augenblick, wo 
das Staatseinkommen einen Ausfall von 4 Millionen 
Pfd. Sterl. darbiete, einen solchen Antrag nicht ma­
chen, und auch die Königliche Familie selbst nicht daran' 
denken sollen. Herr Hume setzte hinzu, das Elend im 
Lande sey zu groß, als daß man an Vermehrung der' 
Pensionen denken könnte, welche die Staatskasse an 
den Prinzen Leopold, die Herzöge von Kumberland, 
Klarence, Sussex, die Prinzessinnen Augusta und So­
phia u. s. w. bezahle, und die sich zusammen bereits 
über 234,500 Pfd. Sterl. beliefen. Allein der Antrag' 
ging mit einer Mehrzahl von ,67 gegen 75 Stimmen 
durch. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  F e b r u a r .  
Am Sonnabend Nachmittag verbreitete sich die er­
IO4 
schlitternde Nachricht an der Börse, daß Lord Liverpool 
voin Schlage getroffen sc», worauf die Konsols beynahe 
ein Procent herabgingen. . Leider wurde die Nachricht 
nur zu sehr bestätigt. Der verdienstvolle allgemein ver­
ehrte Staatsmann wurde bald nach dem Fühstücke in sei­
ner Bibliothek, wohin ihm die Briese der Frühpost vor 
,o Uhr gebracht wurden, noch bevor er sie eröffnet hatte, 
auf der rechten Seite vom Schlage getroffen, fiel zur 
Erde und blieb eine geraume Zeit liegen, da sich ausser 
ihm Niemand im Zimmer befand. Der Kammerdiener, 
der wider Gewohnheit die Glocke nicht schellen hörte, 
glaubte die Thüre eröffnen zu müssen, und fand, zu sei­
nem großen.Schrecken, seinen Herrn in dem hülflosesten 
Zustande. Sowohl die Sprache als alle Besinnung war 
dahin, und die Bestürzung im Hause unbeschreiblich. 
Glücklicherweise trat in demselben Augenblicke der Haus­
arzt, vr. Dreves, ein, um der Familie einen Besuch 
abzustatten, und es wurden sogleich die gewöhnlichen 
Mittel, Aderlaß und Blutigel, in Anwendung gebracht. 
Bald daraufkamen auch die andern Aerzte, Sir Henry 
Halford uud Sir Astley Cooper. Dreyßig Stunden lang 
lag der Patient in einem Zustande der Betäubung, und 
erst am Sonntage Nachmittags um 4 Uhr stellte sich wie­
der die Sprache ein, indem er einige an ihn gerichtete 
Fragen zu beantworten vermochte. Die seit dieser Zeit 
erschienenen Bulletins lauten beruhigend, und Alles über­
läßt sich der Hoffnung, ein der Nation so theures Leben 
erhalten zu sehen. Es gehen in kurzen Zwischenräumen 
Stafetten mit Nachrichten über das Befinden des hohen 
Kranken an Sc. Majestät und Herrn Canning, dessen 
Gesundheit sich Gottlob sehr bessert, nach Brighton ab. 
Herr Peel eilte an demselben Tage, als der Schlag Lord 
Liverpool rührte, zu Sr. Majestät nach Brighton, hatte 
eine Unterredung mit Herrn Canning und blieb bis Sonn­
tag Nachmittag bey Sr. Majestät im Pavillon. Obgleich 
man sich in diesem Augenblick der frohen Hoffnung über­
läßt, den Grafen beym<.Lcben zu erhalten,.so dürste er 
doch schwerlich je seine Stelle als Premierminister wieder 
bekleiden können. Bekanntlich wollte er sich schon vor 
längerer Zeit, seines herannahenden Alters und ge­
schwächten Gesundheitszustandes halber, ins Privqjle-
ben zurückziehen; allein das allgemein gefühlte und aner­
kannte Gewicht seines persönlichen wohlthätigen Einflus­
ses bey allen Parteyen, bewog ihn, die Wünsche sei-
ms Fürsten und des Vaterlandes zu erfüllen, und dem 
Staate dieses Opfer zu bringen. Eine allgemeinere und 
aufrichtigere Achtung, als Staats- wie als Privatmann, 
hat wohl kein Minister in höherm Grade genossen.. Un­
ter den KabinetSministern herrscht die größte Thätigkeit,» 
und diese wird ohne Zweifel so'lange fortdauern, bis. 
Se. Majestät die Stelle eines Premierministers besetzt ha­
ben werden. Noch am Sonntage, Nachts um 12 Uhr, 
wurden die Kabinetsminister durch Herrn Canning zu ei­
ner Versammlung in London zusammen berufen, die ge­
stern im Hause des Herrn Huskisson, der wegen Unpäß­
lichkeit das Zimmer hüten muß, stattgefunden hat. Ge­
genwärtig waren der Herzog von Wellington, die Grafen 
Harrowby, Westmoreland, Bathurst, Melville, der Kanz­
ler der Schatzkammer, Lord Bexley, Herr Wynn, Peel 
und mehrere Andere. Man nennt den Herzog von Wel­
lington als Kandidaten zu der Stelle des Premiermini­
sters; allein es ist mehr als wahrscheinlich, daß Herrn 
Canning's Einfluß siegen und derMarquis von Wellesley, 
Vicekönig von Irland (Bruder des Herzogs), oder der 
Marquis von Landsdown, an die Spitze des Ministeriums 
kommen wird. Der Herzog von Wellington hat übrigens 
als Staatsmann so sehr die allgemeine Stimme der Na­
tion gegen sich, daß ein Ministerium unter seiner Leitung 
sich nicht zwey Jahre würde halten können. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2Ssten Februar. Herr Major Raginsky, vom 6ten 
Jägerregiment, aus Riga, logirt bey Morel. — Herr 
Amtmann Schwanenberg vomLande, logirt beyZieß.—-
Herr von Voigt, Beamter vom Libauschen'Zöllbezirk, 
aus Riga, logirt beym Herrn Ritterschaftsrentmeister 
von Stempel. — Herr Stabskapitän Darogoy, vom 
Rigaschen Garnisonbataillon, aus Riga, logirt beym 
Maurer Schilewitz. — Die Herren Karl und Otto 
von Medem aus Uckern, logiren bey Löwenstimm. 
Den Lösten Februar. Herr Rittmeister Koscheleff aus 
Keydan, Herr Ingenieurmajor Lwoff aus Kurtowian, 
die Herren Kaufleute H. Crohn und Fr. E. Soldan 
aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Graf von 
^ Lambsdorff, auS Laiben, logirt bey Madame Kann. — 
Herr von Sacken aus Räuden, logirt beym Herrn As­
sessor von Sacken. — Herr Amtmann Vielhaber aus 
Rudbahren, logirt bey Minde. 
Den 2 7,sten Februar. Herr Staatsrath und Ritter von 
Hesse, Chef des Libauschen Zollbezirks, aus St. Pe­
tersburg, und Herr Assessor von Engelhard aus Liv-
land, logiren bey Morel. Herr Kanonikus und 
Dekanus von Grozmany aus Allschwangen, logirt 
beym Herrn Kanonikus Rudolph. — Herr Minister!«! 
. Sadowsky aus Goldingen, und Herr Steinberg auS 
Selburg, logiren beym Gastwirth Lutzau. — Herr 
von Fircks aus ^Sturhoff, die Herren Partikuliers 
Stankiewiy und Willson aus Riga, und Herr König 
üas Lieven-Barsen, lvg,iren bey Zehr jun. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oststeprovinzen. I. D. B r<tunschw eig, Ctnsor. 
89. 
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A t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  4steN Februat. 
Am 22sten dieses MoNats, Morgens, stieg bey heskit 
gem Nordwest 'das Wasser der Newa und in den Ka; 
nälen bis auf 4 Fuß 2 Zoll. Signalschüsse tönten von 
der Admiralität, und von dem Thurme derselben sah 
man die rothen Flaggen weben. Das Eis in den Ka­
nälen zerborst^ und die Eisdecke der Newa löste sich von 
den Usern. Um ?2 Uhr Mittags drehte sich der Wind. 
Die Wirbel waren so heftig, daß sie mehrere Wetter­
fahnen in Stücke brachen und eS den Fußgängern oft 
schwer machten vorwärts zu kommen. Auf den Sturm 
folgte ein stiller Abend. (St. PeterSb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Die Heilung des Fußes Sr. Majestät ist als vollen­
det anzusehen. Die getrennt gewesenen Knochen sind 
in vollkommen gerader Richtung aneinander geheilt, und 
eine, als gewöhnliche Folge in dem hergestellten Beine 
zurückgebliebene Schwäche, vermindert sich allmählig. 
Das Allgemeinbefinden ist gut. 
H u f e l a n d .  W i e d e l .  B ü t t n e r ,  v .  G r a e f e .  
Unter diesen Umständen wird von jetzt an kein ärzt­
licher Bericht mehr, weder in den Zeitungen erschei­
nen, noch im Palais Sr. Majestät ausgelegt werden. 
(Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  M a r z .  
Se. Majestät, der König, haben, nach Allerhöchst-
ihrer zur allgemeinen Freude erfolgten Wiederherstellung, 
die nachstehende Allerhöchste Kabinetsordre an das Staats­
ministerium zu erlassen geruhet: 
Bey Gelegenheit des Mich vor einiger Zeit be­
troffenen Unfalls habe Ich aus allen Provinzen der 
Monarchie so viele rührende Beweise von Theilnahme 
erhalten, daß es Mir ein wohlthuendes Gefühl ge­
währt, Meinen Dank dafür auszusprechen. Wenn 
etwas die ernste Fügung des Himmels mildern konnte, 
so waren es die Zeichen der Liebe eineS treuen Vol­
kes, dessen Anhänglichkeit an Meine Person und 
Mein Haus sich durch alle Zeitvcrhälrnisse im Glück 
wie im Unglück genügend bewährt hat. 
Ich trage dem Staatsministerio auf, dies zur öf­
fentlichen Kenntniß zu bringen. Berlin, den Zten 
März 1827. 
(Gez.) Friedrich Wilhelm. 
An daS Staatsministerium. (Verl. Zeit.) 
.  M a d r i d ,  d e ä  i ^ t e N  F l b r u a k .  
Schreiben aus Granada vom sZsten Januar (vom 
Journal lls Lrüxelles milgetheilt): ,,Beym Ausbruch 
der Unruhen in Portugal hatte unser Generalküpitän, 
Campana, einem Jeden die Todesstrafe gedrohet, dtzt 
sich um die Angelegenheiten der portugiesischen Konsti­
tutionellen kümmern würde» Ein junger Mensch vott 
s! Iahren aus einer angesehenen Familie, der unter 
der Kortesregierung Freywilliger unter der Kompagnie 
des vor 2 Jahren erschossenen Obristen Gamatra gewe­
sen, sprach neulich im Kaffeehaus ziemlich frey über die 
Angelegenheiten in Portugal. Er wurde denuncirt, ver­
haftet und zum Galgen verultheilt. Der Unglückliche 
soll morgen gehängt und ihm alsdann von Henkerskaulü 
die Zunge ausgerissen und über der Thür jenes Kaffee­
hauses aufgesteckt werden. Die Hinrichtung wird auf 
dem Opernplatz statt haben." (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  F e b r u a r »  
Als vorgestern in der Depulirtenkammer die Bera-
thung über den ersten Artikel des Preßentwurfs wieder 
aufgenommen wurde, sprach Herr von Chareneey ge­
gen die Niederlegung und die damit verbundene Frist, 
und empfahl das Amendement des Herrn Bouville. Herr 
Ricard (vom Garddepartement) sprach für das Amen­
dement und gegen alle weitere Erschwerung des Buch­
handels. Herr Iacquinot-Pampelune griff das 
Amendement an. Herr Agier Und Herr Möchin em­
pfahlen das Amendement, letzterer mit dem Zusätze, daß 
fortan nur 4 Exemplare *) deponirt werden sollen, weil 
kein Censor mehr existire, und man also fragen könne, 
wer daS fünfte Exemplar erhalte? Der Redner berech­
nete den Betrag dieser jährl ichen Gratif ikation auf 80-
bis 100,00a Franken. Nichtsdestoweniger ist das Amen­
dement verworfen worden. Hierauf erklärte der Großsie-
gelbewahrer, daß die Regierung den beyden Aenderungen, 
welche die Kommission mit dem ersten Artikel vorge­
nommen (wonach für Werke von 20 Bogen und dar­
*) Nach der Verordnung von j8i^ werden 5 Exem­
plare deponirt, nämlich für die königliche Biblio­
thek, den Kctnzler, den Minister des InNetn, den 
Direktor des Buchhandels und die Censur. 
IO6 > 
über,-keine Frist nöthig^ wird, und das Buch, im Fall 
der Drucker in Strafe verfallt, nicht vernichtet wird), 
beypflichte. Diese Aenderungen sind demnach von der 
Kammer genehmigt worden. Nunmehr begann die Be-
rathung über den ganzen (amendirten) ersten Artikel *). 
Die Fortsetzung der Diskussion ist auf den folgenden 
Tag verschoben worden. 
Gestern Abend gab der russische Gesandte einen Ball, 
zu welchem 700 Personen eingeladen waren. 
(.Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
^ Donnerstag wurde in der Deputirtenkammer die Be­
ratung des ersten Artikels aus dem Preßgesetzentwurf 
lpit einer kurzen Rede des Herrn Möchin eröffnet, 
der sich dagegen vernehmen ließ. Er bemerkte unter 
Anderem, daß, da nach dem Vorschlage der Kommission 
die Werkstätten der Buchbinder, Hefter !c. als die 
Buchdruckerey selbst betrachtet werden sollen, diese Ar­
beiter aber «nicht verantwortlich sind, nothwendig die 
Polizey.bey ihnen gegen Übertretungen Aufsicht führen 
Müsse. Herr Pavy schlug vor, die gesetzlichen Ver­
fügungen nicht nack) dem Format, sondern nach dem 
Flächeninhalt des Druckbogens zu bestimmen, und zwar 
zu 25 bis 3c> Centimetern. Hierauf las der General 
Sebastiani eine Rede des Herrn Devaux — der sich 
nicht ganz wohl befindet — gegen den Artikel ab. Er 
citirte Kant und endigte seine Rede — in der übrigens 
keine neuen Ansichten vorkamen — mit der Bemerkung, 
daß eine Repräsentativverfassung, einmal in ihrer Basis 
(dem Wahlrecht) verfälscht, fortan nur lügen könne, und 
unfähig sey, das Bild der Gesellschaft je wieder ganz und 
treu darzustellen. Herr von La Boessiere ließ die 
sonderbare Aeusserung vernehmen, daß er, in der Ueber-
zeugung, daß der Preßunfug endlich dem Könige das 
Scepter entwinden werde, „für dieses Gesetz bloß," das 
als ein Aufruf des Königs zu betrachten sey, unbe­
dingt den Forderungen desselben gehorchen werde. Herr 
von Pressac fand den ersten Artikel vorbeugend, und 
daher gegen den Geist der Charte; man opfere die kost­
barste Freyheit Büchern auf, die Keiner gelesen habe. 
Das Projekt bedrohe die Monarchie mit einer wirkli­
*) Art. 1. Vor Ablauf der ersten 5 Tage nach der 
Niederlegung, die der Artikel 14 des Gesetzes vom 
2isten Oktober 1814, und'der Artikel 29 des Ge­
setzes vom 2östen May 181g vorschreiben, darf 
keine Schrift von 20 Bogen und darunter, in ir­
gend einer Art zum Verkauf ausgesetzt, bekannt ge­
macht,, oder vertheilt werden. Im Fall der Zuwi­
derhandlung verfallt der Buchdrucker in eine Strafe 
von Zoo Franken. 
chen Gefahr, um ste einer eingebildeten zu entreißen. 
Herr Bacot de Romans trug darauf an, die Be­
stimmung über Format und Druck der Bogen ganz zu 
streichen, weil sie die Drucker in zahllose Verlegenhei­
ten setze. Herr Cas. Perrier wollte die Strafsumme 
der Drucker von 3ooo Franken auf 200 bis 2000 herab­
gesetzt haben. „Die englischen Buchdrucker, sagte er, 
hätten vor den französischen den Vortheil voraus, daß 
ihnen ihr Patent nicht genommen werden könne, indem 
s i e  k e i n e s  z u  l ö s e n  b r a u c h e n .  N a c h d e m  H e r r  v o n  C a -
stelbajac für den Artikel gesprochen, fing man an, 
zum Schluß zu rufen. Herr von Berbis, der dage­
gen sprechen wollte, kam nicht zum Worte. Herr Hyde 
von Neuville fragte, ob neue Auflagen und Werke, die 
in Lieferungen unter 20 Bogen erscheinen, gleichfalls 
der Niederlegung unterworfen seyen? „Wiederdrucken 
heißt auch drucken," antwortete der Iustizminister. Die 
Vorschlage der Herren Bacot de Romans und Cas. 
Perrier wurden verworfen, und hierauf der erste, von 
der Kommission verbesserte Artikel, mit großer Mehr­
heit angenommen. Nun trug Herr B. Constant auf 
folgenden Zusatzartikel an: „Wenn die Niederlegung 
eines Werkes erfolgt ist, und in der Zwischenzeit ein 
Nachdruck erscheint, oder aus dem Auslande eingebracht 
wird, so ist die Regierung zu einer angemessenen Ent­
schädigung verpflichtet, die nicht geringer als der dop­
pelte Werth der Druckkosten seyn darf." (Heftiges Mur­
ren im Centrum.) Er sagte, daß die Drucker von Pa­
ris ihn zu diesem Antrage aufgefordert hätten, damit 
durch die Niederlegung nicht der niederländische Buch­
handel, auf Kosten des unsrigen, gewinne, namentlich 
da neue Auflagen ebenfalls der Niederlegung unterwor­
fen seyen. Der französische Gewerbfleiß werde, wie der 
französische Ruhm, den Ausländern aufgeopfert (Herr 
Mechin ruft: Warum hat man nicht lieber gleich ei­
nen Index? (der verbotenen Bücher). Die Minister 
berufen sich nur auf England, wenn sie in die Spuren 
von Sklaverey, die in diesem Lande noch ü'brig find, 
i h r e  F u ß s t a p f e n  s e t z e n  w o l l e n  ? c .  D e r  M i n i s t e r  d e s  
Innern sagte, daß man ein großes Geschrey über die 
Gefahr der Buchdrucker, ihre Patente einzubüßen, er­
hoben habe. Binnen 12 Jahren (bis zum 28sten De-
cember 1826) hätten nur 3 auf richterliches Erkennt-
niß ihre Patente verloren. (Eine Stimme: die Zahl 
der Buchhändler, denen Sie ihre Magazine haben 
schließen lassen, ist größer! — Herr Cas. Perrier: Sie 
haben nur 3 Drucker in 12 Iahren abgesetzt, allein 
3 Akademiker in einem Tage!). Uebrigens wurde das 
Amendement deS Herrn B. Constant zu dem Mißbrauch 
führen,, daß die Leute den Nachdruck ihrer Werke be­
stellten, um doppelten Gewinn zu ziehen. Herr Cas. 
Perrier fragte, in welcher Art man das Gesetz zu 
vollziehen gedenke; „Werdet ihr erlauben, Voltaire und 
Rousseau wieder aufzulegen? Wird man ein Verzeich­
nis der Bürcher anfertigen, die nicht wieder aufgelegt 
werden sollen? Wird ein Herausgeber, der 100,000 
Franken ausgegeben hat, sehen müssen, daß das Werk 
i n  B e s c h l a g  g e n o m m e n  w i r d ? "  H e r r  v o n  S t .  C h a -
mans: Die Beschlagnahme der schlechten Bücher, wenn 
sie wieder aufgelegt werden, ist durch die bestehende 
Gesetzgebung erlaubt. Oer I u st i z m i n i st e r: Man 
verfolgt alle gefährlichen Bücher, alte oder neue. Herr 
Perrier: Ich wundere mich über das Stillschweigen, 
das man beobachtet, und über die Verachtung, mit der 
man unsere Einwendungen aufnimmt. Alles dieses zeigt 
an, daß die Minister nicht sagen wollen, welche Fall­
stricke in dem vorgeschlagenen Gesetz enthalten sind. (Ge­
schrei) zur Abstimmung.) Herr Pardessus: Man hat 
gefragt, ob schlechte Bücher wieder aufgelegt werden 
dürfen, bloß weil sie einmal gedruckt seyen? Herr 
Perrier: Ich habe von Voltaire gesprochen. Herr 
Pardessus: „Nun wohl, da man von Voltaire 
spricht, bemerke ich, daß dieser Mann, ein eben so 
schlechter Bürger als feiger Verleumder, eine begeisterte 
Heldin <die Jungfrau von Orleans) mit Schande be­
deckt, und eieren der schönsten Theile der Geschichte 
Frankreichs entehrt hat. (Bravo auf den ministeriellen 
Banken.) Dieses abscheuliche Werk soll also in den 
Händen der Jugend bleiben? Dieses Büch ist förmlich 
verurtheilt worden, und da man von den Bescheiden 
der alten Parlamente gegen die Jesuiten gesprochen hat, 
so frage ich: giebt es nicht auch Bescheide gegen die 
Schriften der angeblichen Philosophen des achtzehnten 
Jahrhunderts? Ich sehe nicht ein, warum man gegen 
wirklich verurtheilte Bücher so duldsam ist." Herrn 
Constants Antrag ward einmüthig verworfen. Hierauf 
verlas der Präsident den zweyten Artikel des Entwurfs, 
nach der Fassung, die ihm die Kommission gegeben *), 
*) Art. 2. Die Verfügungen des Art„i haben keine 
Anwendung auf die Reden und Gutachten der Mit-
glieder'der beyden Kammern wahrend der Dauer der 
Sitzungen; auf die von den Behörden vorgeschrie­
benen Ankündigungen; auf die Hirtenbriefe und 
protestantischen Konsistorialanzeigen; auf die wäh­
rend eines Processes gedruckten Denkschriften, un­
terzeichnet von einem zur Praxis berechtigten Advo­
katen, oder von einem der bereits 2 Jahre seines 
Geschäftskurses abgemacht hat; auf die Denkschrift 
ten der literarischen und gelehrten Gesellschaften, 
die unter Ermächtigung des Königs bestehen; auf 
die dramatischen Werke nach ihrer Vorstellung, wenn 
die Schrift nichts als das Stück selbst enthält; auf 
die Journale und periodischen Blätter, die mehr: 
als zweymal in jedem Monat erscheinen., und die^ 
daher zur Stellung einer Bürgschaft gehalten sind; 
und mehrere von einzelnen Mitgliedern eingereichte Amen­
dements, wobey der Iustizminister äusserte, die Regie­
rung habe die Verbesserung der Kommission in Betreff 
der „Meinungen," d. h. auch der nicht gehaltenen Re­
den der Deputaten, genehmigt. Der erste Paragraph 
dieses Artikels ist angenommen und die weitere Bera-
thung auf den folgenden Tag ausgesetzt worden. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n  g e g e n  d e n ,  
vom 24sten Februar. 
Se. Majestät, der König von Bayern, hat von' dem 
Reinertrage eines der am zahlreichsten besucht gewesenen 
großen Maskenbälle im^königlichen Hoftheater die Hälfte, 
mit 624 Gulden, der Polizeydirektion, zur augenblick­
lichen Vertheilung von Brennholz an die Armen in Mün­
chen, die zweyte Hälfte aber, ebenfalls mit 624 Gulden, 
dem Münchener Griechenverein zur Unterstützung unglück­
licher Griechen zustellen lassen. 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, hat in 
Rücksicht auf die strenge Kalte schon zweymal diesen 
Winter Holz an die Armen vertheilen lassen. 
Zum Andenken an die heftige Kälte, und als Beweis 
der Härte und Dicke des Eises, verfertigten die Faßbin­
der in Maynz ein Faß ohne Reif auf der Eisdecke des 
Rheins, wobey bekanntlich zur Biegung der Faßdauben 
viel Feuer gebraucht werden muß, welches gleichfalls auf 
dem Eise btannte. Im Jahre 1784 wurden in derselben 
Art Fässer auf dem Rheine gemacht, und in genanntem 
Jahre, im März, war die höchste Ueberschwemmung, die 
man dort je erlebte. 
In der Gegend von Ulm liegt der Schnee 5 bis 7  Fuß 
hoch, und alle Landstraßen haben gebahnt werden müssen. 
Die Hasen, welche bey einer solchen Tiefe des Schnees 
kein Futter finden können, haben den dortigen Baum-
pstanzungen großen Schaden gethan, und dieser ist um 
so bedeutender, da in Folge der Kriegsjahre fast nur jun­
ger Ausschlag in der Gegend von Ulm zu finden ist. Im 
Würzburgischen sieht man das Wild in großer Anzahl 
hungrig umherlaufen, und eine Menge verhungerter und 
erfrorner Thiere, besonders Vögel, liegt auf dem Felde. 
Der muthmaßliche Mörder deö Abbt Plank in Wien 
gehört der höhern Gesellschaft an, inbem er ehemals 
auf die Schriften über die den Kammern vorgeleg­
ten Gesetzesvorschläge, wenn diese Schriften zwi­
schen der Vorlegung dieser Vorschläge und der 
schließlich?» Verathung der Kammern erscheinen; 
auf die Prospektus, Buchhändlerverzeichnisse ohne 
Veurtheilüng der Schriften, Kalender, Nachrichten 
und Anzeigen, deren Bekanntmachung durch die 
Municipalbehörden erlaubt worden ist ; auf Schrif­
ten, die nur das Privatinteresse betreffen, und nicht 
zum Verkauf bestimmt sind. 
Obrist unter dcr polnischen Legion gewesen, mit mehre­
ren Orden geschmückt ist, und ältester Adclsmarschall in 
einem Distrikte seyn soll. Unter dem Vorwande, ihm 
Geld unterzubringen, war er mit dem unglücklichen Pro­
fessor bekannt geworden, und ermordete ihn auf seinem 
Zimmer mit »3 Dolchstichen. (Verl. Zeit.) 
V o n  d c r  N i e d e r  e l b e ,  
vom 2 7sten Februar. 
Am 23sten Februar, Abends, wurde in Hannover 
dem Herzoge von Kambridge von der Bürgerschaft eine 
Musik mit 3oo Fackeln gebracht, und zwar aus Freude, 
daß er dort bleibt, und die Stelle, welche der Herzog 
von Vork als Generalissimus bekleidete, abzulehnen ge­
sucht hat. 
Aus Kopenhagen meldet man vom 2vsten Februar: 
Wir haben in den letzten acht Tagen eine so starke an­
haltende Kälte gehabt, daß die Schifffahrt ganz stockt 
und selbst die Post mit Eisböten über den großen Belt 
hat gebracht werden müssen. 
Vor Kurzem hat das Eis im Limfjord auf Iütlaud 
in den Busen bey Schum eine so große Masse Helt-
Lachs zusammengeschoben, daß die Bewohner der be-
nachbarten Kirchspiele wenigstens 20,000 Stück dersel­
ben fingen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  8ten Februar. 
Aus dem dem Parlament vorgelegten Budget ist der 
Zustand unserer Streitkräfte ersichtlich. Die Kavallerie 
besteht, ausser den 4 Regimentern in Indien, aus 1) 
Z Regimentern Leibgarde, zusammen i3o5 Mann stark. 
Kostenetat für die 10Z2 Soldaten, 92,399 Pfd. Sterl., 
d. h. jährlich für jeden circa 6S5 Thaler. DaS erste 
Dragonerregiment, das 377 equipirte Leute zählt, ko­
s t e t  d e m  S t a a t  n u r  2 2 , 4 8 »  P f d .  S t e r l . ,  s o  d a ß  4 7 »  
Dragoner eben so viel kosten, als 274 Gardisten. 2) 
1 9  R e g i m e n t e r n ,  d i e  5 9 0 9  e q u i p i r t e  u n d  i o o 5  n i c h t  
berittene Soldaten zählen. Ausgabenetat 340,89s Pfd. 
Sterl. Die Infanterie zahlt, ausser 20 Regimentern, 
jedes looo Mann stark, welche die ostindische Kom­
pagnie unterhält, 7 Bataillone Garde (5104 Mann), 
70 Bataillone Linientruppen, 3 Bataillone Füsiliere, 
5 schottische Regimenter, 7 Bataillone leichter Infan­
terie und 4 Scharffchüyenbataillone, in Allem 66,524 
Mann (61,420 Soldaten). Diese kosten i,65v,ooo 
Pfd. Sterl. 
Wie man hört, wird Herr Canning im Oberhause 
große Anstrengungen machen, um die Emancipirung der 
Katholiken durchzusetzen. 
Oer Herzog von Wellington hat den durch Marquis 
von Hostings Tod erledigten Posten eines Konstables 
dcS Towers (eine Sinekure) erhalten. 
Zwey Originalgemalde von Hogarth, die derselbe im 
Jahr 172Z in dem hiesigen Gasthofe zum Elephantcn, 
an Zahlungsstatt, an die Wand seines Zimmers ge­
malt hatte, sind dieser Tage von einem Herrn Hall, 
der sie für 100 Pfd. Sterl. gekauft, mit großer Ge­
schicklichkeit abgenommen, und einem Gemäldehändler 
übergeben worden. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 28sten Februar. Herr Kreisrichter und Kammer­
junker H. von Ossenberg, nebst Frau Gemahlin, aus 
Grobin, logirt beym Herrn Geheimenrath von Offen, 
berg. — Herr Ieannot Schmidt, Unterofficier vom 
Grodnoschen Gardehusarenregiment, aus Warschau, 
logirt beym Herrn Lieutenant von Schmidt. — Herr 
von Fircks aus Waldegahlen, logirt bey Bäcker Süß­
lack. — Herr Stationshalter Schwarzbach aus Olay, 
logirt beym Kaufmann G. Neuland. — Herr von 
Bukowsky aus Schwitten, logirt beym Gastwirth 
Koch. 
Den isten Marz. Herr Propst von der Launitz aus Gro­
bin, logirt beym Tischler Unverhau. — Herr Pastor 
Seeberg aus Mahnen, logirt beym Forstbeamten Ger-
zimski. — Die verwittwete Frau Bürgermeisterin 
Huhn, nebst Sohn, auS Wenden, logirt bey der 
Wittwe Petersohn. — Herr Kaufmann Eduard Grif­
fith aus St. Petersburg, und Herr I. S. Gerbe aus 
Memel, logiren bey Morel. — Herr Kaufmann Stobbe 
aus Riga, und Herr Disponent Meyer aus Neuen­
burg, logiren bey Henko sen. — Herr Weber aus 
Grenzhoff und Herr Handschuhmacher Pinsler auS 
Tuckum, logiren bey Trautmann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  » 7 t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst.3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x.! R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 5oH Cents.Holl.Kour. p.» R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n. D.—Sch.Hb.Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10/5 Pee. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 74^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xari. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw ejg, Censor. 
?io. 9?. 
B e y l a g c 
10. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Das Kur land ische Col leg ium der  a l lgemeinen 
Fürsorge 
erachtet es für eine Pflicht der Dankbarkeit gegen das 
wohlthatige Publicum dieser Provinz, und insbesondere 
dcr Gouvernementsstadt Mitau, deren Colleetenspende 
im Jahr »826 die Summe von 684 Rub. 86 Kop. S. M. 
und 80 Rub. B. A. betragen hat, demselben eine allge­
meine Uebersicht von der Wirksamkeit und von den-Fort­
schritten der hiesigen Wohlthätigkeitsanstalten im abge­
wichenen Jahre 1826 in Folgendem vorzulegen: -
1) Das Krankenhaus, unter der Oberaufsicht des diri-
. girenden Arzts, Herrn Dr. Meerhold, mit zwey 
Aerzten, einem Wundarzte und dessen Discipel, 
einem Apotheker und dessen Discipel, vier Feld-
schcrcrn und ZZ Krankenwärtern, hat 
a) in der Militairabtheilung : 6 Oberofficiere und 
909 Untermilitairs verpflegt, von welchen 
S Oberofffciere und 74Z Untermilitairs völlig 
genesen entlassen, 55 Untermilitairs gestorben, 
und mithin 3 Oberofficiere nebst ii» vom 
Untermilitaire beym Schlüsse des Jahres zurück­
geblieben sind; 
d) in der Civilabtheilung sind ZZö Kranke ver­
schiedenen Standes im Krankenhause selbst, und 
ausserdem noch 174 ambulante Kranke mit ärzt­
licher Verordnung und freyer Arzeney aus der 
Hospitalapotheke behandelt worden. Von erster» 
sind 2Z7 als ganzlich genesen entlassen, 46 ge­
storben und 5Z im Krankenhause nachgeblieben. 
2) In der Entbindungsanstalt, welche unter dcr be­
sondern Leitung des Accouchcurs der Medicinal-
bchvrde, Herrn Or. Lichtcnstein, steht, und mit 
einer Hebamme und deren Gehülfin versorgt ist, 
sind 28 Subjecte verpflegt, und von selbigen 24 
nach abgehaltenem Kindbette, mit ihren zuvor ge­
tauften Kindern, entlassen worden, und 4 Schwan­
gere sind zum Jahr 1827 verblieben. 
Die damit verbundene Hebammenschule ist nun­
mehr völlig organisirt, und sowohl mit dem Unter­
richtsapparate, als mit dem für die Zöglinge nöthi-
gen Hausgeräthe, ausgestattet; auch hat der Lehr-
cursus des Herrn Or. Lichtenstein mit den aus dem 
Landbezirke anhergesandten'Lehrlingen der Entbin-
! dungskunst' bereits begonnen. ' -' 
-3) Die Siechenanstalt für betagte, erwerbsunfähige 
und verkrüppelte Arme, ist im Laufe des vorigen 
Jahres in 12 geraumigen, mit Schranken, Tischen, 
l Bettende, versehenen Zimmern, völlig eingerichtet 
worden, und verpflegt seit etlichen Monaten eine, 
bisher mit den übrigen Armen und Arbeitern ge« 
meinschaftlich behandelte, nunmehr aber ganzlich 
abgesonderte Anzahl von 62 Personen, unter wel-
- chen sich 14 altersschwache, 18 erblindete, Z blöd-
' sinnige und geisteskranke, i ̂verkrüppelte und ge-
lähmte'Jndividuen, nebst mehreren verwaiseten Kin­
dern/ befinden, die den geistesfahigsten Frauen zur 
Verpflegung und zum vorläufigen Unterrichte im 
Lesen, Stricken, Nähen u. dgl. anvertraut werden. 
4) Die Arbeitsanstalt für arbeitsfähige Arme und für 
die von der -Polizeybehörde eingelieferten Straf-
arbeiter hat in'einem besonders dazu eingerichteten, 
- mit Bettkasten, kleinen Schränken und Schemel-
bänkcn versehenen, auch mit dem erforderlichen Ap­
parate für Schneider, Schuhmacher, Tischler, Zim-
merleute u. dgl., ungleichen mit einer Grütze- und 
Graupenmühle-, mit Spinnradern und andern weib­
lichen Arbeitsmitteln ausgestatteten, und für jedes 
Geschlecht besonders abgetheilten Hause, im Laufe 
des vorigen Jahres 4ZZ Subjecte verpflegt, und sie 
rheils mit Arbeiten in der Küche, beym Brodbacken, 
bey der Wäsche und bey der Grützfabrikation, theils 
auch mit Sagen und Spalten des Brennholzes, mit 
Wasser- und Holztragen, mit Reinhaltung der Hof­
platze und Häuferraume u. dgl. stets beschäftigt und 
in Thätigkeit erhalten. 
5) Die Speisung der Arrestanten im Kronsgefangnisse 
wird seit dem i sten April v. I. ebenfalls aus der 
allgemeinen Oeconomie der Wohlthätigkeitsanstalten 
24 
besorgt. Oer gesunde Gefangene erhalt taglich 
3 Pfund Brod, Stof warme Suppe nebst Ge­
müse und Heringen, und einmal wöchentlich 
^ Pfund Fleisch; der erkrankte hingegen erhält 
gleiche Beköstigung mit den im Krankenhause ver­
pflegten Leuten; auch wird diesen Gefangenen, zur 
Beförderung der nöthigen Reinlichkeit, einmal wö­
chentlich der Gebrauch der zu diesen Anstalten ge­
hörenden Badstube gestattet. Auf solche Weise sind 
bis zum Schlüsse des vorigen Jahres 18 »S Gefan­
gene beköstigt und verpflegt worden. 
6) Zup Bekleidung sammtlicher Pfleglinge dieser An­
stalten,. insbesondere der Krankenwärter, der Sie-
. chen, und mehrerer Arbeiter^ so wie zur Ergänzung 
und Vermehrung des Waschebestandes, ist im Laufe 
des vorigen Jahres eine Quantität von 2403 Ar­
schin Wanö, 9086 Arschin nebst i3?3 Ellen Lein­
wand, zu 14c» männlichen, 87 weiblichen und 
»0 Kinderanzügen, zu 627 Hemden, 358 Bett­
laken, Z40 Kissenbezügen, 100 Schlafmützen, 
26» Strohsacken, 96 Strohkissen, 110 Schürzen 
und 70 Tischtüchern verarbeitet, auch die nöthig 
gewordene Fußbekleidung an Stiefcln, Schuhen, 
Pantoffeln und Pasteln aus 55^ Häutcn.verfertiget 
worden. Unter der angezeigten Leinwand befinden 
sich auch io33 Ellen., welche den Anstalten von 
Mitau, im Februar 1827. 
milder Hand dargebracht  worden sind, wofür das 
Collegium den wohlwollenden Gebern nochmals den 
verbindlichsten Dank abstattet. 
Ausser diesen Pfleglingen der Heil- und Versor­
gungsanstalten sind annoch 
7)  die zu sämmtlichen Ansialten gehörenden 10 Be­
amten, und 
8) die zur Bedienung des Krankenhauses bestimmten 
4 Feldscherer, 33 Krankenwärter und 2 Untcrofft-
ciere, aus der allgemeinen Qeconomie, nach den 
.»verschiedenen Normen ihrer Beköstigung, mitSpeise 
und Trank versorgt worden, und es sind sonach 
9)  sür alle vorbemerkten Klassen im Laufe des vorigen 
Jahres verwandt worden,, namentlich 
für dieHerrenOberofficiere 358 Speiseportionen^ 
- - Militairkranken. 46,843 -
- - Civilkranken. . >4,876 -
- - Entbindungsanstalt 1181 -
« - Siechen, Armen 
und Arbeiter ^ 66,139 -
- - Gefangenen . . 1-9,758 -
- das Beamtenpersonale 3212 -
« - Dienstpersonal des 
Krankenhauses . 13,715 « 
Zusammen 166,082 Speiseportiou^n^ 
A u f  V  e r  0  r  d  n  u  l t  g  d  c  ö  C  0  l  l  e  g  i  i :  
Collegienrath Härder, 
Director der Wohlthätigkeitsanstalten. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D .  B r a u n s c h w e l g ,  Cenfox. 
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^6. 28. Sonnabend, den 5. Marz 1827. 
-  V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  -
vom 22sten Februar. 
Das Interessanteste, was Briefe auS Alexandrien vom 
25sten Januar enthalten, ist der Bericht des Kapitäns 
eines sicilianischen Schiffes, das wenige Tage vorher von 
Navarino daselbst angekommen war. Nach diesem hatte 
sich in dcr tage Ibrahim Pascha's nichts verändert, doch 
war das großherrliche Geschwader von 20 Segeln, unter 
dem Kapudan Bey, abgesegelt, um sich nach den Dar» 
danellen zu begeben, anstatt sich — wie man früher ge­
glaubt Halle — mit der ägyptischen Flotte zu vereini­
gen. — Durch einen in >6 Tagen von Modon in Triest 
angekommenen Schiffskapitän erfahren wir, daß Ibra­
him Pascha, nach einem kleinen Streifzug, von Tripo-
lizza wieder nach Modon zurückgekehrt war. In Modon, 
Korvn und Navarino stehen ungefähr is,ooo Mann 
Truppen, und in Tripolizza befindet sich ein besonderes 
Korps unter dem französischen Renegaten Sulam Bey. — 
Bcy Chitries (in dem Golf von Kalamata) liegt ein 
großes griechisches Schiff mit mehreren MistikS, unter 
dem Schutze eines kürzlich errichteten FortS von zwölf 
Kanonen. Dasselbe hatte neuerlich eine türkische Kor­
vette, die gegen jene Schiffe ausgesandt worden, zu­
rückgeschlagen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1  Z t e n  F e b r u a r .  
In dcr heutigen Saceta liest man ein königliches De­
kret vom8ten dieses MonatS zur Aushebung von 24,000 
Mann; die Dienstzeit ist auf 6 Jahre (sonst auf 8 Jahre) 
festgesetzt; die Adlichen, die sich befreyen wollen, zahlen 
,Z,ooo Realen (1000 Thlr.); die vom Bürgerstande 
müssen 6000 Realen (400 Thlr.) erlegen und einen 
Stellvertreter liefern. 
Seit Neujahr, also in 6 Wochen, sind hier 5ooo 
Menschen gestorben. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  , 6 t e n  F e b r u a r .  
Es scheint, als werde wegen dcr gänzlichen Erschöpfung 
der Staatskassen die neue Aushebung^ noch nicht so 
schnell in Dollzug gesetzt werden können. 
Die Apostolischen (erzählt daS .lourn»! Ze, vedsis) 
haben unter dem Verwände einer Kriegserklärung von 
England unsere Vorstädte aufwiegeln wollen. 
(Beel. Zeit.) 
L i ss a b 0 n , den 8ten Februar. 
Die alliirte Armee hat, ausser ihrem Belagerungs­
geschütz, 189 Kanonenj welches für eine Armee von Zo^ 
bis 40,000 Mann hinlänglich wäre. Wie cS scheint, 
soll die englische Armee verstärkt werden; dieser Tage 
haben alle englische Transportschiffe den Befehl erhal­
ten, nach England zurückzusegeln. Auch aus Malta 
und Gibraltar werden neuerdings Truppen erwartet. 
Eine so furchtbare Zurüstung konnte unmöglich gegen 
den MürquiS von ChaveS für nöthig erachtet werden. 
Der Oberbefehlshaber der englischen Truppen, Sir 
W. Clinton, hat den Generalqiiartiermeister Sir Brook 
Veere nach London geschickt, um der brittischen Regie­
rung über die Umstände der zweyten Invasion Bericht 
zu erstatten. Die Insurgentenarmee hat 10,000 Mann 
Infanterie und i5oo Reiter; den Vortrab (2000 Mann 
Infanterie, 5oo Reiter, Z zwölf- und 1 sechspsündige 
Kanone) befehligt Magessi; das Centrum (4000 Mann 
Infanterie, 628 Reiter, 4 Kanonen, i Haubitze) Mon» 
tealegre; den Nachtrab (4000 Mann Infanterie, 378 
Reiter, s Kanonen) Tellez-Iordao. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Bey den neulichen Affären in unfern Nordp.rovinzen 
haben die Rebellen Soo und die Truppen der Regie­
rung 2»o Todte gehabt. Unter ersteren herrscht große 
Zwietracht; mehr als einmal haben die Soldaten gegen 
ihre eigenen Officiere gefeuert. — Es ist eine Korre­
spondenz aufgefangen worden, die mehrere hiesige Ein­
wohner bloßstellt. 400 Mann Infanterie und 100 Rei­
ter, die in Vermoim gestanden und sich für den Mar­
quis von ChaveS^ alS er in Minho einrückte, erklärt 
hatten, haben, mit Ausnahme von So entwichenen Rei­
tern, aufS Neue Don Pedro gehuldigt. Das Haupt, 
quartier dcr Englander ist noch hier, wird aber näch­
stens abgehen. 
Die zweyte Kammer hat den Vorschlag der ersten 
Kammer, den König um die Hersendung der Königin 
Maria zu ersuchen, verworfen, indem die nöthigen Be­
dingungen '(vermuthlich wegen der Heirath mit Don 
Miguel) noch nicht erfüllt seyen. Man solle hierin le­
diglich der Weisheit des Königs vertrauen. 
General StubbS meldet unterm 5ten dieses Monats 
aus Porto, daß die Aufrührer ihren Rückzug fortsetzen. 
Man. schobt ebendaher, daß sie, wenn sie nachdrücklich 
verfolgt'werden, nur mit großem Verlust die Gränze 
erreichen dürften. ES heißt, daß englische Truppen über 
IIO 
Koimbra nach Porto gehen werden, und daß selbige am 
4ten dieses Monats in Leina gestanden haben. 
(Bert. Zelt.) 
P a r i s ,  d e n 2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Sonnabend ist der englische Gesandte von hier nach 
London abgereist. Er hat seine Gemahlin mitgenommen, 
seine Kinder aber, nebst seinem Hausstand, in Paris zu­
rückgelassen. Man erwartet ihn am Ende des nächsten 
Monats wieder zurück. 
Die Beräthung der zweyten Kammer über das Preß-
gesetz ist Freytag und Sonnabend bis zum fünften Ar­
tikel vorgeschritten. Der zweyte Artikel, welcher die 
Vergünstigungen, d. h. die Ausnahmen von der Be­
stimmung des ersten Artikels hinsichtlich der Niederle-
gung enthält, ist, sehr unbedeutende Veränderungen ab­
gerechnet, von der Kammer ganz nach dcr Fassung, 
welche ihm die Kommission gegeben hatte, angenommen 
worden, sogar gegen den entschiedenen Widerstand der 
Minister. Die Beräthung über diesen Artikel, welcher 
den größten Theil der Freytagssitzung ausfüllte, war da­
her in sofern interessant' als man einestheils die An­
strengungen einzelner Mitglieder wahrnahm, die Ver­
günstigungen dieses Artikels so weit als.möglich auszu­
dehnen, qjso gewissermaßen die Strenge des Artikels » 
zu mildern, anderntheils aber die Gränzen kennen lernte, 
welche die. Majorität jenen Vergünstigungen abzustecken 
beliebte. Die weitern Debatten wurden um ^ auf 6 Uhr 
auf heute (.usgesetzt. 
Sonnabend ist Maubrcuil wegen seines Anfalls auf 
den Fürsten Tallcyrand vor das Zuchttribunal gestellt 
u n d  v o z i  d e m s e l b e n  z u  f ü n f j ä h r i g e r  G e f a n g e n s c h a f t ,  S o o  
Franken Strafe, und nach Ablauf dieser Zeit zu zehn­
j ä h r i g e r  A u f s i c h t  u n t e r  d c r  h o h e n  P o l i z e y  u n d  Z o o o  
Franken Kautionsstellung verurtheilt worden. Dcr Mann 
scheint nicht recht bey Verstände zu seyn, auch ver­
sicherte sein eigener Anwald, daß ih.yi Niemand Ge­
walt angethan, und der königliche Advokat bewies, daß 
die ganze Mission von 1814- in weiter nichts als in 
dem Auftrag bestand, die Krondiamanten aufzusuchen. 
Die erfolgte strenge Verurtheilung geschah, weil der 
Beklagte schon früher zu mehrjähriger Haft verdammt 
worden, und weil der Angriff vorsätzlich und mit Ueber-
legung geschehen war. 
Den !4ten dieses Monats begab, sich Lord Cochrane zu 
Lande nach dem Hafen St. Tropez, bey Marseille, um 
die dort für ihn gebaute Brigg le Sauveur, vMl »8 Ka­
nonen, zu besteigen. Die Brigg und die Korvette das 
Einhorn vereinigen sich auf der Rhede von St. Tropez, 
und segeln hernach unverzüglich nach dem Archipel; sie 
sind wohl bemannt mit Matrosen von allen Natione'n und 
reichlich mit Munition und Lebensmitteln versehen. Aus­
serdem hat der Lord gegen 200,000 Franken baares Geld 
an Bord bringen lassen. (Verl. Zeit.) ' ' 
' — P a r i s, den 2?sten Februar. 
Die Eleganz bey den Bällen der vornehmen Leute 
erstreckt sich selbst bis auf die Marken, welche man für 
die Mäntel, Pelze?c. erhält, und die man den daselbst 
aufgestellten Domestiken übergiebt. Sie sind von Eben­
holz, und die Nummer von Silber eingelegt. 
In den Umgebungen von Toulouse, in Argelles, hat 
man ein für die dortigen Gegenden seltenes Phänomen, 
nämlich ein Erdbeben in drey Stößen, verspürt; es that 
jedoch keinen Schaden. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 v s t e n  F e b r u a r .  
Sämmtliche bisher noch im Königreich Neapel statio-
nirt gewesene österreichische Truppen, welche, den zwi­
schen beyden Regierungen geschlossenen Konventionen zu­
folge, nach den Staaten Sr. Majestät, des Kaisers von 
Oesterreich, zurückkehren, werden das Königreich Neapel 
am 25sten Februar verlassen haben; sie marschiren cta-
penweise durch die päpstlichen Staaten und das Großher» 
zogthum Toskana, und werden sämmtlich vor Ende 
Marz den Po passirt haben. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 28sten Februar. 
Herr Julius Didot aus Paris hat in Brüssel eine 
Druckercy angelegt, mit denselben Typen, wie seine in 
Paris. Das ganze dazu nöthige Material ward ihm zoll-
frey einzuführen »erstattet. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a  y  n  g  e g  e  n  d  e  n ?  
vom 26sten Februar. 
Am >8ten dieses Monats erfolgte in Wien die Beerdi« 
gung des unglücklichen Abbe Plank. Seine Schüler hat­
ten mit eigenen Händen sein Grab gegraben, und gelei­
teten seine Leiche zur Ruhestätte. Allgemeines tiefes Be­
dauern des zahlreich versammelten Volks folgte dein ehr­
würdigen Greise ins Grab. Sein Mörder, der sich zwar 
Graf nannte, ist nur Ritter von Iaroskinsky, allein von 
einer sehr angesehenen Familie. 
Briefe aus Neufchatel versichern, daß das Thermome­
ter am i'oten Februar in La Chaux-de-Fond auf si, in 
Lokle auf 22, und in La Brevine auf 25 Grad gestanden 
habe, und mehrere Personen in diesen Bezirken erfroren 
waren. (Berl. Zeit.) 
A u s d e n M a y n g e g e n d e n ,  ^  
vom isten Marz. 
Nachdem mehrere Souveräne ausserordentliche Gesand­
ten an.den großherzogl. darmstädtischen Hof abgeschickt,, 
um Ihren Kö'nigl. Hoheiten, dem Großherzog und der, 
Großherzogin, die Glückwünsche zum fui^zigjahrigcn Ehe­
jubiläum zu überbringen, namentlich: He. Majestät, der 
Kaiser von Oesterreich, den Herrn Fürsten Kinsky; Se. 
Majestät, der Kenig von Preussen, den Gencrallieute-
nant und Vicegouverneur zu Maynz, Herrn von Carlo-
witz; Se. Majestät, der König der Niederlande, den Ge-
nerallieutenant und Bundestagsgesandten, Grafen von 
I I I  
Grünne; Se. Majestät, der König von Bayern, den 
Staatsministcr und Bundcstagsgcsandtcn, Freyherrn von 
Lerchenfeld; Se. Königl. Hoheit, dcr Großherzog von 
Baden, den Obcrccrcmonicnmeister, Freyherrn von Ende; 
Se. Königl. Hoheit, der Chursürst von Hessen, den wirk­
lichen Geheimenrath und Vundestagsgesandten, Herrn 
von Meyerfeld; Se. Durchlaucht, der souveräne Land­
graf von Hessen-Homburg, den Hofmarschall, Freyherrn 
Waldner von Freundstein; Ihre Königl. Hoheiten, die 
Großhcrzöge von Mecklenburg, ihren Bundestagsgesand­
ten, den großherzogl. Mecklenburg-strelitzischen Staats-
minlster, Herrn von Peutz; Se. Durchlaucht, der Her­
zog von Nassau, den Obcrkammerherrn, Freyherrn von 
Wintzingerode; Ihre Durchlauchten, die Fürsten von 
Reuß, ihren Vundestagsgesandten, Freyherrn von Leon­
hard!; die frcye Stadt Frankfurt, den Schöffen, Herrn 
von Meyer; so hat Se. Königl. Hoheit, der Großherzog, 
denselben am igten Februar von i» bis 2 Uhr Privat­
audienzen ertheilt, und die Glückwünschungsschrciben 
ihrer^Souveräne in Empfang genommen. Gleich nach 
diesen Audienzen wurden die Gesandten zur Audienz bey 
Ihrer Königl. Hoheit, der Großherzogin, eingeführt. Um 
Z Uhr war große Tafcl bey Hofe, zu welcher sämmtliche 
Herren Gesandten zugezogen wurden. Abends gab Se. 
Hoheit, dcr Groß-und Erbprinz einen festlichen Ball. 
Die Bremer Zeitung sagt: Nach einem verbreiteten 
Gerücht sollen, nachdem nun Preussen durch Anordnun­
gen zur Befriedigung dcr westphälischen Domänenkäufer 
vorangegangen, auch die übrigen Staaten mit dcr Ab­
sicht umgehen, abgesonderte Verfügungen zu treffen, um 
diese seit so vielen Iahren anhängige Angelegenheit so 
weit als thunlich zu Ende zu bringen. 
In Könitz im Schwarzburg-Rudolstädtschen kam zu 
Ende vorigen Monats eine arme Dienstmagd, eine Waise, 
in den Verdacht einer verheimlichten Entbindung, wel­
ches um desto mehr ausfiel/ da sie im Rufe dcr Sittsam­
keit und Ehrbarkeit gestanden hatte. Am 25stcn Januar 
begab sich daS Gerichrspersonal an Orr und Stelle, um 
die Sache zu untersuchen. Die Magd erschien unbefan­
gen, ging auS dcr Stube, um ein Licht anzuzünden, 
stellte dieses aber mitten in daS Haus und entfernte sich, 
ohne zurückzukehren. Bey dcr Nachsuchung fand man 
wirklich ein todtes Kind, in ein Tuch zusammengebunden 
und in ein FlachSfaß versteckt. Die am folgenden Mor­
gen im Schnee aufgesuchte Spur der Entflohenen führte 
an einen Bergschacht, in welchen sofort ein Bergmann 
hineingelassen wurde. Dcr Schacht mag wohl 120 Fuß 
tief seyn, und zum großen Erstaunen traf der Bergmann 
die Hineingesprungene unten an der Wand lehnend leben­
dig und fast ohne alle Verletzung an, ihm mit der Bitte 
entgegen kommend, daß er sie doch tobten möchte. Das 
Mädchen behauptet, das Kind tobt geboren zu haben. 
(Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
- Die Rede Sr. Majestät, des Königs, zur Eröffnung 
des norwegischen Storthings, ward in französischer Spra­
che gehalten, und gleich nach Beendigung derselben von 
dem Staatsministcr von Sommerhjelm eine Uebcrsetzung 
in norwegischer Sprache abgelesen. Aus dem Bericht 
des StaatsrathS Collett über den gegenwartigen Zustand 
Norwegens ersieht man, daß das letzte Jahr sowohl dem 
Handel als dem Landbau nicht günstig war, obgleich die 
zwey vorhergehenden Jahre ein erfreuliches Resultat ga­
ben. Oer für öffentliche Rechnung geführte Betrieb deS 
Kongsbcrger Silberbergwerks und der Wollen- und Lin-
ncnmanufaktur ist aufgegeben. Den Kupferwerken von 
Kaafjord und Omdal, die jetzt wieder in Gang gebracht 
wurden, sind gewisse Begünstigungen zugestanden. Von 
den Aemtern Hedemarken, Busdkerud, so wie von IarlS-
berg und Laurwig, sind über 82 Quadratmeilcn geome­
trisch vermessen, und ein Theil dcr Voigteycn Guld-
brandSdal und Oestcrdal ist trigonometrisch bestimmt wor­
den. Die Volkszahl Norwegens betragt gegenwärtig 
i,oSo,oov Menschen; im Jahr i8»S betrug sie nur 
886,00» Seelen. Der wechselseitige Unterricht hat in 
mehreren Kaufstädten und Landdistrikten angefangen. In 
Drontheim ist eine Unterweisungsanstalt für Taubstumme 
errichtet. Die Anzahl der gelehrten Schulen ist durch 
eine neue vermehrt worden. Die Artillerie hat eine neue 
Organisation erhalten. Bey dem Marine-Etablisscmcnt 
auf Horten ist die Anlegung eines Werstes zum Bau 
größerer Kriegsschiffe u. s. w. durchgeführt und der Bau 
einer Fregatte bereits so weit vorgeschritten, daß sie ver-
muthlich zum Frühjahr 1828 vom Stapel laufen wird. 
In dem Budget, welches dem norwegischen Storthing 
vorgelegt worden ist, befinden sich auch ^72,000 Tha­
ler, welche in So Jahren eingelöst werden sollen, und 
dazu bestimmt sind, daS neue Schloß in Christiania in 
den folgenden Z Iahren unter Dach zu bringen. DaS 
gegenwärtige norwegische Storthing ist das fünfte. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o f t e n  F e b r u e r .  
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses wurde der 
Antrag des Kanzlers der Schatzkammer auf Vermehrung 
des Einkommens des Herzogs von Clarence von Herrn 
Hume wiederholentlich angefochten, und dagegen von 
Herrn Fitzgerald und-Lord Gower vertheidigt, und die 
zweyte Lesung ging mit 17z Stimmen gegen 5? (Majo­
rität von 116 St.) durch. 
Der courier enthält aus Briefen aus Porto sehr ernste 
Betrachtungen über die Notwendigkeit, einen, in jeder 
Hinsicht so wichtigen Ort, wie diesen, mit einer starken 
Besatzung zu versehen, zumal da der Geist der Einwoh. 
ner sehr gut. und das englische Eigenthum in Porto von 
so bedeutendem Werthe sey, und meint, daß, wenn man 
S- bis 600 englische Soldaten auf Dampfschiffen dahin 
geschickt, oder sogleich ein hinlängliches Korps von Lis­
sabon dahin marschircn lassen, die portugiesische Regie­
rung mit ungleich größerem Nachdruck hätte zu Werke ge-
hcn können. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  i  s i e n  F e b r u a r .  
Wir haben, sagen die l'imes, keine erhebliche Nach­
richt über die gegenwärtige, so wichtige Krisis bekannt 
zu machen. Lord Liverpool ist noch immer in einem Zu­
stande, der nur die Hoffnung gewährt, daß er nicht lei­
det. Herrn Canning's Befinden bessert sich sehr schnell, 
und überall hört man von den Veränderungen sprechen, 
welche im Ministerium statt finden sollen. Keiner der 
jetzigen Minister kann, wie wir gestern gesagt haben, über 
Herrn Canning gestellt werden. Vielleicht könnte Herr 
Robinson das Portefeuille dcr auswärtigen Angelegenhei­
ten übernehmen, und zum Pair erhoben werden, aber 
wer sollte dann sein Nachfolger bey der Exchequer wer­
den, und würde das neue Mitglied für oder gegen die 
Emancipation seyn? Wenn Herr Canning erster Mini­
ster wird und zugiebt, daß Jemand ihm zur Seite kömmt, 
der nicht gleiche Ansichten hinsichtlich jener hochwichtigen 
Frage hat, so wird man nickt mehr an die Ausrichtigkeit 
seiner desfalls gemachten Erklärung glauben. Wir wollen 
hier nicht entscheiden, ob die Emancipation dcr Katholi­
ken eine KabinetSfrage seyn werde oder nicht, ob die al­
ten Minister nach Belieben votircn werden, allein dcr 
Chef einer Administration, der sich einen Mitarbeiter ge­
fallen läßt, welcher ihm in Betreff einer Hauptfrage Wi­
derstand zu leisten entschlossen ist, verräth Schwäche oder 
gicbt sich dem Vorwurf dcr Duplizität Preis. Es ist nicht 
unwahrscheinlich, daß Herr Canning zugleich erster Lord 
der Schatzkammer und Kanzler der Exchequer wird. In 
diesem Falle würde keine Stelle erledigt werden und die 
Stimmen im Kabinet hinsichtlich der katholischen Frage 
gleich seyn. ES ließe sich freylich behaupten, daß diese 
yeue Stellung Herrn Canning, was seine Verpflichtun­
gen anlangt, noch mehr bindet. In Betreff der Getreide-
gcsetze sind die Minister nicht verschiedener Meinung, aber 
diese Frage scheidet sie von einer großen Anzahl ihrer 
Freunde. Es soll sich in diesem Augenblicke in dcr PairS-
kammer ein stärkerer Widerstand wider die Getreideein­
fuhr, gegen Bezahlung einer bestimmten Abgabe, zeigen, 
und Diele sich gegen jede Veränderung in dieser Hinsicht 
erklären wollen. Wir wissen nicht, ob das Faktum rich­
tig ist, aber unsers Bedünkens wird eine mäßige Ausgabe 
von Bankscheinen stets die Wirkung haben, daS Getreide 
im Preise zu erhalten, während die Erlaubniß dcr Ein­
fuhr nothwendig ein Steigen der Getreidepreise auf den 
fremden Markten zur Folge haben wird. Unsere StaatS-
ekonomen würden eS lieber sehen, daß man den Getreide­
bau auf der ganzen Erde beförderte, und demselben unter 
passenden Bedingungen alle Markte der Welt öffnete. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  J a n u a r .  
Wir haben amerikanische Blätter bis zum i?ten Ja-
nuar. Im Kongreß wurde am loten mit 109 gegen A4 
Stimmen der Antrag des Herrn Livingstone, den Grie­
chen 5c>,ooo Dollars zu bewilligen, verworfen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten März. Herr Generallieutenant, Baron von 
Driesen, aus St. Petersburg, logirt im Backer Gün-
therschen Hause. — Herr Titulärrath und Ritter von 
Schliter, Mitglied der Windauschen Tamoschna, auS 
Reval, Herr Kirchspielsrichter von Hohenbach auS 
Riga, und Herr Gutsbesitzer von Bufahl aus Ligummen, 
logiren bey Gramkau. — Herr Pastor Pauffler auS 
Kursiten, Herr Pastor Runtzler aus Ourben, Herr 
Pastor Diston aus Doblen, und Herr Kandidat Runtz­
ler aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Pastor 
Wilpert aus Siuxt, logirt beym Herrn Doktor Schie« 
mann. — Herr Kreisrichter von Fircks aus Talsen, lo­
girt beym Herrn Kreismarschall von Fircks. — Herr 
Tamoschnabeamte Rohrbeck aus Riga, logirt bey der 
Wittwe Hoyer. — Herr Major Rozinsky, vcm 6ten 
Jägerregiment, auS Riga, logirt bey Morel. 
Den Zten März. Herr von Bchr auS Pctcrthal, Herr 
Buchhalter C. Küsner und Herr A. Rodd aus Lam-
. bertshoff, logiren bey Halezky. — Herr Architekt Dicht 
aus Sessau, logirt beym Gastwirth Köhler. — Herr 
Kaufmann Garfunkcl aus St. Petersburg, logirt bey 
Lurie im Friedmannschen Hause. — Herr von Düz-
mann auS Lithaucn, logirt bey Ostrowsky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  L i s t e n  Februar. 
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H a m b u r g ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Am Schlüsse unsers Blatts (Abends 10 Uhr) em­
pfangen wir zwey englische Posten vom 27sten Fe­
b r u a r  u n d  2 t e n  M a r z ,  m i t  f o l g e n d e n  w i c h t i g e n  N a c h ­
richten: 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Unser Reich hat ein schweres Unglück betroffen. Un­
s e r e  a l l g e l i e b t e  K a i s e r i n ,  d i e  F r e u d e  d e S  
Landes, ist nickt mehr! Sie starb am Ilten De-
cember um ic>^ Uhx. Das i?te Bulletin, welches 
diese Trauerbotschaft der Hauptstadt verkündete, lautet 
wie folgt: 
S i e b z e h n t e s  u n d  l e t z t e s  B u l l e t i n .  
Den 11 tcn December 10^ Uhr. 
Das Publikum wird hiermit benachrichtigt, daß un­
glücklicherweise die Krankheit Ihrer Majestät, der Kai-^ 
serin, allen Bemühungen, welche sammtlicke kaiserliche 
Aerzte mit unablässigem Eifer bewiesen haben, Wider­
stand geleistet hat. Es hat Gott gefallen, Höchstdie-
selbe um io^ Uhr zu sich zu rufen. 
Baron von Inhomerim. 
/ Ihre Majestät war schon seit Anfang Novembers lei­
dend. Höchstdieselbe hat ihr Alter nur auf 29 Jahre 
»0 Monate und 19 Tage gebracht. Sie wurde am 
iZten März 1817 mit .dem damaligen Kronprinzen, 
jetzigen Kaiser von Brasilien, vermählt. Ihr Tod hat 
die allgemeinste Theilnahme erregt. 
Oe. Majestät, der Kaiser, ist am Zten December früh 
zu Kampo Bon, 28 hiesige Meilen von Ciudadc de De-
sterro, angekommen, befand sich wohl und eilte nach dcr 
Provinz S. Pedro. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
Bey dcr Abschiedsaudienz der Schwrizerofficiere soll 
die Königin geweint, und der König den Eifer der Of-
fieiere gelobt haben. 
Man versichert, der General Longa habe sich nach Por­
tugal geflüchtet, und sehr wichtige Urkunden mitgenom­
men. Der König habe hierauf Herrn Lamb erklärt, er 
wisse nun, daß der General Longa auf höheren Befehl 
gehandelt habe, der aber nicht von ihm und von sei­
ner Regierung, sondern von einer Partey, derer; Organ 
Herr von Moustier gewesen, ausgegangen sey. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Nachdem die Rebellen abermals am 5ten dieses Monats 
vom Grafen von Villaflor geschlagen worden, haben sich 
einige derselben (worunter Chaves selbst seyn soll) nach 
Guardia (Gallicien) geflüchtet. Die erste Abtheilung 
der Flüchtigen erschien dort in der Nacht, zum 7ten, 
und ihre Waff:n, Fahnen, Pferde und Munition wur­
den ihr sogleich abgenommen. Die hiesigen' AnHanger 
der Insurgenten haben jetzt eine große Verachtung ge­
gen Marquis Chaves. — Zwey Infanterieregimenter, 
die aus Arragonien und Katalonien hier eingetroffen 
waren, gehen mit dem Sten Regiment, das seit langer 
Zeit hier in Garnison gelegen, zum Heer des Gene­
rals Sarsfield ab. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o u ,  d e n  1  8 t e n  F e b r u a r .  
Den gten dieses Monats begab sich xine Deputation 
der Pairs zu dcr Regentin, um ihr den Wunsch zu 
erkennen zu geben, daß die Königin von Portugal sich 
aus Rio-de Janeiro nach Lissabon begeben möge. Der 
Kardinal Patriarch von l'issqbon, welcher die Regentin 
anredete, sprach von dem bedauernswürdigen Zustande 
des Vaterlandes, welches vom Schwindelgeist der Par-
tcyen zerrissen und zerfleischt (msssscracla) werde. Die 
Regenlin antwortete: „Ich werde Ihre Supplik dem 
erlauchten Herrn und Könige Don Pedro.IV. zuschicken,, 
und Sc. Majestät wird sie in Ueberlegung nehmen, um 
nack Ihrer Weisheit darauf zu beschließen." 
In der Sitzung der Depurirtenkammer vom ,Zten 
dieses Monats legte der General Clqudino einen Ge­
setzentwurf vor, um den Aufständen in Traz-oS-Mon-
teS ein Ende zu machen. Der erste Ar.tikel erklärt jede 
Provinz, die gegen Don Pedro IV. revoltirt, für aus, 
ser dem Gesetz; der zweyte verurtheilt jeden Rebellen, 
der mit den Waffen ergriffen wird, zum Tode; der 
dritte errichtet in jeder Provinz Militörkommissionen. 
Der Entwurf ist sofort einer Kommission überwiesen 
worden. Der General denunciirte'die Familien Sil-
veira und Pinto als Urheber dc«Z AufstäudeS. 
In verschiedenen Dörfern von Beira bewiesen sich 
die Bauern so eifrig für dl? Rebellen, daß sie sich in 
Hinterhalte in den Wäldern legten, auch auS ihren 
Hüttenfenstern auf die Konstitutionellen feuerten. Die 
Straßen sind in den nördlichen Provinzen zum Theil 
so schlecht, daß seit langer als zwey Monaten keine 
Nachrichten aus Lissabon hatten einlaufen können, was 
die aufrührerischen Priester und thätigen Anhänger des 
Chaves zur AuSsprengung und Verbreitung aller ersinn-
lichen falschen Gerüchte und Dokumente benutzten. Aus 
demselben Grunde hatte der Graf von Villaflor und 
der Marquis von Angeja, die auf nur wenige Stunden 
weit in den Gebirgsdistrikt vorgedrungen, wo sie die 
Rebellen am gten Januar schlugen und zerstreuten, gar 
nicht erfahren können, daß die Insurgenten sich an der 
spanischen Granze wieder gesammelt, nordwärts 4 deut­
sche Meilen von ihrer Stellung entfernt, abmarschirt, 
über den Tamega gegangen, in die volkreiche Provinz 
Minho eingedrungen waren, und Porto bedroht hatten. 
Ein englischer Soldat ist hier auf eine ganz neue 
Art bestraft worden. Er wollte Portowein zur Genüge 
trinken, hatte aber kein Geld, und verkaufte nun seine 
Beinkleider, um seinen Durst zu löschen. Seine Obern 
erfuhren jedoch die Sache, und nun wurde dcr Soldat 
verurtheilt, zwey Stunden lang an der Kaserne Schild-
wache zu stehen, in Uniform aber— ohne Beinkleider. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Die vorgestrige Sitzung dcr Dcputirtenkammer war 
mit der Debatte über den Sten Artikel deS Preßentwurfs 
ausgefüllt, ohne zu einer Entscheidung zu kommen. Die 
Sitzung schloß mit einem Vortrage deS Iustizministcrs 
zu Gunsten des Artikels und des Maquilleschen Antrags. 
Der General Sebastian! hat den Theil seiner Rede, den 
er in dcr vorgestrigen Sitzung der zweyten Kammer zu 
halten verhindert worden, in einigen hiesigen Zeitun­
gen abdrucken lassen. Er sagt darin, daß der weise 
römische Hof schwerlich Maßregeln billigen könne, wel­
che die Einigkeit der Kirche gefährden könnten. 
Mondtag hat der königliche Gerichtshof die Entschei­
dung in dem Processe wegen der in 18. erschienenen 
Biographie der siebenjährigen Kammer ausgesprochen. 
Herr Massey de Tirone, Advokat am königlichen Ge­
richtshof, einer der Verfasser dieser Schrift, und die 
Herren G. Dentu und Sohn, als Herausgeber, waren 
in der ersten Instanz jeder zu 6 Monaten Gefängniß 
und 600 Franken Geldstrafe verurtheilt worden. Der 
Gerichtshof hat das Urtheil bestätigt, jedoch unter Be­
schränkung der Gefängnißstrafe auf einen Monat. Herr 
Dentu, der Vater, Buchdrucker und Buchhändler, dcr 
durch dasselbe Urtheil zu >4 Tage Gefängniß und 1000 
Franken Geldstrafe verurtheilt worden war, ist freyge­
sprochen worden. 
Der bekannte Deputirte Girat bin (gebürtig aus 
küneville und ein Schüler Rousseau's) ist gestern ge­
storben. Morgen wird sein Leichenbegängniß statt ha­
ben. 
Di- Z!e.st-ig--u«g »» «°» O°.w» h!n»tt-
lassenen Sammlung von Kunstwerken «st benähe voll­
endet; die Kostbarkeiten gingen hoch weg; icdoch sind 
manche Dinge gar nicht zum Verkauf gekommen, z. B. 
die in ihrer Art einzige Sammlung Rembrandscher Sa­
chen, die mit So,000 Franken Angebot begann, aber 
wieder zurückgenommen wurde, vermurhlich um nicht 
inS Ausland zu wandern. An diesem seltenen Kabinct 
ist seit »so Iahren gesammelt worden. 
Nunmehr ist die Zahl der Schiffe bekannt, die in 
der Nacht vom 9ten auf den loten dieses Monats auf 
der Rhede von Barcelona Schiffbruch gelitten haben; 
sie beläuft sich auf 38, nämlich 33 spanische, 2 sardi­
nische, 1 englisches, 1 englisch-amerikanisches und 1 
neapolitanisches. (Berl. Zeit.) 
P a r i s »  d e n  1  s t e n  M a r ß .  
Dienstag Abend war Schauspiel bey Hofe. Oer Kö­
nig hat die Herren Kasimir Perrier, d'Ounous, Gau­
thier, de Preyssac und einige andere Deputirte, welche 
gegen das Preßgesetz gesprochen haben, dazu einladen 
lassen. 
Die vorgestrige Sitzung der zweyten Kammer begann 
mit der Beräthung über das Maquillesche Amendement 
zum Sten Artikel des Preßgesetzes. Wegen des stetS 
wachsenden tarmS mußte der Präsident mehr alS ein­
mal die Glocke ertönen lassen. Endlich ward über das 
Begehren, die Sache der Kommission zu überweisen, ab-
gestimmt; daS Erstemal ohne Resultat. Die Mitglie­
der dcr beyden Oppositionen schienen selber zu schwan, 
ken. Benm Zweytenmale ward die Uebcrweisung an 
die Kommission entschieden. Um H auf 6 Uhr trennte, 
sich die Versammlung. ' 
Vor 14 Iahren rauchte man in Frankreich für etwa 
4 Millionen 800,000 Franken Tabak; jetzt verbraucht 
man für ungefähr 1» Millionen Franken. 
In Lyon sind zwey Heldengedichte angekündigt; Die 
hundert Tage und St. Helena. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
DaS SchiSma in Poitou, heißt es im Journal 6es 
O«-bst8, wo der größte Theil der Geistlichkeit dem Kon­
kordat entgegen ist, so wie die Antipathie, welche die 
französische Nation und selbst ein Theil der Geistlich­
keit gegen die Jesuiten bezeigen, beschäftigen unsere Re­
gierung. Sie kann die Jesuiten nicht sallen lassen, 
ohne ihren Ruf der Konsequenz zu verlieren; allein sie 
findet Hindernisse selbst von Seiten des französischen 
Ministeriums. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom isten März. 
Wegen eines am »oten December vorigen Jahres er­
lassenen akademischen Statuts sind unter den Studen­
ten in Lüttich einige Unruhen vorgefallen, indem man 
die Vorschriften über den Besuch der Kollegien und 
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dergleichen als zu streng betrachtete. Nach einer Erör­
terung des Statuts laßt sich las Journal 6s öruxelle, 
folgendermaßen vernehmen: „Die höhere Behörde hat sich 
genöthigt gesehen, den Grundsätzen des Gehorsams, wel­
chen die Jugend, ehe sie in den Genuß'des Bürgerrechts 
eintritt, sich aneignen muß, Achtung zu verschaffen. Das 
akademische Statut wird „einstweilen" vollzogen, jedoch 
einer ernsten Beräthung unterworfen werden, damit 
den etwanigen Unregelmäßigkeiten abgeholfen werde. Die 
Lüttichcr Studenten haben übrigens sehr bald Beweise 
deS guten Geistes gegeben, der sie seit langer Zeit be­
seelt und die Bahn tadelnSwerther Unfolgsamkeit ver­
lassen; sie haben es beherzigt, daß diejenigen nicht ihre 
Freunde sind, die ihren Leidenschaften schmeicheln, um 
eine vorübergehende Gunst zu erwerben; jene kleinen, 
lächerlichen McUtereycn, die ehemals unsere Hochschu­
len beunruhigten, geziemen jungen Leuten nicht, die 
zum Genuß konstitutioneller Rechte berufen sind. Um 
frey und tugendhaft zu werden, muß man zuvor Kennt­
nisse erwerben und Gehorsam lernen. Sie wissen, daß 
sie unter einer gerechten, gemäßigten und väterlichen 
Regierung leben, der jede strenge Maßregel unlieb ist, 
welche aber Pflichten erfüllen und Rechten Achtung ver­
schaffen muß." (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3ten März. 
In der Sitzung des deutschen Bundestags vom »5ten 
Februar gab der königl. preussische Gesandte die Erklä­
rung zu Protokoll, daß die Verhandlungen dcr am 
soften Juny 182» zu Berlin, zur Regulirung der Pri­
vatansprüche an daS aufgelösete Königreich Westphalen, 
zusammengetretenen Kommission seit der letzten Anzeige 
(vom 4ten December i8s3) keinen Fortgang gehabt, und 
daß von Sr. Majestät, dem Könige von Preussen, un­
ter dem 31 sten vorigen Monats, zwey Kabinetsordren, 
in Beziehung auf das Schuldenwesen des ehemaligen 
Königreichs Westphalen, erlassen worden seyen, um da­
mit den fortdauernden Reklamationen der westphälischen 
Staatsgläubiger, so weit Preussen damit betheiligt ist, 
ein Ziel zu setzen. — Die angezogenen Kabinetsordren 
wurden diesem Protokoll beygefügt. Die Gesandtschaf­
ten von Hannover und Churhessen behielten sich hier­
über das Protokoll offen. 
Die schönen Tage oes kölnischen Karnevals sind nun 
vorüber. Der Plan zu dem diesjährigen Maskenfeste 
bot zu den schönsten Aufzügen Gelegenheit, und somit 
wurde dieses Fest daS prächtigste unter allen frühe­
ren. Die officielle Karnevalszeitung hat dagegen we­
niger gefallen, als sonst. Von Trier und Paderborn 
hatten sich viele Karnevalsfreunde nach Köln begeben. 
In Paderborn soll daß Maskenfest ebenfalls mit mehr 
Aufwand als sonst begangen worden seyn. 
Am 2-sten Februar, als am Geburtstage Sr. Durch­
laucht, des Fürsten von Thurn und Taxis, fand in 
Rcgensburg die feyerliche Verlobung der Prinzessin Ma­
ria Sophia Dorothea mit Sr. Königl. Hchcit, dem Prin­
zen Paul von Würtemberg, statt. 
Das ehemalige Wohnhaus des würdigen Veteranen 
deutscher Kunst, Albrecht Dürer's, das wunderbar in 
seiner ganzen alterthümlichen Gestalt auf unsere Zeit 
gekommen ist, wurde vor einiger Zeit von dem Magi­
strate der Stadt Nürnberg gekauft, und einem Vereine 
junger Künstler, der schon länger den Namen Albrecht 
Dürer'S zum Symbol führt, zur Miethe übergeben. 
Auf diese Art wurde der Stadt dieses alte Denkmal 
erhalten, das sonst seinem Untergänge entgegen glgan« 
gen wäre. In einem Saal dcr untern Etage ist die 
Büste des Künstlers, mit Lorbeer bekränzt und mit ei­
nem Sternenkranze umgeben, aufgestellt. Dieser Saal 
ist auch^ zu einer künftigen immerwährenden Ausstellung 
von Arbeiten der Nürnberger Künstler bestimmt. Die 
dritte Etage ist zur Wohnung eines Künstlers einge­
richtet, und über dcr Hausthür wird Dürer's Bildniß 
mit einer pasienden Inschrift in Erz gegossen ange­
bracht werden. (Berl. Zeit.) 
D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 3tcn März. 
Am »Sten vorigen Monats wurde vom'Iustizkollegium 
und dcr Vormündcrkammer in Stockholm das Endurtheil 
in der Filönschen Erbschaftssache gefällt. Die Kläger, 
welche dem Kommerzrath FilSn (einzigen hmterlassenen 
Bruder des Erblassers in Demerary) sein Erbrecht strei­
tig machen wollten, sind mit ihren Ansprüchen abge­
wiesen worden, dazu ist, wegen unschicklicher Ausdrucks­
weise, ihr Mandatar in Strafe genommen, jedoch, weil 
den Klägern nicht alle Veranlassungen zu ihrem Rechtsge­
such fehlten, die Kosten gegen einander aufgehoben wor­
den. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 s s t e n  F e b r u a r .  
Die Lage des Ministeriums — sagen die l'imss —« 
ist ungefähr so, wie die des Kardinalkollegiums, wenn 
der Papst in extremis ist. Sie versammeln sich im 
Konklave, debattiren, sind verschiedener Meinung, de-
battiren von Neuem und kommen dennoch zu keiner 
Entscheidung. Einem Theil des Ministeriums wird eS 
über die Maßen schwer, einem gewissen Herrn die of­
ficielle Würde dem Namen nach zu erthcilen, womit 
seine Talente ihn faktisch bekleiden, das Amt eineS 
Premierministers nämlich. Dieser Widerstand soll eben 
so hartnackig, als unvernünftig seyn, so daß er am 
Ende den Sieg davon tragen wird; man wird eine 
Null zum ersten Minister machen, und der Gedachte 
wird in seiner bisherigen Lage Chef des Hauses der 
Gemeinen bleiben. Diese Einrichtung kann nur eine 
ungünstige Idee von der persönlichen Freundschaft ge-
ben, die unter den Mitgliedern der künftigen Verwal­
tung herrschen wird, und ihre Verhältnisse hinsichtlich der 
Politik werden an Antipathie gränzen. — Eine Admini­
stration der Art rrird unmöglich lange bestehen kennen, 
denn sie ist aus noch weit unverträglichen, Elementen zu­
sammengesetzt, als jenes heterogene Ministerium, von 
dem wir Burke eine phantastische Beschreibung verdan­
ken. 
Die Stempelgebühren von dem Testament des Herrn 
Rundell, Bijoutiers von Ludgate-Hill, haben sich auf 
15,ooo Pfd. Sterl. belaufen. Sein gesammtes Mobiliar­
vermögen wird auf 1,200.000 Pfd. Sterl. geschätzt und 
jst seinen Neffen und Nichten zu, Theil geworden. Den 
Haup.ttheil, 400,000 Pfd. Sterl., hat Herr Neale, Nor-
folk-Streek, geerbt. (Berl. Zeit.) 
Auch die vergangene Nacht hat Lord Liverpool gut zu­
gebracht, und befindet sich besser. — Herr Canning wird 
zum Sonnabend in Downing-Street erwartet, und, da 
die Berichte über sein Befinden sehr erwünscht lauten, 
der Sitzung des Unterhauses am nächsten Mondtage ge­
wiß beywohnen. 
Man sagt, der Marquis von Landsdown, welchen man 
unter Andern an die Stelle des Grafen Liverpool vor­
schlägt, würde die Stelle nur dann annehmen, wenn 
zugleich sein Freund, Lord Grey, in den Kabinetsrath 
käme. Der Herzog von Wellington wird nur von dem 
hohen Adel genannt, aber die öffentliche Meinung ist in 
England zu sehr für Herrn Canning gestimmt, als daß 
man nicht gewiß seyn sollte, daß er alle Mitbewerber hin­
ter sich zurücklassen wird. 
Am Mondtag wurde in einem der Gerichtshöfe von 
Westminster vor einem gedrängt vollen Auditorium ein 
Proceß verhandelt, den der Baronet Sir Jakob Astley 
gegen den Dragonerhauptmann Gartkf anhängig machte, 
wegen straflichen Umgangs mit seiner (des Baronets) 
Gemahlin. Kläger trug auf 12,000 Pfd. Sterl. Scha­
denersatz an. Nach siebenviertelstündiger Beräthung. ent­
schied das Geschwornengericht, daß dcr Beklagte einen 
Schilling zu zahlen habe. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s 3 s t e n  F e b r u a r .  
Der König befindet sich wohl. 
Graf Liverpool hat abermals eine gute Nacht gehabt. 
Gestern konnte er wieder in seinem Zimmer umhergehen. 
Man hat die besten Hoffnungen zu seiner baldigen Gene­
sung. — Herr Canning ist gänzlich hergestellt. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Herr Canning wird dem Parlament einen Vorschlag 
zur Verringerung dcr ZcitungStaxe vorlegen. 
Oer Kaiser von Brasilien, welcher den Lasten No­
vember von Rio de Janeiro abgesegelt ist, wird in Santa 
Katharina landen und sich allda nach den Punkten, wo 
der Kriegsschauplatz ist, begeben. Seme Proklamation 
hat nicht die gehoffte Wirkung hervorgebracht, auch 
scheint es nicht, als ob seine Gegenwart dem Haupt­
mangel seiner Truppen denen es nicht an Muth, 
sondern nur an hinlänglicher Zahl gebricht werde 
abhelfen können. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  den 2Sstcn Februar. 
Herr Canning hat noch eine zweyte Audienz bey 
dem Könige in Brighton gehabt; er wird vermuthlich 
erst heute oder morgen in London eintreffen. Hier sagt 
man, daß die Freunde dieses Ministers ihre Maßregeln 
so gut genommen hatten, daß der König von der Krank­
heit des Lords Liverpool mehrere Stunden vor Ankunft 
des Herrn Peel in Brighton Kenntniß gehabt habe. 
Herrn Peel soll der König versichert haben, daß, wo­
fern ein neues Ministerium gebildet werden müßte, die­
ses Geschäft Herrn Canning aufgetragen werden solle. 
Es heißt noch immer, daß Herr Robinson daS Depar­
tement des Auswärtigen erhalten werde, im Fall Herr 
Canning die Stelle des Lords Liverpool einnehmen dürfte. 
Oer Eintritt des Marquis von Landsdown ins Ministe­
rium scheint nicht wahrscheinlich. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten März. Herr Kaufmann Mittelstadt aus Kö­
nigsberg, logirt beym Herrn Gouvernements-Veteri-
nararzt Gelson. — Herr Handlungskommis Henkel 
aus Riga, logirt bey Henkel. 
Den Sten Marz. Herr Beamter und Ritter von Dom-
browsky, von der 6ten Klasse, aus Riga, logirt beym 
Herrn Regierungsrath von Ebeling. — Herr Obrist 
undRitter vonRönnc aus Puhrcn, logirt bey Stein.— 
Die Herren Kaufleute Kleberg, Hänsell und Schwarz 
aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Disponent 
Benefeldt aus Barbern, logirt beym Herrn Kameral-
hofsprotokollisten Benefcldt. — Herr von Sacken auK 
Dondangen, und Herr Kommissär Orlow aus Riga, 
logiren bey Halezky. — Herr Meyer und Herr Müller 
aus St. Petersburg, logiren bey Morel. 
Den 6ten März. Herr Stabsrittmeister, Baron von 
Uexkull, vom Olviopolschen Husarenregiment, aus 
Rossein, logirt bey Stein. — Herr Kawalin, von 
der 6ten Klasse, auS Riga, logirt bcy Morel. — Herr 
Kaufmann Ienot.und Kondukteur Klokow aus Polan, 
gen, logiren bey Zehr jun. — Herr Kühz aus Kan-
dau, logirt bey Karl Meyer. — Herr Arrendebesitzer 
Harff aus Neuguth, Herr von Undritz und Herr Kett-
litz auS Riga, logiren bey Gramkau. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  C h a r t e .  M a d r i d  h a t  e i n  k r i e g e r i s c h e s  A n s e h e n .  E i n e  
vom iZten Februar. Heerschau folgt der andern. Die Expedition nach den 
Nach Privatbriefen auS Konstantinopel vom -Uen die- kanarischen Inseln erwartet zu Mgesiras nur einen gün-
ses MonatS, soll die Pforte durch den Reis-Effendi bc- stigen Wind zum Absegeln. — Man spricht von einer 
reits erklärt haben, daß sie alle diplomatische Antrage Anleihe von 12,500,000 Franken zur Ausrüstung dcr 
in Betreff und zu Gunsten der griechischen Aufrührer, auszuhebenden 24,000 Mann. — Von Korunna schreibt 
von sich weisen werde. (Allgem. Zeit.) man vom >4tcn Februar: Der Gcyeralkapitän Eguia hat 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  ^  s e i n  H a u p t q u a r t i e r  n a c h  O r e n s e  v e r l e g t .  E r  i s t  v o n  S a n -
vom 22sten Februar. tiago an dcr Spitze von 9 Bataillonen Provinzialmilizen, 
Aus Konstantinopel mc-det die Allgemeine Zeitung vom 2 Bataillonen leichter Truppen und mehrern Kanonen 
8ten Februar: Der englische Botschafter, Herr Srrcc- aufgebrochen. Die Anwesenheit dieses Generals an der 
sord Canning, hat seine Antrage zur Pacifikation Grie- Gränze wird den portugiesischen Royalisten neuen Muth 
chenlands erneuert, und mittels einer dieser Tage über- einflößen, und den Anglo - Portugiesen imponiren. — 
gebenen Note an die Pforte die vorlaufige Einstellung Zwischen Portugal und Spanien scheint es nicht zum 
aller Feindseligkeiten zu Wasser und zu Lande begehrt. Kriege zu kommen. England droht nicht mehr, sondern 
Man ist sehr begierig, welche Antwort die Pforte auf macht vielmehr Anerbictungen. DaS Haus Rothschild 
diese Note ertheilen wird, nachdem die bisherigen zu kei- will ein Komptoir in Lissabon errichten, waS es sicher 
«cm Resultat führten. (Berl. Zeit.) nicht thun würde, wenn es an Feindseligkeiten glaubte. 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  D a s  s p a n i s c h e  K a b i n e t  d i k t i r r  s e i n e r s e i t s  d i e  B e d i n g u n -
ES scheint, daß Herr Lamb die Gunst Sr. Majestät gen. Die Kammern sollen in Lissabon durch einen bera-
vellig wieder erhalten habe. Am Dienstage hatte er eine thcnden Staatsrath von 3o Mitgliedern ersetzt werden. 
Privataudienz bey dem König, die fast drey Viertelstun, (Allgem. Zeit, aus dcr (>oti6ienns.) 
den dauerte und die er mit sehr zufriedener Miene »er- Lissabon, dcn ,8ten Februar. 
ließ. Der König hatte ihn selbst zum Schauspiel im Hof- Den i vten sind die brittischen Truppen in Porto ein-
theater eingeladen und bey dem letzten Empfang bemerkte gerückt. Als die Engländer in ViUafranka ( 4  deutsche 
»nan, daß Se. Majestät sich sehr lange mit ihm unter- Meilen von Lissabon) ankamen, wurde die Stadt erleuch-
hielt. (Berl. Zeit.) tet. In Santarem gingen ihnen, Trotz deS Regenwet-
M a d r i d ,  d e n  2 o s t e n  F e b r u a r .  t e r s ,  a l l e  E i n w o h n e r  e n t g e g e n ,  u n d  d i e  E n g l ä n d e r  z o g e n  
Die Royalisten sind zwar wieder in Gallicien erschie- unter Triumphbogen in die Stadt ein. Die Stellung dcr 
nen, haben aber doch noch die Provinzen Entre-Duero brittischen Truppen ist jetzt folgende: Hauptquartier 
und Minho und Traz-os-Montes besetzt. Die nach (General Sir W. Clinton) nebst dcr ersten Brigade (Ge-
Gallicien gekommene Abtheilung derselben scheint nur neral Sir E. Blakeney) in Koimbra; 2te Brigade (Sir 
Munition und Waffen daselbst in Empfang nehmen zu Th. Arburhnot) in Alemquer; Garde (Sir H. Bouverie) 
wollen. AuS Ciudad Rodrigo schreibt man vom ,6ten in Kartaxo. 
dieses MonatS: Die englische Armee zieht an die Gränze. D^cr Oberbefehlshaber dcr Insurgenten hat bey sei-
Die Royalistenarmee verstärkt sich taglich. Man zwei- ner Trennung von ihnen eine Proklamation an sie er-
felt nicht, daß der erste Schuß der Engländer daS'Zeichen lassen, in welcher er ihre Tapferkeit und ihre Dienste 
ci»ies Aufstands in Masse gegen diese Insulaner werden rühmt, und die Erneuerung dcr Feindseligkeiten bey ei-
wird. Aus KacereS meldet man vom ,6ten Februar: ner andern Gelegenheit verspricht. (Berl. Zeit.) 
Die ersten Behörden unserer Stadt haben Nachricht, daß Paris, den 2ten März. 
die englischen Generale die Vermittlerrolle spielen wol- Dcr berühmte Zte Artikel des Preßentwurfs war einem 
len. Sie haben den Generalen ChaveS und Silveira ei- sonderbaren Schicksale vorbehalten. Unsere "eser erin-
nen Waffenstillstand vorschlagen lassen. Letztere wollen nern sich, daß, nach Verwerfung des Artikels der Reaic-
nichts v°" emer Konstitution ; iw erste Bedin- rung (Stempelabgabe), die Reihe an den der Kommisston 
gung ,st die Herstellung des Verhältnisses vor der kam, welcher «n der Dienstagssitzung durch Herrn Clav-
IIS 
fel de CoussergueS dabin abge^nbeN worden, daß auch mit Sem- 8 ken Artikel eMne?. Ndch^>ew einiKe AbZnde-
die Sedez- und Oktodezformate der Erlaubniß der Regie- rungen der Kommisston in der Fassung des ersten Para-
rung unterworfen werden, worauf Herr Mmm de l^ES- graphen genehmige worden, trug Herr von Salaberry 
pinay die Gränze, anstatt von 20 Bogen und darunter, darauf an, daß auch die Tage, an denen die Zeitung her-
nur auf Schriften von 5 Bogen und darunter, festgesetzt auskommt, angegeben werden müßten, wobey er sich hef-
haben wollte. Alles war auf den Bericht gespannt, den tige Ausfälle gegen die Zeitungen und manche Abschwei« 
Herr Bonnet vorgestern über die neue Gestaltung des Ar- fung erlaubte. Hierauf rief der Präsident Herrn Royer-
tikels geben sollte, als derselbe, Namens der Kommission, Collard auf die Rednerbühne. Tiefer und anhaltender 
auf die Verwerfung des Artikels — 5er ursprünglich Eindruck folgte seiner mit großer Aufmerksamkeit angehör-
von der Kommission selbst ausgegangen war — antrug, ten Rede, an deren Schluß er für die Verwerfung deS 
und zwar bloß wegen der Cousserguesschen Aenderung; 2ten Kapitels stimmte. Mehrere Stimmen: Hiergegen 
gegen den Antrag des Herrn Miron de l'ESpinay jedoch ist nichts einzuwenden. Der M ini ster d es In nern, 
habe sie nichts einzuwenden. Nichtsdestoweniger ist.die- der großen Beredsamkeit des eben angehörten Deputieren 
sex Antrag verworfen worden, worauf denn der ganze alle Gerechtigkeit widerfahren lassend, suchte durch einige 
Ste Artikel gleichfalls verworfen wurde. Da es nun gar bereits vom Finanzminister in der allgemeinen Beräthung 
keinen Sten Artikel gab, so schlug Herr Hyde de Neuville vorgetragene Räsonnements das Projekt von dem Vor« 
dafür folgende Bestimmung vor: Niemand darf Bücher wurf der Beraubung zu retten; Reglements, die nur un-
vertheilen, feilbieten oder verkaufen, ohne vorher bey ter gewissen Bedingungen einen Besitz erlauben, seyen 
der Unterpräfektur seines Bezirkes die Erlangung der keine Krankung deS EigenthumS ?c. Hiergegen wandte 
durch den Art. 11 des Gesetzes vom 2 > sten Oktober 1814 Herr B. Constant ein, daß die rückwirkende Kraft, 
vorgeschriebenen Ermächtigung nachgewiesen zu haben, die das Gesetz vorschreibe, das unmoralische sey. „Wir 
Jeder Zuwiderhandelnde soll mit einer Geldbuße von 3o sind nicht hier, um die Nation zu entsittlichen, auch 
bis 2000 Franken und einer Gefängnißstrafe von S Ta- nicht um sie zu verleumden. Ich trage auf die Verwer« 
gen biS 6 Monaten belegt werden. Dagegen bemerkte fung dieses 8ten Artikels, nebst den darauf folgenden, 
Herr Iacquinot de Pampelune, eS sey keine neue Straf- an"! Die weitere Beräthung ward auf den folgenden 
Verfügung gegen das Hausiren nvthig, indem nach der Tag ausgesetzt. (.Berl. Zeit.) 
Jurisprudenz deS Kassationshofcs, in Uebercinstimmung Paris, den 3ten Marz. 
mit andern Gerichtshöfen, das Reglement von »723 noch In der Donnerstagssitzung hat die zweyte Kammer den 
in Kraft sey. Herr Mestadier schlug nun folgende Fas- 8tcn Artikel (nach der Fassung der Kommission) nach 
sung vor: „Niemand darf, bey 5oc> FratZkcn Geldbuße, einer langen Debatte, an welcher die Herren Josse de 
Bücher feil bieten oder verkaufen, wenn er nicht vom Beauvoir, Bourdeau, Vaublanc, Beaumont, B. Eon« 
Könige dazu ermächtigt, und nach Vorschrift des Art. 1 » stant, Dudon, Bonnet und der Finanzministec Theil nah-
deS Gesetzes vom 21 sten Oktober 1814 beeidigt worden men, mit großer Mehrheit angenommen. Die Beräthung 
ist." Herr Casimir Perrier trug ein anderes Unteramen- über den gtcn Artikel, zu welchem nicht weniger alS sie« 
dement vor: „Das Brevet als Hausirer darf keinem In- den Amendements in Antrag gekommen, wurde auf die 
dividuum verweigert werden, welches, den Verfügungen folgende Sitzung verschoben. — Gestern trug die Kom« 
des Gesetzes von 1814 gemäß, eine Bescheinigung seines Mission, welcher am Mittwoch aufgegeben worden war, 
guten Lebenswandels vorlegt, welche durch die Munici- über den von Herrn Hyde de Neuville vorgeschlagenen 
palbehörde seineS Wohnortes gehörig legalisirt worden Artikel, der den 5ten Artikel ersetzen sollte, zu He­
ist." Jetzt wurde die Versammlung ungeduldig, denn richten, auf folgende Bestimmung an: „Jede Uebertre-
cS wurden zu dem Antrage des Herrn Hyde von Neuville tung der Vorschriften deS i i ten Artikels des Gesetzes 
nach und nach sieben Unteramendements vorgebracht, vom 2' sten Oktober 1814, in Bezug auf den Buchhan-
Man entschied sich endlich für die Überweisung an die del, wird mit 20,000 Franken Geldbuße bestraft; kein 
Kommission. Die Art. 6 und 7 wurden hierauf in fol- Hausirer und Herumträger darf ohne besondere Genehmi­
gender Fassung genehmigt: Art. 6. Die in den vorher- gung Bücher und Schriften verkaufen , feilbieten oder 
gehenden Artikeln verhängten Strafen sind von dcnjeni- herumtragen, bey Strafe von funfzehntagiger Haft und 
gen unabhängig, welche die Urheber der Bekanntmachung 3oo Franken Buße. In Paris giebt diese Erlaubniß der 
wegen anderer dadurch begangener Verbrechen verwirkt Direktor deS Buchhandels, in den Departements dcr 
haben können. Art. 7. Die Verfügungen dieses Arti. Präfekt; sie ist persönlich und muß alljährlich erneuere, 
kelS sind auf alle Druckschriften anwendbar, ohne Unter- auch auf Verlangen dcr gerichtlichen Polizey vorgezeigt 
schied der Art und deS Verfahrens bey dem Druck derfel- werden." 
ben. Nunmehr ward die Beräthung über daS zweyte Aus den Verhandlungen vom Donnerstage heben wir 
Kapitel (von der Bekanntmachung periodischer Schriften) folgende Momente aus. Herr von Beaumont prophe-
IIY 
zeyte den Ministern^ daß ihnen daS Regieren ohne Op-
Portion so unleidlich werden wurde, daß sie ihre Freunde 
bezahlen würden, um etwas Opposition zu haben. Die 
Royalisten würden, wenn sie zwischen liberalen und mi-
nisteriellen Zeitungen wählen müssen, sich unbedenklich 
für die erstern entscheiden (Murren). Schon lägen ge­
wisse Zeitungen in den Konferenzsälen, die Niemand 
läse (Gelächter). Er sey auch um die Unabhängigkeit 
der Gerichte in Sorgen. Die Minister, um allen Wi-
verstand los zu werden, ahmten jenem Bären nach, der 
feinem schlafenden Freunde mit einem großen Stein die 
Fliege von der Stirn, und zugleich auch das Leben 
wegjagte (Gelächter). Der Finanzminister sagte, er 
glaube nicht, daß nach diesem Projekt die ministeriellen 
Zeitungen untergehen würden, obwohl er eS sehr na­
türlich fände, daß die Oppositionsblatter mehr Abon­
nenten hätten. Gewisse Blätter (von der rechten oder 
royalistischcn Opposition) waren eingegangen, weil die 
Leser die freyere und feindseligere Farbe (der linken oder 
liberalen Opposition) vorgezogen hätten. Herr MLchin 
rief, dieS heiße die Liberalen als Parteymänner und 
Unruhestifter schildern. Herr B. Constant äusserte, daß 
nach der eigenen Ansicht deS Ministers dcr Unterschied 
zwischen beyden Oppositionen der sey: die Royalisten 
der Opposition wollten die verfassungsmäßige Monar­
chie; die Liberalen der Opposition die Verfassung, d. h. 
auch die verfassungsmäßige Monarchie; also bestände 
der ganze Unterschied darin: jene wollten die Monar­
chie mit dcr Charte, diese die Charte mit der Monar­
chie (Gelächter). Ein Antrag deS Herrn Casimir Per­
rier, den 8ten Artikel stückweise zum Abstimmen zu 
bringen, wurde verworfen. Die Sitzung war hin und 
wieder äusserst stürmisch. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
» vom 6tcn März. 
Einem Bericht aus dem ganzen Königreich Würtem-
berg zufolge, war die Kälte dort an mehreren Orten 
noch weit höher alS unS bekanntgeworden. Am i?ten 
und i8ten Februar zeigten die Thermometer in Gien­
gen und Heilbronn 26 Grad unter Null. Die Obst­
bäume sind zum großen Theil auS einander geborsten, 
die Knospen, jedoch nicht überall, erfroren, und ohne 
den hohen Schnee, welcher die Reben bedeckte, würde 
der Schaden, welchen dcr Weinbau erlitten hat, noch 
weit größer seyn, als er es gegenwärtig schon ist. Oer 
Vodensee dünstete in den kalten Tagen ausserordentlich 
stark aus, und überfror sogar (eine große Seltenheit) 
auf einigen vor dem Winde geschützten Stellen auf ei­
nige hundert Schritt. Das Wild, welches bey dem 
hohen Schnee keine Nahrung finden konnte, nament-
lich Haasen und Rehe, kam deS Abends in die Dör­
fer, ja sogar die scheuen Rebhühner. In Scheer ließ 
sich ein Volk derselben drey Wochen lang regelmäßig 
in einem vermauerten Garten dicht am Hause füttern. 
Diel Wild, besonders Federvieh, ist erfroren. 
Die Erfahrung aus früheren harten Wintern hat ge­
lehrt, daß der Weinstock unbedeckt nicht leicht eine Kälte 
von,8 Graden übersteht. Daß auch dieses Unheil die­
sen Winter bezeichnet, ist jetzt bereits entschieden; an 
den meisten Reben, die nicht durch tiefen Schnee ge­
schützt wurden, sind die Augen erfroren, und nur die 
Weingegenden, wo es herkömmlich ist, die Stöcke im 
Herbste umzubiegen und einzugraben, diesem Mißgeschick 
entgangen. Man hofft indeß, daß das Mark dcr mei­
sten Rebenstöcke noch unversehrt sey, und so wenigstens 
der Schaden sich nur auf dieses Jahr beschranken werde, 
für das ohnehin die so spät fortdauernde Kälte die 
Aussicht auf einen erfreulichen Herbst getrübt hat. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 6ten März. 
Nach einem vorgelegten Bericht über den Fortgang 
und den Zustand des gegenseitigen Unterrichts in Däne­
mark ergiebt sich, daß jene Unterrichtsmethode zu Aus­
gang des Jahres 1826 in »S4S Schulen eingeführt war, 
und daß man sie im Laufe des IahreS 1827 ferner in 462 
Schulen eingeführt zu sehen mit Grund erwarten könne, 
so daß im Ganzen am Z>sten'December 1826 sich 2007 
Schulen für die Einführung der Bell-Laneasterschen Lehr­
methode erklärt haben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  4 s t e n  F e b r u a r .  
Den 2»sten dieses MonatS gab im Unterhause Herr 
Peel sein entschiedenes Mißfallen darüber zu erkennen, 
daß irgendwo städtische Behörden einen Bewerber um die 
Stelle eines Parlamentsgliedes aus der Gemcindekasse 
unterstützt haben, und erklärte, daß gegen solchen Miß­
brauch eine gesetzliche Maßregel ergriffen werden müßte. 
UebrigenS fey ein solches Verfahren höchst tadelhast, eS 
geschehe nun zu Gunsten eineS ministeriellen oder eineS 
Oppositionskandidaten. (Lauter Beyfall.) 
Ein trauriger Vorfall hat sich vor einigen Tagen in 
Bedminster (Somersetshire) zugetragen. In dem Gaff­
hofe daselbst stand ein großes Fuhrwerk (carsvsn) mit 
wilden Thieren, die zur Schau ausgestellt waren. Der 
Eigner derselben miethete einen Mann als Wärter der 
Thiers, der von seiner Kindheit an einem ähnlichen Ge-
schäfte vorgestanden hatte. Er erhielt indessen die War­
nung, fürS Erste den Thieren nicht zu nahe zu kommen, 
eine Weisung, die er unglücklicherweise nicht beachtete.' 
ES kamen Leute, um die Thiere zu sehen; der neue Wär­
ter führte sie umher, und da der Löwe grade schlief und 
nicht geneigt schien, aüfztrstehen, so beging er die Unvor­
sichtigkeit, den Käfig des ThiereS zu öffnen und hinein­
zugehen. Der Löwe wachte plötzlich auf, und durch dk 
Gegenwart eineS Fremden allarmirt, packte er den War­
ter mit der einen Tatze bey der Schulter und zerriß ihm 
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mit der andern auf eine schreckliche Weise das Gesicht. 
Der Wörter schrie aus Leibeskräften und suchte loszukom­
men, abcr seine Anstrengungen waren vergebens, und 
dcr nun wüthcnd gewordene Löwe packte den Mann mit 
seinem Rachen in die Kehle, und hielt ihn so, bis dcr 
Tod den furchtbaren Qualen des Unglücklichen ein Ende 
wachte. Die Zuschauer rannten nach Hülfe umher, und 
einer derselben lief zu einem nahe wohnenden Schmidt, 
der mit einem glühenden Eisen herbe» kam, und damit 
den Löwen zu zwingen suchte, seine Beute loszulassen, 
aber dcr Löwe stand, Trotz seiner verbrannten Schnauze, 
nicht eher davon ab, als bis er den Kopf des unglückli­
chen Scklachtopsers von dem Rumpfe getrennt hatte. Un­
ter gewöhnlichen Umstanden war dieser Löwe äusserst zahm 
und gelehrig, und noch am Tage zuvor waren 2 Frauen­
zimmer und 2 Kinder bey ihm im Käfig gewesen. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s 5 s t e n  F e b r u a r .  
„Die Korngcsetze," heilst es in den l'imes vom Lis ten  
dieses Monats, „verursachen unter den Ministern selbst 
keine Spaltung, trennen sie aber von vielen ihrer Freunde. 
Es heißt nun, die hauptsächliche Opposition wider die 
Zulassung fremden Korns gegen Zoll werde dem Ober-
Hause vorbehalten und eine Masse von Stimmen durch 
Vollmacht (proxies, Bevollmächtigte für abwesende Mit-
glieder) wider jede Aenderung abgegeben werden. Es 
scheint uns, daß eine mäßige Ausgabe von Banknoten 
die Wirkung haben könnte, die Kornpreise niedrig zu hal­
ten, während, indem dadurch fremde Münze nach Eng­
land käme, zugleich die Preise im Auslande gesteigert 
würden. Unsre Landwirthe thäten am besten, den Korn« 
bau in der ganzen Welt durch Oeffnung aller Markte 
zur Einfuhr unter gehörigen Anordnungen aufzumun« 
lern." 
Vorgestern hielt dcr weibliche Iudenfreunde-Verein 
(kkilokemsle ^S5ociation), dessen Zweck die 
Bekehrung der Juden in England ist, in dcr Kron-
und Anker-Tavern, unter dem Vorsitze der Mrs. Geor­
gina Wolif (früher Lady Walpole), seine erste Sitzung. 
ES waren über tausend Frauen und etwa ein halbes 
Dutzend Männer gegenwärtig. Unsere Blätter wundern 
sich, daß dabey ungemeine Stille geherrscht habe. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  M ä r z .  
Lord Beressord ist nun zu Plymouth ans Land ge­
stiegen. Das Linienschiff Occan, an dessen Bord er 
angekommen, hat an 4 Wochen auf der Fahrt zuge­
bracht. 
Herr Canning ist am 27sten vorigen Monats hier 
angekommen und hat gestern dem Hause seine sehnlich 
e r w a r t e t e n  V o r s c h l ä g e  w e g e n  d e r  G e t r e i d e g e s e t z e  
mitgetheilt. Die Einfuhr aller fremden Getreidearten 
in Großbritannien soll zu allen Zeiten frey seyn unter 
einer Zollabgabe, welche nach festbestimmten Sätzen er­
höht, herabgesetzt oder (biS auf einen Shill. ?r. Quar­
ter) ganz aufgehoben wird, je nachdem die Durchschnitts­
preise jeder Getreidegattung von einem bestimmten Stande 
aus fallen oder steigen. Die Durchschnittspreise werden 
zu diesem BeHufe jede Woche aufgemacht und dienen zur 
Richtschnur für die Zollerhebung von dem in der darauf 
folgenden Woche eingeführten Getreide. 
Die Debatten über diesen wichtigen Gegenstand sind 
auf Freytag, den 9ten Marz, ausgesetzt worden. 
Mit Lord Liverpool geht es besser. 
B o l i v a r  i s t  i n  M a r a k a i b o  a n g e k o m m e n ,  u n d  c S  
haben bereits kleine Gefechte zwischen ihm und Paez 
statt gefunden, die zum Nachtheil des Letztern ausge­
fallen sind. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ?ten Marz. Herr Stationshalter und Ritter von 
EwerS aus Doblen, Herr von Reußner aus Riga, und 
Herr Nimm vom Lande, logiren bey Zehr jun. 
Herr Assessor von Grothuß aus Bauske, logirt bey 
Morel. — Herr Gutsbesitzer Schupp auS Königsberg, 
logirt bey Lutzau. 
Den 8ten Marz. Herr Kandidat der Theologie Ageluth 
aus Lemburg, Herr Kandidat der Theologie Schmidt 
aus Dikeln, und Herr Arrendator Gahtgens aus Spur-
kal, logiren bey Halczky. — Herr Kommissionär gter 
Klasse, Dolmahow, auS Riga, und Herr Tonkünstler 
Schnetter aus Berlin, logiren bey Morel. — Herr 
Disponent Fischer aus Fockenhoff, logirt bey Ge­
laschte. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 5oj Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?.» R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.g^zSch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon.»oz Pee. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7^ Kop. B. A. 
Im Ourchsch.in vor.Woche s Rub. 7Z7Z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ̂  Procent Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
,0». 
Allgemeine vemscjie Zeitung kür Kuslsnd. 
Ko. Zl. Sonnabend,  den 12.  März 1827.  
V e r l i n ,  d e n  6 t c n  M a r z .  
Am Sonnabend war zum Erstenmal wieder bey Sr. 
Majestät, dem Könige, große Mittagstafel. V-ym Ge­
hen bedienen steh ^e. Majestät nur eines gewöhnlichen 
Stockes, und auS einem Zimmer in das andere eines 
mechanischen Stuhles mit drey Rädern. Das Modell 
zu diesem Stuhle ist aus Wetzlar verschrieben worden. 
Es erinnerte sich nämlich Jemand auS der Umgebung 
Sr. Majestät, daß ein Fraulein von Schaurau vor un­
gefähr Zo Jahren, zur Zeit deS Rcichskammergerichts 
in Wetzlar, in allen Gesellschaften auf einem künstlichen 
Stuhl erschienen sey. Man zog über diesen Stuhl Er­
kundigung ein; er fand sich in Nassau vor, und nach 
seinem Modell ist hier ein gleicher Stuhl gebaut worden. 
Als Se. Majestät, der König, sich zum Erstenmal 
wieder am Fenster deS Palais zeigten, versammelte sich 
bald eine große Menge Menschen. Ein junges Mad­
chen, Tochter eines sehr angesehenen Bürgers, welche 
ebenfalls der Neigung, den geliebten LandeSvater wieder 
zu sehen, nicht widerstehen konnte» gleitete beym Hin« 
aufsehen auS, fiel und brach daS Bcin. Der Kenig, 
Ver den unglücklichen Fall sah, schickte sogleich den an­
wesenden Leibarzt herab und ließ das junge Mädchen 
in daS PalaiS und dann in einem königlichen Wagen 
nach Hause bringen. Se. Majestät haben ^er Kranken 
Bandagen und mehrere andre Erleichterungsmittel zu« 
stellen lassen. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
Die Vorstellung der Oper Aleidor, welche am gten 
dieses Monats im Opernhaus? statt fand, ward zu ei­
nem wahren Feste für daS zahlreich versammelte Publi­
kum. Die Erwartung, den geliebten und allverehrten 
Herrscher, dessen Anblick die Bewohner dcr Hauptstadt 
sp lange entbehrt hatten, wieder zu sehen, schien nicht 
in Erfüllung gehen zu wollen, als, gegen das Ende des 
ersten Aufzuges der Oper, sich im Hause die Nachricht 
verbreitete, Se. Majestät seyen so eben erschienen. Diese 
Nachricht ging von Munde zu Munde, und die bis zum 
Fallen des Vorhanges sich steigernde Unruhe des Publi­
kums schien die Wahrheit derselben zu bestätigen. Nach 
dem Ende des ersten Aktes und als man von der Gegen-
wart des geliebten Monarchen überzeugt war, hielt dcr 
Jubel nicht länger an sich. Ein tausendfaches Lebehoch!, 
erscholl, und die allgemeine, herzliche Freude ergoß sich 
bald in das einstimmige „Heil Dir im Siegerkranz 
womit das treue Volk seinen Beherrscher so oft be­
grüßt hakte. Das Orchester schloß sich bald dem Ge­
sänge an, und als, während desselben, der geliebte 
Herrscher selbst sich zeigte, und die herzliche Begrüßung 
s<incs Volkes huldreich erwiederte, stieg der allgemeine 
Jubel auf daS Höchste. Se. Majestät verweilten in, 
dessen nicht lange, sondern verließen daS Haus bereits 
wieder um 8 Uhr. 
Wie es heißt, werden der Kaiser und die Kaiserin 
von Oesterreich mit dem Erzherzoge Franz Karl den 
i2ten May nach Prag kommen, und von da dem säch­
sischen Hofe in Pillnitz einen Besuch abstatten. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  M a r z .  
Der Qesterreichische Beobachter enthält Nachrichten 
aus Korfu bis zum »6ten Februar, und aus der Ge­
gend von Athen vom 9ten Februar, wonach Fabviec 
in dcr Festung von Athen durch den Scraskier sehr 
bedrängt wird, und bereits KapitulationSvorschläge ge, 
macht, welche aber Reschid Pascha verworfen hat. Briefe 
aus Smyrna fügen zu dieser Nachricht hinzu, daß der 
sranzösische Kontreadmiral de Rigny ein französisches 
Schiff nach dem Meerbusen von Aegina gesendet habe, 
um Fabvier und seine Leute, bey einer etwanigen Niei 
Verlage, wie der Admiral schon einmal gethan, aufzu­
nehmen. Ibrahim soll sich mit dem größten Theil sei­
ner Truppen eingeschifft haben, um die Insel Hydra, 
oder daS griechische Fort Karabusa auf Kandia anzu­
greifen. Ein Proviantschiff, welches die griechische Re­
gierung nach Karabusa sendete, ist von den Mainot-
ten (!) genommen worden. Karaiskaki soll nach West­
griechenland gegangen und dort zwischen Salona und 
Lepanlo geschlagen worden seyn. Missolunghi wird von 
den Türken mit großer Eil verproviantirt. Zwey frü­
her griechische Anführer, Varnachiott« und Zonga, letz­
terer einer der Dertheidiger Missolunghi's, welche ge­
genwartig auf Seite dcr Türken stehen, haben die Kleph-
ten (Räuber) in den epirotischen Gebirgen angegriffen 
und einige Vortheile errungen. Diese Klephtenbanden 
sind jetzt sehr zahlreich und stark. Die Nationalver­
sammlung scheint sich durch Kolokotroni's unbesonnenes 
Verfahren und seine Umtriebe auflösen zu wollen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n ? 4 s t e n  F e b r u a r .  
Die unverzügliche Ausführung der vor Kurzem be-
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sannt gemachten Aushebung von 2^,0«" Mann ist drin­
gend befohlen, und obgleich die Geistlichkeit die zur 
Bewaffnung und Ausrüstung dieser Schaar erforderliche 
Summe angeboten haben soll, so wird doch eine Steuer 
von So Millionen Realen ausgeschrieben werden, die 
man als Anlchen erheben will. 
Der Marquis von Chaves ist mit 700 Mann bey 
Orense erschienen, und sogar bis Celanova vorgefchrit-
ten, woselbst er 4 Infanteriekompagnien unter den Obrist-
lieutenant Pereira aufgestellt fand, der ihm anzeigte, daß 
er Befehl habe, ihm die Waffen abzunehmen. Hierauf 
ist der Marquis nach Traz-os-Montes zurückgekehrt. — 
Die von der Seite des Flusses Guadiana hergekomme­
nen Iusurgenten sind entwaffnet worden. Der spani­
sche Kommandant von Vigo berichtet, daß 35o Mann 
von verschiedenen Insurgentenkorps, nebst einem Obrist-
lieutcnant und 12 Officieren, in diese Stadt gebracht 
und hier entwaffnet worden sind. Am 6ten und 7ten 
dieses Monats sind die portugiesischen Insurgenten in 
Gallicien angekommen, waren aber schon am loten, 
ziten und zsten bereits wieder auf dem Marsch, um 
auf einem andern Wege wieder in Portugal einzufallen. 
Obgleich etwa einhundert Insurgenten wirklich ent­
waffnet worden, so ließ man doch, wie der Lon-niu-
tione! sagt, die übrigen ungehindert längs der Gränze 
von Traz«öS-MonteS in dcr Nacht wieder gegen diese 
Provinz ziehen, und nun stoßen sie zu dem im südli­
chen Theile derselben gebliebenen Tellez-Iordao. Da» 
bey werden die Kriegszurüstungen mit Eifer betrieben; 
es kommt viel Geld aus dem Auslande an; wir erhal­
ten viele Gcwehre über Viktoria und Irun. 
In einem Privatbriefe aus Portugal wird gemeldet, 
daß die Englander mit den Insurgenten (mit denen un­
ter Tellez-Iordao in Traz«oS«Montes) ins Gesecht ge­
kommen sind, und daß der Adjutant des Generals Clin­
ton getödtct worden ist. 
Man sagt, die Engländer haben 16,000 Centner 
Pulver in Portugal ausgeschifft; dabey sollen zwey 
Kompagnien Artilleristen vom Kongreveschen Raketen-
korpS dort angekommen seyn. Dcr englische General« 
stab besteht auS 80 Ofsicieren. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s  >  s t e n  F e b r u a r .  
Am ?6ten vorigen Monats kam der Graf von Taipa 
von Porto mit dem Dampfschiffe nach Lissabon zurück, 
um die dringendsten Vorstellungen wegen des Mangels 
beym Heere zu machen, daS sich dessen ungeachtet so 
äusserst brav gehalten, die Feinde aus dem Felde ge­
schlagen und aus dem Lande gejagt habe. 
Am loten dieses Monats brach die letzte englische 
Brigade und General Sir W. Clinton mit dem Haupt­
quartier von hier auf. Einem Gerüchte zufolge, soll 
dieser eine Proklamation gegen die Rebellen erlassen 
und sie^ lm 'Fall längern Widerstandes, mit -sofortiger 
Vernichtung bedroht haben. 
Der Marquis von ChaveS ist, nach seiner Nieder­
lage, durch Spanien wieder nach Traz-os - Montes ein­
gedrungen. — Man hat unter dem erbeuteten Gepäck 
des ViSkonde Montealegre eine Korrespondenz entdeckt, 
wodurch viele dcr angesehensten Männer in beyden 
Kammern und dcr ersten Kaufleute, unter Andern auch 
der ViSkonde P. Garcia, in dessen Hause Sir W. Clin­
ton hier wohnte, kompromittirt werden. General Stubbs 
hat die Briefe kopiren lassen und die Originale an die 
Regierung gesandt. Abschriften davon .sind auch nach 
England abgegangen. Am Mondtag wurden diese wich­
tigen Papiere der Depurirtenkammer vorgelegt, die des­
halb eine geheime Sitzung hielt. 
Man wußte hier allgemein, daß eine apostolische Junta 
an Ort und Stelle ihr Bestehen habe, und alle Mond­
tage, Mittwoche und Sonnabende sich versammle. Die 
Prinzessin-Rcgentin erfuhr dies zuletzt, allein nicht durch 
den Polizeyintendanten, der nicht einmal Gewicht auf 
den Umstand gelegt hatte, daß das Dach eines Hauses, 
welches 'dem AireS Pinto, früher Kommandanten von 
Porto, gehörte, durch Pulver in die Luft geflogen war, 
aus welchem man dort Patronen zu machen beschäftigt 
gewesen. — Ein in Bragan^a ansässiger Engländer mel« 
det von dort, unter dem gten Januar, es seyen von 
Valladolid 1S00 Gcwehre und 80,000 Rationen zum 
Gebrauch dcr Rebellen angekommen; ein Kloster an der 
spanischen Gränze habe 40,000 Kronen subskribirt. 
Aus der wichtigen, im Gepäck des Montealegre vor­
gefundenen, Korrespondenz ist hier unter andern folgen­
der Brief an die verwittwete Königin bekannt gemacht 
worden: 
„Madame! Zu den königlichen Füßen Eurer Kaiser?. 
Majestät hat der Viskonde von Montealegre die Ehre, 
sich niederzuwerfen, er, der sich zuerst erkühnte, sein 
Schwert zu erheben und die unveräusserlichen Rechte deS 
Königs Don Miguel I., seines Herrn, des Durchlauchti­
gen Sohnes Eurer Majestät, zu proklamiren; in gleicher 
Erwägung des unbestreitbaren Rechtes, nach welchem 
die Zügel dcr Regierung in die Hände Eurer Kaiser!. 
Majestät, als dcr einzigen legitimen Regcnti.l dieser Kö­
nigreiche, während der Abwesenheit Sr. Allcrgctreuesten 
Majestät, fallcn müssen. Von diesen Grundsätzen innigst 
überzeugt, berieth ich mich, während ich der Ehre genoß, 
die treuen Offfciere des 24stcn Regiments zu versammeln, 
mit meinem Bruder, dem Viskonde von Villagarcia, in 
Betreff dieses unveränderlichen Entschlusses, und verlegte 
alsdann meinen Aufenthalt, mit ihm zugleich, auf das 
Gebiet Sr. Katholischen Majestät, des erhabenen Bru­
ders Eurer Majestät, dessen königlicher Freygebigkeit und 
nie genug zu bewundernder Größmuth ich und die ganze 
Division die ausgezeichnetsten Wohlthatcn zu verdanken 
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gehabt, wahrend ich fast einen Monat hindurch jenes lenken, der, obgleich sehr vom Verstände abgeirrt, und 
Korps auf meine eigne Kosten erhielt und unterstützte, nachdem er den Antheil an der Vernunft, welchen Gott 
und die wir ihm stets verdanken werden. Dort hatte ich ihm mehr oder weniger zugctheilt, verloren, sich stets 
auch die auserlesene Ehre, seine königliche Hand zu küs- dem Nomen nach als Anführer bey dcr Division befand, 
sen, so wie die Hände der durchlauchtigsten Fürstinnen, wenn auch die Tagesbefehle den Willen seines Oheims, 
dcr Prinzessin von Bcira und dcr Infantin von Spanien, des Viskonde von Cancllas, aussprachen. Er jedoch, bey 
wobey die Erstgenannte von mir verlangte, daß ich die einem System beharrend, das geheim und sast unvrrständ-
zweyte Stelle im Befehle übernehmen und meinen Neffen, lich war, gab Ursache, zu fürchten, daß er die Sicher-
den Marquis von ChaveS, als Obergeneral ansehen heir der Truppen vermittelst übel ersonncner und noch 
möchte, wie es der souveräne Wille Sr. Katholischen schlechter ausgeführter Entwürfe bloßstellen würde, in-
Majcstät sey, dem ich mich unbedenklich unterwarf. In dsp, er es verschmäht^, den richtigen Marsch, über die 
der Zwischenzeit bestrebte sich der Viskonde von Villa- Höhen von Barrosa, gerade auf die Provinz Minho zu, 
garcia in Portugal, im vollkommenen Einvernehmen mit und um in Porto einrücken zu können, einzuschlagen» Er 
mir, die royalistische Partey zu vergrößern und das Ge- wandte sich seitwärts auf Traz-os-Montes, und anstatt 
müth des Volkes für eine eben so heilige als legitime die Abtheilungen des Feindes einzeln anzugreifen, wozu 
Sache zu erregen. Nachdem et dvrt diesen Zweck erreicht er die beste Gelegenheit zwischen Karrazedo und Trankoso 
und mir einige Hülfe für die Truppen verschafft halte, hatte, befahl er den Marsch der unter mir stehenden 
ging er ab, um zu mir zu kommen, und langte am sZsten Truppen auf der Straße von St. Maria von Emmes, 
Oktober auf dem spanischen Gebiete an. Endlich ward und dcr unter ihm selbst auf der Straße von Zcbres, 
mir dcr große Ruhm, im.Novembcr die erforderliche, Er- anstatt über Mur^a zu retiriren, wodurch versäumt 
laubniß zum Abmarsch unsere^ Truppen nach diesem Kö- wurd?, dcn General de Mello abzuschneiden, der in Kar-
nigreiche zu erhalten, und so bald ich im Stande war, razedo, drey Stunden von Passos und Lamas, wo un-
den ersehnten Boden Portugals zu betreten, hatte ich sere Abteilungen damals waren, stand. Er retirirte 
auch das Gluck, Früchte für die Sache der wahren und über Villareal, indem ihm die Abtheilung des Claudino 
einzigen Legitimität zu erzielen. Hm sssten jenes Monats voranging, um sich in Amarante zu befestigen, während 
brachten wir die Nacht unter Waffen und angekleidet in die deS Mcllo dasselbe in Villapouka an der Brücke von 
Mofreita zu; am folgenden Morgen, nach einem Marsche Chaves that. Ich folgte ihm mit meiner Abtheilung nach 
von mehr als drey Stunden, erfochten wir den hart de- Villapouka, von wo ich dem Viskonde v»n Cancllas 
strittenen Sieg über die Abtheilung des ValdeS und die schrieb, daß er Claudino in Amarante angreifen möchte, 
Soldaten der Garnison von Bragan^a (dem Titel «ach während ich es in seinem Rücken thun würde, indem ich 
der Wiege dcr Dynastie unserS angebeteten Königs), die meinen Marsch über Salto am rechten Tamega-Ufcr näh-
Troy dem hartnäckigsten Widerstande der Tapferkeit dcr me; ich wartete seine Antwort von i vz Uhr Abends am 
Royalisten wichen und sich in das Kastell einschlössen, wo ?ten December bis zum 8ten Nachmittags ab, allein er 
sie sich bis zum Lösten hielten und sich dann zu Kriegs- würdigte mich einer solchen nicht einmal. Er ließ, Ma-
gesangenen ergaben, indem sie bloß ihr Leben und daS dame,! noch andere verderbliche Absichten blicken, die sei-
zum Privateigcnthum der Ofsiciere gehörige Gepäck bc- nen Plan zeigten, daS Heer zu theilen, indem die zweyte 
hielten. Nachdem so die royalistischen Truppen vom Division nach der Provinz Beira abging, so daß die erste, 
Gotte deS SiegeS gekrönt worden, Trotz der Besetzung unter mir stehende, hätte abgeschnitten werden können, 
dcr Provinz Traz-os-Montes durch zwcy konstitutionelle Diesen Uebelstand zu verhüten, begann ich meinen Marsch 
Abteilungen unter Corres de Mello und dem Brigadier an jenem Tage um 10 Uhr, und es glückte mir, in Villa-
Claudino, erklärte sich die ganze Provinz mit dcr^clinelle real zur zweyten Division zu stoßen. Ich kam am gtcn 
der Elcktricität von einem Ende bis zum andern sür die um 9^ Uhr Morgens an, und erst um 4 Uhr Nachmit-
gute und heilige Sache, und eS wurde nach rmander tags konnte ich von ihm eine Antwort auf jene Depesche 
über den ganzen Umfang derselben Don Miguel I. alS erhalten, wonach er meinen Porschlag genehmigte , nach-
unser legitimer König und Herr ausgerufen, so wie Hure dem die Ausführung unmöglich geworden war, indem er 
Majestät alS seine Stellvertreter«'»», Rcgentin dieser Kö- schon eine Reiterschwadron nach Lamcgo abgeschickt hatte." 
nigreiche während seiner Abwesenheit. Die Abnahme (Der Beschluß folgt.) 
dieses Eides besorgte ich, nebst meinem Bruder, als Vice- -j . . . (Berl. Zeit.) 
Präsident der provisorischen Oberregierung, in vielen Paris, he»» öten Mäez. ^ 
Städten; und in andern thaten es, den Umständen nach, ^Der erste Paragraph des von der Kommission an die 
die Stadtrichtcr. Eure Majestät werden »nie erlauben, Stelle des 5ten Artikels vorgeschlagenen Amendements 
im Gefühle des Eifers und der Wahrheit, Ihre königliche ist in der FreytagSsitzung ohne Weiteres angenommen 
Aufmerksamkeit auf den besagten MarquiS von ChaveS zu worden. Demnach ist auf die Uebertretung des Arti-
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kcls i l dcS Gesetzes vom 21 sten Oktober 1814, den 
Buchhandel betreffend, eine Strafe von 2000 (nicht 
20,000) Franken gesetzt. (Berl. Zeit.) 
Herr Tharin, ein Begünstigter der Kongregation, 
hatte für die Erziehung fernes königlichen Zöglings (deS 
Herzogs von Bordeaux) eine ascetischc Form gewählt/ 
Fromme Uebungcn und Gebete mochten sich vielleicht 
zu sehr häufen, so daß die Herzogin von Berry ver» 
langte, den Unterrichtsstunden beyzuwohnen, worüber 
sich dann Herr Tharin bcy seinem Freunde, dem Her­
zog von Riviere, beschwerte. Eine hohe Person, der 
die Sache vorgetragen wurde, entschied, daß die Her-
Frtgin in der Erziehung ihrer Kinder nach ihren Wün­
schen verfahren könnte. Auch der Dauphin soll sich ge­
gen Herrn Tharin dahin geäussert haben, er glaube 
Nicht, daß eine solche Erzichungswnse für einen fran-
zesifchen Prinzen tauge. Dcr offene Bruch erfolgte in­
dessen erst bcy Gelegenheit dcs Wunsches der Herzogin, 
den Prinzen in das Schauspiel zu Herrn- Eomte zu 
führen. Herr Tharin forderte seine Entlassung, die 
aber der König ihm nicht bewilligte, sondern ihm er­
lebte, auf Reisen zu gehen. (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7  s t e n  F e b r u a r .  
Am sZsten dieses Monats wurde in Edinburgh die 
erste Jahresversammlung der Gesellschaft der Theater-
a k t i o n ä r e ,  u n t e r  d e m  V o r s i t z e  d e s  S i r  W a l t e r  S c o t t ,  
abgehalten; Sir Walter war ungemein heiter, hielt der 
dramatischen Kunst eine begeisternde Lobrede und brachte 
die Gesundheit dcr Gesellschaft auS. Hierauf schlug 
tord Meadowbank (einer der Richter des ersten Gerichts­
hofes in Schottland) eine Gesundheit vor, die, wie er 
hinzufügte, mit Begeisterung aufgenommen werden müsse. 
„ES freut mich, ncf er, daß der Schleyer, der den 
großen Unbekannten, den allgewaltigen. Zauberer, ein» 
hüllte, gehoben ist, daß der Sänger dcs Landes (rau-
schender Beyfall), der die Gestalten vergangener Zeiten 
wirklich und lebendig heraufbeschworen, jetzt vor den 
Augen und der Liebe feines Vaterlandes sren dasteht." 
Sir Walter'S Gesundheit ward hierauf mit enthusiasti-
s c h e m  B e y f a l l  g e t r u n k e n .  S i r  W a l t e r  S c o t t :  „ C S  
ist mir, als ich heute hierher kam, nicht eingefallen, 
vor Zoo Gentlcmcn ein Geheimniß anzuerkennen, daS 
sehr gut bewahrt war, da nur einige -0 Leute darum 
wußten. Ich stehe gegenwärtig vor den Schranken mei« 
nes Landes, als ein Sünder vor Lord Meadowbank; 
«llein jede parteylose Jury wird sagen: Nicht bewie­
sen. Uebrigens ist'eS wöhl nicht nöthig, daß ich mich 
über mein langes Schweigen erkläre; vielleicht geschah 
cS auS Eigensinn. Jetzt abet muß ich sagen, did et-> 
wankgcn Verdienste jener Werke und ihre Fehler sind 
allein mir zuzuschreiben (langer und anhaltender Bey­
fall). Mein Gott, waS habe ich da gesagt.' das Publi-
tum wird davon benachrichtigt werden. Nun wohl, 
wenn ich sage, ich bin der Verfasser, so heißt das, ich 
bin allein und ganz der Verfasser. Angezogene Stellen 
abgerechnet, ist jedes Wort von mir selbst." Er brachte 
hierauf die Gesundheit des Baillie Nicol Iarvie (auS 
Guy Mannering) aus; alSdann die vom Herzog Wel­
lington, das Andenken von Shakespeare, und andere 
Toasts. Herr Robertson sagte, daß der Ausdruck: der 
große Unbekannte, nun dem großen Bekannten Play ma­
chen müsse. Die Versammlung ging äusserst vergnügt 
NachtS 1 Uhr aus einander. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  M ä r z .  
Seit lange ist im Parlamente keine Frage vorgekom­
men, die so in die innersten Lebensverhältnisse deS brit­
tischen Reichs einbegriffen hatte, alS die, welche gestern 
im Untcrhause zur Sprache gebracht wurde, eine Frage, 
die mit dem großen Problem zusammen hängt, das un­
sere Minister zn lösen haben: das Gleichgewicht zwi­
schen dem Interesse des sichernden und befestigenden 
Grundbesitzes und dem des Manufaktur- und Fabrik­
standes und des damit verflochtenen Handels aufrecht 
zu erhalten. 
'Bey Gelegenheit des Canningschen Vortrages ütcr 
die Korngeseye waren die Plätze für die Zuhörer so 
gedrängt voll, daß die Schnellschreiber nicht zu ihren 
Plätzen gelangen, und daher Vieles nicht hören konn­
ten. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gtey März. Herr Isprawnik von Stefankiewitz und 
Herr Doktor Kaminsky auS Schauten, logiren bey 
Gramkau. — Herr Schmidt auS Libau, logirt beym 
Kaufmann Georgj. — Herr Konsulent Stieda und 
Herr Bloßfeld aus Riga, logiren bcy Zehr jun. — 
Herr NotariuS Becker aus Tuckum, logirt bey Müy-
kat. Herr Gcmeindegerichtsfchreiber Konradi ans 
Grobin, logirt bey Ullmann. 
Den roten März. Herr Kaufmann Funke aus Riga, lo­
girt bey Gramkau. Herr Obristlieutenant Safo-
now i., vom Zten Seeregiment, aus Riga, logirt 
bey Stein. — Herr Kandidat Düvelius aus Riga, 
und Herr Arrendator Horst aus Felixberg, logiren bey 
Henko.— Herr Kränke aus Neu-Subbath, logirt 
bcy Petcrsohn. — Herr Erichson aus Livland, logirt 
bey Lutzau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprvvinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
bio. »08. 
B e y l a g c 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von 
Lustgebüschcn, und die Anlage kleiner Lustgarten, 
abusive oft Parke genannt. 
(Fortsetzung.) 
Charakteristik der einheimischen sowohl, als mehrerer ausländischen (be» 
uns im Freyen ausdauernden) Baume und Ziersträucher, welche 
sich mehr oder minder zu Lustanlagen eignen. 
33) Sonics ra — Heckenkirschen, Geißblatt. 
Alle Arten dieser mit Recht sehr beliebten Ziersträucher 
sind dauerhaft, und sie leiden bey gehöriger Behandlung 
in unfern Wintern nicht. Die Heckenkirschen gehören zu 
den ersten, die uns im Frühjahr durch ihre Belaubung 
erfreuen, die auch späterhin angenehm bleibt. Sie be­
steht aus einfachen ganzrandigen Blättern. Die ver­
schiedenartigen Blüthen gewähren einen angenehmen An­
blick, und der Same ist in saftigen Beeren enthalten. 
Die Fortpflanzung geschieht durch Samen, Ableger, 
Stecklinge und bey einigen auch durch Wurzelbrut und 
Zertheilung. DieLoniceren theilen sich in zwey Familien: 
H e c k e n k i r s c h e n ,  m i t  aufreckten Stengeln und 
zweyblättrigen Blumenstielen. Zu diesen gehören; 
» )  I ^ o n i c e r a  c a e r u l e a  —  b l a u e  H e c k e n k i r ­
sche, mit gegenüber stehenden, elliptischen, an der 
Spitze stumpf abgerundeten, am Rande schmälern, auf 
Heyden Seiten glatten, mit einzelnen Härchen befranz-
ten Blattern, gelben Blüthen und blauen verwachsenen 
Beeren. Erreicht eine Höhe von 4 bis 5 Fuß und ist 
auch bey unS einheimisch. Oer jüngere Herr Pastor 
Grube zu Amboten hat sie in der Tuckumschen Gegend 
wild wachsend angetroffen. 
b )  I ^ o n i o e r a  x ^ r e n a i c a  —  p y r e n ä i s c h e  
Heckenkirsche, mit flach gegenüber stehenden, rund­
lich eyförmigen, stumpf zugespitzten, auf beyden Seiten 
glatten, oben dunkelgrünen, unten graugrünen Blättern, 
weissen Blumen und rothen gesonderten Beeren. Treibt 
sehr zeitig im Frühjahr und gewahrt dann durch das 
tarte Grün des Laubes einen sehr freundlichen Anblick. 
Wird 4 bis 5 Fuß hoch. 
c )  I ^ o n i c e r »  « a r t a r i c a  t a r t a r i s c h e  
Heckenkirsche, von Einigen bey uns auch „Treue 
Liebe" genannt. Mit gegen einander über stehenden, 
länglich eyförmigen, an der Basis etwas herzförmigen, 
an der Spitze abgerundeten, auf beyden Seiten glatten 
Blättern, röthlich Pfirsich-farbenen und gelblich rothen 
Blüthen und gesonderten Beeren. Wir besitzen von die­
sem Strauch zwey Abänderungen: «) mit dunkelröth-
licher Blüthe, und F) mit ganz weisser Blüthe. >— 
I^onicera tsrlsrica ist der erste Strauch, der im Frühjahr 
grün wird, und verdient deshalb, so wie auch wegen 
seiner freundlichen zarten Blüthen, die Aufmerksamkeit 
aller Gartenliebhaber. Herr Pastor Büttner zu Schleck 
benutzt diesen Strauch sehr vortheilhaft zu dichten schützen­
den Hecken, indem er kleine Walle aufführt und auf diese 
die !-.oiil<:era tsrtarics säet und pflanzt. Kleinen Dvgeln 
gewähren dergleichen Hecken wegen ihrer Dichtigkeit einen 
angenehmen sichern Aufenthalt und sie machen daher gern 
in denselben ihre Nester. 
6) I ^ o n i e s r a  v i l l o s s  ist bisher nur in Kanada 
und bey uns in Kurland gefunden worden, namentlich 
in der Gegend von Hasau, in der Nahe von Windau, 
wo sie ganze Flächen bezieht. Ein Strauch von 5 bis 
6 Fuß Höhe. Die weisse Blüthe erscheint im May, die 
Blätter und jungen Triebe sind dicht mit Haaren besetzt 
und die Beeren vereint blau. Sre hat Aehnlichkeit von 
I^onieers caerulea, doch unterscheidet sie sich von dieser 
schon durch die Form der Blätter, mehr noch durch die 
Menge von Haaren, mit welchen diese und die Zweige 
besetzt sind. 
e )  ^ o n i c e r a X ^ I o s t e u n »  g e m e i n e  Hecken» 
k i r s c h e ,  S t r i e s e n h o l z  —  l e t t .  S a u s e r d e s ,  
Aaufweeschi. Vielleicht rührt der lettische Name da­
her, weil dieser Strauch, entblättert obenhin angesehen, 
wie vertrocknet und abgestorben erscheint. Seine Blüthe 
im Frühjahr verbreitet einen angenehmen Duft, und die­
ser einheimische Strauch, den man mitunter häusig an­
trifft, verdient in Lustgebüschen mehr angepflanzt zu wer­
den, als bisher geschieht. Er läßt sich durch Stecklinge, 
welche leicht fortgehen, am besten vermehren, und könnte 
auch zu Hecken angewandt werden. 
L .  G e i ß b l ä t t e r ,  m i t  r a n k e n d e n  S t e n g e l n ,  l a n g -
öhrigen, querlkopfförmig stehenden Blumen. 
Diese zur Bedeckung nackter Wände und Mauern, zu 
Lauben, zur Umschlingung nackter Baumstämme und frey 
stehender Stangen sich vorzüglich schickenden Straucher 
sind wegen ihrer schönen, einen angenehmen Geruch ver­
breitenden Blumen, nicht weniger beliebt, als die Hecken, 
kirschen, und lassen sich auch wie diese vermehren. Sie 
sind auch in strenger Kälte dauerhaft, zumal wenn man 
sie niederbeugt, etwas beschwert und mit Reisig bedeckt. 
Zn meinem Garten befinden sich; 
a )  I ^ o n i c e r s  L a p r i t o l i u m  - - - -  d u r c h w a c h s e ­
nes Geißblatt, auch „Süße Liebe" genannt. Die 
gegen einander über stehenden Blatter sind elliptisch-rund, 
auf beyden Seiten glatt, auf dcr obern dunkelgrün und 
glänzend, auf der untern blaßgrün, am Grunde der 
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Zweige kurz gestielt, höher hinauf stiellos, dann mehr 
und mehr zusammengewachsen, so daß die zwey oder drey 
letzten Paare eine ovale, fast kreisrunde, von dem Zweige 
durchbohrte Scheibe bilden. Die wohlriechenden, nach-
aussen weiß und rechlich, nach innen gelblichen Blumen, 
erscheinen im May in Querlen über einander unmittel­
bar über jedem der obersten runden Blatterpaare, Ende 
Mays und zu Anfange des Iunius. Eine Abart, dieser 
sehr ähnlich, unterscheidet sich dadurch, daß sie spater, 
im Julius, zu blühen anfangt, und daß die Blüthen 
etwas dunkler gefärbt sind. -Nach diesen folgt in der 
Blüthe: 
Ii) s s m p e r5I c> r s n s. Diese Art ist sehr 
zu empfehlen, weil sie bis in den späten Herbst immer 
fort blüht. Sie unterscheidet sich auf den ersten Blick 
von der vorigen durch ihr rechliches Laub und ihre dunkel-
braunen Zweige. Die Blüchen sind gleichfalls dunkel-
roth. Sie ist etwas zärtlicher; indessen niedergebogen 
und bedeckt kommt sie sehr gut durch den Winter. Mehr 
Aufmerksamkeit und eine sorgfältigere Pflege und Be­
deckung im AUnter verlangt . 
' >o) ^ o rc: e ra L e m p e rv i r s n s. Die schönste Art, 
mit korallenrothen, nach innen gelben, aber geruchlosen 
Blumen, die bis in den September in mehreren dicht 
über einander stehenden Querlen erscheinen. Zuweilen 
trifft man auch In hiesigen Gärten an: 
, tl) c e ? e? i c I m e n u ni — gemeines 
G e i ß b l a t t .  I n  d e u t s c h e n  W a l d e r n  w i l d ;  m i t  w i n ­
denden Schossen, gegenüber sitzenden haarigen, ganz-
randigen, eyfcrmigen, geäderten, an der Unterfläche 
blassen Blättern. Die gelbrcthlichen Blumen erscheinen 
auf sehr kurzen Stielen, dachziegelfcrmig über einander 
liegend, mit angenehmem Geruch. Von dieser giebt es 
eine Abart mit weissen Blumen. 
Z4) Kardsrum — Bocksdorn, Teu­
f e l s z w i r n .  D i e s e r  S t r a u c h  e r r e i c h t  e i n e  H c h e  v o n  
io bis i5 Fuß, und wenn die Aefte geleitet werden, 
so wachsen sie noch länger. Er läßt sich sehr gut zu Be­
kleidungen von Geländern und Zäunen gebrauchen, und 
kann auch zu Lauben angewendet werden, welche den 
Vorzug haben, daß sich keine Spinnen und Raupen darin 
vorfinden. Die Blätter stehen wechselweise, sind läng­
lich lanzettförmig, an beiden Enden zugespitzt, ungezähnt 
und auf be,-)en Seiten glatt. Die violettfarbenen Blu­
men erscheinen vom May bis in den Oktober, und die 
Frucht besteht in einer länglich rothen Beere. Die Ver­
mehrung ist sehr leicht durch Wurzelbrut, und dabey ist. 
der Strauch sehr dauerhaft. 
35) iviespilus ooecinlsa. Mispel mit scharlach-
rother Frucht. Im Garten des Schleckschen Pastorats. 
An den braunglänzenden Zweigen befinden sich 2 Zoll 
lange dicke Dornen von gleicher Farbe. Die Blätter sind 
groß, rundlich eyförmig, am Grunde herzförmig ausge> 
schnitten, kurz zugespitzt, am Rande mit fein eingesagten 
Einschnitten versehen, angenehm grün, oben Heller, un« 
ten blasser, und haben lange, einzeln behaarte drüsige 
Stiele und in der Jugend Blattansätze. Die Blumen 
erscheinen Anfangs May an den Spitzen der Seitenzweige 
in kleinen Doldentrauben und haben eine weisse Farbe. 
Die Früchte sind schön roth, länglich rund und wohl­
schmeckend, und sind in diesem Jahre bey Herrn Pastor 
Büttner auch reif geworden. Seit >8,6 hat dieser 
Strauch unsere Winter ohne Nachtheil überstanden und 
ist daher für Lustgcbüfche zu empfehlen. 
36) IVIespilus colon«38tis — Quitten-Mis-
p el, mit braunen glänzenden Zweigen ohne Dornen. Die 
wechselsweise stehenden, kurz gestielten, kleinen Blätter 
sind eyförmig, bisweilen fast rund, ungezähnt, auf dcr 
Oberfläche glatt und dunkelgrün, auf der untern Fläche 
mit einem dichten weissen Filze überdeckt. Die röthlich 
weissen Blumen erscheinen im May an den Spitzen der 
Zweige in 4 biS 5 blumigen Hangenden Doldentrauben.! 
Die Beeren sind rund und roth. Verdient zur Abwech­
selung eine Stelle in Lustgebuschen. 
(Die Fortsetzung nächstens.)^ 
Pastorat Zirau, W 
den i5ten December 18»6. 
Wissenschaf t l i che und l i te rar ische Misce l len 
aus aus länd ischen B la t tern .  
Der Botaniker Douglas schreibt in einem Briefe an 
den^)r. Hooker (einen dcr ausgezeichneten Botaniker in 
England) von einer ausserordentlichen Fichtenart, die 
man in Amerika, 2 Grade südlich von St. Kolumbia, in 
dem Wohnbezirk der Umika-Indianer entdeckt hat. Der 
Baum wird > 70 bis »2« Fuß hoch, und hat 20 bis 8« Fuß 
im Umfang. Die Zapfen sind 12 bis 18 Zoll lang, oft 
10 Zoll um den dicken Theil stark. Oer Stamm erhält 
erst nahe an dem Wipfel Aeste, die völlig die Gestalt eineS 
Regenschirms bilden. Das Holz ist fest und gut, und 
enthalt viel harzige Theile. Aus dem Samen backen die 
Eingebornen eine Art Kuchen; derselbe enthält auch einen 
Bestandtheil, dcr ganz wie Zucker gebraucht wird, und 
einen diesem ähnlichen Geschmack hat. 
Der l)r. Fjchre zu Saarbrücken in Rheinpreussen will 
eine Lebensbeschreibung seines Vaters, dcs Philosophen 
I. G. Fichte, herausgeben, und bittet zu diesem Zweck 
die Freunde HeS Verstorbenen, ihm ihre Korrespondenz 
mit seinem Vater zukommen zu lassen. Vieles ist bereits 
in seinen Händen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
I^'o. 10 3. 
AMmttne deutsche Zeittms Kr MMM 
Z2. Dienstag, den iZ. März 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n ? t e n  M a r z .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M u t t e r ,  h a b e n  
g e r u h e t ,  d e n  a u s g e h e n d e n  Z ö g l i n g e n  d e s  K a i s e r l i ­
chen adelichen Frauleinstrftes verschiedene Auszeichnun­
gen zu ertheilcn, und, namentlich die Brillantchiffre.den 
Fräuleins: Elisabeth N e v e ls kj i, Nadefhda T i ch m e-
now, Ljubow Iartzow, Julia Batjuschkow, Au­
guste Bnström, Eugenia Affanafsjew, Ludmilla 
Beketow, Anna Ta r a ssow, Louise Baranow und 
Nadeshda Bracker. Neun erhielten die goldene und 
sechSzehn die silberne Medaille. 
Der Geheimerath und Senator Chitrowo ist zum 
d i c n s t v e r r i c h t e n d e n  R e i c h s k o n t r o l l e u r  A l l e r g n ä d i g s t  
«crordnet. (St. Pitersb. Zeit.) 
, B e rl i n> den^, 7ten Marz. . 
Ihre Majestät, die Königin von Bayern, so wie 
Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzessinnen Marie und 
Ludowike von Bayern, sind gestern Abend hier an­
gekommen. Se. Königl. Hoheit,, der Kronprinz, und 
Ihre Königl. Hoheit, die Kronprinzessin, waren Ihrer 
Majestät bis Potsdam entgegengefahren und trafen mit 
Allcrhöchstderselben, zugleich wieder ein. Ihre Majestät 
hatten sich einen jeden feyerlichen Empfang verbeten, und 
wurden daher nur von der Königlichen Familie und den 
versammelten Hofstaaten auf dem königlichen Schlosse 
erwartet, und in die für Allerhöchstdieselben in Bereit­
schaft gesetzten Zimmer geführt. (Verl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p  e l ,  d e n  i i t e n  F e b r u a r .  
Schon seit einiger Zeit hatte der Großadmiral, Chos-
rew Mehmet» Pascha, wegen seines vorgerückten Alters, 
um Entlassung von diesem, mit so vielen Schwierigkei­
ten verknüpften Amte, nachgesucht. Seine Bitte ist ihm 
nun gewahrt, und es sind ihm dafür die Sandschaks von 
Kutahija, Karahissar und Akhissar, nebst dem Oberbefehl 
über das Obfepvationskorps auf der asiatischen Küste des 
Bosphotus, verliehen worden. Die Würde eines Kapu-
dan Pascha erhielt sein Vorgänger in den eben, erwähn­
ten Gouvernements, Izzet Mehmed Pascha; zugleich 
aber ward der Patrona-Beg, oder Viceadmiral der Flotte, 
Mohammed Tahir, zum Pascha von zwey Roßschweifen, 
und Seraskier der Flotte ernannt, so daß eS scheint, letz­
terer werde bey dem Auslaufen derselben, welches jedoch 
erst in zwey Monaten statt finden dürfte, ihre Führung 
erhalten. Die Arbeiten im Arsenale werden mit Eifer 
fortgesetzt, und ausser einer am 5len dieses Monats vom 
Stapel gelassenen Fregatte Nusret-Awed (die Siegbrin-
gcndc) von 64 .Kanonen, sind auch Kommissare nach 
Eemlik, Rhodus und Sinope abgesendet worden, um 
den Bau der auf den dortigen Werften liegenden Kriegs-
fahrzeuge zu beschleunigen. Auch bey der Besetzung eini­
ger anderer Staatsäinter"sind Veränderungen vorgenom­
men worden. Zugleich hat die Regierung einen neuen, 
und zwar erhöhten, Mauthtarif für mehrere Artikel des 
Verkehrs, welchen j.cdoch nur die türkischen Unterthanen 
unterworfen seyn sollen, bekannt gemacht. Der ehema­
lige türkische Botschafter am Londoner Hofe, Ferruh-Is-
mail-Effendi, welcher vor mehreren Monaten nach Brussfl 
verwiesen worden war, bat kürzlich seine Begnadigung 
und die Etlaubniß zur Rückkehr in die Hauptstadt, er­
halten. t 
Die letzten Nachrichten aus Griechenland bringen we­
nig Bemerkenswerthes von kriegerischen Ereignissen. Es 
zeigt sich täglich mehr, daß die von den Griechen, als 
große Siege verkündigten Gefechte in tivadien (bey Ra-
chova, Volizza!c.) nur Strcifzüge und Überrumpelun­
gen einzelner türkischer Posten waren, und daß alle, zwi­
schen Karaiskaki, Karatasso und andern Insurgenten-
Häuptlingen verabredete, Bewegungen ihren Zweck, den 
Seraskier Resclnd Pascha von der Belagerung des Schlos­
ses von Athen abzuziehn, verfehlt haben. Dieser hat 
vielmehr neuerlich eine Verstärkung van Zooo Mann all 
sich gezogen. Selbst die in den letzten Blättern der all­
gemeinen Zeitung von Griechenland (die bis zum 24sten 
Januar neuen StylS reichen) enthaltenen, sehr sparsa­
men, Nachrichten vom Kriegsschauplätze bestätigen dies. 
Dem Obristen Fabvicr soll es, nebst zweyen seiner phil-
hellenischen Begleiter, gelungen seyn, zur Nachtzeit aus 
der Akropplis unbemerkt durch die türkischen Vorposten 
zu entkommen. Ibrahim Pascha hat die ägyptische Flotte, 
mit Ausnahme von 8 im Hafen von Navarino zurückbe­
haltenen Schiffen, nach Alexandrien zurückgesendet. Die 
Stärke seiner zwischen Modon, Koron und Navarino 
versammelten Streitkräfte wird (wohl etwas zu hoch) 
auf lS,ooo Mann angegeben; er selbst soll mit 6000 
Mann dieser Truppen nach Karitenä aufgebrochen seyn. 
Das Wichtigste, was wir in den uns zugekommenen 
Blattern der (fortwährend zu Aegina erscheinenden) all­
gemeinen Zeitung Griechenlands, No. ,5 bis 19, vom 
loten bis soften Januar neuen Styls, gefunden haben, 
ist eine Bekanntmachung, welche der Ausschuß der grie­
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chischen Nationalversammlung unterm ,4tcn Januar aus 
Aegina erlassen hatte, und woraus erhellt, daß die wi­
derspenstigen Oeputirten, welche durchaus nicht in Aegina 
erscheinen wollen, so weit gegangen sind, ihrerseits eine 
Versammlung in Kastri zu bilden, und die aus Aegina 
befindlichen Repräsentanten dahin zu berufen. — Die 
Allgemeine Zeitung Griechenlands vom soften Januar 
giebt eine Vorstellung der in Aegina anwesenden Oepu­
tirten zur Beschleunigung der Nationalversammlung durch 
alle in ihren Kräften liegenden Mittel. Sie ist vom 
»oten Januar aus Aegina datirt und von 42 Deputa­
ten auS 27 Eparchien, unter denen sich nur ein Moreote 
und kein Hydriote befindet, unterzeichnet. — Karaiskaki 
soll, nach der Allgemeinen Zeitung von Griechenland 
vom iZten Januar, in der Gegend von Lidoriki stehn. — 
Die Allgemeine Zeitung vom iiten Januar zeigt an: 
General Joannes Notara (einer von den Heyden im Zwiste 
mit einander begriffenen Notara's von Korinth) habe sich 
endlich den wiederholten Mahnungen der Regierung ge­
fügt, und ihr unterm 6ten Januar aus Kalamaki ange-
.zeigt, daß er mit seinen Soldrruppen Athen zu Hülfe 
eile. — In der Allgemeinen Zeitung vom »7ten Januar 
wird die Ankunft des Obristen Burbachi aus Frankreich 
in Griechenland gemeldet. Er sey aus Cephalonia gebür­
tig, habe 2Z Jahre lang in der französischen Armee ge­
dient, und werde nun ein Korps in Hellas errichten. Er 
habe schon 900 Mann, unter 7 (namentlich aufgeführ­
ten) Befehlshabern, beysammen, mit denen er, auf dem 
Wege nach Eleusis, bereits in Salamis eingetroffen sey. 
(Oester. Beob.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten Marz. 
Ein Privatschreiben aus Korfu vom iZten Februar 
behauptet, die Trümmer von Missolunghi seyen am 
Sten Februar AbendS von den Griechen, für welche 
dieser Boden natürlich klassischen Werth hat, wieder 
besetzt worden. Man sieht der Bestätigung dieser Nach­
richt entgegen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Die 284 rebellischen Portugiesen, die sich nach Sil-
veira's Niederlage nach Guardia geflüchtet, sind am 
i2ten dieses MonatS in Digo angekommen. Auf dem 
dortigen Marktplatz, wo sie ihre EinquartirungSbillette 
erhielten, schrien sie, in Gegenwart des Gouverneurs 
(General Sempere): Es lebe Don Miguel, der abso­
lute König! Es lebe Ferdinand VII.! Die Religion soll 
leben, Tod der Konstitution! Von Digo werden sie 
einzeln nach Sank Iago geschafft. Mehrere sind schon 
entsprungen und zur See nach Portugal zurückgekehrt. 
ES scheint, daß ihnen Halbsold und Lebensmittel ge­
reicht werden. Der Generalkapitän Eguia ist nach Orense 
(Gallicien), dem Hauptquartier des BeobachtungSkorps 
Minho, abgereist. Dieses Korps ist »700 bis 3ooo 
Mann stark. Silveira soll an der spanischen Gränze ver­
steckt seyn. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
(Beschluß des Brieses an die verwittwete Königin.) 
„ES entdeckte sich jetzt, daß die Zwecke des Canellas 
mehr auf die Sicherheit seiner nahen Verwandten in La« 
mego und der Provinz Beira, als auf irgend etwas Ande­
res gerichtet waren; vielleicht in Übereinstimmung mit 
seinen Gedanken, den Schlußvorgang von 182? zu wie­
derholen. Das Vertrauen fing nun an, von allen Offi-
cieren des Heeres zu weichen und nöthigte sie, nachdem 
sie von dem Viskonde gereizt worden, der uns Fehler 
schuld gab, die er selbst begangen, ihn der Stelle eines 
Generaladjutanten zu entsetzen, so daß er sich nach Ca-
nellas zurückzog. Da nun der Befehl auf mich überging, 
beschloß ich, in die Provinz Minho einzurücken und ließ 
das Heer nach dem linken Tamega-Ufer marschiren, wo 
ich mich in Berührung mit den Einwohnern des rechten 
Ufers setzte, und mich so eben anschickte, die feindlichen 
Truppen an demselben Tage anzugreifen, als neue, im 
Hauptquartier deS Marquis ausgesponnene Ränke mich 
zu einem plötzlichen nachtlichen Marsch nach Lamego in 
der Nacht vom ikten December nöthigten. Hier trat 
der Viskonde von Canellas wieder auf die Bühne, und 
indem er mich mit dem Viskonde von Varzea, einem sei­
ner Verwandten, zusammenführte, versuchten beyde, auf 
eine eben so boshafte als wirksame Weise, mich des Be­
fehles des Heeres zu berauben, waS ihnen vermittelst 
eines Aufstandes der Truppen glückte, und da die gött­
liche Rache diese Handlung strasen wollte, befahlen sie, 
einen Marsch auf Viseu anzutreten, um sich mit den Ab­
theilungen des Magesse und Tellez Iordao zu vereinigen. 
In dieser Stadt angekommen, fingen sie an ihre Partey 
zu vergrößern, indem sie den Viskonde von MolelloS ein­
luden, derselben beyzutrelen, und ihn mit dem Auftrage 
abschickten, mit dem besagten Magessi und Tellez Iordao 
zu unterhandeln. Hiernächst zogen wir auf der Straße 
nach Celeriko ab, und vom Dorfe Sampaio aus, wo ich 
am sgsten vorigen MonatS war, ging ich dieselbe Nacht 
zu einer Konferenz mit allen besagten Generalen nach Ce­
leriko ab. Nun bekam der Viskonde von Canellas die 
Ausübung der Stelle als Generaladjutant wieder, und die 
beyden Viskondes von Varzea und Molellos wurden er­
nannt, um einen Plan für die Operationen des Feldzu­
ges zu entwerfen, als ob der Viskonde von Canellas 
nicht allein hinreichend gewesen wäre, uns zu lahmen, 
oder nicht hinreichende Thatsachen vorlägen, das Beneh, 
men gewisser Individuen mehr oder weniger ohne Ret­
tung verdächtig zu machen. Was ich aber, Madame, 
für ausgemacht halte, ist, daß wir unnüy Zeit versäumt 
haben, ohne für unS einigen Boden zur Beförderung der 
heiligen Sache zu gewinnen. Unterdessen geht die öffent-
liche Meinung für uns verloren und die Anhänglichkeit 
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des Volkes wird geschwächt, oder dasselbe zur Empörung heit ihres berühmten Mitgliedes am Mondtag keine 
angeleitet. Diese Uebel, welche die höchste Beachtung Sitzung gehalten. (Verl. Zeit.) 
Eurer Majestät verdienen, haben ihre Quelle großentheils Paris, den 8ten Marz. " 
in der gezwungenen Unthätigkeit, welche der Viskonde Von der Vermehrung der Pairskammer wird seit eini-
von Canellas der provisorischen Oberregierung auferlegt ger Zeit wenig mehr gesprochen; ob aber dieses ministe-
hat, der er nicht allein den Gehorsam versagt, sondern rielle Hülfsmittel ganz ausser Acht geseHt; oder bis zum 
die er auch, nachdem sie in Bragan^a am 2 8sten Novem- Nothfall vertagt worden ist , wird sich böy Gelegenheit 
der errichtet, ihr der Eid geleistet und sie anerkannt wor- der Verhandlungen des PreßgesetzeSHeige 'N.h Man kann, 
den, aus eigenem Gefallen für aufgelöset erklart hat. Auf sagt die Pariser deutsche Zeitung, annehmen, daß von 
diese Weise macht der Viskonde sich selbst zum unwider- den 260 stimmfähigen PairS 180 liberal und 80 mi-
sprechlichen Schiedsrichter des künftigen Geschickes deS nisteriell gesinnt seyn mögen. Durch einen Zuwachs 
royalistischen HeereS. Die ehrfurchtsvolle Liebe, die ich von 140 neuen Pairs würde sreylich die Zahl der letz-
für meinen legitimen Souverän, für Eure Majestät und tcrn zur Mehrheit gebracht werden; allein es dürften 
für mein zerrüttetes Vaterland hege, und die mich be- mehrere der 80 ministeriell gesinnten Pairs, durch diese 
stimmt hat, es zu retten; oder mit ihm zu sterben, über- Maßregel gereizt, und von den »4» neucrnannten Pairs, 
zeugt mich, in demselben Maße, w5e sie die Reinheit mei- theils durch Einfluß, theils durch die Unabhängigkeit 
neS Eifers beweiset, von der Notwendigkeit, diese Wahr- ihrer Würde, auch einige zu dxr heutigen Mehrheit 
heilen, die'dem hohen Scharfsnui und der Weisheit Eurer der 180 liberalen Pairs übergehen; auf diese Art könnte 
Majestät nicht ferne liegen, zu Ihrer Kenntniß zu brin, die Maßregel nutzlos, und die Ernennung selbst für 
gen, da. sie Ihre kaiserliche. Sorge nothneiidig in An, die Folge dem Ministerium nachtheilig werden. 
spruch nehmen. Es hängt vielleicht von der Erhaltung Von den >Z2 hier erscheinenden Zeitungen und pe-
der in Bragaiica eingesetzten und änHkajiNten Regierung riodischen Blättern sind nur ,i3 der Politik gewidmet; 
HaS Heil der Sache ab, für du? irir kämpfe», wenn diese von diesen gehören 5 öer Opposition; folglich^ müssen 
Regierung von Eurer Majestät ermächtigt wird, nicht al- (nach dem neuen Preögesey 127 Zeitungen, wegen Z, 
lein Ucbereitrstim^nl7ng in die künftigen Operationen zu sich Beschrankungen und Erschwerungen gefallen lassen, 
bringen nnd Subsistenz für die Truppen zu schaffen, son- ' (Verl. Zeit.) 
d e r n  a u c h  d e n  K r i e g  f o r t z u f ü h r e n  u n d  R a n k e  a u s  d e m  A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
Wege zu räumen. Eure Kaiserl. Majestät haben nur zu .. Marz. 
befehlen, daß man ihnen gehorche. Gott schütze das ge- Unter den Festlichkeiten, welche Ihren Königl. Hoheiten, 
heiligte Leben Eurer Majestät viele Jahre. Hauptquar- dem Großherzog-und der Großherzogin von Hessen bey 
tier auf der Brücke de Abbade, den öten Januar 1 8 2 7 .  Gelegenheit ihrer Iubelhochzeit veranstaltet wurden, ver-
Zu den Füßen Eurer Kaiserl. Majestät küsse ich Ihre dient besonders folgende sinnreiche Ehrenbezeigung einer 
Durchlauchtige Hand. "Vi-Skonde von Montealegre." Erwähnung. Die Einwohner der Stadt Friedberg über« 
(Verl. Zeit.) sandten dem Herrscherpaar eine Parabel mit dem Titel 
Pa ri s, den ?ten Mörz. Harun al Raschid", worin erzählt wird, daß einst, 
Mondtag rückte die Verhandlung des Preßgeseyes auf i»!S dieser'Herrscher und seine Gattin , beyde schon in 
«ine Ärmlich stürmische Werse bis zum ! 7ten Artikel vor. einem sehr hohen Alter, an einem Festtage zusammen 
Die Versammlung trennte sich in großer Bewegung. von. ihsnü "Loben >hnd ihrer Liebe sprachen, ein attcr 
Die Hoffnung, daß die Pairskammer den Preßgesetz- DerMch unangemeldet in> daS Zimmer getreten sey, 
Vorschlag verwerfen werde, gewinnt mit jedem Tage Mehr u-nd^ öv^vinem armen Völkchen an der äussersten Granze 
Zutrauen, besonders feit den letzten Verhandlungen der des Reichs einen Blumenstrauß al5 Zeichen der Liebe 
DepwUrtenkammer, die, wie die Pariser deutsche Zei- ünd Ergebenheit an den Herrscher abgegeben habe. ^ 
tung sagt, nun beweisen, daß dieses Gesetz die gänzliche Diestr'!Purabel war - ein Packt Bescheinigungen über 
Unterdrückung der Preßfröyheit zum Zivecke habe. - wohlthätige Austheilungen an die Armen ?e., als der 
Dienstag sind zwei) berühmte Männvr > hier' gestorben, in der Erzählung aufgeführte Blumenstrauß beygefügt. 
Morgens 9 Uhr der MarquiS lä Place, dSr Berfas, '' 'Nach einher jüngst zu Basel statt gefundenen Beetdi-
ser der unsterblichen einer der er- H^ng ließen die Träger sich verlauten, daß sie noch nis 
sten Astronomen aller Zeiten, und Nachmittags^ Halb einen so schweren Sarg getragen hätten. Die Polrzcy 
2 Uhr der Marschall, MarquiS von VioMesnil. La wurde davon benachrichtigt und ließ das Grab wiedet 
Place ist 78 und ViomeSnil 92 Jahre alt geiborden. öffnen. Man fand den Sarg ganz mit Sand angefüllt^ 
Newton, der Vorgänger von la Place, als ErgMider e^ hcißh rührt dieser Betrug von Anatomen her^ 
des himmlischen Weltenbanr4, ft5rb--v5r Jahren.—dir- den^ Leichnam zergliedert haben. Die Sache wird 
Die Akademie der Wissenschaften, hat »egen .der Krank-.'das Genaueste untersuche Der Geistliche, der die 
128 
Leichenrede gehakte» hat-, beschwert sich besonders über 
das Unschickliche diefts Vorfalls. 
Im Jahr 1818 ermordete der Weinhändler Holzinger 
zu Anspach an seinem Trauu.ngstage seine Schwägerin; 
dafür wurden mit achtjähriger Zuchthausstrafe belegt. 
Vor einiger Zeit jn Freyheit gefetzt, verlobte er sich 
abermals, und erwprdete wenige Tage vor seiner Wieder« 
verehelichung ein v-on ihm geschwängertes Frauenzimmer, 
aus Furcht, seine Braut möchte dieses Geheimiuß ent­
decken. Hieraiuf enjdigte er selbst« sein Leben durch den 
Strick. (Verl. Zeit.). 
V o n  d 5 ' k  ' N i e d e r e l b e ,  
^om Zten März. 
Auch die Ostsee war Vvrch die diesjährige strenge Kalte 
am Mehreren Stellen mit Eis bedeckt; zwischen Seeland 
und Schonen wurde wahrend der Karnevalszeit das Eis 
häufig befahren,' und Hie Bewohner machten sich gegen­
seitig Besuche. (Berl.'Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Ein, aus Christianiii hier' eingetroffener Kourier hat 
diö Nachricht überbraKt, baß S'e. Majestät, der König, 
Hö.chstwclche sich im erwünschtesten Wohlseyn befinden, 
erst am ^2ten dieses Monats von.dort abreisen werden. 
Eine ünsrer Zeitungen will au^ sicherer Quelle wissen, 
daß die jetzige Favoritsultanin tn Kvnstantinopel eine ge-
borne Schwedin l Namens Louj.se Rydvall, sey, die von 
einem algierlschen Korsaren geraubt mid nach Kvnstanti­
nopel gebracht wäre. (Hamb. Zeit.) . 
/ L o n d o n ,  d e n  . ^ t e n  M ä r z . !  .  
Im Unte.rhausc legte Herr Plunkerr die Petition der 
i r i s c h - k a t h o l i s c h e n  P r ä l a t e n  u m .  E m a n c i p a t i o n  v o r ,  s o  
wie Lord Nugent eine von den brittjschen Katholiken, 
was zu sehr ärgerlichen Debatten Anlaß gab. Die Bill 
wegen Vermehrung deS Einkommens, des Herzogs .von 
Klarence erhielt mit. »28 gegen A9. Stimmen., die' zweyte 
Lesung. ... 
Schreiben aus Bogota, vom 18te>n December> D-er 
Besreyer hat nur kurze Zeit hier verweilt-, alw'n seit 
seiner Anwesenheit fühlte man in den öffentlich^. Ver­
haltnissen den PulSschlag eines neuen Lebens.»- Er hat 
die Zügel der Regierung wieder selbst übernommen vnh 
vor Allem seine Aufmerksamkeit auf Wjederh^rsteUvstg 
deS Finanzwesens gerichtete. (Verl. Zeit.)/ - ' ! -?-
* » , * '«i. 
Herr Lamb soll allen am Hofe vom Madrid beglaubig­
ten fremden Gesandten eine Note überreicht haben, worin 
er sich über das zweydeutig« Betragen der spanischen Re­
gierung beklagt, die noch nichts gethan hatte, um den 
General Longa und andre strafbare Heerführer, welch« die 
portugiesischen Rebellen zum Drittenmal? bewaffnet und 
unterstützt hatten, zur Verantwortung zu ziehen oder sie 
zurückzuberufen. 
Die nordamerikanische Regierung läßt Z Kriegsschoo-
ner, jeden von 60 Tonnen und ,2 Kanonen, erbauen, 
welche als Kommunikationsschiffe zwischen dem stillen und 
dem atlantischen Meere gebraucht werden sollen. Zwey 
derselben erhalten ihre Station im stillen Meere. Die 
Mitteilungen gehen über den Isthmus; von Chagres 
nach Panama kann der Weg in Z6 Stunden zurückgelegt 
werden. Vermittelst dieser neuen Einrichtung wird maa 
nun in Europa von Valparaiso in 58 bis 70 Tagen Nach­
richten erhalten können. (Hamb. Zeit.) 
L o n d ö n, den 6ten März. 
Am iZten May v. I. ist zwischen Sem Könkg von 
Siam und der ostindischen Kompagnie zu Ranguhn ei» 
Frcundschafts- und Handelstraktat abgeschlossen,^ und 
zwey Tage darauf von Sr. Majestät ratificirt worden.' 
1 (Hamb. Zeit.) 
In M.itau ang.ekommene .Fremde. , 
Den iiten Marz. Herr Lieutenant Dittmar aus ArenS-
bürg, logirt bey Morel.:— Herr Kaufmann Reisgart 
aus Riga, logirt bey Gürtler. — Herr Larvenfabri-
kant Link aus Altewage, logirt bey Lutzau. — Herr 
Rigascher Stadttheilsaufseher Volbrecht aus Riga, lo­
girt bey Gramkau. . > 
Den i2ten März. Hnr Vorkampf aus Plahnen, Herr 
' Kupffer.aus Riga/ und Herr Krause aus Fvckcnhoff, 
logiren bey Zehr jun. ^ Herr Kommissionär von Ocrn, 
von der gten Klasse, aus Riga, logirt bcym Herrn 
Kameralhofsr.ath von Oern. — Herr Konsul von Kie-
. nitz aus Libau, Herr Ingenieurgeneralmajor Nidder 
und Herr Kaufmann Lemcke, nebst Gemahlin, auS 
Riga/ und Herr'Prikaschtschick Wengorovius aus Lon-
.. .don, logiren bey Morel. Herr von Renngarten auS 
Genelischeck, logirt beym Herrn Kollegiensckretär von 
Renngarten. 
Den i3ten März. Herr Adolphy aus Goldingen, logirt 
> beym Kaufmann Todleben. — Herr Lieutenant und 
; Ritter Siwkow, vom Feldjägerkorps, aus Paris, und 
Herr Prikaschtschick Stroblum aus Riga, logiren bey 
Morel. —Herr Ingenjeurmajor Söge von Laurenberg 
aus Bauske, und Herr.N. Markow aus Riga, logiren 
bey Gramkau^ -7^ Herr Kaufmann Below aus Riga, 
.. logirt bey Lintner. — Herr von Fircks aus Oscheley, 
tj.Herr pon Fircks aus Nurmhusen, Herr Kaufmann 
. Franzi aus Riga, Herr Narkewitz aus Bersteln, und 
.-. Herr Förster Schätzky aus Pönau, logiren bey Zehr 
' -lun.^ , 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Eiviloberverwaltun^derOstseeprovikzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor.. 
I>'o. ,11. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Msisnd. 
ZZ. Donnerstag,  den 17.  Mär ;  1827.  
M i t a u ,  d e n  1 6 t c n  M ä r z .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, zu­
folge Befehls vom igten Februar dieses Jahres, Sr. Ex-
cellenz, dem Herrn wirklichen Kammerherrn und Ritler, 
Grafen von Medem, in Betracht seiner langen treuen 
Dienste, einen unbestimmten Urlaub, mit Beibehaltung 
des Titels eines wirklichen Kammerherrn und Tragung 
der Uniform, zu ertheilen. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i v t e n M a r z .  
Die neuesten Nachrichten aus Konstantinopel melden 
die Ankunft des Herrn Geheimenrathes von Ribeau-
pierre in Buyukdere, am Zosten Januar (a. St.) 
Am 8ten (mosten) Februar traf dieser Minister zum 
Erstenmale mit dem Reis-Effendi zusammen. 
Eben diese Briefe zeigen an, daß am 6tcn (i8ten) 
Februar ein Prinz geboren worden, der den Namen 
Abdul-Hamed erhalten hat. (St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Nachrichten aus Konstantinopel vom 24sten Februar 
zusvlge, war an gedachtem Tage folgender Kriegsbe­
richt von der Pforte bekannt gemacht worden: „Oer 
SeraSlier Reschid Pascha hatte in Erfahrung gebracht, 
daß ein Korps von 6000 Griechen in der Nahe von 
Athen erschienen sey, in der Absicht, sich einen Weg 
ins Schloß zu bahnen, und den Belagerten Hülfe zu 
bringen. Der Seraskier griff sie an; ein hartnackiger 
Kampf erfolgte, worin die türkischen Truppen Sieger 
blieben, und die Insurgenten gänzlich in die Flucht 
geschlagen wurden. Es wurden Zoo Gefangene gemacht, 
worunter 6 ihrer Kapitanis; von den Letzter»! sind 4 
an ihren Wunden gestorben; an Todten haben die 
Feinde 1200 Mann verloren; die Gefangenen sind be­
reits auf dem Wege nach der Hauptstadt/' 
Wahrend Sonntags, den 28sten Januar, die Katho­
liken auf Syra ihre Iubiläumsproccssion hielten, wur­
den sie von den schismatischen Griechen gemißhandelt 
und insultirt; als die griechische Wache herbeyeilte, 
um die Ordnung herzustellen, ging es noch arger zu, 
und ein Katholik wurde im Tumult getödtet. — An 
demselben Tage ist Maurokordato von Aegina auf Syra 
angelangt, ohne daß man etwas Näheres über den 
Grund dieser Erscheinung weiß; es scheint, daß er sich, 
bey seiner Kenntniß deS Zustanties der griechischen An. 
gelegenheiten, ganz von den Geschäften zurückziehen 
will. — Herr Hamilton fährt ohne Unterlaß hin und 
her, um die Nationalversammlung zu bewegen, ihren 
Sitz in Kastri aufzuschlagen. — Nachrichten aus der 
Gegend von Athen zufolge, hatten Burbachi, Vasso 
und Andere den Plan entworfen, das türkische Lager 
bey Athen von zwey Seiten anzugreifen. Burbachi griff 
an, wurde aber von Vasso und den Uebrigen im Stich 
gelassen. Die Türken manöuvrirten so, daß die Hey­
den griechischen Kolonnen in die Mitte kamen; Bur­
bachi siel lebend in die Hände der Türken. Vasso ent­
kam durch schleunige Flucht. Die Zahl der Todten, 
Verwundeten und Gefangenen ist noch nicht bekannt. 
Wenn man dem Schreiben eines Hydrioten Glauben 
beimessen darf, so sind 5oo Mann auf dem Schlacht­
feld? geblieben. (Siehe oben.) Viele Dörfer in den 
Umgebungen von Athen, die sich bereits früher dem 
Seraskier unterworfen hatten, greifen nun gegen die 
Griechen selbst zu den Waffen. — Die Griechen haben 
eine Batterie im Piraus aufgeworfen; auf Syra wa­
ren am i4ten Februar zwey Athenienser, Prokop Be-
nizello und Anton Logotheti, angekommen, um Muni­
tion und andern Bedarf für das neue Werk zu erhal­
ten. — Die Nationalversammlung wird in Kastri ge­
halten werden. (Oester. Beob.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
General Sarsfield hat jetzt sein Hauptquartier in 
Villa - del- Ney. 
Es ist Thatsache, sagt der Courier kran^i5, daß 
von den portugiesischen Insurgenten, welche nach Gal-
licien geflohen sind, nur eine ganz geringe Anzahl ent­
waffnet und sogleich in das Innere von Spanien ge­
schickt worden ist; alle andere aber sind aufs Neue in 
die Provinz Traz-os-Montes auf den Straßen von 
Paradella und Monterey eingezogen. Es scheint, es 
sey zwischen den Generalen Villaflor und Eguia wegen 
der Insurgenten ein etwas hitziger Wortwechsel geführt 
worden. Oer General Eguia hat seine Truppen wei­
ter nach den Gränzen vorrücken lassen, und dieselben 
werden nächstens vermehrt werden. (Verl. Zeit.) > 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
In der Kammer der Pairs verlas der Marquis von 
Tancos einen Brief von dcm Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, worin dieser die mit Großbritannien 
abgeschlossene Konvention überreicht. Sie besteht aus 
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9 Artikeln, bezieht sich lediglich auf den Unterhalt der 
brittischen Truppen in Portugal, ist in Brighton am 
igten Januar abgeschlossen und am 6ten Februar von 
Ihrer Königl. Hoheit, der Regentin, ratificirt worden. 
Nachdem die Konvention verlesen worden war, wurde 
sie in die Archive der Kammer niedergelegt. Quartier, 
Lebensmittel, Pferdefutter und andere Rationen aller 
Art sollen von Portugal geliefert, und den Truppen 
regelmäßig bis in die Nahe von wenigstens 6 Stunden 
gebracht werden. Bey dem Geldmangel der portugiesi­
schen Regierung werden aber die Auslagen von dem 
englischen Kommissariat berichtigt, die Rechnungen als­
dann zu Lissabon beglaubigt, und über die Bezahlung 
soll zwischen beyden Regierungen eine besondere lieber-
cinkunft geschlossen werden. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
Man sagt, Herr von Chateaubriand arbeite an einem 
historischen Werke über die vier letzten Stuarts. Si­
cher konnte er im gegenwärtigen Augenblicke keinen mehr 
revolutionären Gegenstand wählen. Schon das Wort 
Stuart hat hier einen so unangenehmen Klang, daß 
wenn, wie kaum zu zweifeln ist, Herr von Chateau­
briand den Gegenstand mit einiger Kühnheit behandelt, 
nicht nur sein Bruch mir dem Ministerium, sondern 
auch mit höhern Personen entschieden seyn dürfte. 
In Lyon ist den 4ten dieses Monats, Vormittags, 
der Kessel eines Dampfboots, auf welchem eine betracht­
liche Anzahl Reisender war, unter der Brücke la Guillo-
tiere gesprungen. Ueber diesen unglücklichen Vorfall er­
fahrt man Folgendes: Das Dampsboot, das Herr Ay-
nard schon seit langer Zeit unternommen hatte, um 
damit die Rhone aufwärts zu fahren, hatte vier Rader 
und einen besondern Bau. Man wollte es am 4ten 
März versuchen, und von dem Charitöplatze bis nach 
der Brücke Morand hinauffahren. Gerade als es un­
ter der Brücke la Guillotiere durchfahren wollte, stieß 
es auf eine Untiefe, und nun scheint es, habe man 
den Dampf verstärken wollen, um eS flott zu machen. 
Aber plötzlich platzt die Maschine mit einem fürchter­
lichen Knall, und schleudert die Heizer, den englischen 
Baumeister Steal und mehrere Personen, die oberhalb 
des Kessels standen, unter andern den Herrn Gaillard-
Malezieux, den Hauptaktionär, in die Luft. Der Kessel 
flog über die Brücke la Guillotiere, und tödtete einen Es­
sighändler und seine Frau, die an der Thür ihres Hau­
ses standen. Sechs Personen, die auf dem Kay spazie­
ren gingen, wurden durch einzelne abgerissene Stücke ge­
tödtet. Der eiserne Schornstein traf die Brustlehne des 
Kay und zerbrach an zwey Ungeheuern Quadersteinen, die 
einen Fuß breit wichen; ein Stück deS Schornsteins fiel 
in einen Nachen und bohrte ihn in den Grund; ein an­
deres Stück flog gegen ein Fenster im ersten Stock eines 
Hauses und zerschmetterte es, so wie einen eisernen Bal­
kon. Mehrere Bootsleute wurden von dem Dampfboot 
auf den Kay geschleudert, aber diejenigen, welche auf 
dem Dampfboote selber an dessen beyden Enden waren, 
sollen nicht gelitten haben; man schätzt die Zahl der 
Todten und Verwundeten auf dreyßig. Herr Church, 
der Amerikaner, der mehrere Dampfboote auf der Ga-
ronne und dem Genfersee gebaut hat, und jetzt eins auf 
der Saone in Lyon baut, soll die Einladung, das Boot 
zu besteigen, abgeschlagen und gesagt haben: „Der 
Schornstein raucht schlecht." (Verl. Zeit.) 
* » * 
Vorgestern fand das feyerliche Leichenbegängnis des 
Marquis de Laplace statt. Graf Daru hielt, in Auf­
trag der französischen Akademie, eine Trauerrede am 
Grabe. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  o t e n  M ä r z .  
Der Generallieutenant, Fürst von Hohenlohe, der 
im letzten spanischen Kriege ein Armeekorps komman-
dirte', ist zum französischen Marschall ernannt worden. 
Zu der jährlichen Anfertigung deS Papiers werden in 
Frankreich 81,600,000 Pfund Lumpen verwendet. Die 
Stadt Paris trägt allein hierzu in so großer Masse bey, 
daß daselbst 4500 Individuen daran Beschäftigung fin­
den, unter denen sich 4000 Lumpensammler befinden, die 
in den Straßen umhersuchen. Bey der Ausleerung ihrer 
Tragkörbe gilt der Centner ihrer Waare nicht mehr als 
4 Franken, und sie lesen deren taglich für 1200 Franken 
zusammen, so daß diese bedürftige Klasse Menschen von 
einem täglichen Verdienst von 6 Sous (2^ Sgr.) leben 
muß; den Rest liefern die Altkleiderhändlerinnen, die 
Hospitäler und Kaninchenpelzaufsammler. Im Ganzen 
beläuft sich der Preis der gesammten Vorräthe, den ein 
kurzes Aufbewahren in den Magazinen des Lumpenhänd­
lers im Großen steigert, bey dem Ausgange aus feinen 
Gewölben auf 1 ,762,000 Franken jährlich. Rechnet man 
diesen Betrag zu dem, welchen das Lumpensammeln in 
den Provinzen abwirft, so kommen 7,480,000 Franken 
heraus, welche, zu öoo Franken auf den Kopf angeschla­
gen, -4,960 Menschen Nahrung verschaffen. Ungefähr 
der dritte Theil dieses PapierS wird in den Buchdrucke-
reyen verbraucht. — Hierzu bedarf es der Schrift, de­
ren Fabrikation in Paris, Lille, Nancy, Straßburg, 
Lyon und Bordeaux 1000 Arbeiter beschäftiget, wo­
von zwey Drittel auf Paris zu rechnen sind. Sodann 
verschaffen ,5öo gehende Druckerpressen, wovon die 
Hälfte in Paris, 10,000 Arbeitern bey der Druckerey 
ihren Unterhalt,  und hiernächst Soo Glättern, 1200 
Brofchirern, 1S00 Buchbindern, Meistern und Gesellen, 
und i586 Buchhändlern, ohne die erforderlichen Buch­
halter, Ladendiener und Beyläufer mitzuzählen. Es er-
gicbt sich mithin aus einer einfachen Zusammenrechnung, 
daß die Papierbereitung, die Buchdruckerey und der 
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Buchhandel in Frankreich mehr als 60,000 Individuen 
Arbeit und Unterhalt verschaffen. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom iiten März. 
Das Weingewächs von 1826 ist so gering nicht, als 
früher in öffentlichen Blättern gemeldet wurde. In man­
chen Gegenden übertrifft es nicht nur das von 1825, son­
dern die bessern Stücke können auch noch, besonders in 
den Gegenden, welche schweren Boden haben, dem 1822er 
an die Seite gesetzt werden. (Verl. Zeit.) 
. L o n d o n ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Wie man vernimmt, hat der Graf Bathurst vorläufig 
die Ausrichtung der, dem Grafen von Liperpool obliegen­
den, öffentlichen Geschäfte übernommen. 
Die Bibliothek des Herzogs von Dork enthält alle 
Prachtwerke zur Kriegsgeschichte und zu den militärischen 
Wissenschaften, ausserdem aber alle Romane, die seit Z5 
Iahren in England erschienen find. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Um 2 Uhr Nachmittags waren Donnerstag schon alle 
Zugange zu dem Versammlungssaal des Unterhauses be­
setzt, so daß selbst die Parlamentsglieder nur mit Mühe 
durchkamen. Da aber die Gallerie nur 100 Personen 
faßt, so mußte eine große Menge Menschen unverrichte-
tcr Sache wieder umkehren. Erst um S Uhr wurden die 
Thüren der Gallerie geöffnet. Die Berichterstatter für 
die Zeitungen mußten sich den Weg zu ihren Plätzen er­
kämpfen, und der Lärm war so arg, daß der Sprecher 
mehr als einmal drohete, die Zuschauer zu entfernen, 
und man von Allem, was vor Herrn Canning's Rede ge­
schah, keine Sylbe hören konnte. Ein Viertel nach 
6 Uhr erschien Herr Canning; er sah blaß aus, be­
nahm sich jedoch als völlig gesund. Er begann seinen 
Vortrag um halb 7 Uhr. 
Die Diskussionen, die Freytag im Unterhause durch 
Bittschriften für und wider die katholische Emancipation 
herbeygeführt worden, haben 7 Stunden gewährt. Der 
Unterstaatssekretär des Innern, Herr G. R. Dawson, 
hielt einen heftigen Vortrag. Herr Plunkett hielt der 
katholischen Geistlichkeit in Irland eine große Lobrede. 
Man ist auf die morgenden Debatten sehr gespannt. 
Nachdem die l'imes vorgestern geäussert, daß der neue 
ministerielle Entwurf der Korngefeye ein Kunststück sey, 
wobey die Minister nicht nach freyem Willen handeln kön­
nen, sondern fich möglichst so einrichten müßten, um es 
ansprechend für diejenigen, welche es genehmigen sollen, 
zu machen, bewundern sie gestern unverhohlen die große 
Gewandtheit, womit er zu Stande gebracht worden, und 
die Klarheit und Genauigkeit desselben. 
Der Corning.lierallj enthält ein Schreiben aus Lissa­
bon von einem der Redaktoren dieses Blattes (das, bey-
läufig bemerkt, in dieser Sache parteyisch scheint), in 
welchem Folgendes mitgetheilt wird: „Aus der Ent­
deckung der geheimen Briefschaften, die dey den Rebellen 
gefunden worden, ist ersichtlich, daß sehr viele Kaufleute 
in Lissabon den Insurgenten mit Geldsendungen unter 
die Arme gegriffen ; daß viele Mitglieder beyder Kammern 
sie unterstützten, und daß alle hiefige Klöster, das von 
San Bento ausgenommen, regelmäßige Geldbeträge lie­
fern. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6ten März. 
Gestern machte Sir Francis Burdett im Unter-
Haufe seinen wichtigen Antrag für die Katholiken, auf 
die Resolution hinausgehend, „daß das Haus von der 
Nothwendigkeit tief ergriffen sey, die Strafgesetze widee 
die römisch-katholischen Unterthanen Sr. Majestät un­
verzüglich in Erwägung zu nehmen und sie abzuschaffen.'^ 
Sein Vortrag war so meisterhaft, daß selbst der Lourier, 
wiewohl widerstrebend, sich eines hohen Lobes nicht ent­
halten kann. Die Diskussion war um ! Uhr Nachts noch 
nicht zu Ende gebracht. Das Haus war gefüllter, als 
seit langer Zeit; auch von Zuhörern, worunter viele 
PairS; dies ist auch heute, wo die Debatten fortgesetzt 
werden, der Fall. 
Der Lourier vertheidigt heute seine früher geäusserte 
Behauptung, daß unsere Truppen in Portugal die dorti­
gen Rebellen bekämpfen helfen wüpden, als Feinde Eng­
lands, weil sie unsere Verbündeten in fremdem Solde 
stehend angegriffen; meint aber, daß daraus für uns 
keinesweges Krieg mit Spanien unmittelbar zu folgen 
brauche. 
Briefe aus Porto vom 22sten vorigen Monats melden, 
daß die Furcht bis auf einen gewissen Grad verschwunden 
sey; es hieß, daß Unterhandlungen zwischen Chaves und 
der Regierung im Werke seyen. 
Die l'imss meinen, der Vorschlag zu Gunsten der 
Katholiken werde im Unterhause mit einer Majorität von 
Zo Stimmen durchfallen. (Berl. Zeit.) 
(Verl. Zeit.) 
Vorgestern traf Lord Granville, unser Botschafter in 
Paris, hier ein, und verfügte sich gleich nach seiner An­
kunft zu Herrn Canning. Sein Aufenthalt wird nur von 
kurzer Dauer seyn. (Hamb. Zeit.) 
L 0 n d 0 n, den gten März. 
Lange hat keine so wichtige und interessante Parla-
mentssiyuttg statt gefunden, als die am 6ten dieses Mo­
nats, wo die Verhandlungen über die Resolution Sir 
Francis Burvett's zu Gunsten der Katholiken fortgesetzt 
wurde. Schon um 4 Uhr war das Haus gedrängt voll. 
Es waren — eine seit lange unerhörte Zahl — 552 
Mitglieder des Hauses zugegen, und für die anwesenden 
Mitglieder des Oberhauses mußte noch, ausser ihren ge­
wöhnlichen Sitzen, Raum gemacht werden. Kein Wun­
der! Es galt eine der wichtigsten Fragen, eine jener Fra­
gen, die tief in daS Leben unsers Staats eingreisen, eine 
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Frage, in  deren Hinsicht eine entschiedene, ^gekannte am 7ten  früh die Emancipat ionssache  wieder auf einige 
Meinungsverschiedenheit unter den Minister» herrscht, Zeit beseitigt. (Hamb. Zeit.) 
die rinter den jetzigen Umständen, wo man überall die * , * 
Hierarchie mit verstärkter Kraft auftreten sieht, doppeltes In Folge der von Sir W- Clinton eingelaufenen 
Interesse darbot. Die Verhandlungen begannen am 6ten Depeschen, ward der Herzog von Wellington gestern 
Abends 5  Uhr und wurden bis um 5  Uhr des andern zur Stadt gerufen. (Verl. Zeit.) 
Morgens fortgesetzt. Freunde und Feinde der Maßregel . . 
stritten gleichsam pro focis et aris, und Herrn Canning's . » ^ 
Beredrsamkeit feyerte einen der schönsten Triumphe. Ge- 5" Mitau angekommene Fremde, 
g e n  d i e  u r s p r ü n g l i c h e  M o t i o n  s p r a c h e n  d e r  L a s t e r  o k  D e n  >4ten  März. Herr von Fircks aus Strasden, lo-
ilie Nolls (wenn wir nicht irren, Lord Gifford) die girt bey der Frau von Nitzkowky. — Herr Kreisrich« 
Herren Peel und Goulburn, für dieselbe die Her- ter von Korff aus Wixten, logirt beym Herrn Kolle, 
ren Plunkett, Brvugham und Canning. Er- gienrath von Härder. — Herr von Kleist aus Plöh, 
stere behaupteten das Feld, wenn auch nur mit vier nen, logirt beym Herrn Hofrath von Bitterling. — 
Stimmen, indem 276 für, 272 g e g e n  d i e  M o t i o n  H e r r  G e o r g e  v o n  D ü s t e r l h o  v o m  L a n d e ,  u n d  H e r r  S t u «  
waren, wie man sie nämlich abgeändert hatte. diosus Zschorn aus Bauske, logiren bey Stein. — 
Sie lautete nun: daß das Haus der Gemeinen sich in, Herr Ch. Weckesscr aus Layden, logirt bey Vach. — 
nigst von der Zweckmäßigkeit überzeugt halte, die Gesetze, Herr Julius von Gruzewsky aus Kielmi, logirt beym 
welche die römisch-katholischen Unterthanen Sr. Maje- Herrn Assessor von Sacken. — Herr Rittmeister von 
stat in mancher Hinsicht bürgerlich unfähig machen, in Hörner aus Ihlen, logirt bey Gedaschke. — Herr 
Berathung zu ziehen, in der Absicht, denselben abzuhel- von Bagge aus Diensdorff, und Herr Poorten auS 
fen. Man will in diesem Resultate bereits eine Entschei- Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Staatsrath und 
dung der mit Sehnsucht erwarteten königlichen Bestim« Ritter Skuridin aus St. Petersburg, logirt bey Mo, 
wung über die Besetzung der wichtigen Stelle des LordS rel. — Herr Studiosus E. Liepholt aus Königsberg, 
Liverpool finden, und sieht daS Gerücht» das in diesen logirt bey Gramkau. 
Tagen im Gange war, daß Herr Peel dieselbe erhalten Den iSten März. Herr vr. von Deutsch auS Riga, 
und Pair werden würde, bereits als erfüllt an. Welche Herr E. Ernst, ausländischer Gast, und Herr Kauf-
Veränderung könnte und würde dies in dem Verhält« mann ister Gilde H. Molwo aus St. Petersburg» lo-
nisse Englands und vielleicht der Welt hervorbringen! giren bey Morel. — Herr Unbehagen aus Stricken, 
Wer wäre im Stande, die verschiedenen Faden der wich« logirt bey Gramkau. — Herr Verwalter Mauscher-
tlgen Unterhandlungen, die jetzt betrieben werden, zu ning aus Klein-Bercken, und Herr Verwalter Schwech 
leiten, wie Herr Canning? wer vermöchte, um von al- aus Groß-Bercken, logiren bey Trautmann. — Herr 
len nur eins zu erwähnen, die amerikanischen Angelegen« von Solnkow, nebst Gemahlin, und Emma von Gru-
heiten zu führen? Die 7imes sind ausser sich vor Zorn. zewsky aus Kielmi, logiren bey Stein. 
Sie nennen die Majorität, die gegen Herrn Burdett's ' 
Motion war, 2 är-iZooneä msjnril/ (eine erzwungene 
Major i tä t ) ,  und behaupten, die Mitglieder wären von N 0 u r s. 
Seiten der Treasury aufS Dringendste eingeladen worden, Riga, den 7ten Marz. 
im Hause zu erscheinen und „über die wichtigste Frage, AufAmst.3 6 T.n.D. Cents. Holl. Kour. ?. 1 R.B. A. 
die in dieser Sitzung vorkommen würde," abzustimmen. Auf Amst. 65 T.n.D. 5oz Cents.holl.Kour.x.» R.B.A. 
Wer erließ diese Aufforderungen, fragen sie, da Lord Li- Auf Hamb. 36 T. n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
verpool krank ist? Nicht Herr Canning; die Macht ruhte Auf Hamb. 65T.n.D.9/z Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
in andern Händen, der Kampf war zu Gunsten des Herrn Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. i R. B. A. 
Peel. Der Ourier widerspricht jedoch der Behauptung, 100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
d a ß  j e n e  Einladungen dringender gelautet hätten, als Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3z Kop. B. A. 
früher, und fordert die l'imss zum Gegenbeweise auf. ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 73^Kop.B.A. 
Die nächste Zukunst muß unS über diese Verhältnisse Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B.A. 
ausklären, denn, wenn auch Lord Liverpool hergestellt Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
wird, dürfte er doch schwerlich im Stande seyn, seinen Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
hohen und einflußreichen Posten wieder zu bekleiden. Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B. A. 
Auf jeden Fall ist durch den Ausgang der Verhandlungen Livl. Pfandbriefe za ̂  Procent Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Z. D. B raunschweig, Ccnsor. 
tio. 114. 
Allgemeine vemsM Zettttng Mr NuslslNÄ 
I^o. Z4. Sonnabend, den 19. Marz i8a?. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  .  
yom 6ten Marz. 
Eine abermalige Verschwörung, welche dem Leben des 
Großveziers, dem Reis - Effcndi und allen Chefs der Re­
formen, vorzüglich aber dem Kapudan Pascha drohte, 
aber durch die Wachsamkeit des Letzter» entdeckt wurde, 
hat durch ihre mährchenhaft klingenden Details neuer­
dings Aufsehn gemacht. Es scheint ausser Zweifel, daß 
der Kapudan Pascha sich dadurch bewogen fand, um eine 
andere Anstellung zu bitten. Der Sultan hat diesem 
Begehren entsprochen, allein ängstliche Gemüther wollen 
eben wegen dieses Begehrens des Kapudan Paschas, 
nachdem er den Zustand in der Hauptstadt genau und in 
Person erforscht hat, dem Bestand der Reformen keine 
große Sicherheit prophezeyen. 
Briefe aus Syra vom loten und i Sten Februar mel­
den, daß Streitigkeiten zwischen den Hydrioten und Kan-
dioten auf Narla und Poros nur mit vieler Mühe beige­
legt werden konnten. Der österreichische Konsul in Narla, 
welchen die Kandioten angefallen hatten, wurde durch 
die Ankunft eines europäischen Kriegsschiffes gerettet. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 9ten Marz. 
Der Smyrnaer Beobachter schreibt vom s6sten Fe­
bruar: Nachdem der Obrist Voutier seit drey Monaten 
»nit einer kleinen Eskorte Albanescr, die er in seine 
Dienste genommen, von Milo nach Syra und von Syra 
nach Napoli di Romania hin- und hergefahren war. und 
nachdem er bedeutende Summen Geldes ausgegeben, hat 
er endlich, nicht von dem Feinde, der seine Existenz wahr­
scheinlich nicht kannte, sondern von dem Geldmangel ge-
zwungen, seinen Rückzug angetreten, und Griechenland 
in den ersten Tagen des Januars verlassen. — Ans 
Konstantinopel vernimmt man, daß die Regierung eine 
Waffenfabrik errichtet, und die Direktion über dieselbe 
Herrn Fatou aus Pa^is übertragen hat. Mehrere junge 
keute unsrer Stadt (Smyrna) haben einen Leseverein ge­
bildet. Obgleich die Anstalt anfänglich viele Gegner fand, 
so sind doch mehrere dieser Letztern ihr jetzt bcygetreten, 
und sie hat den besten Fortgang. Man versammelt.sich 
alle Abende. Andererseits haben die Herren Riccardo 
Guillemot und der Abbö Leonhard Fontaiiel hier eine 
Pensionsanstalt errichtet; cs wird darin Alles gelehrt, 
>raS in gut eingerichteten Anstalten der Art insAbend-
lande gelehrt wird. Der Abbö Fontanes übernimmt die 
Direktion der Klassen; man wendet besondere Aufmerk­
samkeit auf die Moral und den religiösen Unterricht. — 
Mit Recht nennt man Smyrna das Paris der Levante. 
Es giebt wenig Städte in Europa, welche im Karneval 
einen belebteren Anblick gewahren, wo junge und hübsche 
Frauen eifriger bemüht sind, den Glanz ihrer Schönheit 
durch elegante Anzüge zu erhöhen, wo die jungen Leute 
sich emsiger bestreben, den Luxus ihrer Toilette und die 
Vielseitigkeit ihres Geistes zu entfalten. Die General­
konsuls von Oesterreich und Holland öffnen wöchentlich 
einmal ihre glänzenden Hotels einer zahlreichen Gesell­
schaft. Der Eifer, mit dem man sie besucht, beweist zur 
.Genüge, wie wohl man daselbst aufgenommen wird. Der 
feinste Anstand, der in diesen Soirees herrscht, schließt 
nicht jene Offenheit, wir möchten wohl sagen, jene ange­
nehme Vertraulichkeit, aus, die allein solchen Gesellschaf­
ten den wahren Reiz geben kann. Der französische Ge­
neralkonsul ist bis jetzt durch Unpäßlichkeit, die er sich 
durch anhaltendes Arbeiten und die Beschwerden der 
Seereise zugezogen, verhindert worden, seinen Antheil 
zu den Vergnügungen des Karnevals beyzutragen. 
(Verl. Zeit.) 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u S  L i v o r n o ,  
vom 6ten März. 
So eben, schreibt unser Korrespondent, komme ich 
vom Hafen, und muß Ihnen noch eine höchst interessante 
Nachricht mittheilen. Oer Pascha von Aegypten laßt 
hier eine Korvette und ein großes Kriegsschiff bauen. 
Erstere ist schon fertig und liegt seit einigen Tagen auf 
der Rhede, um auszulaufen. Sie ist aufs eleganteste 
eingerichtet, soll, wie man sagt, für den Pascha selbst 
gegen die Griechen dienen, und kostet nicht weniger als 
Zoo,000 Piaster. Wie Sie aus der Zeitung wissen wer­
den, ist Lord Cochrane von Marseille abgegangen, und 
man glaubte ihn schon in Hydra. — Eben, als ich im 
Hafen war, kommt eine Schoonerjacht mit independen-
rer Flagge, die man gleich für eine von Lord Cochrane's 
Schiffen erkennt, und umsegelt die neue Korvette; auf 
der Höhe bemerkt man zugleich noch mehrere Schiffe kreu­
zen; man-ist gespannt, und glaubt gewiß, daß Lord 
Cochrane dieses prächtige Schiff für die Griechen kapern 
werde, und Käß eö wenige Stunden nach dem Absegeln 
stall für den Pascha, den Griechen dienen wird. 
(Verl. Zeit.) 
W i ö n ,  d e n ^ ^ t e n  M ä r z .  
Unser Hof ist durch die eben so unerwartete als betrü­
bende Nachricht von dem am 11 ten.December vorigen 
Jahres, Morgens um iv^Uhr, zu Rio de Janeiro er­
folgten Ableben Ihrer Majestät, der Kaiserin von Bra­
silien, zweytgeborncn Tvchter Sr. Majestät, unsers Kai­
sers, in die tiefste Trauer versetzt worden. Die erste 
Kunde von diesem Ereignisse war durch eine, nach ei­
ner seht schnellen Fahrt von 72 Tagen von Rio zu 
Triest eingelaufene englische Brigantine angelangt, und 
hat leider durch die am roten dieses Monats, Mor­
gens, von dem österreichischen ausserordentlichen Ge­
sandten und bevollmächtigten Minister am kaiserl. bra­
silianischen Hofe, Freyherrn von Marschall, aus Rio 
de Janeiro (über London) angekommenen Berichte ihre 
traurige Bestätigung erhalten. Die Kaiserin war im 
dritten Monate der Schwangerschaft von einem Gallen-
fieber befallen worden, welches einige Tage vor ihrem 
Tode eine Fehlgeburt veranlaßte, und, mit diesem neuen 
Anfalle verknüpft, alle ärztliche Hülfe vereitelte. Die 
Bstrübniß, in welche die Hauptstadt Brasiliens durch 
diesen Unglücksfall versetzt worden, ist eben so tief und 
allgemein, als eS die Liebe, Verehrung und Anhäng­
lichkeit waren, welche sich die verewigte Kaisertochter 
durch ihre ausgezeichneten Eigenschaften in ihrem neuen 
Vaterlande erworben hatte. — Auf kaiserliche Anord­
nung wird sür weiland Ihre Majestät Leopoldinä Ka­
rolina Josephs, Kaiserin'von Brasilien, die Hoftrauer 
vom iiten März 1827 an lieben Wochen bis einschließ­
lich den 28sten April angelegt. 
Am 22sten Februar traf der General, Marquis von 
Paulucci, mit dem Dampfboot in Venedig ein. Er 
war auf der österreichischen Fregatte Hebe aus dem Ar« 
chipelagus angekommen, nachdem er neun Monate lang 
den Oberbefehl über die österreichische Marine in die­
sen Gewässern geführt hatte. Der ehrwürdige Veteran, 
Obrist Dandolo, hat seinen Posten als Befehlshaber 
der österreichischen Marine im Mittelmeer angetreten. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Chaves ist zum Drittenmale in Portugal eingefallen, 
um sich mit Iordao zu vereinigen. Mello ist gegen ihn 
in Anmarsch. 
Man spricht von einer gänzlichen Ministerialveran-
derung. 
Hier befinden sich jetzt aus ihrem Vaterlande geflüch­
tete spanische Edelleute, die für einen Piaster den Abend 
in dem Orchester mitspielen. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2?sten Fkbruar. 
Das , oten Regiment englischer Husaren ist am , 3ten 
dieses Monats in Koimbra, und vier Tage nachher der 
Eeneraj Clinton mit seinem Generalstabe dort angekom­
men. Man bemerkt, daß die englischen Truppen lang­
same Bewegungen machen, und erklart dieses dadurch, 
daß fic wahrscheinlich noch mehrere Truppen erwarten. 
" Die Generale. Marquis von Angeja und Graf von 
Villaflor, haben den i8ten dieses Monats Porto ver­
lassen; ersterer geht nach Braga, letzterer nach der Li­
nie des Tamega. In Kodiceira und andern Orten hat 
man spanische Kundschafter entdeckt, die durch Geld 
und Versprechungen die portugiesischen Soldaten zu 
verlocken suchen. Den >8ten sind der Kapitän Mor 
d'Abrantes und der Advokat Pinto als Staatsgefan­
gene von Koimbra nach Po^to abgeführt worden. 
In einem Briefe aus Valen^a vom i4ten Februar 
steht folgende Stelle: „Die Insurgenten, welche neu« 
lich über Kaminha in Spanien eindrangen, waren acht 
Tage lang entwaffnet gewesen, sind aber durch die Spa­
nier aufs Neue bewaffnet worden, und solle»! nun zu 
den andern in Traz - os - Montes stoßen." Uebrigens 
ist die Desertion unter den Insurgenten stark. Man 
sagt, ihre Anführer haben in Traz-os - Montes eine 
TruppenauSbebung von ioo Mann in jedem Kirchspiel, 
bey Todesstrafe gegen die Widerspenstigen, ausgeschrie­
ben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  o t e n  M ä r z .  
Wer das Talent der Franzosen zu öffentlichen Ver­
handlungen nach der gestrigen Sitzung der Deputirten-
kammer beurtheilen wollte, würde einen sehr schlechten 
Begriff davon bekommen. Solcher Lärm, Widerspruch, 
Mißverstand war noch in keiner der srühern vorgekom­
men. Nachdem eine lange Weile über einen Paragra­
phen des 1 8ten Artikels (im Entwurf des 2isten) hin 
u n d  h e r  g e s p r o c h e n  w a r ,  t r u g  H e r r  v o n  V i l l e l e  
darauf an, den ganzen Artikel, dessen einzelne, von 
d e r  K o m m i s s i o n  e n t w o r f e n e ,  P a r a g r a p h e n  b e r e i t s  n a c h  
und nach angenommen waren, zu verwerfen, 
worauf die ganze Versammlung, mit Ausnahme deS 
Herrn Dudon und zwey oder drey andrer Mitglieder, 
sich gegen die Annahme des Artikels erhob. Herr 
Hyde de Neuville meinte, man müsse es mit dem 
ganzen Gesetze eben so machen. Das Bravorufen, 
Zischen, Lachen, nahm während der ganzen Versamm­
lung beynahe kein Ende. So ging es fort bis um 
6 Uhr, wo der Präsident den Vorschlag machte, die 
Sitzung aufzuheben. Der Lourier 5ran^ai8 sagt in Be­
zug auf diese DeliberationSweise: „Was muß England 
denken, wenn eS ein solches Gesetz auf solche Weise 
diskutirt sieht? Was würden die Engländer sagen, 
wenn etwas dem Aehnliches, wie hier, in ihrem Par­
lamente vorginge?" (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  2ten März. 
Sonnabend hat die Pairskammer das Portogesetz mit 
Stimmen gegen 3o angenommen. Die Kommission 
hatte einmüthig dessen unbedingte Genehmigung empfoh­
len. In der Diskussion ließ sich vornehmlich Herr 
von Chateaubriand vernehmen, ber sehr scharf gegen 
den 8ten Artikel (Erhöhung des Porto's für die Zei­
tungen) aufgetreten war. 
Das französische Journal, Lcko, das in Buenos-
Ayres herauskommt, erzählt in seiner Nummer vom 
i8ten November, daß der französische Admiral Rosamel, 
in gerechtem Unwillen Mer das Betragen des brasilia­
nischen Admirals Pinto gegen die Handelsschiffe, bey 
dem Kaiser Don Pedro eine Audienz verlangt und er­
halten, und in selbiger mit dem Kaiser auf eine Art, 
die ihn beleidigte, gesprochen habe. Der Kaiser un­
terbrach ihn, und fragte ihn, ob er- es wagte, ihm das 
zu schreiben, was er sagte. — «Auf der Stelle" ant­
wortete der Admiral. — Er ging nach seiner Fregatte, 
und schrieb dem Kaiser eben so kräftig, als er einige 
Zeit vorher gesprochen hatte. Don Pedro schickte Herrn 
von Rosamel eine Depesche, worin er ihm meldete, er 
sende seinen Brief an den König von Frankreich, und 
verlange einen andern Admiral. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  M a r z .  
In der letzten Berathung der Pairskammer forderte 
Herr von Chateaubriand unter Anderem, daß die bloß 
den Wissenschaften gewidmeten Zeitschriften von dem hö­
her« Portosatz bcfreyt bleiben sollen. Nach einem lebhaf­
ten Hin- und Hcrreden gab der Graf von Villele die be-
.stimmtest«: Versicherung, daß dies der Fall sey, und daß 
man bloß diejenigen Zeitschriften nicht verschonen wolle, 
welche unter der Maske eines literarischen Inhalts Aus­
flüge in das Gebiet der Politik machten. Dem Verlan­
gen der Kammer gemäß, war diese Erklärung in das 
Protokoll verzeichnet. 
Man hat sich neulich in der Deputirtenkammer darüber 
beschwert, daß die Zeitungen bisweilen hinter die Worte 
der Redner setzen: man lacht. „Wenn diese Herren," 
sagt die ?an6ors, „noch lange so fortfahren, so wird 
man bald schreiben müssen: man weint." (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  M ä r z .  
Am Mondtage kam in der Sitzung der Deputirtenkam­
mer eine ganze Reihe von Verbesserungsvorschlägen zum 
Vorschein, die sammtl'ch verworfen wurden. Trotz der 
Ungeduld der Versammlung bestieg Herr Benjamin Con-
stant dann noch einmal die Rednerbühne, und verlangte 
von den Ministern Auskunft über die Weise, mit der sie 
die Gefängnißstrafe gegen die Schriftsteller zu vollziehen 
gedächten? Der Iustizminister antwortete, daß dies nach 
dem Buchstaben des Gesetzes geschehen werde; d. h., man 
werde die Verhafteten zu einer der in dem Gefängniß 
üblichen Arbeiten, nach seiner Wahl, anhalten. Eine 
Stimme zur Linken: Nach seiner Wahl! das ist ein 
großes Glück. Der letzte Artikel wurde angenommen. Als 
es nun zum Abstimmen über das ganze Gesetz kommen 
sollte, verlangte Herr von Leyval eine-"nochmalige Vor­
lesung aller Artikel, weil der Entwurf durch so viele 
Amendements abgeändert worden, daß man ihn erst im 
Ganzen noch einmal hören müsse. Ein Thcil der Ver­
sammlung gab diesem Vorschlage Bcyfall; allein eine un­
geheure Menge Deputirte stürzten gegen die Rcdnerbühne 
und riefen dagegen. Oer Präsident, der den Tumult nicht 
stillen konnte, klingelte so heftig, daß die Glocke in sei­
ner Hand zerbrach; endlich stellte er mit Mühe und durch 
wiederholtes Klopfen auf die Tafel die Ruhe wieder her, 
und die Kammer entschied, daß die Artikel nicht vorgele­
sen werden sollten. Es erfolgte die Abstimmung über daS 
Gesetz. Zehn Minuten vor 6 Uhr verkündete der Präsident 
folgendes Ergebniß: Zahl der Stimmenden: 667; der 
weissen Kugeln sind 2Z3, der schwarzen »34, die Kam­
mer nimmt folglich (mit einer Mehrheit von 99 Stim­
men) das Gesetz an. Die Versammlung ging in großer 
Bewegung auseinander. (Berl. Zeit.) 
Eine beträchtliche Anzahl von Deputirten, welche nicht 
mehr mit der Majorität stimmt, hat in der Kammer ih­
ren Play in dem linken Centrum, in der Nähe des Herrn 
Royer-Collard, eingenommen. Man bemerkt unter ih­
nen: Gauthier, Alexis von Noailles und Bourdeau. 
Es heißt, Herr Royer-Collard bewerbe sich um die durch 
Laplace's Tod erledigte Stelle in der französischen Akade­
mie. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom löten Marz. 
Der Kaiser von Oesterreich hat unter dem 2östen Ja­
nuar das Lyceum zu Grätz zu einer Universität erhoben, 
jedoch mit der Beybehaltung der Verfassung und Einrich­
tung des medicinisch - chirurgischen Lycealstudiums, wie 
dieses gegenwärtig besteht. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  L o s t e n  März. 
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kumberland, wel­
cher seit einiger Zeit an einem beunruhigenden Augenübel 
litt, hat, wiewohl die Aerzte die Möglichkeit eines Miß­
lingens nicht verhehlten, eine Operation des leidenden 
Auges verlangt, und sich dieser am 5ten dieses Monats 
unterworfen. Die Operation ward von dem königlichen 
Geheimenrath vr. von Gräfe mit solcher Geschicklichkeit 
und so glücklich vollzogen, daß man sich der freudigen 
Erwartung des günstigsten Erfolges überlassen darf. Se. 
Königl. Hoheit, der Herzog, hatte von seinem Entschluß 
Niemanden vorher in Kenntniß gesetzt, und so wurde sie 
selbst Ihrer Königl. Hoheit, der.Herzogin, so wie den 
übrigen Angehörigen des Herzogs, erst bekannt, als dieser 
so gegründete Besorgnisse erweckenden Nachricht auch die-
jenige hinzugefügt werden konnte, daß die Operation be­
reits geschehen und, wie gleich die ersten Anzeichen hof­
fen ließen, mit dem so sehnlichst gewünschten Erfolge aus­
geführt sey. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  M ä r z .  
Gestern wurde auf des Grafen Lauderdale Antrag im 
Oberhause, nach einer kurzen Debatte, ein SpecialauS-
IZ 
sckiuß zur Untersuchung über die Preise, zu welchen frem-
desKorn gcücfcrt werden kann, bewilligt und ernannt.— 
Der Marquis von Landsdown hat heute seinen Antrag, 
der auf den löten dieses Monats notirt stand, wegen 
Emanciparion der irischen Katholiken, zurückgenommen. 
Nicht ohne wchmüthiges Gefühl könne er solches thun; 
cs sey nur zu gewiß, daß sich der Gegenstand durch kleine 
Stimmenmehrheiten in diesem oder dem andern Hause 
nicht beseitigen lasse, der Druck des Landes, dessen Ein-
wohner alS eine bloße untergeordnete Kaste behandelt 
würden, bleibe, und die Sache werde nicht aufhören, sich 
dem Hause, und zwar immer dringlicher, vorzulegen und 
Entscheidung zu erzwingen — nur in welcher Form, das 
irage er nicht voraus zu bestimmen. 
Wir haben Nachrichten aus Kalkutta bis zum loten 
November. Sic erwähnen mit keiner Sylbe, daß Lord 
Amherst zu resigniren gedenke, vielmehr hat dieser Vice-
könig mit glänzendem Gefolge eine Reise zu dem mächti­
gen Rajah von Benares angetreten und war in dessen 
Hauptstadt angelangt. Die Nachrichten aus Ranguhn 
lauteten erwünscht. 
Unter den Papieren des Viskonde von Montealegre 
ist ein Verzeichnis von den Beyträgen aller Klöster in 
Lissadon und ganz Portugal zu den Kriegskosten für 
die Rebellen gefunden; cs fehlt nur ein einziges Klo­
ster, und besonders sind die Klöster der Irländer in 
Lissabon gravirt. Der Polizeyintentant hatte den Prior 
von einem dieser Klöster in Untersuchung genommen. 
Die Pairs verhandelten über die Nothwendigkeit eines 
AmncsticgesetzeS, an demselben Tage, wo die Abgeord­
neten eine Adresse an die Regentin um Mittheilung 
des ganzen Restes der, bey den Rebellen gefundenen, 
verfänglichen Papiere beschlossen. Es hieß, diese wür­
den ohne Ausnahme vorgelegt werden, und schon be­
mühten sich die Apostolischen, auszusprengen, daß sie 
alle unächt seyen. — General Stubbs in Porto hatte 
sich vergebliche Mühe zur Erforschung der Verbindun­
gen der Rebellen unter den Stadtbehörden daselbst ge­
geben. — Die Universität Koimbra hat die Studenten, 
welche, dem Rufe des Vaterlandes und der Regierung 
folgend, mit zu Felde gewesen, wegen der dadurch ent­
standenen mehr als zwanzigtägigen Abwesenheit, auf ein 
Jahr von den Vorlesungen ausgeschlossen. — Sir W. 
A'Court hatte seine Ernennung zum portugiesischen Mar­
quis auf die ehrfurchtsvollste Weise abgelehnt. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  v t e n  M a r z .  
Se. Majestät sind vorgestern mit ihrem Gefolge von 
Vrightvn abgereist und nach Windsor zurückgekehrt. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iSten März. Herr Hauptmann und Ritter von 
Medem aus Tuckum, logirt beym Herrn Ritterlchasts-
Sekretär von Linken. 
Den löten März. Herr Generallieutenant und Ritter 
Aescchrasow i. aus Keydan, logirt bey Morel. — 
Herr von Haaren aus WeiS-Pommusch, Herr von 
Grothuß aus Doben, Herr von Stromberg aus Neu-
sorgen, Herr Kronsförster Große aus Doblen, Herr 
Schmidt aus Groß-Zezern, Herr Harwig aus Stir­
nen, die Herren Kaufleute Ruffmann, Karl Albrecht 
und Vehr aus Riga, und Herr Oberhofgerichtsadvo-, 
kat Calezki aus Tuckum, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Baron von Hahn aus Schnepeln, und Frau Ba­
ronin von Rönne aus Hasenpoth, logiren beym Herrn 
Landhofmeister von Rönne. — Herr von Kloppmann 
aus Eichen-Pommusch, logirt beym Herrn Kollegien-
rath von Härder. — Herr Forstmeister von Korff vom 
Lande, logirt bey Bach in der Palaisstraße. — Herr 
Kommissionär Iaeobowsky aus Schauten, logirt bey 
Lintner. 
Den '7ten März. Herr Oberhauptmannsgenchtsproto-
kollist Schulz aus Tuckum, logirt beym Herrn Chi-
rurgus Wegner. — Herr Kapitän von Sacken aus 
Pewicken, logirt bey Doriol. — Herr von Berg aus 
Medden, und Herr von Hahn aus Stilchen-Pom-
musch, logiren bey Stein. — Herr von Ropp auS 
Pokroy, logirt beym Herrn von Ropp auS Neu-
Autz. — Herr Mechanikus Steinert aus Libau, lo­
girt bey Gürtler. — Herr von Kleist aus Zerxten, lo­
girt beym Herrn Hofrath von Bitterling. — Herr Guts­
besitzer von Undriy aus Riga, und Herr Gutsbesitzer 
von Bufahl aus Ligummen, logiren bey Gramkau. — 
Herr Graf von Lambsdorff, nebst Gemahlin, aus Bre-
silgen , logirt bey Madame Kann. 
K  o  u r s .  
R i g a ,  d e n  » o t e n  M ä r z .  
AufAmst.36 T. n. D.— Cents.holl. Kour. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.5o^ Cents.holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?>. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6öT. n.D.y^Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. l Pce. Sterl. ?. i R. B. A. 
i o o  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. ?3^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70z Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe zäz Procent Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B rau nsch w eig, Censor. 
5>o. ZI 8. 
B e i) l a g e 
12. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
H u n d e r t  f ün fundzwanz igs te  S i t zung  de r  
ku r land ischen  Gese l l scha f t  f ü r  L i t e ra tu r  
u n d  K u n s t .  
M i t a u ,  d e n  2ten Mar;. 
Nachdem die Sitzung von dem beständigen Sekretär 
eröffnet» war, wurden von ihm folgende für die Samm­
lungen der Gesellschaft eingegangene Geschenke angezeigt; 
Von Herrn v. Stempel auf Pilten ein höchst merk­
würdiges fossiles Horn von einer nicht mehr vorhandenen 
Hirschgattung, das im vergangenen Jahre am Wensau-
schen Seeufer gefunden ist und eine nähere Untersuchung 
verdient.— Von einer ungenannten Dame das aufBlech 
in Oel gemalte Porträt des zu Perbohnen in Kurland 
1621 den 2ten Iunius gebornen und als schwedischer 
Feldmarschall zu Gothenburg 1693 den 2ssten April ge­
s t o r b e n e n  G r a f e n  R ö t t g e r  v o n  A s c h e b e r g .  ( N a c h  
der allgemeinen Zeitung No. 63 wird demselben jetzt in 
Schweden zwischen Tyllebro und Kistinge in der fchoon-
schen Provinz Halmstadt ein Denkmal auf Subskription 
errichtet.)— Von Herrn Oberst von Ruten berg auf 
Memelhof eine silberne Schaumünze auf den Tod Lud­
wigs XVI. — Von Herrn Kammerherrn, Kreisrichter v. O f-
fenberg, ein Beytrag zu dem ornithologifchen Kabinet. 
Herr Staatsrath v. Recke legte hierauf der Versamm­
lung ein für das Münzkabinet der Societät angeschafftes 
ungemein schönes silbernes Exemplar der großen Medaille 
a u f  d i e  K r ö n u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  N i ­
kolai Pawlowitsch, vor. Das Brustbild des 
Monarchen auf der Hauptseite, von W. Alexejew gra-
virt, ist ein Meisterstück der Stempelschneidekunst zu 
nennen, und kann ohne Bedenken den besten Arbeiten 
der neueren berühmten Künstler Frankreichs, denen eines 
Galle, Oroz und Andrieu, an die Seite gesetzt 
werden. 
Sodann las Herr Medicinalinspektor v^Bidder 
einen „Prodromus zu einer künftigen Untersuchung und 
B e s c h r e i b u n g  d e r  S c h w e f e l q u e l l e  b e y  d e m  K e m m e r -
Gesind'e im Schlockschen Walde" vor. Oer Verf. 
hatte osficielle Veranlassung erhalten, diese Quelle ge­
nauer kennen zu lernen, und dieselbe mit um so größerem 
Interesse benutzt, als ihm seine vieljährige Beobachtung 
der Baldohnschen Quelle die Mittel zur Vergleichung bey-
der Quellen darbot. Es wird zuvörderst die örtliche Lage 
der neuen Quelle und die Beschaffenheit des Bodens ihrer 
Umgebung beschrieben, und nachgewiesen, daß daselbst 
Kalk, Gyps und tiefe tagen von Humus, als Beding­
nisse zur Entstehung der schwefelhaltigen Mineralquellen, 
zusammenireffen. Eine vollständige Untersuchung des 
Kemmerschen Wassers hatte wegen Kürze der Zeit und 
Mangel an Gelegenheit nicht Statt finden können; da 
indessen der Herr Kollegienrath Grindel dasselbe schon im 
Jahke 1818 qualitativ untersucht, jedoch das Verhält­
nis desjenigen Stoffes, von dem die Schwefelwasser den 
Namen tragen, nämlich des Schwefelwasserstoffgases, 
nicht genau bestimmt hatte, so kam cs dem Verf. für 
jetzt vorzüglich nur darauf an, das Mengenverhältniß 
dieses Stoffes zu bestimmen. Bey der Unzuverlässigkeit 
aller andern Methoden hatte er sich der von dem sel. 
Theodor v. Grotthuß angegebenen bedient. Hierbey lie­
ferten 36 Unzen oder etwa 60 Rheinlandische Duodeci-
mal-Kubikzoll des Kemmerschen Wassers gerade 4 Gran 
Schwefelsilber, welche, nach Berzelius Bestimmung, 
o,518 Gran Schwefel, und diese, nach Thenard, 
1,307 Ouodecimal-Kubikzoll Schwefelwasserstoffgas re-
präsentiren. In 100 Ouodecimal-Kubikzoll des Kem­
merschen Wassers würden also enthalten seyn 2,i?9Ouo-
decimal-Kubikzoll Schwefelwasserstoffes. Es ergiebt sich 
demnach, daß die Quelle bey'Kemmern — wenn man 
allein auf den Schwefelgehalt sehen will — bey weitem 
die stärkste unserer hierländischen Quellen ist, und daß sie 
fast dreymal so viel Schwefelwasserstoffgas enthält, als 
die Baldohnsche, welche doch die stärkste unter den früher 
bekannten ist, wie aus nachstehender Tabelle hervorgeht: 






100 - des Kemmerschen Wassers 
Or. Nidder ...... 
des Baldohnschen Wassers nach 
Lowiz, der im Jahre 1801 in 
19 Ouod. K. Zoll des Baldohn­
schen Wassers einen halben 
Gran Schwefelsilber ermittelte 
des Baldohnschen Wassers nach 
Or. Schiemann 
des Schmordanschen Wassers nach 
T h e o d .  v .  G r o t t h u ß  . . . .  
des Barbernschen Wassers nach 
Or. Schiemann 
Bey dieser Bestimmung des Schwefelgehalts im Kem­
merschen Wasser ist zu bemerken, daß künftige Unter­
suchungen vielleicht noch größere Mengen des Schwefels 
liefern werden. Denn da die Hauptquelle am Rande der 
Wehrschuppe und unter dem Wasserspiegel derselben ent­
springt, so ist es für jetzt unmöglich, dasselbe in einem 
zu einer solchen Untersuchung hinlänglich reinen Zu­
stande zu schöpfen, ohne daß eine unbestimmbare Menge 
des Wassers aus dem Bache damit vermischt wäre. 
Ueber die Frage, ob diese Quelle auch in therapeuti­
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Schwefelquellen haben werde, kann nur die einzige Rich­
terin in medicinischen Dingen, die Erfahrung, entschei­
den. In einigen Fällen von veralteter Gicht, Lähmung 
und Hautkrankheiten hat sie bisher eine bedeutende Wirk­
samkeit bewiesen. Es ist zu erwarten, daß der Aufenthalt 
a n dieser Quelle einer gewissen Klasse von Schwindsüch­
tigen vortheilhaft seyn werde. Indessen steht ihrer all­
gemeinen Aufnahme als Heilort ihre abschreckende Um­
gebung entgegen; denn sie liegt in einem weitverbreiteten 
Waldmoraste, der aller Kultur zu spotten scheint. Diese 
öde, von allen menschlichen Wohnungen entlegene Wildniß, 
dürfte kaum durch die größten Kraftanstrengungen in einen 
wohnlichen, Kranken aller Art zu empfehlenden, Aufent­
haltsort umgeschaffen werden können. Da es nun überdies 
problematisch ist, ob gerade die geringe Menge des in 
allen diesen Schwefelquellen enthaltenen Schwefelwasser-
stoffgases ihre eigentliche Wirksamkeit bedingt, so wird 
Baldohn mit seinen heitern Anlagen und Umgebungen 
seinen bisherigen Vorzug sür die große Klasse jener Kran­
ken, denen ausser dem Heilwasser auch Entlassung von 
Geschäften und Sorgen, Versetzung in eine freundliche 
Natur, und der Umgang mit einer zahlreicher» Gesell­
schaft nützlich und unentbehrlich ist, unangefochten erhal-
. ten, während diejenigen Kranken, die dieser Annehmlich­
keiten entbehren können, wollen, oder müssen, in der an 
dem einsamen Kemmerquell errichteten bescheidenen Bade­
anstalt, Formikahiwa genannt, alle in dieser Wildniß 
zu erlangenden Bequemlichkeiten vorfinden werden. 
Herr Kollegienassessor v. Trautvetter schloß die 
Sitzung, indem er die zweyte Hälfte seiner Übersetzung 
von Eginhards Leben Karls des Großen vortrug, worin 
die eignen Sitten und die Lebensweise dieses Eroberers 
geschildert werden. 
A n z e i g e .  
„Ueber die Doppelsterne, nach einer mit dem großen 
„Refraktor von Fraunhofer auf der Sternwarte der 
„Kaiserlichen Universität zu Dorpat angestellten 
„Musterung des Fixsternhimmels. Von F. G. W. 
„Struve, Direktor der Sternwarte. Dorpat 1827, 
„bey Schünmann. 4°. 28 S." 
Unter diesem Titel liefert der berühmte, unermüdet 
thatige Herr Verfasser eine gedrängte Uebersicht seiner 
neuesten Beobachtungen am großen Refraktor. Wer für 
die Erweiterung unserer Kenntnisse vom Weltgebäude 
Sinn hat, wird die populär abgefaßte Schrift mit steigen­
dem Interesse lesen, und die Ausdauer bewundern, wo­
durch es dem Verfasser möglich wurde, in dem Zeitraum 
von zwey Iahren, nach planmäßiger Ordnung über 
120,000 Sterne zu durchmustern, welche Musterung 
dentt auch durch die Entdeckung von mehr als 2600 
neuen Doppelsternen belohnt wurde. Vorausgeschickt ist 
eine geistreiche Darstellung der wichtigsten Merkwürdig­
keiten am Fixsternhimmel, Betrachtungen über das far­
bige Licht der meisten, über den periodischen Lichtwechsel 
und die hieraus zu schließende Rotation, über die Ge­
s c h w i n d i g k e i t  d e s  L i c h t s ,  ü b e r  d i e  s o g e n a n n t e n  n e u e n  
nachher ganz verschwundenen Steine, in denen der glan­
zende Untergang eines Weltkörpers aus unermeßlicher 
Ferne uns wahrscheinlich kund geworden ist; über die 
Natur der Sternhaufen, Nebelflecke, über die eigen-
thümliche fortrückende Bewegung fast aller Fixsterne, über 
die wahrscheinlichste Entfernung der hellsten Fixsterne von 
unserm Sonnensystem, endlich über den Zweck der Be­
obachtungen der Doppelsterne, in welchen Herschel an­
fänglich das Mittel zu finden hoffte, eine Parallaxe und 
folglich auch die Entfernung der Fixsterne zu erkennen. 
Diese Hoffnung schlug fehl, aber die Arbeit führte später 
zu einem andern vielleicht noch wichtigern Resultate, daß 
es nämlich eine große Menge Fixsterne giebt, die ganz 
in ihrer Nähe einen kleinern, bisweilen auch zwey oder 
drey dergleichen Nebensterne haben, die einen regelmäßi­
gen Umlauf um den Hauptstern machen, und daß somit 
d i e  n ä m l i c h e  G r a v i t a t i o n ,  w e l c h e  P l a n e t e n  
u m  i h r e  S o n n e  t r e i b t ,  a u c h  S o n n e n  u m  
Sonnen kreisen läßt. Nachdem der Verfasser be­
richtet hat, wie er durch die ausserordentliche Kraft des 
Fraunhoferschen Refraktors in den Stand gesetzt worden 
ist, die bis 1820 bekannte Anzahl von 441 Doppelsternen 
bis auf 3o63 zu vermehren, beschließt er mit einigen 
sinnreichen Gedanken über die Vertheilung der Fixsterne 
am Himmel. 
Indem wir diese gehaltvolle Schrift dem gebildeten 
Publikum empfehlen, fügen wir noch hinzu, daß ihr 
Absatz zu milden Zwecken dem Dörptschen Hülfsverein 
gewidmet ist. 
P r .  
Wissenscha f t l i che  und  Kuns t  -  M isce l l en  
aus  aus länd ischen  B lä t te rn .  
Die Zahl der Studirenden in Heidelberg ist im Zu­
nehmen. Im vorigen Semester studirten 685, worunter 
441 Ausländer und 244 Inländer. In diesem Semester 
ist die Gesammtzahl der Studirenden auf 720 M'gewach-
sen; darunter sind 63 Theologen, 455 Juristen, 
Mediciner, 56 Kameralisten, 3» Philologen und Philo­
sophen. In Tübingen befinden sich jetzt 797 Studirende. 
DerKönig vonBayern hat die berühmte Gemäldesamm­
lung der Gebrüder Boisseröe in Stuttgart angekauft. 
Dieser neue Zuwachs der Kunstschätze der Hauptstadt Mün­
chen hat allgemeines Interesse und große Freude erweckt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeproviuzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. i»6. 
Allgemeine NmtsM Zeitmtg Mr MLlsnv. 
gz. Dienstag, den 22. Marz 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 4 t e n  F e b r u a r .  
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S  a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  
S e n a t ,  v o m  s  8  s t e n  F e b r u a r .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  g e r u h e n ,  z u m  Z e i c h e n  
der Allerhöchsten Rücksicht auf die ausgezeichneten 
Verdienste des römisch - katholischen Bischofes von Luzk, 
Gaspar Zazischowskji, der durch seine Anstrengun­
gen und seinen Eifer für Thron und Kirche das Wohl» 
wollen S°r. höchstseligen Majestät, des in Gott 
r u h e n d e n  H e r r n  u n d  K a i s e r s  A l e x a n d e r  
P  a  w  l  0  w  i  r  s  c h ,  s i c h  z u  e r w e r b e n  g e w u ß t  h a t ,  A l -
lergnädigst zur Würde eines Metropolitan - Erzbi-
schofes der römisch-katholischen Kirchen in Rußland zu 
erheben, mit Verkleidung bey der Kanzel in Luzk und 
Beurlaubung von dem Vorsitze im römisch-katholischen 
Geistlichen Kollegio, auf so lange, bis seine Gesund­
heit ihm erlaubt in die Residenz zu kommen und fei­
nen Sitz einzunebmen. (St. Petersb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » s t e n  M a r z .  
Oer Sta^tsralh hat eine eigene Berathschlagung ge-
halten, ob in diesem Jahre in Madrid die Ceremonie 
deS Begrabens des Karneval gehalten werden solle; die 
Entscheidung fiel verneinend aus. 
Die glaubwürdigsten Nachrichten, die man hier hat, 
sind, daß die spanischen Truppen bey Badajoz zurück 
gegangen seyen, und daß die Silveiras zum Vierten-
mal in Portugal eingefallen sind. 
Die Mönche des Klosters vom Eskurial haben von 
der Regierung Zoo Centner Bley zur Ausbesserung der 
Dächer ihres Klosters verlangt, die durch Wind und 
Wetter beschädigt wären. Die Regierung bat ihr Ver­
langen erfüllt, und böse Leute behaupten nun, die Mön, 
che wollten aus diesem Bley Kugeln für die Realisten 
in Portugal gießen. — Die Regierung bat erfahren, 
daß viele geflüchtete Spanier von London zu Gibraltar 
angekommen seyen, und an verschiedene Konstirutionelle 
in Estremadura geschrieben hätten, sich fürs Erste noch 
ruhig zu halten, und den Frühling zu erwarten, wo 
die Anstalten zu Befreyung der Halbinsel mehr Reife 
erhalten haben würden. Die Polizey verdoppelt daher 
ihre Aufmerksamkeit. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Der Finanzminister hat den Kammern die Einnahmen 
und Ausgaben des verflossenen JahreS und zugleich daS 
Budget deS laufenden Jahres 18 2 7  ̂ vorgelegt. Für 
letzteres ist die Schätzung: Einnahme: 7,495,036,06» 
Reis oder 46,843.975 Franken; Ausgabe: 9,941,81 8,1,9 
Reis oder 62,, 26,363 Franken; Deficit: 2,446,782,058 
Reis oder 16,292,388 Franken. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i5ten März. 
Wir vernehmen aus Batavia, daß Dipo Kusumo, der 
Sohn des Hauptanführers der Rebellen, Dipo Negoro, 
in einem der letzten Gefechte des Oktober umgekommen ist. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 1 ?ten Marz. 
Man schreibt auS München vom »3ten März: Se. 
Königl. Hoheit, der Infant Don Miguel von Portugal, 
wird auf der Reise von Wien nach Brasilien nächstens 
hier erwartet. 
Die Allgemeine Zeitung enthalt einen Bericht aus 
Srraßburg vom 9?en März, worin es heißt: Auch in 
unserer friedlichen Gegend spricht sich die Meinung, ganz 
ungetheilt, gegen den Gesetzesvorschlag aus, der die 
Preßfreyheit mit Untergang bedroht. Mit düsterm Schwei­
gen vernimmt man die sonderbaren Verhandlungen der 
Deputirten einerseits die Aussprüche geprüfter Volks, 
freunde, die Stimme edler Männer, in so manchen Gefah­
ren, so vielen Verfolgungen, für das wirkliche Wohl 
des Vaterlandes, für den Bestand der Ruhe und des 
Friedens, erhoben. Ihnen gegenüber treten Redner auf, 
die, in Gesinnungen und Absichten mit den ersten über­
einstimmend, die Freyheiten des Volkes, im Namen der 
Monarchie nach der Charte, in aufgeklarten Anspruch 
nehmen. Sie Alle gewahren den sichern Ausspruch der 
öffentlichen Meinung; das tob der Biederkeit, des Frey-
muths wird ihnen wenigstens werden. Auch unser gu­
ter, redlicher Deputirte, Herr von Türkheim, hat seine 
vaterländische Meinung frey und ehrenvoll an den Tag 
gelegt, ein neuer Beweis, daß er des Zutrauens sei­
ner Landsleute völlig würdig ist. Aus dem Centrum 
erhebt sich, leider, keine andere Stimme, als jene, die, 
wie aus heiseren Kehlen, la Llolürs ruft. Wie die­
ses Centrum zusammengesetzt ist, warum es so einsyl-
big spricht, ist kein Geheimniß für Frankreich, und 
doch überstimmt dessen Stillschweigen die Beredsamkeit 
der aufgeklärtesten Freunde deS Königs und des Volks. 
Mit ehrfurchtsvollem Vertrauen heften sich nun alle 
Blicke auf die Kammer der PairS. Dieser wird es vor­
behalten seyn, den Geist des Zeitalters vor den Fesseln 
zu bewahren, welche der freyen Rede von bekannter 
Seite drohen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  M a r z .  
Bey den Debatten im Unterhause, am 6ten d. M>, 
wegen Emancipation der Katholiken (s. No. ZZ dieser Zei­
tung), führt Herr Canning unter Anderem an: Andere 
xrptestantische Fürsten könnten sich die Ernennung der 
katholischen Bischöfe sichern; allein wie kamen sie zu die­
ser Bcfugniß? dadurch, daß sie zur Quelle gingen, zum 
Papste in Rom; sie hatten also Mittel, die wir nicht 
besaßen. Er habe in Volksbüchern gelesen: mit dem 
Papst zu korrespondiren sey Hochverrath; deshalb, als 
der Papst einen Brief an unsern allergnadigsten König, 
zu der Zeit, als er auf seinen Stuhl hergestellt worden, 
geschrieben, habe er den Rath der Rechtsbeamten der 
Krone eingezogen,, welche die Meinung geäussert, daß 
cr, wenn er des Papstes Brief beantworte, ein Pramu-
nire auf sich laden werde *). (Hört! hört!) Er las das 
G u t a c h t e n ,  u n t e r z e i c h n e t  R .  G i f f o r d  u n d  J o h n  C o p l e y  
(damals Generalanwald solicitor ZenersI), unter dem 
Gelächter des Hauses vor. Der basier ok rk« Nolls 
antwortete ihm etwas, das aber nicht zu hören war. Herr 
Canning: „cs sey allerdings wahr, es sey eine vertrau­
liche Erkundigung gewesen, allein er habe das Recht, die 
Auskunft dem Hause mitzutheilen, wo cr Anlaß dazu 
sehe. Als Ignorant habe cr in Burns Iustizbuch ") 
nachgeschlagen, was für Strafen mir einem Pramunire 
verknüpft seyen, und gesunden: Verlust der Ehre und 
Güter, Unfähigkeit vor Gericht und daß ihn ein Jeder 
todtschlagen dürfe. („Hört!" und Lachen.) Da demnach 
die Sache an Leib und Leben gegangen, so könne nicht 
von ihm erwartet werden, daß cr, mit dieser Kennt-
niß versehen, sich an den Papst zu Rom wenden werde, 
und zu dem müsse doch gegangen werden, wenn Si­
cherheit geschafft werden solle. Er erinnerte, der An­
trag des geehrten Baronets enthalte denn doch nichts 
weiter, als daß der Zustand Irlands und der irischen 
Katholiken „in Erwägung gezogen werden solle." Da­
gegen werde nichts Anderes als bloß Negatives einge­
wandt, was so viel sagen wolle, als: das Haus sehe 
die irischen Katholiken als nicht der Mühe werth, sich 
um sie zu bekümmern, an. (Bcyfall.) Das sey nun 
*) die Strafe, welche nach einem alten Statut aus 
Richards 1l. Zeiten darauf steht, wenn ein britti-
scher Unterthan von Rom, oder sonst woher, eine 
Verordnung gegen den König und seine Krone zu 
erhalten sucht. Der Name kommt von den Ein­
gangsworten der Citation auf eine Anklage der Art: 
^rakmunire tacial, her. 
") Justil-K o5tlie x«ace, ein bekanntes Hülfsbuch für 
Magistratspcrsonen. 
der Stand der Frage, über welche das Haus jetzt sei­
nen Ausspruch (verbiet) geben wolle. Er schloß fol­
gendermaßen: „Ich gestehe offenherzig, daß die Mei­
nungsverschiedenheit über diesen Punkt jetzt größer ist, 
als früher; allein ich glaube, daß der Zwiespalt der 
Diskussion weichen müsse, und daß das Rechte, Bil-
lige und Menschliche nicht umsonst auf einen Wieder-
hall in diesem Lande zu warten braucht. Der Beschluß 
des Hauses soll ja nicht weiter gehen, als zu der Er­
klärung, daß der Zustand von Irland Erwägung ver­
diene; e:n solcher Beschluß sagt weiter nichts, als daß 
das Haus die Meinung seiner Vorgänger genehmigt, 
die 3 Bills zu Gunsten der Katholiken inS Oberhaus 
schickten. Durch mein Abstimmen für den ehrenwer-
then Baronet genehmige ich bloß seinen Vorschlag, 
handle aber noch nicht. Sollte aber das Haus ent­
scheiden, daß der Zustand von Irland keiner Untersu­
chung bedürfe, dann ist das Unterhaus in der That 
verändert, und ich schaudere über die möglichen Fol­
gen dieser Aenderung." 
Um unsern Lesern auch eine Probe von einem Vor­
trage für die entgegengesetzte Ansicht zu geben, theilcn 
wir Einiges aus der Rede des Ministers Peel mit. 
Nachdem er erörtert, daß den Katholiken durch den 
Limricker Vertrag keine politischen Rechte zugestanden 
seyen, sagte er, daß er mit Pitt darum der Ausschlie­
ßung der Römisch-Katholischen beypflichte, weil diese 
jede Gelegenheit zu Verbreitung ihres Glaubens ergrei­
fen würden; theilte er diese Ansicht nicht, und hätte 
er nicht eine solche Fürsorge für die Aufrechthaltung 
der Verfassung, so würde er die Gleichstellung der Ka­
tholiken herzlich herbeywünschen. Nie habe er Bitt­
schriften gegen die Maßregel zu Wege gebracht. „Was, 
fuhr er fort, den Einfluß der katholischen Religion auf 
den Privatmann betrifft, so habe ich von einem katho­
lischen Gentleman eine eben so hohe Meinung, als von 
jedem anderen Bürger; nie habe ich in meinen amtli­
chen Verhältnissen einen Unterschied zwischen Katholi­
ken und Protestanten gemacht (Beyfall); die religiösen 
Meinungen des Einzelnen gehören nicht vor meinen 
Richterstuhl. Allein ich gewahre bey den Millionen, 
welche diesem Glauben zugethan sind, eine irdische Po­
litik, der nicht zu trauen ist. Die Lehren vom Ablaß, 
von der Beichte und von der allein seligmachenden Kir­
che haben nicht sowohl die Verbreitung der Sittlich­
keit, als die Ausdehnung der weltlichen Herrschaft zum 
Zweck.  Wird man es g lauben,  daß im Jahr 1807 
Papst PiuS VII. ein Schreiben nach Irland schickte, 
wodurch jedem Katholiken 3oo Tage Strafzeit im Feg-
feuer erlassen wurden für die dreymalige Hersagung ge, 
wisser Meßgebete — und dies im 1 9ten Jahrhundert? 
(lauter Beyfall). Eine solche Lehre wird noch wider­
wärtiger, wenn gebildete und unterrichtete Leute sie an 
ein unwissendes, abergläubisches Volk von mehreren 
Millionen richten." Die Hauptrichtung der katholischen 
Kirche sey, die anglikanische Kirche zu untergraben; da­
her müsse die römisch-katholische Politik unter Aussicht 
gehalten werden. Daß diese Politik selbst in einem ci-
vilisirten Lande und bey frcyen Verfassungen gefährlich 
sey, zeige der Einfluß der Geistlichkeit in Frankreich. 
Er zweifle sehr, daß die Katholiken mit den ihnen zu 
machenden Zugeständnissen sich begnügen würden. Von 
katholischen Parlamentsmitgliedern sey zu fürchten, daß 
sie überall ihre Glaubensgenossen für ihre Meinung 
aufregen würden, und schwerlich könne cr sich der Hoff­
nung hingeben, die Gleichstellung der Katholiken wird 
allem religiösen Zwiespalt ein Ende machen. In jedem 
Falle aber sey eS von den Katholiken unweise, zu mei­
nen, sie könnten England in Furcht setzen, und Ver­
suche dieser Art dürften den Widerstand gegen ihre For­
derung verstärken. Er gestand zum Schluß, daß cr völ­
lig die Ansicht deS verewigten Herzogs von Uork theile, 
und dürfe er dieS jetzt sagen, da ihm Niemand vor­
werfen könne, er werde durch persönliche Rücksichten 
und ehrgeizige Absichten geleitet. 
Herr Hume kündigte zum 27sten dieses Monats einen 
Antrag auf Vorlegung aller Traktate und diplomatischen 
Korrespondenz wegen Portugals an. Die l^mes äus­
sern: es werde nachgerade Pflicht für unsere Minister, 
die unverzügliche Bestrafung der gefangenen Rebellen 
von Portugal zu verlangen, oder unsere Truppen zu­
rückzuberufen. 
Nach den neuesten Nachrichten von St. Helena steht 
daS zu Bonaparte's Wohnsitz erbaute Haus leer, und 
Fremden wird nach eingeholter Erlaubniß von dem Gou­
verneur gestattet, es wahrend ihres Aufenthalts daselbst 
zu bewohnen. In dem frühern Wohnhause Bonaparte'S 
war daS Zimmer, in welchem er starb, zu einer Drcsch-
kammer, und die übrigen Theile deS Gebäudes zu Stal­
len umgeschaffen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i v t e n  M a r z .  
Im Unterhaus? kam eS vorgestern über die Kornfrage 
zu einer vorlaufigen lebhaften Erörterung. Der Kanzler 
der Schatzkammer trug darauf an, daß das Haus sich in 
eine Komite verwandele, um die Debatten über die Re­
solutionen wegen der Korneinfuhr wieder aufzunehmen. 
Dieser Antrag wurde ohne Abstimmung angenommen, 
nachdem mehrere Mitglieder dagegen gesprochen und Herr 
Peel Gelegenheit genommen hatte, zu erklären, daß die 
vorgeschlagenen Maßregeln, deren Zweckmäßigkeit cr her­
vorhob, persönlich seinen vollen Beyfall hatten, und mit 
seiner vollkommenen Zustimmung empfohlen wären. Von 
Herrn Bankes wurde darauf ein Amendement in Vor­
schlag gebracht, den Normalpreis des WeizenS auf der 
Zollskala von 69 Schill, auf 64 zu seyen. Dieser Vor­
schlag wurde von mehreren Mitgliedern unterstützt, von 
Herrn Brougham aber bestritten, der sich für die Reso­
lutionen aussprach und die Zweckmäßigkeit dieser Maßre­
gel lobte, dafür aber auch mehrere Male von dem Hause 
durch Husten und andere Zeichen der Ungeduld ganzlich, 
doch nicht ungeahndet, unterbrochen wurde. Herr Can­
ning erklarte sich fest für die einmal angenommenen Preise 
mit Anführung seiner Gründe* Da Herr Brougham in 
seiner Rede die Furcht ausgesprochen hatte, daß die Maß­
regel, wenn sie im Unterhaus? auch durchginge, im an­
dern Hause hintertrieben werden würde, so veranlaßt? 
dieses Herrn Cannig zu der Erklärung, da mit der Ko-
mitö jenes Hauses eine völlige Übereinkunft geschlossen 
sey, ihr in ihrem Hauptgange kein Hinderniß in den Weg 
zu legen. Es sey sehr unwahrscheinlich, daß, wenn ein 
solcher Vertrag einmal geschlossen sey, das Versprechen 
auf irgend eine Weise verletzt werden würde. Herr Can­
ning gab noch, ehe das Amendement zur Abstimmung 
kam, die feste Versicherung, die Regierung sey gefaßt, 
sich den folgenden Tag eben so jedem Versuche, den Preis 
herunterzusetzen, zu widersetzen, als sie fest entschlossen 
sey, diesen Abend der Erhöhung zu widerstehen. DaS 
Amendement ward schließlich mit 229 Stimmen gegen 
168 verworfen. ' 
Indem der Marquis von Landsdown gestern Abend 
seine, auf den iSten dieses Monats angekündigte Mo­
tion im Oberhause zurücknahm, sagte er, daß er sich 
nicht enthalten könne, unverhohlen seine feste und tief« 
gewurzelte Ueberzeugung auszusprechen, daß dieser Ge­
genstand (die Beschwerden der irischen Katholiken) in 
keiner fernen Zeit sich selbst in irgend einer Gestalt der 
Aufmerksamkeit des Hauses aufdrangen werde; in wel­
cher Weise aber, das zu muthmaßen, wolle er sich nicht 
die Mühe geben. Er trage kein Bedenken, zu sagen, 
der Zustand Irlands müsse geändert werden. Die klei­
nen Majoritäten in diesem oder dem andern Hause 
seyen cs nicht, womit dieser Gegenstand beseitigt werde. 
Sollte ein Unglücksfall ihn in daS Kabinet eines gegen 
Großbritannien feindseligen Staates berufen, so würde 
er zuvörderst rathen, alles Mögliche daran zu wenden, 
daß Irland in seiner jetzigen Lage verbliebe, mit einer 
wachsenden Bevölkerung, an deren Spitze Manner von 
Ansehen und Vermögen, die, von den Gesetzen zurück­
gestoßen, einen dem Staatsinteresse feindlichen Weg ein­
schlagen müßten; mit einer einflußreichen Geistlichkeit, 
die durch Verfolgungen, Quälereyen und Denunciatio« 
nen auf das Höchste erbittert sey, indem man ihr Treue 
und Glauben abspreche, was man sonst der niedrigsten 
Klasse nicht versagt. Einst werde man gegen einen 
Nachbarstaat, wo zwischen Protestanten und Katholiken 
kein Unterschied gemacht werde, alle Kräfte deS Reichs 
ausstellen und froh seyn müssen, den Vortrab aus eben-
den Leuten zusammensetzen zu können, die jetzt von 
drückenden Gesetzen entwürdigt würden. Möchten die-
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jcnigcn, welche die Forderung eines ganzen Volks zu­
rückwiesen, ein anderes Mittel finden, um die Ruhe, 
die, wie sie selbst bekennen» nicht vorhanden sey, zu­
rückzuführen. — Die durch Lord Nugent vorgelegte 
Petition der englischen Katholiken hatte 26,000 Un­
terschriften. 
„Die kleine Mehrheit von vier Stimmen gegen Sir 
Francis Burdett's Antrag, sagen die l'imez, konnte 
durch den allcrgewehnlichsten Zufall hintertrieben wer­
den, und wirklich war sie aus dem Punkte, keine Mehr­
heit zu bleiben. Zwey Mitglieder waren durch die 
Krankheit eines verehrten Angehörigen auf dem Lande 
zurückgehalten und mehr als noch zwey durch verschie­
dene Ursachen. Auch Herr Huskisson würde, hätte er 
«gegenwärtig seyn können, seine Stimme zur Unter­
stützung der Sache, die ihm so sehr am Herzen liegt, 
abgegeben haben, und hätte irgend einen Wankenden 
durch seine Gründe, im Fall er gesprochen hätte, her­
überziehen können. Wir finden demnach, daß die Nie-
derlage von den Freunden der Emancipation nicht als 
eine definitive, nicht einmal für die gegenwärtige Ses-
fion angesehen wird." Lord Fitzgerald (Mitglied sür 
Kerry) hat Mittwoch einen Antrag auf den isten May 
angekündigt, um das Haus zur Erfüllung der, zur Zeit 
der Union gegebenen Versprechungen zu ersuchen. 
Einem einzigen Kaufmann an unserer Börse, dessen 
Geschäft im Allgemeinen nicht sehr ausgebreitet ist, find 
diese Woche für 19,000 Pfd. Sterl. spanische Wechsel 
durch die Hände gegangen. „D<es und Mehreres," 
wird in den ?imes berichtet, „scheint auf einen tief 
ungelegten Plan zu deuten, der spanischen Regierung 
Hülfsmittel zu verschaffen, einen Plan, den nur die 
Zeit enthüllen kann." (Berl. Zeit.) 
* . » 
Seit zwey Tagen geht das Gerücht, Herr Peel werde 
zum ersten Lord des Schatzes und Pair des Reichs erho­
ben und Lord Colchester zum Staatssekretär des Innern 
ernannt werden; auch hieß es, Herr Canning wolle aus 
dem Ministerium treten, welches aber nicht wahrschein­
lich ist. 
Herr Huskisson ist wieder hergestellt und wird sehr 
bald wieder im Parlament erscheinen. In einem hef­
tigen, gestern im Oberhause von Lord Lauderdale und 
im Unterhause von Sir Ed. Knatchbull gegen ihn ge­
richteten, Angriffe wurde dieser treffliche Minister vom 
Grafen Bathurst und Herrn Peel aufs Eifrigste ver-
theidigt. 
Herr Richard Martin hat im Hause der Gemeinen den 
Antrag gemacht, das Betragen des Marquis von Clan-
ricarde bey den vorigjährigen Parlamentswahlen in Gal-
way in seiner Eigenschaft als Staatsdiener (Untcrstaats-
sekretar der auswärtigen Angelegenheiten) in einer Ko­
nnte des ganzen Hauses zu untersuchen. (Hamb. Zeit.) 
L 0 n d 0 n, den 14ten März. 
Nachdem die dreymonatliche Dienstzeit der zur Ab­
senkung der brittischen Truppen nach Portugal ange­
nommenen Transportschiffe nun abgelaufen ist, erging 
vorige Woche Befehl nach Portsmouth, dieselben zu 
entlassen; dagegen wurde der Romney, von 5o Kano­
nen, ausgerüstet, um eine Abtheilung von 1Z0 Mann 
Ergänzungstruppen nach Portugal überzubringen. 
(Hamb. Zeit.) 
N e w - V o r k ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Der Präsident hat bereits Maßregeln gegen Englands 
Prohibitivsystem hinsichtlich des Handels mit den engli­
schen Kolonien beschlossen und der Reprasentantenkammer 
einen Gesetzvorschlag zugesandt, den diese nach zweymali-
ger Verlesung zur weitern Berathung an die Generalko-
mitL verwiesen hat. Der Hauptzweck desselben geht da­
hin, vom künftigen Aasten September an allen Verkehr 
mit den englischen Kolonien mittelst englischer Schiffe 
aufzuheben. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den >8ten März. Herr Stabsrittmeister Simolin auS 
Moskau, Herr Fähnrich von Hagemeister und die Her­
ren Junker Julius und Ludwig von Hagemeister, vom 
6ten Pionierbataillon, aus Reval, Herr Generalkonsul 
von Kienitz und Herr Wengorovius aus Riga, Herr 
Kollegienassessor und Ritter von Saweleisky und Herr 
Titulärrath Teglew aus St. Petersburg, logiren bey 
Morel. — Herr Stabsrittmeister Andreß und Demoi-
selle Andreß aus Libau, logiren bey der Frau von Li« 
sowsky. — Herr von Bagge aus Edwahlen, Herr 
Kandidat Brünner aus Talsen, und Herr Oekonomie« 
arzt Reinfeld aus Nurmhusen, logiren bey Zehr jun.---
Demoiselle Terms aus Riga, logirt bey Wassilewskl.— 
Herr Merk aus Pfalzgrafen, uNd Herr OekonomKnaut 
aus Zimmern, logiren bey Trcrutmann. — Herr Ar­
chitekt Dicht aus Sessau, und Herr Disponent Lang-
kowsky aus Scheden, logiren bey Henko. — Herr 
Disponent Jürgens aus Frauenburg, logirt bey Las-
seniuS. 
Den igten März. Herr Stabskapitän Wilboa aus Brest-
Litowsk, logirt bey Morel. — Der verabschiedete 
Herr Obrist Sotowitz aus Riga, logirt bey Halezky. —-
Herr von Korff aus Rengenhoff, logirt bey Minde. 
Den sosten März. Herr Major von Dvrper aus Me-
melhoff, und Herr Disponent Zorn aus Eckau, logi­
ren bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der  Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w ei g, Censor. 
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Nc>. z6. Donnerstag, den 24. März 1827. 
W i e n ,  d e n  l y t e n  M ä r z .  
Der Oesterreichiscke Beobachter giebt folgende Nach» 
richten aus Konstantinopel vom sksten Februar: Der 
kaiserl. russische Gesandte, Herr von Ribeaupierre, wel­
cher am iiten Abends in Bujukdcre eingetroffen war, 
hat am i/»tcn dieses MonatS und an den folgenden 
Tagen dem diplomatischen Korps seine Besuche, ohne 
Ceremonicl, abgestattet und die Gegenbesuche der frem­
den Missionen empfangen. An demselben Tage ließ cr 
durch den Gesandtschaftssekrerär, Freyhcrrn von Rück-
mann, in Begleitung des ersten Dollmetschers, Herrn 
Franchini, seine Ankunft in dieser Hauptstadt dem Mi» 
»nsterium der Pforte auf die gewöhnliche Weise notifi« 
ciren, und erhielt sogleich, anstatt der sonst üblichen 
Ehrenwache einer Ianitscharen - Orta, vier Chawassen 
des EroßvezierS. Am iSten empfing Herr von Ribeau­
pierre den feierlichen Besuch des von dem türkischen 
Ministerium zu feiner Bcwillkommnung abgeschickten 
Pfortendollmctfchers und die, für Minister seines Ran­
ges hergebrachten, Geschenke an Blumen, Konfitüren 
und Früchten. Sonntags, den i8ten, begab sich der­
selbe, in Begleitung seines Gesandtschastspcrsonals, nach 
der griechischen Kirche in Pera, wohin ihm die griechi­
schen Bewohner dieses Quartiers in großer Anzahl folg­
ten. Am sosten hatte Herr von Ribeaupierre eine 
freundschaftliche Zusammenkunft mir dem Reis-Effendi 
in der Wohnung des Leytern, wo er nur von seinem 
Dollmctsch begleitet erschien. 
Am i«ten Februar wurde der Großherr durch die 
Geburt eines Prinzen, des zweyten gegenwärtig leben­
den, erfreut, welchem der Name seines Großvaters, Ab­
dulhamid, beygelcgt wurde. Dieses Ercigniß wurde den 
Bewohnern von Konstantinopel durch Herolde und drey, 
malige Kanonensalven sieben Tage hintereinander ver­
kündigt, reichliche Gaben an die Armen gespendet, und 
an den folgenden Tagen die Minister und Großen deS 
Reichs zur Darbringung ihrer Glückwünsche empfangen, 
aber auch diesmal die sonst bey Geburtsfällen in der Kai­
serlichen Familie gewöhnlichen Geschenke erlassen. Die 
Truppenübungen, welche einige Zeit hindurch wegen der 
eingetretenen üblen Witterung eingestellt worden waren, 
haben seitdem wieder begonnen. Seit der, bey der Admi, 
ralität vorgefallenen Veränderung (der Ernennung eines 
andern Kapudan Pascha), werden die Arbeiten im Arsenale 
mit verdoppelter Thätigkeit betrieben. (Oester. Beob.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i  > t e n  M a r z .  
Am 5ten März Nachmittags erschien, wie in einem 
Schreiben auS Livorno gemeldet wird, das dem Lord 
Cochrane gehörige Schiff, Einhorn, in der Nähe des 
Molo, und fuhr vor dem für den Vicekenig von Ae­
gypten erbauten Schiffe vorüber, segelte aber, statt 
einzulaufen, wieder weg. Am 6ren hat es sich, unge­
fähr 5 Miglien von hier, abermals blicken lassen. Oer 
Zweck dieses Besuchs scheint kaum zu verkennen; auch 
hat Herr Rosselli, der Agent deS Paschas, die Anstal­
ten zur Abfahrt des Fahrzeugs, die cr in diesen Tagen 
getroffen, gleich wieder einstellen lassen (siehe No. Z4 
dieser Zeitung). 
Die Truppen des Paschas von Akre sollen Jerusa­
lem erobert und alle Reichthümer des heiligen Grabes 
geplündert haben. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b  0  n ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
Den 26sten vorigen Monats schlug der Graf von Taipa 
der Pairskammer vor, daß, in Ansehung der in Minho, 
Traz - os - Montes und Beira herrschenden Gahrung, zu 
fürchten sey, daß die meisten Einwohner nach Spanien 
auswanderten; man möge daher die Regentin ersuchen^ 
zu der Gewalt auch noch das Mittel der Ueberredung hin­
zuzufügen. Der Antrag wurde an eine Kommission ge­
wiesen. 
Die Pairskammer hat eine Anleihe von 4  Millionen 
MilreiS genehmigt. 
Der MarquiS von Angeja, welcher bettlagrig war, 
hatte laut Berichten vom Lösten und Lösten vorigen Mo­
nats aus Braga soviel Truppen als möglich nach Chaves, 
wo die Rebellen sehr zahlreich waren, unter General 
Mello vorgesandt, und vernommen, daß es dort am Listen 
wegen Mißverständnisses unter den Rebellenhäuptern zu 
Tumult und ungeheuren Unordnungen gekommen, wobey 
Magesfi und Teixeira, deren Köpfe verlangt wurden, 
flüchten müssen, so daß auch am -usten die Offieiere vie« 
ler Regimenter zum General Mello übergingen. Oer 
Graf von Villaflor wollte am 26sten in Villareal einrücken 
und ein Oetaschement über tamego nach Beira zur Ver­
stärkung des Generals Azeredo, im Fall dort Rebellen 
wieder einfallen wollten, abschicken. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Am Lasten vorigen Monats nahmen die Pairs nach 
einer Debatte den Vorschlag deS Finanzausschusses an, 
daß der Königin Donna Maria N. bey ihrer Ankunft i oo  
Kontos Reis aus dem Staatsschatz verehrt werden sollen. 
Einem Privatbriefe aus Eloas vom isten Marz zufolge, 
sind mehrere gefangene Officiere der Rebellenarmee aus 
dieser Festung nach Lissabon gesendet worden, um dort 
ihr Unheil zu erhalten. Der Kommandant dieser wich­
tigen Festung, General Caula, ist der Verfassung eifrig 
zugethan, und unermüdet beschäftigt, die Festung in dem 
besten Verteidigungszustände zu erhalten. 
Donnerstag Abend war ein Auflauf in Queluz, und die 
Bürgergarde, welche die Wache bey der verwittweten 
Königin hat, wurde mit einem Hagel von Steinen ange­
fallen. Es gelang ihr, den Tumult zu stillen und die 
Rädelsführer festzunehmen, am folgenden Morgen aber 
wurden sie auf Befehl jener Monarchin auf freyen Fuß ge­
setzt. 
In der spanischen Provinz Estremadura ist bey Galee-
renstrafe verboten worden, einen ans Portugal eingegan­
genen Brief zu behalten, der Inhalt mag seyn welcher 
cr wolle. Der Brief muß sofort an die Polizeybchörde 
abgeliefert werden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Gestern sind zwey Kouriere nacheinander hier mit der 
Nachricht angekommen, daß der Marquis von Chaves 
und der Graf von Montealegre zum Drittenmale ge­
schlagen worden wären und nun wieder auf unseren 
Gränzen in Gallieien und Estremadura sind; heute sind 
eine große Anzahl Munitionswagen mit Kriegsbedürf-
nissen nach Ciudad-Rodrigo und andern Orlen von 
Gallieien abgegangen. Die leichten Infantcrieregimen-
ter der Freywilligen von Valencia, König und Baylen, 
welche Se. Majestät in Pardo gemustert hat, sind nach 
Talavera aufgebrochen, und werden abermals zwey Re­
gimenter der Garde zu der nämlichen Bestimmung ab­
gehen. Auch zwey andere Linienregimenter sind nach 
Estremadura abgegangen. 
Das Komplott, das man in Valencia, Alkantara, 
Kaceres und auf anderen Punkten der Beobachtungs­
armee entdeckt hat, ist, wie der Lonsiitulionel sagt, 
durchaus nicht so unbedeutend, als man cs hier an­
fänglich angegeben hatte; ganze Bataillone sind darin 
verwickelt. Nach Briefen aus Alkantara und dessen 
Umgebungen haben die Jäger bereits die Hälfte ihrer 
Leute verloren. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  M a r z .  
Im . l ourna!  c l e8  Otzbs l s  liest man heute einen lan­
gen Artikel über das Preßgefetz. Am Schluß erinnert 
es die französischen Apostolischen, Kongregationisten und 
Jesuiten, wohl zu erwägen, daß ihr Benehmen auf dem 
Kontinent in England als Grund benutzt worden, um 
die Emaneipation der Katholiken zu verwerfen; es for­
dert sie auf, nicht weiter auf dem eingeschlagenen ver­
derblichen Wege fortzuwandeln, denn wie könnten sie 
ihre Brüder diesseits des Kanals zu Sklaven machen, 
jenseits desselben sie befreyen wollen.' (Hamb. Zeit.) 
P a ri s, den löten Marz. 
Die ()u<ziiclie»nö  sagt: Wer die politischen Ereignisse 
der Halbinsel gehörig zu würdigen versteht, muß anerken­
nen, daß sich die tage der portugiesischen Royalisten rag­
lich verbessert. Die englischen Truppen scheinen immer 
weniger Lust zu haben, die Offensive zu ergreifen, und 
die verschiedenen Korps der spanischen Armee werden tag­
lich furchtbarer. Die Feinde der Royalisten verstärken 
sich demnach nicht, während die Zahl ihrer Hülfstruppen 
taglich zunimmt. Aus dieser Lage folgt, daß sich die 
brittische Armee wird zurückziehen, oder einen höchst un­
gleichen Kampf aushalten müssen. Es ist nun offenkun­
dig, daß die 5o,ooo an der portugiesischen Gränze auf­
gestellten Spanier keinen Gefundheitskordon, sondern 
eine auf das erste Zeichen zum Handeln bereite Armee 
bilden. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  K t e n  M ä r z .  
Es verbreitet sich das Gerücht, daß das französi.che 
Ministerium einen Abgesandten aus unserer Flotte an 
den Pascha von Aegypten abgefertigt habe, um ihn zu 
vermögen, den Abgang der Expedition aufzuschieben, an 
deren Spitze er sich selbst nach Griechenland begeben 
will. 
Man schreibt aus Livorno unterm 26sten Februar: 
„Der englische General Church ist so eben mit einer 
englischen Brigg nach Morea abgesegelt. Man sagt, 
die Griechen haben ihn berufen. Er ist der Neffe des 
Lords Bathurst, Ministers der Kolonien in England." 
In den beyden Sitzungen der Deputirtenkammer vom 
Dienstag und Mittwoch ist das in der Pairskammer be­
reits angenommene Gesetz über die nachdrücklichere Be­
strafung des NegerhandelS berathen und, nach Anhö­
rung einiger Redner, mir unbedeutenden Abänderungen 
genehmigt worden (220 Stimmen gegen 44). 
Ein Mann aus Martinique bewirbt sich hier jetzt um 
ein Patent für die Erfindung von einer Art Druckerey 
mit leuchtenden Schriftzügen. 
Raymond, Kassirer des Herrn von Rothschild, ist 
dieser Tage auf dem Platze des Iustizpallastes öffentlich 
ausgestellt gewesen. Er saß in einem Lehnsessel; da er 
kränklich ist, so hat man ihn nur einen Theil der ge­
wöhnlichen Zeit stehen lassen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  > 7 t e n  M a r z .  
Am Mittwoch Abend um 8 Uhr überreichte der Prä­
sident, nebst den Sekretären der Deputirtenkammer, Sr. 
Majestät die beyden angenommenen Gesetze über die 
Presse und über den Negerhandel. 
Am folgenden Tage begann in der Deputirtenkammer 
eine Verhandlung über einen Vorschlag des Herrn de 
la Boessiere, welchen derselbe bereits während der 
Diskussion deS Preßgesetzes gemacht, damals aber zu­
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rückgenommen hatte, um ihn als Rcglementsartikel vor­
zulegen. Der Dorschlag lauter, wie folgt: „Bey Er­
öffnung jeder Session, beauftragt, nach der Bildung 
deS definitiven Bureaus, und, für gegenwärtige Ses­
sion, unmittelbar nach der Annahme des gegenwärtigen 
Artikels, die Kammer» in öffentlicher und allgemeiner 
Sitzung, eine Kommission von fünf Mitgliedern, über 
die Dorrechte der Kammer zu wachen. Insbesondere 
hat sie auf die Berichte zu sehen, welche die Zeitungen 
über die Sitzungen der Kammer erstatten. Werden die­
selben ungetreu befunden, oder ist die Kammer oder 
eins ihrer Mitglieder beleidigt worden, so berichtet die 
Kommission darüber an die Kammer, damit dieselbe dar­
auf nach bestehenden Gesetzen oder durch Maßregeln ih­
re innern Polizey verfügt." Der Beschluß zu Gun­
sten des Antrags ist mit großer Mehrheit erfolgt. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i?ten März. 
In ihrer vorgestrigen Sitzung entschied die zweyte 
Kammer der Generalstaaten mit 5g Stimmen gegen 7, 
daß sie zur Ertheilung von Dispensen (Eheverbote bc, 
treffend), selbstständig befugt sey. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom >8ten März. 
Alle Flüsse sind seit einiger Zeit wieder gestiegen. Am 
i?ten März war die Wasserhöhe des Rheins bey Köln 
schon wieder 22 Fuß 5 Zoll. - (Berk. Zeit.) 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Se. Majestät, der König, hat dem norwegischen Stor-
thing vorgeschlagen, daß der i4te Paragraph des Grund­
gesetzes des-Reichs Norwegen künftig folgendermaßen lau­
ten soll: 
„Nur der Kronprinz oder sein ältester Sohn kann 
Dieckönig werden, jedoch nicht eher, als bis sie das für 
den König bestimmte Alter der Mündigkeit erreicht haben. 
Zum Statthalter wird entweder ein Norweger, oder ein 
Schwede ernannt. „Während sich der Dicekönig mit Er-
laubniß des Königs ausserhalb des Reichs aufhält, und 
demnach der älteste Staatsrath den Vorsitz im Staats-
rathe führt, hört der dem Vieekönig in solcher Eigenschaft, 
dem 7S. §. litt. s. zufolge, zu seinem Hofstaat angewie­
sene Gehalt auf." (Anstatt dieser Worte stehen in der 
von dem Storthing am 4ten November '814 dekretirten 
und von dem Könige sanktionirtrn Konstitution des Kö­
nigreichs Norwegen folgende: „Der Vieekönig muß im 
Königreiche wohnhaft seyn und sich alljährlich nicht län­
ger als drey Monate ausser Landes aufhalten.") Wenn 
der König anwesend ist, hören die Funktionen des Vice-
königs auf. Ist kein Dicekönig vorhanden, sondern ein 
Statthalter, so hören gleichfalls dessen Funktionen auf, 
da cr in letzterem Falle nur daS erste Mitglied im Staats­
r a t h  i s t . "  I n  e i n e r  z w e y t e n  P x o p o s i t i o n  ( d e r e n  
Eingang eben so wie bey der ersten lautet) schlagt Se. 
Majestät, der König, vor, der Storthing möge den Be­
schluß fassen, die §§. 17, 78, 79, 80 und 8, des 
Reichsgrundgesetzes folgendermaßen abzuändern: §. 17-
Der König kann den Handel, Zoll, die Industrie und 
die Polizey betreffende Verordnungen erlassen und aufhe­
ben, doch dürfen sie nicht der Konstitution und den (wie 
nachfolgende Z§. 77 und 78 cs bestimmen) von dem Stor­
thing erlassenen Gesetzen zuwider lauten. Sic gelten pro­
visorisch bis zum nächsten Storthing, „und wenn sie von 
diesem nicht angenommen werden, können sie nicht wie­
der in Anwendung kommen; sondern die hinsichtlich des 
darin enthaltenen Gegenstandes erlassenen ältern Gesetze 
treten dann aufs Neue in Kraft." (Letztere Worte stehen 
nicht in dem ursprünglichen Artikel.) §. 78. Genehmigt 
der König den Beschluß, so versieht er denselben mit sei­
ner Unterschrift, wodurch der Beschluß zum Gesetz wird. 
(In dem ursprünglichen Artikel der Konstitution folgen 
noch die Worte: „Genehmigt der König den Beschluß 
nicht, so verweiset er ihn an den Odelsthing, mit der 
Erklärung, daß er es für den Augenblick nicht zweckmäßig 
halte, den Beschluß zu sanktioniren.") §. 79. Geneh­
migt der König den Beschluß nicht, so darf er demselben 
von dem dann versammelten Storthing nicht aufs Neue 
unverändert vorgelegt werden. (Dieser Artikel lautet 
in der Konstitution: „In diesem Fall legt der dann ver­
sammelte Storthing dem König nicht mehr den Beschluß 
vor, der dann wieder eben so verfahren kann, wenn der 
nächste ordentliche Storthing ihm denselben Beschluß von 
Neuem vorlegt. Wenn aber dieser, nachdem neuerdings 
darüber berathschlagt worden, abermals ohne Verände­
rungen von den beyden Kammern des dritten gewöhnli­
chen Storthings angenommen und hernach dem Könige 
vorgelegt wird, mit der Bitte, einem Beschlüsse nicht 
seine Sanktion zu verweigern, den der Storthing nach 
»den reiflichsten Ueberlegungen für nützlich hält, so erhält 
dieser Beschluß Gesetzeskraft, selbst wenn er nicht mit 
der Unterschrift des Königs vor dem Ende des Stor­
things versehen ist.) §. 80. Der Storthing bleibt ss 
lange versammelt, als er cs für nothwendig hält, doch, 
ohne Erlaubniß des Königs, nicht über drey Monate. 
Bevor der Storthing, nach Beendigung seiner Verhand­
lungen, oder nachdem er die bestimmte Zeit versammelt 
gewesen ist, von dem Könige aufgelöst wird, setzt der Kö­
nig denselben in Kenntniß, welche von ihm (dem Stor­
thing) gefaßten Beschlüsse er genehmigt oder verworfen 
habe, und giebt in letzterem Falle zu erkennen, aus wel­
chen Gründen er es nicht für dienlich erachte, seine 
Sanktion zu ertheilen. (Die letzten Worte lauten in dem 
Artikel der Konstitution: „Nachdem der Storthing seine 
Geschäfte beendigt hat, oder während der bestimmten Zeit 
versammelt gewesen ist, wird derselbe von dem Könige 
aufgelöst, und dieser ertheilt seinen Beschluß über die 
noch nicht entschiedenen Präpositionen, indem er diesel­
ben annimmt oder verwirft. Alle diejenigen, welche Se. 
Majestät, der König, nicht ausdrücklich sanktionirt, sind 
als von ihm verworfen anzusehen.") §. 81. Alle Gesetze 
werden in norwegischer Sprache und (hier fehlen die in 
dem Artikel der Konstitution eingeschlossenen Worte: 
„ausgenommen die im 7gsten §. erwähnten") in des Kö­
nigs Namen, unter dem'Insiegel des Reiches Norwegen 
und mit folgenden Worten angefertigt: „Wir:c. thun 
kund und zu wissen, daß Uns der also lautende Beschluß 
des -Storthings vorgelegt worden (hier folgt dann der 
Beschluß), deswegen haben Wir angenommen und sank­
tionirt, und nehmen an und sanklioniren denselben als 
Gesetz unter Unserer Unterschrift und des Reiches Inste-
gel :c." In einer dritten Proposition schlägt 
Se. Majestät, der König, vor, daß die §§. 8z und 92 
des Grundgesetzes folgendermaßen verändert werden sol­
len: §. 82. Die Sanktion des Königs ist nicht erforder­
lich zu den Beschlüssen des Storthings, wodurch er sich 
s) der Konstitution gemäß, als Storthing, für organi-
sirt erklärt; b) seine innere Polizey bestimmt; c) die 
Vollmachten der anwesenden Mitglieder annimmt oder 
verwirft; 6) die Erkenntnisse über Wahlstreitigkeiten be­
stätigt oder verwirft (hier sind die in dem Artikel der 
Konstitution aufgeführten Worte: „Ausländer naturali-
sirt" ausgelassen), e) und endlich zu dem Beschlüsse, wo­
durch der Odelsthing Staatsräthe oder andere vor Ge­
richt belangen läßt. In dem §. 92. litt. e. der Konsti­
tution heißt cs hinsichtlich der Verleihungen von Staats-
ömtern, daß die von dem Storthing naturalisirten Indi­
viduen solche Aemter bekleiden können. Der Vorschlag 
verändert diese Worte aber dahin: „die von dem Stor­
thing mit Königlicher Sanktion naturalisirt worden." 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  4 t e n  M ä r z .  
Das Parlament wird sich wegen der Osterferien 
vom i2ten bis zum 3osten April vertagen. 
Heute trafen auch Depeschen vom Obristen Macdon-
nel aus Persien vom ,7ten Januar an, mit Nachrich­
ten über glückliche Gesechte der Russen gegen die Perser. 
Vorgestern verbreitete sich mit der Nachricht von dem 
Uebclbefinden des Herrn Canning zugleich das Gerücht, 
cr habe Se. Majestät um seine Entlassung gebeten. 
Dies veranlaßte eine starke Bewegung an der Stock-
bvrse. Die englischen Fonds fielen beynahc i Procent, 
und die auslandischen in demselben Verhältnisse. Je­
nes Gerücht ist jedoch, wenigstens vor der Hand, noch 
zu voreilig, da von einer Wiederbesetzung der Stelle 
deS Lords Liverpool officiell noch nicht das Geringste 
kund geworden ist. Der ärztliche Bericht über dessen 
Befinden am i4ten dieses Monats lautete sehr günstig; 
der Graf hatte wohl geschlafen und seine Besserung 
ging merklich von statten. Am Tage vorher hatten die 
Aerzte gar kein Bülletin zu erlassen für nöthig erachtet. 
Mehrere Abendblätter erwähnten vorgestern, die Re­
gierung werde auf einen desfallsigen Antrag deS Generals 
Clinton noch mehr Truppen nach Portugal senden. Oer 
Lourier nannte bereits die Abtheilungen der verschiede­
nen Kavallerie- und Jnfanterieregimenter, welche sich in 
dieser Woche zu Plymouth einschiffen würden. Die l'imes 
meinten dagegen, daß diese Truppen zur Ergänzung für 
Irland, Gibraltar und Malta bestimmt wären, dem aber 
der gestrige Lourier widerspricht. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Listen März. Herr Major von Arnoldy vom Lande, 
logirt bey Gramkau. — Herr Harff aus Neuguth, lo­
girt bey Stein. — Herr Kanzellist Mensberg aus Ha-
senpoth, logirt bey Iakschewitz. — Herr Disponent 
Mellin aus Waddax, logirt bey Halezky. 
Den 2 2sten März. Herr Kronsförster, Kollegiensekre-
tär Bretschneider, aus Bankaushoff, logirt beym 
Herrn Lieutenant und Ritter von Guilbert. — 
Herr Hauptmann, Baron von Rönne, aus Grobin, 
und Herr Lieutenant Bulgarin aus St. Petersburg, 
logiren bey Morel. — Herr Baron von Rönne 
ans Alt - Mocken , logirt beym Herrn Landhof-
meister von Rönne. — Herr Obristlieutenant von 
Sacken vom Lande, und Herr Förster Lestander aus 
Sessau, logiren bey Trautmann. — Herr von Lett­
ner und Herr Gemeindegerichtsschreiber Renner auS 
Gulben, logiren bey der Frau von Leitner. — Herr 
Sandmann und Herr Gerlach aus Libau, logiren bey 
Mützkat. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  Z 4 t e n  M ä r z .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. SoA Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T .N.D. 9i^Sch.Hb.Bko.il. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. ?. ! R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7^ Kop. B. A. 
Im Durchfch. in vor. Woche 3 Rub. ?3^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe z Procent Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Clviloberverwaltung d«r Ostfceprovinzen. I. O. Braunschweig, Cenfor. 
I>o. 12 3. 
Allgemeine deutsche Zeitung wr Mslsnd. 
I>lo. Z7> Sonnabend,  den  26. Marz  1827.  
W i e n ,  d e n  1  g t t n  M ä t z .  
Das Wichtigste in den neuesten Blättern der Allgemei­
nen Zeitung von Griechenland sind die Angaben über die 
beyden zur See und zu Lande zum Entsatz der Akropolis 
ausgerüsteten Expeditionen, welche, den neuesten auS Kon­
stantinopel eingegangenen Berichten zufolge, gänzlich miß­
glückt zu seyn scheinen. Ueber das Mißlingen der Land-
cxpedition unter Vasso, Panagioti Notara und Bur­
bachi, gilbt selbst die neueste Nummer der griechischen 
allgemeinen Zeitung vom »oten Februat schon vorläufige 
Kunde. Bey dieser Expedition befand fich auch, wie die 
Allgemeine Zeitung von Griechenland schreibt: „der auf­
richtige Freund der griechischen Sache, Obrist Karl vön 
Heideck, mit seinen bayerischen Ofstcieren und Unreroffl-
cieren." Dieselbe vom »oten Februar enthält folgende 
nähere Angaben über die Landung der Griechen im Pi­
räus: „Am Sten Februar nach Sonnenuntergang setzte 
sich die Land- und Seemacht, die zur Besitznahme des 
PirauS bestimmt war, in Bewegung. Die Seemacht be­
stand aus dem griechischen Dampfschiffe Karteria, befeh­
ligt von dem unermüdlichen Hostings, dann auS zwey 
Msariotischen BriggS, befehligt von Demeter Papa Ni-
koli und N. Ianniyi, einer andern Brigg deS Obristen 
Gordon, und andern kleiner« Transportschiffen. Diese 
sämmtljchen Fahrzeuge standen unter dem Oberbefehl des 
Komm<mdirenden der Karteria, die Landmacht aber be­
stand aus dem Reste der regulären Truppen, ungefähr 
S20 Mann Philhellenen, unter dem Tagmatarchen Ch. 
Inglesi, den Atheniensern, unter Anführung des Gene­
rals Makrijanni und anderer athenienfischer Kommandan­
ten, in Allem 55o Mann, und dem Korps des Generals 
Johann Notara, 1100 Mann stark (also 2»70 Mann in 
Allem). Ausser diesen marschirten auch 5o tapfere Dpfa-
riöten unter dem braven Theodor Matio aus, die frey-
nüllig bey der Artillerie dienen; Alle stehen unter der un­
mittelbaren Leitung des Philhellenen, Obristen Th. Gor­
don. Die Einschiffung der Truppen begann gegen Z Uhr 
Nachmittags; um die vierte Stunde der Nacht lichteten 
die Kriegsschiffe die Anker; daS Dampfschiff voran, und 
hinter ihm die übrigen Fahrzeuge. Nach einer Fahrt von 
vier Stunden langten sie bey dem Pascha-Liman (Pa­
scha-Hafen, dem alten PhalereuS) an, wo die Landung 
statt haben sollte. Diese begann'vier Stunden vor 
Sonnenaufgang, und dauerte eine Stunde. Die tür­
kische Wache auf dem Hügel Kastella feuerte zwar auf 
trnsere Avantgarde, allein ein Kriegsgeschrey der At-
Mee machte die Feinde zittern, so daß sie fich in das 
Kloster St. Spiridion und in daS Mauthhaus einschloß 
s e n .  D i e  g e l a n d e t e n  T r u p p e n  b e g a n n e n  s o g l e i c h  f i c h ' z u  
verschanzen. Ein Pfahlwerk von Ver einen Spitze der 
Kastella bls zur andern bildet die griechischen Schan­
zen. Neun Kanonen, auf Vorwerke, die nach den Re­
geln der Befestigungskunst errichtet find, aufgepflanzt, ' 
machen die Festung deS Piräus aus. Hiet ist ausser 
den Artilleristen und den Upsarioten auch das ganze 
taktische Korps aufgestellt. Als eS Tag geworden war, 
lief daS Dampfschiff in den Piräus ein, begann sogleich, 
das Klostet zu beschießen, und richtete eS so zu, daß 
die Unsrigcn cs stürmen konnten. Auch nahmen sie ein 
naheliegendes Bienenhaus am Kloster. Alle Truppen 
sind begeistert, und ihr Anführer ist mit allen zufrie­
den. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom loten März. 
Am 2  8sten Februar hatte Man, wie der Oesterreichi­
sche Beobachter meldet, zu Konstantinopel, über Smyr­
na, die Bestätigung der Vortheile erhalten, welche der 
Seraskier Neschid Pascha bey Athen übet die Griechen 
errungen hatte. Die Griechen hatten in den ersten Ta­
gen des Februar zwey Expeditionen, eine zur See und 
die andere zu Lande, zum Entsatz der AktopoliS ausge-
rüstet (fiehe Art. Wien). Einige Tage vor der See­
e x p e d i t i o n  w a r e n  d i e  L a n d t r u p p e n  d e r  G r i e c h e n ,  s S o o  
Mann, unter Vasso und Burbachi, von Eleufis nach 
Athen ausgebrochen, um von dieser Seite eine Diver-
fion zu Gunsten deS Unternehmens auszuführen; aber 
der Seraskier warf fich am gten Februar unverhofft 
auf dieses Korps, und brachte ihm eine vollständige 
Niederlage bey. Burbachi mit 200 Mann wurde ge­
fangen, und, nebst zwey französischen und einem deut­
schen Philhellenen, enthauptet. Nach diesem Siege 
wandte fich der Seraskiet gegen das im Piräus gelan­
dete Korps, vettrieb es, mit beträchtlichem Verluste, 
aus mehreren Posten und Verschanzungen, welche die 
Griechen besetzt hatten, und bey Abgang der neuesten 
Nachrichten aus Salamis, am ,5ten Februar, erwar­
tete man die Uebergabe der letzten Verschanzungen am 
Ufer, welche die Griechen noch behaupteten. Die All­
gemeine Zeitung giebt hierzu noch folgende Zusätze: 
Vasso, der fich ohne Waffen flüchtete, ist in Salamis, 
und wird nun von den Seinigen verfolgt, welche ihn 
steinigen wollen. Der Kommandant der französischen 
Korvette Pomona hatte sein Boot ausgeschickt, um 
Vurbachi'S Begnadigung zu verlangen, dasselbe wurde 
aber von den Türken mit Kanonenkugeln zurückgetrie­
ben. Obrist Gordon ist bemüht, mit seiner eigenen 
Brigg unter spanischer Flagge, die flüchtigen Truppen 
wieder zu sammeln. Aus der Citadelle von Athen hatte 
man seit mehreren Tagen keine Kanonade mehr gehört. 
Das griechische Dampfschiff ist noch dienstfähig, obgleich 
es durch einige Haubitzgranaten beschädigt wurde. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  
Die portugiesischen Truppen verfolgten in drey Ko­
lonnen die Rebellen, so daß die Schaaren von Magesst 
und Montealegre über Abela, Noso und Santona nach 
Spanien sich zurückziehen mußten. An der Gränze und 
auf portugiesischem Boden mußten sie ihre Waffen able­
gen, worauf sie in unser Gebiet gelassen wurden. Die 
Abtheilung von Tellez-Iordao ist in dem Orte Konstan­
tin entwaffnet worden. Am Morgen des 8ten wurden 
die Insurgenten nach dem für sie bestimmten Depot in 
Rioja, an der Gränze Aragoniens, abgeführt. Die Zahl 
der entwaffneten Portugiesen beträgt Zooo Mann, beste­
h e n d  a u s  d e n  I n f a n t e r i e r e g i m e n t e r n  6 .  i i .  1 4 .  1 7 .  s i .  
22.; den Regimentern leichter Infanterie No. 4. und 9., 
und den Kavallerieregimentern 2. 6. 9. 12. Der Ge­
neral Monnet hat Befehl, die abgelegten Waffen so­
fort den portugiesischen Gränzbehörden übergeben zu 
lassen. 
General Sarsficld soll seine Entlassung genommen 
haben. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  v o n  S t e n  M ä r z .  
Den 2> sten vorigen MonatS hat der Marquis von 
Chaves die Stadt ChaveS geräumt. Den folgenden 
Tag fanden sich die Officicre der Regimenter >7. 
24. bey dem General Mello ein, der sie freundlich auf­
nahm. 
Zweyundsechszig spanische Osficiere und Soldaten wa­
ren bereits am 2?sten vorigen MonatS in der Stadt 
Porto versammelt, wo man eine größere Anzahl der­
selben erwartete. Briefe aus Elvas vom >9ten melden 
das tägliche Eintreffen spanischer Soldaten, welche eine 
Zuflucht in Portugal suchen; ihre Anzahl mehrt sich 
mit jedem Tage. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  > 7 t e n  M ä r z .  
Die <Zs-etts 6« ?rsncs enthält ein Schreiben von 
einem ihrer Abonnenten, gegen die Liberalen und Welt­
verbesserer, worin der Verfasser behauptet, daß Frank­
reich, nach der Moral und Religion, nichts so noch 
thue, als Kolonieen. Berechnen wir, sagt er, daß, Trotz 
der blutigen Revolutionen und Kriege, die Bevölkerung 
Frankreichs seit 1784 um 6 Millionen, d. h. 916 See­
len auf die Quadratmeile, zugenommen hat, und sich 
dieselbe ums Jahr 1950 verdoppelt haben wird, waS 
werden Frankreich für diese Menschenzahl für Hülfs-
quellen zu Gebote stehen? Die Industrie hat durch 
ihre Künstlichkeit und den Ersatz der Mcnsckenkrast durch 
leblose Maschinen mehr geschadet als genützt. Also Ko­
lonieen! Kolonieen! Er würde auch noch Einzufügen: 
Klöster! Klöster! aber er fürchtet sich, die Philosophen 
in Eifer zu bringen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 9 t e n  M ä r z .  
Der vorgestrige ivloniieur enthält eine königliche Ver­
fügung vom 8ten dieses Monats, wodurch der Fürst 
von Hohenlohe - Bartenstein zum Marschall von Frank­
reich erhohen wird. Der gestrige publicirt das Gesetz 
über das Porto. 
Die Annahme des Portogeseyes durch die Pairs, mit 
gegen eine Minorität von nur Zo Stimmen, hat 
einiges Aufsehen erregt, weil die Herausgabe der Zei­
tungen schon dadurch bedeutend beschwert wird. Einige 
meinen jedoch, die Kammer habe nur durch Verwerfung 
dieses Gesetzes nicht Anlaß zur Ernennung neuer Pairs 
geben wollen, und deshalb könne dieser Ausschlag kei-
nesweges zum Beweise angenommen werden, daß sie 
in Hinsicht des Preßentwurfs eben so nachgiebig seyn 
werde. Als die hauptsächlichsten Gegner dieses Ge­
setzes und namentlich des 8ten Artikels (Porto der Zei­
tungen) waren die Pairs, Graf Boissy-d'Anglas, Graf 
von Kergorlay, Vikomte von Chateaubriand und Baron 
von Baranre, aufgetreten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  
Schreiben aus Marseille, vom »sten März. In Tou-
lon ist ein englisches Kriegsschiff mit Reisenden von 
Bedeutung angekommen, welche versichert haben sollen, 
Mehemet Pascha sey gefährlich krank, sein Sohn sey 
davon benachrichtigt worden, und es wäre mithin ganz 
wahrscheinlich, daß man nächstens die Nachricht von 
seinem Tode in Alexandrien erfahren werde. (?) 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 21 sten März. 
Vorgestern begann in der zweyten Kammer die Be-
rathung über das Budget von 1827. Die Sitzung 
wurde um H auf 4 Uhr aufgehoben, und die Diskus­
sion gestern um i i Uhr fortgesetzt. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 1 9ten März. 
ES ist auf Befehl des Königs von Schweden Jeder­
mann, der Beruf dazu in sich fühlt, und schwedischer 
Bürger ist, gestattet, Bemerkungen über das neue schwe­
dische bürgerliche Gesetzbuch bey der Iustizkanzley ein­
zureichen. 
Aus Christian«'« wird gemeldet, daß der königliche 
Entschluß, die Entscheidung über die Proposition zu 
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Acnderungen am Grundgesetz dem künftigen Storthing 
vorzubehalten, dem jetzigen aber bloß die Erwägung 
derselben anzuempfehlen, allgemeine Zufriedenheit erregt, 
und der König nie so wie diesmal die Annehmlichkeil 
seines Aufenthalts in Norwegen empfunden habe. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  o t e n  M ä r z .  
Wir kommen noch einmal auf die Verhandlungen zu­
rück, die im Unterhause am Sten und 6ten dieses Monats 
über die katholische Angelegenheit geführt worden sind, 
um unsern Lesern die erheblichsten Gründe der Gegner 
der Emancipation vorzuführen. Als Gegner traten über« 
Haupt auf: die Herren Geo. Oawson, Bankes jun., Cust, 
Moore, H.Davis, Sir I. S. Copley, der Minister Peel 
und Herr Goulburn. Herr Oawson (der Unterstaats-
sekretär für da6 Departement des Innern) blieb nach ei­
ner langen geschichtlichen Auseinandersetzu.ng, um die 
Autorität der katholischen Geistlichkeit zu zeigen, bey den 
Vorfällen stehen, die voriges Jahr bey den Wahlen in 
Irland statt fanden. „Das erste Ereigniß von Bedeu­
tung," sagte cr, „bey den Wahlen in Waterford, war 
e i n e  A d r e s s e  a n  d e n  M a r q u i s  v o n  W a t e r f o r d ,  v o n  S , o  
seiner katholischen Lehnsleute unterzeichnet, in der sie ihr 
Bedauern zu erkennen geben, daß man sie gegen ihren 
Lehnsherrn aufzuhetzen versucht; sie bezeugen, daß sie 
alles Gute von ihm genossen, und daß er nie einen Un­
terschied zwischen protestantischen oder katholischen Päch-
-lern gemacht habe, und versichern, seinem Interesse treu 
zu bleiben. Allein was geschah? Nach wenigen Mona­
ten stimmten die meisten jener 5>o Pachter gegen den 
Lord Geo. Beresford. Doch zu ihrem Ruhm sey es ge­
sagt, sie ergaben sich erst nach langem Kampf. Sie be­
schrieben die gegen sie aufgestellten Kunstgriffe, Überre­
dungen und Angebereyen, und baten weinend um Ver-
zeyung. Der Priester Michael Kergoran predigte im De-
cember 1825, daß er Jedem, der cs mit Lord Warerford 
halten werde, den letzten Trost versagen und wie einen 
Hund sterben lassen wolle. Der Pater Wheeler versagte 
dem Patrick Mayrath die Beichte, weil er dem Teufel 
Beresford seine Stimme gegeben. Bald darauf ward er 
krank und sandte zu dem Priester in Dungarvon, welcher 
ihm sagen ließ, daß ihm die Rechte der Kirche werden sol­
len, sobald cr sich zu Gott und Stuart (dem Gegenbe­
werber) wenden würde. Am Sten März 1826 sagte Pa­
ter O'Meara, daß wer einem Gegner der Emancipation 
seine Stimme gebe, der Absolution und der Segnungen 
des heiligen Jahres verlustig gehen solle. Ein gewisser 
Keyley wollte nach beendigtem Wahlgeschäft Kartoffeln 
kaufen, allein der Krämer wollte ihm nichts verkaufen, 
weil er für Lord George gestimmt. Einem Andern ward 
aus demselben Grunde der Taufschein versagt. Kurz, 
sagte cr, die Römisch - Katholischen streben nicht sowohl 
nach politischer Gewalt, als nach geistlicher Obermacht. 
Herr Bankes jun. behauptete, daß man zwischen dem 
Könige, dem Haupt der protestantischen Kirche und dem 
Parlament, eben so wenig einen Unterschied machen dürfe, 
als zwischen Sonne und Sonnenschein. „Man hat, fuhr 
er fort, gesagt, daß ein Jude, oder ein Atheist, in das 
Haus kommen könne, aber kein Katholik. Allerdings ist 
weniger von denen zu besorgen, die eine Kirche bloß zer­
stören, als von denen, die sie zerstören und eine andere 
dafür errichten wollen. Ein Gottesleugner kann, wie 
Bacon sagt, ein Philosoph, ein gehorsamer Bürger und 
ehrliebender Mann seyn; Aberglauben aber stürzt AlleS 
nieder, was ihm in den Weg tritt, und macht die Leute 
nach einer unbegränzten und unverantwortlichen Allein­
herrschaft begierig. Eben diese Alleinherrschaft war es, 
welche in der Grafschaft Waterford jedes Gefühl der Dank­
barkeit aus dem Herzen riß. Umsonst erwartet man in 
katholischen Ländern die Ausbreitung freysinniger Ge­
fühle; selbst in Portugal bleiben die Wirkungen libera­
ler Staatseinrichtungen zweydeutig. Man schaue nach 
Frankreich hin; hat dieses Land in seiner Freyhcit nicht 
seit der Wiederherstellung der Priestergewalt Rückschritte 
gethan? Haben nicht die Jesuiten ihr Reich des Aber­
glaubens wieder aufgebauet? ist es nicht gefährdet durch 
die Angriffe der römisch-katholischen Andächteley? (Bey­
fall.) Ich bin kein Feind meiner katholischen Mitbürger; 
allein mein Gewissen ruft, und ich muß meiner Ueberzeu-
gung folgen." Herr Cust sagte, daß noch andere Leute, 
als irische Katholiken, nicht ins Parlament kommen kenn-
ten, z.B. Geistliche und Leute ohne gehörigen Besitz; 
man müsse nicht überall eine Nichtbefähigung, die ihre 
guten Gründe habe, aufheben wollen. Gesetzt auch, 
man stelle die Katholiken gleich, so werde dies in Irland 
keine Ruhe schaffen, denn es sey hauptsächlich auf den 
Grundbesitz der anglikanischen Kirche abgesehen. Herr 
Moore erklärte, daß er nie für die unbedingte Eman­
cipation stimmen werde. Früher hätten die Freunde der 
Gleichstellung doch wenigstens einige Garantieen einge­
räumt; dies sey diesmal nicht geschehen. Uebrigens rühre 
Irlands bewegter Zustand nur von der katholischen Ge­
sellschaft her. Herr Davis fand eS befremdlich, daß 
die Begünstiger des Antrags sich des bloßen Wortes 
Emancipation bedienten, das Keiner verstehe. Nach 
zwanzigjährigen Verhandlungen hätten die Freunde der 
Maßregel endlich wohl mit ihrem Mittel fertig seyn kön- * 
nen, damit ein jeder einsehe, ob es ihm genüge. Die 
Erfahrung lehre, daß die Katholiken immer mehr forder­
ten, je mehr ihnen eingeräumt würde, und doch müßte 
bey gewissen Punkten Halt gemacht werden. So z. B. 
müßte der König dieses Landes ein Protestant bleiben,' 
desgleichen seine Rathgeber, der Generalissimus und die 
obersten Richter; aber selbst diese Ausnahme würbe die 
Katholiken nicht befriedigen. Die Gewährung irgend ei­
ner Forderung werde keine Versöhnung, aber wohl Ge, 
führ für dcn Staat herbeyführen. Der sogenannten Eman-
cipatioii werde der Fall der protestantischen Kirche auf 
dem Fuß folgen. Sir I. Copley rolls) 
begründete seine Ansicht dahin, daß die Grundlage der 
Streitfrage gegenwärtig die sey: die Katholiken forder­
ten Sitz und Stimme in der Legislatur und Zulassung 
zu dcn höchsten Staatsämtern. ES sey dahin gekommen, 
daß die Protestanten jetzt in der Defensive ständen. Man 
beschuldigte sie der Unduldsamkeit und Bigotterie. Der 
Redner zeigte in einer historischen Uebcrsicht, woher die 
Gesetze gegen die Katholiken, seit drittchalb Jahrhunder­
ten, ihren Ursprung gehabt, und bewies die Unmöglich­
keit, Katholiken ohne Gewahr und sichernde Bürgschaft 
zuzulassen; es sey aber ihre Absicht, ohne alle Gewahr 
und schlechthin emancipirt zu werden; ja sie seyen nicht 
einmal im Stande, eine zu geben, und als ihr „Ultima­
tum" kenne die Bedingung in der Bill von 182S ange­
sehen werden, daß nämlich die Korrespondenz zwischen 
Irland und dem römischen Stuhle von dcn römisch-ka­
tholischen Bischöfen beaufsichtigt seyn solle. „Wer, 
rief der Redner, setzt die Bischvse in Schlesien ein? 
Ist es der Papst? Nein, sage ich. In Rußland ist 
der einzige katholische Bischof ein vom Kaiser ernann­
ter, und in Preussen wird die Korrespondenz der 
römischen Katholiken mit dem Papst unter der Aufsicht 
von Protestanten geführt. Folglich sind dergleichen Ge­
währleistungen nicht gegen den Brauch der katholischen 
Religion, sondern bloß gegen die Herrschaft, welche ihre 
Hierarchie über die Völker ausdehnen will. Im Jahre 
,810 forderten selbst die Beförderer der Emancipation 
irgend eine Bürgschaft, und doch war damals der Einfluß 
des Papstes so gut als null. Seit 1814 aber hat die 
päpstliche Gewalt sich über ganz Europa ausgebreitet; die 
katholische Religion hat neues Leben, neue Thätigkcit er­
halten. Bey einem solchen Zustande darf man also die 
Gewähr nicht verschmähen. Ja, ist eS nicht auffallend, 
daß die freysinnigsten Männer des Festlandes vor einer 
künftigen Oberherrschaft des Katholicismus besorgt sind? 
Don jeher war dieser Glauben unduldsam, und wer kann 
sagen, daß sich sein Charakter geändert hat? Man erin­
nere sich an die Verfolgungen der Protestanten im südli­
chen Frankreich vom Jahre 1814; man beobachte, was 
j e t z t  i n  F r a n k r e i c h  v o r g e h t ;  d i e  w i e d e r h e r g e s t e l l t e n  J e ­
suiten sind in voller Thätigkeit, sich in jedem Lande 
des europäischen Kontinents auszubreiten (Beyfall). Soll 
ich noch länger von der gefährlichen Richtung eines Or­
dens reden, der von jedem seiner Mitglieder einen voll­
ständigen, blinden und unbedingten Gehorsam fordert? 
Nach jedem Winkel Europa's verbreitet sich jetzt dieser 
Orden, in der Stille kraftig wirkend, und den Regierun­
gen der Lander unverantwortlich. Ich räume ein, daß 
die Jesuiten gute Erzieher sind, aber ich kann vor den 
Gefahren, die mit dem Daseyn eines solchen Ordens ver­
knüpft sind, die Augen nicht zudrücken. Doch dies ist 
eS nicht allein. Auch die Inquisition, dieses grau­
same Werkzeug der Macht und rachsüchtigen Tyranney 
des Katholicismus, ist in Italien und Spanien wieder 
hergestellt, und obwohl ich deren Wiederherstellung in 
Irland nicht besorge, so kann ich doch nicht umhin, die 
Ueberzeugung zu hegen, daß die katholische Religion sich 
nicht geändert hat. Sollte mir aber Jemand zureichende 
Gewahrsmittel zeigen, so werde ich der Erste seyn, in 
die Forderungen der Katholiken einzugehen." 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  ä t e n  M ä r z .  
Der für den verstorbenen Herzog von Vork erbaute 
Pallast in St. James Park ist nunmehr zur Aufnahme 
der Nationalgallerie bestimmt. Der untere Stock wird 
der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften eingeräumt 
werden. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2Zsten Marz. Herr Obrist und Ritter von Read 
und Herr Kommissionär Schukow, von der gtcn Klasse, 
aus St. Petersburg, logiren bey Morel. — Herr von 
Fircks auS Sturhoff, und Herr Kommissionär Derscha-
nowsky aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Demo,'« 
seile Möller aus Wenden, logirt bey Herrmann. — 
Herr Arrendebesitzer Meyer aus Acken, logirt bey 
Trautmann. — Herr Fähnrich von Schlik aus Schön­
thal, logirt^bey Stein. — Herr Köster aus Goldin-
gen, logirt bey Koch. 
Den 24sten März. Herr Disponent Kade aus Iungfcrn-
hoff, logirt bey Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  Z 7 t e n  M ä r z .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. Sl. 
A u f  A m s t .  6 5  T .  n .  D .  —  C e n t s .  H o l l .  K o u r .  x . »  R .  B .  A .  
Auf Hamb. 3 6 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oz Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
200 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche Z Rub. ?3^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefes Proeent Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5ko. 129. 
B e i) l a g e 
"-> iz- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
N e k r o l o g e .  
St. Petersburg, vom 5ten Marz. — Nach lang­
wierigem Krankenlager starb hierselbst der Akademiker der 
Kaiserlichen St. Petersburgischen Akademie der Wis^ 
senfchaften für das Fach der Naturgeschichte, wirkliche 
E t a t s r a t h  u n d  R i t t e r ,  l V l « 6 .  D r .  N i k o l a i  J a k o w l e -
w itsch OseretzkowSkji, Mitglied der Oberschuldirek­
tion, der russischen Akademie und anderer einheimischen 
u n d  a u s w ä r t i g e n  G e l e h r t e n g e s e l l s c h a f t e n .  E r  w u r d e  1 7 5 0  
geboren, studirte auf dem St. Petersburgischen akademi­
schen Gymnasium, begleitete in den Jahren 1768 bis 
1774 den Akademiker Lepechin auf seinen Reisen, und 
beendigte seine wissenschaftlichen Studien in Straßburg 
und Leyden. Zum Doktor der Medicin wurde er 1778, 
zum Adjunkt 1779 und zum Akademiker 1782 befördert. 
Im Jahre 1785 unternahm er in Auftrag der Akademie 
eine Bereisung des Ladoga- und Onega-Sees zur Erweite­
rung der Naturkunde. Von ihm sind gedruckt erschienen: 
1 )  B e s c h r e i b u n g  d e r  R e i s e  n a c h  d e m  L a d o g a  
u n d  O n e g a .  S t .  P e t e r s b u r g ,  1 8 2 6 .  2 )  E l e m e n t e  
d e r  N a t u r g e s c h i c h t e .  T h i e r r e i c h ,  v o n  P r o ­
fessor Leske. Uebersetzt mit Abänderungen und Zu­
s ä t z e n .  2  T h l e .  S t .  P e t e r s b . ,  » 7 9 ' -  3 )  C .  S a l l u s t s  
G e s c h i c h t e  d e s  K a t i l i n a r i s c h e n  u n d  J u g u r -
thinischen Krieges. St. Petersb., 1809. Mehrere 
andere Werke und einige Übersetzungen von ihm finden 
sich in dcn Memoiren der Akademie der Wissenschaften. 
H e i n r i c h  P e s t a l o z z i ,  g e b o r e n  z u  Z ü r i c h  a m  i s t e n  
Januar 1746, starb Vormittags am »?ten Februar 1827 
in Brugg, nach einer Krankheit weniger Tage. Für 
sorgsamere ärztliche Pflege war er am iSten von seinem 
Landhause Birr in die nahe Stadt gebracht worden, wo 
nun bald die heftigen Fieberkrämpfe in den Todesschlum­
mer übergingen. Die sterbliche Hülle ward am i9ten um 
Uhr Mittags zu Birr in die Erde versenkt. Den ge­
regelten Verhältnissen der Gesellschaft von Jugend auf 
fremd geblieben, haben die Kindlichkeit des Gemüthes, 
der reine Wille, der wohlthätige Sinn, die Liebe zur 
Kinderwelt und das Mitleid mit den armen und unglück­
lichen Menschenklassen Pestalozzi hinwieder zu einem höchst 
geselligen und sich Allem, wodurch er nützlich zu seyn 
hoffen konnte, hingebenden und aufopfernden Menschen 
gemacht. Sein Heller Geist war jede Kenntniß zu um­
fassen bereit, die ihm gemeinnütziger Anwendung fähig 
schien. Mit Scharfsinn erkannte er die Gebrechen der 
Gesellschaft und die Mittel, wodurch ihnen gründlich zu 
begegnen möglich wäre. Dadurch ward ihm die pädago­
gische Bahn eröffnet, auf der er ein Vierteljahrhundert 
hindurch leuchtendes Gestirn gewesen ist, und seinem 
Namen, nicht durch die eigenen Anstalten, aber durch 
solche geistige Anregungen, die, aus Rede und Schrift 
hervorgehend, ungleich mehr als keine Anstalt vermögend 
waren, Großes und Gutes zu wirken, unsterbliches 
Gedächtniß und die Einreihung unter die Wohlthäter 
der Menschheit gesichert hat. Die Bildungsweise des 
Kindes zum Menschen, die er der Natur abgelauscht hat, 
ist eben dadurch nicht neu, sondern mit der Menschheit 
von gleichem Alter. Von den weisesten Mannern im 
hohen Alterthum erkannt, war sie jedoch den pädagogi­
schen Systemen meist fremd und beynahe überall unbe­
achtet geblieberi. Dieselbe mit ergreifender und seltener 
Kraft nachgewiesen, dargestellt, und ihre Beachtung und 
Anwendung zur Aufgabe jeder tüchtigsten Bildner und 
Erzieher unserer Zeit gemacht zu haben, das ist Pesta­
lozzis Verdienst. Die gelungene Ausführung der sei­
nem Geiste vorschwebenden Ideale war ihm nicht ver­
gönnt, und daraus ging jene Unruhe hervor, die sein 
ganzes langes Leben begleitet hat. Das gutmüthige 
Vertrauen ist vielfältig getäuscht worden, und hinderte 
das Festhalten an den erprobten Freunden. Vor zehn 
Jahren bezeugte der Verfasser eines Lebensabrisses von 
Pestalozzi, welcher jedes seiner Verdienste gepriesen hat: 
„Leider ist nur noch der Schatten der Kraft übrig, die in 
ihm lebte, und die Schwache des Alters scheint ihn der 
Leitung eines ihm an Gemüth wenig ähnlichen Jüngers*) 
preisgegeben zu haben." Wir sahen den Jammer, der 
seither steigend davon ausging, und dessen unvermeid­
liche Rückwirkungen selbst noch die letzten Lebensstunden 
verfinstert haben. Dem Verewigten sind nun alle Täu­
schungen geschwunden, und im Gedächtniß der leben-
dcn, wie der kommenden Geschlechter, lebt Pestalozzi 
forthin wieder im nicht länger getrübten Glänze des 
eigenthümlichen Ruhms. 
*) Joseph Schmidt. 
Leuchsenring (bekannt durch die Bahrdtschen und Zim-
mermannschen Händel im vorigen Jahrhundert), der sich 
mehrere Jahre in Berlin aufgehalten und dort an der 
Berliner Monatsschrift mitgearbeitet hatte, ist vor Kurzem 
in Paris gestorben. Er hat ein Alter von mehr als 
Lo Jahren erreicht. 
ZO 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  F e b r u a r  1 8 2 7  a .  S t .  
Im Anfange des Februars ist die Kälte betrachtlich, und steigt am 5tcn bis auf »9° um S Uhr Morgens; bey 
vielem und häufigem Schnee und schöner Winterbahn nimmt die Kalt« dann etwas ab, und steigt hierauf wieder 
am >4ten bis auf 17°. Von nun an nimmt die Kalte allmälig ab, die Richtung des Windes wechselt unaufhörlich, 
die Witterung ist überhaupt windig, oft stürmisch, die Schwankungen des Barometers sind häufig und stark. Mit 
dem i8ten tritt bey dem tiefsten Quecksilberstande von 27 Zoll 3 Linien Thauwetter ein, welches bis zu Ende des 
Monats fortdauert, und am 2östen bereits die Schneebahn ganz aufgelöst hat, die Eisdecke der Flüsse bricht, doch 
wird das völlige Treiben des Eises durch die im Anfange des folgenden Monats eintretende Kalte zurückgehalten. 
Oer Februarmonat hat 18 veränderliche, /ganz bedeckte, 3 ganz heitere Tage; 7 heitere Morgen, ,0 heitere 
Mittage, 9 heitere Abende; Schnee an 11, Regen an 3 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, - geringen 
Wind, 2 Wind, Z heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e  0 r o l 0 g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t  t a g s u m  1 2  U h r .  
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so the i l .üuecks .Thermometer  
zu  ebener  Erde .  
Morg.  NMit t .  ? l l> .  
s  Uhr .  z  Uhr .  ic> Uhr .  
T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  
vor .  Lin .  Grad .  var .  Lin .  Grad .  
1 329 /95  -2,1 33o ,o8  76,2 8. 0 -3 ,4  - 1/6 -3 ,5  Bed. d. ganz.Tag u.Ab.; Morg., NM. u.Ab.Schnee. 
2 331 ,4^1  2 ,05  331, 57  74 ,o  8. 0  5 ,0  3 ,7  5 /0  Schn., bed.; M. leicht bez., s.heit.u.schön, bed., Schn. 
Z 333 ,33  4,0 333 ,58  73 ,5  NO. 2 7 /3  6,. 11/0 Bed. u. viel Schnee; M. bed., bed.; Ab. heiter. 
4 3  3  4 /8  0  4 ,0  3  3  5 ,o  5  71 /0 NW. 0  14/0 9 ,0  15/2 Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
5  336 ,25 9 /5  336 ,84  69, 0  N .  0 l 8 ,0 l  2 ,0 17/0 Neblig, vollk. heiter den ganzen Tag und Abend. 
6 337 ,20  I  0/0 337 ,82  68,0 n. 2 1 5 ,2 8 ,6  7/2 Sehr heiter; M. zieml. heiter; NM. u.Ab. bed. 
7 335 ,20  5,0 335 ,5 i  75 /0  w. 3  3 ,4  0 /8  2, 2  Bed. bis NMitt., dann veränd.; NM. u. Ab. bed. 
8 332 ,27  4,8 332 ,56  7 6 /5  vv. 4  5 ,3  3 /2 2/ 4  Viel Schnee u. Gestöber; bed. d. ganz.Tag u.Ab. 
-  9  33s ,47  3,0 332 ,65  75 ,0  88W.  0  4 /8  0, 6  3 ,5  Viel Schnee, heit.u.s. schön d.g.T.; Ab. zieml. heit. 
» 0  331,90 3 ,3  332 ,1  0  73 ,3  8W.  0  3 /7  1,6 5 ,4  Bed. den ganz.Tag u.Abend; Nachts viel Schnee. 
l 1 332 ,28  5 ,5  332 ,62 7^ ,7  N .  2 8,0 8, o  i3,3 Bed.u.Schnee; Mitt.bed.; NM. u.Ab. sehr heit. 
i 2 334,15  8,5 334 ,68  71, 3  0 .  0 13,o 5 /4  7 / 4  Vollk. heit. bis Mitt.; NM. u.Ab. bed. u. Schnee. 
»3 338 , i3  8,0 338 ,63  71, 8  N.  2 11 ,2 1 0,0 14/5 Veränd., sehr heit.; M. sehr heit., leicht bez., s. heit. 
14 341,1  0 I  2 ,2  341 ,87 72 ,0  NW. 2 17,0 8 /0  8 ,0  Heit.; M. l. bez.; NM.u.Ab. bed., heft.8wind, Schn. 
»5  331 ,90 6,5 3  3  2/ 3  0  79 /0  8. 4  6,2 3 ,0  -I- l/ 2  Schneegest., v.Schn., bed.; NM. u.Ab.bed.,Thauw. 
1 6 331 , 55  "4-1,5 33  1, 46  75 , 0  N .  2 4-  1 ,2  -1- 0/2 -4 /v  Bed., veränd.; M. bed., veränd.; NM. u.Ab. s. heit. 
17 334 ,7^  -3,0 334 /92  76 ,5  NW.  I  — 6 ,0  -  1 / 6  3 /c ,  Zieml.heit., bez.; Mitt.,NM. u.Ab.bed.; Ab.v.Schn. 
>8 327,27 o ,5  327 ,3o  83 ,o  w. 3  -1 -0 ,7  4-  4,2  -!- v/6 Bedeckt den ganzen Tag; Ab. veränderlich. 
>9 326,85 4- 1,0 326,79 8 i ,5  w. 4  1/2 , / 8  i / 4  Bedeckt bis Mitt.; NM. veränd.; Ab. bedeckt. 
20 33 i ,42  3,5 331 ,24  78 ,0  8W.  2 1/4 3,4 2/ 5  Bed.,veränd.; Mitt. u. NM. heit.; Ab. bed. 
2 ! 327,88 3 ,5  327,67 80 , 0  8 .  2 2 /2  3,2 I / l  Bed. d. g.T. u.Ab.; Ab.Reg.u.Sturm; Ns etw.Frost. 
22 3 3 4 ,22 2,5 334 ,07 75 ,1  W8W. 2 0, 6  2,6 i/ 8  Veränd., bed.; M. bed., veränd.; NM.«.Ab. bez. 
2 3  33o ,75  4 /5  3 3 0, 4  8 75 ,1  8 .  2 2, 4  4 / 4  2/ 2  Bed., licht.; M. leicht bez.,veränd.,bew.; Ns etw.Fr. 
24 3 3 4 ,0 0 5,0 333 ,6g  68, 0  8W.  2 0, 8  4,4 3/8 Zieml.heit.; M. sehr heit.; NM. bed.; Ab. Regen. 
2 5  332 /22  6,8 33 i ,93  73 ,5  88W.  2 3,4 6,8 3,2 Bew., lichter; M.heit.;NM.u.Ab.heit.; sp.verand. 
2 6 33o /68  5,5 33 0,3 4  76,5 80 .  1 2/4 5 ,6  0 ,8  Bed.,e.Reg.,veränd.; M.bed.,bew.,veränd.; Ns e.Fr. 
27 337 ,12  4 ,^  336,85 73,5 W. 3 1,1 2,7 — 0 ,2  Veränd.; M.bew., veränd.; NM.u.Ab. heit.; Ns Fr. 
281337,00 > i ,8jZ36,89> 73,8>8. 3 l -0/ 6 j  3/0 I  -^> ,8  > Bed., veränd.; M. heit., veränd.; Ab. bewölkt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
5Io. 125. 
MM,eine deutsche Zeitung Mr MMnd. 
Z8- Diens tag ,  den  sy .  Marz  1 8 2 7 .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom löten Marz. 
Der Cmyrnacr Beobachter vom i6ten vorigen MonatS 
enthält folgende Stelle: „Aus dem gleichzeitigen Ein­
treffen mehrerer Kouriere bey den großen Gesandtschaften 
in Pera schließt man, daß die Ankunft des russischen Mi­
nisters das Signal zu neuen und wichtigen Unterhand­
lungen mit dem Divan seyn wird; und da nach dem glück­
lichen Ausgange der Unterhandlungen von Ackermann die 
Frage wegen der Pacifikation Griechenlands nur der Ge­
genstand eines allgemeinen Interesses seyn konnte, so 
glaubt man natürlich, daß diese Frage neuerdings zwi­
schen dcn Repräsentanten der großen Mächte und der 
Pforte erörtert werden wird. 
Aus Alexandrien erfährt man vom yten Januar: Der 
Vicekönig hat am 2Sste,i Deecmber Musterung über die 
Truppen des Lagers El Kamka gehalten. Se. Hoheit 
wollte 4 Tage in diesem tager verweilen, und dann 
eine Reise nach Nieder-Aegypten unternehmen. — Die 
Aerndte entspricht den Hoffnungen, welche das günstige 
Austreten des Nils uns fassen ließ; der Vicekönig wird 
somit dieses Jahr im Stande seyn, seine Finanzen wie­
der in die blühende Lage zu bringen, in der sie vor 
den ungeheuer« Ausgaben waren, welche er für die 
letzten Expeditionen gemacht hat. — Es werden große 
Sendungen Lebensmittel nach Syrien abgefertigt, wo 
eine schreckliche Hungcrsnoth herrscht. (Verl. Zeit.) 
P a r i s, den 2osten  März. 
Gestern hat der Iustizminister der Pairskammer das 
Preßgesetz überreicht, .wie solches von der zweyren Kam-
Wer angenommen worden ist. 
„Neunundfunfzig Sitzungen," heißt es im Lonsututio-
„sind nun bis dato in der zweyten Kammer abge­
halten worden, und worüber hat man debattier? über 
die Gelehrten, die Flugschriften, die Politiker und die 
Zeitungen. Es ist innerhalb sechs Wochen mehr gegen 
sie gesagt worden, als die konstituirende Versammlung, 
die gesetzgebende Versammlung, der Konvent, der Iako-
binerklubb und das Direktorium binnen 10 Jahren ge­
gen die Aristokraten, die Emigranten, die Vendöer, die 
Chouans, die Chauffeurs, die Feuillans, die Girondisten 
und die Gemäßigten zu Tage gebracht haben. Man sollte 
glauben, Handel, Fabriken, öffentliche Freyheit, und 
die politische Würde des Landes, Alles sey durch die Zei­
tungen gefährdet, sie sind die Verdächtigen heut zu Tage. 
Es giebt nicht Gefängnisse, Geldbußen, Galeeren und 
Tendenzen genug für die Büßung ihrer Sünden. Sie 
allein haben dcm Vicekönig von Aegypten die Fregatten 
geschickt, um Missolunghi zu belagern; sie allein sind für 
die in Spanien vergeudeten Millionen verantwortlich; 
fünf bis sechs Reihen, die sie aus einem ministeriellen 
Vortrage auslassen, gereichen den Steuerpflichtigen zu 
tausendmal größerem Nachtheil als Hunderte von Mil­
lionen in den jährlichen Rechnungen. Nicht genug, scheint 
es, können diese Lügenorgane dafür bestraft werden, daß 
sie 100,000 freywillige Abonnenten haben, wahrend die 
w a h r h a f t e n  O r g a n e  d e S  M i n i s t e r i u m s  n u r  5 -  b i s  K o o  
Leute zahlen, die sie zu lesen verdammt sind. Da indes­
sen den ausgemachtesten Bösewichtern die Vertheidigung 
nicht untersagt wird, so werden unsere Ankläger ver« 
muthlich auch uns eine Rechtfertigung vergönnen. Per­
sönlich haben wir jede mögliche Anstrengung gemacht, um 
die Debatten der Wahlkammer treu wiederzugeben; ein 
Schnellschreiber und zwey Redaktoren sind täglich zuge­
gen. Bedenkt man, daß die Sitzung gegen 6 Uhr en­
digt, und schon um i l Uhr Abends der Bericht unter 
der Presse seyn muß, damit den folgenden Mittag 21,000 
Exemplare abgezogen feyen: so werden unparteyische 
Manner der raschen und genauen Ausführung einer so 
schwierigen Arbeit vielleicht Gerechtigkeit widerfahren las­
sen, indem selbige ohne die bewundernswürdige Fertig­
keit der dabey Angestellten gar nicht zu Stande kommen 
könnte. Man wirft uns vor, daß wir nur die unsern 
Ansichten zusagenden Reden wiedergeben, die übrigen 
aber umgestalten. Ein solcher Vorwurf ist besser gegen 
die ministeriellen Blätter angebracht, die, wie aller Welt 
bekannt ist, die Vorträge der Opposition übergehen oder 
umkleiden. Wir bemühen uns, von jeder Meinung das 
Wesentliche und Charakteristische wiederzugeben, und wenn 
mancher Redner, wenn er sich liest, mit uns unzufrieden 
ist, so rührt dies daher, daß er mit sich selbst nicht zu-
srieden ist. Uebrigens darf man nicht verlangen, daß 
der Schnellschreiber die Reden immer richtig auffasse, 
wenn man oft in der Kammer selber vor Lärm nichts hört, 
oder der Redner zu leise spricht. Besser als der Vor­
schlag deS Marquis von la Boessiere (siehe No. 36 dieser 
Zeitung) würde es seyn, wenn die Kammer stets die 
Ruhe behielte, die der Majestät der Gesetze gebührt' 
wenn man sich dort gegenseitig mit Wohlwollen anhörte' 
und mit Mäßigung und Ordnung crwiederte. Man daef 
diese Gravität wohl von einer Versammlung erwarten, in 
der im Durchschnitt jedes Mitglied 56 Jahre alt ist. Da­
bei) wurden die Zeitungen offenbar weit besser wegkom­
men. Wir bitten schließlich unsere Leser um Verzeihung, 
daß wir sie mit unseren eigenen Angelegenheiten belästi­
gen; wir haben den Gegenstand nicht aufgerührt. Zei­
tungen sind das Echo der Rednerbühne, und die Rcdner-
bühne spricht jetzt nur von uns. Wollte Gott, wir kenn­
ten sie mit der Munieipaleinrichtung, statt mit der Preß-
polizey, unterhalten, oder ihnen, anstatt von verant­
wortlichen Redaktoren, etwas von verantwortlichen Mi­
nistern erzählen." 
Der verstorbene Herzog von Vicenza (Coulaineourt) 
hat in seinem Testament, desgleichen vor seinem Tode 
dem Erzbischos von Paris, feyerlich erklärt, daß er an 
der Verhaftung und Hinrichtung des Herzogs von Eng-
hien durchaus nicht dcn mindesten Antheil gehabt habe. 
Schreiben aus Alexandrien, vom 28sten Januar. Der 
Vicekönig hat erklärt, im Frühling selbst nach Morea ge­
ben zu wollen, wenn bis dahin die griechische Sache nicht 
entschieden seyn sollte. Im November war er sehr krank, 
und begab sich deshalb von hier nach Kairo, von wo 
man ihn hier in diesen Tagen erwartet. Sein Kriegsmi­
nister und Chef vom Generalstabe wird vor ihm voraus­
eilen, um die Expedition vorzubereiten. Auf beydxn 
Ufern des Nil hat eine Matrosenpresse statt gefunden; 
10,000 Mann sind mit Gewalt für die Flotte weggenom­
men worden, größentheils Kinder zwischen 10 und i6 
Jahren. Da Viele wieder davon liefen, so wurde ihnen 
auf der linken Hand ein Zeichen eingebrannt, damit sie 
überall kenntlich blieben. Der Pascha hat 2 Millionen 
spanische Piaster (beynahe 3 Mill. Thlr.) geliehen. Das 
Handelshaus Brighs und Thornton aus England und 
di« Hauser Viollier und Grabaud aus Livorno haben die 
Vorschüsse geleistet. Alle vom General Livron im Marz 
vorigen Jahres nach Aegypten gesandten Ofsiciere haben 
den Dienst des Paschas verlassen, ausgenommen Herrn 
Eaudin, vormaliger Obrist im 27>ren Linienregiment. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  M a r z .  
Der ?recur8eur von Lyon ertheilt unterm 6ten März 
Nachrichten über eine ausgebreitete Verschwörung mit, 
die in General Rodil's Abtheilung des Observations-
Heers entdeckt worden ist. Auf ein gegebenes Zeichen 
sollte eS sich auflösen und zum Theil zu dcn Portu­
giesen übergehen, zum Theil zu seinen Verbündeten im 
Innern stoßen. Fast um die zur Ausführung bestimmte 
Zeit wurden 40 Gemeine nebst 5 Ober- und i i Unter-
officieren verhaftet und sogleich erschossen. Die Gene­
rale Sarsfield und Rodil sandten einen Expressen an 
den König, um Sr. Majestät vorzustellen, daß sie nicht 
für dos Heer einstehen könnten, und um ihre Entlas­
sung zu bitten. Oer König schickte hierauf einen aus-
serordeMichen Kouner'nach Paris, um entweder Hülfe, 
oder doch eine Eskorte zu verlangen, die ihn nach 
Frankreich geleiten sollte. Der Staatsrath ist fortwah­
rend mit Herbeyschaffung von Mitteln für die Bewaff­
nung und Ausrüstung der 24,000 Neuauszuhcbenden, 
und der zehn Regimenter in aktivem Dienste stehender 
Provinzialmiliz, beschäftigt. Die Zölle und übrigen Ein­
künfte sind durchaus erschöpft. — Diese Nachrichten 
werden durch Privatbriefe vom ,2ten dieses Monats 
bestätigt, denen zufolge auch eine Abtheilung der kö­
niglichen Leibwache zu Madrid desertirt seyn sollte. Brie­
fen aus Marseille zufolge, hatte eine in 24 Stunden 
aus Katalonien angekommene Barke die Nachricht ge­
bracht, der König von Spanien sey nach Pampelona 
abgereist, um sich unter den Schutz der Franzosen zu 
stellen." So sehr wir auch von der immer mehr Ueber-
Hand nehmenden Desertion im spanischen Heere über­
zeugt sind, fügt der precurseur hinzu, so wenig suh­
len wir uns doch geneigt, den übrigen Nachrichten Glatt­
ben beyzumessen, um so mehr, da Briefe aus Madrid 
vom !2ten dieses Monats nichts von der Abreise des 
Königs melden. (Hamb. Zeit.) 
* 
Ausser dem Preßgesey wurde vorgestern auch das Ne-
gerhandelgesetz wiederum der Pairskammer vorgelegt (der 
Aenderungen halber, welche es in der zweytcn Kammer 
erlitten). Hierauf stattete der Herzog von Narbonne 
«m Namen einer besonderen Kommission seinen Bericht 
über den Vorschlag des Grafen Tascher, die Bildung 
der Kommissionen betreffend, ab. Ueber diesen Vor­
schlag wird nächstens debattirt werden. Die Prüfung 
der beyden Gesetzentwürfe wird Sonnabend in den Bu­
reaus erfolgen. — Der Herzog von Narbonne -hatte in 
dem obenerwähnten Bericht darauf angetragen, die De­
batten hierüber zu vertagen. Die Kammer hat indes« 
sen erkannt, daß sie sich schleunigst damit befassen werde. 
Folgendes ist der Zweck dieses Vorschlags: Bisher hat 
die Kammer stets die Kommissionen in allgemeiner Ver­
sammlung ernannt; der neue Vorschlag dagegen zielt 
dahin, daß jedeS Büreau einen Kommissarius erwähle, 
wie es in der Depurirtenkammer geschieht, wodurch dann 
die Pairs aller Parteyen in die Kommission gelangen 
können. 
Der Gesetzentwurf über die Polizey der Presse ist der 
Pairskammer zwar ganz so, wie er von der Deputir-
tenkammer angenommen worden, vorgelegt. Man hatte 
allgemein geglaubt, das Ministerium würde hierin wie 
mit dem Geschwornengesetz verfahren, nämlich der Pairs­
kammer den ursprünglichen Entwurf der Regierung, mit 
den Amendements der Deputirtenkammer gegenüber, vor­
legen. Dieses ist aber nicht geschehen, sondern die Re­
gierung sieht den Entwurf der Deputirtenkammer als 
ihr eigenes Werk an. So sind also die Abänderungen 
der Pairskammer vor das Gericht der Oe'putirtenkam-
nier gestellt; die Amendements der Deputirtenkammer 
dagegen werden angenommen, ohne daß man sie der 
Beurtheilung der PairSkammer unterlegte. Diese Be­
merkung ist bereits von einer großen Anzahl Pairs al­
ler Parteyen gemacht worden, die sich für die Würde 
ihrer Kammer interessiren. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n M ä r z .  
Man sagt, daß die Herren von Montholon und Mar­
chand nächstens nach Wien abreisen werden, um dem 
Herzog von Reichstädt einen Theil der Effekten zu brin­
gen, welche ihm sein Vater in seinem Testament hin­
terlassen hat. Oer junge Herzog ist vorgestern »6 Jahre 
alt geworden. (Verl. Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 22sten März. 
Vorgestern wurden die Brrathungen über das diesjäh­
rige Budget in der zweyten Kammer fortgesetzt. Zu­
setzt nahm der Fi n an zm i n ister das Wort, und suchte 
in einer improvisieren Rede das Budget vor den erho­
benen Einwürfen zu Letten. -5» Das Ausgabenbudget 
ward hierauf mit 62 Stimmen gegen Z9, das Einnah-
mcbudgct mit 67 Stimmen gegen Z4 angenommen. 
(Berk. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n k t e n  M ä r z .  
Seit einigen Wochen haben sich hier Gerüchte über 
einen Aufruhr verbreitet, -der am Bord des Linien­
schiffs, der Seeländer, äusgebrdchen ist. Ein nieder­
ländisches Blatt theilt darüber Folgendes mi.t: „Das 
in den ersten Tagen des Januars von Vließingen ab­
gegangene Linienschiff, der Seelknder, welches eine Ab­
teilung Freywilliger nach Batavia bringt, stieß auf 
seiner Fahrt in den Gewässern des-Kanals auf ^eine 
Sandbank. In dieser gefahrvollen Lage ersuchte der 
Schiffskapitan, Namens Lukas, den Befehlshaber der 
am Bord befindlichen Infanterie, seinen Officieren und 
Soldaten zu befehlen, sich unters Verdeck zurückzuzie­
hen, um die ManöuvreS der SchiffSleute zu erleichtern. 
Der Obrist ertheilte den Befehl; allein man weigerte 
sich, zu gehorchen. Da suchte der Kapitän di« Solda­
ten zu überzeugen, daß wenn sie nicht ausser Stekk 
daS Verdeck verließen, so würde: 5hve Gegenwart- die 
das Schiff bedrohenden Gefahren um Vieles vermehren. 
Man gehorchte dieses Mal, doch bald- nachher kehrte 
ein von dem Gemurmel seiner Kameraden aufgeregter 
Obristlieutenant auf das Verdeck zurück»- um zu sehen, 
ob der Kapitän auf seinem Beschluß behalten würde. 
Dieser wiederholte nochmals seinen-Befehl, und streckte 
endlich dcn Obristlieutenant nach elner hartnäckigen Wi­
dersetzlichkeit mit ein«ii, Pistolenschuß zu Boden. Ein 
Unterofficier, der sich hierauf wieder auf dem Verdeck 
einfand und sich widersetzte, wu^d« von-den-Matrssnl 
über Bord geworfen mid zwey Soldaten an den Se-
gelstangcn aufgehängt. Hierauf kehrte Alles zur Ord­
nung zurück und es gelang dem Kapitän, das Schiff 
wieder flott zu machen und die Reise fortzusetzen." 
(Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  l y t e n  M ä r z .  
Für die Getrcidcproducenten^ in denjenigen Gegenden 
Deutschlands, deren Vorräthe es noch gestatten, davon 
an auswärtige Konsumenten abzugeben, gestalten sich 
die Konjunkturen immer vortheilhafter. Aus dcn hol­
ländischen Seehäfen wird gemeldet, daß man daselbst 
aus den ostseeischen Getreideländern wenig oder gar 
keine Zufuhren mehr erwarte, die Nachrichten aus Eng­
land aber hoffen ließen, daß daselbst die' Fruchtpreise 
eine solche Höhe erreichen dürften, daß, ungeachtet der 
für den auswärtigen Kornhandel sehe ungünstigen Be­
stimmungen der neuen Gesetzgebung, Sendungen dahin 
eine gute Rechnung geben würden. Es lasse nämlich 
die für das Gedeihen der Halmfrüchte seither so un­
günstige Witterung bereits, wenn nicht auf eine schlechte, 
doch gewiß auf eine verspätete Aerndte schließen, wes­
halb sich denn in dcn nächsten Frühjahrs- und ersten 
Sommermonaten ein Bedürfniß nach fremdem Korn in 
England äussern möchte, das dessen Preise auf einen 
solchen Punkt steigern würde, daß man sich eines vor-
theilhaften Absatzes gewärtigen könne. Wenn sich, bey 
diesen Ansichten, gleichwohl die holländischen Getreide­
spekulanten zurückhaltend zeigen, so liegt der Grund in 
der Rückerinnerung an die schlimmen Erfahrungen, die 
sie während der letzten Jahre machten, nächstdem aber 
auch in der Seuche des Papierhandels, die eben jetzt 
vielleicht nirgendwo so sehr, als zu Amsterdam, um sich 
gegriffen hat. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2osten März. 
Am yten März übergab eine, aus 12 Mitglieder»» 
des norwegischen Storkhings bestehende, Deputation Sr. 
Majestät, dem Könige von Schweden, folgende Ant­
wortsadresse, welche von demselben sehr wohl aufgcnom-
men wurde: 
„Allergnädigster König'. Das norwegische Volk er­
wartet, daß seine Repräsentanten jede Gelegenheit be, 
nutzen werden, um die Wohlfahrt'des theuren Vater­
landes zu fördernd Wir halten uns überzeugt, daß eS 
zum Glück des Vaterl-andes beyträgt,-wenn es kund 
Wird, daß Einigkeit und Vertrauen zwischen König und 
Volk herrschen, und unverkennbarer Eifer für Aufklä­
rung, Wahrheit und öffentliche Freyheit den Fürsten 
beseeiem Deshalb haben wir geglaubt, hiermit die Ge­
fühle a'ü den Tag'-legen zu müssen, welche Ewr. Königl. 
Majestät gnädigste Mittheilung vom 2östen Februar 
dieses IahreS in Betreff der für den vierten ordcntll-
-chen Storthing bestimmten Vorschläge, wegen Verände­
rungen in dem Reichsgrundgesetze,, erweckt, hat, Ew. 
Königl. Majestät haben durch die gnädigste Darlegung 
der Beweggründe, weshalb Sie die erwähnten könig­
lichen Proportionen nicht auf dein gegenwärtigen Stor-
thing verhandelt zu sehen wünschen, eine Aufmerksam­
keit aus die allgemeine Meinung und sreymüthig aus­
gesprochene Ueberzeugung, ein Vertrauen auf dcn Werth 
der Aufklärung bcy dem norwegischen Volke, und eine 
Achtung für dessen Freyheit bewiesen, welche die Her­
zen unsrer Landsleute mit neuen Banden an Ew. Ma­
jestät knüpft. In dem von Ewr. Majestät ausgespro­
chenen Grundsätze, daß die Staatsinstitutionen durch 
eine, vermittelst vollständiger Aufklarung herbeygesührte, 
Ueberzeugung sowohl beym Volke, wie beym Könige, 
aufs Kräftigste befestigt werden, finden wir eine reiche 
und wohlthatige Quelle für das Heil des Vaterlandes. 
Wir wünschen und hoffen, daß die Welt Zeuge seyn 
möge von der Einigkeit, dem Zutrauen und der Erge­
benheit, welche Ew. Königl. Majestät und daS norwe­
gische Volk vereinigen. Wir bitten die Vorsehung um 
ihren Schutz für Ew. Königl. Majestät und Ihr ge-
sammtes Königl. Haus." (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  l ö t e n  M ä r z .  
Heute Abend ist ein Kourier aus Christiania einge­
troffen. Mit demselben ist die Nachricht angekommen, 
daß Se. Majestät, der König, am i7ten dieses Mo­
nats seine Rückreise nach Stockholm antreten, in Kongs-
winger, Rud,< Karlstad, Christianshamn, Oerebro und 
Westeräs übernachten und am 2Zsten hier eintreffen 
werde. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  M ä r z .  
Nach Irland sind mehrere Truppenabtheilungen beor­
dert worden. Die irländischen Katholiken find geson­
nen, Sr. Majestät von Seiten deS ganzen Landes am 
zweyten Ostertage durch eine zahlreiche Deputation eine 
Bittschrift überreichen zu lassen. 
In den Parlamentssitzungen vom gten, !2tcn 
und iZ t e n  d i e s e s  M o n a t s  g i n g e n  v i e l e  P e t i t i o n e n  f ü r  
u n d  w i d e r  d i e  E m a n e i p a t i o n  u n d  d i e  K o r n g e ­
setze ein. Am gten hielt Lord La n d s d o w n eine lange 
Rede über die katholische Angelegenheit und nahm Mit 
Aeusserung des innigsten Bedauerns über das unerwar­
tete Resultat derselben im Unterhause seine angekün­
digte, der Burdettschen ähnliche, Motion zurück. Lord 
Winchelsca erwiederte ihm, und zwar so lebhaft, daß 
e r  z u r  O r d n u n g  g e r u f e n  w u r d e .  I m  U n t e r h a u s e  
schlug Herr W h i t.m ore ein Amendement zu dem Korn-
gesetze vor, dem zufolge, wenn der gesetzlich aufgemachte 
Durchschnittspreis von Weizen 5o und unter 5» Schill, 
xsr Quarter betrüge, der Zoll für jeden Quarter » Pfd. 
seyn, und für jeden ganzen Schill, über So Schill., 
2 Schill, abnehmen, für jeden Schill, darunter um 
- Schill, steigen solle. Es wurde indessen mit ZZ5 
Stimmen gegen Zo verworfen. Am i2ten dieses 
Monats machte Herr C. Grant (Dicepräfidcnt der 
Handelskammer, Loarä ot 1>a6k) den Antrag, daß der 
Schutzpreis für Gerste auf 32 Schill, mit einem Zolle 
von ,2 Schill., und der Schutzpreis von Hafer auf 
24 Schill, mit einem Zolle von 9 Schill, angesetzt wer­
den solle. Gegen diese Vorschläge eiferten besonders 
Aldermqn Wood und Herr H 0 bh 0 use; jedoch wurde 
das erste Amendement mit 2,5 Stimmen gegen 38, 
und das zweyte, dcn Hafer betreffende, ohne Ab, 
stimmung angenommen. ^ 
Mehrere Blätter, sagt der Lourisr, beschäftigen sich 
jetzt mit zahllosen Räsonnements und Vermuthungen 
über Mißhclligkeiten im Kabinette und deshalb zu er­
wartende Ministcrialvcrändcrungen, bisweilen nicht ohne 
Bitterkeit und Feindseligkeit. Wenn wir uns in solche 
Diskussionen nicht einlassen, so geschieht dies, weil wir 
sie fsir bloßes Klubbgewasche halten. Sobald die Rück­
sichten gegen den edlen Lord, dessen Krankheit alle diese 
Vermuthungen veranlaßt hat, .die. nöthigen Anordnun­
gen zu treffen gestatten, , wird man sehen, wie sehr alle 
diese schönen Theorieen fehlgeschossen haben. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 t e n  M ä r z .  
Die gestrige Kabinetsversammlung war die erste, wel-
che Se. Majestät nach zdem Ableben des Herzogs von 
V o r k  g e h a l t e n .  ( B e r l .  Z e i t . )  . . .  
I n  M l t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sSsten Marz. Herr Kollegienassessor Kalinowsky auS 
Libau, logirt bey Morel. — Herr Sekondlieutenant 
Rajewsky aus Wilna, logirt bey Gramkau. 
Den Lösten März. Herr Baron von Portal, von der 
französischen Gesandtschast, aus St. Petersburg, und 
Herr Kaufmann Edmund Schmidt aus dem Ausland?, 
logiren bey Morel. — Herr Stabskapiran Mosolow 
aus St. Petersburg, logirt bey Stein. — Herr Obrist-
lieutenant Pschenitzka aus Lehnen, logirt bey Frey. 
Den 2 7sten Marz. . Frau von Fircks. aus Goldingen, lo­
girt bey der Frau von Trompowsky. — Herr Kauf-
^ mann Hammes auS St. Petersburg, die Herren Kauf-
leute Thin und Sahlseld aus Riga, Herr Kaufmann 
Vorkarvpf aus Libau, und Frau Rittmeisterin Kiszelly 
aus Moskau, logiren bey Morel. — Herr Obristlieu-
tenant und Ritter .von Vietinghoff aus Prohden, lo­
girt bey Bach in der Palaisstraße. — Herr Lieutenant 
W. von .Toll und Herr Kornet H. von Harpe, vom 
Klestitzkyschen Husarenregiment, aus Dorpat, logiren 
bey Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der.Osiseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
I>'o. zZs. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Ausland. 
Î lo. zy. Donnerstag, den zi. Marz 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  4 s t e n  M a r z .  
Oer Herr Verweser des Gencralstabes Sr. Kaiserl. 
Majestät, General der Infanterie, Graf Tolstoi, hat 
dem Herrn Minister der Dolksaufklärung mitgethcilt, 
daß Se. Majestät, der Kaiser, zu befehlen geru­
het haben: zu Kriegszeiten Relationen über die Kriegs« 
creignisse zwischen Rußland und dessen Feinden, zuerst 
in die Zeitung des russischen Invaliden, und erst nach­
her in die übrigen Zeitungen einzurücken. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e ?  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom !2ten März. 
Ueber die letzten Ereignisse in Konstantinopel giebt 
der Smyrnaer Beobachter vom »6ten Februar in einem 
Schreiben aus Konstantinopel vom 26sten Januar fol­
gende Aufschlüsse: So eben, heißt es darin, ist eine 
von den Beurektzi (Pastetenbäckcrn) angesponnene Ver­
schwörung entdeckt worden. Die Strafbaren wurden 
enthauptet. Ein Kapitän der Kanoniere, derselbe, der 
am Tage der Niederlage der Ianitscharen zuerst in die 
Kaserne am Atmeidan eindrang, hatte einen der Ver-
schwornen, einen Pastetenbäcker, in VerHaft genommen 
und der Regierung dadurch Gelegenheit gegeben, Allem 
auf die Spur zu kommen. Dieser Officier heißt Kara-
Drenlem (schwarzer Teufel). Sobald der Pastetenbäcker 
die Verschwörung eingestand und seine Mitschuldigen 
nannte, wurden diese einige Stunden später verhaftet 
und hierauf, 23 an der Zahl, in Galata hingerichtet. 
(Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l /  d c n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Der Sohn des Nedschib-Effendi ist in aller Eile nach 
Aegypten abgereist. Er soll dem Vicekönig die ausge­
dehnteste Vollmacht zur Führung deS Krieges in Mo­
res und den Inseln und die Aufforderung überbringen, 
n a c h  K o n s t a n t i n o p e l  1 0 , 0 0 0  B e u t e l  ( j e d e n  v o n  5 o o  
Piaster) zu schicken. Ibrahim soll bis Nauplia vorge­
drungen seyn und mit der griechischen Besatzung ein 
Scharmützel bestanden haben. Ein Kapidschi - Baschi 
ist nach Bosnien abgegangen, woselbst durch die Auf­
hebung der Ianitscharen einige Unordnungen entstanden 
waren. — Ueber einhundert Zuckerhandler sind verhaf­
tet worden; man hat bey einem derselben einen Brief 
gefunden, mit dem Ausdruck, daß die Ianitscharen un­
vergänglich seyen. Mustapha, ein vormaliger Ianitschar 
vom englischen Gesandtschafshotel, der dem Trünke sehr 
ergeben war und Unordnungen angestiftet hatte, ist hin­
gerichtet worden. Muharrem Bey, Befehlshaber des 
ägyptischen Geschwaders, das in Navarino liegt, ist mit 
vielen Transportschiffen am Listen Januar von Kanca 
nach Alexandrien abgesegelt, um 16,000 Mann neue 
Truppen nach Morea zu bringen. Am Freytag (den 
2Zsten Februar) begab sich der Sultan nach der Mo­
schee der Bombardiere; zwey Kriegsfahrzeuge, die in 
der Nähe vor Anker lagen, salutirten, und eine Kugel 
verwundete einen Ruderknecht des Bootes, welches der 
Barke des Sultans dicht folgte. Der Kapitän jenes 
Fahrzeugs ist mit seiner ganzen Mannschaft erdrosselt 
worden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d c n  i 2 t e n  M ä r z .  
Mit der Entwaffnung der portugiesischen Rebellen 
scheint es dieses Mal Ernst zu seyn. Die Truppen der 
portugiesischen Regierung haben die Rebellen bis inner­
halb unserer Granzen verfolgt, und sind noch nicht nach 
Portugal zurückgegangen. Deshalb hat sich auch Gene­
ral Monet mit dem 5ten Kavallerieregiment (Königin 
Amalia) nach KaravajaleS (unweit Zamora) begeben. — 
Gestern erzählte Herr Lamb bey Hofe, daß Portugal 
gänzlich von den Insurgenten geräumt sey. Ihre Nie­
derlage ist vollständig. Mehrere von ihnen sind bey dem 
Versuche, über dcn Minho zu schwimmen, ertrunken. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 3 t e n  M ä r z .  
Man behauptet, der General Sarsfield sey am 8ten 
dieses Monats im Schlosse inkognito angekommen, habe 
eine lange Unterredung mit dem Könige gehabt, und alle 
die großen jetzigen Veränderungen seyen die Folge dessen, 
was der General dem Könige über den Geist seiner Armee 
berichtet habe. Er soll nämlich, wie der Lon->nrutionk1 
und das Journal 6es vebsls wissen wollen, geäussert ha­
ben, er halte die Einführung irgend einer Mannszucht 
in seiner Armee auf lange Zeit für unmöglich, man werde 
nur sehr schwer-den Geist der Unabhängigkeit, der unter 
allen Personen in der Armee herrsche, ausrotten tonnen, 
bey der geringsten Gelegenheit könnte eine ollgemeine Un­
zufriedenheit ausbrechen, und die Abneigung gegen die 
Regierung sey allgemein; endlich könne er bey Eröffnung 
von Feindseligkeiten für die Treue keines einzigen Ba­
taillons einstehen. Der General meinte, man solle so 
geschwind als möglich mit England und Portugal sich ab­
finden, die Armee auflösen, und die Regimenter so viel 
als möglich vereinzeln und von einander entfernt verle­
gen. — In aller Rücksicht ist bey uns eine große Verän­
derung eingetreten. Das Hauptquartier unserer Beobach­
tungsarmee geht bis nach Truxillo zurück. Oer Befehl, 
daß 26 Kanonen von Sevilla nach Badajoz gebracht wer­
den sollen, ist zurückgenommen. Auch die Einkünfte der 
Gemeinden und die vermehrten Zollabgaben, welche letz­
tere man auf 3c> Millionen Realen annehmen kann, sol­
len nicht mehr zu der Ausrüstung der königlichen Frey­
willigen verwendet werden. 
Vor einigen Tagen verbreiteten sich hier widerspre­
chende beunruhigende Nachrichten. Es hieß, der Krieg 
scy entschieden, General Sarsfield werde den 25sten die­
ses Monats in.Portugal einrücken u. dgl. m.; allein die 
Nachrichten von der Gränze von Kastilien (die Entwaff­
nung der portugiesischen Rebellen) haben der Unruhe 
ein Ende gemacht. Die fluchtigen Portugiesen waren 
aus 2 Punkten in Spanien angekommen. General Mo­
ttet, einstweiliger Statthalter in Zamora, ließ sie ent­
waffnen und nach dem Innern abführen; der Viskonde 
von Montealegre, Magessi und Tellez-Iordao find nach 
Valladolid transportirt; der Marquis ChaveS ist allein, 
und ohne ein Kommando zu führen, in Kastilien ange­
kommen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d c n  ? t e n  M ä r z .  
Den 27sten vorigen Monats trug in der Pairskam­
mer der Graf von Taipa darauf an, die Regentin um 
Ertheilung einer Amnestie zu ersuchen. Der Bischof 
von Viseu, welcher Minister des Innern ist, sagte: 
„Es kommt mir nicht zu, gegenwärtig zu sagen, ob 
die Regierung eine Amnestie zu erlassen denkt, oder 
nicht; ich will eine solche Absicht weder behaupten, 
noch läugnen. Der größere Theil der von dem Gra­
fen von Taipa angeführten Umstände ist der Regierung 
nicht unbekannt, die auch nicht unterlassen wird, er­
forderliche Maßregeln in Beziehung darauf zu treffen; 
ob aber eine Amnestie zu verkündige^ sey oder nicht, 
hängt von dem Beschlüsse ab, den das ganze Ministe­
rium sassen wird. Es würde sich nicht gebühren, daß 
Ein Regierungsglied vorhersagte, was Alle darüber be­
schließen dürften." Nach wettern Debatten ward ein 
Ausschuß von sieben Pairs zur Erwägung des Antrags 
und Berichterstattung darüber, ob eine solche Botschaft 
an die Regentin zu senden scy, ernannt. 
Ein durch den General Stubbs geschickter ausser­
ordentlicher Kourier brachte die Nachricht von der gänz­
lichen Niederlage des Marquis von Chaves und seiner 
ganzen Division. Die englische Brigade war bisher in 
Koimbra uiithatig geblieben, hat sich aber am 5ten die­
ses Monats in Bewegung gesetzt, und ein Theil hat 
sich gegen Viseu, ein anderer gegen Leyria gezogen. 
Sie besteht aus 2500 Mann und scheint vielmehr zur 
Bedeckung einer für 2 0 ,000 Mann hinlänglichen Artil­
lerie, die sie mit sich sührt, zu dienen. 
Ueber den am Fastnachtabend vorgefallenen Auflauf 
im Pallaste Queluz erfährt man Folgendes: Um 10 Uhr 
Abends griffen mehrere mit Stöcken und Mistgabeln be­
waffnete Bauern eine Patrouille an, und schrieen: 
Tod der Konstitution! Es lebe die Königin! Es lebe 
Don Miguel! Die Patrouille zog sich in ihre Kaserne 
zurück, deren Thüren sogleich geschlossen wurden. Die 
Bauern verliefen sich, kamen aber um Mitternacht in 
verstärkter Anzahl wieder, wiederholten ihre vorigen 
Ausrufungen, und schleuderten einen Steinhagel gegen 
die Thüre und die Fenster der Kaserne. Der Komman­
dant ließ nun 3 Kompagnien herausrücken, die ihre 
Flinten in die Luft abfeuerten; die Meuterer entflohen, 
und nur vier von ihnen wurden verhaftet. Am fol­
genden Tag ließ die Königin, die sich von dem Vor­
fall hatte Bericht abstatten lassen, diese vier Bauern 
sogleich in Freyheit setzen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
In Plombieres war vormals ein Brunnen, der dem 
Andenken des Königs Stanislaus, des erlauchten Be­
schützers der Wissenschaften und Lothringens, gewidmet 
war. In der Revolution wurde der Brunnen, nebst 
der Wasserleitung, die demselben daS Wasser zuführte, 
zerstört. Herr Alexander de Lameth hatte sich für die 
Wiederherstellung jenes nützlichen Denkmals verwandt; 
der Maire erfüllte seinen Wunsch, und gedachte in ei­
ner besonder» Inschrift des Verdienstes, welches Herr 
de Lameth um die Wiederherstellung hatte. Nachdem 
diese Inschrift 12 Jahre lang bestanden hatte, ist an 
die Stelle derselben ein Vers aus der Bibel gesetzt 
worden. 
Herr Michaud hat angezeigt, er werde auch in der 
Folge die Redaktion und Leitung der be­
halten, das Schicksal des Preßgesetzentwurfs sey wel­
ches es wolle. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
Man spricht von einer abermaligen Note, welche der 
Graf von Appony wegen der Abänderung der Titel der 
französischen Marschälle und ehemaligen Staatsbeamten 
an den Grafen von Damas eingereicht habe, daß aber 
dieser einer Antwort ausgewichen seyn soll. Jener hatte 
scit der bekannten Erwähnung dieses Gegenstandes keine 
Geselllckaften gehabt; allein jetzt haben dieselben wie­
der angefangen, jedoch ohne schriftliche Einladungen. 
Man sagte, der erste Cirkel dieser Art, dcr vorgestern 
statt hatte, sey nicht zahlreich gewesen. 
Die Wittwe des berühmten Astronomen, Marquis 
Laplace, hat vom Könige eine Pension von Sooo Fran­
ken erhalten. 
Während der neulichen Anwesenheit des Herrn Can-
ning in Paris, ist ein lebensgroßes Bildniß desselben 
von Herrn Gerard angefertigt worden, das demnächst 
nach England abgeht. 
Dieser Tage hat die Versteigerung von Talma's Nach, 
laß begonnen. Unter Anderem befindet fich darunter 
ein antiker Lehnsessel, ein Geschenk Napoleons an den 
Künstler. (Berk. Zeit.) 
P a  r i s ,  d e n  L a s t e n  M a r z .  
In Bayonne ist die Opposition gegen das Ministe­
rium bey der Deputirtenwahl so stark, daß man sicher 
auf die Ernennung des Herrn Lafitte zahlen kann. 
Mittwoch gab die Schauspielerin, Demoiselle Mars, 
einen prachtvollen Ball, wie man dergleichen seit vie­
len Iahren hier nicht gesehen hat. 400 Personen, mei-
sientheils in Charakteranzügen, aber ohne Masken, wa­
ren bey diesem Feste anwesend. Größtentheils sah man 
Griechen, allein es erschienen auch Tyroler, Neapoli­
taner, Spanier, Türken, Chinesen, und sogar ein Je­
suit. Unter den ausgezeichneten Gasten nennen wir 
die Herren Casimir Delavigne, Iouy, Horace Vernet, 
Isabey, Odier, Simöon, den Herzog von Mouchy, Ar, 
nault, Rothschild, von Humboldt, Koreff, Meyerbeer 
und viele vornehme Fremde. Um 1 Uhr Morgens trat 
plötzlich ein die Götter des Olymps vorstellender Mas­
kenzug, auf altvaterische Weise gekleidet, in den Saal. 
Juno trug ein prachtiges Chignon und einen Reisrock, 
Zephyr war gepudert, hatte Taubenflügcl und einen 
vortrefflichen Zopf. Die sämmtliche Gesellschaft brach 
in ein Gelächter aus. Der burleske Olymp sang ko, 
mische Lieder ab, namentlich zu Ehren von Mars. Die 
vom Tanzen ermüdeten Damen fanden im ersten Stock 
an einer Tafel von s5 Gedecken, die fortwährend neu 
gelegt wurden, Ruhe und Erholung. Es heißt, daß 
auf dem Ball für Chauvet 6000 Franken gesammelt 
worden seyen. — Diesen unglücklichen Schreibelehrer 
verfolgt das Unglück. Zuerst ward er durch einen Miß­
griff durch ganz Frankreich als ein Missethäter geschleppt. 
Dann wurde er krank, verlor seinen Proceß in Amiens, 
beschädigte fich die rechte Hand, die Quelle seines Er­
werbes, und endlich hat er den Verstand verloren und 
ist jetzt in dem Irrenhause in der Vorstadt St. Antoine. 
Es werden milde Beyträge für ihn gesammelt. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  - A s t e n  M a r z .  
Beethoven liegt beynahe schon volle vier Monate an 
einer äusserst langwierigen und schmerzhaften Wasser­
sucht darnieder, welche, wenn sie nicht sein Leben be­
droht, ihn doch für lange Zeit in der Thätigkeit seines 
regen Geistes hindern dürfte. Kaum erfuhr man in 
London den Zustand des hochgefeyerten Meisters, als 
einer seiner wärmsten Freunde und Verehrer, Mösche­
ns, mit regem Eifer die Sache der dortigen philhar­
monischen Gesellschaft vortrug, welche dann in einer 
großen Versammlung einstimmig beschloß, ihn nicht nur 
für dcn Augenblick, sondern auch für die Zukunft mit 
Allem zu unterstützen, was er nur immer bedürfe. In 
Folge dessen ließ die Gesellschaft Herrn von Beethoven 
durch das Haus Rothschild einstweilen »000 Gulden 
übermachen, mit dem Beysatze, nichts zu sparen, was 
ihm seine Gesundheit, und damit wieder sein freyes 
Wirken im Reiche der Töne, verschaffen könne. — Mit 
welcher innigen Rührung Beethoven diese edelmüthige 
Handlung vernahm, läßt fich wohl kaum beschreiben, 
und hätten die würdigen Männer in London davon 
Zeuge seyn können, so würde dies allein schon hinrei­
chende Belohnung sür sie gewesen seyn. Beethoven ist 
in ärztlicher Hinsicht in den besten Händen. 
'(Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 4 s t e n  M a r z .  
Der bis zum i6ten Februar reichende Spectateur 
oriental, den wir hier so eben erhalten, enthält nichts 
von Belang. Der einzige erhebliche Umstand, den er 
meldet, ist, daß der französische Botschafter zu Kon­
stantinopel, Graf Guilleminot, die ihm von der Pforte 
zugegebene Wache mit dem Beyfügen zurückgeschickt habe, 
er sey Willens, sie selbst zu wählen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom lösten März. 
Aus dem Schwarzwalde meldet man: Seit dem iZten 
dieses Monats haben wir wieder Schneebahn. Auf der 
Straße nach Freudenstadt waren die Scheemassen am 
i7ten dieses Monats so groß, daß Fuhrleute, welche 
dahin fahren wollten, wieder umkehren mußten. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i / j t e n  M ä r z .  
Der vorgestrige Lourisr sucht das Gerücht, als werde 
Herr Canning aus dem Ministerium treten, zu wider-
legen, indem er sagt: Diesen Morgen sprach man aber« 
mals ganz zuverlässig von der Entlassung des Herrn 
Canning und der Abreise des Herrn Lamb aus Madrid. 
Gewiß ist weder an dem einen noch an dem andern 
Gerüchte etwas; die Minister selbst find gar nicht so 
begierig, wie ihre Freunde oder ihre Feinde, die Ver­
fügungen beendigt zu sehen, welche durch den Zustand 
des Lords Liverpool nothwendig werden. Zum Glück 
ist die Stelle des Letzteren von der Art, daß sie einst­
weilen durch einen Andern besetzt werden kann, ohne 
daß der Staatsdienst wesentlich dabey litte. Also könnte 
man in dieser Angelegenheit so viel achtungsvolle Scho­
nung gegen den Lord beobachten, als allgemein gewünscht 
wird. — Ungeachtet dieses Artikels meldete der (Zloks 
gestern, daß Herr Canning seine Entlassung gefordert 
habe, diese aber vom Könige nicht bewilligt worden sey. 
Die Absenkung neuer Hülfstruppen nach Portugal 
(Sooo Mann heißt es) wird in Folge der Depeschen 
des Generals Clinton nothwendig. Die nach Portugal 
einzuschiffenden Truppen bestehen in einigen Abtheilun-
gcn des i2ten Lanzierregiments, der Gardegrenadiere 
und des 4ten Infanterieregiments. Die Einschiffung soll 
noch in dieser Woche in Portsmouth erfolgen. Auch 
von Plymoutk) aus werden Abtheilungen des 23sten 
und 43sten Infanterieregiments nach Portugal abgehen. 
Ein Theil des gksten ist von Wesiminstcr nach Bristol 
und Plymouth geschickt worden; wir wissen nicht, ob 
auch diese Abtheilung nach der Halbinsel bestimmt ist. 
„Wir gehören nicht zu denen," sagt rlls Courier, 
„welche in der Verwerfung von Sir Francis Vurdett's 
, Antrag, in Betreff der Katholiken, einen Grund zu 
ernsthaften Besorgnissen erblicken wollen. Es ist indes­
sen rathsamer, Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen, als die 
Erscheinung des Uebels abzuwarten, um es dann zu 
heilen. Wir vernehmen daher mit Vergnügen, daß Ab­
theilungen des iSten Husaren- und des i2ten und 
7?sten Infanterieregiments von Westminster nach Bri­
stol abgegangen find, um sich von da nach Irland zu 
begeben." 
Die Nachricht, daß sich die Provinz Texas von Mexiko 
abgesondert, bestätigt sich durch die Ncw-Uorker Briefe 
vom ikten Februar. Ein Nationalkongreß sollte sich am 
isten Februar in NatchitocheS versammeln, um eine Re­
gierungsform einzuführen. Die neue Republik heißt Fre-
donia. Sie hat bereits am sisten Oecember eine Allianz 
mit 2Z benachbarten Indianerstämmen abgeschlossen. Ein 
Herr I. B. Huntcr hat als Agent der rothen Indianer 
unterzeichnet. Die Flagge von Fredonia besteht aus ei­
ner rothen und weissen Binde, Zeichen der Eintracht 
zwischen den Weissen und den Kupferfarbigen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  M a r z .  
Das Betragen Spaniens, heißt es im Lourier, giebt 
unsers Erachtens keinen Grund zu fernern Besorgnis­
sen, das heißt, es hat nicht die Macht, nach seinen 
Wünschen zu handeln; auf jeden Fall, ob nun aus 
sreyer Wahl oder Noth, aus Grundsatz oder Furcht, 
das sey dahingestellt! Frankreichs ganzes Betragen in 
diesen Angelegenheiten gereicht ihm zur höchsten Ehre, 
und bestätigt die Ausrichtigkeit seiner Versicherungen, 
als es mit uns gemeinschaftliche Sache zur Beschran­
kung der verderblichen Politik des Königs Ferdinand 
machte. Ein brittisches Heer steht jetzt gegen drey Mo­
nate in Portugal, und dennoch brauchen wir nur die 
Beschaffenheit der allerneuesten Nachrichten auS jenem 
Lande aufmerksam zu betrachten, um einen aufkeimen­
den Argwohn zu fassen, daß von dieser oder jener Seite, 
vder aus diesem oder jenem Grunde, die geraden und 
entschiedenen Maßregeln unserer eigenen Regierung nicht 
mit angemessenem Eifer und Nachdruck unterstützt wor­
den sind. Wir hatten uns schon längst gefreut, mit­
theilen zu können, daß der Aufstand in Portugal zv 
Ende sey, und jeder Tag die Befestigung deS konstitu­
tionellen Systems beschleunigt habe; allein dies ist nicht 
der Fall. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n , den i 7ten März. 
Neulich verbrannten die Studenten im Trinitykol-
lege zu Dublin Herrn Plunkett's Bildniß. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 28sten März. Herr Rittmeister von Stromberg auS 
Irmelau, logirt beym Herrn von Linken. — Herr 
Kreisgerichtssekretar Ernst Günther aus Goldingen, 
und Herr Revisor Letz aus Bauske, logiren bey Gram­
kau. — Fräulein von Koscy aus tithauen, logirt 
bey Ostrowsky. — Herr von Medem aus Appussen, 
Herr Krause aus Fockenhoff, und Herr Disponent Fel­
senberg aus Mißhoff, logiren bey Zehr. jun. — Herr 
Kandidat Mylich aus Edwahlen, logirt beym Herrn 
Apotheker Schmidt. 
Den Lgsten März. Herr Major Kaminskoy, vom Or-
lowskyschen Infanterieregiment, Herr Graf Tolstoy, 
Kornet vom Leibgarde-Uhlanenregiment, Herr Kornet 
Golowin, vom Olviopolschen Husarenregiment, Herr 
Rathsherr Bigner aus Riga, und Herr Slotkowsky, 
von der gten Klasse, aus St. Petersburg, logiren bey 
Morel. — Herr Lieutenant Posnikoff aus Goldingen, 
Herr Iwann Loginow, nebst Gemahlin, und Herr Jo­
seph Lexan» nebst Familie, aus Riga, logiren bey 
Gromkau. — Herr Stender aus Kauliyen, logirt bey 
Stein. — Herr Generallieutenant, Gras Pahlen, und 
Herr Gras Nikolai Pahlen aus Eckau, logiren beym 
Herrn Grafen Iwann Pahlen. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2 , ß e n  M a r z .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 - 4 s t e n  M a r z .  
A u s z u g  a u s  d c n  B e r i c h t e n  ü b e r  d i e  K r i e g s ,  
O p e r a t i o n e n  w i d e r  d i e  P e r s e r .  
Die Belagerung der Festung Sch uschi durch die 
Perser bey dem ersten Eindränge der Armee des Abbas 
Mirza in die Gränzen Rußlands, und die hartnackige 
Vertheidigung derselben, gehört zu den merkwürdigsten 
Ereignissen dieses Krieges, daher es nicht überflüssig 
erscheint, kürzlich dessen Erwähnung zu thun, was sich 
unter dcn Mauern jener Festung zutrug. Die Festung 
Schuschi in der Provinz Karabagh liegt an dem Wege 
von Tiflis nach dem Flusse Araxes, 90 Werst von der 
Chudoperinschen Brücke, über welche der größte Theil 
der persischen Heere bey dem Einbrüche in unser Ge­
biet drang. Der Wunsch, ihre Kommunikationen zu 
sichern, und die Besorgniß, diese Festung im Rücken 
der Armee zu lassen, vermochten die Perser, alle Kräfte 
zur Bezwingung derselben anzustrengen. Dazumal be­
fand sich Schuschi im allerschlimmsten Verteidigungs­
zustände. Der Kommandeur des Zysten Jägerregiments, 
Obrist Reut, der den Ort mit S Kompagnien des 4?sten 
Jägerregiments, mit Z Kompagnien Artillerie und einem 
Theile donischer Kosaken des Moltschanowschen Regi­
ments (etwa 25o an der Zahl) besetzte, schritt unver­
züglich zur Ausbesserung der Mauern und zur Ausrü­
stung der Festung. Diese Arbeiten gingen unter dem 
Kanonen- und Gewehrseuer der Feinde vor sich. Am 
Lösten July lagerten sich die persischen Truppen auf 
der Höhe Hava Chan, Abbas Mirza an der Spitze, 
der zur Ergebung aufforderte, allein abgewiesen wurde. 
Am Zosten July rückten Z Bataillone Sarbasen, in 
Begleitung eines Theiles der Reiterey, von der nörd­
lichen Seite her, an die Mauern heran, während zwey 
starke Kolonnen der persischen Truppen mit Bedeckung 
von Artillerie sich von der Ostseite näherten. Die er­
folgreichen Wirkungen des Festungsgeschützes und die 
Tapferkeit unserer Scharfschützen erlaubten dem Feinde 
nicht, seinen Vorsatz auszuführen. Die persischen Trup, 
pen zogen sich mit Verlust hinter dcn Berg, welcher 
de»' Nordscite der Festung gegenüber liegt. — Am isten 
August. Der persische Heerführer schickte in die Fe­
stung ein aufgefangenes Duplikat des Befehles von dem 
Kommandeur des abgesonderten kaukasischen Korps, in 
welchem es dem Obristen Reut frey gestellt wurde, Ka­
rabagh für eine Zeitlang zu räumen. Bey dieser Ge­
legenheit proponirte ihm Abbas Mirza nochmals, die 
Festung, unter den vortheilhaftesten Bedingungen für 
die Garnison, zu überliefern. Allein Obrist Reut, wie­
wohl er Mangel an Vorräthen litt und keine Aussicht 
aus baldigen Entsatz hatte, entschloß sich dennoch, die­
sen Vorfall zum Zeitgewinn zu benutzen, und gab des­
halb zur Antwort, er scy bereit, auf die Vorschläge des 
Abbas Mirza einzugehen, dasern er von seinen Vorge­
setzten eine Bestätigung der ihm mitgctheilten Ordre 
erhalten würde. Diescmnach verstand sich Abbas Mirza, 
nach einigem Zögern, dazu, daß der Obrist Reut den 
Major Kljuki nach der Stadt Tiflis abfertigte, um die 
Befehle der höhern Befehlshaber, in Betreff der Ueber-
gabe der Festung, einzuholen, und es wurde während 
dessen ein Waffenstillstand auf »0 Tage, gerechnet vom 
ütcn August, geschloffen. Während dieser Zeit be­
schäftigte sich die Garnison mit der Verbressung der 
Befestigungen, mit Aufsammlung der Kanonenkugeln 
und Bomben, welche die Perser in Menge in die Fe­
stung geschossen hatten, verfertigten Ladungen und Pa­
tronen, verschafften sich Pulver von den freundschaft­
lich gesinnten armenischen Einwohnern, und wurden so­
gar, wiewohl mit großer Mühe, damit fertig, eine 
Quantität Getreide zu vermählen. Der Obrist Reut 
fertigte den Major Kljuki einzig und allein deshalb 
nach Tiflis ab, um seinen Befehlshabern zu versichern, 
daß er entschlossen sey, sich bis aufs Aeusserste zu ver-
theidigen. Indessen trat er, nach Verfluß des ersten 
Termins, mit den Persern in abermalige Unterhandlun­
gen, die «unter verschiedenen Vorwänden bis zum Zosten 
August ausgezogen wurden. In der Absicht, sich der 
fast unzugänglichen Klüfte zu bemächtigen, wo die 
Mühlen der Armenier, die einzigen, deren die Garni­
son sich bediente, befindlich waren, und somit die Be­
lagerten des Hauptmittels zu ihrer Vertheidigung zu 
berauben, detaschirte der Feind einige Bataillone Sar­
basen und andere Truppen, nebst 6 Kanonen. Das 
Unternehmen schlug aber fehl. Die russischen Scharf­
schützen und die bewaffneten Armenier nöthigten die 
Perser, sich mit empfindlichem Verluste zurückzuziehen. 
Hiernach bemühte fich Abbas Mirza durch neue Ver­
sprechungen und noch lockendere Vorschläge als die er­
sten gewesen waren, den Obrist Reut zur Uebergabe 
der Festung zu bewegen, indem er den Belagerten un­
behinderte Hereinigung mit der russischen Armee anbot, 
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und zu mehrerer Bekräftigung dessen, baß ihm sein 
Wort heilig sey, sämmtliche bey ihm befindliche Vor­
nehme und Geistliche dasselbe beschwören ließ. Obrist 
Reut blieb unerschütterlich bey seinem Vorsatze und er-
wiederte, daß die Vertheidiger von Schuschi fest ent­
schlossen wären, auf dessen Mauern fechtend zu sterben. 
Jetzt waren sowohl die Garnison als die bewehrten Ar­
menier bereit, einen entscheidenden Sturm auszuhalten. 
Allein die Perser, welche die Annäherung des Deta-
schements, unter dem Kommando des Generaladjutan-
ten Paßkewitsch, und den Verlust ihrer Truppen in 
dem Treffen mit dem Generalmajor, Fürsten Madatow, 
bey Schamhora, erfahren hatten, beschlossen, nach fie-
benundvierzigtägiger fruchtloser Belagerung der Festung 
Schuschi, ihr Lager am Sten (i7ten) September abzu­
brechen und fich mit ihren Hauptkräften nach Elisabeth­
pol zu ziehen. Die völlige Niederlage der Armee des 
Abbas Mirza bey letzterer Stadt, am i3ten (lösten) 
September, entschied das endliche Schicksal von Schu­
schi. Vom ersten Anbeginn der Belagerung, bis zum 
Tage des Entsatzes, wurde, mit Ausnahme der zehn­
tägigen Waffenruhe, von den seindlichen Batterien ein 
heftiges Feuer geführt. Von der Nordseite legte der 
Feind zwey Minen an, aber beyde ohne Erfolg. Ei­
nige Male kam er bis hart an die Mauern, mußte 
aber immer vor der Tapferkeit unserer Krieger und den 
kräftigen Wirkungen unserer Artillerie weichen. Genau 
lassen sich seine Verluste nicht angeben, doch müssen 
selbige bedeutend gewesen seyn. Unsererseits wurde die 
Schlachtreihe nur um 45 Mann vermindert. 
(St. Petersb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d c n  i 3 t e n  M ä r z .  
Gestern hatte Herr Lamb mit dem Könige eine lange 
Konferenz. — Der Herzog von San Karlos kommt 
bloß hierher, um seinen Sitz im Staatsrats) einzuneh­
men. — Unsere Reservearmee scheint ganz bestimmt rück­
wärts zu gehen, und man hat alle Vorkehrungen, um 
fic zu vermehren, eingestellt. — In einigen Dörfern 
der Provinz Kuen^a haben die Konstitutionellen einen 
kleinen Aufstand erregt, der aber sogleich durch einige 
Verhaftungen gestillt wurde. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b  o n ,  d c n  i v t e n  M ä r z .  
Dcn 7ten dieses Monats nahm die Deputirtenkam­
mer einmüthig den Vorschlag des Generals Claudino 
an, der Regentin in einer Adresse die Uebcl, welche 
das Land heimsuchen, vorzustellen. Den folgenden Tag 
beschuldigte Herr Magelhaes die Minister, welche bey 
Ankunft der Charte am Nuder saßen, daß sie insge­
heim die Absichten der Rebellen begünstigt hätten, al­
lein der Minister des Auswärtigen nannte dies eine 
Verleumdung und warnte vor übereilten Beschlüssen. 
Eine Specialkommission soll diese Gegenstände untersu­
chen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  Marz. 
Am Sonnabend hat die Pairskammer mit »54 Stim­
men gegen 4 das amendirte Negerhandelgesetz angenom­
men und hieraus eine Kommission zur Prüfung des 
Preßgesetzes ernannt, bestehend aus den Herzögen Bris-
sac, Montesquiou, Levis, Broglie, dcn Grafen Po» 
talis und Bastard und dem Baron Portal. Die Kam­
mer zählte 171 anwesende Mitglieder (Mehrheit 86). 
Der Graf Portalis erhielt 164 Simmen, der Baron 
Portal »Z4, der Graf Bastard 122, der Herzog von 
Brissae 100, der Herzog von Montesquiou 99, der 
Herzog von Levis 96. Zwischen dem Grafen von La-
forest und dem Herzog von Broglie, die zunächst die 
meisten Stimmen, doch nicht die erforderliche Mehrheit 
erhalten hatten, fand eine zweyte Abstimmung statt, in 
welcher 86 Stimmen für den Herzog, 78 für den Gra­
fen ausfielen. Herr von Chateaubriand hatte 67, der 
Graf MolL 63 Stimmen erhalten. Man stehet aus 
dem Bericht, welchen der Marquis Pastoret der Pairs­
kammer über das Militärgesetzbuch abgestattet hat, daß 
die von der Kommission vorgeschlagenen Aendcrungen 
im Ganzen nicht bedeutend, und, obwohl die Fassung 
mehrerer Artikel dadurch umgeändert wird, nicht sehr 
zahlreich sind. Seit der Revolution find über diesen 
Gegenstand 160 Gesetze erlassen worden. Eins der we­
sentlichsten Amendements ist, daß die Kriegsgerichte bey 
der Armee nicht, wie das Projekt besagt, aus fünf, 
sondern aus sieben Richtern bestehen sollen; auch sol­
len in jeder Militärdivifion statt eines, zwey Kriegs­
gerichte seyn. Das Projekt hatte ferner (Artikel 5o) 
festgesetzt, daß die Pairs, wenn fie bey der Armee 
Dienste nehmen, dem Kriegsgericht unterworfen seyen; 
die Kommission aber behauptet, daß die Pairs in jeder 
Beziehung nur vor das Forum der Pairskammer ge­
hören. 
Am Donnerstag ist der Vikomte von Lamoignon, Paie 
von Frankreich und einer der aufgeklärtesten Männer, 
gestorben. Er war erst 56 Jahre alt. 
Bey dem Processe von Maubreuil erscheint eine neue 
Lücke in der Geschichte. Es ist eine anerkannte That-
sache, daß der Regent, der größte Diamant der fran­
zösischen Krone, gegenwärtig wieder darin vorhanden 
ist. Dagegen ist es auch gewiß, daß Napoleon ihn 
kurz vor seinem Sturze aus dcm Kronschatze fortschaf­
fen ließ. Noch hat Niemand die Frage befriedigend 
gelöst, wie der Regent aus den Händen der Napoleo­
nischen Vertrauten wieder in den Schatz deS König­
thums kam. Die Meinungen hierüber sind sehr ge-
theilt. 
Aus einer Zusammenstellung der Verbrechen, welche 
im Laufe des Jahres 1825 in Frankreich verübt wor­
den find, mit denen, welche in derselben Zeit in Eng­
land vorgekommen, ergiebt sich, daß man in Frankreich, 
auf eine Bevölkerung von Z o , 5 o 4 , o o o  Seelen, 7234 
Angeklagte hatte, von denen 2640 freygesprochen und 
4594 verurtheilt worden find. In England zahlte man 
dagegen, auf eine Bevölkerung von 12,000,000 See­
len, 14,43? Angeklagte; hiervon wurden 4437 freyge­
sprochen und 9964 verurtheilt. In Frankreich wurden 
von de» Verurthcilten 176 zum Tode, »622 zu 
Zwangsarbeiten, 13?» zum Gefängniß, und 1426 zu 
Korrektionsstrafen verdammt; in England wurden da­
gegen io36 zum Tode, 1674 zur Transportirung, 
6973 zum Gefängniß nnd 28» zu Korrektionsstrafen 
verurtheilt. (Berl. Zeit.) 
D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Soften Marz. 
Auszug aus einem Briefe aus Klausthal, vom »Ssten 
Marz. Unter beständigem Sturmläuten der hiesigen und 
Zellexfelder Glocken schreibe ich Ihnen dicse flüchtigen 
Zeilcn. Heute vor 8 Tagen fiel ein 5 bis 6 Fuß hoher 
Schnee, und hiervon ficht man jetzt, in Folge der seit 
einigen Tag.cn gefallenen heftigen Rcg,enß>üsse, und der 
warmen Witterung, fast nichts mehr. Heute Morg.en 
um 5 Uhr wurden wir schon durch die Sturmglocken 
geweckt, und alle Hände werden aufgeboten, um den 
Harz zu retten, der ganz, wenigstens dessen beste 
Werke — verloren geht, wenn es zu einem Deich-
bruche wirklich kommen, sollte, wie man es jeden Au­
genblick zu hören fürchten muß. Dieser Deich ist einer 
der höchsten des Harzes, eine Stunde von hier^ rmd 
bricht er, so folgen alle unteren Deiche stufenweise nach. 
Die Angst und Bedrängniß sind hier unbeschreiblich 
groß. (Verl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 Z s t c n  M ä r z .  
Heute Abend um 8 Uhr hatten wir die Freude, Se. 
Majestät wieder zurückkehren zu sehen. Atle Straßen 
wimmelten von Menschen, welche den König mit Jubel 
begrüßten. An der Barriere wurden Höchstdicselben von 
dem Staatsrath empfangen. Im Schloß waren die vor­
nehmsten Staatsbeamten und der Kriegsbefehl versam­
melt. Vierundsechszig Kanonenschüsse verkündigten den 
Bewohnern die Anwesenheit Sr. Majestä-t. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  
In Winchester wurde eine Kindesmörderin vor eini­
gen Tagen durch einen sonderbaren Zufall freygesprochen. 
In dem schriftlichen Ausspruche der Geschwornen stand 
nämlich, sie wären auf ihren Eid (per «orum sacrsmen-
tum) zu diesem Ausspruche gekommen. Dies machte fich 
der Advokat der Angeklagten geschickterweise zu Nutze; 
er behauptete, daß ,3 Gcschworne nicht Einen, sondern 
dreyzehn Eide geleistet hatten, und daß es daher auf ihre 
Eide (sacraments) hätte heißen müssen. Dieser Ein­
wurf wurde von dem Richter als rechtsgültig erachtet. 
Gestern saß das Unterhaus im Ausschusse über die Zu­
lagen für den Herzog und die Herzogs«: von Klarence, 
welcher Vorschlag durchging, nachdem ein Amendement 
des Herrn Hume, die Erwägung auf 6 Monate zu ver­
schieben, mit 99 gegen iS Stimmen verworfen worden 
war. Bey der Diskussion erinnerte Herr I. Martin 
(Mitglied für Tewkesbury), daß die im Jahre 1825 dem 
Herzoge von Kumbcrland bewilligte Zulage, zur Erzie­
hung seines Sohnes, vom Hause mit der ausdrücklichen 
Bedingung genehmigt worden, daß diese Erziehung in 
England geschehen solle, es sey denn, daß Se. Majestät 
die Erlaubniß mit ihrer eigenen Hand gäben, daß es im 
Auslande geschehen dürfe. Er fragte: ob das Geld ge­
zahlt worden? ob Se. Majestät gedachte Erlaubniß gege­
ben? und aus welchen Gründen die Minister hiezu gera-
then? Der Kanzler der Schatzkammer erwiederte: cs 
sey dies Alles nicht geschehen, weil Se. Königliche Ho­
heit die gesetzten Bedingungen nicht erfüllt hätten (hört! 
hört!); sondern das Geld liege müsfig, indem Se. Ma­
jestät nicht zu befehlen für gut befunden, daß Verjünge 
Prinz für jetzt nach England kommen solle (hört!). 
Auf Anlaß der neuen ministeriellen Kornvorschläge und 
anderer öffentlichen Vorgänge haben die Radikalreformev 
zu nächsten Montag eine Volksversammlung nach Oldham 
bey Manchester angesetzt, wo ein gewisser, auf ähnlichen 
Anlaß verhaftet gewesener Knight den Vorfitz führen, und 
ein früherer Genosse Hunts, Or. Healey, einen der Spre­
cher machen wird. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  M ä r z .  
Die Berichte über das Befinden des Grafen von Liver­
pool und des Herrn Canning lauten sehr erfreulich. Er-
sterer kann bereits im Zimmer umhergehen und Letzterer 
ist hergestellt, darf fich aber seinen Geschäften noch nicht 
widmen. 
Oer Lourikr enthält einen ziemlich scharfen Artikel 
über Herrn Plunkett's neulich im Unterhause ge­
machte Aeusserungen über die Verbreitung des protestan­
tischen Glaubens unter dcn irländischen Katholiken. Es 
ist kein Wunder, sagt er, daß gewöhnliche Gemüther fich 
durch Parteylichkeit hinreissen lassen, wenn ein Mann, 
wie Herr Plunkett, verleitet worden ist, Gesinnungen 
auszusprechen, die er im ersten Augenblick der Gelassen­
heit selbst verdammen müßte. Denn welch ein milderes 
und unschädlicheres Mittel läßt sich gegen ein Uebel er­
denken, als die Verbreitung der Erkenntniß seiner Ursa­
chen, ohne Drohung, Zwang, oder Strafen zu gebrau­
chen? Immerhin mochte er Recht haben, keinen allzuküh­
nen Hoffnungen Raum zu geben, oder solche Maßregeln 
zur allmähtigen Erfüllung dessen, was die Freunde der 
EmanciPation unverzüglich herbensühren möchten, für 
ungenügend erachten; er hätte aber den G r u n d sa tz ei­
nes so wohlthätigen Systems, es mag nun beschränkte 
oder umfassende Folgen haben, durch die seltene Kraft 
seiner Beredsamkeit vertheidigen sollen. Kenntniß ohne 
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Veredlung ist nicht denkbar, und es giebt keine Aufnahme 
in dcn Schooß der reformieren Kirche, ohne Läuterung von 
dcn Schlacken eines entstellten Glaubens. Herr Plunkett 
ist Repräsentant einer protestantischen Universität, deren 
Wähler lauter Geistliche oder Studierende der Theologie 
sind, und wie unwillig haben sich diese über Herrn Plun­
kett's Spöttereyen bey einem so ernsten Anlasse geäussert! 
Herr Plunkett, schreiben sie, hat allerdings ein Recht zu 
seinen Ansichten; wüßte er aber, daß zur Beförderung 
der Reformation in Irland kein anderes Mittel gebraucht 
wird, als dasjenige, welches jenes glorreiche Ercigniß 
in seinem Entstehen so herrlich befördert hat, nämlich die 
Lesung der heiligen Schrift, so hätte er sich wenigstens 
des Hohns enthalten müssen. (Hamb. Zeit.) 
* » * 
Am , 4ten dieses Monats sind Depeschen aus Benga­
len vom 28sten September mit der wichtigen Nachricht 
angekommen, daß 2Z5 tack Rupien, von dem zweyten 
von der birmanischen Regierung schuldigen Zahlungster­
min, der aus 25 Lacks besteht, zu Kalkutta abgeliefert 
sind, und daß aus allen Theilen des brittischen Gebietes 
die befriedigendsten Berichte eingehen. (Berl. -Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  m o s t e n  M ä r z .  
Nach den gestrigen l'imes erwartete man, daß die 
Freunde des Grafen Liverpool in wenigen Tagen seine 
Resignation einsenden würden, und dann die neue Zusam­
mensetzung des Ministeriums erfolgen würde. „Wir haben 
Grund zu glauben," fügen sie hinzu, „daß Herrn Can-
nings Einfluß vorherrschend ivird. Es ist bemerkenswerth, 
daß verschiedene der Minister, welche Se. Majestät bey 
der ersten Nachricht von des Grafen Liverpools Unfall 
zu Rathe zu ziehen vorhatten, so viel ZaNgcfühl zeigten, 
jede Mittheilung darüber abzulehnen. Nichts, so ver­
sichert man uns aus einer Quelle, über welche bey uns 
kein Zweifel Bestand hat, Fann das männliche, uneigen­
nützige, wohlgesinnte Venehmen des Herzogs von Wel­
lington in seinem ganzen Betragen seit dem Tode des 
Herzogs von Kork und der Krankheit des Lords Liverpool 
übertreffen. So sehr wir von dem Herzoge in Vielem ab­
weichen, und zumal in der, über Alles wichtigen, Eman-
cipationsfrage, sind ivir es doch nicht weniger uns 
selbst, als dem Herzoge schuldig, zu bekennen, daß wir 
ihn für durchaus redlich und gerade, wie irrig oder ge­
tauscht er auch immer in seinen Ansichten seyn mag, hal­
ten. Es geht ein Gerücht, daß Lord Granville unver­
züglich nach Paris zurückkehren werde. Wir nehmen es 
jedoch für ausgemacht an, daß er London nicht verlassen 
werde, ehe nicht das Schicksal seines Gönners entschie­
den ist, insonderheit da der Traktat über Abmachung der 
griechischen Angelegenheiten auf dem Punkt ist, in Lon­
don unterzeichnet zu werden." (Berl. Zeit.) 
B o g o t a ,  den 2 -Lsten November. 
In Erwägung, daß Spanien eine neue Unternehmung 
gegen uns beabsichtigt und fortwährend Intriguen unter 
uns anspinnt, hat der Befreyer ein Dekret in 6 Artikeln 
erlassen, wonach kein Ausländer in Kolumbien zugelassen 
werden oder sich daselbst aufhalten dürfen soll, ohne zu­
vor wenigstens einen Bürgen für sein gutes Betragen 
gestellt oder sonstige Beweise desselben gegeben zu haben; 
widrigenfalls, oder bey gegründeter Unzufriedenheit mit 
seinem Betragen, der Statthalter der Provinz ihn aus 
dem Lande entfernen und diesen Beschluß unverzüglich in 
Ausführung bringen darf; auch wird das Nämliche hin­
sichtlich der zurückkehrenden Ausgewanderten oder Ver­
triebenen, wie auch Untersuchung über ihr Betragen im 
Auslande, und Mittheilung alles zur Sache Gehörigen an 
den Intendanten des Orts verfügt, und alle gedachte Per­
sonen verpflichtet, eine Aufenthalts- und eine Sicherheits-
karte, letztere beym Statthalter der Provinz, wo sie lan­
den, zu lösen , die sie auf Reisen nach einer anderen 
Provinz mit ihrem Passe dem Statthalter vorzeigen müs­
sen. Jeder auS Kolumbien Abreisende muß einen Paß 
bey dem Statthalter seiner Provinz lösen; ein Gleiches 
soll für Reisende von der Küste nach dem Innern und 
umgekehrt gelten, was jedoch den Intendanten der Kü­
stenprovinzen zu näherer Bestimmung überlassen bleibt; 
für jede Sicherheitskarte und jeden Paß nach dem Aus« 
lande sollen zwey Dollars und nach dem Innern ein Dol­
lar bezahlt, und der Ertrag zu den Regierungskosten der 
Provinzen verwandt werden. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Dcn Zosten Marz. Herr Jan Jakob Graf Attendolo 
Bolognini aus Warschau, und Herr Kollegienregistra-
tor Samoilow aus St. Petersburg, logiren bey Mo­
rel. — Herr Baron von Rönne aus Alt-Mocken, lo­
girt beym Herrn Hofrath von Bitterling. — Herr von 
Renngarten aus Memelhoff, und Herr Arrendator Ki-
lowsky aus Grützgalln, logiren bey der Wittwe Peter­
sohn. — Herr Fähnrich Andrey Wassiljew Rajewsky, 
vom Quartiermeisterstab, aus Wilna, logirt bey Ma, 
dame Brasche. — Herr Konsulent Wilpert, Herr 
Kaufmann Knieriem, Herr Zahnarzt Stounder aus 
Riga, und die Herren Gutsbesitzer Aisikowsky und 
Skausgert aus Ponnewetsch, logiren bey Gramkau. 
Den 3isten März. Herr Disponent Eckart aus Kurmen, 
logirt bey Halezky. — Herr von Heycking, nebst Ge­
mahlin, aus Galten, logirt bey der Frau Regierungs­
räthin von Wettberg. — Herr Handlungskommis Ja-
eobsohn aus Riga, logirt bey Morel. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
I>'o. ,38. 
B e y l a g e 
^^4- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von unfern Weißdorn lassen sich die Marten durch Pfropfen, 
Lustgebüschen, und die Anlage kleiner Lustgarten, Okuliren u. s. f. sehr leicht vermehren, und man könnte 
adusive oft Parke genannt. ""s Eme" Strauch beyde Abarten, die mit gefüllter weis­
ser und die mit rother Blüthe, vereinigen, was in der 
(Fortsetzung.) Blüthejeit einen überraschend reizenden Anblick gewahren 
Charakteristik der einheimischen sowohl, als mehrerer ausländischen (bey WUrde. 
uns in» Freyen ausdauernde») Bäume und Ziersträucher, welche 3g) ?Ä8s!5!ors oosrulss b l a u e  P a s -
sich mehr vder nunder zu Lustanlagen eignen. s i o n s b l u m e .  D i e s e s  t r e f f l i c h e  R a n k e n g e w ä c h s  s t a m m t  
Z7) ivissxilus Zermsnic-s — deutsche Mis- aus dem wärmern Nordamerika, und klettert mit seinen 
pel. Im Garten des Schleichen Pastorats. Ein dünnen, röthlich grünen Stengeln, vermittelst einfacher 
Strauch, der selten über 10 Fuß hoch wird. Die Zweige Gabeln, 20 bis 3o Fuß, an andern Gegenständen hinauf, 
stehen sperrig und endigen sich in steife, scharfe Dornen. Man kann sie an Wänden ziehen, die nach Süden ge-
Die jüngern sind mit einem weissen Filze überzogen. Die legen sind. Sie gewähren durch ihre, vom Julius bis 
an kurzen, filzigen Stielen stehenden Blätter find lanzett- in den Spatherbst erscheinenden, sehr ansehnlichen Blu-
fvrmig, zugespitzt, ganzrandig, bisweilen auch weitläuf- men, mit weißgrünem Kelche und einer schönen blauen, 
tig und kaum merklich gezähnt , oben dunkelgrün und einer strahlenden Sonne ähnlichen Krone, eine ungemeine 
glatt und nur an den Adern mit feinen Härchen besetzt, Zierde. Die Blätter find groß, hellgrün, handförmig 
auf der untern Seite weißlich filzig und mit starken Adern getheilt und bestehen aus fünf glatten, glattrandigen, 
durchzogen. D«> weissen, ziemlich großen Blumen stehen langen Abschnitten. Die Vermehrung geschieht durch 
einzeln an der Spitze.der Zweige an sehr kurzen filzigen Ableger und Stecklinge. Dieses Frühjahr setzte ich eine 
Stielen. Die Frucht, welche unter den Mispelarten die Passionsblume ans Spalier, wo fie sehr getrieben hat. 
Arößte-ist, hat eine umgekehrt kegelförmige Gestalt, ist Ich habe sie mit Stroh verbunden, und werde den Ver-
Anfangs grün , bey der Reife aber blau oder schwärzlich, such machen, sie im Freyen zu überwintern. Sechs Grad 
und enthält fünf, bisweilen auch mehrere Nüsse. Sie Kälte hat sie, bevor sie bedeckt wurde, ausgehalten, ohne 
ist wohlschmeckend, doch nicht eher genießbar, bis sie in baß ein Blatt versehrt worden wäre. 
Gahrung gekommen und weich geworden ist. In Pflan- 40) I>KjIs6kIxKu8 eoronarius — wilder 
zungen nimmt sich die deutsche Mispel nicht unfreund- Jasmin, wohlriechender Pfeifenstrauch. Mit 
lich aus. elliptisch eyförnzigen, stumpf zugespitzten, auf beyden Sei-
38) ivlesxilus — einsam ige ten glatten, am Rande einzeln spitzig und entfernt gezähn-
M i s p e l  f r ü h e r  O a t s e Z u 8  o x y a c a n t k a  —  l e t t .  t e n  B l ä t t e r n  u n d  i m  J u n i u s  e r s c h e i n e n d e n ,  w e i s s e n ,  s e h r  
K t u s t a  a h b o l s ,  P a e h r k s c h k i s .  A l l g e m e i n  u n t e r  w o h l r i e c h e n d e n  B l u m e n .  D i e s e r  a l l g e m e i n  g e s c h ä t z t e ,  b e y  
dem Namen Hagedorn oder Weißdorn bekannt. In uns gut ausdauernde Strauch, erreicht eine Höhe von 
der Regel als Strauch, findet sich aber auch bisweilen 8 bis io Fuß, und bey demselben ist bemerkenswkrth, 
als Baum. In manchen Gegenden bey uns sehr häufig wie die Natur seine jungen Knospen in Schutz genommen 
ünd wegen seiner langen Stacheln zu Hecken vorzüglich, hat. Sie find von den Blattstielen ganz bedeckt, und 
die bey gehöriger Behandlung ganz undurchdringlich find, man wird sie nicht eher gewahr, als bis die Blatter im 
Zu dieser Absicht pflanzt man ihn am Zweckmäßigsten durch Herbst abghftillen sind. 
Samen fort, den man im Herbst oder auch im Frühjahr 41)  ? i n u s  a b i e s  —  T a n n e ,  R o t h t a n n e ,  
aussäet, nachdem man ihn der. Winter über in Sand auch Graenbaum, vom schwedischen in 
a n  e i n e m  t e m p e r i r t e n  O r t  a u f b e w a h r t  h a t .  C h r i s t  i n  s e i -  D e u t s c h l a n d  g e m e i n e  F i c h t e  —  l e t t .  E g l e ,  S k u i j e .  
nein „Handbuch über die Obstbaumzucht" giebt die beste Allgemein bekannt. Bey den meisten Petsonen habe ich 
Anleitung, aus Weißdorn einen lebendigen Zaun zu er- eine Abneigung gegen alles Nadelholz in Anlagen be­
ziehen. Aber auch zu Gruppen in Lustgärten ist dieser merkt, wahrscheinlich, weil so große Strecken in unserm 
Strauch sehr zu empfehlen, denn seine in doldenförmigen Vaterlande mit Nadelwäldern bedeckt sind und ihre An-
Büschcln erscheinende Blüthe hat ein hübsches Ansehen Wesenheit zugleich auf unfruchtbaren Boden hindeutet, 
und einen angenehmen Geruch. Man hat Abarten mit Indessen findet auch der Gartenliebhaber unter den Nadel-
weisser gefüllter und auch mit rother Blüthe. Letztere ist hölzern eine reiche Ausbeute zur Verzierung seiner An-
besonders eine große Zierde für Lustgebüsche, und kann lagen, besonders für Winterpartieen. Wenn alles Laub, 
Gartenfreunden nicht genug empfohlen werden. Auf holz entblättert und scheinbar todt dasteht, so bewahrt 
32 ,t 
man sich leicht verleiten laßt, für den Garten Anordnun­
gen zu treffen, deren Erfolg nur zu oft durch die nach­
folgende rauhe Witterung vereitelt wird. Ehe ich mich 
jetzt, aufgeregt durch den milden Anschein, sanguinischen 
Hoffnungen? hingebe, befrage ich e r s t  meine Weimuths-
Kiefevn. Finde ich die Nadeln noch an den Zweigen an­
liegend, so weiß ich, daß nach sehr unangenehme, kalte 
Tage bevorstehen, und ich verschiebe sodann solche Garten­
geschäfte, für deren Gedeihen Kalte, Frost und Sturm 
zerstörend wirken, bis zu einem später« günstigen Zeit­
punkte. 
4 4 )  ? i n u s  5 x ! v e s t r i s  —  F i c h t e ,  K i e f e r  —  
lett. P reede. Gruppen von dieser allgemein bekannten 
Baumgattung, wenn sie aus schönen, schlanken, geraden 
Stämmen gebildet sind, gewähren in größern Anlagen 
eine angenehme Abwechselung. 
(Die Fortsetzung nächstens.) 
Pastorat'Zirau, . ' W. 
den 3osten December 1826. 
uns der Nadelbaum das sichtbare Bild des vegetabilischen 
Lebens. Unser Auge, im Winter oft durch den Schnee 
geblendet, erquickt sich an dem Immergrün desselben, und 
fühlt sich durch den Anblick gut geschlossener Nadelwälder 
wieder gestärkt und erfrischt. Besonders nimmt sich die 
Tanne, wenn sie von unten ihrer Aeste nicht beraubt 
wird, durch ihre gefällige Form schön aus, und sie ge­
währt auch vielen kleinen Vögeln, die sich von ihrem 
Samen nähren, Schutz und einen angenehmen Aufent­
halt. Auch eignet die Tanne sich zu Hecken und läßt sich 
gut verpflanzen,, wenn man nur junge Bäumchen aus­
wählt und es sich ein- für allemal zur Regel dienen läßt, 
Nadeiholzbäume nie anders auszuheben und zu verpflan­
zen, als bey trüber, feuchter Witterung. Thut man es 
bey scharfem trocknen Winde und Sonnenschein, so er­
härtet sich der harzige Saft und es ist auf kein Gedeihen 
zu rechnen. .. 
42) ? i n u s  1 a r i x  —  g e m e i n e  L e r c h e .  B e y  d e m  
Lerchenbaum steh,i die Nadeln büschelweise und jzn Herbst 
verliert er dieselben, wodurch er sich von den übyi.gen 
Nadelbäumen auffallend unterscheidet. Das zarte und 
angenehme Grün ^der jungen Nadeln im Frühjahr em­
pfiehlt diesen Baum sehr zu Anlagen, so wie nicht minder 
die schöne rothe Farbe seiner weiblichen Blüthen. Da er 
in hohen Gebirgen zu Haufe ist, so eignet er sich nicht 
für feuchte flache Gegenden. Auf den Privatgütern Zirau 
und Du.benalcken, im Hasenpothschen Kirchspj.el, hat man 
mit Ansäen des Lerchcnbaums in dcn Wäldern Versuche 
angestellt, und die jungen, Bäumchen versprechen ein 
gUtesj gedeihen. 
- 43) ?inus Sirokus — W e i m u t h s - K i e fe r, 
mit fünf auch vier Nadeln in Einer Scheide, stammt aus 
Nordamerika und wird vorzüglich in den Urwäldern Ka­
nadas angetroffen. Der Baum wächst schnell und erreiche 
in seinem Paterlande cine.Hvhe bis zu 200 Fuß. Auf 
gar zu magerm Sgndbod.en gedeiht er nicht. Di? glatte 
Rin.de des Schaftes und. der Aeste und, die langen feinen 
Nadeln zeichnen diese Kiefer an Schönheit unter allen 
aus. Die 6 Zoll langen Zapfen öffnen sich im Septem­
ber des zweyten Jahres^ und lassen ihren SMe» in wenig 
Tagen ausfliegen. Ich habe mehren Meimqjhs-Kiefern 
ans.Samen erzogen,, die gut-fortkomm.en. Sie sind etwa 
16 Jahr alt, und bey Ersens Durc^hmessex von mehreren 
Zpllen haben sie sin« Höh? von ungefähr 30 Fuß. .Ihre 
Hchölzheit macht sie zu -einer ausgezeichneten! Zieche Mi­
ner .kleinen, selbstgepflanzten. Anlage., Im Herbst legen 
sich die Nadeln,an die Zweige, und diese breiten sich eher 
nicht wieder a.usj, <als ^is^im Früh-jahr-dauernd^warme 
Mtternng.eintritt.^ Dies./st/>ch,e.ßxfahruW^ die ich jetzt 
schon mehrer.e Jahre selbst gemacht-hHbe. ^ Ä der Regel 
haben wir im April schx Dange-schp«e,?gge, durch. y?Me 
Jstzu dpuckenerlauht. M NM?n hex.Civilobeyverwaltuttg derOstseeprovinzen.. Z. O. Braunschweig, Ccnsor. 
I>o. iZZ. 
Wissenscha f t l i che  und  l i t e ra r i sche  Miscellen 
aus  aus länd ischen  B la t te rn .  
Oer Louise von. Charlestown in Nordamerika,. vom 
3osten December v. I., erzählt, man<habe kürzlich in 
Louisiana, nahe am Mississippi, das'Skelett eines Thie, 
res gefunden, wovon.keine lebende A.rt mehr vorhanden 
ist. Einer der Knochen des Unterleibs hat 17 Zoll im 
Durchmesser, und die langen Rippen haben 9 Fuß Länge. 
Man schätzt demnach, daß das Thier im Leben 5o Fuß 
lang, 20 bis 2-6 Fuß breit, ungefähr 20 Fuß hoch, und 
so,Tonnen schwer gewesen ist. Es Muß in.-dev Ausdeh­
nung den.Mammuth. Übertrossen haben, , im nämlichen 
Perhältniß wie dieser den gewöhnlichen-Ochsen. Das 
Skelett ist zu Kolumbus, im Staate Lhio, öffentlich 
ausgestellt. 
Zwey der größten Buchhandlungen in London, Mur-
ray's in Albemarle-Street, und Longman's u. Komp., 
Knd gegenwärtig mit der Herausgabe großer beschreiben­
der Werke.über Damp'fmasch i nen besä)äftigt. Da5 
Mi Ver-lage von Murray erscheinende, wozu der Präsident 
Her Londoner Handwerksschule, Or. Birkbeck, den Text 
geschrieben Hot,iund wozu die Herren H. und I. Adcock 
die Zeichnungen liefern, wird in einzelnen Heften in 410 
erscheinen, und die Platten werden von den besten Künst­
lern in London ausgeführt. Zu dem bey Lo-ngman u.Komp. 
erscheinenden Werke lieferte Herr Farcy der Jüngere den 
Texs.,. Es wird einen Quartband bilden und mit einer 
großen.Anzahl von Kupfern versehen seyn. . 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSland. 
No. 41. Dienstag, den 5. April 1827. 
M a d r i d »  d e n  ,  S t e n  M ä r z .  
Cs ist von einer Ministerialverändcrung die Rede, auch 
spricht man von einer neuen Einrichtung deS StaatSra-
thes und von einem zu erwartenden Dekret, daß die ge­
reinigten oder noch zur Reinigung gelangenden alten Of« 
fieiere , auch von der konstitutionellen Armee, wieder in 
ihre Grade eintreten sollen. 
General Monet, der den größten Theil der portugiesi­
schen Insurgenten entwaffnete, hat ihre Waffen bereits 
an dcn konstitutionellen General Mcllo abgegeben. Laut 
Briefen auS Ledesma (in der Nähe von Salamanka, nach 
der portugiesischen Granze) sind die Gewehre auf der 
Granze in Pyramiden aufgestellt, und so bis zur Ueber-
gabe an den General Mello geblieben. Die Hauptursache 
der Niederlage der Insurgenten war die Uneinigkeil zwi­
schen ihren Generalen, und der Mangel an Kriegszucht 
bey den Untcrofficieren, Gemeinen und Guerillas. Sie 
waren nur dann einig, wenn von Plündern die Rede 
war; war aber die Beute weggeschafft, so mordete man 
sich wegen der Vertheilung. Die Uneinigkeit unter den 
Anführern wurde noch größer, als die Soldaten den Kopf 
des Magessi verlangten. Bey dieser allgemeimen Verwir­
rung fanden die gefangenen Konstitutionellen Gelegenheit 
zur Flucht; sie gingen geradezu nach dem Lager deS Ge­
nerals Mello und gaben ihm Nachricht von dem, was 
im »feindlichen Lager vorging. Sogleich wurde der Be­
seht zum Angriff gegen Chaves gegeben, und die Insur­
genten, mitten im Streit überrascht, wurden auseinan­
dergesprengt. In der Eile ließen sie alle ihre Bagage 
zurück. Die Zahl der Rebellen, die aus Traz-os-Mon-
tes angekommen sind, betragt 4000, worunter «3 Gene­
rale. Eine Abteilung von Silveira's Heer, die wieder 
zurück nach Portugal wollte, ist daran verhindert und 
ins Innere von Spanien abgeführt worden. Man schließt 
hieraus, daß mit Portugal endlich ein Einverständniß 
getroffen sey. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  ! 2 t e n  M ä r z .  
Die Rede, welche Herr Ioaquim Antonio de 
Magelha e s, Abgeordneter für Beira, den 8ten dieses 
Monats in der Deputirtenkammer hielt, war äusserst 
energisch. Er gab eine Uebersicht der Ereignisse seit dem 
Tage (sten July), an welchem die Charte in Lissabon 
eingetroffen. „Drey Tage nachher bewies die Oscets in 
einem Artikel, daß das Volk zu einer Verfassung noch 
nicht reif sey; den sten füllte eben diese Zeitung ihre 
Spalten mit Verwünschungen gegen die Konstitutionellen 
(Spaniens). Erst am uten war von der Charte und 
von Sir Ch. Stuart die Rede. Zwey Tage nachher er­
schien eine Proklamation der Regentin, in der alle Be­
geisterung für die Verfassung unterdrückt wurde. Bald 
darauf ward eine Schrift öffentlich feil geboten, in der 
die Artikel der Verfassung parodirt wurden. Man fing 
einige Stücke auS der Korrespondenz der Kvnstitutions-
feinde in Alemtejo und Lissabon auf; allein das Ministe­
rium that nichts dagegen, vielmehr versuchte man sogar 
die Regentschaft vom 6ten Marz gegen die neu ernannte 
zu behaupten, fo daß, noch bevor der Charte Treue ge­
schworen war, bereits ein Komplott gegen sie angezettelt 
ist. Alle folgenden Rebellionen hatten ihren Ursprung in 
den Ereignissen vom July. Die Regentschaft kannte die 
Verschwörung und regte sich nicht. Nur zwey Minister 
(Daun und Mello-Breyner) zeigten ein pflichtsmäßigeS 
Betragen; den dritten (Euerreiro) stürzte die Kabale, 
und seitdem handelten die Verschworncn offen und furcht­
los. Im September kannte das Ministerium die Plane 
des Angriffs und that nichts. In der Regierung selbst 
schien ein Kampf widerstrebender Richtungen obzuwalten. 
Die IZkdess - corpus »Akte ward aufgehoben, allein von< 
dieser Aufhebung kein Gebrauch gemacht; die Rebellen 
werden vor kein Gericht geladen, sie behalten ihre Titel 
und Würden, und sollen sogar noch die Gehalte vom letz­
ten November bezogen haben; der öffentliche Unterricht 
bleibt in den Händen der Aufwiegler. Dies ist Gleichgül 
tigkeit und keine Mäßigung; ein solches leidendes Ver 
halten führt endlich zur Verzweiflung, die Aufrechthal 
tung der Charte und die Sicherheit des Landes fordern 
die schnelle Bestrafung der Rädelsführer. Auch gegen 
Spanien hat das Ministerium die Nationalwürde aufge­
opfert. Während Lüge, Verleumdung und Treulosigkeit 
im Bunde gegen uns find, während alle Schritte des 
Nachbarstaates feindselig gegen unS werden, behandeln 
wir Verblendete Spanien als dcn besten Freund. Man 
nimmt dcn Rebellen eine wichtige Korrespondenz ab, den­
noch weiß daS Ministerium keine Sylbe davon." Hierauf 
machte der Redner seinen bereits gemeldeten Antrag. Auf 
die Bemerkungen der Herren Borges-Carneiro, Derra-
mado, da Fönte, Arcada und des Ministers des Aus­
wärtigen, beschloß die Kammer, die Sache einer Kom­
mission zu überweisen. Die erheblichsten Stücke aus je­
ner aufgefangenen Korrespondenz find mehrere Depeschen 
.. ' l62 i ^ 
und Befehle der spanischen Generale (Longä, Eguia ?e.), die inknistcrielte Meinung, so^wie die ausseist« Oppösi, 
eine Depesche des spanischen Kricgsministers und zwey tion, machen nur eine schwache Zahl beständiger Eingc-
von spanischen Generalen entworfene Keldzugsplane. weihter aus, abn es giebt mehrere Schattirungen, die 
(Berl. Zeit.) sich der Farbe des Ministerialismus oder der Opposition 
Paris, den 27sten März. nach Beschaffenheit der vorgelegten Entwürfe nähern. Es 
Die (Zuoticlisniis giebt Folgendes als einen Brief ih- besteht eine liberale Abteilung unter Leitung der Herren 
rer Korrespondenz aus London: „Es ist zuverlässig, daß Daku und Broglie; dann eine andere, ebenfalls liberale, 
das Kabinet der Tuillerien seit dem Tode der Kaiserin aber nicht so bestimmt hervortretende, bey welcher sich 
von Brasilien seine Politik in Rücksicht Spaniens geän- die Herren von Barante, Choiseul, Molö, Segur u. s. w. 
dert hat; die allerlebhaftesten Verhandlungen haben ge- befinden. Dann kommt eine Abtheilung, die fich mehr 
gcnwärtig statt, um zwischen den beyden Familien Bour- durch ihre Wortführer als durch ihre Ansichten leiten 
bon eine vollkommene Versöhnung zu bewirken. Oer laßt, und deren Führcr die Herren de Cazes und Gras 
Herzog von San Karlos, der von Paris am Ende März d'Agoult sind. Von dieser Abtheilung votiren noch ei» 
nach Madrid abgehen soll, wird vom Kabinet der Tuille- nige Glieder mit Herrn von Talleyrand. Eine andere 
rien mit einem besondern Gegenstande beauftragt werden, große Abthcilung von Pairs votirt mit Herrn Pasquicr; 
Wir wissen, daß davon die Rede war, den Herzog von sie besteht hauptsächlich aus den Herren Roy, Mounier, 
Orleans nach Madrid zu senden, allein dieser Gedanke Lainö, Portal, Simeon:c. Alle diese Abtheilungen kön-
ist aufgegeben worden. Man sagt hier, der Herzog von nen, einige seltene Fälle abgerechnet, sich zu einer dauern-
Wellington werde an die Spitze des englischen Minister- den Opposition in der Pairskammer gegen das System 
raths gestellt werden; in diesem Fall wird es nicht zum und die Mitglieder des Ministeriums verbinden.' Dann 
Krieg kommen." ist eine gemischte Partey zu bemerken, die, von dem Kar-
Briefen aus Madrid vom i9ten dieses Monats zu- dinal von Beausset gegründet, von ihrem Stifter dcn 
folge, sind die drey vornehmsten Haupter der portugiesi- Namen der Kardinalisten beybehalten hat. Sie enthält 
schen Flüchtlinge (Tellez-Iordao, Montealegre und der die Herren Pastoret, Portalis, Barthelemy, von Verac, 
Marquis von Chaves) unter Gensd'armeriebedeckung an den Erzbischof von Aix?c. Die Ansicht dieser Partey ist 
die französische Granze gebracht worden. Alle portugiesi- von großer Bedeutung; denn sie entscheidet über die Ma­
schen Insurgenten in Spanien sind entwaffnet, und auf jorität. Sie faßt nie ihre Entschlüsse zum Voraus, vo-
dem Wege nach dem Innern von Spanien (siehe den Ar- tirt das Gute an den Entwürfen, und bildet ihre Ansicht 
tikel Madrid). . im Laufe der prüfenden Erörterung. Die ministerielle 
Von dcn sieben Mitgliedern der Pairskommifsion zur Partey in der Pairskammer besteht zuvörderst aus der 
Prüfung des Preßgesetzes gelten vier (Portalis, Portal, Geistlichkeit, zu 10 bis 11 Stimmen,. Prälaten, Bischö-
Bastard, Broglie) als dem Beschrankungssiistem der sen und Erzbischöfen, unter denen die bedeutendsten die 
Presse nicht hold. Herzog Broglie ist bekanntlich ein Ei- Herren von Latil, La Fare, von Clcrmont-Tonnerre 
dam der Frau von Stael. Ein fünfter, Herr Montes- sind; dazu gehören die Herren Marcellus, Bonald-Md 
quiou, war unter den Nachgeben: Ludwigs XViil., als einige Andere der frommen Partey; sodann der VcrMi, 
derselbe die Charte verlieh. Man glaubt, daß die Be- Usez genannt, weil er sich in dem Hause des Herzogs von 
richterstattung Herrn Portalis übertragen werben dürfte, diesem Namen versammelt. Hier ist der ministerielle 
Man behauptet, es soll heute in der Pairskammer über Herd, wo man das Verzeichniß der Kommissionen macht, 
den Antrag des Herrn von Tascher, wegen einer neuen wo man die Stimmen vorschreibt, und wo sich die Her-
Art, künftig die Kommissionen in der Kammer zu ernen- ren vom Hofe einfinden, z.B. der Herzog von Levis, 
nen, berathschlagt werden. Fitzjames, die ihre Staatsweisheit mit dcn Ansichten des 
Unter die ersten Folgen.des vorgeschlagenen Preßge- Hofes in Einklang zu bringen wissen. Es läßt sich folg-
setzes gehört der Verkauf von ganzen Büchcrmagazinen lich bey so vielen Schattirungen nicht zum Voraus bcstim-
mit ausserordentlichem Rabatt. Auch Kunsthändler ver- men, wie das Schicksal des Preßgesetzcs ausfallen werde, 
kaufen zu jedem Preise. Diese Verkaufe sind, wie man In jedem Fall aber wird die Erörterung glänzend werden, 
sagt, nicht gewöhnliche Spekulationen, um sich etwa alte Herr Portalis will, dem Vernehmen nach, gegen den, 
Ladenhüter vom Halse zu schaffen, sondern sie gründen das Eigenthum der Zeitungen, in Beziehung auf die Er« 
sich auf die Ueberzeugung, daß kein auf dcn Geist der Zeit ben, betreffenden Artikel sprechen. Herr von Chatcau-
berechnetes Buch- und Kunstetablissement bestehen könne, briand ist mit einer Arbeit beschäftigt, die er mit Allem, 
^.Berl. Zeit.) was die Einbildungskraft zu ergreifen und den Geist zu 
P a r i s ,  d c n  2 8 s t c n  M ä r z .  «  ü b e r z e u g e n  i m  S t a n d e  i s t ,  a u s z u s t a t t e n  s u c h t .  E r  sam-
Die Pairskammer theilt s ich nicht, wie die Deputirten- melt eine Menge Nachweisungen über Buchhandel und 
kcunmcr, in eine bestimmte Majorität und Minorität; Zeitungen. Seine Rede wird wenigstens drey Stunden 
dauern. Er will den ganzen geheimen Theil des Kaufs 
der Zeitungen und den Zweck des Gesetzes enthüllen, der 
jene trügerischen Maßregeln, die an ihm gescheitert sind, 
in die Gesetzgebung einführen wollte. Herr von Pasquier 
wird das Gesetz als einen offenen Angriff gegen die Pu­
blizität betrachten, und aus Beyspiclcn erweisen, daß 
die repräsentative Regierung ohne Publicität die schlech­
teste unter allen Regierungen sey. Man sagt, ein Pair 
habe im Sinn, die Prälaten in dieser Beziehung aufzu­
rufen und zu fragen, ob der Katholicismus die Unter­
drückung aller öffentlichen Freyheiten verlange? — Wenn 
das Gesetz amendirt zurückkommen sollte, so ist Herr von 
Villele entschlossen, es der Deputirtenkammer nicht mehr 
vorzulegen. (.Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  M ä r z .  
Wie wir vcrmuthct, ist der Graf Portalis zum Prä­
sidenten der Kommission der Pairskammer, welche das 
Preßgesetz prüfen soll, ernannt worden. Bekanntlich 
hat derselbe Pair ü^er das Preßgesetz von 1822 den 
Bericht erstattet. Nachtraglich bemerken wir, daß bey 
der Wahl der Kommission Pairs anwesend waren. 
Die Kommisston hat vorgestern die Abgeordneten des 
Buchhandels vernommen. 
Die Abberufung des Herzogs von Villahermosa, spa­
nischen Gesandten allhicr, bestätigt sich. Die Nach­
richt scheint durch dcn Telegraphen angekommen zu seyn. 
An die Stelle des Herzogs wird ein Geschäftsträger 
kommen, dessen Name, sagt man, Herr Azos, und 
»reicher in dcn auswärtigen Angelegenheiten Büreau-
chef ist. 
Der Herzog von Larochesoucauld-Liancourt, 
Pair von Frankreich, ist Dienstag Nachmittag um ö Uhr, 
nach kurzem Krankenlager, 80 Jahre alt, gestorben. Er 
war einer der edelsten Menschen, und hat sich nament­
lich durch die Einführung der Kuhpockenimpfung be­
rühmt gemacht. (Berk. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Zysten März. 
Ausländische Blatter hatten von Rimessen zur Un­
terstützung der portugiesischen Rebellen gesprochen, die 
aus den Niederlanden gekommen wären. Ein belgisches 
Blatt bestätigt es, daß Sammlungen für die Apostoli­
schen «erstattet worden sind. Es fügt hinzu, eine der­
selben habe 20,000 Franken eingebracht; man glaube 
aber, daß sie, seit der Niederlage des Chaves, eine 
andere Bestimmung erhalten würden, und daß sie vor­
läufig in einem großen schönen Hause bey Paris Halt 
gemacht. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2  2 s t e n  M a r z .  
Das t?iornale clsils lluk Litzis vom iSten Marz 
kündigt aus officieller Quelle an, die kaiserl. österreichi­
schen Truppen, welche die königl. neapolitanischen Staa­
ten verlassen haben, würden, in Folge einer Entschei­
dung Sr. Majestät, des Kaisers, ausser den gewöhnli­
chen Besatzungen, provisorisch in dcn Provinzen des 
lombardisch - venetianischen Königreichs, an der Linie 
des Po, stehen bleiben, und ein Korps bilden, wel­
ches, wenn die Umstände es je erfordern sollten, in 
sehr kurzer Zeit mobil gemacht werden könnte. 
Vom ,8ten bis zum 2osten dieses Monats waren 
die pranestinischen und tuskulanischen Hügel mit Schnee 
bedeckt. Dies gehört in Rom zu dcn größte»; Selten­
heiten. (Berl. Zeit.) 
W i e n, dcn 28sten März. 
Beethoven ist am sösten dieses Monats, nach einer 
langen und schmerzhaften Krankheit, gestorben. Er war ^ 
den ibten December 1770 zu Bonn geboren. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 31 sten März. 
Aus Würzburg meldet man, es zeige sich jetzt, daß 
alle nicht gedeckten Weinberge durch den Frost so sehr 
gelitten haben, daß für das gegenwärtige und höchst 
wahrscheinlich für bas künftige Jahr nichts zu hoffen 
sey. "Die Reben find sammtlich schwarz, und wo auch 
hier und da ein Auge noch erhalten zu seyn scheint, 
findet sich dennoch auch dieses erfroren. Selbst die 
Spalierstöcke an den Mauern in den Stadtgarten sind 
bis an die Erde erfroren. Die Mandelbaume, die bey 
Würzburg von Liebhabern in Gärten gezogen werden, 
sind so vollkommen erfroren, daß sie abgehauen werden 
müssen, und Aprikosen- und Pfirsichbäume haben sehr 
gelitten. - (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  M ä r z .  
Die Nachricht, welche Briefe aus Madrid vom 6ten 
dieses Monats überbringen, daß die spanische Regie­
rung einen Theil der Observationsarmee in größere Ent­
fernung von der portugiesischen Granze zurückgezogen, 
weil sie der Treue der befehligenden Offieiere nicht 
ttaue, hat hier einiges Aufsehen erregt. Die Geist, 
lichkcit, heißt es, macht große Anstrengungen zu Vor­
bereitungen zum Kriege, welchen anzuregen ihr Ziel ist; 
man ist aber von mehreren Seiten der Meinung, daß 
man nur in der Absicht, um aus ihren Kasten die Fi, 
nanzen zu verbessern, auf ihre Vorschläge hört, und 
daß die Meinung des Kabinets für die Erhaltung des 
Friedens ist. 
Der couri'er beantwortet die von mehreren Blattern 
aufgeworfene Frage,- ob, im Fall die englischen Trup­
pen in Portugal mit den Rebellen zusammenträfen, sie 
gegen dieselben kämpfen würden? Er glaubt, dies könne 
allerdings geschehen, ohne den von England ausgespro­
chenen Grundsätzen zu nahe zu treten. „Wir sind — 
sagt er — nicht zwischen zwey portugiesische Parteyen 
getreten, sondern stehen wie zwischen der bestehenden 
Regierung und einem feindlichen, von Spanien bezahl­
ten, bewaffneten und auf alle mögliche Weise unterstütz­
ten Korps. Dieses Truppenkorps ist, in Beziehung auf 
Portugal, ein Korps fremder Söldlinge, und als solche 
auch Englands Feind. ES ist daher eine offenbare Ab­
geschmacktheit, voraussetzen zu wollen, daß, wenn der 
Krieg fortdauert, wir ruhige Zuschauer der Fortschritte 
der Rebellen bleiben würden." 
km »8tcn dieses Monats gingen in der Christkirche zu 
Dublin der katholische Priester und Augustinermönch Mur­
phy vom New-Roß, dessen sechszigjähriger Vater, zwey 
Schwestern und vier Brüder, durch Ablesung ihrer Ab­
sagung, feyerlich zur herrschenden Kirche über. 
Im Unterhause kündigte Herr Hume zum Mittwoch 
einen Antrag aus Vorlegung einer Übereinkunft mit Por­
tugal in Beziehung auf Tragung der Kosten für unsre 
Truppen daselbst an. (Berl. Zeit.) 
Der hiesige rühmlichst bekannte Astronom, Herr South, 
läßt jetzt in der Nahe von Kensington auf seine Kosten 
eine Sternwarte errichten. Die Wittwe Herschels hat, 
in Gegenwart vieler ausgezeichneten Männer, den Grund­
stein zu dem neuen Gebäude gelegt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2Zsten März. 
Se. Majestät haben den Marquis von Hertford mit ei­
ner specicllen Sendung nach St. Petersburg beauftragt, 
um Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, die Insig-
nien des Hosenband-OrdenS zu überreichen. Lord Hert­
ford selbst ist Ritter des Hosenband-Ordens, Großkreuz 
des Guelphen-Ordens und deS St.Annen-Ordens erster 
Klasse. 
Ungeachtet Herr Canning bereits vollkommen wieder 
hergestellt ist, haben ihm doch die Acrzte noch verboten, 
im Parlament zu erscheinen. 
Aus Smyrna hört man jetzt keine Klagen mehr über 
die Seeräubereyen der Griechen gegen die brittische Flag­
ge. Man verdankt dieses glückliche Resultat der Thatig« 
keit des Kapitäns Hamilton zur Zerstörung der kleinen 
Raubschiffe, so wie seinen kraftigen Vorstellungen bey 
den Häuptern der Inseln. 
Uebermorgen tritt Kapitän Parry im Schiffe Hekla 
seine vierte Nordpolexpedition nach Spitzbergen an. Die 
Cchlittenschiffe wurden vorgestern an Bord gebracht. 
Das Schiff hält 400 Tonnen, führt zwey sechSpfün-
dige Kanonen, eine Besatzung von 64 Mann, 3 Lieu­
tenants u. s. w. 
Die apoplektische Lahmung des Lords Liverpool hat 
besonders die rechte Seite getroffen. Sein Befinden 
wird langsam, aber doch mit jedem Tage etwas besser; 
nur die Sprache will sich noch nicht wieder finden. 
(Hamb. Zeit.) 
Auf eine Bemerkung des Lordkanzlers, daß die Gleich» 
stellung der Katholiken jetzt mehr Hindernisse, als seit 
drey Iahren der Fall war, finden werde, erinnerte der 
Marquis von Landsdown Dienstag im Oberhause, daß 
er nur die feste Einrichtung des Ministeriums erwarte, 
um dem Hause über diese hochwichtige Angelegenheit An­
träge zu machen. (Berl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  !  8 t e n  J a n u a r .  
Auf die Nachricht von dem beklagenswerthen Abscöen 
Ihrer Majestät, der Kaiserin, haben Se. Majestät, der 
Kaiser, unverzüglich die Provinz Rio Grande verlassen 
und find am »Sten dieses Monats wieder in der Haupt­
stadt eingetroffen. Den Oberbefehl über die Armee hat 
der General Brant, Marquis von Barbacena, erhalten. 
Kurz nach der Ankunft Sr. Majestät Hierselbst wurden 
vier von den Ministern entlassen. Man kennt die Ursache 
dieser wichtigen Veränderung nicht, und bis heute auch 
noch keine Nachfolger der Entlassenen. Diese Ungewiß­
heit, so wie die beträchtliche Ausgabe von Papiergeld 
von Seiten der Bank, hat auf die Preise der Waaren 
und fremden Kourse sehr sichtbar eingewirkt, — Erstere 
stiegen beträchtlich, wahrend die Letztern fielen; der 
Kours auf London ging von 52 auf herab. ES heißt, 
die Regierung lasse viele Landeserzeugnisse aufkaufen, um 
dieselben» statt Wechsel, für Dividendenzahlungen nach 
Europa zu senden. Der englische Gesandte, Herr Gor. 
don, hat Se. Majestät nach Rio Grande begleitet, und 
ist unablässig bemüht gewesen, durch Großbritanniens 
Vermittelung dem unglückseligen Kampfe mit der Repu­
blik Buenos-Ayres ein Ende zu machen. AdmiralBrown 
hat im Deecmber an der südlichen Küste Brasiliens meh­
rere reiche Prisen gemacht, die aber meistentheils wieder 
brasilianischen Kreuzern in die Hände gefallen sind. Or. 
Francia hat seine sämmtlichen längs der brasilianischen 
Gränze aufgestellten Militärposten verdoppeln lassen, und 
dem Oberbefehlshaber, Brigadier Rodriguez, Befehl er-
theilt, jeden Angriff der brasilianischen Truppen mit be­
waffneter Hand zurückzuweisen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den , sten April. Herr Kronsförster von Grothuß aus 
Frauenburg, logirt bey Gedaschke. — Herr Baron 
von Sacken und Herr Kapitän von Mirbach, nebst Ge­
mahlin, aus Goldingen, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Baron von Ungern-Sternberg aus Riga, logirt 
beym Herrn Regierungsrath von Klein.— Herr Haupt­
mann von Medem aus Tuckum, logirt beym Herrn 
von Linken. — Herr von Brasck aus Goldingen, und 
Herr Amtmann Becker aus Martinischeck, logiren bey 
Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor. 
wo. 14z. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr NM^nd. 
Ko. 42. Donnerstag, den 7. April 1827. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 iten März n. St. 
Ein Schreiben aus Konstantinopel vom -8sten Februar 
meldet: Herr von Ribeaupierre soll der Pforte erklärt 
haben, daß die bis jetzt nicht erfüllten Punkte der Prä-
liminärkonvention von Ackermann nun sekundär, und 
Griechenlands Paeifikation der Hauptgegenstand der Un­
terhandlung geworden. Die Pforte möge unverzüglich 
die ihr gemachten Vorschläge annehmen, sonst würde sie 
für allen Schaden, den die griechischen Korsaren dem 
europäischen Handel in der Folge zufügten, verantwort­
lich werden u. s. w. Auch der französische Botschafter, 
Graf Guilleminot, soll erklärt haben, Frankreich sey dem 
Konferenzprotokoll vom 4ten April 1826 ebenfalls beyge-
treten. Die Bestürzung über diese neue Wendung der 
diplomatischen Verhältnisse ist bey der Pforte sichtbar. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 17ten März. 
Die bayerischen Offieiere und Unterofficiere befanden 
sich, nach Briefen aus Aegina vom 11 ten Februar, in 
gutem Wohlseyn. Nach dem mißlungenen Versuche, 
die Akropolis von Athen zu entsetzen, hatte Obristlieu, 
tenant von Heideck sich mit seinen Gefährten wieder 
nach Aegina eingeschifft. Bey jenem Versuche war der 
Lieutenant von Schniylein am Oberschenkel, und der 
Feuerwerker Ruprecht am Arm verwundet worden, alS 
sie sich bemühten, eine sechspfündige Kanone gegen 
eine Klostcrmauer zu führen, hinter welcher sich Alba-
neser befanden. Doch waren beyde auf dem Wege zur 
völligen Genesung. Die AkropoliS hielt sich fortwäh­
rend, und man gab die Hoffnung nicht auf, sie noch 
entsetzen zu können. — Die Zeitung von Lausanne mel­
det aus Ankona, daß Herr Contestavlo von Korsu da­
h i n  z u r ü c k g e k o m m e n  s e y .  N a c h  s e i n e r  E r z ä h l u n g  w o l l t e  
matt wissen, daß Karaiskaki, nach einem neuen Siege 
bey Distomos, sich gegen das Lager des Seraskiers vor 
Athen gewendet, und dasselbe in solche Unordnung ge­
bracht Hab«, daß der Seraskier selbst nur mit wenigen 
Reitern habe entfliehen können. Diese Nachricht schien 
indeß noch sehr der Bestätigung zu bedürfen. Seit der 
Mitte März gingen täglich Kouriere aus Konstantino­
pel nach allen Richtungen durch Bucharest. Der letzte 
derselben hatte die Hauptstadt am yten verlassen, und 
die Reise bis Bucharest in drey Tagen zurückgelegt, 
allein da er keine Privatbriefe mitbrachte, so wußte man 
dort nichts NeueS. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom isten April. 
Schreiben des Herrn Eynard an den Brüsseler Grie-
chenverein, datirt Genf vom s6sten März 1827. Der 
InHall nachfolgender Briefe aus Triest, Korfu und Syra, 
wird durch den Erzbischof Ignatius in tivorno bestätigt. 
Triest, dcn , 7ten März. Gestern erhielten wir Briefe 
anS Griechenland mit der Meldung, daß der Kiutai (Re-
schid Pascha) vergebens versucht habe, die Griechen zu­
zurückzutreiben, welche im PiräuS gelandet sind und die 
türkischen Batterien genommen haben; er soll sogar auf 
die Nachricht von Karaiskaki's Siege bey Distomos sich 
sieben Stunden Weges von Athen zurückgezogen haben. 
Die Verbindung mit der Akropolis ward sogleich frey.--
Korfu, den Sten März. Ibrahim soll Befehl haben, Mo, 
rea zu räumen. Um Athen sind mehrere sehr mörderische 
Gefechte vorgefallen. Briefe aus Nauplia vom >4ten 
vorigen Monats bestätigen die Besetzung deS Piraus 
durch die Griechen.— Ebendaher vom 3ten Marz: Die 
Siege der Griechen in Athen und im Piräus bestätigen 
sich von allen Seiten; die nahern Nachrichten fehlen. 
(Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  Z i s t e n  M a r z .  
Von Amsterdam ist neulich ein holländisches, von ei­
nem englischen Kapitän befehligtes Schiff abgegangen, 
das mit Flinten beladen ist, die für die regulären Trup­
pen des türkischen SultanS bestimmt sind. Die Perso­
nen, welche dieses Unternehmen begonnen, haben viele 
Mühe gehabt, die Ladung verassekuriren zu lassen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Die Ernennung des Herrn Uzos — sagt daS Journal 
6es De'dats — zum Geschäftsträger Sr. Katholischen 
Majestät, ist eine Verletzung der in Spanien üblichen 
Diplomatik, giebt aber einigen Aufschluß über die Gründe 
der Zurückberusung des Herrn von Villa Hörmosa. An 
die Stelle dieses Gesandten hätte der erste Gesandtschafts-
sektetar, Herr von Cordova, treten sollen, dem die Funk­
tionen eines Geschäftsträgers während der Abwesenheit 
deS Herrn von Villa Hermosa von Rechts wegen zuka­
men, und der, falls man ihm einen Nachfolger zu Paris 
geben wollte, wenigstens wieder in das Staatsministe­
rium eintreten mußte. Unser spanischer Korrespondent 
uneldet uns dagegen, daß Herr von Cordova die Erlaub­
niß zu reisen erhalten, um die er übrigens nicht ange­
halten hat, und daß Herr Ritter von Uzos, der an seine 
Stelle ernannt worden, in Madrid wegen der Mäßigung 
seiner politischen Ansichten bekannt ist. Oesgleichen er­
fahren wir, daß Herr Graf von Beaurepaire am löten 
dieses Monats Sr. katholischen Majestät das Beurlau-
bungsschreiben des Herrn de Moustier überreicht hat. 
Man hat die Bemerkung gemacht, daß Letzterer der erste 
französische Gesandte ist, der Spanien verlassen, ohne 
das goldne Vließ zu erhalten. Ungeachtet aller Opfer, 
die er vor einigen Monaten gebracht, um dasselbe zu er­
halten, hat er doch nur den Orden bekommen, mit wel­
chem die diplomatischen Agenten zweyten Ranges beklei­
det zu werden pflegen. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Die Kommission der Pairskammer, an welche dos 
Preßgesetz zur Prüfung verwiesen ist, hat Dienstag die 
Buchdrucker und Buchhändler P. Oidot den ältern, 
Würtz, Firmin Didot, I. Renouard, Fain, Ch. Bar-
rois und Sautelet, die von vielen ihrer Kollegen den 
Auftrag hatten, der Kommission Bemerkungen über die 
Verfügungen des Preßgesetzes in Sachen des Buchhan­
dels und der Buchdruckerey vorzulegen, vorgelassen und 
mit der ernstlichsten Aufmerksamkeit und dem größten 
Wohlwollen angehört. — Eben so versichert man, soll 
dieser Tage eine Deputation der Zeitungseigenthümer 
zugelassen werden, damit die Pairs von Frankreich auch 
in dieser Hinsicht mit Sachkenntniß zu Werke gehen 
können. 
Der Bataillonschef Viennet, Herausgeber der mit 
großem Beyfall aufgenommenen Epistel an die Lumpen­
sammler (ein Angriff auf das Preßgesetz), war am gten 
vorigen Monats zum Unterstabschef beym Lüneviller La­
ger ernannt worden. Man hatte sich über diese Er­
nennung allgemein gewundert, da die bekannte Epistel 
schon seit Z Wochen in mehr als öooo Exemplaren in 
Umlauf war. Herr Viennet traf Reiseanstalten, bestellte 
Uniformen und eine Wohnung in Lüneville, war auch 
bereits wegen Pferde im Handel, alS er plötzlich am 
löten dieses Monats den Bescheid erhielt, seine An­
stellung scy zurückgenommen, und er auf die Liste der 
Nichtaktivcn gebracht! Herr Viennet hat nun seine 
Auslagen umsonst gemacht. Man sagt, daß er bereits 
an einer Danksagungsepistel arbeite. 
Mondtag sind die 29 Theaterkostüme von Talma's 
Rollen (ein Nachlaß Talma's) öffentlich versteigert wor­
den. Sie brachten Z882 Franken ein. Der Menschen­
feind ging für 400 Franken, beyde Neros, für 410, 
LeonidaS für 200, Meinau (Menschenhaß und Reue) 
sür 45, Ioad (Athalie) für 120, Sylla für löo, Ham­
let nebst dem Dolch für 2Z6 Franken weg. 
(Berl. Zeit.) 
P a r k s ,  d e n  A > s t e n  M a r z .  
Die Eigenthümer und Redaktoren des Journal 6ez 
, des dviirier , der , des 
(üonstitutionkl und des Journal llu dommkrek, sind, 
auf ihren Wunsch, Donnerstag von der Pairskommis-
sion, welche das Preßgesetz prüft, vernommen worden. 
Die vornehmsten Häupter der portugiesischen Rebel­
len, Tellez-Iordao, Montealegre u. s. w., sind in Bur-
gos angekommen. Sie werden nach der französischen 
Gränze gebracht. Der Marquis von Chaves hat Krank­
heitshalber Erlaubniß erhalten, einige Tage in einer 
Stadt jenfeit Burgos zu verweilen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  M ä r z .  
In Tortosa ist in diesem Monate eine Verschwörung 
entdeckt worden. Die Apostolischen hatten angefangen, 
ihre Freunde, welche in den Gefängnissen dieser Stadt 
verhaftet waren, auf freyen Fuß zu setzen, und nun woll­
ten sie die öffentlichen Behörden ermorden, um ihre längst 
bekannten Entwürfe ins Werk zu setzen. Es sind sogleich 
von Barcelona Truppen dahin abgeschickt worden. Nach 
andern Berichten ist die Verschwörung, welche einen 
Zweig des in Katalonien unter dem Namen „der Würg­
engel^ bekannten Vereines überspannter Apostolischen 
bildete, durch einen Sergeanten höheren Ortes angezeigt 
worden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 9 t e n  M ä r z .  
Oer Graf von Ofalia ist nach London abgegangen. 
Man sagt, er habe zwey eigenhändige Briefe des Kö­
nigs mitgenommen, einen an den König von Frank­
reich und den andern an dcn König von England. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  > 4 t e n  M a r z .  
Es geht hier das sonderbare Gerücht, der Kaiser 
Don Pedro werde vor Ende April hier eintreffen. 
In der Sitzung vom 8ten dieses Monats hatte der 
Deputirte, Herr Magelhaes, den Antrag gemacht, die 
Deputirtenkammer sollte von der Regentin die Entlas­
sung der Minister verlangen; die Frage, ob darüber 
berathschlagt werden sollte, wurde mit einer Mehrheit 
von 49 gegen 45 Stimmen bejaht. Daraus entstand 
in der Stadt eine große Bewegung; die Regierung ver­
doppelte die Patrouillen, und gerade der Kammer ge­
genüber wurde eine Schwadron Reiter aufgestellt. Heute 
ist dagegen ein allgemeines Murren. Darüber kam nuy 
Herr Almeida, Minister der auswärtigen Angelegenhei­
ten, so sehr ausser Fassung, daß er in seiner Erklärung 
gegen dcn Antrag des Herrn Magelhaes sich gewisser 
Ausdrücke bediente, die der Versammlung mißfielen. Er 
ward zur Ordnung gerufen. 
In Lissabon und den umgebenden Provinzen werden 
mit großer Thätigkeit Rekruten ausgehoben, und man 
sagt ,  die Armee solle mit  i5 ,ooo Mann Lin ient ruppen 
vermehrt werden. Der Graf von Villaflor berichtet dem 
Kriegsminister aus d e m  Hauptquartier Torre de Monkorvo 
vom 3ten dieses MonatS, daß alle Berichte, die er über 
die Rebellen einziehe, die Zwiste unter den Anführern 
und die Insubordination ihrer Truppen bestätigten. Es 
scheine gewiß, daß die Spanier ihnen nicht erlaubten, 
den Douro zu überschreiten, weshalb sie über Mogadouro 
nach Miranda gingen, wo er, der Gras, in drey oder 
vier Tagen anzukommen hoffe, da übles Wetter und noch 
schlechtere Straßen ihm keine größere Schnelle erlaubten. 
„Oer General Correa de Mello, fügt er hinzu, muß heute 
in Bragan^a eingerückt seyn, und ich hoffe, diesen Abend 
zu vernehmen, ob die Rebellen ihn erwartet haben, oder 
bey seiner Annäherung abgezogen sind." 
Der in Porto erscheinende Imxarcial vom 7ten März 
sagt: „Spanien har nicht aufgehört, dcn Krieg wider 
uns aufzuregen, obgleich es dies jetzt zu verfchleyern 
sucht. Es vermehrt sein Heer mit der größten Tätig­
keit, und bringt das Geschütz bis an unsere Gränze. Wir 
erhalten aus Elvas folgende Angabe von der spanischen 
Heeresmacht in dcn an Portugal glänzenden Provinzen: 
In Gallicien (wo die dort kantonirendcn Truppen ein 
Beobachtungskorps am Minho unter dem Eeneralkapitän 
-Eguia bilden) 33 Che^s, 241 Officiere, 7840 Mann; 
.in Alt-Kastilien (Obscrvationskorps am Douro unter 
General O. Juan Ant. Monet) 43 Chefs, 433 Officiere, 
7689 Mann, iioi Pferde (ausser welchen sich noch i3 
Regimenter Provinzialmiliz von 8898 Mann beständig 
fertig halten sollen, um unters Gewehr treten'zu können), 
ausschließlich von noch 6 FuKbataillons von 4000 Mann) ; 
in Estremadura (unter dem Generalkapitän) 3i Chefs, 
>89 Officiere, S021 Mann, 913 Pferde; das Heer des 
Tajo 9641 Mann und 1243 Pfrrde (ausser einem Cen-
tralrescrvckorps unter den Generalen der Garde, beste­
hend aus 4000 Grenadieren, 4134 Provinzialjägern, 
1700 Gardejägern, Leibgarden, berittenen Grenadieren 
und Kürassieren, iS.oo Pferden); in Andalusien 25 
Chefs, 268 Officiere, 5044 Mann,, 619 Pferde; ̂ Al­
les in Allem 57,977 Mann und Pferde. Das Vör-
dertreffen, das in Valencia de Alkantara und der Nähe 
war, hat sich nach Kaeeres (weiter östlich) zusammenge­
zogen, von wo es, wie es heißt, an dcn Tajo gehen wird. 
Die Angaben kommen zwar von glaubwürdiger Hand, 
dennoch halten wir sie für übertrieben, und für eine je­
ner apostolischen Kriegslisten zur Beförderung schlimmer 
Zwecke, denn wir vernehmen durch ausgewanderte spa­
nische Officiere, daß keine solche regulirte Truppen in je­
nen Provinzen vorhanden warenl, cs wären denn die-Mi-
lizen mitgerechnet." (Berl. Zeit.) 
Wi en, den Soften Marz. ^ ' 
Gestern AbendS erfolgte die feyerliche BeysetzunK der 
Laiche d.eS tief bet»«uerten.B<ethoven unter-aussetbrdent-
lich groHem Zuströme« des Nol4s. Die-Herren 
varzcr, Castelli und das FälAntliche Personal her chds« 
bühne und des Operntheaters begleiteten den Zug kn 
die Kirche und von da zur Ruhestätte, wohin zu­
gleich eine unabsehbare Reihe von Wagen folgte. Das 
Publikum empfindet den Verlust dieses großen Ton-
seyers auf das Lebhafteste, und es war nicht wenig 
befremdet, als man aus London erfuhr, daß Herr Mo« 
scheles, welcher doch selbst Gelegenheit hatte, zu erfah­
ren, wie sehr die musikliebende Kaiserstadt Talente die­
ser Art zu unterstützen pflegt, sich erlaubt hatte, in 
London eine Kollekte für den Verstorbenen zu veran­
stalten. Ein allgemeiner Unwille bemächtigte sich bey 
dieser Nachricht der Gemüther. Der Verstorbene be­
durfte einer solchen Beysteuer »ucht, und Niemand war 
befugt, einer die Künste aller Art unterstützenden Re­
gierung und einem so kunstsinnigen Publikum auf diese 
Art zuvor zu eilen. Es bedurfte nur eines Wortes, 
und Taufende wären Beethoven zugeströmt. Allein man 
achtete ihn zu hoch, und wußte überdies, daß er Iahr-
gehalte von Sr. Kaiser!. Hoheit, dem Erzherzog Ru­
dolph, und von mehreren Familien des hohen Adels 
genoß. Wahre Künstler Oesterreichs haben bey dem 
regen Sinne unsrer Regierung und unsers Publikums 
für Alles Gute und Schöne gewiß nicht nöthig, sich 
an die gerühmte brittische Großmuth zu wenden, wel­
che erst neuerlich Maria von Weber durch Erfahrung 
kennen lernte. Beethoven selbst dachte am Wenigsten 
daran. (Allgem. Zeit.) 
H a n n o v e r ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Das Befinden Sr. Königl. Hoheit, des Herzogs von 
Kumberland, ist nach den von Berlin eingegangenen 
Nachrichten so erwünscht, daß die Ausgabe von Bülle-
tins nicht mehr erforderlich erachtet ist. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b - e ,  
vom 3ten Aprik. 
Als? nach sechswöchentlicher Anwesenheit in Christia­
ns, Se.'Majestät, der König von Schweden, am i?ten 
vorigen Monats seine Rückreise nach Stockholm antrat, 
paradirten Truppen aller Waffenarten, vereint mit dem 
Bürgerkorps, in den Straßen, durch welche der König 
in einem offenen Wagen passirte, begleitet von dem en­
thusiastischen Hurrahrufen der zahlreichen Zuschauer und 
den Segnungen und der Dankbarkeit aller -rechtschaffenen 
Normä-nner; .Vor der Abreise des Königs hatte sich der 
ganze StorMng bey demselben eingefunden^, bey welcher 
Gelegenheit der StörthmgSpräsideNt, Graf Widcl-Iarls-
bcrg, eino Änecde hielt, die der König sehr huldreich be-
üntwortttv. .'(Berl. Zeit.) 
'  . L o n d o n ,  d e n ' t z Z s t e n  M ä r z . '  '  ̂  >  >  
Die Langsamkeit, mit wttchH die Kdrnbill inj Parlö 
Wente vorschiebet, und die UÄgtzüiHheit, ob nicht^sernere 
Abänderungen istatt^.finden »erden, scheinen eine völlige 
Stockung an, Markte im Vnkebr-zuweye gebracht zu ha-
be^. Man hat heute kaum vizn einem einzigen Ankauf 
i6Z 
in Weizen, Mehl, Bohnen und Erbsen gehört. Unter gelangte, auf welches es schon seit langer Zeit des Han-
dcn Zeugen, welche vor einer Konnte des Oberhauses hin- dels wegen Absichten hatte. Die Anträge wurden daher 
sichtlich des fremden Eetreidehandels abgehört worden, verworfen, und deshalb nahm auch der Lord eine festliche 
befinden sich auch die benden Bankiers Thornton und Bewirthung nicht an,  d i e  H e r r  Rivadavia ihm zugedacht 
Rothschild. In den hiesigen Speichern liegen jetzt 528,664 hatte. Allein der Gesandte bemerkte, daß sein Schritt 
Quarter fremder Weizen und 61,286 Centncr Weizen- einen schlechten Eindruck g e m a c h t  hatte; vielleicht kamen 
Wehl unter königlichem Verschlusse. ihm auch andere wichtige Bedenklichkeiten, als Hatte er 
Die Versammlung der Abgeordneten sämmtlicher ko- einige Tage zuvor insgeheim neue VerhaltungSbefehle 
lumbischen Departements soll in Turbako, vier Leguas aus England erhalten, kurz, er suchte nachher die U/iter-
von Karthagcna, stattfinden. Handlung aufs Neue anzuknüpfen. Er verlangte nun 
Ausser Bolivar zieht in Südamerika General Sucre, das Fest, das er vorher ausgeschlagen hatte, und wünschte 
der Großmarschall von Ayacucho, die meiste Aufmerksam- zugleich eine abermalige Audienz bey dem Präfidenten, 
kcit auf sich. Er hat sehr wesentliche Dienste geleistet, Beydes geschah. Es kam zu einer Aussöhnung, und 
und zeichnet sich durch seinen Charakter als Anführer, nun unterhandelt man auf die Grundlage, daß Brafilien 
als Soldat, Administrator und Patriot gleich vortheil- aus immer auf Montevideo Verzicht thun solle. 
hast aus. Er ist ungefähr 32 Jahre alt, klein von Sta- (Berl. Zeit.) 
Jur, aber von sehr angenehmer Gefichtsbildung. Er : 
wurde in Kumana (Kolumbien) geboren. Bolivar hat 
ihn zurückgelassen, um über das Interesse von Bolivia 3 n Mitau angekommene Fremde, 
zu wachen und die neue Konstitution der Republik zur Den sten April. Herr Generalmajor von Buhrmeister 
Ausführung zu bringen. (Berl. Zeit.) aus Tuckum, logirt bey Stein. — Herr Pastor Bör-
L o n d o n ,  d e n  » S s t e n  M a r z .  g e r  a u s  N e u g u t h ,  l o g i r t  b e y  G r a m k a u .  —  H e r r  A r -
Bey der neulichen Abstimmung über die katholische rendator Wunder vom Lande, logirt bey Halezky. --
Angelegenheit (Sir Francis Burdett'S Antrag) waren Herr Kandidat Maczewski aus Pokroy, logirt beym 
im Unterhause 420 englische, 9» irische und Z7 schot- Herrn Kammerverwandren Beise. — Madame Krüger, 
tische Mitglieder anwesend; , io waren abwesend, näm- Herr Adelbert Krüger und Herr Wessel aus Riga, lo. 
lich 93 englische, 9 irische und 8 schottische. Für giren bey Uckermann. 
den Antrag stimmten S7 irische, 22 schottische, 19Z Den Zten April. Frau Majorin Galskoi und Demoiselle 
englische Mitglieder; dagegen Z 4  irische, iS schotti- Elise Kuschky aus Rigalogiren bey der Frau Bür-
sche und 227 englische, so daß die Repräsentanten von . germeisterin Huhn. — Herr Garde-Stabsritrmeister 
Schottland und Ir land fich für (Mehrheit Zo), und TimkowSky aus Berlin, und Herr Kollegiensekretär 
die von England gegen (Mehrheit Z4) den Antrag Helwig aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Quar-
erklärten. talofficier Eraßmus, Herr Chirurgus Pohl, die Her» 
Schreiben aus Buenos-Ayres: Bekanntlich hatte . ren Kaufleute Geveke, Kröger und Krayenberg auS 
die Reise des LordS Ponsonby von Rio de Janeiro . Riga, und Herr von Reiß aus.Eckau, logiren bey 
hierher zup Abficht, eine Vermittlung zwischen unse, Zehr jun. '— Herr Kommissar Orlow aus Lithauen, 
xer und der brasilianischen Regierung zu Stande zu logirt bey Halezkyt 
bringen. So schwer es hier gewöhnlich ist, in die Ge- Den 4ten April. Herr Baron von Schilling aus Thoms, 
heimnisse unserer Regierung einzudringen, so erfuhr man dorff, logirt bey Morel.. — Herr Kaufmann Zigra 
doch, daß der Kaiser Don Pedro auf die streitigen Lan- aus Riga, logirt beym Herrn Regicrungsarchivar 
der am .Platastrom Verzicht zu thun fich erboten habe, Zigra. — Herr Archivar Iohansen aus Illuxt, logirt 
wenn ihm Buenos»AyreS fünfzehn <Iahre lang alljähr- , beym Herrn Gouvernementsrentmeister von Wichmann, 
lich eine Million PiaMr ^bezahlen^.wolle, daß er aber Den Sten April. Hen Generalmajor und Ritter von Lu-
Montevideo .und Koloma bis zur völligen Bezahlung als dinghausen-Wolff und Herr Obrist und Ritter von 
Unterpfand behalten, und.England als Bürge für Bue- Martinzow aus Riga, Herr Kollegienassessor vr. Horn 
nos-Ayres eintreten Wurde dieser Vorschlag an, und Herr von Gruschewsky aus Keln, und Herr von 
genommen, so mußte nothwendig,, im Fall Buenos-Ayres j, B.e.rg aus Medden, logiren bey Stein. — .HerrDt. 
nicht in den vorgeschlagenen Fristen bezahlte, dies gewär- Friedrichs, nebst Gemahlin, aus Pokroy, logirt bey Ge-
t.ig sryn,i daß England hie Bezahlung Übernahme, wel- daschke. — Herr Major RadLin>sLy auZ Riga, und Herr 
chxs sich, dqjüx durch Don Pedro feine Rcch.w auf besagte -iZKaufman»? Scholler a.us Memel, logiren bey Morel. — 
Platze abtreten ließe,,und so-zu dewiBesitz eines Landes iit Hnr,Pastor Kraus aus.Neugllth, lognt bey^Hakzky. 
Ist zu deichenerlaubt-. N>avie»r bei! Civiloberverwaltung du Ostsökpvövinjem B ra^u nschwej Censor.. 
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Allgemeine deutsche Zeittmg Kr kuslAnv. 
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R o m ,  d e n  s g s t e n  M ä r z .  
Ein hier eingegangener Brief aus Zanke vom 7ten 
dieses Monats versichert, Ibrahim habe durch 3 Ta­
taren von Koiistaiitinopcl aus den Befehl zur Einstel­
lung der Feindseligkeiten gegen die Griechen erhalten. 
(Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Der hier eingetroffene brasilianische Kammerherr von 
Rucea Pinto, welcher den Infanten Don Miguel nach 
Rio-Janeiro einlud, reist, dem Vernehmen nach, in die­
sen Tagen, ohne den Infanten nach Brasilien zurück. 
Man erwartet die ersten Depeschen des mit einer Mission 
nach Rio gegangenen GesandtschaftsrathS von Neumann 
im kaufe des May. 
Der harte Schlag, den unser Kaiserhaus durch den 
Todesfall der Kaiserin von Brasilien erlitt, wirkte um 
so bedeutender, da die Frau Erzherzogin Marie Louise, 
zu ihrer Reise nach Brasilien, bereits Schiffe ausrüsten 
ließ, und man glaubte, daß die hohe Verblichene einige 
Monate, in der Rückbegleitung der Schwester, im Kreise 
ihrer Familie zubringen würde. Am 25stcn März war 
seit der Ankunft der Todespost wieder zum Erstenmal Fa­
milientafel bey Ihrer Majestät, dem Kaiser und der Kai­
serin, zu welcher, ausser den Erzherzogen und Erzhcrzö-
ginnen und dem Herzoge von Reichstädt, auch die Prin­
zen Don Miguel von Portugal und Gustav von Schwe­
den eingeladen waren. — Der Letztere hat den Pallast 
deS Fürsten von Allersberg vor dem Burgthorglacis auf 
drey Jahre gemiethet, und es heißt, er werde bey der 
hiesigen Garnison eine erledigte Grenadierdivision als 
Obrist erhalten. 
Graf Iaroszynski, der Mörder des Abbe Plank, wel­
cher noch nichts gestanden hat, aber bereits in große Wi­
dersprüche verwickelt ist, war mit einer noch in Rom le­
benden Gräfin Iablonowska verheirathet, ist Vater von 
drey Kindern, aber seit anderthalb Jahren von seiner 
Gattin geschieden, weil er auf dem Wege war, ihr gan­
zes Vermögen zu verschwenden. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  > 7 t e n  M ä r z .  
Der Graf von Dillaflor meldet unterm 8ten dieses Mo­
nats aus Arauzelo (Traz-os-Montes), daß die Rebellen 
über Alkanizas nach Spanien entwichen seyen. In Pi-
nelo stieß er zu dem General Mello, der bereits den öten 
in Bragan^a war und daselbst 244 Mann des Rebellen-
Heeres, die sich ihm ergeben hatt?n, ins Geföngniß fetzen 
ließ. Der Rückzug der Insurgenten geschah über Ou-
teiro, Bragan^a und Vimioso. Die Kolonnen von Cha-
veS und Tellez-Iordao hatten sich in der Nacht zum 2ten 
in Miranda vereinigt. Die spanischen Truppen, heißt 
es, haben versprochen, ihnen, falls sie wieder zurück nach 
Portugal gehen würden, die Waffen wieder auszuhändi­
gen. General Mello zeigt unterm yten aus Vimioso 
(südlich von Bragan^a) an, daß er dem Befehlshaber 
von Avenadozo Befehl gegeben habe, die von den Rebel­
len auf portugiesischem Gebiet zurückgelassenen Waffen 
nach Vimioso zu schaffen. Regelmäßige Rebellenkorps 
waren damals nicht mehr vorhanden. Derselbe General 
wollte in Vereinigung mit dem Grafen Villaflor die Pro­
vinz von den Guerillas säubern, namentlich von denen 
deö Cachepuz und des ObristlieutenantS Rodriguez de 
Valposso in der Gegend von Vinhaes. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 o s t e n  M a r z .  
Die heutige Zeitung enthalt die Übersetzung eines 
Schreibens aus Rom, worin bedauert wird, daß man das 
französische Preßpolizeygesetz den Einwirkungen des hei­
ligen Vaters zur Last lege, und worin des Schicksals, 
das die Herren Michaud und Lacretelle betroffen, mit 
vieler Theilnahme Erwähnung geschieht. Es fällt auf, 
daß unsere Zeitung die Verhandlungen der französischen 
Deputirtenkammer über das Preßpolizeygesetz mit solcher 
Ausführlichkeit liefert, so wie nicht minder, daß sie die 
Berichte von den Begebenheiten in Karakkas und Peru 
aus den englischen Zeitungen übersetzt, ohne dem Namen 
Bolivar's oder den der andern dortigen Chefs irgend ein 
Verachtung bezeigendes Wort beyzufügen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
Die Sendung des Grafen von Ofalia ist eine ausser­
ordentliche, allein sie scheint nicht auf London beschrankt 
zu seyn, denn der Graf soll sich ein oder zwey Monate 
in Paris aushalten. 
Die Generale, Marquis von Chaves und Vikomte 
von Canellas, welch«? bereits auf der Reise nach Frank­
reich in Burgos angekommen waren, sollen plötzlich die 
Erlaubniß erhalten haben, nach Zamora zurückzukehren, 
und dort ihren Wohnsitz aufzuschlagen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Freytag ist Herr Jakob Lafitte, mit 79 Stimmen gegen 
3 5 ,  z u m  A b g e o r d n e t e n  s ü r  B a y o n n e  g e w ä h l t  w o r d e n .  
Die Nachricht ist den Tag darauf durch den Telegraphen 
hier eingetroffen, und vorgestern Abend waren die Hau­
ser mehrerer Kaufleute allhier erleuchtet. 
Am Freytag wurde das Leichenbegangniß des Herzogs 
von tarochesoucault - Liancourt in der Magdalenenkirche 
gefeyert. Bcym Abgange aus der Wohnung des Ver­
storbenen nahmen die ehemaligen Zöglinge der Kunst-
und Handwerksschule in Chalons, an deren Stiftung 
Herr von tarochesoucault so vielen Antheil gehabt hatte, 
den Sarg aus die Schultern» und trugen ihn nach der 
Kirche. Den Leichenzug sührte der Herzog von Estissac 
und die andern Kinder und Enkel des erlauchten Ver­
storbenen an. Zahlreiche Deputationen von der Pairs­
kammer und der andern Kammer, vom Institut, Bür­
ger aller Klassen, Kaufleute» Fabrikanten, Vorsteher 
von Werkstatten und Arbeiter folgten dem Zuge. Man 
bemerkte dabey die Herren Talleyrand, Choiseul, Deca-
zeS, Treviso, Fitz-James, Lauriston, Mollien, Daru, 
Molitor, Barante, Pasquier, Sebastians Casimir Per-
rier, Constant, Oevaux, Boulard, Andreossy, Lasayette, 
Alex. Lameth, Gilbert de Voisins, Lafitte, Ternaux, 
Delessert und Andere. Es ging Alles in der größten 
Ordnung zu. Ein Detaschement Truppen unter einem 
Obristlieutenant war gegenwärtig. Beym Ausgang aus 
der Kirche wollten die jungen Leute den Sarg bis an 
die Barriere tragen, aber ein Platzadjutant gebot, daß 
man den Sarg auf den Trauerwagen heben sollte. Eine 
große Menge Menschen war da; man rief allgemein: 
„Man trage ihn bis an die Barriere." Der Platzad, 
jutant besteht auf seinen Befehl, der Obristlieutenant 
dringt zu Pferde mitten unter die Gruppe, und giebt 
seinen Leuten Befehl, den Leichnam nicht tragen zu 
lassen. Schon haben ihn die jungen Leute auf den 
Achseln und stehen damit an der Kirchthüre» als auf 
Befehl des Obristlieutenants die Bajonette aufgepflanzt 
werden, die Soldaten mit den Flinten dreinschlagen, 
und der Sarg zur Erde fällt. Der Graf Alex, de la 
Rochefoucauld (.des Verstorbenen Sohn) war selber mit 
dem Bajonette bedroht worden. Ein junger Arbeiter 
hatte das Gesicht voll Blut. Noch andere Personen 
sind verwundet worden. Die Ordnung wurde mit vie­
ler Mühe, besonders durch die Herren von Lafayette 
und Alex. Lameth» wieder hergestellt, der Sarg auf den 
Wagen gehoben und man ging nun weiter. Der Obrist­
lieutenant mußte sich wieder an die Spitze seines Dc-
taschements stellen, und durch die Menge durch reiten. 
Man machte ihm lebhafte Vorstellungen, allein er ant­
wortete: „Wollt Ihr, daß ich mich soll kassiren, ab­
setzen lassen? Ich habe Befehle." An der Barriere 
hielt der Baron Dupin eine Rede, worin er die Dien» 
ste in Erwähnung brachte, welche Herr von Liancourt 
der Menschheit geleistet hatte. „Sechszehn Millionen 
Menschen, sagte er, sind bis jetzt in Frankreich mit 
Schutzblattern geimpft worden; hiervon hqtte der achte 
Theil das Leben eingebüßt, und ein Viertel mehr oder 
weniger Schmerzen gelitten oder Verunstaltungen davon 
getragen. Das Ulterthum belohnte eine Menschcnret-
tung mit einer Bürgerkrone; wie viel Kronen hatten 
dem edlen Herzog gebührt!" ES hatten noch andere 
Reden gehalten werden sollen, allein da der Zug ge­
stört worden war, so waren auch die Herren Mollicn, 
Ternaux und Lafitte zurückgeblieben. Das lournal 6ss 
Döbais bemerkt, daß man nicht begreise, wie der Be-
fehl gegen das Tragen des Sarges habe können gege­
ben werden, da doch kein Gesetz dagegen vorhanden 
sey, und ganz neuere Beyspiele auch nicht die geringste 
Einrede veranlaßt haben. Der Lourier francais macht 
darauf aufmerksam, daß die allgemeine Lyo»ur Zeitung, 
die im Sinne der Jesuiten redigirt wird, unlängst ih» 
ren Unwillen äusserte, daß die Behörde dergleichen 
Skandal (das Tragen des Sarges, wie dies z.B. bey 
der Beerdigung des Herrn Girardin der Fall gewesen) 
gestatte. Man hätte das Gefolge hinter dem Sarge 
Foy's, Talma's und Anderer mit Gewalt auseinander­
jagen sollen. Diesen Wink habe man nun aufgenom­
men, um die jesuitische Partey zu befriedigen. „Ver­
ruchte Zeit, heißt es im Lonslitunonel, wo die Leiche 
des tugendhaftesten Mannes in ganz Frankreich solche 
Schmach erduldet, und die Iesuitenpolizey auf den Aus­
druck der Volkstrauer mit Bajonetten antwortet!" Der 
königliche Prokurator hat bereits eine gerichtliche Unter­
suchung angeordnet. Uebrigens ist dieser traurige Vor­
fall bereits in Heyden Kammern zur Sprache gekommen. 
In der Pairskammer brachte vorgestern gleich zu Anfang 
der Sitzung der Herzog von Choiseul die Sache in An­
regung , und nach Anhörung des Barons Pasquier, des 
Marquis von Sömonville und des Herzogs von Pras-
lin beauftragte die Kammer den Großreferendarius (Sß-
monville), über die Vorfälle bey der Leichenbestattung des 
Herzogs von Larochefoucauld Auskunft einzuziehen. Der 
Großreferendarius hat, wie verlautet, sogleich bey dem 
Polizeypräsekten anfragen lassen, was sür Befehle den 
Polizeyagenten und dem Grafen Coutard, Befehlshaber 
der ersten Division, gegeben worden seyen, und man 
glaubt, daß die Pairskammer heute noch hierüber ent, 
scheiden, und alsdann die Sache dem Könige vorlegen 
wird. In der Depulirtenkammer gab eine Bittschrift 
aus Rouen Herrn Casimir Perrier Gelegenheit, jenen 
Vorfall zu berühren. Herr von Bouville hatte einen 
Vortrag gehalten, der mit peinlicher Ungeduld angehört 
wurde» worauf der Minister des Innern das Wort nahm, 
um einen Antrag des vorigen Redners zu entkräften. 
„Meine Herren, rief Herr Casimir Perrier; den 
Vortrag des Herrn vonBouville haben Sie unterbrochen, 
aber dafür hören Sie den eben so langen Vortrag deS 
Ministers des Innern mit vieler Aufmerksamkeit an. Ich 
will übrigens gar nicht naher in die Sache der Bittsteller 
eingehen; denn wie sollten wir hoffen, daß die Admini­
stration die Interessen der Leute wahrnehme, da sie selbst 
die Tobten beschimpfen laßt? Bis an den Fuß des Al­
tars hin krankt sie die Ueberreste verehrter Personen 
(Lärm). Ein unerhörter Angriff ist Ursach, daß die 
Trauer über das Ableben Hes Herzogs von Larochefou-
cauld sich mit dem tiefsten Unwillen gemischt hat; ohne 
Ursache, und ganz ohne Noth, hat man einer dankbaren, 
fleißigen Volksmenge, die ihrem großen Wohlthater den 
letzten Zoll der Dankbarkeit abtragen wollte, die Bajo­
nette vorgehalten. Ueberlassen wir der PairSkammer die 
Sorge» über die Beschimpfung eines ihrer ausgezeichnet­
sten Mitglieder Rache zu fordern (Lärm, zur Ordnung 
und indem wir Frankreich diese Entweihung anzeigen, 
wollen wir für jetzt bloß im Verein aller edlen Herzen 
und aller Vaterlandsfreunde den Tod des edlen Mannes 
beweinen, der zugleich die Zierde des alten und des neuen 
Frankreichs , und der Wohlthäter der Menschheit war!" 
Eine sehr große, nur allmählig sich legende, Bewegung 
folgte diesem Vortrage. Die Lioil« sucht den Vorgang 
nach Kräften zu entschuldigen,, und behauptet, daß mit 
Eiyverständniß der Familie verabredet, worden» sey, den 
Sarg von der Kirche aus zu fahren; allein ein.Schreiben 
des Grafen Gaeran von Larochefoucauld (eines Sohnes 
des Verstorbenen) im Journal OeK-ns spricht mit 
dem größten Unwillen über die Polizey, welche, man 
wisse nicht weshalb, „verboten" habe, den Sarg zu rra, 
gen. Wer endlich die jungen Leute waren, die sich so 
deeiferten, den Verstorbenen zu ehren, erhellt aus einem 
Schreiben des Advokaten Claveau. Oerselbe meldet, daß, 
als die Unruhen in der Gewerbschule von Chalons vor­
fielen, Niemand anders als der verstorbene Herzog, pb-
wohl insgeheim, sich dey verfolgten jungen Leute ange­
nommen; er gab Geld zu ihrem Unterhalt her, er korre-
spondirte, Trotz feinem hohen Alter, aufs Eifrigste mit 
dem Advokaten hierüber, und auf seine Veranstaltung ist 
die Denkschrift für dieselben erschienen. Er hatte nie­
mals gelitten, daß seiner dabey erwähnt werde. — Der 
Vorfall erregt Heer ungemeines Aufsehen, und Mehrere 
woÄen darin einen neuen Zug der gegen die Staatsein­
richtungen angezettelten Verschwörung erkennen. 
Gestern vor 65 Iahren sind die Parlamentsbeschlüsse 
gegen die Jesuiten in Frankreich vollzogen und ihre Gym­
nasien geschlossen worden. Damals erschien in Paris fol­
gende Anzeige: „Die Truppe des heikgen Ignatius wird 
nächsten Mittwoch, als den Zisten Marz 176z, zum 
Letztenmal? aufführen: Harlekin als Jesuit, ein Lustspiel 
in 5 Aufzügen vom Pater DuplessiS. Hierauf: Loyola'S 
blinder Lärm vom Pater Lamcz, Posse in einem Aufzuge, 
und ein Divertissement: DaS portugiesische Ballet." — 
Wie es scheint, ist das Ballet noch nicht ausgetanzt. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Se. Majestät haben einen Ihrer Minister beauftragt» 
der Familie de la Rochefoucauld Ihr Leidwesen über die 
Vorgänge zu bezeigen, die in Folge trauriger Mißver­
ständnisse bey der Leichenceremonie eingetreten sind. 
. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s ö s t e n  M a r z .  
Ueber die Reise des Majors Laing, der bereits in 
Tombuktu angekommen ist, scheint man noch keine wet­
tern Aufklärungen geben zu wollen, weil es sich dabey 
von sehr wichtigen Handelsvortheilen für England han­
delt. 
Auf Kuba sollen gegenwärtig 8000 europäische Sol­
daten sich befinden; Laborde's Geschwader ist sehr thä-
tig und gut ausgerüstet. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  - 8 s t e n  M ä r z .  
In der Sitzung des Oberhauses vom 27sten dieses 
Monats wurde die Bill» wegen Erhöhung des Iahrge-
h a l t s  f ü r  d e n  H e r z o g  v o n  K l a r e n e e ,  z u m  Z w e y t e n -
male verlesen. Auf einige Einwendungen deS Lords 
King bemerkte Graf Bathurst, daß daS gesammte 
Einkommen des Thronerben sich mit dieser Vermehrung 
nur auf 35,000 Pfd. Sterl. belaufen werde, und 600c» 
Pfd. Sterl. für Ihre Königl. Hoheit, die Herzogin, be­
stimmt seyen. Im Unterhause schlug Herr Hume eine 
Resolution des Inhalts vor, daß von und nach dem 
5ten Iuly >8»7 bis zu Sten Zuly »828 ein Zoll von 
,5 Schill, auf jeden aus irgend einem fremden Lande 
in das vereinigte Königreich eingeführten Quarter Wei­
zen gefegt werde, der jedes Jahr um einen Schill, her­
abgesetzt werden sollte, bis zum Jahr Z833 , von wo 
ein stehender Zoll von 10 Schill, xr. Quarter von al­
lem auslandischen Getreide, mit Ausnahme des aus 
Kanada eingeführten, entrichtet werden solle. Diese 
Resolution wurde jedoch mit 160 gegen 14 Stimmen 
verworfen. Auf Herrn Bänkes sen. Anfrage — er­
klärte Herr C. Grant, er gedenke den Bericht über 
die Kornbill am folgenden Tage (Ken 2Lsten) einLubrin-
gen, und auf deren dritte Verlesung am 3osten dieses 
Monats anzutragen. 
Herr Canning ist gestern Abend zum Erstenmale seit 
seinem Rückfalle wieder im Unterhause erschienen. 
(Hamb. Zeit.) 
M e x i k o ^  d e n  » 5 t e n  J a n u a r .  
Der von Panama nach Mexiko verlegte Kongreß hat 
seine Sitzungen noch nicht begonnen, dürfte wohl in ei-
nigen Monaten noch nicht dazu kommen, und überhaupt 
ohne große Resultate wieder auseinander gehen. Die Ab­
geordneten der südamerikanischen Staaten haben ihre wei­
teren Instruktionen noch nicht erhalten. — Für die poli, 
1-72 
tische Ruhe Mexiko's scheint nichts zu fürchten zu seyn; 
die Mehrzahl des friedliebenden Volks zeigt eine große 
Gleichgültigkeit gegen die Verfassung; da die Abgaben 
geringer sind, als früher, die Entwicklung der Industrie 
weniger Hindernisse findet und alle europäische Fabrik­
waren sehr wohlfeil zu erhalten sind, so ist man zufrie-
den gestellt. Ein wirkliches Interesse an Politik findet 
man nur bey der kleinen Minderzahl der Gebildeten. Nur 
in der Opposition gegen Alt-Spanien vereinigt sich Alles. 
Die Verfassung hat große Ähnlichkeit mit der von Nord­
amerika, nur mir dem Unterschiede, daß der Präsident 
nach dem Buchstaben weniger Macht hat, obgleich er 
durch persönlichen Einfluß, und aus Gewohnheit und Utt-
bekanntschaft des Volks mit republikanischen Einrichtun­
gen, mehr die Stellung der frühern Vicekönige behauptet. 
Die einzelnen Provinzen unterscheiden sich weniger durch 
die Form ihrer Verfassung, als durch die Verschiedenheit 
ihrer Lokalität und Erzeugnisse, und durch die eignen 
Zelle, die jeder Staat hat; einige, wie Durango, Za-
katekas und Guanaxuato schlagen selbst eigene Münzen. 
Kein Staat darf ein eigenes Gesetz machen, welches von 
der Föderalverfassung abweicht; der souveräne Kongreß 
ist die Behörde, welche darüber entscheidet. Bey der 
jetzigen Lage der Dinge fehlt eS an einer allgemeinen Ab­
gabe, die Alle gleichmäßig träfe; die Einfuhrzölle werden 
der unteren Klasse weniger fühlbar, die nicht viel curo-
päische Artikel verbraucht, doch wird dies zum Theil 
durch ein Gesetz ausgeglichen, nach welchem jedes Defi­
cit in den Finanzen der Föderation nach Maßgabe der 
Bevölkerung über jeden Staat verthxilt wird« Zwey 
durch verschiedene politische Ansichten getrennte Seiten 
sind: die Eskosckos und Vorkinos, Erstere sehen Eng­
land als den Stützpunkt ihrer Unabhängigkeit an, Letz­
tere beabsichtigen mehr, ein allgemeines amerikanisches 
Interesse zu begründen. Die Schuld Mexiko's ist im 
V e r h ä l t n i ß  m i t  d e n  E i n k ü n f t e n ,  d i e  i m  B u d g e t  v o n  1 8 2 6  
auf >7 Millionen Dollars angeschlagen wurden, nicht 
bedeutend, zusammen 66,852,355 Dollars« 
(Verl. Zeit.) 
M e x i k o ,  d e n  2  4 s t e n  J a n u a r .  
Am igten dieses Monats würbe hier der spanische 
Mönch Ioaquim Arenas, der damit umging, die gegen­
wärtige Regierung zu stürzen, und die spanische Herr­
schaft wieder herzustellen, verhastet. Er hatte mehrere 
Genossen, und gestand gleich nach der Verhaftung sein 
Vorhaben. Es wurden seitdem mehrere Individuen zur 
Haft gebracht; obgleich im Ganzen nur Wenige an der 
Verschwörung Theil gehabt haben sollen, so nahm doch 
die Regierung strenge Maßregeln. Sammtliche Papiere 
der Verschwornen sind in Beschlag genommen worden. 
(Hamb. Zeit.) 
5 »  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten April. Herr Obrist von Richter aus St. Pe­
tersburg, logirt beym Herrn von Richter. Herr 
Generalmajor und Ritter von Petersen aus Libau, und 
Herr Baron von Sacken, nebft Gemahlin, aus Ba« 
then, logiren bey Morel. — Herr Hofrath von Tie-
deböhl aus Rumbenhoff, und Herr Rath und Ritter 
von Tiesenhausen aus Riga, logiren bey Halezky. 
Herr von Stromberg aus Neusorgen, Herr von Oel­
sen aus Gemauerthoff, und Herr Oberhofgerichtsadvo-
kat Vierhuff aus Tuckum, logiren bey Zehr jun. — 
Herr von Drachenfels aus Ponjemon, logirt bey 
Stein. — Madame Eiserich aus Riga, logirt beym 
Herrn Gouvcrncmentsrentmeister von Wichmann. — 
Herr Konsulent Wilpert und Herr Kaufmann Frohbeen 
aus Riga, logiren bey Gramkau. 
Den 7ten April. Herr von Grothuß aus Grünwald, lo­
girt beym Herrn von Berent. — Herr von Vehr aus 
Bersteln, logirt beym Herrn Kapitän von Vehr. —' 
Herr von Kleist auS Zerxten, logirt beym Herrn Hof­
rath von Bitterling. — Herr Major von Holtey vom 
Lande, logirt bey Gedaschke. — Frau Kollegienräthin 
v»n Beckmann aus Zimmern, logirt bey Munter. 
Herr Kaufmann Panseri und Herr Otto Gromowiez 
aus Riga, logiren bey Gromowicz. — Herr Major 
und Ritter von Dörper aus Memelhof, und Herr Dis­
ponent Mellin aus Waddax, logiren bey Halezky. — 
Herr Disponent Schnee aus Zerrauxt, logirt bey 
Stein. — Herr Generalmajor und Ritter von Ulrich, 
nebst dessen Adjutanten, Herrn Lieutenant Hildebrant, 
aus Riga, Herr Graf Tyszkiewicz und Herr Jan Ma-
linski aus Lithauen, logiren bey Morel. — Herr Gla­
ser Mönbo aus Riga, logirt bey Glühmann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  den 28sten Marz. 
AufAmst.36 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Alnst. 65 T.n.D.5oH Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
AufHamb.Z6T.n.D.—Sch.Hb.Bko.P-1 R. B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9?? Sch. Hb.Bko.?., R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^, Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. ?5z Kop.B.A. 
Em neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Eill.alter Albcrts-Reichsthaler 4 Rub. 74/? Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xari. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 149. 
B e y l a g e 
^^5- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von 
Lustgebüschen, und die Anlage kleiner Lustgarten, 
adusive oft Parke genannt. 
(Fortsetzung.) 
Charakteristik der einheimischen sowohl, als mehrerer ausländischen (bey 
uns im Freven ausdauernden) Baume und Ziersträucher, welche 
sich mehr oder minder zu Lustantagen eignen. 
45) ? o p u l u s  —  Pappel. Alle Pappeln bestehen 
aus sommergrünen Bäumen, welche weibliche und männ­
liche Kätzchenblüthen, abgesondert auf verschiedenen Stam­
men, tragen. Einige gehören zu den Bäumen erster 
Größe, und die meisten Arten sind zu Alleen und Lust­
anlagen vorzüglich zu empfehlen. Sie lieben einen lockern, 
mehr feuchten als trocknen Boden, und sie lassen sich am 
besten durch Stecklinge und auch durch Wurzelbrut ver­
mehren. Von den meisten kann man große starke Aeste 
stecken, die aber, obwohl sie in der Regel anschlagen, 
keine gesunde Stamme geben, sondern bald von innen 
hohl werden und zu faulen anfangen. Schöne und dauer­
hafte Stamme erhalt man nur, wenn man in gut zube­
reitetem Boden ein- bis zweyjährige Reiser steckt, 
so daß nur ein Paar Augen über der Erde hervorstehen. 
Von diesen läßt man nur eins in die Höhe schießen, 
und erzieht daraus den jungen Baum mit beliebiger 
Schafthöhe. Im dritten, vierten Jahr sind sie schon 
zum Versetzen tauglich. Mir bekannte Pappelarten sind: 
s )  a l b a  —  w e i s s e  P a p p e l ,  g e w ö h n ­
l i c h  S i l b e r p a p p e l .  S i e  e r r e i c h t  e i n e  a n s e h n l i c h e  H ö h e  
und Starke, und die Blätter sind nach dem Alter der 
Stämme und der Zweige verschieden. An jungen Stäm­
men sind sie etwas länglich, dreylappig, zuweilen auch 
schwach fünflappig; die ausgebreiteten Seitenlappen en­
digen sich in einer kurzen Spitze, der mittlere Lappen 
aber ist lang vorgezogen und dann kurz zugespitzt. Der 
Rand undeutlich gezahnt. Die Oberfläche dunkelglänzend 
grün, leicht mit weissem Filze überlaufen; die Unter-
fiäche mit einem blendend weissen Filze überzogen. An 
altern Bäumen werden sie in dieser Form, und mit dem 
blendend weissen Filze, nur an den Spitzen der eben so 
weißfilzigen jungen Triebe gefunden. 
!>) ?opulus angulata — eckige Pappel, auch 
karoli nische Pappel, wird vornehmlich in Karo­
lina angetroffen. Die Zweige sind glatt, gefleckt, mit 
fünf erhabenen breiten Furchen; wenn man sie quer 
durchschneidet, so bildet das Mark einen fünfeckigen 
Stern. Die Blätter stehen wechselsweise, sind lang ge­
stielt, an jungen Stämmen sehr groß, öfters über 6 Zoll 
lang und fast eben so breit. Sie sind kurz zugespitzt, an 
der Basis etwas herzförmig, auf beyden Seiten glatt, 
am Rande bogenförmig gezähnt. An den jungen Stäm­
men sind die Blätter beym Austreiben fein weißhaarig» 
bey den altern Bäumen sind sie unten niemals haarig. 
Die Blattstiele sind etwas zusammengedrückt, glatt und 
Z Zoll lang. Das Laub kommt im Frühjahr spät, erhalt 
sich aber auch im Herbst sehr lange, und wird in Rück­
sicht der schönen Färbung von keinem mir bekannte» 
Baum übertroffen. Sowohl als Zierbaum, als auch zu 
Alleen, ist diese Pappel ganz besonders zu empfehlen, in­
dem ihr Laub Im Spatherbst eben so jugendlich grün aus­
sieht, als hätte es eben erst hervorgetrieben. Man be­
merkt kein allmähliges Verändern der Farbe, die Blätter 
verwelken und trocknen nicht nach und nach, sondern diese 
Bäume beschließen ihre taufbahn im Spätherbst in voller 
Iugendfülle. — Wildenow beschreibt sie als sehr em­
pfindlich gegen den Frost; allein bey mir haben sie viele 
Winter den Frost sehr gut ertragen, und nur bisweilen 
höchstens an den Spitzen der Zweige etwas gelitten. 
c )  p o x u l u s  b a l s a m i F s r a  —  B a l s a m p a p p e l .  
Die Blätter sind über 4 Zoll lang und beynahe 2 Zoll 
breit, lang gestielt, länglich eyförmig, zugespitzt, an der 
Basis etwas schmaler, am Rande klein und stumpf ge­
sägt, auf beyden Seiten glatt, oben dunkelgrün und 
unten weißgelblich. Die Afterblätter und Knospen 
schwitzen beständig ein wohlriechendes Harz aus, und 
verbreiten, besonders bey einem warmen Regen, in ihrer 
Nähe einen, doch nicht allen Personen, angenehmen 
Geruch. Das Grün der Blätter verwandelt sich im 
Sommer, wahrscheinlich durch daS Harz, welches sie 
ausschwitzen, ins Bräunliche, welches gegen den Herbst 
immer dunkler wird, weshalb, nach meiner Meinung, 
in Pflanzungen den Balsampappeln ihr Platz nur im Hin­
tergründe anzuweisen ist. 
cl) CS nssesns — graue Pappel, 
a u c h  S i l b e r p a p p e l  g e n a n n t ,  w ä c h s t  s e h r  s c h n e l l ,  u n d  
unterscheidet sich von ?oxulus alba durch die Blätter, 
welche an jungen Stämmen und an der Spitze junger 
Triebe zwar wohl mit einigen großen lappenähnlichen 
Zähnen versehen und durch dichteren Filz etwas weiß­
lich, aber niemals dreylappig und blendend weiß sind. 
Ihr sperriger Wuchs ist nicht gefällig, und in Pflanzun­
gen ist?oxulus alba bey weitem vorzuziehen, zumal da 
?oxulus csnescens auch durch den häufigen Wurzelaus-
schlag sehr lästig wird. 
e )  ? o x u ! u s  n i g r a  —  s c h w a r z e  P a p p e l .  N a c h  
„Friebe" soll die Schwarzpappel bey uns in Wäld.ern 
und an Flußufern wildwachsend gefunden werden, allein 
ich habe sie nirgends angetroffen, und ihr Nichtdaseyn 
in unfern Wäldern ist mir auch von mehrern Naturfreun­
den bestätigt. Vielleicht hat man sie mit Salix «sxraea 
verwechselt. Die Knospen der Schwarzpappel sind klebrig 
und enthalten ein wohlriechendes Harz. Die Blatter der 
alten Bäume (denn an jungen Wurzeltrieben haben sie 
eine unter sich sehr abweichende Gestalt) stehn auf langen 
Stielen, sind deltaförmig, rundlich, länger als breit, 
gezähnt, in eine lange zahnlose Spitze auslaufend, stark 
und dick, auf beyden Seiten glatt und grasgrün. Die 
Rinde der Aeste ist gelbbräunlich, glatt und mit weissen 
Punkten besprengt, poxulus nigra verdient eine ver­
mehrte Anpflanzung und eignet sich sehr gut zu Alleen. 
k ) ? o x u l u s  i t a l i e a  —  i t a l i e n i s c h e  P a p p e l ,  
lombardische Pyramidenpappel. Die von un­
ten bis oben an dem Schaft befindlichen anliegenden 
Zweige geben ihr die ausgezeichnetste Pyramidengestalt, 
und machen sie dadurch vor allen übrigen Arten kennbar. 
Ihrer Schönheit wegen verdient sie mehr angepflanzt zu 
werden, und sie paßt besonders wegen ihrer regelmäßigen 
Form in die Nähe der Hoslagen. In schwachem Boden 
erfriert sie leicht an den Spitzen der Zweige, geht auch 
wohl ganz aus, aber in recht fruchtbarer, kräftiger Erde 
gedeiht sie sehr gut. Zu Alleen taugt sie bey uns nicht. 
ß) ? c »  x  u I  u s i r e r n u l a  —  Z i t t e r p a p p e l ,  
Espe — lett. Apfe. Die Espe ist ziemlich verachtet, 
weil sie kein dauerhaftes Holz hat und auch beym Bren-
nen wenig Kohlen liefert. Dagegen wächst sie auch in 
jedem Boden sehr schnell, und vermehrt sich nicht nur 
durch Samen, sondern auch sehr häufig durch Wurzel-
brut. In Lustgebüschen taugt sie nicht, weil sie die bes­
sern Holzarten leicht verdrängt, wenn man den Wurzel­
ausschlag nicht sorgfältig wegräumt. Die Espen haben 
indessen, wenn ihre Kronen in der Jugend nicht verstüm­
melt sind, eine gefällige Pyramidcnform; ihre Belaubung 
ist nicht unangenehm, und man könnte sie daher eben so 
gut zu Alleen benutzen, als die ausländischen Pappeln. 
Hin und her ist dies auch schon geschehen, namentlich 
habe ich an der großen Straße nach Mitau, wenn ich 
nicht irre, in Neuenburgscher Gränze, mehrere Espen 
angepflanzt gefunden, die das Auge des Reisenden durch 
gefallige Form und Belaubung freundlich ansprechen. 
Dabey wäre noch der Vortheil, daß sie nicht so leicht 
gestohlen werden würden, da das Holz als Nutzholz we­
niger Werth hat; obwohl es gespalten, im Schatten ge­
trocknet, mit einer großen Leichtigkeit, auch recht viel 
Festigkeit verbindet. Daher wählen auch die russischen 
Gräber das Espenholz am liebsten zu ihren Schaufel­
stielen. Man verzeihe mir diese ökonomisch-technische 
Bemerkung, und erlaube mir, noch Nachfolgendes hinzu­
zufügen, wozu sich anderweitig nicht so leicht eine Ver­
anlassung finden würde. Bey dem großen Mangel an 
Eichenholz in vielen Gegenden hat man hin und wieder 
versucht, die Espe zu Bauerwagenachsen zu benutzen, 
und zwar mit gutem Erfolg. Man wählt dazu frische 
Stämme, die inwendig (was oft der Fall ist) nicht faul 
sind, von der Stärke, daß man sie zweymal spalten kann, 
so daß sie vier Achsen geben. Sie werden im Schatten 
getrocknet und sollen leicht und dauerhaft seyn. Es wäre 
wünschenswerth, daß Mehrere den Versuch machten, die 
Espe so zu benutzen, da die Mühe hiebey geringe, und 
der Vortheil, wenn es gelingt, bedeutend ist. 
(Die Fortsetzung nächstens.) 
Pastorat Zirau, ^ 
den »Sten März 1827. 
Wichtige Beobachtung für Schafzüchter. 
Der bekannte Gutsbesitzer Franz Ritter von Hcintl 
hat durch lange Beobachtungen ausgemittelt, daß die 
Krankheiten der jungen Lämmer, Husten, Lähmungen und 
der so häufige tödtliche Durchfall, größtentheils ein Er-
zeugniß von Erkaltungen sind. Gegen die Krankheit 
selbst, wo sie bereits eingetreten ist, kennt man kein 
Mittel, indeß kann man sie durch Vorsicht abwenden. 
Gewöhnliche Ursachen dieser Erkaltungen sind schlechte 
Ställe, unvorsichtiges Oeffnen derselben bey kaltem und 
nassem Wetter, indem die Schafe eine große Wärme er­
zeugen und dadurch die jungen Thiers in Schweiß gesetzt 
werden, welcher durch das Eindringen der kalten Luft 
plötzlich und auf schädliche Weise niedergeschlagen wird, 
ferner das Austreiben der alten Schafe, indem diese den 
Stall erwärmen, in ihrer Abwesenheit aber die Lammer 
in ungewohnter Kälte zurückbleiben. Die kalten Thiere 
kommen dann von der Weide plötzlich zu den Lammern zu­
rück, schütteln vielleicht gar Schnee und Regen auf die 
jungen Thiere, und bieten ihnen die Zitzen, welche mit 
Eis und Schnee behängen sind, so daß die Lammer oft 
mehr kaltes Schneewasser als Milch genießen. Wo es 
möglich ist, diese Unannehmlichkeit wegzuräumen, was 
in den meisten Fällen sehr leicht ist, wird sich die Zahl 
der kranken und sterbenden Lämmer sehr vermindern. 
Sehr dienlich zu diesem Zweck wird es seyn, den Läm­
mern einen eigenen kleinen warmen Stall einzuräumen, 
wo sie so lange bleiben, als die Mütter im Felde sind, 
und hernach diesen bey der Rückkehr erst noch ein Futter 
zu geben, bey welchem sie sich erwärmen, ehe man die 
Lämmer, so sehr sie auch schreyen mögen, zu ihnen läßt. 
Der Ritter v. Heintl hat dies Verfahren wenigstens mit 
dem besten Erfolg beobachtet. Da jetzt gerade die Lamm­
zeit ist, so können diese Bemerkungen für jeden Land-
wirth nützlich werden. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der.Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schw eig, Censor 
N o .  i 5 l .  
Mgcmrinr drmsche «eitluig Kr MMnd. 
Î o. 44. Dienstag, den 12. April 1827. 
St. Petersburg, den 2ten April. 
Am Gründonnerstage, den Zisten März, empfingen der 
H e r r  u n d  K a i s e r  N i k o l a i  P  a  w  l  o  w  i  t  s  c h ,  
d i e  F r a u e n  u n d  K a i s e r i n n e n  A l e x a n d r a  
F e o d o r o w n a  u n d  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  
d e r -  T h r o n f o l g e r  G r o ß s ü r s t  A l e x a n d e r  N i k o l a j e ,  
witsch und die Großfürstinnen Maria, Olga und 
Al.exandra das heilige Abendmahl in der Hofkirche 
d e s  e i g e n e n  P a l l a s t e s  S  r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t .  
(St. Pctersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d  e  n  S e n a t .  
V o m  2 8 s t c n  M ä r z .  
Der Generaladjutant S r. Kaiserl. Majestät, Ge« 
neral Paßke witsch, ist, an Stelle des Generals der 
Infanterie Iermolow, zum Kommandeur des abge­
sonderten kaukasischen Korps ernannt, und zum Oberver-
walter des Civilwesens und der Gränzangelegenheiten in 
Grusien, so wie in den Gouvernements Astrachan und 
Kaukasien, mit allen Vorrechten und Vortheilen seines 
Vorgängers, Allergnädigst verordnet worden. 
* . * 
U k a s  a u s  d e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t e .  
V o m  2 4 s t e n  M ä r z  1 8 2 7 .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben den auf vorge-
kommene Veranlassung gefaßten Beschluß des Reichsra-
thes Allerhöchst zu bestätigen geruht: daß das Ge-
s e t z  v o m  2 8 s t e n  J a n u a r  1 7 0 4 ,  d e m  z u f o l g e  k e i n  L e i c h ­
n a m  f r ü h e r  a l s  d r e y  T a g e  n a c h  d e m  V e r ­
s c h e i d e n  ! z u r  E r d e  b e s t a t t e t  w e r d e n  d a r f ,  
durchgängig zur strengsten Wahrnehmung eingeschärft 
werde. -
. * 
Freytag, am isten April, begann der Eisgang auf der 
Newa, so daß die Brücken abgenommen werden mußten; 
am 2ten um die Mittagsstunde kündigten Kanonenschüsse 
die Ueberfahrt des Fcstungskommandanten an und die 
Kommunikation vermittelst der Böte ging vor sich; am 
4ten um halb Z Uhr Nachmittags stand die Brücke und 
zahlreiche Menschenmassen strömten herüber und hinüber. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten März. 
Die neuesten Briefe aus Korfu vom i6ten Marz brin­
gen die Nachricht, daß die Griechen die Arropolis von 
Athen aufs Neue verproviantirt und den Seraskier eine 
Stunde weit von Athen zurückgedrängt haben, während 
welcher Zeit Munition und Lebensmittel in die Akropo-
lis gebracht wurdcn. Omer Pascha erlitt bey Distomo 
eine bedeutende Niederlage, und die Nationa^rsamm-
lung in Aegina hält ungestört ihre Sitzungen. 
(Verl. Zeit.) 
^  M  a  d  r  i d ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
Der Generalkapitän von Granada und der Erzbischof 
von St. Iago, von Compostella, sind bey dem Iustizmi-
nister um Ermächtigung eingekommen, eine Militärkom-
mission niederzusetzen, um die so gefährlichen Freymau­
rer, Revolutionäre, Anarchisten, Gottlosen und Libera­
len aller Art, aufs Strengste zu richten. Der Erzbischof 
bemerkt, daß fast alle höher» Angestellten von Gallicien 
und Estremadura des Briefwechsels und der Unterstützung 
der nach Portugal geflüchteten Spanier verdächtig seyen. 
Oer Höing hat eine Untersuchung dieser Sache durch eine 
Kommission unter dem Vorsitz des Seeministers verfügt. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
Das Kriegsministcrium zeigt an, daß auch die Provinj 
Traz-os-Montes (seit dem 7ten dieses Monats) von 
den Rebellen gesäubert sey. Dies ist nun das Viertemal, 
daß die königlichen Truppen die Insurgenten aus dem 
Lande getrieben haben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Bey Eröffnung der vorgestrigen Sitzung der Pairskam­
mer, hielt der Marquis von Pastoret eine Trauerrede zu 
Ehren des Marquis de Laplace. Die Si'tzungszeit von 
4 Uhr an nahm der Bericht des Großreferendars über die 
Erkundigungen ein, welche er über die bey dem Leichen­
zuge des Herzogs von Larochefoucauld-Liancourt statt 
gehabten Vorfälle hatte einziehen sollen. Darauf hörte 
die Kammer die Herren, Herzog von Doudeauville, Ba­
ron Pasquier, den Minister des Innern, Marquis von 
Lally'Tolendal, Herzog von Praslin, Herzog von Broglie, 
Gras von Saint-Romans, Minister des Kriegswesens, 
und den Vikomre Laine an. Beym Schluß seiner Rede 
machte der Letztere den Vorschlag, dem Herrn Großrefe-
rendar Dank für seine Nachforschungen abzustatten, und 
das Ergebniß der angefangenen gerichtlichen Untersuchung 
zu erwarten. Dieses wurde von der Kammer angenom­
men. Die Ttoile giebt nach andern Blättern folgende 
Details über die letzte Sitzung. Der Großreferendarius 
soll gesagt haben, er halte sich von jetzt an verpflichtet, 
den Beerdigungen von Pairs persönlich beyzuwohnen. 
Der Herzog von Doudeauville (Minister) machte die 
Kammer mit dem Kummer bekannt, den dieser Vorfall 
dem Könige gemacht habe; Namens Sr. Majestät hat er 
(der Herzog) der ganzen Familie des Verstorbenen die 
Vetrübniß des Königs kund gethan. Auch haben die 
Hinterbliebenen um eine Audienz angehalten, um Sr. 
Majestät ihren Dank abzustatten. Baron Pasquier ent­
wickelte in einem bemerkenswerthen Vortrage, daß der 
Kammer das Recht zustehe, das Betragen der Admini­
stration zu prüfen, und wenn dies Betragen Tadel ver­
diene, so müsse hierüber eine Diskussion in der Kammer 
statt finden. Oer Minister des Innern (dessen Anwesen­
heit bey dieser Gelegenheit allgemeine Unzufriedenheit er­
regt haben soll) lobte den Verstorbenen, rechtfertigte aber 
den Polizeypräfekten und den Polizeykomnzissarius, desglei­
chen den Befehlshaber der bewaffneten Macht. Der Mar­
quis von Lally las eine Rede ab, in der die Aufführung 
der Subalternen getadelt wird. Der Herzog von Pras-
lin sprach im Sinne des BaronS Pasquier. Der Herzog 
von Broglie rügte das Benehmen der bewaffneten Macht, 
und sagte, daß aus der richterlichen Untersuchung Licht 
, zu erwarten stehe. Der Kriegsminister nahm sich sehr 
warm des Obristlieutenant vom Zgsten Regiment an, der 
nur seinen Befehl befolgt habe. Schon forderten Meh­
rere die Tagesordnung, als der Vikomte Laine sich gegen 
dieselbe erhob. Er tadelte die Polizey und die Militär­
behörde und trug darauf an, den Ausgang der eingeleite­
ten gerichtlichen Untersuchung abzuwarten. Dies ward 
von der Kammer genehmigt. 
Ueber die Vorgänge in der Pairskammer vom Sonn­
abend, in Betreff der Larochefoucauldfchen Beerdigungs-
feyer, liefert das Sitzungsprotokoll im Boniteur folgen­
des Nähere: Oer Herzog von Choiseul stand gleich 
nach Vorlesung des Protokolls auf, und sagte, er wolle 
nicht den Unwillen vermehren, den Jedermann über jenen 
„unerhörten Angriff" auf die Ueberreste des tugendhaften 
und edlen Mannes fühle; allein die Pairskammer sey es 
ihrer Würde schuldig, einen solchen Schimpf nickt unge-
rügt hingehen zu lassen. Man solle also dem Großrefe­
rendarius den Auftrag geben, Erkundigungen einzuziehen 
und der Kammer zu berichten. Gleicher Meinung war 
Baron PaSquier. Er fügte hinzu, die Kammer sey, 
mittelst ihrer Deputation, bey der Leichenfeyer zugegen 
gewesen, und eine solche Huldigung ihrerseits vertrage 
sich nicht mit Gleichgültigkeit gegen eine gleichzeitige Be­
schimpfung. Der Großreferendar sagte, er habe gleich 
von der Kirche aus sich wegbegeben, wisse also nichts 
von den nachherigen Ereignissen. Der 
Praslin verlangte, daß nicht bloß über d.e Vorfalle, 
sondern auch über das Verbot des Tragens des Sar­
ges Bericht erstattet werde; dieses Verbot'sey die al­
leinige Ursache alles Skandals, und man sehe nicht ab, 
wozu ein solcher Befehl ergangen sey. Die ganze Pai, 
rie sey bey dieser Sache interessirt. 
Mondtag führte Herr Ravez wiederum den Vorsitz 
in der Deputirtenkammer. Ehe man zur weitern Be-
rathung des Festgesetzes schreiten konnte, erhob sich 
Herr B. Constant gegen die Abfassung des Proto­
kolls der vorigen Sitzung, als welches in seiner Dar» 
stellung dessen, was Herr Cas. Perrier über den Vor­
fall bey der Beerdigung des Herzogs von Larochefou-
cauld gesagt, ungetreu sey. Oer Präsident ließ hier­
auf die Stelle verlesen. Mehrere Stimmen riefen, daß 
dies ganz vollständig sey. ,,Meine Herren, rief Herr 
V. Constant, bevor man einen Redner richtet, muß 
man ihn anhören. (Stimmen zur Rechten: Nein!) — 
Dies Nein ist gut gesagt. Es muß protokollier wer­
den, daß, als Jemand auf dieser Rednerbühne behaup­
tete, man müsse einen Redner erst hören und dann 
über ihn urthrilen, Sie Nein geantOortet haben. Es 
ist mir angenehm, diese Thatsache anzumerken. (Bewe­
gung.) Es ist nicht genug, sich auf die Seite der 
Verehrer des Herzogs von Liancourt zu stellen, man 
muß den Abscheu theilen, den das unerhörte Verfah­
ren der Polizey erregt hat. So hat mein ehrenwer-
ther Freund gesprochen, und ich bestehe darauf, daß 
es protokollirt werde. Die Worte stehen im Boniteur, 
und doch enthalt das Protokoll nichts weiter, als ein 
kaltes Lob, das selbst diejenigen, welche ihn absetzten, 
dem Herzog nicht hätten verweigern können. Es steht 
da nichts von dem Gefühl der Mißbilligung, das sich 
Aller, die nur Ehre in Frankreich besitzen, über die ehr­
lose Kränkung seines Trauergepränges bemächtigt hat. 
Ich weiß nicht, ob es im Interesse der Kammer liegt, 
gegen eine Kränkung eines Mitgliedes der Kammer, die 
bald auch auf die andere Kammer übergehen könnte, 
Unwillen zu bezeigen; allein ich erklare hiermit, daß 
wir, die Minorität der Kammer, eine Minorität, der 
anzugehören mein Stolz und mein Glück ist, daß wir. 
sage ich, fordern, es solle unsere Einsprache gegen die 
Versuche jener Polizey angemerkt werden, welche nichts 
Heiliges achtet; jener Polizey, die dazu bestimmt scheint, 
unaufhörlich ein Unheil anzustiften, um bereit zu seyn, 
uns auf einmal jene Freyheiten zu entreissen, gegen die 
man täglich einzeln komplottirt. Ich bestehe aus die 
Einschaltung folgender Stellen, zur Ehre der Kammer 
und zur Ehre der Wahrheit, die höher steht als die 
Kammer. Sie sanktioniren die Lüge, wenn Sie diese' 
Berichtigung verweigern. (Bewegung.) Die Stelle lau­
tet; «Ohne Nvth und ohne Ursach hat man einer ar-
i?5 
beitsamen und bankbaren Volksklasse das Bajonett vor- eingeführten, und nach seinen Erfindungen konstruirten 
gehalten, welche ihrem Wohlthciter und einem der rühm- bedeckten Lootscn- und Fischerböte zu überzeugen. Die 
vollsten Männer aus der alten Monarchie den letzten Lootsen können sich damit selbst bey der stürmischste»! 
Tribut zahlen wollte." Ferner: „Wenn sie (die Ver- Witterung in die offene See hinauswagen, und ihre 
waltung) bis an den Fuß der Altäre die Ueberreste de-' Einführung hat so guten Fortgang gehabt, daß ihre 
rer verfolgen läßt, welche während ihres Lebens die Anzahl an der norwegischen, über 3vo Meilen langen, 
Liebe und Verehrung ihrer Mitbürger verdient haben." Küste bereits auf mehr als angewachsen seyn soll. 
Oer Vorschlag ist jedoch mit großer Mehrheit verwor» Mehrere Küstenbcwohner haben dem Erfinder schon vor 
fen worden. (Verl. Zeit.) Jahren in der Nähe von Fahrsund ein Monument er­
Paris, den Zten April. richtet, und man glaubt, daß der Storthing jetzt einen 
Oer Graf von Ofalia, ausserordentlicher Gesandter Beschluß wegen eines Nationaldenkmals für den Ber­
lind bevollmächtigter spanischer Minister bey dem König storbenen fassen werde. (Verl. Zeit.) 
von Großbritannien, ist am Mondtag Abend in Paris London, den-Zsten Marz. 
angelangt. Oer Lourisr sagt: „Wir wissen, daß von Seiten 
Oer IVlonUsur liefert in 10? seiner langen Spalten Englands Alles angewendet wird, eine Ausgleichung 
die Verhandlungen, welche über die Ereignisse bey der der Angelegenheiten Griechenlands zu Stande zu brin-
Beerdigung des Herzogs von Lvrochefoucauld Mondtag gen, die wenigstens dem nutzlosen Vergießen des Men-
in der ersten Kammer geführt worden sind. Merkwür- schenbluts ein Ende inachen könnte und daß wohlbe-
dig ist es, daß diesesmal sieben Vorträge, worunter gründete Hoffnungen zur Erreichung eines so wün-
ein sehr langer Bericht des Großreferendarius und eine schenswcrthen Zweckes vorhanden sind. Oe»l Kampf 
weitlauftige Rede des Marquis von Lally, nicht auS- zu enden und die Moreoten in eine solche Lage zu 
zugsweise, sondern in ihrer ursprünglichen Gestalt mit- setzen, daß sie, wenn sie die Fähigkeit dazu haben (wie 
gctheilt werden; ein Beweis, mit welcher Wichtigkeit wir sehr bezweifeln) eine regelmäßige Regierungsform 
dieser Gegenstand behandelt wird, und wie sehr daran gründen und behaupten können, ist Alles, was ihre 
liege, die öffentliche Meinung über Alles, was in die- besten Freunde für sie thun können. Das Uebrige müssen 
ser Sache geschiehet, aufzuklären. (Verl. Zeit.) - sie für sich selbst thun." 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4 t e n  A p r i l .  *  M o n d t a g  k a m e n  i m  O b e r h a u s e  a l l e r l e y  s o n d e r b a r e  
Die weitere Verhandlung über das Preßgesetz in Genf Sachen zur Sprache. Zuvörderst trug der Lordkanzler 
drehte sich um folgende Fragen: Findet sich in der Gesetz- eine Geschichte von einem abHänden gekommenen Regen-
gebung in dieser Beziehung eine Lücke, und wie muß schirm vor. Niemand darf nämlich Stöcke und Regen-
diese ausgefüllt werden? Ist das Gesetz nothwendig? schirme in die Gallerie des Oberhauses bringen. Als 
Ist der Zeitpunkt, an dem es vorgeschlagen worden, neulich ein Fremder einen solchen bey sich hatte, befahl 
wohl gewählt? Kann Genf, wenn es dasse-lbe verschiebt, ihm der Thürsteher, ihn draussen zu lassen. Dies ge-
gegen die Eidgenossenschaft in eine verdrießliche Lage schah, allein als der Herr wegging, fand er seinen Schirm 
kommen? Mehrere Redner bestritten vornehmlich das nicht, worauf er den Thürhüter verklagte, welcher aber 
Letztere mit Talent und Warme. Die Vertagung wurde in einer Bittschrift den Lords vorstellte, daß Niemand 
hierauf am 26sten März mit >04 Stimmen gegen 46 ihn in seinen Amtsgeschäften beym Oberhause belangen 
verworfen. Darauf begann in der Sitzung vom s8sten könne. Der Beamte ward hierauf vor die Schranken ge-
mit der Diskussion des ersten Artikels die zweyte Ver- fordert. Was dort verhandelt wurde, wissen wir nicht. 
Handlung. (Berl. Zeit.) Bald darauf legte der Graf von Caernarvon eine Bitt-
V o n  d e r  N i e d e r o h e ,  s c h r i f t  v o n  z w e y  v e r h a f t e t e n  F a l s c h m ü n z e r n ,  S c h a d r a c h  
vom ?ten April. ' Walker und Jeremias Andrewes, vor, in welcher, merk-
Die Nachricht von dem vor einiger Zeit erfolgten würdig genug, mehrere Fehler und Lücken der bestehen-
Ablcben des in Norwegen gebornen Kommandeurs, Rit- den Gesetze gegen die Falschmünzerei) nachgewiesen wer-
tcrs P. N. Solling, Waterschouten in Kopenhagen, hat den. 
besonders in Norwegen, wiewohl auch seine Verdienste Lord Byron's Bibliothek ist aus Griechenland hier an-
um Dännemark durch Begründung einer vortrefflichen gekommen und soll binnen Kurzem an den Meistbietenden 
Dcrsorgungsanstalt für alte Seeleute groß find, allge- verkauft werden. 
meine Theilnahme erregt. Der Verstorbene brachte fast In der Gegend von Weymouth befindet sich jetzt ein 
jährlich, und selbst noch nach der Trennung Norwe- brennender Hügel. Schon seit drey Iahren hatte man 
gens von Dännemark, mehrere Monate in den Strand, einen brenzlichten Geruch in dessen Umgegend bemerkt 
dörfern Norwegens zu, um die dort wohnenden Loot- und seit sechs Monaten steigen Dämpfe aus mehr als 
sen und Fischer von der Vorzüglichkeit der von ihm zehn Punkten desselben auf, die zur Fluthzeit schwefelar-
tiger sind als sonst. Die Hitze ist so groß, daß man ein 
Feuer dabey entzünden könnte und beym Graben fand 
man in einer Tiefe von 3 Fuß eine Schicht Kohlen und 
man konnte vor Hitze nicht 2 Minuten auf der Stelle 
bleiben. Es scheint, als ob in einer bedeutenden Tiefe 
eine Art von schwefeligter Kohle brenne, die den Hügei 
allmählig aushöhle, so daß es rathsam ist, sich demsel­
ben nur mit großer Vorsicht zu nähern. 
Donnerstag hat in Lankaster der Proceß in der bekann­
ten Entsührungsgeschichte dcr Miß Helena Turner begon­
nen. Wir begnügen uns für jetzt mit dcr Anzeige von 
dem Ausgang desselben. Die Gcschworncn erklärten 
nach dreyviertelstündiger Berathung alle drey Angeklagte 
(Edward Gibbon Wakefield, dessen Bruder William Wa­
kefield und Frau Wakefield, früher Miß Davis) für schul­
dig. Sonnabend darauf wurden die beyden Wakefield's 
vorläufig, und in Erwartung des Unheils, nach dem 
Gefängniß gebracht. 
Am i^ten Februar starb zu Baltimore dcr Deutsche, 
Jakob Nurser, gewöhnlich der Patriarch von Baltimore 
genannt, im i>4ten Jahre seines Alters. In seinem 
2?sten Jahre kam er daselbst aus seinem Vaterlande an. 
* * * 
Als gestern Graf Bat hur st im Obnhause auf die 
zweyte Lesung dcr Bill wegen dcr Zulage für den Herzog 
von Klarence antrug, rügte Lord King, daß derselbe 
nicht für gut finde, auch nur ein Wort zur Rechtferti­
gung dieser, im andern Hause so lange verhandelten, Bill 
zu sagen; cs scheine, sagte er, daß man sie durch dieses 
Haus durchschmuggeln wolle. Vielleicht denke der edle 
Lord, da er vorhabe, das Korn theurer zu machen, daß 
cs nothwendig sey, auch alles Uebrige im Verhältniß zu 
steigern, oder vielleicht halte er die Zeit für günstig, um 
eine Bewilligung durchzusetzen. Es sey aber hohe Zeit, 
daß ein wirkender Minister da scy, denn sie erschienen 
wie eine Schaafheerde ohne Hirten, die durch alle Noten 
der Skala von L 6ur bis L moll blöke. Jetzt sey das 
goldne Zeitalter für Palläste und für Irland. — Graf 
Bathurst erwiederte auf alle diese Persönlichkeiten kein 
Wort. 
Mit dem Verkauf der kostbaren Waffensammlung des 
verstorbenen Herzogs von York wird heute der Anfang 
gemacht. Sie besteht aus Schießgewehren, Degen, Sä­
beln, Dolchen :c. Unter den Schießgewehren befindet 
sich eine doppelläufige Flinte, die. dem Kaiser Napoleon 
gehörte, und unter den Säbeln ist einer, den einst 
Tipps Saib's tapferer Arm führte. 
Die Forderungen amerikanischer Bürger an verschie­
dene europäische Staaten, wegen Spoliationen ameri­
kanischen Eigenthums während des Bestehens des Kon-
tinentalsystemS, betragen 15,045,612 Dollars, nämlich 
an Frankreich 9.600,332, an Dännemark 2.662,280, 
an Neapel 2,c>Zl,yZ9, v"d an die Niederlande 7)0,059 
Dollars. (Verl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  Fremde.  
Den 8ten April. Herr Kapitän von Frank aus Sessav, 
logirt bey Lunbberg. — Herr Fr. Kury aus livland, 
logirt bey Gramkau. — Herr Kaufmann Kvndratjew 
aus Riga, und Herr Pastor Hugenberger auS Erwah« 
len, logiren bey Halezky. — Herr Marschall von Bi­
stram aus Dauzogir, logirt bey Meyer. 
Den gten April. Herr Rathsherr und Ritter von Timm, 
Herr D. von Wiecken und Herr Kaufmann Bach auS 
Riga, logiren bey Morel. — Herr von Grothuß, nebst 
Gemal>lin, aus Ponjemon, Herr von Narkiewitz, die 
Herren Kaufleute Bornhaupt und Lewontjew aus Riga, 
logiren bey Gramkau. — Herr Walter, nebst Gemah­
lin, aus Goldingen, logirt beym Herrn Oberhofge-
richtsadvokaten von Sacken. — Herr Propst Hillner 
aus Angermünde, logirt bey Gedaschke. — Herr von 
Medem, nebst Gemahlin, aus Jggen, und Herr von 
Medem auS Uckern, logiren bey der Wittwe Löwen-
stimm. — Herr Arrendebesitzer von Herzberg aus Lutt-
ringen, logirt bey Mehlberg. — Herr Disponent" 
Langschewsky aus Scheeden, logirt bey Henko sen. 
Den loten April. Die Herren Kaufleute I. A. Barclai 
d e  T o l l y ,  n e b s t  G e m a h l i n ,  A .  B a r c l a i  d e  T o l l y ,  H .  
Zimmermann, nebst Gemahlin, A. W. Zimmermann, 
Poorten, Flugradt, Holländer, Meyer, Enkelmann, 
Rump, Gawrillow und Salemann, und Herr Musiklehrer 
Ruperty, aus Riga, Herr von Nettelhorst aus Schla-
guhnen, Herr von Kleist und Herr von Kettler aus 
Essern, Herr von Wettberg aus Brinckenhoff, und 
Herr Tramdach aus Nurmhusen, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Gustav Bächmann aus Riga, logirt bey 
Madame Bächmann im Kasino. — Herr Stabsritt­
meister von Grothuß aus Bauske, logirt bey Traut­
mann. — Herr Obrist von Freymann, Herr Baron 
von Wulff, Herr von Meck, die Herren Lieutenants 
von Bruhmann und von Abramow aus Riga, logiren 
bey Morel. — Herr Propst Or. Radzibor vom Ober­
lande, Herr Arrendator. Porichs und Herr Reinsohn 
aus Holmhoff, Herr Kaufmann Wassily und Herr An-
tipoff, nebst Familie, aus Riga, logiren bey Ha­
lezky. — Herr Graf von Gorsky aus Buersohna, lo­
girt bey Lintner. — Herr von Undritz aus Riga, Herr 
Generalmajor Ullrich und Herr Lieutenant Hildebrand 
aus Szagarren, logiren bey Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
'̂0. 154. 
Allgemeine deutsche Zeitmtg Kr Kuslanv. 
' ZWOGW'KO -
1^0.  45 .  Donners tag ,  den 14 .  Apr i l  1827.  
S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  8 t e n  A p r i l .  d i e s e  S t a d t  a m  s t e n  A p r i l  v e r l a s s e n ,  u m  h i e r h e r  z u r ü c k «  
Am Ostcrmorgen wohnten S e. Majestät, dcr K a i« zukommen. 
fe r, und Ihre Majestät, die Kaiserin Maria Oer letzte Streit dcr königlichen Freywilligen mit den 
F e o d o r o w n a ,  d e m  F r ü h g o t t c s d i e n s t e  i n  d c r  K a -  G c n s d ' a r m e n  h a t  e i n e  u n a u s l ö s c h l i c h e  E r b i t t e r u n g  b e y  
pelle des WinterpallosteS bey; auch Se. Kaiserl. Ho» den Erstcren hinterlassen. Sie haben mehrere einzelne 
h e i t ,  d e r  G r o ß s ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  n a h m  G e y S d ' a r m e n  ü b e r s a l l c n  u n d  m i ß h a n d e l e ,  a u c h  h a b e n  E i «  
an dieser Feyer Theil. Ihre Kaiserl. Majestäten nige derselben in den letzten Tagen zur Nachtzeit sich in 
empfingen die üblichen Glückwünsche deS ReichSrathes, einen Bäckerladen eingedrängt, und drey Bäckergesellen, 
der Minister, des Senats, der Generale und Officiere die mir Backen beschäftigt waren, verwundet. Beym 
der Garde und der in St. Petersburg verlegten Truppen, Fortgehen erklärten sie, dies sey eine Züchtigung für die 
deS Hofes und anderer angesehenen Personen. Am Sonn- Bäcker, welche Liberale wären. Der vormalige Ver« 
tage, nach dcr VeSper, empfingen Ihre Majestäten, sammlungssaal der KortcS wird gegenwartig zu einer 
die Ka iseri nnen M a r i a F e 0 d 0 r 0 w n a und Kirche eingerichtet. 
A l e x a n d r a  F e o d o r o w n a ,  i n  d c r  K a p e l l e ,  N o c h  n i e  w a r  d a s  E l e n d  g r ö ß e r  a l s  j e t z t ;  T a u s e n d e n  
die Glückwünsche dcr Damen. Am 4ten dieses Monats, fehlt cs an Arbeit; das Volk, das sonst so sehr sür die 
nach der Messe im Winrcrpallaste, empfingen'I h r e Kai- absolute Regierung eingenommen war, fängt jetzt an da-
s e r l i c h e n  M a j e s t ä t e n  d i e  G l ü c k w ü n s c h e  d e r  h ö h e r »  g e g e n  z u  m u r r e n .  ( V e r l .  Z e i t . )  
G e i s t l i c h k e i t ,  in der Kapelle, und darauf die des diplo- Lissabon, den «Zsten März. 
manschen Korps im Thronsaale. Vor der Messe war Der französische Gesandte Hierselbst ist sehr aufmerksam 
Handkuß in den Gemächern Ihrer Majestät, dcr auf die — namentlich über London — ankommenden 
K a i s e r i n  M u t t e r .  F r a n z o s e n .  A u f  s e i n e n  W u n s c h  h a b e n  z w c y  v o n  d i e s e r  
Am Sten dieses Monats empfing Ihre Majestät, Nation sogleich daS Land verlassen müssen, 
die Kaiserin Alexandra Feodorowna, Dem Artikel 17 der Konstitution gemäß, sollen die 
i n  I h r e n  G e m ä c h e r n  i m  W i n t e r p a l l a s t e  d i e  G l ü c k w ü n -  K ö r l e s  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  A p r i l s  d i e  g e g e n w ä r t i g e  
sche deS Reichsrathes, des Senats und des Hofes. Sitzung schließen, sie müßte denn, wie man sagt, durch 
* » * die Regentin verlängert werden. (Berk. Zeit.) 
Am 6ten April, um 10 Uhr Morgens, starb in die« Paris, den ?tcn April. 
ser Residenz der Präsident des Reichsrathes und dcr Herr Estesani, welcher den Auftrag von der spani, 
MinisterkomitS, Fürst Peter W a ssi l j e w i t sch !'», schen Regierung hat, eine Summe von 2S0 Millionen 
p u c h i n ,  w i r k l i c h e r  G c h e i m e r r a t h  e r s t e r  K l a s s e ,  R i t t e r  R e a l e n  a l s  A n l e i h e n  a u f z u n e h m e n ,  i s t  i n  P a r i s  a n g e «  
der Orden des heiligen Andreas, deS heiligen Wladimir kommen. Die Herren Santa-Cruz und PeraleS, die 
erster Klasse, des h e i l i g e n  Alexander Newski u. m. a., — die Einschreibungen unterzeichnen sollen, waren schon 
ehrwürdig durch Alter und Verdienste. zuvor angelangt; sogar Herr Uriarte, Direktor des großen 
(St. Petersb. Zeit.) Buchs von Spanien, ist in Paris gegenwärtig. Es 
M a d r i d ,  d e n  2 k s t e n  M ä r z .  '  s c h e i n t ,  H e r r  E s t e f a n i  z ä h l e  v o r z ü g l i c h  a u f  A m s t e r d a m .  
Unser Hof halt sich nur einen Augenblick hier auf; er Unweit Straßburg hat ein Henker, der lange Zeit 
langte vor drey Tagen hier an, wird aber in Kurzem nichts zu thun gehabt, seine Frau aufgehängt. 
nach Aranjuez gehen. Bey dieser Gelegenheit hatte die (Berl Zeit.) 
gebräuchliche Feyerlichkeit des Fußwaschcns statt. Ge- Rom, den sosten März. 
stern leistete die Königin den Armen diesen Dienst und Man erzählt sich hier folgende Anekdote: Ein Ordens« 
ließ ihnen ein Mahl bereiten. Dcr König scheint wegen geistlicher hatte ein Buch geschrieben, welchem, wegen 
dcr in Katalonien entdeckten Karlistenverschwörung sehr der vielen darin enthaltenen Sonderbarkeiten, namentlich 
mißvergnügt zu seyn; dieselbe soll bis nach Aragonien wegen der Prophezeyung, daß im Jahre , 8Z» die Welt 
sich ausgedehnt haben. untergehen würde, die Censur den Druck verweigert 
Herr Casaflores, unser Gesandter in Lissabon, soll hatte. Oer Geistliche wandte sich nun unmittelbar an 
den heiligen Vater, und dieser schrieb eigenhändig auf 
das Titelblatt: Imprimatur anno i8Zl (darf im Jahre 
?8Zi gedruckt werden). (Hamb. Zeit.) 
B r ü  s s e l ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Se. Majestät, der König, haben eine jährliche Summe 
von 20,000 Fl. angewiesen, um zum Ankauf von Kunst­
werken lebender verdienstlicher Meister, zu Prämien für 
Bildhauer, Medailleurs, Lithographen, Architekten !(. 
verwandt zu werden. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Ueber den Erfolg der Regulirung dcr gutsherrlichen 
und bäuerlichen Verhältnisse in Pommern erfährt man 
jetzt endlich Folgendes: Bis zum Schlüsse des vorigen 
Jahres sind überhaupt in 2022 Dörfern und Städten 
eigentliche Regulirungen und ausserdem Gcmeinhcitsthci-
lungen, Servituten und Dienstablöfungen anhängig ge­
worden, wovon 778 noch anhängig sind. 8o56 bäuer­
liche Familien haben nach geschehener Abfindung ihrer 
Gutsherren 84,880 Morgen zum frcyen eigenthümli-
chen Besitz erhalten, welche einen Werth von 8,064,000 
Thlrn. haben. Dieser Werth ist deshalb als ganz neu 
geschaffenes Vermögen zu betrachten, weil die Gutsher­
ren für ihre Rechte und den Werth, welchen vormals 
diese Höfe hatten, abgefunden sind, und der jetzt den 
Wirthen verbliebene Theil als werthlos zu betrachten 
war. 2,014,000 bisherige Naturaldienste sind jetzt ab-
gelöfet, und dcr Ersatz, welchen die Gutsherren von 
den regulirtcn 80S6 bäuerlichen Wirthen, theils durch 
Land, theils durch Rente, Kapital, oder zurückgenom­
mene Hofwehr und vorbehaltene Hülfsdienste erhalten 
haben, besteht in 11,278,400 Thlr., darunter mehr als 
eine Million für Hülfsdienste. Mehr als drey Millio­
nen Morgen Grundstücke sind schon jetzt ganz ausser 
Gemeinschaft gesetzt und von Servituten befreyt. Die 
dadurch bewirkte Mehrproduktion betragt mindestens 
jährlich eine Million Scheffel Roggenwerth, und die 
Wirthe erhalten jetzt von der ihnen gebliebenen Hälfte 
ihrer Ländereyen einen eben so großen Ertrag als vor­
her vom Ganzen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom gten April. 
Zufolge einer Mitteilung des Herrn Eynard belau­
fen sich die verschiedenen Sendungen von Lebensmit­
teln, welche auf Rechnung der Vereine in Frankreich, 
dcr Schweiz und Deutschland vom Monat April bis zu 
Ende des Septembers nach Griechenland geschahen, bey-
nahe auf 4,000,000 Pfund schwer Gewicht. Vom istcn 
Oktober bis zum 5ten Januar wurden, auf Rechnung 
der Vereine in der Schweiz und in Deutschland, 
Z,»40,000 Pfund Lebensmittel nach Griechenland be­
fördert. Ausserdem ließ dcr Verein zu Paris .direkt un­
gefähr »,200,000 Pfund übersenden. Der größte Theil 
der Ladungen, welche im taufe des Oktobers abgingen, 
wurde einen Monat auf Korfu und Zante durch wi­
drige Winde zurückgehalten, aber die neuesten Nachrich­
ten zeigen die Ankunft der ersten Transporte an. Zwey 
Kommissionen, welche aus Fremden und Griechen ge­
bildet sind, wurden zu Napoli und Hydra zum Em­
pfang und zur Vertheilung dcr Lebensmittel und zu 
Verhinderung von Mißbrauch ernannt. — In demsel­
ben Schreiben, welches diese Angaben enthält, sagt Herr 
Eynard: „Wenn die Unterstützungen nicht angelangt-
wären, so würde Griechenland nicht mehr bestehen. 
Seitdem die Türken und die Aegyptier Nachricht davon 
erhalten haben, daß die Mächte die Mittel vorbereiteten, 
das griechische Volk zu retten, haben sie ihre Angriffe 
vervielfältigt, ihre Verheerungen vermehrt. Jndeß, Grie­
chenland wird gerettet werden. Die mächtige Einschrei­
tung der Monarchen wird noch frühe genug kommen. 
Ich habe die Ueberzeugung, daß diese Ideen kein Traum 
meiner Einbi ldungskraf t  s ind,  und daß das Jahr 1827 
nicht zu Ende gehen wird, ohne daß unsere Wünsche 
erfüllt werden." (Berk. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom loten April. 
Die während der Abwesenheit Sr. Majestät, deS Kö­
nigs von Schweden, in Stockholm eingesetzte Regierung 
hat kürzlich eine geistliche Rechtssache entschieden, wel­
che im Lande allgemeines Aufsehn erregte. Der Streit 
betraf eine Lancasterschule, und das Konfistorium zu 
Karlstadt, welchem die Entscheidung übertragen ».war, 
hatte in seinem Spruch gesagt, daß es für die gerin­
gere arbeitende Klasse hinlänglich sey, wenn sie die Ge­
bete und Psalmen, die sie jeden Sonntag in der Kirche 
höre, nothdürftig lesen könne, ja daß eine größere Gei­
stesbildung für dieselbe gefährlich sey. Dcr Staatsrath 
hat diese Entscheidung annullirt, und das ganze Urtheil 
sehr gemißbilligt. (Verl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  s o s t e n  M a r z .  
Für Ostindien läßt hier die niederländische Regie­
rung werben; aber die Transporte nach Brasilien, von 
der Elbe ab, scheinen ganz eingestellt, da sich die preus-
sische Regierung diesem Unfuge lebhaft entgegenstellt. 
Die in der Nacht vom i2ten zum iZten März gesche­
hene Ermordung des hannöverischen Kanonikus und pen-
sionirten Hauptmanns A. D. Tamm, dcr hier lange 
unverheirathet lebte, macht hier großes Aufsehen, da 
hier solche Gräuclthatcn höchst selten sind. Die Poli­
zey hat Zoo Rthlr. für die Entdeckung des Mörders 
ausgeboten. Mit dem tragischen Tode des Abbe Plank 
in Wien ist aber dieser Fall gar nicht zu vergleichen, 
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da der Ermordete schlimmen Verdacht 'auf sich geladen 
hat, den die Sittlichkeit lieber mit einem Schleyer be­
deckt. Er ist nicht beraubt; die Hauptwunde war ein 
Stich untcr daS Kinn durch, und von unten in den 
Schädel gedrungen. Die Hände waren zerschnitten, 
wahrscheinlich bey der Gegenwehr. Dcr Winter ist 
mit Schnee und einer Kälte von 3° wieder eingetre­
ten, doch die Elbfahrt noch nicht wieder unterbrochen. 
(Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Der Streit zwischen unsrer Regierung und den verei­
nigten Staaten, wegen des Handels dcr Letztern nach un­
fern westindischen Inseln', ist von hoher Wichtigkeit und 
scheint — wie die Verhältnisse wenigstens in diesem 
Augenblick stehen — ohne ein für Amerika günstiges Re-
sultat beendigt zu seyn. Um so wichtiger scheint es, 
den gegenwärt igen Stand der Dinge inS Auge zu f a s s e n ,  
w i e  e r  i n  d e m  S c h r e i b e n  d e s  H e r r n  C a n n i n g  
v o m  2 7  s t e n  J a n u a r  d i e s e s I a h r e s  a n H e r r n  
Albert Gallatin klar dargelegt ist. Es heißt dort: 
„Wiederholte Unterhandlungen haben keine wesentliche 
Annäherung dcr Meinungen hinsichtlich dieses Gegenstan­
des bewirkt. Dcr letzte Versuch, eine Ausgleichung zu 
Stande zu b r i n g e n ,  i s t  v o n  beyden Sei ten m i t  dcr o f f e n ­
baren Ucberzeugung gemacht worden, daß zwischen ihnen 
beyden eine unbesiegbare Verschiedenheit im Princip statt­
finde, und daß weit mehr wegen dieser Verschiedenheit, 
als irgend einer Unversöhnlichkeit der Interessen keine be­
friedigende Ausgleichung zu erwarten stehe. Ueber die 
Beschaffenheit dieser Verschiedenheit ist hinlänglich dis­
kutier worden; sie liegt darin, daß die vereinigten Staa­
t e n  e b e n  s o  e n t s c h l o s s e n  s i n d ,  d e n  a u f g e s t e l l t e n  U n ­
t e r s c h i e d  z w i s c h e n  a l l g e m e i n e m  u n d  K o l o ­
nialhandel zu bekämpfen, als Großbritannien ent­
schlossen ist, denselben zu vertheidigen. Großbritannien 
hat daher einen nahliegenden Grund, das. was cs zur 
Milderung seines Kolqnialsystems zu thun sür recht hält, 
hinführo lieber mittelst seiner eignen Gesetze, als eines 
Vertrags mit einem Staate zu thun, von dem es in dcr 
Meinung über die Grundsätze des Kolonialhandels so 
weit abweicht, daß es unmöglich gewesen wäre, die Ein­
leitung zu einem Traktate über diesen Gegenstand anzu­
fertigen, wenn die beyden kontrahirenden Parteyen den 
Inhalt desselben gemeinschaftlich hätten entwerfen sollen. 
Allein es ist noch ein anderer Grund vorhanden, um fer­
nere Unterhandlungen über diesen Gegenstand zu vermei­
den. Wenn bisher dcr Handel mit den drittisch«westin­
dischen Inseln überhaupt eröffnet wurde, so wurde er 
hauptsächlich, obgleich nicht ausschließlich, für die ver­
einigten Staaten eröffnet. Hinsichtlich anderer Lande 
war dieS nicht mittelst einer besondern und ausdrücklichen 
Konvention der Fall. Allein eS war jetzt der Augenblick 
da, wo Großbritannien aus Beweggründen allgemeine'^ 
Politik es für rathlich hielt, allen fremden Machten ohne 
Ausnahme, untcr Bedingungen, die für Alle gleich wä­
ren, Zugang zu seinen Kolonien zu gestatten. Eine solche 
Eröffnung ohne Unterschied konnte einzig und allein 
durch irgend ein, Allen, die es benutzen dursten, ge­
meinschaftliches Verfahren bewirkt werden. So wurde 
Unparteylickkeit gegen alle Parteyen aufrecht erhalten 
und das Mutterland behielt zugleich die Gewalt der Ober­
aufsicht über seine eigenen Kolonien. Der Unterzeichnete 
glaubt, daß er alle Punkte in der letzten, von Herrn 
Gallatin übersandten Note berührt hat, über welche er 
sich nicht in dem früheren Laufe ihrer Korrespondenz aus­
zulassen Gelegenheit gefunden. Er will sich nicht wie­
derum zu einer Diskussion von Punkten verleiten lassen, 
worüber mehr als hinreichend debattirt worden ist. Der 
Unterzeichnete hat das Vertrauen, daß er, am Schlüsse 
dieser Note, Herrn Gallatins Versicherungen von den-
freundlichen Gesinnungen dcr vereinigten Staaten von 
Amerika nicht erst durch gleich aufrichtige Versicherungen 
zu erwiedern braucht, daß Großbritannien das herzlichste 
Verlangen hegt, mit den vereinigten Staaten Freund, 
schaft zu pflegen. Gemeinschaftlicher Ursprung, gemein­
schaftliche Gesetze und Sprache, müssen stets starke Bande 
der Nationalverbindung zwischen ihnen knüpfen. Ihre 
gegenseitigen wohlverstandenen Interessen stimmen eben 
so sehr mit einander überein, als ihre Gefühle. Allein 
man hat es noch nie als Pflicht der Freundschaft zwi­
schen mit einander verkehrenden Nationen angesehen 
(eben so wenig als der Freundschaft im Privatleben), sich 
ungleichen Kontrakten zu unterwerfen. Auch hat man 
cs eben so wenig je als Verletzung einer solchen Pflicht 
betrachtet, wenn eine Nation (eben so wie ein Einzel­
ner) es ablehnte, Opfer zu bringen, für die sie (oder 
er) nicht entschädigt wurde. Es kann sich unglücklicher­
weise zuweilen treffen, daß zwischen zwey mit einander 
innig befreundeten Völkern, eben so wie zwischen zwey 
Individuen, über irgend einen Gegenstand eine unheil­
bare Meinungsverschiedenheit herrscht. In allen solchen 
Fällen ist es vielleicht am.räthlichsten, den Gegenstand 
so viel als möglich bey Seite zu lassen, und dafür zu 
sorgen, daß er ihrem allgemeinen Verkehr und ihren ge, 
wohnlichen Verhältnissen keinen Eintrag thue. Die Wei­
gerung unsrer Regierung, den Handel, der mittelst eines 
Handelstraktats zu reguliren, den sie (selbst wenn sie sich 
irrt) als nachteilig für ihre Interessen ansieht, kann 
keiner Macht, sie sey welche sie wolle, gerechte Ursache 
zu Anstoß geben. Bey vorstehender Gelegenheit schätzt 
sich Unterzeichneter glücklich, diese Weigerung mit der 
Erklärung zu begleiten, daß dieselbe in keiner Weise durch 
Gefühle unfreundlicher Gesinnung oder Nichtachtung ge­
gen die vereinigten Staaten, oder Gleichgültigkeit gegen 
die freundliche Beylcgung aller andern Fragen, die jetzt 
zwischen ihnen und Grsßkitannien im Gange sind, ver. 
anl.'6l ist. Eine derselben ist bereits seit Herrn Galla-
^ tins Ankunft in diesem Lande glücklich beygelcgt worden. 
Unterzeichneter steht mit eben so viel Vertrauen als Sehn­
sucht einer solchen Beylegung der übrigen entgegen, daß 
dadurch alle Spuren früherer Verhandlungen verwischt, 
alle gerechte und vernünftige Ansprüche von beyden Sei, 
ten befriedigt, und auf eine lange Reihe von Iahren hin­
aus das gegenseitige gute Einverstandniß und Wohlwol­
len zwischen zwey verwandten Nationen gesichert werden 
mögen. Unterzeichneter hat die Ehre ?c." Man sieht 
aus dieser Darstellung, daß England in keiner Weise ge­
neigt scheint, von seinem Princip abzugehen. In den 
vereinigten Staaten ist bekanntlich vorgeschlagen worden, 
wenn man sich nicht mit England einigen könne, und man 
auf den Handel mit dem brittischen Westindien verzichten 
müsse, man auch den mit den andern brittischen Besitzun­
gen aufgeben solle. Es bedarf für den Einsichtigen keine 
Andeutung, wie wichtig diese Verhaltnisse in ihren Fol­
gen werden können. 
Am -Zsten dieses Monats, um 10 Uhr Morgens, ist 
das Schiff Hekla von Deptford abgesegelt, und hat sich 
zu Northfleet vor Anker gelegt, von w^ eS sich nach dem 
Nore begeben, und in der ersten Woche des Aprils abse­
geln wird. (Hamb. Zeit.) . * 
In einem kleinen Stadtchen von New-Jersey ver­
klagte neulich ein junger Mensch einen Methodistenpre­
diger, der ihn, angeblich wegen Störung deS Gottes­
dienstes, heftig geschlagen habe. Der Rechtsanwald 
fragte die Zeugen äusserst genau nach der Starke und 
Menge der Schlage, und schien von keiner Aussage 
und Bezeichnung recht befriedigt zu seyn. Ein Zeuge, 
ein großer vierschrötiger Kerl, wurde gefragt: Wie hat 
er ihn geschüttelt, hat er ihn stark geschlagen? wie 
stark ist dies geschehen? Allein seine Antwort genügte 
dem Rechtsgelehrten nicht, der immer weiter fragte; 
Ganz wohl, allein könnt Ihr mir nicht sagen, wie und 
auf welche Weife er ihn prügelte? Stracks ergriff der 
Zeuge den Juristen beym Kragen, gab ihm ein hal­
bes Dutzend erschreckliche Hiebe und bemerkte ganz kalt­
blütig: „Auf diese Weise, Herr, hat er ihn geschla­
gen!" Richter und Zuhörer vergingen bey diesem Auf­
tritt fast vor Lachen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  M ä r z .  
Der König hat ein großes Mittagsmahl gegeben. ES 
waren unter den Gästen die Gesandten von Frankreich 
und Rußland, die Herzoge von Wellington, Devonshire, 
Dorsel, die LordS Clancarty und Granville, und Herr 
Canning. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  M ä r z .  
Vorgestern passirte die Bill wegen des Herzogs von 
Klarcnce im Oberhause. An demselben Tage brachte 
Herr C. Grant die neue Kornbill ins Unterhaus, d«e 
verlesen, und deren zweyte Lesung auf Mondtag be­
stimmt ward. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den uten April. Herr Bürgermeister Fried. Brand, 
Herr Gerichtsvoigt Christ. Mahn und Herr Rathsherr 
H. Aleis aus Pilten, logiren bey Schubert sen. — 
Herr Arrendator Nennsberg aus Ianopol, logirt bey 
Laser Kahn. — Herr Generalmajor, Baron Taude, 
aus Wenden, und Herr Kronsförster, Titularrath 
Witte, aus Alt-Schwarden, logiren bey Stem. — 
Herr Konsistorialrath Bursy aus Grenzhoff, logirt beym 
Herrn Apotheker Schmidt. — Herr Lieutenant von 
Harff aus Pernau, und Herr Gutsbesitzer von PaS« 
kiewiy aus Lithauen, logiren bey Gramkau. — Herr 
Kommerzienrath Hartmann auS Riga, logirt bey 
Morel. 
Den i2ten April. Herr Verwalter Seela aus Essern, 
logirt bey Trautmann. — Herr von Düsterlho, nebst 
Gemahlin, aus Adlings - Pommusch, logirt bey der 
Frau von Brincken. — Herr Superintendent Reimer 
aus Piltcn, logirt bey der Frau Doktorin Meyer. — 
Herr Konsistorialrath Unger aus Muischazeem, logirt bey 
Gedaschke. — Herr Propst von der Launitz aus Gre­
bin, logirt beym Herrn Geheimenrath von Offen­
berg. -- Herr von Korff vom Lande, logirt bey Min« 
de. — Herr Lieutenant Strick, vom Alexandrinschen 
Husarenregiment, aus Dorpat, logirt bey Morel. — 
Herr Generalmajor und Ritter, Baron Lüdinghausen« 
Wolff, auS Riga, logirt bey Stein. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  s t e n  A p r i l .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. i R. B. A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. — Cents. Holl. Kour. » R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
A u f  H a m b .  6  5  T .  n .  D .  —  S c h .  H b .  B k o .  p . ,  R .  B .  A .  
Auf Lond. Z Mon. i o z'z Pee. Sterl. ?. ! R. B'. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 
— ImDurchsch.in vor.WöcheZ Rub. Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 73 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xsri. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
» 5 5 .  
Allgemeine deutsche Zeitung Kr «uslsnd. 
Ko. 46. Sonnabend, den 16. April 1827. 
B e r l i n ,  d e n  , 8 t c n  A p r i l .  v e r w o r f e n .  . — »  D i e  D e p u t i r t e n k a m m e r  h a t .  m i t  Z y . S t i m -
Privatnachrichten, die über Paris angelangt sind, zu- men gegen.ö einen Antrag der Minister verworfen, in 
folge, ist Herr Canning zum ersten Lord der Schatz- welchem sie, anstatt ein^ Budget vorzulegen, eine Art 
kammcr (Premierminister), Herr Robinson, dcr bis- von diktatorischer Gewalt über alle Zweige der, Dermal« 
hcrige Kanzler der Schatzkammer, zum Sekretär des Aus- tung und über alle Einnahmen und .Ausgaben verlangt 
wartigcn, und Herr HuSkisson, der blvkcrige Präsi- hatten. Den Tag darauf wurde, auf den Antrag der 
dent des Handelsamts, zum Kanzler dcr Schatzkammer Deputirten Maio, General Claudino^ und, Fönte-Arcada 
ernannt worden. Herr P eel bleibt Mitglied des Mini- > einstimmig entschieden, daß die Minister aufgefordert wer« 
steriums. den sollten, sich, darüber vor der Deputirreokammer in 
Se. Königl. Hoheit, dcr Herzog von Kumberland ^ ist Person zu verantworten, daß sie ihr Budget vom lanfen-
als ganz hergestellt zu betrachten. Die Körperkraftc sind denIakrc nicht vorgelegt haben. , Es scheint, die beyden 
fo vollkommen, als es in den gesundesten Tagen der Fall , Kammern seyen jetzt ganz miteinander einig. 
war. Das Auge ist frey von aller. Entzündung u»d vcr- In Lissabon herrscht die größte Ruhe, .aber das Miß­
trägt selbst helleres Licht gut. Dcr Herzog liest ohne vergnügen gegen daS Ministerium ist allgemein. Deshalb 
vBrille, in einer Entfernung von 12 Zoll, eine mittelgroße war gestern.die Stadt voll Patrouillen zu Pferde, die 
. Schrift ohne allen Anstoß. Zugleich bat sich aber auch Posten im Regentschaftspallast waren verdoppelt, nnd 
das Sehen in die Ferne so günstig gestaltet, daß dcr Her- ausbeute werden diese Vorsichtsmaßregeln sortgesetzt, 
zog auf tausend und mehrere Schritte, ohne Ferngläser, -(Berl. Zeit.) 
die Farbe und Gestalt angemessen großer Gegenstände Paris, den ?ten April. 
auf das Genaueste zu bestimmen vermag. (Berl. Zeit.) Im I^lonkeur liest man eine officielle Anzeige des 
M a d r i d ,  d e n  o i  s t e n  M ä r z .  M i n i s t e r s  d e r  g e i s t l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  ü b e r  d i e  g e g e n «  
Der König hat unmittelbar, ohne sich dazu eines Mi- wärtig in Frankreich befindlichen Nonnenk lös te r .  
nisterS zu bedienen, den Befehl crtheilt, daß dcr Mar- „Frankreich, heißt es darin, war den Revolutionsstür-
quis von Chaves und dcr Viskonde von CanellaS aus men kaum entgangen, als es die Lücke wahrnahm, die 
Spanien hinausgeschafft werden sollen. die Aufhebung derselben in der Gesellschaft gelassen hatte; 
Ein den s8sten dieses MonatS aus Lissabon.bey dem die Erinnerung an die Dienste und Wohlthaten, die sie 
Minister des Auswärtigen eingetroffener Kourier giebt zu geleistet, überwand alle Vorurtheile und führte zur Her­
fielen Gerüchten Anlaß. (Verl. Zeit.) stellung dieser nützlichen und. frommen Anstalten; so daß 
Lissabon, den Lasten März. im Jahre 1802 die ansehnlichsten Städte die ehemaligen 
Die Deputirrenkammer hat sich mit einem Gesetzesvor- Nonnen zurückriefen, die unsr? Unfälle überlebt hatten 
schlage über die Stcmpelabgabe beschäftigt. Mehrere und sich mit Freuden ikrem angeblich erzwungenen Be« 
Mitgliedcr waren dagegen, daß die öffentlichen Blätter rufskreise wieder Hingaben. Das damalige Oberhaupt 
dieser Abgabe unterworfen werden sollten. „Vergebens der Regierung wußte diese Richtung zu schätzen und zu 
führt man," sagte Herr Pereira do Carmo, „das Bey- ordnen, und rief im Jahr 1808 ein Generalkapitel der 
spiel Englands an. Die Engländer lesen die Zeitungen ..der Armenverpflegung geweihten Schwestern zusammen, 
aus Notwendigkeit, sie sehen daher nicht auf die Erhö- Folgende Worte Napoleons zeigen seine Ansicht über die« 
hung des Preises; aber die Portugiesen wollen nur aus . sen Punkt: „Sie haben mich, äusserte er, durch eine 
Neugierde lesen, und diese Neugierde muß man anregen, 5 Frömmigkeit ohneUebcrtreibung und durch ihre ächt müt« 
statt sie zu unterdrücken/' — Herr Borges-Carneiro terliche Zärtlichkeit gegen ihre Pflegekinder, die Armen 
sprach mit vieler Heftigkeit gegen die Jesuiten, von denen und Unglücklichen, erbaut; ich habe empfunden wie 
er behauptete, sie hätten das den französischen Kammern gerne man zu dem Glücke jener frommen Seelen mitwirkt 
vorgelegte Preßgesetz vorgeschrieben. — Da, .nach meh- die ihrer Wohlthaten stets uneingedenk, nur die empfan-
reren Reden für die Abgabefreyheit der Zeitungen , sich genen im Gedächtniß behalten,, und aus den Berichten 
k e i n  M i t g l i e d  d a g e g e n  e r k l ä r t e ,  s o  w u r d e  d e r  d i e  S t e i n -  e r f a h r e n ,  d a ß  d i e s e  f r o m m e n  A n s t a l t e n  g l ü c k l i c h e r -
pclabgabe von Zeitungen betreffende. Artikel.einstimmig weise an allen Orten des Reichs sich vermehren- daß 
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dcr daraus für die Menschheit entspringende Vortheil scheine; man sehe Regimenter den Processionen fol-
s l c h  n i c h t  b e r e c h n e n  l a ß t  u n d  d e x „ S t a a ^ F e  n i c h t - g e -  A e n ,  K o l l e g i e n  v o l l  J q n o r a n t i n e r ,  ü b e r a l l  J e s u i t e n ,  K a ,  
nug befördern kann." Mittelst Dekrets vom 3ten Fc^ar puzi'ner und Brüderschaften von allen Farben; das 
2 8 0 8  w u r d e  i h n e n  e i n e  S u m m e  v o n  2 8 2 ,000 Franken sey Ferdinands Spanien, aber nicht Napoleons Frank-
zur ersten Einrichtung bewilligt und , Zo,ooo Franken reich! :c. 
jährlich auf das Budget der geistlichen Angelegenheiten DaS gestern erschienene G  e  s  e  t z  b  ü  l l e  t i  n ^  enthalt 
gebracht; und ein andres Dekret vom >8tcn Februar abermals drey königliche V e r o r d n u n g e n ,  welche die Er-
1 8 0 9  setzte die Protokollgebühren von Schenkungen, Le- richtung von fünf neuen Frauenklöstern gcstat, 
gaten u .  f. w. an die Hospitaliterinnenstiftungen auf t e n .  (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z o t e n  A p r i l .  
Ein Schreiben aus Kalkutta vom 27sten November 
vorigen Jahres an ein Handlungshaus in Bordeaux, 
dessen Chef der Deputirte, Herr Gauthier, ist, enthalt 
folgende Stelle: „Die Schiffsmannschaft des La Pey-
rouse ist auf der Insel Malikolo, unfern Neu-See-
land (12^ >5" S.B. und 169^ estlich von Greenwich, 
westlich von Alderney), aufgefunden worden. Die indi­
sche Kompagnie hat ein Schiff nach Malikolo abgesen­
det." Oer gestrige Moniteur enthält über diesen Ge-
1 Franken herab. Nach und nach wurden die Ursule-
rinnen, Visitandinerinnen, Benediktinerinnen u. a. in. 
von der kaiserlichen Regierung provisorisch autorisirt; 
und zur Zeit der Restauration zahlte man in Frank­
reich iSZZ ausdrücklich bestätigte und 69» provisorisch 
gestat tete Kongregat ionen;  fo lg l ich waren von 1 8 0 z  
bis'1824 2224 Nonnenklöster gestiftet worden. Von 
1814 bis zum 'sten Januar 1825 haben sie unge­
fähr um 5oo bis 600 zugenommen, betragen also im 
Ganzen an 2800, von denen »53Z definitiv und i3oo 
provisorisch autorisirt sind. Die Zahl der unterstützten 
Kranken betrug im Jahr » 8 , 6  5 2 , 5 0 0  und 1 8 2 4  schon genstand vier Aktenstücke, vom Seeministerium mitge-
245 ,500; Armenkinder wurden unterrichtet im Jahr theilt, aus denen Folgendes hervorgeht: Dcr Kapitän 
1816 56,365, im Jahr , 8 2 4  1 2 0 , 6 0 0 .  2 8 0 0  sol- Dillon, Führer des englischen Schiffs Saint - Patrik, 
che Schwesterschafrcn stehen zu einer Bevölkerung von kam, auf einer Fahrt von Valparaiso nach Pondichery, 
Zo Millionen in keinem Mißverhältnis; denn, da es am iZten May 1 8 2 6  in Tukopia an, woselbst er 
in Frankreich 35,800 Gemeinden in 2 8 4 0  Kantons (durch Zufall) iZ Jahre vorher einen prcussischen Ma-
giebt, — so kommt höchstens eine Kongregation auf trosen und einen Laskar (indischen Seemann) zurückge-
cinen Kanton und i3,5oo Seelen "). Von jener An- lassen hatte. Dcr Laskar trug einen französischen De-
zahl haben sich nur 2 0  dem beschaulichen Leben gc, gen, den er sich auf dcr Insel angeschafft hatte. Der 
weiht, die übrigen 2 7 0 3  enthalten Hvspitalitcrinnen preussische Matrose erzählte, daß er bey seiner Ankunft 
oder Lehrschwestern. Seit dem s4sten May 1825 sind auf Tukopia eine Menge Waffen und andere Artikel 
noch an 2 0 0  Kongregationen definitiv aufgenommen wor- französischen Fabrikats dort vorgefunden habe, die sämmt-
den und die übrigen werden bald folgen. Jenem Gesetze lich von den Einwohnern der Insel Malikolo herrühr-
zufolge ist die Kongregation, deren Statuten im Staats- ten. Letztere behaupteten, daß vor mehreren Jahren 
rath Kraft königlicher Verfügung protokollirt worden, ein großes Schiff bey der Insel Whan gescheitert, die 
erst mittelst einer zweyten Verordnung definitiv bestätigt; Mannschaft ermordet worden sey , daß zu eben derscl-
und nur durch eine dritte kann endlich das klösterliche ben Zeit ein anderes großes Fahrzeug an dcr Insel 
Gebäude, welches so lange als Privateigenthum einer Pajow Schiffbruch gelitten, die Mannschaft aber von 
oder mehrerer Schwestern angeschen wird, regelmäßig den Insulanern gut aufgenommen worden sey. Ein 
auf die Kongregation, als Schenkung untcr Lebenden Theil derselben habe sich ein kleines Schiff zurecht ge-
übergehen. Alle diese Verordnungen müssen ins Gcscy- macht, sey abgereist und hätte den Zurückbleibenden 
bülletin aufgenommen werden; die Menge derselben ist versprochen, sie bald abzuholen. Zwey dieser Leute 
also nicht befremdlich." — Der Loueier meint, wenn sollten (nach Aussage deS preussischen Matrosen) noch 
man Napoleon nachahmen wolle, so möge man sich andre in Pajow und die Andern auf den neuen Hebriden zer« 
Dinge, als die Errichtung von Klöstern, zum Muster streut seyn. Durch diese Nachrichten hat sich das Kon-
nehmen. Das größte Unglück sey, daß die Kongregatio- seil dcr ostindischen Kompagnie in Kalkutta veranlaßt 
nen sich nicht auf die Klöster beschränkten, sondern ganz gesehen, ein Schiff (la Recherche) unter Anführung des 
Frankreich eine gewaltige Kongregation geworden zu seyn Kapitäns Dillon eigends deshalb nach Malikolo zu 
schicken. Herr Chaigneau, französischer Konsularagent 
*) Rechnet man indessen nur 10 Frauen auf jede Kon­
g r e g a t i o n ,  s o  e r g i e b t  d i e s  v o n  j e  6 7 5  F r a u e n  e i n e  
Nonne; und doch ist die königliche Autorisation 
dieser Gesellschaften erst vom s4sten May 1825. 
in Kochinchina, wird die Reise mitmachen, und das 
Schiff sollte zwischen dem i5ten und sosten December 
seine Fahrt antreten. 
Die (^uoticliennö enthält ein Schreiben deö AHH6 
Desmazures aus Jerusalem vom 6ten November, wel­
ches unter Anderem Folgendes enthalt: „In Jerusa­
lem herrscht die größte Ruhe; wir hatten eine Art von 
Belagerung, welche 20 Tage dauerte; die Rebellen, 
welche sich des Schlosses bemächtigt hatten, sind wie­
der zum Gehorsam zurückgekehrt; die Belagerer warfen 
etwa 60 Bomben in die heilige Stadt, sie haben je­
doch keinen Schaden angerichtet. Ein Jude wurde ganz 
leicht verwundet; von den Katholiken hat Niemand an 
diesem Aufstande Theil genommen." (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 11 ten April. 
Mondtag und Dienstag hat die zweyte Kammer die 
Diskussion über den Gesetzentwurf, die Gerichtsverfas­
sung betreffend, fortgesetzt. -Mondtag erhielt die Kam­
mer die Anzeige, daß Sc. Majestät, ttl-Fo^ge der statt­
gehabten Debatten, und damit das Einverständniß der 
Deputirten zu Gunsten des Gesetzes gefördert werde, 
für gut befunden, den 3ten, 4ten und Sten Artikel 
des gedachten Entwurfs zurück zu nehmen. Diese Ar­
tikel (über den Konflikt in der richterlichen Befugniß) 
hatten von vielen Seiten lebhaften Widerstand erfah­
ren. Die Baravia-Kourant vom , Zten December be­
stätigt die wichtige Nachricht, daß der japanische Em­
pörer Mangko Oiningrat sich unterworfen hatte und bey 
dcr niederländischen Feste Magalong angekommen war. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1  c > t e n  A p r i l .  
Das angehende Jahr scheint auch in Süd-Deutschland 
fruchtbar werden zu wollen; die Saaten stehen besonders 
schön. Eben so lauten die Nachrichten aus Italien. 
Am 2ten April, Nachts um i s Uhr 49 Minuten, wur­
den die Einwohner von Trient von einem Erdbeben aus 
dem Schlafe aufgeweckt. ES machte sich durch eine sehr 
starke wellenförmige Schwingung in der Richtung von 
Morgen gegen Abend, und zurück, von Abend gegen 
Morgen, fühlbar, wobey jedoch nicht die mindesten 
Stöße verspürt wurden, weshalb auch kein Schaden ge­
schehen ist. Es hielt mehrere Sekunden an, zuerst mit 
steigender, dann sich wieder vermindernder Schwingung, 
und ein heftiges sturmähnliches, jedoch mehr unterirdi­
sches, dem Rollen des Donners gleichendes, Gerassel 
ging voraus. Einige Minuten nach dem Phänomen 
wurde wiederum ein donnerartiges Getöse gehört. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a  y  n  g  e  g  e  n d e n ,  
vom i 2 t e n  April. 
Wie groß die Dürftigkeit der Landleute im Eroßher-
zogthum Hessen und seinen Nachbarländern ist, wird ge­
genwärtig beym Wiederbeginnen der Festungsarbeiten zu 
Maynz bemerkbar. Diele Hunderte dieser Unglücklichen, 
selbst ganze Familien und halbe Gemeinden, treffen dort 
ein, beym Fcstungsbau Beschäftigung suchend, die leider 
nur dcr geringere Theil, gegen einen kargen Lohn, er­
halten kann. Dicle dieser Arbeiter, welche jenseits des 
Rheins im Nassauischen wohnen, sind so entblößt von 
allen Mitteln, daß sie nicht das Brückengeld, welches 
zwey Kreuzer beträgt, bezahlen können, und genöthigt 
sind, dasselbe sich durch Betteln zu verschaffen. 
? Aus Stuttgardt meldet man vom yten April: Die 
schon längst gewünschte Anschließung,. der Reformirten 
(deren Zahl hier sehr gering ist) an dielutherische Kirche 
ist hier zu Stande gekommen, und gestern von den Kan­
zeln verkündigt worden, nachdem schon seit neun Iahren 
in mehreren deutschen Ländern, und seit 4 Iahren auch 
in unserm Daterlande, zur Vereinigung beyder evangeli­
schen Kirchen Schritte geschehen waren. Am Ostertage 
werden die Reformirten zum Erstenmal? in unserer Spi-
talkirche das Abendmahl feyern, und dabey das, bey ih­
nen eingeführte, Brechen des Brots beybehalten. 
(Berl. Zeit.) 
D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom i3ten April. 
Aus Hamburg wird vom iZten dieses Monats gemel­
det: Wir haben direkte Nachrichten aus Karakkas und 
La Guayra bis zum 2 8sten Januar erhalten, aus denen 
erhellet, daß der Wunsch der betheiligten Provinzen auf 
ein Föderativsystem, dem der vereinigten Staaten von 
Nordamerika ähnlich, hinausgeht. Die Katastrophe hat 
sich durch das männliche Benehmen Bolivar's in allgemei­
nen Jubel aufgelöst. Dcr Libertador befand sich beym 
Abgange der Briefe zu Karakkas. — Die baldige Zusam-
menberufung des allgemeinen Konventes für Kolumbien 
ist angekündigt worden. (Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  M ä r z .  
Seit dcr Krankheit des Lords Liverpool hat man seine 
Gehcimsckrctäre nicht zu ihm gelassen, so daß der Lord 
seitdem nur seine Gemahlin, seine Aerzte und seine HauS-
bedienten gesehen hat. Mit der Lähmung in den Beinen 
hat eS sich bedeutend gebessert, so daß er bereits eine 
Treppe auf- und absteigen kann. Herr Canning ist ge­
stern nach Windsor zum Könige gefahren. Man sprach 
von Anordnungen hinsichtlich der Besetzung der Minister« 
stellen. Oer Herzog von Wellington ist ebenfalls seit 
2 Tagen in Windsor. Andererseits vernimmt man, der 
König wolle eher keine Entschließung in dieser Sache fas­
sen, als bis Lord Liverpool seine Entlassung genommen 
haben würde. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  A i s t e n  M a r z .  
Gestern Abend erklärte Herr Canning im Unterhause, 
es sey jetzt der Augenblick gekommen, die, durch die be­
klagenswerte Krankheit des verdienstvollen Grafen von 
Liverpool sich erledigende Stelle im Ministerium auszu­
füllen, indem die Ursache, diese Besetzung länger aufzu-
schieben, weggefallen sey, nachdem Se. Majestät den 
nächsten Angehörigen des Grafen anzeigen lassen, daß 
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'Sie endlich, wieviel cs Sie auch koste, ihm einen Nach­
folger ernennen müßten, und der Graf, nachdem er 
solches vernommen, mit vollem Bcwußtseyn seine Er­
kenntlichkeit für die zarte Weise, wie er behandelt wor-
den, bezeigt habe. — Gewiß ist cs also, daß wir die 
neue Zusammensetzung des Ministeriums bald vernehmen 
werden. Herr Tierney hatte auf ein Amendement im 
Subsidicnausschuß angetragen, alle Geldbewilligungen 
<selbst die vorläufigen und nötigsten) auszusetzen, bis 
das Ministerium neu eingerichtet seyn werde. Auf die 
'obige Anzeige des Herrn Canning (der jedoch nicht 
versprechen wollte, daß das neue Ministerium noch vor 
den Ferien zu Stande kommen werde) ward Herrn Ticr-
'ney's Antrag mit i5Z gegen 85 Stimmen verworfen. 
Vom Lös ten  May' »825 bis zum 2 6 s t e n  May 1 8 2 6  
'wurden in England und Wales 6,966,155 Pfd. Sterl. 
'8 Schill, an Armentaxen gezahlt. 90 Ortschaften haben 
'indessen ihre Angaben noch nicht eingereicht, und man 
kann annehmen, daß diese drückende Taxe sich in Eng­
land auf 7 Millionen Pfd. Sterl. beläuft. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
PrivatNachrichtcn aus Spanien zufolge, nahm der Haß 
der begüterten Klasse und des Heeres gegen die Prie­
ster Mit jedem Tage zu; Viele wünschten den Krieg, 
in der Meinung, daß durch diesen allein der Despotis­
mus dcr Geistlichkeit gestürzt werden könne. 
Der Herzog von Wellington giebt und besucht jetzt 
viele Diners von seinen neuen Untergebenen — ein 
Austausch von Artigkeiten, sagt der Lourier, der bey­
den Seiten wohl thun wird; denn Zusammenessen er­
zeugt, nach Dr. Johnson, Wohlwollen! 
Man geht jetzt damit um, einen gewölbten Weg von 
mehr als einer englischen Meile lang unter dem Flusse 
Mersey von Liverpool bis nach der Küste von Cheshire 
anzulegen. Dieses Unternehmen ist noch umfassender, 
als die Arbeiten unter der Themse, und, wenn es zu 
Stande kommt, werden die Wagen von Liverpool nach 
Ehester nicht mehr als >6 Meilen zurückzulegen haben. 
Die Kosten sind auf 200,000 Pfd. Sterl. berechnet. 
(Hamb. Zeit.) 
W a s h i n g t o n ,  d e n  2 t e n  M a r z .  
Am 27sten vorigen Monats fand die Diskusfion über 
die Bill, wegen Regulirung des Handelsverkehrs zwi­
schen den vereinigten Staaten und den brittischen Ko-
lonieen, im Hause der Repräsentanten statt. Ein Amen­
dement wurde vorgeschlagen, des Inhalts, daß, wenn 
'vor dem Aosten September dieses Jahres den Schiffen 
der vereinigten Staaten gestattet würde, alle Manufak­
turen u n d  Produkte d e r  v e r e i n i g t e n  Staaten aus den« 
selben in die; brittischen Kolonieen einzuführen, deren 
E i n f ü h r u n g  aus den v e r e i n i g t e n  Staaten b r i t t i s c h e n  
Schiffen freysteht, dcr Präsident der vereinigten Staa-
ten d i e  Häfen d e r s e l b e n  f ü r  g e ö f f n e t  e r k l ä r e n  d ü r f e .  
Dieser Vorschlag wurde ohne Abstimmung angenommen, 
jedoch die dritte Verlesung dcr Bill ausgesetzt, und das 
Haus vertagt. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iZten April. Herr I. von Renngarten, nebst G?. 
mahlin, aus Selburg, logirt beym Herrn Kollegien-
sekrerär von Renngarten. — Herr von Vietinghoff 
vom Lande, logirt beym Herrn Exekutor von den 
Brinckcn. Herr Adolphy aus Goldingen, logirt 
beym Kaufmann Todlcben. — Die Herren Kaufleute 
Bulmering und Lamprecht, und Herr Knieriem auS 
Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Kaufmann Heiß 
aus Riga, logirt bey Morel. 
Den >4ten April. Herr Notarius Rosenberger aus Gol­
dingen, logirt bey Minde. — Herr Assessor von Tie­
dewitz aus t'imbuschen, Herr von Sacken vom Lande, 
Herr Kammerherr von Strombcrg aus Wirken, Herr 
Krause aus Fockenhoff, Herr Vorkampf aus Plahnen, 
und Herr Dr. med. Cosmely auS Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Kaufmann Breithaupt auS Riga, 
logirt bey Morel. — Herr Zimmermaler Anichiny, 
nebst Familie, aus Riga, logirt bey Köhler. — Herr 
Bäckermeister Röder und Herr Kaufmann Busch aus 
Riga, logiren beym Goldschmidt Räber. — Herr Lieu­
tenant Petrina, vom ehstländischen Infanterieregi­
ment, aus Birsen, logirt bey Stein. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D.^Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D.5sA Cents. Holl. Kour. p. > R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9?, ??Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.»o^z Pee. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?5z Kop. B. A. 
Jm Durchsch.in vor.Woche Z Rub. Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Rcichsthaler — Rub. —Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts-Reichsthaler 4 Nub. 73 Kop. B. A. 
tivl. Pfandbriefe xsri. 
Jst'jU' drucken erlaubt. Im Namck der Civilobetverwaltung der Ostsceprovinzen. I. D. Brau n»sch w eig, Ccnsvr. 
l 5 g .  
Ko, 16. 
V e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^^827. 
H u n d e r t  s e c h s u n d z w a n z i g s t e  S i t z u n g  d e r  
k u r l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
Mitau, den 6ten April. 
Seit der letzten Monatssitzung hatten sich, nach der An­
zeige, welche der Sekretär bey Eröffnung der heutigen gab, 
die Sammlungen folgender Geschenke zu erfreuen gehabt: 
V o n  H e r r n  K a m m e r j u n k e r ,  K r e i s r i c h t e r  v .  O f f e n b e r g ,  
wa??n drey auf dem hiesigen GuteIllien gefundene Kalifen-
Munzen mit kusisch-arabischer Schrift verehrt. — Von 
H e r r n  P a s t o r  N a p i e r s k y  u n d  H e r r n  v r .  F l e i s c h e r  
war die Sammlung vaterländischer Druckschriften ver­
mehrt worden. — Eine ungenannte Dame hatte mehrere 
Karten und Plane, besonders die schöne, unter Aufsicht 
des Generals von Bawr, von Schenk in Amsterdam auf 
sechs großen Folioblättern gestochene Karte dcr Moldau, 
e i n g e s a n d t .  —  H e r r  M a r k u s  A a r o n  G ü n z b e r g ,  
jüdischer Nation und gegenwärtig in Polangen lebend, 
hatte seine ebräische Ucbersctzung von Campe's Entdeckung 
von Amerika, gedruckt zu Wilna 1824, 8., übergeben.— 
Zur Vervollständigung des Mincralienkabinets hatte Herr 
Hübner, wissenschaftlicher Lehrer am Gymuasio zu Re-
val, fünfundzwanzig Nummern auf der Insel Hoch­
land gesammelter Mineralien durch Herrn Kollegienrath 
v. Paucker übersendet, und diesem schätzbaren Ge­
schenke das Versprechen beygefügt, späterhin eine Samm­
lung von Petrefakten aus der in dieser Hinsicht ausge, 
zeichneten Umgegend von Reval unserer Gesellschaft zum 
Geschenke machen zu wollen. 
Oer Sekretär verlas hierauf einen in französischer 
Sprache abgefaßten Aufsatz des Herrn Dubois in Po-
kroy, in welchem derselbe die Resultate seiner auf einer 
Reise nach Podolien und Volhynien angestellten geologi­
schen Untersuchungen der Gesellschaft vorlegt, welche 
Untersuchungen sich besonders auf die, durch den sich 
dort in gewaltigen Lagern vorfindenden Rogenstein so 
ausgezeichnete, Gegend von Bialozurka, und auf die 
^iMVdt.von Krzemience beziehen. Zwey Zeichnungen, 
von denen die eine die Erd- und Petrefakten-Schichten 
bey Bialozurka darstellt, und die zweyte eine Ansicht 
von Krzemience, diesem alten Schlosse der Gemahlin 
Sigismund I., Bona Sforza, giebt, waren beygefügt. 
Auch hatte der Herr Verfasser mehrere in dortiger Ge­
gend gesammelte Mineralien und Versteinerungen zur 
Erläuterung und Bestätigung seiner sehr plausiblen Hy­
pothese: daß in früheren Zeiten ein großes Binnenmeer 
bey Pinsk existirt habe, übersendet. 
Zum Schluß der heutigen Sitzung trug sodann der 
Sekretär einen Aufsatz des Herrn Schnitzler vor, 
worin derselbe als Augenzeuge die Krönung in Moskau 
und die bey dieser Gelegenheit statt gefundenen Feyer-
lichkeiten beschreibt. 
M u s i k  i n  M i t a u .  
Sonntag, den loten April 1827, führte eine Gesell­
schaft von Theaterfreunden, zum Besten des kurländischen 
Kollegiums dcr allgemeinen Fürsorge und des Mitaui-
schen Frauenvereins, so viel man bey der sehr spärlichen 
Erleuchtung sehen konnte, bey sehr gefülltem Hause, auf: 
die Heimkehr, Trauerspiel in einem Akt und in 
Versen, von E. Houwald. Ueber die gelungene Dar­
stellung dieses Stückes zu berichten, ist hier nicht unsere 
Absicht. Vorher spielte Fräulein Mariane v. Bern er, 
s t a t t  d e s  a n g e k ü n d i g t e n  D o p p e l q u a r t e t t s  v o n  S p o h r ,  
ein Quartett aus ^-6ur von demselben Komponisten. 
Dieser Tausch hatte seinen Grund in der Berechnung deS 
Effekts in einem so geräumigen Lokale. Allerdings tritt 
da eine Komposition mit vorherrschender Solostimme viel 
besser hervor, als eine solche, deren Schönheit vorzüg­
lich in den Einzclnhciten und feinen Nüancen der ver« 
fchiedenen Stimmen liegt. Solche Musik gehört für kleine 
Kreise; wie Miniaturmalerey für ein kleines Kabinett. 
I n d e ß  d a s  a u s s e r o r d e n t l i c h e  S p i e l  d e s  F r ä u l e i n s  v .  B e r ­
ner ließ durch seine intensive Größe der extensiven der 
Musikgattung ganz vergessen. Nach Beendigung der 
Vorstellung trug Fräulein v. Bern er das ?ot-xourri 
aus der Oper Icssonda von Spohr vor. Man hatte 
sich genöthigt gesehen, die Blasinstrumente durch Saiten­
instrumente zu ersetzen. Nur hatte Ref. gewünscht, daß 
die Violinen und Basse (was sich wohl hätte stellen las­
sen) doppelt besetzt gewesen wären. Selbst bey Beglei­
tung derSolo's ist dies in Konzerten nöthig. Die Haupt­
stimme tritt dann, schon durch den einfachen Ton (z B 
bey Doppelgriffen) weit besser hervor. Inzwischen was 
den Füll- oder Rlpicnstimmcn abging, ersetzte auch hier 
d,e Solostimme in solchem Maße, daß der Zuhörer nicht 
dazu kam, an das Fehlende zu denken. Ueberfiüssig scheint 
es «ndeß nicht, auf solche beliebige, dem Herkommen zu­
widerlaufende Einschränkungen bey öffentlichen Auffüh­
rungen aufmerksam zu machen. Bey Schauspielen ist 
Z. B. eine Symphonie zwischen den Akten oder verschie­
denen Stücken gar nichts so Überflüssiges. Die Ein­
leitung zum kot.xourri, dem Vernehmen nach von 
Fraulein v. Berners eigner Komposition, hatte pi-
quante Stellen. Ein Urthcil über das Spiel unsrer 
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Künstlerin (denn Liebhaberin sagt hier zu wenig) könnte Die vorjahrige Leipziger 
theils — bey dem allgemeinen Enthusiasmus, mit wel- Menge von Büchern geliefert, als alle tnsy g -? ?r-
chem es vom Publikum aufgenommen wird — unnöthig, messen. Die Gesammtzahl der fertig gewordenen und bey 
theils unbefugt, theils parteyisch erscheinen, indem das deutschen Verlegern erschienenen Werke ist 2120, dieZahl 
Urtheil doch nur ein Lob seyn würde. Indeß wollen wir der Verlagsbuchhandlungen 338. In der Gesammtzahl 
so viel bemerken, daß, in Rücksicht auf Ihr früheres sind 2 2 2  neue Auflagen alterer Werke, unter denen Bo-
Spiel, erstens das Interesse, das es erregt, immer neu, gatzky's güldenes Schatzkastlein zum 33sten Mal, Wilm-
und zweytens eine steigende Vervollkommnung nicht zu sens deutscher Kinderfreund zum 3 6sten Mal aufgelegt 
verkennen ist. In dieser Hinsicht wollen wir Vorzug- wurden. Im Katalog finden sich 239 Werke in fremden 
lich die bemerkte Präcision auch in Hinsicht des Zeit- Sprachen, darunter 160 lateinische und 37 griechische, 
maßes hervorheben. Unsers Erachtens würde ein durch- ferner 156 Übersetzungen aus fremden Sprachen, darunter 
reisender Fremder sagen müssen, daß in den ersten Haupt- 64 aus dem Französischen und 65 aus dem Englischen, 
städten Europa's eine solche Catalani auf der Violine Es finden sich nicht weniger als 6 Ausgaben der sammt« 
nicht zu hören sey. Denn diesen Gesang hat die Natur lichen Werke Walter Scotts, darunter eine in englischer 
nur dem Weibe gegeben. — In unsern Kunstannalen Sprache. Die Zahl der aufgeführten Taschenbücher »>5 6 0 .  
durste wenigstens diese Nachricht nicht fehlen. Dem Inhalt nach unterscheidet man unter den 21-5 Wer-
T r. ken: 627 theologische, 21 philosophische, 1 6 7  histori-
sche, » 1 6  politische und juridische, i5o pädagogische, 
So grammatikalische, 8 7  alte Klassiker, 39 mathemati-
M i s c e l l e n. sche, 208 technische, 88 naturwissenschaftliche, 159 me-
St. Petersburg. Der'Herr Verweser des Mini- dicinische, 44 geographische, ii epische, 58 lyrische, 
steriums der auswärtigen Angelegenheiten, wirkliche 38 dramatische, 186 Romane und Erzählungen, 69 Land-
Geheimcrath Graf Nesselrode, hat dem Ministerium der karten, 27 musikalische Werke; die übrigen sind vermisch-
innern Angelegenheiten eine Anzeige der preussischen Re- ten Inhalts. Die Zahl der in Frankreich herausgekommen 
giekung zu Danzig mitgetheilt, die ein neues Mittel zur nen Werke betrug im Jahr 1814 nur 979, in Deutsch-
Anpflanzung der Kartoffeln und zur Aufbewahrung ihrer land wurden in demselben Jahr zur Ostermesse 1490, und 
Saat enthält. Selbiges besteht darin: mit einem schar- zur Michaelismesse 1039 fertige neue Schriften angekün-
fen Werkzeuge das den Keim enthaltende Herz der Kar- digt. In beyden Ländern wuchs seitdem der literarische 
t o f f e l ,  e i n e  N u ß  g r o ß ,  a u s z u s c h n e i d e n ;  a n  e i n e m  O r t e ,  V e r k e h r  s o ,  d a ß  i m  v o r i g e n  J a h r  i n  F r a n k r e i c h  4 3 4 7 ,  i n  
der gegen Frost geschützt, am füglichsten in einem Keller, Deutschland 47<^ als fertig angekündigt wurden. Im 
der dem Luftzuge ausgesetzt und nicht sehr warm ist, eine Ganzen sind seit 1814 in Frankreich 33,774, und in 
Schichte solcher Kartoffelkeime aufzuschütten und etwas Deutschland 5o,3o2 Bücher als fertig angezeigt worden. 
Sand dazwischen zu streuen, um sie vor Fäulniß und Man sieht, daß die Bucherproduktion in Frankreich seit 
Austrocknung zu bewahren. Nachdem man allmählich der Restauration stufenweise rascher gestiegen ist, als in 
ein viereckigtes Häufchen von maßiger Hohe zusammen- Deutschland. Der reichlichste Jahrgang war in Deutsch­
gebracht hat, und sich noch ein bedeutendes Quantum land der von 1825, welcher 4836 fertige Werke anzeigte, 
Kartoffelsaat vorfindet, schreitet man zu einem zweyten.— dcr ärmste war der von 1814; der stärkste Katalog war 
Um dem frühzeitigen Sprossen der Keime vorzubeugen, aber der von Ostern 1815. Rechnet man zu den 5o,3o-
das immer schädlich ist, müssen diese der freyen Luft aus- als fertig angezeigten Werken noch 7350 als nicht fertig 
gesetzt seyn, bisweilen mit Rechen auseinander geharkt, genannte, und die in Deutschland erschienenen Werke 
und gegen plötzlichen Frost beschützt werden, bis das Feld in fremden Sprachen, so entsteht eine Summe von etwa 
zur Aussaat vorbereitet ist. Alsdann säet man sie in 60,00-, seit 18.4 in Deutschland gedruckten Büchern. 
Furchen, in eben dcr Entfernung, die man gewöhnlich Wer davon in jedem Tag im Durchschnitt ein Buch liest, 
bey derAussaat von ganzen oder zerschnittenen Kartoffeln cs mag nun ein, oder, wie die neuen beyspietto5-?^?k 
zu beobachten pflegt, und kann darauf bey gehöriger Be- feilen Taschenwerke, hundert und mehr Bandchcn Um­
arbeitung und schöner Witterung eine reiche Aerndte er- fassen, der braucht nicht weniger als 70 Jahre, um fer-
warten. Im Jahre 1826, das für die Kartoffelnärndte tig zu werden. 
so ungünstig war, gewann man auf diese Weise in dem Herr Klaproth ist bey der Redaktion der Anales 6es 
Flecken Haumitz, unweit Nimtsch, auf einer Strecke von Vvx»se5, welche die Herren Eyries und Larenaudiere 
18 Morgen, oder 5 Deßätinen, über 800 Säcke der herausgeben, an die Stelle des verstorbene.. Herrn 
schönsten Kartoffeln. , Maltebrun getreten. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D .  B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
N o .  i 5 8 .  
Allgemeine deutsche Zeitung kür MMM 
47. Dienstag, den 19. April 1827. 
A n k o n a ,  d e n  i  s t e n  A p r i l .  
Alle Briefe von den jonischen Inseln bestätigen die 
Niederlage Omer Pascha's bey Distomo. Karaiskaki 
war in Verbindung mit den übrigen griechischen Häup­
tern gegen Athen vorgerückt, um Kiutaki's Lager zu 
zerstören. Burbaki ist gefangen und schmählich hinge­
richtet worden. 
Briefe auS Korfu vom 2 2stcn März melden. Karais­
kaki sey nach dem Siege bey Distomo nach Salona zu­
rückgekehrt, und habe dort die noch aushallenden Tür­
ken bezwungen, die jedoch, nach andern Angaben, Sa­
lona den Griechen freywillig geräumt hätten. Die Grie­
chen errichteten hier eine furchtbare Batterie, die sie 
Neu-Palamidi nannten, und Karaiskaki begab sich hier­
auf abermals nach Athen. Bey KalamoS ließ er eine 
ansehnliche Abtheilung ans Land setzen, und mit den 
Uebrigen griff er Kiutaki's Lager mit so großem Nach­
druck an, daß dcr Feind sich an 4 Stunden hinter 
Athen zurückziehen mußte, wo er von Lebensmitteln 
entblößt ist, da die Griechen die Verbindung mit dem 
Euripos abgeschnitten und die Mühlen zu Oropos zer­
stört haben. Bey diesem Gefechte war auch ein Sohn 
Kolokotroni'S mit i5oo Mann zugegen. (Hamb. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  i i t e n  M a r z .  
Karaiskaki hat zu Distomo einen entscheidenden Sieg 
davon getragen, und seitdem die Türken noch in drey 
Gefechten bey Elcusts geschlagen, wodurch die Angele­
genheiten in Ostgriechenland eine weit günstigere Ge­
stalt gewonnen haben. Wir bedauern dagegen den Ver­
lust des Kapitäns Burbaki, der in ungeduldigem En­
thusiasmus sich mitten untcr die Feinde stürzte, und 
entweder fiel, oder,' nach Anderer Aussage, nebst noch 
Einigen gefangen wurde, die Kiutaki auS Rache für 
seine Niederlage auf Pfähle spießen ließ. Im Piräus 
sind die Unsrigen so trefflich befestigt, daß sie nicht die 
lvindeste Besorgniß vor einem Angriffe des Feindes he­
gen, den sie vielmehr zu mehreren Malen abschlugen, 
und ihm viele Kanonen und Munition abnahmen. — 
Demetrius Makri stand in dcr Nähe von Missolunghi, 
wo er dem Feinde die Zufuhr abschuitt. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1  i t e n  A p r i l .  
Der O c st e rrei ch i sche Beobachter enthält Fol­
gendes: „In einem Artikel von der sieben bürgi, 
s e h e n  G r ä n z e  h e i ß t  e s :  d a ß  s i c h  i n  d e r  M o l d a u  u n d  
-Wallachey einige unruhige Bewegungen gezeigt hatten, 
deren Tendenz bis jeyt noch nicht näher bekannt sey. 
Unsre Nachrichten von eben dieser Gränze enthalten 
keine Sylbe von einem ähnlichen Gerüchte, welches 
übrigens durch direkte Nachrichten aus de«! beyden 
Fürstcnthümern vollkommen widerlegt wird. Eben so 
wenig trostreich, als diese auf Thatsachen gestützte Wi­
derlegung, werden für die Freunde der Unordnungen 
in allen Ländern die Nachrichten gewesen seyn, welche, 
den letzten Berichten aus Konstantinopel vom loten 
Mär; zufolge, daselbst aus Bosnien eingelaufen waren, 
in welcher Provinz, einem Artikel des Lonslitutionsl 
zufolge, den die Neckar-Zeitung vom Zten dieses Mo­
nats mitthcilt, die größte Unruhe und Verwirrung herr­
schen, und gegen 60,000 Ianitscharen geschworen ha­
ben sollen, die Privilegien der unvergänglichen Orta 
mit ihrem letzten Blutstropfen zu vertheidigen." 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  k o s t e n  A p r i l .  "  ^  
Ihre Majestät, die Königin von Bayern, und Ihre 
Königl. Hoheiten, die Prinzessinnen Maria und Ludo-
vika von Bayern, sind von hier über Potsdam nach 
Leipzig abgegangen, bis wohin Ihre Königl. Hoheiten, 
dcr Kronprinz und die Kronprinzessin, Allerhöchstdiesek-
bcn begleitet haben. (Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  den L i s t e n  April. 
Fernern Privatnachrichten, über Paris, zufolge, dürfte 
Lord Granville, der bisherige großbritannische Gesandte 
in Paris, an Herrn Canning's Stelle, zum Sekretär 
des Auswärtigen ernannt werden, und den von ihm 
bekleideten diplomatischen Posten der Gras von Har-
rowb», bisheriger Präsident des geheimen Raths (?rivv 
Louncil), erhalten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  den loten April. 
Am Sonnabend um 2 Uhr.empfing der König in be­
sonderer Audienz die drey Söhne und die Enkel deS 
verstorbenen Herzogs Larochcsoucault-Liancourt. 
^ ^ (Berl. Zeit.) 
P a r i  s ,  d e n  ,  l t e n  A p r i l .  
Die seit mehreren Tagen von dem Courier iVancsis 
wiederholt gegebene Nachricht, als solle Herr Ofalia in 
London den Beystand des englischen Kabincts gegen 
Mex.ko bewirken, wird endlich von der Ltoile für un-
wahr erklärt. 
Ueber die Maßregeln, um wo möglich die verunglück-
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ten Gefährten des Weltumseglers Lapcyrouse aufzufinden, 
erfährt man durch ein Schreiben aus Pondichery (vom 
2c>sten November) noch Folgendes: Auf Befehl des Vi-
komtc de Vassayns de Richemont, Generalverwalters dcr 
französischen Besitzungen in Ostindien, wird ein Schiff 
von dort aus unverzüglich nach dem Südmeer abgehen. 
Der Botaniker Bellanger wird diese Reise mitmachen, 
und das Fahrzeug bereits im bevorstehenden Iuny auf 
der Insel Bourbon erwartet. Der preussische Ma­
trose, dessen Aussagen zuerst auf die Vcrmuthung ge­
führt haben, daß Lapeyrouse in jener Gegend verunglückt 
fey, ist ein geborner Stettiner, gegenwärtig 49 Jahre 
alt. Seit seinem neunten Jahre (1786) diente er zur 
See, und seit dem Jahre 1800' befand er sich in Ostin­
dien auf französischen Schiffen, i 810 begab er sich nach 
der Insel Minpur (welche zu den Fidschi-Inseln gehört), 
und 4 Jahre nachher ließ ihn dcr Kapitän Dillon auf-der 
Insel Tukopia zurück, wo er 12 Jahre gehauset. In 
River heirathete er drey Frauen, und hat jetzt zwey 
Söhne und eine Tochter. Nach seiner Behauptung ha­
ben die Insulaner im Jahr 1794 Waffen und andere eu­
ropäische Artikel von den Inseln Whanno und Paiow ge­
holt, woselbst zwen große Schiffe gescheitert waren, und 
cs sollen auf letzterer Insel noch zwey sehr alte Europäer 
leben. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i2ten April. 
DaS Gesetz über die Gerichtsverfassung ist Dienstag 
„ach einer lebhaften sechstägigen Berathung mit 59 
Stimmen gegen 42 von dcr zweyten Kammer angenom­
men worden. Herr Dotrenge, der, wie mehrere an­
dere Redner, die Oeffentlichkeit der gerichtlichen Ver­
handlungen forderte, fragte bey dieser Gelegenheit den 
Iustizminister, ob man in der jetzt anzufertigenden Pro-
ceßordnung diese Oeffentlichkeit einführen werde? wor­
auf dieser antwortete: „Mein persönlicher Wunsch ist 
Oeffentlichkeit; allein ich weiß nicht, was die Kommis­
sion über diesen Punkt vorgeschlagen hat." 
(Berl. Zeit.) 
S t u t t g a r d t ,  d e n  9 t e n  A p r i l .  
Unsere Zeitungen entkalten folgenden officicllen Ar­
tikel: „Es haben sich bekanntlich seit einiger Zeit man-
c h e r l c y  S a g e n  v o n  d e r  E n t d e c k u n g  e i n e r  V e r s c h w ö ­
rung verbreitet, welche gegen die Regierung im Werke 
gewesen wäre. Wir können jedoch versichern, daß nie 
dabey irgend eine Gefahr vorhanden war, wohl aber 
die Polizey auf einen, im Zustande der Ueberspannt-
heit von einem jungen weltunerfahrnen Manne ausge-
sponncnen, Plan jener Art geleitet worden ist, der in-
deß, den Versuch dcr Verführung einzelner wenigen 
kandleute ausgenommen, sich auf die abentheuerlicben 
Träumereyen seines Urhebers beschränkt hatte. Auch 
ohne jene Entdeckung dcr Polizeybehörde würde eine Ge­
fahr der Ansteckung und weiterer Verbreitung dieies --
ohne alle Verzweigung im In- und Auslande beabsich­
tigten —Unternehmens eines Einzelnen nicht zu be­
fürchten gewesen seyn, und es wäre die Liebe der Wür-
temberger zu ihrem Könige, wie ihre treue Anhänglich, 
keit an das angestammte Herrscherhaus, gewiß keinen 
Augenblick erschüttert worden. (Hamb. Zeil.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 14ten April. 
Der Vorstand der Nürnbergischen Kunstschule hat ei­
nen Aufruf erlassen, die Säkularfeyer von Albrecht Dkr-
rer's Todestag, am 2 6sten April 1827 durch Anle­
gung eines Künstlerstammbuchs in Nürnberg zu ver­
herrlichen. Dieser Vorschlag wurde durch den General-
kommissar von Mieg Sr. Majestät, dem Könige von 
Bayern, vorgelegt, worauf nachstehende Antwort er­
folgte: „Mein lieber Herr Generalkommissär! Löblich 
ist der an Deutschlands Künstler ergangene Aufruf, Al­
brecht Dürer durch Anlegung eines Stammbuchs Ach­
tung zu erzeugen; es soll nicht unterbleiben, aber hin­
länglich dünkt es mich nicht, dieses Mannes Andenken 
würdig zu ehren; nur durch sein Standbild aus Erz 
kann dies geschehen. In Nürnberg, wo er geboren, 
gelebt, gestorben, fände es seine geeigneteste Stelle. 
Wie in so vielem Trefflichen, gehe diese Stadt auch 
hierin mit nachahmungswerthem Beyspiele vor, indem 
sie ihm ein Denkmal errichte, ein öffentliches, was noch 
in unscrm deutschen Vaterlande keinem Künstler wider­
fahren. Aber Nürnberg nicht allein, ganz Deutschland 
werde zum Beytrage eingeladen; ist er ja doch dessen 
g r ö ß t e r  K ü n s t l e r ,  u n d  d e s s e n  g r ö ß t e r  B i l d h a u e r ,  R a u c h ,  
verfertige es zu München, wo die einzige große Erz» 
gießcrey in Bayern besteht, und derselbe sich gerade in 
jener Zeit aufhalten wird. Findet dieser Vorschlag in 
allen seinen Theilcn Annahme, bin ich bereit, die lin-
terzeichnung mit namhafter Zusage zu eröffnen. Sehen 
wäre cs, wenn an dem Zoosten Jahrestage von Al­
brecht Dürer's Tode des Denkmales Grundstein ge­
legt würde, dann werde aber auch ununterbrochen an 
demselben gearbeitet. Konnte die kleine Stadt Rostock 
ihrem Mitbürger, dem Fürsten Blücher, aus eigenen 
Mitteln vor wenigen Iahren ein ehernes Standbild er­
richten, wird das große Nürnberg doch wohl das Näm­
liche vermögen, und gar mit Beyhülfe; cs kann's, und 
an^dem Willen zweifeln, hieße, sich eines Unrechts ge­
gen seine Bewohner schuldig machen. Dieses Schrei­
ben, mein lieber Herr Generalkreiskommissär, theilen 
Sie der von mir vorzüglich geschätzten Stadt mit, des­
gleichen ihrem Künstlerverein am 6ten des nächsten Mo­
nats, als dem Tage, an welchem nach einem Jahre die 
dritte Säkularseyer seyn wird. Mit den Ihnen bekann­
ten Gesinnungen dcr Ihnen wohlgewogene Ludwig. Mün­
chen, den s4sten März »827." (Berl. Zeit.) 
V o n  d c r  N i e d e r e l b e ,  
vom i4tei l  Apri l .  
Da die Pforte noch immer zögert, ihre Versprechungen' 
in Hinsicht dcr frcyen Schifffahrt für schwedische und nor­
wegische Schiffe auf dem schwarzen Meere zu erfüllen, 
so ist dcr Gesandte, Graf von Löwenhjelm, von Konstan-
tinopel abberufen worden. Er wird eine Zeitlang in Ita­
lien zubringen. (Verl. Zeit.) ^ 
London, den 3ten April. 
Nachrichten aus Kalkutta vom 2vsten Oktober zu­
folge, hatten die Birmanen den z w e y t e n Te r m i n 
i h r e r  K r i e g s s t e u e r  p ü n k t l i c h  e n t r i c h t e t ,  w o r a u f  
a n  d i e  B e f e h l s h a b e r  z u  R a n g u h n  d e r  B e ­
f e h l  z u r  s c h l e u n i g e n  R ä u m u n g  d i e s e r  S t a d t  
erlassen wurde. — Die Ratifikation des am 2vsten 
Iuny ,826 mit dem Könige von Siam geschlossenen 
Vertrages war damals noch nicht eingegangen. 
(Hamb. Zeit.) 
L 0 n d 0 n, den ?ten April. 
In den Sitzungen des Oberhauses vom 4 t e n ,  
Sten und 6ten April kam nichts von Bedeutung sür 
das Ausland vor. Im Unterhause wurde am 5ten 
ein Antrag des Sic John Newport, wegen Ernen-
nung einer Konnte, die über die Verwendung dcr den 
irländischen Armen- und Erzichungsgescllschaftcn anvcr-
trauten Gelder Bericht erstatten sollte, mit iZ5 gegen 
69 Stimmen verworfen. In der Sitzung vom 6ten 
fragte Lord Chandos Herrn Plunkett, warum die 
Akte wegen Unterdrückung der katholischen Association 
nicht in Ausführung gebracht worden sey? worauf Herr 
Plunkett zu antworten sich weigerte, und nur er­
klärte, Alles, waS er in Beziehung auf jene Akte ge-
than, habe die völlige Billigung der königlichen Negie­
rung erhalten. Hiermit waren mehrere Mitglieder nicht 
zufrieden, und einige Redner wurden zur Ordnung ge­
rufen, bis sich Herr Peel äusserte, daß die gegenwär­
tige Debatte durchaus nicht zur Sache gehöre. Was 
indessen jene Akte betreffe, so wären die königlichen 
Beamten einstimmig der Ansicht gewesen, daß keine Um­
stände eingetreten seyen, welche die strenge Vollziehung 
derselben nöthig machten. — Hierauf erklarte Sir Th o-
mas Lethbridge, er werde bey seinem Antrage aus 
eine Adresse an den König wegen Bildung eines neuen 
Ministeriums beharren, da man bis jetzt von einem 
s o l c h e n  n o c h  n i c h t s  e r f a h r e n  h a b e .  H e r r  C a n n i n g  
meinte, dies stunde in seinem Belieben, so wenig es 
ihm, nach seinen (Herrn L.) vor Kurzem gemachten 
Aeusserungen nörhig dünke; auf der andern Seite sey 
indessen die Bildung des neuen Ministeriums nicht so 
weit vorgeschritten, als daß der Antrag des achtbaren 
Herrn zu spät käme. Nach einigem Besinnen wurde 
d e r s e l b e  i n d e s s e n  z u r ü c k g e n o m m e n .  —  D e r  S p r e c h e r  
l i e ß  h i e r a u f  d r e y  B r i e f e  e i n e s  g e w i s s e n  C o n s t a n t  i n e  
I e n n i n g s  a n  H e r r n  P e e l  v e r l e s e n ,  w o r i n  d i e  h e f t i g ­
sten Ausdrücke gegen den Minister gebraucht waren; 
und der Verfasser, nachdem die beyden ersten unbeant-
wortet geblieben waren, im dritten drohte, er werde 
das Haus von dcr Gallerie herab anreden, da ihm 
Herr Peel etwas schuld gegeben, was er nicht ertra­
gen könne. Dieser Flecken müsse getilgt werden, sonst 
wolle er lieber nicht leben. Herr Peel hatte nämlich 
vor einiger Zeit eines Brieses gedacht, worin behaup­
tet wurde, man habe die, mit dcr Untersuchung eines 
in dem Fleetgefängnisse Gestorbenen, beauftragte Jury 
betrunken gemacht, .um sie zu einem falschen Spruch jt» 
vermögen; welcher Brief jedoch von einem gewissen 
Clayton Iennings herrührte. Herr Peel meinte, 
das Haus müsse gegen Constantine Iennings zwar ge­
linde verfahren, indessen feiner Ehre und Würde nichts 
vergeben, weil feine Privilegien durch eine solche An­
drohung verletzt scyen. Herr Hume wollte den Brief­
steller durch seine sehr gereizten Gefühle entschuldigt 
wissen; allein Herr Canning hielt dafür, ein solcher 
Umstand dürfe nicht unbeachtet hingehen; und machte 
den Antrag, die gedachte Person nächsten Mondtag 
(dcn 9ten) vor die Schranken des Hauses fordern zu 
lassen, welches auch angenommen wurde. — Der Brief­
steller war während dcr ganzen Versammlung anwesend; 
er behauptet von Karl 1. abzustammen, kann sechs ver­
schiedene Hände schreiben, und erfreut sich des Schutzes 
des Herrn Hume, saß aber erst vor Kurzem in dem 
Fleetgefängnisse. 
Am Z i stcn vorigen Monats soll der Herzog von Rut­
land eine Audienz bey Sr. Majestät zu Windsor gehabt 
haben, worüber die l'imes folgende Betrachtungen an­
stellen: Wie cs heißt, ist der Herzog von gewissen 
Pairs, die mehr Boroughs als Verstand besitzen, er­
m ä c h t i g t  w o r d e n ,  d e m  K ö n i g e  i h r e n  e h r e r b i e t i g e n  
Beschluß mitzutheilen, sie würden Herrn Canning, falls 
Se. Majestät ihn Kraft Ihrer Prärogative zum Premier­
minister ernennen wollten, nicht unterstützen — ein selt­
samer Eingriff in die Rechte der Krone von Seiten derje­
nigen, die am heftigsten gegen eine Erklärung der Unfä­
higkeit des Grafen Bathurst zum Premierminister eifern 
würden! Doch dieser Schritt ist noch feindseliger gegen 
das Volk als gegen die Krone. Obwohl Herr Canning 
allein genannt wird, so ist doch ausgemacht, daß diese 
stolzen ToryS sowohl Maßregeln als Menschen ins Auge 
sassen; gelänge ihnen erst Eins, so würden sie bald hohe 
Kornpreise fordern, um ihre Taschen zu füllen, und zur 
Befriedigung ihrer Bigotterie das Schwert gegen Irland 
gebrauchen lassen.^ Hungersnoth und Bürgerkrieg wür­
den im Gefolge ihres TriumphzugeS sich einfinden. Heer 
Canning hat im Laufe seines politischen Lebens viele Feh­
ler begangen, in diesem Augenblick jedoch ist seine Sache 
ein und eben dieselbe mit der seines Vaterlandes — der 
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Civil'sation — und mit Allem, was die Menschheit Ho­
hes und Edles kennt. Erhält nur Herr Canning seinen 
Charakter auf dcr Höhe, auf der sein Geist sieht, so muß 
er entweder einer dcr größten Minister, oder der belieb­
teste Exminister werden, den cs je in England gegeben. 
Auch ist wahrlich die jetzige Zeit nicht eine solche, wo ein 
Mann, wie Graf Bathurst, die Regierung zur Zufric-
denheit irgend eines Menschen lenken kann. Im Unter­
hause wird er immer nur eine Minorität auf seiner Seite 
haben und den König durch bestandige Verminderung sei­
ner Anhänger in Verlegenheit setzen. Sollte Georg IV. 
der bigottesten, unwissendsten, eigennützigsten, unruhig­
sten und kurzsichtigsten aller englischen Parteyen nachge­
ben, so dürfte das Ende seiner Regierung leicht eben so 
unglücklich endigen, als der Anfang derselben glorreich 
und glücklich gewesen. — Oer Courier ist höchst unge­
halten über diese Aeusserungen und meint, Herr Canning 
werde sich nicht dadurch bethören lassen. 
Oer heutige will wissen, die Tory-Partey sey 
eifrigst bemüht, es im Oberhause dahin zu bringen, daß 
die Getreidebill verworfen werde, um auf diese Weise 
Herrn Canning einen Vorschmack ihrer Opposition zu ge­
ben. Herr Canning hat sich standhaft geweigert, auf 
irgend ein Vorrecht zu verzichten, daS ihm zu Theil wer» 
den würde, im Falle Se. Majestät ihn zum Premiermi­
nister erhoben. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Se. Majestät ist von Windsor hier eingetroffen und 
konferirt häusig mit den Herren Canning und Peel und 
dem Herzoge von Wellington. 
Die englischen Truppen sind, laut den letzten Nach­
richten aus Lissabon, längs des Tajo aufgestellt. Ihr 
Hauptquartier ist in Leiria. (Verl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Am s 4 s t e n  vorigen Monats erschien der Kaiser zuerst 
nach seiner Rückkunft wieder im Publikum. Zugleich er­
klärte cr, wieder nach dem Süden abgehen und alle nur 
verfügbaren Truppen mitnehmen zu wollen, so daß nur 
die Miliz zum Dienste übrig geblieben wäre. Allein am 
sqsten, bey der Ankunft deS brittischen Gesandten, Herrn 
R. Gordon, von Santa Katarina, aus dem Kriegsschiffe 
Ranger, änderten Se. Majestät ihren Entschluß; so 
wie auch am Zosten zwey argentinische Kommissarien 
hier mit dem nach England bestimmten Paketboote an­
kamen. 
Ein von Montevideo gekommenes brasilianisches Schiff 
bringt die Nachricht, daß eS Admiral Brown geglückt sey, 
durch die kaiserliche Flotte zu kommen und wieder in 
Buenos-AyreS einzulaufen; auch daß am 2tcn Januar 
in einem Treffen zwischen beyden Geschwadern daS argen­
tinische mit Verlust von 3oc> Mann und 2  Schiffen ge­
schlagen worden sey. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den - S t e n  April. Herr O b r i s t l i e u t e n a n t  von Düstcrlho 
aus Groß-Susscy, und Herr von den Brincken auS 
Gulben, logiren beym Herrn Kreismarschall von Wik-
ten. — Herr Präsident Gorski und Herr Marschall 
von Szemioth auS Schaulen, und Madame Ehmke aus 
Riga, logiren bey Morel. — Herr von Undritz auS 
Riga, und Herr Amtmann Balschweit aus Essern, lo­
giren bey Gramkau. — Herr von Oelsen auS Ixtru-
münde, wgirr bey Halezky. — Herr Rittmeister von 
Hörner aus Jhlen, logirt bey Madame Schultz. — 
Herr Disponent von Benken aus Weckschen, logirt 
bey Henko. — Herr Revisor Letz aus Bauske, logirt 
bey Lintner. 
Den 16ten April. Herr Rittmeister Michalsky aus Wil-
komir, logirt beym Herrn Landhofmeister von Me« 
dem. — Herr Doktor von Voigt aus Doblen, logirt 
beym Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen. — Herr 
Kronsförster von Schleyer aus Dubena, logirt bey 
Göldner. — Herr Kronsförsteradjunkt Fabian aus 
Kandau, logirt beym Herrn Gerichtsvoigt Rcichardt.— 
Herr Arrendator Kade aus Klein-Jungfernhoff, logirt 
bey der Frau Räthin Bock. — Frau wirkliche Staats-
räthin Denpfer aus Moskau, logirt bey Stein. 
Den »7ten April. Herr von Grorhuß, nebst Gemahlin, 
aus Grünwalde, logirt beym Herrn von Behrent. — 
Herr Rittmeister, Baron von Saß, aus Zunzen, und 
Herr Rathsherr Bingner aus Riga» logiren bey Mo­
rel. — Die Herren Kandidaten Böttcher und Mälycr 
aus Riga, logiren bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1  i t e n  A p r i l .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. i R. B. A.' 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents.holl.Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9^, Sch. Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 v ziz Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 76z Kop.B.A. 
Ein neuer holl.Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe pari. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweiz, Ecnsor. 
I^o. :6z. 
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M a d r i d »  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Schon seit längerer Zeit hat Herr von Vlllele unsere 
Regierung gedrängt, einen Theil dcr Frankreich schuldi-
gen Summe zu entrichten. Bey der bevorstehenden Er« 
vrterung des Budgets in Frankreich ist dieser Umstand 
von besonderer Wichtigkeit. Es ist ihm nun auch gelun­
gen, das Versprechen einer Zahlung von sieben Millio-
nen Franken auf den i5ten April zu erhalten. Wohee 
aber dieses Geld genommen werden soll, kann man kaum 
begreifen. — Man spricht von der Ernennung des Bi­
schofs von Leon zum Minister der auswärtigen Angele­
genheiten. Er ist fast der einzige entschiedene und talent­
volle Mann der apostolischen Partey. 
Das Gerücht, als werde Eguia zum Kriegsministcr, 
und anstatt seiner dcr ehemalige Vicckönig von Peru, 
Pezilcla, zum Generalkapitan von Gallicien ernannt wer­
den, bestätigt sich nicht. Alles redet hier von Krieg; 
im Pallaste sowohl, als ausserhalb, halten die. verstan­
digsten Männer ihn für unvermeidlich, obwohl er gerade 
noch nickt in diesem Augenblick eintreten werde. 400 
Centner Pulver sind in den letzten Tagen des vorigen 
Monats von Sevilla und Kadix nach Estremadura und 
Kastilien abgegangen, und eS sollen hier im Laufe des 
MonatS 6 Millionen Kugeln gegossen werden. 
Die Angelegenheiten in Katalonien liegen unserer Re, 
gierung sehr ernstlich am Herzen. Dem Generalkapitän 
von Aragonien ist dcr Befehl zugegangen, einige Trup­
pen der Garnison von Saragossa nach Tortosa zu schicken. 
Der MarquiS von Kampo Sagrado, Generalkapitän von 
Katalonien, hat kürzlich drey Fiskale dahin geschickt, um 
unverzüglich die Untersuchung gegen diejenigen Ver­
schworen einzuleiten, die sich in den dasigen Gefängnis, 
sen befinden. Die Meisten derselben gehören zum Mili-
tär. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s S s t e n  M a r z .  
Morgen wird das Budget den Pairs vorgelegt. Man 
glaubt nicht, daß die Kammern länger als bis zu dem 
festgesetzten Termin (sten April) beysammen bleiben wer­
den. 
Aus Villa, Pouka d'Aguiar schreibt man unterm «Sten 
März; Unter den entwaffneten Rebellen herrscht eine 
große Desertion, und es haben sich 5oo derselben bey 
dem General Correa de Mello eingefunden. Da der spa­
nische Botschafter mehrere Kriegsgefangene, die im letzten 
Feldzuge gemacht wurden, als Unterthanen Sr. Katholi, 
schen Majestät reklamirt hat, so hat die Prinzessin,Re­
gentin befohlen, daß diese Individuen in den Stand ge­
setzt werden, ihre Ansprüche bey dem besagten Botschaf­
ter geltend zu machen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  
Uebcr Havre haben wir Nachrichten aus Bucnos-Ayres 
bis zum sten December erhalten. Der vormalige Mini, 
ster dcr auswärtigen Angelegenheiten, Herr Gareia, ist 
nach Rio de Janeiro abgegangen, und da er stets gegen 
den Krieg tnit Brasilien gewesen ist, so hält Man ihn fü» 
beauftragt, die zwischen der Republik und dem Kaiser­
thum bestehenden Differenzen zu beseitigen. Uebrigens 
erfährt man durch Briefe aus Rio de Janeiro vom Mo, 
nat Januar, daß Buenos-Ayres und Paraguay geneigt 
zu seyn scheinen, nötigenfalls ihre Streitkräfte zu ver­
einigen, um sich dem Kaiser von Brasilien zu widersetzen, 
welches wiederum Letzteren geneigt machen dürfte, den 
Friedensvorschlägen, die der englische Minister mit sei­
nem ganzen Einfluß unterstützt, Geher zu geben. 
(Hamb. Zeit.) 
P a t i s, den iZten April. 
Die vorgestern in dcr zweyt^n Kammer begonnene Er­
örterung des Geschwornengeseyes hob mit einer vorläufi­
gen, von dem Grafen von L-abourdonnaye ange­
regten, Diskussion über die Zulässigkeit dieser Erörte­
rung an. 
Der preussische Matrose auf der Insel Tuköpia, von 
de m  w i r  d i e s e r  T a g e  u n s r e  L e s e r  u n t e r h i e l t e n ,  h e i ß t  M a r ­
tin Buch er t. Es war am tZten May 1826, als ihn 
Kapitän Dillon wieder dort antraf. Aus einem alten sil­
bernen Löffel (wie man vermuthet vSn Lapeyrouse's 
Schiffe) hatte er für die Insulanerinnen Ringe und ande­
res Geschmeide angefertigt. Er ist nie auf der Insel Mal-
likolo gewesen (die vier Breitengrade von Tukopia ent­
fernt ist). Uebrigens war er deS wilden Lebens, das er 
14 Jahre geführt, satt, begab sich an Bord deS Saint-
Patrik, und scheint gegenwärtig in Ostindien zu seyn. 
Am Abend des 2ten April zeigten sich in dcr Umge­
gend von Figueras Vorzeichen eines Aufruhrs. Der 
Maire deS Dorfes St. Laurent de la Monga (2 Stunden 
von der französischen Gränze) kam mit der Nachricht an 
daß 40 Männcr aus seinem Dorfe die vorige Nacht ver­
schwunden seyen. ES wurden nach verschiedenen Rich, 
tungen Truppen auSgesandt. Die Abtheilung, welche 
auf LaS Surees beordert war, wurde, als sie kaum So» 
Schritt gegangen war, Abends halb 9  Uhr, von Flinten­
schüssen empfangen, wovon mehrere verwundet wurden. 
Die Voltigcure griffen an, und die Rebellen entflohen; 
zwey von ihnen wurden gefangen in Figueras eingebracht. 
Als der Gouverneur Morgens 4 Uhr die königlichen Frey, 
willigen sich versammeln ließ, zeigte sich, daß 19 von 
ihnen fehlten. Ohne Zweifel befinden sie sich bey den 
Rebellen; die zwey in Villafau eingefangenen Leute sind 
gleichfalls Freywillige; man kann die Zahl der Aufrüh­
rer auf 40 (5 Officiere) anschlagen. Vierzig andere Re­
bellen erwarteten ihre Gefährten in Kastillon. ZurSicher-
Ilellung von Figueras sind alle Vorkehrungen getroffen. 
Eine Toulouser Zeitung spricht von einer Verschwö­
rung, die man in Valparaiso, nahe bey Kuenca (Neu-
Kastilien), entdeckt hat. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  ä t e n  A p r i l .  
Die ütoil« behauptet in einem Artikel, worin Herr 
von Chateaubriand (der das Preßgesctz ein vandalisches 
genannt hat) und „ein wüthender Redner in der zwey-
ten Kammer" (B. Constant), welcher das Gesetz fluchcns-
würdig nannte, ziemlich hart mitgenommen werden, daß 
die Hoffnung der Faktionisten auf die Opposition in der 
PairSkammer grundlos sey. 
Der eonsniunonkl theilt einen Brief mit, welchen 
der verstorbene Herzog von Larochefoucauld den isten 
May ,820 an eine Mad. C. richtete, und worin ev sich 
über das jetzige Ministerium folgendermaßen ausdrückt: — 
„Alles war umsonst: Bitten, Vorstellungen, G'ünde, 
Vorwürfe; nichts konnte Menschen rühren, oder zur 
Vernunft bringen, die nichts fühlen, deren Herz den 
Empfindungen der Güte und Gerechtigkeit unzugäng­
lich ist. Leider bin ich die Ursache des Kummers, den 
Sie empfinden. Ich gehöre nicht zu der traurigen und 
falschen Politik dieser Herren; sie wollen nur Knechte; 
dies kann ich nicht seyn. Wer nicht ihrer Meinung ist, 
der ist geachtet, selbst von der Gerechtigkeit ausgeschlos­
sen, die doch Jedermann gebührt. — Nun so nehmen 
Sie den Dienst von mir selbst an; die Bosheit und die 
Ehrlosigkeit dieser Herren wird auf diese Weise zu Schan­
den ?c." 
Herr von Pradt soll eine beträchtliche Geldsumme, die 
ihm Bolivar geschickt, so wie die angebotene Stelle eines 
Patriarchen von Kolumbien, ausgeschlagen haben. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 18ten April. 
Unter den Beyträgen, die der Münchener Griechen­
verein erhielt, kommen auch die des Grafen Ludwig von 
WittelSbach (Sr. Majestät, des Königs) mit monatli­
chen 1000 Gulden vor. 
Der berüchtigte Proeeß der Herren Pfyffer und Corra-
gioni wird in tujcrn wieder vorgenommen, aber diesmal, 
im Namen dieser zwey Magistratspersonen, gegen die Ur­
heber und Anstifter der abscheulichen Verleumdung, de­
ren Gegenstand sie waren. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Die Volksstimmung in Irland, besonders in dem be­
rüchtigten Kanton Tipperary, ist noch immer schrecklich. 
Am 2ren April ward daselbst zu Klonmel ein gewisser 
William Gorman vor Gericht gebracht, der nicht mehr 
als drey Englischgesinnte kaltblütig ermordet hat. Ns 
dem Verbrecher das Todesurtheil gesprochen war, fragte 
er, ob es ihm erlaubt sey, zu reden. Die Erlaudniß 
ward ertheilt. Er sprach: „Zwey meiner Landsleute» 
Despard und Mullally, haben gegen mich gezeugt. Auch 
sie sind dem Tode verfallen, meine Freunde werden mich 
nicht ohne Rache lassen!" Hiermit verbeugte sich der Is­
länder, schwieg und ward gehangt. — Das tief mit 
Blut befleckte Land, sagt der Lourier, ist gegen Sr. Ma­
jestät loyale Unterthanen im offenen Kriege. 
Die l'imes vom 4ten dieses Monats enthalten einen 
Artikel, in welchem sie, nachdem sie angedeutet, daß der 
König eben so sehr, als sein Vater und der Herzog von 
Dork, gegen die Emancipation sey, folgendermaßen fort­
fahren: „Nie gab es einen Souverän, dessen Haupt die 
Krone leichter trug, als Georg IV., und die Anhänglich­
keit derjenigen, die in ihm einen der besten Herrscher sa­
hen, wie er gewiß bisher einer der glücklichsten war, ist 
in nicht geringem Grade auf sein Enthalten von aller 
politischen Einmischung gegründet, welches gewiß eben 
so weise, als würdig und konstitutionell ist. Jetzt aber 
ist der Augenblick zur Ausübung des wichtigsten der kö­
niglichen Vorrechte gekommen und unter Umstanden ein­
getreten, bey denen der König nicht den Rath Anderer 
einholen kann, sondern seinem eigenen persönlichen Ur« 
theile folgen muß. Wir hegen die Hoffnung, Se. Ma­
jestät werde in dieser höchst wichtigen Krisis, in diesem 
Augenblick, wo es sich um etwas mehr als um nominelle 
Verdienste handelt, das Beste erwählen. Das Schick­
sal dieses Reiches hangt vielleicht von den Händen ab, 
denen die Leitung nun anvertraut werden soll. In der 
Glorie seiner Regierung war der König bisher höchst 
glücklich, und wir mögen hinzusetzen: „sehr glücklich, 
wenn er fortlebt und nichts gewahrt, was den Anblick 
ändert, oder den Abend seiner Tage bewölkt."" 
Der Archivar Lemon fand neulich im Staatsarchiv ein 
schönes Bildniß von Martin Luther, welches gleich nach 
dessen Tode (1646) von einem in Deutschland residircn-
den Gesandten dem Staatssekretär Sir W. Paget zuge­
schickt worden. Er ist sitzend in seiner Studierstube, mit 
einem auf einer Bibel ruhenden Todtenkopf vor sich, und 
in der Hand ein kleines zugeschlagenes Buch haltend, 
vorgestellt. Darunter steht folgender lateinischer VerS? 
kestis ersm vivus, worlsus tus mors ero, paps. 
(Verl. Zeit.) 
IYI 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Einige Notizen über die zu London für die obdachlosen 
Arbeiter errichteten Nachtherbergen, können einen Be­
griff von dein Elende geben, das in dieser Stadt unter 
den Individuen der untern Klassen herrscht. Diese 
Nachtherbergen (es sind deren zwey) wurden zu An­
fange des verflossenen Winters wieder eröffnet; in ih­
nen sammeln sich jeden Abend eine Menge Individuen, 
die dort für die Nackt Schuy gegen die strenge Kälte 
suchen. Um einer möglichst großen Anzahl Obdach zu 
verschaffen, preßt man sie sehr aneinander. In einem 
früheren sehr strengen Winter hatte man an Alle, die 
herbeykamen, Suppe ausgetheilt; aber man erkannte 
bald, daß. die Kapitalien der Anstalt nicht ausreichten, 
um die zahlreichen Besucher zu befriedigen, und daß 
überdies jenes appetitliche Gericht eine Menge Leute 
herbeyzog, die nicht aus der Klasse der Herd- und 
brotlosen Armen, zu deren Unterstützung die Anstalt ge­
gründet ist, waren; es wird daher gegenwärtig nur 
Brot und Wasser ausgetheilt. Jeden Tag wird der 
Fußboden des Saales mit ganz frischem Stroh belegt. 
Der Raum wird durch große Oefen erwärmt und durch 
alle anwendbare Mittel mit reiner Luft versehen. Man 
wendet zuweilen Räucherungen und überhaupt alle mög­
liche Sorgfalt an, den üblen Folgen vorzubeugen, wel­
che die Vereinigung einer so großen Anzahl Menschen 
an einem und demselben Orte nach sich ziehen könnte. 
Unter denen, die jetzt eine Nachtherberge hier suchen, 
findet sich von Zehn kaum Einer, der schon in frühern 
Iahren hierher kam. Die meisten kommen aus den Pro­
vinzen; es sind Handwerker, die durch die Hoffnung, 
Arbeit zu finden, nach der Hauptstadt gezogen wurden. 
Die englische Oligarchie (heißt es in der Pariser 
deutschen Zeitung) sondert sich schon seit der Zeit des 
LordS Castlereagh nach und nach von dem Kunstfieiß 
und von den gemeinschaftlichen Interessen der Nation 
ab, und arbeitet im Stillen daran, Herrn Canning, 
dessen Politik und großsinnigL, Ideen sie fürchtet, zu 
entfernen. Diese Oligarchie rühmt sich, wie an an­
dern Orten, einer großen Anhänglichkeit an das könig­
liche Vorrecht, versäumt aber keine Gelegenheit, ihre 
eigenen Machtsprüche dem Königthum entgegen zu setzen. 
Der Schritt des Herzogs von Rutland bey Sr. Maje­
stät war nichts Anderes. Uebrigens ist in England nie 
zu befürchten, daß Männer, welche die öffentliche Mei­
nung von sich weiset und die dem wesentlichen Inter­
esse des Landes entgegen sind, die öffentliche' Gewalt 
in ihre Hände bekommen werden. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  
Die Verhandlungen in Betreff der Getreide-Einfuhr­
bill gehen im Unterhause nur langsam von statten. Die 
Landeigenthümer können sich mit dem Grundsatz nicht ver, 
tragen, daß die Einfuhr stehend frey seyn solle, und wie. 
derholen bey jeder neuen Deliberation über die Bill ihre 
mehrfach aufgestellten Einwürfe. Doch ist mit Bestimmt-
heit anzunehmen, daß die B«ll im Hause der Gemeinen 
durchgehen wird. Ob dasselbe auch im Oberhaufe zu er­
warten ist, laßt sich schwer bejahen. Auf jeden Fall wird 
eS dort nicht an noch heftigeren und hartnäckigeren Geg­
nern fehlen, als im Unterhause, wie schon die Zusam­
mensetzung des Hauses aus den reichsten Grundbesitzern 
ergiebt. 
Nachrichten aus Kanton bis zum 2vsten December zu­
folge, war in der kleinen Bucharey eine Empörung gegen 
die chinesische Regierung ausgebrochen. Der Hof zu Pe­
king hatte zahlreiche Truppenaushebungen beschlossen und 
ließ alle möglichen Anstalten zur Stillung des Aufstandes 
treffen. Auch hat der Kaiser sehr viele Reichswürden 
vergeben, wofür aber beträchtliche Geldsummen entrichtet 
werden mußten. In den nördlichen Provinzen-Haben diese 
Unruhen bereits eine dem Handel nachtheilige Wirkung 
geäussert. 
Gestern sind Depeschen vom General Clinton ange­
kommen. Den Angaben des Lourier zufolge, waren 
die brittischen Brigaden in ihren Stellungen geblieben; 
Privatberichte hingegen melden, sie hätten sich südwärts 
gezogen, um die Linien am Tajo zu decken. 
Neulich unterstand sich ein türkisches Schiff, in den 
Gewässern von Korsu zu wiederholten Malen auf das 
brittifche Schiff Pelikan zu schießen. Da alles Auf­
ziehen der brittischen Flagge und andre Mittel bey den 
Türken nichts fruchteten, so sah man sich genöthigt, 
ihm eine volle Ladung zu geben; nach kurzem Gefechte 
wurde das Schiff genommen, verbrannt und die Mann­
schaft zu Gefangnen gemacht. 
Sir Humphry Davy hat aus Italien, wo er sich 
gegenwärtig aufhalt, seine Resignation als Präsident 
der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften einge­
schickt. Dem Vernehmen nach wird Dr. Gilbert, Par-
lamentsglied und ein eifriger Beförderer der Wissen­
schaften, zu seinem Nachfolger erwählt werden. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  Z t e n  A p r i l .  
Herr Canning sagt der Lourier — hat die Stelle 
eines ersten Lords des Schatzes angenommen, d. h. er ist 
Premierminister von England geworden. Die Anzeige 
dieses Ereignisses wird vermuthlich Niemanden befrem­
den; denn unseres Wissens hat von dem Augenblick an, 
wo das Befinden des Grafen von Liverpool jede Hoff­
nung auf seine Rückkehr ins Ministerium zunichte 
machte, hinsichtlich der zu seinem Nachfolger bestimm­
ten Person im ganzen Lande nur Eine Ansicht geherrscht 
Allein mit diesem wichtigen Ereignisse sind zugleich Um­
stände verknüpft, die nicht allein Erstaunen, sondern auch 
Bedauern erregen müssen. Zuerst ein Wort von letzteren. 
Herr Peel scheidet aus dem Ministerium; sein Abgang 
wird jedoch, wie man vernimmt, durch Grundsätze und 
Beweggründe herbeygcführt, die gänzlich persönlich 
— Grundsätze und Beweggründe, welche auch die­
jenigen achten müssen, denen sie zu angstlich und weit 
getrieben scheinen,»und daher die unmittelbare Folge ans 
Herz geht: der Austritt des Herrn Peel nämlich, aus 
einem Amte, das er so ruhmvoll bekleidet hat. Wir glau­
ben zuverlässig versichern zu dürsen, daß bey den Ver-
Handlungen zwischen Herrn Canning und Herrn Peel, 
nachdem Elfterer ausdrücklich Befehl von Sr. Majestät 
zur Bildung eines Ministeriums erhalten hatte, dieser 
sich eben so frey, mannlich und ehrenvoll, als jener groß­
herzig und versöhnlich betragen hat. Indessen sah Herr 
Peel Schwierigkeiten, die er ohne Verletzung seines Ge­
wissens nicht zu beseitigen wußte, und sand es daher un-
möglich, noch langer dos Ministerium deS Innern zu 
führen. Wir wissen recht gut, daß die allgemeine Mei­
nung sagt, Herr Peel habe seinen Entschluß in Überein­
stimmung mit denen unter seinen Kollegen gefaßt, die 
ebenfalls ihren Abschied genommen haben. Es ist nicht 
unwichtig, diese irrige Ansicht zu beseitigen. Ohne ge­
nau die Beweggründe des vormaligen Ministers deS In­
nern angeben zu wollen oder zu können, darf man behaup­
ten, daß er nach durchaus persönlichen Rücksichten gehan­
delt hat, und zuversichtlich hinzufügen, daß er bey sei­
ner Trennung von dem Ministerium des Herrn Canning 
seinen Posten gewiß mit eben so herzlichen Gesinnungen 
gegen Letzteren verläßt, als er wahrend der ganzen Zeit 
seiner amtlichen Verbindung mit demselben gefühlt bat. 
Herr Peel ist indessen nicht der einzige austretende Mi­
nister; der Lord-Kanzler (Graf Eldon), der Herzog von 
Wellington (als Feldzeugmeistcr, msstvr ok »Ks orä-
nance), Graf Bathurst (Staatssekretär für die Kolo-
nieen), Graf von Westmoreland (I^orl! ?rivx 8«al) und 
kord Bexley (Kanzler des Hcrzogthums kankaster), sen­
deten gestern ebenfalls ihren Abschied ein, nachdem Herr 
» Canning ihnen angezeigt hatte, daß Se. Majestät ihn zum 
Premierminister ernannt und ermächtigt hätten, ein Mi­
nisterium zu bilden. Man fügt hinzu, der Herzog von 
Wellington werde auch seine Stelle als Oberbefehlshaber 
niederlegen, allein hierüber ist noch nichts Gewisses be­
kannt. Wir wollen vor jetzt keine Untersuchung anstellen, 
welche Beweggründe oder Voraussetzungen diese hohen 
und angesehenen Personen zu ihrem ausserordentlichen 
Schritte bewogen; es wird sich eine andre Gelegenheit 
finden, über die vielen und wichtigen Rücksichten zu spre­
chen, die sich hinsichtlich dieses Gegenstandes darbieten. 
Das Einzige wollen wir nur sagen, daß Herr Canning 
das vollkommene Vertrauen seines Monarchen und deS 
Landes besitzt, und mit dieser Unterstützung ohne Zweifel 
im Stande seyn wird, ein Ministerium zu bilden, daS 
beyden genehm ist. Es lassen sich mancherlei Rucksichten 
denken, wodurch im Fortgange der neuen Anordnungen 
die für jetzt noch vorhandenen Schwierigkeiten sich werden 
beseitigen lassen; wenn aber, wie natürlich, der König 
sich in einer Lage fühlt, in welche seine vertrauten Die­
ner ihn nicht hätten setzen sollen; und, wie wir glauben, 
des Königs Entschluß, sich bey der Ernennung seines 
Premierministers nichts vorschreiben zu lassen, keine Aen-
derung erleide, so dürfen wir der baldigen und erfreut», 
chen Auslösung einer so ungewöhnlich und unerwartet 
verwickelten Frage vertrauensvoll entgegen sehen. 
(Hamb. 
N e w - D o r k ,  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  
In Baltimore wollte man die authentische Nachricht 
haben, daß die vereinigten Staaten wegen der Kolonial-
und Granzstreitigkeiten mit England neue Verhandlungen 
angeknüpft hätten, und man auf eine gütliche AuSglei« 
chung hoffe. 
Der Staat Louisiana hat beschlossen, der Tochter Ief-
fersons 10,000 Dollars in sechSprocentigen Staatspa­
pieren zu verehren. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ,8ten April. Herr von Sacken auS Stirnen, Herr 
Obristlieutenant von Kleist aus Alt, Abgulden, Herr 
von Grothuß auS Doben, Herr von Bagge auS Er­
wählen, Herr von Drachenfels aus Grausden, Herr 
von Nettelhorst aus Schlagunen, Herr von Strom­
berg aus Irmelau, und Herr von Hübner aus Alt-
Rahden, logiren bey Zehr jun. — Herr von Gohr auS 
Sernaten, Herr Oberhofgerichtsadvokat Beitler aus 
Goldingcn, Herr Bijouteur Blumberg und Herr Fe-
bett aus Riga, logiren bey Gr^mkau. — Herr Adju­
tant, Gardestabsrittmeister Sinjawin 2., aus War-
schau, logirt bey Morel. — Herr KronSförster Bck-
mann aus Goldingen, logirt bey Mützkat. — Herr 
jur. Wessel aus Windau, logirt bey Henko 
jun. — Herr Glasfabrikant Wiegand aus Livland, lo­
girt beym Herrn von Lutzau. 
Den igten April. Herr Major von Korff aus Goldin­
gen, und Herr Pastor Wägner vom Lande, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Disponent Benefeldt aus Bar­
bern, logirt beym Herrn Kameralhofsprotokollisten Be­
nefeldt. — Herr Kronsförster, Gouvernementssekretär 
Krappisch, aus Taurkalln, logirt bey Stein. — Herr 
Mannrichter von Grothuß aus Zabeln, logirt bey 
Ostrowsky. — Frau Gouvernementssekretarin Buch 
vom Auslande, logirt bey Morel. — Herr Organist 
Tiedemann aus Sallgalln, logirt bey Meyer. — Herr 
Kaufmann Lewontjew aus Riga, logirr bey Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I . D .  B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
I>lO. 4Y. Sonnabend,  den 2Z. Apr i l  1827.  
' ! . . ' i 
St. Petersburg, den i^ten April. 
Am Tage der feierlichen Leichenbestattung Sr. Durch« 
l a u c h t ,  d e s  F ü r s t e n  L o p u c h i n ,  g e r u h e r e n  S c .  M a ­
jestät, der Kaiser, das Todlenamt in dem Hotel des 
Verewigten, mit Höchstihrer Gegenwart zu beehren. 
Eine große Anzahl angesehener Personen aller Klassen bil­
dete die Trauerprocession bis zu dem Kloster des heiligen 
Alexander Newski, woselbst der Hochwürdige Metropolit 
Seraphim mit der hchern Geistlichkeit die Todtenmesse 
vollzog. Darauf wurde der Sarg inch einem Landgutc 
unweit Porckow abgeführt um dort in der Gruft der Vä­
ter beygesetzt zu werden. (St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l  n .  S t .  
1 Der in Berlin residirende Herzog von Kumberland hat 
durch c?ine Staaroperation den vollkommenen Gebrauch 
seines Gesichts wieder, und der durch halb Europa längst 
, verbreitete Ruf deS Herrn von Gräfe hat durch diese 
höchst gelungene Kur neue Begründung erhalten. Am 
4ten April ward Herr von Gräfe zu dcS Herzogs Königl. 
Hoheit beschieden; der hannoverische ausserordentliche 
Gesandte, Herr von Reden, in der StaatSunisorm, em­
pfing ihn im Kreise mehrerer, zum herzoglichen Hause ge. 
hörenden Personen mit einer kurzen Anrede, in welcher 
er, zu dessen sichtlicher Ueberraschung, auseinandersetzte, 
daß des Königs von England Majestät, als Großmeister 
des königl. hannöverische»; Guclphen-Ordcns, denselben, 
in dankbarer Erwägung der Ihrem geliebten Königlichen 
Bruder-geleisteten großen Dienste, dem Herrn von Grase 
allergnädigst zu verleihen geruht, und Ihre verehrte 
Schwägerin, die Frau Herzogin Königl. Hoheit, ersucht 
hätten, dem neuen Ritter die OrdenS - Insignien Höchst­
selbst zu überreichen. Hierauf heftete die Frau Herzogin 
unter einigen herzlichen Worten, die ihr die Feyerlichkeit 
des Augenblicks und daS Gefühl der gerührtesten Dank­
barkeit eingaben, dem Herrn von Gräfe das OrdenS-
kreu; für die Civilritter auf die Brust, und der Herzog 
sammt allen Anwesenden statteten ihm ihre Glückwünsche 
ab. (St. Petersb. Zeit.) 
L e i p z i g, den 21 sten April. 
Seit vorgestern Abend erfreut sich unsere Stadt eines 
seltenen Vereins erlauchter Personen. Zuerst hatten wir 
das Glück, Ihre Königl. Hoheiten, den Prinzen Johann 
von Sachsen und dessen Frau Gemahlin, hier eintreffen 
zu sehen; denselben folgten, aus Berlin kommend, Ihre 
Majestät, die Königin von Bayern, nebst deren Prinzes­
sinnen Töchtern Marie und kudovike Königl. Hoheiten, 
und begleitet von Ihren Königl. Hoheiten, dem Kron­
prinzen und der Kronprinzessin von Preussen, welche 
sämmrlich durch die unerwartete Ankunft Ihrer Kaiserl. 
Königl. Hoheit, der Frau Erzherzogin Sophie von Oester« 
reich, aufs Angenehmste überrascht wurden. An dem­
selben Tage waren auch Se. Königl. Hoheit, der Groß-
Herzog von Weimar, so wie Se. Durchlaucht, der Her­
zog von Braunschweig-Oels, und heute noch Se.Durch­
laucht, der regierende Herzog von Braunschweig, ange­
kommen. (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  A p r i l .  
Bekanntlich hat die, mit der Prüfung deS PrcßgesetzeS 
beauftragte, Kommission der Pairs die Eigenthümer der 
Zeitungen und der Buchhandlungen über diesen Gegen­
stand vernommen. Die Zeitungen scheinen sich verabre­
det zu haben, von dem, was bey diesen Zusammenkünf­
ten vorgefallen ist, zu schweigen. Von Zeitungseigen-
thümern wurden gehört: die Herren Etienne für den 
LonzUtutionkl, Bertin der Aeltere für das Journal des 
Deksts, Michaud für die ()uoticllisnnv, Vincent de 5a-
pelouze für den Lourier trancaig und Herr Laregui für 
das .lournal du Lomrvercs. Die Eigenthümer der Zei­
tungen, sagt man, waren mit der Kommission, und diese 
mit jenen sehr zufrieden. Diejenigen Kommissarien, die 
am meisten für das Gesetz eingenommen waren, wurden 
von den Einwürfen tief ergriffen, und der Herzog von 
Montesquiou, den man bey dieser Frage für besonders 
ministeriell gehalten hatte, soll bey mehreren derselben 
ausgerufen haben: Ein redlicher Mann kann nichts dage­
gen einwenden! Die Kommission hat nun ihre Arbeiten 
geendigt. Es herrschte eine solche Gleichheit der Ansich­
ten, daß die vorgeschlagenen Amendements von allen 
Mitgliedern der Kommission einstimmig angenommen" 
wurden. Ihr Einfluß auf die Kammer, so wie auf die 
öffentliche Meinung, muß durch diesen Umstand sehr be­
deutend gesteigert werden. Das Gesetz der Minister ist 
völlig verworfen, und die Kommission hat ein neues ge­
macht. Herr von PortaliS, der Berichterstatter, sagte 
kürzlich in seinem Salon: „Ich kann vor Erstattung mei­
nes Berichts die Amendements nicht genauer angeben 
aber ich kann behaupten, daß das Gesetz, dem Himme! 
sey Dank, keine Ungerechtigkeit enthalten, und vielmehr 
eine Maßregel seyn soll, den Betrug zu bekämpfen, als 
ihn zu begünstigen." 
' ^ ^ '194^ < . .  . 
^ Aas Journal lZes vedats sagt, es gebe jetzt in unserm Redl?ch??it sür ihre erste Pflicht halt. Der PairSkam-
kande drcy Meinungen: Die künstliche wohne in der ^ l.ncr. verdanken wir demnach diese neue Wohlthat; ihre 
Straße Rivoli (Hotcl des Grafen von Villele), die le­
bendige im Pallast Luxemburg (Pairskammer), die todte 
im Bourbonischen Pallast (Oeputirtenkammer). 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
D a s  P r e ß g e s e y  i s t  z u r ü c k g e n o m m e n .  V o r ­
gestern, am i7ten April, theilte der Großsiegelbewahrer 
den versaminelten Pairs folgende königliche Verfügung 
mit: „Wir Karl u. s. w. haben verordnet und verordnen 
Folgendes: Art. i.^Der Entwurf des PreßgesetzeS ist 
zurückgenommen. Art: 2. Unser Siegelbewahrer, Mi­
nister Staatssekretär im Justizdepartement, ist mit der 
Vollziehung gegenwärtiger Verfügung beauftragt. Ge­
geben im Schlosse der Tuillerien, den i/ten April, im 
Iahxe der Gnade >827, dem dritten Jahre unserer 
Regierung. Unterzeichnet: Karl. Auf Befehl des Kö­
nigs, der Siegelbewahrer,. Minister Staatssekretär im 
Justizdepartement. Unterzeichnet: de Peyronnet." Das 
Erstaunen über diese unerwartete Mittheilung war in 
der Pairskammer ausserordentlich, und die Freude in 
ganz Paris, als die Sache ruchtbar ward, sehr groß. 
Mehrere Hauser waren illuminirt, und gestern Abend 
edle und ruhige Stellung, die gerechte Hoffnung, wel­
che die Nation in die Festigkeit derselben setzte, hat 
den Sturz eines Gesetzvorschlages herbeygeführt, dessen 
unerbittliche Erinnerung stets auf der jetzigen Verwal­
tung haften wird. Glücklich ist der politische Körper, 
dessen Rechtlichkeit so bekannt ist, daß man Verletzung 
der Eide, Hintenansetzung anvertrauter Interessen, die 
Vergessenheit von Gefühlen der Ehre und der Offen­
heit demselben nicht einmal vorzuschlagen wagt'. Allein 
warum ist die Schaam des Ministeriums so spat er­
wacht? warum hat eS nicht der Oeputirtenkammcr die 
gewissermaßen mit ihm eingegangene solidarische Ver­
bindlichkeit erspart, die sie durch die eilfertigeAnnahme 
des Gesetzes aus sich genommen hat.? Wenn es auf 
dasselbe verzichtet, kann es zugleich den Eindruck aus­
löschen, den die Verletzung so vieler Grundsatze und 
Rechte zurückgelassen hat? Vergilt es die Hingebung 
seiner Freunde dadurch, daß 4s sie mit in seine Unpo-< 
pularität verwickelt? Also haben doch die Deputirten, 
welche mit muthvoller Stimme hoffnungslos in diesem 
Kampf gefochten haben, ihre Belohnung erhalten! Ihre 
so oft durch Murren unterbrochenen Worte haben doch 
sah man viele Straßen erleuchtet. Vor Freude über den Weg zur öffentlichen Meinung und zu dem Herzen 
die Zurücknahme des Preßgesctzcs trugen die Mitglie- des Monarchen gefunden! Die Grundsatze, deren Auf? 
der apö der Druckerey deS Herrn Carpenticr-Mericourt opferung sie nicht dulden wollten, haben einen uner« 
die Sumn^e von Ivo Franken in das Armcnbürcau i,h- warteten Triumph davon getragen. Auch die Bürger» 
res Bezirks. Die Pariser Zeitungen strömen über in die es wagten, in Bittschriften eine Opposition an den 
Ergießungen des Lobes Sr. Majestät, des Königs, der Tag zu legen, haben Antheil an dem Erfolge. Eben 
zur Hahresfeyer seiner Mcderkehr in Paris die Presse so haben ihn, man darf es sagen, die Zeitungen aller 
schÜM, wie er bey seiner Thronbesteigung die Cenfur 
abschaffte. Gerade ein Jahr ist es her, daß das Erst­
geburtsgesetz in der Pairskammer durchfiel; daß Preß-
gesetz, worüber die Kommission ihre Arbeiten so eben 
vollendet hatte, fiel, möchte man sagen, bey dem bloßen 
Anblick der Pairskammer. Die Kommission hatte ein-
müthig Li Amendements beschlossen, die dem Gesetze 
eine ganz veränderte Gestalt geben sollten. Wie man 
sagt, war die Zurücknahme des Gesetzentwurfs erst den­
selben Morgen iip. königlichen Konseil beschlossen wor-
d,en.^ Wir lassen hier^ einjge Äusserungen der öffent­
lichen Blätter über dieses wichtige Ereigniß folgen. 
„Eine große GeNUgthlrUNg, heißt es im Courier 5ran. 
hat heute die erschütterte Charte erhalten; die 
y'erkqnnte öffentliche Meinung, alle Interessen, das allzu 
lang gekränkte Nationalgefühl ist in seine Rechte ein­
gesetzt, — daS Peyronyctsche Gesetz ist zurückgenommen 
worden. Das Ministerium hat vor dem Gedanken zu­
rückgehet, jene auf Betrug, Inquisition, Raub und 
Rückwirkung hingehende Bestimmung, der Berathung 
einer Kammer zu übergeben, welche die Achtung vor 
der Charte, vor erworbenen Rechten, vor Moral und 
Farben, die ihre Ansicht über das Unpassende und Wi, 
dersinnige des Entwurfs öffentlich kund gegeben. Wäh­
rend nun Frankreich über den von der königlichen Weis­
heit seinen Interessen gewahrten Triumph frohlockt, 
fragt es zugleich, ob diese Minister fortfahren werden, 
die Zügel zu führen, und ob das System des Verder, 
bens und der Heucheley, was ihnen eine fremde Macht 
auferlegt, noch länger das Interesse des Thrones und 
der Nationalwürde in Gefahr setzen wird? Ferner, ob 
das Ministerium das begangene Unrecht gut machen, 
seine an den Akademikern ausgeübte Rache zurückneh­
men, und der Akademie künftig den Zutritt beym Könige 
erlauben werde? Ware die königliche Verfügung einen 
Tag früher im Boniteur erschienen, so würde den Kö­
nig jene freudige und begeisternde Begrüßung empfan, 
gen haben, die ihm so angenehm ist, und welche an 
den Freudenserguß vom Zosten September 1824 erin­
nert haben würde." ^ Das Journal 6u Lommt-rcs 
sagt: „Niemals soll man an der Sache der Vernunft, 
und der Gerechtigkeit verzweifeln. Die Minorität in 
der Deputirtenkammer hatte die Preßsreyhcit mit einem 
Nachdruck und einer Beredtsamkeit vertheidigt, die um 
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so größere Anerkennung verdienen, als keine Hoffnung 
auf Erfolg den Much aufrecht zu erhalten schien. Un­
erwartet ist ihnen nun ein größerer Lohn geworden; 
die verschrieene Oeffentlichkeit hat sich einen Weg zu 
dem Könige gebahnt, sie hat ihren Proceß gewonnen. 
In dieser Angelegenheit hat die Pairskommission allen 
denen, die Gesetze vorschlagen' und Gesetze geben, ein 
großes Beyspiet und eine wichtige Lehre ertheilt. Ehe 
sie an die Prüfung eines Gesetzes über die Presse ging, 
wollte sie erst Kcnntniß von den Interessen nehmen, 
die durch jenes Gesetz betheiligt seyn konnten; sie hat 
Männer gehört, die durch Einsicht und Gewerbe als 
die besondern Agenten der Oeffentlichkeit angesehen wer­
den konnten. Möge diese VerfahrungSweise- z.l^r blei­
benden Regel beräthender gesetzgebender Versammlungen 
werden, und man wird sich und Anderen viele unzei-
tige, übereilte und schlechte Gesetze ersparen. Den Mi­
nistern aber mag dieL eine Lehre «seyn, da^ß Frankreich 
von der Preßsreyhcit Besitz genommen hat, die ihm 
Niemand mehr eutreissen soll. Jedermann hat an dem 
Kampf für dieselbe Antheil genommen. Die drcy abge, 
setzten Akademiker sind würdig gerächt." — Der Lc»n. 
Ltilutionel fordert auf, sich der Freude mit Mäßigung 
Hinzügeben, damit die Feinde der Frcyheit keinen Vor­
wand finden, dieselbe zu verlästern. Er bestätigt, daß 
die Kommisston der PairS dem . Preßgesetz einmüthig 
eine ganz veränderte Fassung gegeben, so daß dessen 
Annahme von der Pairskammer (d. h. >ie Verwerfung 
des vorgelegten Projekts) keinem Zweifel unterworfen 
war. <Berl. Zeit.) ' . , - ? 
L i v,o r n o, den >l >ten April. 
Die am uten'März von hier abgesegelte, für Rech­
nung des Vicekönigs von Aegypten hier erbaute, Kor­
vette la Eitra di Navarino vereinigte sich am. »2ten 
März Morgens auf der Höhe von Porto Fcrrajo mit 
dex. in Marseille erbauten Korvette la Lionne. Beyde 
Sjchlffe sind wenige Tage nachher mit günstigem Wipde 
bey Messina gesehn worden. — Am 7'tcn April kam die 
ägyptische Kriegsbrigg Washington, von 18 Kanonen 
und -Lo Mann, in ZZ Tagen von Alexandren hier an. 
Sic war in Gesellschaft einer andern Kriegsbrigg ausge­
laufen, aber von ihr in den Gewässern von Kändia durch 
Sturm getrennt Wörden, und man hat von letztere? üoch 
nicht? gehört. Diese Schiffe bringen die Mannschaft ünd 
den Kommandanten für die hier erbaute ägyptische Fre­
gatte von 60 Kanonen, die nächstens zum Auslaufen fer­
tig seyn wird. — Die agnptische Marinemannschaft trägt 
jetzt Uniform, weiß mit einer rothen Schärpe, und ein 
roth wollenes Käppchen mit einem Anker. Dies giebt 
derselben ein weit anstandigeres Aussehen, als wir bis­
her bey türkischen Kriegsschiffen gewohnt waren, deren 
Seeleute größtentheils mit Lumpen aller Art und Farbe 
bedeckt sind. Besonders gilt dies von den Barbaresken, 
die ein Ekel erregendes; mit Schmutz und Lumpen bedeck­
tes .Gesindel am Bord zu haben pflegen. — So scheint 
der Vicckönig von Aegypten fortwährend seine Civilis«-
tionsplane für seine Nation im Auge zu haben, denn der 
Ordnung und dem physischen Bessern folgt das Morali­
sche in unausbleiblicher Verkettung. — Unser Platz, des­
sen Handel durch die Unruhen in Griechenland ganz be­
sonders litt, hat in seinem Verkehr mit Aegypten eine 
Hülfsquelle gefunden, die bedeutend ist. Die Schiffsbau­
ten und Bestellungen von Marinebedürfnissen haben den 
Werften guten Erwerb verschafft, die reichhaltigen Eisen­
minen der Insel Elba sind für die so bedeutenden Bedürf­
nisse Aegyptens in lebhaftem Betrieb, selbst in den Mar-
morgruben Karrara's und Serrayezza's arbeitet man un­
ausgesetzt für die beträchtlichen Bestellungen des ägypti­
schen Luxus. (Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 6 s t e n  M ä r z .  
v 
Oer Reis - Effendi (Minister der auswärtigen Angele­
genheiten), Seida Effendi, hat auf sein wiederholtes An­
suchen, weil er sich Kränklichkeits halber der Last der Ge­
schäfte nicht mehr gewachsen fühlte, am 23sten dieses Mo­
nats die Entlassung von der von ihm, seit dem Decem-
ber 1823 bekleideten, Stelle erhalten. Alle, die ihn 
näher kannten, oder in Geschäftsverhältnissen mit ihm 
standen, lassen seinen Patenten, seiner Rechtlichkeit, sei­
len gemäßigten Gesinnungen, so wie der Annehmlichkeit 
seiner Formen Gerechtigkeit widerfahren. — Oer Posten 
eines Reis-Effendi ist an demselben Morgen dem bisheri­
gen Beglikdschi Effendi.(Direktor, der Divanskanzley) 
Mohammed Seid Pertew Effendi, welcher schon seit meh­
reren Jahren bey den wichtigsten Geschäften des Departe­
ments der auswärtigen Angelegenheiten gebraucht wor­
den rvar, verliehen worden. Durch diese Versetzung sind 
noch'^einige andere Erhöhungen veranlaßt worden. -— 
Man ist von dem Wunsche beseelt, dem Zustande der Un­
ruhe und'Verwirrung,' dei seit so vielen Iahren in den 
insurgirten Ländern herrscht, ein Ende gemacht zu sehen, 
ein Wunsch, der von den Gesandten der europäischen 
Machte bey der Pforte fortwährend unterstützt wird. 
Die letzten aus der Gegend von Athen eingelaufenen 
Nachrichten reichen bis zvm gten Marz. Karaiskaki war 
aa-luesem Tage-, nachdem er dem Omer Pascha bey Di-
stomo einen bedeutenden Verlust' beygebracht hatte; ihn 
ater nicht hindern konnte, sich mit dem Ueberreste seiner 
Truppen über Daulia nach Talandi durchzuschlagen, bey 
Eleusis eingetroffen. Die in den ersten Tagen des Fe-
bruarS im Piräus gelandeten Griechen und Philhellenen 
befanden sich fortwährend im Besitze dieses Hafens und 
des Phalerus, und matt glaubte, daß sie, mit Karais­
kaki vereint, einen abermaligen Versuch zum Entsatz der 
Citadelle von Athen, in welcher Fabvier das Kommando 
fuhrt, unternehmen dürsten. (Oester. Beob.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i s t c n  A p r i l .  
Aus Griechenland sind alle Berichte niederschlagend 
für die Pforte. Die Akropolis von Athen ist endlich 
durch einen, am i2ten Marz durch Karaiskaki errun­
genen Sieg förmlich entsetzt, nachdem die Griechen auf 
mehreren Punkten den Feind vertrieben hätten. Eine 
mittelst der Fregatte Hellas von den bayerischen Phil-
Hellenen ausgerüstete zweyte Expedition auf Negroponte 
hatte den glücklichsten Erfolg. Das ganze Depot des 
Seraskiers wurde dadurch zerstört. Die griechischen Zei­
tungen, aus denen diese Nachrichten geschöpft sind, 
zollen dem Eifer und den Bemühungen der Bayern das 
h ö c h s t e  L o b .  —  A m  1 5 t e n  M ä r z  w a r  L o r d  C o c h r a n e  
endlich auf Poros angekommen *) und von den 
Griechen mit unbeschreiblichem Enthusiasmus begrüßt 
worden. Die Regierungsmitglieder empfingen ihn auf 
das FeyerlickHe. Einige Tage darauf wollte er mit der 
Brigg des Mmbasis und noch drey Schiffen zu einer 
geheimen Expedition abgehen. Alle diese Nachrichten 
sind in Konstantinopel bekannt, und machen unter den 
Türken einen großen Eindruck. Aengstliche Griechen 
waren sehr in Unruhe, und fürchteten offene Ausbruche 
des türkischen Pöbels. -Die Regierung hat eine Ma­
trosenpresse angeordnet und die Rüstungen verdoppelt. 
Eiy Firman, daß alle Najas, die sich seit drcy Jahren 
in Konstantinopcl aufhalten, diö Hauptstadt verlassen 
sollen, macht großes Aufsehen, findet aber darin seine 
Entschuldigung, daß sich Tausende von den Provinzen 
in die Hauptstadt gezogen haben, um sich den Steuern, 
die seit Ausbruch der Revolution immer drückender wer­
den mußten, zu entziehen. (Allgem. Zeit.) 
In Konstantinopel hatte man die Allgemeine Zeitung 
von Griechenland bis zum löten März. Am »Sten 
Februar hatten sich zwey Griechen aus der Akropolis 
von Athen geschlichen, um den Griechen im Piräus 
Nachricht von ihren Drangsalen zu bringen. Sie hat« 
*) Durch Schiffskapitäne, von denen einer in 12 Ta« 
gen von Zante, einer in 2» Tagen von Milo, und. 
einer in >S Tagen von Modon in Triest ankam, 
wird die Nachricht von der Ankunft des LordS 
Cochrane von zwey bewaffneten Schiffen in Napoli 
di Romania bestätigt. In Zante behauptet man, 
die Türken seyen zur Aufhebung der Blokade von 
Athen gezwungen worden, und die Griechen hätten 
auch das Fort Vassiliadi wieder genommen. Ibra­
him Pascha stand am 26sten März noch unbeweglich 
bey Navarino. 
ten eine Taube mitgenommen, welche ihren Waffenbrü­
dern Nachrieht bringen sollte, wenn ihnen selbst die 
Rückkehr unmöglich wäre. iDie Taube wurde entlassen, 
und drey verabredete Kanonenschüsse von der Festung 
bezeugten die glückliche Ankunft derselben. Unter dem 
Tempel des Erechtheus waren ii Menschen begraben 
worden, worunter Gura's Wittwe. Die Zerstörung des 
Parthenon durch eine Bombe wird ebenfalls bestätigt. 
Bey Stirio, unweit Distomo, fand am , sten Februar 
ein Gefecht zwischen Karaiskaki und Omer Pascha statt. 
Die Türken wurden so gänzlich in die Flucht geschla­
gen, daß zuletzt 7 griechische Reiter mit einigem Fuß­
volk die ganze türkische Armee von 2000 Streitern 
vor sich her trieben. Am >8ten Februar räumten die 
Türken die Citadelle von Salona. In der Nacht vom 
i7ten zum i8ten Februar stürmten die Griechen das 
türkische Lager bey Distomo, eroberten eine Kanone, viel 
Munition, die Zelte, das Gepäck, vertrieben die Tür­
ken und hieben einen großen Theil nieder. Von dort 
eilte das Heer des Karaiskaki, die Akropolis zu ent­
setzen. (Siehe oben.) Die Festung von Salona hat 
der griechische General Panurias in Besitz genommen, 
und bereits ein Korps Türken, welches bey Salona 
gelandet war, zurückgeschlagen. Am 22sten Februar 
verloren die Türken 200 Todte in einem Angriff auf 
den PirauS. (Oester. Beob.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sosten April. Herr Generalmajor und Ritter, Ba­
ron von Ludinghausen-Wolff, nebst Familie, aus 
Goldingen, und Demoiselle Schmidt aus Popen, lo­
giren bey Stein. — Herr Lieutenant von Harpe und 
Herr Portepiefähnrich von Harpe aus Riga, Herr vott 
Hülsen vom Lande, und Herr von Boufal aus Ligum, 
logiren bey Gramkau. — Herr Baron von SchikwK 
aus Thomsdorfs, Herr Lieutenant Wiedau aus Riga, 
und Herr Kaufmann Allhusen aus Libau, logiren bey 
Morel. — Herr Kollegienregistrator Sehrwald Pls 
Grendsen, logirt bey Halezky. ^ 
Den 21 sten April. Herr Kreisrichter von Korff aus Mx-
ten, und Herr von Kloppmann, nebst Gemahlin, auS 
Eichen-Pommusch, logiren beym Herrn Kollegienrath 
von Härder. — Herr Kunzendorff, nebst Familie, aus 
Riga, logirt beym Herrn Kollegienrath von Lenz. — 
Herr Stegmann aus Mattkulln, und Herr Disponent 
Penkowsky auS Popen, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Doktor Pommer aus Bauske, und Herr von Leo-
nowjtz aus Ruhenthql, logiren bey Halezky. 
I s t  z u  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z .  D .  B r a u n s c h w  eig, Ccnsor. 
5io. 170. 
B e y l a g e 
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Wissenscha f t l i che  und  Kuns t  -  M isce l l en .  
Wie weit verbreitet die Kultur in den amerikanischen 
Freystaaten sey, kann man aus dem folgenden Verzeich­
nisse der daselbst blühenden gelehrten Gesellschaften er­
sehen. Es bestehen nämlich in den vereinigten Staaten? 
l) die ostindische Schifffahrtsgesellschaft in Salem, in 
der Provinz Massachusetts, welche aus Mitgliedern be­
steht, die in Indien gewesen sind und die ihre Beobach­
tungen einliefern. 2) Die amerikanische Akademie der 
Künste und Wissenschaften, im Jahre 1780 in Philadel­
phia gestiftet, und welche bereits mehrere Bände Schriften 
herausgegeben hat. 3) Die Linneische Gesellschaft für 
Neu-England, die ihren Sitz in Boston hat. 4) Die 
vereinigte Franklinische und philosophische Gesellschaft in 
Providence, in der Provinz Rhode-Island. 5) Die 
Akademie der Wissenschaften und Künste in Konnektikut, 
im Jahre 1790 gestiftet. 6) Die geologische Gesellschaft,  
in Newhaven im Jahre 1819 gestiftet. 7) Das Lyceum, 
im Jahre 1823 in Pittsfield in Massachusetts gestiftet. 
8) Die Gesellschaft für Chemie und Geologie in Delhi, 
in der Provinz New-Kork. 9) Die Gesellschaft der 
Künste in Albany, Provinz New-Aork, welche bereits 
^Vände ihrerVerhandlungen herausgegeben hat. io)Das 
Loccum für  Naturgeschichte in  Ut ika,  im Jahre 1 8 2 0  
gestiftet. 11) Die Gesellschaft für Naturgeschichte, in 
Tray, 1819 gestiftet. 12) Das Lyceum für Natur­
geschichte, in Hudson, 1821 gestiftet. ,3 — ,5) Die 
Lyceen für Naturgeschichte in Katshill 1820, in New> 
burgh >819 und in Westpoint 1824 gestiftet. 16) Die 
literarische und philosophische Gesellschaft in New-Dork, 
im Jahre i8iZ gestiftet, welche einen Band ihrer Schrif­
ten herausgegeben hat. 17) Das Lyceum für Natur­
geschichte in New-Dork, das ein Verzeichniß der Pflan­
zen herausgegeben hat, die in einem Umkreise von 3o Mei­
le^ um die Stadt wild wachsen. 18) Ein Zweig der 
Pmiser Linneischen Gesellschaft, der in New-Dork seine 
Versammlungen hält. 29) Das neue Athenäum in New-
Vork, in welchem Vorlesungen über wissenschaftliche Ge­
genstände gehalten werden. 20) Die literarische und 
philosophische Gesellschaft in New-Jersey, im Jahre 
,8-5 gestiftet. 21) Die amerikanische philosophische 
Societät, im Jahre 1769 in Philadelphia gestiftet. Dies 
ist die älteste unter allen gelehrten Gesellschaften in den 
vereinigten Staaten, und hat mehrere Bande ihrer Schrif­
ten zu Tage gefördert. 22) Die Linnöische Gesellschaft 
in Philadelphia, 1807 gestiftet. 23) Die Akademie 
der-Naturwissenschaft in Philadelphia, 18,8 gestiftet. 
Vier Bände ihrer Schriften sind bereits erschienen und 
der fünfte wird nächstens ausgegeben werden. Ihre 
naturgeschichtliche Bibliothek ist die vollständigste in den 
vereinigten Staaten. 24) Die Akademie der Wissenschaf­
ten und Literatur in Baltimore, im Jahre »821 gestiftet. 
Der erste Band ihrer Abhandlungen wird nächstens er­
scheinen. 25) Die kolumbische Institution Ä Washing­
ton. Der Präsident der vereinigten Staaten ist auch jedes­
mal ihr Präsident. Sie hat eine kolumbische Flora heraus­
gegeben und laßt jetzt einen botanischen Garten anlegen. 
26) Die Gesellschaft des westlichen Museums, im Jahre 
1818 gestiftet, und deren Hauptzweck es ist, eine voll­
ständige Sammlung aller naturwissenschaftlichen Gegen­
stände, die sich im Lande finden, anzulegen. 27) Die 
literarische und philosophische Gesellschaft zu Charleston. 
28) Das Lyceum der Naturgeschichte in Neu-Orleans, 
im Jahre 1825 gestiftet. 
Die im Jahre 1825 angelegte königl. danische Gemalde-
gallerie, für welche aus den zahlreichen königl. Gemälde­
sammlungen alle vorzüglichen Stücke ausgewählt wurden, 
ist jetzt im obersten Stockwerk des Christiansburger Schlos­
ses in zwölf schönen, großen, geraumigen und hellen 
Sälen aufgestellt und zählt ungefähr 900 Gemälde der 
vorzüglichsten Künstler aus allen Schulen. Von italie­
nischen Meistern findet man allein 160 Stücke, worunter 
mehrere seltene Kunstwerke; noch reicher ist aber die nie­
derländische Schule ausgestattet, welche viele unschätz­
bare Gemälde enthält. 
Ein englischer Staabsosficier, der am i8ten Januar 
v.J. der gräßlichen Eroberung vonBhurtpore beywohnte, 
und dann, wie es scheint, eine Lustreise durch Ostindien 
machte, schreibt auf dieser von einem 200 Jahre alten 
indischen Lustschlosse: „Ich war entzückt in Agra, der 
Residenz von Armeer Bux, der selbst wie ein Spitzbube 
aussieht. Es ist der Mühe werth, eine Reise von Lon­
don hieher zu machen, lediglich um den Saji zu sehen. 
Es ist dieses ein ungeheures Gebäude mit drcy Domen 
und vier Minarets, ganz und gar aus dem feinsten weis­
sen Marmor aufgebaut, und so sauber gearbeitet, wie es 
die elfenbeinernen Schachfiguren in dem besten chinesischen 
Kaufladen nur seyn können. Die Begräbnisse sind mit 
den schönsten Blumen von Edelsteinen in Mosaik aus­
gelegt. Ich zählte über hundert solcher Edelsteine in ei­
ner einzigen Anemone. Prachtvolle Treppen von weissem 
Marmor führen zu ihnen. Als ich so in diesen Sälen 
umherging, fing gerade ein Osficier in den oberen Räu­
men an zu singen. Nie in meinem Leben brachen sich 
lieblichere Töne bis zu meinem Ohre herab. Es war, als 
wenn die Orgeln von St. Pauls, Westminster und zwan­
zig anderer Kirchen in ihrer sanften Modulation sich zu 
einem Echo vereinigten. (!) Alles ist hier magisch. Das 
Gebäude ruht auf einer Plattform, die gleichfalls von 
weissem Marmor in der Mitte eines Gartens aufgeführt 
ist, wo die lieblichsten Gänge sich mit Bassins vom klar­
sten Wasser durchkreuzen, und häufige Fontänen das Laub 
und die Blumen der Cypressen, Trauerweiden, Myrthen 
(über 20 Fuß hoch), Geraniums, Rosen und unzähli­
ger anderer Baume benetzen, die einen so herrlichen Kon­
trast mit den Datteln-, Kokus- und Arekabaumen bilden. 
Das Ganze wurde im Jahre 16Z2 von dem Kaiser Schach 
Jehan aufgeführt und seiner Sultanin Manluja gewid­
met. Die damaligen Kosten betrugen nach unserm Gelde 
750,000 Pfd. St. Er selbst wurde von seinem Besieger 
Aurungzeb bis zu seinem Tode darin gefangen gehalten, 
und endlich darin begraben." 
Oer Verfasser und Komponist des bekannten Liedes 
Qoä ssvs tlie kinZ ist der am 4ten Oktober 1743 in 
London verstorbene Heinrich Carey, ein natürlicher Sohn 
von Georg Siville Marquis v. Halifax. Der Baß dazu 
ist von John Smith. 
G e o r g  C a n n i n g  
wurde 1770 zu London geboren und stammt aus einer 
angesehenen irländischen Familie ab. Er lag noch in der 
Wiege, als er seinen Vater, Georg Canning, Verfasser 
einiger gern gelesenen Abhandlungen zu Gunsten der öf­
fentlichen Freyheit-und mehrerer gelungenen Poesien, ver­
lor. Die Sorge für seine Erziehung fiel seinem Oheim, 
der in London sich als Kaufmann etablirt hatte, anheim. 
Dieser schickte ihn auf das Gymnasium zu Eaton, wo er 
schon als Knabe glänzende Fortschritte machte. In seinem 
,6ten Jahre zeichnete er sich unter den Mitarbeitern eines 
von den Schülern des Gymnasiums herausgegebenen 
Wochenblattes, die kleine Welt, aus. Er ließ mehrere 
Gedichte darin abdrucken, unter welchen eines, die Be-
freyung Griechenlands betitelt, voll Schwung und Feuer 
war. Bald nachher ging er zur Beendigung seiner Stu­
dien auf die Universität Oxford, wo er sich viel mit der 
Redekunst und Poesie beschäftigte, und zumal seine latei­
nischen Verse sehr bewundert wurden. Er fand sich durch 
seine Neigung zur Literatur und zu einem stillen Leben 
hingezogen; da er aber kein Vermögen hatte, sah er sich 
gezwungen, sich in die Welt zu werfen. Oer Advokaten­
stand, der in England zu den höchsten Ehren führt, ist 
derjenige, den junge Leute, die Ehrgeiz mit dem Gefühle 
chrer Kraft verbinden, gewöhnlich wählen. Herr Can­
ning schlug diese Laufbahn ein, und bemühete sich beson­
ders, sich Fertigkeit im freyen Vortrage zu erwerben. 
Seine anhaltenden Studien hinderten ihn nicht, mit 
mehreren jungen Leuten aus den ersten Familien, die 
schon damals nach den wichtigsten Aemtern strebten, als 
Schulfreund Umgang zu pflegen. Von ihrem Ansehen 
unterstützt, stieg er schnell empor, und erlangte schon in 
einem Alter von 2Z Jahren die Ehre, als Abgeordneter 
des Fleckens Newport (auf der Insel Wight), für wel­
chen er jetzt wiederum Mitglied war, im Unterhause zu 
sitzen. Da Sheridan ihn dem Hause als einen mit den 
seltensten Talenten begabten jungen Mann angekündigt 
hatte, so waren alle Blicke auf ihn gerichtet. Herr Can­
ning glaubte, während einiger Zeit Schweigen beobachten 
zu müssen, und hielt erst am 31 sten Januar 1794 seine 
erste Rede, und zwar zu Gunsten des Vertrags, der mit 
dem Könige von Sardinien abgeschlossen werden sollte. 
Von dieser Zeit an nahm er an allen Debatten von einiger 
Wichtigkeit Theil, aber weit entfernt, sich, wie der 
größere Theil der jungen Redner, für die Volksfreyheit 
zu erklaren, schlug er sich vielmehr zu Pitts Partey und 
übertraf alle seine Kollegen durch die Heftigkeit seiner 
Reden wider die französische Regierung. Im Jahr 1796 
wurde er für Wendover (Buckinghamshire) wieder in das 
Parlament gewählt. Nach seiner Ernennung zu der Stelle 
eines Unterstaatssckretärs im Departement der auswärti­
gen Angelegenheiten, das damals von Lord Grenville ge­
leitet wurde, sprach er sich nur noch heftiger aus. Da 
er nie gereist war, so hatte er, von allen Vorurtheilen 
eines Engländers alten Schlages befangen, durch d/'e 
ziemlich wegwerfende Weise, mit der er alle Nationen 
des Festlandes behandelte, sich eine Art von Popularität 
erworben. Ein Mann dieser Sinnesart konnte den ersten 
Konsul nicht schonen. Die Redner der Opposition mach­
ten ihm aus diesen Persönlichkeiten ein Verbrechen, und 
Herr Canning sah sich genöthigt, in einer am i8tenIuly 
180« gehaltenen Rede sein Benehmen zu vertheidigen. 
Er erklarte darin feyerlich, daß er weder Reue noch 
Schaan: über die Weise, auf welche er sich gegen Bona­
parte ausgedrückt, fühle; er halte die Konsularregierung 
für unfähig, sich zu behaupten, und sey nicht gesonnen, 
sich vor einem dreyköpfigen Götzen zu beugen. 'Bey der 
Frage wegen der Abschaffung des Sklavenhandels unter­
stützte er gemeinschaftlich mit Pitt die Bemühungen des 
Herrn Wilberforce, um diesem Handel ein Ende zu ma­
chen. Die Oppositionspartei) wurde inzwischen mit jedem 
Tage stärker. Der Erfolg der französischen Waffen machte 
die Majorität des Parlaments wanken, und Pitt verließ 
>8ol das Ruder der Staatsgeschäfte. Herr Canning 
trat mit seinen Freunden ab; er mißbilligte den Vertrag 
von Amiens, und erklarte, daß er einen Frieden mit 
Frankreich für einen Selbstmord an England ansehe. 
(Der Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. I.D. B r a u n s c h w c i g ,  Ccnsor. 
I^c». 16^. 
MgtMltne dwtsrNt Zeitlttis kür AMAnd. 
zo. Dienstag, den 26. April 1827. 
W i e n ,  d e n  s o f t e n  A p r i l .  
Aus dcn griechischen Zeitungen blS zum >6ten Marz 
theilt uns der Ocsicrreichische Beobachter noch Folgendes 
mit: Die gesetzmäßigen zwey Drittheil der rechtmäßigen 
Deputaten waren in Aegina zusammengekommen, und 
am ?ten März sollte die Nationalversammlung eröffnet 
werden. Die Regierungskommission hat am sten Marz 
die Umgegend der Insel Negropont (Eubea), wegen des 
Krieges in Attika, in Blokadezustand erklärt, und Schiffe 
zur Aufrechthaltung dieser Verordnung abgeschickt; na­
mentlich ist Miaulis und das Dampfschiff Karteria unter 
Hosting' dahin gesendet worden. Die Schiffe sollen auch 
eine Landung bewirken, und der Obrift von Heidecker, 
welcher mit dieser Expedition abgegangen ist, wird die 
Leitung derselben übernehmen. Die bey Diftomo von 
Karaiskaki geschlagenen Feinde haben sich zum Theil nach 
Daulia und von dort weiter mit Zurücklassung des Ge­
päcks geflüchtet, ein anderer Thcit ist nach Turkochori ge­
zogen. Das Kloster Jerusalem auf dem Parnaß ist von 
den Türken geräumt worden. Am ^ten März erfochten 
die Griechen und Philhellenen im Hafen von Athen, dem 
Piräus, nach vielen frühern Scharmützeln einen großen 
Vortheil über die anstürmenden Türken. Fast die ganze 
Macht des SeraskierS hatte sich gegen eine Verschanzung 
der Griechen in Bewegung gesetzt und schon am Morgen 
begann der Kampf. Die regelmäßigen Korps der Grie­
chen, unter Anführung des Obristen Inglesi, gingen vor 
dcn Derschanzungen der feindlichen Reiterey entgegen. 
Um die Verbindung mit den Kämpfenden, welche in einer 
abgesonderten Besatzung der drey Thürme bestand, wie­
der zu eröffnen und denselben Munition zuzuführen, 
drang der Vicegeneral Satiropulo mitten durch den 
Feind. Co wurden die Türken, von verschiedenen Sei­
ten angegriffen und in die Flucht geschlagen; 1000 Mann 
Todte und Verwundete blieben auf dem Platze und S tür­
kische Feldzeichen wurden erobert. Die Griechen verlo­
ren io Todte und 20 Verwundete. Aus der Akropolis 
hatte, sich abermals ein Grieche mitten durch die Feinde 
in die Stadt Athen geschlichen. Ein Anderer, welcher 
spater dasselbe Wagestück versuchte, erzählte, daß die Be­
satzung zu derselben Zeit, wo die Türken die drcy Thür­
me angegriffen, einen Ausfall gemacht und die Pallisaden 
der Türken weggeschleppt habe, weil in der Festung ein 
großer Holzmangel entstanden sey. Schon in der Zeitung 
vom »oten März wird gemeldet, daß der allgemein ge­
schätzte General Karaiskaki mit seiner Armee, „die der 
Allerhöchste gesegnet und der Sieg auf dem Parnaß selbst 
(bey Distomo und dem Kloster Jerusalem) bekränzt hat," 
in Eleusis, unweit Athen, angekommen sey. — Da Al­
les auf diese Weise zum Entsatz der Akropolis vorbereitet 
war, so konnte dieser am i2ten März, wie wir bereits 
gemeldet haben, ohne große Schwierigkeiten geschehen. 
.Die griechischen Zeitungen vom ibten März enthalten 
erst Nachrichten vom gten März aus der Gegend von 
Athen. (Verl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
In einem Theile Ober-Kataloniens sollte ein allge­
meiner Aufstand ausbrechen. Er hat begonnen; die öf­
fentliche Meinung hat sich aber entschieden gegen die 
Aufrührer» welche den Namen deS präsumtiven Thron­
erben Spaniens mißbrauchen, ausgesprochen. Es scheint, 
daß jede Stadt des Lampurdan eine gewisse Anzahl Män­
ner stellen sollte, um zu den von den Bergen herabge­
kommenen Haufen zu stoßen. Zu Ripoll haben sich die 
royalistischen Freywilligen sehr gut benommen: sie wi­
dersetzten sich der Bewegung, da sie aber die kleine 
.Zahl ausmachten, so wurden sie entwaffnet. Dadurch 
wurden die Insurgenten aufgehalten und sind zu spat 
vor Kardona angekommen, so daß die von der anderen 
Seite gekommenen, da sie zu schwach waren, ihren 
Streich auf diesen befestigten Platz nicht auszuführen 
vermochten. Sie wurden von einer großen Anzahl Ein­
wohner und royalistischcr Freywilligen tapfer zurückge» 
trieben. Nach diesem mißglückten Versuche ist zu Man-
resa und Solzona Alles zur Ruhe zurückgekehrt, so 
daß man in Folge des Widerstandes, welchen die Wohl­
gesinnten allenthalben geleistet haben, jetzt den Frieden 
als fast wieder hergestellt betrachten kann. — Man 
schreibt aus Pampeluna, daß die in Katalonien herr­
schende Bewegung sich nicht weiter in den Gränzpro-' 
vinzen verbreitet habe. Arragonien und Navarra ge­
nießen fortdauernd einer tiefen Ruhe. 
Katalonien (heißt cS in einem andern Schreiben) 
scheint von Neuem der Schauplatz von Unruhen wer­
den zu sollen. Die Bergbewohner aus der Gegend von 
Vich und Olot sind in einer Eährung, welche traurige 
Ereignisse zu verkünden scheint. 
Aus dcn Granzprovinzen sind mehrere spanische Ein-
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wohner, die bey den stattfindenden Unruhen für ihre 
Sicherheit besorgt find, nach Frankreich geflüchtet. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom »iten April. 
Briefe aus Barcelona vom 8ten dieses Monats mel­
den, daß der Aufstand, Trotz des mißglückten Angriffs 
auf Kardona, weiter um sich greife. Es werden Auf­
rufe verbreitet und sogar an die Behörden selber ge­
schickt; man müsse, heißt es, den in Madrid von Neuem 
gefangenen Kenig befreyen. Die Beamten von Berga 
(am Llobregat) haben sich gestern alle hierher geflüchtet, 
weil sie fürchteten, von dcn Insurgenten weggeführt zu 
werden. Nach ihrer Entfernung sollen ihre Hauser ge­
plündert und verbrannt worden seyn. Das Feldge-
schrey der Insurgenten ist: los (die 
Franzosen hinaus)! (Verl. Zeit.) 
S e o  d ' U r g e l ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
In dem Mittlern Katalonien herrscht die größte Span­
nung; vorzüglich hat die Anarchie in dcn Städten Vich, 
Ripoll, Bergua, Manreza, Braga und den Dorffchaf-
ten der Umgegend den höchsten Punkt erreicht. Von 
allen Seiten hört man die Sturmglocken läuten und 
ganze Massen der Bevölkerung sind im Ausstande be­
griffen. Die Insurgenten rufen: Tod den Konstitutio­
nellen (ne-gros)Tod dcn Franzosen (Zsbal.-!ios)! Ueber-
all haben sie die schwarze Fahne aufgepflanzt und an 
ihren Mützen und Hüten tragen sie einen Galgen ge­
heftet. Bis jetzt steht noch kein ausgezeichneter Chef 
an der Spitze dieser Bewegung, und man nennt nur 
einen gewissen Joseph deS Estangs als Befehlshaber. 
Zu Vich soll sich vor acht Tagen die Anzahl der In­
surgenten auf 7- bis 800 Mann belaufen haben; zu 
Puycerda und in der Umgegend war es dagegen sehr 
ruhig. Es steht zu vermuthen, daß sich diese von Hun­
ger und Elend aufs Acusserste gebrachten Unglücklichen 
endlich zerstreuen und in Räuberbanden auflösen wer­
den. Die Aussichten in die Zukunft werden immer trü­
ber; der Handel liegt darnieder und die Sicherheit ist 
verschwunden. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Seit gestern spricht man von nichts als von der Ab­
reise des Herrn Lamb nach Lissabon. 
Die allerstrengsten Verbote gegen Korrespondenzen mit 
Portugal sind so eben ergangen. Man hat 24,000 
Realen demjenigen angeboten, der eine politische Kor­
respondenz mit diesem Lande angeben würde. 
Unsere Regierung hat von der französischen begehrt, 
sie sollte ein Geschwader nach den Küsten von Galli-
cien, und ein anderes in das mittelländische Meer an 
die Küsten von Murcia schicken. 
Folgender Vorfall soll sich kürzlich in der Provinz 
Mancha zugetragen haben; Einem Falschmünzer, Na­
mens Tsrribio, welcher zum Ri'chtplatz geführt wurde, 
gelang es, sich in ein Hospital zu flüchten. Die Frey-
stätte der Armen konnte indeß nicht geöffnet werden, 
ohne daß ein Beamter zugezogen wurde, und alle Aus­
gänge, die man versuchte, führten nicht zum Ziel. Der 
Korregidor erscheint; er dringt ein, und in dem Hof-
raume wird ein Individuum in der Nachtmütze und 
einem Schlafrock gefunden, das durch einen Alguazil 
für den Verurtheilten erkannt wird, worin denn meh­
rere aus der Eskorte einstimmen; es wird befragt, giebt 
aber keine Antwort, sondern macht ein Zeichen. Der 
Unglückliche wird nun gebunden, zum Schaffst geführt 
und, ohne einen Laut von sich zu geben, aufgehangen. 
Bald darauf langt ein Theil der Eskorte, die noch im 
Hospital zurückgeblieben war, mit einem Menschen in 
seiner Mitte an, der ein Kleid nach Art derer trägt, 
woran man die Verurtheilten erkennt; man war seiner 
habhaft geworden, als er eben im Begriffe stand, über 
eine Mauer zu entwischen. Dies war der wirkliche Tor-
ribio, der Gehängte aber der taubstumme Bruder des­
selben, der sich eben in jener Anstalt befunden hatte. 
Der Übriggebliebene ist nunmehr der königlichen Gnade 
empfohlen worden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Obwohl unsere Regierung fortfährt, die Gränzen ge­
gen Portugal mit Truppen zu versehen, so darf man 
hieraus doch nicht auf eine feindselige Absicht gegen 
Portugal und dessen Verbündeten schließen. VielmcHr 
hat man bemerkt, daß Herr Lamb häufige Audienzen 
bey dem Könige hat und bey ihm in Gunst zu stehn 
scheint. Nichts destowcniger wendet die Partey der 
Uebertriebenen all ihren Einfluß an, um eine Verände­
rung zu bewirken. Gegenwärtig bemühen sie sich, Herrn 
Salmon zu verdrangen und statt seiner den Erzbischof 
von Toledo zum Minister des Auswärtigen zu beför­
dern; aber dies wird ihnen schwerlich gelingen, da 
selbst Herr Parra, ein Apostolischer, den ihm zugedach­
ten Posten eines Korregidors von Madrid nicht erhal­
ten, und vielleicht dem vormaligen politischen Chef 
Maortinez de San Martin abtreten wird. Zwischen 
Herrn Carvajal, Generalinfpektor der königlichen Frey-
willigen, und dem Marquis von Campo-Sagrado, Ge-
neralkapitan von Katalonien, herrscht nicht das beste 
Vernehmen. Letzterer hat über die Freywilligen in sei­
ner Provinz Klage geführt und sie als die hauptsäch­
lichsten Anstifter aller der Unruhen geschildert, von de­
nen jene Gegenden jetzt heimgesucht werden. Uebrigens 
scheint in den politischen Angelegenheiten ein Stillstand 
eingetreten zu seyn. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Der General Sir W. Clinton läßt die nöthigen Ar­
beiten zur schleunigen Wiederherstellung der in 5em letz, 
ten Kriege auf der Halbinsel vom Herzog Wellington 
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errichteten Verteidigungslinien mit vieler Thatigkeit 
ausführen. 
Gestern wurde die Sitzung der KortcS mit den übli­
chen Förmlichkeiten geschlossen. Wegen Unwohlbcfin-
dens der Rcgentin hielt in ihrem Namen der Minister 
deS Innern, Bischof von Viseu, die Schließungsrcde. 
Die Furcht vor einer Gegenrevolution legt sich. Das 
englische Hauptquartier ist in Leiria; die Truppen ha» 
ben sich bis an d"n Tajo ausgebreitet. Die Infanterie 
halt unter andern Koimbra, Thomar, Santarem, Abran-
tes, die Reiterey Kartaro besetzt. Die Truppen rüh-
wen fortwahrend ihre Aufnahme im Innern Portugals. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i  s ,  d e n  i S t e n  A p r i l .  
Gestern wurde in der Deputirtenkammer die allgemeine 
Erörterung des Geschworncngcsetzes beendigt und die 
über einzelne Artikel angefangen. Die 6 ersten Artikel 
sind nach der Fassung der Kommission bereits genehmigt 
worden. Bekanntlich weicht dieselbe nur unbedeutend 
von der Redaktion ab, welche der Entwurf in der Pairs­
kammer erhalten hat. Die fernere Berathung wird über­
morgen statt haben. 
Es giebt in Paris S6o Bäcker, Z5Z Fleischer, 265 
Wurstmacher, 9-7 Restaurateurs, -ZZZ Wei,«Händler, 
,466 Gcwürzkrämcr,  7 8 7  Limottadenverkaufer ,  1 7 6 7  
Obsthändler und Si Chokoladenfabrikantcn. 
(Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  i t e n  A p r i l .  
Für die bloßen Buchschuldcn soll eS mit dem Nach­
lasse des Herzogs von Dork schlimm ausfallen, und dürf­
ten solche schwerlich auf mehr als 5 Procent rechnen kön­
nen, indem auf der Versteigerung seiner Effekten für mehr 
als 200,000 Pfd. Sterl. Verpfändungen ruhen, die alle 
zum vollen Betrage berichtigt werden müssen. 
(Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  i Z t e n  A p r i l .  
Von dcn gegenwärtigen Ministern bleiben, Graf Har-
rowby (Präsident des Konscils), die Herren Robinson 
(Lksncellor of lks Lxctie^uer),  WyNN (President o5 
tl is Board ok Lontroul) und Huskisson (l'reasursr ok 
tlis and ^resident ok tke Loard ok l'rsde). Es 
heißt, Lord Granville werde Staatssekretär der auswär­
tigen Angelegenheiten werden. Seit vorigem Mondtage 
hat Herr Canning täglich Audienz bey Sr. Majestät ge­
habt, Es ist nicht zu läugnen, daß er einen schweren 
Stand haben wird; denn ungeachtet die Partey der 
Lords Granville und Buckingham auf seiner Seite steht, 
so ist doch die Ultra-Tory-Partey sehr mächtig und ein­
flußreich und wird gewiß AlleS aufbieten, um sich mit der 
gemäßigten Tory-Seite zu vereinigen und eine furchtbare 
Opposition gegen die Maßregeln der Regierung im Ober-
Hause zu bilden. 
Die Stelle deS Kanzlers, dessen Austritt am wenigsten 
bedauert wird, dürfte durch den Gencralsolicitor, Sir 
James Connyham Tindal, oder den Vicckanzler, Sir 
James Leach, besetzt werden. Nach den würde 
der Kanzler Herrn Scarlet (bey der King's Bench an­
gestellt) zum Nachfolger erhalten. Dies Blatt sucht 
auch das Publikum seit zwey Tagen zu bewegen, wegen 
der Ausscheidung deS Kanzlers eine allgemeine Beleuch­
tung zu veranstalten. 
DaS Haus bot gestern ein seltenes Schauspiel dar. Es 
war voll von Mitgliedern und Zuhörern. Ueberall sah 
man jene Gruppen bilden und sich lebhaft über die gegen­
wärtige tage der Regierung unterhalten. Alle Abend­
blätter veranstalteten Extrablätter oder zwey bis drey Auf­
lagen, in denen sie Herrn Cannings Ernennung verkün­
digten und die einen reissenden Absatz fanden. 
(Hamb. Zeit.) 
* » * 
Die Anzeige an das Unterhaus von der Ernennung 
deS Herrn Canning zum Premierminister, ist gestern Nach­
mittag um halb 5 Uhr auf folgende Weise geschehen? 
Der Minister C. W. W. Wynn erhob sich: „Mein 
Herr! (wie gewöhnlich an den Sprecher gerichtet) ich 
trage darauf an, das Haus wolle ein neues Mandat zur 
Wahl eines Parlamentsgliedes für den Flecken Newport 
(Insel Wight) erlassen, an die Stelle des sehr ehrenwer-
then Georg Canning, welcher die Stelle eines ersten kö­
niglichen Kommissarius des Schatzes angenommen hat/' 
(Einige Minuten, ehe diese Anzeige ersolgte, füllte sich 
das Haus ungemein.) Die Anzeige wurde mit lautem 
und begeisterndem Beysall aufgenommen, welcher bis aus­
serhalb des Hauses gehört wurde, und der Antrag mit 
allgemeiner Zustimmung genehmigt. Hierauf schlug Herr 
Wynn Vertagung bis zum isten May vor. Allein Herr 
Tier ney verwunderte sich, daß man eine so lange Ver­
tagung empfehle, während der wichtige Gegenstand eines 
Ministeriums noch nicht vollendet sey. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  i ^ t e n  A p r i l .  
Von den ausscheidenden Ministern sind Herr Peel und 
vielleicht auch Lord Eldon durch Ueberzeugung und Ge­
wissensskrupel zu dem geschehenen Schritte bewogen wor-
den. Lord Melville scheint anfänglich nicht Willens ge­
wesen zu seyn, seinen Posten niederzulegen, späterhin 
mag ihn jedoch der Wunsch, seine Sache nicht von der 
seiner Kollegen zu trennen, dazu bewogen haben. Die 
Uebrigcn werden in den l'imes und heute auch im Lou-
risr stark durchgehechelt, weil sie den König jetzt gleich­
sam ohne Ministerium stehen ließen und dadurch einen 
Beweis ablegten, daß sie ihm in der Wahl eines ersten 
Ministers hätten schranken setzen wollen. Dieser Tadel 
trifft am schwersten Lord Wellington, dem Se. Majestät 
noch unlängst durch die Ernennung zum Oberbefehlshaber 
des Heeres an die Stelle des Herzogs von York den Vor- ^ 
zug vor Ihrem eigenen Bruder, dem Herzog von Kam-
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bridgc, gegeben hatte, und der gleichwohl jetzt auch die­
sen Posten niedergelegt hat. Man vergleicht die tage des 
Königs mit der seines verstorbenen Königlichen Vaters 
zu der Zeit, als er, seinen übrigen Rathgebern entgegen, 
Herrn Pitt-wählte, und hofft von ihm dieselbe Bestän­
digkeit und denselben Erfolg. Als Glieder des neuen 
Ministeriums nennen die ^imes tord Granville für die 
auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Robinson, der zum 
Peer erhoben wird, für die Kolonien, tord Dudlet) oder 
Herrn Scarlett als tord-Kanzler; jedoch fügt dasselbe 
Blatt hinzu, daß Herr Canning sich getauscht finden 
würde, wenn er glaubte, das ganze Ministerium aus 
seinen besonder« Freunden bilden zu wollen. 
(Verl. Zeit.) 
* » * , 
Mittwoch, am liten dieses Monats, spät Abends, 
hat der König Herrn Canning rufen lassen und sich aus­
führlich mit ihm über die Bildung des Ministeriums be­
sprochen, dessen Bestimmung er ihm überließ. Man wußte 
schon vorher, daß Herr Peel aus persönlichen Rücksichten 
für den Kanzler, der sehr vielen Antheil an seiner Beför­
derung gehabt hat, sich zurückziehen würde. Am folgen-
den Tage früh erfuhr man, daß zwey andre Minister sei, 
nem Veyspiel gefolgt waren, und am Abend baten auch 
vier Mitglieder des Kabinets um ihre Entlassung. Aus, 
serdem nahmen auch 9 bis 10 andre höhere Beamte, die 
aber nicht zum Kabinet gehören, ihren Abschied. Gestern 
Abends war noch nichts ausgemacht über die Nachfolger 
der ausgeschiedenen Kabinetsmitgliedcr'. Erst heute früh 
sollte Herr Canning eine Zusammenkunft mit den Chefs 
der Whigs haben. Diejenigen, welche bestimmt scheinen, 
eine neue Art von Widerstand gegen Herrn Canning zu 
bilden, schmeicheln sich damit, der König werde nicht 
gern Whigs in sein Kabinet nehmen, und daß deshalb 
noch nichts unwiderruflich beschlossen sey. Auf jeden Fall 
aber sind sie der Meinung, die neue Administration werde 
sich einer immer mehr und mehr wachsenden Opposition 
im Oberhause gegenüber und vor der großen Anzahl der 
Repräsentanten der rotten boroußlis im Unterhause, die 
gewöhnlich so stimmen, wie die, denen sie ihre Ernen­
nung verdanken *), nicht halten können. Ueber die Mit, 
glieder des neuen Ministeriums ist durchaus noch nichts 
bestimmt. Das Einzige scheint ausgemacht, daß Herr 
*) Die Peers, welche dergleichen Stellen zu vergeben 
haben, sind tord tonsdale, dessen Sohn, tord 
kowther, bereits als Lord der Admiralität seinen 
Abschied genommen; der Marquis von Hertsord; 
der Graf von Darlington; der Herzog von Beau« 
fort; der Herzog von Rutland, und der Herzog 
von Neweastle. 
Robinson Peer und Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten werden wird. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 2 s t e n  April. Herr von Sacken aus Nauden, lo­
girt beym Herren Polizeyassessor von Sacken. — Herr 
von Hahn aus Gelb - Pommusch, und Herr Eiebert 
aus tilhauen, logiren bey Köhler. — Herr Kandidat 
Wessel aus Doblen, und Herr Kaufgesell Bach auS 
Riga, logiren bey ^Norel. — Herr Amtmann tan, 
kowsky aus Scheden, logirt bey Min'de. 
Dcn sZsten April. Herr Marschall von Bystram und Herr 
von Bystram aus Dauzogir, logiren bey Meyer. — 
Herr Kronsförster, Kollegicnsekretär Klein, aus Tuckum, 
logirt bey tudendorff. — Herr von Undriy aus Riga, 
logirt bey Gramkau. — Herr Kandidat Böttcher aus 
Riga, logirt'bey Uckermann. — Herr von Glasenow 
aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Kandidat Bütt­
ner aus Edwahlen, logirt bey der Frau Doktorin 
Büttner. 
Den 24sten April. Herr von Schilling aus Pommusch, 
Herr von Heycking aus Wallgahlen, und Herr Kauf­
mann Schmidk"aus Goldingen, logiren bey Stein. — 
Herr Legationsrath von Küster aus Polangen, und 
Herr Gardekornet, Graf von Strogonow, aus St. 
Petersburg, logiren bey Morel. >— Herr Kapitän vo/? 
Buschen, aus tivland, Herr Disponent Hahn auö 
Nerft, und Herr Lieutenant Abosnikow aus tithauen, 
logiren bey Gramkau. — Frau Kollcgiei^äthin von 
Beckmann aus Zimmern, logirt bey Munter. — Herr 
Schauspieldirektor Dölle auS Riga, logirt bey Zehr 
jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d c n  i 8 t e n  A p r i l .  
AufAmst. 36 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst..65 T. n.D.— Cents.Holl.Kour. x-1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST.N.D.—Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 78^ Kop. B. A. 
Jm Durchsch.in vor. Woche3 Rub. 77 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 76^ Kop. B. A. 
kivl. Pfandbriefe xsri. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B rau nsch w e ig, Censor. 
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D o n  d e r  t ü c k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten April-
Am 27sten März trat bey den Türken der Ramadan 
ein, und da bis nach dem Bairamfeste keine Geschäfte 
mehr bey der Pforte verhandelt werden, auch der Rei§-
,Effendi abgefetzt wurde, so kann, man sich die verwirrte 
Lage der Sachen denken. 
Am 2ten'April trafen zu Konstantinopel in Betreff 
Griechenlands Berichte von wichtigem Inhalt ein, wel­
che daS aus dcn griechischen Zeitungen Entnommene be­
stätigen. Nach der Aufreibung Omer Pafcha's bev Di­
stomo sollen Karaiskaki und Karatasso gegen Athen vor­
gerückt seyn, und die Akropolis entsetzt haben. -Der Se­
raskier soll sich auf seinem Rückzüge zuletzt zehn Stunden 
von Athen, von allen Seiten umringt, befunden haben. 
Das letzte Gefecht soll am löten März vorgefallen, und 
er darin abermals von Karaiskaki in die Flucht getrieben 
worden seyn. Wahrend dieser Zeit rückte Panurias von 
Salona ge^en die Insel Eubea vor, und die Griechen 
hofften, .daß der Seraskier das Schicksal Omer Pasäia's 
theilen werde. Lord Cochrane befand sich am Z9ten Marz 
in Napoli di Romania. (Verl. Zeit.) 
L i v  0  r n  0 ,  d e n  9 t e n  A p r i l .  
Vorgestern Abend ist hier eine Brigantine des PaschaS 
von Ägypten aus Alexandrien mit s5o Mann Besatzung 
und 4 Kanonenböten angekommen, um das auf den hie­
sigen Werften für ihn erbaute Schiff zu eskortireN. Zwey 
Böte segeln nachiMkirseille, um d7e dort erbauten Fahr­
zeuge abzuholen, it^d dann alle zusammen von hier nach 
Alexandrien abzusegeln. Seit der Ankunft dieses Kriegs­
schiffs hüben die Agenten des Paschas das Gerücht ver­
breitet, er sey zum Kapudan Pascha ernannt worden, und 
werde persönlich eine neue Expedition gegen Morea an­
führen, Ibrahim dagegen die türkischen Truppen als Ge­
neralissimus befehligen. (.Siehe den folgenden Art.) 
(Hamb. Zeit.') 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  - ö s t e n  F e b r u a r .  
(Ueber Livorno.) 
Unser Pascha soll an die Stelle des Kapudan Pascha 
ernannt seyn; wie es scheint, aus Politik, um ihm einen 
Titel zu geben, und den eigentlichen Oberbefehl über die 
.Flotte einem Pascha mir zn?cy Roßschweifen zu übertra­
gen. Man ist deshalb an unfern? Hofe sehr unruhig. 
„ , (Hamb. Aeit.) 
L  i s s a b o n , ' d e n  4 t e n  A p r i l .  
Da die Kortessiyungen geschlossen sind, so hat der 
Graf von Sampano den Oberbefehl über die Provinz 
. Estremadura, und der Marquis von Dalenca und der Graf 
Lumiares ihre Stelle bey der Asinee wieder angetreten. 
Man erwartet hier aus London den Marquis Palmella, 
der, wie verlautet, ein Portefeuille erhält. Der Graf 
von Villareal geht in einigen Tagen als Gesandter nach 
Paris ab. — Don der Mäßigung des Ministeriums und 
der Kortes, in Beziehung auf hie^Rcbellen, wird jetzt viel­
fältig vortheilhafter geurtheilt, "und es. ist vielleicht ein 
Glück, daß die Sitzungen de^r Kortes einstweilen aufge­
hört haben. — Durch die von.de^ Jortes jetzt bewilligte 
neue Anleihe von einer Million Pfd. Sterl., wird die 
ganze Schuld auf circa 8 Millionen Pfd. Sterl. anstei­
gen, während die jährliche Staatseinnahme nicht viel 
über 2 Millionen betragt. 
Oer vorgestern auS Rio de Janeiro hier angekommene 
Or. Abrantes soll ein Dekret des Kaisers mitbringe/l, wo­
durch die Kammern so lange ihre Sitzung ununterbrochen 
fortsetzen würden, bis gewisse, im Dskret erwähnte, or­
ganische Gesetze abgefaßt seyn werden. Auch soll er eine 
Proklamation des Kaisers bringen, worin Se. Majesige 
ihre Ankunft in Lissabon auf den Monat Iuny ankündi­
gen... Bey der Abreise^,?s Herrn Abrantes von Rio he 
Janeiro (Anfangs Februar) hatte man den Befxhl.gege­
ben, daß ein Linienschiff und.jncy Fregatten Lebensmit­
tel <zuf ? Monate laden sollten, was das Gerücht von ' 
der Ankunft des Kaisers bestätigen würde. 
, , (Perl. Zeit.) 
Paris, den i7ten April. 
Am »2ten April, war es, wo das englische Unterhaus, 
das so eben der Erhebung des Herrn Canning seinen ein-
müthigen Beyfall. 'zoAte,^auf Antrags eines Ministers 
(Wynn) entschied^ i>aß Herr Enning, den Landesge-
seyen gemäß, sich, Hn.er neuka.Kahl als Parlamentsglied 
unterwerfen müsse.^ Ein^nM^vyrher (uten April) 
war der Vorschlag ' 'Zs Herrn.Boucher, in unserer Wahl­
kammer ei^e kkV' ^ Hinrichtung zu machen, verworfen 
worden. ^ ^ ̂  dieselbe . 
in Frankreich ^iHch. nötiger, als in England! 'In seiner 
bey diescr Gelegenheit ^shaltsnen "Rede machte der An­
tragsteller auf die öff^n.'t/che Meinung aufmerksam, die 
immer mehr und m^r sich^oon der Deputirtenkammer ab­
wende, und auf das Mißtrauen gegen sie ass gegen ei-
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nen meistentheils von Staatsbeamten zusammengesetzten seine Entlassung genommen 
und daher abhängigen Verein. „Wenn,, sagte er, das-
Zutrauen der Nation von ihren Repräsentanten weicht)"' 
so daß jene Nichts mehr für ihre Interessen und Frey-
heiten von denselben.rrwartet; so ist es, selbst-ivenn 
jene Meinung eigentlich ungerecht ist, für jeden Abgeord­
neten Pflicht, hinsichtlich seiner die Nation zu beruchigen, 
und dies kann nur geschehen, wenn er, nach seiner Be­
förderung zu einem abberuflichen Amte, sich einer neuen 
Wahl unterwirft. Die Mehrheit dieser Kammer wird 
laut und allgemein beschuldigt, daß sie isolirt stehe; ein 
Jeder vor/ unS hört bey der Rückkehr in sein Departement 
bittere Klage über unsere schädliche Nachgiebigkeit gegen 
ein Ministerium, dessen Absicht vielleicht nicht straffällig 
ist, das aber einer Partey weicht, welche die Zerstörung 
unserer Staatscinrichtungen und unserer Freyheiten be­
gehrt. Was ich hier sage, ist keine Ausgeburt meiner 
Einbildungskraft, sondctn der getreue Ausdruck der Ge­
sinnungen der großen Mehrheit der Franzosen/ Mekn 
Antrag steht in Aller Herzen, und selbst ein Departe-
inentskonfeil, dem vermuthlich mehrere folgen werden, 
hat darüber berathen. Es ist kein Zweifel, daß uns das 
Zutrauen dcn Rücken kehrt und sich zu der Pairskammer 
hinwendet. Allein die zwey Kammern sind zwen Säulen 
des Verfassungsgebäudes; wankt die eine, so hilft es 
Nichts, wenn die andere eine Zeitlang gestützt wird; Al­
les muß zusammenstürzen und uns unter feinen Trüm­
mern begraben. Ich schmeichle mir keineswcges bey der 
gegenwärtigen Stimmung per Gemürher, meinen Dor­
schlag berücksichtigt zu sehen'; nichts destoweniger werde 
ich ihn in jeder Sitzung erneuern, denn ich weiß, daß, 
wenn er ferner verworfen wird, die Ehre seiner Berück­
sichtigung der'nächsten Depätir'renkammer aufbewahrt 
seyn muß." (Verl. Zeit.) < 
P a r i s ,  d c n  « 9 t c n  Ä p n l .  ^  >  
Dienstag hat die DeputirtenkammeV das'Geschwornen-
gefey mit 229 Stimmen gegen 58 angenommen,^unl) zwar 
ganz in der von der Kommission empfohlenen Fassung, 
die nur in einigen-Punkten von der abweicht, welche die­
ser Entwurf in der Pairskammer^erhalten hat. ' ' 
' 5" (Bcrl. Zelt.) 
'  W i e n >  d e n  2 , f K ? n  A p M  .  -
Dem Vernehmen nach haben Se. Ä!7ajcstät'ml'ttclst b<r 
letzten gnädigsten'Rksolutiön an di^'ungarischen Stände, 
unter andern landLsvä tätlichen Bewilligungen^ auch die 
Erlaubniß zu ertheilen geruht, daÄ ^oteftan'tische Jüng­
linge wieder im Auslände studiri'n^ Aln..^,nd daß eine 
Nationalakademie errichtet werde. ^uiH./n'. Zeit.) 
A u s  d e n  M  a  y  n ' g i i ' g  e  n  d ^ e  n ,  '  ^  
vom 1 yten AMk? 
Einer der jüngsten Söhnie'' d5s kö'nigl. bayerischen 
Feldmarfchalls, Fürsten v o'k W rib e, der als Kapitän 
im österreichischen Husarenregiment Ffimont stand, hat 
um sich der Sache'der Grie-
chen zu widmen.. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
'Se. Majestät, heißt es in den l'imes, hat gerechte 
Ursache, sich über Herrn Peel's Betragen zu beschwe­
ren, und wir bezweifeln durchaus nicht, daß der Köntg 
sich von ihm als persönlich verletzt ansehe; denn als 
Herr Peel von dem Könige gefragt ward, ob Materia­
lien vorhanden wären, um eine antikatholische Verwal­
tung zu bilden? antwortete Herr Peel verneinend; da 
nun Herr Peel nicht aufgefordert werden konnte, und 
auch nicht aufgefordert ward, seine eigene Meinung 
aufzugeben, rrder sein folgerechtes Betragen in diesen 
Angelegenheiten zu ändern, so kann dieser ehrenwerte 
Herr unmöglich durch etwas Anderes als durch einen 
Widerwillen gegen den Vorsatz Sr. Majestät, selber 
einen Premierminister zu wählen, zum Austritt aus 
dem Kabinet vermocht seyit. Der Qlobe bezweifelt die 
Nachricht, daß der Herzog v'oii Wellington auch seine 
Stelle als Oberfeldhcrr aufgegeben habe. Sein Vor­
gänger, der Herzog von Uork, war auch nicht Mit­
glied des Kabinets. Lord Melville (der einige von 
den ausgeschiedenen Ministern, der für die Katholiken 
stimmte) scheint einige Zeit geschwankt'zu haben. 
Ob die Kornbill, die nun im Unterhause durchgegan­
gen ist, auch im Oberhause dieses günstige Schickst 
haben werde, laßt sich noch nicht so bestimmt bejaKcA. 
Auf jeden Fall wird es dort nicht an noch heftigeren 
und hartnäckigeren Gegnern fehlen, als nn Unterhause. 
Vielleicht hat selbst die Besorgniß, einem Redner, wie 
Herrn Canning, gegenüber, sich nicht als Gegner der 
.Bill mit Ehren behaupten zu können, die neuesten 
.schritte eines Theils der Aristokratie gegen den M/n/-
ster'veranlaßt. Die Minister habe^xrklärt, daß, sobald 
die Bill durchgeht, die Akte un>Mzchg,lich in Wirksam­
keit treten soll; man darf daher ^rauf rechMst, daß, 
im Fall sie nicht im Oberhause scheitert od?<..urodisicirt 
wird, im Iuny alles fremde Getreide unter den festge­
setzten Bedingungen zugelassen werden wird. Inzwi­
schen suchen dix Landeigenthumer Alles hervor, um der 
Bill entgegen ^u> wirken. Einige wollen es durchsetzen, 
daß von dem, fremden Getreide gleich bey der .A,;kum't 
der Zoll erlegt werden soll; auch hieß es in diesen Ta­
gen, das Auflagcruilgssl)stem unter Königsschloß werde 
eingeschränkt, oder ganz "aufgehoben werden. Alle des-
fyllsigcn Besorgnisse sind jedoch zerstreut, da die Mini­
ster auf geschehene Anfrage erklärt haben, daß dies nicht 
beabsichtigt werde. Der Durchschnitt sämmtlicher Preise 
im ganzen Lande wird, wie bisher, nach den eingehen­
den verschiedenen offiziellen Berichten berechnet und da­
nach überall verfahren werden. Es ist ein Irrthum, 
wenn man auf dem Kontinente glaubt, daß jeder Hafen 
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feine Einfuhr nack seinen eigenen Durchschnittspreisen 
reguliren solle. (Berl. Zeit.) 
L o ndon, dcn i5ten April. 
Man erwartet von dem neuen Ministerium unter Herrn 
Canning die Beruhigung Irlands, die Aufhebung mehre­
rer Sinekurstcllen, die Entlassung vieler unnützen Beam­
ten, so wie eine Reform in der Verwaltung mehrerer 
Dienstzweige. (Berl. Zeit.) ' ' ^ 
London, den i6ten April. 
„Ein entscheidender und wichtiger Schritt, heißt es 
in dem vorgestrigen Courier, ist gestern (>3ten April) 
geschehen; entscheidend, weil er die persönlichen Gesin­
nungen des Königs bey den gegenwärtigen Umständen 
kund thut, wichtig, indem er ^einen Hauptjweig der 
öffentlichen Verwaltung angeht^ Per König hat dcn 
Herzog von Klarenee (Thronerben) zum Lord-Großad­
miral ernannt; das ganze Admiralitätsbüreau (mit Aus­
nahme des ausgeschiedenen Lords Melville) wird als Kon-
scil Sr. Königl. Hoheit im Dienste bleiben. Das Aus­
scheiden des iordS Melville hat am meisten Befremden er­
regt. 'Der Haler-Sr. Herrlichkeit (Herr Dundas) war 
der erste'Fürsprecher der Katholiken im Ministerium, 
und hatte sogar in dieser Beziehung vielen Einfluß auf 
Pitt, Sein Sohn, der gegenwärtige Lord, folgte stets 
i>en Fußstapfen deS Vaters; es war daher unerwartet, 
ihn mit den protcstantischgeslnnten Kabinetsministern ge-
'm?inschafrliche Sache machen zu sehen. Man ist demnach 
zu vermuthen berechtigt, daß der plötzliche Austritt von 
sieben Minister» einige persönliche Vewegungsgründe 
habe. Es bestätigt sich, daß der Herzog von Welling­
ton seinen Posten als Generalissimus niederlegt, auch 
nicht mehr Feldzeugmeister ist. Da kein genügender po­
litischer Grund zu diesen Schritten des Herzog gefunden 
werden dürfte, so thut es uns Leid, da^der edle Herr 
durch Rücksichten geleitet werden konnte, die man nicht 
öffentlich und ungeschcut bekennen kann. Auch mehrere 
königliche Hausbedienten haben ihre Entlassung genom­
men, als: der Oberkammerherr, Herzog von Montrose, 
dessen Sohn, der Marquis von Graham, Vicekammerherr, 
und der Oberstallmeister, Herzog von Dorset. Was soll 
das Land von allem diesem denken? ES kann darin nur 
ciNe ausserordentliche Anstrengung erblicken, um die Frei­
heit des Monarchen zu beschränken und seinem königli­
chen Vorrecht Eintrag zu thun. Von einem solchen Ver­
fahren kennt die Geschichte dieses Landes, namcntlich'in 
dem letzten Jahrhundert, kein Beyspiel. Allein wir wis­
sen » daß der König diese Sache anstehet, wie unter sol­
chen Umständen ein Monarch thun muß, und der beste 
Beweis davon ist die schnelle Besetzung des von Lord 
Melville verlassenen Postens; Lord Bexley (Vansittart) 
hat seitdem dcn Wunsch, wieder in das Kabinet zu tre-
ten, zu erkennen gegeben. BiS jetzt sind alle .Gerüchte 
über die Art, wie die Administration ergänzt werden 
wird, voreilig." ^ Heute erfahrt man, daß Sir John 
Copley (msster ro^ls) Lord-Kanzler geworden ist; 
hierdurch wird die Wahl eines neuen Parlamentsgliedes 
für die Universität Kambridge nöthig. Oer Attorney-
General (Sir C. Wetherell) hat seinen Abschied genom­
men. Die Admiralitätssekretare Croker und Barrow (der 
berühmte Geograph) behalten ihre Aemter; Herr Hamil­
ton, Privatsekretär des Lords Melville, ist zum Pri­
vatsekretär des Herzogs von Klarence ernannt. Man 
glaubt, daß der Marquis von Anglesea (Graf von 
Uxbridge, der bey Waterloo ein Bein verlor) Feld-
zeugmcistcr werden wird. Die l'imss geben über 
daS ministerielle Arrangement, oder, wie sie es nennen, 
Derangcmcnt, folgende Mittheilungen: Der Herzog von 
Wellington hat Herrn Canning bey den Whigs ange­
schwärzt; er hat seine Aemter niedergelegt, damit man 
wisse, er und seine „Bande" zögen sich nicht wegen der 
katholischen Angelegenheit, sondern aus Abneigung ge­
gen Herrn Canning zurück, und doch waren sie in allen 
übrigen Punkten mit ihm einverstanden. Weiter hat sie 
also nichts beleidigt, als daß Herr Canning von seinem 
Monarchen zum Premierminister ausersehen worden ist, 
und daß er Verstand hat, was ihnen Allen gebricht. Was 
wollen sie? selbst regieren! und doch kennen sie ihre Un­
fähigkeit ganz wohl, und in der That wollen sie ebenso 
wenig Herrn Peel zum ersten Minister, als Herrn Can­
ning. Herr Peel, glaubt man, wird, Trotz seines Aus­
scheidens, die königliche Regierung noch ferner unter­
stützen. Ausser dem Haß gegen Herrn Canning bewog 
jene Herren zu ihrem Schritt auch die gegenwärtig zur 
Diskussion vorliegende Kornfrage, von der zwar Herr 
Canning nicht der Urheber ist, die aber Niemand so gut, 
als er, zu verfechten versteht. Solchergestalt nimmt daS 
Ereigniß, von dem wir sprechen, ganz die Gestalt eines 
Komplotts gegen das Land an, damit Maßregeln zur Lin­
derung des öffentlichen Elends hintertrieben werdende.— 
Dasselbe Blatt spricht von der Ernennung des Viskount 
Dudley und Ward zum Lord-Siegelbewahrer (an die 
Stelle des Grafen von Westmoreland), und Herrn Hus-
kisson's zum Minister des Innern (an Herrn Peel'S 
Stelle). Der Qlobs meint, der Lord-Kanzler Eldon 
werde noch einen Monat lang seine Amtsgeschäfte verse­
hen, um mehrere schwebende Processe zu beendigen. Fer-
ner versichert dieses Blatt, Herr Canning hohe stets den 
Wunsch gehabt, ein Ministerium nach den Grundsätzen 
der Verwaltung des Lords Liverpool, d. h. mit der Neu­
tralität in Beziehung auf die katholische Angelegenheit, 
zu bilden. Dcn l'imes zufolge, hat der König bey der 
Bildung des neuen Ministeriums ausbedungen, daß drey 
Minister antikatholisch seyn müssen. (Man will sich hier-
aus'd.e Ernennung des Sir I. Copley erklären, der be­
kanntlich erst vor Kurzem bey Gelegenheit des Burdett-
schen Antrags als Gegner deS Herrn Canning aufgetreten 
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war.) Auch wird behaupte^ die Unterhandlungen zwi­
schen Herrn Canning und dcm Marquis von Lansdow^l 
(dem Haupt der Whigs im Oberhause) scyen geschei­
tert, da man die Emancipation nickt zum Gegeustand 
einer von der Regierung ausgehenden Maßregel machen 
— Oer Marquis von tondonderry (Bruder deS 
verstorbenen LordS Castlereagh und ehemals Sir Char­
les Stewart) einer der Kammerherren, hat seinen Ab­
schied genommen. (Castlereagh, nachher Marquis von 
Londonderrl', war bekanntlich Herrn Canning's Gegner.) 
Die Apostolischen des Festlandes, bemerkt der Klor. 
ninß Lkronicls, erklären sich für die Feinde der Ka­
tholiken und gegen die AnHanger der Emancipation. 
Hatte der Papst in dieser Sache eine Stimme, er würde 
unbezweifelt Lord Eldon Herrn Canning vorziehen. Of­
fenbar ist also die vorgebliche Religiosität dieser Leute 
nichtS als Andächteley und die Maske der Herrschsucht. 
Bolivar hat mittelst Proklamation vom 6ten Februar 
angezeigt, daß er die Präsidentenwürde von Kolumbien 
niederlege. Seit >4 Iahren ist eS nun das Drittem«!, 
daß Bolivar seine Präsidentschaft niederlegt, bisher ist 
er immer wieder gewählt worden. Dicsesmal aber er­
klärt er seinen Entschluß für unwiderruflich. Die 
Gründe zu diesem Verfahren sind in der gegenwärtigen 
Lage der Republik schwer zu finden; denn selbst wenn 
die Nothwendigkeit, Veränderungen mit der Verfas­
sung vorzunehmen, erwiesen ist, sieht man nicht, wer 
diese besser hätte leiten sollen, als der Mann, dcm je­
ner Staat sein Daseyn verdankt. (Perl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  A p r i l .  
Das neue Ministerium ist noch immer nicht zusam­
mengesetzt; wichtig und unerwartet ist jedoch die Er­
nennung des klaiiter o5 tllk rolls, Sir I. Copley, zum 
Lord-Kanzler; auch hat Lord Bexley (Herr Vansittart), 
der als Kanzler des Herzogthums Lankaster und Kabi-
netsminister resignirt hatte, diese Stelle wieder angc« 
nommen. 
Ein Brief aus Laguayra (vom 28sten Februar) meint, 
Bolivar beabsichtige durch die Niederlegung seines AmteS 
bloß die Annahme der Bolivischen Verfassung für Ko, 
lumbicn, so wie seine Erhebung zum lebenslänglichen 
Präsidenten. (Verl. Zeit.) 
W a s h i n g t o n ,  d e n  3 t c n  M ä r z .  
Der Senat hat dcn Antrag des Herrn Iohnstone, 
die Annahme der im Hause der Repräsentanten zu der 
Bill wegen Regulirung deS Handelsverkehrs mit den 
brittischen Kolonieen vorgeschlagenen Amendements be­
treffend, verworfen. Am 2ten dieses MonatS, AbendS, 
sollten die Sitzungen beyder Häuser deS Kongresses ei­
gentlich,geschlossen werde«, denn am letzten Sitzungs­
tage darf, ohne ausdrückliche Suspension des Regle­
ments, keine Akte mehr passiren. Diese Suspension 
fand jedoch statt, und in Folge derselben blieb der Se­
nat bis heute Morgen um » Uhr, und das Haus der 
Repräsentanten bis gegen Z Uhr beysammen. Heute 
.zwischen 4 und 5 Uhr Nachmittags haben sich beyke 
H ä u s e r  n a c h  e i n e r  d e r  w i c h t i g s t e n ^ S i y u n g e n  v e r t a g t ,  
und die Kolonialverkehrbill ist gänzlich durchgefallen, 
so daß diese Angelegenheit in diesem Augenblick nicht 
weiter gediehen ist, alS zu Anfange der Kongreßsitzung. 
Die vollziehende Gewalt muß nun auf eigne Verant­
wortlichkeit hin zu Werke gehen, und man erwartet 
nächstens, mittelst Proklamation des Präsidenten, eiy 
.allgemeines Verbot des Handels .mit den brittischen Ko­
lonieen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2Zsten April. Herr Ch. tindemann und E. Fidler 
auS St. Petersburg, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Kaufmann Lange auS Riga, logirt bey Morel..— Herr 
Major und Ritter von Dörper aus Memelhoff, und 
Herr Oberhauptmann von Bistram auS Iakobstadt, lo­
giren bey Halezky. — Herr Arrendator Harff aus 
Ncuguth, logirt bey Gramkau. 
Den sksten April. Herr Disponent Eckert aus Kurmeh 
logirt bey Halezky. — Herr Rathsherr Sauer aus 
Bauske, logirt bey Madame Ullmann. — Herr Ar» 
rendator Walther aus Frauenburg, logirt beym Herrn 
Sekretär Teichert. — Herr Doktor Leber aus Eckau, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Rittmeister Beise, lo­
girt beym Herrn Kantor Beise. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2vsten April. 
Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. S»H Cents.toll.Kour. p.» R.B. A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ zZ Sch. Hb.Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. — Pee. Sterl. x. ! R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 78^ Kop. B. A. 
^—ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 77 Kop.V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 76z Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xari. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
5io. »76. 
Allgemeine deutsche Zeitung kür NuslANk 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  ,  o t e n  A p r i l .  w i l l i g t .  D i e  f c y e r l i c h e  E r ö f f n u n g  d e r s e l b e n  g e s c h a h  a m  
Die Pforte befindet sich in Bezug auf die Vcrhandlun- igten April, am Geburtstage Sr. Kaiserl. Hoheit, deS 
gen mit dcn europäischen Mächten in ihrer alten Lage, Kronprinzen, Erzherzogs Ferdinand von Oesterreich, 
und hat noch in kcine Konccfsion gewilligt. — Aus dem (Berl. Zeit.) 
Archipel sollen die Nachrichten fortwährend beunruhigend Fra nkfu rt, den 2,sten April. 
für die Pforte lauten, wiewohl man über dcn wirklich er« AuS Paris haben wir die bestimmte Nachricht erhat-
svlgten Entsatz der Akropolis von Athen, und die ganz» ten, daß Frankreich von dcm Versuche, Griechenlands 
liche Nieder lage  des Seraskiers noch immer keine authen- Emancipation zu bewirken, abgestanden ist, und der 
tische Kunde hat. Sollten dieselben sich endlich bestati- französische Gesandte in Konstantinopel, Graf Guillemi« 
gen, so würde die Sache der Griechen dadurch allerdings not, bereits vor einiger Zeit die Weisung erhalten 
eine sehr veränderte Gestalt gewinnen, und eS könnte hat, sich jedes weitern Schrittes zu diesem BeHufe zu 
dahin kommen, daß der Divan endlich selbst die jetzt zu- enthalten. (Hamb. Zeit.) 
rückgewiescne Vermittlung der christlichen Mächte nach- ^ Madrid, den i2ten April. 
suchte. (Allgem. Zeit.) -AlleS^ waS die Armee vom Tajo betrifft, so wie die 
W i e n ,  d e n  s o f t e n  A p r i l .  U r s a c h e  d e r  R e i s e  e i n i g e r  O f f i c i e r e ,  d i e  v o n  d o r t  a n g e -
IAekanntlich bestehen gegenwärtig zwey griechische Na, kommen sind, ist mit einem geheimnißoollen Dunkel um, 
tionalversammlungc,', eine aufAegina, die andere zu Kastri hüllt. Man weiß nun, behauptet der Lourier Lrsn^ais, 
(dcm alten Hermione), wovon eine die andere für unrecht» daß mehrere Korps Befehl erhalten haben, sich bereit 
mäßig erklärt und mit dem Banne belegt. Die auf Ae- zu halten, um beym ersten Signal sich in Bewegung 
gina versammelten Deputirten hatten, mit den gleich- zu. setzen. Die Gährung ist in Aragonien, wie das 
falls auf dieser Insel befindlichen Regierungsmitgliedern, Journal commerce wissen will, beynahe eben so 
am ,sten Februar dieses Jahres beschlossen, eine Deputa- heftig als in Katalonien. Ucberall sieht man ben, ffnete 
tion nach Kastri zu senden, um mit dcn daselbst sich auf« Bauern, unter dcm Panier Karls des Fünften, den sie 
haltenden Deputirten und Machthaber» über einen drit- als König von Spanien ausgerufen haben. Dem Ver-
ten Ort, wo beyde Parteyen sich vereinigen sollten, zu nehmen nach hat der französische Kommandant in Iaka 
unterhandeln. Diese Unterhandlung scheiterte, und die Verstärkung verlangt, weil die Rebellen beabsichtigen, 
Aeginetische Deputation kehrte unvcrrichteter Dinge zu- sich in Besitz eines befestigten Platzes zu setzen, um 
ruck. Der Oesterreichische Beobachter giebt jetzt die Send- von dort auS ihre Operationen zu leiten, und'weil 
schreiben, welche beyde Versammlungen an einander schick- ihre Vorposten bereits vor den Mauern jener Festung 
ten, nach der griechischen Zeitung. Das aus Aegina hat erschienen sind. Am iSten dieses Monats sollen der 
die Unterschriften von 10 Mitgliedern des Rcgierungs- Marquis von ChaveS und sein Oheim Silveira in Irun 
ausschusses, n Mitgliederndes VersammlungSausschus- eintreffen, und sodann weiter nach Frankreich abgehen 
seS, worunter ein. Bischof, und die Unterschriften.von wo sie zu Behobie von einem Polizeyagentcn in Em-
So Deputirten, worunter ebenfalls ein Bischof; das aus ' pfang genommen werden. 
Kastri 84 Unterschriften, worunter die von 2 Erzbischö- DaS Vorrücken der spanischen Troppen ist durch die 
fen. In Acgina befinden sich unter Andern Andreas Märsche der Engländer an die portugiesische Grän.e 
Zaimi, Regierungspräsident, Petro Mauromichali, Bey veranlaßt, so daß die beyden Heere iekt cinank-!. 
«on Maina, A.D«li»>nni, S, Trikupi. Panuii» N-r-ra, g-ndb-lst-w,, doch »ich, in s-inds-lig-r Sl-IIuna 
Porphyr,uS, Bischof von Arta, und Konst. Bozzari. , 5 -
In Kastri sind Konduriotti. Kyrillus, Erzbischof von Lissabon, den ?ten Aorik 
Korin.h. Koloko.roni und Ki,,°S Tsav-lla. h., N.chri».-n ans Cha°-s vom, st-n. und aus 
S-, M-j-sti., d-r Kaiser' ha. in Gr-, di- Wi-d-r-in. n-^K,!-"§m"ni^ 
s°«ung d-r im s-chs.-hn.-n Zad-w,d-r.- vom Er,h-„og° sts«-n Gr-nj- abg.gang.n lind Di- g.m- K.i-aSmack! 
K«I. H-r.og von S,.y«m°.k, u»i°-rft-a, d-- d-r Spam» M-m ans de, E,j7j °7n GM - n b 
tragt S8»o Mann. Der General SarSsield, welcher 
die große Beobachtungsarmee kommandirt, steht mit sei, 
nem Hauptquartier drey Stunden vorwärts Talavera 
de la Reyna (Neu-Kastilien), ein Theil seiner Trup-
pen bey Kaceres, Almendrales und Albuquerque (Estre-
madura). Es sind Befehle gegeben, die Brücken von 
Alkantara und Ar^obispo wieder herzustellen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o s t e n  A p r i l .  
Der General Sebastia ni war der Erste, welcher in 
der zweyten Kammer am Mittwoch von der berühmten 
Zurücknahme des Preßentwurfs zu sprechen begann. 
Herr Perrier sagte unter Anderem: ich hoffe, daß 
das auf Frankreich lastende Unheil bald aufhören werde; 
ich betrachte als ein glückliches Anzeichen die Zurück­
nahme des heillosen Prcßgcsctzes (Bewegung). Ja, 
meine Herren, diese verdanken wir der Weisheit des 
Königs. Dennoch habe ich als Deputirter mich sehr 
über das Betragen der Minister gegen uns zu beschwe-
ren, und obwohl ich selbst dies Gesetz bekämpft habe, 
so muß ich doch über die Zurücknahme erstaunen. Das 
Gesetz, das man als das dringendste Bedürfniß geschil-
dert und zu dessen Aufrechthaltung man eine so beun­
ruhigende Diskussion veranlaßt, und der Kammer eine 
drückende Verantwortlichkeit auferlegt hatte, ick) frage, 
war dies Gesetz schlecht, oder war es gut? War eS 
schlecht, so hätte man das Land und die Kammer nicht 
kompromittiren sollen; war es gut (waS ich keineswe-
geS glaube), warum hat man denn vor einer Bcra-
thung, ja vor der einfachen Androhung eines Berichts 
zurückgebebt? (lebhafte Bewegung). Indem ich die Un­
schicklichkeit deS Betragens der Minister gegen die De-
putirtcnkammer schildere, nehme ich nichts destoweniger 
an dcm allgemeinen und so gerechten Jubel Theil, der 
sich in der Hauptstadt offenbart, und von welchem bald 
ganz Frankreich wiederhallen wird." (Beyfall auf der 
rechten und linken Seite. Bewegung im Centrum.) 
Herr von Vill^le: „Wenn der König unS die Vor­
legung oder die Zurückziehung eines Gesetzentwurfs be­
fiehlt, so thun wir unsere Pflicht, und wir sind Nie­
mandem über unser Betragen Rechenschlifr schuldig." 
Die Ttoile» das Journal cls ?aris, der Boniteur, 
erwähnen mit keiner Sylbe des gefallenen Prcßgcsctzes 
und der Illumination; desto reichlicher ergießen sich die 
als unabhängig bekannten Zeitungen in Betrachtungen 
über beydeS und in Bcrmuthungen über daS was da 
kommen werde. Das ^ourns! 6u commerce siehet in 
der Niederlage des PreßgeseyeS die baldige Niederlage 
der Icsuitenpartry, die nun schvn allzulang (7 Jahre) 
existirt habe. Eine einstweilige Einführung der Censur 
sey zwar nicht unmöglich; sie würde aber, meint daS 
genannte Blatt, so empörend, so kränkend für die Erb-
lammer, und s» beledigend füZ die Gerichtshsf.e ftyn, 
und das Censurgeschäft wäre so unausfuhrbar (indem 
nur „unter öffentliche Schmach gebeugte Söldlinge" 
sich dazu hergeben würden), daß ein solcher Staats­
streich, von welchem nach wenigen Monaten Frankreich 
Rechenschaft abgelegt werden müßte, nothwendig den 
Sturz der Minister beschleunigen werde. Je gehässiger 
und befangener man l>ey der Censur der Zeitungen zu 
Werke gehen würde, desto trostloser würden die Macht­
haber über die Sprache der Flugblätter werden. Wenn 
aber der Fall des Prcßgesetzes ohne Rückhalt sey, so 
könne man nicht begreifen, was dessen Urheber (Pey-
rönnet) noch mit der Staatsverwaltung zu thun haben 
möge; es müsse mit jenem Projekt auch daS ihm zu 
Grunde gelegte System, nebst allen Erfindern und An-
Hangern desselben, zusammenstürzen. Die Kongregation 
soll dem Ministerium gerathen haben, sofort die Depu« 
tirtenkammer aufzulösen, weil sie fürchtet, es möchten, 
nach Ablauf der siebenjährigen Dauer, die Wahlen ein 
noch ungünstigeres Resultat für sie geben. „Wird, sragt^ 
der constitutione!, diese große Lehre bey dem Ministe-' 
rium fruchten? Wird es endlich einsehen, daß eS durch 
sein Beharren bey dcm System der Unduldsamkeit, der 
Parteylichkeit und einer betrügerischen Politik, den 
Monarchen und die Nation hintergeht? Wird eS die 
Polizey der Willkühr einer Partey überlassen, die sich 
derselben nur als eines Mittels zur Unterdrückung be­
dient? In Englpnd treten die von der öffentlichen 
Meinung zurückgestoßenen Minister wenigstens mit Eh­
ren ab. Sogar die Art, mit der in der Wahlkammer 
die 'Diskussion des Peyronnetschen Projekts geführt 
wurde, ist die vollständigste Derurthcilung desselben. 
Es sey, heißt eS, ein sehr dringliches Gesetz, ohne 
welches man gar nicht aufkommen könnte; wenn man 
es nicht annehme, so würde der Staat auseinanderfal­
ten. Aber kaum ist der Entwurf über die Schwelle der 
Pairskammer gekommen, als er zurückgenommen wird. 
DaS Land ist, wie wir sehen, ganz geblieben, aber ganz 
Paris ist der Freude voll, und Trotz einem Gefühl der 
Genugthuung und des gerechten Unwillens, ist keine 
einzige Unordnung begangen worden. Das französische 
Volk ist besser und vernünftiger, als» jene Partey es 
glaubt und wüuscht. Doch aber bleibt es ein Wunder, 
daß der Graf Peyronnet den Tod seiner Licblingskin-
der so zu überleben vermag." Die t)uoti^ienn>s ver­
gleicht den Abend vom Mittwoch mit den ersten schö­
nen Tagen der Restauration. Das lour^sl 6es 
sagt: „Man erwarte hier keine strenge Betrachtungen. 
Frirde mit den Todten! Es ist ein Glück und daS Re­
sultat weiser Einrichtungen, daß die Restauration an 
Einem Tage des Wiedergutmachens größere Stärke ge­
winnt, als sie durch jahrelange Mißgriffe erschüttert 
wird. In der Charte ist nur daS Gute bleibend, daS 
Böse aber vevAangliH» Schädliche Emstüsse könne» »n-
2O?' 
sere Staatseinrichtungell nicht so in Beschlag' nehmen, nera!- oder SpeeialeinNehmer, 49 generale und Ober-
daß nickt für die Hoffnung noch Platz bleiben sollte." officiere, 28 Gouverneure, Direktoren, Unterdirektoren, 
Es fordert hierauf das Publikum auf, gemäßigt zu Konservatoren, Inspektoren, Verwalter, Einnehmer, Zahl-
seyn, gleich den großen Behörden (Magistratur und Deister u. s. w., im Ganzen 1 ?5 besoldete und widerruf-
Pairskammer), welche die Sache der Freybeit und der liche Beamte. Hierzu kommen 162 nicht besoldete Beamte. 
Charte verfochten haben, und giebt zu verstehen, daß Aus dieser Darstellung folgt, daß unter 43o Deputirten, 
der König dcn Bericht des Grafen Portalis gelesen habe, die Frankreich repräsentiren sollen, sich nur 9Z befinden, 
Mittwoch hat eine große Anzahl Mitglieder der Buch- von denen man sagen könnte, sie seyen ganz ausser dem 
druckercyen die königliche Verfügung gefeyert, wodurch System der Minister. (Berl. Zeit.) 
das Preßgesey zurückgenommen worden; sie zogen durch Paris, den 21 sten April, 
die Hauptstraßen und die öffentlichen Plätze, mit einer Die französische Akademie hat Herrn Royer-Collard an 
weissen Fahne an der Spitze, auf der folgende Inschrif- die Stelle des Marquis Laplace zu ihrem Mitglieds er-
tcn standen, die sie selbst wiederholten: Es lebe der Kö- wählt. Diese von 26 anwesenden Mitgliedern einstimmig 
mg! Es lebe die Pairskammer! Es lebe die Preßfrey-, ausgesprochene Wahl hat allgemeine Freude erregt. Der 
heit! Abends waren die Privathäuser erleuchtet. Man Bischof von Hermopolis, der Erzbischof von Paris und 
hat, sagen das lournsl lZes Oebsts und das Journal Herr Roger waren nicht anwesend; wohl aber der Her-
comwercs, seit langer Zeit keine solche Erleuchtung ge- zog von Levis und der Graf Segür, obgleich Letzterer 
sehen, und es ist ohne Übertreibung wahr, daß in den noch unpäßlich ist. 
meisten Quartieren die öffentlichen Gebäude nebst den Eine Menge junger Leute von allerley Gewerben, wor-
Wohnungen der Beamten die einzigen waren, welche kei- unter auch viele RechtS- und Arzneykundebeflissene, ha-
nen Antheil an der allgemeinen Freude zu nehmen schie- be'n sich Donnerstag früh in der größten Ordnung, unter 
nen. Eine unermeßliche Volksmenge durchlief die Straßen, dem Rufe: es lebe der König! es lebe die Preßfreyheit! 
und bezeigte ihre Freude. Man erinnert sich nicht, je- zu den Deputirten begeben, welche gegen das Preßgesey 
maks eine größere Lebhaftigkeit, aber auch zugleich eine gesprochen hatten. Einige waren abwesend; die Herren 
größere Ruhe und EtnLimmigkeit in dem Ausbruch der Royer-Collard und Sebastiani in der Deputirtenkammer. 
Fröhlichkeit gesehen zu haben. Die Vorsteher der vor- Die Herren Casimir Perrier und Benjamin Constant wa-
züglichsten Buchhandlungen und Buchdruckereyen hatten ren zu Hause, dankten ihnen für ihre Aufmerksamkeit, 
sich zu einem Banquet vereinigt, um die Preßfreyheit zu und ermahnten sie, den edlen Gesinnungen, wodurch sie 
feyern. Folgende Toaste wurden mit allgemeinem Bey« Frankreich so viel versprechen, und der Ehrfurcht für die 
fall von den Anwensenden ausgebracht. Von Herrn P. Gesetze und die öffentliche Ordnung, wovon sie in ihrem 
Didot: „dem Könige!" Von Herrn Würz: „dem Dau- ganzen Betragen Beweise gegeben haben, treu zu bleiben, 
phin. Seine Anwesenheit im Ministerrathe sichert dcn Die jungen Leute gingen nachher auch zu dem General 
öffentlichen Freyheiten eii^n Vertheidiger mehr!" Herr Lafayette, um ihm ihre Ehrfurcht zu bezeigen. 
Firmin Didot: „dcr'Dniglichen Familie!" Herr Pour- (Berk. Zeit.) 
rat: „den edlen ^ertheidiaern der Preßfreyheit in bey- Paris, den 22sten April, 
den Kammern!" Herr'R^öuard (Vater): „der Preß-' Die Erörterungen des Laboessiereschen Antrages, wel-
freyheit, möge sie ViA ü^ber bie ganze Welt verbreiten!" chrr nicht, wie man geglaubt hatte, von seinem Urheber 
Herr Baudoin: „den Magistratspersonen, den muthvol- bey der erfolgten Zurücknahme des Prcßgesetzes gleich-
lett Schriftstellern, welche die Freyheit der Presse verthei, falls zurückgenommen worden, haben nun wirklich begon-
digt haben!" Herr Ladvokat: „unfern geliebten Kollegen, nen, und die Sitzungen der Deputirtenkammer von vor-
welche die zur Verteidigung der Presse niedergesetzte gestern und gestern wsren damit ausgefüllt. Die Diskus-
Kommission bildeten, und sich dem Auftrag mit so viel sion ist bereits gestern, nach Anhörung von ,4 Reden (eK 
Eifer und Talent unterzogen haben!" Zum Schluß ward waren Z6 Redner, unter andern Herr Royer-Collard» 
eine Kollekte zu Gunsten der Anstalten für den Wechsel- eingeschrieben), geschlossen worden. Die Uebersicht der 
seitigen Unterricht gemacht. Debatten,^«nd vermuthlich auch die Entscheidung., 
Der jetzt erschienene älmsnae ro^al für 1827 enthält in der movgenden Sitzung erfolgen. (Berl. Zeit.? 
folgende Notizen über die Deputirtenkammer. Sie be- London, den i?ten April. 
steht aus 4>3o Mitgliedern: darunter sind 3 Minister, Der heutige Courier enthält Folgendes; „Gestern 
6 Staatsminister, 7 Generaldirektoren, 2 Gesandte, i r hieß eS in den daß Herr Canning eine Unter-
StaatSräthe, 7 lAsitre, kennet«», 15 Präsidenten Handlung mit Lord Lansdown angefangen, die aber abge-
der Gerichtshöfe, >s königliche Prokuratoren und Gene- krochen worden sey, wegen der Unmöglichkeit, die Ema»t-
raladvokaten, 1 7 Präfekten und Unterprafekten, 9 Prä- cipation zu einem Kabinctsgegenstande, wider den erklär» 
sektmräthe, » Generalsekretäre vo» Prafekturen, 5 Ge- ten Wunsch Sr. MaWat^ zu machen. Dasselbe Bl«t5 
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meldet heute, Grund zu haben, zu wissen, daß die Un­
terhandlung mit tord Lansdown nicht abgebrochen sey. 
Wir (fährt der Courier fort) sind aber im Stande, fol­
gende Zeilen eineS, wahrscheinlich leidlich unterrichteten, 
Korrespondenten zur Bestätigung der letzter» Angabe 
der l'imes mitzuthcilen: „Es ist nicht wahr, daß Lord 
kansdown eine solche Antwort, wie die gestrigen l'imes 
erwähnen, gegeben hat, oder daß die Mitteilungen 
aufgehört haben. Es heißt nur gerecht gegen ihn und 
seine Freunde seyn, eine Angabe zu läugnen, die ei, 
nen falschen Eindruck über seine oder seiner Freunde 
Gesinnungen gegen Herrn Canning's politischen Gang, 
oder gegen den König selbst, in dieser Zeit der Verle­
genheit (emdsrra5sment) machen könnte." 
In der Corning ?ost steht die Geschichte der letz­
ten Tage folgendermaßen: „Sobald der König Herrn 
Canning den Auftrag ertheilt hatte, ein Ministerium 
zu ernennen, schrieb Letzterer an jeden einzelnen Mini­
ster, um ihnen dies zu melden, und sprach dabey den 
Wunsch aus, daß sie auch noch künftig ihre Talente 
und ihren Eifer dem Dienste des Staats widmen möch­
ten. Die erste Antwort gab Lord Bexley, diesem Wun-
sche gemäß, tord Westmoreland schrieb, er könne un­
möglich auf Herrn Canning's Antrag antworten, so 
lange er nicht wisse, wer erster Minister sey. Eben so 
lauteten die gleich darauf eingehenden Antworten deS 
Herzogs von Wellington, der LordS Eldon und Ba­
thurst und deS Herrn Peel. Herr Canning antwortete 
jedem einzeln, der König habe geruht, ihn zum ersten 
Minister zu ernennen, und entschuldigte sich, dies im 
ersten Briefe nicht gesagt zu haben» da er glaube, die 
Sache sey darin auf unverkennbare Art ausgedrückt. 
Die Antworten hierauf waren wiederum allgemein : man 
befürchte, eS möchten in dem auf diese Art gebildeten 
Kabinette unangenehme Streitigkeiten für die betheilig­
ten Personen und Hindernisse für den Staatsdienst ent­
stehen, und man wünsche daher, sich zurückzuziehen. 
Nur Herr Peel kam zu Herrn Canning» bezeigte ihm 
seine persönliche Anhänglichkeit und Verehrung und ver­
sicherte ihm, daß sein Zurücktreten keinen persönlichen 
Grund habe. Lord Bexley, der anfänglich den Vor­
schlag deS Herrn Canning angenommen hatte, änderte 
seinen Vorsatz, und gab als Grund dcn Entschluß sei­
ner zahlreichen bisherigen Kollegen an. Am Donner­
stag sandten diese Herren ihre Abschiedserklärungen an 
den König." — Noch ehe Herr Peel seine Entlassung 
nahm, schickte er die Papiere seines Ministeriums, die 
er bey sich im Hause hatte, zurück. Seit einigen Ta­
gen hatte er mehrere Unterredungen mit dem Herzog 
von Wellington gehabt. 
Der heutigen Corning ?o«t zufolge, sind durch die 
geschehenen Ernennungen (des Sir I. Copley und des 
Marquis von Anglesea) die beyden einflußreichsten Per­
sonen unter den ausgetretenen Ministern (Lord Eldon 
und Herzog von Wellington) als politisch erloschen zu 
betrachten. Wenn der Herzog von Kambrigde den Posten 
eines Generalissimus annimmt, so wird, wie verlautet, 
der Herzog von Sussex Statthalter von Hannover. — 
Lord Eldon war gerade 26 Jahre Lord-Kanzler (seit dem 
, Sten April 1801), abgerechnet >Z Monate (von 1806, 
dcn ?ten Februar, bis 1807, den 25sten Marz), wo 
Lord Erskine diese Stelle bekleidete. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Lord Downes, Generalinspektor (5urve^or.t?enersl), 
Sir Henry Hardinge, Sekretär des Geniewesens (LlerK. 
ok tke orclnancs), und Lord Fitzroy Somerset, Sekretär 
deS Oberfeldzeugmeisters, haben ihre Stellen niederge­
legt, so wie der Münzmeister/ Herr Thomas Wallace. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 27sten April. Herr Baron von Uexküll, Rittmei« 
ster vom Olviopolschen Husarenregiment, nebst Ge­
mahlin, aus Rossian, logirt bey Stein. — Herr 
Kammerherr, Graf von Willehorsky, aus St. PeterS-
bürg, und Herr Kandidat Wessel auS Doblen, logiren 
bey Morel. — Herr Kapitän und Ritter von Engel­
hard, Deputirter des Dünaburgschen KreiseS, auS 
Grünwalde, Herr Lieutenant von Engelhard, Depu­
tirter des Ueberlautzschen Kreises, aus Schönhaiden, 
Herr Kaufmann Lewontjew aus Riga, und Herr Guts­
besitzer Schelting aus Lithauen,^ logiren bey Gram­
kau. — Herr Landrath und Ritter., Baron von Korss,.-
Oberhauptmann zu Hasenpothz,^logir^t bey.Frubuß. 
Den 2 8sten April. Herr Kollcgiemcu^h und Ritter ^vpn 
Wittenheim auS Rautensee, Herr von Hahn auS Slug-
tin-Pommusch, und Frau von Hahn aus Grenzthal, 
logiren bey Stein. -- Herr Disponent Fleischer aus 
Tigwen, logirt bey Redlin. — Herr Gorodnitsch, 
Baron von Stackelberg, aus Schaulen, logirt bey 
Ostrowsky. — Herr von Medem, nebst Gemahlin, 
aus Uckern, logirt bey der Wittwe Löwenstimm. — 
Herr Bruno Stavenhagen aus Dondangen, logirt 
beym Herrn Gerichtsvoigt Alberti. — Frau Kollegien« 
räthin von Smitten, ncbst Fräulein Tochter, auS 
Riga, logirt beym Herrn Kreismarschall von Mit-
ten. — Herr von Oelsen aus Pahtzen, logirt beym 
Schuhmacher Schreiber. — Herr von Vehr auS 
Stricken, und Herr von Behr aus Oseln, logiren bey 
Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor, 
No. ,79. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. z Îpnl̂ ?. 
M i s c e l l e n. vich mag etwa die Hälfte der angegebenen Summen er-
Seejens Tagebücher — die ächten, denn über ^ben). Die Merinozucht wurde in Schlesien auf eine 
das Apokryphische der zu Wien erschienenen waltet wohl Weise zu großer Vollkommenheit gebracht. Es 
kein Zweifel mehr — sind im Besitz der öffentlichen Bi- bildeten sich nämlich zwey Hauptansichten. Eme Partey 
bliothck zu Gotha, und werden dem Publikum durch blelt d.e aus e.ner innigen Vermischung der sanftwoll.gen 
den Druck bekannt gemacht werden. Man hat sie von Schaffe mit der, die man kernwollig nennen kann, sur 
einem Verwandten im Oldenburgfchen gegen eine Leib- d.e vollendetste; die andere erklärte sich für d.e sächsische, 
rente erkauft. ^ rein sanftwollige. Erstere fand zwar die 
Der Professor der Chirurgie zu Mayland, Cumano, '"eisten Verfechter, indeß entstand ein Wetteifer, der 
hat sich aus England eine der neuerfundenen Maschinen erspneßl.ch für das Ganze wurde. Denn nun er-' 
zur Ausziehung giftiger Substanzen aus dem Magen brin- Z-elte man eme Wolle, d.e in beyden Arten d.e Forde­
gen lassen. Sie besteht in einer messingenen Spritze, von rungen des, besonders m Wollenwaaren gestiegenen Luxus^ 
beyläufig 7 Zoll Länge und einem Durchmesser von^Zoll, esnedigte, und selbst die Wollhändler bisweilen über^ 
welche die Wirkung einer Saug- und Druckpumpe hat. raschte. Glücklich genug hatten beyde Parteyen das Ziel 
An selbige ist eine lange Rehre von Gummi-Elastikum richtig aufgefaßt, und trafen am Ende in einem Vorzug-
befestigt, mit welcher man in den Magen hinabfährt, ^ch vollkommenen Wollprodukte zusammen. 
Mittelst dieser wird eine bestimmte Quantität warmes , . * . * * ' 
Wasser eingespritzt, welche das Gift diluirt, und es Ob die Platina im Alterthum bekannt war? 
dann schnell wieder herauszieht. ^ Hn einer antiquarischen Abhandlung über die Ruinen 
In der Nacht vom 4ten auf den Sten Marz hat die von Alt-Evreux, welche Herr Rever im flournal 
Stadt Komo einen schmerzlichen Verlust durch den Tod cuUurs elo. cl« la 6'Lvreux (Nr. i. 1824) 
des berühmten Physikers Alexander Volta erlitten, mittheilt, wird die Frage erörtert, ob die Alten bereits 
Die Trauer über sein Hinscheiden wurde durch alle Stände, schon die Platina gekannt hätten? Plinius spricht vom 
vom Höchsten bis zum Niedrigsten, getheilt. Das Leichen- weissen Bley und vom schwarzen Bley. Seine Beschrei-
bcgängniß war eines Mannes ganz würdig, um den die bung des weissen, hält Herr Rever dafür, treffe mit 
ganze civilisirte Welt weinen, dessen Name unsterblich denen, welche die neueren Mineralogen von der Platina 
seyn wird. geben, so genau zusammen, daß man nicht anstehen-
Unter den deutschen Provinzen erzeugt wohl ohne könne, beyde für eine und die nämliche Substanz zu hal-
Zweifel Schlesien, im Verhältniß zu seiner Grundfläche, ten. Bey Cäsar sreylich sey zu lesen, das weisse Bley 
die meiste Wolle. Nach den jährlich aufgenommenen komme in England vor, wo doch bis dahin noch Nie-' 
statistischen Tabellen beträgt die in Schlesien vorhandene mand das Platinmetall gefunden hat. Allein (ecwiedert 
Schafzahl etwas über zwey Millionen, man kann rechnen Herr Rever) Casar war kein Naturforscher, er konnte 
2 Millionen 2ootausend. Bey der jetzt allgemein guten das Zinn von Kornwallis mit dem Namen xlumdum al. 
Gattung giebt das Hundert im Durchschnitt ganz sicher dum bezeichnen. Plinius hingegen hat drey Gattungen 
zwey Centner Wolle. Dies giebt ein jährliches Woll- Metall durch drey verschiedene Namen unterschieden: das 
quanrum von 44,000 Centnern. Nach einer Durch- Zinn (swnnnm), welches damals schon zum Verzinnen-
schnittsberechnung der letzten fünf Jahre ergiebt der von Kupfergefaßen diente; das schwarze Bley, welches 
Breslauer Wollmarkt für die hochfeine Wolle einen Preis zu groben Arbeiten, zu Wasserröhren für Brunnen und 
von ungefähr 120 Thlrn. für den Centner; für die feine Bäder u. s. w. gebraucht ward; das weisse Bley, härter 
mit Einschluß der mittelfeinen von 70 Thlrn., und für als die zwey andern, so schwer wie Gold, und mit die-
die mittlere und ordinäre von 45 Thlrn. Der gegen- sein in gleichen Minen vorkommend. Dies letztere war 
wärtige Stand der Schafzucht in Schlesien ergiebt von das Platinmetall, welches, wie Herr Rever noch weiter 
erster Qualität mindestens d. i. 4400 Centner, der glaubt, auch von dcn Alten schon für eingelegte Arbeiten 
zweyten Qualität oder 17,600 Centner, und der letz- gebraucht ward. Er wünscht, daß man sorgfältig jene 
n-n also 21,000 Centner. Die ersten 4400 Centner in Veja gefundenen und von Mougez (in der Lncyclo-
brachten also der Provinz einen Geldwerth von 528,000 xeclis melkoäicius ^nuc^i. I'. 5. x. 670) beschriebenen 
Thlrn., die zweyren 17,600 Centner galten 1 Mill. bronzenen, mit einer Art Silberdecke (ar^nture) ver-
2^2,000 Thlr^, und die dritten 21,000 Centner betru- sehenen Waffen untersuchen möchte, um auszumitteln 
gen 945,000 >L,hlr., mithin trug die schlesische Schaf- ob sich nicht eine Platinbeleguug fände, oder was Pli-
zucht bloß an Wolle jährlich ein Kapital von 2 Mill. «ins si-gentatas nennt, und was bey den Galliern den 
705,000 Thlrn. ein (das verkaufte Schlacht- und Zucht- Erfindern dieser Zierrathen, häufig angetroffen ward. 
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Die erste Hälfte des Monats hat bey veränderlichem Himmel, öfterm Schlacker und Schnee eine gelinde Kalte, 
wodurch die Eisdecken der Gewässer gehalten und nur allmälig aufgelöst werden. Die niedrigsten Barometerstande 
sind vom loten bis i4ten, der niedrigste ist am ivten früh um 8 Uhr, 26 Zoll io? Lime par., und steigt von 
da ab langsam und fortwahrend. Der Eisgang auf der Aa dauert nur wenige Stunden vom igten Abends bis 
zum 2vsten Mittags, bey ungewöhnlich niedrigem Wasserstande. Mit dem i7ten tritt Wärme, und eine schnelle 
und auffallende Zunahme in der Tro ckenheit der Luft ein, so daß das Hygrometer vom i7ten bis zum 31 sten 
fast die ganze Skala von 80° bis 5o° zurücklegt. Am 25sten sind bereits die Wege in der ganzen Umgegend 
völlig trocken. Die letzte Woche des Monats hat die schönste heitere und warme Witterung. 
Es sind 17 veränderliche, 8 ganz bedeckte, 6 ganz heitere Tage; 10 heitere Morgen, 10 heitere Mittage, 
1» heitere Abende; Schnee an 14, Regen an 3 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i  t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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Bedeckt bis Nachmittag, heiter; Ab. veränd. 
Bed. d. ganz.Tag u.Ab.; Mrg.Reg.; NM.Schlacker. 
Bed.,vcränd.; M.veränd., heiter, veränd., bewölkt. 
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Bewölkt den ganz.Tag u.Ab.; Mrg. etw.Schnee. 
Zieml. heiter, veränd.; Mitt., NM. u.Ab. heiter. 
Sehr heit. bis NM., dann veränd.; NM. u.A.s.he,>. 
Veränd., leicht bez.; NM. u. A. bed.; Ns etw. Schn. 
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Bed. d. g.Tag; Mitt.u.NM.Schlack.,bed.;Nse.Sch. 
Veränd., bed.,Schlack.,Schlack., veränd., Frost, bed. 
Bed.,Schlack.; M.veränd.; NM.u.Ab.bed.u.Schn. 
Ved. d. ganz. Tag u. Ab.; Mrg. u. Mitt. Schlacker. 
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4" 3 /0 
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2/0 
Veränd. u. viel Schnee den ganzen Tag; Ab. bed. 
Bed.,Schn., veränd.; M.veränd.,z. heit., bed.,Schn. 
Schnee, bed. d. ganz.Tag u.Thauw.; Ab. veränd. 
Bedeckt den ganzen Tag u. Abend; Ab. Regen. 
Bed. bis Mitt., veränd., z. heit.; A. bew.; Ns Frost. 
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0  > Bewölkt bis Nachmittag, heiter; Ab. veränderlich. 
0/2! Etw.Schnee, bed.bisNachmitt., heit.; Ab.bedeckt. 
i/2! Bed., heit.; Mitt.u.NM. heit., bew., veränd., feucht. 
i/8^ Bed. dcn ganzen Tag u.Ab.; Ab. u. Nachts Regen. 
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Nollk. heit., sehr schon u. warm, d. ganz.Tag u.Ab. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heit., z. heit.; M. leicht bez.; NM.u.Ab. sehr heit. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 















Vollkommen heiter dcn ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Sensor. 
No. 177. 
MWnmue VttttSche Zeitung mr RWIKNV. 
I^o. AZ. D i e n s t a g ,  d e n  Z. M a y  1 8 2 7 .  
E t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  2  5 s t e n  A p r i l .  
Bey Gelegenheit der Feyer des 2 > sten dieses Monats 
ward die fcyerliche Messe in der Kapelle dcs Winterpalla-
stcS vollzogen. DaS diplomatische Korps erhielt den Zu­
t r i t t  i m  T h r o n s a a l c  u m  I h r e n  K a i s e r ! .  M a j e s t ä ­
ten die Glückwünsche abzustatten. Die Mitglieder des 
Reichsrathes, des Senates, diG^Rinister, die Generali­
tät, der Hof und -Ue angesehenen hoffähigen Personen 
b e y d e r  G e s c h l e c h t e r  h a t t e n  g l e i c h f a l l s  d i e  E h r e ,  I h r e r  
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F  e  0  d  0 -
r  0  w n a ,  i n  d c n  e i g e n e n  G e m ä c h e r n  I h r e r  M a j e ­
stät, ihren Glückwunsch darzubringen. Vor der Messe 
w a r  H a n d k u ß  b e y  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  
Mutter. In allen Kirchen wurden Dankgebete gehalten. 
Abends war die Stadt erleuchtet. (St, Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Losten April. 
Die Lausanne«? Zeitung thrilt zwey Briefe des Lords 
Cochrane, einen an die griechische Negierung zu Napoli 
und dcn andern an Miaulis, nebst einem Schreiben die­
ses Admirals an Eynard, nach dcm Eintreffen jener 
Briefe des Lords, mtt. Cochrane ersucht die griechische 
Regierung durch ihren Admiral Miaulis, zwey griechi, 
fche Schiffe, die besten Segler aus ihrer Flotte, für ihn 
auf zwey Monate zu verproviantiren; er werde mit ei­
nem Schiffe, weiches die europäischen Griechenvereine 
ihm überlassen, unter hydrlotischer Flagge, wenn es ihm 
die Regierung erlaube, einlaufen, jedoch nicht landen, 
da er erst durch eine gelungene Unternehmung das Ver­
trauen der Griechen erwerben wolle. Das Schreiben an 
Miaulis ist sehr höflich und schmeichelhaft, und auS dem 
Briefe des Letzten ersteht man; daß man sich die Einrich­
tung der beyden verlangten Schiffe sehr angelegen seyn 
ließ. — Bey seiner Ankunft in Nauplia hat Lord 
Cochrane die für ihn ausgesuchten Matrosen aus Hy­
dra, als zu widerspenstig gegen seine Befehle, zurückwei­
sen müssen, dagegen hat er 100 Ipsarioten zu diesem 
Zweck aufgenommen. — Nach einem Bericht des vr. 
Gosse an Herrn Eynard wurde der Ankunft des tords 
Cochrane überall mit großer Sehnsucht entgegen gesehen. 
Er wird wahrscheinlich ein unbedingtes Zutrauen erhal­
ten und der Sache der Griechen großen Nutzen bringen. 
(Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  ? 7 s t e n  A p r i l .  
Der Oesterreichische Beobachter thcitt ein glaubwürdi­
ges, mit den griechischen Zeitungen bis zum »'sten März 
begleitetes, Schreiben aus Aegina mit, woraus man ersteht, 
daß die Akropolis noch keinesweges entsetzt ist, und also die 
Mitteilungen der Allgemeinen Zeitung, die selbst griechi­
sche Zeitungen als Belege anführte, nicht richtig waren. 
Die Allgemeine Zeitung von Griechenland vom »7tcn 
März enthält folgende merkwürdige Stelle: „Das Pu­
blikum hat erfahren, welche Skandale einige wenige 
Schwatzer auszusäen sich bestrebten, um die Nation zu 
beunruhigen, und Englands Absichten gegen uns verdäch­
tig zu machen. Die Fabulanten erhielten, wie sie ver­
sichern, auS Paris cin Schreiben des Herrn Villeveque 
(Laine de) vom 29sten November v. I. „„Frankreich, 
sagt er in demselben, und England bemühten sich anhal­
tend, dem Kriege der Griechen cin Ende zu machen; 
aber Frankreich wollte und wünschte zugleich eine konsti­
tutionelle Monarchie in Griechenland, England hingegen 
wollte und versprach cin Hospodarat in Morea, und ein 
anderes in Kreta und im Archipel, beyde abhängig vom 
Sultan, und demselben zinsbar? und so fallen die Hel­
den von Suli und die rapfern Rumelioten abermals un­
ter das Joch der Türken, die, ausser den Eparchieen von 
Aetolien, tivadien, Akarnanien, und der heiligen Stadt 
Athen, auch noch die Festung Korinth behalten sollen."" 
Wir haben nicht die Ehre, den Herrn Villeveque zu ken­
nen, wir wissen nur, daß er weder ein Mitglied des eng­
lischen, noch des französischen Ministerraths ist, um ge­
nau und zuverlässig zu wissen, was jene beyden Höfe in 
Absicht auf daS Schicksal Griechenlands beschlossen haben. 
ES ist gewiß sehr bitter, ja entsetzlich, nicht nur für ei­
nen Griechen, sondern auch für jeden Fremden von Ge­
fühl, zu denken, daß so viel kostbares, seit sechs Iahren 
vergossenes Blut, so viele schwere Opfer der griechischen 
Nation, keine andere Frucht bringen sollten, alS Hospo-
darate und walachische Sklaverey. Noch bitterer ist es 
zu denken, daß die tapsern Rumelioten, die sowohl den 
Kampf Griechenlands am bereitwilligsten und kühnsten 
unterstützt, als die Uebel des Krieges am häufigsten und 
schwersten erfahren haben, den partiellen Interessen der 
übrigen sollten aufgeopfert werden. Wer, wäre er auch 
noch so unempfindlich und gefühllos, würde nicht schau­
dern, wenn er hört, daß die unsterbliche Besatzung von 
Miffolunghi dem türkischen Schlachtmesser solle überlie­
fert werden, wahrend ihre übrigen Brüder, durch Ver­
träge gesichert, eingeladen würden, die Güter der Frey-
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beit zu genießen, die ein Werk des tapfern Arms und 
der Ausdauer Jener wäre? Aber laßt uns in der Kürze 
untersuchen, ob eine solche Abtretung Rumeliens an die 
Pforte bewilligt worden, oder vielmehr, ob so etwas 
nur möglich sey. ES ist gewiß, daß der Ausschuß der 
Versammlung, dcm die Erlaubniß und die Gewalt gege­
ben worden, einen Vergleich zu unterhandeln, von eben 
der Versammlung auch unumgängliche Weisungen erhal­
ten habe, wie er diese Unterhandlung führen soll. Nach 
diesen Weisungen aber ist die Miteinbcgreifung Rume-
lienS, als eines integrirenden Bestandtheils des griechi­
schen Staats, unter dcn Bedingungen. Wie also wäre 
es möglich, daß der Ausschuß eine der hauptsachlichsten 
Bestimmungen seiner Instruktionen mit Füßen getreten 
hatte! Könnten wir aber auch dieses als möglich anneh­
men, so ist es doch gewiß und unwidersprechlich, daß ein 
solcher Vergleich oder Traktat, eingegangen gegen die 
Instruktionen, ungültig und alS nicht geschehen betrach­
tet würde." 
Atn Josten April begab sich Se. Majestät, der Kaiser, 
in daS Vclvcdere, Um das Modell einer neu auszubauen­
den Kirche zu besichtigen, worin die bekannte, unter Bo-
Nvparte angefangene, und auf Kosten deS Kaisers vollen-
Vkte, Kopie deS berühmten AbcndmahlSbildes (von Leo­
nardo da Vinci) in Mosaik ausgestellt werden soll. 
In Ungarn ist (nach öffentlichen Blättern) cin Duell 
vorgefallen, das viel Aufsehen macht. Der Obrist Lang 
vom kaiserlichen Husarenregimcnt Friedrich Wilhelm, Kö-
tlig vön Preussen, machte dem Rittmeister, Fürsten 
Schwarzenberg, beym Excrcircn Ausstellungen. Der 
Fürst, darüber in Zorn gcrathcn, springt vom Pferde, 
wirft Czako und Uniform auf die Erde, und sagt: „Herr 
Obrist! hier liegt der Rittmeister, aber nun haben Sie 
rS mit dem beleidigten Fürsten zu thun, wenn Sie kein 
H tt scyn wollen." Der Obrist, ein sehr determinir-
ter Mann, der vom Gemeinen auf diente, besann sich 
Nicht, die Pistolen wurden geladen, und der Fürst sank, 
durch die Lunge geschossen, todt zu Boden. Er war der 
Älteste Sohn des in Leipzig gestorbenen Feldmarschalls. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s ü s s e n  A p r i l .  
Sonntag Abend war in den Zimmern des Königs zum 
Letztenmal in diesem Jahre Cirkel und Spiel. Man be­
merkte dabei) auch mehrere Personen, die für den Cirkel 
besonders eingeladen waren, und darunter viele Mitglie­
des von den Oppositionen der beyden Kammern. 
Ueber die merkwürdige Diskussion des Laboessiereschen 
Antrags macht der Lourier trsn^ais folgende Bemerkun-
ycn: „Diese ganze Erörterung ist nichts Anders, als eine 
Akt Protest gegen die königliche Verfügung vom »7tcn 
dieses Monats. Einige Männer sind über den wahr­
scheinlichen Erfolg des Antrags in Sorge; sie finden die 
Maßregel gefahrvoll, beeinträchtigend für die Aechte der 
Krone und für die Oeffentlichkeit tödtlich. Wir sagen: 
desto besser! Heckt der Kopf eines Abgeordneten noch ei­
nen schlimmern Einfall auS, und wird er angenommen, 
so werden wir uns noch mehr freuen. Noch ist die kon-
stitutionelle Erziehung der Franzosen nicht vollständig; 
sie müssen noch Unterricht nehmen, und die Deputirten­
kammer giebt ihnen denselben. Wäre ihnen die Preßfrey, 
heit nicht streitig gemacht worden, so würden sie deren 
Nutzen nicht so gut, alS es jetzt der Fall ist, einsehen; 
hätte man ihre Interessen stets wahrgenommen und ge­
schützt, so fühlten sie die ganze Wichtigkeit einer natio­
nalen Kammer nicht. Die Deputirten scheinen an die 
bevorstehenden Wahlen zu denken; die Franzosen denken 
ebenfalls daran. Sie sehn jetzt, was für Abgeordnete sie 
bedürfen, und was für welche sie entbehren können. Letz­
tere haben sich sehr ungeschickt vcrrathcn, indem sie in 
die Vernichtung der Oeffentlichkeit die Hoffnung zur 
neuen Wahl setzten. Die Kammer verfolge ihren Weg! 
Ob ihr in einem oder in drey Iahren cin Ziel gesetzt 
sey, — wir sind überzeugt, daß die Wähler einen Be-
werber würdig finden werden, sobald er von Allem, was 
man jetzt thut, das Gegenthcil zu thun verspricht. Es 
ist sehr nöthig und heilsam, daß der Laboessieresche An­
trag genehmigt, daß die Kommission aus dcn Herren Sa« 
laberry, Dudon, Saint-ChamanS, Blangy, Curzay u. s. w. 
gebildet werde, ja, daß diese Herren viel und oft spre­
chen, und keine einzige Zeile ihrer Vorträge dem Publi­
kum vorenthalten werde. Wahrlich, dann wird die Na­
tion bckchrt werden; ihre politische Erziehung muß 
schnelle Fortschritte machen, und sie ist dann ihren Lehr-
meistern nicht einmal Dank schuldig." 
Wie zu erwarten war, regnet es jetzt Lieder und Sa­
tiren gegen das verstorbene Preßgesetz, wie voriges Jahr 
um diese Zeit gegen daS Erstgeburtsgesetz. Die Herren 
Mery und Barthelmy haben eine dramatische Scene ge­
schrieben, betitelt: „Eine Abendversammlung bey Herr»i 
von Peyronnet." Herr A. Seuty bietet dcm Publikum 
eine komische Messcnicnne an, überschrieben: „Der Sieg 
der Dreyhundert." In derselben sind alle Aeusserungen, 
welche in der Deputirtenkammer zu Gunsten des Preßent, 
wurfs gehört worden, metrisch zusammengestellt. Ferner 
ist für 25 Centimen zu haben: Elegie auf daS Gesetz det 
Liebe, von dcm Urenkel des Bedienten von Tartuffe. In 
der psnllore liest man cine witzige Beschreibung der Lei-
chenbeschauung und Einbalsamirung des gestorbenen Un­
geheuers (Preßgesey). Gerade an dem Tage, an welchen! 
die Zurücknahme dieses Gesetzes ruchbar geworden, las 
man in der Lnoner Zeitung die Verteidigungsrede für 
den wegen eines Räthsels auf daS Wort Peyronnet be» 
langten Redakteur, die weit bitterer ist, als das ganze 
Räthsel. 
Man schreibt aus Barcelona vom i4ten dieses Mo-
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nats: Die Rebellen hatten sich aufs Neue bey Ripoll ge- Kommission wird bey der nächsten Zusammenkunft itt del» 
zeigt, und man wurde wieder in ernstliche Unruhe ver- BüreauS ernannt werden. (Berk. Zeit.) 
setzt. Der Kourier, welcher die Nachricht von dem Auf, Paris, den 2östen April. 
rühr nach Madrid gebracht, war mit einem Briefe an den Die Akademie der Wissenschaften hat entschieden, daß 
General Manso versehen zurückgekehrt, und es verbrei- die durch den Tod des Herzogs von Larochefoueauld-LiaN» 
tete sich das Gerückt, diesem General sollte das Kom- court erledigte Stelle eines freyen Mitgliedes wieder be« 
mando der wenigen Truppen übertragen werden, welche setzt werden soll. Die öffentliche Meinung und eine große 
man den Rebellen noch entgegenstellen kann. — Nach Anzahl aufgeklarter Akademiker bestimmen hierzu den Gras 
dem Lcko 6u erwartete Spanien den Ausbruch ei' fen Däru, der durch seine statistischen Arbeiten so viel 
ner schrecklichen Katastrophe, und eS wäre wenig Hoff» Licht über die wichtigen Berathschlagungen der Pairs-
nung vorhanden, dem Uebel auszuweichen. Das Klemo. kammer, besonders über den Gegenstand der Preßsreyheit 
rial doräelsis äussert ebenfalls: Spanien, unterdrückt, verbreitet hat. (Berk. Zeit.) 
von der europaischen Civilisation mit Gewalt zurückge- München, den sosten April. 
drangt oder gar ausgeschlossen, empfinder, wie es auch Dem Vernehmen nach treten Se. Majestät, der König, 
nicht anders seyn kann, eine beständige Unbchaglichkeit, am 2ksten dieses Monats eine Reise nach Italien an. 
die früh oder spat eine unvermeidliche Katastrophe her« (Hamb. Zeit.) 
beyführen muß. DaS Memorial legt ausserdem dar, daß AuS den Mayngegenden, 
die aufrührerischen Bewegungen in Katalonien Niemand vom sksten April« 
anders, als ehemaligen Glaubcnssoldaten zugeschrieben Am »yten April gegen Abend wurde zu München, in» 
werden können. Beyseyn Sr. Majestät, des Königs, hinter der Maxburg 
* » * am Kanal, der Platz zum Bau einer neuen protestanti-
Gestern legte der'Minister deS Innern der Oeputirten, schen Kirche auSgrstcckt, wozu, dem Vernehmen nach, 
kammer einen Gesetzentwurf vor, Kraft dessen dem Mini- der Plan deS ObcrbaurathS Pietsch angenommen wurde, 
stcrium ein ausserordentlicher Kredit von S,25o,ooo Fran, Professor GörreS ist seit einigen Wochen in Frankfurt» 
fen bewilligt wird, zum Ankauf und Ausbau eines für Dem Vernehmen nach wird er in Kurzem nach München 
die Sitzungen der zweyten Kammer bestimmten Theils deS abgehen, um die ihm an der dortigen Universität übertra-
Pallastes Bourbon. Die neue Akquisinon umfaßt eine gene Professorstelle anzutreten. 
Flache von 20,000 Metern. Hierauf gab Herr von Die Polizey zu Freyburg in der Schweiz hatte mit ei« 
V a u b l a n c  d i e  U e b e r s i c h t  ü b e r  d i e  F r e y t a g  u n d  S o n n -  N e m  S p a ß v o g e l  z u  t h u n ,  d e r  i m  I n t e l l i g e n z b l a t t e  a u f  
übend stattgefundenen Erörterungen des Laboefsiereschen den ,strn April die Vorzeigung eines Zo Fuß langen, im 
Antrages. Die Versammlung ging um S auf 5 Uhr aus, Rhein bey taufenburg gefangenen Meerfisches angekün« 
einander, und die Berathung wird heute wieder aufge, digt hatte, den er nossiop lirvad (umgekehrt xoissou 
kommen werden. (Verl. Zeit.) ä'avri!) hieß. (Verl. Zeit.) 
P a r i 6, den s5sten April. L 0 n d 0 n, den 17ten April. 
Zu dem letzten Hofcirkel waren unter Andern eigela» Se. Majestät, sagen die l'imes, hatten durch Eri 
den: die Herren von Chateaubriand, Lafitte, Benjamin nennung Ihrer Durchlauchtigen Brüder eine hohe Stel-
Constant, Casimir Perrier, de Lezardiere, de Beaumont, lung gegen unsere rohen TorieS angenommen, in welcher 
von tabourdonnaye, Royer - Collard. Man bemerkte, Sie sich fest behaupten würden, um nicht dem Hause 
daß Herr von Chateaubriand seit seinem Austritt äuS Braunschweig einen, nicht wieder gutzumachenden Scha­
den» Ministerium zum Erstenmal wieder bey Hofe erschien, den zuzuziehen. — Die Resignirenden hatten geschlos« 
Als der König eintrat, wurde er mit dcM lebhaftesten und sen, daß des Königs Gemüth, durch den Abgang so 
aufrichtigsten Freudenszuruf empfangen. vieler feinet vermeinren Freunde zu gleicher Zeit, werde 
Aus einer in dem heurigen Blatte der Gesetzsammlung überwältigt und ihre Abdankungen nicht würden ange-
enthaltenen amtlichen Bevölkerungsliste erhellt, daß im nomnnn werden; allein sie sahen sich ungemein ge-
Jahre 1822 in Frankreich 30,465,291 Menschen waren, täuscht, als Se. Majestät ohne alles Zögern sämmtliche 
und daß die jetzige Bevölkerung Zi,845,428 betragt. Resignationen annahmen und zwar in einem Ton und 
Paris zah-tt 890,4^1 Einwohner, Lyon über ,45,000, auf eine Weise, die nach aller Wahrscheinlichkeit ihre 
Marseille 1,6,000, Bordeaux 93,000. künftige Rückkehr inS Amt ganz abschneiden. Man be-
Das Schicksal deS kaboessiöteschen Antrages ist cnt- hauptet, Se. Majestät seycn zu erzürnt über ihr Be, 
schieden, und diese Entscheidung in der gestrigen Sitzung nehmen, als daß Sie sie je wieder aufnehmen könnten 
der Deputirtenkammer erfolgt. ES wurde über daS und so wäre denn die königliche Gunst Herrn Canning 
Gatt?^abgestimmt, und dasselbe mit , 65 Stimmen-ge- ganz gesichert. Zur Ehre des Herzogs von Wellington 
gen »44 (Mehrheit von 20 Stimmen) genehmigt. D4e wird angeführt, derselbe habe in der Audienz, wy er 
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Pom Geschützamt (mit welchem der Sitz im Kabinet ver­
knüpft ist) abtrat, Sr. Majestät zugleich erklärt: Da 
er jeden Antheil an einer Administration, an deren 
Spitze Herr Canning stehe, abgelehnt, sehe er ein, daß 
er folgerecht auch nicht den Heeresbefchl behalten könne, 
von welchem es so wichtig sei), daß derselbe ganz un­
ter der Kontrolle der neuen Administration stehe. Die 
Zahl der mit ihm abtretenden Unterbcamten in beyden 
Stellen beträgt, wie es heißt, an 40 Personen. — Es 
wird immer deutlicher, daß Herrn Canning's Widersa­
cher einen Staatsstreich im Sinne hatten und sich Haupt-
sachlich auf den vermeinten Einfluß des Herzogs von 
Wellington beym Könige, und die Schwierigkeiten grün­
deten, welche Herr Canning finden würde, seinen eige­
nen Hülfsquellen überlassen und von seinen Kollegen 
so urplötzlich verlassen, eine Administration bilden zu 
können. Der König, dem man große Lauigkcit gegen 
Herrn Canning zuschrieb, ist enthusiastisch für ihn ein­
genommen, und hingegen sehr aufgebracht auf alle seine 
bisherigen Diener. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Den heutigen lämes zufolge, hat Herr Plunkett das 
Amt eines Laster ot tlie Nolls angenommen, dagegen 
Sir James Leach die Stelle eines Kanzlers ausgeschla­
gen. Nach demselben Blatte waren die den Whigs ge­
Wachten Anträge bis dahin von keinem Erfolge. Die 
Mehrheit des Kabinets soll aus Anhängern der Eman-
cipation bestehen; waS wohl der Vermittlung des 
Herrn Canning zuzuschreiben ist, da der König, dem 
Vernehmen noch, den katholischen Forderungen nicht 
günstig ist. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 29sten April. Herr Pastor Grüner, nebst Familie, 
aus Wallkoff, logirt bey Madame Rump. — Herr 
von Medem aus Tummen, logirt bey Sundel. — Herr 
Kapitän von Frank aus Scssau, logirt bey Lund, 
herg. — Herr Kreisrichter von Koschkull aus Goldin­
gen, logirt bey Stein. — Herr von Sacken und Herr 
Rittmeister von Sacken aus Dondangen, Herr Arcen-
dator Porisch und Herr Reinsohn aus Holmhoff, logi, 
ren bey Halezky. — Herr Kaufmann Meufchen aus 
Riga, logirt bey Gramkau. 
Den Zosten April. Der verabschiedete Herr Lieutenant 
von Rostky, und Herr Handlungskommis Wolter aus 
Riga, logiren beym Herrn von Vach. — Herr von 
Bach aus Poperwahlen, logirt beym Herrn Assessor 
von tieven. — Herr Major von Korff aus Goldingen, 
und Herr von Drachenfels aus Grausden, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Assessor von Heycking aus Hasen-
p o t h ,  u n d  H e r r  v o n  B u c h h o l t z  v o m  L a n d e ,  l o g i r e n  
bey Minde. — Herr von Bolschwing aus Peltzen, lo­
girt bey Heidemann. — Herr Konsulent Wilpert und 
Herr Kaufmann Bornhaupt aus Riga, logiren bey 
Gramkau. — Herr Kreismarschall von Fölckersahm aus 
Steinensee, logirt bey Halezky. 
Den isten May. Herr Generalmajor von Buhrmeister, 
und Herr von Reutern aus Tuckum, logiren bey 
Stein. — Hfrr Kreisrichter von Fircks aus Talsen, 
logirt beym Herrn Kreismarschall von Fircks. — Herr 
Kommissär von Paserbski aus Schaulen, logirt bey 
Gramkau. — Herr Baron von Rönne aus Alt-Mocken, 
logirt beym Herrn Landhofmeister von Rönne.— Frau 
von Kleist aus Tuckum, und die Fräuleins Julie und 
Lina von Nolde aus Goldingen, logiren bey Glüh, 
. mann. — Herr von Korff und Herr von Bockum aus 
Sutten, und Herr Studiosus Krüger aus Vauske, lo­
giren Halezky. — Herr Assessor von Stempel auS 
Reggen, und Herr Ingenicurfähnrich von Bitterling 
aus Riga, logiren beym Herrn Hofrath von Bilter« 
ling. — Herr Rath von Simolin aus Abaushoff, Herr 
Hauptmann, Baron von Rönne, aus Grobin, der 
verabschiedete Herr Major von Schwanenberg, nebst 
, Familie, und Madame Bachnow aus Riga, logiren 
bey Morel. — Herr Assessor von Seefeld aus Hasen-
poth, logirt bey der Frau von den Brincken. — Herr 
von Dietrich aus Szaimen, logirt beym Herrn von 
Piotrowski. — Herr von Butkler aus Groß-Kruthen, 
Herr von Schröder aus Ordangen, Herr Kammerherr 
von Stromberg aus Wirben, Herr von Grothuß aus 
Laxdinen, Herr Obristlieutenant und Ritter von Kleist 
aus Alt-Abgulden, und Herr Oberhofgerichtsadvokat 
Calezki auS Tuckum, logiren bey Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  den 25sten April. 
Auf Ainst.3 6 T.n.D.— Cents.holl.Kour. p. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.5Cents.Holl.Kour.p. 1 N.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. Sch. Hb.Bko. p. ! R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oH Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76^ Kop. B. A. 
—ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 77^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. H. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Rcichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe pari. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung^er Ostseeprovinzen. H. D. Braunschweig, Censor. 
No. 182. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Ausland. 
^0. 5^.. Donnerstag, den 5. May 1827. 
A u s  S a c h s e » ,  v o m  5 t c n  M a y .  
Se. Majestät, der König von Sachsen, ist, zum in­
nigen Bedauern seiner Unterthanen, denen seine Tu­
genden unvergeßlich seyn werden, am 5ten May früh 
7^ Uhr sanft verschieden. 
In den letzten Tagen des Aprils starb zu Genua im 
7 k s t c n  J a h r e  i h r e s  A l t e r s ,  d i e  H e r z s g i n  C h a r l o t t e  v o n  
Sachsen-Gotha-Altenburg, Wittwe des verewigten Her­
zogs Ernst II. Sic war im Begriff, sich von Genua 
nach Bern zu begeben, von wo ihr Oberhofmeisier, 
Herr von Zach, nach Paris reisen, und sich dort der 
bekannten Steinoperation unterwerfen wollte. Ein sehr 
bedeutendes Witthum, das seit 1804 baar ins Aus­
land ging, erlischt durch diesen Todesfall. 
(Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1  s t e n  M a y .  
Nach einem Schreiben aus Aegina im Smyrnaer 
Beobachter vom kosten Marz haben die Primaten von 
Hydra und Spezzia Deputationen mit Glückwünscbun-
gen an Lord Cochrane abgesendet. Die griechische Re­
gierung soll sehr betroffen seyn, daß Lord Cochranc nur 
so wenig Mittel bey sich hat; die Brigg, die er mit 
sich führte, hat nur 2 Kanonen, obgleich sie auf 16 
gebohrt ist. Dasselbe Schreiben sagt auch, daß Ka-
raiskaki auf seinem Zuge nach Athen Alles zerstört, und 
Megara, ein griechisches Stadtchen, verbrannt habe. 
Wenn diese Nachricht wakr seyn sollte, so kann dies 
von Karaiskaki wohl nur in der Absicht geschehen seyn, 
nm dem Seraskier seinen Rückhalt zu nehmen und seine 
Zufuhren abzuschneiden. Es ist auch möglich, daß die 
Griechen aus Megara die Türken unterstützten. — Ein 
Schreiben aus dem Archipel enthält große Klagen über 
Seeraubereyen. Eine österreichische Handelsbrigg wurde 
von griechischen Korsaren, angeblich aus Karabusa auf 
Kandien, angegriffen, und, nachdem einige Mannschaft 
erschossen war, geentert. Mir erschrecklichen Mißhand­
lungen erpreßten die Rauber von dem Kapitän und den 
übrigen Schiffern die Geständnisse, wo das Geld ver­
borgen war, und fuhren zuletzt mit einer reichen Beute 
von Zo,ooo Gulden davon. (Oester. Beob.) 
K o  n s t a  n  t i  n o p c  l ,  d e n  - S s t e n  M ä r z .  
(Aus der ütoile.) 
Die Servier sollen sich mir gewaffneter Hand dem Pa­
s c h a  v o n  B e l g r a d  w i d e r s e t z t  h a b e n ,  a l s  e r  m e h r  a l s  5 o o  
Mann von den neuen Truppen^,» die Festungen seines 
Paschaliks legen wollte. Drey Abgeordnete nebst einem 
Sekretär wollen sich deshalb hierher begeben. Des vor­
maligen Großadmirals Muhurdar hat zwey Roßschweife 
erhalten. — Eine Jüdin, Namens Canlin Ebe, welche 
die Geschicklichkeit besaß, unzeitige Geburten zu bewirken, 
ist verwiesen worden. Die griechischen und armenischen 
Patriarchen haben Befehl erkalten, streng darauf zu se­
hen, daß bey ihren Gemeinden dergleichen Unordnungen 
nicht geschehen. Noch g andere Hebammen wurden ver­
b a n n t .  - -  D a s  e r s t e  R e g i m e n t  ( Z o c > c >  M a n n  u n d  1 8 0  
Reiter) ist nach der Armee von Rumelien abgegangen; 
Zooo Mann waren bereits nach Larissa aufgebrochen. 
Man wird bey jedem Regiment einen Arzt, einen Wund­
a r z t  u n d  z w e y  G e h ü l f e n  a n s t e l l e n ;  e i n  j e d e r  w i r d  i v o o  
Piaster (160 Thaler) monatlich erhalten. 1000 Mann 
von dem zweytcn Regiment.sind den 22stett dieses Mo» 
nats zu Oaud Pascha abgegangen. Die Metropolitane 
von Ephesus, Heraklea, Demotika und Ianina sind vhp 
dem griechiichen Patriarchen »^wiesen worden. —- Wie 
man hört, hat Rcschid Pascha zu Anwerbung von > 0,000 
Albanesern Gelder angewiesen erhalten. 10 Korvetten 
und 2 Briggs, die vor dem Svmmerpallast des Sultans 
liegen, werden unter Anführung des Natibey auslaufen, 
nach Syra, wie man glaubt, wo bekanntlich das Depot 
des griechischen Handels und ihrer Verproviantirungen 
ist. Bey einer vorgestern Abend neben der Moschee des 
Sultans Achmed ausgekrochenen Feuersbrunst haben die 
neuen Spritzenleute (Tulumbadschis) Eifer und Disci-
plin gezeigt. 70 ausserhalb Konstantinopel verheirathete 
Armenier sind zu ihren Familien zurückgeschickt. Ein 
Gleiches wird wahrscheinlich hinsichtlich der Griechen ge­
schehen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1  i t e n  A p r i l .  
DaS Ministerium scheint entschlossen zu seyn, die von 
dem Doktor Abrantes überbrachten Befehle des Don Pe, 
dro nicht bekannt werden zu lassen. Man sagt sogar, 
der engliche Gesandte, Sir W. A'Court, habe dies auf 
seine Verantwortlichkeit genommen. Die Akten, deren 
Bekanntmachung man verweigert hat, sollen, wie der 
constitutione! wissen will, folgende seyn: ,) Eine Pro­
klamation des Don Pedro an das portugiesische Volk. 
Man vermvthe sogar, daß darin folgende Stelle stand t 
„Wenn die Insurrektion fortdauert, so werde ich nach 
Portugal gehen, um, an der Spitze der getreuen Por­
tugiesen, der ganzen Nation den Weg zu zeigen, den die 
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Ehre und die Pflicht vorschreiben." 2) Ein königliches 
Dekret, das fünf neue Sraatsräthe ernenne und die be­
reits von der Prinzessin Regennn vermöge der Konstitu­
tion ernannten bestätige. Als die fünf neuen Staatsräthe 
nennt man den Doktor Abrantes, mit der besondern 
Stelle als Kabinetssekretär der Prinzessin-Regentin; den 
Titularbischof von Koimbra, Präsidenten der Dcputirten-
kammer; den Erzbischofvon Elvas, Mitglied der Pairs-
kammer; Eravito und Philipp Fereira, Minister des In­
nern unter den ehemaligen Korkes, die zugleich Mitglie­
der der Ocputirtenkammcr und Männer von erprobtem 
Patriotismus sind. Z) Ein Dekret wegen Fortsetzung 
der Sitzungen der Generalkortes. 4) Ein Dekret, wo­
durch mehrere neue Pairs aus der Klasse der ausgezeich­
netsten Bürger ernannt scyen, um dem alten Adel das 
Gleichgewicht zu halten, dessen Ucberlcgenheit in den 
beyden Sitzungen der Kammern eine sehr nachteilige 
Wirkung gehabt habe. Es ist, fügt der LonstUutionel 
hinzu, gewiß, daß der Kaiser zur Reise nach Europa An­
stalten getroffen hat; Don Pedro ist ein Mann von bren­
nendem Eifer und entschiedenem festen Willen; man ver­
gleicht ihn mit Karl XII. Es wäre also sehr möglich, 
daß Se. Majestät plötzlich auf der Rhede von Lissabon er­
schienen. Schon soll Don Pedro, in einem ehrerbieti­
gen Briefe an seine erlauchte Mutter, die Königin Witt­
we, die Bitte gethan haben, sie möchte nach Rio de Ja­
neiro kommen, um die Erziehung seiner Kinder zu leiten, 
die durch den frühzeitigen Tod der Kaiserin Donna Ma­
ria Leopoldina das Unglück gehabt haben, verwaist zu 
w e r d e n .  —  W i e  v e r l a u t e t ,  s i n d  l e t z t e n  S o n n a b e n d  z w e y  
brasilianische Schiffe, das eine nach Rio de Janeiro, das 
andere nach Bahia, nebst den Duplikaten mit einer ge­
treuen Erzählung von Allem, was in Portugal vorgeht, 
abgegangen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  ! 2 t c n  A p r i s .  
Schon seit langer Zeit, behauptet die Pariser deutsche 
Zeitung, ist von einem geheimen Tribunal die Rede; bis­
her hatte man nur in der Stille davon gesprochen. Ge­
genwärtig aber versichert man, ein solches se») in der 
That vorhanden; man beschuldigt eS sogar, Antheil an 
dem Verschwinden mehrerer Personen zu haben, von 
welchen man nicht mehr sprechen hört, und sagt, Andere 
seyen vor dasselbe gefordert und mehrere Tage zurückge­
halten worden. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  A p r i l .  
Am Mittwoch hat sich die Kammer mit verschiedenen 
Bittschriften beschäftigt, unter denen folgende auch für 
das Ausland einiges Interesse haben. Herr Revol aus 
Paris begehrt die Aushebung der Spielhauser. Der Be­
richterstatter (Gras von Erceville) trägt auf die Ueberwei-
sung der Petition an den Minister des Innern an. Oer 
P r a f e k t  d e s  S e i n e d e p a r t c m e n t s ,  G r a f  v o n  C h a b r o l ,  
benutzte diese Gelegenheit, uur der Kawmer die Ansichten. 
des Mvni'eipalraths von Paris über diesen Gegenstand 
vorzulegen. „Die unglückliche Neigung zum Spiel, sagte 
er, scheint in 1?cr menschlichen Natur zu liegen, denn 
man findet sie sogar bey den wilden Völkern. Hauptsäch­
lich aber übt sie ihre Verwüstung in großen Städten aus. 
In England ist das Spiel verboten, und es veranlaßt 
eben dort die größten Verwüstungen. Es giebt in Lon­
don 40 Spielhäuser, wo mehr als 200 Millionen Fran­
ken aufs Spiel gesetzt werden. Der konstituirenden Ver­
sammlung war es eingefallen, die Spieler zu verfolgen, 
allein der Versuch mißglückte, denn Trotz der Strenge 
entstanden überall heimliche Spielhäuser. Man spielte 
selbst in den Weinkellern, und Diebstähle sowohl als 
Mordthaten waren oft die Folgen des geheimen Spiels. 
Diese Leidenschaft läßt sich nicht mit Gewalt und auf ein­
mal unterdrücken. Hebt man die Spielhauser auf, so 
wird in den Salons gespielt, und die Spiclsuckit findet 
alsdann noch mehr Nahrung, als jetzt. Sobald der Mu-
nicipalrath es möglich finden wird, die Spielhauser aus­
zuheben, wird er sich beeilen, darauf anzutragen. Eine 
Kommission ist bereits mit etwanigen Verbesserungen in 
diesem Gegenstände beschäftigt." Herr Mechin sagte, 
daß, wenn man die Spielhäuser auch nicht ohne weiteres 
aufheben könne, dieselben doch wenigstens während der 
Arbeitsstunden zu schließen scyen. Wie gefährlich scy es 
z. B., daß dieselben während der Zeit offen sind, wo die 
Zahlungen an der Bank geleistet werden. — Die Kam­
mer verordnete die Verweisung an den Minister des In­
nern. (.Verl. Zeit.) 
» » * 
Vorgestern hieß es, die auf den 2ysten dieses Monats 
angesetzte Revue der Nationalgarde würde nicht auf dem 
Marsfejde, sondern in den Tuillerien statt finden; allein 
nach ei'yem gestern erschienenen Tagsbefehl findet dieMu-
stermwTdoch auf dem Marsfelde statt. Dem Vernehmen 
nach , ist- dieser neue Befehl auf Ansuchen des Oberkom-
luandauten, Marschalls Oudinot, erlassen worden, und 
hat allgemeine Freude unter der Nationalgarde verbreitet. 
Man betrachtet dieselbe als Bestätigung des wiederholt 
umlaufenden Gerüchts, die Herren von Clermont-Ton« 
nerre und Peyronnet würden aus dem Ministerium aus­
treten und die Pairs, Herren von Portalis und Laine, 
zu Nachfolgern erhalten. Die liberalen Blätter freuen 
sich im voraus, daß der König am Tage dcr Revüe die 
wahren Gesinnungen des dankbaren Volks kennen lernen 
werde, die ihm sonst vorenthalten oder doch unrichtig vor­
gestellt werden. „Das Volk, sagt eins derselben, hat am 
i vten, i8ten und ryten: ES lebe der König! gerufen; 
freylich will man auch: Nieder mit den Ministern und 
Jesuiten l gehört haben. Vielleicht sind diese Ausdrücke 
in. diesem Augenblick gleichbedeutend. Uebrigens ist 
Dankbarkeit gegen denjenigen, der ein Uebel gutge­
macht, noch kein Wohlwollen gegen die Anstifter desl 
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selben. Se. Majestät werden selbst hören und sehen; 
und wenn, wie cs heißt, Maßregeln getroffen worden, 
um wenigstens unziemliche Ausrufe laut werden zu las­
sen, so dürfen wir versichern, daß sie nicht vom Volke 
ausgehen werden, das nur von diesem kleinlichen Kom­
plott unterrichtet zu seyn braucht, um es zu vereiteln." 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  A p r i l .  
Ueber die Annahme des Laboessierefchen Vorschlages 
bemerkt die l)uoü6iknns Folgendes: Oer Vorschlag ist 
nur mit einer Mehrheit von 20 Stimmen (eigentlich >7, 
weil die drey Minister nicht gerechnet werden können) 
angenommen worden. Es scheint also, daß die Kam­
mer der Deputaten sich nicht länger mehr einem Sy­
stem anschließen will, welches die Autorität des Königs 
vermindert, und die Würde der Kammer in Gefahr setzt. 
Das Ministerium muß jetzt fühlen, daß in der Depu-
tirtenkammer ein Gefühl des Royalismus rege gewor­
den ist, eine natürliche Wirkung der Bedürfnisse deS 
Landes, und unsere Deputirten werden nach und nach 
einsehen, daß nichts der öffentlichen Ruhe so sehr ent­
gegensteht, als ein schwach gewordenes Ministerium, 
welches wegen der Menge der durch seine Unvorsichtig­
keit erzeugten Hindernisse nicht mehr zu wirken im 
Stande ist. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Zosten April. 
Aus Frankfurt schreibt man vom aSsten April: Noch 
nie haben wir hier eine so stille Messe erlebt, als sich 
die gegenwärtige im Allgemeinen zeigt. Nicht bloß wer­
den wenig Geschäfte von den Großhändlern gemacht, 
was man schon längere Zeit her gewohnt ist, da die 
Messen, wo Millionen an Werth umgesetzt wurden, 
längst aufgehört haben, sondern auch der Kleinhandel, 
der sonst die Lebhaftigkeit auf den Straßen und in den 
Gewölben nicht vermissen ließ, hat so abgenommen, daß 
man cs deutlich merken kann. In den besten Meßla-
gen stehen daher auch jetzt die geräumigsten Laden leer, 
und cs macht einen unangenehmen Eindrucks wenn man 
auf dem Römerberg — dem Hauptpunkt, wo die Meß^ 
buden aufgeschlagen sind, — neben einer offenen, fast 
durchgchends eine oder mehrere verschlossene findet, de­
ren Inhaber sich bewogen gefunden, den Besuch unserer 
Messe einzustellen. Unter diesen Umständen wird in d-er 
Folge, der Fall wohl nicht mehr eintreten, daß,, wie 
diesmal, ein Kaufmann sein Meßjubiläum feyert. Ein» 
sächsischer Kaufmann, der nun 104 hiesige Messen mit« 
gehalten hat (worunter 100 persönlich, indem er nur 
viermal durch Krankheit oder andere Hindernisse abge­
halten war, selbst zu kommen), feyerte diese seltene 
zweyundfunfzigjährige Beharrlichkeit durch ein großes 
Gastmahl im Schwan, woran die übrigen Meßveterane»r 
Theil nahmen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  A p r i ' s .  
Lord Bexley (Herr Vansittart), hat die Erlaubniß zum 
Wiedereintritt ins Kabinet bekommen. 
C a n n i n g  s t a m m t  a u s  e i n e r  a l t e n ,  a b e r  n i c h t  v o r ­
nehmen irländischen Familie. Camden, in seiner „Lri-
tsnnia" erwähnt eines Wilhelm Canning, welcher fünf­
mal zum Mayor von Bristol erwählt wurde. Der äl­
teste Zweig der Familie Canning, von welchem aber 
Georg Canning nicht stammt, führt den Beynamen Gar« 
vagh, und hat im vorigen Jahre den irländischen Pairs-
titel erhalten. Georg Canning's Vater verließ frühzei­
tig Irland, und vermählte sich in England mit einem 
schönen, geistvollen, aber ni.cht reichen Mädchen, zerfiel 
bey dieser Gelegenheit mit seiner Familie^ und mußte 
von 1Z0 Pfund jährlich, und von einer Advokatenstelle 
leben, die ihm nicht einmal so viel einbrachte. Er 
schrieb politische Pamphlets, zuletzt Gedichte, und starb 
am Ilten April >77>, ein Jahr nach seines SohneS 
Geburt, vor Ki'mmer und in Dürftigkeit. Seine Wittwe 
entschloß sich, Schauspielerin zu werden, debütirte mit 
und neben Garrick, in der Rolle der lans LKors, in 
Rowe'S Trauerspiel deS Namens, besaß aber nicht Ta­
lent genug, um in London ein Engagement zu finden, 
schloß sich einer Gesellschaft von herumziehenden Schau­
spielern an, und verband sich mit einem derselben, Na­
mens Hunn. Dadurch, daß sie ihren Sohn der Fami­
lie Canning abtrat, verschaffte sie ihm bessere Aussich­
ten. Georg Canning hat dieses mütterliche Opfer nie 
vergessen, und sie durch Ehrfurcht und kindliche Liebe 
in den später» Iahren seines Lebens ausgezeichnet. Sie 
ist vor einigen Wochen gestorben. Nach Castlereagh'S 
Selbstmord ernannte der König Herrn Canning zu des­
sen Nachfolger. In der ersten Audienz,, die er bey dem 
Monarchen hatte, gab ihm dieser deir Wunsch zu er­
kennen, daß er dem System seines Vorgängers getreu 
bleiben möchte. — „Sire^ war die Antwort, „die 
Sache ist bedenklich;, er hat sich dc»r HalS abgeschnit­
ten!" (Berl.. Zeit.) 
L an d 0 n ̂  den- 21 sten April. 
Das Verfahren Sr. Majestät bey der Bildung des 
neuen Ministeriums wird allgemein gepriesen. Der Kö­
nig, heißt cs, hat sich in dieser ausserordentlichen Lage 
mit großer Festigkeit benommen. Seine Beamten ha­
ben ihn nicht wegen einer unausführbaren politischen 
Maßregel verlassen,, er wollte keine Parteyansicht durch­
gesetzt haben, suchte keinen persönlichen Wunsch zu be­
friedigen, sondern nur daS öffentliche Wohl durch Be­
setzung einer erledigten Ministerstelle zu befördern. 
Gestern stellte Herr Robinson Sr.- Majestät die Sie­
get des Lord' Kanzlers zurück. 
Die Bewohner von Wcstminstcv gedenken Sr. Maje­
stät eine Dankadresse wegen der Ernennung des Herrn 
Canning zum Premierminister zu überreichen, in wel-
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chcr die Entschlossenheit des Königs und sein beharrli­
cher Widerstand gegen die unbefugten Anmaßungen der 
vorigen Minister gepriesen werden, und Herr Canning 
als der passendste Minister in der gegenwärtigen Lage 
der Dinge bezeichnet ist. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8sten April. 
Endlich ist gestern Abend, jedoch so spat, daß die 
Hofzeirung noch nichts davon hat aufnehmen können, 
das neue Ministerium vollständig zu Stande gekommen. 
Die geben heute folgendes Verzeichniß: Herr 
Canning, erster Lord der Treasury und Kanter der 
Schatzkammer; Visk. Goodrich (Herr Robinson), Kolo-
nialminister; Herr Huskisson und Lord Palmerston blei­
ben auf ihren bisherigen Posten; Marquis von Anglc-
fca, Obcrfeldzeugmeister; der Herzog von Portland, 
Lord des geheimen Siegels; Lord Harrowby bleibt Prä­
sident des Konseils; Lord Dudle», Staatssekretär des 
Auswärtigen; Herr Wynn bleibt Präsident des indi­
schen Amts; Lord Lyndhurst, Lord-Kanzler; Herr Stur­
zes Vourne, Staatssekretär des Innern; Herr Scar-
let, Gcncralanwald; Sir I. Leach (bisher Vicckanzler), 
IVlaster ok tli« rc)jl5- Herr Hart (früher einer von den 
Kronanwälden, king's coun-isls), Dicekanzler; Sir Ja­
mes Mackintosh. Oberrichter; Herr Wm. Lamb, Staats­
sekretär für Irland. ES erkellt demnach, das die Un­
terhandlungen mit Lord Lansdvwn in so weit mißlun­
gen sind, dafi er nicht selbst eingetreten ist, daß in­
zwischen ein Eintritt von Whigs, durch Sir Francis 
Burdett angerathen und durch den Grafen Spencer 
gutgeheißen, stattgefunden hat. Auch hat der Herzog 
von Devonshire die Hofwürde als Lord-Oberkammer-
Herr, nebst einigen geringeren Aemtern, angenommen. 
Nach Anderen werden Lord l'ansdown und andere Häup­
ter der Whigs noch vor Ende der Session ins Kabinet 
eintreten; nur Herr Brougham, obwohl der Sache zu­
stimmend, habe es für seine Person abgelehnt. 
(Bert. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten May. Herr Kreismarschall von Saß aus El-
kesehm, logirt beym Herrn Kreismarschall von Mir-
bach — Herr Oberhauptmann und Ritter von Hol-
tey aus Saticken, logirt bey Gedaschke. — Herr 
Kreismarschall von den Brincken aus Gulben, logirt 
bey Sttin. — Herr Kapitän von Franck aus Sessau, 
logirt bey Lundberg. — Herr von Buchholtz auS Lang-
sehden, logirt bey Halezky. — Herr Eberhard, nebst 
Familie, aus Riga, logirt bey Ostrowsky. — Herr 
Disponent Josaphat aus Grendsen, und Herr Ste-
phany aus Frauenburg, logiren bey Henko. 
Den Ztcn Man. Hcrr Graf von Medcm aus Remten, 
logirt beym Herrn Grafen von Mrdem ausAlt-Autz. 
Herr Obristiieutenant von Pscheniyka und Hcrr Pastor 
Rhanaus aus Lehnen, logiren bey Frey. — Hcrr von 
Koschkull aus Rahden, logirt bey Trautmann. — 
Hcrr von Heycking aus Oxeln, Hcrr von Heycking aus 
Auermündc, und Herr von der Recke aus Neuenbürg, 
logiren beym Herrn Or. Lichtenstein. — Herr Kaufmann 
Achgimow aus Libau, logirt bey Köhler. — Herr Hof­
rath Henzi, nebst Familie, aus Dorpat, Hcrr von 
Budberg aus Wcissensee, und Herr Kaufmann Le-
wontjcw aus Riga, logircn bey Gramkau. — Herr 
General von der Infanterie, Graf von Lambsdorff, 
nebst Gemahlin, aus St. Petersburg, und Hcrr Graf 
von Lambsdorff aus Bresilgen, logiren bey Kann. — 
Herr von Nolde aus Kandau, logirt bey Glühmann. — 
Herr von Renngarten aus Memelhoff, logirt bey Pe-
terfohn. — Herr Pastor Rosenberger aus Frauenburg, 
Herr Doktor von Korff aus Hasenpoth, Hcrr von 
Bagge aus Edwahlcn, und Herr von Grorhuß aus 
Doben, logiren bey Zehr jun. — Herr Obrist und 
Ritter Chomutow 2. aus Widse, Herr Gardekapitän 
und ältester Adjutant Schlothauer aus Riga, und 
Hcrr Heinrich Sämann, der Rechtswissenschaft beflis­
sen, aus Libau, logiren bey Morel. — Hcrr Major 
und Ritter von Alten-Bockum aus Bauske, logirt 
beym Herrn Notarius Aegidi. 
Den 4ten April. Herr von Hertel und Herr Kandidat 
Baur aus Rönnen, logiren beyin Herrn Gouverne-
mcntsrcvisor Neumann. — Hcrr Assessor von Schlip­
penbach aus Illuxt, und Herr Handlungskommis Hein­
rich Wolff vom Lande, logiren bey Henko. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
AufAmst.Z6 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p. 2 R.B.A. 
A u f  A m s t .  6 5  T .  n .  D .  5  »  C e n t s .  H o l l .  K o u r .  x . »  R .  B .  A .  
Auf Hamb. Z6T. n.D. —Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
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100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
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Livl. Pfandbriefe z — ̂  Proc. 
Ist »^drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig, Censor. 
j>io.  ,84.  
Allgemeine deutsche Zeitung? Kr Nusmud. 
k>Io. 5Z. Sonnabend,  d?n 7. May I8s?« 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 5stcn April. 
Die Nationalversammlung von Kastri hat eine Kom-
Mission von drey Mitgliedern an Karaiskaki geschickt, um 
ihm wegen des unermeßlichen Dienstes, den er Griechen­
land erwiesen hat, Glück zu wünschen, und um ihm die 
Mittel zu gewähren, seine Siege zu verfolgen. Diese 
Gesandtschaft führt eine Summe baaren Geldes mit sich, 
die aus einer freywilligen, von den Gliedern der Ver­
sammlung selbst geleiteten Kontribution erwachsen ist. 
Dieselbe Versammlung hat an Herrn Stratford Canning 
i« Konstantinopel eine Adresse, von 110 Deputirten un­
terzeichnet, gesandt, um ihm für dasjenige zu danken, 
was er zum Besten der Griechen thun will, und um ihm 
zu erklaren, daß die Griechen entschlossen seyen, niemals 
Hospodare anzunehmen, und daß Morea, die Inseln, 
daS östliche und westliche ^Griechenland ungethcilt und 
untheilbar bleiben müßten. Der SeraSkier, welcher den 
Sturm sieht, der sich von allen Seiten zusammenzieht, 
hat an die Besatzung der Burg eine neue Aufforderung, 
sich zu ergeben, gesandt. Er bietet ihr ») freyen Abzug 
mit Waffen und Gepäck an; 2) verpflichtet er sich, der 
Besatzung ihren rückstandigen Sold zu bezahlen; Z) die­
s e r  Z a h l u n g  f ü r  j e d e n  S o l d a t e n  e i n  G e s c h e n k  v o n  1 0 0 0  
türkischen Piastern (etwa Soo Franken) beyzufügen. 
Seine Anträge sind, wie alle früheren, verworfen wor­
den. Der Seraskier ist seinerseits in keiner bessern Lage, 
alS die Besatzung. Er weiß, daß sein Kopf fallen muß, 
wenn er vor Athen einen Unfall erleidet, und braucht da­
her al le Mit tel ,  seine Truppen zu beleben. Am 6ten 
März ließ er eine starke Quantität Rum unter sie verthei-
len, und versprach jedem, der bey dem Angriff auf die 
drey Thürme mitwirken würde, Soo Piaster. Die Tür­
ken, durch Trunkenheit und Begierde nicht weniger, als 
durch Fanatismus aufgeregt, schlugen sich mit Wuth, 
doch ihre Anstrengungen waren vergeblich. Am andern 
Tage, als die Griechen sahen, daß sie diesen vorgerück­
ten Posten auf die Lange nicht würden vertheidigen kön­
nen, sprengten sie die drey Thürme in die Luft und zo­
gen sich in ihre Verschattungen zurück. Während der 
Gefechte am 4ten und Kten März machte die Besatzung 
der Burg einen Ausfall in die Stadt und bemächtigte sich 
dabey einiger Lebensmittel, besonders aber einer ziemlich 
bedeutenden Menge Holzes, an dem sie den größten Man­
gel litt. (Allgem. Zeit.) 
Wie man hört, werden der Pascha von Aegypten und 
sein Sohn Ibrahim in dem bevorstehenden Feldzvge auch 
daS Kommando über die eben ausgelaufene ottomanische 
Flotte erhalten. Ein am 4ten März mit einer Schiffsge-
lcgenheit von Malta nach Alexandrien gekommener Rei-
sender erzählte, daß er bey Kandia einer Fregatte und 
sechs anderen Schiffen begegnet sey, welche man für 
griechische hielt, die den neuen Kriegsschiffen, welche der 
Pascha aus Europa erwartete, auflauerten. — Die aus 
Kriegsmunition und Ackcrbaugcrätkschaften bestehende 
Ladung der englischen Brigg Mary Anna wurde in Napoli 
di Romania kondemnirt, da die Griechen aus den Schiffs­
papieren ersahen, daß Alles für den Pascha von Aegyp­
ten bestimmt war. (Berk. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  o t e n  A p r i l .  
Die erste Abtheilung der konstantinopolitanischen Flotte, 
aus fünfzehn Fahrzeugen von verschiedener Größe beste­
hend, ist am 3ren dieses Monats, unter Anführung des 
Riala Beg (dritten AdmiralS der Flotte) nach Gallipoli 
unter Segel gegangen, wo sie Zwieback, andere Mund-
vorrathe und Pulver einnehmen soll. Die zweyte Ab­
theilung, unter dem Befehl des Seraskiers der Flotte, 
Tahir Pascha, wird, nach dem Bairam, von hier aus­
laufen. Eine neue Abtheilung regulärer Truppen von 
beyläufig 1600 Mann ist unlängst von hier nach Larissa 
aufgebrochen. In den letzten Tagen des verflossenen Mo­
nats sind drey neue servische Deputirte hier eingetroffen, 
um diejenigen, welche sich bisher hier aufgehalten hatten, 
abzulösen. Durch dieselben ist die Nachricht von dem 
Ableben des Bischofs von Belgrad hier angelangt, welche 
von dem griechischen Patriarchen der Pforte mitgetheilt 
ward, indem die Befehle wegen Ernennung seines Nach, 
folgerS eingeholt wurden. Den letzten Berichten aus 
Smyrna vom 4ten dieses Monats zufolge, behauptete 
Reschid Pascha seine Stellungen um Athen gegen die par­
tiellen Angriffe der Griechen, doch war es ihm bisher 
nicht gelungen, diese aus ihren Verschanzungen am Pi, 
raus und im Phalereus zu vertreiben. Die Noth in der 
AkropoliS stieg mit jedem Tage, und die Krankheiten un-
ter der Besatzung nahmen immer mehr überhand. DaS 
neueste Blakt der Allgemeinen Zeitung Griechenlands vom 
24sten März enthält einen Bericht des Generalkomman-
danten Karaiskaki an die Regierung zu Aegina, aus dem 
sich ergiebt, daß die Gefechte vom löten und >6ten März 
auf keiner Seite zu irgend einem bedeutenden Resultate 
geführt haben. Die Türken verloren nach diesem Be­
richt 5oo Mann, die Griechen hatten 3 Todte und 20 
Verwundete. Das Mißverhältniß dieser Angabe ist zu 
groß, als daß man ihr Glauben beymessen könnte. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 ,  s t e n  A p r i l .  
Seit dem uten April werden alle Patrouillen in 
dieser Hauptstadt verdoppelt, und man versichert, diese 
Sicherheitsmaßregel habe keine andere Ursache, als die 
Unruhen in Barcelona und Aragonien. 
Oer Generalkapirän von Granada verlangt inständigst, 
man solle ihm die Befugniß erthcilen, Militärkommissio-
nen zu errichten, um alle politische Vergehen summarisch 
zu bestrafen, und die Verurtheilten innerhalb vierund-
zwanzig Stunden hinzurichten, ohne daß er nöthig hätte, 
der Regierung Nachricht davon zu ertheilcn, indem man, 
ohne die Einführung einer solchen Kommission, mit dieser 
Gewalt in Granada sür die Handhabung der Ordnung 
nicht mehr haften könnte, da in Andalusien zu viele Libe-
rale waren und der Einfluß der Engländer dort zu groß 
sey. 
Eine große Anzahl spanischer Amerikaner von den 
neuen südamerikanischen und mexikanischen Staaten ist 
in Europa angekommen; sie hatten ihr ganzes Vermö­
gen dort zu Gelde gemacht, um sich in Spanien nie­
derzulassen. Als sie aber in Europa erfuhren, in wel­
chem Zustande ihr ehemaliges Mutterland sich befinde, 
haben sie sich zum Theil in England, zum Theil in 
verschiedenen Handelsstädten von Frankreich, als Bor­
deaux, Marseille, Paris, Rouen:c., angesiedelt. Man 
behauptet, daß diese Personen 58o Millionen Realen 
in baarem Gelde mitbrächten. Die spanische Regierung 
hat an sie Alle eine Art von Rundschreiben erlassen, 
worin gesagt ist, die Uneinigkeiten, wovon man ihnen 
ein so furchtbares Gemälde gemacht habe, seyen nur 
eingebildet, sie sollten vollkommene Sicherheit für ihre 
F a m i l i e  u n d  i h r  V e r m ö g e n  h a b e n ,  w a s  a u c h  z u  a l l e n  
Zeiten ihre politische Meinung gewesen seyn möge, und 
man sichere ihnen bey jeder Gelegenheit Schutz zu. 
Der Marquis von Cabrinnana, aus einem der be-
deutendsten Häuser in Kordova, war, wie der Lonsi i -
Lionel seinen Lesern erzählt, beschuldigt, Freymaurer 
zu seyn. Er wurde verhaftet, auf einem Escl und mit 
einer Kugel an jedem Bein von Gefängniß zu Gefäng­
niß bis in das zu Granada geführt zu werden, und 
kam nun dort mit der Gensd'armerie gleich dem aller-
niedrigsten Bösewicht an. Der Graf von Carana war, 
Trotz seines hohen Alters, eben so und aus demselben 
Grunde behandelt worden; er sitzt nun seit ,8 Mona-
ten im Gefängniß und ist vom Schlage gelähmt. Der 
Befehl, alle Freymaurerangelegenheiten abzuurtheilen, 
ist dieser Tage von Madrid nach Granada gekommen. 
Obgleich die gerichtliche Untersuchung aller dieser Pro, 
cesse nicht weit genug gediehen ist, so haben doch die 
Richter in Granada, auf Befehl des Generalkapitäns, 
in allen angeblichen Freymaurersachen Urtheile ausge­
sprochen, und zu 6, 8 oder io Jahren Galeeren ver-
urtheilt. Darunter war auch der Graf von Caraya. 
Oer Marquis von Cabrinnana, der sich vor einer ent­
ehrenden Verurtheilung fürchtete, hat sich mit einem 
Rasirmesser die Kehle abgeschnitten. Man war ihm zu 
Hülfe gekommen, aber es war zu spät, er hatte fast 
all sein Blut verloren. (Berl/Zcit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » 6 t e n  A p r i l .  
Das englische Kriegsschiff Romney und das Trans» 
portschiff Edward haben am >5ten dieses Monats Ab« 
theilungen Lanziers und Linientruppen ausgeschifft. Auch 
erwartet man noch andere Verstärkungen in Detasche-
menten von 4* bis Zoo Mann. Uebrigens ist sowohl 
in der Hauptstadt, als in den Provinzen Alles ruhig. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
Gestern Mittag um drey Viertel auf > Uhr begab sich 
der König nach dem Marsfelde zur großen Revue der 
Nationalgarde. Er hatte zu seiner Rechten den Dau­
phin, zur Linken die Herzöge von Orleans und Char-
tres. Eine zahlreiche Generalität begleitete Se. Maje­
stät. 
Freytag sprach die Pairskammer die Zulassung des 
Herzogs von Larochefaucauld aus, der dem Herzog La-
rochefaucauld-Liancourt in der Pairie nachfolgt. Hier­
auf nahm sie mit iso Stimmen gegen 3 den Gesetz­
entwurf über die Gcschwornen in der Art an, wie ihn 
die Deputirtenkammer umgeändert hatte. 
Freyrag sind die Verhandlungen über die endliche 
Feststellung der Ausgaben von 1826 in der Deputir­
tenkammer fortgesetzt worden. Für das Budget habe» 
sich 3, gegen dasselbe bereits 16 Redner (unter an­
dern Lafitte, Gauthier, Beaumont, Türkheim, Petou) 
einschreiben lassen. Die Diskussion ist auf den 7tcn 
May festgesetzt. 
Das .lonrnsl lies Deksts sagt, daß ein neues Mi­
nisterium zu Stande kommen werde, nämlich die Her­
ren: Graf Portalis, von Martignac, Baron Pasquier, 
Graf von la Ferronnaye, Baron Portal, General d'Am-
brugeac und Roy. Der Lourier hingegen 
meint, daß die Hoffnung, von den gegenwärtigen Mi­
nister» befreyet zu werden, noch nicht so nahe sey. 
Bemerkenswerth bleibt eS jedoch, daß die Hloil« diese 
Gerüchte von Ministerialveränderungen weder erwähnt, 
noch als Tageslügen aufzählt; ein Beweis, daß dieses 
Blatt noch nicht weiß,' woher der Wind kommen wird. 
Der consiituliontl fügt hinzu, daß auch von der Auf­
lösung der Deputirtenkammer die Rede sey. 
Privatbriefe aus Lissabon geben zu vermuthen, daß 
der Gesundheitszustand der Prinzessin-Regentin einige 
2IY 
Besorgnisse errege. Man weiß durchaus nicht, was ei» Könige vorgestellt, der ihnen seine Zufriedenheit übe? die 
aentlich ihre Krankheit ist. Sie nimmt nur selten Je- schöne Haltung und Mannszucht der Garde bezeigte. Um 
wand an und fahrt selten aus. 4 Uhr begab sich der König mitten unter dem Freudenge-
Es ist, meint der Lonstitutionel, nicht Eine Stadt schrey e ine r  une rmeß l i chen  Volksmenge ins Schloß zuruck. 
in ganz Frankreich, welche nicht die Nachricht von dem Ueberall herrschte die größte Ordnung, und zwar, wie 
Sturz des Preßgesetzcs mit Jubel aufgenommen, und man vermuthet, aus dem Grunde, weil man wenig Maß-
durch Erleuchtungen und Festlichkeiten gefeyert hatte. regeln sah, um das Volk im Andränge zu seinem Monar-
(Verl. Zeit.) chen zu hindern. Es waren Polizeyagenten in ihrem Ko-
Paris, den isten May. stüm zugegen, deren mit vieler Mäßigung gegebene Be« 
Der neueste Boniteur theilt folgende unerwartete kö» fehle nirgends Widerstand fanden. Nur ein Zufall schien 
nigliche Verfügung mit: „Wi<: Karl X. ic. haben, auf auf einen Augenblick die Feyer des Tages zu stören: als 
den Bericht unserS Ministers Staatssekretärs für das In- nämlich der König schon an der Grenadierkompagnie deS 
nere, befohlen und befehlen Folgendes: Art. i. Die Pa» 2ten Bataillons der -»ten Legion vorüber war, erschallten 
tiser Nationalgarde ist verabschiedet. Art. 2. Dem Mi- aus dieser Abteilung noch einige einzelne Stimmen ge­
nister deS Innern ist die Vollziehung dieser Verfügung gen das Ministerium; der Herzog von Reggio gebot 
aufgetragen. Gegeben im Schlosse der Tuillerien, den Stillschweigen, und da dieser Befehl ohne Erfolg blieb, 
29sten April 1827. Karl. Gegengezeichnet; Cor» wies er einen (?ensä'arme ä'elits an, einen Grenadier zu 
biere." — Also an demselben Tage, an welchem die verhaften. Dieser Auftritt geschah vor der Kalesche der 
ganze Nationalgarde von Paris, ja Paris selbst, dem Prinzessinnen. Die Grenadiere warfen sich dazwischen, 
König huldigte, ist der Befehl, der sie verabschiedet, so daß der Gensd'arme den Schuldigen nicht fassen konnte, 
unterschrieben. Ohne Zweifel ist dieser Befehl erst nach So erzählt das Journal clu Lommercs diesen Vorfall, 
der großen Revue gegeben, und vielleicht eine Folge von Das Journal 6« ?aris hingegen berichtet Folgendes: Als 
Begebenheiten, die sich bey derselben zugetragen haben, der König vor der Fronte der /ten Legion vorbeyreitend 
die aber noch nicht hinlänglich bekannt sind. Von dieser ungeziemendes Geschrey hörte, befahl er demjenigen, der 
Revue sind heute alle hiesigen Zeitungen voll. Ganz Pa- auf solche Art rief, aus der Linie zu treten, und sagte in 
ri'S, heißt es in dem Journal clu Lommerce und in der festem Tone zu ihm, daß er (der König) gekommen sey, 
Ltoile, war Sonntag auf dem Marsfelde. Das schönste Huldigung, nicht aber Vorschriften zu empfangen. Seine 
Wetter begünstigte das Fest, das an diesem Tage began- Kameraden degradirten und jagten ihn auf der Stelle 
gen wurde, das Fest der Freude und der Liebe zu unserm fort, unter dem einmüthigen Ruf: Es lebe der König! 
Könige. Nie war eine so große Volksmenge auf einem Oer donslilutionel sagt, daß der Rath *) nicht zu ru» 
Play versammelt, inniger und einmüthiger begeistert. Um fen: Nieder mit den Ministern! Nieder mit den Iesui-
, 1 Uhr kamen allmählig die iZ Legionen der National- ten! nicht überall befolgt worden sey. Das Journal 6e, 
garde an, ,8-bis 20,000 Mann stark. Um ein Viertel Debais läßt sich noch deutlicher vernehmen: Sehr oft, 
vor 2 Uhr gab eine Artilleriesalve das Signal der An- berichtet es, hat man unter der Menge, selbst unter der 
kunft Sr. Majestät. Der König erschien zu Pferde in Nationalgarde, ein Geschrey des Hasses gegen die Mini-
Begleitung des Dauphin, der Herzöge von Orleans und ster wahrgenommen. Drey bis vier Legionen haben einen 
von Ckartres, des Herzogs von Tarent und eines zahl- solchen Ruf wiederholt ertönen lassen. Die Volksmenge 
reichen GeneralstabeS. Auch die Dauphins und die Her- hat zwar diese an unheilvolle Zeiten erinnernde Ausru-
zogin^von Berry folgten in einer Kalesche. Die unge-
deure Volksmasse, welche alle Zugänge von den Tuille, -) Dieser Rath ward in folgendem Umlaufszettel gege-
tien an bis zum MarSfelde bedeckte, begrüßte Se. Maje- den: „Paris, am 2gsten April 1827. Nachricht 
stät mit lautem Ausbruch der Freude. Oer Herzog von an die Nationalgardisten, um selbige bis in die aus» 
Reggio, Oberbefehlshaber der Nationalgarde, begab sich sersten Reihen in Umlauf zu seyen. Man hat daS 
mit seinem Generalstabe Sr. Majestät entgegen, und em» Gerücht verbreitet, als wollten die Legionen ru» 
pfing die Befehle desselben. Der König passirte zuerst die fen: Es lebe der König! Nieder mit den Mmi» 
Fronte herauf, und redete einen jeden der Obristen freund- stern! Fort mit den Jesuiten u. dergl. Dies kön-
lich an. Hierauf defilirte die Nationalgarde, der Herzog nen nur boshafte Menschen seyn, denen daran liegt' 
von Reggio an ihrer Spitze, in Kolonnen vor Sr. Maje» daß die Nationalgarde ihren edlen Charakter ver-
stät vorbey. Jedesmal, wo der König in der Nahe einer gesse. Strafen wir, Kameraden, diese verderbli. 
Legion sich befand, ertente daS Geschrey: „Es lebe der chen Umtriebe Lügen, und lassen wir nur den dank-
König!" Hiermit verband man jedoch noch einen andern baren Franzosen so werthen, Ruf erschallen - Der 
R u f ,  w o d u r c h  d i e  B ü r g e r  S e .  M a j e s t ä t  u m  e i n e  a n d e r e  K ö n i g  l e b e ,  d i e  C h a r t e  l e b e !  —  ( U n t e r e )  M e h r e r e  
Wohlthat ersuchten. Spater wurden alle Obristen dem Kameraden, Freunde der Ordnung " 
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fungen gcmißtilligt, jedoch bleibt ein solches Ereigniß im, 
wer bcklagcnswerth. Wo dcr König sich zeigt, dürfen 
die Untcrthaiicn nur den König sehen; waS den dcr Menge 
eine Unschicklichkeit ist, wird bey Truppen fast Aufruhr. 
Der König, erzählt man, hat cinen Gardisten, der mehr 
an das Ministerium als an die hohe Gegenwart Sr. Ma­
jestät dachte, aus dcr Reihe treten lassen nnd ihn zu kas-
sircn befohlen. Das Bataillon gab dcr Züchtigung durch 
lautes Vivat seinen Vcyfall. Oer donrier sran^sis ver­
sichert, daß mehrere Legionen, als sie beym Rückmarsch 
an der Wohnung des Chefs des Ministeriums vorbeika­
men, sich nicht enthalten konnten, in den Ausruf: „Weg 
milden Ministern, nieder mit den Jesuiten!" auszubre­
chen. Alle Eingange und Läden dieses Hotels schienen 
verschlossen. In den Salons erzählt man sich noch im-
wer den obigen Vorfall auf abweichende Art. Uebrigcns 
waren auf dem Marsfclde mehr als 200,000 Menschen 
versammelt; alle Bäume lebten. Oie Quai's und die 
Brücken waren voll von Zuschauern; alle Treppen deS 
Pallastcs Bourbon waren zu Amphitheatern umgeschaffen 
und mit geschmückten Frauen geziert. Ourch die dickste 
Menschenmasse nahm dcr König seinen Rückweg. Man 
weiß von keinem einzigen Unglücksfall. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Wie man sagt, geht Sir Charles Bagot von dem Ge, 
sandtschaftsposten im Haag, nach dem in St. Petersburg 
ab. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Oer Courier lehnt sich gegen die Ausfälle auf, die 
viele Blätter sich gegen die ausgetretenen Minister er­
lauben. „Es ist unrecht, sagt er, die Mißbilligung 
einer einzigen Handlung auf ein ganzes, mit Ruhm 
geführtes officielles Leben auszudehnen; welchen Grund 
der Hcrzog von Wellington, die Grafen Eldon und 
Bathurst :c. immer haben mochten, so ist doch zu be, 
klagen, daß der Staat die Dienste solcher Männer ent­
behren muß. ^ 
In einigen Cirkeln will man wissen, die Lords wa­
r e n  e n t s c h l o s s e n ,  d i e  K o r n b i l l  o h n e  W e i t e r e s  z u  v e r ­
w e r f e n .  ^  .  
Se. Majestät haben dem Erjbischof von Kanterbury 
und dem Bischof von London die Versicherung ertheilt, 
die Rechte dcr herrschenden Kirche unverletzt zu erhalten. 
Die französischen Militärbehörden in Spanien sollen, 
wegen der unbefriedigten Forderungen ihrer Regierung, 
vorläufig eine Art von Beschlag auf die zu Kadix und 
Sevilla befindlichen spanischen Kanonen gelegt haben, 
deren Anzahl man auf 2000 schätzt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 ? s t e n  A p r i l .  
Vorgestern trat Lord Dudley und Ward seine Stelle 
alS Staatssekretär der auswärtigen Angelegenheiten an, 
und arbeitete zum Erstenmale im auswärtigen Amte. 
Lord Dudlcy hat diesen Platz, wie man behauptet, nur 
provisorisch übernommen. 
Kein geborner Spanier, oder Unterthan deS KcnigS 
von Spanien, darf jetzt im Gebiete dcr mexikanischen 
Republik landen, wofern er nicht mit einem Passe, von 
dem Präsidenten dcr Republik eigenhändig unterzeich,-
nct, vcriehen ist. z j>»r Spanier, welcher sich nsch 
Mexiko begeben will, muß zuerst bey dem mexika^i. 
schen Gesandten oder Agenten seines Wohnorts um die 
Bewilligung eineS Passes nachsuchen, welcher hierüber 
Bericht an die Regierung einzureichen hat. 
(Hamb. Zeit.) 
S a n t i a g o  d e  C h i l i ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern ist hier ein F r e u n d sch a fts», Allianz, 
Handels- und S ch i fffa h rts v e rt r a g zwischen 
dem Präsidenten dcr vereinigten Staaten des Plataflus, 
ses, D. Ignacio Alvarts y Thomas, gegenwär« 
tigem Bevollmächtigten bey unsrer Regierung, und dem 
V i c e p r ä s i d e n t e n  d e r  e h i l i s c h e n  R e p u b l i k ,  D .  M a n u e l  
I. Gandarillas, Staatsminister dcr inneren und aus­
wärtigen Angelegenheiten, zu Stande gekommen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten May. Herr Assessor von Bolschwing auS 
Tuckum, logirt beym Herrn Major von Bolschwing.— 
Herr Buchhalter Tottien aus Libau, logirt beym Kauf­
mann Schmemann.— Herr Friedensrichter von Lands­
berg aus Tuckum, logirt beym Herrn Assessor von der 
Howen. — Herr Obristlieutenant Truchatschoff, vom 
3ten Seeregiment, aus Riga, und Hcrr von Grothuß, 
nebst Familie, auS Libau, logiren bcy Gramkau. — 
Herr von Klein aus Riga, logirt beym Herrn Regie« 
rungsrath von Klein. — Herr Obristlieutenant von 
Savonoff auS Riga, logirt bey Stein. — Herr von 
Bach aus Tingern, Herr von Stromberg aus Neusor-
gcn, und Herr Kaufmann Stoppenhagen auS Riga, 
logiren bey Zehr jun. 
Den Sten May. Herr Generalmajor und Ritter Ulrich 
auS Riga, logirt bey Stein. — Herr Assessor von 
Gohr aus Ostbach, logirt bey Mehlberg. — Herr 
Obrist und Ritter Martinzow auS Riga, logirt bey 
Gramkau. — Herr von Heycking aus Pcdwahlen, lo­
girt bey Gedaschke. — Herr Assessor von Rosenberg 
aus Talsen, und Hcrr von Bcichholtz aus.Laidsen, lo­
giren bcy Zehr jun. — Hcrr Major und Ritter von 
Dörper auS Memelhoff, und Herr von Drachenfels aus 
Neusorgen, logiren bey Halezky. — Herr Disponent 
LanschewSki aus Scheden, logirt bcy Henko. 
Ist  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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B e y l a g e 
iy. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. T^May^  ̂
Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von 
Lustgebüschen, und die Anlage kleiner Lustgarten, 
adusive oft Parke genannt. 
(Fortsetzung.) 
Charakterist ik der einheimischen sowohl,  a ls mehrerer ausländischen (bey 
uns im Freyen ausdauernden) Baume und Ziersträucher,  welche 
sich mehr oder minder zu Lustanlagen eignen.  
46) ? o t s n t i N a  k r u t i o o s a  —  strauchartiges 
Fünffinger-Kraut. Bisher hielt man diesen Strauch 
für nicht einheimisch; allein Herr Pastor Büttner zu 
Schleck hat ihn in Menge auf dem Gute Adsirn, im 
Abau-Thale, angetroffen. Er wird nicht viel über 2 Fuß 
hoch. Die Zweige sind glänzend, glatt und kastanien­
braun. An den alten löset sich die Rinde von selbst. 
Die wechselsweise stehenden, kleinen gefiederten Blätter, 
bestehen aus fünf bis sieben S Zoll langen und s Linien 
breiten Blättchen. Die Blumen sind gelb und erscheinen 
vom Iunius bis zum Herbst an den Spitzen der Zweige. 
47) P r u n u s  s v i u m  —  V o g e l k i r s c h e .  D i e s e r  
schöne Baum erreicht die Größe und Stärke einer alten 
Eiche, wird Z bis 4 Fuß dick und 60 bis 80 Fuß hoch, 
und wachst dabey so schnell, daß er in iS Jahren die 
Starke und Höhe einer Sojährigen Eiche erlangt hat. 
Die ziemlich großen, länglich eyförmigen Blätter, sind 
lang vorgezogen zugespitzt, am Rande ungleich gezahnt, 
und werden im Herbst, bevor sie abfallen, hoch rofen-
roth und schwefelgelb gemischt, wodurch sie im Oktober 
einen sehr schönen Anblick gewahren. Den schwarzen 
süßen, oder auch rothen Früchten, wird von den Vögeln 
sehr nachgestellt; daher der Name. Er läßt sich leicht 
aus dem Samen erziehen und verdiente mehr berücksich­
tigt zu werden, da die Belaubung gefallig ins Auge fällt 
und auch die Früchte benutzt werden können. Auch zu 
Alleen würde er brauchbar seyn, da er gegen den Frost 
nicht empfindlich ist und fast in jedem Boden fortkommt, 
wenn er nur nicht zu feucht ist. 
48) P r u n u s  ? s 6 u s  —  bey uns Faulbaum, 
richti g e r :  g e m e i n e  T r a u b e n k i r s c h e  —  l e t t .  E e w a .  
Unter allen Bäumen und Sträuchern treibt er mit am 
frühesten sein Laub, und auch seine Blüthen gehören zu 
den ersten. Sie verbreiten einen starken Geruch, der aber 
nicht Allen, wenigstens in dcr Nahe, angenehm ist. Früh-
lingspartieen ziert er insbesondere; nur Schade, daß zur 
Zeit der Faulbaumblüthe bey uns fast in der Regel un­
freundliches Wetter eintritt. Auch würde ich nicht em­
pfehlen, ihn zu häufig in Lustgebüschen anzupflanzen, 
indem er sein Laub frühe, oft schon im Julius, fallen 
läßt, und dann durch seine kahlen Zweige das Auge be­
leidigt. Oesters wird auch das Laub von Raupen heim­
gesucht und von diesen ganz mit einem widerlichen Ge­
spinnst überzogen; deshalb habe ich ihn auch bey mir, 
bis auf einzelne Platze, wo man sich im Frühlinge am 
liebsten aufhält, ganz aushauen lassen. Obgleich man 
ihn häufig nur strauchartig findet, so trifft man bisweilen 
doch auch Baume an, und diese erreichen bis 40 Fuß 
Höhe und eine Stärke von i? bis 2 Fuß, obwohl dies 
selten der Fall ist. 
49) Prunus Pumila — n i e d r i g e  K i r s c h e ;  
im Garten des Schleckschen Pastorats; Vaterland Ka­
nada. Ist ein 4 Fuß hoher, sehr dauerhafter Strauch, 
mit länglich, an dcr Basis stark keilförmigen, an der 
Spitze etwas verschmälerten, stumpfen, einfach weitläuf-
tig gezähnten, unten hell graugrünen Blättern, drüsen-
losen Blattstielen, vielblumigen Blüthendolden und läng­
lich runden, blaulich schwarzen Früchten. Dieser Strauch 
empfiehlt sich besonders durch seine schöne Blüthe. Die 
Vermehrung geschieht am leichtesten durch Wurzelbrut. 
Zo) Prunus — Felsen-Trauben-
k i r s c h e .  I m  G a r t e n  d e s  S c h l e c k s c h e n  P a s t o r a t s ;  i m  
südlichen Europa, so wie auch im südlichen Deutschland, 
zu Hause, wächst in steinigem Boden, selbst an schroffen 
Felsenwanden, und dauert im Freyen in den englischen 
Anlagen in ganz Deutschland aus. Bey uns erfordert 
sie im Winter eine Decke von Matten, oder Stroh. Die 
verschieden gestalteten Blätter sind bald rundlich eyför-
mig, bald oval herzförmig; sie haben eine lang vorgezo­
gene Spitze, sind auf beyden Seiten glatt, oben dunkel­
grün und glänzend, unten blaßgrün, am Rande fein ge­
sägt. Die zeitig im Frühjahr in der Spitze dcr Zweige, 
in aufrechten, sechs-bis zwölfblumigen Trauben, erschei­
nenden Blumen sind weiß und wohlriechend. Die Früchte 
sind schwarz, von der Größe einer Erbse, und werden 
von den Vögeln begierig gesucht. Für Lustgebüsche schickt 
sich dieser Baum ganz besonders, indem er viele Vögel 
herbeyzieht. Die Vermehrung geschieht durch Samen am 
besten. Am häufigsten trifft man die Traubenkirsche nur 
als einen 6 Fuß hohen Strauch an, doch bisweilen auch 
als Baum von 12 bis >8 Fuß Höhe, und, in gutem 
Boden kultivirt, wird sie 3o bis 40 Fuß hoch und 
1 Fuß stark. 
S i )  P r u n u s  s p i n ö s »  —  S c h l e h e  « d o r n ,  
Schlehenpflaume. Die Zweige dieses bey uns nicht 
häufigen Strauchs endigen sich in spitzige stechende Dor­
nen. Die kurz gestielten, elliptischen, zugespitzten, an 
der Basis schmäleren und etwas runden Blatter, sind 
auf der Oberfläche glatt, unten etwas haarig, am Rande 
einfach stumpf gesägt. Auf die an der Seite der Zweige 
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im May erscheinenden M'tthen folgt eine kleine ovale 
schwarzblaue Frucht. Man könnte vom Schlehendorn 
lebendige Hecken und Zaune anlegen, wenn die Wurzeln 
nicht so weit, bis 20 Fuß, fortliefen, und dann wieder 
ausschlügen. Er wird 6 bis io Fuß hoch. 
S 2 )  ? x r u s  I V l a l u s  ( s y l v e s t r i s )  —  H o l z ­
apfel — lett. Mescha-Ahbols. Dieser Baum ist 
allgemein bekannt. Zur Zeit der Blüthe hat er ein 
prachtvolles Ansehen, und er verdient daher in Lustge­
büschen angepflanzt und gepflegt zu werden. Es ist ein 
köstlicher Anblick, wenn man auf Reisen bisweilen in 
Gebüschen durch einen wilden Apfelbaum in voller Blü­
the überrascht wird. — Auch die Holzbirn soll in unfern 
Waldern wild angetroffen werden; allein mir ist sie nie 
ju Gesicht gekommen. , 
S Z )  < ) u e r e u s  —  S t i e l e i c h e  —  
lett. Ohsols. Dieser Baum ist der Stolz unserer Wal­
der; doch trifft man ihn nur selten recht freudig wach­
send an. Häufig sind die Spitzen verdorrt. Von jeher 
war die Eiche das Sinnbild des Großen, Erhabenen und 
Ehrwürdigen, und nicht nur die alten Deutschen, son­
dern mehrere Völker des Nordens, verrichteten unter 
ihrem Schatten ihre gottesdienstliche und andere wich­
tige Handlungen. So findet man in der Nähe des 
Schleckschen Pastorats noch den Stumpf einer alten Eiche, 
dessen größter Durchmesser, ich glaube, 9 Fuß betragt. 
Erst vor wenigen Jahren ist diese Eiche ganz umgestürzt, 
und sie war, selbst der noch jetzt lebenden Generation, 
unter dem Namen Peerke-Ohfols bekannt. Wahrschein­
lich war sie zur Zeit des Heidenthums dem Donnergott 
„Pehrkons" geweiht. Aus dem Namen läßt sich auf 
das hohe Alter derselben schließen. Ihr Gipfel hat über 
den ganzen, sie umgebenden Wald, noch in neueren Zei­
t e n  h e r v o r g e r a g t .  M a n  f i n d e t  E i c h e n  v o n  1 0 0  b i s  1 8 0  
Fuß Höhe und 6 bis 8 Fuß im Durchmesser. Sie 
vollendet nach „Bechstein" ihren merklichen Höhenwuchs 
in 200 Iahren, wo sie dann, in gutem Boden, am 
untersten Stammende 4 bis S Fuß im Durchmesser hält; 
allein an Stärke nimmt sie bis 400 Jahre lang zu, und 
man weiß, daß eS sonst in Deutschland Stieleichen ge­
geben hat von 25 bis Zo Fuß Dicke, so daß einzelne 
Eichen so biS 3o Klafter Holz lieferten. Vor i Z Iah­
ren habe ich mehrere Eichen in meinen Garten verpflanzt, 
nachdem ich ihnen die Aeste zuvor stark eingestutzt hatte. 
Sie sind trefflich gewachsen und haben im vergangenen 
Jahr eine Menge Eicheln getragen. Es sind schon schöne 
Stämme von mehreren Zollen im Durchmesser, und sie 
scheinen mir eben so schnell zu wachsen, als andere Laub-
Holzarten. An Einer dieser Eichen habe ich eine interes­
sante Erfahrung gemacht. Sie wurde mit den übrigen 
im Frühjahr gepflanzt, trieb aber auch nicht ein einziges 
Blatt; deshalb wollte ich sie das Jahr darauf weghauen 
lassen. Zufallig versuchte ich aber erst mit dem Garten­
messer, ob nicht noch Leben in der Rinde wäre. Ich 
fand diese noch ein wenig grün, und nun ließ ich den 
Baum bloß abwipfeln und die Wunde mit Baumwachs 
bedecken. Sehr spat trieb er ein einziges Auge hervor, 
und aus diesem Auge ist jetzt eine Eiche erwachsen, die 
den übrigen an Größe wenig nachgiebt. Die Wunde ist 
so gut vernarbt, daß die Stelle kaum noch zu bemerken 
ist. So findet also auch bey den Vegetabilien ein Schein­
tod statt, bey dem man äußerlich keine Spuren des Lebens 
bemerkt, wie man so viele Fälle von Menschen anführt, 
die Wochen, Monate, ja Jahre lang zugebracht haben, 
ohne bemerkbare Zeichen des Lebens von sich zu geben. 
Vielleicht haben schon Mehrere diese Erfahrung gemacht, 
und sie ist dann durch mein angeführtes Beyspiel nur be­
stätigt. In gutem Gartenboden lassen sich die Eichen ohne 
Schwierigkeit aus dem Samen erziehen. Sie wachsen 
schnell und erreichen in 5o bis 60 Iahren eine bedeutende 
Starke. So hat ein Wirth im Privatgut Dubenalcken, 
Namens Dahrseneek, vor etwa 65 oder 66 Iahren, als 
Knabe, am Gartenzaun seines Gesindes eine Eichel ge­
legt, aus welcher ein schöner Baum erwachsen ist, der 
jetzt, einen Fuß über der Erde, 8j Fuß im Umfange hat. 
Obwohl die Eiche fast alle Jahr blüht, so treten doch nur 
alle 5 bis 6 Jahre, wenigstens in unfern nördlichen Ge­
genden, ergiebige Samenjahre ein. Die Hoffnung einer 
reichlichen Eichelärndte wird häufig durch Spatfröste, In­
sektenfraß, zu viel Regen oder auch durch zu große Dürre 
vernichtet. Der schöne vorigjahrige Sommer muß für die 
Ausbildung der Eicheln sehr günstig gewesen seyn, denn 
sie erreichten eine seltene Größe, wie ich sie früher noch 
nicht bemerkt hatte. 
54) ^ l l a m n u s  c a t k a r t i c u s  —  K r e u z d o r n ,  
Schwarzdorn — lett. Pabehrse. Weil die gegen­
einander über wagerecht stehenden Zweige sich in einen 
spitzigen Dorn endigen und mit den nachfolgenden ein 
Kreuz bilden, so hat er den Namen Kreuzdorn erhalten. 
Dieser einheimische bekannte Strauch wird auch bisweilen 
als ein mäßiger Baum angetroffen. Er eignet sich zu dich­
ten dauerhaften Hecken, nur muß man ihn schon jung un­
ter dcr Scheere halten. Die Blatter leiden nicht von 
Insekten- und Raupenfraß, und die Fortpflanzung ge­
schieht durch Wurzelschößlinge und durch Samen. 
(Die Fortsetzung nächstens.) 
Pastorat Zirau, ^ 
den 22sten April 1827. 
Druckfehler in der Beylage No. 11. (is. März -827.) 
se.  Seite 2.  Spalte 14.  Zei le v .  0 . ,  anstatt  iv le-xiw» corn- ie- i t ,» ,  lese 
* Nl6ll cot0l»L»5ter. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschw cig, Censor. 
1^0. 189. 
Allgemeine deutsche ZeitWS kur MSlNNd. 
Diens tag ,  den id .  May 1827.  
S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  s t e n  M a y .  
A l l e r h ö c h s t e  U  k  a  s  e  n .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
D o m  2 7 s t e n  A p r i l .  D c r  S e n a t o r ,  G e h e i m e r a t h  
Dolgor u k i ,  i s t  z u m  K o l l e g e n  d e S  I u s t i z m i n i s t e r s  A l -
lergnädigst verordnet. 
V o m  2 8 s t e n  A p t i l .  D a s  M i t g l i e d  d e s  R e i c h s «  
r a t h e s ,  w i r k l i c h e r  G e h e i m e r a t h ,  F ü r s t  L o b a n o w - R o -
stow Ski, ist, auf seine Bitte, von sämmtlichen Posten, 
die derselbe bisher bekleidet, Allergnädigst entlassen, 
und ihm, zur Belohnung'für seinen vieljährigen eifrigen 
Dienst, sein bisheriges Einkommen von > 6,000 Rubel 
jährlich, als lebenslänglicher Enadengehalt verliehen wor­
den. 
D o m  k o s t e n  A p r i l .  A u f  V e r a n l a s s u n g  d e r  s c h w e ­
ren Krankheit des Iustizministers, Generals dcr Infan­
t e r i e ,  F ü r s t e n  L o b a n o w - R o s t o w s k i ,  h a b e n  S e .  M a j e ­
stät, der Kaiser, zu befehlen geruhet, daß bis zu des­
sen Wiedergenesung, sein Kollege, dcr Geheimerath, Fürst 
Dolgoruki, in alle Rechte und Verbindlichkeiten des 
Iustizministers eintrete. (St. Petersb. Zeit.) 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2 7sten April. 
Nachrichten aus Korfu vom »6ten April zufolge, die 
man über Ankona erhält, soll am 4ten, 6ten und yten 
April bcy Athen sehr lebhaft gefochten worden seyn. Ue-
ber die Resultate wußte man nichts Gewisses. Ferner 
hieß eS, die beyden Nationalversammlungen zu Hermione 
und Aegina hätten sich endlich zu Damala in dem Di­
strikte Trözene vereinigt, und den Grafen Kapo d'Istria 
zu ihrem Präsidenten gewählt. BiS zu dessen Ankunft 
sey sein Bruder, Diara Caps d'Istria, eingeladen wor­
den, das Präsidium zu übernehmen. Lord Cochrane sey 
ium Großadmiral, und General Church zum Obcrgcncral 
ernannt. Die Bestätigung dieser verschiedenen Nachrich­
ten steht zu erwarten. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  A p r i l .  
Herr tamb hat fast täglich Audienzen bcy Sr. Majestät. 
Am >7ten dieses MonatS erhieltet dieNachricht von der 
Erhebung deS Herrn Canning zum Premierminister. Dies 
hat hier ungemeines Aufsehen erregt. Herr tamb begab 
sich zum Könige und überreichte ihm ein eigenhändiges 
Schreiben deS KönigS von England. Es ward gleich 
darauf ein Ministerrath gehalten. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
Das Ministerium ist uneinig. Die Majorität, Don 
Franciska d'Almeida, Minister der auswärtigen Angele­
genheiten an dcr Spitze» widersetzte sich der Bekanntma­
chung der Dekrete des Don Pedro, und die Minderzahl 
mit dem Iustizminister will dieselbe. Eben diese Uneinig­
keit herrscht im StaatSrath. — Man sagt, der General 
Stubbs, Gouverneur von Porto, habe der Regierung 
eine Petition dcr vorzüglichsten Einwohner eingeschickt, 
worin sie sich bcklagen, daß die Minister die Befehle des 
Königs nicht vollziehen; schon im vorigen Jahre hatte 
dcr General Daun eine ähnliche Klage, daß man damals 
die Charte nicht bekannt machte, eingeschickt. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s t c n  M a y .  
Die Verabschiedung dcr Nationalgarde, welche so plötz­
lich auf einen Tag der Freude folgte, hat einen ausser­
ordentlichen Eindruck gemacht. Kein einziges öffentliches 
Blatt spricht mit Gleichgültigkeit davon. Zuerst noch 
einiges Nähere über daS Ereigniß selbst. Der König war 
bcy seiner Rückkehr sehr zufrieden und fröhlich. Er war 
Sonntag Abend bis halb >1 Uhr in der Soiröe der Her­
zogin von Bcrry. Um y Uhr (sagt der Louriec krsn^ais) 
war der Bischof von Hermopolis nach dem Schlosse an­
gekommen. Wie es scheint, hatte der Marschall Oudinot 
bey seiner Rückkunft von dcr Musterung den Befehl er­
halten, einen Tagesbefehl abzufassen, um der National­
garde, wegen der Aeusserung ihrer Gesinnungen, die 
höchste Zufriedenheit zu bezeigen. Sc. Majestät sollen 
hinzugesetzt haben, Sie hätten ein gewisses Geschrey, daS 
tadelnswürdig sey, nicht anhören wollen. Der Marschall 
soll den Befehl in diesem Sinne abgefaßt, und ihn dem 
König vorgelegt haben; aber nun vernahm er, es seyen 
andere Meinungen geltend gemacht, und man werde eine 
Sitzung des Konseils halten. Um halb i i Uhr Abends 
ward diese Sitzung unter Präsidio deS Königs gehalten. 
Der Dauphin war, wie der IVIoniiKur sagt, auch zuge­
gen *). Für eine Verabschiedung sollen, den Nachrich­
ten des .lourriai 6u Lommercs zufolge, namentlich die 
Minister Clermont-Tonnerre, Corbiere und Villele, da­
gegen die Herren Chabrol und Doudeauville gesprochen 
*) Der Lonstimtionel und dcr Lourier behaupten, daß 
am Sonntag Abend weder dcr König, noch der Dau­
phin, dem Ministerrat!) beygewohnt haben. 
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haben. Letzterer soll gesagt haben, der König scy durch 
Verleumdung in Irrthum geführt worden. Auch sollte 
die Verabschiedung anfanglich nur zwey Legionen treffen, 
in dcr Hitze der Beratschlagung aber wurde die Maßre­
gel auf die ganze Nationalgarde auSgedeht. Um i! Uhr 
wurde die Verabschicdungsvcrfügung unterzeichnet. Um 
? Uhr Morgens kam eine Ordonnanz vom Kriegsminister 
ins Hotel des Herzogs von Reggio und verlangte, man 
sollte ihr über die überbrachte Vcrabschicdungsdepesche ei­
nen Empfangschein geben. Der Obrist, Adjutant vom 
Dienste, wollte denselben ertheilen; die Ordonnanz ver­
langte aber den Empfangschein vom Marschall selber. Man 
weckte diesen; er las die Depesche, bezeigte sein Befrem­
den und unterzeichnete den Schein. Noch in der Nacht 
wurden alle Posten der Nationalgarde abgelöst. Das 
größte Aufsehen erregte die Ablösung der Gardisten vor 
dem Stadthause durch Gensd'armen. Nachmittags ist 
die Überschrift über dem Hotel des Generalstabs der Na­
tionalgarde abgenommen worden. Der Herzog von Dou-
Aauville (Hausminister) hat Mondtag früh dem Könige 
feine Entlassung zugeschickt, welche von dem Könige an­
genommen worden ist. Sein Portefeuille ist einstweilen 
dem Herrn von la Bouillerie übergeben. An demselben 
Morgen haben sich die LegionenchefS auf dem Generalstab 
versammelt; man sprach allgemein auf dieselbe Art von 
der Verabschiedung, aber Herr Sosthenes von Larochefou-
cault soll sich am kräftigsten ausgesprochen haben. Er 
ist ein Sohn des Herzogs von Doudeauville, Direktor 
des Departements dcr schönen Künste, und war Obrist 
der dritten Legion der Nationalgarde. Er soll seine Aem-
ter gleichfalls niedergelegt haben. Wir können die liefe 
Vetrübniß, oder vielmehr die Dumpfheit, die in Paris 
herrscht, nicht beschreiben. Der Schmerz ist eben so all­
gemein, als Tages zuvor die Freude. Die Fonds sind 
gefallen. Eine bedeutende Anzahl von Menschen, die 
Trommelschlager, die beym Generalstab angestellten?c., 
verlieren ihr Brot. Von Allem diesem hatte das freude­
trunkene Paris am Sonntag Abend keine Ahnung. Die 
zehnte Legion feyerte, wahrend die Verabschiedung ge­
zeichnet wurde, das Fest der Heerschau, und brachte dem 
Könige, dem Herzog von Reggio und dem Dauphin ihre 
Toaste. Diejenigen Zeitungen, welche eine Meinung 
äussern, stimmen, bis jetzt, in ihrer Ansicht von diesem 
Schritt ziemlich überein. Auch in der Deputirtenkam­
mer ist die Sache bereits zur Sprache gekommen. Wah­
r e n d  M o n d t a g  ü b e r  d i e  n a c h t r ä g l i c h e n  K r e d i t e  v o n  1 8 2 6  
diskutirt wurde, rief Hcrr Benjamin Constant: Ich 
stimme gegen den Supplementarkredit, schon aus dem all­
gemeinen Grunde, weil ich mich unmöglich entschließen 
kann, einem Ministerium Gelder anzuweisen, das stets 
auf seinen verkehrten Maßregeln beharrt, und sich immer 
zwischen die Nation und den Thron stellt, sogar in dem 
Augenblick, wo die Nation sich bemüht, dem Könige 
ihre Ergebenheit zu bezeigen; einem Ministerium, das 
einen merkwürdigen Tag auswählt, um auf eine gehäs­
sige Weise die Auswahl einer Bevölkerung zu beleidigen, 
die in schwierigen Zeiten dem Lande und dcr Dynastie so 
große Dienste geleistet hat (Bewegung) ; einem Ministe» 
rium endlich, das unter seinen Mitgliedern denjenigen 
zahlt, auf dessen Bericht die Nationalgarde von Paris 
aufgelöst worden ist (lebhafte Bewegung). — Dcr 
lote, welcher zu den ministeriellen Blättern gezählt wird, 
sucht die Auflösung dcr Nationalgarde auf folgende Weise 
zu motiviren: „Die Verabschiedung der Nationalgarde 
hat mehrere Oppofitionsblätter befremdet; aber unserer 
Meinung nach ist diese Maßregel, abgesehen von den an­
dern Motiven, welche diese veranlaßt haben können, zur 
Friedenszeit durchaus nothwendig. In England ruft die 
Regierung, wenn es Krieg giebt, die Miliz (eine Natio­
nalgarde, die auf allen Punkten des Königreichs dienen 
muß) unter die Waffen; ist dcr Krieg zu Ende, so wird 
sie verabschiedet. In den großen Städten Großbritan­
niens wird, wenn ein feindlicher Einfall droht, die Na­
tionalgarde zum Dienst berufen, und verabschiedet, sobald 
die Gefahr vorüber ist. ES ist bekannt, daß die Organi­
sation verletzten Pariser Nationalgarde sich von 1812, 
einem Zeitpunkte datirt, wo Frankreich von allen Seiten 
bedroht war." Die Oppositionsblätter hingegen sprechen 
sich sammrlich mehr oder weniger bitter, ja wehmüthig 
über diese Maßregel aus. — Das ^ournsl 6es Oebats 
räumt zwar ein, daß der König das volle Recht habe, die 
Nationalgarde zu verabschieden; allein die Thatsache die­
ser Verabschiedung sey nichts als eine ministerielle Bos­
heit, zur Vergeltung für das gefallene Prcßgcscy. Der 
Lonrier kran^ais versichert, daß Herr von Villele gedro­
het habe, seinen Abschied nehmen zu wollen, und daß 
die ganze Sache in einer vorlaufigen Berathung bcy dem 
Minister Codiere bereits abgemacht worden sey. Der 
geistliche Minister soll gegen die Maßregel gewesen seyn. 
Das Journal Commerce klagt die Minister unumwun­
den als Verrather an. Der Boniteur, welcher gestern 
seinen Lesern authentische und ausführliche Nachrichten 
mitzutheilen versprochen hatte (künftige Lügen, wie der 
Lostitution«! sich ausdrückt), läßt sich heute folgender­
maßen vernehmen: „Da alle Zeitungen eine große An­
zahl (?) jener betrübenden Details mitgetheilt haben, so 
halten wir die Meldung der etwa vergessenen für unnö-
thig, indem ihre Erzählungen zur Würdigung des Vorge­
fallenen hinreichen." Und doch vermißt man ungern eine 
authentische Nachricht über Alles, was vorgegangen ist, 
indem bereits Widerrufe gemacht werden, z.B. des Ad.V., 
der öffentlich anzeigt, daß er derjenige Nationalgardist 
gewesen scy, der in der siebenten Legion hervorgetreten, 
aber nichts als folgende Worte im achtungsvollste» Tone 
gesprochen habe: „Gestatten Sie, Sire, Ihrer Natio­
nalgarde, die Charte hochleben zu lassen!" Der Lourise 
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Francis behauptet, daß der Ruf: Nieder mit den Jesu,'« 
tcn! bcy weitem kein so großes Unrecht sey, als die Dul­
dung dieses Ordens. Oasselbe Blatt versichert, daß jetzt 
die Rede davon sey, daß bcy dem Minister des Innern 
eine Kommission ernannt werden solle, um die National­
garde mit einigen Veränderungen wieder ins Leben zu ru­
fen. Das ganze Ereigniß ist überhaupt so unerwartet 
eingetreten, daß die Meinungen über dessen Folgen sich 
noch zu sehr widersprechen, als daß bereits eine sichere 
Ansicht gewonnen werden könnte. 
Man erzählt, der Graf Exeelmans, welcher der Mu­
sterung der Nationalgarde mit mehreren andern Gene­
ralen beywohnte, habe, als einige Nationalgardisten in 
Gegenwart des Königs gerufen hätten, man solle die 
Minister fortschicken, einen derselben beym Arme genom-' 
inen, und gesagt: „Heute soll man nur rufen: Es 
lebe dcr König!" — Die setzt zu den ein­
zelnen Vorfällen, die sich auf dem Marsfclde ereignet 
haben, noch Folgendes hinzu: Als Se. Majestät sich 
vor der neunten Legion befand, trat ein Chasseur der 
zweyten Kompagnie aus dem Gliede, als ob er mit 
dem Könige selbst reden wollte. Das Geräusch der 
Waffen und die hastige Bewegung dieses Mannes machte 
das Pferd des Königs scheu, und obwohl keine Gefahr 
dabey war, « re doch dcr Vataillonschcf Rossignol her-
bey, um den Chasseur zurückzuhalten. Zugleich näher­
ten sich der Herzog von Orleans und der Herzog von 
Reggio dem Könige. Dieser dankte dem Herrn Ros­
signol für seine Aufmerksamkeit, ließ den Nationalgar­
disten herbeykommen, und fragte ihn mit vieler Güte 
um den Gegenstand seines Gesuchs. Derselbe war aber 
durch den von ihm veranlaßten Vorgang so in Verwir­
rung gebracht, daß er nichts hervorbringen und nur 
mit Thränen sich entschuldigen konnte. 
Man sagt, ein großer Theil dcr Officiere der Natio-
nalgarde aus den Umgebungen von Paris hätten ihren 
Abschied genommen. — Ein Nationalgardist hat dem 
Griechenverein seine Uniform übergeben, in der Hoff­
nung, diese Uniform werde irgend einem Vertheidiger 
der Unabhängigkeit Griechenlands Glück bringen. Die­
ses Beyspiel hat mehrere Nachahmer gefunden. — Man 
hat berechnet, daß die Entlassung der Nationalgarde 
unserer Stadt künftig eine jährliche Ausgabe von un­
gefähr 700,000 Franken erspare, als Betrag der Be­
soldung deS Oberbefehlshabers und des GeneralstabS, 
so wie dcr übrigen Kosten. Der Marschall, Herzog von 
Reggio, bezog einen Gehalt von 60,000 Franken nebst 
seiner Wohnung. (Verl. Zeit.) 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  S t e n  M a y .  
St. Majestät, dcr verstorbene König von Sachsen, 
war, in Folge einer Erkältung, welche er sich auf der 
Jagd zugezogen, in der Nacht vom isten zum sie» 
dieses Monats, vom Ncrvcnschlage getroffen worden. 
Die Gefahr erschien sogleich als sehr dringend; die an­
gewandten ärztlichen Mittel wirkten jedoch so weit, daß 
einige Hoffnung der Rettung eintrat. Allein diese ver­
schwand bald wieder, und eine schnelle Abnahme der 
Kräfte kündigte die Auflösung als nahe bevorstehend 
an. Dieselbe erfolgte heute Morgen gleich nach 7 Uhr. 
So wie die Erste Nachricht der Erkrankung des allge­
mein verehrten Königs zu Dresden eine unbeschreib­
liche Bestürzung erregt hatte, so spricht sich auch der 
Schmerz über den Verlust des durch seine Regenten-
eigenschaften und Prioattugenden gleich ausgezeichneten 
Monarchen so lebhaft als einstimmig auß. Die Lan­
desregierung ist sogleich in die Hände des Prinzen, 
jetzigen Königs, Anton Klemens Theodor von Sachsen, 
übergegangen. (Berk. Zeit.) 
L e i p z i g ,  d e n  26sten April. 
Hier hatten sich kürzlich gegen Z60 Buchdruckereyar-
beitcr wegen einer, von dem Buchdrucker Brockhans ein­
gerichteten Bauer- und König'schen Schnellpresse, nach 
einer gehaltenen Versammlung, zu einer Eingabe an den 
König vereinigt, mit der Bitte, dem Buchdrucker Brock­
haus und andern Druckereybesitzern den Gebrauch von 
Druckmaschinen zu untersagen. Die Resolutron war, wie 
zu erwarten, abschlägig, und eS wurde hierauf Herrn 
Brockhaus auf seine Bitte mehrere Tage lang, zum 
Schutze seines Hauses, Militär bewilligt. UebrigcnK 
wurde die Ruhe in Nichts gestört. (Allgem. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Die hannoverischen Nachrichten vom 5ten May enthak­
ten Folgendes: Der durch einen, im 34sten Stücke dcr 
Braunschwcigischen Anzeigen vom -tcn May dieses Jah­
res enthaltenen, Steckbrief, datirt den 2 8sten vorigen 
Monats, verfolgte Geheimerath von Schmidt-Phisel-
deck befindet sich Hierselbst, seit dem rkten vorigen Mo­
nats, öffentlich und unter hiesigem königlichen Schutze; 
sein hiesiger Aufenthalt ist auch der Kerzogl. braun-
schweigischen Regierung nicht unbekannt geblieben, son­
dern von gedachtem Geheimenrathe selbst unterm 17t?» 
vorigen Monats zn deren Kenntnisi gebracht, und kann 
demnach die Beurtheilung deS, unter solchen Umstän­
den erlassenen, Steckbriefes jedem Unbefangenen süg-
lich überlassen werden. (Berl. Zeit.) 
Aus den Mayng>egenden> 
vom 3ten May. 
Se. Majestät, der König von Bayern, trat am -Sstm 
April, Abends um halb S Uhr, seme Reise nach Rom an. 
Durch eine Bekanntmachung vom -Ssten Aprtl wird fest­
gesetzt, daß die königlichen Staatsministerien alle dieje­
nigen Geschäfte, welche die besondere königl. Genehmigung 
und Unterschrift erfordern, nach Italien senden, alle 
übrigen Geschäfte aber, wie bisher, aus SpecialauftraA 
ausfertigen sollen. Für besonders dringende Fälle sind 
tammkche Staatsnunistec avtorisirl, die bexathenen und 
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beschlossenen Verfügungen unter ihrer gemeinschaftlichen 
Unterschrift ausfcrtigen und vollziehen zu lassen, dem Kö­
nige aber sogleich davon Anzeige zu machen. Die Sitzun­
gen des StaatsrathS werden unkcr dem Vorsitz des Prä« 
s,denken fortgesetzt. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 4ten May. 
Sollte die zwischen Kopenhagen und Stockholm projek­
tive Dampfschifffahrt, so wie die zwischen London, Ko-
penhagen und St. Petersburg beabsichtigte, zu Stande 
kommen, so würde Kopenhagen auf eine Weise den Cen-
tralpunkt einer genaueren Verbindung zwischen den fünf 
nördlichsten europäischen Hauptstädten bilden und dadurch 
wohl an Wichtigkeit gewinnen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Die weisen beharrlich den Vorwurf zu» 
rück, als sey Bolivar's Abdankungsurkunde untergescho­
ben. — Der kolumbische Geschäftsträger allhier soll 
sogar die Bestätigung der Resignation Bolivar's erhal­
ten haben; was den Stand der kolumbischen Fonds 
heute gedrückt hat. 
Der Kaiser von Brasilien empfing den iZten Februar 
in besonderer Audienz den Baron Ncumann, Ueberbrin-
ger der Originalurkunde über die Verlobung des Infan­
ten Don Miguel mit der Königin Donna Marie da 
Gloria. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Der Courier bemerkt, schon die bloße Thatsache, daß 
dcr Marquis von Lansdown von Herrn Canning zum 
Eintritt ins Ministerium eingeladen sey, sey hinreichend, 
cs nun mit dem Marquis zu halten. Man liest eben­
daselbst: Wir vernehmen mit wahrem Vergnügen, daß 
Herr Scarlett die Stelle eines Generalprokurators (ät. 
Torney ASNkral) annimmt, und daß Sir N. Tindal, 
welcher bey dieser Gelegenheit einen sehr versöhnlichen 
Charakter gezeigt hat, einwilligt, in seinem bisherigen 
Amte (als Lolicitor Aenkral) zu bleiben. Diese Ein­
richtung bietet eine glückliche Vorbedeutung dcr Grund­
sätze dar, welche dem Ministerium zur Richtschnur die­
nen werden. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten May. Herr Generaladjutant, Fürst Gagarin, 
nebst Familie, aus St. Petersburg, Herr Obristlieu­
tenant Sagrjansky, vom i sten Seeregiment, aus Riga, 
Herr de Markolcta, Attachö beym Gesandten des Kö­
nigs von Spanien, aus Berlin, Frau Hauptmännin 
von Medem und Frau Kreisärztin Grünberg auS 
Tuckum, logiren bey Morel. — Herr Kaufmann Plitt 
aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr von Dü-
stcrlho, nebst Familie, aus dem Auslände, und Herr 
Major Sck^ilkannoff vom «sten Seeregiment auS Riga, 
logiren bey Stein. — Herr Arrcndator Lcyen aus 
Pirtern, logirr bey Pctcrsohn. — Herr Friedens-
richter von Drachenfels vom Lande, logirt beym 
Herrn Kreismarschall von Witten. — Herrn Arrenda-
tor Porisch aus Holmhoff, Herr Arrcndator Frcybcrg 
aus Eck^ndorff, Herr Arrcndator Freyberg aus Neu­
hoff, und Herr Gürtler Brandt aus Riga, logiren bcy 
Henko sen. Hcrr Zollrentmcistcr Klevcsahl aus 
Windau, logirt beym Herrn Eouvernementssekretär 
Rochliy. 
Den 7ten May. Herr von Simolin aus Perbohnen, 
die Herren Kapitäne Reimer und M. Lyel, und dieHer-
ren Kaufleute Burmeister, Nose und Walter aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Hcrr von Franck aus Pon« 
ncwctsch, logirt beym Herrn Obcrhofgerichtsadvokaten 
Schultz. Herr von Franzkewitsch vom Lande, logirt 
beym Gastwirth Koch. 
Den 8ten May. Hcrr Graf von Keyserling aus Kabillen, 
logirt beym Herrn Ritterschaftsrentmeister von Stem­
pel. — Hcrr Generallieutenant Pcucker aus Riga, lo­
girt bey Stein. Hcrr Forstmeister von Korff aus 
Kandau, logirt bey Zehr jun. — Herr ^ommisssonäc 
der »2ten Klasse, Mikarewitsch, aus Riga, logirt 
beym Gastwirth Koch. — Herr Rittmeister von Dü-
sterlho aus Potkaisen, logirt beym Herrn NotariuS 
Aegidi. — Der dimittirte Herr Lieutenant von Frey 
aus Riga, und Herr Bäckermeister Christian Schmiedke 
aus St. Petersburg, logiren bey Morel. — Herr 
Doktor Schmidt aus Ruhenthal, und Herr Disponent 
Zorn aus Gaicken, logiren bey Halezky. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  s t e n  M a y .  
AusAmst.36T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x. i R. 
Auf Amst. 6S T. n. D. — Cents. Holl. Kour.p. i R. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p.»R.B 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9^, ̂  Sch. Hb.Bko.p. i 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ 2 Pee. Sterl. ?. i R. B. A 
Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 78 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 77^ Kop 
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Ein alter Holl. Dukaten — Rnb. — Kop. B. A. 
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Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 76z Kop. 








Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverrvaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
» g 3 .  
Allgemeine yrmsche ZeMns k»r Kuslsnv. 
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K 0 r f u , den 8ten Aprils 
Hier cirkulirt seit mehreren Tagen > nachstehende Ab­
schrift eines Schreibens, welches der englische Botschaf­
t e r  i n  K o n s t a n t i n o p e l ,  H e r r  S t r a t f o r d  C a n n i n g ,  
bereits unterm 8ten Februar dieses Jahres an die Mit­
glieder des Ausschusses der Nationalversammlung auf Ae-
gwa erlassen hatte. Die Abschrift ist in griechischer Spra­
c h e ,  u n d  l a u t e t  i n  d e r  U e b e r s e t z u n g  w i e  s o l g t :  „ A n  d e n  
A u s s c h u ß  d e r  N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  a u f A e -
gi na. Pe ra, den 8ten Februar > 827. Meine Herren! 
Sie haben mir im Monate May des verflossenen IahreS 
ein von Präsidenten und hundert und zehn Mitgliedern 
der Versammlung in Epidaurus, welche sich die rechtmaßi, 
gen, mit dem Klerus und den Militärchefs vereinigten 
Bevollmächtigten der griechischen Nation nannten, un­
terfertigtes Schreiben Übermacht, worni man die Vermit-
telung meiner Regierung in Anspruch nahm, um dem ge­
genwärtigen Kriege ein Ziel zu setzen, und mich ermäch­
tigte, den Frieden, den man zu erhalten wünschte, zu 
unterhandeln und abzuschließen. Zu gleicher Zeit wurde 
mir angezeigt, daß Ihre Kommission beauftrag» sey, sich 
mit mir in Verbindung zu setzen, um über di« Mittel zu 
berathschlagen, diese Pacisikation zu erroichen, und den 
Traktat, den ich durch meine Bemühungen erwirken soll, 
auf die Grundlage Ihrer Resolutionen zu bauen. Seit­
dem hatte ich daS Vergnügen, Ihnen zu melden, daß 
meine Regierung Ihrem Vorschlage beygetreten ist, und 
mir befohlen hat, dem Divan die Grundlagen der Ueber-
einkunft, welche Sie in meine Hände niedergelegt haben, 
vorzulegen. Ich setzte Sie zu gleicher Zeit von dem über­
wiegenden Grunde in Kenntniß, welcher mich nöthigte, 
die Vollziehung jener Befehle für den Augenblick aufzu­
schieben. Heute kann ich Ihnen nun melden, daß, nach, 
dem die früher bestandenen Schwierigkerten gehoben sind, 
daS Anerbieten der Vermittelung meiner Regierung auf 
der Grundlage Ihrer Forderungen, und unterstützt von 
anderen, mit meinem Souverän verbündeten Mächten, 
unverzüglich dem Divan mitgetheilt werden wird. Sie 
werden von mir nicht erwarten, daß ich Ihnen die Wir­
kung dieses Schrittes verbürge, und eben so wenig die 
schonenden Rücksichten vergessen, welche mir mein Cha­
rakter, und die zwischen meiner Regierung und der Pforte 
traktatenmäßig bestehenden Verhältnisse zur Pflicht ma­
chen. BiS ich Ihnen, meine Herren, Kenntniß von dem 
Resultate unserer Ercffnungen werde geben können, rechne 
ich auf Ihre erhabenen Gesinnungen., und auf die Treue, 
mit welcher Sie Ihre Versprechungen »7- die. wesentliche 
Bedingung der Ihren Wünschen gewähren V«r<nitL-
lung — erfüllen werden. Ich habe die Ehre> Ih^en 
die Versicherung meiner persönlichen Achtung zu erneuern. 
Stratford Canning." — Die Mittheilung dieses 
Schreibens, an dessen Aechtheit man nicht zweifelt, hat 
hier, — und wie wir hören, auch in Griechenland, wo 
es bekannt genvorden, — sonderbare Empfindungen er­
regt, und im Ganzen nicht dazu beygetragen, den Muth 
und die Hoffnungen dcr Griechen auf Englands diploma­
tischen Beystand zu beleben. Selbst diejenigen, welche 
auS egoistischen Gründen oder aus Kleinmuth noch für 
die im verflossenen Frühjahre von den damals in Epidau­
rus versammelten Mitgliedern der Nationalversammlung 
ausgegangenen Pacifikationsvorschläge gestimmt sind —-
und deren Zahl ist bcy weitem die kleinste — fürchten, 
daß bey der auffallenden Schonung, welche nach Herrn 
Canning's Schreiben bcy der obsä,webenden Negociation 
von Seite Englands gegen die Pforte beobachtet werden 
soll, nicht viel Wirksames zu Gunsten der Sache ihreS 
Vaterlandes in Konstantinopel werde ausgerichtet werden 
können. Bey weitem die Meisten aber finden — wie 
sich auch gleich Anfangs die Meinung aller ächten Patrio­
ten dagegen ausgesprochen hatte — jene Vorschlage de-
müthigend und kränkend für ein Volk, daß so viele And 
schwere Opfer r.n dem blutigen Kampfe für seine Unak. 
hängigkeit gebracht hat. .und von welchem nur ein.ver­
hältnismäßig kleiner Theil (Morea und einige Inseln) 
durch erniedrigende Bedingungen zu dem Genüsse einer 
höchst unvollkommenen Freyhe.it gelangen, der griechische 
Kontinent aber, oder wenigstens ein großer Theil dessel­
ben, neuerdings dcr Herrschaft der Türken überliefert 
werden soll. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l . ,  
Die Wendung, welche die Verhaltnisse mit Spanien 
genommen, ist sehr auffallend. Bisher gab jene Regie­
rung als Grund der Zusammenziehung ihres Beobach-
tungsheeres stets die Verhütung von Unordnungen durch 
unsere Rebellen und den Willen, die hinüberkommenden 
zu entwaffnen, an. Portugal ward, nachdem diese Ent­
waffnung nun vor sich gegangen, dringender, und ver­
langte die Auflösung jenes KorpS oder befriedigendere 
Gründe für dessen Bleiben an unserer Gränze, und 
nun will Spanien dieses Bleiben durch die drohende 
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Stellung erklären, die unsere und die englischen Trup­
pen gegen seine Granze genommen hätten. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Alle Regimenter der Beobachtungsarmee, meldet die 
Pariser deutsche Zeitung, sind in Bewegung, und stehen 
nun auf der alleräussersten Gränze Portugals. Sechzig 
Mann vom fünften leichten Regiment sind desertirt, und 
nach Portugal übergegangen. Die portugiesischen Kon­
stitutionellen wollten einen spanischen Vorposten bey'Ba-
dajoz überrumpeln; cs kam dabey zu Gewehrfeuer; man 
weiß aber nicht, was die Folge davon war. 
Aus Gallicien soll durch Kouriere die Nachricht einge­
troffen seyn, daß die schon längere Zeit herrschende be­
denkliche Gahrung an einzelnen Orten zum Ausbruch ge­
kommen sey. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s 3 s t e n  A p r i l .  
Seit der Ernennung Herrn Canning's zum ersten 
Minister kommt das Gerücht von einer Ministerialveran-
derung wieder in Gang, und die Hauptpersonen der ge­
mäßigten Partey, z. B. Herr Grijalba und die Generale 
Castannos und Apodaea im Staatsrath, werden sehr 
gnädig aufgenommen. 
ES scheint, die auf der Granze stehenden portugiesi­
schen und englischen Truppen machen im Ganzen etwa 
18,000 Mann aus; sie stehen von Viseu bis Kastel-
branko, Alkantara gegenüber. Deswegen sind unsere 
Truppen ebenfalls vorgerückt und unsere Gränzplätze ver­
stärkt worden. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  s t e n  M a y .  
Der Lonstitutionel sagt: „Gestern haben der Boni­
teur und der Lonstitutionel angezeigt, daß der König 
den 2ysten April, Abends ii Uhr, dem Ministerrath 
xräsidirt, und demselben der Dauphin beygewohnt habe. 
Wir waren im Jrrthum, und beeilten uns, dies zu 
berichtigen. Der Boniteur hat dies nicht gethan. Wenn 
er aber, als offizielles Blatt, dieses Versehen u»wer-
bessert läßt, so muß man die Lüge für ein Werk der 
Minister halten. Auf fälschliche Weife den Namen des 
Königs und des Thronerben anzuführen, scheint uns 
mehr als Keckheit." Die Ltoils berührt diesen Punkt 
mit keiner Sylbe, obgleich sie wiederum Tageslügcn, 
und selbst aus dem Lonstilutivnel, aufzahlt. 
Die Gerüchte von dem Fallissement eines edlen Her­
zogs bestätigen sich. Man hat ihm für eine Million 
Wechsel protestirt. Dieses große Unglück, wobey ein 
unermeßlicher Th-ei! des Handels und des Wohlstandes 
des Departements der Lüt6 cl'or (Bourgogne) zu Scha­
den kommt, rührt von Spekulationen her. Man sagt, 
der König «erde der hohen Person beystehen. 
(Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  M a y .  
Der Herr Graf de Bray, feit mehreren Iahren kö­
niglich-bayerischer Gesandter in Paris, und jetzt nach 
Wien bestimmt, hat dem König sein Zurückbnufüngs-
schreiben überreicht. Se. Majestät haben ihm eigenhän­
dig das große Band der Ehrenlegion verliehen. 
Ueber die Zurücknahme des Preßgesetzes vernimmt 
man jetzt Folgendes: Die Kommission dcr Pairskammer 
hatte 22 höchst eingreifende Modifikationen bey dem 
aus der deputirtenkammer gekommenen Preßgesetze VZI-
genommen, die sein ganzes Wesen veränderten. Die 
Minister hatten durch ihren Einfluß eine Mittheilung 
des Inhalts deS einstimmig angenommenen Kvmmissions-
berichtS erhalten, und hielten nun eine Konferenz mir 
den drey Mitgliedern, den Herren Abbö Herzog von 
Montesciuiou, Herzog von Brissac und Herzog von 
Levis, bey denen sie vergebens eine Sinnesänderung 
zu Stande zu bringen versuchten. Sie erfuhren ferner, 
aus den angestellten Erkundigungen des Herrn von Se-
monville, daß sie kaum auf fünf Redner rechnen dürf­
ten, die sich zu Gunsten des Vorschlags einschreiben 
lassen würden. Oer Graf von St. Romans (der sich 
in politischen Träumen gefällt, und« der absoluten Re-
gierung sehr geneigt ist), der Marquis von Rougö 
(Chef der Kongregation), der Vikomte d'Ambray (Sohn 
des Kanzlers, ein frommer, aber etwas kurzsichtiger 
Mann), dcr Marquis von Villefrancht (unter dem Ein­
fluß deS Herrn von Vitrolles und der Jesuiten) und 
der Vikomte von Bonald wurden als solche genannt. 
Diese fünf Redner konnten etwa 20 Stimmen gewin­
nen, die mit 4 Stimmen von den Minister - Pairs im 
Ganzen 25 weisse Kugeln gegen 170 schwarze zum Vor­
schein bringen möchten. Dcr Kampf wurde dadurch un­
möglich, aber doch entschloß sich das Ministerium dazu, 
ihn zu wagen, in der Hoffnung, bey der Erörterung 
selbst noch Verstärkung zu gewinnen. Nun kam aber 
die große Heerschau über die Nationalgarde dazwischen. 
Am Morgen (am 1 6ten vorigen Monats) begaben sich 
Se. Majestät in den Schloßhof zur Inspektion der be­
rittenen Nationalgarde, sprachen mit gewohnter Anmuth 
und Güte mit jedem Soldaten, fanden aber überall dü­
stere Stille. Dcr König war schon von dieser Scene 
sehr betroffen, als er sich auf das Marsfeld begab, um 
die königliche Garde zu sehen. Obschon die ganze Er­
höhung dieser unermeßlichen Esplanade mit Neugieri­
gen erfüllt war, herrschte doch ununterbrochene Stille. 
Der König fragte nach der Rückkehr den Dauphin über 
diese geänderte Stimmung. Der Prinz sagte ihm, die 
Ursache liege im Preßgeseye, und einige Personen der 
Umgebung bestätigten die Angabe. Der König ließ hier­
auf den Abbe Herzog von Montesquieu kommen, und 
fragte ihn, ob das Gesetz bey dcr Pairskammer durch­
gehen würde. Dieser antwortete verneinend. Am fol­
genden Morgen, Dienstags, berief dcr König um 8 Uhr 
einen ausserordentlichen Staatsrath und erklarte seinen 
Willen, das Preßg>esetz zurückzunehmen» Die Minister 
«fragten, ob damit auch ihre Entlassung ausgesprochen 
scy. Als der König dies verneinte, beeilte sich Hett 
von Peyronnet mit der Redaktion und Gegenzeichnung 
der Ordonnanz, die er sogleich in die Pairskammer 
brachte. Die schöne Rede deS Herrn Chateaubriand 
soll als Broschüre erscheinen. (Die Rede ist als Bey« 
läge zu dem Journal 6es Oelzsts nun erschienen. Sie 
ist 20 Spalten lang', und war bereits vor 8 Tagen 
gedruckt, sollte aber, um die Freude des 2gsten April 
auf keine Art zu stören, noch nicht bekannt gemacht 
werden.) (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  M a y .  
Das lournal 6es Debsts sagt, daß sich ein Gerücht 
von der Wiederherstellung der Nationalgarde verbreite. 
Die LtoUe erklart dies für eine Lüge, doch ohne anzu­
geben, ob das Gerücht, oder dessen Inhalt Lüge sey. 
Das Journal clu Lommerce behauptet, durch die Ver­
abschiedung der Nationalgarde habe sich das Ministe­
rium mit dcr Partey der Gegenrevolution ausgesöhnt. 
Am Donnerstag war der Jahrestag der Rückkehr Lud­
wigs XVIII. nach Paris. Die für ministeriell gelten­
den Blätter haben, wider ihre Gewohnheit, diesmal 
nichts davon erwähnt, vermuthlich, weil sie der aufge, 
löseten Nationalgarde rühmend hätten gedenken müssen. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 t e n  M a y .  
Nächstens wird die dritte Verhandlung über das 
Preßgesetz im Repräsentantenrath zu Genf beginnen. Es 
hatte sich daS Gerücht verbreitet, daß, da in Frank­
reich das Gesetz über denselben Gegenstand zurückgenom­
men sey, dieses auch in Genf geschehen würde. Dies 
ist aber, wie eine Schweizerzeitung bemerkt, nicht zu 
erwarten, theils weil daS vom Sraatsrath in Genf 
vorgeschlagene Gesetz keine Achnlichkeit mit demjenigen 
habe, welches man Frankreich aufdringen wollte, theils 
weil sich die Nationalwürde gekränkt fühlen würde, 
wenn die Regierung AlleS nachahmen wollte, waS das 
Ministerium eines Nachbarlandes zu thun für gut fin­
den möchte. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten May. 
Oeffentliche Blätter enthalten folgende Nachrichten 
aus Frankfurt vom 4ten May: Durch mehrere mit 
Estafette hier eingetroffene Brief«, erhalten wir die Be­
stätigung der durch die Pforte abgelehnten Vermitte-
lung dcr europäischen Mächte zur Ausgleichung der 
griechischen Angelegenheiten. 
Die Frankfurter Messe ist nun zu Ende und hat sich 
in den letztern Tagen noch so gestaltet, daß man sie 
zu den guten rechucn kann. In Leder war verhältniß-
mäßig dcr wenigste Umsatz, in Tuchen aber der Umsatz 
desto größer. Man hat in dieser Messe von keinem 
einzige» Fallissement gehört, ei» Beyspiel, dessen sich 
die sogenannten guten Zeiten nicht einmal rühmen kön­
nen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l ,  
Die Unterhandlungen zwischen Herrn Canning und 
dem Marquis von Lansdown sind endlich beendigt. Vo» 
rigen Mittwoch Abend kam Letzterer zur Stadt, und am 
Donnerstage früh hatte er eine lange Unterredung mit 
dem Herzoge von Devonshire, nach deren Beendigung 
sich beyde, kurz nach 12 Uhr, zu Herrn Canning bega­
ben. Nachdem sie ungefähr eine Stunde bey ihm ge­
blieben waren, kehrten sie nach Hause zurück, und Herr 
Canning fuhr zum Könige, um Sr. Majestät das Resul­
tat der Unterhandlungen mitzutheilen. Daß Herr Can­
ning einen schweren Stand haben wird, fühlt wohl 
Niemand mehr und weiß Niemand besser zu beurtheilen, 
als er selbst. Allein, wenn er sich nicht fähig geglaubt 
hätte, den Sturm zu besiegen, würde er sich schwerlich 
ans Steuer gestellt haben. Wir gehen einer wichtigen 
Zeit entgegen. Seit zehn bis zwölf Tagen haben die 
Tory's Alles angewandt, um Herrn Canning's Ministe­
rium in der Geburt zu ersticken. Da dies nicht gelungen, 
läßt man alle Minen springen, um mittelbar seine» Sturz 
herbeyzuführen. Man sucht die Preise am Gctreidemarkt 
stetig zu erhalten, dingt Pamphletschreiber, um Flug­
schriften gegen den Minister und seine Pläne inS Publi­
kum zu bringen, und wirbt Stimmen gegen die Getreide­
bill. Werden die Tory's gegen den König, gegen Can­
ning's Genius, gegen die Unterstützung der Whig's und 
die Bedürfnisse des Volks den Sieg davon tragen? Wer­
den die Kämpfe, die daraus folgen, auch zu neuen Ge­
staltungen bey uns führen, da es so Manches'giebt, waS 
frisches, neues Leben bedürfte und dessen Verjüngung 
die Zeit täglich dringender verlangt? Wir vertrauet» 
Canning's Genius und Glück. Der größte Dichter, den 
Britannien in neuster Zeit gehabt hat, giebt folgendes 
Zeugniß von dem Minister, den daS ehrende Vertrauen 
des Königs an die Spitze des Kabinets- gestellt: „Herr 
Canning ist ein Genius, der beynah Alles umfaßt; er ist 
Redner, witziger Kopf, Dichter, Staatsmann. Auf dem 
Pfade, den sein Vorgänger, Lord Castlereagh, gegangen» 
kann kein Mann von Talent sich lange halten. Herr 
Can-ning allein kann sein Vaterland retten. Wird er eS 
aber? Ich*für meinen Theil hoffe esUnd England 
hofft es mit ihm. Es ist eine schöne Bürgschaft für die 
Zukunft, daß die, von denen vielleicht das Meiste zw 
fürchten gewesen wäre, wenn sie die Lage der Dinge un­
richtig beurtheilt hätten, mit Vorsicht und Bedacht'zv 
Werke gehen. In ei»rer vorgestern gehaltenen Versamm­
lung der Mitglieder der Gen^ralkomitö deS brittisch-apo­
stolischen. Vereins wurde beschlossen, daß wegen der ge, 
genwärtigen besondern Lage des Herrn Canning und der 
Freunde der Katholiken in beydenHäusern, die wahrschein­
lich unter und uut ihm angestellt werde» dürften, vor der 
Hand nichts gcthan werden sollte, um die Ansprüche dcr 
Katholiken in dieser Parlamcntssiyung noch einmal zur 
Sprache zu bringen. Wenn überall auf dieselbe Weise 
verfahren wird, darf man an dem Gelingen wahrer, va­
terländischer und humaner Bestrebungen nicht zweifeln. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
Morgen um 2 Uhr wird der König im Konseil den al­
ten Ministern die Amtssiegcl abnehmen und sie ihren 
Nachfolgern übergeben, worauf mehrere Mitglieder des 
neuen Kabiners dem König den Eid leisten und sogleich 
ihren Sitz im Geheimenrathe einnehmen werden. Die Mi-
nisterialveränderung wird ohne Zweifel allgemeine Zufrie­
denheit hervorbringen; daS neue Ministerium besitzt das 
Zutrauen des Volkes und hat Macht und Energie, um 
die theuersten Interessen des Landes wahrnehmen zu kön­
nen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Die Regierung ist gegenwärtig folgendermaßen zu­
sammengesetzt. Das Kabinet besteht aus den Peers 
L o r d  L y n d h u r s t  ( L o r d - K a n z l e r ) ,  G r a f e n  v o n  H a r -
r o w b y  ( L o r d - P r ä s i d e n t ) ,  H e r z o g  v o n  P o r t l a n d  
(Lord des Privatsiegels), Lord Be)cley (Kanzler'des 
H e r z o g t h u m s  L a n k a s t e r ) ,  V i s k o u n t  D u d l e y  ( S t a a t s s e ­
k r e t ä r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ) ,  V i s k o u n t  S ö ­
der ich (Staatssekretär für die Kolonieen), und nächste, 
henden Mitgliedern des Unterhauses: Herrn 
H. W. Sturzes Bourne (Staatssekretär des In­
nern), Herrn W. Huskisson (Präsident der Handels­
kammer), C.W. Wynn (Präsident des Centralamts), 
Viskount Palmerston (Sekretär für das Kriegswesen), 
Herrn Georg Canning (erster Lord des Schatzes und 
Kanzler der Exchcquer). — Nicht Mitglieder des Kabi-
n e t s  s i n d :  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  H e r z o g  v o n  K l a -
r e n c e  ( L o r d - O b e r a d m i r a l ) ,  M a r q u i s  v o n  A n g l e s e a  
( O b e r f e l d z e u g m e i s t e r ) ,  H e r z o g  v o n D e v o n s h i r e  ( L o r d -
Obcrkammerherr), Herzog von LeedS (Oberstallmeister), 
Hcrr W. Lamb (erster Sekretär des Lord-Lieutenants 
von Irland). Die Iustizstellen sind, wie folgt, besetzt; 
S i r  J o h n  L e a c h  ( L a s t e r  o 5  t k s  N o l l s ) ,  H e r r  H a r t  
(Vicekanzler), Herr Scarlett (^ttorne^ Zeneral), Sir 
N. Tin dal (8o1icitor ßkneral). 
Don den eilf wirklichen Ministern sind nur zwey Geg­
ner der Emancipation, nämlich der neue Lord-Kanzler 
und Lord Berley; unter den übrigen Staatsbeamten, die 
zu Geheimerathsmitgliedern (mit Ausnahme der beyden 
Kronanwälde) berufen worden, nur Einer. Der Gene-
ralsolicitor hat sich hinsichtlich der Emancipation noch 
nicht ausgesprochen, wogegen Herr Scarlett entschieden 
dafür ist. 
Gessern erließ de? Herzog v o n  W e l l i n g t o n  s e i n e n  letz­
ten Tagsbefehl, folgenden Inhalts: 
H o r f e G u a r d s , d e n  Z o s t c n  A p r i l  1 8 2 7 .  
"O ^ Feldmarschall, Herzog von Wellington, 
> Stelle als Oberbefehlshaber 
e Heere , ,e Se. Majestät ihm allergnädigst anzuver-
»u-n iu d°n s,. M.jeftä. ni-d-rzul-g-n. 
s° n.mm. -r s,ch doch d,-
Offt-,»- und Zru.p°n s->n°- -n 
ihrer Ehre und Wohlsahrt zu versichern. 
Auf Befehl Sr. Durchlaucht, 
H e n r y  T o r r e n s ,  G e n e r a l a d j u t a n t . "  
Gestern legte der Herzog von Sussex feyerlich dea 
Grundstein zu dem neuen Universirätsgebäude. Mit­
tags versammelten sich mehrere hundert Beförderer der 
neuen Hochschule zu einem Mittagsmahle, welches durch 
die Gegenwart des Herzogs.von Sussex, als Präses, 
des Herzogs von Norfolk, des Marquis von Lansdown, 
Herrn Brougham, des Dichters Campbell und anderer 
ausgezeichneter Männer verherrlicht wurde. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten May. Herr Graf Plater-Sicberg vom Ober­
lande, logirt im Feldmannschen Hause in der Kathari-
nenstraße. — Herr von Fircks aus Oscheley, logirt 
beym Herrn Kreismarschall von Fircks. — Herr Ge­
heimerath und Staatssekretär, Graf Capo d'Istria, aus 
Polangen, Herr Gutsbesitzer von Holst aus Livland, 
Herr Stationshalter und Ritter von Ewers aus Do­
hlen, und der Koch Armatowitsch auS Riga, logiren 
bey Morel. — Herr von Vegesack aus dem Auslande, 
logirt beym Herrn Regierungsrath von Klein. — Herr 
von Renngarten aus Porewitz, logirt beym Herrn Kok 
legiensekretär von Renngarten. — Hcrr Kapitän 
von Castanie, nebst Gemahlin, aus Riga, Herr No-
tarius, Kollegiensekretär Fuchs, und Herr Kaufmann 
Thurnherr aus Libau, logiren bcy Gramkau. — Herr 
Disponent Meyer aus Neuenbürg, logirt bey Henko 
sen. — Herr Kapellmeister D. Seelert aus Riga, lo­
girt beym Kaufmann Abramsohn. 
Den Zoten May. Herr Kreismarschall von der Ropp 
aus Papplacken, logirt bey der Frau Starostin von der 
Ropp. — Herr von Landsberg aus Wixeln, und Herr 
von Drachenfels äus Planungen, Herr E. von Mendt 
und Herr Titulärrath von Schindler aus Riga, logi­
ren bcy Zehr jun. — Herr Oekonomiebuchhalter Heinz 
und Herr Disponent Görz aus Groß-Sessau, logiren 
bey Stein. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra u nsch w e ig, Censor. 
Mgenlltm deutsche Zeitung Kr MSlNiv. 
^lo. 58. Sonnabend, den 14. May 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  S t e n  M a y .  
Am isten May Vormittags hatte dcr ausserordent­
liche Gesandte und bevollmächtigte Minister Sr. Maje­
s t ä t ,  d e s  K ö n i g s  v o n  P r e u s s e n ,  H c r r  G e n e r a l  v o n  
Scheler, dcr für eine Zeitlang seinen Posten verläßt, 
A b s c h i e d s a u d i e n z e n  b c y  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  
und Ihren Majestäten, den K a i se r i n n e n. Auch 
Herr Brasicr de St. Simon, Sekretär der prcussischcn 
L e g a t i o n ,  e r h i e l t  d e n  Z u t r i t t ,  u m  v o n  I h r e n  K a i ­
serlichen Majestäten Abschied zu nehmen. 
Herr von Küster, der seit Kurzem nach St. Pe­
tersburg zurückgekehrt ist und als Geschäftsträger den 
Herrn General von Scheler ersetzt, hatte die Ehre, S r. 
M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  u n d  I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  
den Kaiserinnen, vorgestellt zu werden. 
* » * 
A l l e r h ö c h s t e  U k a s e n .  
A n  d e n  R c i c h s r a t h .  
V o m  - Z y s t e n  A p r i l .  
,) In Grundlage des IX. Art. der Fundamentalge-
setze des Reichsrathes wird der wirkliche Geheimerath, 
Graf Kotschubei, zum Präsidenten desselben verord­
net. 
2 )  Der Reichssekretär, Geheimerath Ölen in, ist 
zum Mitglieds des Reichsrathes, im Departement der 
b ü r g e r l i c h e n  u n d  g e i s t l i c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  A l l e r ­
gn ädig st verordnet. 
3) Der Staatssekretär, wirkliche Etatsrath Mar-
tsch e n k o ,  i s t  z u m  s t e l l v e r t r e t e n d e n  R e i c h s s e k r e t ä r  A l ­
lerg nädig st verordnet. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Zosten April. 
Zwischen dem österreichischen Internuntius und dem 
französischen Gesandten in Konstantinopel finden häufige 
Konferenzen statt; Ersterer erhielt am 8ten einen ausser­
ordentlichen Kourier, und sandte am yten April eine 
Stafette nach Wien ab. Seit der Ankunft des Lords 
Cochrane scheint die Pforte gegen den englischen Gesand­
ten noch unwilliger. Man behauptet in Konstantinopel, 
die Griechen wollten auch Alexandrien blokiren und den 
europäischen Schiffen die Ein- und Ausfahrt verbieten. 
Ein Theil der türkischen Flotte ist am yten April aus­
gelaufen. 
Ein Schreiben aus Korfu vom i8ten April versichert, 
doch ohne Angabe des Tages, Karaiskaki solle nun wirk­
lich, mit Beystand der Moreoten, die Türken geschlagen 
und Athen befreyt haben. Zugleich sollten alle türkische»! 
Magazine zu Oropo in die Hände des Obristen von Hei-
dcck gefallen seyn. (?) Die Allgemeine Zeitung enthalt 
zwey Schreiben dcr in Griechenland verweilenden Bayern, 
das cine aus Aegina vom üten, das andere auS Hydra 
vom >8ten März. In dem ersten, von dem königl. bayeri­
schen Obristen von Heideck, heißt eS von Karaiskaki, 
dessen Verdienste um sein Vaterland allgemein und auch 
hier anerkannt werden, daß er nach dem Siege bey Di-
stomo mit seiner Schaar, ohne Proviant, sast Tag und 
Nacht, durch unbewohnte Gegenden, nach Eleusis geeilt 
sey, um den daselbst befindlichen Griechen zu helfen. 
Drey Tage lang hatten sie auf diesem beschwerlichen Mar­
sche von Wurzeln und Kräutern gelebt. „Ich schenkte 
ihm," schreibt H. „die beyden schönen Pistolen, die mir 
Freund E. bey meiner Abreise von München gab, der 
sich freuen wird, sie in den Händen eines solchen Helden 
zu wissen. Sch. gab ihm ein schönes Perspektiv. Er 
versprach ihm dagegen den ersten Hadschar, den er von 
den Türken erbeuten würde." Der Brief ist vor der Ex­
pedition nach der Meerenge von Euböa geschrieben. Mit 
Bezug auf diese, sagt dcr Obrist von Heidecker: Ein eu­
ropäischer Fürst könnte diese schöne Krone Griechenlands 
mit leichter Anstrengung gewinnen. Mit dreytausend 
Mann und einigen Millionen in Reserve könnte man 
Griechenland befreyen, die Parteyen vereinigen, und jene 
Krone vom Boden aufheben, die jetzt beym Widerstreit 
der Interessen hier und dort wohl Keinem zu Theil 
wird. — Das Schreiben aus Hydra enthält in dcr 
Hauptstelle Folgendes: „Ich habe Ihnen über die Voll­
ziehung Ihres Auftrags zu schreiben, welcher dahin ging, 
den deutschen und schweizerischen Philhellencn, welche 
für die Sache der Griechen fechten, ihren rückständigen 
Sold auszuzahlen. Herr von Umeyeron hatte ihnen die 
Liste derselben zugestellt. Sie enthielt noch 19 Namen. 
Zwey von diesen sind gestorben, 4 baben sich von ihren 
Korps entfernt, und 3 sind mit Fabvier in der Burg von 
Athen eingeschlossen. Ich habe deshalb den Herrn Obri­
sten von Heidecker, der sich an Ort und Stelle befindet 
gebeten, den übrigen 10 die zwey rückständigen Monate', 
den Monat mit 3o Franken, zu berichtigen, die ich ihm 
dann ersetzen würde. Der Obrist hält für gut, ihnen das 
Geld nicht auf einmal in die Hände zu geben, und hat 
mit einer'abschlägigen Zahlung von fünf schweren Tha­
lern für die Person den Anfang gemacht. Diese kleine 
Gratifikation hat hingereicht, ihren Much zu beleben." 
(Verl. Zeit.) 
.  M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Man spricht seit einigen Tagen von der nächst be­
vorstehenden Ankunft eines Korps von 10,000 Mann 
französischer Truppen, sowohl Infanterie als Kavallerie, 
die den Dienst in der Hauptstadt versehen sollen, wor­
auf denn alle Korps dcr königlichen Garde an die por­
tugiesische Granze abgehen würden. (?) Die ganze 
Gränzlinie ist nun von den Engländern, mit einer furcht­
baren Artillerie und verschiedenen Regimentern Kaval­
lerie besetzt. Den größten Thcil dcr Transportmittel 
und Gespanne haben sie aus Spanien bezogen. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  M a y .  
Der Baron Dupin hat eine Schrift herausgegeben: 
„Uebcr die Fortschritte der Kräfte Frankreichs seit i 814." 
E r  h a t  d a r i n  F o l g e n d e s  a u f g e s t e l l t :  E s  s i n d ,  s e i t  1 8 1 4  
12,400,000 Franzosen geboren und 9,700,000 verstor­
ben. Ein Viertheil der Bevölkerung, die unter-dem 
Kaiserthum lebte, ist nicht mehr. Diejenigen, welche 
zu Zeiten deS Ablebens Ludwigs XV. 20 Jahre alt 
waren» bilden jetzt nur den 49-sten Theil des Staats. 
Die alte Generation, die im Jahre 178g 20 Jahre 
zahlte, bildete im Jahre 1827 eine Masse von 3,293,99) 
Individuen; die neue, welche der Verfasser von »789 
an zählt, bildet eine Masse von 28,306,007 Seelen. 
Das neue Frankreich steht daher zu dem alten im Ver-
hältniß wie 9 zu 1. Die Zahl der Wähler aus bey­
den Generationen steht in folgendem Verhältnisse: im 
Jahre 1823, alte Generation 53,3oo, neue Genera­
tion 46,700; 1824, alte Generation 5o,ooo, neue Ge­
neration 5o,ooo; 1827, alte Generation 37,000, neue 
Generation 63,000; »83o, alte Generation 31,400, 
neue Generation 68,600. Bey den Wahlen von 1837 
zählt die Bevölkerung von 1789 nur iS.ooo Greife, 
während die neue dann durch 84,600 Wähler reprä-
sentirt wird. Ein anderer Beweis dieser moralischen 
R e v o l u t i o n  l i e g t  i n  d e n  Z e i t u n g e n .  I m  J a h r e  1 8 2 0  
hatten die den alten Ideen folgenden Blätter 40,000 
Abonnenten; jetzt zählen sie nur 2S,ooo. 
(Verl. Zeit.) 
Wien, den Sten May. 
In dcr 22osten Reichstagssitzung zu Preßburg wurde 
wegen Errichtung der ungarischen Akademie verhandelt, 
bey welcher Gelegenheit folgende Beyträge zu diesem 
Zweck angeboten wurden: Se. Kaiser!. Hoheit, der Erz­
herzog Reichspalatiu, 10,000 Gulden, der Fürst Phi­
lipp Batthyany So,oo0 Gulden, Tavernikus Graf An­
ton Cziraky 3ooo Gulden, der Weßprimer Bischof Jo­
seph von Kopacsy 2000 Gulden, der Graf Ioh. Kcgle-
vlch von Busin 6000 Gulden. (Verl. Zelt.) 
D r e s d e n ,  d e n  S t e n  M a y .  
Die letzten Tage sind durch ein Ereigniß bezeichnet, 
das die Herzen aller Bewohner Dresdens mit granzenlo-
sem Schmerz und tiefer Trauer erfüllt hat. Unser König 
genoß einer so festen Gesundheit, seine Geisteskräfte wa­
ren so ungeschwächt, daß man mit Recht hoffen konnte, 
er werde noch eine Reihe von Iahren leben und seine ge­
segnete Regierung fortsetzen. Noch Mondrag, den 3osten 
April, war der König in Moritzburg, auf der Jagd, eine 
halbe Stunde rasch geritten. Tags darauf fühlte, er sich 
besonders wohl, ging noch am Abend ins Theater, weil 
er sich regelmäßig am Tage vor der Abreise nach Pillnitz, 
seinem Sommerausenthalte, dem Publikum zu zeigen 
pflegte. Vor dem Schlafengehen fühlte er leichte Fieber­
bewegungen, die er jedoch nicht achtete; die Nacht war 
unruhig, und um 6 Uhr, zu welcher Zeit er sich gewöhn­
lich wecken ließ, zeigte sich ein Zustand von Betäubung, 
der von Stunde zu Stunde die Besorgniß der Aerzte er­
höhte, und man fand sich bewogen, ihm die letzte Oclung 
zu reichen. Die Bestürzung in der Königlichen Familie 
und in der Stadt war sehr groß und allgemein. Alles 
strömte herbey mit thränenden Augen, um Nachricht zu 
haben von dem geliebten Könige. Nachmittags 5 Uhr 
trat Besserung ein, und die angewandten Mittel ließen, 
bey der noch thätigen Konstitution, gute Wirkung hof­
fen; das Fieber verminderte sich, Sprache und Bewußt-
seyn kehrten zurück, daher das Bülletin vom 3ten May 
Hoffnungen einflößen konnte. An diesem Tage sprach er 
mit seinen Umgebungen viel und heiter, und erfreute sich 
mit der Aussicht, nun bald in Pillnitz sich erholen zu 
können. Aber am 4ten May kehrte der Zustand des er­
sten Krankheitstages verstärkt zurück; das Fieber hatte 
zugenommen, Sprache und Bewußtseyn verloren sich wie­
der, und die Lebenskraft schwand sichtbar. Es ist nicht 
zu beschreiben, welchen Schmerz diese Nachricht bey al­
len Bewohnern Dresdens verbreitete. Man fühlte allge­
meines Bedürfniß, sich zum Gebet für des so geliebten 
Königs Erhaltung zu vereinigen; bald waren in der 
Stadt alle Kirchen bcy später Abendzeit gefüllt, und daS 
Gebet, welches die evangelischen geheimen Räthe ange­
ordnet hatten, wurde von der Kanzel verlesen. Doch 
Gottes unerforschlicher Wille hatte es anders beschlossen, 
und am Sten May früh nach 7 Uhr erfolgte das sanfte 
Hinscheiden des theuern und unvergeßlichen Königs. Die 
Glieder des Königlichen Hauses waren im Gebet um das 
Sterbelager versammelt, und ließen ihrem Schmerze 
dann freyen Lc.uf, als die Ruhe des Hochseligen keiner 
Störung mehr unterworfen war. Einige Stunden darauf 
hatten die ersten Hof-, Civil- und Militärbcamtcn die 
Ehre, sich dem jetzt regierenden Könige Anton vorzustel­
len, der in wenig Worten den großen, die Königliche 
Familie und das ganze Land betroffenen Verlust aus­
drückte, die Wichtigkeit seiner Reg.lerungspflichteu andeu. 
tete, und den Wunsch hinzufügte, daß die Vorgestellten 
ihm eben so treu dienen möchten, als seinem verstorbenen 
Bruder. Nachmittags war eine gleiche Vorstellung bcy 
dcr Königin Therese. Stadt und Land ist in die tiefste 
Trauer versunken. Der gcsammte Hof hat sich am näm­
lichen Tage gegen Abend, aus zarter Rücksicht für den 
so gerechten und tiefen Schmerz der Königlichen Wittwe 
und Tochter, nach Pillnitz begeben. Gegen Abend er­
schien eine den Regierungsantritt betreffende Bekanntma­
chung. Oer König kommt täglich zweymal in die Resi­
denz, um Staatsgeschäfte ohne den geringsten Aufent-
halt zu besorgen. Er hat wiederholt geäussert, daß er 
die Regierung und Verwaltung des Landes ganz nach den 
Grundsätzen seines hochseligen Bruders fortsetzen werde. 
(Berk. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  ü t e n  M a y .  
Am 8tcn dieses Monats, Vormittags, wurde in 
Dresden der Leichnam Sr. Majestät, des höchstseligen 
Königs Friedrich August, in dem Audienzzimmer auf 
das Paradebette gesetzt und Jedermann von >o bis 12 
Uhr Mittags, so wie von 6 bis halb 8 Uhr Abends, 
der Eingang in dieses Zimmer verstattet. Um 8 Uhr 
erfolgte mit den hergebrachten Fcycrlichkciten die Be­
setzung in dcr königlichen Bcgrabmßgruft unter dcr ka­
tholischen Hofkirche. 
Als ein merkwürdiges Spiel des Zufalls hat man 
bemerkt, daß gerade vor 6 Iahren, fast um dieselbe 
Stunde, in welcher unser König ins bessere Leben über­
g i n g ,  N a p o l e o n  v e r s c h i e d e n  i s t  ( a m  5 t e n  M a y  1 8 2 »  
um 10 Uhr Morgens). 
Die Leipziger Messe gewahrt einen erfreulichen An­
blick. Die Zahl der Meßgäste ist sehr groß, und man 
bemerkt vorzüglich eine große Anzahl Wallachen, Grie­
chen, Russen, Polen, Siebenbürgen und Juden. Auch 
Perser und Grusier sind angekommen, und machen be­
deutende Geschäfte. Vorzüglich finden Leder, ordinäre 
Tücher, Pelzwerk, Seidenwaaren und englische Waaren 
Absatz, doch sind die Preise wegen der großen Konkur­
renz nur niedrig. (Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 6 t e n  M a y .  
Oer Staatsminister, Freyherr von Stein, ist von 
Sr. Majestät, dem Könige, zum Mitglieds des Staats­
raths ernannt worden. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e n  
vom 12ten May. 
Dcr bekannte Filensche Erbschaftsproceß ist neuer­
dings im RathhauSgerichte durch Bestätigung des Ur-
theils des Iustizkollegiums, d. h. Abweisung der Klä­
ger^ entschieden. Letztere müssen d<m Beklagten noch 
So Thaler an Kosten ersetzen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » s t e n  M a y ^  
Heute begann das Parlament seine Sitzungen wie­
der. Das Unterhaus war gedrängt voll. Die meisten 
Haupter der Whigpartey nahmen' ihre Sitze hinter de» 
Ministerialbanken (tressur/ benckes) ein. Um Zx Uhr 
erschien Herr Canning, und begab sich an seinen ge­
w ö h n l i c h e n  P l a t z .  G l e i c h  d a r a u f  k a m  S i r  F r a n c i s  
B u  r d e t t ,  d e r  s i c h  d i c h t  h i n t e r  i h m ,  n e b e n  H e r r n  T i e r ­
ney, setzte. Als auf ein neues Ausschreiben wegen 
der Wahl eines, Mitgliedes an die Stcl^ des Herrn 
Sturzes Bourne angetragen wurde, nahm Hcrr 
Peel unter den lautesten Beyfallsbezcigungcn das Wort, 
um sich wegen seines Austritts aus dem Ministerio zu 
rechtfertigen: Bcy der innigen Beziehung, in welcher 
dcr eben geschehene Antrag zu dem Amte steht, welches 
ich zu bekleiden die Ehre hatte, sagte er, wird mir 
das Haus hoffentlich vergönnen, die Gründe auseinan­
derzusetzen, die mich bewogen, aus dem Dienste Sr. 
Majestät zu treten. Wohl fühle ich es, ein Staats, 
mann, der sich den öffentlichen Angelegenheiten gewid­
met, darf seine Verhältnisse mit der Nation nicht aus 
kleinlichen und ungenügenden Ursachen auflösen. Hatte 
ich aus Leichtsinn oder Eitelkeit, oder zur Befriedigung 
persönlichen Grolles so gehandelt, so würde ich vor 
meinem Gewissen ungerechtfertigt und des königlichen 
Vertrauens unwürdig dastehen. Mein Austritt ist da­
gegen durch meine Ansicht von einer höchst wichtigen, 
konstitutionellen Angelegenheit veranlaßt worden, die 
ich, als ich in Staatsdienste trat, hegte, und der ich 
unveränderlich treu bleiben werde. (Allgem. Beyfall.) 
Achtzehn Jahre lang bin ich diese Bahn gegangen; seit 
eilf Jahren stand ich, vermöge meines Amts, in näherer 
Verbindung mit den irländischen Angelegenheiten, und 
habe keine andre Ueberzeugung gewonnen. Jetzt, da ein 
Minister von entgegengesetzten Gesinnungen die Stelle 
erhalten , die jener Angelegenheit eine andre Gestaltung 
geben muß? habe ich eS mit meiner Ehre als Staats­
beamter unvereinbar befunden, dem Amte, welches ich 
als Gegner der Emancipation bekleidet habe, noch län­
ger vorzustehen. Ich fühlte die Notwendigkeit meiner 
Opposition, zur Erhaltung der herrschenden Kirche, be­
sonders in Irland 5 und hielt mich dah«r verpflichtet, 
im Fall mein hochverehrter Freund, der gegenwärtige 
erste Lord des Schatzes, an die Spitze der Angelegen­
heiten gelangte, mich aus dem Staatsdienste zurückzu­
ziehen. Die Sache der Kath 0 liken muß durch seine 
Erhebung gewinnen; seine Politik ist hierin stets gleich 
und konsequent geblieben ; unter seinem Ministerium wird 
der Einfluß der Krone eine andre Richtung nehmen. Die, 
ser Einfluß, der sich früher in den Händen des ausge­
zeichnetsten Gegners der Katholiken befand,, ist nun auf 
ihren ausgezeichnetsten Anwald übergegangen. Mein hoch­
achtbarer Freund hat sich nicht verpflichtet, jene Angele­
genheit unberührt zu lassen. Hätte ich auch mein Amt 
unter ihm behalten, so wäre ich doch noch vielleicht in 
dieser Sitzung zur Niederlegung desselben genöthigt 
2,^2 
gewesen. Mein Austritt war alsobald entschieden; doch 
erkläre ick feyerlich, mit keiner Partey in Uebereinstim-
»nung gehandelt zu haben; die erste Mitteilung mei­
nes Entschlusses geschah an meinen Freund selbst, und 
ich rufe ihn zum Zeugen, ob mein Benehmen gegen 
ihn nicht offen und redlich gewesen. 
Morgen begiebt sich der neue Lord-Kanzler in großem 
Staate nach Westminsterhall, und von da in Begleitung 
oller königlichen Anwälde und unter Vortragung der 
höchsten Gerichtsinsignien, der Krone und des Zepters, 
nach dcr Lourt ok (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n, den äten May. 
Vorgestern hielt der neue Staatssekretär der aus­
wärtigen Angelegenheiten, Lord Dudley und Ward, 
sein erstes Lever. Alle hier anwesenden Botschafter und 
Gesandten der europäischen und amerikanischen Staaten 
wachten ihm ihre Aufwartung und erschienen in Galla. 
Die Mitglieder des neuen Ministeriums haben nach 
Empfang ihrer Amtssiegel nunmehr ihre Aemter ange­
treten. 
Gestern stattete der Herzog von Klarence und Lord 
Mellville dem Könige einen Besuch ab. Se. Königl. 
Hoheit erhielten bey dieser Gelegenheit das Amtssiegel 
als Großadmiral von England, und werden heute ihr 
erstes Lever im AdmiralitätSgebäudc halten, wo Se. 
Königl. Hoheit in der Zukunft residiren werden. 
Die heutige Hofzeitung enthält die von Seiten des 
Herzogs von Klarence geschehene Ernennung der Ad-
mirüle Sir William Iohnston Hope, Sir George Cock-
burn, und der Herren William Robert Keith Douglas 
und John Evelyn Devisson, zu Mitgliedern deS Admi-
ralitätskonseilS Sr. Königl. Hoheit, des Großadmirals 
von England, und die bekannte Ernennung des Sir 
Anthony Hart zum Vicekanzler von England und des 
Herzogs George William Frederic von Leeds zum Ober-
stallmeister Sr. Majestät. 
Der Courier, dcr entschieden behauptet, daß der Her­
zog von Wellington vorigen Montag in St. James er­
schienen sey, wird heute durch das Lourt Lircular eines 
Besseren belehrt. Dcr Herzog war während der Kour 
im Kriegsdepartemcnt beschäftigt; ein Militärlever, wel­
ches er am vorigen Mittwoch halten wollte, wurde eben­
falls abbestellt. Am Tage nach seinem an die Armee er­
lassenen Abschiede erschien folgender Tagsbefehl: 
H o r s e  G u a r d s ,  d e n  > s t e n M a y  1 8 2 7 .  
Es ist der Wille Sr. Majestät, daß der bisher an den 
Militärsekretär des Oberbefehlshabers gerichtete Brief­
wechsel jetzt an den VicekriegSsekretär, Generallieutenant 
Sir Herbert Taylor, adressirt werden soll. 
Auf Befehl Sr. Majestät, 
H e n r y  T o r r e n s .  
Vorigen Sonntag stattete dcr vorige Lord-Kanzler El-
don dem Kenige, auf ausdrückliche Einladung Sr. Ma­
jestät, einen Besuch im St. James Pallaste ab, und er­
hielt aus des Königs eigenen Händen, zum Beweise des 
königlichen Wohlwollens, eine silberne, reich verzierte 
und vergoldete Vase mit folgender Inschrift: „Geschenk 
Sr. Majestät, Königs Georg des Vierten, an seinen 
hochgeschätzten und vortrefflichen Freund, John Grafen 
von Eldon, Lord-Großkanzler von England, bcy der Zu­
rückziehung von seinem Amte im Jahre 1827." 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Lord John Rüssel, der Dienstag noch auf der Oppo-
sitionsfeite saß, war Donnerstag auf der dritten Ministe-
rialbank; die Lords Milton, Althorp, Folkestone und 
Herr Hobhouse aber noch bey dcr Opposition, und zwar 
die einzigen von Bedeutung von der bisherigen Partey. 
Die unglücklichen Nachrichten über den Tod des un­
ternehmenden Reisenden, Major Laing, welche Pariser 
Blätter, namentlich die Ltoile, verbreitet hatten, werden 
durch folgende Anzeige des gestrigen Louriec widerlegt: 
Wir schätzen uns glücklich, melden zu können, daß die­
sen Morgen Depeschen von dem brittischen Konsul in Tri­
polis angekommen sind, denen zufolge man Ursache hat, 
die Berichte dcr französischen Blätter für ungegründet zu 
halten. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den uten May. Herr General, Baron von dcr Pah-
len, aus Ehstland, logirt beym Herrn Grafen von der 
Pahlen. — Hcrr Prediger Faber aus Fellin, logirt 
bey Karp. — Hcrr Obristlieutenant von Franck, Hcrr 
Fähnrich Michailow und Hcrr Kaufmann Berg aus 
Riga, logiren bey Morel. — Herr Titulärrath Jeschke 
aus Barbern, logirt bey Halezky. — Herr Förster 
Hilke aus Groß-Eckau, logirt bey Zehr jun. — Herr 
Mechanikus Springer aus Berlin, und Herr Mühlcn-
meister Kräger aus Frankfurt, logiren bey Gramkau. 
Den i2ten May. Herr Landrath von Vehr, nebst Fa­
milie, aus Tuckum, logirt bey der Frau Landräthin 
von Schlippenbach. — Herr Baron Meyendorff, kai­
serlich-russischer Legationsrath in Madrid, logirt beym 
Herrn Kameralhofsrath von Fircks. — Herr Rittmei­
ster und Ritter von Hörner aus Jhlen, logirt bey Ge-
daschke. — Herr Kaufmann Schweinefurth und Herr 
Ernst Nerge aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Graf Nettelhorst aus Grcyersdorff, logirt bey Madame 
Lachmann. — Herr von Fircks aus Sturhoff, Herr 
von Bockum aus Sutten, und Herr Krause aus Fecken­
hofs, logiren bey Zehr jun. 
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Wissenschaf t l iche und l i terar ische Miscel len 
aus aus ländischen Blät tern.  
Dcr diesjährige Leipziger Ostermeßkatalog ist nicht ganz 
so stark ausgefallen, als die vorigenJahrgänge. Er zeigt 
nur 2486 Werke in deutscher, lateinischer und griechi­
scher Sprache als fertig an; dazu 142 ausländische 
Werke, die in deutschen Buchhandlungen erschienen sind, 
81 Landkarten und 24 Musikbücher. Die meisten Ver-
lagsartikel haben diesmal die Handlungen: Arnold in 
Dresden 65, Basse in Quedlinburg 60, Gebrüder Frankh 
i n  S tu t tga r t  5? ,  Co t ta  49 ,  Har tmann  i n  Le ipz ig  44 ,  
Reimer in Berlin 40, Hennings in Gotha 3), Koll­
mann in Leipzig Zi. In dieser ganzen Büchermasse haben 
die Lehr- und Handbücher und die Zeitschriften das Ueber-
gewicht, zum Beweis, wie die deutsche Literatur immer 
populärer und periodischer wird. Man zählt 48 Blätter, 
33 Zeitungen, 27 Zeitschriften, 22 Bibliotheken, 20 Ar­
chive, 19 Jahrbücher, 17 Journale, »3 Magazine, 
10 Annalen, 7 Repertorien, 6 Monatschriften, 5 Mit-
theilungcn, 4 Anzeiger, und noch gegen 5o periodische 
Schriften unter verschiedenen andern Titeln. Unter den 
verhältnißmäßig auch diesmat zahlreichen Schriften über 
Religion und Theologie bemerkt man nicht weniger als 
31 Streitschriften. Das politische Feld wird in Deutsch­
land noch immer äusserst kümmerlich bebaut. Die Natur-
und Gewerbswissenschaften sind wieder sehr ergiebig aus­
gefallen. Unter den angekündigten Reisen ist die des 
Prinzen Bernhard von Weimar nach Nordamerika. Unter 
den 220 Romanen dieses Katalogs sind 58 Sammlungen 
von Erzählungen und Novellen. Clauren hat sich ver-
dreyfacht, und erscheint als A., H. und als Heinrich 
Clauren. Gedruckte Schauspiele sieht man 5o ver­
zeichnet. 
Die vereinigten Staaten zählen jetzt 2,39 Sountags-
schulen mit 19,29z Lehrern und 135,074 Schülern. 
Herr Julius Didot hat den Tartüffe von Moliere auf 
einen einzigen Bogen in 40 abdrucken lassen. Di-eses 
Meisterstück der Buchdruckerkunst kostet nur 2 Sgr. 
In der Nacht zum 4ten April starb in Breslau 
De. Chladni, im Jahr 17S6 geboren, also 71 Jahr alt. 
Er war noch am vorigen Abend in einem Theezirkel bey 
seinem Freunde Steffens gewesen, und hatte dort jene 
muntere und lebenslustige Heiterkeit, die bey seinem ho­
hen Alter in Verwunderung setzte, lebhaft walten lassen. 
Am Morgen wurde er in seinem Schlafzimmer todt ge­
funden. Für die Naturwissenschaften, namentlich für 
die Akustik, hat er viel gethan, und sich in derselben 
einen bleibenden Namen erworben. 
R e c h n u n g s  -  E x e m p e l .  
Wenn mau die englische Staatsschuld auf siebenhun­
dert Millionen Pfund Sterling berechnet *), so würde 
diese Summe in englischen Bankbillets von einem Pfund 
Betrag einen Raum von 4516 englischen Quadratmeilen 
und 558 Uards einnehmen. 
In Gold würde diese Summe 14,981,272 Pfund, in 
Silber 325,805,451 Pfund wägen, und in Kupfer würde 
sie 4,687,500 Tonnen, die Tonne zu 2v24Pfund, füllen. 
Um diese Summe in Guineen za zählen, würde man 
(hundert Stücke auf eine Minute, und den Tag zu zwölf 
Stunden gerechnet) sieben und zwanzig Jahre, sechs Mo­
nate, zwey Wochen, fünf Tage und sechs Stunden brau­
chen; m englischen Schillingen aber fünf hundert acht 
und siebenzig Jahre, acht Monate, zwey Wochen, zwey 
Tage und vier Stunden; in Kupfermünze aber würde 
man, von Erschaffung dcr Welt an daran gezählt, noch 
tausend einhundert und zwey und dreyßig Jahre zu zäh­
len haben. Endlich um die ganze Schuld in Kupfergeld 
zu transportiren, würde man neuntausend dreyhundert 
und fünf und siebenzig Schiffe, jedes von fünfhundert 
Tonnen, nöthig haben. 
*) Ungefähr viermal so viel, als das öffentliche Jahres­
einkommen aller europäischen Staaten zusammen­
genommen, an welchem das Staatseinkommen des 
brittischen Reiches beynahe ein Drittheil beträgt. 
G e o r g  C a n n i n g .  
(Beschluß.) 
Im Jahre 1802 sprach Herr Canning als Abgeordne­
ter des Fleckens Tralee in Irland sich laut gegen die Ver­
waltung des neuen Kanzlers der Schatzkammer (Herrn 
Addington, jetzt Lord Sidmouth) aus. Nachdem im 
Jahre >8o3 Pitt wieder an die Spitze der Geschäfte ge­
stellt worden, folgte Canning Herrn Tierney als Schatz­
meister der Marine, legte diese Stelle jedoch nach Pitt's 
Tode wieder nieder. Als Parlamentsglied bekämpfte er 
den militärischen Nertheidigungsplan des Herrn Wind­
ham, und benutzte diese Gelegenheit, den Minister Fox 
lächerlich zu machen. Im Januar 1807 bemühete er sich, 
die Fehler des Ministeriums, die es in den von England 
neu angestifteten Kriegen begangen, hervorzuheben. Zwey 
Monate später, bey dem Falle des MiMeriums des Lords 
Grenville, und dcr Bildung des Ministeriums unter Perce-
val, wurde Herr Canning Minister der auswärtigen An­
gelegenheiten. Er begann diese Laufbahn mit der Expe-
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-dition gegen Kopenhagen, und hielt am 2isten Januar 
1808 eine lange Rede, um die Wegnahme der danischen 
Flotte zu rechtfertigen. Zur Zeit der Expedition der Eng­
länder gegen Vliessingen und die Insel Walcheren (im 
August 1809) verließ er mit Lord Mulgrave London, um 
der Einschiffung der Truppen beyzuwohnen. Eine Dis­
kussion, die er über diese Expedition mit seinem Kollegen 
Lord Castlereagh hatte, gab zu einem Duell, auf Pistolen 
zwischen diesen Heyden Ministern Veranlassung. Herr 
Canning wurde am Schenkel verwundet und legte seine 
Stelle nieder. Im Jahre »812 wurde er zu einem der 
Repräsentanten von Liverpool ernannt, und sprach stark 
zu Gunsten der Katholiken, die er zu allen Rechten eng­
lischer Bürger zugelassen wissen wollte. Im September 
2814 ward er zum Botschafter in Portugal ernannt, und 
diese Ernennung veranlaßte mehrere Mitglieder des Unter­
hauses, über seine Entbehrlichkeit zu spotten. Im May 
1816 kam er über Frankreich von Lissabon zurück, und 
wohnte in Bordeaux einem von den dortigen Kaufleuten 
ihm gegebenen Banquet bey. Nachdem die Gesundheit 
des Königs von Frankreich getrunken worden, brachte er 
einen Toast auf die Blüthe des Handels von Bordeaux 
aus, und hielt bey dieser Gelegenheit eine Rede, in 
welcher er bewies, daß die Eintracht zwischen Frankreich 
und England zu dem neuen, auf die Legitimität und die 
Unterdrückung der revolutionären Partcy gegründeten, 
politischen Systeme Europa's durchaus erforderlich sey. 
Nach seiner Zurückkunft nach England begab er sich nach 
Liverpool, um sich wieder ins Parlament wählen zu lassen. 
Seit dieser Zeit trat Herr Canning, fest in seinen Grund­
sätzen, den Parteyumtrieben der Mitglieder der Opposi­
tion, die seine Talente und seine unerschütterliche Be­
harrlichkeit fürchteten, mit aller ihm zu Gebore stehenden 
Macht entgegen. Auch hörten jene nicht auf, ihn zu 
verleumden, um die Nation gegen ihn einzunehmen. Sie 
hätten ohne Zweifel gewünscht, daß er, nach dem Bey-
spiele des Lords Grenville, auf seine Grundsätze verzichten 
und gemeinschaftliche Sache mit ihnen machen möchte. 
Herr Shepherd war der Kandidat, welchen die Feinde 
des Herrn Canning ihm entgegen stellten. Der Kampf 
war sehr stürmisch, und Herr Canning, wie man denn in 
England an dergleichen Auftritte gewohnt ist, mehrmals 
auf dem Punkte, von dem Volke körperlich gemißhandelt 
zu werden. Endlich, als sich Herr Shepherd nach lan­
gem Widerstände und Wettkämpfen nicht mehr hinläng­
lich unterstützt sah, zog er sich mit der Erklärung zurück, 
er sey überzeugt, daß Herr Canning mit seiner gewöhn­
lichen Geschicklichkeit das Interesse der Kommittenten 
wahren werde. Herr Canning wurde wieder gewählt, 
und hielt eine lange Rede, in welcher er zeigte, daß er, 
stets dem Ruhme Englands treu, nur dann von der Mei­
nung der Minister abgewichen sey, als ihm ihr System 
nicht mehr kräftig erschienen wäre; er habe sich aber mit. 
ihneij versöhnt, sobald er gesehen, daß sie Alles, was 
in ihrer Macht stünde, thäten, um die Besreyung Eu­
ropa's und den Triumph der Grundsätze wahrer Freyheit 
über die Maximen der französischen Revolution zu be­
schleunigen. „Ich weiß wohl," fügte er hinzu, „daß 
die Mitglieder der Opposition, welche das Ministerium 
in einigen großen Familien koncentrirt wissen wollen 
und, wahrend sie sich über die Legitimität des Thro­
nes lustig machen, sich erblich-politischeTalente anmaßcn, 
mich für einen Abentheuer ansehen. Ich begreife nicht, 
was ein solcher Vorwurf in einem Lande bedeuten soll, 
wo Jedem jede Laufbahn offen steht. Aber ich nehme 
diesen Titel an; er bezeichnet einen Mann, der als Re­
präsentant nur von der Nation abhängen will, und der, 
um seinem Vaterland zu dienen, nicht der Unterstützung 
von 100 Generationen erlauchter Ahnen zu bedürfen 
glaubt." Es war am i2ten Iuny 181 6, als die stürmi­
sche Wahl beendigt wurde. Abends wurde Herr Canning 
im Triumph umhergetragen und von seinen Freunden be­
glückwünscht. Einige Tage nachher wurde er in seiner 
Eigenschaft als Präsident des ostindischen Kvntroll-Bu­
reaus, einer der wichtigsten Stellen des Ministeriums, 
dem Könige vorgestellt. Im Jahre 1819 ging er nach 
Italien, und am > 6ten September ,822 folgte er dem 
Marquis von Londonderry im Ministerium der auswärti­
gen Angelegenheiten. Im Jahre 1810 hatte sich Herr 
Canning mit einer Tochter des Generals Scott vermählt, 
welche ihm ein bedeutendes Vermögen zubrachte. — Man 
räumt ihm allgemein ein höchst ausgezeichnetes Talent 
für die Diskussion ein. Er verbindet mit einem ange­
nehmen Aeussern eine seltene Lebhaftigkeit des Geistes; 
seine Unterhaltung strömt von Sarkasmen über, auch 
lassen seine öffentlichen Reden diese satyrische Neigung 
nicht verkennen. Er ist nie beredter, als wenn er einen 
Gegner mit direkten Persönlichkeiten angreift. Sein schnel­
les Glück hat ihm ein Heer von Feinden erweckt, und 
ihre Ungerechtigkeit geht so weit, daß sie ihn einen Em­
porkömmling nennen. Er war mit den Herren Frere und 
Ellis einer der Hauptredakteure des Anti-Jakobiners, 
einer Zeitschrift, die 1798 angefangen hat und großen 
Beyfall fand. An dem Quarrerly-Review arbeitete er 
bis in die letzte Zeit regelmäßig mit. — Als Parlaments-
redner behauptet Canning einen ausgezeichneten Rang. 
Er besitzt ein nicht gewöhnliches Maß von Scharfsinn, 
eine bewunderungswürdige Fertigkeit im Argumentiren, 
einen unerschöpflichen Reichthum an sinnreichen Wen­
dungen, und eine große Gewandtheit der Sprache. 
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M i  t a u ,  d e n  i  K t e n  M ä r z .  
Dmch die Ukascn Eines dirigircnden Senats vom 
28sten und 3,sten März dieses Jahres sind, auf Vorfiel« 
lung der Obrigkeit, im kurländischen Gouvernement nach­
stehende Beamten im Range befördert worden, zum Titu-
larrath: der Kameralhofssekrctär Seraphim; zu Kol-
l e g i e n s e k r e t a r e n ;  d i e  K a m e r a l h o f s b e a m t e n  J o h a n n  M a s -
salsky und Peter Krapowsky; zu Gouvernements-
sekretären: die Regierungsbeamten, Karl M a c z e w 6 k i, 
K a r l  F a l k ,  J o h a n n  P e r s e h k e ,  W i l h e l m  S c h a f f ­
g e n ,  d e r  O b e r h o f g e r i c h t s - K a n z l e y s e k r c t ä r  F r i e d r i c h  M a -
czewski, der Bauskescbe Kreisgerichts,'ekretar Frie­
drich Babst, der Goldingensche Kreisgerichtssekretär 
J.Günther, und der Grobinsche Hauptmannsgerichts-
aktuar Friedrich Szonn; zum Stadtsckretär: der Se­
kretär des kurländischen Kollcgii allgemeiner Fürsorge, 
George Tcichert; zu Kollcgicnregistratoren: die Re­
g i e r u n g s b e a m t e n ,  W i l h e l m  W i n k l e r ,  D a n i e l  K l e i n ,  
Alexander Böhm, Ioh. Krüger, die Kameralhofs-
beamten» Johann Benefeld, George Wieden, Chri­
stoph Tie den, und der bey der Libauschen Kreisrentey 
a n g e s t e l l t e  G e o r g e  H o h e n .  
M a d r i d ,  d e n  26sten April. 
Die Jesuiten haben große Besitzungen in Albufera in 
der Provinz Valencia erhalten, und man glaubt, daß, 
wenn sie noch die Verwaltung der Spitäler und Wohl-
thätigkeitsanstalten damit verbinden, ihre Zahl bis auf 
3o,ooo in Spanien steigen werde. (Verl. Zrit.) 
S c h r e i b e n  a u s  P a r i s ,  v o m  Z t e n  M a y .  
Ich theile Ihnen hier eine Erzählung einer denkwürdi­
gen Unterredung mit. Herr Briffault^ als dreymonat-
licher Direktor der französischen Akademie, hatte den Auf­
trag erhalten, dem Könige die Ernennung des Herrn 
Royer-Collard zu der letzten, durch den Tod des Mar­
quis de Laplaee vakant gewordenen Stelle anzuzeigen. 
Ee. Majestät sagten nach angehörtem Vortrage, die Er­
nennung des Herrn Royer-Collard könne Ihnen nicht an­
ders als angenehm seyn. Er ist, sagte der König, ein 
Mann von Ehre und ausgezeichnetem Talente, und hat 
mir zu einer Zeit, wo meine Sache fast verzweifelt stand, 
Dienste geleistet. (Herr Royer-Collard war der Korre­
spondent des Königs unter Napoleons Regierung.) Seit 
jener Zeit, setzte der König hinzu, entfernen ihn die Dok­
trinen, zu denen er sich bekennt, von den Schranken, 
die ich gezogen habe. Ich will mich aber hier nur der 
Vergangenheit erinnern. Herr Briffault wollte sich 
hierauf entfernen, der König geruhte aber, ihn zurück­
zuhalten. Die Akademie, sagten Se. Majestät, hat neu­
lich ben Gelegenheit d:s Preßgesetzes einen kleinen Ein­
fall in das Gebiet der Politik gemacht. ^ Sire, erwie-
derte Herr Briffault, die Akademie sah die Wissenschaf­
ten bedroht, und hielt sich für verpflichtet, zu ihrem Be­
schützer, dem Könige, ihre Zuflucht zu nehmen; die Sache 
war so sehr bloß eine Angelegenheit zwischen dem Könige 
und ihr, daß die Akademie die Bittschrift nicht publicirte, 
so bald sie erfuhr, daß der König sie nicht annehme»? 
wolle. Dies ist wahr, und war auch ganz gut; nun 
ist aber das Gesetz zurückgenommen, und woher kommt 
nun diese Volksbewegung, woher dies Geschrey, diese 
Unterbrechung der öffentlichen Ordnung? Sire, diese 
Aeusserung der öffentlichen Freude beweist, wie viele In­
teressenten durch das Gesetz verletzt wurden, und zu wie 
vielem Danke Frankreich Ewr. Majestät verpflichtet ist, 
daß Sie so viele Besorgnisse auf einmal gehoben ha­
ben. --- Gut; aber dabey hätte man die Sache bewen­
den lassen sotten. — Ew. Majestät kennen die engli­
schen Sitten zu gut, um nicht zu wissen, daß die Hey­
den Ländern gemeinschaftlichen Institutionen auch die­
selben Resultate herbeyführen müssen. — Ich habe in­
zwischen in England nichts so Lebhaftes und Allgemei, 
neS gesehen. — Sire, wenn ich es wagen dürfte, die 
reine Wahrheit auszusprechen!.. — Sprechen Sie. — 
Die Minister haben in England niemals ein ahnliches 
Gesetz vorgelegt. Da Ew. Majestät mir erlauben, meine 
Gesinnung offen darzulegen, so muß ich bekennen, daß 
die Akademie in drey ihrer Mitglieder schwer getroffen 
worden ist. Für die friedlichen Bewohner des Parnas­
ses waren diese Blitze sehr stark. — Sie sprechen hier 
von einer Sache, die mir unangenehm war, und cS 
noch immer ist. Die Herren Michaud, Lacretelle und 
Villemain sind schätzbare Manner; vorzüglich haben die 
beyden Erstern mir mehrfache Hingebung bewiesen; wenn 
bey dem Letztem dieser Fall nicht statt fand, so schreibe 
ich es bloß seiner Jugend zu; die Könige haben auch 
schwere Pflichten zu erfüllen. — Sire, würden Sic mir 
wohl gestatten, diesen Herren zur Linderung ihrer Wun­
den die Aeusserungen zu wiederholen? — Dies dürfen 
Sie. (Allgcm. Zeit.) -
P a r i s ,  d e n  9 t e n  M a y ' .  
Mondtag begannen in der zw'eyten Kammer die Ver-
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Handlungen über das Budget von 1828. Sieben Mi­
nister und sechs königliche Kommissorien waren zugegen. 
Herr Cas. Perrier, von seinem Unwohlseyn genesen, 
wohnte der Sitzung wieder bey. 
Ein sehr vollblütiger Edelmann, der einige Stunden 
von Valenciennes auf dem Lande wohnt, hat sich so 
eben aus Verdruß über das bestandige Blutigelsetzen 
zu einem heftigen Mittel entschlossen. Er ließ ei.:e 
große Anzahl dieser Modewürmer in einen seiner Seen 
werfen, und so oft ihn seither das Blut quält, nimmt 
er dort ein Schlammbad; innerhalb einer Viertelstunde 
ist er jedesmal wieder ganz hergestellt. Man sagt, er 
sey äusserst vergnügt über seine Erfindung, und em­
pfiehlt sie allen seinen Nachbarn. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » o t e n  M a y .  
Herr von Chateaubriand hat zu der zweyten Ausgabe 
seiner Rede gegen daS Preßgesey eine Vorrede geschrie­
ben, in welcher er sich über ein bekanntes neues Ereigniß, 
wie folgt, vernehmen laßt: „Alle Tage sehen wir Be­
weise davon, wie die Partey der Vergangenheit uns mit 
ihren Anachronismen quält. Der Ruf: fort mit den 
Minister«: sollte unerlaubt seyn, in einem Lande, wo 
die Minister verantwortlich, und wo Schreib- und Sprech-
freyheit durch das Gesetz eingeführt sind? In England 
schreyt man nicht nur: Weg mit den Ministern! sondern 
man wirft ihnen auch die Fenster ein; sie lassen diese 
ganz ruhig wieder einsetzen; in all diesem ist der König 
nicht betheiligt. Allein man will durchaus da Aufruhr 
und Revolution sehen, wo doch nichts als Widerwillen 
gegen die Minister ist.' Diese verletzen den Geist der Kon­
stitution durch ihr hartnäckiges Beharren, während die 
Meinung sie zurückstößt; die Meinung ergreift also die 
Gelegenheit, wo sie sich aussprechen kann; dieser Lage 
der Dinge ist die Krone gänzlich fremd. Noch auf einer 
andern Seite sind die AnHanger des Ministeriums im 
Irrthum, wenn sie den geführten Streich in sofern belo­
ben, als daraus kein Aufstand entstanden ist; sie schrei­
ben die Ruhe des Publikums der Kraft zu, womit der 
Schlag geschehen, sey» „Man darf nur, schrcyen sie, 
kräftig dreinschlagen; man schlage nur noch einigemal 
auf diese Art, und AlleS wird wieder in die alteOrd-
nung zurückkehren." Wer,, um des Himmelswillen, denkt 
daran, auS der Ordnung herauszutreten? Glaubt ihr 
denn, die ministerielle Maßregel habe Schrecken verbrei­
tet? Sie hat bey Gleichgültigen Mitleiden, bey den 
Feinden des Königthums Freude, bey dessen Freunden 
Kummer erregt; Furcht bey Niemandem. Warum keine 
Bewegung erfolgt ist? Weil die Macht der Krone ihre 
Befugnisse nicht überschritten hat. Merken denn die 
Leute, die über ihren eigenen Muth erstaunen, nicht, daß 
sie diese Ruhe eben den Einrichtungen verdanken, an de­
ren Formen sie Anstoß nehmen? So lange man die Kam­
mern und' die öffentlichen Freyheiten nicht angreift^ wird 
es keine gefährliche Bewegung geben." — In der näch­
sten Woche erscheint, aus der Feder des Advokaten Comte, 
eine Geschichte der Pariser Nationalgarde, von >789 bis 
zu ihrer Auflösung. 
Zwischen London und Paris soll eine Taubenpost er­
richtet werden, um jeden Abend hier und dort zu wissen, 
was den Tag über in beyden Städten vorgegangen ist. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  g t e n  M a y .  
Am 2ten dieses Monats ist endlich die Verhandlung 
wegen des Preßgesetzes zu Genf beendigt und das Gesetz 
angenommen worden. Oer erste Entwurf hat nun große 
Abänderungen erlitten und der Staatsrath eine Revision 
d i e s e s  G e s e t z e s ,  d i e  s p ä t e s t e n s  b i s  i m  O e c e m b e r  i 8 Z o  
erfolgen soll, angeordnet. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom ic>ten May. 
Vorgestern hat der Minister des Innern im Namen des 
Königs die diesjährige Sitzung der Generalstaaten geschlos­
sen. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 1  t e n  M a y .  
Dem Vernehmen nach werden Ihre Majestät, die Kö-
nigin, binnen Kurzem in Begleitung Ihrer Königl. Ho­
heit, der Prinzessin Mariane, eine Reise nach Berlin 
antreten. Während ihrer Abwesenheit werden Se. Ma­
jestät, der König, die nördlichen Provinzen bereisen. 
(Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Wiewohl wir am Ende der Zahlwoche unserer Oster-
messe sind, so hat doch nur sehr wenig Umsatz in Wech­
seln auf d?m Platze statt gefunden. Dieser Umstand ist 
nicht bloß nachtheilig für unsere Bankiers, die somit ver­
gebens baare Geldvorräthe in ihren Kassen in Bereitschaft 
gehalten hatten, sondern er beweist auch, daß der jüngste 
Meßverkehr sich innerhalb ziemlich enger Schranken be­
wegte, und die Geschäfte nicht so bedeutend waren, daß 
die Käufer zur Saldirung ihrer Rechnungen fremder Geld­
mittel bedurft hätten. — Die jüngsten Berichte von den 
rheinischen Stapelpläyen für Getreide lauten nicht sehr 
erfreulich. Ueberall ist für den Fruchthandel Stille ein­
getreten, welche, bey den guten Aussichten für die dies­
jährige Aerndte, anhalten zu wollen scheint. Nur Gerste 
genießt noch einige Nachfrage für den Mittelrhein; je­
doch sind die Preise billig. Von Weizen sollen die Vor-
rathe nur klein seyn, während ein fernerweitiger Absatz 
derselben zur eignen Konsumtion des Landes bis zum 
Zeitpunkte der nächsten Aerndte zu erwarten steht; auch 
schwerer inländischer Roggen möchte sich, aus eben der­
selben Ursache, im Preise erhalten; dagegen findet nach 
Hafer und Spelz kcinerley Begehr statt. (Allgcm. Zeit.) 
B e r l i n ,  d « n  S t e n  M a y .  
Eine allgemeine Sensation erregte hier gestern der auf 
Ve.rlang.en der braunschweig,i.schen Regierung in hiesige 
Zeitungen eingerückte Steckbrief gegen den ersten Beam­
t e n  d i e s e s  S t a a t e s ,  d e n  G e h e i m e n r a t h  v o n  S c h m i d t -
Phiseldeck. Diese Sensation verbreitete sich durch 
alle Stände, und wurde selbst von den höchsten Perso­
ven geäussert. Die Thatsache, die diesem Verfahren zu 
Grunde liegt, ist dem Vernehmen nach folgende: Der 
Eeheimerath von Schmidt - Phiseldeck stand während der 
vormundschaftlichen Verwaltung des Königs von England 
eigentlich an der Spitze der Geschäfte. Im Genuß des 
Vertrauens des Königs von England, und aus Liebe zu 
seinem Vaterlande, rieth er dem Könige, dem jetzigen 
Herzog die Regierung erst nach zurückgelegtem 25sten, und 
nicht mit dem igten Jahre zu übergeben. Der König 
von England folgte diesem Rathe nicht. Herr von 
Schmidt-Phiftldeck kam in unangenehme Verhaltnisse 
mit dem Herzog, und begehrte mehrmals seine Entlas­
sung, die ihm aber nicht ertheilt wurde. Endlich er­
fahrt der Herzog etwas von jener Korrespondenz mit 
dem Könige von England, und deren Inhalt, und for­
dert deren Auslieferung. Schmidt-Phiseldeck, der sie 
mit Vorwissen des Königs von England langst ver­
brannt hatte, entschuldigt sich mit diesem Umstand, und 
erhält auf Befehl des Herzogs Arrest, aus dem er nach 
Hannover zu entkommen weiß, wo er in Staatsdienste 
getreten seyn soll. Wahrscheinlich wird die hannöveri­
sche Regierung irgend einen Schritt in dieser Sache 
thun. (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  M a y .  
Inder Sitzung des Unterhauses vom isten 
May vertheidigte Herr Peel seine frühern Kollegen ge­
gen den Vorwurf, sich in eine Kabale eingelassen zu ha­
ben; denn, sagte er, in diesem Falle würden sie nicht 
so offen und übereinstimmend gehandelt haben. Ihr Aus­
tritt verdient daher die Achtung und Nachahmung aller 
Staatsmänner, und besonders fühle ich diese Ueberzeu-
gung in Betreff des Lord-Kanzlers und des Herzogs von 
Wellington. Bedauern muß ich meinen Abgang aller­
dings, zumal da ich nun nicht so leicht mehr die Gele­
genheit zu denjenigen Veränderungen unsrer Kriminalge­
setze sinden werde, deren Durchsetzung der einzig er­
wünschte Lohn für meine Dienste war. Man nenne mich 
einen Tory oder Illiberalen; im ganzen Statutenbuche 
wird man kein Gesetz unter meinem Namen finden, wel-
ches nicht auf die Verbesserung und Vereinfachung der 
Rechtspflege hinzielte; in den 5 Iahren meiner Amtsfüh­
rung habe ich. Trotz mancher Unruhen in mehrern Dl> 
strikten, nie in diesem Hause auf eine ausserordentliche' 
GewaltSmaßregel angetragen. So sehr ich die Abschaf­
fung alter Mißbrauche wünsche, eben so sehr wünsche ich 
die Erhaltung der alten und wohlthätigen Institutionen^ 
Sir Francis Burdett erklärte seine und seiner 
Freunde Absicht, die Maßregeln der Regierung unter­
stützen zu wollen, weil sie endlich zu den liberalen Grund­
sätzen übergegangen, zu denen sie sich so lange bekannt 
hätten. Er hoffte, Herzn Peel's Entfernung werde sei­
ner Sorge für die Rechtspflege nicht schaden; übrigens 
könne er sie in so ferne nicht bedauern, als dadurch ein 
großes Hinderniß der gerechtesten und wichtigsten Maßre­
gel hinweggeräumt sey. 
Herr Canning sagte in der vorvorgestrigen Sitzung 
des Unterhauses: „Die Opposition laßt ihre Fahnen we­
hen !" Er hätte hinzufügen können: und hat die Taktik 
dargelegt, wie sie den Feldzug zu führen gedenkt. Die 
Debatten am Dienstage waren eine Art vorläufiger Bewe­
gungen, ein Postofassen, das zur Einleitung der Schar­
mützel dienen soll, die, wie es scheint, wahrscheinlich 
dem allgemeinen Treffen vorhergehen werden. Es ist 
zwar noch ungewiß, ob der Streit den Charakter eines 
Guerillaskrieges annehmen, oder ob man in geschlosse­
nen Reihen die gegenseitigen Kräfte versuchen wird. 
Wahrscheinlich ist die angreifende Partey deshalb noch 
nicht mit sich einig; allein das Eine ist ausgemacht, daß 
offene Feindseligkeit tausendmal besser ist, als versteckte 
Freundschaft. Mögen unsre Gegner viel oder wenig, mö­
gen sie stark oder schwach seyn, Alles, was man verlan­
gen kann, ist, ihre Zahl und Stärke zu kennen. Hof­
fentlich wird die vorvorgestrige Debatte nicht als Bey-
spiel der Art von Opposition gelten sollen, mit welcher 
Herr Canning zu kämpfen haben wird. Die, welche sie 
bildeten, würden nur sich selbst schaden. Wenn es ih­
nen darum zu thun ist, in den Augen der Mit- und Nach­
welt ehrenvoll und achtungswerth dazustehen, wenn sie 
aus Pflichtgefühl und Gewissen ihre Stellen aufgegeben 
haben wollen, wenn kein Flecken auf ihren Beweggrün­
den haften soll, so müssen sie einen andern Weg einschla­
gen. Handlungen, sagt Milton, sind die besten Ausle­
ger ihrer selbst. 
Die bisher angewandte Taktik der jetzigen Opposition, 
die über die Vereinigung der Whig's mit Herrn Canning 
aufs Höchste entrüstet ist, besteht hauptsachlich darin, daß 
sie Letzten, beschuldigen, er habe dem Könige durch die 
Art und Weise, wie er die Demissionen übergeben, glau­
ben zu machen gesucht, daß die austretenden Ministee 
im Einverstandniß und Komplott gehandelt hatten, daß 
sie das Ministerium des Vertrauens der Nation und deS 
Parlaments unwerch erklären , weil es nicht fest besetzt 
sey, und auch mehrere wichtige, damit zusammenhängende 
Stellen noch nicht vergeben seyen. Sie will daher auch 
die katholische Frage so bald als möglich zur Sprache 
bringen, damit daS- Ministerium —"wie sie sich aus­
drückt — die Probe bestehe. Bisher ist Alles sehr zum 
Vortheil des tetztern auLgeschlagen. Die Verfechter der 
katholischen. Ansprüche haben laut erklärt: Die Katholi­
ken würden toll seyn,. wenn sie sich durch ihre bittersten 
Feinde zu fehlerhaften Maßregeln hinreißen- ließen. 
(Hamb. Zeit.)) 
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Di- Aufregung des Parlaments ist gegenwartig so 
groß, wie man sich eines Aehnlichen seit langer Zeit nicht 
Ein? Zeitung enthalt Folgendes: Die Verhandlun­
gen der letzten und vorletzten Nacht scheinen anzudeu­
ten, daß Ministerium und Opposition sich in ruhige, 
bestimmte Formen setzen. Herr Peel übernimmt die 
Führung der Widersacher der Regierung im Hause der 
Gemeinen. DieS war Einigen unerwartet, und ganz 
unvereinbar mit der letzten Rede, welche er am isten 
Z N a y  h i e l t .  H e r r  P e e l  h a t  a l l e r d i n g s  d a s  R e c h t ,  s i c h ,  
„ach seinem eigenen Belieben, zur Opposition zu hat« 
ten, aber, nach den Regeln der Vernunft, darf man 
nicht eher opponinn, bis man weiß, daß irgend etwas 
vorhanden, dem man sich widersetzen muß. Er hat bis­
her mit, oder eigentlich unter Herrn Canning gewirkt. 
In Rücksicht der Emancipation der Katholiken weichen 
beyder Meinungen von einander ab, das weiß er. Wo­
her kann er aber a prior» wissen, daß sie hinfort auch 
in Rücksicht anderer Gegenstande verschiedener Meinung 
seyn werden? Herr Peel fragt, welchen Weg Herr 
Canning in Rücksicht der Parlamentsreform und in Rück­
sicht des Widerrufs der Test- und Korporationsakte ein­
schlagen wolle, wenn diese Maßregeln eine Opposition 
fanden? Andererseits hat eine Vereinigung des übrig 
gebliebenen Theils des Ministeriums und der alten Op­
position statt gefunden, die Differenzen und ihre Besei­
tigung sind zu Stande gebracht, und war nicht die all­
gemeine Identität ihrer Meinungen schon längst aner­
kannt? Woher sonst der Ausdruck, den Herr Tierney 
zuerst in den Gang brachte; Sr. Majestät Opposition? — 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Es gehen Truppen nach Kanada ab. Der Romney 
von So Kanonen hat bereits Truppen aufgenommen; 
?ine Stunde zuvor sind drey Schiffe befehligt worden, 
in Irland Soldaten einzuschiffen. (Verl. Zeit.) 
L i m a ,  d e n  s o s t e n  D e e e m b c r .  
Am 9ten dieses Monats wurde hier die neue Ver­
fassungsurkunde feyerlich proklamirt. Die vornehmsten 
Staatsbeamten leisteten den Eid auf dieselbe. Dieser 
Tag war der Iahrstag des großen Sieges bcy Aya-
kucho, und die öffentliche Freude war deshalb um so 
größer. 
Peru hat den Befreyer Bolivar zum lebenslänglichen 
Präsidenten erwählt. 
Mit der Annahme der Konstitution, welche sehr viel 
Ähnlichkeit mit der von Bolivia hat, scheint ein bes­
serer Geist eingedrungen zu seyn, der sich in Achtung 
der Behörden, innerer Ruhe und allgemeiner Zufrieden­
heit ausspricht. Der Handel liegt leider noch sehr dar­
nieder, und es feh^t an baarem Gelde. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iZten May. Herr von Kleist auS Zerxten, logirt 
beym Herrn Hofrath von Bitterling. — Herr von 
Aysikowski und Herr von Paskiewicz aus Ponnewesch, 
Herr Förster Müller aus Baldohn, und Herr Buch­
drucker Föge aus Riga, logiren bcy Gramkau.— Frau 
Kollegienräthin von Beckmann aus Zimmern, logirt 
bey Munter. — Herr Generallieutenant und Ritter 
von Nabokow, Herr Ingenieurobristlieutenant De Witte 
und Herr Doktor Krause aus Riga, und Herr Graf von 
Choifeul Gouffier aus Martinischeck. logiren bey Morel. 
Den ,4ten May. Herr Major und Ritter von Dörper 
aus Mcmelhoff, Herr Postmeister, Titularrath Arendt, 
und Herr Kreisgerichtssekretär Babst aus Bauske, Herr 
Kreislehrer Sehrwald aus Iakobstadt, und Herr von 
Vehr aus Bersteln, logiren bcy Halezky. — Herr Uhr­
macher üink und Herr Handlungskommis Milk aus 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Isprawnik von 
Miesniew aus Telsch, logirt bey Göldner. — Herr 
von Noraik aus Wilna, logirt bcy Gramkau. — Herr 
Hüttenverwalter Kuhn aus Poppelan, logirt bey Mo­
rel. 
Den ,5ten May. Herr Buchdrucker Müller aus Riga, 
logirt beym Herrn Pastor Köhler. — Herr Doktor 
Köber aus Bauske, logirt bey Köhler. — Herr Se­
kretär Höppener, Herr Sekretär Gläy und Herr Kauf­
mann Guede aus Riga, logiren bcy Zehr. — Herr 
Lieutenant Iwannow aus Lithauen, und Herr Dietz 
aus Berghoff, logiren bey Gramkau. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  9 t e n  M a y .  
AufAmst.Z6 T.n.D. — Cents. Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. 52 Cents.Holl. Kour. x. i R.B. A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9/5,^ Sch. Hb. Bko. , R. B.A. 
Auf Lond. Z Mon. i o^, Pce. Sterl. ?. i R. B. A. 
i oo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 76^ Kop. B. A. 
ImDurchfch.invor.WochcZ Rub. 7  7Z Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthalcr 4 Rub. 74^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ? Proc. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
?1o. 202. 
Allgemeine NeutSM Bettung Kr MlSlKUd. 
6o. Donnerstag, den 19. May 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l o t e n  M a y .  
N a c h r i c h t e n  a u s  G r u s i e n .  
Am 2ysten März übernahm der Generaladjutant Paß-
ke witsch den Oberbefehl über die Truppen des abgeson­
derten kaukasischen Korps, und traf die Verfügungen zum 
Abmarsch der Avantgarde, welche, befehligt von dem Ge-
neraladjutanten Benkendorf 2., auf das Gebiet von 
Eriwan operircn sollte. Diese Avantgarde, die aus 
sieben Infanteriebataillonen, einer Kompagnie leichter 
Artillerie und zwey Kosakenregimentern bestand, trotzte 
allen Schwierigkeiten, mit denen sie bey häufigem Schnee 
und Regenwetter zu kämpfen hatte, und passirte am 
6 t c n  A p r i l  d i e  G e b i r g e  A x i b i j u k  u n d  B e s o b -
dal. Der Generaladjutant Benken dorf 2. setzte 
o h n e  W i d e r s t a n d  s e i n e  R i c h t u n g  n a c h  E t s c h m i a d s i n  
fort, und stieß auf den Feind erst unweit des Dorfes 
Aiglantu. Die Perser, im Hinterhalte der Mauern, 
eröffneten ein heftiges Gewehrfeuer auf das Vordertref-
sc«:; doch wurden sie durch einige Kanonenschüsse und 
d u r c h  d a s  e n t s c h l o s s e n e  V o r d r i n g e n  d e s  M a j o r s  J ü d i n  
mit zwcy Kompagnien des schirwanischen Infanterieregi, 
ments in die Flucht geworfen, — die Dörfer besetzt. — 
Die kurdinische Reiterey, die schnell bcy der Hand war, 
beschoß sich mit der Verstärkung, welche unserem Vorder-
treffen zubeordert wurde, ward aber von den Scharf­
schützen der-Karabinicre fast auf allen Punkten geworfen. 
Der Troß der Avantgarde gelangte am i5ten April glück­
lich nach Etschmiadsin, wiewohl der Feind ihn wie­
derholt überfiel, ohne jedoch, Dank sey es den Maßre­
geln der Majore Mintfchenko und Belfort, ihm 
den mindesten Schaden zufügen zu können. Im Kloster 
zu E tsch m i a d s i n fand das ganze Detaschement hin­
länglichen Mundvorrath für 5 bis 6 Tage. Der Erzbi-
schof Narses von Armenien vergaß die Last seiner 
Jahre, und zog an der Seite der russischen Truppen, als 
ein Beyspicl für seine Mitbürger. Der Generaladjutant 
Benkendorf 2. ließ in E t sch m i a d s i n das 2te Ba­
taillon des schirwanischen Infanterieregiments, 2 Kano­
nen und 100 Kosaken, unter dem Kommando des Obrist-
lieutenants Wolshinskji, zurück, und rückte selbst 
am i kten April aus, um Sardar-Abada, eine neue 
persische Festung, — 20 Werst weiter links vom Wege 
nach Talyn — zu rckognosciren. Zugleich komman-
dirte er Z Kompagnien des schirwanischen Infanterieregi­
ments nach Eriwan, um die Aufmerksamkeit deS Feindes 
abzulenken, und vorzüglich, um die kurdinische Reiterry 
zu ermüden, die den Weg nach Sardar-Abada be­
setzt hielt. Wirklich warf sich dieselbe auch nach Eriwan 
und gcrieth in ein Gewehrfeuer mit genannten Kompag­
nien. Um l Uhr Mittags begegnete der Generaladju­
tant Benkendorf 2. tausend kurdinischen Reitern, an­
g e f ü h r t  v o n  d e m  b e r ü h m t e n  P a r t e y g ä n g e r  H a s s a n -
C h a n ,  e i n e m  B r u d e r  d e s  S a r d a r  v o n  E r i w a n .  
3oo Kosaken des Regiments Karpow 2. und 200 des Re­
giments Andräjew, verstärkt durch 1 Kanone und 2 Kom­
pagnien des tiflisfchen Infanterieregiments, von dem Bey-
spiele ihrer Befehlshaber beseelt, stürzten mit ausgezeich­
neter Mannhaftigkeit auf den Feind, warfen in einem Nu 
die Kurdinen, die bisher noch nicht von unserer Kavallerie 
besiegt worden waren, jagten sie 7 Werst, und brachten 
ihnen einen großen Verlust bey. Unter den Tobten fand 
man den Neffen des kurdinischen Aga Hussein, und 
der Kofakenunterofficier Kultschin, Ordonanj bey dem 
Generaladjutanten Benkendorf 2., nahm den Chan 
von Airjum, Ismail, einen der betrauten Beamten 
des Sardar, gefangen. Der Feind ließ 80 Mann auf 
dem Platze, und hatte, zum Erstenmale, nicht so viel 
Zeit, die Leichname, die das Feld bedeckten, zu begraben. 
Die meisten Wunden rührten von den Piken und Säbeln 
unserer Kosaken her. Der Verlust unsrerseits war un­
bedeutend. Dieses Gefecht unserer irregulären Reiterey, 
in welchem der Generaladjutant Benkendorf 2. einen 
neuen Beweis glänzender Tapferkeit abgelegt hat, ist be­
sonders merkwürdig, indem es unseren Kosaken zeigt, 
welche Ueberlegenheit sie über die Kurdinen behaupten. 
Am meisten zeichneten sich bcy dieser Gelegenheit aus: 
der Obrist Karpow 2., der Flügeladjutant, Rittmei, 
ster Graf Tolstoi 2., und die Adjutanten des General­
adjutanten Benkendorf 2.; so auch der grusische Fürst 
Melikow, der diese« Bericht S r. Majestät, dem 
Kaiser, überbracht hat. Ueberhaupt bezeigten die Gru-
sier musterhafte Tapferkeit. An eben dem Tage, 7 Uhr 
Abends, ließ der Generaladjutant Benkendorf 2. 
sein Detaschement Z Werst von Sardar-Abada Halt 
machen, und näherte sich selbst mit Z Kompagnien und 
4 Stücken Geschütz der Festung auf einen Flintenschuß,, 
begrüßte dieselbe mit einem Granatenfeuer, beschädigte 
viele Gebäude, und bewirkte große Verwirrung. Obrist 
Gurko und Lieutenant Kotzebue, vom Quartiermei-
sierwesen, zeigten dabey rühmliche Ueberlegsamkeit. Nach­
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dem der Gcnerakadjutant Benkendorf 2. die Rekog-
noscirung von S a r d a r-A b a d a beendigt hatte, kehrte 
er Tages darauf nach Etschmiadsin zurück. Die Pro­
v i a n t t r a n s p o r t e  r ü c k e n  n a c h  d e r  R e i h e  a u s  D s h e l a l -
Oglu. Oer zweyte derselben verließ diesen Ort am 
24stcn April, unter Bedeckung des ZZsten Jägerregi­
ments, zweyer Kanonen und ,000 Kosaken; sobald die­
s e r  T r a n s p o r t  a n l a n g t ,  w i l l  d e r  G e n e r a l a d j u t a n t  W e n ­
kendorf 2. unverzüglich zur Offensive schreiten. 
(St. Petcrsb. Zeit.) 
St. Petersburg, den i2ten May. 
Am 7ten dieses Monats, um 12z Uhr in der Nacht, 
geruhten S e. Majestät, der Kaiser, in Beglei­
tung des Verwesers des Generalstabes, nach Wiasma 
abzureisen. 
An eben dem Abende begaben auch S e. Kaiserl. 
H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
Sich nach genanntem Orte. (St. Pctersb. Zeit.) 
A l e x a n d r i a ,  d e n  i i t e n  A p r i l .  
Von einem Geschwader, welches den 2ten April von 
hier abging, um den neuen Pascha von Kandia auf sei­
nen Posten zu bringen, kam Tags darauf ein Schiff, 
durch die Aequinoktialstürme entmastet, hierher zurück.— 
Da unser Pascha nun zum obersten Befehlshaber aller 
gegen die Griechen bestimmten ottomanischen Streitkräfte 
ernannt ist, so wurde die schon seit einigen Wochen in 
unserem Hafen liegende ägyptische Flotte durch eine groß-
herrliche Eökadre von >7 Segeln, worunter 4 Linien­
schiffe, verstärkt; andere 20 Schiffe werden von Konsian-
tinopel erwartet, so daß mehr als 1 oc> Kriegsschiffe zu 
einer, wie die Türken glauben, entscheidenden Expedition 
sich hier versammeln werden. Man sagt, es sollten 
11,000 Mann von den neuen Truppen eingeschifft, und 
mit dieser ansehnlichen Macht Hydra angegriffen wer­
den. — Der Pascha ist seit 4 bis 5 Tagen hier angekom­
men, aber die Unordnung und der schlechte Zustand der 
Flotte, die Erschöpfung des Schatzes und der geringe Ge­
horsam, welchen die Verfügungen des Pascha's finden, 
sind so groß, daß es ungeachtet seiner Thätigkeit nicht 
wahrscheinlich ist, daß das Ganze vor 2 bis 3 Monaten 
zur Abfahrt bereit senn könne. Wird der Feind in 
dieser Zwischenzeit schlafen? Man fürchtet, daß Lord 
Cochrane einen Angriff mit Brandern auf unseren Hafen 
machen möchte. Glückt ihm dieser, so wäre der Schaden 
nicht zu berechnen, und würde auch für de» europäischen 
Handel verderblich werden. Indessen beruhigt man sich 
damit, daß fortwährend einige englische und französische 
Kriegsschiffe hier verweilen, und wenn man auch dem 
glänzenden Muthe des neuen griechischen Admirals alle 
Gerechtigkeit widerfahren läßt, so vertraut man doch 
auch viel auf die Fähigkeit und Tapferkeit misers Statt­
halters. (MgLM. Zcik) 
L i s s a b o n ,  d e n  g k s t e n  A p r i l .  
Eine unserer Zeitungen enthält ein Verzeichniß des 
portugiesischen Heeres, dessen Bestand zu 23,528 Mann 
Linientruppen und 27,1,0 Milizen für den isten Februar 
»827 angegeben wird, nämlich Reiterregimenter, 
3,24 Mann; Polizeyreiter von Lissabon, 24; desglei­
chen in Porto, 67; 4 Kompagnien Artilleriefuhrleute, 
25o; 20 Regimenter Infanterie, ,3,480; Polizeyinfan-
tcr ie in  Lissabon,  222;  desgle ichen in  Porto,  211;  
Ii Bataillone Jäger, 3283 ; 4 Regimenter Artillerie, 
2472; Ingenieurkorps, 3go; Milizen, 27,110. Zu­
sammen 5o,638 Mann. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Das Befinden Ihrer Kcnigl. Hoheit, der Prinzessin, 
Regentin, erregt immer noch große Besorgnisse. Es 
sind bereits 5 Bülletins erschienen. Nach dem fünften 
hatte das Fieber zugenommen; es war eine Rose aus­
gebrochen, mit der Transpiration hatte sich endlich das 
Fieber wieder gegeben und Ihre Königl. Hoheit befan­
den sich wie gewöhnlich. Seit dem iiten vorigen Mo­
nats, wo das Fieber begann, hat überhaupt die Krank­
heit Ihrer Königl. Hoheit erst einen beunruhigenden 
Charakter  angenommen.  
Dem Vernehmen nach, hat sich die Prinzessin Donna 
Maria Franciska Benedikta, Großtante Sr. Majestät, 
des Kaisers Don Pedro, bereitwillig erklärt, im Fall 
die Prinzessin sterben sollte, die Regentschaft zu über­
nehmen, die sonst der Königin Mutter zustehen würde. 
(Andre Nachrichten widersprechen dem.) (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
In der Nähe von Orensee ist es zu einem ernstlichen 
Gefechte zwischen den portugiesischen Konstitutionellen 
und den Insurgenten, welche ihre Waffen behalten und 
jene herausgefordert hatten, gekommen. Man schreibt, 
die Konstitutionellen hätten die Insurgenten bis über 
die spanische Gränze in die Dörfer, wo sie sich versteckt 
halten, verfolgt; einige von diesen wurden getödtet, an­
dere gefangen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e w M a y .  
Donnerstag nahm in der Deputirtenkammer, gleich nach 
V e r l e s u n g  d e s  P r o t o k o l l s ,  H e r r  H y d e  v o n  N e u ­
ville das Wort. Er forderte, daß die Ausdrücke des 
Finanzministers hinsichtlich der Verabschiedung der Na­
tionalgarde ganz so im Protokoll verzeichnet werden soll­
ten, wie sie der IVIorineur geliefert. Nun habe der Mi­
nister gestern gesagt, die Zurücknahme des Preßgesetzcs 
sey von den Ministern (.nicht von der Krone) angera-
then, und zwar nicht aus Ueberzeugung, sondern um 
eitlem Geschrei) nachzugeben; dahingegen sey die zweyte 
Maßregel (die Verabschiedung) nicht von dem Minister 
veranlaßt. Jedermann verstehe woht, was der Mini­
ster damit sagen wolle. Weil nun offenbar die Mini­
ster das GegMthett von dem,, was wahr sey, gesagt 
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solle dies in das Protokoll aufgenommen werden, damit 
m a n  w i s s e ,  w i e  m a n  m i t  i h n e n  d a r a n  s e y .  D e r  F i -
nanzminister erwiederte, daß er so etwas nie ge­
sagt habe, namentlich habe er mit keiner Sylbe einer 
„ersten, durch die Minister ^ngerathenen Maßregel" er­
wähnt. Oes Wortes xi-ovociuö (gewaltsam herbeyge-
führt) habe er sich hinsichtlich der zweyten Maßregel 
gar nicht bedient, sondern diesen Ausdruck getadelt. 
Nichtsdestoweniger meinte Herr Berthier, daß die 
Ausdrücke des Ministers von der Art wären, als wolle 
er den Unwillen über die Verabschiedung dem Thron 
zuschieben. Herr Hy de von Neuville fügte hinzu: 
er wundere sich über die Errichtung einer Untersuchungs­
kommission, da man doch weder dem Monneur, noch 
den übrigen Zeitungen glauben wolle. Sein Antrag 
zur Berichtigung des Protokolles ward beseitigt. 
Die Annehmlichkeiten des Reifens werden immer größer. 
Aus Avignon'schreibt man, daß jetzt an den Reisewagen 
deutsche Orgeln angebracht werden, welche die angenehm­
sten Arien spielen, so daß man auf diese Weise unter 
dem Tone süßer Lieder durch die Welt fahrt. 
Die zweyte Legion der Nationalgarde hat dem Grie­
chenverein ihre Kanonen geschenkt. (Berl. Zeit.) 
V e r l i n ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Ihre  Königs.  Hohei ten,  der Prinz und die Prinzessin 
Friedrich der Niederlande, sind aus den Nie­
derlanden hier eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Lord Eldon vertheidigte am 2ten dieses Monats im 
Oberhause sich und seine Freunde gegen die Beschul­
digung, daß sie den König hätten in Verlegenheit setzen 
wollen. Er versicherte, er habe sich schon längst zu­
rückziehen wollen und sey nur auf die an ihn ergange­
nen Bitten geblieben. Mit Herrn Canning als Pre­
mierminister könne er nicht dienen, da er in Hinsicht 
der Katholiken andre Ansichten habe. Nach seiner Mei­
nung werde die Emancipation aller religiösen Freyheit, 
und dann aller bürgerlichen ein Ende machen. Zum 
Schluß dankte er bewegt sür die während seiner lan­
gen Amtsführung ihm bewiesene Nachsicht. Der Her­
zog von Wellington vertheidigte sich mit ähnlichen 
Gründen, theilte seine Korrespondenz mit Herrn Can-
ning und sein Schreiben an den König mit, und be­
legte mit Beyspielen, wie er recht wohl nicht habe 
daran glauben können, daß Herr Canning zum Pre­
mierminister ernannt sey, ungeachtet Se. Majestät ihm 
die Bildung des Ministeriums aufgetragen. Bey Lord 
Liverpool's Ministerium, sagte er, wußte man, woran 
man sich zu halten hatte, allem der jetzige Premiermi­
nister richtet sich nach Zeit und Umstanden und schwankt 
m seinen Grundsätzen hin und her. Herzog von Wel­
lington sprach in sehr hohem Tone von der Stelle, zu 
der er sich selbst erhoben habe, erklärt den Vorwurf 
daß er aus Aerger abgedankt habe, weit er nicht an 
die Spitze des Ministeriums gekommen sey, für abge­
schmackt, und versicherte, der Herzog von Dort würde 
ganz, wie er, gehandelt haben. Lord Bexley ver­
theidigte seine vormaligen Kollegen gegen den Vorwurf 
der Verabredung, und erklärte, er sey wie.der ins Mi­
nisterium getreten, weil er sich überzeugt gehalten, daß 
die katholische Angelegenheit unter dem neuen Mini-
s t e r i o  k e i n e  V e r ä n d e r u n g  e r l e i d e n  w ü r d e .  L o r d  M a n s -
field kündigte mit großer Heftigkeit an, er werde am 
4ten Iuly sehr umständliche Resolutionen zu Gunsten 
der Emancipation mittheilen, und wenn sie nicht durch­
gingen, wie er hoffe, auf eine Adresse an die Krone 
im entgegengesetzten Sinne antragen, eine Adresse, wie 
kein protestantisches Parlament, kein König, als etwa 
ein Jakob II-, sie zurückweisen könne, und deren Ge­
nehmigung doch der erste Lord des Schatzes, wenn er 
im Amte bleiben wolle, nicht würde zugeben dürfen. 
Viskount Goderich (Herr Robinson) klagte, daß die 
abgetretenen Minister den König unter Umständen ver­
lassen hatten, wo sie ihm grade am nöthigsten gewesen 
waren. Wenn das Liverpoolsche Ministerium die Aus­
schließung einer Klasse oder Meinung erfordert hatte, 
so würde er nie in dasselbe getreten seyn. Meine frü­
heren Kollegen, fuhr er fort, beschweren sich über An­
griffe in Blattern, die unter Einfluß der Regierung 
stehen; aber mit Unrecht. Ich meinerseits bin dem 
neuen Ministerium beygetreten, weil es hoffentlich nach 
denselben Principien verfahren wird, nach denen das 
Land seit i5 Jahren regiert worden ist, und wodurch 
sich die Minister das Vertrauen beyder Häuser und des 
Landes überhaupt erworben haben. Der Vorwurf, daß 
der neue Premierminister für die Emancipation ist, ist 
für mich keiner, weshalb ich auch mit den ausgetrete­
nen Minister» nicht gemeinschaftliche Sache zu machen 
brauchte. Hätte mein achtbarer Freund, M ihn sein-e 
Kollegen verließen, etwa seinen Posten auch aufgeben 
und den König in einer Lage lassen- sollen, M der sich 
noch kein Monarch befunden hat? Da die andern Her-
ren unter keiner Bedingung mit ihm dienen wollen» 
was blieb ihm übrig, als zu anders Gesinnten, seine 
Zuflucht zu nehmen? Graf Bathurst glaubte dem 
Beyfpiele seiner Kollegen folgen zu müssen; doch sey 
das Zusammentreffen ihrer Resignationen remer Zufall 
gewesen. Gras von Westmoreland behauptete, daß 
der König zu Minister wählen könne, wen er wolle, daß 
es aber eben so Individuen freystehe, ob sie zum Bey, 
s p i e l  m i t  e i n e m  R a d i k a l e n  d i e n e n  m a c h t e n .  L o r d  M e l -
ville traute dem neuen Ministerio keine hinlängliche 
Kraft zu einer wohlthatigen Verwaltung des Landes zm 
Lord Londonderry wollte den Herzog von Welling» 
ton schon in Verona vor dem unersättlichen Ehrgeiz 
des jetzigen- PrbmieministerS gewarnt haben.. Wan 
sein edler Verwandter am Leben geblieben, so hatten 
sich gewiß manche verderbliche Grundsatze in die Livcr-
poolsche Administration nicht eingeschlichen, wie es spä­
ter der Fall war. Was würde geschehen, wenn man 
»regen Her unsinnigen Expedition nach Portugal der 
Dienste des Herzogs von Wellington bedürfen sollte? 
Lord C. wurde höchst bitter, und nannte das neue Mi­
nisterium den zurückgebliebenen „Schutt" deS alten, 
prächtigen, ministeriellen Gebäudes, wurde aber dafür 
von dem witzigen Lord King zurechtgewiesen, der ihn 
darauf aufmerksam machte, daß man unter Schutt ja 
das Unnütze verstände, was bcy jedem Neubau als un­
brauchbar und lästig bey Seite geschafft würde. Lord 
Lansdown versprach dem neuen Ministerium seine 
Unterstützung, weil er im Wesentlichen mit den Prin-
c i p i e n  d e s s e l b e n  ü b e r e i n s t i m m e .  L o r d  E l l e n b o r o u g h  
gelobte ihm dagegen ewige Feindschaft und hielt es für 
höchst mangelhaft, da es Liverpool's und Peel's Ta­
lente entbehre. Der Marquis von Anglefea erklärte, 
seine Grundsätze wären „ungefesselt und frey wie die 
Luft"; wogegen Graf Winchelfea die neue Koalition 
höchst unnatürlich fand, und eine ungünstige Verglei-
chung zwischen der Uncigennützigkeit der abgegangenen 
Minister und dem Ehrgeiz des jetzigen Premierministers 
anstellte. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Der neue Großadmiral, Herzog von Klarence, hat bey 
seiner ersten Audienz alle Marineoffiziere in Bürgerklei­
dung zugelassen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
In der gestrigen Sitzung des Oberhauses 
reichte der Bischof von Ehester eine Bittschrift ge­
gen die Emancipation ein, wobey er versicherte, nicht 
zu der Abfassung mitgewirkt zu haben. Dagegen über­
gab der Herzog von Sussex eine Bittschrift der Ka­
tholiken von Konnaught, wobey er erklärte: seine An­
sichten über diesen Gegenstand seyen noch unverändert. 
Soll den Katholiken ihr Recht werden, sagten Sc. 
Königl. Hoheit, so müssen ihre Freunde auf die Ge­
sinnungen des Landes Rücksicht nehmen und denselben 
nicht Gewalt anthun. Die Frage fordert Zeit und Er­
wägung und darf nicht als Parteysache behandelt und 
geführt werden; Jeder muß nach Belieben dafür oder 
dawider stimmen dürfen. In diesem Sinne habe ich 
dafür gestimmt und werde ich dafür stimmen; wird die­
ser Gegenstand aber Losung einer Partey, so will ich 
nichts damit zu thun haben. 
Nachdem Herr Beamish, einer der bcy Ausführung 
'des Weges unter der Themse angestellten Ingenieure, 
es für möglich erklart hat, einen Weg unter den Fluß 
Merfey hinzuführen, so hat die Gesellschaft, welche den­
selben anlegen lassen will, sich wegen der Genehmigung 
dazu an den Mayor und Gemeindcrath von Liverpool 
gewandt. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den löten May. Herr Major von Oerschau aus Autzen-
bach, logirt bcy Halezky. — Herr Major von Mcck 
aus Schlampen, und Herr Kaufmann Franz aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Pater Schwerin und 
Herr Pater Kahn aus Riga, logiren beym Herrn Ka­
nonikus Rudolph. — Herr Kaufmann Witt, nebst 
Familie, aus Moskau, logirt bcy Kupffer. — Herr 
Konsistorialrath Winkelmann aus Mesohten, logirt bcy 
Meyer. — Herr Disponent Fleischer aus Tigwen, lo­
girt bey Redclicn. — Herr von Bieberstein aus Eck­
hoff, logirt bcy Stein. — Herr Hofrath und Ritter 
Kränifchnikow auS St. Petersburg, und der ehemalige 
Vorsitzer des Barfchawskischen Gränzgerichts, Herr 
Erizewitsch, aus Wilna, logiren bcy Mores. 
Den 17ten May. Herr Obristlieutenant und Ritter von 
Vietinghoff aus Prohdcn, logirt bcy Bach. — Herr 
Lan6. ikeol. Schmaltz aus Neuenburg, und der mit 
einem Kosmorama angekommene Herr Gegor Saritsch 
aus St. Petersburg, logiren bey Gramkau. — Der 
pantomimische Künstler, Herr Chiariny, aus War­
schau, und Herr Kaufmann Lortfch aus Libau, logi­
ren bcy Morel. — Herr Oberdisponent Hübner aus 
Alt-Rahden, logirt bcy Maczewsky. — Herr Schrei­
ber Herrmannsonn auS Saucken, logirt bey Pctcr-
sohn. — Frau Rathsverwandtin David, nebst Sohn, 
aus Windau, logirt bey Georgj. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i  » t e n  M a y .  
AufAmst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x. i R.B. A. 
Auf Hamb. Z6T.N.D. —Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST. n.D. 9/5, -Zz Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. , oii, ? Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76^ Kop. B. A. 
ImDurchfch.in vor.WocheZ Rub. 77^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
tivl. Pfandbriefe ^ Proc. 
I s t  j v  drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig, Censor. 
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P a r i s ,  d e n  ! 4 t e n  M a y .  
Das Ivurnal lies Neda,8 hat auf seine eigene Hand ei­
nen Anklageakt gegen die Minister geschleudert und ruft 
ihnen am Ende zu: „Minister des Königs! Ihr habt 
hundertmal erklärt, ohne euer vandalischeS Gesetz könne 
man Frankreich nicht regieren, und doch regiert ihr noch. 
Hier ist Verrath! — Die Hand aufs Gewissen, wagt es 
zu sagen, daß ihr euch nicht erdrückt fühlt unter der Last 
des öffentlichen Hasses» daß ihr nicht einsehet, wie ihr 
dem Königthum Gefahr bringt! Wagt es! Ihr könnt 
nicht. Ihr seyd des Verraths schuldig!" 
(Verl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Der König von Bayern, der im strengsten Inkognito 
hier ankam, stieg sogleich im Gasthof Serny (auf dem 
spanischen Platze) ab. Der Kardinal Haffclin war Sr. 
Ma/cstat auf der Flaminischen Straße cntgcgengefahren. 
Tages darauf (Freytag) stattete der König dem Papst 
einen Besuch ab, der ihn mit väterlicher Zuneigung em­
pfing. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  ,  s t e n M a y .  
Der Hof hat wegen Ablebens der Erzherzogin Leopol-
dine, allcrgctreuesten Königin von Portugal, Trauer an­
gelegt. Des Titels einer Kaiserin von Brasilien ist keine 
Erwähnung geschehen. 
Arenas, der Häuptling des letzten Unternehmens ge-
gen die mexikanische Republik, ist von einem Kriegsge­
richt verurtheilt worden, erschossen zu werden; dabey ist 
noch der Zusatz, daß sein Leichnam öffentlich ausgestellt 
werde, und eine Überschrift ausdrucken sollte, daß er 
sein Vaterland verrathen habe. Arenas hat im Verhör 
ausgesagt, der König Ferdinand habe ihm eine Vollmaait 
gegeben; er legte einen Operationsplan in 18 Artikeln 
vor. Die Verschwornen sollten an einem bestimmten Tag 
ein Signal durch das Geschrey geben: „Spanien und die 
Religion Jesu Christi." Dieses war die Ursache des 
neuen Gesetzes, vermöge dessen die nicht naturalisirten 
Spanier während des ganzen Krieges kein öffentliches 
Amt erhalten können, auch nunmehr verbannt wurden. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  M a y .  
' Am Zosten April hatten der englische und der französi-
sche Gesandte Kouriere erhalten. Herr Salmon trug am 
isten März dem König vor, was ihm besagte Gesandten 
darüber mitgetheilt hatten. Gestern wurde, ein Ministcr-
rath gehalten; der will wissen, auS de» 
Noten erhelle, daß, vermöge einer Uebereinkunft unter 
allen großen Mächten, England und Frankreich za 
Schiedsrichtern in den Angelegenheiten der Halbinsel 
vorgeschlagen werden; im Fall diese nicht einig seyn soll­
ten, wollten sich die andern Machte anheischig machen, 
weder Spanien noch Portugal zu unterstützen. 
Der englische General Sir W. Lamb (?) war am igten 
April über die spanische Gränze gegangen; der spanische 
General Monet kam ihm entgegen, und machte ihm dage­
gen höfliche Vorstellungen; der englische General ent­
schuldigte sich, er habe die Gränze nicht gekannt. Der 
General Monet berichtete den Vorfall dem spanischen Ge­
neral Sarsfield, und dieser gab ihm Befehl, an der 
Spitze von ,5- bis 1800 Mann und einigen Kanonen 
Eenugthuung zu fordern. ES kam zu einem Gefecht, in 
welchem General Monet 17 Todte, 44 Verwundete und 
So Gefangene verlor, und nun wieder nach Spanien zu-
TÜckmarschirte. (Diese Nachricht des Lonstiwtionel wird 
von der Ltoile für eine Lvge erklart.) 
In Aranjuez giebt es jetzt drey Parteyen: die Aposto­
lischen möchten noch eifrigere Männer, als die jetzigen 
Minister sind, ans Ruder bringen; die Gemäßigten ar­
beiten an der Beybehaltung des Friedens mit Portugal, 
aber gleichfalls an einer Ministerialveränderung; die ge, 
genwärtigen Minister haben sich zum Widerstände gegen 
die doppelten Angriffe verbunden. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s t e n  M a y .  /  
Ueber die Vorfälle zu ElvaS erfährt man folgendes Nä­
here: Das 8te Infanterieregiment rückte am -gsten 
April, Morgens n Uhr, ungeachtet aller Vorstellungen 
der Offtciere, auf den großen Play, und stieß dort, in 
Gegenwart einer großen Volksmenge, aufrührerisches 
Geschrey auS. Sobald der Generalbrigadier Benito da 
Franca hiervon unterrichtet wurde, ließ er daß Zte Ka­
vallerieregiment aufsitzen, stellte sich an dessen Spitze und 
rückte vor, um den Aufruhr zu dampfen. Als er aber 
sah, daß das 5te Infanterie- und das Zte Artillerieregi-
ment daran Theil nahmen, zog er sich zurück, und besetzte 
unter dem Rufe: Don Pedro für immer! eines der 
Stadtthore. Dieser brave Officier, der Major Raivoso, 
der Kapitan Caldera und mehrere Andere, welche die 
ausserhalb der Festung stehenden Truppen befehligen 
l'-S-n dicftn p.,ri°i>sch-„ «»n-hm-n, 
nad.d.r EnchukaSimiS d» Sold«,«» irurde s» ^ 
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sie die Aufruhrer zum Kampfe herausforderten. Nach, 
dem der General Caula alle Anstalten zu einem Angriff 
auf die Rebellen getroffen, zögerte er noch einige Zeit, 
bevor er eine Salve zu geben befahl, in der Hoffnung, 
daß die Meuterer sich von selbst zerstreuen würden; da 
jedoch der Tumult immer zunahm, so fand mitten in der 
Nacht ein Angriff statt und die Rebellen wurden total 
geschlagen. Sie hatten viele Tobte und Verwundete, 
und flohen nach der spanischen Gränze zu. Obgleich die 
anscheinende Ursache dieses Aufstandes das Ausbleiben 
des Soldes ist, so unterliegt es doch keinem Zweifel, 
daß die Truppen bestochen worden sind, und Jedermann 
glaubt, daß Spanien dahinter stecke. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 t e n  H ? ? a y .  
Es sind portugiesische Truppen mit der Post nach El-
vas geschickt worden; dagegen kommen zwey englische Re­
gimenter von Kartaxo in Eilmärschen nach Lissabon. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  M a y .  
Unsere Blätter enthalten verschiedene Aeusserungen 
über das Ministerium, die einige Aufmerksamkeit verdie­
nen. Das Sonntagsblatt, ließ sich gestern fol­
gendermaßen vernehmen: „Man hat einander einen 
Krieg auf Leben und Tod erklärt; eben die Manner, 
welche bisher AlleS anwandten, um zu verhindern, daß 
man sich mit der Katholikenfrage einlasse, sind nunmehr 
entschlossen, sie zur Verathschlagung zu bringen, um 
das Ministerium zu stürzen. Sie sind zu sehr durch 
den Zorn verblendet, um einzusehen, daß sich »och ein 
anderer Fall ergeben könnte, nämlich daß sie die Ruhe 
Englands stören. Es ist anerkannt, dcn^das gegenwär­
tige Ministerium den Katholiken günstig 7st, aber man 
weiß auch, daß die Emancipation viele Gegner ausser­
halb der Kammer hat, und daß, wenn man die Wün­
sche der Katholiken durch einen Schritt von oben er­
füllte, man eine Eährung erzeugen würde, die ein pa­
triotisch gesinntes Ministerium zu vermeiden sucht. Lord 
Eldon, der, als Minister, immer den Aufschub der Sa­
che verlangte, behauptet jetzt, die Zeit sey vorhanden, 
w o  d i e s e l b e  u n w i d e r r u f l i c h  e n t s c h i e d e n  w e r d e n  m ü s s e ;  
sein einziger Zweck ist jedoch, eine Entscheidung zu be-
wirken, ob Herr Canning seinen Posten behalten, oder 
an Herrn Peel abgeben solle." Die l^orning. k>o«t ta­
delt die Drohung des Herrn Huskisson (Freytag im 
Unterhause), das Parlament aufzulösen, und drückt das 
Verlangen aus, daß der General Gaseoyne, der heute 
Abend im Unterhause auf eine Untersuchung der Lage 
der Schiffsrheder antragen wird, es dahin bringe, daß 
das HauS über diese Sache durch eine Abstimmung ent­
scheide. Das Blatt meint, die ganze Stärke Herrn 
Canning's und seiner Verbündeten bestehe in der Kunst 
der Diskussion, dahingegen die Gegner solidere Grund­
sätze und nützlichere Talente hätten. Der Alorning. 
HerallZ ist ein offenbarer Gegner des Herrn Canning, 
den er der Intriguen beschuldigt. „Es ist, sagen die 
l'imes, als ein großer Fehler des Herrn Peel anzuse­
hen, daß er seine Feindseligkeit gegen den neuen Chef 
des Ministeriums nicht geschickter zu verbergen wußte. 
Trotz seiner Anstrengung, diese feindselige Gesinnung zu 
verhüllen, ist sie doch kein Geheimniß mehr. Man hat 
sie von dem Augenblick an vermuthet, als Herr Daw-
son, Herrn Peel's Schwager, mit so großer Heftigkeit 
gegen Herrn Canning und die Whig'S auftrat (den 3ten 
dieses Monats im Unterhause). Hernach (den 4ten) 
kam der Bruder (Herr Dates Peel), und endlich Herr 
Peel selbst. Uebrigens hat kein Ministerium seit 35 Jah­
ren, in diesem Grade-'das Vertrauen und die Zunei­
gung des Landes besessen, als das jetzige. Seine Feinde, 
die Tory's, wollen es jetzt angreifen, ehe sie es für be« 
festigt halten, daher die Uebereilung und Unregelmäßig« 
keit ihres Verfahrens. Jedoch ist bcy der Festigkeit des 
Monarchen Nichts für dasselbe zu fürchten. Herr Can­
ning sey nur dankbar gegen den Monarchen, wohlmei-
nend gegen das Volk, so mag er seine Widersacher, wie 
er will, verachten. Man erwartet heute Abend im Un­
terhause sehr lebhafte Erörterungen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Die gestrige Sitzung des Unterhauses war in mehr alS 
einer Beziehung sehr interessant. Bcy Gelegenheit einer 
Bittschrift gegen die Katholiken beschwerte sich Sir H. 
Hardinge, daß man die katholische Angelegenheit an­
dern Dingen aufgeopfert habe, wogegen Herr M. Fitz-
gerald sagte, daß die Verzögerung dieser Sache bloß 
in der Besorgniß ihren Grund habe, daß die Diskus­
sion jetzt nicht rathsam sey. (Hört!) Dieser Meinung 
seyen die Katholiken selber. Man wolle offenbar gegen 
die Katholiken kabaliren, und der Marquis von Chan­
dos scheine das Haupt dieser Kabale zu seyn. Die 
Lords Ho tham und Althorpe erklärten, daß die letz­
ten Verhandlungen sie bewogen hätten, der neuen Admi« 
nistration ihren vollsten Beystand zu gewähren. (Hört!) 
Namentlich sagte Letzterer, daß seine Zweifel in dieser 
Sache gehoben seyen, und obschon er in mehreren Punk­
ten nicht mit Herrn Canning übereinstimme, so müßte er 
verrückt seyn, wollte er sich zu den Tory's wenden, mit 
d e n e n  e r  i n  g a r  N i c h t s  ü b e r e i n s t i m m e .  H e r r  C o l b o r n e  
stimmte diesen Bemerkungen völlig bcy. Ersterer fügte 
noch hinzu, daß man aus dem gereizten Ton der Wider, 
sacher schießen müsse, ihre Schritte (die Abdankungen) 
reueten sie bereits. Lord Nugent sagte, er sey zum 
Erstenmal in seinem Leben einverstanden mit der Regie, 
rung. Von halben Oppositionen und halben Freund, 
schalten halte er Nichts, und er sey daher jetzt ganz für 
die Minister, wie er früher ganz gegen sie gewesen. Er, 
nige Bemerkungen des Herrn Maberley, die Finanzen 
betreffend, gäbe» Herrn Canning Veranlassung, z» 
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erklären, daß er die Absicht habe, in der nachsteil Ses­
sion des Parlaments eine Finanzkomite vorzuschlagen, 
wie solche unter Pitt dreymal errichtet worden, und als­
dann einmal unter Perceval ('807) und einmal unter 
Vansittart (>817). Diese Komitö soll die Lage derSraats-
cinkünfte untersuchen. Wären nicht ausserordentliche Er­
eignisse dazwischen getreten, so würde der Viskount Go-
derich (Robinson) bereits in der vorigen Session auf 
eine solche Maßregel angetragen haben. Herr Canning 
gab die Versicherung, daß der Zustand des Landes lang­
sam. aber sichtbar besser werde. „Dieses Jahr, fuhr 
der Redner fort, will ich Alles so ruhig als möglich er­
halten, jeden Anstoß zu ausserordentlichen Maßregeln 
vermeiden, und Allem ausweichen, das Aufregung oder 
Spekulation veranlassen könnte. Am Freytag werde ich 
die Anträge aus eine Komitö für die Staatsbedürfnisse 
und, wenn nichts dazwischen kommt, noch vor den 
Pfingstfeyertagen, den diesjährigen Finanzbericht dem 
Hause vorlegen (Beysall). Ich hoffe, daß die ausser­
ordentliche Debatte nun ein Ende haben, und das Haus 
sich mit der Tagesordnung (General Gascoyne's Motion 
f ü r  d i e  S c h i f f s r h e d e r )  b e s c h ä f t i g e n  w e r d e . "  L o r d  M i l -
ton sprach noch kurz sein Wohlgefallen mit dem eben 
Gehörten und sein Zutrauen zu der Administration des 
Herrn Canning aus. Herr Peel erklärte, Behufs der 
früher von ihm vorgebrachten Verbesserungen in der 
Rechtspflege, dem gegenwärtigen Minister des Innern 
seinen Beystand leihen (Beyfall), und sich überhaupt für 
daS Beste in dieser Angelegenheit so bemühen zu wollen, 
als wäre er noch Minister. Lord Tenterden habe ihm 
versprochen, die Bills im Oberhause zu unterstützen. 
Nun trat General Gaseoyne mit seinem Antrage auf, 
die mißliche Lage der Schiffseigenthümer untersuchen zu 
lassen. Herr Liddell (Mi:glied für Northumberland) 
unterstützte ihn. Herr P. Th 0 m ps 0 n sprach dagegen, 
a m  s i e g r e i c h s t e n  a b e r  b e k ä m p f t e  d e n  V o r s c h l a g  H e r r  H u s -
kisson in einem ausführlichen, mit ungeheurem Bey­
sall aufgenommenen Vortrage, so daß der General seinen 
Antrag zurücknahm, worauf die Versammlung 20 Minu­
ten nach 1 Uhr Nachts auseinanderging. 
Wie man aus den Verhandlungen des gestrigen Unter­
hauses erstehet, haben mehrere bedeutende Männer, als 
Herr P. Thomson, die Lords Althorpe, Milton, Ho-
tham, Nugent, sich für Herrn Canning erklärt. Das 
Publikum ist mit dem Austritt der alten Minister sehr 
zufrieden. Selbst wenn, was unwahrscheinlich ist, das 
jetzige Ministerium fallen sollte, hat doch das alte Sy­
stem einen zu starken Stoß erhalten, um je wieder zu­
recht gemacht werden zu können. (Berk. Zeit.) 
* * 
Die enthalt unter der Ueberfchrift „Tageslü, 
gen" folgenden Artikel: „Es soll eine durchgängige 
Minijterialveränderung stattfinden. Dem Vernehmen nach 
sollen Sir Thomas Lethbridge, Sir Thomas Gooch und 
Sir Edward Knatchbull zu Staatssekretären ernannt «er­
den. Das Amt eines ersten LordS des Schatzes wird ganz 
aufhören und. besagtes Rittertriumvirat hinführo, wie 
bisher, seine Geschäfte ohne Haupt (Kopf) betreiben. 
Das Dach des Oberhauses soll gestützt werden, damit der 
aufgespeicherte Heroismus eines gewissen tapfern Mar­
quis, der seit dem Frieden keine Gelegenheit zur Aeusse-
rung seines Muths gefunden, dasselbe nicht einstoße. Die 
Exminister gedenken durch eine Adresse an den Thron dar­
auf anzutragen, daß Se. Majestät eine Unterhandlung mit 
der hohen Pforte eröffnen möge, um die katholischen Be­
wohner von Irland gegen eine gleiche Anzahl Türken zu 
vertauschen; denn ultra-orthodoxe Staatsmänner ziehen 
die Ungläubigen den Katholiken vor: 6« Zusnbus non 
est 6isxutanc!um. Um Herrn Dawson's durch den Ver­
lust seines Amts erregte Reizbarkeit zu stillen, ist ihm an-
gerarhen worden, sich mit literarischen Gegenständen zu 
beschäftigen, und er gedenkt daher eine neue Ausgabe des 
verlornen Paradieses zu besorgen." 
(Hamb. Zeit.) 
London ,  den  » i ten  May .  
Wir würden uns freuen — äussern die l'imes in 
Bezug auf die spanisch-portugiesischen Angelegenhei­
ten — wenn beyde Armee'n (die französische und die 
englische) sich zurückzögen; allein beyde haben verschie­
dene Zwecke zu erfüllen. England hat seine Truppen 
bloß nach Portugal geschickt, um einen fremden Angriff 
auf einen alliirten Souverän zurückzuweisen; Frank­
reich, um Theil an einem Bürgerkriege zu nehmen. 
Ferdinand hat entschieden Krieg gegen Portugal ge­
führt, und treibt ihn, was militärisch nicht stattfinden 
darf, mittelst Verschwörungen und Komplotten fort. Eng­
land ist daher verpflichtet, mit Gewalt oder mittelst Un­
terhandlungen das Verderben abzuwenden, das Portu­
gal von aussen bedroht. Ferdinands Thron steht sicher, 
wenn er ihn nicht selbst gefährdet. Es ist nichts vorhan-
den, was die fortdauernde Anwesenheit einer fremde» 
Armee in Spanien rechtfertigte, aber in dem vollkom­
men erwiesenen Geiste und Verfahren der spanischen Re­
gierung, liegt Grund im Ueberfluß sür die portugiesische, 
um auf der Forderung einer wirksamen Garantie entweder 
mittelst einer Militärmacht oder einer Konvention zu be­
stehen. Wenn wir die konstitutionelle Par-
tey in Spanien unterstützen, so wird die Verthcidigung 
Portugals für uns eine Sinekure; wo nicht, so opfern 
wir den kühnen Forderungen Ferdinands an die portugie­
sische Regierung, deren Vernichtung er seit lange ent­
worfen oder versucht hat, die alleinige und wahre Waffe, 
durch die wir, im Verein mit Portugal, seinen Anschlä­
gen am wirksamsten widerstehen können. Allein dies muß 
geschehen, um Frieden zu erhalten. Ist etwa der Friede 
dauerhafter oder der Krieg Weniger gewiß bey emem 
schwachen und feigen Koncessionssysteme? Wird Ferdi­
nand unter irgend einer Bedingung mit dem konstitutio­
nellen Portugal Friede halten? Kann er es? Offenbar 
nicht. Wir geben gern zu, daß Herr Canning das 
Rechte wünscht; aber Wünsche, sie mögen so prciswür-
dig seyn, als sie wollen, verwandeln sich nicht selbst in 
Thaten. England ist verpflichtet, die portugiesische 
Charte und die Politik Don Pedro's zu schützen. — Un­
sere portugiesische Korrespondenz ist voll interessanter, 
aber beunruhigender Nachrichten. 
An der Börse ging heute allgemein das Gerücht, das 
Haus Rothschild habe die Uebernahme von 3 Millionen 
Pfd. Sterl. Schatzkammerscheinen gegen 2v Shill. Prämie 
lnit dem Kanzler der Schatzkammer abgeschlossen, nach­
dem die Unterhandlungen mit der Bank zu kcinem befrie­
digenden Resultat geführt hatten. 
Ein Privatbrief aus Paris behauptet, die Anzahl der 
Polizeyspione unter der höhern Klasse habe sich seit der 
Auslösung der Nationalgarde sehr vermehrt. In einer 
Ministerialsitzung soll von Herstellung der Censur die 
Rede gewesen seyn, und man glaubte, nach Schließung 
der Kammern würde zu diesem Ende eine königliche Ver­
ordnung erscheinen. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Die Fregatte Galathea wird in Bereitschaft gehalten, 
um den Marquis von Hertford, Sir Geo. Naylor und 
Gefolge nach St. Petersburg zu bringen. Es heißt, der 
Herzog von Wellington sey zum Nachfolger des LordS 
Amherst als Gcneralgouverneur von Ostindien vorgeschla­
gen worden. — Man glaubt» tord Stowell werde dem 
Beyspiele seines Bruders (tord Eldon) folgen und sein 
Amt als Admiralitätsrichter niederlegen. In diesem Falle 
dürfte Dr. Lushington zu seinem Nachfolger ernannt wer­
den. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 2 t e n  M a y .  
Vorgestern hielten Se. Majestät ein Kapitel des Ho, 
senband-Ordens, in welchem Sie die Herzöge von LeedS 
und von Devonshire, so wie den Marquis von Exeter, 
zu Rittern desselben schlugen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Vorigen Sonnabend verbreitete sich an hiesiger Börse 
eine Schiffcrnachricht, von einem Treffen zwischen Kom­
modore Porter und Admiral Laborde, welches mit einem 
glanzenden Siege des Letzteren geendigt haben soll; in-
dessen bedarf die Nachricht wohl sehr der Bestätigung. 
Auf der Universität von Pennsylvanien wurden an 
einem Tage, am 6ten April, i3i Mcdiciner zu Dok-
toren der Heilkunde proklamirt. 
Die Tscherokesen' haben in einer Nationalversamm­
lung beschlossen, zur Beförderung der Bildung eine 
Druckerprcsse anlegen zu lassen. Einer ihrer Stammge-
nossen hat ein Alphabet von 86 Zeichen erfunden, das 
alle ihrer Sprache eigenthümliche Laute enthalt, und 
von den Indianern so bequem aufgefaßt wird, daß sie 
mit einander, wie die Europäer, in Briefwechsel stehen. 
(Hamb. Zeit.) 
K u r a ^ a o ,  d e n  28sten Februar. 
Seit Bolivar's Ankunft in Kolumbien scheint in die­
ser Provinz Alles ruhig zu seyn. Pae; hat inzwischen 
seine Rathgeber und Freunde um sich behalten, und eS 
steht zu befürchten, daß, wenn Bolivar sich entfernt, in 
Venezuela neue Unordnungen zum Ausbruch kommen. 
Dieser Zustand der Ungewißheit erzeugt einige Stockung 
im Handel. Die Muthmaßungen über Bolivar's Plane 
andern sich mit jedem Tage, was aber gewiß scheint, ist, 
daß das Volk von Venezuela nie darein willigen wird, 
daß der Besreyer zum Präsidenten auf Lebenszeit und 
mit dem Rechte, seinen Nachfolger zu bestimmen, ernannt 
werde^ (Hamb. Zeit.) 
B o g o t a ,  d e n  l ö t e n  M a r z .  
Bolivar's Resignation ist beym Senate eingetroffen, 
aber demselben noch nicht offfciell vorgelegt worden. Am 
24sten Marz sollte sich der Senat versammeln, und man 
halt sich überzeugt, daß er dieselbe nicht annehmen werde. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »Lten May. Herr Generalmajor von Buhrmcister 
aus Tuckum, Frau Titulärrathin Kräppisch aus Alt-
Schwarden, un-d Herr von Berg aus Medden, logiren 
bey Stein. — Herr Revisor Ley aus Bauske, Herr 
Kollegiencegistrator Aslanns aus Riga, Herr Förster 
Schätzke und Herr LtucZ. mech Liephvlt aus Salwen, 
Herr von Tournau aus Zirohlen, Herr Disponent 
Teisenberg aus Mißhoff, und Herr Gemeindeschreiber 
Kühn aus Barbern, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Pastor Wilpert aus Siuxt, logirt beym Herrn Stadt, 
sekretär N?ander. — Herr Hauptmann, Baron von 
Renne, aus Grobin, und Herr Assessor von Grothuß 
aus Bauske, logiren bey Morel. 
Den igten May. Herr von Walter aus Zemalden, logirt 
bey Stein. — Herr Studiosus Uckermann aus Dor« 
pat» logirt bey Uckermann. — Herr Professor Talker, 
kommt von Polangen, logirt bey Morel. — Herr von 
Brunnow auS Daudsewas, logirt beym Herrn Stadt-
sekretar Neander. — Herr Wessel aus Windau, und 
Herr Neumann aus Würzau, logiren bey Bach. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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W > ssenscha f t l  >  che  und  Kuns t -M isce l len .  kurze  Gesch ich te  de r  Wissenscha f t  und  d ie  e rs ten  Begr i f fe  
Bey derAbladung eines Schiffes, das inOdessa aus dem über die wahre Gestalt und Bewegung der Erde. 
Archipelagus angelangt war, bemerkte der Hafenkapitän, mittelst einer, sechs Fuß im Durchmesser haltenden, durch­
Herr Sonntag, unter dem Ballast zwey Grabsteine mit scheinenden Kugel beweist er sodann die runde Gestalt 
wohlerhaltencn Basreliefs und Inschriften. Der Schiffer der Erde und das Daseyn der Gegcnfüßler. Auf einmal 
behauptete, sie an dem Ufer der Insel Delos eingenommen verändert sich die Scene; und während die Cölestine eine 
zu haben, die früher dem Apollo geweiht war. Da aber in Idee von der Musik der Sphären giebt, bricht die Sonne 
der alten Griechenzeit ein Verbot statt fand, auf diesem mit ihren Strahlen hervor und beleuchtet die eine 
Eilande Todte zu verbrennen oder zu begraben, so ist es einer prachtigen zwey Fuß im Durchmesser haltenden durch­
wahrscheinlicher, daß das Delos, von welchem der Schiffer sichtigen und sich drehenden Kugel, während die ander? 
spricht, das alte Rhenia des Strabo ist, eine kleine wüste Hälfte in Nacht gehüllt ist. Diese Vorstellung zeigt zu­
Insel, die auch heut zu Tage von den Griechen gewöhnlich gleich zu einer Zeit den Nordpol beleuchtet, und nach und 
Delos genannt wird und den Deliern zum Todtenplatze nach die ganze kalte Zone erhellt, und zu einer andern in 
d»ente, da sie nur 4Stadien weit entfernt liegt. Die beyden Dunkelheit gehüllt, sobald die Sonne gegen Süden Her-
Basreliefs sind fast dieselben. Man sieht eine weibliche Per- unter tritt. Die anscheinende Bewegung der Sonne und 
son sitzend, der ein junger Mann, welcher vor ihr steht, die die wahre Bewegung der Erde durch die Zeichen des Thier-
Hand drückt, vielleicht zum ewigen Abschiede. DieInschrist kreises, so wie der Wechsel der Jahreszeiten, sind unge-
des einen Steines lautet: mein schön in einem durchsichtigen Gemälde dieser Zeichen 
?I0 Herakleon, Sohn des dargestellt, welches die Maschine umgiebt und einen 
Nicias von Antiochien, lebe wohl! Aufdem an- so Fuß im Durchmesser haltenden Kreis bildet. Nach 
dern Steine steht: Xt'LTI'L einigen faßlichen Erklärungen über die Erscheinungen des 
Euporia, Tochter des Heraklit, lebe Mondes kommt eine neue Scene zum Vorschein. Zwey 
wohl.' Diese Grabsteine sind jetzt in dem Museum der durchscheinende Kugeln, welche die Erde und den Mond, 
Antiken zu Odessa aufbewahrt, anstatt unter dem Wehr- nebst seinen Lichtgestalten und Finsternissen, vorstellen, 
dämme der Quarantäne begraben zu werden, zu dessen sind im Vordergrunde mit einem vorzüglichen durchschei-
Ausbesserung sie im Haufen der übrigen Steine verwandt nenden Gemälde versehen, worauf alle hohe und feuer­
werden sollten. speyende Berge der Welt vorgestellt sind. Eben so sieht 
Herr Bowyer hat dem brittischen Museum eine pracht- man zur rechten und linken Hand dieses Gemäldes trans­
volle, in ihrer Art einzige Bibel, für zweytausend Gui- parente Zeichnungen von dem teleskopischen Anblicke des 
neen zum Kauf angeboten. Dieses Werk besteht aus einem Mondes, mit seinen Meeren, Flüssen und Bergen. Die 
schönen Exemplar der Macklinschen Bibelausgabe mit dritte Scene ist eine große Vorstellung des Sonnen-
Kupferabdrücken svsnt la leurs, welches durch Herrn systems. Zuerst sieht man die untergehende Sonne hin-
Bowyer noch mit den Originalzeichnungen Lutherburgs, ter einem großen See, dessen Wasser an einer Stelle von 
so wie mit einer reichen Sammlung der schönsten Skizzen den Strahlen der Sonne vergoldet, und an der andern 
biblischer Gegenstände von Collot, Rembrandt, Hollar, himmelblau gefärbt erscheinen. Dann folgen Merkur, 
Bartolozzi?c. bereichert worden; ferner sind an die ge- Venus, Mars, Vesta, Juno, Ceres, Pallas, Jupiter 
hörigen Stellen die besten Kupferabdrücke von Raphaels mit seinen Gürteln und vier Monden, Saturn mit seinen 
Bibel, Mareilliers Bibel, Westall's und Heath's Bibel, Ringen und sieben Monden, und Uranus mit seinen sechs 
der Kabinetsbibel, van Luykins Bibel und der ?1,>sics Monden, die alle in voller Pracht um die Sonne laufen 
«scr» eingeheftet, — in Summa siebentausend Kupfer- und zugleich die eigne Umdrehung um ihre Achse und 
stiche. Die äussere Ausstattung dieser Bibel hat zwey jene ihrer Trabanten zeigen. In der vierten Scene sieht 
Personen 4 Jahre lang unausgesetzt beschäftigt. Das man eine bewundernswürdige Vorstellung der Nacht mit 
Museum, dem jetzt nicht mehr so große FondsLu Gebote dem gestirnten Firmament und der mit Sternen besäeten 
stehen, sche.nt aber den Kauf nicht eingehen zu wollen. Milchstraße; und der ohnehin erhabene Anblick wird noch 
ömch Ikch nähernden und wieder entfernenden Ko-
Plane t -nmasch>ne ,  meten ,  i n  se iner  excen t t i schen  Bahn  um d ie  Sonne  ver -
Auf »e.ne We>se kann d,e Stern,und- so faßlich vor- mehrt.  Uns diese Weis- bekommt man -ine richtige Dor'-
g-.-ag-n «erden, als es Herr «aller m England mit Kellung von den astronomischen Erscheinung?», d«en 
semem E>dur°n>°n,u thun vermag, Zn se.nen Borlesun, Iedl°f° Beschreibung im Eiduranion anschaulich a-ma«" 
gen, welche diese Maschine begleiten, giebt er zuerst Hne wird. gcmacyr 
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W i t t e r u n g  z u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  A p r i l  1 8 2 7  a .  S t .  
Bis in die Mitte des Monats herrscht eine warme und schöne Frühliiigswitterung, dann vom ,7ten bis 
22sten bey Nordwind eine Reihe kalter Tage mit Regen, Schlacker und Nachtfrösten, so wie auch der 2?ste 
und 2 8ste kalte Nordwinde haben. 
Es sind 16 veränderliche, 5 ganz bedeckte, y ganz heitere Tage; 17 heitere Morgen, i5 heitere Mittage, 
27 heitere Abende; Regen an »2, Schnee oder Schlacker an 1, Gewitter an 2 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, Z heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u m  12 Uh r.  sothei l .Ouecks.Ther-
Baro­
ivorhei l .  Barome­ ?isch- momecer zu ebener 
Quecks. terhöhe bein- Wind­ Erde. 
T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  metern Thermo­ den >n H»- rich­
höhe. meter Gefr ier- gro- tung. Mm.,.  NM. Al ' .  
am T'ar.  vunkt.  meter. s Uhr, -  Uhr. >ouhr. 
par.  Lin. Grad. par. Lin.!Gn«d. 
1 340,52 - l - l5, i  339/57^54/5 80. 2 7/4 13,6 8/8 Vollk. heiter; Mitt. veränd.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
2 3 40/38 i5,2j339/43 5o/v 880. 2 8/0 i3,8 8/8 Ziemlich heiter den ganzen Tag und Abend. 
Z 340,2 1 I 6/0 339,2 > 52,0 80. 2 8,8 I 5,2 9/6 Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
4 34^/21 1 6,0 340/20 53/8 080. 3 9/" 1 4/4 9.0 Vollk. hcit. d. ganz.Tag; Ab. zieml. heit.; Ns etw. Regen. 
5 341,5i l 2/8 340/70 56/3 080. 3 6/9 t 2,0 7/0 Zieinl. heit., veränd.; M. veränd.; NM. u. Ab. sehr hcit. 
e 34i/5o l 2/8 340/69 5 l /0 80. 3 6/2 11,8 6/7 Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
7 34o,Zo i3,5 339/65 49/5 880. 4 6/2 1 3,0 6/2 Vollk. heiter den ganz.Tag u. Ab.; etw. dunst. Horizont. 
8 340,00 1 2/8 339,20 48,0 80. 3 6,4 I 3,0 8,0 Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
s 338,3o I 2/5 337/52 47/0 8. 4 6,8 l  0/2 9/6 Heiter; M. ziemlich heiter, leicht bezogen; Ab. bewölkt. 
10 334,00 12/3 333/24 57,0 8. 3 6,8 11,0 7/2 Bedeckt den ganzen Tag u. Abend; Morg. u. Ab. Regen. 
11 33 i/3o l  5/0 33v/38 68,0 8. 3 8,0 l  4,6 10,0 Etw. Regen, bed. bis Mitt., veränd., Platzregen, Regengüsse. 
12 335/72 l 1/3 335/02 71/2 0 5,0 9/0 5/6 Bedeckt den ganzen Tag u.Ab.; Nachmitt. Regengüsse. 
»z 336/yo I  3/0 336/09 69,0 80. 2 9/5 l 3/0 7/8 Regen, bed.; M.bew., schwaches G e w., Heft. Regengüsse. 
24 339,70 1 >/3 338/99 71,2 N0. 2 6,5 8/0 4/5 Bedeckt den ganzen Tag; Ab. lichter; spät heiter. 
i5 340/43 13/3 339/60 55/v 80. 0 7/v I 6,2 7/2 Leicht bez., lichter; M. heit., dunst., heiß; Ab. heit., küht. 
16 3 41/2 0 i3/5 34<>/35 55,o 5ilX0. 2 6/4 I  0,0 4/7 Sehr heit.; M. zieml. heit., bez.; Ab. hcit.; Ns Frost. 
339,90 i3/0 339/09 52,0 2 5,0 9,0 5/0 Vollkommen heiter den ganzen Tag u.Ab., rauher Wind. 
,8 336,22 Y/2 33 5/65 60,0 IXVV. 2 4/6 5,8 2/0 Regengüsse; M. bew., Reg., veränd., Reg., veränd.; Ns Frost. 
'9 334/3 0 6/5 333/90 6o,5 3 1/8 2 / 2  1/6 Bed., Schlacker; M. bed., Schlacker; Ab. schr heit., Frost. 
20 33 7,60 7,2 337/» 5 56,5 2 2,2 6,8 3,5 Veränd.; M. zieml. heiter, veränd., heiter; Ab. veränd. 
21 333/33 7/8 332/85 60,0 vv^w.2 4/8 6,3 5,o Regen, bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
22 33 0/60 8,5 33v/v8 70/0 vv. 2 5/5 6,4 4/5 Regengüsse, bewölkt; M. bewölkt, heiter; Ab. veränd. 
23 334/68 9/8 334/07 65,0 vv. 1 7/> I  2,5 8/0 Bed., veränd.; M. veränd., heiter, veränd., sehr heiter. 
24 334/20 I  5,2 333/26 58/5 W8VV. 2 1 1,2 1 7,5 12/8 Zieml. heit. bis NM.; NM. u.Ab. veränd.; Ns warm.Regen. 
25 33 i  /y5 19/5 33o/7k 57/5 8. 3 I  2,8 1 8/5 I  1/8 Heit. bis NM., dann Gewitter aus vv., Regengüsse, bew. 
2 6 334/6» 1 2,5 333,83 60/2 W. 3 8,3 1 0,4 S / 7  Veränd., wind., bew.; M.bew., veränd.,s.heit.,N ac h t f r ost.  
27 337,43 I  2,0 33 6/68 57,0 2 5,8 8,8 4/0 Veränd, heiter den ganzen Tag u. Ab.; Nachts Reif. 
28 338,90 l 2,8 338/,o 57/0 1 6,2 I  0,5 6/0 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
2^338,53 14,0 337/66 58/0 80. 2 9/« .4/2 I 1,0 Heit.; M. leicht bez., dunstig, bew-, etw. Regen, windig. 
3 0 336,63 1 9,8 335,40 58/2 8. 1 i3,3 17/8 9/5 Hcit. u. warm; M. bew., etw. Regen, VVwind, s. heit., bew. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. I. D. B rau nsch w e i g, Censor. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »5ten May. 
Ueber Korfu erhält man die Nachricht, daß die Tür» 
ken wegen Mangel an Lebensmitteln Tripolizza ver­
brannt und sich nach Modon gezogen hatten. Diese 
Nachricht bedars indeß noch sehr der Bestätigung. Nach 
andern Nachrichten war sür Ibrahim abermals ein be­
deutender Transport von Lebensmitteln und Kriegsbe-
dürfnissen von Aegypten aus in Morca angelangt. ' 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Heute erwartet man den Herzog von San Karlos 
hier, und mit ihm eine Ministerialveränderung zu Gun­
sten der gemäßigten Partey. . 
Oer englische Gesandte ist seit einigen Tagen zu 
Aranjuez. Man hatte geglaubt, er würde dort, den 
erhaltenen Befehlen zufolZe, sich bey Sr. Majestät be­
urlauben; man erfahrt jedoch, daß er sehr häufig Kon­
ferenzen mit dem Könige, ohne Anwesenheit eines Mi­
nisters, habe. Am letzten Mondtag wurde ein großer 
Ministerrath unter Vorsitz des Königs gehalten. Auch 
der österreichische Gesandte ist zu Aranjuez. — Gestern 
soll ein Kourier die Nachricht gebracht haben, daß ein 
ganzes Bataillon nach Portugal übergegangen sey. Der 
Obergeneral verlangt täglich und aufs Dringendste 
Geldsendungen. Die Armee hat sehr viele Kranke und 
die schlecht organisirten Hospitäler zu Talavera sollen 
schon so von diesen angefüllt seyn, daß man davon 
spricht, sie bis nach Madrid zurückzuschicken. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Folgende Ministerialverändcrungen sind bey uns vor» 
gegangen: der Marquis von Palmella, bisheriger Ge­
sandte in London, ist Präsident des Raths und Mini­
ster deS Innern; Don Franeesko Almeida bleibt Mini­
ster der auswärtigen Angelegenheiten; Herr Ioao Fer­
reira da Botta Sampajo, ehemaliger Geschäftsträger in 
Paris zu Zeiten der Kortes, ist Finanzminißer; Herr 
Noronha bleibt in der Marine; Don Manuel de Por­
tugal, gegenwärtiger Gouverneur von Madeira und 
kürzlich zum Vicekönig in Goa ernannt, wird Justiz-
minister. An die Stelle des Marquis von Palmella in 
London kommt der Graf von Villa-Real. 
Die Prinzessin, auf welche in dem, nicht zu hoffen­
den, Falle des Ablebens unsrer jungen Regentin daS 
Amt und die Würde demselben zunächst übergehen würde, 
Donna Maria Franciska Benedikta, ist die Schwester 
der Mutter unseres hochseligen Monarchen,^ nämlich der 
am 2vstcn März 1816 in Rio-Janeiro verstorbenen 
Königin Donna Maria I., und am Lösten Iuly 1746 
geboren; Wittwe seit dem isten September 1788 von 
dem Prinzen von Brasilien Joseph Franz Xaver, und 
lebt, wie es in ihrem hohen Alter angemessen ist, seit 
Jahren ganzlich von der Welt zurückgezogen. 
Noch im Jahre 1800 betrug die Bevölkerung der 
Hauptstadt nahe an 400,000; damals sah man biswei­
len 7- bis 800 Schiffe auf einmal auf dem Tago. Lis­
sabon hat jetzt-kaum noch 180,000 Einwohner. Ein 
Schiff, das im Hvsen von Lissabon ankommt, ist eine 
Seltenheit. Die ewigen Unruhen im Innern zerstören 
vollends allen Muth und alle Geschäfte. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Das Villöle-Pcyronnetsche Ministerium, datirt sich 
vom !4ten Deccmber 182,. Es ersetzte damals das Pas-
quier-Deserrcsche. Von den ursprünglichen Gliedern 
sind dermalen, ausser den Herren Villele und Peyronnet, 
noch Corbiere und Clermont-Tonnerre im Kabinet. Der 
Herzog Montmorency (f 24sten März 1826), Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten, trat nach dem Kon­
greß von Verona (am lösten Decelnber 2822) aus, und 
der Marschall Viktor, Herzog von Belluno, Kriegsmini-
ster, nach Beendigung des Feldzuges in Spanien (am 
igten Oktober :82z). An des Erstern Stelle kam Cha­
teaubriand. Er ward aber am 6ten Iuny 1824 entlas­
sen, weil er in der Pairskammer Villele's Lieblingsplan, 
die Herabsetzung der fünfprocentigen Rente in dreypro-
centige nicht unterstützte, so daß dieser durchfiel. Das 
auswärtige Departement wird seit dem 4ten August 
1824 vom Baron Damas geleitet. Gleichzeitig mit ihm 
kam Doudeauville (der am Zosten April seine Dimission 
genommen hat, weil er gegen die Auflösung der Natio­
nalgarde war), und etwaS später (am 2östen August 
,824) Frayssinous, Bischof von Hermopolis, ins Mini­
sterium; für Letzter» wurde das Portefeuille der kirchli­
chen Angelegenheiten kreirt. — Bis zu Chateaubriand's 
Austritt hatte das Villele-Peyronnetsche Ministerium ei-
gentlich nur die liberale Opposition gegen sich, die theilS 
in den Kammern, theils in den Oppositionszeitungen, 
vornehmlich dem LonstitutioneZ und Courier, laut wurde. 
Die Labourdonnayesche royalistische Opposition hatte kei-
24Ü 
ncn bedeutenden Einfluß. Aber durch Chatcaubriands Ent­
lassung riefen die Minister eine neue, durch daS Talent 
ihrer Organe bedeutende royalistifche Opposition ins Le­
ben. Das lournal <1es velials hat seit dieser Zeit, nun 
bald 3 Jahre lang, einen täglichen Krieg mit dem Mini­
sterium geführt und unterhalten. Die Opposition der 
näherte sich der liberalen etwas weniger, 
als die des Oöbsts. Seit dem Ausbruch der Unruhen in 
Portugal ist die ()uotilji«nns das Hauptorgan der apo­
stolischen Partey geworden. Die Angriffe der hiesigen 
Zeitungen auf das Ministerium, haben nun seit der Ver­
abschiedung der Nationalgarde eine beyspiellose Höhe er­
reicht. Uebrigens hat jene Maßregel auch bey Hofe eine 
Art von Spaltung hervorgebracht. Während die Jesui­
ten mit Enthusiasmus davon sprechen, betrachtet eine 
andere Partey die Sache als das Ergebnis deS nicht über­
legten Kraftgefühls. Im Grunde verkennt Herr von Vil­
lele vielleicht am wenigsten daS Gefährliche feiner jetzigen 
Lage. Die Vorwürfe gegen das Ministerium hat am dro­
hendsten der General Thiard ausgesprochen, als er neu­
lich in der Deputirtenkammer sagte: ,.In unsern aus­
wärtigen Angelegenheiten bemerke ich überall eine Ten­
denz zu Gunsten derer, welche keine Theilung der Ge­
walten, keine Publieität, keine bürgerliche und keine 
religiöse Freyheit wollen. Ein vormaliger Minister des 
Innern hatte dem Herrn Caillaud aus Nantes aufge­
tragen, die südlichen Gegenden des afrikanischen König­
reichs Sennar zu untersuchen, und bis zum weissen 
Strom vorzubringen. Herr Caillaud bringt das Werk 
unter unglaublichen Anstrengungen und Gefahren zu 
Stande, und kommt mir wichtiger Ausbeute in sein Va­
terland zurück. Und worin besteht die Belohnung, die 
ihm der jetzige Minister ertheilt? Er giebt ihm die Er-
laubniß, seine Reise in der königlichen Druckerey, aber 
auf eigene, nicht des Staats, Kosten, zu drucken; ein 
Matrose deS englischen Entdeckungsschiffs Hekla wird 
nicht so schlecht bezahlt. Nun sehe man den Verfall un­
serer Manufaktturen; unsere Arbeiter, die überall ver­
dienstlos sind; die furchtbar zunehmende Betteley! Das 
Steigen unserer Staatspapiere ist erzwungen durch daS 
Syndikat, durch den Tilgungsfonds und durch die frem­
den Kontrahenten. Die Rechnungen sind nicht mehr red­
lich; man führt 80 Millionen, die uns Spanien schul­
dig ist, und nie bezahlen wird, in der Aktivrechnung auf. 
Unsere Einnahmen nehmen ab, ungeachtet der sehr be­
trächtlichen Einnahme von der letzten großen Weinärndre. 
Der Geist der Umwälzung ist wieder im Lande aufgetre­
ten, denn die Verabschiedung der Nationalgarde ist ein 
Vorbote der Auflösung der ganzen bisherigen gesellschaft­
lichen Ordnung. Unsere großen Katastrophen folgten im­
mer auf eine solche Traurigkeit, auf ein solches Miß­
trauen, wie sie jetzt herrschen." In der That hat die 
Spannung der Meinungen einen hohen Grad erreicht. 
Briefe aus den Provinzen entwerfen ein trauriges Ge­
mälde von der öffentlichen Stimmung. (Verl. Zeit.) 
P'a'ris, den >6ten May. 
Mondtag begann in der zweyten Kammer die Debatte 
über die einzelnen Artikel des Budgets. Man erwartet 
noch in dieser Woche einen Bericht von der Privile, 
gienkommission der Deputirtenkammer. (Berl. Zeit.) 
W  i  e n ,  d e n  l 6 t e n  M a y .  
Die deutsche Pariser Zeitung'enthält, unter andern 
Fabeln, auch die Erzählung von einem Duell, welches 
in Ungarn vorgefallen, und wobey der Fürst Friedrich 
von Schwarzenberg, ältester Sohn des verstorbenen Feld­
marschalls, geblieben seyn soll. Dieses Mährchen ist auch 
in andere deutsche Blätter übergegangen. Fürst Friedrich 
von Schwarzenberg ist vor einigen Tagen im besten Wohl« 
seyn aus Ungarn hier angekommen; es hat gar kein 
Duell zwischen ihm und einem andern Ofsieier statt ge­
funden, und das Ganze ist eine von der Pariser Zei­
tung erfundene Lüge. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i c > t e n  M a y .  
Am Tage nach seiner Ankunft in Rom besuchte der 
König von Bayern die Werkstätten der Künstler, auch 
Thorwaldsens. Hierauf wurde dieser Künstler und meh­
rere andere zur königlichen Tafel geladen. Abends ver­
sammelten sich alle hier anwesenden deutschen Maler 
und Bildhauer in dem Garten des Gasthofes Serny, 
und sangen unter den Fenstern des Königs ssvs 
ike King ab. Es waren ihrer über >00, und jeder 
hielt eine Fackel in der Hand. Der König erschien auf 
dem Balkon, und ging hierauf in den Garten hinab, 
wo er sich sehr herablassend mit den jungen Leuten un­
terhielt, und, in den huldvollsten Ausdrücken für ihre 
Freundlichkeit dankend, sie zugleich ermunterte, durch 
treffliche Leistungen für Deutschlands Ruhm zu arbei-
ten. Die Begeisterung der Künstler war um so größer; 
da der König bestandig den Hut in der Hand hielt, 
obgleich die Nachtluft streng war. Unter lauten Vi-
vats begab sich der König in seine Gemacher zurück. 
Den folgenden Tag (am 5ten dieses Monats) erhielt 
der König einen Besuch vom Papste, welcher beym Ab­
schiede von Sr. Majestät bis an die Kutsche begleitet 
wurde. Denselben Abend trat der König die Rückreise 
in seine Staaten an. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom mosten May. 
Herr Eynard hat einen Brief von Napoli erhalten, 
worin man ihm meldet, der bey Athen gefangene Obrist 
Burbaki sey nicht, wie man sagte, von den Türken 
getödtet worden; Omer Pascha lasse ihn im Gegentheil 
sehr gut behandeln, weil er ihn gegen eine ihm werthe 
Person auswechseln wolle, die an jenem Tage in die 
Hände der Griechen fiel. — Lord Cochrane spricht sich 
in seinen Briefen sehr stark und drohend über die Gric-
chen und ihr jetziges Benehmen aus. Er hat auch bcy 
der Flotte bey weitem nicht die Energie gefunden, auf 
die er rechnete. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  s t e n  M a y .  
Im Unterbau sc gab der Minister Sturzes Bourne 
auf Herrn Beaumonts Frage, ober seine Stelle bloß 
provisorisch bekleide, zur Antwort, daß er seinen Posten 
so lange behaupten werde, als es des Königs Wille sey. 
Mit dieser Antwort war Herr Beaumont nicht zufrieden, 
und kündigte einen baldigen Antrag auf lue Untersuchung 
des Zustandes an, in welchem sich das Land, hinsichtlich 
des Ministeriums, befinde. Lord John R ussell machte 
einem Mitglieds auf Befragen die Anzeige, daß er ver­
sprochenermaßen den 7ten künftigen Monats seine Mo­
tion zur Aufhebung der Testeide machen werde, dafern 
nicht bis dahin die Dessenters von ihm das Gegentheil 
verlangen. Hierauf trug Herr Herries darauf an, 
daß sich das Haus in eine Subsidienkomitö verwandeln 
^vlle. Sir Th. L e t h b r i d g e erklarte sich dawider. Er 
wolle erst wissen, ob es wahr sey, daß Herr Canning 
schon unter der vorigen Administration mit den Whig's 
uiMrhandelt und diese ihm, wenn er ans Ruder käme, 
ihren Beystand zugesagt hätten; ob Herr Canning nicht 
bereits das Versprechen der Whighaupter in der Tasche 
gehabt, als er vom Könige die Befehle zur Bildung des 
Ministeriums erhalten, und dasselbe seinen Amtsgefähr-
tcn verhehlt habe. Herr Canning erwiederte, daß man 
in Betreff seines ehrenwerthen Freundes (Sturgcs Bour­
ne) berntS die nämlichen Fragen gemacht, und man füg­
lich dieselbe Antwort bekommen könne. Ueberhau.pt werde 
er über diesen Punkt gar nicht mehr reden, bis er in der 
Form eines regelmäßigen Antrags dem Hause vorgelegt 
werde. Die Unterhandlungen, auf die man anspiele, 
hatten nicht stattgefunden, obwohl mehrere ausgezeich­
nete Männer ihm ihren Beystand versprochen, sobald der 
König ihn an die Spitze der Geschäfte stellen würde. Als 
er in Verlegenheit gewesen, hätten diese Herren ihm 
ohne Bedingung ihre Unterstützung angeboten. Uebri-
gens habe der Baronet (Lethbridge) Unrecht, jenen Män­
nern ihre Verbindung mit einem Ministerium, dessen 
Meinungen sie nicht in allen Punkten theilten, vorzuwer­
fen, da er (Canning) des Zutrauens des ehrenwerthen 
BaronetS sich zu erfreuen gehabt, obwohl sie beyde hin­
sichtlich der Reform und der Emancipation verschiedener 
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selbst erklärt, daß er entschlossen gewesen, sür die Reform 
zu stimmen, daß aber Herrn Canning's Rede ihn zum 
G e g e n t h e i l  b e w o g e n .  D e r  M a r q u i s  v o n  T a v i s t o c k  
räumte zwar ein, daß er einem Ministerium, dessen Gang 
er noch nicht kenne, nicht im Voraus Vertrauen schenken 
möge, allein er gehöre nicht zu der Opposition, an deren 
Spitze Sir Thoinas Lcthbridge zu stehen scheine. Er 
tadle eine Opposition, welche nur persönliche Rache ein­
gegeben habe, und die Herren hatten erst irgend einen 
Vorschlag des Ministeriums abwarten sollen, ehe sie den, 
der so lange ihr Oberhaupt oder ihr Freund gewesen, an­
gefallen. Herr Peel: „Ich wünsche, nach meinem ei­
genen Betragen und nach meinen Worten, nicht aber 
nach dem Betragen und den Worten Anderer, beurtheilt 
zu werden. Den Weg, den ich einschlagen will, habe ich 
selber mir vorgezeichnet, und ich handle mit Niemanden 
in Verabredung. Ich äusserte, daß ich in die Regierung 
kein Vertrauen setze, als ich alle Mitglieder der alten Op­
position auf den Ministerbänken sitzen, manche derselben 
sogar in Aemtern sah. Ich wollte also die völlige Ein­
richtung dieser neuen Administration und die Aufstellung 
ihrer Grundsätze abwarten. Da ich die Prinzipien hörte, 
die mein sehr ehrenwerther Freund (Herr Canning) be­
folgen zu wollen erklärte, so erkannte ich darin den Sieg 
meiner eigenen Principien, welchen er durch den erwirk­
ten Beystand der Whig's vervollständigt hat. Die Re­
form wird also auch fernerhin bekämpft werden. Ich hatte. 
Befyrgnisse empfunden, als ich hörte, diejenigen, die 
Posten annehmen würden, begehrten die Aufhebung der' 
Testeide; allein ich merkte, daß meine Grundsätze durch 
den Beytritt der Herren, die vormals zur Opposition ge­
hörten, den Sieg davon getragen, als Herr Canning, 
laut erklärte, daß er sich fernerhin dieser Neuerung wi­
dersetzen werde (Beyfall). Die katholische Angelegenheit 
bleibt auch ganz so, als sie während meiner Amtsverwal-
tung gewesen, da sie, wie man versichert, keine Kabi-
netsmaßregel werden soll. Woher sott ich nun persönlich 
erbittert gegen meinen sehr ehrenwerthen Freund seyn 
können, da seine Geschicklichkeit unseren Principien ehe­
malige Gegner zugewendet hat? Mit Ausnahme der 
Emancipation, waren mein sehr ehrenwerther Freund und 
ich seit 4 Iahren über alle Gegenstände der auswärti­
gen und der innern Verwaltung völlig gleicher Mei­
nung. Jenen Principien werde ich fernerhin treu blei­
ben, ich werde die Verbesserungen in unserer Verfas­
sung unterstützen, ich werde keinen besondern Weg ein­
schlagen, um wieder ans Ruder zu kommen, oder um 
das Zutrauen der Gegner zu erlangen. Nie werde ich 
meine Grundsätze verlaugnen, um mir den Beystand der 
Opponenten zu verschaffen. Sollte zwischen den Wi­
dersachern eine Ausgleichung zu Stande kommen, so 
würde es räthlich seyn, die Grundlage dazu sofort deut­
lich und bestimmt zu kennen. Uebcr den Vorwurf, als 
wollte ich eine Opposition bilden, mußte ich billig er­
staunen, da derselbe durch meinen Charakter und mei­
nen bisherigen Lebenswandel entkräftet wird. Mei» 
sehr ehrenwerther Freund kann mich unmöglich eines 
solchen Schrittes fähig halten. Als ich in die Geschasts-
Laufbahn trat, war er (Canning), obwohl aus ehren­
vollen Bewcgungsgründen, in eine Parteyopposition 
verwickelt. Er weiß aus Erfahrung, was eine solche 
/ 
Opposition, und was es heißt, ein treuer Diener der 
Regierung seyn. Er kennt die Vortheile und die Nach« 
theile, von Heyden. Mem ich werde seinem Beyspiel, 
in der Bildung einer Parteyopposition, nicht nachfol­
gen und den Weg, den ich unwiderruflich zu verfolgen 
beschossen, nimmer aufgeben." Der Marquis von Ta­
vistock entschuldigte sich. Herr Uates Peel erklarte, 
daß eS eine abscheuliche Lüge sey, wenn ihn Jemand 
eines feindseligen Geistes oder einer parteysüchtigen Op­
position beschuldigen würde. Na>chdcm noch mehrere 
Redner (unter andern tord Clifton und Sir I. Se« 
bright) über diesen Punkt sich geäussert, verwandelte 
sich das Haus in eine Subsidienkomite, und Herr Can­
ning erk lär te in  derselben,  daß er  Freytag,  den Lös ten  
dieses Monats, semen Finanzbericht geben werde. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Herr Canning hat gestern Abend im Unterhause aus­
drücklich dem Gerücht widersprochen, daß er Sr. Ma­
jestät die Ernennung mehrerer neuen Pairs anrathen 
wollen, obgleich die iVlorninA-L^ronicls gestern Mor­
gen bereits ein halb Dutzend Pairskandidaten genannt 
hatte. Herr Canning meinte, dieses Gerücht sey in 
der feindseligsten und hinterlistigsten Absicht ausgesprengt 
worden. 
Der Solicitorgeneral Sir Nikolas Tindal ist von 
der Universität Kambridge mit einer Mehrheit von 101 
Stimmen gegen Herrn Bankes (479 gegen 378) zu 
ihrem Repräsentanten im Parlament erwählt worden. 
Diese freye Wahl kann als der erste Sieg des Mini­
steriums über die Ultra-Tory-Partey angesehen werden, 
da Herr Bankes ein Schwiegersohn des vormaligen Lord-
Kanzlers Eldon ist und auf die Unterstützung aller An­
hänger der Episkopalkirche rechnen durfte. 
Herr Peel gab vorgestern allen ausgetretenen Mini, 
stern und vielen Peers von der Ultra-Tory - Partey 
ein großes Mittagsmahl; dagegen speiste Herr Canning 
an demselben Tage bey vem Primas der anglikanischen 
Kirche, dem Erzbischos von Kanterbury. Diese Anna-
, herung der Bischöfe an den Premierminister, der bey 
der Besetzung der hohen kirchlichen Stellen einen so 
großen Einfluß ausübt, scheint seinen politischen und 
persönlichen Gegnern sehr zu mißfallen. (Hamb. Zeit.) 
'  L o n d o n ,  d e n  i H t e n  M a y .  
Gestern Abend verbreitete sich auf einmal ein furcht­
bares Gerücht zu Rotherhithe. Es hieß, das Wasser 
sey in den Weg unter, der Themse eingebrochen und 
die Arbeiter alle ertrunken. Zum Glück ist dem nicht 
so; allein sie sind doch in großer Gefahr gewesen. Schon 
seit einigen Tagen hatte man ungefähr 4- bis Soo Gal­
lonen Wa-sser in einer Minute; allein gestern gegen 
6 Uhr Abends stürzte auf einmal das Wasser in einem 
Strom herab. Die Arbeiter eilten sich zu retten und 
kamen sämmtlich mit dem Leben davon. Einen, der be­
sonders in Gefahr war, holte Herrn Brunet's eigner 
Sohn herauf. Herr Brunet, der Vater, läßt jedoch 
den Muth nicht sinken. Er hofft das eingedrungene 
Wasser in 8 bis 14 Tagen wieder herauspumpen und 
die Arbeiten von Neuem beginnen zu können. Am 
schwersten dürfte es ihm werden, seinen Arbeitern wie­
der Muth einzuflößen. In einer Anzeige, die er des­
halb in die Zeitungen hat einrücken lassen, spricht er 
sich folgendermaßen aus: Ich halte es für meine Pflicht, 
dem Publikum einen Vorfall anzuzeigen, der sich die­
sen Abend (am i8ten) in dem Wege unter der Themse 
ereignet hat, indem das Wasser aus dem Strome alle 
Anstrengungen besiegt hat, die man demselben in dem 
Augenblicke entgegen stellen konnte. Obgleich dieser 
Umstand unsere Fortschritte verzögert, so glaube ich doch 
gewiß, daß diese Schwierigkeit bald besiegt seyn, und 
die Arbeit bald wieder begonnen werden wird. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den -asten May. Herr Baron von der Ropp aus Po« 
kroy, logirt beym Herrn von der Ropp aus Neu-
Autz. — Herr von Renngarten auS Memelhoff, logirt 
bey Peterson. — Herr Gardekapitän von der Brüggen 
aus Mohilew, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsadvo« 
katen Schultz. — Herr von Taube und Herr Bulme-
rincq aus Riga, Herr Konsul Herzwig aus Windau, 
und Herr Disponent Henning aus Neuhoff, logiren 
bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  l ö t e n  M a y .  
Auf Amst. 36 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D. — Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9? Sch. Hb. Bko. , R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oA Pce. Sterl. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 76^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ^ Proc. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
z » » .  
Allgemeine deutsche Zeitung Mr Ausland. 
I^o. 6z. Donnerstag, den 26. May 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  , k t e n  M a y .  
Schon seit einigen Tagen geruhen Ihre Majestät, 
d i e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F  e  0  d  0  r  0  w  n  a ,  
Ihre Kaiserl. Hoheiten, der Thronfolger Großfürst 
Alexander Nikolajewitsch und die Großfürstinnen 
Maria, Olga und Alexandra, Höäistihren Aufent­
halt in Ielagin zu haben. Abends ist das Zuströmen der 
Spaziergänger daselbst sehr groß. Längs dem Ufer rei­
hen sich die Equipagen, die Newa ist mit Schaluppen 
und Gondeln bedeckt. In dem Garten, so wie auch 
auf dem nahbelegenen Krestowski, ertönt an mehreren 
Orten Musik. Vorzüglich glänzend war die Promenade 
an dem schönen Abende, der gestern auf einen regnich-
ten Tag folgte. (St. Petersb. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  L i s t e n  M a y .  
Morgen wird uns Ihre Hoheit, unsere allgemein ge­
liebte Herzogin Marie, verlassend Der größte Theil der 
Einwohuer Weimars und der benachbarten Oerter, wird 
Sie als Zeichen der Liebe und Verehrung bis an die 
Granze begleiten. Die Trennung dieser fast angebeteten 
Fürstin von ihrer Heimath gewährt viele rührende See-
nen; so war besonders der Abend, an welchem Ihre Ho, 
hcit zum Letztenmal vor ihrer Abreise im Hostheater er­
schien, auch für die Ausländer ergreifend. Mit Beyfall 
und Jubel wurde die huldreiche Fürstin empfangen, und 
diese laute Bezeigung der Verehrung wiederholte sich bcy 
dem Schlüsse der Vorstellung, wobey Ihre Hoheit auf 
das Holdseligste dankte. Nicht minder rührend war der 
letzte Kirchgang; die Kirche war zu klein, um alle Her-
beygeströmte fassen zu können. In den wehmüthigen Zü-
gen der Prinzessin konnte man lesen, daß auch Sie, ob, 
wohl Sie dem schönsten Ziele entgegengeht, von dem 
Scheiden aus Ihrer angebeteten Familie, aus der Mitte 
der Stadt und des Volkes, in welcher Sic ausgewachsen, 
tief ergriffen ist. Nach der Kirche überreichte der Magi­
strat Ihrer Hoheit eine Urkunde, nach welcher alljährlich 
an dem Dermählungstage der Prinzessin ein armes tu­
gendhaftes Mädchen in Weimar, zunächst aus den Zög­
lingen des hiesigen Frauenvereins, der sich besonders der 
Unterstützung Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Großfürstin 
und Erbgroßherzogin erfreut, mit So Thakrn ausgestat­
tet werden soll. Ihre Hoheit genehmigte huldreichst die 
Stiftung, worauf >2 blau und weiß gekleidete Jung­
frauen aus Weimer in daS Zimmer traten, und der Prin­
zessin, auf einem Sammetkissen, einen Myrthenkranz 
nebst einem Abfchiedsgedichte überreichten. 
(Berl. Zeit.) 
P o t s d a m ,  d e n  L a s t e n  M a y .  
Heute war der festliche Tag, an welchem wir das 
G l ü c k  g e n o s s e n ,  I h r e  H o h e i t ,  d i e  H e r z o g i n  M a r i a  
von Sachsen-Weimar, Braut Sr. Königl. Hoheit, 
des Prinzen Karl, dritten.Sohnes Sr. Majestät, in 
den Ringmauern unserer Residenz zu sehen. Nachdem 
Ihre Hoheit die erste Nacht in Merseburg, die zweyte in 
Wittenberg zugebracht hatten, trafen Höchstdieselben 
heute gegen Mittag in Michendorf, eine Meile von der 
Stadt, ein. Dort fanden Höchstdieselben ein Gespann 
königlicher Pferde, welches vor Ihrer Hoheit Reisewagen 
vorlegte. Am Chausseehause, nicht weit von der langen 
Brücke, hatte eine Deputation des hiesigen Magistrats 
sich eingefunden, um Allerhöchstderselben die ehrfurchts­
vollsten Glückwünsche desselben und der hiesigen Bürger­
schaft darzubringen. Von da aus geschah auch der feyer-
liche Einzug in die Stadt, unter Begleitung einer Eska­
dron Gard^e-dü - Korps, und unter Vorreitung des Platz­
majors hiesiger Residenz, Majors v 0 nRau ch, eineS Rei, 
sepostmeisters, zweyer königlicher Stallmeister und zweyer 
l'eibjäger, über die mit Wimpeln und Flaggen festlich 
geschmückte Brücke. Der Wagen Ihrer Hoheit fuhr durch 
das Fortunaportal in den Schloßhof vor die Marmor­
treppe vor, links von der Einfahrt marschirte die Eska­
dron Garde-dü-Korps auf, rechts paradirte eine Kom-
pagnie des ersten Regiments Garde mir der Fahne und 
der RegimentSmusik. An der Marmortreppe wurden Ihre 
Hoheit von den Prinzen des Königlichen Hauses und dem 
Hofstaat Sr. Majestät, des Königs, empfangen und durch 
den Marmorsaal und die anstoßenden Zimmer, wo die 
Damen der Stadt, die Militär- und Civilbehörden ver­
sammelt waren, bis in das Eckzimmer geführt. Mittags 
war große Tafel im Bronzesaal, zu welcher die Generale, 
die Präsidenten, die hier anwesenden Fremden und der 
Oberbürgermeister der hiesigen Residenz gezogen wurden. 
Abends vor dem Zapfenstreiche ward Ihrer Hoheit von 
dem hiesigen Officierkorps eine große Musik gebracht, 
nach welcher sich Höchstdieselben die Kommandeurs der 
verschiedenen Regimenter vorstellen ließen, und sich lange 
mit ihnen, mit der aus allen ihren Blicken hervorstrah-
lenden Huld und Freundlichkeit, unterhielten. Der I», 
bel des auf dem Platz zahlreich versammelten Volks ver­
mehrte die allgemeine Theilnahme an dieser so frohen Be­
gebenheit, und auf allen Seiten sprachen sich die ehrer­
bietigsten und ungeheucheltesten Wünsche sür das Wohl 
deS so hoch verehrten Königlichen Hauses aus. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i 7ten May. 
Der unlängst verabschiedete Reis-Effendi ist während 
seines Gebets nach dem Abendessen vom Schlage getrof­
fen worden. Am i4ten dieses Monats lind 2 Kompag­
nien Artillerie und 1700 Mann Infanterie unter Osman 
Aga nach Ericchenland abmarschirr. Das Exercircn 
dauert, wider alle sonstige Gebräuche, auch während 
des Ramazans fort. Am Listen April ist der Seras-
kier der Flotte mit »3 Schiffen nach Gallipoli abgesegelt, 
wo er die übrige Flottenabtheilung trifft. — Athen war 
am > iten April noch nicht entsetzt, man fürchtet, daß es 
bis zum sssten, dem Jahrestag der Einnahme von Mis-
solunghi, fällt. — Die nun vereinigte (dritte) griechi­
sche Nationalversammlung hat in Damala, unweit dcr 
Insel Poros, ihre Sitzungen begonnen. Lord Cochrane 
hat am gten April den Eid als Oberadmiral abgelegt, dcr 
General Church ist nach Briefen zum Oberbefehlshaber 
der Landmacht erwählt, und dem Grafen Jos. Capo 
d'Istria, in dessen Ermangelung aber dessen Bruder Va-
rio Capo d'Istria (gegenwärtig in Korfu) das Regie-
rungspräsidium auf 5 Jahre übertragen. Am 7ten April 
hat die bisherige Negierungskommission verfassungsmäßig 
ihre Verwaltung niedergelegt, und in einer eigenen 
Adresse aus Poros den Einwohnern Aeginas für ihren 
Patriotismus gedankt. — Aus dem Manifest der ab­
dankenden Regierung an die Nationalversammlung sieht 
man, daß, ausser der Umgebung von Athen und Misso-
lunghi, ganz Hellas frey ist. — Admiral Miaulis hat an 
die Regierung ein schönes Schreiben gesendet, worin er 
derselben seine Unterwürfigkeit bezeugt und sein Ver­
trauen auf Lord Cochrane ausspricht. Die griechische 
Zeitung macht dabey die Bemerkung, daß Griechenland 
ausser Gefahr seyn würde, wenn es zehn solche brave 
Bürger besäße. — In der Nacht vom 28sten auf den 
sgsten März machten 1S0 Griechen einen Ausfall aus 
dem Piräus, fanden die Türken schlafend, und erschlugen 
ihrer 200. Dabey wurde große Beute gemacht, unter 
Anderem entführte man 100 Pferde. — Die Redaktion 
der Allgemeinen Zeitung folgt der Regierung. Zuletzt er­
schien sie in Poros. Der Smyrnaer Beobachter hat seit 
dem 1 Zten April kein Blatt herausgegeben, weil er erst 
wieder Setzer und neue Lettern aus Frankreich erwartet. 
(Oester. Beob.) 
W i e n ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Se. Majestät, der Kaiser, hat, um die Verhandlun­
gen deS ungarischen Reichstags so viel als möglich zu be­
schleunigen, verordnet, daß die Stände daö Resultat ih­
rer Beratungen sogleich in Form von Gesetzvorschlägen 
einkleiden, und der kaiserl. königl. Bestätigung vorlegen 
sollen. Der ReiHstag hat bereits seine 225ste Sitzung 
gehalten. (Berl. Zeit.) 
P a r i  S ,  d e n  i  7 t e n  M a y .  
In der Deputirtenkammer ist die Ber.uhung des Aus-
gabebudgetS in den letzten beyden Sitzungen (vorgestern 
und gestern) bis zum Abschnitt über das Budget des 
auswärtigen Ministeriums vorgerückt. (Verl. Zeit.) 
Pa r i s, den »8ren May. 
Im Hafen von Brest werden jetzt fünf Linienschiffe und 
drey Fregatten ausgerüstet. Man spricht viel von einer 
Mitwirkung zum Vortheil der Griechen. 
Man hat hier einen Privatbrief aus Madrid vom 
Zten May folgenden Inhalts erhalten: „Die Verschwö­
rung in Elvas ist das Werk von drey Spionen, welche 
200,000 Franken und eine Druckerei) bcy sich hatten, 
um die Garnison und die Provinzen aufzuwiegeln. Aehn-
liche Bevollmächtigte sind in Ciudad-Rodrigo und in 
andern Festungen bereit, über die Gränzen zu gehen, 
und die Entwickelung dcr mit den Mißvergnügten Por­
tugals angesponnenen Intriguen zu beschleunigen. Bis­
her haben diese Unruhestifter nur in Elvas und in 
Kampo-Mayor ihren Zweck erreicht. In Elvas hat 
man sich 24 Stunden lang geschlagen; aber in Kampo-
Mayor dauerte der Aufstand nur kurze Zeit." 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Lasten May. 
Nachdem die in Braunschweig erscheinenden Anzeigen 
die Bekanntmachung, wegen Nichtbeachtung des Steck­
briefes gegen den herzogt, braunfchweigifchen Geheimen­
rath von Schmidt,Phiseldeck, in den hannöverischen 
Nachrichten, für unächt und für einen unnützen Zei­
tungsartikel gehalten wissen wollen, enthält das neueste 
Stück dieses Blattes eine Bekanntmachung des Her­
zogs, daß die wahrend seiner Minderjährigkeit und un­
ter dcr vormundschaftlichen Regierung (bekanntlich stand 
der Geheimerath von SchlMt-Phiseldeck während der 
vormundschaftlichen Regierung des ^Königs von Eng­
land eigentlich an dcr Spitze der Geschäfte) erlassenen 
Regierungsbeschlüsse und Verordnungen nur in sofern 
für den Landesherrn eine rechtliche Verbindlichkeit ha­
ben könnten, alS durch dieselben nicht über Regenten« 
und Eigenthumsrechte disponirt worden sey. Nach ei­
nem Vertrage der Herzöge Heinrich und Wilhelm von 
Braunschweig, vom Jahr »535 , sey er im i8ten Le­
bensjahre regierungsmündig geworden, wodurch sich denn 
von selbst ergebe, daß alle Verordnungen, welche in 
dem Zeitraum vom Zosten Oktober »822 bis dahin 
1823 erlassen worden, zu ihrer bleibenden Rechtsgül« 
tigkeit die besondere Anerkennung-deSuHerzogs bedürf­
ten» Alle Verordnungen «nb Bestimmungen der vor« 
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mundschaftlichcn Regierung, ohne Rücksicht auf die Zeit-
pcriodc ihrer Erlassung, sollen daher vorläufig nur pro, 
visorisch angewendet werden, bis sie sorgfältig geprüft, 
und ihrcnthalben gesetzliche Bestimmungen getroffen wor-
den sind. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 5 t e n  M a y .  
Unsere Zeitungen sind fast sämmtlich für Herrn Can-
ning, ausgenommen die IVIormnZ ?ost (die Zeitung 
der feinen Welt) und der IVIorninA Herste. Auch er­
scheint hier zweymal wöchentlich ein auf dem Festlande 
wenig bekanntes Blatt, 5t. Lkronicle genannt, 
das Herrn Canning mit Wuth angreift. Ausser diesen 
kündigt man noch zwey neue Abendzeitungen an: die 
eine, in deren Ankündigung es heißt, daß sie die Er­
haltung des Protestantismus in seiner Reinheit zum 
Prineip haben werde, wird den Titel: tke Sianäsrä 
(das Banner) führen, von den Redaktoren des 8t. 5a-
MS5 ci 'ronicle abgefaßt, und ihr erstes Stück am 
28sten May ausgegeben werden; die andere (ebenfalls 
eine ankikatholifche Zeitung) soll unter dem Namen t!,e 
Sentinel (Schildwache) erscheinen. Auch dcr 5okn LuN 
und der VVslcKman, so wie ein neues, am letzten 
Sonntage hier zum Erstenmal? erschienenes Sonntags-
blatt, VorK, greifen das neue Ministerium an. 
Wir haben, sagt der sn6 Traveller, die wich-
tige Neuigkeit erhalten, daß Amsterdam zum Freyha-
fcn erklärt werden soll, und da man hofft, daß diese 
Stadt auf diese Art eine große Waarenniederlage wer­
den wird, so macht die dortige Regierung Anstalten 
zur Erbauung von Magazinen. Oer erste Anschlag der 
Kosten beläuft sich auf 1,600,000 Gulden. 
(Berl. Zeit.) 
* * * 
Die Unterhandlungen mit dem Marquis von Lans-
down haben wieder begonnen, und man glaubt allge­
mein, daß die Zeit seines Eintritts ins Ministerium 
nun nicht mehr fern sey. 
Einem Privatschreiben aus Lissabon (in der Hampshire 
Zeitung) zufolge, ging unter den brittischen Officieren 
daselbst die Rede, Ende Iuly's würden die brittischen 
Truppen sich aus Portugal zurückziehen und unsre 
Flotte den Tajo verlassen. Soviel ist gewiß, daß dem 
Admiral Sir^pultney Malcolm, der den jetzigen Be-
fehlshaber im Tajo, Lord Aemilius Beauclerk, ablösen 
soll, angedeutet worden ist, die Regierung gedenke in 
Zukunft kein Linienschiff mehr daselbst zu halten. 
(Hamb. Zeit.) 
k o n d o n ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Endlich ist gestern das neue Ministerium vollständig zu 
S t a n d e  g e k o m m e n .  O e r  M a r q u i s  v o n  L a n S d o w n  
hat Sitz im Kabinet, übernimmt aber kein Amt; der 
Graf von Carlisle wirb erster Forst- und Waldkom­
missär Sr. Majestät, und Herr Tierney Münzmeiste>> 
beyde mit Sitz im Kabinette. Herrn Abercrombie's 
Ernennung zum Generaladvokatcn (dcr Armee und Ma-
rine) und die des Herrn Macdonald zu einem könig­
lichen Kommissär für die ostindifchen Angelegenheiten 
w a r e n  s c h o n  f r ü h e r  b e k a n n t .  A u c h  H e r r  C a l c r a f t  
soll ins Ministerium treten; doch wird bis jetzt noch 
keine bestimmte Stelle für ihn genannt. Alle erledig­
ten Stellen sind nun besetzt, und das Kabinet wird 
aus »5 Mitgliedern (früher 14) bestehen, da der Mar­
quis von Anglesea einen Sitz darin hat. Die Mäßi­
g u n g  u n d  T a l e n t e  d e s  M a r q u i s  v o n  L a n s d o w n ,  
s a g t  d e r  L o u r i e r ,  s i n d  a l l g e m e i n  a n e r k a n n t ;  L o r d  C a r ­
lisle ist wo möglich noch weniger Whig als dcr Mar­
quis von Lansdown, und Herr Tierney, der schon 
früher zu einem Tory - Ministerium gehört hat, wird 
die während seines öffentlichen Geschäfrslebens im Hause 
der Gemeinen erworbene Uebung und Erfahrung und 
einige praktische Kenntniß officieller Angelegenheiten zu 
seinem Amte mitbringen. 
In der Sitzung des Oberhauses am iiten 
dieses Monats fragte Graf von Grosvenor den 
Grafen von Winchelsea, wann er den neulich an­
gekündigten, wichtigen Antrag wegen Emancipation der 
Katholiken — Abschaffung der Sinekuren Parla­
mentsreform :c., an welchem er selbst den innigsten An-
t h e i l  n e h m e ,  z u  m a c h e n  g e d e n k e .  D e r  G r a f  v o n  W i n -
chelsea erwiederte: wenn er seinem eignen Gefühle 
folgen dürfte, würde er es gleich thun; allein da gewisse 
edle Lords nur provisorisch angestellt wären, scheine es 
gerathen, abzuwarten, ob binnen einigen Tagen Derän-
änderungen eintreten werden. Alles, fuhr er fort, 
wünscht die Grundsätze des neuen Ministeriums endlich 
einmal bestimmt zu kennen. Meines Erachtens kann 
eine Koalition, wie die gegenwärtige, ohne einige Auf­
opferung der einer- oder anderseitigen Principien nicht 
stattfinden; und ich erkläre offen, daß keine hinreichende 
Einheit im Ministerium zu herrschen scheint, welche dem­
selben das Vertrauen des Hauses und der Nation erwer­
ben könnte. Wer von seinen Ansichten gewichen ist, kann 
ich nicht sagen; die Whig's haben bisher die ihrigen 
immer auf ehrenvolle und konsequente Weise verthei-
digt; aber — eine Partey hat nachgegeben. Wenn 
also in einigen Tagen keine Veränderung vorgeht, so 
werde ich meinen Antrag dem Hause baldmöglichst zur 
Erwägung vorlegen^ (Hamb. Zeit.> 
* . » 
Der ^lorninA Lkronide giebt folgende drolligt Tod-
tenschau über die abgegangenen sechs Minister. Der 
Ausspruch des Gerichts ist: 1) über Lord Eldon: kelo 
6s ss (vorsätzlicher Selbstmord), weil er bey vollem Ver­
stände aus dem Zensier seines Büreaus sprang und sich ab, 
sichtlich auf eine gewisse Person stürzte, die er weich wie 
ein Federbett glaubte^ aber hart wie einen Felsen fand; 
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über Herrn Peel: Wahnsinn; die Furcht, daß der 
Papst in England eingeschmuggelt werden würde, hatte 
ihn seiner Sinne beraubt; Z) über den Herzog von Wel­
lington: lelo 6s 5e, weil er aus Aerger, nicht zum 
Premierminister ernannt zu seyn, sich den Kopf zersplit­
terte; 4) über die Grafen von Westmoreland und Ba-
thurst: Selbstmord, in lichten Augenblicken begangen, 
da sie sonst ihren Verstand nicht besessen hatten; 5) über 
den Viskount Melville: Wahnsinn, weil die Erfahrung 
lehre, daß ein Schotte, dcr nicht toll gewesen, noch nie 
aus einem guten Amte getreten sey. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Schweden besitzt gegenwärtig iS2 Lancastcr-Schulen, 
worin ungefähr 9000 Kinder unterrichtet werden. 
(Hamb. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  L i m a ,  v o m  S t e n  F e b r u a r .  
Langst schrieb ich Ihnen, daß Bolivar hier nichts we­
niger als beliebt, und die Regierung ein bloßer militäri­
scher Despotismus sey (zu welchem Bolivar seine Vor­
neigung längst, in Briefen an Santander, mit den dürre-
sten Worten selbst bekannt und darum vor seiner, stets 
wiederholten, Wiedererwählung als Präsident Kolum­
biens, ttnstlich gewarnt hatte), ohne die mindeste gute 
Eigenschaft. Sowohl das Volk als die Truppen wurden 
am Ende dcr Sache überdrüssig, und am lösten vorigen 
Monats nahmen die Soldaten alle, Bolivar am meisten 
ergebene, Officiere in Arrest, faßten Posto auf dem großen 
Stadtplatze, erklärten die „Bölivische Verfassung" für 
aufgehoben, als nicht durch den freyen Willen des perua­
nischen Volkes angenommen, sondern ihm durch die ko-
lumbische Partey aufgezwungen, und entsetzten endlich 
Bolivar der Präsidentschaft von Peru. General St. Cruz 
(ein Peruaner), dcr Vicepräsidcnt unter Bolivar gewe­
sen, ward alsdann vom Kabildv einstimmig zum Präsiden­
ten ernannt, bis der peruanische Kongreß versammelt 
wcrdcn könne, welches Amt er nach einigem Bedenken 
annahm. Der Kongreß soll am isten May zusammenkom­
men. Der kolumbifche Obcrgeneral Lara, General Sands 
(ein Engländer), und ungefähr noch einhundert andere 
kolumbifche Officiere (worunter sechs Engländer), sind 
unter starker Eskorte nach Kallao gesandt, von wo sie 
zwey Tage später auf einer, ausdrücklich dazu gefrachte-
ten, englischen Brigg mit stärker Wache nach Kolum­
bien geschickt worden. An die Stelle des Ministers 
des Auswärtigen, Pando, ist Vidaure, vormals Rich­
ter, und anstatt des Richters Don Tomas Heres, Ge­
neral Salazar ernannt; dcr Finanzminister Larrea wollt? 
auch abdanken, sein Entlassungsgesuch ward aber nicht 
angenommen. So ist denn Bolivar's Gewalt in Peru 
völlig gestürzt, wenigstens sür jetzt. Ob seine Nach­
folger in dcr Gewalt mehr für Peru thun werden, als 
er gethan, und was sehr viel war, wird sich zeigen; 
meiner Einsicht nach besitzen sie nicht die Talente ihrer 
Vorgänger, aber sie sind treue Peruaner in ihren Grund­
sätzen, was sie dem Volke annehmlich macht, dem der 
vorherrschende Einfluß Kolumbiens längst zuwider ge­
wesen ist. Da diese Aenderung durch die Soldaten be­
wirkt worden, so war man einige Tage lang in großer 
Furcht, daß sie weiter greifen und vielleicht die Stadt 
plündern würden; allein sie sind bis jetzt in Schran­
ken gehalten worden und die Regierung entfernt sie nun 
nach und nach von hier und ersetzt sie durch andere. 
Es mag Sie Wunder nehmen, daß die hierbey in Thä-
tigkeit gewesenen Regimenter kolumbifche sind, allein 
beynahe die Hälfte dcr Mannschaft besteht aus Perua­
nern, und obgleich, dem Scheine nach, ein kolumbi-
schcr Officier, Obrist Bustamante, sich an die Spitze 
stellte, so ist doch kaum zu zweifeln, daß General St. 
Cruz selbst dahinter steckt. Natürlich geriethen alle Ge­
schäfte in Stocken; da aber Alles ohne Blutvergießen 
ablief, so findet sich jetzt wieder Leben im Handel ein. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e n o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2»sten May. Oer verabschiedete Herr Major Busch 
aus Lithauen, die Herren Handlungskommis I. M. 
und E. A. Mentzendorff, I. und C. Diedrichs, I. Lesky 
und W. Geseke aus Riga, logiren bcy Zehr jun. — 
Herr Kandidat Hacker aus Eawesen, logirt beym 
Herrn Titulärrath Hacker. — Herr von Kleist, nebst 
Familie, aus Zerxten, logirt beym Herrn Hofrath von 
Bitterling. — Herr Baron von Ungern-Sternberg 
aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Doktor MebeS 
aus Riga, logirt beym Herrn Oberhvfgerichtsadvoka-
ten von Sacken. 
Den 22sten May. Herr Lieutenant Grote, nebst Fami­
lie, aus Riga, logirt beym Kaufmann Grote. — Herr 
Gouvernementssekretär Behrends aus Riga, logirt bcy 
Muhlert. — Herr Kaufmann Busclf aus Riga, logirt 
bey Räber. 
Den 2Zsten May. Herr Preusing und Herr Schubalsky 
auS Stubbensee, logiren bey Zehr jun. — Herr Kauf, 
mann Kestner aus Riga, logirt bey Morel. — Herr 
Arrendator Weinberg aus Baltensee, logirt bey der 
Wittwe Petersohn. 
Den 24^.',: May. Herr Fr. von Fircks aus Wandsen, 
Herr Tramdach aus Nurmhusen, Herr von Brunnow 
aus Salwen, und Herr Förster Schätzky aus Pönau, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Titulärrath und Rit­
ter von Ticsenhausen aus Riga, logirt bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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'--ZKOGWGS^' 
I^o. 64. Sonnabend, den 28. May 1827. 
B e r l i n ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  
Vorgestern fand im königlichen Schlosse zu Charlotten­
burg die hohe Vermählungsfeyer Sr. Königl. Hoheit, des 
Prinzen Karl, dritten Sohnes Sr. Majestät, des Kö­
n i g s ,  m i t  I h r e r  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z e s s i n  M a r i a  
von Sachsen-Weimar, Höchstwelche Tages zuvor, 
in der zwölften Vormittagsstunde, bey hohem Wohlseyn, 
von Weimar in dem gedachten Schlosse eingetroffen war, 
statt. 
Nachstehendes war die Ordnung dcr Feyerlichkeiten: 
Am skstcn May, Abends 7 Uhr, versammelten sich 
alle hoffähigen Personen ir» dem königlichen Schlosse zu 
Charlottenburg. Sie waren in Galla, die Damen in 
Hofkleidern. Die Damen, die Prinzen, welche nicht in 
dem feyerlichen VcrmählungSzuge mitbcgriffen waren, die 
Generale, die Minister, das <^c>rxs die 
Räthc dcr ersten Klasse und die anwesenden Fremden be­
gaben sich durch den, im untern Geschoß, im Loi-xs l!e 
loZis des königlichen Schlosses, belegenen runden Saal, 
und durch die Zimmer zur linken Hand desselben, in die 
Kapelle. Alle Uebrigen blieben in diesen Zimmern bis 
zur Porzellankammer, so daß das Militär die Seile nach 
dem Garten, das Civil aber die gegenüberstehende Seit» 
einnahm. Die Höchsten Herrschaften versammelten sich 
um halb 8 Uhr in dem blauen Zimmer neben dcr boisirten 
Galleric. Der Hofstaat blieb in den vordern Zimmern. 
Sobald die ganze Königliche Familie versammelt war, 
wurde die Königliche Krone, unter Bedeckung eines Of-
ficiers und zweyer Unteroffiziere dcr <?arcle clu Lorps, 
durch den Geheimen Hofrath und Treforier Sicfert her­
eingebracht und der ersten Hof- und Staatsdame, Frau­
lein von Viereck, übergeben. Ihre Königl. Hoheit, die 
Kronprinzessin, empfingen sie aus ihren Händen und 
s e t z t e n  s i e ,  i n  G e g e n w a r t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s K ö n i g s ,  
und dcr übrigen Höchsten Herrschaften, auf das Haupt 
dcr Prinzessin Braut. Ihre Königl. Hoheit wur­
den bcy Befestigung derselben von dem Fräulein von 
Viereck unterstützt. Wahrend dieser Zeit stellte sich dcr 
in den anstoßenden Zimmern versammelte Hofstaat in der, 
von des Königs Majestät befohlenen Ordnung, un-
ter Aufsicht des Oberceremonienmeisters von Buch, auf. 
S e. Majestät crtheiltcn ihm hierauf den Befehl zum 
Anfang dcr Ccremonie, worauf von ihm alsdann die 
Höchsten Herrschaften zu den Plätzen geführt wurden, 
welche Höchstdieselben im Zuge einzunehmen hatten. 
Die Ordnung des Zuges war durch die Allerhöchsten 
Befehle S r. Majestät, des Königs, den königlichen 
HauSgesetzen unbeschadet und ohne Rücksicht auf den, 
unter den einzelnen Mitgliedern dcr Königlichen Familie 
und den hier anwesenden Höchsten Herrschaften bestehen­
den Rang, für dieses Mal folgendermaßen bestimmt wor­
den: I. Der Obermarschall, Graf von dcr Goltz, mit dem 
großen Obermarschallstabe in der Hand. II. Alle hier 
anwesende Kammerherren, paarweise, nach dem Datum 
ihres Patents, so daß die Jüngsten vorangingen. III. Der 
Hofstaat Sr. Königl.Hoheit, des Prinzen Karl. IV. Die > 
von Sr. Majestät der Prinzessin Braut Kö­
nigliche Hoheit zur Aufwartung gegebenen Kammerher­
ren: 1) Graf von Bethusy, 2) Graf von Lottum. V. DaS 
Hohe Brautpaar; die Schleppe Ihrer Königl. Ho­
heit ward von den vier Hofdamen, 1) Gräfin von Hacke, 
2) Fräulein von Pourtales, Z) Gräfin von der Schu-
lenburg, 4) Fräulein von Block, getragen. (Einige 
Schritte hinter der Prinzessin Braut Königl. Hoheit gin­
gen die erste Hof- und Staatsdame, Fräulein von Viereck, 
und die Obcrhofmcistcrin dcr Prinzessin, Gräfin von Kal-
nein.) VI. Die großen HofchHrgcn, paarweise. VII. S e. 
M a j e s t ä t  f ü h r t e n  I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d i e  K r ö n -  -
Prinzessin. (Sr. Majestät General- und Flügeladju-
tanren gingen hinter Allerhöchstdcnselben. Die Damen 
folgten Ihrer Königl. Hoheit. Die Schleppe wurde von 
2 Pagen getragen.) VIU. ,) Se. Königl. Hoheit, der 
K r o n p r i n z ,  u n d  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  P r i n z  F r i e ­
drich der Niederlande» führten Ihre Königl. Ho­
h e i t ,  d i e  E r b g r o ß h e r z o g i n  v o n  M e c k l e n b u r g - S c h w e -
r i n .  2 )  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d c r  P r i n z  W i l h e l m ,  
Bruder Sr. Majestät, führten Ihre Königl. Hoheit, die 
Prinzessin Friedrich der Niederlande. 3) Se. 
Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm, Sohn Sr. Ma­
jestät, führten Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin W i l-
h e l m .  4 )  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d c r  P r i n z  A l b r e c h t ,  
f ü h r t e n  I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d i e  P r i n z e s s i n  F r i e d r i c h .  
5) Se. Königl. Hoheit, der Prinz Friedrich, führten 
Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin El i sa b e th. 6) Se. 
Königl. Hoheit, der Prinz W ilhelm Adalbert, und 
Se. Königl. Hoheit, dcr Prinz August. 7) Se. Kö­
n i g l i c h e  H o h e i t ,  d e r  E r b g r o ß h e r z o g  v o n  M e c k l e n ­
b u r g - S  c h  w  e  r  i n ,  u n d  S e .  H o h e i t ,  d e r  H e r z o g  K a r l  
von Mecklenburg-Streliy. 8) Se. Durchlaucht, 
dcr Herzog von B raunschw ei g.Oels, Se. Durch­
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taucht, dcr Prinz Ludwig von Hessen-Homburg, 
S e .  D u r c h l a u c h t ,  d e r  P r i n z  G e o r g  v o n  H e s s e n -
K a s s e l ,  u n d  S e .  D u r c h l a u c h t ,  d e r  F ü r s t  v o n  A n -
halt-Kvthen-Pleß. (Die Oberhofmeisterinnen der 
Prinzessinnen gingen neben der Schleppe Ihrer Königl. 
Hoheiten, welche von 2 Pagen getragen ward. Die 
Hofdamen gingen hinter denselben, die Adjutanten hin­
ter den Prinzen.) Dcr Zug ging durch den runden Saal 
und die daran stoßenden Zimmer bis zur Kapelle. In 
derselben befand sich der, die Trauung verrichtende, Bi­
schof Eylert vor dem Altare, ihm zur Seite die assi-
s t i r e n d e n  G e i s t l i c h e n .  S o b a l d  d a s  H o h e  B r a u t p a a r  
in die Kapelle eintrat, ging der Bischof und die assifti-
renden Geistlichen Höchstdemselben entgegen und begleite­
ten es bis vor den Altar. Die Höchsten Herrschaften 
stellten sich in einem Kreise um denselben. Der Hofstaat 
blieb vor und in der Tribüne am Eingange der Kapelle, 
um den Höchsten Herrschaften beym Herausgehen sogleich 
wieder vortreten zu können. Der Bischof Eylert ver­
r i c h t e t e  d i e  T r a u u n g .  I n  d e m  A u g e n b l i c k ,  w o  d a s  H o h e  
Brautpaar die Ringe wechselte, wurden 24 Kanonen 
dreymal gelöst. Nach ausgesprochenem Segen begaben 
sich Se. Majestät und die Höchsten Herrschaften, in 
der vorhin aufgeführten Ordnung, nach dem blauen Zim­
mer neben der boisirten Gallerte zurück; dcr Hofstaat 
ging aber durch dasselbe bis in diese letztere. Während 
das Hohe Brautpaar die Glückwünsche dcr anwe­
senden Königlichen Familie annahm, versammelten sich 
die in.der Kapelle befindlich gewesenen Damen und Her­
ren in den vorliegenden Zimmern. Der wirkliche Gchei-
merath und Hofmarschall von Maltzahn annoncirte 
das Loupsr, worauf sich der. Zug in eben dcr Ordnung 
in die Zimmer des obern Geschosses begab. An ihn schlos-
' sen sich zuletzt alle Damen und Herren an, welche zum 
5ouxec eingeladen waren. Die verschiedenen Tafeln wa­
r e n  i n  d e r  g r o ß e n  E a l l e r i e .  S o b a l d  S  e .  M a j e s t ä t  
sich niedergelassen hatten, traten die zum Vorlegen dcr 
S p e i s e n  e r n a n n t e n  z w e y  G e n e r a l l i e u t e n a n t s ,  1 )  v o n  
Kessel, 2) von Rauch, an die beyden Enden dcr 
Tafel. Sie gaben die vorgelegten Speisen den hinter ih­
nen stehenden Kammerlakeyen; diese den Pagen und von 
diesen erhielten sie die funktionirenden großen Hofchargen 
und Kavaliere. Die Allerhöchsten und Höchsten Herr­
schaften nahmen folgende Plätze bey der Cercmonientafcl 
e i n :  A n  d e r  M i t t e  d c r  T a f e l  d a s  H o h e  B r a u t p a a r ;  
Höchstdemselben zur Rechten, neben Ihrer Königl. Ho­
h e i t ,  d c r  P r i n z e s s i n  B r a u t ,  S < .  M a j e s t ä t ,  
d c r  K ö n i g ;  z u r  L j n k e n ,  a l s o  n e b e n  d e m  P r i n z e n  K a r l  
K ö n i g ! .  H o h e i t ,  I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d i e  K r o n p r i n ­
zessin; worauf dann die übrigen Höchsten Herrschaften 
nach dcr bestehenden Ordnung folgten. Ausser der könig­
lichen Ceremonientafel waren noch fünf Tafeln, an wel­
chen 1) der Generalfeldmarschall, Graf Gneisen au, 
2) der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
B e r n s t o r f f ,  Z )  d e r  O b e r m a r s c h a l l ,  G r ^ f  v o n  d e r  
Goltz, 4) der Obcrkammerhcrr, Fürst zu Sayn und 
Wittgenstein, 5) der Generaladjutant, General v. d. 
K n e s e b e c k ,  d i e  H o n n e u r s  m a c h t e n .  S  r .  M a j e s t ä t  
w a r d  d e r  W e i n  d u r c h  d e n  e r s t e n  O b e r s c h e n k ,  G r a f e n  N e a l e ,  
überreicht. Allerhöchstdieselben brachten die Gesundheit 
des Hohen Brautpaars aus, sobald die Suppen» 
schüsseln von der Tafel gehoben waren. Diese Gesund­
heit ward aus ein gegebenes Zeichen an allen übrigen Ta­
feln ausgebracht. Das Musikchor der Garde blies Tusch. 
Se. Majestät befahlen alsdann, daß der Hofstaat sich 
an die für ihn servirten Tafeln zurückziehe. Gegen das 
Ende der Tafel stellten sich die großen Hofchargen und 
der übrige Hofstaat wieder hinter die Stühle Sr. Ma­
jestät, des Königs, und dcr übrigen Höchsten Herr­
schaften, und traten Ihnen, wie zuvor, vor oder nach, 
sobald Se. Majestät aufgestanden waren. Allerhöchst­
dieselben begaben sich nach aufgehobener Tafel in den 
Saal neben der Gallerie, in welchem sich schon vorher 
die geheimen Staatsminister versammelt hatten, um so­
gleich nach Allcrhöchstdero Eintritt in den Saal bereit zu 
seyn, den Fackeltanz zu beginnen. Er nahm seinen An­
fang, sobald Sc. Majestät dem Obermarschall, Gra­
fen von dcr Goltz, den Befehl dazu gegeben hatten. 
D i e s e r  n ä h e r t e  s i c h  d a r a u f  d e m  H o h e n  B r a u t p a a r e  
mit einer Verbeugung und der Tanz begann in folgender 
Art: I. Der Obermarschall, Graf von dcr Goltz, mit 
dem großen Marschallsstabe in 5er Hand. -Ii. Ihm folgten 
die hier anwesenden geheimen Staatsministcr, paarweise, 
nach dem Datum ihres Patents, so daß die Jüngsten 
vorangingen, mit weissen Wachsfackeln in der Hand. 
Also: i) der Minister von Motz, 2) der Minister, Graf 
Danckelmann, 3) der Minister von Hake, 4) der Mini­
ster, Graf Bernstorff, 5) dcr Minister von Klewiz, 6) der 
Minister, Graf Lottum, 7). dcr Minister, Kürst zu Sayn 
und Wittgenstein, 8) der Minister von Schuckmann, 
9) dcr Minister von Humboldt, 10) dcr Minister von 
Beyme, ii) dcr Minister, Freyherr von Altenstein, 
1 2 )  d e r  M i n i s t e r  v o n  T r o c k h a u s e n .  I I I .  D a s  H o h e  
Brautpaar, welches unter dem Vortritt der vorge­
nannten Personen cincn Umgang im Saale machte. Dar­
a u f  n ä h e r t e  s i c h  d i e  P  r i  n  z  e  s s i  n  B r a u t  S r .  M a j e ­
s t ä t ,  d e m  K ö n i g e ,  u n d  n a c h d e m  H ö c h s t  d i e s e l b e  
S c. Majestät durch eine Verbeugung zum Tanze auf­
gefordert, begann ein neuer Umgang. In ähnlicher Art 
tanzten Höchstdieselben mit allen Prinzen, welche 
s i c h  i m  Z u g e  b e f a n d e n ,  n a c h  d c r  v o n  S  r 5  M a j e s t ä t  
für dicscn Tag befohlnen Ordnung. Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz Karl, tanzten hierauf mit den im Zuge be­
findlich gewesenen Prinzessinnen. Nach beendigtem Fackel­
tanze begaben sich die Allerhöchsten und Höchsten Herr­
schaften, unter Vortritt des Hofstaats, in die dem Saale 
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gegenüber liegenden Hautelissezimmer. Wahrend dem, 
daß die Krone dem geheimen Hofrath und Tresorier Sie-
fert wieder überliefert ward, theilte die Oberhofmeisterin 
der Prinzessin Karl das Strumpfband an den versam­
melten Hof aus, welcher hierauf entlassen wurde. 
Am folgenden Tage, den 27sten May, um ii Uhr 
Morgens, war Kirchgang in die Kapelle zu^Charlotten-
b u r g .  N a c h  d e m  G o t t e s d i e n s t  w a r  b e y  d e n  H o h e n  V e r ­
mählten Dejeuner lZinatoirs für die Königliche Fami­
lie und den Hofstaat. Um 5 Uhr Abends Lour bey Ih­
ren Königl. Hoheiten in der boisirten Gallerie und den 
anstoßenden Zimmern. Um halb 8 Uhr Polonasenball 
in der obern Gallerie. 
* * 
Heute, den 28sten May, werden Ihre Königl. Hohei­
ten sich um ii Uhr Dormittag.s in folgender Ordnung 
nach Berlin begeben: i) ein Zug Garde-Ulanen; s) ein 
sechsspänniger königlicher Wagen, in welchem sich der 
Hofmarschall Er. Kcnigl. Hoheit, von Schöning, und 
der Kammerherr Ihrer Königl. Hoheit, Graf von Schön­
burg - Glauchau , befinden; Z) zwey dergleichen mit den 
königlichen Kammerherren: Grafen von Bethusy, Frey­
herrn von Ketteler, Grafen von Hoverden und Grafen 
von Lottum; 4) ein dergleichen mit dem königlichen 
Obcrmarschall, Grafen von der Goltz, welcher Ihrer 
Königl. Hoheit entgegengesandt war, um Hechstdieselbe 
auf der Reise zu begleiten; 5) eine halbe Eskadron 
(Marlis 6u Lorps; 6) Sr. Königl. Majestät Staats­
wagen. mit acht Pferden bespannt, in welchem daS 
neuvermählte Hohe Paar den Fonds einnehmen, die 
Oberhofmeisterin der Prinzessin aber rückwärts sitzt; 
7) eine halbe Eskadron (-sr6s Lorxs; 8) ein sechs­
spänniger königlicher Wagen mit den Damen; 9) ein 
dergleichen mit den Adjutanten Sr. Königl. Hoheit, des 
Prinzen Karl, Major von Wulfsen und Kapitän von 
Froreich; 10) ein Zug Garde-Ulanen. Auf der linken 
Seite deS königlichen achtspannigen Wagens reitet der 
Kommandeur der denselben begleitenden 4ten Eskadron 
(Zarlls clu Lorxs. Diese Eskadron wird bey den soge­
nannten Puppen durch die Zte abgelöst, bey welcher sich 
der Kommandant von Berlin, Generattieutenant von 
Tippelskirch, befindet, der von da an zur rechten Seite 
des WagenS reitet. Wenn Höchstdieselben am Thore an­
kommen, werden 24 Kanonen dreymal abgefeuert. Der 
Zug geht auf der rechten Seite der Linden durch das Por­
tal No. 5. des königlichen Schlosses bis vor die Wendel­
treppe, welcher gegenüber eine Kompagnie der Garde auf-
marschirt ist. Ihre Königl. Hoheiten werden am Fuße 
der Wendeltreppe von den Prinzen deS Königlichen Hau-
seS und dem Hofstaat empfangen und, unter Vortretung 
dieses leytern, bis in die Zimmer Friedrichs deS Ersten 
geführt. Otner im Rittersaal?. Abends Oper (AgneS 
von Hohenstaufen, der ein Ballet vorangeht). Den 
2gsten May. Diner bey Sr. Königs. Hoheit, dem Kron­
prinzen. Abends Schauspiel. Souxsr im Prinzcssinnen-
PalaiS. Freyredoute im Opernhause. Den Zosten May. 
Schauspiel und Ball in Charlottenburg. Den Listen 
M a y .  D i n e r  b e y  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e .  
Abends Oper (Agnes von Hohenstaufen, der cm Ballet 
vorangeht). (Berl. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  i v t e n  M a y .  
Lord Cochrane soll folgende Proklamation an die 
Griechen erlassen haben: „Griechen! Euer gefährlichster 
Feind, die Zwietracht, ist besiegt. Nun ist euer Wer? 
leichter. Griechenlands Jünglinge strömen von allen Sei­
ten zu den Waffen. Das Schicksal der Burg von Athen 
ist nicht mehr zweifelhaft, denn da die Belagernden bela­
gert, der Transport der Lebensmittel gehindert und die 
Engpässe beseht sind, so ist der Rückzug der Feinde un­
möglich. Schon ist die Befreyung des klassischen BodenS 
von Athen, den die Vorsehung abermals zum Sitze der 
Freyheit, der Künste und Wissenschaften bestimmt hat, 
gesichert. Aber, Griechen, ihr dürft nach Vollbringung 
dieser That nicht ruhen! Steckt eure Schwerter nicht in 
die Scheide, so lange der wilde Türke noch eine Spanne 
des heiligen Bodens, der einst ein Eigenthum eurer Vor­
altern war, in seiner Gewalt hat. Mögen die Helden 
der See mit denen deS Landes bey gleichem Ruhme wett­
eifern und schnell auf ihre Schiffe eilen. Sollte man euch 
eure Unabhängigkeit und Gerechtsame nicht zugestehen, 
so mögen sie den Hellespont sperren und den Krieg in die 
Staaten des Feindes tragen. Dann wird der unmensch­
liche Sultan, der gesetzlose Mörder seiner Ünterthanen, 
der blutdürstige Zwingherr der Griechen, von seinen eige­
nen Leuten vernichtet werden; dann wird die muselman­
nische Macht von selbst fallen, und nur dann wird die 
heilige Fahne des Kreuzes wieder auf dem Tempel der 
heiligen Sophia wehen und ein neues Griechenland auf 
den Grund der Unabhängigkeit und Gesetzmäßigkeit er­
baut werden. Die berühmten Städte werden wieder auf­
gerichtet und der Glanz der künftigen Zeiten jenem der 
Vergangenheit gleich gebracht werden. Hoffet aber nicht, 
ihr Griechen, daß euer Vaterland dieses Ziel erreichen 
wird, wenn ihr nicht Alle zu seiner Vertheidigung her-
beyeilt. Den ,2ten April n. St. 1827. Am Bord der 
griechischen Fregatte Hellas. 
(Unterz.) Cochrane, 
erster Admiral und Oberbefehlshaber der 
griechischen Marine." 
(Hamb. Zeit.) 
Alexandrien, den loten April. 
Der Vieekönig ist hierher gekommen, um die Zurüstun-
gen gegen Hydra zu beschleunigen. Schon ist im hiesigen 
Hafen die türkische Flotte auS Modon, worunter zwey 
Linienschiffe sind, angekommen; noch ein drittes wird 
auS Konstantmopel erwartet; diese Kriegesflotte wird, 
» 
256 
mit den Sckiffcn des Paschas, dann 5? Schiffe aus­
machen. Dieser will in Person dabey kommandiren; 
die Pforte hat ihn zum Gcneralgouvcrneur aller türki­
schen Provinzen l!.nd Besitzungen diesseits der Darda­
nellen ernannt; er hat die Leitung des Griechenkriegs.—' 
Man wirbt für die Land- und Seemacht. Hier wird 
ein Infanterieregiment für den Garnisondienst erwartet. 
Auch nimmt man Maßregeln wegen Erhaltung der Ruhe 
wahrend des Paschas Abwesenheit. — Soliman Aga, 
Obermauthbeamter in Smyrna, der vielen Antheil an 
der Ausrottung der Ianitscharen genommen, ist zum 
Pascha ernannt, und der Vicekönig von Aegypten soll 
ihm die Bestallung geben. Er ist deshalb vor einigen 
Tagen auf einer französischen Fregatte hier angelangt; 
diese diente den französischen Handlungsschiffen, welche 
Soo Mann Türken an Bord hatten, zur Begleitung. 
Oer neue Pascha, reichlich beschenkt, ist nun als Gou­
verneur nach Kandia abgegangen, um entweder sich die 
Insel zu unterwerfen, oder dort den Frieden herzustel­
len. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i8ten May. 
Nach Briefen aus Konstantinopel vom 2ten May 
hat der Großherr den Seraskier Reschid Pascha, der 
die Belagerung der Akropolis befehligte, abgesetzt, und 
den Aga Pascha zu seinem Nachfolger ernannt. An die 
Stelle des Aga Pascha, der die Aufsicht über die Trup­
pen am Bosphorus hatte, ist der erst abgesetzte ehe­
malige Kapudan Pascha, Chosrew Mehmet Pascha, den 
die Griechen Topal Pascha nannten, gekommen. Man 
folgert aus der Absetzung des Seraskiers, daß die Akro­
polis entsetzt sey, oder wenigstens, daß es mit den Be­
lagerungsoperationen schlecht gehe. — Nach einem Ge­
rüchte soll der Sultan dem Reis-Effendi befohlen ha­
ben, keine Note eines fremden Ministers in Betreff 
der Griechen mehr anzunehmen. In mehreren Privat­
briefen geschieht dieses GerüchtS Erwähnung. 
Der Triestiner Beobachter meldet aus Korfu vom 
-8sten April: Vorgestern ging die griechische Brigg 
Neptun, Kapitän Belsario, welche Aegina am i4ten, 
und Poros am »Sten April verlassen hatte, auf hiesi­
ger Rhtde vor Anker. Erst hieß es, dieses Fahrzeug 
sey ein Kauffahrer, der hier türkisches Korn laden 
wolle; bald aber ermittelte unsere Sanitatsbehörde, daß 
es ein Kriegsschiff sey, dessen Papiere von der griechi­
schen Regierung und auch von Lord Cochrane, als 
Oberbefehlshaber der griechischen Marine, unterzeichnet 
waren. In Folge des angenommenen Neutralitätssy-
siems fand sich die hiesige Regierung bewogen, dem Ka­
pitän Belsario gestern Morgen andeuten zu lassen, daß 
er die hiesige Rhede verlassen sollte, was derselbe auch 
gegen Mittag wirklich that. (Das Schiff hat die letzt­
hin über Griechenland mitgetheilten Nachrichten bestä­
tigt.) (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  M a y .  
Man glaubt, daß die Regentin jetzt ausser Gefahr sey. 
Es ist durchaus keine Bewegung von Seiten der brit-
tijchen oder portugiesischen Truppen vorgefallen, die der 
des spanischen Beobachtungsheeres entspräche. 
(Verl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  l ö t e n  M a y .  
Nach dem Nürnberger Korrespondenten soll der Pri» 
vatnachlaß des jüngst verewigten Königs von Sachsen, 
der auf seine einzige Tochter, die Prinzessin Auguste, 
übergeht, 18 Millionen Thlr. sächs. betragen. 
(Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 ? s t e n  M a y .  
Nach einem Schreiben aus London, vom 26sten die­
s e s  M o n a t s ,  f r ü h  2  U h r  d a t i r t ,  h a t  V i s k o u n t  G o d e -
rich am 2Ssten im Oberhause um eine Komiti zur 
Erwägung der Bill über die Verbesserung der Kornge-
seye angetragen. Es entspann sich eine lebhafte Debatte, 
die sich bis Nachts » Uhr — eine im Oberhause unge­
wöhnliche Zeit — verzog. Das Resultat war für die 
Wünsche der Regierung günstig; denn 120 Stimmen er­
klärten sich für, und nur 6Z gegen den Antrag. Ob 
nun gleich die Bill noch eine Probe zu bestehen hat, so 
sieht man doch das Schicksal derselben schon so gut als 
entschieden M, d. h. man halt sich überzeugt, daß sie im 
Oberhause durchgehen wird, wie eS früher im Unterhause 
geschehen ist. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2Zsten May. Herr von Korff vom Lande, logirt 
bey Minde. — Frau von Hörner auS Ihlen, Frau 
von Grothuß aus Alt-Abgulden, Herr Pencko, nebst 
Familie, auS Riga, Herr Krause und Herr Kahn aus 
Fockenhoff, logiren bey Zehr jun. — Herr von Hahn 
aus Memelhoff, und Herr von Grothuß aus Ponje-
mon, logiren beymHerrnPolizeyassessor von Sacken.— 
Herr Kapitän von Frank aus Sessau, logirt bey Lund« 
berg. — Frau Gräfin Colomby aus Deutschland, Herr 
Kaufmann Begunow aus Riga, und Herr Kunstreiter 
Tourniere aus Reval, logiren bey Morel. 
Den 2östen May. Herr Generallieutenant Nabokow und 
Herr Adjutant, Fürst Zizitianow, aus Riga, und Herr 
Kammerjunker, Kollegienassessor und Ritter, Fürst Go-
litzin, aus Warschau, logiren bey Morel. — Herr 
Kaufmann Querfeld und Herr Zahnarzt Stounder aus 
Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Kollegienasses-
sor und Ritter Wigant aus St. Petersburg, logirt bey 
Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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M i  t a u ,  d e n  2 S s t e n  M a y .  
Am ersten Pfingstfeyertage beging die hiesige evange­
lisch - reformirte Gemeinde die 25jährige Amts-
fcyer ihres innig geliebten und bey uns allgemein geschätz­
t e n  P r e d i g e r s  u n d  L e h r e r s ,  d e s  H e r r n  P r o f e s s o r s  K a r l  
Wilhelm Cruse. Schon am Morgen dieses Freuden-
tages, dessen Feyer auch das herrlichste Wetter begün­
stigte, erhielt der Gefeyerte mehrere Besuche teilnehmen­
der Freunde, die sich beeilten, ihr Mitgefühl, ihre Freude 
in den Busen des Freundes auszuschütten, und ausser­
dem ein eben so wahres und ehrenwerthes, als wohlver­
dientes Glückwunschschreiben des hiesigen Magistrats, 
welches, bey Anerkennung der hohen Verdienste des Ge-
feyerten, sein segensvolles Wirken, das schon so reichliche 
Früchte getragen und noch reichlichere für die Zukunft 
verspricht, in wenigen kräftigen Zügen hervorhebt. 
Um l v Uhr empfingen, beym Eintritte auf den Kir-
chenplatz, die Herren Vorsteher der Gemeinde ihren Leh­
rer und Freund mit einem herzlichen Glückwunsche, und, 
bey dem Eingange in die Kirche, traten 12 weiß gekleidete 
Jungfrauen, die von ihm konfirmirt und auf den Weg 
des Heils geführt waren, vor ihm her und bestreuten 
den Weg bis zur Kanzel mit Blumen, bis wohin auch 
die Herren Vorsteher und einige nähere Freunde des Ge­
feierten ihn begleiteten. Nach einem Präludium der 
Orgel, stimmte ein Chor, grvßtentheils Lehrlinge des 
M u s i k l e h r e r s  a m  h i e s i g e n  G y m n a s i u m ,  H e r r n  B e r n d t ,  
der auch das Ganze dirigirte, von einigen andern Freun­
den des Gesanges unterstützt, einen Chorgesang an; 
„Ehre sey Gott in der Höhe :c.^ Ebendieselben 40 Stim­
men leiteten auch nachher mit der Orgel das Eingangs-
lied: Allem Gott in der Höh' sey Ehr'. Nach dem Ge­
bete fiel von Neuem der Chor: „Himmels Ruh und 
Frieden," ein, und nach dem, unter gleicher Führung 
und Begleitung gesungenen Hauptliede: „Oer Vorwelt 
Völker gingen hin," bestieg der geliebte Lehrer die Kan­
zel, und entwickelte, nach einer kurzen, tiefempfundenen 
Einleitung über seine Amtsverhältnisse, seine Pflichten, 
seine bisherigen und künstigen Bestrebungen, wodurch 
die Gefühle der innigsten Rührung bey allen Zuhörern 
e r w e c k t  w u r d e n ,  n a c h  d e m  T e x t e  I o h .  1 7  v .  l  7:  H e i l i ­
g u n g  d u r c h  W a h r h e i t  a l s  G e i s t  u n d  W e s e n  
des Christenthums, einem Texte, der, sagte er, 
wie ein Lichtstrahl in seine Seele gedrungen sey, alS er 
sich die Frage vorlegte: was soll ich als ehristlicherLehrer? 
In stiller Andacht hörte die zahlreiche Versammlung 
die Predigt an, und sang, nachdem noch ein Chor von 
Momberg (der iSoste Psalm nach M. Mendelsohn'^Ueber-
sctzung) gcsungc» war, das einfache: „Nun danket alle 
Gott," mit. Nachdem manch heißes Gebet für das 
Glück des geliebten Lehrers zu dem Vater des Lichts 
emporgestiegen war, verließ der Zug die Kirche in der 
Ordnung, wie er sie betreten hatte. Zahlreiche Freunde 
versammelten sich nun zur Abstattung ihrer innigen 
Glückwünsche in der Wohnung des Gefeyerben, welchem, 
Namens der Gemeinde, ein vom Herrn Kollegienassessor, 
vr. v. Trautvetter, verfaßtes Gedicht, das sich mit 
voller Übereinstimmung dem Sinne der Predigt anschloß, 
und sodann ein silberner Pokal überreicht wurde, mid 
der Inschrift: 
G l a u b e ,  L i e b e ,  H o f f n u n g  w a r e n  D e i n e  
L e h r e ,  D e i n  L e b e n ;  s i e  b l e i b e n  f e r n e r  
d a s  B a n d  z w i s c h e n  O r r  u n d  d e n  
Deinen. 
Deckel und Fuß tragen die Zueignung und den Tag 
des Festes. 
Als dem Gefeyerten der Silberpokal, mit Champagner 
gefüllt, überreicht und wenige herzliche Worte des Danks 
und der Freude dazu gesprochen wurden, bemächtigte sich 
die innigste Rührung der ganzen Versammlung, und 
dieser Beweis der Theilnahme war ihm gewiß der 
schönste Lohn» 
Da das gelungene Gedicht nur in wenigen-Exemplaren 
vertheilt wurde, so wird es den Lesern dieses Blatts 
gewiß erfreulich seyn, es hier abgedruckt zu finden : 
Dem 
Her r»  Pro fesso r  K .  W.  Cruse ,  
bey 
seiner 25jährigen Amtöjubelfeyer 
als 
Prediger der reformirten Gemeinde zu Mitau 
von 
den Mitgliedern dieser Gemeinde 
überreicht: 
Am ersten Pfingstfeyertage/ deir sssten May 1827. 
Es ist der Geist — uns rnhrt sein leises Wehen — 
Der Gottesgeist, der heiligt und erbmtt, 
Und wenn wir heut' ein Dankesfest begehen, 
Er ist's, der uns das Bundeswort vertrau^ 
Der unser Herz zur Himmelssaat bereitet, 
Der gnädig uns in alte Wahrheit leitet. 
Der Wahrheit Kraft — wir haben es erfahren — 
Sie hebt das Her; mit himmlischer Gewalt, 
Sie bauet sich, nicht zinsbar schnellen Jahren, 
Ein Heiliglhum in lichterer Gestalt, 
Daß einfach groß, wie alles Gute, Schöne, 
Der hehre Bau deS Geistes Wirken krmie. 
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Gewohnt mit Dir in Andacht zu dnrchwallen 
Der Zeiten Bahn, versannneln wir uns hcut' 
Slm Judelziel, und in geweihten Hatten 
Wird Dein Beruf und unsre Pflicht erneut. 
Und was wir hier in Geist und Liebe binden, 
DaS wird sein Ziel im ew'gen Leben finden. 
Ja, edler Freund, wie in der Demantkrone 
Sich Stein an Stein zum schönen Ganzen schließt, 
So sammlet sich zum imentrißnen Lohne 
Das Wort, die That, die hcil'grm Sinn entsprießt. 
Und alle glänzen in des Frommen Bilde, 
Wie Gottes Licht, in reiner H'immelsmilde. 
Abends brachte eine große Anzahl von Freunden des 
Gefeyerten aus allen Standen ihrem Freunde und 
Lehrer bey Fackelschein und Musik ein dreymaliges Lebehoch 
Wem der Zug unterwegs begegnete, der schloß sich dem­
selben willig und unaufgefordert an, um dem, der sich in 
allen Ständen Liebe und Achtung zu erwerben wußte, 
ein öffentliches Anerkenntnis einen Beweis der Teil­
nahme zu geben. Ueberhaupt sprach sich bey dem ganzen 
Feste die öffentliche Meinung und die Wahrheit des Satzes 
aus, daß das wahrhaft Gute, Edle und Treffliche am 
Ende alle Hindernisse besiegt und, spat oder früh, ge­
rechte Anerkennung finden muß. Ginge nur ein kleiner 
Theil der Wünsche und Gebete jenes Tages in Erfüllung, 
so würden wir das Glück genießen, einen solchen Freund 
und Lehrer, gleich ausgezeichnet durch Geist und Herz, 
noch recht lange zu besitzen, und einst sein fünfzigjähriges 
Jubiläum zu feyern! 
Am folgenden Tage vereinigten sich einige Freunde un­
seres trefflichen Cruse dahin, sein Gemälde von Oechs 
malen zu lassen, und, mit dem nöthigen Rahmen ver­
sehen, dem hiesigen Provinzialmuseum, zur Aufstellung 
in demselben, zu schenken. Dies Unternehmen hat bereits 
so viel Theilnahme gefunden, daß wir hoffen können, 
Cruse's Bild nicht lange mehr an einem Orte vermissen 
zu dürfen, der ihm mit dem vollsten Rechte gebührt. 
K. 
Wissenschaftliche und literarische Miscellen 
aus  aus land ischen  B la t te rn .  
In Frankfurt a. M. ist die von Luden herausgegebene 
Reise des Herzogs Bernhard von Sachsen-Weimar in 
Nordamerika erschienen. 
Die iVlorning. Okronicle vom I  Iten April giebt ihren 
Lesern die statistische und literarische Nachricht zum Be­
sten, „daß es kaum eine Nation in Europa gäbe, welche 
nicht ihre iviagns LKsrts besitze; daß die von den Ungarn 
hochgepriesen, und was seltsam, daß die von den Türken 
bey weitem die beste sey; eine Ausgabe von der türkischen 
NaZna Lnarta sey jüngst zu Wien von Herrn V.Hammer 
herausgegeben worden, welche diese Meinung vollkommen 
bestätige *) Hiermit ist vermuthlich der zur Oster­
messe erschienene erste Band der Geschichte des osmani-
schen Reichs gemeint, wenn sich das jüngst nicht etwa 
auf das vor zwölf Iahren erschienene Werk Herrn v. Ham­
mers über die Staatsverfassung und Staatsverwaltung 
des osmanifchen Reiches beziehen soll, von welchem Werke 
die IVlorning-QKroniclk schon ein andermal die eben so 
richtige Nachricht gegeben, daß in einer dort vorkommen­
den Parallele der türkischen und englischen Konstitution 
die letzte durchaus im Schatten erscheine. Für die mei­
sten deutschen Leser ist es wohl überflüssig, zu bemerken, 
daß in dem Werke über die Staatsverfassung und Staats­
verwaltung, und in dem ersten Bande der Geschichte des 
osmanischen Reiches, von der englischen Konstitution mit 
keinem Worte die Rede, ja, daß England nicht einmal 
darin genannt ist; aber die wenigsten Leser dürften wis­
sen, daß diese Schwindeley der iVlorninZ-LKronicls nur 
ein Seitenstück zu dem literarischen Gaukelspiel eineS 
Herrn Grassi (angeblichen Officiers der Ehrenlegion) ist, 
welcher vor zwey Iahren unter dem Titel: l^a cksrls 
l'urczus, ein Buch herausgegeben, welches reiner Be­
trug ist, indem derselbe die Absurdität seiner Behaup­
tungen durchaus auf die seinem Vorgeben nach vortreff­
liche Geschichte des osmanischen Reiches vom Abbate Sil-
lostri stützt, welche in der ersten Hälfte des vorigen Jahr­
hunderts zu Venedig griechisch und italienisch gedruckt 
erschienen seyn soll. Von dieser angeblichen Geschichte, 
welche in den Noten jenes Werkes häufig als Quelle an­
geführt wird, weiß weder in Venedig, noch irgendwo 
anders, Jemand das Geringste; dieselbe ist der griechi­
schen Druckerey und dem Bibliothekar der St. Markus-
Bibliothek, Herrn Abbate Bettio, eben so unbekannt, 
als dem ersten Bibliographen Deutschlands, dem königl. 
Oberbibliothekar zu Dresden, Herrn Ebert; eben so un­
bekannt als den asiatischen Gesellschaften zu London und 
Paris und allen andern Orientalisten und Geschichtsfor« 
scher«. Grassi's Lliartel^urtzus und erfundene Geschichte 
des Abbate Sillostri ist demnach ein würdiges Seitenstück 
zu der Erfindung der iviorninA-Llironicle von der jüngst 
zu Wien herausgegebenen türkischen iVlagna ckaita! 
*) eäition ot tke l'urkisk cliarta käs la-
tel? deen xubliskecl st Vienna V/I. Vori Harn» 
rner, tlie celel>rstkl! Orientalist. 
-» . * 
Der bekannte Verfasser des französischen Wörterbuchs, 
Laveaux, ist im 78sten Jahre in Brüssel mit Tode ab­
gegangeil. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw eig, Sensor. 
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I^o. 65. Dienstag, den zi. May 1827« 
W ä s m a ,  d e n  l o t e n  M a y .  
Heute um 6 Uhr Abends gcruhetcn S e. Majestät, 
der Kaiser, in vollkommenem Wohlseyn, hier einzu­
treffen. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  g Z s t e n  M a y .  
A m  i 9 t c n  d i e s e s  M o n a t S  g c r u h e t c n  S  e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, aus WäSma in Zarskoje-Selo einzutref­
f e n ,  b e s u c h t e n  g l e i c h  n a c h  H ö c h s t i h r e r  A n k u n f t  I h r e  
M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  
in Pawlowski, und trasen um 7 Uhr Abends, in völligem 
Wohlseyn, Hierselbst ein. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michail 
Pawl 0 witsch, ist ebenfalls in diese Hauptstadt zurück­
gekehrt. 
N a c h r i c h t e n  a u S  G r u s i e n .  
Nach der Ankunft des Transports bey der Avant­
g a r d e ,  v e r l i e ß  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  B e n k e n d o r f  a m  
s3sten April Etschmiadsin, um sich der Festung Eri-
van zu nahern. Am 24sten gelangte er, nach Uebergang 
über den Fluß Sanga, im Angesichte der Kavallerie des 
bekannten Hassan-Chan, bis zum nächsten Dorfe 
vor der Stadt, wo die Parteygängcr, Gräben, Zäune 
und Anhöhen benutzend, sich zu Fuß vertheidigten; aber 
ein Tlml des grusischen Grenadierregiments vertrieb sie 
auS allen Hinterhalten, und verfolgte sie bis zur, süd­
östlich von der Festung belegenen, Anhöhe. Das sar­
basische Bataillon des Feindes machte, unter starkem 
Feuer von den Mauern der Stadt, einen Aussall, und 
nahm die Gärten, von der südlichen und östlichen Seite, 
ein, ward aber durch das Feuer der Scharfschützen des 
grusischen Grenadier- und 7ten Karabinierregiments ge-
nöjhigt dieselben zu räumen. Die feindliche Reiterey, 
nelche die Anhöhen nach Nachitschewan zu eingenommen 
hatte, zog sich ebenfalls zurück; — ein sumvfiger Gra­
ben hinderte die Kosaken, dieselbe zu verfolgen. — In 
der Nacht gegen den 2Ssten April wurden das 2te Ba­
taillon des schirwanischen Infanterieregiments, zwey 
Kompagnien deS 7ten Karabinierregiments und 6 Ka­
nonen zur Einnahme des Berges Iraklion beordert. 
Der Artillerieobristlieutenant Aristow warf mit dem 
ersten Schusse eine feindliche Kanone von der Schieß­
scharte. Das HauS deS Sardar zündete einige Mal 
durch gut treffende Granaten. Um 4  Uhr Nachmittags 
überfiel eine bedeutende Anzahl Sarbasen und Reiterey, 
welche sich durch die, an der Südostseite der Festung 
belegenen Gärten geschlichen hatten, unsere Scharf­
schützen; diese letztern behaupteten den Play so lange 
mit ausgezeichneter Tapferkeit, bis zwey Kompagnien 
des ?ten Karabinierregiments angekommen, den Feind 
umgangen hatten, ihn anfielen und loa Mann seiner 
Reiterey und der Sarbascn niederhieben. — In eben 
der Zeit fiel man den Feind, der eine vortheilhafte 
Stellung eingenommen hatte, von der Ostseite an, er 
vertheidigte sich mit Beyhülfe von Falkonetten, die auS 
der Festung mitgebracht waren, und unter dem Schutze 
des Kanonendonners der Festung, standhaft, ward aber 
zur Flucht genöthigt, und bis auf Flintenschußweite zu 
den Mauern verfolgt. Der Feind ließ eine Menge 
Leichname auf dem Platze, und die aus der Stadt flie­
henden Einwohner und Sarbasen zeugen, daß sein Ver« 
lust beträchtlich sey. Unsrerseits sind der Sckondlieute-
n a n t  d e s  g r u s i s c h e n  G r e n a d i e r r e g i m e n t s ,  W a t s c h  n a d s i ,  
und 19 Gemeine gefallen. Besonders haben sich ausge« 
z e i c h n e t :  d i e  O b r i s t e n  G u r k o  u n d  B a r o n  F r i e d r i c h s ,  
der Major des grusischen Regiments, Kornienko, die 
K a p i t ä n s  P o d l u s s k o i ,  F ü r s t  S c h a l i k o w ,  L i t w i .  
now, der Stabskapitan Tschubinskji, und der 
S t a b s k a p i t ä n  d e s  ? t e n  K a r a b i n i e r r e g i m e n t s ,  K o l «  
pinskoi. Hassan-Chan ließ sich in der Gegend 
des Lagers sehen, ohne sich demselben zu nähern, und 
befand sich während dem Treffen auf den, von Erivan 
entfernten Anhöhen. Alle Gärten wurden durch unsere 
Scharfschützen, und der Berg Iraklion von einem Theile 
des ?ten Karabinierregiments und der Artillerie einge­
nommen. Der aus Erivan entflohene Schriftführer deS 
Sardars von Eri.van, Mirsa-Radschib-Ali, be. 
nachrichtigte den Generaladjutanten Be »Ikendorf, daß 
bey der Niederlage der Kmden bey Karaßu-Baschi, 
ausser gewöhnlichen Reitern, vier angesehene Beamte 
erschlagen und fünf verwundet wurden. Futter ist in 
Etschmiadsin im Ueberflusse; das begünstigende Wetter 
erhält den Truppen der Avantgarde shre vollkommene 
Gesundheit. Das Detaschement des in Karabagh kom« 
mandirenben Generalmajors Pankratjew nimmtun. 
weit des Flusses Araxes ein Lager ein; er rekognoSeirte 
stark den Maralian, am -4sten April. Der General­
adjutant Paßkewitsch, der den größten Theil der 
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Truppen des Hauptkorps in der Gegend von Schula-
weri vereinigt hatte, wollte Tisiis nächstens verlassen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W e i m a r ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Heute war der schmerzliche und festliche Tag, an wel­
chem uns Ihre Hoheit, die Prinzessin Marie, verließ, 
um dem schönsten Geschick, das ihrer wartet, entgegen 
zu gehen. Schon am frühen Morgen hatten sich die 
Stadt und die Landstraßen, welche die hohe Fürstin bey 
ihrer Abreise berühren mußte, mit Bewohnern der um­
liegenden Ortschaften gefüllt, Zoo Jungfrauen in weis­
ses mit blauen Bandern geschmückten Kleidern sich auf 
den beyden Seiten der Burgstraße aufgestellt, und mit 
grünen Laubguirlanden ihre Reihen verbunden. Um drei) 
Viertel auf 8 Uhr Morgens fuhren Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz Karl von Preussen, aus dem Schloßhofe ab, 
begleitet von einer Suite und einem Kommando groß-
herzoglicher Husaren. Gegen 8 Uhr erschienen auch Ihre 
Hoheit zur Abfahrt bereit auf der Stiege des Schlosses. 
Noch vor der Abfahrt empfingen Hochdieselben aus den 
Händen von 8 hiesigen Bräuten einen Myrthenkranz mit 
Rosen durchflochten und ein Gedicht; ein anderes über­
reichten hiesige Jungfrauen, welche den Weg bis zum 
Wagen mit Blumen bestreut hatten; auch war der Wa­
gen inwendig mit den schönsten Blumen ausgeschmückt, 
und in demselben zwey Gedichte vorhanden, von denen 
das eine, wie man sa^t, von Gvthe seyn soll. Ehe der 
Wagen abfuhr, umzogen ihn Jungfrauen auch von aussen 
mit Blumenguirlanden. Um 8 Uhr setzte sich der Zug in 
Bewegung; voran ritt ein Kommando Husaren, dann 
folgten 40 hiesige Armbrustschützen in schwarzer Kleidung 
mit Schärpe von den Landesfarben, schwarz, grün und 
orange, hierauf kam ein sechsspänniger Wagen mit einem 
Hofmarschall und Kammerherrn, nach diesem ein Theil 
des Officierkorps und des obern Iagdpersonals zu Pferde, 
und dann der sechsspännige Wagen mit Ihrer Hoheit, 
der Prinzessin Marie, Höchstdero Oberhofmeisterin und 
einer Hofdame. Hinter diesem Wagen folgte wiederum 
ein Kommando Husaren; dann ein sechsspänniger Wagen 
mit der Erzieherin Ihrer Hoheit und einer Kammerfrau, 
zuletzt ein sechsspänniger Wagen mit den beyden zur Ue-
Vergabe ernannten Kommissarien, dem Staatsminister und 
Geheimenrath von Fritsch und dem Generalmajor und Ge­
heimenrath, Freyherrn von Egloffstein. In der Stadt, 
und so weil deren Bezirk reicht, fuhr der Wagen durch 
dichte Reihen von Menschen. An einem Wäldchen, an 
der Gränze des Stadtgebiets, überreichten nochmals 2c» 
Jungfrauen der fürstlichen Braut einen Vergißmeinnicht-
kranz. Am Ende der vierfachen Lindenallee, welche durch 
dieses Waldchen führt, hielt plötzlich der Wagen an, denn 
Gvthe, zu Fuß, bloß von einem Bedienten im dichten 
Menschengedrange begleitet, erwartete dort die ihm theure 
Scheidende, welche ihn erst wenige Tage vorher mit ei­
nem Besuche erfreut hatte. Er überreichte der Herzogin 
ein Abschiedsgedicht und diese wäre zu dem gefeyerten 
Greise aus dem Wagen gestiegen, wenn derselbe nicht 
dagegen Vorstellungen gekhan und sich mit herzlichem 
Glückwunsch schnell entfernt hatte. Göthe ging darauf 
zu Fuß durch das Menschengedränge nach der Stadt zu­
rück; eS war seit Iahren zum Erstenmale, daß er sich 
wieder auf belebter Straße zeigte. Unter schönen Ehren­
pforten hindurch, gelangte die hohe Braut mit einem un« 
absehlichön Zuge nach der Landeszranze, Gedichte und 
Kränze von allen Seiten einsammelnd. Unweit Eckarts­
berga, wo sich die königl. preussischen und großherzogl. 
sächsischen Gränzen berühren, hatte sich eine große Menge 
Unterthanen aus beyden Staaten zu Fuß, zu Pferde und 
zu Wagen eingefunden. Mit Iubelruf wurde die Ange, 
langte begrüßt, empfing noch von der hiesigen Gesell­
schaft des „Vereins" ein Abschiedsgedicht in einem mit 
zwey goldenen Schilden gezierten Portefeuille, hierauf 
den letzten Segenswunsch des hiesigen Stadtmagistrats, 
und fuhr dann unter einem tausendfachen Lebehoch über 
die Gränze. Auf der preussischen Gränze wurde Ihre 
Hoheit von Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Karl von 
Preussen, so wie von den königl. preussischen Ueber-
nahmekommissarien, dem Staatsminister von Klewitz und 
dem Gencrallieutenant von Iagow, in Empfang genom­
men, bey welcher Gelegenheit die Herzogin, aus dem 
Wagen steigend, das preussische Gebiet betrat. Mit 
preussischen Postillons ging sodann unter einem langen 
Jubelruf die Reise weiter durch eine prächtige Ehre»^ 
pforte, welche die erste preussische Stadt Eckartsberga 
dem hohen Brautpaare errichtet hatte, und so weit man 
die Landstraße übersehen konnte, fand man noch herbey, 
gekommene Bewohner aus beyden Staaten, welche die 
Vorüberfahrenden begrüßten. — Der reiche, hier einige 
Tage ausgestellt gewesene Brautschatz, war vor länger 
als 8 Tagen nach Berlin vorausgeschickt worden. 
(Berl. Zeit.) 
G e n f ,  d e n  i g t e n  M a y .  
So eben geht durch ausserordentliche Gelegenheit im 
Hause deS Herrn Eynard folgende Nachricht von Mar­
seille ein: „Lord Cochrane ist in den Gewässern von 
Navarino erschienen, hat schon Wunder der Tapferkeit 
gethan, und von sechs türkischen Schiffen, denen er 
begegnete, vier genommen. Auch ein andres Schiff, 
das von Alexandrien kam und Ibrahim Pascha Muni­
tion zuführen sollte, ist in seine Hände gefallen." 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i o t e n M a y .  
Es heißt, meldet das .sournsl äes Qedais, daß der 
Abzug der englischen Truppen auS Portugal, und der 
französischen aus Spanien, auf den »sten Oktober die­
ses Jahres festgesetzt sey. 
Es habe» sich abermals 290 Portugiesen, worunter 
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So Osfleiere, nach Gallicien geflüchtet und in die In- Mission ausgearbeitet wird. Uebrkgens muffte die Voll-
surgenrendepots begeben. Aus diesen Depots sind aber Ziehung gewisser Bestimmungen jenes Gesetzes bis zum 
auch mehrere wieder nach Portugal zurückgekehrt. Meh- isten Januar 1829 ausgesetzt bleibctt. Der Minister 
rere Offieiere der Flüchtigen waren, angeblich wegen legte der Kammer über diesen Punkt einen Gcfetzesvor-
Arankheit, in den Gränzstädten zurückgeblieben. Allein schlag vor. 
sie mißbrauchten diese Vergünstigung, und mischten sich „Die Behandlung, heißt eS im lournal 6es Vekais, ^ 
in politische Handel, so daß sie, aus Ansuchen des por- die Herr Hyde von Neuville erlitten, ist der Gegen, 
tugiesischen Geschäftsträgers, bestimmten Befehl bekom- stand aller Gespräche. Wenn irgend ein Mann in Frank-
men haben, sich in daS Innere des Landes zurückzu- reich um die rechtmäßige Monarchie sich verdient ge­
ziehen. macht hat, so ist es unbestreitbar dieser achtbare De-
Ein Umlaufsschreiben vom 4ten dieses Monats, un« putirte. Während der Revolution mußte er oft ver-
terzeichnet IgnaziuS de Villela (Präsident des kastili- kleidet und versteckt der Sache seines Königs dienen, 
schen Rothes), giebt, wie der Oonütitutionel sagt, den Sein Vermögen war ihm geraubt, ja er selber zum 
Bischöfen Vollmacht zur Verhaftung und Verurtheilung Tode verurtheilt und ein Preis auf seinen Kopf gesetzt 
aller Freymaurer. Die von Herrn Recacho präsidirte worden (zwischen 1799 und »3oS). Er hatte nicht 
StaatSjunta besitzt das Verzeichniß aller Freymaurer im einmal eine aktive Anstellung, und eS paßte daher auf 
Königreiche, und eine Bescheinigung von dieser Be- ihn gar nicht die Lehre von dem leidenden Gehorsam 
Hörde, daß Jemand auf dieser Liste stehe, ist hinreichend, der Beamten, welche der Minister des Innern auf der 
ihn zu arretiren und zu verurtheilen. — Man sagt, die Rednerbühne verkündet hat. Sein Gehalt galt bloß 
Jesuiten seyen im Jahre »8,6 theils an Grundstücken, früheren Diensten. So hat man denn zwanzigjährige 
die man ihnen wieder zurückgegeben, theils an Forderun» Aufopferungen einer einzigen Handlung der Gewissen-
gen, Renten und Grundzinsen u. s. w., die sie heraus haftigkeit wegen nicht anerkannt? Vergessen die Mini» 
erhalten haben, um 25 Millionen Franken reicher gewor- ster, daß die Leiden treuer Unterthanen mit den rühm, 
den. (Verl. Zeit.) würdigen Unglücksfällen des Fürsten eng verknüpft sind> 
Paris, den ssstcn May. daß ihre Macht durch Theilung geschwächt wird? In 
Der Fürst Vorghese ist am Freytag nach London ab- einer Zeit, wo Alles gewußt, gesagt und in 24 Stun-
gcreist. den verbreitet wird, ist eine systematische Undankbarkeit 
DaS Ministerium, sagt die <Zu>oliaiennt-, har wie- ein Weg zum Abgrund. Und diese Minister, diese „Zch, 
derum einem der treuesten Vertheidiger der Monarchie ten" Realisten dürfen es wagen, die Verfolger der 
einen Schlag versetzt, und eines der ausgezeichnetsten Berthier, der Michaud, der Hyde von Neuville zu wer-
Mitglicder der royalistifchen Opposition mit einer neuen den ! Diese unglücklichen, strafbaren Ministes wissen 
Ungnade beehrt. Nachdem Herr Hyde von Neuville nicht, was sie thun." (Verl. Zeit.> 
sich Donnerstag so freymüthig über das Budget des Ans den Mayng eg enden, 
Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten erklärt .vom 23sten May. 
hatte, ist er von der Liste der diSponibeln Gesandten In der am loten May abgehaltenen Sitzung der ho-
gestrichen worden, und man verweigert ihm sogar die hen deutschen Bundesversammlung legte der großherzog-l. 
Pension, die ihm, von Rechtswegen, als ehemaligen und herzogt, sächsische Gesandte, Graf von Beust, im. 
Gesandten nach gewissen Dienstjahren zusteht. So be- Namen der Herzöge von Sachsen-Altenburg, Sachsen, 
lohnen die Minister Karls X. einen dreißigjährigen un- Koburg-Gotha und Sachsen-Meinmgen, den 4isten F. 
begränzten Diensteifer, fünfzehnjährige Verbannung und des zwischen den drey herzögt, sächsischen Häusern am 
zwey Todesurtheile. Auch der Courier und »2ten November vorigen Jahres abgeschlossenen Erbthei^ 
das lournsl Z?s vk'dsts machen über diese Pensions- lungsvertragS vor, über welchen S. Se. Königs. Hoheit", 
entziehung ihre Bemerkungen. Das Journal 6u Lom. der Großherzog zu Sachsen -Weimar, in der zweyten dies-
mercs nennt die Maßregel die einzige Antwort, welche jahrigen Sitzung eine besondere Erklärung abgeben ließ, 
das Ministerium auf Herrn von Neuvilles Rede zu ge- Nach diesem Artikel soll den paeiscirenden herzogliche»» 
den wußte. (Berk. Zeit.) ' Hausern an ihren behaupteten Rechtsansprüchen für künf-
P a r i s ,  d e n  - Z s t e n  M a y .  t i g e  S u c c e s s i o n s f a l l e  n i c h t s  e n t g e h n ,  d o c h  z u r  E r r i c h t u n g  
Oer Deputirtenkammer ward Mondtag, beym Beginn einer allgemeinen Haussuccessionsordnung binnen 6 Mo-
ihrer Sitzung, von dem Finanzminister die Anzeige ge- naten eine Kommission ernannt werden.Der Gesandte-
macht, daß das Forstgesetz die königliche Genehmigung gab darauf im Namen der drey Herzöge zu Protokoll, daß 
erhalten habe; jedoch werde die königliche Verfügung i^Kn die Aeusserungen, zu welchem sich dns großherzog, 
erst in etwa vier Wochen erscheinen, da die Anord- liche Haus Sachsen-Weimar-Eisenach veranlaßt gesehen 
vung über die Vollziehung^weise erst von einer Kom- nicht anders als umrwarM hatten feyn können, da de! 
26c) 
Vertrag vom !2tcn November , 8 2 6  in der Hauptlinie 
Sachsen-Gotha allei-n, und über Besitzungen und Rechte, 
welche dieser Hauptlime -allein zustanden, abgeschlossen 
sey, dabey aber hier einschlagende Rechte des HauseS 
Sachsen-Weimar-Eisenach nicht hatten in Frage kommen 
können. In sofern aber die von Sachsen-Weimar-Eise­
nach abgegebene Erklärung sich auf künftige Successions-
fälle im Hause wachsen beziehen sollte, würden Ihre 
Durchlauchten die ihren Hausern zustehenden Ansprüche 
in ihrem ganzen Umfange eventuell zu verwahren nicht 
umhin können, und wollten solches sür diesen Fall hier­
mit ausdrücklich bewirkt haben. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom sösten May. 
Der König von England hat den bisherigen herzogl. 
braunschweigischen Geheimenrath von Schmidt-Phiseldeck 
zum königl. hannöverischen Geheimenrath ernannt. Am 
s5sten May wurde derselbe als solcher verpflichtet. 
(Verl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  s s s t e n  M a y .  
Sonntag Nachmittag r.eiseten Se. Majestät, der Kö­
nig, nach Soröe ab, um die feyerliche Einweihung der 
dortigen Akademie mit ihrer allerhöchsten Gegenwart zu 
beehren. Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzen Christian 
und Ferdinand, so wie der Prinz Wilhelm von Hessen, 
waren bereits früher dahin abgegangen, so wie mehrere 
Staatsminister, Professoren der Universität 
(Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 8 t e n M a y .  
Se. Majestät, der König, haben, um das Andenken 
eines Monarchen zu ehren, dem Allerhöchstdieselben die 
aufrichtigste Achtung und Freundschaft gewidmet hatten, 
befohlen, daß der Hof, ohne die Ankunft der gewöhn­
lichen Notiftkationsschreiben abzuwarten, wegen Ablebens 
des hochseligcn Königs von Sachsen eine vierwöchentliche 
Trauer anlegen solle. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » g t e n  M a y .  
Der neue Lord-Kanzler begegnete im Kanzleygerichte, 
gleich in den ersten Tagen des Antritts seines Amts, 
dem Gesuche eines Advokaten um Aufschub einer ge­
wissen Sache mit der Erklärung: er sey entschlossen, 
den regelmäßigen Geschäftsgang, da wo nicht Umstände 
von besonderer Dringlichkeit und Notwendigkeit dazu 
zwangen, durch nichts aufhalten zu lassen. Er sey 
überzeugt, daß viel Ungelegenheit und Verzug durch das 
entgegengesetzte Verfahren verursacht worden ?e. Aehn-
liches erklärte auch der neue Vicekan^ler in seinem Amte. 
DaS Korn steht in den meisten Gegenden nicht zum 
Besten, was man zum Theil.dem schlechten Saatko»h> 
zum Theil der Kalte beymißt. Der Weizen hat in man­
chen Gegenden ausser dem kalten Wetter auch vow 
Wurm gelitten. (Perl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 27sten May. Herr Handlungskommis Zimmermann 
aus Kandau, logirt beym Herrn Gerichtsvoigt Rei» 
chardt. Herr Privatdocent Penhardt und Herr Ar-
rendator Poresch aus Livland, logiren bey Zehr jun — 
Herr von Hahn auS Mazaizen, logirt bey Meyer. — 
Herr George von Düsterlho aus Lithauen, logirt bey 
Stein. — Herr von Medem, nebst Gemahlin, aus 
Uckern, logirt bey töwenstimm. 
Den 2 8 s t e n  May. Herr Major von Dörper aus Mcmel-
hoff, logirt bey Halezky. — Herr Obristlieutenant 
Bellau aus St. Petersburg, die Herren Kapitäns Py-
linsky und Tyszkiewicz, Herr Malinsky und Herr Sa-
wicki aus Birsen, logiren bey Morel. — Herr Lieute­
nant Frohmann aus Goldingen, logirt bey Henko. — 
Herr Dworanin Kosubsky aus Schaulen, logirt bey 
Lintner. 
Den -gsten May. Herr wirkliche Staatsrath und Rit­
ter, Baron Dü-Püsche, und der Rigasche Kaufmann 
ster Gilde, Herr Kommerzienrath Hartmann, aus Po-
langen, logiren bey Morel. — Herr wirkliche Staats­
rath und Ritter von Fölckersahm aus Riga, logirt bey 
Halczky. —- Herr Krv,isbi,chdruckrr Müller, nebst 
Sohn, Herrn Literaten I.K.O.Müller, und dessen Ge­
mahlin, und Herr Buchdrucker Stcffenhagen, nebst Ge­
mahlin, auS Riga, logiren beym Herrn Pastor Köh­
ler. — Herr Kandidat Ambos aus Riga, logirt bey 
Gürtler. — Herr Notarius Seveke aus Riga, logirt 
bey Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Auf Amst. Z 6 T. n. O. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A/ 
Auf Amst. 65 T. n. O. S1Z- Cents. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. <^terl. p- i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76S Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 76^ Kop.B. A. 
Em neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ^ a ^ ^.vencs. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsoeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
1^0. 2Z2. 
Mgtnmm vemstHe Zeittms mr Ausland. 
66. Donnerstag, den 2. Juny 1827. 
W i e n ,  d e n  2  9 s t e n  M a y .  
Seit dem i2ten April neuen Styls erscheint zu Hy­
dra, ausser dem Gesetzfreunde (in griechischer Sprache), 
eine französische Zeitung unter dem Titel: „die griechische 
Biene", ein Wochenblatt, mit dem Motto: „Gott und 
die Freyheit." Das Blatt wird alle Donnerstage aus­
gegeben. — Lord Cochrane widmet seine erste Sorgfalt 
dem Schicksal von Athen; er hat eine große Expedition 
zu Lande und zur See vorgeschlagen und entworfen, die 
durch die Vefreyung Athens das Schicksal Griechenlands 
entscheiden soll. Die See-Expedition ist am Mondtag, 
den löten April, aus dem Hafen von Spezzia, und am 
Dienstag und Mittwoch, den i7ten und iSten April, 
aus dem Hafen von Hydra ausgelaufen; sie besteht aus 
12 Segeln, theils Kriegs-, theils Transportschiffen, mit 
ungefähr '200 Mann Marinetruppen am Bord. Der 
Großadmiral, Lord Cochrane, und der Oberbefehlshaber 
der griechischen Landmacht, werden diese Expedition, je­
ner zur See, dieser zu Lande, in Person kommandiren; 
beyde sind am »8ten desselben Monats nach dem Pyräus 
abgegangen. 
Briefen aus Zante vom gten May zufolge, war Ibra­
him Pascha, nachdem er früher einige Bewegungen gegen 
die Maina gemacht hatte, in den letzter« Tagen des 
Aprils mit dem größten Theil seiner Truppen von Mo-
don nach der Provinz Elis, in der Richtung nach Pa-
tras, aufgebrochen, und hatte PyrgoS, Lala und Ga­
stuni besetzt. Im Schloß Tornese belagert er 6- bis 700 
Waffenfähige und an 2000 geflüchtete Frauen und Kin­
der, die zwar auf Z Monat verproviantirt sind, aber 
Mangel an Pulver haben und täglich beschossen werden. 
Eben so geht es dem festen Kloster Skafidia, wo hinein 
sich die Griechen geflüchtet haben. 
* . * 
Ein hier berühmter Wetterprophet, der Dr. Fischer, 
vrophezeyet einen sehr heißen trockenen Sommer, schäd­
liche Gewitter :c., aber schon Kühle und Kälte im Au­
gust und September. (Bcvl. Zeit.) * 
A u s  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom Zisten May. 
Die Vayreuther Zeitung giebt folgende Nachricht: 
„So eben passirt ein Kourier von Konstantinopel, von 
dem dortigen englischen Gesandten expedirt, in aller Eile 
hier durch nach London, mit der Nachricht, daß am sgsten 
vorigen Monats die Türken von den Griechen in der 
Ebene von Athen mit einem sehr beträchtlichen Verluste 
(man spricht von ic>,ooo Gebliebenen) geschlagen wor­
den seyen. Die Türken wurden aus allen ihren Ver-
schanzungen nach und nach vertrieben, und mußten alles 
Gepäck und Geschütz im Stich lassen. — Mit der näm­
lichen Nachricht wurde von dem englischen Lord-Ober­
kommissar der jonischen Inseln aus Korfu, unter dem 
öten dieses MonatS, ein Kourier über Triest und Wien 
gleichfalls nach London abgeschickt, welcher nur wenige 
Stunden vor dem erstern hier eingetroffen ist. Wetm 
diese Nachricht sich bestätigt, so dürfte sie von den wich­
tigsten Folgen seyn." 
* . * 
A m  i Z t e n  M a y  w u r d e  d i e  B ü s t e  d e s  R i t t e r s  J o s e p h  
von Fraunhofer, am Hause des bürgerlichen Getreidemes-
sers am ehemaligen Nindermarkte zu Straubing, in wel­
chem Fraunhofer am 6tcn März 1787 geboren ward, feyer-
lich aufgestellt. Die Straße wird nun Fraunhoferstraße' 
heißen. Die Büste ist von einem Glockengießer, Max 
Stern, gegossen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o s t e n  M a y .  
Die vorgestrige Sitzung der Deputirtenkammer eröff­
nete der Bischof von Hermopolis mit folgender Rede? 
„Abermals müssen wir dieses Jahr auf die unaufhörlichen 
Beschuldigungen gegen die Geistlichkeit zurückkommen, 
und doch sind sie dergestalt abgenutzt, daß sie aufzufri­
schen kaum noch dem Talent möglich ist. Die Geistlich­
keit, sagt man, ist unaufhörlich von einer Herrschsucht 
beseelt, die sich auf alle Weise offenbart. Jene Predig­
ten voll eifernder Verfolgungssucht, jene Hirtenbriefe 
mit Ansprüchen und Grundsätzen der Ultramontaner, jene 
wandernden Missionarien, die Städte und Dörfer durch­
ziehen, jene Ceremonien, wo man wie an einem Sieges­
wagen die gefammte Bevölkerung einherschleppt, — je­
nes Jubeljahr, das eigendS aus Rom verschrieben wurde, 
um das brennende Feuer der Andacht anzuschüren; alles 
dies, heißt es, bezeugt die Ehrsucht der Geistlichen. Man 
klagt ferner über die Menge religiöser Vereine, die Frank­
r e i c h  ü b e r z i e h e n ,  i n  P a r i s  a l l e i n  d e r e n  2 0 0 ,  d i e  l o o  
Millionen gekostet haben. Und warum steht an der Spitze 
de-r geistlichen und der Unterrichtsangelegenheiten ein 
Geistlicher? Wird er nicht das Volk, um es besser regie­
ren zu können, in Unwissenheit erhalten? Ein Priester 
ist vor Allem ein Priester, der Geistlichkeit unterthan 
und unter fremdem Einfluß. Die Bischöfe schwören dem 
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Papste Treue; also laufen wir Gefahr, daß Rom sich in 
unsere Angelegenheiten einmische." Nach dieser Aufstel­
lung der Anklugepunkte erklärt der Minister, daß er die 
Wahrheit von dicferRcdnerbühne herab verkündigen werde. 
Die erste Pflicht des christlichen Priesters sey, Religion 
zu lehren. Allerdings solle dieser Eifer von Liebe und 
Kenntnissen erleuchtet, ungetrübt von Eigendünkel und 
frey von Deklamation seyn; allein es gebühre dem Reli-
gionslehrer auch eine Sprache der Auktorität. Von der 
großen Anzahl bischöflicher Hirtenbriefe hatten nur 2 bis 
3 die Aufmerksamkeit der Regierung erregt. Die 80 Bi­
schöfe blieben in ihren Kirchsprengeln, und seyen ein Mu­
ster der Liebe; die Geistlichen hätten, kein Privilegium 
und seyen denselben Gerichten unterworfen, wie die Layen. 
Missionen habe es in den schönsten Zeiten des Christen-
thums gegeben. Von den vorhandenen 2800 Weiber-
vereinen seyen 2200 vor der Restauration errichtet. Mei­
stenteils sey Unterricht und Krankenpflege ihr Geschäft, 
und ihre Anzahl für 38,000 Gemeinden nicht zu stark. 
Die Menge von königlichen Verordnungen über diesen 
Gegenstand rühren daher, daß nicht bloß jeder Verein zu 
seiner endlichen Genehmigung, sondern auch jedes ein-
zelne Haus desselben, das sich abgesondert konstituiren 
wolle, so wie alle Vermächtnisse zu diesem Zwecke, einer 
königlichen Verfügung bedürften. Man beschuldige die 
Geistlichen der Unduldsamkeit, sey aber so unduldsam ge­
gen sie selber, und bringe sie durch Verleumdung auf, 
sie der Verachtung und dem Haß preisgebend. Ohne zu 
wollen vermuthlich, scheine es, als lasse man die un­
glückselige Zeit wieder erstehen, wo Hinrichtungen durch 
Schimpfreden eingeleitet wurden. Gewinnen werde man 
die Geistlichen auf solche Weise gewiß nicht. Die Geist­
lichkeit habe keine unserer Staatseinrichtungen zurückge­
wiesen, aber man wolle sie selber unterdrücken und im 
Namen der Toleranz die heiligsten Pflichten des christli­
chen Glaubens lacherlich machen; man wolle dem Geist­
lichen allen Einfluß nehmen und ihn verhaßt machen. Des 
Elementarunterrichts habe die Geistlichkeit sich von jeher 
angenommen.. Die Zahl der in Paris vorhandenen Ver­
eine betrage 34, jeder auS 20 bis 3o Personen bestehend, 
unter denen höchstens 5 einen gewissen Wohlstand ge­
nießen. Oer Eid der Bischöfe gegen den Papst (er lau­
tet: Ich schwöre Treue gegen den heiligen apostolischen 
Stuhl, in sofern solche der Treue für meinen Fürsten 
und seine rechtmäßigen Nachfolger keinen Abbruch thut) 
sey kein Hindcrniß, und Bossuet habe bey diesem Eide 
die Deklaration der gallikanischen Kirche aufgesetzt. Die 
katholische Kirche Irlands habe neulich ihre Unabhängig» 
keit laut erklärt. Die Geistlichen, wie überhaupt die 
Franzosen auS früherer Zeit, könnten sich nicht so leicht 
in die konstitutionellen Formen finden, und dies sey nichts 
Befremdliches. Allein die Todten seyen einmal todt, und 
der Staub der Gräber werde nicht durch Wehklagen be­
lebt. Es wäre eine Thorheit, dem igten Jahrhundert 
die Formen des »Zten geben zu wollen. Jeder Gesetzge­
ber müsse sich nach den Sitten, dem Charakter seiner Zeit 
und seines Volkes richten. Auch sey vom Rückschreiten 
gar nicht die Rede, nur vom Verknüpfen des Neuen mit 
dem Alten. Frankreich werde es nie an Anbau und Ee-
werbflciß gebrechen, und das Land werde an dem Tage 
glücklich seyn, wo es Vaterland und König mit einer ge­
meinschaftlichen Liebe umfassen werde (Beyfall). Der 
-General Sebastian i, auf dessen Bemerkungen der Red­
ner zuweilen anspielte, replicirte, und äusserte, daß sei­
ner Meinung nach kein Bischof im Ministerium seyn 
sollte. Nach den Geständnissen des Ministers im vori­
gen Jahre, von der stürmischen Geistlichkeit, die ihn in 
Verlegenheit setze, seyen die heutigen Besorgnisse kein 
Hirngespinnst. Man habe Prälaten ins Konseil berufen, 
deren Hirtenbriefe getadelt worden seyen. Während man 
den wechselseitigen Unterricht unterdrücke, befördere man 
die Klöster. Möge die Geistlichkeit mit ihrer Liebe und 
Hochachtung den Fürsten und die Institutionen umfas­
sen l Herr Dupont schlug vor: das Gehalt des Mi­
nisters (der Geistlichen) von i5o- auf 100,000 Fran­
ken Herabzusetzen; seinem Beyspiele werde ohne Zwei­
fel der Präsident des Konseils folgen, der neulich so 
rührend verkündet habe, daß er sich aus Ehrenstellen 
und Reichthum nichts mache. Der Vorschlag hatte 
keine Folgt. Als man hierauf zu dem Kapitel, den 
Unterricht betreffend, überging, nahm Herr Benjamin 
Constant das Wort, um, als Protestant, die Sache 
seiner Glaubensgenossen zu verfechten. Der Minister 
des öffentlichen Unterrichts, sagte er, sey jetzt der geist­
liche Minister, und dieser werde stets katholisch und 
wahrscheinlich auch ein Bischof seyn. Nun würde für 
ihn eine übermenschliche Tugend dazu gehören, um in 
den Unterrichtsangclcgenheircn der Protestanten partes 
los zu bleiben; ja er dürfe, seiner Ueberzeugung von 
der allein seligmachenden Kirche zufolge, nui in sofern 
den protestantischen Unterricht leiten, um die Kinder 
so viel als möglich zu Katholiken zu machen. Und in 
der That handle der Minister auch nach dieser Ueber­
zeugung. „Mehrere Rektoren, fuhr der Redner fott, 
sind Priester, fast alle Provisoren sind geistlichen Stan­
des; auch unter den Professoren befinden sich Priester, 
hauptsächlich Lehrer der Philosophie. Der Minister kann 
nach Belieben Lehrer an- und absetzen, Koncessionen er-
theilen oder verweigern. Von den Rektoren erhalten 
die Elementarlehrer ihre Zeugnisse und Auktvrisation, 
und die Bewerber zum Lehrstande werden von Perso­
nen geprüft, die der Rektor bestimmt, folglich sind die 
Protestanten im Fache des öffentlichen Unterrichts ganz 
in der Gewalt der katholischen Priester; man stellt keine 
Protestanten als Lehrer oder Schuldirektoren an, viel­
mehr werden die wenigen, deren- es noch an der Uni-
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versität giebt, nach und nach entlassen. Protestant!- nel? Aber, meine Herten, wavum wählen Sie immet 
sche Aeltern können zu solchen Lehranstalten und Ein- die Kammer dazu, mir Bemdigungen zu sagen, da Siö 
richtungen unmöglich Vertrauen haben. Auch hat man doch wissen, daß anderSwo darauf zu antwortet 
bereits der Errichtung einer protestantischen Schule in weiß? Genug, diese Papiere ssnd einem jener Spioni 
Annonay große Schwierigkeiten in den Weg gelegt, abgenommen und von jungen Leuten, die ich nicht 
Vor einigen Zähren ist ein geschickter Arzt in Mon?- kenne, mir eingehändigt worden'; doch werde ich sie 
pellicr, bloß weil er Protestant ist, nicht als Professor nicht ausliefern, aus Furcht, sie mochten dann ver­
angestellt worden. Ein Konsistorialpräsident ist von dem schwinden. Diese Papiere enthielten einen Spion.sbe-
Minister aus der Liste des akademischen Rothes gestn- richt, ein Verzeichniß wegzunehmender Bücher, /änd 
chen worden. In Straßkmrg ist zwar ein Protestant eine falsche Wählerkarte; die. andern Aufträge hat matt 
einstweilen Professor, allein schon 3 Jahre sind darüber freylich nicht'niedergeschrieben.^ Wah'rend eines immer 
vergangen und noch hat der Mann seine Bestallung zunehmenden Lärms schloß Herr Constant seinen Vor-
nicht erhalten. Pensionsvorsteher dürfen, wenn sie Prö- trag, und erklärte, daß er das höchste Mißtrauen gegen 
testanten sind, keine katholischen Kinder annehmen; al- die Minister hege,'die nichts Besseres thun könnten, 
l e i n  d i e  k a t h o l i s c h e n  k ö n n e n  n e h m e n  w e n  s i e  w o l l e n ,  a l s  i h r e  A e m t e r  N i e d e r l e g e n .  D e r  M i n i s t e r  d e s  J n -
DieseS beweist, daß die Behörde von dem Einfluß des nern sagte, die Jugend sey unglücklich, weil sie von 
Lehrers auf den Glauben der Schüler überzeugtest, falschen Freunden umgeben seyvz ^nün bestrebe sich, sie 
Will man die Schranken immer mehr entfernen^ so muß zur Übertretung ihret Pflichten zu bewegen; von die-
man auch unparteyisch seyn. Einer Glaubenspartey ser Bühne herab Hetze man si? auf ^in'e'strafbate Weise 
Schlingen und Hindernisse in den Weg legen, während auf (Lärm). Man hätte den sogenannten Spion vor 
die andere herrscht, heißt nicht, die von der Charte das Gericht bringen, und die Papiere der Justiz aus-
gebotene Gleichheit beobachten. Ueberhaupt behandelt händigen sollen. Statt die Jugend zu beschwichtigen^ 
man die Protestanten, wie die Besitzer von National- predige man hier Aufruhr. Er flehe die^Jugend an^ 
gütern; man erklärt sie nicht in die Acht, aber man nur denen zu vertrauen, die mit Bedauern streng 
behandelt sie bey jeder Gelegenheit ungünstig. Maä ß.en sie seyen <Beyfall). 'Herr Co'nstant replicirte. 
versucht Alles gegen sie, was man nur wagt, und thut sagte, daß die jungen Leute, alS die Gensd'armen auf 
nur das nicht, was man nicht wagt (Murren). Meine sie einHieben, nicht hätten vor Gericht gehen können^ 
Herren! hier sind Thatfachen, die reden, Trotz JhrxH und daH es ihre Abs/cht ni'cht gewesen, daß diese Pa-
Murrens. (Bewegung. Herr Becays d^e la Cauf- piere hier bekannt gemacht werden sollten.. Uebrigens 
sä de: Die Protestanten'beklagen sich »ticht!) Ich kann führe die Majorkröt durch ihr Gefchrey 'üyd ihre Un-
das ehrenwerthe Mitglied versichern, daß ich Briefe terbrechung mehr Unordnung 'Herber ath d^ie Debatte 
von Präsidenten oder Mitgliedern der Koiissstorien^h'Hbe, sel.be.r; der heftige Gebrauch einer blinden Gewalt sey 
die das, waS ich sage, bestätigen. (Unterbrechung.) Ursache deS Aergernisses. Dem. Minister, welchen er 
Ich werde Niemand nennen, denn heut zu Tage ist^ein nichtfraüe, könne er keine Mittheilungen ma^en. (Lärm, 
genannter Mann auch ein Verfolgter. Allein ich n?ün- Sie sind ein Ruhestörer!) Herr Constant: „Wenn et-
sche, daß der Minister eine Antwort giebr. Ehe'ich was das Publikum bewegt, und unsere Berathungen ge-
aber diese Rednerbühne verlasse, muß ich noch die tta)l- fährlich macht, so sind Sie es W Ihren Unterbrechun-
rigen Vorfälle berühren, die zuletzt sich zugetragen Md gen." (Lärlk'im'Centrum. Der Präsident bemüht sich, 
Paris in Trauer versetzen (gewaltsame Unterbrechung). Stille herbchzuführe^ Er klagt die Kammer an, rief 
Unsere Administration ist im Kriege mit den Einzelnen, Hc.rr Lapanotize.) Oer Redner schloß Mi't der Betrach-
wie mit den Klassen, mit den Pairs, den Gerichten, tung , daß Zusammenrottirungen allerdings eine Abwei, 
der Akademie und der Nationalgarde (Lärm). Diese chung von der Pflicht seyen; allein die Verletzung der 
Jugend endlich,, des Landes einzige Hoffnung (Nein!— Eide, .Bestechlichkeit und daS im Stichlassen der beschwor-
Za! Unterbrechung), alles Unedle hassend, so laicht tten Charte sey auch eine schändliche Wich'tvergessenheit. 
durch Wohlwollen zu leiten (Lachen im Centrum), ge-- „Genug, daß ich die Jugend v'on'den ihr gelegten Fallen 
gen die man aber nur Gensd'armen anrücken läßt (Lärw),. unterrichtet, und eine neue H'anylung des Ministeriums 
ia die man, um sie zu schlagen, erst treulos aufhetzt entschlcy.ett habe, das Frankreich nur den Untergang 
( h e f t i g e r  A u s b r u c h .  N e i n ,  n e i n !  S i e  v e r f ü h r e n  d i e  b r i n g e t  k a n n ! . "  E s  d a u e r t e  e i n i g e  Z e i t ,  e h e d e r G r o ß -
Jugend! Ordnung!) — wie, wenn man nun Spione- si ege bewahrer zu Worte kommen konnte, der zu­
unter sie gemischt, um gegen die Irregeleiteten zu wü- pörderst di<l Anschuldigung beseitigte, als sey den diesen 
then? (Allgemeiner Lärm. — „Das ist ein Ruhestö- Vorfällen die Behörde strafbär. Es sey durchaus uner-
rcr!") Hier sind die Beweise. (Unterbrechung. Da5 wiesen, däss man die jungen Leute aufgereizt habe. Aller­
ist der Constitutione!:) Nein, nicht der Lonslitulio. dmgs seyett-̂ vt̂ ,) die von der Regkrung angestellt sind,, 
in die Haufen gedrungen, und daran hatten sie ganz 
recht gethan. Vielmehr haö,e man die Vorgesetzten be­
schimpft, ja angefallen,',und ordnungsliebende Leute hat­
ten die Verfolgten mij Mühe gerettet, obgleich man selbst 
in Privathäuser eingedrungen und die Agenten geschla­
gen habe. Man habe sie mit Füßen getreten, beraubt, 
und mit Papieren, die man auf so schimpfliche Weise er­
beutet, wolle man Frankreich betrügen. Möge die Ju­
gend endlich, auf ihre Dbrigkeit hörend, die Anmahnun-
gen ihrer Verführxr verachten (Bewegung). Der Baron 
Cuvier (Mitglied des Unterrichtsrathcs, ein Prote­
stant) sagte, er glaube nicht, daß man ihn der Einwilli­
gung in die Bedrückung seiner Glaubensgenossen fähig 
halten könnte. Er frage die anwesenden protestantischen 
Depunrten aus Elsaß und dem Süden, ob ihre Freyheit 
angetastet, ob die Lehrer nicht dem Wunsche ihrer Ge­
meinden gemäß angebellt werden, und die Zahl ihrer 
Schüler nicht zugenommen habe; es könnten wohl an 
entfernten Orten Schwierigkeiten sich gegen die Errich­
tung von Anstalten gezeigt haben; allein unwahr sey es, 
daß die Centralverwaltung mit im Spiele sey und nach 
einem feindseligen Plane zu Werke gehe. Der ange­
führte Lehrer in Ctraßburg sey sein eigener Verwandter 
und erst seit Kurzem Doktor u. s. w. Der Redner, der 
bey dieser Gelegenheit Herrn Roycr Collard seinen ach-
tungöwerthen Freund nannte, beseitigte auch noch die 
übrigen Vorwürfe. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom löten May. 
Seit, einigen Tagen gehen von Vayonne große Quan­
titäten Pulver nach Pampeluna ab. Also scheint die 
Räumung dieser Feste noch Nicht so nahe zu seyn. 
In Katalonien, (versichert der Lourier Francis) lst Al­
les zu einem'nahcn'Aufruhr reif. Die Behörden wissen, 
daß man in dem Lam^urdan und bey Girona Leute wirbt, 
die täglich zwölf Realen erhalten, zwar fürs Erste ruhig 
in ihren Wohnungen siy.d» aber die Weisung haben, auf 
den ersten Wink zum AanHeln bereit zu seyp. In Axa-
gonien ist es gleichfalls nicht ganz ruhig. (Berl. Zeit.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  2 i s t e n  M s > y .  
Der Geheimerath von Schmidt-Phiseldeck for­
derte seinen Abschied aus Herzog!, braunschweigischen 
Staatsdiensten, und motivirtc sein Abschiedsgesuch durch 
Anführung des Umstandes, daß er vor mehreren Iahren 
von königl. hannöverischer Seite ein Dienstversprechen 
erhalten und angenommen habe. Die herzogl. braun-
schweigische Regierung hatte triftige Gründe, den gefor­
derten Abschied nicht sofort Hu ertheilen, und in die-
fem Sinne ward der zc. von Schmidt beschieden, ohne 
daß demselben ber Abschied verweigert worden wäre. Die 
persönliche Freyheit des von Schmidt ist auch nicht auf 
das Entfernteste gefährdet worden, noch ist je die Idee 
hierzu vorhanden gewesen. In demselben Augenblicke, 
als der Geheimerath von Schmidt in der wohlgemeinten 
Absicht, ihn definitiv zu verabschieden, aufgefordert wor­
den, einige nolhwendige Auskünfte in Landesangelegen-
heiten zu geben, hat derselbe es sür gut gefunden, statt 
dieser Aufforderung zu entsprechen, aus den herzogl. 
braunschweigischen Landen zu entweichen, und sich nach 
Hannover zu begeben, wo er eben so unerwarteten, als 
unverdienten Schutz erhalten. Hierdurch ist die in No. 
der Allgemeinen Zeitung enthaltene, von VerUn da.i 
tirte, Angabe zu berichtigen, und wie man das Verbren­
nen pon Dienstpapieren auf sich beruhen lassen kann, so 
enthält wenigstens die Behauptung, daß der Geheimerath 
von Schmidt zu Braunschweig verhaftet gewesen, eim 
grobe Unwahrheit. (Allgem. Zeit.) ^ 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Letzten Donnerstag hielten Se. Majestät, der König, 
ein ausserordentliches Ordenskapitel, dessen Zweck jedoch 
diesmal nicht die Vermehrung, sondern die Verminde­
rung der Ordensritter gewesen ist. Man will nämlich 
wissen, daß ein vormaliger schwedischer General, der sich 
gegenwärtig im Auslande aufhält, und ein vormaliger 
schwedischer Major von der Rittcrliste gestrichen worden 
sind. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3osten May. Herr Kammerherr und Ritter, Graf 
Lerchenfeld, aus Polangen, logirt bey Morel. — 
Zrau von Medem aus Uckern, logirt bey Löwen-
stimm. — Herr Doktor Kleist aus Lithauen, logirt 
bey Stein. — Herr Adjutant, Gardelieutenant, Ba-
,'^ron von Korff, aus St. Petersburg, logirt bey Peter-
son. — Herr Pastor Harff aus Setzen, und Herr 
Disponent Henning aus Neuhoff, logiren bey Grak> 
kau. 
Den 3»sten May. Herr Seidenfabrikant Binard, nebst 
seinen Gehülfen, aus Berlin, logirt bey Stein. 
Herr Propst ^nd Ritter von Voigt aus Sessau, logirt 
beym Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen. — Herr 
von Haaren aus Paislitz, Herr von Nettelhorst auS 
Schlagunen, Herr Vorkampf aus Plahnen, und Herr 
Hrmisch aus Doblen, logiren bey Zehr jun. — Made-
moiselle Meyhöffen aus Riga, logirt bey Weidemann.— 
Herr Ltuä. jur. Wilm.aus Dorpat, logirt bey Schwoll­
mann. — Herr von Noraik aus Riga, logirt bey 
Gramkau. — Der ehemalige Vorsitzer des Borschaws-
kischen Gränzgerichts, Herr Gritschewitsch, aus Riga, 
logirt bey Morel. — Herr Oekonomieschreiber K»li-
kowski aus Schaulen, logirt bey Iurewitsch. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
^o. 22ö. 
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"  K o n s t a n t i n  o p c l ,  d e n  :  o t e n  M a y .  
Das milEnde des türkischen Fastenmonats (Ramasan) 
eingetretene Bairamsfest ist am 2 7sten April, dem Her­
kommen gemäß, durch den Zug des Sultans, der Mini­
ster und Großen des Reichs nach der Moschee Sultan 
Achmet's gefeyert worden. Die diesjährige Feierlichkeit 
unterschied sich von den früheren dadurch, daß, statt der 
Ianitscharen, die voriges Jahr um diese Zeil noch bestan­
den, vom Thore des Serails bis an die Pforten der 
Moschee, die neu errichteten Truppen zu beyden Seiten 
Spalier machten, und bey Annäherung des Zuges das 
Gewehr präsentirten. Auch waren die vier vor dem Sul­
tan einherziehenden Paschas von drey Roßschweifen — 
der Seraskier Hussein Pascha, der gegenwärtige und der 
vormalige Kapudan Pascha und der Großvezier — von 
zahlreichen Abheilungen neuer Truppen begleitet. Am 
dritten Vairanistage wurde dem Hussein Pascha seine Ent­
setzung von der Stelle eines Oberbefehlshabers der Trup­
pen in Konstantinopel, durch ein großherrliches Hand­
schreiben, das von einer goldenen, reich mit Diamanten 
besetzten, Tabatiere begleitet war, bekannt gemacht, und 
am folgenden Tage verließ er das ESki-Serai (alte Se­
rail) und begab sich nach dem auf der astatischen Küste 
gelegenen Dorfe Tschengel-Koi, wo bisher Chosrew Pa­
scha, sein Nachfolger, das Hauptquartier ausgeschlagen 
hatte. Oer eigentliche Grund dieses Stellenwechsels 
scheint in dem Umstände zu liegen, daß der Sultan ent­
weder selbst die Vorzüge bemerkte, oder darauf aufmerk­
sam gemacht wurde, welche die unter Chosrew Paschas 
Leitung, der an einem Franzosen, Namens Gaillard, ei­
nen trefflichen Exerciermcister hat, gebildeten Truppen, 
vor denen des bisherigen Seraskiers, Hussein Pascha, 
auszeichnen. Chosrew Pascha hat einige Spitäler für 
seine Truppen errichtet; eines derselben, hinter der Mo­
schee Schchzade, welches am besten eingerichtet, und mit 
den erforderlichen Aerzten und Wundärzten versehen ist, 
soll zugleich als Klinik sür angehende Aerzte dienen. Mit 
diesem Krankenhause steht die gegenüber liegende Schule 
in Verbindung; beyde, vereint, sind unter dem Namen 
,,Tibchana" begriffen. Sehne von Staatsdienern wer­
den hier ausgenommen, um sich hauptsächlich zu Aerzten 
zu bilden. Sie bekommen eine eigene Uniform, ihre Kost, 
nebst 20 Piastern monatlich, aus dem großherrlichen 
Schatze, und erhalten Unterricht in den nöthigcii Wissen­
schaften. Sic sollen, ausser ihrer Muttersprache, französisch, 
italienisch, arabisch und persisch lernen; an der Spitze des 
Ganzen steht der Hakim Vaschi oder kaiserliche Leibarzt. 
Ausserdem ist von ChoSrew Pascha auch die Errichtung 
einer Militärakademie vorgeschlagen worden, worin sämmt-
liche Militärwissenschaften vorgetragen werden sollen.— 
Am ?ten dieses Monats hat der Großherr seine Winter-
residcnz im Serail verlassen, und sich, nebst seinem Ha­
rem und Hofstaate, nach dem Sommerlustschlosse Veschick-
tasch, am europäischen Ufer des BoSphorus, begeben. Un­
ter den neuern Verordnungen verdienen die von dem grie­
chischen und von dem armenischen Patriarchen erlassenen 
Publikationen bemerkt zu werden, wodurch Griechen und 
Armeniern verboten wird, unter einander Heirathen zu 
schließen, und aus diesem Anlasse ihren Kultus zu än­
dern; die Ursache zu diesen Verordnungen gab eine kürz­
lich vorgefallene Entführungsgeschichte. Die Flotte, wel­
che seit einiger Zeit bey den Dardanellen vor Anker gele­
gen hatte, ist am Sten May, 29 Segel stark, worunter 
ein Linienschiff, mehrere Fregatten und Korvetten, nach 
dem ArchipelaguS ausgelaufen. 
* . * 
Vom Kriegsschauplatz erfährt man Folgendes durch 
griechische Zeitungen: 
Am »gten April legten die hydriotifchen Fahrzeuge, 
"deren Abreise wir schon gemeldet haben, vor dem Hafen 
PhalereuS bey Athen an, wo man Nachrichten aus der 
bedrängten Akropolis vom ,5ten hatte. Die beyden La­
ger befanden sich im Kampfe. Der Admiral, Lord Cochrane, 
ging mit allen feinen Insignien und Ofsicieren, auch eine 
Fahne voran, ans Land, nach dem Lager des Gcneral-
kommandanten des östlichen Griechenlands, Karaiskaki. 
Sein Sekretär und Landsmann, der Philhellene Massow, 
redete die Armee an; der Lord aber versprach dem tau­
send Thaler, welcher die Fahne des Kiutajers erobern, 
andere tausend dem, welche die Fahne des Admirals am 
Thore der Akropolis auspflanzen würde, und verschiedene 
angemessene Belohnungen für allerley Thaten, welche die 
Griechen vollbringen, besonders für die ersten hundert 
Mann, die sich in die belagerte Festung geworfen haben 
würden. Diese Reden erregten einen unbeschreiblichen 
Enthusiasmus im griechischen Lager, welches eine lebhafte 
Kanonade gegen das türkische Lager begann, der kaum 
die Nacht ein Ende machte. — Die griechischen Zei­
tungen gehen nur bis zum 23sten April mit Nachrich­
ten aus dem PhalereuS vom 22ften, wonach die Srie-
X 
chen in einem Scharmützel sehr dreist vorgedrungen 
waren. 
Ueber Smyrna sind Nachrichten aus Salamis, einer 
bekanntlich nahe bey Athen liegenden Insel, bis zum 
2tcn May eingetroffen, welche folgendes Weitere mit-
theilen: 
Am 25sten April mit Tagesanbruch, nachdem Alles zu 
einem allgemeinen Angriffe zu Wasser und zu Lande gegen 
die vor Athen gelagerten und verschanzten Türken vor­
bereitet und die hierzu bestimmten Streitkräfte der Grie­
chen, unter persönlicher Anführung von Cochrane, Church 
und Karaiskaki, auf den ihnen angewiesenen Punkten 
eingetroffen waren, liefen 6 griechische Briggs in den 
Pyräus ein. Reschid Pascha hatte aus dem unweit vom 
östlichen Gestade des Pyräus liegenden Kloster St. Spin« 
dion (worin sich bekanntlich die Türken noch immer behaup­
teten) das Geschütz herausgezogen, und nur eine schwache 
Besatzung, von ungefähr Zoc» Mann, darin zurückgelas­
sen. Gegen Mittag ertönte der Kanonendonner aus der 
Position der Griechen im PhalereuS und in Karaiskaki's 
Lager, an der Westseite der Stadt war Alles in lebhafter 
Bewegung. Das erwähnte Kloster, ein schwaches Mauer­
werk von höchstens 80 Schritten in der Länge, und So 
in der Breite, durch die Unbilden der Zeit, und durch 
die Kanonade am 8ten Februar dieses Jahres (bey der 
Landung unter dem Obristen von Heideck) halb zerstört, 
schien der Zielpunkt aller Angriffe zu seyn. Die Briggs, 
bey denen sich auch Lord Cochrane's Goclette, auf wel­
cher die englische Flagge wehte, befand, eröffneten ein 
eben nicht sehr regelmäßiges Feuer gegen das Kloster in 
der Fronte, welches von einer Batterie am Lande aus 2 
Sechspfündern in der Flanke beschossen wurde. Das Feuer 
dauerte von Mittag bis halb 6 Uhr Abends; an mehre­
ren Stellen waren Vreschen geschossen, aus denen die 
Türken mit Flintenschüssen heraus feuerten; einem herz­
haften Angriffe der Griechen mit dem Bajonette gegen 
die Ruine würden die wenigen Vertheidiger derselben 
nicht haben widerstehen können; dieser Angriff erfolgte 
aber nicht. Gegen 6 Uhr Abends wurde das Feuer ein­
gestellt; am Lande wurden im taufe des Tages nur we­
nige Kanonenschüsse zwischen den Griechen und den auf 
den Anhöhen hinter dem Pyräus gelagerten Türken ge­
wechselt, welche, aus einigen Posten in der Ebene ver­
trieben, sich in ihre Verschanzungen in dem Olivenwalde 
(auf dem Wege vom PyräuS nach der Stadt) zurückgezo­
gen hatten. Der Verlust an Tobten und Verwundeten 
an diesem Tage war beyderseits unbedeutend. — Am 
Lösten in der Frühe fielen einige Kanonenschüsse, aber 
in großen Zwischenräumen. Erst gegen Mittag wurde 
das Feuer gegen das Kloster von den Schiffen, zu de-
nen nun auch die Fregatte Hellas, auS Salamis, ge­
stoßen war, wieder eröffnet. Ueber 400 Kanonenschüsse 
fielen gegen daS Gebäude, welches größtentheilS ein­
stürzte, und viele seiner Vertheidiger unter den Trüm­
mern begrub; die Türken vertheidigten sich mir dem­
selben Muthe, wie am vorhergehenden Tage; kaum war 
eine neue Bresche eröffnet, kaum eine neue Mauer zu­
sammengestürzt, alS die Türken auf den Trümmern sich 
zeigten, und ein ununterbrochenes Kleingewehrfi,uer un­
terhielten, so daß auch an diesem Tage die Griechen 
aus Karaiskaki's Lager es nicht wagten, ja sich gera­
dezu weigerten, das Kloster von der Landseite anzu­
greifen, und mit Sturm zu nehmen. Um 6 Uhr Abends 
wurde das Feuer von der Fregatte und den übrigen 
Schiffen eingestellt. Aber auch die in der Nähe gela­
gerten Türken hatten an diesem Tage nichts zur Un­
terstützung ihrer tapfern Waffenbrüder in dem Kloster 
unternommen, und sich abermals damit begnügt, von 
Zeit zu Zeit einige Kanonenschüsse von der von ihnen 
besetzten Anhöhe hinter dem Piräus zu thun. Lord 
Cochrane, Zeuge der Tapferkeit und Ausdauer der Tür­
ken, wünschte, denselben eine ehrenvolle Kapitulation, 
mit sreyem Abzüge nach Konstantinopel, wohin sie zu 
Schiffe geführt werden sollten, anzubieten; dieser Vor­
schlag mißfiel jedoch den Griechen. Am folgenden Tage, 
den 27sten April, begann das Feuer von Neuem. Ge, 
gen 1000 Kanonenschüsse fielen an diesem Tage gegen 
das Kloster, auf dessen Trümmern noch bey Sonnen­
untergang die türkische Fahne wehte. Die Türken hat­
ten ihrer Seits in der Nacht vom sksten auf den 
27sten Kapitulationsvorschlage gethan, unter der Be, 
dingung des sreyen Abzuges, mit Beybehaltung ihrer 
Waffen. — Der tapfere Widerstand, welchen die Be­
satzung auch am 27sten noch geleistet hatte, bewog den 
General Church, ihr die verlangten Bedingungen zuzu­
gestehen, und so wurde das Kloster am s8sten, Mit-
tagS, übergeben. Die vorgeschobenen Posten in der 
Ebene zogen sich in Folge dessen auf die Armee im 
Olivenwalde zurück, und die von den Türken verlasse« 
nen Punkte wurden von den Griechen besetzt. Ge­
neral Church hatte als Bürgschaft, für die treue Er­
füllung der Kapitulation, Geisseln aus den Söhnen und 
Verwandten einiger griechischen Kapitani's gegeben, und 
der Kavallerie Befehl ertheilt, die Türken bey ihrem 
Abzüge bis ans Ufer zu eskortiren, wo sie auf Kähnen 
eingeschifft, und an Bord der Eskadre geführt werden 
sollten. Allein alle diese Vorsichtsmaßregeln waren ver­
gebens, und nicht im Stande, die Türken gegen die 
grausame Wuth einiger Bösewichte zu schützen. Ein 
Grieche drängte sich mit Gewalt in die Reihen, um 
einem der ausmarschirenden Türken das Gewehr zu ent-
reissen; der Türke leistete Widerstand; das Gewehr 
ging los, ohne jedoch den Griechen zu verwunden. 
Dies war das Signal zum Gemetzel. Mehrere von 
denselben Griechen, welche an den vorhergehenden Ta­
gen nicht den Muth hatten, daS fast ganz in Schutt 
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verwandelte, von wenigen Tapfern vertheidigte Kloster 
anzugreifen, waren nun herzhaft genug, über die durch 
Hunger und Strapazen ganz erschöpften Türken herzu-
fallen, und sie niederzumachen. Selbst die Geisseln 
wurden von der blinden Wuth jener Bösewichte nicht 
verschont; nur Wenige von den unglücklichen Türken 
konnten durch die persönlichen Anstrengungen des Ge­
nerals Church gerettet werden; unter diesen der Bim-
baschi (Obrist) der tapfern Besatzung, welcher auf An­
suchen des gedachten Generals an Bord einer österrei­
chischen KriegSkorvette, welche eben bey Salamis vor 
Anker lag, aufgenommen wurde. Vasso, welcher den 
Obristen Burbachi bey dem Angriffe am yten Februar 
dieses Jahres so schändlich im Stiche gelassen hatte, 
soll einer der Hauptanstifter dieser Mordseene gewesen 
seyn. Obrist Gordon soll in Folge jener Grauelthat 
auf der Stelle seinen Abschied genommen haben. Ge­
neral Church erklarte, daß er die Armee unverzüglich 
verlassen werde, wenn die Schuldigen nicht der ver­
dienten Strafe überliefert würden. Zehn derselben sind 
bereits ergriffen worden. Lord Cochrane hat am 29sten 
April, am Bord iseiner Goclette, den Piräus verlassen; 
die übrigen Schiffe folgten ihm; die Fregatte stieß beym 
Auslaufen aus dem Hafen auf den Strand. Die ge-
sammte Seemacht, die, mit Einschluß der Fregatte und 
der Brander, So Segel betragen dürfte, soll sich bey 
Poro sammeln. Diese Bewegung scheint durch das Ge­
rücht von dem Auslaufen der ägyptischen Flotte aus 
Alexandrien veranlaßt. Am isten und 2tenMay bemerkte 
man große Bewegungen im griechischen Lager. Es war 
die höchste Zeit zum Angriff. Schon am 2,sten April 
hatten die Belagerten durch Kundschafter, die sich in 
der Nacht ins griechische Lager am PhalereuS geschli­
chen hatten, erklärt, daß sie sich nur noch zehn Tage 
zu halten im Stande seyen. (Oester. Beob.) 
M a d r i d ,  d e n  » 4 t e n  M a y .  
Vor drey Tagen sind hier zwey portugiesische Kouriere 
auS Lissabon angekommen, der eine an den Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten, den unser dortiger 
Geschäftsträger abgefertigt hatte, und der andere an 
die beyden Gesandten von England und Portugal. Man 
behauptet, sie hätten beyde die Vorstellungen der por­
tugiesischen Regierung wegen der Vorfälle in Elvas 
überbracht, indem diese die Gewißheit erhalten habe, 
daß zwischen unserer Beobachtungsarmee und den por­
tugiesischen Rebellen Einverständnisse gewesen seyen. Oer 
Oberbefehlshaber der BeobachtungSarmee hat Sr. Ma­
jestät eine kräftige, doch unterthänige Vorstellung ge­
macht, man möchte entweder die Armee sogleich in Por­
tugal einrücken, oder nach Talavera de la Reyna zu­
rückgehen lassen, weil sich in allen KorpS eine starke 
Desertion äussere. Der Generalkapitän von Gallicien 
sührt dieselben Beschwerden; er hat dem Kriegsminister 
einen Kourier mit der Nachricht geschickt, das Regi­
ment Navarra habe viele Leute durch Desertion verlo­
ren, und er befürchte, dieses möchte sich noch weiter 
in den andern Korps verbreiten; und doch sey dieses 
Regiment vo.r 6 Monaten noch am meisten königlich ge­
sinnt gewesen. 
Nach Briefen aus Sevilla wird die ganze Westküste 
von Andalusien in Vertheidigungsstand gesetzt. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Die Regentin hat erklärt, sie werde am »4ten die­
ses Monats (morgen) wieder öffentlich Audienz geben. 
Man glaubt, daß der Bischof von Vifeu sein Portefeuille 
(er ist Minister des Innern) abgeben werde. — Man hat 
am gten dieses Monats angefangen, ein Landhaus für 
die Prinzessin-Regentin zu möbliren, wo sie die Zeit ih-
rer Wiedergenesung zubringen soll. — Man glaubt all­
gemein an einer baldigen Ankunft des Kaisers Don Pe­
dro (in 4 Wochen). (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Herr Benjamin Constant ist vor den Instruktionsrich­
ter teblond geladen worden, um die in seiner Rede an 
die Deputirtenkammer erwähnten Dokumente vorzulegen. 
Die Lloils enthält heute bittere Ausfälle auf Herrn 
Benjamin Constant, so daß das Journal liu Lornmeres 
die Privilegienkommission der Deputirtenkammer auffor­
dert, ihre Pflicht zu thun. Die Zeitungen sind voll von 
niederschlagenden Details über die Auftritte, welche seit 
einigen Tagen im Heitigthum der Studien statt gesunden. 
Bey dieser beklagenswerrhen Unordnung, sagt die (Zuo. 
ticlisnns, weiß man nicht, was man am meisten beseuf­
zen solle, ob die Schwäche der Auktorität, die ihre ei­
genen Wahlen nicht zu beschützen wisse, oder die Treu­
losigkeit derjenigen, welche der Jugend schmeichelten 
und sie zu verderblichen Excessen verleiteten, oder end-
lich über die traurigen Dispositionen einer gänzlich er­
schütterten Soeietät, welche bey dem geringsten Anstoß 
dem Untergange sich nahe glaube, und nicht mehr so 
viel Lebenskraft in sich fühle, um den in den Schul­
bänken erregten Erschütterungen widerstehen zu kön­
nen. — Von den 14 am Dienstag verhafteten jungen 
Leuten sind 8 sogleich nach dem ersten Verhör in Frey­
heit gesetzt worden; 4 andere sollen auch entlassen wor­
den seyn. Für die 2 übrigen hat man bereits durch 
Subskription das nöthige Geld zur Bestellung der Kau­
tion zusammengebracht. — Es haben keine weiteren Un­
ruhen der Studenten statt gefunden. Der am Donner­
stage von der Menge gemißhandelte Mann, der als 
Spion galt, war vor S Jahren wirklich Wahler und 
ist ein Ritter der Ehrenlegion. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  
Man glaubt, die Herzogin von Berry und die Prin-
zcj'sin von Orleans werden sich in Marseille nach Nea, 
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prl auf einen 6 Monak langen Besuch bey ihrer Fa­
milie einschiffen. (.Verl. Zeit.) -
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Im Unterhaus? geschah am Mondtag der Antrag, zu 
auswärtigen und andern geheimen Ausgaben S3,ooo 
Pfd. St. zu bewilligen. Herr Hume machte dagegen 
ttnige Einwendungen und wollte Aufklarung haben, wozu 
sie angewendet werden sollten; auf die Bemerkung des 
Herrn Canning aber, daß es geheime Ausgaben und 
so gering wie irgend möglich angeschlagen wären, ging 
der Antrag ohne Weiteres durch. Für den Druck der 
Parlamentsakten und öffentlichen Papiere zum Dienst 
des Parlaments sind 80,000 Pfd. St. bewilligt wor­
den. Für Missionen nach den neuen amerikanischen 
S t a a t e n  s i n d  5 o , o o o  P f d .  S t .  b e w i l l i g t .  H e r r  H u m e  
w o l l t e  d e n  f ü n f t e n  T h e i l  a b z i e h e n ,  a b e r  H e r r  C a n ­
ning bemerkte, daß das Leben in Südamerika sehr 
kostbar sey; unter 5oo Pfd. St. sey kein paßliches 
Haus zw miethen, und 8 Hausdomestiken kosteten dort 
so viel, als deren 24 in England. Einige Konsuls 
hatten schon daraus angetragen, auf jeden Gehalt zu 
verzichten, wenn man ihnen die Erlaubnis geben wolle, 
Handel zu treiben. Herr Canning halte dieses aber 
dem öffentlichen Dienst nicht angemessen. Das Haus 
hat auch 16,182 Pfd. St. ausgesetzt, um das Evan­
gelium in den Kolonien zu verkündigen. 
London zahlt gegenwärtig 400 Kirchen und Gottes­
h a user, nämlich 200-für die bischöfliche Kirche, 66 un-
abhängige Kapellen, 36 der Wesleyschen Methodisten, 
Z2 der Baptisten, 3o der Calvinschen Methodistenge-
meinden, ,6 für den presbyterianischen Gottesdienst, 14 
römisch-katholische, 6 Bethäuser der Quaker. Berech­
net man im Durchschnitt jede Versammlung zu 5oo Per­
sonen, so beträgt die Zahl derer, welche dem Gottes­
dienste beywvhnen können, kaum 200,000, das ist kaum 
die Hälfte derjenigen Einwohner Londons, welche die 
Kirchen besuchen könnten (mit Abzug der Kinder, Kran­
ken, Alten u. s. w.). (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  22sten May. 
Die neuesten Berichte über den l'lismes ^unnsl lau­
ten günstiger. Die Herren Brunei, Vater und Sohn, 
haben sich zu wiederholten Malen in der Taucherglocke 
hinabgelassen und die Oeffnung im Flußbette sorgfältig 
untersucht, durch welche der Tunnel überschwemmt wor­
den. Herr Bruncl der Jüngere ließ sich ein.Tau um den 
Leib binden und auf diese Weise von der Glocke an den 
Schild hinab. Das Loch im Flußbette war senkrecht und 
also leichter auszufüllen; das Mauerwerk im Tunnel war 
nur wenig beschädigt worden. Ein Vard weiter fängt 
eine starke Thonschicht an, so daß sich an dem endlichen 
Erfolg der Unternehmung nicht zweifeln läßt, wenn nur 
erst die jetzigen Schwierigkeiten beseitigt sind. Um das 
Loch zu stopfen, werden beständig Sacke mit Thon in das 
Wasser geworfen. (Dem letzter» Berichte zufolge, ist das 
Loch wirklich gestopft und sind ic> Fuß Wasser ausge­
pumpt worden.) (Hamb. Zeit.) 
* 
Die Eröffnung unserer Häfen auf drey Monate für 
H a f e r  g e g e n  4  P e n c e  A b g a b e  x r .  Q u a r t e r  i s t  v o m  i g t e n  
dieses Monats an nach den noch bestehenden Korngesetzen 
eingetreten. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten Iuny. Herr von Löwis und Herr von Mick­
witz aus Livland, logiren beym Herrn Assessor von Lie-
ven. — Herr Stabskapitän, Baron von Wrangel, 
und Herr Sekondlieutenant, Baron von Wrangel, 
vom isten Seeregiment, aus Goldingen, und Herr 
Baron von Delingshausen, nebst Familie, aus Reval. 
logiren bey Gramkau. — Herr Graf von Tiesenhau-
sen aus Ehstland, logirt beym Herrn Grafen von der 
Pahlen. — Herr Kommissär von Buymiki aus Li-
thaucn, logirt be» Ostrowsky. — Hcrr Arrendcbe-
sitzer Görtz aus Schwarbe», logirt bey Henko. 
Den 2ten Iuny. Herr Bulgarin, von der 8ten Klasse, 
aus St. Petersburg, und Herr Kandidat Grünert aus 
Pogranitfch, logiren bey Zehr jun. — Herr Graf 
von Mellin und die Herren Gebrüder, Barone von 
Rosen, aus Riga, logiren bey Gramkau. — Frau 
Generalmajorin Pangowska, nebst Tochter, Louise, 
aus Uppitz, logirt bey Rust. — Herr Kämpfe aus 
Riga, logirt bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 6 s t e n  M a y .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x». 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9/5, HSch. Hb.Bko.p. , R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein RubetSilber 3 Rubel 76^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 76^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts - Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B.A. 
Livi. Pfandbriefe ^ xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostsecprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
5>0. 22 . 
B e y l a g e 
k^az- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von Beeren sitzen nicht so dicht bey einander an den Traube«, 
Lustaebüschen, und die Anlage kleiner Lustgarten, als die rothen, aber sie sind größer und ihre Haut ist 
-du-ive oft Parke genannt. i-st« und dick-r. V°n Farbe sind l!° °i°l°tischw-.i od-, 
schwarzblau. 
(Fortsetzung.) Sg) Nikes ssnguineum b l u t f a r b i g e  I o -
Charakteristik der einheimischen sowohl, als mehrerer ausländischen (bev h a n n i s b e e r e .  E i n e  n e u e  A r t ,  d i e  Ä h n l i c h k e i t  m i t  
uns im Freyen ausdauernden) Bäume und Ziersträucher, welche Nikes sureurn hat. Die BlÜthe ist gelb und die Frucht 
sich mehr oder minder zu Lustanlagen eignen. schwarz, von der Größe einer kleinen Stachelbeere. Alle 
55) Nkamnus 5ranßula —  g l a t t e r  W e g e -  R i b e s - A r t e n  s i n d  l e i c h t  z u  v e r m e h r e n ,  sowohl  durch Sa-
dorn, Faulbaum, Pulverholz — lett. Kruhk- men und Stecklinge, als auch durch Wurzelschößlinge und 
lis, Kruhklini. Kommt in schlechtem Boden fort durch Zertheilung alterer Stauden. 
und liebt besonders feuchten Sand. Da wir so wenig 60) Nokinis Lsragans —» sibirische Robi« 
einheimische Ziersträucher haben, so verdient er immer nie, Erbsenbaum. Ein aus Sibirien stammender, 
einen Platz in Anpflanzungen, zumal da er auch imSchat- baumartiger Strauch, mit schwärzlich braunen, tief ge-
ten anderer Bäume fortkommt. Charakteristisch ist an furchten, glatten Zweigen, gepaart gefiederten, aus 8 
demselben, daß man an ihm, weder im Sommer, wenn die bis 10 elliptischen, an beyden Enden abgerundeten, oben 
Blätter zum Vorschein gekommen sind, noch auch im glatten, unten anliegend behaarten Blättchen, bestehen-
Wintcr, wie an andern Sträuchern und Bäumen Knos- den Blättern. Im May erscheinen auf langen Einblu-
pen bemerkt. Seine schwarzen, Erbsengroßen Stein- migcn Stielen die gelben Blumen zu Zwey beyfammen 
früchte, werden von manchen Vögeln gern gefressen. und der Same befindet sich in langen runden Frucht-
56) Kit,«« sipinum — Alpen-Johannis- hülsen. Seine Ausdauer, da er selbst in den härtesten 
beere, wilde Korinthen. Dieser einheimische Wintern nie vom Frost leidet, sein angenehm gefiedertes 
Strauch eignet sich besonders zu Frühlingspartieen, früh erscheinendes Laub, seine schönen gelben Blüthen, 
durch sein sehr früh treibendes zartes Laub. Die drey- geben diesem Strauch für unsere Anlagen einen ausge-
und fünflappigen Blätter sind nur Einen Zoll lang und zeichneten Werth. Man kann ihn zu Hecken, Lauben 
breit, am Grunde rundlich, an der Spitze ungleich tief benutzen, und auch einzeln läßt er sich zu einem ziemlich 
und rund gezähnt, oben dunkelgrün, mit zerstreuten starken Baum erziehen. Die Fortpflanzung durch den 
weißlichen Haaren bedeckt, unten hellgrün und glatt. Samen hat keine Schwierigkeit und er kommt fast in je. 
Die 1 bis 2 Zoll langen, einfachen, gelbgrünen, auf- dem Boden gut fort, nur an schattigen feuchten Stellen 
recht stehenden Blüthentrauben erscheinen im May, männ- gedeiht er nicht. 
liche und weibliche auf verschiedenen Stämmen. Die ro- 6,) Nasa — Rose. Die Menge von Rosenarten, 
then Beeren sind nur halb so groß, als bey der gemeinen die auch schon in hiesigen Gärten angezogen werden, und 
Johannisbeere, und taugen nicht zum Essen. Man kann die öftere Unbestimmtheit in den Benennungen, ist so 
die Alpen-Johannisbeere auch zu Hecken benutzen, in- Lroß, daß es sehr schwierig, seyn würde, sie alle genau 
dem sie den Schnitt gut verträgt. und richtig zu charakterisiren. Der feinern, eine ganz 
57) Nikes aursum oder k l i s s u r i s n s o  --- besondere Pflege erheischenden, und in der Regel nur auf 
Misseri-Johannisbeere, hat dreylappige, tief Blumenplätzen kultivirtcn, zu erwähnen, liegt ohnehin 
eingeschnittene, glattrandige, ungleich gezähnte, oben nicht in meinem Plan, und ich werde vielmehr nur die, 
dunklere, unten hellere Blatter, goldgelbe Blüthen und jenigen aufführen, die sich in Lustgebüschen zu Strauch-
auch die FrüchU sind erst goldgelb, dann schwärzlich. partieen besonders eignen. Im Allgemeinen verlangen 
58) Kids« nißruin — schwarze Johannis- die Rosen eine fruchtbare Erde und die gewöhnliche Ver, 
beere, Bocksbeere. Dieser Strauch liebt fetten, mehrung geschaht durch Wurzelbrut. Wo diese nicht 
feuchten Boden, und er eignet sich daher in Lustgebüschen erscheint, ist das Ablegen am anwendbarsten. Dabey ver-
für sumpfige Stellen. Vom gemeinen Johannisbeerstrauch fährt man gerade, wie beym Ablegen der Nelken. Man 
unterscheidet er sich durch etwas größere fettere Blätter, sucht, etwa im Julius, passende Triebe desselben IahreS 
die auf der untern Seite mit kleinen runden Drüsen be- aus, spaltet sie der Lange nach, von einem Auge bis zu 
setzt und an den Stielen haariger sind. Ueberdies haben dem andern auf die Hälfte, und befestigt sie dann mit 
sie einen auffallend starken Geruch. Auch sind die Blu- einem Häckchen in aufgelockerter Erde. Auf diese Lkt 
men etwas länger und die Blumenblatter größer. Di« wachse» sie sehr gut a», und dies« in neuer», Zeit«» 
gemachte Entdeckung hat die hohen Preise der feinern funden. Wegen des köstlichen Dufts, den er an warmen 
Rosenarten, die sich nicht leicht aus der Wurzel vermeh- Tagen, besonders nach einem Regen, verbreitet, ver« 
ren, sehr vermindert.. Durchs Okuliren lassen sich die dient er mehr angepflanzt und vielleicht auch zu Hecken 
Rosen auch fortpflanzen, wobey noch der Vortheil ist, benutzt zu werden. Er treibt wenige Wurzelausläufer, 
daß mehrere Arten auf Einen Stamm gebracht werden kann aber durch Samen leicht vermehrt werden. 
können; so wie auch das Stecken der Zweige bey man- c) Nosa luciäa — glänzende Rose. Ich 
chen anwendbar ist. Aus dem Samen erzieht man schöne habe diese bey mir aus dem Samen erzogen und ich halte 
neue Arten, und ich habe auch dcn Versuch gemacht, sie für eine der größten Gartenzierden. Sowohl als 
welche zu säen, da in dem vorigen heissen Sommer Centi- Strauch, als auch als Väumchen, hat ihre Form etwaS 
sollen«, Champagner-, Mädchen-, Damascener-Rosen ausgezeichnet Gefälliges, und besonders zieht das schöne 
und andere auch bey mir reife Früchte trugen, was ich Laub die Aufmerksamkeit auf sich, welches überdies den 
in andern Jahren nicht bemerkt habe. Am besten steckt Vorzug hat, daß es sich bis in den Spätherbst grün und 
man gleich im Herbst die ganze Frucht in die Erde. Dann frisch erhält. Diese Rose stammt aus Nordamerika, hat 
erscheinen die jungen Pflänzchen schon im nächsten Früh- braunrothe, nur an der Basis der Blätter mit pfriemen-
jähr, während die gereinigten Samenkerne bis ins zweyte förmigen Stacheln besetzte Zweige, und 7 bis 9 kurz 
Jahr liegen bleiben, bevor sie hervorkeimen. Im Herbst gestielte, länglich elliptische, stumpf zugespitzte, am 
thut man wohl, die mehrsten Rosenarten niederzubeugen Grunde etwas verschmälerte und ganzrandige, übrigens 
und mit Reisig zu bedecken. Es sind zwar einige gegen groß und gleichförmig gezähnte Blättchen. Die Blüthen 
die Kalte weniger empfindlich, aber in harten Wintern erscheinen im Julius und August, sind roth, wohlriechend 
erfrieren selbst unsere wilden Rosenarten, namentlich die und haben die Größe eines Thalers. Die Früchte sind 
jährigen Triebe, bis an die Schneedecke. Ich werde hier rund, roth und stachelig. 
nur sechs Arten aufführen, welche jeder Liebhaber nach 6) liosa lutea — einfache gelbe Rose. Die 
seinem Geschmack, nach der Lage seines Gartens und braunen Zweige sind gestachelt. Die Blättchen, an der 
nach der Gelegenheit, Rosen zu erhalten, sehr vermeh- Zahl 5 bis 7, sind rundlich eyförmig, doppelt gesägt, 
ren kann. Die Behandlung bleibt im Ganzen immer oben glatt, glänzend grün, unten mit klebrigen Drüsen 
dieselbe.. besetzt und wohlriechend. Die einzeln oder zu zwey bey« 
s )  N o s s  e i n n a m o m e s  —  Z i m m t r o s e ,  b e y  s a m m e n  e r s c h e i n e n d e n  B l u m e n  s i n d  g e l b  u n d  z i e r e n  s e h r  
uns unter dem Namen Pfingstrose bekannt, wird auch den Strauch, welcher viel Wurzelbrut treibt. 
bey uns wild angetroffen, namentlich im Gaiken- und (Die Fortsetzung nächstens.) 
Mattkulnschen Walde, obwohl nur mit einfacher, aber Pastorat Zirau, ^ 
nicht ungefälliger Blüthe. Die Spielart in den Gärten den Zten May 1827. * 
ist halb und ganz gefüllt. Die Pfingstrose wird bis K Fuß — - — 
hoch, hat glanzende, brauntothe, glatte Zweige, an Mizellen aus ausländischen Blattern, 
welchen sich, nur unter der Basis jedes Blatts, zwey Es herrscht allgemein der Glaube, daß viele Schwal-
gerade weißliche Stacheln befinden. Oer Blattstiel ist ben, statt im Winter nach wärmern Gegenden (Senegam-
mit weißlichen Härchen und auf der Unterseite mit zer- bien in Afrika ?e.) zu ziehen, sich für diese Zeit in das 
streuten Stacheln besetzt. Die Blättchen, S bis 7 an Wasser versenken. Ueberall wollen Fischer dergleichen 
der Zahl, sind eyförmig, kurz gestielt, fein gesägt, oben Schwalben gefunden haben, welche in den warmen Winter« 
dunkel-, unten graugrün, und sehr sein weißlich behaart, stuben wieder aufgelebt wären. Um die Sache entweder 
Die einzeln stehenden kleinen, rofenrothen, angenehm thätlich zu erweisen, oder als grundlos anzeigen zu kön-
riechenden Blumen erscheinen Ende May und in der ersten nen, will der Rektor Löffler in Gerdauen in Ostpreusscn 
Hälfte des JuninS. Da dieser Rosenstrauch der erste ist, künftighin i5 Thlr. sür jede lebendige Schwalbe zahlen, 
welcher blüht, so verdient er in Lustgebüschen häufiger welche ihm von Anfang December bis Anfangs März vor-
angepflanzt zu werden, und dies hat auch keine Eck?wie- gezeigt wird. Sollte der Vogel nur kurze Zeit gelebt haben, 
rigkeit, indem er eine Menge . Wurzelausläufer treibt, so ist auch ein glaubwürdiges Attest hierüber hinreichend. 
Ganz vorzüglich eignet sich die Pfingstrose zum Treiben Oer berühmte französische Schauspieler Larive ist dcn 
in den Wintermonaten. Zosten April d. I. auf seinem Landsitz gestorben. Er war 
b )  N o s a  L ß l a n t e r i s  W e i n r o s e .  D i e s e r  i m  J a h r  > 7 4 9  i n  L a r o c h e l l e  g e b o r e n ,  1 7 7 »  z u m  e r s t e n  
Rosenstrauch, dessen hellgrüne und glänzenden Blätter Male auf dem französischen Theater aufgetreten, hatte 
einen wein- oder apfelartigen Geruch von sich geben, soll aber schon seit Zo Jahren (in den ersten Jahren von 
bey uns einheimisch seyn. Ich habe ihn nicht wild ge- Talma's Ruhm) sich von der Bühne zurückgezogen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinze«. I. D. Brau nsch w eig, Sensor. 
5lo. ,27. 
Nllgmieiiir deutsche Zeitung Kr NuslKNd. 
I^o. 68- Dienstag, den 7. Iuny 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Oer Herr Chef des Generalstabes S r. Kaiserl. 
Majestät, Baron Oicbitsch, hat dcm Herrn Verweser 
des Justizministeriums unter dem >7ten May mitgetheilt, 
daß er den ihm Allerhöchst ertheilten Auftrag ausge­
r i c h t e t  u n d  g e g e n w ä r t i g  n a c h  d c m  W i l l e n  d e s  H e r r n  
und Kaisers die ihm anvertraute Funktion wieder an­
getreten habe. 
« » * 
N a c h r i c h t e n  a u s  G r u s i e n .  
Der Generaladjutant Wenkendorf 2. berichtet aus 
dem Lager bey Erivan; Am s6sten April nahm der Ma­
jor Jüdin mit 5 Kompagnien des schirwanischen Regi­
ments und 4 Kanonen die nördliche Vorstadt und warf 
eine Batterie auf. Der Feind richtete gegen sie das 
Feuer feiner Kanonen und Flinten, ohne ihnen jedoch 
den mindesten Schaden zuzufügen. Die feindliche Reite­
rey, welche die Vorstadt inne gehabt hatte, zog sich in 
die Gebirge, auf denen ihre Feldwachen gesehen wer­
den. — Am 27sten April bemächtigte sich der Major 
Wolshankoi mit dcm übrigen Theile des schirwani­
schen und einer Kompagnie des tiflisschen Regiments der 
östlichen Vorstadt und der Gärten, so daß von dem Ma­
jor I u d i n, dessen rechter Flügel sich an dcn Fluß Sanga 
lehnte, biS zum Kurgan (ein hoher Grabhügel) auf der 
süd«östlichen Seite der Festung und von da bis zum La­
ger eine Verbindung besteht. — Der Generaladjutant 
Denkendorf lobt vorzüglich die Geschicklichkeit der 
Herren Artillerieofficiere, mit der sie schon mehrere Kano­
nen aus den Schießscharten geschmettert haben, und, nach 
Aussage der aus der Festung häufig entfliehenden Ein­
wohner und Sarbasen, dem Feinde taglich bedeutenden 
Schaden zufügen. Unsrerseits sind am 2 6sten und 2 7>ren 
ein Soldat getödtet und zwey verwundet worden. — Am 
Zosten April überfielen 200 Mann der persischen Reite­
rey die Vorposten des 7ten Karabinierregiments, in der 
Absicht, in die Festung zu dringen, aus welcher zu glei­
cher Zeit ein Ausfall geschah, wurden aber geworfen, wo-
bey der Lieutenant Petrow, der jenen Posten befeh­
ligte, auf dcm Platze blieb. — An demselben Tage er­
schien vor dem Generaladjutanten Benken dorf der 
Sultan Kalabalai, einer der Gebieter des schadlin-
schen VolkShaufenS, und bat, im Namen Aller, sie un­
ter den Schutz S r. Kaiserl. Majestät zu nehmen. 
Die Schadlinen bestehen aus Zoo Familien, die eine 
Ansiedelung, Namens Wedi, bewohnen. Sie bezeigten 
ihre Bereitwilligkeit, gegen die Perser zu fechten, um 
der mir ihnen beab sichteten Verlegung an den AraxeS zu 
entgehen. — Der Generalmajor Schabelskoi, der 
einen Gepäcktransport von der russischen Gränze bis 
Erivan mit Bedeckung geleitete, langte am isten May 
an, ohne irgendwo auf dcn Feind gestoßen zu seyn. Ue­
berau hatte er Futrcrweide in Menge gefunden. — Das 
Detaschement des Gener.ilmajorS Pankratjew befin­
det sich in seiner vorigen Stellung bey Koslutschai. 
Die Perser fangen an ihre Truppen jenseits deS AraxeS 
zusammenzuziehen. Die Gewässer dieses Flusses sind 
noch sehr angeschwollen, und bis jetzt war die Passage 
äusserst schwierig. — Die TruppenechelonS des Haupt-
detaschements rücken allmählig dcn Gränzen zu. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d c n  1 7  t e n  A p r i l  n .  S t .  
Auszug aus dcm Protokoll des Staatssekretariats deS 
Königreichs Polen. Wir Nikolai der Erste, 
v o n  G o t t e s  G n a d e n  K a i s e r  v o n  g a n z  R u ß ­
land, König von Polen :c. ?c. :c. Da der Geist 
der Unruhe und Unordnung, welcher vor Kurzem in 
einigen Theilen des Kaiserreichs seinen verderblichen 
Einfluß ausgeübt, und den Schuldigen die verdiente 
S t r a f e  z u g e z o g e n  h a t ,  a u c h  i n  U n s e r e m  K ö n i g r e i c h  
Polen bemerkt worden ist; da ferner die daselbst Sei­
tens der Administrationsbehörden bewerkstelligten Un­
tersuchungen das Bestehen geheimer, eine politische Ten­
denz bezweckender Verbindungen ans Licht gefördert ha­
ben, so haben Wir, um hierüber durch die gesetzlich 
erlaubten Mittel völlige Ueberzeugung zu erlangen, und 
damit die Verirrung einiger Personen den friedlichen 
Genuß der Unfern polnischen Unterthanen zugesicher­
ten Rechte nicht störe, verordnet und verordnen waS 
folgt: Art. 1. Auf dcn Grund des Artikels 162 der-
konstitutionellen Urkunde und in Gemäßheit der wegen 
der Organisation des Reichstagsgerichts unterm -/gten 
dieses Monats erlassenen Verordnung, wird das Reichs-
tagsgericht zusammenberufen. Art. 2. Unser Verwal-
tungsrath, so wie der Scnarspräsident, haben sich nach 
den Vorschriften des Art. So des organischen, den Se­
nat betreffenden Statuts, und nach der oben erwähn­
ten Verordnung zu achten. Art. Z. Gegenwärtige Be­
stimmung wegen Zusammenberufung des Reichstagsgc-
richts ist in die Gesetzsammlung aufzunehmen. Gegeben 
in St. Petersburg, den ^ytcn April im Jahre »8,7 
und Unserer Regierung im zweyten. 
N i k o l a i .  
Durch den Kaiser und König der Minister 
S t a a t s s e k r e t ä r ,  g e z .  S t e p h a n  G r a f  v o n  
G r a b o w s k j i .  
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2Ssten May. 
Oer Kapitän Hastings hat mit dem Dampfschiffe Per-
severance in Volo sechs mit Munition beladene türki­
sche Fahrzeuge genommen, und vier andere verbrannt.— 
Nach Abhaltung mehrerer Rathsversammlungen soll die 
Pforte den englischen Botschafter, Stratford Canning, 
haben fragen lassen, ob sie sich mit England im Kriege 
befinde, da ihre Truppen sich kaum mehr mit Griechen, 
sondern mit Engländern zu schlagen hatten? Alles 
scheint eine Krisis zu verkündigen, die eine Entschei­
dung in der griechischen Frage herbey sühren muß. — 
Ibrahim Pascha belagert fortwährend Kastel-Tornese. 
Man fürchtet, die Griechen werden sich auf die Länge 
nicht halten können; Ibrahim soll ihnen schon das 
Trinkwasser abgeschnitten haben, auch hörte man auf 
Zante in der Nacht vom 2gstcn zum Zostcn April von 
Kastel-Tornese her eine lebhafte Kanonade, und sah an 
mehrern^Punkten der Festung Flammen aufsteigen. — 
Der Kapitän eines von Modon in Zante angekomme­
nen jonischen Schiffs versicherte, die ägyptische Expe­
dition, auS 27 Segeln bestehend (worunter 4 bis 5 
Fregatten, S Eoeletten, und der Ueberrest Transport­
schiffe), sey am 2gsten April zu Navarino eingelaufen. 
Die Transportschiffe hatten Landtruppen an Bord, de­
ren Anzahl man aber noch nicht kannte. — Auf Korfu 
war am 7ten May abermals das Gerücht von dem Ent­
satz Athens verbreitet. (Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  , 7 t e n  M a y .  
Oer Graf Ofalia soll unsere Regierung von dem Miß­
lingen seiner Sendung nach Paris in Kenntniß gesetzt ha­
ben. Er hatte nämlich, wie das 5ourns1 ?aris sagt, 
folgende drey Forderungen zu machen: Abzug der engli­
schen und französischen Truppen aus der Halbinsel; 
Frankreichs Vermittelung, unsere Rechnungen mit Eng­
land auss Reine zu bringen; die Oazwischenkunft Eng­
lands und Frankreichs, um unsere Kolonieen zu irgend 
einem Vergleich (keine Anerkennung) zu bewegen. Die 
französischen Minister sollen erklart haben, die beyden 
letzter» Dinge gingen sie nichtS an, und zu dcm ersten 
sey es jetzt nicht Zeit. 
Das vor Kurzem erlassene Dekret gegen die Theilneh-
mer an geheimen Gesellschaften wird nicht zur Ausfüh­
rung kommen. 
In Folge der Desertionen soll unsere Gränzarmee auf 
8000 Mann zusammengeschmolzen seyn. 
In den Gewässern von Gibraltar sind jetzt wieder meh­
rere kolumbische Kaper. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
In den Bergen von Aragonien, unweit des Flusses 
Cinka, haben mehrere Revolutionäre wiederum Unruhen 
erregt; allein die königlichen Freywilligen von Tamarita 
haben die Bande zerstreut, nachdem einige derselben ge­
fallen waren. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n ,  4 t e n  M a y .  
Der Zustand der Prinzessin-Regentin bessert sich im­
mer mehr; sie wird in einigen Tagen sich auf's Land 
begeben. Man spricht mehr als je von der nahen An­
kunft des Kaisers Don Pedro. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Nachdem die Deputirtenkammer in ihrer vorletzten 
Sitzung (Freytag, den 25sten d. M.) das Marinebudgct 
genehmigt hatte, und zum Finanzdepartement überge­
g a n g e n  w a r ,  t r a t  z u e r s t  H e r r  L a b b e y d e  P o m b i e r e s  
mit dcm Vorschlage auf: dem Finanzminister für sein De­
partement »6 Millionen weniger, als er fordert, zu be­
willigen, unter andern 45,000 Franken Gehalt des Han-
delsbüreau's zu streichen. Allein in dcm Büreau des Mi­
nisters zähle man 112, Angestellte, die zusammen Z Mil­
lionen 19,000 Franken kosten. Hauptsachlich empfahl 
erOekonomie im Fache der Steuererhebung (i ix Million 
F r a n k e n  A b z u g ) .  D a r a u f  h i e l t  H e r r  C a s i m i r  P e r -
rier eine lange Rede, worin er die Thatfache des in 
den ersten vier Monaten dieses Jahres eingetretenen Re-
venüenausfalls benutzte, um mit dem Schreckenswort De­
ficit Besorgnisse zu wecken und Herrn von Villele dabey 
zu beschuldigen, er hatte es mit allen seinen Budgets 
auf Täuschung abgesehen. Der Redner sagte, er gebe 
zu, daß der Finanzminister ein furchtbarer Gegner und 
schwer zu bekämpfen sey, doch noch schwerer sey es, ihn 
zum Kampfe treffen zu können. Er ging nunmehr die F»-
nanzverwaltung von 1824, 1825 und ,826 durch und 
fand, daß in diesen drey Iahren >3o Millionen mehr aus­
gegeben, als im Voraus angeschlagen worden. Wenn 
gleich die unerwartet in gleichem Verhaltniß angewach­
sene Einnahme dafür eingetreten sey, könne man doch 
nicht immer auf solche Glücksfälle rechnen, müsse viel­
mehr entgegengesetzte Resultate als möglich ansehen, und 
sich darauf vorbereiten. In der Antwort, welche Herr 
von Villele diesen Vorwürfen entgegensetzte, begeg­
net man folgenden Stellen: „Ich bin kein Prophet; 
wenn ich mich irrte, so würde ich der Erste seyn, es 
zu sagen; einen begangenen Fehler einsehen, ist ehren­
voll. — Wenn ich dcm Vorschlage der Kommission, daß 
die Vermehrung der Bewilligungen für dcn Staatsdienst 
ausgesetzt bleiben sollte, beytrat, hat nicht so sehr dieser 
momentane Ausfall der Revenuen mich dabey'geleitet, 
2?I 
als vielmehr die Beachtung der gegenwärtigen Stim- brauche nichts alS Geld. Mit Geld bringe ich Alles ins 
mung die Staatsgewalt anzugreifen, das Land als in Gleiche. Mit Geld zwinge ich die Einen mich zu loben 
einer schlimmen Lage darzustellen, und alle Mittel anzu« und die Andern zum Schweigen. Die Widerstrebenden 
wenden, um diese Lage noch ungünstiger zu machen, die unterdrücke ich. — Haben Sie aber auch bedacht, daß 
Entwicklung unserer Wohlfahrt zu hemmen. Unter die« es Zeitungen giebt? — Zeitungen? die erkaufe ich! . 
sen Umstanden haben wir für klug erachtet, anders zu Und wenn nun die periodische Presse Ihrer Verführung 
handeln, als in gewöhnlichen Verhältnissen, und die Standhält? — Dann ersticke ich sie durch einen Gesetz-
Vorsicht recht weit zu treiben, damit ja Niemand mit entwurf gegen die Preßfreyheit oder durch die Censur. —-
dem Wort Deficit die Gemüther irre leiten könnte." Der Aber die Charte? — WaS, die Charte? Seit ihr noch 
Minister schloß mit der Bemerkung, daß Frankreich mit so weit zurück? die umgehe oder vernichte ich. — Aber 
einer schwebenden Schuld von 1Z0 Millionen nicht miß, bedenken Sie doch, ohne die Kammern vermögen Sie ja 
trauischer seyn sollte, als England mit der seinigen von nichtS. Zuletzt wird man Ihr dunkles Budget ans Licht 
800 Millionen. Herr Casimir Perrier replicirte, ziehen. — Die Deputirtenkammer besteht aus meinen 
und gab in seiner Antwort folgende launige Schilderung Freunden (Unterbrechung). Ich bin ein Kind von 1.8» Z, 
von dcm System des Grafen von Villele: „AlS der ich werde der Deputirtenkammer ein solches Zutrauen ein-
Herr Präsident deS Ministerrates ans Ruder gelangte, flößen, daß sie daS ganze Budget in Begeisterung geneh! 
dachte er darauf, sich der Finanzen zu bemächtigen, migen wird, und dann werde ich es so einrichten, daß 
Frankreichs Reichthum sollte ihm zur Grundlage seiner die Pairskammer eS wird votiren müssen, che sie es lesen 
politischen Plane dienen. Stellte man ihm die Schwie- kann. — Aber endlich werden Sie einer zwiefachen Op« 
rigkeiten der Verhältnisse vor» antwortete er: die will Posit ion nicht entgehen, einer rechten und einer linken. 
ich schon überwinden. Wie werden Sie, fragte man Darüber lasse ich mir wahrlich kein graues Haar wachsen! 
ihn, oder fragte er sich selbst, den Ansprüchen Ihrer ei« Wenn mir die von der linken Seite vorwerfen, daß ich 
genen Partey genügen? Man wird verlangen, Siesollen die Charte verletze; wenn sie mir beweisen, wie meine 
Spanien den Krieg erklären! — Krieg mit Spanien? Rechnungen nicht Stich halten; dann antworte ich: Ihr, 
ich will ihn nicht, aber sie sollen ihn haben, und kostete seyd Revolutionsmänner, und die Kammer ruft Bravo 
e r  Z o o  M i l l i o n e n !  —  W e n n  S i e  n u n  a b e r  Z o o  M i l l i o -  ( M u r r e n ) !  D i e  v o n  d e r  r e c h t e n  S e i t e  a b e r ,  w e n n  s i e  
nen in Spanien geopfert haben, wo bleibt die Entschä- mich beschuldigen, die Dynastie in Gefahr zu setzen, so 
digung der Emigranten? WaS vermögen Sie für den nehme ich ihnen ihre Pensionen oder mache sie verdächtig, 
KleruS zu thun? — Die Entschädigung? wie könnte indem ich beklage, wie sie aufgehört, zu den Royalisten 
ich sie versagen? sie war die Bedingung meiner Erhebung dcr guten alten Zeit zu gehören und nun mit den Libera-
zur Macht. Den KleruS werde ich mit Versprechungen kn für die Charte und die öffentlichen Freyheiten zu 
hinhalten. Erwürbe mir über den Kopf wachsen, wenn Felde ziehen (anhaltende Bewegung). >— Aber endlich 
ich ihm jetzt schon nichts zu wünschen übrig ließe (Bewe- werden unter den zahlreichen Beamten, die mit Ihnen 
gung). — Und woher gedenken Sie das Geld zu neh- stimmen, einige edle Stimmen sich erheben. — Sprechen 
wen? — Damit Niemand erschrecke, werde ich ankündi« sie ein Wort, setze ich sie ab (Aufsehen auf der linken 
gen, daß weder die Steuern erhöht, noch der Kredit be« Seite). So können Sie denn ganz ruhig seyn. Man 
nutzt, noch am Staatsdienst gespart werden soll; was wird meine Budgets genehmigen. Mein Wahlspruch 
ich brauche, will ich schon den Inhabern der fünfprocen« heißt: Wer warten kann, erreicht seinen Zweck! Ich 
tigen Renten abnehmen. — Aber die Rentiers werden habe ihn in mein Wappen eintragen lassen. Mit der 
nicht einwilligen! — Das mögen sie wagen! Es soll ih« Siebenjährigkeit und meinem Budget stehe ich für AlleS. 
nen nicht ungestraft hingehen; ich zerstöre den Kredit, Noch einige Zeit und Ninive ist zerstört." Es folgte eine 
indem ich den S Procent den Tilgungsfonds nehme.— lange anhaltende Bewegung, und großer Beyfall von der 
DaS wird aber zuletzt doch kein Geld einbringen! — linken Seite. Der Redner schloß wie folgt: „Gott, ver-
Nun denn, so halte ich mich an die Tilgungskasse und sichert uns der Minister» verläßt Frankreich nicht! Ich 
an die Steuerpflichtigen. — DaS wäre aber Ihr Der- weiß, wie eS den Staaten ergeht, wenn die schlechten 
sprechen nicht halten; die Grundeigenthümer, die Steuer- Nachgebet nichtsAnderes zu sagen wissen, alS daß sie daß 
Pflichtigen werden Widerstand leisten. — Die Eigenthü, Land der Vorsehung empfehlen. Die Vorsehung verlaßt 
mer? denen verspreche ich einen Steuernachlaß, und die Frankreich nicht! Hält daS Ministerium sich etwa für 
Gewerbtreibenden kümmern mich nicht; sie haben keine eine zweyte Vorsehung? denn eS will unS ebenfalls nicht 
Stimme im Kapitel! — Wenn Sie nun aber auf der ei. verlassen (Lachen). Wenn die Vorsehung von oben uns 
nen Seite Grundsteuern erlassen und auf der ander/t dem tröstet, so erfüllt mich die von unten, die auf diesen Ban-
Lande neue Lasten aufbürden, so schaden Sie offenbar ken sitzt ,  mit Unmuth und Sorge für jetzt und für die 
dem Staatsdienst. — Darauf kommt mirS nicht an; ich Zukunft, indem.sie die konstitutionelle Monarchie gefahr-
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dct, ohne die es kein Heil giebt, weder für die Nation, 
noch für den Fürsten." (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S o f t e n  M a y .  
Die Deputirtenkammer regulirte gestern in geheimer 
Sitzung ihr Budget, und bestimmte die weiter» Verhand­
lungen des Finanzgesetzes auf heute. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d c n  3  i s t e n  M a y .  
Herr von Maubreuil hat auf dcn i5ten Iuny, wo 
sein Proeeß vorkommen soll, den Fürsten von Talley-
rand, die Herren Angles, Dupont und Bounenne, als 
die Unterzeichner gewisser, ihm im Jahr 18,4 gegebe­
ner Befehle, vorladen lassen. Er hat ebenfalls die Her­
ren Vitrolles und Roux - Labordie vorbeschieden. Man 
sagt, es sollen noch andere eben so bedeutende Perso­
nen durch ihn vor Gericht gerufen werden. 
Die berühmte Schauspielerin Mars ist zu Bordeaux 
ausgepfiffen worden! Hier die Erklärung: In den er-
sten Tagen stürmten die Windbeutel der Stadt aufs 
Theater, und ermüdeten durch ihre Blicke und Reden 
die Schauspielerin dermaßen, daß sie bey der Verwal­
tung ein Verbot gegen diese Herren, in die Koulissen 
zu kommen, auswirkte; darüber aufgebracht, suchten sie 
sich durch Pfeifen zu rächen. Zur nämlichen Zeit wi-
verfuhr der Demoiselle Mars zu Paris ein anderer Un­
fall. Sie wurde von dem Polizeygerichte zu einem Tage 
Gefängniß und 6 Franken Geldbuße verurtheilt, weil 
vor ihrem Hause nicht gekehrt worden war. Sie legte 
aber Einspruch ein, und jetzt ist die Verurtheilung ge­
gen den Thürhüter ergangen. (Berl. Zeit.) 
P r e S b u r g ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
Man glaubt, daß mit Ende dieses Monats endlich 
der Schluß unsers langen Reichstages erfolgen werde. 
Gegen 2S0 Ablegaten und Deputirte kehren dann An­
fangs Iuny wieder in ihre Heimath zurück. Der 
Reichstag wird nicht durch den König selbst, sondern 
durch dcn PalatinuS geschlossen. Einige Deputationen 
bleiben noch zurück, um ihre Arbeiten zu beendigen. 
Die sanktionirten Landtagsartikel erscheinen in der ge­
wöhnlichen Landessprache (Latein) im Laufe des Mo­
nats Iuny und werden sehr wichtig seyn. . Die ange­
ordnete neue Konskription wird kaum erwartete Resul, 
täte liefern. Man schätzt die gegenwartige Bevölke­
rung des eigentlichen Königreichs nahe an 9 Millionen. 
Auch die Bodenkultur ist bedeutend gestiegen; dennoch 
vermindert sich jahrlich die Exportation wegen der sich 
mit jedem Jahre bedeutend vermehrenden inländischen 
Konsumtion. (Hamb. Zeit.) .> 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zten Iuny. Herr Schauspieler Schwarz, nebst Ge­
mahlin, aus Riga, logirt beym Herrn Kollegiensekre« 
tär Folay. — Herr Titulärrath und Ritter Sil« 
zieniewsky aus Wilna, logirt bey Morel. — Die 
Herren Schauspieler Pauly, Georgi, Zschischka und 
Hiller aus Riga, logiren beym Herrn Kollegienrath 
von Tiesenhausen. 
Den 4ten Iuny. Frau Kollcgienrathin von Smitten aus 
Klein-Dahmen, logirt bey Zehr jun. — Herr Zahn­
arzt Lacmmlein aus Dorpat, logirt bey Zehr sen. — 
Die Herren Schauspieler Frank, Schenk und Riese 
aus Riga, logiren beym Herrn Lythographen Krause.— 
Herr Instanzsekretar Bächmann, nebst Familie, aus 
Tuckum, logirt beym Herrn Tanzlehrer Jvensenn. — 
Herr Disponent Meyer aus Neuenbürg, logirt bey 
Henko sen. — Herr Konsulent Franzen und Herr Kon-
sulcnt Wilpert aus Riga, logiren bey Gramkav. 
Den 5ten Iuny. Frau wirkliche Staatsräthin von Fel-
kersahm aus Riga, logirt bey Zehr jun. — Herr 
Lieutenant Jordan, vom Ingenieurkorps, aus Riga, 
logirt beym Kirchendiener Jordan. — Der verabschie­
dete Herr Stabsrirtineister und Ritter von Kloppmann 
aus Moskau, logirt bey Mores. — Herr Meyer, Mit­
glied des Rigaschen Theaterorehesters, aus Riga, lo­
girt beym Kaufmann Schmidt. — Herr Schauspieler 
Funk, nebst Gemahlin, aus Riga, logirt beym Herrn 
Gouvernementssekretar Gerzimski. — Herr MusikuS 
Pietzker, nebst Gemahlin, aus Riga, logirt beym 
Seiler Groschke. — Madame Rump und Madame 
Sieglitz aus Tuckum, logiren beym Herrn Kanzelley-
beamten Pernou. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  den Zosten May. 
AufAmst.Z6T.n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 76^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts, Reichsthaler 4 Rub. 73^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ^ xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Name« »er Civllsberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
Allgemeine deutsche Zettung Kr Ausland. 
1^0. 6y.' Donnerstag, den 9. Iuny 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  s t e n  I u n y .  
A l l e r h ö c h s t e r  U  k  a  s .  
A n  d c n  d i r i g i r c n d e n  S e n a t .  
V o m  Z o s t e n  M a y .  ( I n  P e t e r h o f . )  
Oer Iustizminister, Gcncral der Iiifanteric, Fürst 
kobanow-Rostowsskji, hat S r. Majestät berich­
tet, daß sein Gesundheitszustand ihm aufs Neue erlaube 
s e i n e m  P o s t e n  v o r z u s t e h e n ,  w e s h a l b  i h m  A l l e r h ö c h s t  
befohlen wird, denselben wieder anzutreten; seinem Kol­
l e g e n  a b e r ,  d c m  G e h e i m e n r a t h ,  F ü r s t e n  D o l g o r u k i ,  
von nun an sein Amt, zufolge der dcn Ministerkolle-
gen crtheilten Instruktion, zu verrichten. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o n st a n t i n o p e l, dcn uten May. 
Die pomphafte Proklamation des Lords Cochrane, 
vovr isten April, hat durch ihre Ausdrücke gegen dcn 
Sultan großes Aufsehen erregt, und den brittischen 
Botschafter, Herrn Stratford Canning, veranlaßt, gleich 
nach Ablauf deS Ramazan seinen Oragoman, Herrn von 
Chabert, zum Reis-Effendi zu schicken, um sein Miß­
fallen darüber zu erkennen zu geben. Der Reis-Effendi 
war sehr aufgebracht und drohte mit Abbrechung aller 
Verbindungen u. s. w. Als sich aber Herr Stratford 
Canning eine Erläuterung über diese Drohungen auS-
bitten ließ, schien der Reis-Effendi kein weiteres Ge­
wicht darauf zu legen. Uebrigens verweigerte er fort­
während eine weitere Erklärung als Antwort auf die 
Pacifikationsvorschläge, und seyte hinzu, die schon er-
theilte Antwort drücke hinlänglich die Dcnkungsart des 
Sultans und seines Volkes aus. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n d e ,  
vom s8sten May. ^ 
Am Zten dieses Monats traf der, dem kaiserl. öster­
reichischen Internuntius von Ottenfels bcygcgcbene Kanz-
leyrath von Huszar, aus Wien in Konstantinopel ein. 
Er soll eine Erklärung an den Reis-Effendi mitgebracht 
haben. — DaS griechische Hauptquartier und die Nieder­
lage der Lebensmittel wird in Zea seyn, welches zum 
KriegShafen bestimmt ist, und wo Magazine und ein 
Hospital errichtet werden. In PoroS soll eine ameri­
kanische Brigg auS Italien, mit Munition sür Lord 
Cochrane, und eine englische Goelelte mit Lebensmit­
teln angekommen seyn; andere 14 Schiffe wurden er­
wartet. Zur Blokade von Negroponte ist das grieckn-
schc Dampfschiff mit 2 BriggS, zu der von Volo find 
einige andere Schiffe abgegangen, welche die daselbst 
befindlichen türkischen Fahrzeuge zu verbrennen suchen 
sollen. — Don Mykoni find ,So freywillige Matrosen 
in Poros eingetroffen, und auf den Inseln werden an­
dere ausgehoben. Fünfzehn hydriotische, und eben so 
viel spezziorische Schiffe haben sich in Poros mit Lord 
Cochrane vereinigt, um gegen Athen zu agiren. Unter 
dcn, zu einer geheimen Expedition bestimmten verschie-
denen Brandern, befindet sich auch einer von Lord 
Cochrane'S eigner Erfindung mit vielen brennbaren Stof­
fen. — Man sagt, die Griechen hätten eine in Mar­
seille für den Pascha von Aegypten gebaute Korvette 
genommen, und nach dem Hafen von Karabusa'auf 
Kandia geführt, wohin die Goclette von Tombast abge­
schickt worden, um ste nach Poros zu bringen. Die 
Brigg des Lords Cochrane ist beauftragt,, dem auf der 
Reise von Marseille nach Alexandrien befindlichen großen 
Kriegsschiffe des Paschas aufzulauern. Für den Gene­
ral Church sind 1400 Hydrioten und Spezzioten von 
Poros nach dcm Piräus abgegangen, von Morea 2000 
Mann, nebst dcn Truppen des Kolokotroni und Nikita. 
Man sagt, Ibrahim Pascha habe von Kalamata 600 
Personen beyderley GcschlechtS als Sklaven wegge­
führt. — Da die Griechen auf Kandia viele Türken 
umgebracht haben, so ermordeten diese bereits die Ein­
wohner eines ganzen griechischen Dorfs, und sollen von 
ihrcm Pascha die Erlaubniß begehrt haben, auch die übri-
gen Dörser zerstören zu dürfen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 ? s t e n  M a y .  
Als vor einigen Tagen die Königin von einem Spazier, 
gang in den Pallast von Aranjuez zurückkehrte, übergab 
ihr eine wohlgcklcidcte Person eine Bittschrift mit einem 
Pak.et Papiere, welches Alles sie mit großer Gewogenheit 
annahm. Allein wie groß muß ihr Erstaunen gewesen 
seyn, als, bey Eröffnung des Pakets, sich nichts als 
Entwürfe zur Wiederherstellung der Konstitution darin 
fanden. Noch merkwürdiger aber ist, daß der Bittsteller 
am andern Morgen zurückkam, um sich nach dcm Erfolge 
der Bittschrift zu erkundigen. Er wurde sogleich verhaf­
tet. (Die Geschichte ist nicht sehr glaublich.) 
Die Regierung, meldet der Lonsntutionel, fürchtet 
Unruhen in Andalusien, und ist daher im Begriff, so-
wohl dort, als in Aragonien, Militärkommissionen zu 
errichten. Kürzlich hat die Regierung Nachrichten aus 
Katalonien erhalten, woraus erhellt, daß die Rebellen­
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banden sich von Neuem in der Gegend von Girona ge« 
zeigt haben. 
Wir haben, einige heiße Tage abgerechnet, immer noch 
kaltes Regenwetter. In der Mancha sind in der Nacht 
zum i2ten dieses Monats viele Weinstöcke erfroren. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
Wir haben durch ein Schiff aus Rio de Janeiro die 
Niederlage der brasilischen Armee erfahren. Die Anstal­
ten zu der Reise des Kaisers nach Europa werden mit we­
niger Eile betrieben; jedoch hatte er dem Senat dieselbe 
anzeigen lassen. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Das letzte Bulletin über das Befinden der Regentin ist 
vom löten dieses Monats. Es heißt darin, daß Ihre 
Königl. Hoheit noch einer sehr sorgfältigen Pflege be­
dürfe, die Landluft aber ihre Gesundheit bald wieder her­
stellen werde. Seitdem ist in unfern Zeitungen nichts 
über diesen Gegenstand gemeldet worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z  i  s t e n  M a y .  
Gestern hat die Deputirtenkammer mit den Debatten 
des Budgets der Einnahmen von 1828 fortgefahren und 
sämmtliche noch übrige Artikel, ohne erhebliche Diskus­
sionen, mit 254 Stimmen gegen 69 (Mehrheit i85) ge­
nehmigt. 
Ueber die Vorgänge in der geheimen Sitzung der De­
putirtenkammer vom Dienstage, meldet der Lonstilmio. 
nel heute Folgendes: Oer Gegenstand dieser Konnte 
war das Budget der Kammer. Hierüber fanden keine 
Debatten statt. Indeß trat Herr von Cambon auf 
und erwähnte eines Gerüchtes, das er zwar nur dunkel 
kenne, das ihm aber von Erheblichkeit scheine. Es heiße 
nämlich, die Privilegienkommission (nach dem Vorschlage 
des Herrn von Laboessiere ernannt) habe sich einen der 
Kammer unbekannten Sekretär zugesellt, der einen Ge­
halt von 3c>oo Franken beziehe; es verschwänden jetzt 
immer die zum Gebrauch der Kammer vorhandenen Zei­
tungen, und wenn man danach frage, so heiße es, sie 
seyen in den Händen jenes Sekretärs. Dieser sitze seit 
,4 Tagen in den Sitzungen neben dem Geschwindschrei-
ber des Boniteur» und notire sich allerlei) während der 
Verhandlung. Herr von Cambon soll demnach von der 
Kommission Rechenschaft über diese Ernennung eines Se­
kretars, wodurch die Ehre der Kammer in die Hände 
eines unbekannten Dritten gegeben werde, gefordert, 
und mehrere Mitglieder diese Bemerkung unterstützt und 
sich zugleich dagegen erhoben haben, daß die Kommission 
sich den Namen, Kommission der Rechte der Kammer, 
beylege, indem die Kammer noch andere Rechte habe, als 
die der Kommission anvertrauten. Die ganze Kammer, 
heißt es, habe hierauf von dcn anwesenden Quastoren 
Auskunft verlangt, die aber stillschwiegen, worauf Herr 
Laboessiere erklärte; die Kommission habe allerdings, 
da sie die Arbeit nicht selbst machen könne, einen Sekre­
tär beauftragt, die Zeitungen durchzusehen, und in ei­
nem Register die unpassenden Aufsätze zu notiren, über 
die etwa die Kommission zu berichten haben möchte. Herr 
von Baumont soll sich gegen dieses Verfahren geäus­
sert haben: es würde dieses, meinte er, nach einigen 
Jahren eine schöne Sammlung abgeben, die für die De, 
putirten eben nicht angenehm seyn kenne; zudem könne 
der Sekretär wieder einen Abschreiber annehmen, und 
man solle bedenken, was für Menschen alsdann die Ver­
teidigung der Deputirten in die Hände fallen würde; 
hauptsächlich habe aber Herr Laboessiere auf die Haupt­
srage nicht geantwortet, ob nämlich die Kommission ein 
förmliches Amt geschaffen habe, und aus welchem Fonds 
dieser Sekretär bezahlt werde? Herr Dupare erklärte, 
er sey bekanntlich gegen seinen Willen zum Mitglied der 
Kommission gewählt worden; eines Tags, als er in die 
Sitzung derselben gekommen, habe er dort einen Herr// 
angetroffen, vor dem alle Zeitungen ausgebreitet gelegen 
hätten, und der ein Register vor sich gehabt; man habe 
ihm gesagt, dieser sey der Sekretär der Kommission, und 
so nur habe er erfahren, daß die Kommission einen Se» 
kretär habe. Ein anderes Mitglied der Kommission dage­
gen, Herr von Curzey, soll sich bemüht haben, die 
Ernennung des Sekretärs zu rechtfertigen, mir dcm Zu­
satz, es sey ihm noch kein fester Gehalt bestimmt. Unter 
den Rednern, die gesprochen haben, nennt man ferner 
die Herren Petou, Mestadier, Durand, Hyde von Neu­
ville Straforel lo und Bacot de Romand. Da die Quä-
stören bey ihrem Stillschweigen beharrten, ward vorge­
schlagen, so lange nichts über daS Budget zu bestimmen, 
b!S diese sich über die Anstellung dieses Sekretärs erklärt 
hätten; dieser Vorschlag ward beynahe einstimmig ange­
nommen. Herr Dubruel, einer der Quästoren, soll 
dann erklärt haben, es sey wirklich dieser Sekretär er­
wählt worden, und^zwar sey es einer der Mitarbeiter 
an dem ehemaligen I)^k?au Klsnc, doch stehe er nicht 
im Budget. Hierauf ward vorgeschlagen, daß die Kam­
mer förmlich beschließe, daß kein neuer Beamter auf 
das Budget gebracht werde, und daß kein Unbekannter 
in daS Innere ihrer Verhandlungen zugelassen werde. 
Der Präsident hat in dieser letzten Hinsicht bemerkt, er 
würde bereits dcn Unbekannten haben hinausweisen las­
sen, wenn man ihn srüher von der Sache benachrichtigt 
hätte. Hinsichtlich des ersten Theils des Vorschlags soll 
zwar der Iustizminister und noch zwey Mitglieder dage« 
gen gesprochen haben, derselbe jedoch angenommen wor­
den seyn. — Zu bemerken ist, daß gestern jener Unbe­
kannte sich nicht wieder in der Sitzung eingefunden hat. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d c n  i s t e n  I u n y .  
Man sieht die Sitzungen der Deputirtenkammer für 
» 8 2 7  h i e r  s o  g u t  a l s  b e e n d i g t  a n  u n d  s p r i c h t  n e u e r »  
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dings von Einführung der Censur. Inzwischen sind 
doch die meisten der Meinung, daß eS nicht dazu kom­
men werde. (Hamb. Zeit.) 
S t u t t g a r d t ,  d c n  i s t e n  I u n y .  
Vorgestern haben Ihre Majestät, die verwittwete Kö­
nigin von Würtemberg, ihre Reise von Ludwigsburg nach 
England angetreten und werden gegen Mitte deS Okto­
bermonats wieder zurückerwartet. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom L ö s t e n  May. 
Bey Gelegenheit, des goldenen Hochzeitfestes Ihrer 
Königl. Hoheiten, des Großherzogs und der Großherzo­
gin von Hessen, bemerkt man den seltenen Fall, daß 
drey Geschwistern dieses Glück zu Theil wurde, näm­
lich im Jahre ,8>8 der (1821 gestorbenen) Mutter 
deS regierenden Landgrafen von Hessen-Homburg, und 
im Jahre 182S der regierenden Großherzogin von Sach­
sen» Weimar, beyde Schwestern Sr. Königl. Hoheit, des 
wie der Prinzen Wilhelm zu Hessen-Kassel und Wil­
helm zu Hessen-Philippsthal, in die Kirche, wo ein 
1« Oeum angestimmt ward, und dann, unter Saluti-
rung der am Ufer des See's aufgepflanzten Artillerie, 
in das Akademiegebäude. Nachdem der König den Thron 
im großen Solennitätssaal eingenommen, wurden Kan­
taten gesungen, Reden gehalten und die neuen Statu­
ten verlesen, worauf der Rektor den Rang eines Etats­
raths erhielt, und die 8 Lektoren zu Professoren er­
nannt wurden. Die Anstalt hat gegenwärtig 84 Zög­
linge. (Berl. Zeit.) 
L 0 n d 0 n ,  d e n  2 6 s t e n  M a y .  
Die limes sagen, es habe seit einiger Zeit in den 
politischen Cirkeln geheißen, daß zwischen England und 
Frankreich ein Übereinkommen entweder schon unter­
zeichnet sey oder unterzeichnet werden würde, wonach 
Frankreich sich verpflichtete, seine Truppen am isten 
Oktober, oder ungefähr um diese Zeit, aus Spanien, 
Großherzogs von Hessen. Die großherzogl. hessische Zei» und England zu gleicher Zeit seine Truppen aus Por-
tung giebt in einem längeren Aufsatz den Beweis, daß 
die sämmtlichen Dynastien Europa's, deren Hauser we­
gen ihrer Regentcnwürde die königlichen Ehren besitzen 
(Schweden nur in gewisser Weise), durch Verschwäge­
rung auS dem großherzogl. hessischen Hause abstammen, 
dessen Fürst das Seniorat sämmtlicher in Europa jetzt 
regierenden Fürsten bekleidet. Alle diese Abstammungen 
sind im 6ten bis gten Grade. Ihre Majestäten, die 
Könige von Preussen, Bayern, Frankreich, Spanien, 
England und Dänemark im 7ten Grade; Se. Majestät, 
der Kaiser von Oesterreich, ebenfalls im ?ten, und Se. 
Majestät, der Kaiser von Rußland, im 8ten Grade, 
eben so Se. Majestät, der Kaiser Pedro von Brasilien. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten Iuny. 
Endlich ist die päpstliche Bulle über die Organisa­
tion der Angelegenheiten der katholischen Kirche im Her­
zogthum Nassau und der sreyen Stadt Frankfurt ein­
gegangen, und, nach glücklicher Ausgleichung dieser, 
für die beyden Staaten so wichtigen Angelegenheit, die­
selbe zu voller Zufriedenheit beyder Theile geordnet. 
Die päpstliche Bulle über die Organisation der katholi­
schen Kirche in Baden und Darmstadt soll ebenfalls 
schon ausgefertigt seyn und nächstens eintreffen. Mit 
Würtemberg sollen noch einige Differenzen obwalten, 
an deren baldigster Ausgleichung jedoch nicht zu zwei­
feln ist. (Berl. Zeit.) 
D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom , sten Iuny. 
Am sosten May gegen Abend war Se. Majestät, der 
König von Dänemark, in Soröe eingetroffen. Am »isten, 
Morgens, begab sich der König, in Begleitung der 
Prinzen Christian Frederik und Frederik Ferdinand, so 
tugal zurückzuziehen. Seit Kurzem aber habe sie durch 
ihre Korrespondenten die Nachricht erhalten, daß Frank­
reich sein Wort zurückgenommen und sich weigere, seine 
Truppen im Monat Oktober aus Spanien zurückzuzie­
hen, i) weil es den Zustand der Dinge in Portugal 
für nichts weniger alS geordnet halte, und 2) weil es 
Mißtrauen gegen das liberale Ministerium des Herrn 
Canning hege. Nachdem die limes diese Sätze kom-
mentirt, fährt sie also fort: „Die Sache verhält sich 
aber so: Der konstitutionelle Geist ist in Spanien zu 
stark geworden, und König Ferdinand weiß, was bey 
erfolgendem Rückzug der französischen Truppen gesche­
hen werde. Wir können uns also nicht verwundern, 
wenn diese Partey feindselig gegen Portugals Unab­
hängigkeit zu Werke gehen würde" u. s. w. (Die 
Ltoile, welche diesen Aufsatz seiner ganzen Länge nach 
wiedergiebt, begleitet ihn mit sieben Anmerkungen, in 
denen ungefähr Folgendes gesagt wird: „Als der Dau-
phin von Frankreich in Spanien eintrat, waren der 
König und die spanische Nation die Unterdrückten, und 
die Kortes die Despoten. Die Unruhen haben in Por­
tugal erst seit Ettheilung der Verfassung, begonnen, die 
bekanntlich Sir Stuart dorthin gebracht hat. Wenn 
der König von Frankreich sich zu etwas verbindlich 
macht, so hält er es auch. Portugals Ungewisser Zu­
stand kann nicht Frankreich, aber wohl England beun­
ruhigen. Der Satz No. 2 sey grundlos, da Canning 
damals, so gut wie jetzt, die auswärtigen Angelegen­
heiten Großbritanniens geleitet hat.") (Berl. Zeit.) 
* 
In der gestrigen Sitzung des Oberhauses 
trug Viskount Goder ich darauf an, daß das HauS 
sich zur Komitö wegen der Bill zur Verbesserung der 
Korngesetze bilden solle. Nachdem er von der Wichtig« 
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keil des zu erwägenden Gegenstandes, von den über­
triebenen Hoffnungen und Besorgnissen, den derselbe 
erregt habe, geredet, gedachte er des edlen Lords, von 
dem die Bill ausgegangen, und der, wenn ihn nicht 
der Schlag getroffen, sie selbst in diesem Hause vorge­
t r a g e n  h a b e n  w ü r d e .  L o r d  M  a  n  s  f  i  e l d  s p r a c h  g e g e n  
d i e  B i l l .  N a c h d e m  d i e  L o r d s  S r a n  H o p e ,  R o s s l y n ,  
R e d e S d a l e  u n d  d e r  M a r q u i s  v o n  S a l i s b u r y  
dagegen, und der Herzog von Somerset und die 
Lords Bexley (der besonders den Vortheil des sreyen 
Aornhandels sür Irland hervorhob, welches in den drey 
Jahren vor seiner Gleichstellung mit England nur 
3,200,000, und in den drey Jahren nachher 7 Mil­
l i o n e n  Q u a r t e r  a u s f ü h r t e ) ,  E l l e n b o r o u g h ,  C a r -
narvon und Darnley für die Bill geredet, wurde 
( w i e  b e k a n n t )  d e r  A n t r a g  d e s  V i s k o u n t  G o d e r i c h  
mit 120 gegen 63 Stimmen genehmigt. 
Ein hiesiges Morgenblatt von der Torypartey tadelt 
die Ernennung deS MarquiS von Lansd'own zum Ka-
binetsminister, ohne Bekleidung einer verantwortlichen 
Stelle, als eine unerhörte Neuerung. Sowohl Lord 
Sidwouth, als Lord Mulgrave, standen eine geraume 
Zeit in demselben Verhältnisse; nur scheinen die jetzi-
gen Ultratory'S alle ahnlichen Falle zu vergessen, wo­
durch die Schritte des gegenwärtigen Ministeriums ge­
rechtfertigt werden. 
Ein Brief vom isten Marz aus Buenos-Ayres an 
den Agenten zu Lloyds spricht von dem sehr bald zu 
e r w a r t e n d e n  F r i e d e n  z w i s c h e n  B u e n o s - A y r e s  
und Brasilien. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Das Loch in dem Grunde der Themse ist noch nicht 
verstopft unv der Weg unter der Themse noch voll 
Wasser. Es treten, wenn man gewonnen Spiel zu ha­
ben glaubte, immer neue Umstände ein, welche die Be­
mühungen vergeblich machen. So wurde ein Balken, 
den man darauf gelegt, von der Fluth fortgespült, und 
das Wasser drang heftiger, als je vorher, ein. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  J u n y .  
Nach einem Privatschreiben dürften Sc. Kenigl. Ho­
heit, der Prinz Leopold von Sachsen-Koburg, sobald 
nicht nach England zurückkehren, weil er mit den Exmi-
vistern und ihrer Partey auf gutem Fuße stand und 
Herrn Canning keinen Anstoß zu geben wünscht. 
(Hamb. Zeit.) 
M e x i k o ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Die traurigen Zwistigkeiten im Staate Durango haben 
dieser Tage die ganze Aufmerksamkeit der Bundesregie­
rung in Anspruch genommen. Am «4sten vorigen Mo-
natS ist folgendes Dekret in beyden Kammern durch­
gegangen und der vollziehenden Gewalt zugeschickt wor­
den: Art. 1. Die Regierung ist ermächtigt, 3ooo Lokal­
milizen der angränzenden Staaten zur Herstellung der 
Ruhe nach Durango zu senden. Art. 2. Alle Akten der 
Behörden von Durango, so lange diese sich nicht im vol­
len Genüsse ihrer Freyheiten befinden, sollen als null und 
nichtig angesehen werden. (Hamb. Zeit.) 
N e w - Y o r k ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Die Nachrichten aus Venezuela lauten nichts weniger 
als erfreulich. Der Handel liegt darnieder. Die zahlrei­
chen dort befindlichen Truppen erkalten keinen Sold. 
Rauberenen und Mordthaten nehmen zu. In Kartha-
gena steht es nicht besser. Auch dort hat die Besatzung 
keinen Sold erhalten und Beweise des Ungehorsams ge-
gen ihre Obern gegeben. Die dort ansässigen britti-
schcn Kaufleute sollen bey dem Oberbefehlshaber der 
brittifchen Seemacht in Westindien um ein Schiff zum 
Schutz ihres Eigenthums angesucht haben. 
(Hamb. Seit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten Juny. Herr von Sacken aus Räuden, logirt 
beym Herrn Assessor von Sacken. — Herr Gutsbe­
sitzer Dietz aus Berghoff, Herr Kaufmann Lange auS 
Riga, und Herr von Narkewitz aus Ponnewesch, lö-
giren bey Gramkau. — Herr von Walther aus Zce-
malden, logirt bey Stein. — Der verabschiedete Herr 
Lieutenant Koslowsky aus St. Petersburg, logirt bey 
Klett. — Herr Baron von Korff, Adjutant des Prin­
zen von Würtemberg, aus St. Petersburg, und Herr 
Kunstreiter Tourniaire, nebst Gesellschaft, aus Reval, 
logiren bey Morel. 
Den 7ten Juny. Herr Rittmeister Jwann Michalsky aoS 
Lithauen, logirt beym Herrn Major Buchowetsky. — 
Herr Zahnarzt Stounder aus Riga, logirt bey Haffer­
berg am Markt. — Herr Wattenfabrikant Wundert 
aus Riga, logirt bey Zeyffert sen. — Herr Müller 
Zenk aus Samiten, logirt bey Henko sen. — Herr 
Handlungskommis Languth aus Riga, logirt bey Kle­
berg. — Herr Fr. Kienitz aus Libau, logirt bey Gall­
mann. — Herr Buchhändler Hartmann aus Riga, lo­
girt bey Morel. 
Den 8ten Juny. Die Schauspieler, Herr Niedert, nebst 
Gemahlin und Familie, Herr Waltz und Demoiselle 
Weinshcimer, Herr Kassierer Thiel und Herr Theater­
friseur Weiland aus Riga, logiren im Hause des Herrn 
Bürgermeisters Hafferberg. — Herr C. Rollmann auS 
Riga, und der verabschiedete Herr Lieutenant W. T. 
von Erschel, nebst Familie, aus dem Auslande, logi­
ren bey Zehr jun. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Censor. 
I>o. »56. 
Ko. 70. Sonnabend, den II. Juny 1827.  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  I l t e n  May. 
Der Reis-Effendi soll wegen Lord Cochrane's Erschei­
nen im Archipel beym brittischen Botschafter ernsthafte 
Beschwerden erhoben, darauf aber zur Antwort erhalten 
haben, Cochrane stehe in griechischen, nicht in englischen 
Diensten. Der Lord hat 40 griechische Schiffe gekauft, 
welche er mit Brandrakete^ und andern Zerstörungsmit-
teln versehen will. Man versichert, daß sie gegen den 
,5ten dieses Monats segclfertig seyn, und mit Cochrane 
nach Tenedos gehen sollen, um daselbst die türkische 
Flotte zu erwarten. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 3i sten May. 
Die allgemeine Zeitung enthalt wieder briefliche Mit, 
»Heilungen des Obristen von Heidcck aus Griechenland. 
Wir erfahren daraus zwar keine neue Begebenheiten, wohl 
aber den Plan, welchen die Befehlshaber zur Befreyung 
Athens entworfen haben. Den Seraskier, welcher eine 
große Macht vor Athen vereinigt hat, mit der verhält-
nißmäßig kleinen griechischen Armee offen anzugreifen, 
würde ein nutzloser, verwegener Streich seyn, man be­
müht sich daher, ihm die Zufuhr abzuschneiden, wodurch 
er mit seinem Heere zum Rückzüge gezwungen würde. Die 
Expedition des Obristen von Heidcck, nach Oropo, hatte 
bloß den Zweck, Erkundigungen einzuziehen, wie es mög­
lich seyn würde, im Rücken der Türken die Operationen 
einzuleiten, und diese Sendung hat vollkommen ihren 
Zweck erreicht; daß dabey zwey türkische Briggs genom­
men, die Batterie von Oropo, aus 3 Kanonen bestehend, 
zum Schweigen gebracht und ein Pulvermagazin in die 
Lust gesprengt wurde, waren unberechnete Glückszufälle. 
Die griechischen Bewohner der Gegend von Marathon 
begehrten nach den Inseln übergesetzt zu werden, die 
Türken hatten sie in die größte Noth versetzt; die Män­
ner wollten dann die Waffen ergreifen. Obrist von Hei­
dcck, General Church und Lord Cochrane stehen in dem be­
sten Vernehmen und theilen sich ihre Plane mit. General 
Church ist bis jetzt nur erst dem Namen nach Oberbefehls­
haber der Landarmee, aber man glaubt, daß er sich in 
Kurzem ein tüchtiges Heer bilden werde, da er den Grie­
chen schon bekannt und von ihnen sehr geschätzt ist. Lord 
Cochrane wird ungemein geachtet; er hat einen drohen­
den Bürgerkrieg beseitigt, indem er die beyden National­
versammlungen vereinigte, und erweckt durch sein ent­
schlossenes Verfahren großes Zutrauen. Die Angelegen­
heiten haben im Ganzen ein freundlicheres Ansehen alS 
früher. Dem griechischen General Karaiskakai wird von 
Heidcck ein großes Lob gezollt; er rühmt seine seltne Un-
eigcnttützigkcit. ^Kürzlich erhielt Karaiskaki vor Athen 
eine leichte Schußwunde am Kopfe. Ueber die Sendun­
gen aus Europa schreibt der Obrist von Heideck, daß eS 
weit besser wäre, Geld, als Lebensmittel näH Griechen­
land zu senden; man könne dort eben so wohlfeil kaufen, 
als in den italienischen Häfen, und spare dabey die nicht 
unbedeutenden Transportkosten; dasselbe meinen auch die 
griechischen Flottenkapitäns Miaulis und Tombasis. 
(Verl. Zeit.) 
W  i e n ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Lord Cochrane hat am -5sten April, am ersten Tage 
deS Angriffs auf das Kloster St. Spyridon, folgenden 
Bericht an die stellvertretende Regierungskommission er­
stattet: 
A n  d i e  s t e l l v e r t r e t e n d e  R e g i e r u n g s k o m m i s ­
s i o n  G r i e c h e n l a n d  s .  
„Heute ist eine für die griechischen Waffen glorreiche 
Schlacht geliefert worden. Das Gefecht wurde von den 
Seesoldaten eröffnet, die an verschiedenen Punkten def 
Küste der Halbinsel (Munychia) gelandet waren, und 
die dort befindlichen Feinde vor sich her trieben; die 
Landtruppen, welche den Seesoldaten an Muth nicht 
weichen wollten, stürzten sich ebenfalls auf den Feind. 
Während die Hydrioten und S.pezzioten sich der feindli­
chen Positionen auf der Halbinsel bemeisterten, rückten 
die Truppen auf dem entgegengesetzten Ufer des PiräuS 
vor, und die Türken liefen bey diesem unvermutheten 
Angriffe des hellenischen Heldenmuthes allenthalbey, 
gleich einer aufgelösten Heerde', davon. Dieser Tag bil-
det eine neue Epoche in dem, Militärsystcm des neuen 
Griechenlands. Wenn sich morgen ej.n Jeder so benimmt, 
wie sich heute Alle ohne Ausnahme benommen haben, so 
wird die Belagerung der Akropolis aufgehoben und die 
Freyheit Griechenlands sicher gestellt werden. Mein 
Wunsch, mein Verlangen ist, daß die Griechen ihre 
Freyheit für längere Zeit, als sie die Knechtschaft er­
duldet haben, erringen, und an Ruhm dem Ryhme ih­
rer Altvordern gleichkommen mögen! Im Hafen des 
Piräus, den 25sten April 1827. 
Unlerz.: C o c h r a n e . "  
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' 'Am -ost-k April »ließ Tweral Church folgende 
P r o k l a m a t i o n :  
D e r  O b e r b e f e h l s  H a b e r  a n  s ä m m t l i c h e  
G r i e c h e n .  
„Von der griechischen Nation und von ihren zu Trö-
zen versammelten Repräsentanten zu der Würde eines Ge­
neralissimus berufen, kann ich nur bekennen, wie tief ich 
die Größe der geheiligten Pflicht empfinde, welche mir 
diese Stelle auferlegt, und wie sehr ich die hohe Ehre 
erkenne, die mir dadurch zu Theil geworden ist. Ich 
weiß, daß ich weder wegen meiner Talente, noch wegen 
meiner Kenntnisse des glorreichen Titels eines Generalis­
simus von Griechenland würdig bin; allein der Eifer, 
mit dem ich mich seit langer Zeit dem Interesse Griechen­
lands gewidmet habe, empfiehlt mich der Liebe und dem 
Vertrauen der gesammten Nation, und zwar um so kräf­
tiger, als Mehrere von denen, welche sich in den Käm­
pfen für das Vaterland ausgezeichnet haben, früherhin 
meine Waffenbrüder gewesen sind. Die griechische Na­
tion, glücklicher Weise in einer Nationalversammlung zu 
Trözen vereinigt, darf bereits große Successe von der 
Eintracht, von dem Patriotismus, und von der Ener­
gie erwarten, und bald von der Tyranney befreyt, wird 
sie von der ganzen christlichen Welt, als eine berühmte 
und unabhängige Nation anerkannt werden. Eilt dem­
nach herbe»), Hellenen von jedem Rang und von jedem 
Alter, die ihr die Waffen tragen könnet, und reiht euch 
unter die Fahnen eures Vaterlandes; eilt herbey, um 
das berühmte Athen zu befreyen, und die Barbaren aus 
seinen geheiligten Mauern zu vertreiben. Eilt schnell 
herbey, und zweifelt nicht, daß die neuen Siegeszeichen, 
die ihr in Attika aufrichten werdet, und welche alle frühe­
ren an Glanz übertreffen sollen, die Sicherheit und den 
unsterblichen Ruhm Griechenlands begründen werden. Ich 
meinerseits werde mich durch alle erdenkliche Mittel be­
streben, den Edelmuth eurer Krieger zu unterstützen, und 
die^Vewohncr der Orte, durch welche die Truppen ziehen, 
vor allem Ungestüm zu bewahren; und wenn wir, mit 
dem Beystande des Himmels, Athen befreyt haben wer­
den, dann sollen die Krieger den Lohn ihrer Tapferkeit 
erhalten, und die Bürger werden sich der Einführung ei­
nes Systems erfreuen, welches allen von den Gesetzen ver­
botenen Bedrückungen uiiv Mißbrauchen ein Ziel setzen 
wird. OieS siiid in wenigen Worte meine Gesinnungen, 
welche ich an der Spitze der Armee zu Megara allen Grie­
chen bekannt mache, und seyd überzeugt, Hellenen, daß 
der ruhmvolle Oberbefehlshaber zur See, gleich mir, fest 
entschlossen ist, durch alle Anstrengungen und alle nur 
erdenklichen Mittel dazu mitzuwirken, eure Glückseligkeit, 
euren Ruhm, und eure Unabhängigkeit zu begründen. 
Gegeben zu Megara, den sosten April 1827. 
Unter;.; Der Generalissimus Griechenlands, Ch u r ch." 
(Hamb. Zeit.) 
'  W i e n ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Die neuesten Nachrichten, welche uns über die weite­
ren Ereignisse bey Athen, über Smyrna, zugekommen 
sind, reichen bis zum i5ten May. Folgendes ist der 
wesentliche Inhalt derselben: 
Nachdem der, nach der Einnahme des Klosters im Pi-
raus, von den Anführern der Griechen entworfene An­
griffsplan gegen die vor Athen verschanzten Türken dahin 
abgeändert worden war, daß der Hauptangriff in der 
Ebene an der Ostsette des Olivenwaldes, zwischen diesem 
Walde und dem Berge Hymettus, ausgeführt werden 
sollte, wurden in der Nacht vom Sten auf den 6ten May 
Zooo bis 3200 Mann in den Hafen dcS Piräus und 
Phalereus eingeschifft, und vor Tagesanbruch bey dem 
Vorgebirge Kolias, östlich von der Bay des Phalereus, 
ans Land gesetzt, wo sich auch Lord Cochrane und der 
Oberbefehlshaber der griechischen Landmacht, General 
Church, befanden, um, nach erfolgter Ausschiffung der 
Truppen, die erforderlichen Dispositionen zu treffen. Die 
Griechen waren kaum eine halbe Stunde weit auf der 
Ebene vorgerückt, als sie von der türkischen KavaUene 
und einem Korps regulärer Infanterie von den Verstar-
kungstruppen, welche einige Tage zuvor aus Konstanti-
nopcl im Lager des Seraskicrs eingetroffen waren, ange­
griffen wurden. Das Gefecht dauerte nur von 8 bis 10 
Uhr Morgens, und endigte mit einer vollständigen Nie­
derlage der Griechen, welche gegen 2000 Mann, worun­
ter 7 Generale, an Tobten, Verwundeten und Gefangen 
nen, nebst mehreren Kanonen und Fahnen, verloren; 
nur Wenige erreichten das Ufer, um sich am Bord der 
dort vor Anker gebliebenen Fahrzeuge zu werfen; der 
Ueberrest zerstreute sich in die Gebirge. Lord Cochrane 
selbst wurde von der eiligen Flucht der Griechen und der 
ihnen nachsetzenden Kavallerie der Türken dergestalt über-
rascht, daß er sich ins Meer warf, um ein, unweit der 
Küste vor Anker liegendes, Fahrzeug durch Schwimmen 
zu erreichen. Schon zwey Tage früher, am 4ten May» 
hatte die Griechen ein anderes Unglück betroffen. Sie 
verloren ihren tapfersten und ausgezeichnetsten Heerfüh­
rer, den General Karaiskaki, in einem, an sich un» 
bedeutenden, Gefechte, an der Westseite des Olivenwal-
des. Eine Flintenkugel traf ihn in den Unterleib; er 
verschied noch in derselben Nacht, trotz aller sogleich an­
gewandten wundarztlichen Hülfe, am Bord der Goelette 
des Generals Church. Die Akropolis hielt sich noch am 
i5ten May, wurde aber von dem Seraskier seit mehre­
ren Tagen lebhaft beschossen. Die griechischen Komman­
danten dieser Citadelle, in welcher sich auch Obrist Fab-
vier eingeschlossen befand, hatten eine, auf Verwendung 
der Officiere der französischen Marine in den Gewässern 
von Attika, der Besatzung der Akropolis von dem Seras­
kier am i i ten May angebotene Kapitulation ausgeschla­
gen. Lord Cochrane hatte sich neuerdings nach PoroS 
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begeben, um dort, so viel als möglich, griechische Fahr­
zeuge zu sammeln, und der aus den Dardanellen.ausge, 
laufenen türkischen Flotte, die ihre Richtung gegen Ne-
groponte zu haben scheint, entgegenzusegeln; allein meh­
rere dieser Fahrzeuge, die bekanntlich Privateigenthum 
ihrer Kapitäne sind, hatten, als Lord Cochrane zu Poro 
anlangte, die dortige Rhede bereits verlassen, um ihre 
eigenen Zwecke zu verfolgen. Ibrahim Pascha war, nach­
dem er von seinem Vater, dem Vieckönig von Aegypten, 
den bestimmten Befehl erhalten hatte, sich mit dem Se­
raskier, Reschid Pascha, zu vereinigen, über Patras 
nach Korinth aufgebrochen; ein Theil seiner Truppen 
soll, den letzten Nachrichten zufolge, bereits in der 
Nahe dieser Stadt eingetroffen seyn. (Oester. Beob.) 
T r i e s t ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  '  
Einem Schreiben aus Korfu vom ?ten dieses 
Monats zufolge, herrscht dort das Gerücht, der Seras-
kier Reschid Pascha sey von den Griechen genöthlgt 
worden, sein verschanztes Lager in Athen zu verlassen 
und sich auf den Berg Hymcttus, in einer Entfernung 
von ungefähr 2 Stunden, zurückzuziehen, worauf die 
in höchster Noch befindliche Besatzung der Akropolis 
wieder verproviantirt worden wäre. - (Hamb. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  «  >  
Nach Briefen aus Konstantinopel vom "i sten dieses 
MonatS hatte der Großherr seinen Ministcrn befohlen, 
alle Anträge der auswärtigen Botschafter, die griechischen 
Angelegenheiten betreffend, abzuweisen. Auf die Nach­
richt von der Niederlage des Seraskiers vor Athen, ist 
dieser seines Befehls entsetzt, und durch Aga Pascha 
(den Beförderer des neuen Militärsystems) ersetzt wor­
den, der nächstens mit regulären Truppen von Konstan­
tinopel abgehen wird. Die griechischen Unterthanen ha­
ben Befehl erhalten, ihre Tracht zu verändern, und sich 
einfacher zu kleiden. Von politischen Gegenständen zu 
reden, ist bey Todesstrafe verboten. Die Christen wer­
den sowohl in der Hauptstadt als zu Smyrna aufS 
Schrecklichste mißhandelt; am letzteren Orte wurde sogar 
der Erzbischof, unter dem Vorwande, Lord Cochrane 
wolle die Stadt angreifen, ins Gefängniß geworfen. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Die Karlistenbanden in Katalonien werden immer drei­
ster, und haben sich sogar vor Barcelona gezeigt. Von 
Saragossa gehen ahnliche Berichte ein. Ihr Zweck scheint 
die Vertreibung der Franzosen zu seyn. Bey Tudela ha­
ben sich dagegen konstitutionelle Banden blicken lassen. 
Der Herzog von San-Fernando, der Fürst von Mace-
rano und der Graf von Onate sind hier angekommen und 
haben eine gute Aufnahme beym Könige gefunden, der 
sie in ihre Würden und Acmter wieder eingesetzt hat. 
General Vives in Havanna fordert Verstärkung, womit 
er Mexiko angreifen zu können hofft. In Badajoz sind 
3 Wagen mit Verwundeten angekommen. Sie kamen 
von einem Gränzdorf. Das Nähere über diesen Vorfall 
ist nicht bekannt. 
Der Herzog von San Karlos ist zum spanischen Ge­
sandten beym französischen Hofe ernannt. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  L a s t e n  M a y .  
Einige Männer von Einfluß haben unterm gten die­
ses Monats an Don Petro ein getreues Bild der Lage 
der Dinge in Portugal abgehen lassen, um ihn zur 
desto schleunigeren Herkunft nach Europa zu bestimmen. 
Man spricht hier von der nahen Ankunft des Kaisers 
als von einer unbezweifelten Sache. (Berl. Zeit.) 
P ar i S, den 2ten Juny. 
Die Direktion des It^alrs lran^ois hat beschlossen, 
so oft es nur immer thunlich ist, hinter neuen Stücken. 
alte klassische zu geben. So wird z. B. heute gleich 
der Anfang gemacht werden, und Moliere's Menschen­
feind dem neuen Stücke „die 3 Pariser Stadtviertel," 
welches großen Zulauf hat, folgen. Die hiesige Thea-
terzeitung nennt diese Maßregel die Morgenröthe einer 
schönern Zukunft. 
Eine hiesige wohlhabende Familie hatte vor einigen 
Monaten ihr neu gebornes Töchterchen sogleich einer 
Amme in St. Germain, der Frau eines Holzhauers, an­
vertraut. Die Aeltern, welche das Kind bisher nicht 
besucht hatten, erhielten dieser Tage ein Schreiben des 
Maire, mit der Anzeige, die Amme sey gestorben, und 
sie möchten ihr Kind zurücknehnen. Sogleich machen 
sich die Aeltern auf. In dem Hause sanden sie zwey 
Madchen von gleichem Alter in derselben Wiege, und 
ein Mädchen von 12 bis i3 Jahren, das auf diesel­
ben Acht haben sollte. Weder dieses Mädchen, wel­
ches erst seit dem Tode der Frau zu jener Obhut be-
stellt worden war, noch der herbeygerufene Wittwer 
vermochten eine bestimmte Auskunft über die Frage zu 
geben, welches das Kind aus Paris sey? Der Mann 
erklärte, man möge sich das schönste auswählen, er sey 
mit dem andern zufrieden. Die Wahl wurde getroffen, 
und die Aeltern fuhren nach Paris zurück. Allein bald 
quälte sie die Ungewißheit, ob sie nicht dennoch daS 
Kind des Holzhauers mitgenommen. Sie kehrten am 
andern Morgen zurück und befragten alle Nachbarn, 
jedoch vergeblich. Der Holzhauer sagte, wenn es sie 
beruhigen könne, so möchten sie beyde Kinder nehmen, 
er willige darin. Dies geschah. So sind nun die Ael­
tern mit zwey Kindern nach Paris zurückgekehrt, ohne 
das ihrige darunter herausfinden zu können. 
(Beel. Zeit.) 
D c e s d e n ,  d e n  3 t e n  J u n y .  
Se. Königs. Hoheit, der Großherzog von Sachsen-
Weimar, welcher am 3,sten May Abends hier einge­
troffen, und im Hotel zur Skadt Wien abgestiegen war, 
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stattete am isten Juny Nachmittag einen Besuch bey 
den Königlichen Majestäten ab. Am 2ten Juny begab 
sich dersclbe nach Pilnitz, speiste daselbst mit den aller« 
höchsten und höchsten Herrschaften, und reiste heute 
Vormittag halb 9 Uhr von hier nach Töplitz ab. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 8ten Juny. 
Die kürzlich eingeweihte Soröer Akademie in Däne­
mark besitzt jetzt 7 Güter mit »5 Kirchen, im Ganzen 
matrikulirt zu 4669 Tonnen Saatkorn, 6000 Tonnen 
Waldung, und ein so beträchtliches Kapital, daß die 
Zinsen davon (zugleich mit der Brandassekuranzsummc 
für das abgebrannte Gebäude) hinreichten, um das 
prachtvolle Akademiegcbäude aufzuführen, welches zwey 
Tonnen Goldes gekostet haben soll. (Verl. Zeit.). 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  
Diejenigen Lords, welche Freytag für die Haltung 
des Ausschusses zur Erwägung der Kornbill ihre Stimme 
abgegeben haben, dürfen nicht alle als Beförderer dieser 
Maßregel überhaupt angesehen werden; namentlich gilt 
dies vom Lord E l l e n b 0 r 0 u g h, der in dieser Session 
bereits öfter seine Abneigung gegen die jetzige Administra­
tion an den Tag gelegt hat. 
Das große Gemälde Davids, die Krönung Napoleons, 
ist jetzt in Boston ausgestellt und wird für 6 Sous ge­
zeigt. 
Bis zur Höhe des Anahuac - Plateau, schreibt man 
aus Mexiko, ist der Ruhm der Sennorita Sontag er­
schollen. Die Blatter der Hauptstadt Mexiko erzählen 
von dem Triumphe, den ihre Stimme und ihr Spiel zu 
Paris errungen hat. 
Die königliche Jacht Lovere ign  i s t  mit dem 
Hofschatzmeister, Herrn W. H. Freemantle (der von dem 
König zum Kammerherrn bey der verwittweten Königin 
von Würtemberg wahrend ihres bevorstehenden Aufent­
halts Hierselbst ernannt worden), und verschiedenem Ge­
folge von Deptford nach Holland abgesegelt. Auch die 
Königin wird ein zahlreiches Gefolge mitbringen, für 
welches die Zimmer des Herzogs von Kumberland im St. 
James Pallast eingerichtet werden. 
Der von Lord I. Rüssel gemachte Antrag, daß der 
Flecken Penryn (wegen Wahlbestechungen) künftig kei­
nen Repräsentanten mehr nach dem Parlamente senden 
solle, wurde mit 124 gegen 69 Stimmen genehmigt, 
obgleich Herr Canning der Meinung war, daß zwar das 
Unrecht von Penryn nicht zu verkennen, jedoch nach 
den vorhandenen Beweisen die gänzliche Ausschließung 
von der Wahlgerechtigkcit zu hart erscheinen möge. 
Briefe aus Rio de Janeiro sprechen von Friedenshoff-
nungcn. Der Kaiser, heißt es, werde zu dem Heer von 
10,000 Mann, daß er den Feinden'in Rio Grande ent­
gegen stellen müßte, kein Geld auftreiben können. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Die l'irnes wiederholen ihre Angabe, daß, sobald 
nach dem Ramazan keine befriedigende schriftliche Ant-
wort vom Reis-Effendi über Griechenland erfolgen würde, 
die Flotten Englands und anderer Machte sich in die 
Sache mischen, die Unabhängigkeit Griechenlands werSe 
erklart, und Konsuln jener Mächte werden ernannt wer­
den. (Berk. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten Juny. Herr Pastor Genß aus Lassen, logirt 
beym Kaufmann Seiler. — Herr von Manteuffel aus 
Zierau, logirt beym Kaufmann Davidow. — Herr 
von Bagge und Herr von Behr aus Edwahlen, logire/» 
beym Herrn Titularrath Beise. — Herr von Ruden­
berg aus Jlsenberg, und Herr von Engelhard aus El­
tern, logiren beym Töpfer Balzer. — Herr vvnAisi-
kowsky und Herr von Nawiyky auS Ponnewesch, 
Herr Kronsförster von Grothuß und Herr Lieutenant 
Freymann aus Windau, logiren bey Gramkau. 
Den 9ten Juny. Herr Pastor Bitterling aus Sahten, 
logirt bey Stein. — Die Herren Gebrüder Hagedorn 
aus Libau, Herr Kaufmann Maggi aus Riga, Herr 
von Nolde aus Kälteten, und Herr von Sacken auS 
Bähten, logiren bey Morel. — Herr von Klein 'aus 
Riga, logirt beym Herrn Regierungsrath von Klein. 
Herr Arrendator Leyn aus Pixtern, logirt bey dok 
Wittwe Peterfohn. — Frau Baronin von VietittAi' 
hoff aus Königsberg, Herr von Narkiewitz, Herr 
Paskiewitsch, Herr von Skausgart, Herr Völl 
wiansky und Herr von Piller aus Ponnewesch, lögk 
ren bey Gramkau. — Herr Kollegienrath Pomnman« 
zow aus Moskau, logirt beym Uhrmacher Gedaschke.-^-
Herr Theodor von Wiegand aus Goldingen, logirt 
bey Halezky. — Herr von Grothuß auS Spirgen, lo­
girt bey Lachmann. — Herr von Behr, nebst Familie, 
aus Stricken, logirt beym Herrn Archivar Zigra. — 
Herr Oberhosgerichtsadvokat Mondelius aus Hasen« 
poth, logirt beym Herrn Doktor Worms. — Herr 
Lieutenant Jordan, vom Jngenieurkorps, aus Reval, 
logirt beym Herrn Schullehrer Jordan.— Herr Titu­
larrath Grüner vom Lande, logirt bey Schwollmann.— 
Herr von Keyserling aus Preekuln, Herr Rohmann 
aus St. Petersburg, Herr Baron und Ritter von Si-
molin auS Groß-Dselden, Herr Anschütz aus Riga, 
und Frau von Horner aus.Jhlen, logiren bey Zehr 
jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
?io. 2Z9. 
B e y l a g e 
^24. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Hunder t  s iebenundzwanz igs te  S i tzung der  
kur land ischen Gese l lschaf t  fü r  L i te ra tu r  
und Kunst .  
M i t a u ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
,i> Nach erfolgter Eröffnung derselben wurde von dem 
Sekretär eine Anzeige über folgende für die Gesell­
schaft eingegangene Geschenke gemacht: Von Sr. Excel-
l e n z ,  d e m  H e r r n  O b e r h v f g e r i c h t s p r ä s i d e n t e n  v .  O f f e n ­
berg, ein vollständiger chinesischer Tabakspfeifen-Appa­
rat; — von Herrn Staatsrath v. Kurtzwig in Riga 
e i n e  c h i n e s i s c h e  S c h n u p f t a b a k s d o s e ; —  v o n H e r r n  G o l d ­
berg verschiedene Petrefaktcn und Fossilien aus Week-
schen inLithauen in der Nahe der kurländifchen Gränze;— 
von Herrn Protokollisten Wiedersperger ein mit höchst 
sauber in Elfenbein gearbeiteten Griffen versehenes Mes­
ser und eine dazu gehörige Gabel in einem Besteck, wahr­
scheinlich aus dem ,6ten Jahrhundert; der Griff an dem 
Messer stellt einen König, der an der Gabel eine Königin, 
beyde in vollem Ornat, vor; — von Herr» Oberhof-
gerichtsadvokaten Bötticherr Lunöbre cZe 
F. HI. I'Lmpsrklir .̂Isxsnclrk I. tjs Alorieuss rns-
moirs, in lllumlnirten Kupfern; — von Herrn Pastor 
Hugenberger zu Edwahlen ein Streithammer von 
grünlichem Serpentinstein, aus der lettischen Vorzeit; 
die Schneide von einer kleinen Axt aus grauem Talkstein 
und ein Horn, die zusammen in einem alten Grabe ne­
ben einem Menschenschädel auf dem Gute Ahsuppen ge­
funden sind. 
Durch Herrn Hofrath v. Wie wurde ausserdem ein 
von Herrn Staatsrath v. Krug in St. Petersburg über-
sandtes schätzbares Geschenk für die Bibliothek abgereicht: 
ein Prachtexemplar auf Velinpapier von kaks-
öür Lkani (-j- 1664) Historie IVlonAolorum et Istsro-
rum, nunc primum tatarice ectiia suctoritste et muni» 
Kcenti's illustrissimi comitis Nicolai 6s liomaneot?, Im» 
psrii kiuzsici Lancellarii suprsmi. Herausgegeben und 
m i t  e i n e r  V o r r e d e  v e r s e h e n  v o m  S t a a t s r a t h  v .  F r ä h n  
und gedruckt zu Kasan in der Universitätsdruckerey, ,82s. 
IX. u. 215 S. Fol. Oer gegen eine unbedeutende Ver­
g ü t u n g  v o n  d e n  a u s  L i b a u  g e b ü r t i g e n  G e b r ü d e r n  L a u f -
fert in St. Petersburg gelieferte Einband des Buchs in 
violettem gepreßten Maroquin ist übrigens für ein Meister­
werk in der Buchbinderkunst anzusehen, und darf sich, 
w e n n  e r  d i e  b e r ü h m t e n  A r b e i t e n  e i n e s  T h o u v e n i n ,  
Simier, Braidel und Lesnö in Paris nicht über­
trifft, diesen doch gewiß kühn gegenüber stellen. 
Darauf verlas der Sekretär einen Aufsatz des Herrn 
Grafen L. A. v. Mellin, worin derselbe über eine merk­
würdige Entdeckung handelt, welche während der Feld­
züge Bonaparte's in Syrien gemacht seyn soll. 
Derselbe trug sodann einen Aufsatz des Herrn Haupt­
manns v. Stempel in Talsen vor, in welchem dieser 
die Funkesche Konjektur rücksichtlich des §. 182 Statuts-
rurn, nach der das Wort xortione in xortionis ve» 
wandelt und mit fructibus verbunden wird, näherer 
Prüfung unterzieht, solche nicht nur sehr haltbar fin­
det, sondern auch zeigt, wie leicht es möglich ge­
wesen sey, daß von den Abschreibern das Wort jllas in 
luss hätte verwandelt werden können, und darthut, daß, 
wenn man diese Konjektur mit der Funkcschen verbände, 
durchaus keine Schwierigkeit in diesem sonst ganz un-
anwendbaren Gesetze übrig bliebe. 
Zum Schluß der Sitzung las der Sekretär eine Ab­
handlung desselben Verfassers über die Frage vor, 
ob es dem hiesigen Adel unbedingt gestattet sey, seine 
Güter in Güter zur gesammten Hand oder in unveräus­
serliche Fideikommisse zu verwandeln. Der Herr Verf. 
läugnet dies und behauptet, daß es einem Kurländer von 
Adel nur in dem Falle, wenn er ohne Leibeserben und 
ohne lebende Ascendenten zu hinterlassen verstürbe, mit 
Uebergehung seiner Geschwister und deren Kinder, sofern 
ihnen keine persona turpis vorgezogen wäre, rücksicht­
lich seiner Besitzlichkeiten fideikommissarische Stiftungen 
letztwillig zu errichten, gestattet sey. 
W i s s e n s c h a f t l i c h e  U n t e r n e h m u n g .  
Der wissenschaftliche Lehrer am lllustrs 
zu Mitau, Herr Rath Lindemann, der mit ausgezeich­
neter Vorliebe sich mit der Pflanzenkunde beschäftigt, hat 
d i e  g l ü c k l i c h e  I d e e  g e f a ß t ,  e i n e  ? 1 o r a  L u r l  a n w i e s  
in getrockneten Exemplaren Centurienweise an Liebhaber 
abzulassen, die Centurie in Mappen, mit lithographirten 
Namen nach dem Linneischen System, zugleich mit der 
Angabe, ob die Pflanze officinell, ob als Färbe- oder 
Futterkraut zu gebrauchen, ob sie perennirend u. s. w., 
zu dem äusserst geringen Preise von Ein Rubel fünfzig 
Kopek Silber-Münze. Wer da weiß, daß im Auslande 
die Centurie eines solchen Herbariums mit einem Louis-
d ' o r  z u m  m i n d e s t e n  b e z a h l t  w i r d ,  d e r  w i r d  H e r r n  L i n d e ­
mann sür feine uneigennützige Verfolgung eines wissen­
schaftlichen Zieles Dank sagen. Wir können das Publi­
kum versichern, daß Herrn Lindemann's Sammlung 
sehr reich sey, und einige hundert Pflanzen mehr ent­
halt, als Grindels Taschenbuch aufzählt. Die ganze 
?Iora curlandics wird etwa sieben Centurien um­
fassen. Der große Werth, den diese k'Iors für den 
Arzt, Pharmaceuten, Oekonomen, Forstmann, Lehrer, 
wie für Jeden, der sich für die Natur unsers Vaterlan­
des interessirt, haben muß, selbst in den angränzenden 
Provinzen, ist zu einleuchtend, als daß es noch eines 
Wortes bedarf. Alle Herren Schulinspektoren in Kur­
land, als die Herren Räthe Sieber in Goldingen, 
T a n n e r  i n  L i b a u ,  S a r t o r i  i n  W i n d a u ,  P e r s e h k e  
in Hasenpoth, Herr Kamiensky in Tuckum, Herr 
Schaack in Bauske, Herr Cammerer in Jakobstadt, 
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so wie alle Herren Schulinspcktoren desDorpatischenLehr-
bezirks und Freunde der Wissenschaft, werden ersucht, 
Subskriptionen anzunehmen und dieses nützliche Unter­
nehmen möglichst zu befördern. Ich glaube dem Publi­
kum diese Anzeige schuldig zu seyn, so wie ich ebenfalls 
gern das Verdienst einer solchen Beförderung mir aneig­
nen möchte. 
B r a u n s ch w e i g. 
Jocko, der brasilianische Affe. 
Melodram mit Chören und Tanzen, in drey Aufzügen, 
nach dem Franz. des Gabriel, bearbeitet von 
Louis Bach. 
Musik von I. Elsler in Berlin. 
Zum erstenMal inMitau aufgeführt den 7.Juny 1827. 
InZenii IarZ:!or vsnler! 
Es müßte ein artiges Lustspiel geben, wenn ein geist­
reicher Dichter die geborne Ironie der Menschennatur zur 
Grundlage desselben machte, und z. B. eine ganze Land­
grafliche Hofhaltung in liebreichen Aufruhr brachte, um 
einen Herzgewinnenden Elegant, der den besten Ton mit 
der anmuthigsten Etourderie verbände, sogar Jagdjunker 
und präsumtiver Schwiegersohn des Oberschenken würde, 
und von dem sich's endlich auswiese, daß er — zwar 
kein schlecht klassificirter Mensch, — aber doch eigent­
lich nur ein Affe sey; und insbesondere (zu einiger Be­
ruhigung der Exoterophilen) ein Brasilianischer. — Oder 
es könnte auch ein protektionssüchtiger, grillenhafter 
Oheim dargestellt werden, der, die Liebe seiner Nichte 
zu einem Roturier befeindend, endlich daraufkäme, sein 
Schwesterkind mit dem Leibaffen des Kranclmanre cls la 
zu vermählen; die Ringe würden gewechselt, 
die Unterschriften vollzogen, und nun ergäbe sich's plötz­
lich, daß der beglückte Pavian ein Mensch, und eben 
jener verbannte Liebhaber scy. — Affektvollste Musik und 
verwunderlichste Balletsprünge ließen sich gar wohl in 
diese unmaßgeblichen Fabeln verflechten, und die gewalt­
same Erfindung der letztern fände ganz eigentlich ihren 
Platz im'vielbeliebten Melodram. — — — — — 
Dies und Aehnliches ging mir durch den Kopf, als ich 
am 7ten Juny den Komödienzettel gelesen; aber wie sehr 
hatt' ich mich geirrt? — Unser melodramatische Franzose 
führt uns einen tragischen Affen vor, der im reichsten 
Maße all' die Tugenden besitzt, welche seinen Menschen 
abgehn; er läßt ihn die Rolle des Lords — (in den frü­
heren Romanen —) spielen, alle Welt beglücken, und 
endlich an verkanntem Edelmuthe sterben. 
Es ist ein betrübendes Zeichen unserer Zeit, daß die 
Poesie sich immer mehr von der Wahrheit »ntfernt, da 
sie doch selbst die erhabenste seyn sollte; daß ihr göttliches 
Theil, die inn're ew'ge , immer mehr verlo­
ren geht an die zügellose Begier verschränkter Köpfe nach 
N e u h e i t ,  —  ( s o g e n a n n t e r  O r i g i n a l i t ä t . )  A b e r  f r e c h  
ist es zu nennen, wenn ein Versedrechsler in das Heilig-
thum der Menschenseele greift mit irdisch-roher Hand; 
wenn er ihre innersten Tiefen, ihre edelsten Empfindun­
gen aufregt, um sein herzloses Spiel damit zu treiben, 
und schnöden Gewinn zu erpressen von der leichtglaM-
gen Neugier seines Geschlechts. Ich mag nicht läugnen, 
daß mich selbst die Katastrophe des vorliegenden Melo-
dram's erschüttert hat, wie mich's erschüttern würde, 
wenn der Büttel einen artigen Pudel in dem Augenblick 
erschlüge, da dieser mir in zierlichen Sprüngen Verlor­
n e s  a p p o r t i r t .  A b e r  d e s t o  s c h l i m m e r !  U n s r e  G e f ü h l e  
sind das Göttliche in uns; das Bruderzeichen der 
Religion, welche Heiden und Christen hoch über öcn 
Satzungen der Aussenwelt verbündet! Es soll Nichts 
frevelnd Thörichtes in ihren unsichtbaren Tempel drin­
gen; auf daß der Glaube an uns selbst nicht wankend 
werde, und mit ihm die Ahnung unsrer höheren Bestim­
mung! — 
Das Urtheil des Mitauer Publikums hat würdig über 
den Werth des gedachten Stücks entschieden, und es 
dürfte ihm wohl schwerlich noch einmal geboten werden. 
Vox populi, vox Dei! 
Ueber die Leistungen des Theaterpersonals an diesem 
Tage verlier' ich kein Wort, da es ganz gleichgültig ist, 
mit wie viel mehr oder weniger Kunstverschwendung ein 
solches Zwitterwerk producirt worden scy. Höchstens 
war' es noch erfreulich, von dem vielverheißenden Mi-
mentalente des kleinen Philipp Ludewig zu reden, 
der seinen Körper schon in diesem zarten Alter so durch­
aus zu beherrschen versteht, daß im dritten Akt mehrere 
Personen zweifelhaft waren, ob er selbst, oder eine 
Puppe, hin und her geschleppt werde. Glückliche Aus­
bildung wird gewiß den lieblichen Knaben einst zur Zierde 
deutscher Bühnen erheben. 
Die Scenerie verdient gleichfalls Lob! Schade nur! 
um den Aufwand so brillanter Dekoration für ein leeres, 
heil- und gedankenloses Nichts! Doch — hörten wir 
nicht in den letzten Jahren eine Catalani ihre Engel­
stimme zur seelenlosen Spieluhr für Rhode sche Violin­
stücke herabwürdigen? Und hat nicht — 25 Jahre vor 
ihrer Erscheinung — Diderot selbiges vorher gesagt? 
(S. Göthe's Werke, 1819, 2oster Band, S. »17.) 
S o  m a g  e s  d e n n  f e r n e r  g e l o b t  w e r d e n ,  d a ß  H e r r  S p r i n ­
ger, nicht nur dies in der That, sondern auch unge­
mein glücklich in dem Studio und der Nachahmung affi-
scher Individualität gewesen ist. 
Wilhe lm Sch i l l i ng .  
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 2Z8. 
ZNlgemetnr demsW Ztitimg wr Kusland. 
71. Dienstag, den 14. Juny 1827. 
St. Petersburg, den 6ten Juny. sich der Gencraladjutant Venkendorf oberhalb des 
Auf Vorstellung des Finanzministers an die Minister- Flusses und watete bey dem Dorfe Sarbanlatk mit der 
komitL hat S e. M aj estä t, der Kaiser, unterm Zisten Kavallerie und einer Kompagnie des tiflisschen Jnfan« 
May A l l e r h ö c h s t  zu befehlen geruhet: „Fürs laufende tericregiments durch, um den Feind in dem von ihm 
Jahr soll die Getreideausfuhr aus St. Petersburg völlig eingenommenen Winkel zu vernichten. Die Perser zo-
srey seyn, und es sollen weder bey der Verladung noch gen sich eilig links zurück, gingen über das Flüßchen 
bey der Absendung Scheine irgend einer Art gefordert Abaran, wo sie, zwischen den Dörfern Senti und 
Scholli, sich in Massen aufstellten. Der Obrist Kar« 
» , * pow stürzte nach einem kurzen Geplänkel mit dem Re-
Nachrichten aus Grusien. gimente watend durch den Fluß, fällte und warf die 
Der Gencraladjutant PaßkewitsH berichtet nach sei- feindlichen Schaaren. Indessen verfolgten die Regimen« 
«er Ankunft bey dem axebeukschen Posten, vom ikten ter des schwarzen Meeres (Tschernomorskie), und 200 
May, Nachstehendes: Am 4tcn May wurde aus dem Mann des donschen Regimentes Andrejew, die 
Detaschement des Generaladjutanten Benkendorf 2. gleichfalls den Fluß durchwatet hatten, den flüchtigen 
der Flügeladjutant, Obrist Baron Friedrichs, mit ei- Feind, oberhalb des linken Ufers des Araxes bis dicht 
nem Trupp auf Rekognoseirung ausgeschickt. ,5 Werst unter die Mauern von Sardar-Abada, wo ein Theil 
vom Lager auf dem Wege von Nachitschewan attakirte der Reiterey sie barg, während der Rest von dort die 
ihn Hassan-Chan mit einer Reiterey von etwa Zoo«? Flucht nach der türkischen Granze fortsetzte. Der Weg 
Mann, konnte ihn aber nicht abhalten das Flüßchen war auf einer Strecke von 25 Werst bedeckt mir Tod« 
Gornitschai zu passiren. Sobald der General Ben- ten, gefallenen Pferden, Gepäcke, Zelten und Allem, 
kendorf 2. von dieser Zufammenziehung der feindli- was zu-H a ff a n - C han s Lager gehörte. Die Wellen 
chen Kavallerie Nachricht erhielt, zog derselbe, am Sten des Araxes verschlangen die Reiter, die auf das rechte 
May, mit looo Kosaken und einer Grenadierkompagnie Ufer hinüberschwimmen wollten. Oer Feind verlor an 
zum Angriff auS, traf aber schon den Hassan-Chan Gefangenen S3 Mann, und unter diesen 6 des Sar-
nicht mehr, der nach Sardar-Abada hinübergegangen dars von Erivan, den kurtinischen Kalasch-Aga und 
w a r ,  u n d  N a g i - C h a n  m i t  4 0 0  K a r a p a p a c h e n  z u r ü c k -  d e n  A g a  v o n  T s c h e b o c k - K a r a g h ,  A l y - M i g r a  O g l y ;  
gelassen hatte. So wie dieser die Kosaken erblickte, Alle schwer verwundet. An Zoo Mann waren theils ge-
fioh er hastig in die Gebirge. Generaladjutant Ben- tödtet, theils im Araxes ertrunken, unter denen der 
k e n d o r f  2 .  g i n g  ü b e r  d e n  G o r n i t s c h a i ,  a l l e i n  d a  s e i n e  S u l t a n  v o n  T s c h e b o c k - K a r a g h ,  I s n ä n d a r ,  T e m i -
auSgeschickten Streifpartien den Feind nirgends entdeck- ras Aga von Karapapach und Mustap ha Beg von 
ten, kehrte er nach Erivan zurück. Am 8ten erhielt Choisk. Auf unserer Seite verloren wir den Sotnik 
er Kunde, daß die persische Reiterey wieder zahlreich des 4ten reitenden Regimentes vom schwarze^ Meere, 
von Sardar-Abada her sich in ihre frühere Position Iljaschenko, und einen Kosaken vom donischen Re-
um den Fluß Sanga ausdehne. Gencraladjutant Ben- gimente, Andrejew; verwundet wurden zwey Kosa­
kendorf beschloß, sie bey Tagesanbruch anzugreifen, ken des isten und 4ten reitenden Regiments vom 
Um ?o Uhr Abends rückte er mit 1200 Kosaren, ei- schwarzen Meere. Hassan-Chan verdankte seine 
nem Theile des tiflisschen Infanterieregiments und gru- Rettung der Schnelligkeit feines Redners. Oer schad-
sinischen Grenadierregiments und einer Kanone aus. linsche Asslan-Sultan hat eine Erklärung geschickt, daß 
In der Nacht marschirte er an der Niederlassung Ala- er, mit den ihm subordinirten Familien, den Dorschlag 
chail vorüber und erreichte im Morgengrauen den Fluß der persischen Regierung, jenseits des Araxes sich nie-
Sanga, woselbst unsere Leute den Feind jenseits des- derzulassen, nicht angenommen, sondern sich im Schlosse 
selben, unweit seines Ausflusses in den Araxes, gela- Assan-Kale am See Goktschin befestigt habe. Oer 
gert sahen. Das starke Austreten des Wassers und Sardar hat seine sämmtlichen Habseligkeiten, und selbst 
der Widerstand der abgesessenen feindlichen Schützen den goldnen Halbmond von der Moschee zu Erivan, 
verstatteten keinen plötzlichen Ucbcrfall, darum bewegte nach der Stadt Kasbin abgefertigt, woraus das Volk 
schließt, daß auch der Sardar nicht hoffe, die Festung 
von Erivan für die Perser zu erhalten. Es geht so­
gar das Gerücht, daß er selbst zur Absicht habe, die­
selbe zu verlassen. Auch heißt es, als waren in Cho­
losan und auf der Granze von Awgan Unruhen aus­
gebrochen. Der Generalmajor Pankratjew behaup­
tet die früheren Positionen des Oetaschements von Ka-
rabagh. (St. Petersb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
(Aus den I^S'VV l'imss.) 
Heute vor 8 Tagen verbreitete sich hier ein Gerücht, 
als sey in Paris, in Folge der Auflösung der National-
garde, eine Revolution ausgebrochen. Die lächerlichsten 
Sagen, von der Abdankung des Königs, von zwe» ein­
ander  gegenübers tehenden  Par teyen  (e ine r  f ü r  Lou is  X I X . ,  
der andern für Napoleon II.), beschäftigten 24 Stunden 
lang unsere Liberalen, die bereits riefen, daß es mit den 
Korkundas aus sey, als sich die Unwahrheit derselben 
erwies. Ich erwähne dieses Gerüchtes bloß, um den 
Stand der Meinung hier zu zeigen, und mit welcher Be­
gierde man diese Nachrichten aufnimmt, welche den In­
teressen der dem alten Systeme ergebenen Partey zuwider 
laufen. Ja, man glaubt, letztere habe diese Gerüchte 
geflissentlich in Umlauf gebracht, um ihre Gegner kennen 
zu lernen. Uebrigens giebt es hier eben sowohl übertrie­
bene Liberale, als Ultra-Apostolische. Jene sind zwar 
nicht zahlreich, allein sie warten nur auf eine Verände­
rung, um in der Verwirrung einige Brocken — und 
nicht die schlechtesten — an sich zu reißen. Sie haben, 
eben so gut als die Apostolischen, ihre geheimen Zusam­
menkünfte, und ihre Neuigkeitsschmiede. Worin beyde 
Parteyen einig sind, ist ihr Haß gegen England; die Li­
beralen hassen es, weil es nicht sogleich Spanien den 
Krieg erklärt hat, und der Haß der Apostolischen rührt 
von dem Schutz her, den England der freyen Verfassung 
angedeihen läßt. Das beste möchte für England seyn, 
wenn es sich von keiner der beffden Parteyen irre machen 
ließe. Das Heer, welches Spanien an seinen Gränzen 
aufgestellt hat, ist dem bekannten französischen Gesund­
heitskordon von 182Z sehr ahnlich, und würde dem Bey-
spiele d/sselben sicherlich folgen, wenn nicht die Anwe­
senheit der englischen Truppen es in Schranken hielte. 
Auch glaubt man, daß der projektive Einfall in unser 
Land durch die Empörungen, die in verschiedenen Pro­
vinzen Spaniens ausgebrochen, eine Verzögerung erlit­
ten. Taglich desertiren Soldaten nach Portugal; allein 
dies geschehet mit der größten Lebensgefahr, da die spa­
nischen Generale jeden Ausreisser, der erwischt wird, un­
verzüglich erschießen lassen. Den 8ten dieses Monats 
wurden 2A Soldaten von der Brigade in Brozas, von 
einem Landmann, der ihnen als Wegweiser diente, be­
trogen. Er brachte sie nach Kasa de la Narea, unweit 
Valencia (de Alkantara) und sagte, hier sey die portu­
giesische Granze. Gah'rend sie aüsruheten, holte er die 
königlichen Freywilligen des Ortes herbey, welche sie an­
griffen, einen testeten, die übrigen zum Theil vcrwun, 
deten und sie alle gefangen fortführten. Sie sind erschos­
sen worden. Die strenge Disciplin des spanischen Hee­
res in Betreff der Ausreisser sticht sehr gegen die Nach­
lässigkeit ab, womit man von unserer Seite Soldaten fast 
ohne Tadel davonlaufen läßt. Man behauptet, die An­
führer fürchteten sich.vor schlimmen Folgen, im Fall sse 
Strafen auferlegen, und die Lage der Dinge sich änöm? 
könnte. Die portugiesischen Deserteure gehen untn dm 
Vorgeben davon, sie wollten Don Miguel unterstützen, 
und die Officiere möchten sie wegen dieser Theilnahme 
für ihren zukünftigen König nicht bestrafen. Man sagt, 
die spanischen Flüchtlinge.sollen von den Engländern in 
Dienst genommen werden. Jetzt haben wir drey Depots 
derselben: in Santarem, in San Joao de Deus (bey 
Belem) und in Kaskaes. Die Negentin ist von ihrcr 
Krankheit hergestellt. Am löten, Abends, wurde/? H/cr 
wieder die Theater eröffnet. Das italienische Theater 
war sehr voll, zum Theil aus Neugierde, da neue Schau­
spieler engagirt worden. Die erste Liebhaberin, Madame 
Giorgi, arndtete großen Beyfall. Nach der Vorstellung 
wurde die Konstitutionshymne von den Schauspielern ge­
sungen. Die Jnfantin wird dieser Tage den Pallast Lljuda 
verlassen und Zimmer in dem von Kalharez zu Bemsika 
beziehen, wohin sie schon wahrend ihrer Krankheit sich 
oft gesehnt hat. Sie ist noch immer sehr schwach, und 
die Aerzte sind nicht ausser Sorge, daß ihre Lunge gelit­
ten hat, daher kann sie sich noch nicht anhaltend mit den 
Staatsangelegenheiten beschäftigen, obgleich einige Sa­
chen so dringend waren, daß sie ihre Unterschrift erforder­
ten, wobey ihr die Hand geführt werden mußte. Alle 
ihre Minister haben sie bis jetzt nur auf einen Augenblick 
gesehen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Unser Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
auf Ansuchen deS Erzbischofs von Toledo, alle Mitglic« 
der des diplomatischen Korps gebeten, die Zeitungen, 
welche sie aus ihren Ländern empfangen, Niemand mitzu-
theilen. Der Erzbischof hat zugleich m seinem Sprengel 
nicht bloß das Lesen aller Uebersetzungen ausländischer 
Werke und Zeitungen, sondern auch das Eintreten in 
alle zu Madrid bestehenden Lesekabinekte untersagt. — 
Gestern Abend hatte der Herzog von Jnfantado eine lange 
Unterredung mit dem Könige, und man schließt hieraus, 
daß ihm cins der hohen Aemter des Staats werde anver­
traut werden. 
Neulich kehrte in ein Gasthaus zu Sacedon ein Tuch­
händler ein. Er legte sich sorglos nieder, ward aber in 
der Nacht von dem Gastwirth und dessen Frau ermordet, 
welche die Leiche in einem Stall verscharren, und aus 
dem gestohlenen Zeuge ihrer einzigen Tochter von 9 Iah­
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ren Kleider verfertigen ließen. Dieser nicht gewöhnliche 
Luxus bey teuren des Mittelstandes erregte Aufmerksam­
keit, so daß die Aeltern unruhig wurden, und endlich 
den schrecklichen Entschluß faßten, ihr Kind bey Seite 
zu schaffen. Der Vater sollte die That vollbringen. Die 
Mutter schickte die Kleine an dem verabredeten Tage nach 
dem Weinberge, wo der Vater arbeitete, und von wo 
sie nie wieder heimkehren sollte. Bey dem Anblick des 
Kindes rief jedoch der Vater, plötzlich von Mitleid er­
griffen, ihm zu, nicht näher zu kommen, sondem nach 
Hause zurückzukehren. Die Mutter war zu Hause mit 
Heizung des Ofens zum Brotbacken beschäftigt; sie er­
riech, als sie das Kind kommen sah, sogleich, was vor­
gegangen war, ergriff es und warf es in den Ofen. Da 
das Kind vermißt wurde, und ein Nachbar zufällig in 
dem Aschenloch des Gasthofes verkalkte Knochen fand, so 
kam das Verbrechen an den Tag, und die unmenschlichen 
Aeltern wurden verhaftet. Oer König hat befohlen, die 
Sache vor das hiesige Kriminalgericht zu bringen, wo die 
Schuldigen jeden Tag erwartet werden. Die Leute gehen 
schon täglich nach dem Stadtthor, um sie ankommen zu 
sehen. Auf die Königin, sagt man, hat diese Unthat 
solchen Eindruck gemacht, daß Ihre Majestät nicht wie­
der jenen Badeort besuchen mag. (Berk. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 28sten May. 
Nach den neuesten Nachrichten aus Madrid wurde 
das erste leichte Infanterieregiment, wegen der erfolgten 
großen Desertion, aufgelöst. Der Zutritt nach Aranj.uez 
soll allen Klassen der Geistlichkeit untersagt seyn. Dem 
Generalkonsul des Kaisers von Brasilien ist nach seiner 
Ankunft in Madrid das Exequatur von dem Könige ver­
weigert worden, und er hat sogleich wieder seine Rück­
reise nach Lissabon angetreten. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
Die letzte Sitzung der Deputirtenkammer von Frey­
tag war ziemlich lebhaft. Es wurde über eine beträcht­
liche Anzahl von Petitionen Bericht erstattet, unter 
andern über die eines Herrn Delaporte, welcher bittet, 
man möchte die Rede des Bischofs von Hermopolis an 
alle Behörden senden, damit sie ofsiciell bekannt ge­
macht würde, und zur Enttäuschung so vieler Schwa­
chen, die man irre zu machen suche, beytrüge. — Der 
Finanzminister legte am Freytag der Pairskammer den 
Gefetzentwurf über die Finanzen von >828 vor. Die 
Kammer beschäftigte sich hierauf mit zwey Gesetzvor-
schlagen, die ErgänzungSsummen für das Budget von 
,8^5, und einen Supplementarkredit für 1826 betref­
fend. Veyde Entwürfe wurden angenommen. — Mitt­
woch kam in der Pairskammer die Bittschrift des Felix 
Mercier aus Rougemont vor, daß man in ganz Frank­
teich Censurkommissionen errichte» möchte. Freytag ward 
der Deputirtenkammer die Petition eines Dupont all-
hier vorgelegt, daß man eine „Widerlegungskommission" 
einführen möge, um in der Form von Briefen die Irr-
thümer der Zeitungen zu widerlegen. Beyde wurden 
mit der Tagesordnung beseitigt. 
Die Vermögensumstände des Marschalls Marmont, 
Herzogs von Ragusa, sind bey Gelegenheit der Klage 
auf Gütertrennung zur öffentlichen Kunde gekommen. 
Madame Marmont, geborne Perregaux, erhielt 3i2,5oo 
Franken Heirathsgut und erbte von ihrem Vater 
1,586,000 Franken, die seit 1809 bey Herrn Lafitte 
standen, so daß sie bedeutend anwuchsen. Der Herzog 
von Ragusa ist bey einem Vermögen von etwa 6 Mil­
lionen Franken in Verlegenheit. Indeß bleiben ihm 
doch, wenn man auch alle Schulden abrechnet, ein 
Paar Millionen Kapital und überdies 5c»,000 Franken 
Rente von Oesterreich, so daß sich Niemand wird ein­
fallen lassen, ihn zu beklagen. Das Vermögen der 
Madame Marmont hat er unangetastet gelassen, und 
die Klage auf Gütertrennung ist somit mehr formell, 
als durch Eingriffe des Ehemanns veranlaßt. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e m  6 t e n  J u n y .  
Der Boniteur enthält Folgendes: „Seit mehreren 
Monaten gab der Dey von Algier der königlichen Re­
gierung durch sein Betragen gegen den Handel und die 
Schifffahrt Frankreichs Ursach zu lebhaften Klagen. 
Französische Schiffe waren von seinen Raubschiffen un­
tersucht, eins davon sogar ausgeplündert worden; noch 
andere Verletzungen der Traktate bewiesen seine Feind­
seligkeit und Treulosigkeit. Endlich hat man Briefe auS 
Algier vom Zosten April mit der Nachricht erhalten, 
der Dey habe in einer, dem französischen Generalkon­
sul, der zugleich Geschäftsträger ist, ertheilten Audienz, 
die Achtung für diesen diplomatischen Agenten und für 
die Macht, die er vorstellt, ganz bey Seite gesetzt und 
sich so weit vergessen, daß er ihm eine grobe Beleidi­
gung zufügte. Da eine solche Verletzung des Völker, 
rechts nicht ungestraft bleiben darf, so ist, von To», 
lon aus, bereits eine Schiffsabtheilung abgegangen, um 
sich deshalb, so wie wegen der übrigen Beschwerden 
Frankreichs, Genngthuung zu verschaffen." 
Zu Brest liegt noch immer das brasilianische Linien­
schiff, welches auf Don Miguel wartet. Die mit die­
sem Schiffe zur Gesellschaft des Prinzen angekommene 
Person befindet sich jetzt in Paris. 
In diesem Jahre wird die Seidenarnöte im mittag­
lichen Frankreich so reichlich ausfallen, als sie es in 
so Iahren nicht war. Oer Preis der Seidenwaaren 
ist bereits bedeutend gefallen. (Berk. Zeit.) 
I' 0 nd 0 n, den 2 9sten May. 
Aus New-York (vom Hten May) vernimmt man, 
daß der amerikanische Gesandte in Rio d? Janeiro seine 
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Passe verlangt und sie auch erhalten hat. Die Ursache 
dieses Schrittes ist, daß ein brasilianisches Linienschiff 
von 74 Kanonen amerikanische Matrosen zum Dienste 
gezwungen hatte, und daß die Vorstellung des ameri­
kanischen Ministers hierauf von dem brasilianischen See-
minister mit großer Verächtlichkeit behandelt wurde. 
(Verl. Zett.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  J u n y .  
Gestern nahm der Graf von Winchelsea im Ober-
Hause seine Ankündigung einer Motion auf Untersuchung 
des Zustandes der Nation zurück, was dem Marquis 
von Lansdown zu einer langen Erklärung Anlaß 
gab. Die Kornbill ward sodann in einer Komite ver­
handelt. Der erste Punkt der Bill, in der Gestalt, wie 
sie aus dem Unterhaus? überbracht ward, gestattet die 
Einfuhr des Weizens zu einem Zoll von 20 Schill. 8 P. 
das Quarter, wenn der Durchschnittspreis 62 Schill, 
und unter 63 Schill, für das Quarter steht. Diese Ein­
richtung findet auch in Rücksicht der Zulassung des be­
reits eingeführten und unter Schloß befindlichen Korns 
statt. Der Herzog von Wellington brachte als 
Veränderung dieses Punktes in Antrag: „Fremder Wei­
zen unt^r Schloß soll nicht demselben entzogen werden 
dürfen, bis der Durchschnittspreis auf 66 Schill, gestie­
gen ist." Diese Veränderung ward mit einer Mehrheit 
von 4 Stimmen (78 gegen 74) durchgesetzt. Versteh» 
wir diese Veränderung recht, so hat das Haus der Lords 
durch diesen Beschluß eine Macht ausgeübt, die dem 
Hanse der Gemeinen ausschließlich zukommt: die, eine 
Steuer einzuführen oder zu andern; denn es hat durch 
diese Entscheidung dem bereits eingeführten oder unter 
Schloß befindlichen Weizen mittelbar eine Steuer aufer­
legt. Lord Dacre trug als Amendement an, daß die 
Durchschnittspreise alle 6 Wochen, statt wöchentlich, be­
stimmt werden sollten, welches ebenfalls durchging. Seit 
achtzig Jahren sind die Ansprüche des Hauses der Gemei­
nen auf das Recht und Vorrecht der Abgabenbewilligung 
selten oder doch nur schwach von den Lords angefochten 
worden. (Berk. Zeit.) 
* . * 
Ihre Majestät, die vcrwittwete Königin von Wür-
temberg, wird nächsten-Mondtag oder Dienstag hier er­
wartet. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den uten Juny. Herr von Ascheberg aus Bresilgen, 
logirt bey Zehr. — Herr Obristlieutenant von Butt­
ler aus Talsen, logirt bey Minde. — Frau Marschal­
lin Burba aus Lithauen, logirt beym Herrn Oberhof-
gcrichtsadvokatcn Schultz. — Herr von Bolschwing 
aus Dorpat, logirt bey Halezky. — Herr Major von 
Bockum aus Bauske, logirt beym Herrn Notarius 
Acgidi. — Frau Propstin Becker aus Rühmen, logirt 
bey der Frau Doktorin Scherringer. 
Den !2ten Juny. Der livländische Herr Civilgouver-
neur, wirkliche Staatsrath und Ritter Duhamel, aus 
Riga, logirt beym Herrn Grafen Königsfels. — Herr 
Pastor von Daukschew aus Woren, logirt beym Herrn 
Kanonikus Rudolph. — Herr Titulärrath Fabian aus 
Kandau, logirt bey Reichardt. — Herr Fötzer aus 
Abguldcn, logirt bey Jakschewiy. — Herr Disponent 
Görke aus Jggen, logirt bey Henko. — Herr von 
Grosewsky aus Lithauen, logirt bey Lebedeff. — Herr 
Kollegicnregistrator Grünberg aus Riga, logirt beym 
Herrn Rath Grünberg. — Herr Arrendator Nensberg 
und Herr Buchhalter Gruner aus Jakobstadt, logiren 
beym Herr Buchhalter Feller. — Herr General von 
Schoppingk, nebst Familie, aus Moskau, logirt bey 
der Frau Geheimenrathin von Schoppingk. — Herr 
Marschall Schweikowsky aus Telschen, logirt bey Gün­
ther. — Herr von Sacken aus Paddern, logirt beym 
Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen. — Frau Kol-
legienräthin von Smitten aus Riga, logirt bey Ma­
dame Buck. — Die Herren Kaufleute Schwarz, Sie-
lcm, Schenk, Stcphany, Sulinus, Seveke und Seid-
ler aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr von 
Oern, von der gten Klasse, aus Riga, logirt beym 
Herrn Kollegienassessor von Oern. — Herr Obristlieu-
tenant von Rönne, nebst Familie, aus Kumbern, lo­
girt beym Herrn Geheimenrath von Offenberg. — Herr 
Pastor Rapp aus Saucken, logirt beym Herrn Kreis­
lehrer Kahn. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 t e n  J u n y .  
AufAmst.3 6T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x.'» R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p., R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73 Kop- B. A. 
JmDurchsch.invor. W o c h e 3  R u b .  7 6 ^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriese ^ xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
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5?0. 72. Donnerstag, den 16. Juny 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d c n  6 t e n  J u n y .  
Zwey Aufsätze über Handel und Prohibitivsysteme in 
der St. Petersburgischcn Handelszeitung No. 26 und 27 
und in der akademischen St. Petersburger Zeitung No. 
4» Und 42' sind der Aufmerksamkeit des Publikums 
werth. — Es ist nicht die Absicht, in eine nähere 
Erläuterung derselben einzugehen, doch kann es nütz­
lich seyn, einige allgemeine Ansichten über diesen wichti­
gen Gegenstand hinzuzufügen. Die Behauptung, daß 
alle Prohibitiv-, Restriktiv-, Schutzsysteme, Handelskün-
steleyen, vielleicht ein großes Uebel für Europa sind, 
könnte immer zugegeben werden; allein es ist nicht mehr 
die Rede von Grundsätzen, sondern von Fakten. Die 
Zölle sind ursprünglich errichtet worden, um Einkommen 
zu bringen, erst spater haben sich merkantile Ideen bey-
gemischt. England ging auf der Bahn voran, andere 
Staaten folgten. Die Sache spannte sich mehr, meh-
rentheils aus unvermeidlichen Ursachen, weil eine Maß­
regel, eine Begebenheit, die andere herbeiführte. 
Gesetzt, alle Mächte vereinigten sich, ihre Prohibitivsy­
steme aufzuheben — ein frommer Traum, der selbst die 
Gränzen der Fiktion übersteigt — so fragt sich, auf wel­
che Weise soll das Staatseinkommen beygebracht werden, 
und welche Folgen werden für die Produktion der ver­
schiedenen Länder daraus entstehen? Ohne Zweifel eine 
gänzliche Umwälzung aller Dinge. Hätten nie Prohibi-
tivsystcme existirt, so wäre die Sache allmählich in den 
Gang gekommen, Alles hätte sich ins Gleichgewicht ge­
setzt, jedes Volk hätte sich an das gehalten, worin es 
die Natur am mehresten begünstigt. Sollte hingegen jetzt 
eine allgemeine Aufhebung der Rcstriklivsi)steme eintreten, 
so würde das Getreide des Nordens Englands Ackerbau, 
und Englands Kunstfleiß die Manufakturen des Nordens 
vernichten, und erst nach einer Reihe konvulsivischer Pa­
r o x y s m a l  w ü r d e  d i e  S a c h e  v i e l l e i c h t  —  u n d  n u r  v i e l ­
leicht — in einiges Gleichgewicht kommen; — wahr­
scheinlich aber würde man sehr bald zum frühern System 
zurückkehren. Ein einzelnes Land kann gar nicht vom 
allgemeinen System abgehen, weil andere Länder, im 
rechten oder unrechten Verstand ihrer individuellen Exi­
stenz, in nichts Wesentlichem nachgeben würden. Es 
würde also nur zu einem Schwanken in der Handelsge-
fetzgebung führen; und ein oft wechselndes Snstui, ist 
hier schlimmer alv ein schlechtes. ES bleibt also nur 
«brig, das Prohibitivsystem von der einen S^ite mög­
lichst nutzbar, von der andern am wenigsten schädlich ein« 
zurichten. Was in dieser Hinsicht für das russische Reich 
seit 1822 geschehen, bedürfte einer weitlauftigen Aus­
einandersetzung, die nicht hierher gehört; doch bey nähe­
rer kombinirter finanzieller und merkantilischer Prüfung 
möchte es sich wohl finden, daß es keine sehr auffallenden 
Mängel hat. Wohl zu bemerken ist dabey, daß die Schür­
fung unsers Prohibitivsystems seinen Hauptgrund in den 
englischen Getreidegesetzen hat. Nun einige Einzelnheiten. 
Nicht bloß finai^iell und merkantilisch, sondern auch po­
litisch muß die Frage genommen werden. Im letztern 
Sinne ist die Erreichung einer gewissen Produktionsunab­
hängigkeit äusserst wichtig. Es ist hier nicht gleichgültig, 
ob ein Getreideland, so zu sagen, das Dorf von England 
oder Frankreich ist. Zur vollen Personalität eines Staats 
gehört, daß, mit dem Anfang der Kultur, Ackerbau, Kunst, 
Wissenschaften, Fabriken und Handel nach Möglichkeit 
harmonisch ausgebildet werden; sonst kann keine wahre 
Civilisation aufkeimen. Es ist zwar richtig, daß, um zu 
verkaufen, man kaufen muß. Dies muß aber nicht zu 
weit ausgedehnt werden. Jedem Lande müssen verhält-
nißliläßige Tauschmittel bleiben, mehr oder minder nach 
Umständen; aber man glaube ja nicht, daß völlige Ein-
fuhrfreyheir durchaus die Ausfuhr verhältnißmäßig ver­
mehrt. Italien, Spanien, werden darum nicht mehr 
Weizen aus Odessa holen, weil die Einfuhr der engli­
schen Zitse erlaubt wird; ja selbst England könnte in der 
Hauptsache, Trotz aller Begünstigungen, in keinem Falle 
von seinen schützenden Getreidegesetzen abgehen. Daß es 
im Anfange der Fabrikindustrie an Kenntnissen und Ge­
schicklichkeiten sehlt, ist natürlich; aber ohne anzufangen 
erringt man sie nicht. Auf der andern Seite beweiset 
dies, daß, um als ein anfangender Fabrikstaat die Kon­
kurrenz vorgerückter Länder auszuhalten, es an wohlfei­
len Lebensmitteln und Arbeitslohn nicht genug ist, weil 
es vorerst am intellektuellen und Geldkapital, an Schwung, 
Zutrauen und Angewöhnung fehlt. — Ferner ist zu be-
merken, daß in keinem großen Lande ein blühender Acker­
bau durch bloßc Ausfuhr erhalten werden kann; dazu ge. 
hören Städte, und ohne besondere Begünstigung bilden 
diese leider sich sehr langsam.^ Um von dem großen 
Schwung zu urtheilen, den das russische Fabrikwefen 
genommen, muß man sich nichr nach den herauskommen­
den Tabellen richten. Diese sind leider aus verschiede-
nen Gründen noch unvollkommener als dergleichen statt-
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Aische Dekorationen gewöhnlich zu seyn pflegen. Der 
s i c h e r s t e  B e w e i s  l i e g t  i n  d e r  V e r m i n d e ­
r u n g  d e r  K o n t r e b a n d e  u n d  W  a  a  r e n  e  i  n  f u  h  r  
u n d  i n  d e r  a l l g e m e i n e n  N a t i o n a l  Ü b e r z e u ­
g u n g ,  d e r  i m m e r  e i n  r i c h t i g e s  G e f ü h l  z u m  
Grunde zu liegen pflegt. Es ist ein gänzlich un­
praktischer Satz, das Zollsätze über 3<? Proccnt die Kon­
trebande aufregen. Es hängt dies von Umständen, von 
der Natur der belegten Dinge und den genommenen Maß­
regeln ab. Ein Zoll von i o ja 6 Proccnt wird schon 
zur Defraudation reizen, wenn das Risiko geringer ist; 
und wer weiß nichts daß es Defraudationsassekuranzen 
giebt. Wollte man jenen Satz allgemein gelten lassen, 
so dürfte man durchaus nicht höher als etwa auf 12 Pro-
eent Belegung gehen. Und dann fragt sich, woher soll 
man den Ausfall der Revenüen nehmen? Denn bey al­
len Mangeln gehören die Zölle zu den besten Auflagemit­
teln. Es ist ein Vorurtheil Vieler, zu meinen, man 
könne ausgehende Waaren gar nicht belegen. Es wird 
nicht eine Borste mehr von unS genommen werden, wenn 
der Zoll darauf verringert würde. Hier hängt Alles von 
der Natur des Produktes und dem Gang des Handels 
ab. Es dürfte bey Zollsätzen schwer halten, sie so ein­
zurichten, daß die Konsumtion verringert würde und doch 
der Lebensgenuß darunter nicht leide. Ersteres schmälert 
schon den Lebensgenuß für den Armen, der Reichere zahlt; 
und es ist besser, Zucker und Kaffee zu belegen, als Brot. 
Man scheint einen Vorwurf darin zu finden, oder wenig­
stens eine unnöthige Maßregel, daß vor einiger Zeit der 
Einfuhrzoll auf Getreide erhöhet wurde. Allein man muß 
wissen, daß wirklich Schiffsladungen davon eingeführt 
worden zum offenbaren Nachtheil unserer Producenten, 
und zwar aus Ländern, die von uns sehr wenig nehmen. 
Zugleich ist zu erinnern, daß der ohnedies sehr kleine 
Ausfuhrzoll noch vermindert worden. Jedes Land hat 
in seiner Gesetzgebung hier und da frühere Mißgriffe oder 
zweifelhafte Maßregeln. Wenn einer der genannten Auf­
sätze dazu das Verbot aller gedruckten Baumwollenwaa-
ren zu rechnen scheint, so ist dies ein Gegenstand theore­
tischer Diskussion. Allein praktisch lassen sich solche Jrr-
thümer nicht immer ganz aufheben, nicht immer mildern. 
Denn wer möchte um eines theoretischen Satzes willen 
einen ganzen Fabrikzweig vernichten? Es wird ohnedies 
nicht durchzusetzen seyn. Und diese Gefahr ist nicht träu­
merisch! Weit entfernt, zu glauben, daß irgendwo ein 
System bestehe, die Fabrikation anderer Lander durch Un­
terbietung zu zerstören, so ist es doch gewiß, daß die 
Ueberfabrikation mehrerer Lander schon von selbst dahin 
sührt, die Waaren unter dem Werthe loszuschlagen. Dem 
würde freylich ein Zollsatz abhelfen, wenn die Zeit dazu 
kommen wird. Uebrigens sind in den letzten Jahren man­
che sehr bedeutende Verbote aufgehoben worden; es sind 
d e r e n  ü b e r h a u p t  w e n i g ,  u n d  s i e  d ü r f t e n  s i c h  w o h l  
g e g e n  j e d e  D i s k u s s i o n ,  d e r  U m s t ä n d e  w e ­
gen, feuerbeständig erweisen. Manches, was 
noch zu sagen wäre, unterdrücken wir. 
(St. Petersb. Z?it.) 
M a d  r  i  d ,  d e n  s y s t e n  M a y .  
^n Barcelona ist wiederum eine öffentliche Vorla­
dung gegen mehrere des Hochverraths angeklagte Theil-
nehmcr einer Verschwörung bekannt gemacht worden. 
Darunter befindet sich der Obristlieutcnant der Jnfan-
terie, Don Diego Figuerola, und verschiedene Officiere 
auf unbestimmtem Urlaub; ferner acht Personen auS 
dem Clvilstande. 
Dreyßig Stunden im Umkreise von Madrid sind die 
Weinreben und Obstbäume erfroren. Hingegen erwar­
tet man eine reichliche Getreidcärndte. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 />sten May. 
Die Rcgentin ist, obwohl noch sehr schwach, nach 
dem Pallast Kalhariz in Bemfika abgegangen, nach des, 
sen Zimmern sie sich j» dxn leichteren Zwischenräumen 
ihrer Krankheit, einige Tage, che sie das Sakrament 
erhielt, sehr sehnte. — Die Königin hat, nachdem sie 
vernommen, daß ihre Tochter, die Regentin, in der 
Besserung sey, sich aus freyen Stücken zu einem Be­
suche bey derselben im Ajuda-Pallast entschlossen, wo 
sie einige Zeit bey derselben verweilte. 
DaS brittischc Hauptquartier ist schon seit dem i-jtcn 
dieses Monats in Lissabon, oder vielmehr in Sakavem. 
Zwey von den vier Regimentern, die in Koimbra wa­
ren, sind nach Leiria aufgebrochen, und das ganze Heer 
wird am Tajo zusammengezogen. Morgen wird der 
Graf von Villaflor in Belem Musterung über die brit-
tifche Garde- und Artilleriebrigade halten. 
(Berl. Zeit.) 
P a ri s, den 6ten Juny. 
Je stiller es jetzt im Pallaste Bourbon ist, wo die 
Deputirtenkammer kaum noch aus ein paar Mitgliedern 
besteht, die die Zeitungen im Vorsaale lesen, desto leb­
hafter spricht man in der Stadt von der Frage, ob die 
Censur kommen wird oder nicht; von der nahen Lö­
sung der griechischen Frage, an welcher Frankreich nach 
der Züchtigung Algiers ebenfalls Antheil nehmen zu 
wollen scheint; von den geheimen Anstalten auf der 
spanischen Gränze zu vollständiger Unterhaltung der 
Munitionsvorräthe in den Okkupationsplatzen; von dem 
Processe gegen den Polizevspion mit dem Ehrenkreuz 
und der Wahlmannskarte, und von dem blauen Or­
densbande, das zwey Minister vor wenigen Tagen er­
halten haben. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  J u n y .  
Die in Wien befindlichen Franzosen haben von der 
dortigen Polizey den Befehl erhalten, innerhalb 3 Ta­
gen die Stadt zu verlassen, wenn sie nicht durch sechs 
Handlungshäuser Kaution leisten, daß sie wegen ihrer 
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Geschäfte langern Aufenthalts benöthigt sind. Mehrere der schon seit Iahren eröffneten Stelle des Oberkaina 
Franzosen, welche sich die Kaution nicht verschaffen merherrn und der vielleicht bald erledigten Stelle eines 
konnten, mußten abreisen. Oer französische Gesandte, ersten Hofmarschalls wählen können. Allein er bedarf 
' an den man sich gewandt hatte, antwortete, er könne wohl beym Zutrauen des Königs keiner neuen Hof­
in der Sache, da sie die Polizei) angehe, nichts thun. stelle. Er heißt und ist wirklicher Gehcimerrath. Alle 
Aber auch derjenige, welcher die Kaution geleistet hatte, unterrichtete Sachsen erblicken mit Zufriedenheit den 
erhielt die Einladung, sich in keinem Kaffeehause oder bisherigen Kabinetsminister, Grafen von Einsiedel, auch 
andern öffentlichen Orte sehen zu lassen. Diese Maß- an der Seite des neuen Königs. Denn Jeder weiß, 
regel scheint nur die Franzosen und incht andere Fremde in welchem hohen Grad dieser langgeprüfre Minister 
zu treffen. Man glaubt aus guten Gründen, daß die- das volle Zutrauen des vorigen Königs besaß und vcr« 
ser Befehl von der Pariser Polizey herrührt, und zu diente, und ist gewiß, daß bey seinen Rathschlagen 
den Operationen vom Monat May gehört. (Diese das erprobte Alte feststehn, das Veraltete sich neu ge­
Nachricht hat das Journal Lommerce in einem stalten werde. Auch ist der alte Geschäftsgang beybe, 
Briefe gefunden, den ein Pariser Handelshaus erhal- halten, und die Einrichtung, daß der Minister an ge-
ten hat. Oie Ltoils wiederholt den ganzen Artikel, wissen Tagen seine Vortrage beym König im Hoflager 
zahlt ihn aber zu den Lügen des Tages. Bey der in Pillnitz hat, nicht unterbrochen worden, obwohl der 
Ltoils ist es jedoch nie recht klar, ob sie den ganzen, König auch häufig von dort in die Stadt kommt. Die 
oder nur den theilweisen Inhalt für unwahr häln) Zeitungen haben von Audienzen erzählt, die König An-
Am 2ten Juny ward in Metz ein Konfektbäcker vor ton an gewissen Tagen Jedem, der ein Begehr habe, zu 
Gericht gefordert, und zwar wegen Schmähung gegen geben bereit sey. Das wird aber bey der großen Herab-
den König. Er hatte nämlich auf dem Markte Zucker- lassung und Humanität des neuen Königs, der Jeder, 
werk feil, worauf eine groteske Figur zu sehen war, mann selbst anspricht, wo er ihm auch begegnen mag, und 
mit der Unterschrift: Karl X. Offenbar also, hieß es, genau zu fragen versteht, vielleicht nicht einmal nöthig 
scy dies ein Versuch, den König lächerlich zu machen, seyn. Von den huldvollen Aeusserungen des Monarchen 
Allein es ergab sich, daß die Form, womit diese Zucker» sind alle Abgeordneten, die von verschiedenen Seiten als 
kuchen gemacht wurden, schon 6 Jahre in Gebrauch ist, Deputirte ihm aufgewartet haben, sehr befriedigt nach 
und daß das Bild auch Ludwig XVIII. vorgestellt hatte, Hause gegangen. Die stille Größe und Huld der regie-
daß folglich nur der Name verändert worden war. Der renden Königin hat gleichfalls bleibende Eindrücke Hin-
Mann ward freygesprochen und das corpus delicti von terlassen. Leipzig hatte von seinen drey Korporationen, 
den anwesenden Advokaten vernascht. (Verl. Zeit.) Universität, Rath und Kaufmannschaft, Abgeordnete ge­
Paris, den 8ten Juny. schickt, welche sich der gnädigsten Aufnahme erfreuten. 
Oer Herzog von Brissae wird der Pairskammer den Der Aelteste von der Kaufmannschaft bat um den Anblick 
Bericht der Kommission über das Budget von 1828 der kleinen Prinzessin Maria, Tochter des Prinzen Io-
abstatten. Es sind übrigens schon sehr viele Deputirte Hann. Sie ward von der Mutter gebracht, und er sprach 
von Paris abgereist, obgleich das Budget noch nicht den herzlichen Wunsch aus, daß ihr bald ein Bruder fol« 
angenommen ist. (Verl. Zeit.) gen möge'. DaS innigste Familienband verbindet alle 
Dresden, den 27sten May. Glieder des Königlichen Hauses. Prinz Friedrich, in 
Die neue Regierung ist geräuschlos, aber im Stillen welchem den Sachsen ein schöner Stern leuchtet, hat sich 
wirksam und wohlthätig. Der feycrlichen Erklärung mit eigenem Zartgefühl die Aufsicht und Pflege des reich 
treu, welche König Anton sogleich in den ersten Stun- ausgestatteten botanischen Gartens seines verstorbenen' 
den seines Regierungsantritts gab, ist beym Hof- und Königlichen Oheims ausgebeten, und in der Sommerrest, 
Civiletat Alles bis jetzt unverändert geblieben, und vor denz zu Pillnitz ein Logis bezogen, von wo er den nach» 
dem ,sten August wird nirgends ein Stellenwechsel oder sten Ausgang in den königlichen Pflanzengarten hat und 
wesentliche Umgestaltung statt finden. Daß der Graf mit dem Professor Reiche,Ibach, der schon des vorigen Kö-
Alcrander Piatti, der eine lange Reihe von Iahren nigs volles Zutrauen genoß, alle Untersuchungen seines 
alle Geschäfte des Prinzen Anton mit erprobter Recht- Oheims fortsetzen kann. Denn der König Friedrich Au« 
schaffenheit und Einsicht geführt, ihn auf seinen Rei- gust war einer der gelehrtesten Pflanzenkenner. Er be-
sen nach Wien, nach Italien u. s. w., stets begleitet soldete bis Zu seinem Tode den geschickten Blumenmaler 
hat, und mit schönen Kenntnissen ein helldenkender, Teitelbach, und ließ jede wichtige Pflanze nach eigener 
vorurtheilsfreyer Staatsmann ist, den Posten eines Angabe malen, schrieb auch selbst seine Beobachtungen 
Oberhofmeisters, wie bisher, nicht länger bekleiden kann, über dag Leben und die Physiologie der Pflanzen mit tie, 
liegt am Tage, da der König für seine Person nie ei- fem Blick in diesen Theil der Naturkunde nieder. So 
nen Oberhofmeister haben kann. Er würde zwischen -n>H) in der Folge wohl noch Manches vom Könige bey. 
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den jünger» Prinzen des Hauses aufgetragett werden. 
Wesentliche Veränderungen stehen dem Vernehmen nach 
dem Theile des HofhaushaltS vor, welcher die Jagden 
umfaßt. Nicht unbedeutend waren die Wildschäden, wel­
che zwar alle aufs Billigste vergütet wurden, aber doch 
die an die königlichen Forsten gränzenden Feldmarken viel 
beunruhigten. Es ist bereits der Befehl ertheilt, die 
wilden Schweine sämmtlich einzusaugen, welches, wie 
Einige vielleicht zu voreilig vermuthen, auf eine Be­
schränkung der Parforcejagden und der dazu nöthigen Pi­
queurs und Jagdhunde hinweiset. — Man ist sehr da­
mit zufrieden, daß der Beichtvater des verstorbenen Kö­
nigs, Bischof Mauermann, als Vikarius Apostolikus 
Vom neuen König bestätigt wurde, indem man auch pro­
testantischer Seits die friedlichen Gesinnungen des Bi­
schofs gern anerkennt. Oer neue König hat in den weni­
gen Tagen seiner Regierung bereits mehrere Beweise ge­
geben, daß er Unterricht und Wissenschaften ganz im 
Sinne des verstorbenen Königs zu fördern entschlossen ist. 
Zum Aufbau einer protestantischen Schule in einem 
Dorfe, welches die Mittel dazu nicht aufbringen kann, 
bewilligte er sogleich Zoo Thaler. Auch haben bereits 
zwey durch Zeugnisse als tüchtige junge Männer em­
pfohlene Reisende, Schmalz und Kluge, Letzterer jetzt 
bcym Aly Pascha in Aegypten, Reisestipendien erhalten. 
(Allgem. Zeit.) 
L o nd o n, den 2ten Juny. 
Da die Stadt London das Vorrecht besitzt, ihre Bitt­
schriften und Adressen mittelst ihrer Abgeordneten, der 
Sheriffs von London, Sr. Majestät, dem Könige, Höchst­
selbst zu übergeben, so hat sie in diesen Tagen ange­
fragt, wann es dem Könige gefiele, die Sr. Majestät 
wegen der festen und nachdrücklichen Aufrechthaltung 
ihrer Prärogative vvtirte Adresse in Empfang zu neh­
men. Die darauf erfolgte Antwort des Staatssekretärs 
des Innern lautete dahin: Daß Se. Majestät Unpäß­
lichkeit halber keine Zeit zu bestimmen vermöchten. Der 
König hätte nämlich auf die. überreichte Adresse eine 
Antwort crthcilen müssen, was man in den gegenwär­
tigen Verhältnissen nicht rathsam gehalten zu haben 
scheint. (Hamb. Zeit.) 
i  K a l k  u t j  a ,  d e n  22sten Januar. 
'In den Grän^provinzcn des Königreichs Ava.sind hef­
tige Unruhen ausgebrochen. Die Peguaner haben sich 
öffentlich gegen die Birmanen erklärt, und eine be­
trachtliche Heeresmacht gegen ihre Feinde gesammelt. Die 
Feindseligkeiten haben bereits auf mehreren Punkteu in 
der Nähe von Ranguhn, Kemmendein und Syriam be­
gonnen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i-iten Juny. Herr von Ewers aus Doblen, logirt 
bey Madcmoiselle Ranz. — Herr Bürgermeister Feld­
schau aus Bauske, logirt bey Bütow. — Die Her­
ren Kaufleute Star'ck und Fiedler aus Riga, Herr 
Hauptmann von Heycking aus Bauske, Herr Gemein-
degerichtsschrciber Janischewsky aus Brandenburg, und 
Herr Kaufmann Lange aus Windau, logiren bey Zehr 
jun. Herr Kammerherr Gorsky aus Schafken, lo­
girt bey Dietzmann. — Herr Kaufmann Golowin auS 
Riga, logirt bey Morel. — Herr Rittmeister von 
Kuyen aus Dvben, logirt bey Victorsohn. — Herr 
Lieutenant Kusmin aus Nimirow, logirt bey Kaipscb 
im Wallfischjchcn Hause. — Herr Konsistorialrath 
Kade aus Hoffzumberge, und Herr Dr. Kupffer aus 
Riga, logiren bey Schnelling.— Herr General Kern 
aus Riga, logirt beym Kaufmann Todleben. — Herr 
Pastor Krause aus Neuguth, Herr Pastor Schulz aus 
Birsgalln, und Herr Pastor Schulz aus Schauten, 
logiren bey der Wittwe Kellmer. — Herr Kollegien-
rath von Leny aus Riga, logirt beym Herrn Kollegien, 
rath von Lentz im Veichtnerschen Hause. — Herr Graf 
von Medem aus Remten, logirt beym Herrn Grafen 
von Medem auf Alr-Autz. — Herr Doktor Neumann 
aus Pilten, logirt bey Gramkau. — Herr Propst von 
Rhanaeus aus Lehnen, logirt beym Herrn Kanonikus 
Rudolph. — Herr Kapitän von Nuktcschell, nebst 
Familie, aus Gelsen in Livland, logirt bey Köhler. — 
Herr von Römer aus Bauske, logirt beym Herrn von 
Dörper im Lutzschen Hause. — Herr Pastor Tilinz 
aus Stenden, und Herr Pastor Tiling aus Nurmhusen, 
logiren beym HerrnOberhofgerichtsadvokaten Proch.— 
Herr Obrist von Weiß auö Talsen, logirt beym Flei­
scher Rheine. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
AufAmst.Z 6 T.n.D. —Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 53? Cents. Holl. Kour. x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. —Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. —Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i o^ Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 
-JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. ?3^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriese ^ xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen ber Civitobcrverwa.rung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schüre ig, Ccnsor. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr MSlsnv. 
7Z. Sonnabend, den 18- Juny 1827. 
K o n s t a n t !  n o p e l ,  d e n  >4ten May. 
Oer Sultan hat sich d.S Nachlasses des unlai?gst ver­
storbenen Saida. vormaligen Reis-Effentu's, welcher auf 
8- bis 9000 Beutel angeschlagen wird, bemächtigt, in­
dem dies -Vermögen greßrentdeilS auS Geschenken beste­
het, welche der Sultan dem Minister gemacht hatte. Un­
ter den Ulema'S und Softa's (Studenten) herrscht einige 
Unzufriedenheit, zum Theil durch die erwähnte Konfisci-
rung, zum Theil auch durch die Einführung europäischer 
Maßregeln veranlaßt. Oer Sultan soll ein vom Mufti 
ihm überreichtes Heft, Vorstellungen enthaltend, auf der 
Stelle zerrissen haben, mit dem Befehl, der Mufti möge 
sich fernerhin nicht um Politik bekümmern. Eine bedeu­
tende Anzahl junger Leute aus angesehenen Familien las­
sen sich unter die neuen Truppen anwerben, oder besuchen 
die medicinische Schule, wo französisch gelehrt wird. Oer 
Vorsteher dieser Anstalt, ein junger Armenier, hat am 
Veiramfest von seinen Schülern Ehrenbezeigungen erhal­
ten, die für einen „Ungläubigen" äusserst schmeichelhaft 
sind. Sie verlangten, daß er bey allen Feyerlichkeiten 
und Besuchen, die bey solcher Gelegenheit üblich sind, 
an ihrer Spitze sey, mit dem im türkischen Munde neu 
klingenden Ausruf, daß die Jahrhunderte der Finsterniß 
vorüber seyen; Glaubcnsvorurthcile sollten das Talent 
nicht mehr unterdrücken, das überall seine Stelle ein­
nehmen solle. Den griechischen Frauen ist verboten wor­
den, unverschleyert oder in gelber Kopftracht auf der 
Straße zu erscheinen. Auch dürfen sie bey Armeniern 
keine Dienste nehmen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten Juny. 
Der Oesterrcichische Beobachter bestätigt durch aus­
führlichere Berichte seine Angaben über die Niederlage, 
welche die Griechen vor Athen erlitten. Karaiskaki ist in 
Äoluri mit großen Feyerlichkeiten begraben worden, seine 
siegreichen Waffen schenkte er seinem Sohn, und einigen 
theuern Personen aus seiner«Umgebung iS.ooo Piaster. 
Es scheinen besonders die Fehler in dem OperarionSplan 
der Griechen ihr Unheil herbeygeführt zu haben. Die 
Sulioten aus Missolunghi sind fast alle geblieben; unter 
den gefallenen Häuptlingen wird Georg Tsavrllas, Drako, 
Johann Noara, der Obrist Inglesi, und i'cui:bro Veiko 
genannt. Von den regulären Truppen, TaktikoiS, sind 
kaum 12 gerettet. Die Kreter sind ebenfalls fast Alle auf 
dem Platze geblieben, 4 Kanonen gingen verloren. In 
der darauf folgenden Nacht griffen die Türken daS 
schwachbesetzte Lager der Griechen an der Westseite von 
Athen an, wo Karaiskaki gestanden hatte, und eroberten 
die Schanzen und 6 Kanonen. Die Kapitulation, wel­
che den Griechen in der Akropolis von Athen angetragen 
worden, begriff 6 Artikel: Fabvier sollte ganz frey ab-
ziehen, die übrigen Truppen sollten die Waffen strecken; 
wer Lust hatte, sollte in die türkischen Heere treten, und 
die Uebrigen wollte der Seraskier an die Küste eskorti-
ren lassen, auch wollte er Geisseln stellen, bis die Be­
satzung eingeschifft sey. Der französische Fregattenkapi-
tän Leblanc hatte diese Unterhandlung auf Lord Cochra-
ne's Ersuchen geleitet. Als man den Kapitulationsan­
trag in die Festung schickte, erhielt Leblanc folgende denk­
würdige Antwort: „Wir danken Ihnen für die Mühe, 
welche Sie sich für uns gegeben haben. Unterthanen der 
Pforte, von denen die von dem Kiutajer vorgeschlagene 
Kapitulation, welche uns durch Ihre Vermittelung ange­
boten worden ist, spricht, giebt es hier nicht. Wir sind 
Hellenen, entschlossen, frey zu leben oder zu sterben. 
Will der Kiutajer unsere Waffen haben, so mag er kom­
men und sie mit Gewalt holen. Wir haben die Ehre, 
Sie zu grüßen. Akropolis von Athen, den i2tenMay 
,827. Nikvl. Kriesivti, States Kazzikojionni, Dion. 
Eumorfopulo, Joh. Mammuri, Gerasm. Phota, Nikol. 
Zacharizza, S. Vlacho, Mitros Lekka." — Von dem 
Augenblick an, wo dieser Bescheid in das Lager deS Se-
raskierS gelangte, begann ein furchtbares Feuer gegen die 
Festung. Church, welcher den Piräus verlassen wollte, 
blieb deshalb zurück. — Am 1 Zten lief Kommodore Ha­
milton in den Hafen von Salamis ein, wo bereits Kapi­
tän Spencer vor Anker lag; 4 englische Schiffe lagen nun 
dort und 2 erwartete man noch. Die türkische Flotte von 
2Z Kriegsschiffen, worunter 2 Linienschiffe von 74 Ka­
nonen, ist bey der Insel Serpho (Seriphos) gesehen 
worden. Der türkische Kommandant dcs Klosters Spiri-
dione ist der Kapitulation gemäß in das Lager des Seras-
kicrS geschickt worden. Ibrahim ist auf dem Wege nach 
Korinlh; man fürchtet seine baldige Vereinigung mit dem 
Seraskier. Die Nationalversammlung zu Trözene hat 
eine dritte Anleihe von 5 Millionen TalariS oder schwe­
ren Piastern (etwa 4^ Million Thaler) im Auslande mit. 
relst Hypothek auf Ländereyen beschlossen. Der Präsident 
Joh. Capodistrias soll diese Anleihe besor­
gen, durch welche auch die rückstandigen Zinsen der frü, 
Heren Anleihen bezahlt werden sollen. Die Nachricht 
von der Wegnahme der in Livorno gebauten Fregatte für 
den Vicekönig von Aegypten ist ungcgründet. . * 
Seit einigen Tagen cirkulirt in Smyrna nachstehender 
Aufruf, welchen Lord Cochrane unter dem i^ten vorigen 
Monats vom Bord seines Admiralfchiffes an den Kom­
mandanten von Samos, den bekannten Logotheti, und 
an die Einwohner jener Insel erlassen haben soll: „Der 
Enthusiasmus, welcher jetzt in ganz Griechenland herrscht, 
verbürgt dessen Unabhängigkeit, und die Eintracht und 
der Eifer der Bürger lassen mir Zuversicht erwarten, daß 
sie bald der Freyheit und eines dauerhaften Glückes für 
Jahrhunderte genießen werden. Der griechische Konti­
nent und der Peloponnes fürchten den Feind nicht mehr; 
nur die Inseln bedürfen der Vertheidigung; sobald die 
byzantinische Eskadre auS dem Hellespont ausgelaufen 
seyn wird, soll die griechische Flotte unter meinen Befeh­
len euch zu Hülfe eilen. Rüstet euch demnach, tapfere 
Samier! nicht bloß, um eure Insel zu vertheidigen, son­
dern auch, wenn die Feinde bey ihren Unternehmungen 
gegen Griechenland beharren, um mit mir den Krieg in 
das türkische Reich zuspielen; die Befreyung der Chri­
sten, welche in Gefangenschaft gerathen sind, die Bestra­
fung derjenigen, welche Cydonien, Chios und Jpsara 
verwüstet haben, der Reichlhum der Muselmänner von 
Smyrna werden der Lohn' eurer Kampfe seyn. Am Bord 
des griechischen Schiffes Hellas, den i7ten April >827. 
Der Großadmiral :c. Cochrane. Der Sekretär Eduard 
Masson." Man kann sich denken, welchen Eindruck die 
in diesem Aufruf mit deutlichen Worten verheißene Plün­
derung von Smyrna gemacht hat. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 9ten Juny. 
Aus Konstantinopel schreibt man vom Lösten  May: 
Seit mehreren Tagen ist die Hauptstadt mit Siegesnach-
richten angefüllt. Da indessen die hier eingetroffenen, 
vor dem Serail aufgesteckten Trophäen, nach eigener Aus­
sage der Türken, nur aus »ovo bis 1200 Obren, und 
den Köpfen von 7 griechischen Kapitani's, nebst 8 Kano-
nen und einer Fahne bestehen, so halten die hiesigen 
Griechen noch immer die türkischen Berichte für übertrie­
ben. Einigen Konsulatsberichten zufolge soll wirklich der 
griechische Verlust nur aus ,Soo Mann bestehen, und 
der türkische verhältnißmäßig fast eben so groß seyn. Die 
am Sten und 6ten May statt gefundenen Gefechte kön­
nen daher noch nicht ganz entscheidend gewesen seyn. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 y s t e n  M a y .  
Herr Lamb ist gegenwärtig in Aranjuez, und wird, 
heißt es, binnen 14 Tagen über Lissabon nach London 
abreisen. 
In Guipuzkoa herrscht große Gahrung. Der Gene« 
ralkapitan Fournas, der einige Tage in Bergata'ver­
weilte, ist bald darauf nach Jrun abgegangen, um seine 
Operationen fortzusetzen. Der Graf von Villafranca, 
der in Bergara wohnt, hat die Entwaffnung der Tercios 
(deren Obrist er ist) geradezu abgeschlagen, unter dem 
Vorgeben, daß in dem Befehl vom Hofe davon keine Er­
wähnung geschehe. Die Generaldeputation hat diese 
Weigerung genehmigt. Andrerseits haben die Städte 
Azpeytia, Azkoitia und andre nahe am Meere gelegene 
Ortschaften der Deputation angezeigt, sie würden, mit 
deren Erlaubniß, Gewalt mit Gewalt vertreiben. Die 
Deputation hat sie gebeten, vorläufig ruhig zu bleiben. 
Bekanntlich ist der Generaldeputirte, Graf Pennastorida, 
seit S Tagen hier, und man glaubt, daß seine Bemühun­
gen Erfolg haben werden. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Oer General Sir W. Clinton und Sir W. A'Court 
scheinen nicht ganz im Einvcrstandniß zu seyn. Man 
bemerkt, daß Ersterer seit einiger Zeit den Tafeln deS 
Letztem nicht mehr beywohnt, sondern sich mehr an 
den Kriegsminister halt, der eigentlich das Oberhaupt 
der konstitutionellen Partey ist. Sir W. A'Court da­
gegen vernachlässigt diesen Minister, und man sieht ihn 
häufig bey den Ministern der auswärtigen Angelegen­
heiten, des Innern und der Finanzen, die bekanntlich 
der neuen Verfassung weniger zugcthan sind. Auch 
sagt man, die Herren A'Court und Clinton stimmten 
in ihren Berichren über die Lage Portugals nicht im-
mer überein; der Erstere behauptet nämlich, man scy 
der Charte ganz entgegen, während der Letztere keine 
anderen Feinde der Konstitution sieht, als die Mön­
che, einige Mitglieder der Geistlichkeit, und die Per­
sonen, welche von Privilegien leben. Es ist ein Ver­
such gemacht worden, das 7te Linienregiment, welches 
zu Kastel Branko in Garnison steht, zum Aufruhr zu 
verleiten; dieser Versuch ist jedoch mißglückt, und un­
ter 6vo Mann haben sich nur 24 verleiten lassen, die 
größtenthcils betrunken waren und sämmtlich verhaftet 
worden sind. Zwanzig meuterische Soldaten dieses Re­
giments sind zur Bestrafung hierher gesandt. Man 
hofft, daß durch Energie, wenn sie bey dieser Gelegen­
heit bewiesen wird, dieses Bataillon eines der besten 
im portugiesischen Heere werden wird. (Verl. Zeir.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Am 6ten dieses Monats kam vor dem Zuchttribunal 
zu Nantes die bekannte Sache deS Abbe Monchy vor, 
der in einer Predigt gesagt hatte: „Es ist kein Heil 
weder für den König, noch für Frankreich, wenn die 
Charte nicht abgeschafft wird." Nachdem die Verhand­
lung geschlossen war, sagte der Angeschuldigte mit bo 
wegter Stimme: „Meine Herren! Ich bedaure die Ur­
sache, die mich hierher geführt hat und deren Folgen 
ich nicht vorhergesehen habe. Weit entfernt, Unord­
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nungen erregen zu wollen, wurde ich lieber sterben, als 
Anlaß dazu geben. Ich will mich hier nicht wegen 
meines Vergehens rechtfertigen, das an und für sich 
schon wichtig genug ist. doch kennt man auch meine 
Anhänglichkeit an den König und seine Regierung. Ich 
kann nur meinen aufrichtigen Entschluß aussprechen, daß 
ich nie wieder Anlaß zu Skandalen geben werde, die 
mich mir Schmerz erfüllen, und bin bereit, sie auf jed­
wede Weise wieder gut zu machen. Wenn das öffent­
liche Eeständniß meines Bedauerns nicht hinreicht, um 
der menschlichen Gerechtigkeit zu genügen, so lege ich 
mein Schicksal in die Hände meiner Richter." Nach 
einstimmiger Berathung verurtheilte das Gericht den 
Abbe Monchy bloß zu 100 Franken Strafe. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  J u n y .  
Aus Brest wird geschrieben, daß man seit einigen 
Tagen viele Bewegung am Bord des dort liegenden 
Schiffes Don Juan VI. bemerke, welches bestimmt ist, 
den Infanten Don Miguel zur Reise nach Brasilien auf­
zunehmen. Alle Einrichtungen deuten auf eine schleu­
nige Abreise. 
In Paris waren dieser Tage die sonderbarsten Ge­
rüchte hinsichtlich der Dinge in Umlauf, welche Mitt-
woch im Ministerrathe sollten verhandelt worden seyn. 
Der Lauter /ranxais sagt, es sey von nichts Geringe­
rem die Rede gewesen, als von der Einführung des zu 
Konstantinopel üblichen Verwaltungssystems. Unter an­
dern Minister» hätte man den, der solche Sachen ernst­
lich glaubte, für verrückt gehalten; jetzt aber scy man so 
weit gekommen, daß nichts mehr unglaublich erscheine. 
DaS Journal l!u Lommerce meldet, daß man sehr stark 
von der Censur spreche. Alle Anordnungen sollen dazu 
schon getroffen seyn, und dieselbe sogleich nach der Ab­
stimmung über das Budget in Dollzug kommen. Da die 
Minister der öffentlichen Meinung förmlich den Krieg er­
klart haben, so müsse man auch gar keine Schonung mehr 
crwarten. Dieses Blatt schließt seine Betrachtungen über 
diesen Gegenstand auf folgende Weise: „Die Censur 
wird aber nicht, wie sie es früher gewesen, ein bloßer 
Schleyer seyn, der die Unordnungen der Verwaltung 
verhüllt; nein, dieses Mal wird sie ein Werkzeug des 
ZornS, dessen sich jede Behörde bedienen wird, deren 
Überschreitungen sie dem Publikum feindselig gegenüber­
gestellt haben. Die Verfügung der Censur wird zum Sig­
nal einer Wiedervergeltung, deren Opfer jeder Bürger 
seyn kann. Glaubt daS Ministerium sich im Stande, ei­
nen solchen Kampf gegen ganz Paris, Mann gegen Mann, 
lange aushalten zu können? ES wird ihm unterliegen 
und schrecklich wird sein Sturz seyn. Zum Glück für 
die öffentliche Ruhe werden die Bürger nicht aller Mittel 
zum gesetzlichen Widerstände beraubt seyn; es bleiben ih, 
nen noch die Gerichtshöfe und die nicht periodische Presse; 
die Wachsamkeit und die Strenge der Gerichte, so wie 
der Eifer der Schriftsteller werden mit der Gefahr zuneh­
men. Auch darf man hoffen, daß die Weisheit und Fe­
stigkeit der Bürger der Revolution zuvorkommen werde, 
welche durch einen Angriff auf die Preßfreyheit uns be­
vorstehen dürfte." 
Die modernsten Schuhe sind von ganz viereckiger Ge­
stalt, und noch immer trägt man Strümpfe ä jour, — 
l'ricot 6k Berlin — genannt. Da alle Moden, welche 
zweckmäßig sind, sich lange erhalten, so sieht man auch 
in diesem Jahr noch an den Füßen der Pariserinnen hau­
sig Kamaschen von grauem Zwillich, nur mit dem Un­
terschied, daß sie diesen Sommer an den Schuhen zu­
gleich befestiget sind, daher nicht das Vorderblatt dcs 
Schuhs bedecken, und, statt an den Seiten, auf der Mitte 
des Fußes mit einigen Knöpfen zugeknöpft werden. — 
Ein Pariser Elegant trägt auf der Morgenpromenade 
viereckige Stiefeln mit langen Sporen von polirtem 
Stahl, in die Stiefeln selbst eingeschraubt; einen Pan-
talon ä la Losa^ue von Canning - Zwillich, das Hals­
tuch über das Kinn gezogen, mir einem Knoten ge­
schürzt, dessen Zipfel in den Knoten selbst zurückge­
schlagen werden, einen kurzen, um die Taille eng an-
schließenden Ueberrvck von persischem oder Zephirtuch, 
mit gleichfarbigen Knöpfen; einen grauen oder schwar­
zen Kastorhut, mit vorn und hinten gebogener Krempe 
und ziemlich hohem, etwas spitzigem Kopfe, und einen 
kleinen Spazierstock in der Hand. Dies ist das Bild 
eines gegenwärtigen Pariser Elegants in seiner Mor­
gentracht. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i »  t e n  J u n y .  
Mittwoch wird die Pairskammer den Kommission^ 
bericht über das Budget anhören. 
Das Strafpolizeygericht hat vorgestern sein Urtheil 
in der Sache des Lourier Lrancais und des Lonslitu-
tionel gefällt. Durch dieses Urtheil wird, in Betracht, 
daß diese Blätter sich der Verleumdung gegen die Ver­
waltung schuldig gemacht haben, der Herausgeber deS 
Courier zu funfzehtttägigem Gefängniß und 400 Fran­
ken Geldbuße, und der des Constitutione! zu funfzehn-
tagiger Haft und 160 Franken Strafe Verdammt. 
Die Giraffe ist Sonnabend zu Schiffe von Lyon nach 
Paris abgereist. Der Akademiker Saint-Hilaire beglei-
tet sie und sorgt für sie wahrend der ganzen Reise. 
(Berl. Zeit.) 
B  e r l i n ,  d e n  7 t e n  J u n y .  
Das Gerücht erneut sich wieder, daß Demoiselle Son-
tag in Berlin bleiben werde. So viel weiß man zu­
verlässig, daß ihr zwölftausend Thaler jährlich von 
der Kvn.gstädtcr Theatcrdirektion geboten worden sind 
für deren richtige Zahlung sich ausserdem mehrere Ban-
quierhäuser verbürgt haben. 
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Madame Catalani gicbt jetzt theatralische Vorstellun­
gen; sie erhalt für jeden Abend 1200 Rthlr. 
(Hamb. Zeit.) 
L 0 n d 0 n, den 2tcn Juny. 
I m  U n t e r h a u s e  t r a t  H e r r  C a n n i n g  z u m  e r s t e n  
Male in seinem neuen Amte als Kanzler der Exchequer 
auf, und thcilte das Budget mit. Das Wichtigste, was 
man daraus ersieht, ist: daß sich in den Einkünften dcs 
letzten Jahres ein Deficit von mehr als 2 Millionen Pfd. 
Sterl. ergeben hat, während das Deficit in den letzten 
fünf Iahren ungefähr 1 Million 804,765 Pfd. Sterl. be­
trug. Es ist deshalb eine Ausgabe von Exchequerschei-
nen, d. h. mit andren Worten eine Anleihe nöthig. Das 
Bedürfniß derselben rührt jedoch nicht von dem gegenwär­
tigen Ministerium, als Korporation, her, sondern ist ein 
Erbgut von ihren Vorgängern. Die Masse der unfun-
dirten Schuld wird sich jedoch, mit Einschluß dieser neu-
auszugebendcn Exchequerscheine,  auf  n icht  mehr a ls  26  
Millionen Pfd. Sterl. belaufen. Für Portugal ist die 
Votirung eines Kredits von einer halben Million Pfd. 
Sterl. verlangt worden. Herr Canning führte in 
seinem Vortrage eine lange Stelle aus einer Rede von 
Pitt an, worin Letzterer ein schmeichelhaftes Gemälde 
der zu erwartenden Ruhe und des Wohlstandes dcs Lan­
des, so wie der Thätigkeit seiner Bewohner, entwarf. 
Allein gleich darauf war es mit dem Frieden zu Ende, 
und der Revolutionskrieg mir allem seinem Elend nahm 
seinen Anfang. Möge dieS keine böse Vorbedeutung 
seyn! Herr Canning äusserte übrigens, daß cS höchst 
dringlich sey, Ersparnisse zumachen, und daß diese sich 
auch machen ließen. Herrn Canning'S Rede wurde 
mit allgemeinem Beyfall aufgenommen. 
Ueber das Schicksal des glücklich biS nach Tombuktu 
vorgedrungenen Major Laing hatte man an der nördlichen 
Küste Afrika's noch immer keine Gewißheit, wie sich 
aus einem Schreiben des Schwiegervaters jenes be­
rühmten Reisenden, des brittischcn Generalkonsuls in 
Tripolis, vom 7ten April, crgiebt. (Hamb. Zeit.) 
* . ' * 
Im Gerichtshöfe der Kin^'s LencK wurde Herr Vroug-
ham gestern als königlicher Anwalt» (Kniß's (Günsel) in­
nerhalb der Barre zugelassen. Er trägt nun, statt des 
wollenen, den seidenen Mantel. 
Die limes sagen, es scy Grund zu hoffen, daß die 
portugiesischen Kammern versammelt werden wurden, um 
einen RegentschaftSrath bis zur Vollziehung der Ehe Don 
Miauels mit der Königin Donna Maria II. zu ernennen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
Der Anschlag des Budgets für 1827 ist folgender: 
Einnahme, auf die wirkliche von >826 gegründet: 
6 4 , 6 0 0 , 0 0 0  Pfd. Sterl. Ausgabe: 57,464,000 Pfd. 
Sterl., und zwar !) konsolidirter Fonds 52,371,00» 
Pfd. Sterl., nämlich: Zinsen von der Staatsschuld 
27,Z7 1,000 Pfd. Sterl, ausfallende Rechnungen 5o,ooc> 
Pfd. Sterl., Civilliste ?c. 2,,So,000 Pfd. Sterl, Halb­
sold- und Pensionszahlungen 2,890,000 Pfd. Sterl.; 
2) Bewilligungen: 18,89^,060 Pfd. Sterl.; für die 
Landmacht 8,194,000 Pfd. Sterl., für die Seemacht 
6,>25,0oo Pfd. Sterl., für die Artillerie 1,649,000 
Pfd. Sterl., vermischte Ausgaben 2,275,000 Pfd. Sterl., 
Zinsen von Schatzkammerscheinen 65o,ooo Pfd. Sterl.; 
Z) Kreditvotum (für die Expedition nach Portugal) 
Soo,0oo Pfd. Sterl.; 4) Tilgungsfonds 5,700,000 Pfd. 
S te r l .  Das  Def ic i t  fü r  1 8 2 7  bet räg t  demnach 2 , 8 6 4 , 0 0 0  
Pfd. Sterl. Das Totaldeficit für das laufende Jahr, kom« 
b in i r t  m i t  den  v ie r  f rüheren  Iahren ,  be t räg t  > , 8 0 4 , 7 9 5  
Pfd. Stcrl. 
Der berühmte Boxer Brandwell belustigte sich neulich 
mit seinem Bruder in dieser edlen Kunst; Letzterer schien 
ihm an Gewandtheit überlegen. Dadurch aufgebracht, 
ergriff der Aeltere ein Instrument und versetzte seinem 
Bruder einen Schlag, wovon derselbe sogleich todt nie­
derfiel. Brandwell wurde verhaftet und nach Newgate 
geführt, wo man jetzt seinen Proceß instruirt. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Gestern erwartete man die Ankunft Ihrer Majestät, 
der Königin von Würtemberg, in Greenwich, allein der 
Herzog von Klarence, seine Gemahlin und die Prin. 
zessin Augusta kehrten ohne ihre hohe Verwandte zu­
rück, da das Dampfboot, an dessen Bord sich Ihre 
Majestät eingeschifft hat, ausblieb. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den löten Juny. Herr Marschall von Burnewiez <tus 
Schaulen, logirt bey der Frau Hofräthin Elrich. — 
Herr Kaufmann Bidder aus Riga, logirt bey Madame 
Kummerau. — Herr Stabsrittmeister Wochin auS 
Kowno, die Herren Kaufleute Stoppenhagen und Dra­
chenhauer aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Gencralsupcrintendent Sonntag aus Riga, logirt bey 
Pcters-Steffenhagen. 
Den i6tcn Juny. Frau Räthin von Metzger auS Riga, 
logirt beym Herrn Rath Grimberg. — Herr vonBla-
sawicz aus Padervan, Herr Kaufmann Querfeld und 
Herr Hafferberg aus Riga, logiren,^bey Gramkau. 
Herr Assessor von Stempel auS Iakobstadt, und Herr 
von Stromberg aus Neusorgen, logiren bey Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltun? der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
5<o. zöo. 
B e y l a g e 
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K o s m o r a m a .  - irgend eines anderen Künstlers dieser Art. Das zeigt 
Unter allen den ganz neuen und alten nur aufgefrisch-' dör-'Reichthum an solches wahrhaft kosmischen Gemälden, 
ten Erfindungen und Entdeckungen im Gebiete der Kunst' aks deren drey vom Nordpol, der Wasserfall des Niagara, 
bietet keine so viel anziehende Seiten dar, als das Kos- des Rheines bey Schaffhansen, und der Wasserfall 
morama. Die erste wäre wohl die rein ästhetische der bey Narwa, tmnn ein Bergeinsturz, eine Ansicht vom 
Landschaftsmalerei), und in dieser Rücksicht verdienten Aetna, und ein Vulkan in Kamschatka, eine Gegend 
die Leistungen des Herrn Lexa gewiß eine vorzügliche von Island, die Hochebene von Quito, die Felsen-
Würdigung. Die Gemälde sind, bey einer Größe von brücke in Virginien, die Ruinen von Edfu am Nik. 
mehreren Ellen, mit ausserordentlicher Präcision und Alle diese Gemälde wird man nicht ohne Entzücken sehen 
ausführender Sorgfalt gehalten, so daß sie, selbst ohne können, besonders wenn man das Charakteristische be-
Glas gesehen, als reine Landschaft vortrefflich zu nennen achtet, das der Künstler wirklich meisterhaft aufzufassen 
sind. Und in einzelnen Zweigen der Landschaftsmalerei) und darzustellen gewußt hat, z. B. die kalte reine blaue 
hat der Künstler wirklich Ausgezeichnetes geleistet, als Luft mit der klaren Ferne in den Ansichten von St. 
in Luft, Wasser und Ferne. Für manche Liebhaber sind Petersburg, der warme blaue Himmel im Bilde von Ve-
Figuren in der Landschaft angebracht; es wäre aber bes- rona mit der duftigen Höhenferne, dann der glühende 
ser, wenn der Künstler weniger den verwöhnten Wünschen drückend Himmel von Taganrog, die schwere winter-
nachgegeben hatte. Ueberhaupt, die Landschaft dcs Kos- liche Eises- und Schnceluft in dem Bilde von Mos-
morama muß möglichst frey von Figuren seyn, denn der kau, die wnndergleiche erfrischende KüUe im erhabenen 
Mangel an Bewegung hebt die Illusion, die durch den Quito. Es wäre zu wünschen, daß der Künstler seinen 
ganzen Apparat herbeigeführt wird, wiederum auf. Es ist Pinsel ganz diesen kosmischen Darstellungen weihen 
also ein innerer Widerspruch »n dem Kunstwerk. Nur bey möchte, die sich zu den Städtebildnissen verhalten, wie 
einigen Gegenständen sind Figuren anzubringen, als z.B. der Historienmaler zum Silhouettenschnitzler, und was 
Marktplätzen, Hafen, und nicht störend, denn eine große giebt es oft für undankbare Physiognomien? 
Masse von Menschen scheint beym ersten Anblick bewegungs- Braunschweig. 
los, wie sie es im Ganzen auch ist; und solche Bilder muß 
man auch nur gleichsam blickweife betrachten. Auch in de? 
Perspektive hat Herr Lexa viel geleistet, wie z. B. hier Aus einem Briefe. 
ganz vorzüglich der Michaelsplatz in Wien zu berücksichti- Ohne den Kritikern und Referenten vorgreifen zu 
genest, und die Ansichten von St. Petersburg. Eine an- wollen, kann ich von den Theatervergnügungen dieses 
dere interessante Seite wäre das Porträt, welches das Johannis so viel melden, daß meines Erachtens diejeni-
Kosmorama von merkwürdigen Punkten giebt; wem es gen, welche in dieser Hinsicht leer ausgehen, es lediglich 
darum zu thun, wird hier Treue, als die erste Eigen- sich selbst beyzumessen haben. Gestern sah ich Staberls 
schaft, gewiß nicht vermissen, man mag nehmen, welche Rei sea b enth e ue?, worin Herr Walter von Karls-
Stadt man wolle. Eine dritte Seite des Kosmorama aber, ruhe eine Gastrolle machte. Daß er den Staberl gut gab 
und das dürfte leicht die anziehendste und zugleich Kunst ließ sich schon daraüs abnehmen, daß diese Rolle an sich' 
und wissenschaftliche seyn, wäre die eigentliche kosmi, die Kleidung u. s. w., für den Schauspieler persönlich 
sehe. Ein charakteristisches Bild der Erde soll das Kos- nichts weniger, als günstig ist, also alles Interesse ledig-
morama geben, es soll den Beschauer zu den Werken der lich durch das Spiel geweckt werden mußte, was jedoch 
Natur geleiten, zu den Urwäldern der neuen Welt, zu im hohen Grade geschah. Denn die Künstler wissen ja 
der gigantischen Vegetation der Tropengegenden, zu wohl selbst am besten, daß der Verfall, den sie einarnd-
den Eisfeldern des Pokarmeers, zu der Wüste Afrika's, ten, selten auf Rechnung ihrer eigentlichen Kunst kommt 
zu den Gletschern der alten Welt, wie zu den Ruinen von der die wenigsten etwas ahnen. Der Herr N oder 
deS N.lgestades, oder den Riefendenkmälern Indiens, die Dame N. ist es gewöhnlich, was gefallt, oder'nickt 
Aus den F.tngen der Phantasie schwinge sich der Geist aus gefällt, nicht das Spiel und die Kunst Die Sckül er-
der Umzäunung einer kleinlichen Gegenwart in den freyen schwanke folgten hierauf, eine Posse, die wirklick 
Aether, und w.ege sich auf den Wolken über Pa^^ äusserst brav gegeben wurde. Aber wenn man ein 
hohen oder Trümmern einer untergegangenen Vorzeit, volles Haus, so wie früher an Johannistaaen 
^iefe ^dce finden wir, wenn auch als Ahnung, leben- wartet hatte, fo fand man sich getäuscht. Geldmanael 
d.ger .n den Darstellungen des Herr» Lexa, als in den kann hiervon die Ursache nicht seyn; doch welcher ^ 
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dere Mangel? ^ Geist und Geschmack oder wahrer 
Kunstsinn (sagte gestern unser H. bey Tafel im V—schen 
Hause) waren bey den alten Römern wirklich lange nicht 
so verbreitet und eingewurzelt, als wir von diesem so­
genannt klassischen Volke uns einbilden. Theater hieß 
den Meisten Alles, wo's was Neues zu sehen gab, und 
schöne Kunst Alles, wo Kunststücke gemacht wurden, 
wäre auch nur ein Pferd über sieben andere hinwegge­
sprungen. Schon Horaz klagt; „Alle Lust ist von 
den Ohren zu den Augen hingewandert, und ein Lustspiel 
will man nur dann sehen, wenn Thiere darin auftreten, 
und dies auch nur dann, wenn die Gerüste der Seiltän­
zer eben leer stehen." (Wenn diese Übersetzung mehr 
treu als schön ist, fo wird man es mit meiner Ungeübthcit 
entschuldigen.) Man kann sich diese Geschmackssache 
ungefähr durch unsere Aufklärungsangelegenheit erklären. 
Als diese Mode war, wollte Einer den Andern darin zu 
überbieten scheinen, jetzt affcktirt man sein Emportement 
für ein anderes Puppenspiel. — Wohl wahr! Die 
wirklich, im Kern Gebildeten waren immer und überall 
sehr dünn geshet, und Staberl hat nicht Unrecht, der, 
wenn ich mich recht besinne, ein Liebchen also beschließt: 
Wenn Barbarey in unsern Tagen 
Den Geist der Künste so verhunzt, 
So gilt das Holz- und Wassertragen 
Zuletzt für eine freye Kunst. 
An wilden Thieren fehlt es nicht, und auch zugerit­
tene Pferde (Lii-yue Olympi^ue!) und Seiltänzer ( Akro­
baten!) machen ihre Sachen so gut, daß man den Spaß 
wohl einmal mit ansehen kann. Ich würde über diesen 
Spaß kein Wort verlieren, wenn wir nicht — was doch 
mir Und Dir leid thun würde — Gefahr liefen, unsere 
Bühne zu verlieren. 
Wissenschaf t l i che  und l i te ra r ische Misee l len  
aus  aus land ischen B lä t te rn .  
Der König von Bayern hat ein neues Reglement in 
so Paragraphen für die Akademie der Wissenschaften in 
Münckien erlassen. Das Wesentliche enthält nachstehen­
der Auszug. Die Wirksamkeit der Akademie umfaßt das 
ganze Gebiet der allgemeinen Wissenschaften, insbesondere 
») Philosophie, Philologie, alte und neue Literatur; 
2) Mathematik und sämmtliche Naturwissenschaften, na­
mentlich Physik, Chemie, Astronomie und die verschiede­
nen Zweige der Naturgeschichte; 3) Geschichte, und zwar 
vorzüglich die vaterländische in ihrem ganzen Umfange, 
mit ihren Hilfswissenschaften» jedoch mit Ausnahme der 
politischen Geschichte des Tages. Ausgeschlossen sind 
von dem Wirkungskreise der Akademie die besondern po­
sitiven Wissenschaften, nämlich Theologie, Jurisprudenz, 
Kameralistik und Medicin. Nach den Hauptgegenständen 
ihrer Wirksamkeit theilt sich die Akademie in drey Klassen, 
nämlich 1) in die philosophisch-philologische, 2) die ma­
thematisch-physikalische und Z) die historische Klasse. Das 
Personal der Akademie soll künftig bestehen aus 1) einem 
Vorstande, 2) drey Klassensekretären, A) einer verhält-
nißmäßigen Anzahl ordentlicher in München wohnender 
Mitglieder, 4) den ausserordentlichen oöcr Ehrenmitglie­
dern, und 5) einer angemessenen Anzahl korrespondiren-
der Mitglieder. Diejenigen ordentlichen Mitglieder, wel­
che ihren Wohnsitz in München aufgeben, treten in die 
Reihe der ausserordentlichen Mitglieder ein. Die ausser­
ordentlichen sowohl, als die korrefpondirenden Mitglie­
der, werden von der Akademie mit Vorbehalt der könig­
lichen Genehmigung gewählt. Nur solche akademische 
Mitglieder, welche sich zu regelmäßigem Unterricht in den 
Staatsanstalten verpflichten, können von der Akademie 
künftig einen Gehalt beziehen. Ausser zwey öffentlichen 
Sitzungen jahrlich, am Namenstage des Königs und am 
Stiftungstage der Akademie, wird dieselbe akademische 
Denkschriften, worin die wichtigsten Abhandlungen der 
Gesellschaftsmitglieder stehen, ferner eine Sammlung 
vaterländischer Urkunden, unter dem Titel: Monuments 
doics, wie bisher, und drittens eine Literaturzeitung 
herausgeben. 
Nach einer neuen Verordnung dcs Königs von 
Bayern hören die Centralbibliothek, die mineralogische 
Sammlung, das Kabinet der mathematischen und physi­
kalischen Instrumente, die polytechnische Sammlung, das 
Münzkabinet, das Antiquarium und die Sternwarte auf, 
Attribute der königl. Akademie in München zu seyn, und 
werden unveräusserliches Staats- und Nationalgut, ste­
hen jedoch der Akademie zur Benutzung offen. Die wissen­
schaftlichen und artistischen Sammlungen, welche die 
Ludwig-Maximilians-Universität bisher in Landshut be­
sessen, und bey ihrer Versetzung nach München mitge­
bracht hat, bleiben, nach einer Verordnung des Königs, 
ihr unveräusserliches Eigenthum. 
In London ist vor einigen Wochen eine Prachtausgabe 
der Leorgiea des Virgil in sechs Sprachen erschienen. 
Von dem Herausgeber, dem auch als Dichter bekannten 
Herrn Wm. Sotheby, rührt die englische Uebersetzung 
her, die spanische ist die des Juan de Guzman, die 
italienische die des Fr. Soave, die deutsche die 
klassische von I. H. Voß, die französische Delille's. 
Zur Linken steht de» lateinische, spanische und deutsche 
Text, zur Rechten der englische, italienische und franzö­
sische. Das Ganze bildet einen, prachtvoll bey Nicol 
(ehemals Bulmer) gedruckten Folioband, unter dem 
Titel: Leorgica ?. Virgil» ZVlarouis kexsßlotis. 
Ist tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censbr. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8lcn Juny. 
Unter den Passagieren, welche, nach einer viertägigen 
Fahrt, mit dem österreichischen Paketboot am 6ten Juny 
von Korfu in Trieft ankamen, befindet sich, begleitet von 
einem andern Griechen, auch der neunjährige Sohn dcs 
bey Missolunghi gebliebenen tapferen Bozzari. Durch 
diese Griechen, so wie durch Briese aus Zante vom Zosten 
May und aus Korfu vom 4ten Juny, sind nähere Be­
richte über die Schlacht bey Athen eingegangen. Der 
Verlust der Ericchen besteht in 2- bis Zooo Mann der 
ausgesuchtesten Krieger, worunter die Ueberreste der Be­
satzung von Missolunghi. Unter den eilf Kapitani's, 
welche auf dem Schlachtfelde blieben, befindet sich auch 
Galiano, Anführer der Kandioten. Von den übrigen 
9000 Griechen warfen sich Zooo in den Pi'räus und ver­
schanzten sich darin; die anderen 6000 flüchteten sich an 
Bord der Schiffe oder zerstreuten sich nach Morea und 
anderwärts hin. Fabvier soll dem griechischen Senat 
angezeigt haben, daß die Akropolis noch auf zwey Monate 
mit Lebensmitteln versehen scy. Die Schlacht fand am 
Donnerstage statt; einige Briese behaupten, die Grie­
chen hätten den Angriff erst auf den Sonntag beschlossen 
gehabt, an welchem Tage sie eine noch unterwegs befind­
liche Verstärkung von 6000 Mann erwartet hätten.-
Durch die Vorposten, die sich Anfangs mit Worten und 
nachher mit Tätlichkeiten heraus forderten, scy aber das 
Gefecht zur Unzeit begonnen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 6 s t e n  M a y .  
In den letzten Tagen sind Kouriere von Madrid, Pa­
ris und Wien hier angekommen. Die beyden Schwestern 
der Regentin begleiteten sie nicht, sondern begaben sich 
nach dem Pallast Queluz zu der Königin Mutter. — Die 
Prinzessin-Regentin befindet sich jetzt wieder im Stande, 
sich mit den Staatsangelegenheiten zu beschäftigen. In­
dessen sind noch keine neuen Verfügungen erfolgt, obwohl 
man auf die Verkündigung von Dekreten dcs Souveräns 
auf die Zusammenberufung ausserordentlicher Korkes und 
auf eine Veränderung im Ministerium rechnet. Der 
Bischof von Viieu, Minister dcs Innern, hat jedoch ge­
stern Abend selbst seine Entlassung-eingereicht. Man weiß 
indeß nicht, ob die Regentin sie annehmen wird, obwohl 
man bereits den designirten Bischof von Koimbra, Prä­
sidenten der Deputirtenkammer, als den künftigen Mini­
ster bezeichnet. Die Armee wird durch die Sorgfalt des 
Kriegsministers nach und nach ganz in Ordnung gebracht, 
und man hat den Soldaten ihren rückständigen Sold aus­
gezahlt. )ie englischen Truppen haben gestern zu 
Vctem die Revüe passirt; der Kricgsministcr und der Ge­
neral Graf von Villaflor waren mit ihrem Generalstab da­
bey zugegen. Die englische Kriegsbrigg Lyra, welche 
am u ten d. M. von Plymouth abgegangen, ist mit De­
peschen an Sir W. A'Court hier angekommen. Hierauf 
verbreitete sich das unwahrscheinliche Gerücht, der In­
fant Don Miguel werde über England hierher kommen, 
und die Regentschaft selbst übernehmen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z i s t e n  M a y .  
Es scheint jetzt beschlossen, daß die Observationsarmee 
eine rückgängige Bewegung inachen wird. Das Haupt­
quartier hat bereits damit angefangen, und alle übrigen 
Korps werden folgen. Die Garderegimenter kommen nach 
Talavcra. Dem Vernehmen nach hat kürzlich eine Zusam­
menkunft spanischer und portugiesischer Oberofficiere an 
der Granze statt gefunden, und man ist dahin übereinge­
kommen, daß die portugiesischen Truppen sich ebenfalls 
von der Gränze zurückziehen sollen. Es> scheinen (meldet 
der LonstUutionk-I) mehrere Gründe zusammen, unser 
Kabinet zu dieser Maßregel zu bewegen. Einerseits poli­
tische Rücksichten gegen Portugal und England, anderer­
seits Mangel an Geld, Besorgniß vor dem Geist der 
Truppen, und die mißliche Lage der Provinzen Katalo­
nien und Aragonien. Schon soll die ganze Brigade des 
Generals O'Neil, 4000 Mann stark, den Befehl haben, 
nach Katalonien aufzubrechen. Auch Altkastilien flößt 
Besorgniß ein. Eine Bande von 80 Mann hält Pinares-
da-Soria besetzt. In Gallicien hauset eine Schaar von 
etwa 100 Mann unter Anführung eines Obristen Mou-
cha, der früher nach Portugal entwichen war. Der Geld­
mangel bewegt die Regierung, den Truppen, statt des 
Geldes, vorläufig ihre Bedürfnisse in natura zu verab­
reichen. Der Finanzminister hat sich genöthigt gesehen, 
mit einem Theil des Tilgungsfonds die Zinsen der konso-
lidirten Vales zu zahlen. Der Minister des Innern hatte 
einen seiner Divisionschess, Herrn Lezama, nach Katalo­
nien geschickt, um die Ursachen des Aufruhrs zu prüfen 
und über die muthmaßlichen Folgen desselben, so wie 
über die Mittel, ihn zu Heden, Bericht zu erstatten. 
Herr Lezama ist am 24sten dieses Monats wieder in Aran-
juez angekommen, und hat in seinem Berichte die Lage 
von Katalonien und Nieder-Aragvnien dargestellt, mit 
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der Bemerkung, daß eS wenigstens 8000 Mann bedürfe, 
um in diesen Provinzen die Ruhe wieder herzustellen. 
(Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  Z  i  s t e n  M a y .  
„Wird der neue Beweis königlicher Gnade (die Amne­
stie), den unsere vorgestrige Zeitung kund macht, die ge-
hoffte Wirkung haben? Wir glauben es nicht. Die Un­
ruhen stnd noch lange nicht gestillt; man ist in Bewegung, 
man scheint sich zu organisiren, anzuwerben, und wenn 
auch der erste Aufstand keine Folgen hatte, so möchte es 
mit dem zweyten, besser berechneten, vielleicht anders 
ausfallen. Zwischen Verona und FigueraS sollen 1200 
Mann völlig ausgerüstet stehen, die täglich anderthalb 
Pezetas und eine Unze Handgeld bekommen. Neulich er­
schien eine Schaar in der Nacht vor den Thoren von Ve­
rona; es wurden zwischen ihr und der Besatzung Flin-
tenschüssc gewechselt. Den folgenden Tag ging es eben 
so, und es kam sogar zu einem Gefecht mit dem Bajonett. 
Den 2ksten dieses Monats haben Zo wohlbewaffnetc und 
berittene Kerl, die ganz militärisch gekleidet waren und 
die rothe Kokarde trugen, unter Anführung eines Offi-
eiers die Post von Perpignan (nach Barcelona), eben 
als sie aus Gerona gekommen war, angehalten. Den 
Passagieren ward sehr höflich ihr Geld abgenommen, und 
der Wagenmeister mußte das Geld der Postbehörde, daS 
er bey sich hatte, gleichfalls hergeben. Es waren meh­
rere französische Officiere im Wagen; ihr übriges Gepäck 
ward nicht angerührt. Die Menschen, welche sich der­
gleichen Komplimente gestatten, zeigen sich dcs Tages an 
dcn Orten, wo sie Geschäfte haben, ganz ungefcheut. In 
Vedrexas, dem ersten Etappenort vor Gerona, haben 
40 Soldaten den Maire um Lebensmittel angesprochen, 
welche ihnen auch, da sie die Stärkeren waren, nicht 
verweigert wurden. Zwar haben sie sie bezahlt, allein 
auch acht Maulthiere mitgenommen, und nach dem Preise 
zu fragen vergessen. Kurz dieses Land ist unglücklich, 
und wir vermögen, wie eS scheint, nichts dagegen.^ Un­
sere Gegenwart hat an den Orten, wo wir uns befinden, 
den Ausbruch von Haß und Rache und die Parteyzwistig-
keiten bloß aufgeschoben; ohne Zweifel geht es ander­
wärts nicht so zu. Die vernünftigen Leute fürchten das 
Erstehen einer dritten Partey, die nicht die größte Mäßi-
gung haben dürfte, so daß der Ausgang aller dieser Er­
eignisse sehr zweifelhaft bleibt. Wird die Regierung, die 
von Allem, was vorgeht, unterrichtet ist, den Uebeln, 
welche diese schöne Provinz heimsuchen, abzuhelfen im 
Stande seyn?" (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  den 1 2ten Juny. 
Den 4ten vorigen Monats las man in dem Courier 
einen Brief mit der Anzeige, die Nationalgarde 
von Kaen werde der Pariser (aufgelösten) einen Glück­
wunsch darbringen. Hierauf rückten mehrere Officiere 
jener Garde in den Lourisr einen Widerruf jener Nach­
richt ein. Nun aber erscheint eine, mit 1^7 Unter­
schriften versehe Erklärung von dortigen Nationalgar« 
disten, vom 24ste» vorigen Monats, in der jener 
derruf als von Unberufenen herrührend dargestellt, und 
der Pariser Nationalgarde großes Lob gespendet wird, 
da sie noch ganz neulich Frankreich den letzten Dienst 
erzeugt habe, dem Monarchen die Wünsche der ganzen 
Nation kund zu thun. 
Herr Pitrat in Lyon läßt gegenwärtig auf einem Zoo 
Fuß hohen Hügel, auf der Nordseite von Lyon, einen 
Thurm bauen, der 3oo Fuß hoch, und im Jahr 18Z0 
fertig werden soll. Er hat an der Grundfläche 3c» Fuß 
im Durchmesser, der an der Spitze bis auf 20 Fuß 
abnehmen wird. Eine 12 Fuß breite Treppe führt von 
innen zu der Spitze hinauf. Dieses Gebäude wird für 
die Stadt Lyon, wo keins höher als »70 Fuß ist, eine 
ungemeine Höhe haben und zu astronomischen und ahn, 
lichen Beobachtungen sehr nützlich seyn. Auch will 
Herr Pitrat die trefflichsten Instrumente dazu ankaufen. 
Da in der Umgegend von Lyon Berge sind, so wird 
man im Stande seyn, ausgedehnte korrespondirende 
Beobachtungen anzustellen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » Z t e n  J u n y .  
Am Sonntage hat die hiesige spanische Gesandtschaft 
einen ausserordentlichen Kouricr nach Madrid abgesandt. 
Man hält dafür, sagt der Lourier er über, 
bringe Depeschen in Betreff der Unterhandlungen zwi« 
sehen Frankreich und England wegen der gegenseitigen 
Zuruckziehung ihrer Truppen aus Spanien und Porru« 
gal. Ungeachtet dessen, was die l'imes und die Ltoils 
dieser Tage hierüber gesagt haben, scheint noch nichts 
in dieser Sache entschieden: nur macht die Zurückhal­
tung womit die englischen Minister in beyden Häuser» 
bey Gelegenheit des Begehrens eines neuen Kredits 
zur Unterhaltung der Truppen in Portugal gesprochen 
haben, es wahrscheinlich, daß von der Räumung bey« 
der Königreiche ernstlich die Rede ist. 
Durch ein Dekret des geistlichen Ministers, als Groß« 
Meisters der königlichen Universität, vom 2?sten Marz, 
wird allen Provisoren der königlichen Schulanstalten in 
Paris verboten, irgend einen Schüler, der im Laufe 
deS Jahres aus einem andern Kollegium der Haupt­
stadt abgegangen wäre, ohne Speeialerlaubniö Sr. Ex-
cellenz aufzunehmen. Wenn demnach ein Hausvater, 
wegen Veränderung seiner Wohnung, oder durch ir« 
gend etwas Anderes Grund findet, seinen Sohn ein 
anderes, als sein bisheriges, Kollegium besuchen zu las« 
sen, so muß er deshalb erst ausdrücklich beym Groß, 
meister einkommen. Es wird auch den Jünglingen nicht 
gestattet, sich bey den Rechts- und Arzneyschuten ein, 
schreiben zu lassen, bevor sie nicht ein Bakkalaureus, 
diplom, das 60 Franken kostet, sich verschafft, und ei« 
nen KurfvS in der scholastischen Philosophie gemacht 
haben. Nur die Seminarien sind, für ihre Zöglinge, 
von allen diesen Beschränkungen, so wie von dem Bey« 
trage zur Universität, ausgenommen. 
Wenn in Lyon die Giraffe spazieren geht, ist sie von 
4 Negern umgeben und wird von einer Ehrenwache be­
gleitet; ein Reiterpiket marschirt vorauf. Am Donner­
stag hat sie den Prafcktcn mit einent Besuch beehrt. 
Den folgenden Tag ward sie durch das Geschrey der 
neugierigen Menge schüchtern, fing an zu galloppiren, 
und setzte ein Pferd so in Schrecken, daß es, Trotz 
ftinem Reiter, links und rechts um sich schlug, und 
eine achtzigjährige Frau beschädigte. 
Vor einigen Tagen ist zu Lyon an den Ufern der 
Rhone ein Rabe geschossen worden, dessen ein« Klaue 
mit einem Blättchen geschlagenen KupferS umgeben war, 
auf dem ganz deutlich, in deutscher Sprache, die Worte 
standen: „Dieser Vogel gehört Fräulein Wilhelmine 
Schöll. Linz, in Oesterreich, sosten August 1811." 
(Berl. Zeit.) 
H a n n o v e r ,  d e n  g t e n  J u n y .  
Von Seiten deS königlichen Kabinetsministe-
riumS ist folgende Bekanntmachung erschienen: 
Se. Durchlaucht, der regierende Herr Herzog von 
Braunschweig, hat es, unter dem Schutze, den die Bun­
desakte allen deutschen Fürsten gewährt, für angemessen 
gehalten, in einer von Ihnen Selbst vollzogenen Bekannt­
machung vom 6ten May dieses Jahres sich über die Ver­
bindlichkeit der während der vormundfchaftlichen Regie­
rung Ihro Königlichen Majestät erlassenen Anordnungen 
und Vorschriften auf eine Weise zu äussern, welche Ihro 
Majestät mit gerechtem Unwillen erfüllet, — ein Gefühl, 
welches alle Höfe theilen werden, denen das wahre Sach» 
verhaltniß bekannt ist. 
In jener Bekanntmachung »st die Rede von Beschlüs­
sen und Verordnungen, durch welche über wohlerwor­
bene Regierungs- und Eigenthumsrechte disponirt seyn 
könnte; — ja das letzte vormundschaftliche Regierungs-
jahr des Königs wird für ungesetzmaßig erklärt, wonach 
sich von selbst ergeben soll, daß alle Verordnungen und 
Institutionen, welche in dem Zeiträume vom 3osten Ok­
tober 182s bis dahin I8s3 erlassen worden, zu ihrer 
Rechtsgültigkeit deS Herzogs speeiellc Anerkennung be­
dürfen würden! 
Ihro Majestät haben, in Ansehung der Dauer der 
Vormundschaft, sich nach der sorgfältig erwogenen Ansicht 
der ersten Herzog!, braunschweigischen Staatsdiener und 
bewahrter RechtSlehrer gerichtet, und ganz in Ueberein-
stimmung mit den von Allerhöchstdenselben freundschaft­
lich zu Rathe gezogenen Höfen von Oesterreich und Preus-
sen gehandelt. 
Ihro vormundschaftliche Regierung ist von den braun­
schweigischen Behörden und Unterthanen mit rührendem 
Danke erkannt worden. 
Ihro Majestät behalten sich wegen der obigen Bekannt­
machung die Schritte zu thun vor, die Ihro Würde er« 
fordert. 
Nach den von Allerhöchstdenenselben erhaltenen aus­
drücklichen Anweisungen wird das Vorstehende hiermit 
öffentlich bekannt gemacht. Hannover, den ?ten Juny 
»827. 
Kenigl. großbritannisch-hannöversche zum Kabi« 
netSministerio verordnete Generalgouverneur 
und Geheimeräthe. 
v o n  Bremer. 
(Hamb. Zeit.) 
L 0 n d o n ,  d e n  S t e n  J u n y .  
Se. Majestät haben sich heute nach Windsor bege­
ben. — Am Sonnabend wurde der Marquis von Hert-
sord dem Könige durch Herrn Canning vorgestellt und 
beurlaubte sich auf Anlaß seiner Abreise nach St. Pe­
tersburg. 
In Greenwich und im St. James-Pallast hat man 
große Anstalten zum Empfange der Königin von Wür-
temberg getroffen. Seit gestern befinden sich der Her­
zog und die Herzogin von Klarence, nebst der Prin­
zessin Augusta, in Greenwich. — Gestern kam der königl. 
spanische Gesandte (vermuthlich Graf von Ofalia) in 
Dover an. 
Folgendes sind die weiteren Nachrichten über China, 
die in der Malakka-Zeitung vom 5ten Deeember mit-
getheilt werden: „Die 6oste Nummer der Zeitung von 
Pekin ist in Kanton angekommen; sie enthält einige 
AuSzüge kaiserlicher Befehle vom 8ten Tag des 7ten 
Monats. ES scheint, daß Sung-Ta-ju, der alte Ge­
fährte Lord Macartney'S, noch wohlauf und in kaiser­
lichen Austragen nach der Provinz Echan-si abgereist 
ist: während seiner Abwesenheit verstehet ein Stellver­
treter die Geschäfte seines Amtes (er ist Präsident des 
Ceremonienbüreaus). Auf der Insel Formosa war ein 
Aufstand, oder vielmehr Einbruch der Eingebornen ent-
standen, der jedoch wieder gestillt worden. In der Pro­
vinz Kang-nan ist bey der Hinrichtung vom vorigen 
Herbst, aus Versehen, ein unrechter Verbrecher geköpft 
worden. Der Kaiser bemerkt in seinem Ausschreiben, 
worin dieS Verfahren getadelt wird, daß ähnliche Miß­
griffe auch in andern Provinzen vorgefallen seyen, und 
fordert die Beamten auf, sich nicht zu sehr auf ihre 
Untergebenen zu verlassen. Ueber den Aufruhr in der 
westlichen Tartarey enthält die Hofzeitung Folgendes: 
Der Anführer, Khan-Khiur, ein Muhamedaner, ist das 
Haupt einer Nachkommenschaft vormaliger Rebellen. ES 
gesellten sich zu ihm Tartaren (Pulu - tei auf chinesisch) 
und Muhamedaner von Kaschgar mit weissen Turbanen. 
Der Sitz der Rebellion ist unter dem 78° östlicher 
Lange (von Greenwich) und dem 40° nördlicher Breite. 
Die Umgegend ist öde, MenigstenS spärlich bewohnt-
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Oer Kaiser hat befohlen, baß 74 Officiere von Ruf 
vor ihm erscheinen, von denen Zc> ausgesucht werden 
sollen, um nach dem Kriegsschauplatz abzugehen. AuS 
den nordwestlichen Provinzen Scher-se und Kan-su 
sollen 20,000 Mann ausrücken und aus der Mandschu-
Tartarey Truppen nach Westen abmarschiren. Khang-
ling, Gouverneur von E-le, der vor »0.Jahren Kom­
mandant von Kanton war, ist zum Oberbefehlshaber 
e r n a n n t ,  m i t  v o l l e r  M a c h t  ü b e r  L e b e n  u n d  T o d -  e r  
hat zwey Untergenerale bey sich. Die Provinzen Kan-
su und Echan-tvng müssen die Lebensmittel" herbey-
schaffcn; die Armee, welche gegen die Aufruhrer aus­
ziehet, ist angewiesen, Strenge mit Milde zu verbin­
den. Dem Rcbellenhäuptling ist, wenn er sich unter­
wirst, Schonung des Lebens versprochen, jedem sich 
Widersetzenden aber Tod und Zerstörung gedrohct. Zwey 
hohe Officiere der kaiserlichen Armee sind bereits gefal­
len. Man betrachtet die tartarische Rebellion als eine 
Angelegenheit von Bedeutung. Wie es heißt, sollen 
die Kaufleute in Kanton 1,200,000 Tihls aufbringen, 
als Beysteucr zur Unterhaltung der großen Armee, wel­
che taglich 70,000 Tihls gebraucht. Ein Englander, 
der aus Kanton (vom 24sten Oktober) geschrieben, 
schließt seinen Brief mit folgenden nachdrücklichen Wor­
ten: „China ist eine Masse von Sittenverderbniß, Gott­
losigkeit, Bosheit, Rachsucht, Lug und Trug und Wol­
lust!" (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  4 e n  y t e n  J u n y .  
Ihre Majestät, die verwittwcte Königin von Wür-
temberg, sind am 5ten dieses Monats, Abends gegen 
9 Uhr, unter dem Jubel dcs zahlreich versammelten 
-Volks, zu Greenwich gelandet, wo Sie von Sr. Kö­
niglichen Hoheit, dem Herzoge von Klarence, dessen 
Gemahlin, den andern Prinzessinnen der Königlichen 
Familie und vielen andern hohen Personen empfangen, 
und dann in feyerlichem Zuge nach dem St. James-
Pallaste begleitet wurden. Se. Majestät, der König, 
waren Nachmittags von Windsor angekommen und gin­
gen ihrer Königlichen Schwester bis zur Schloßtreppe 
entgegen. Vorvorgestern und vorgestern machten nahe 
an 1200 Adliche und die meisten Staatsbeamten Ihrer 
Majestät ihre Aufwartung. 
'  I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i7tcn Juny. Herr Artillericstabskapitän Meller-
Sakomelöky und Herr Pionierlieurenant, Baron Kaul­
bars, aus Polangen, und Herr Kaufmann Schwein-
furth aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Provi­
sor Marschn?r aus Wolmar, logirt bey Hopp. — 
Herr Müller Kahn vom Lande, logirt in der Schmidt« 
schen Mühle. 
Den i Lten Juny. Herr von Dorthefen, neb? Gcmahlin, 
aus Dcsseln, logirt bey der Frau Starvstin von der 
Ropp. — Herr von Vegesack aus Riga, logirt beym 
Herrn Regierungsrath von Klein. — Frau Oberhof-
marschallin von Albedyl, Fräulein von Stempel und 
Herr von Medem aus St. Petersburg, logiren bey der 
Wittwe Kann. — Herr Graf Zabiello aus Lithauen, 
logirt bey Ostrowsky. — Herr Harff aus Neuguth, 
logjrt bey Stein. — Die Herren Doktoren Mebes und 
Fiandt aus Riga, logiren beym Herrn Obcrhofgerichts-
advokaten von Sacken. — Herr Handlungskomnüs 
Mattissohn aus Riga, logirt bey Morel. 
Den igten Juny. Herr Stadtwraker Otto Kruse aus 
Riga, logirt bey Gramkau. — Die Herren Kaufleute 
Petersohn, Ullmer und Freymann, und Herr Juwelier 
Rohde aus Riga, logiren bey Hopp. — Kandi­
dat Kawall vom Auslande, logirt beym Schuhmacher 
Dyck. — Herr Karl GrUsinsky aus Pockroy, logirt 
beym Uhrmacher Grusinsky. — Herr W. von Wcltzien 
aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Hansen, Herr 
Kollegienregistrator Erasmus, Herr Kameralhofsbeam-
ter Heydtncr, Herr Landkommissär Hansen, Herr Hand­
lungskomnüs Satow aus Riga, und Herr Stabsritt-
nieister, Baron von Uexküll, vom Olviopolschen Hu-
sarenregiment, aus Dorpat, logiren bey Zehr jun. 
K 0 « r s. 
R i g a ,  den :3ten Juny. 
AusAmst.Z6T.n.D. —Cents. Holl. Kour.P. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 53 Cents. Holl. Kour. i>.! R. B. A. 
Auf Hamb. 56 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^? Sch. Hb. Bko. ?., R. B. A. 
Im m e x i k a n i s c h e n  Kongresse fand am 3ten April eine AufLond. 3 Mon. 10^ Pee. Sterl. x. 1 R. B.A. 
wichtige Diskussion rber den Antrag zur Beschränkung ^°I"bel Gvld Rubel Kop.B.A. 
der Frcymaurergcscllschaftcn statt, der eine große Menge E,n Rubel Silber Z Rubel 73^Kop.B. A. 
Zuhörer von Heyden Geschlechtern beywohnte. Der Rath "^Durch^ 
des Ausschusses, einige Vorsichtsmaßregeln gegen das Em neuer hoä. Dukaten Rub. Kop.B. . 
geheime Verfahren der Logen zu nehmen, wurde im Se­
nate mit 24 Stimmen gegen 7, und im Hause der Rc-
rrascntanten mit 40 gegen 2 4  Stimmen angenommen. 
(Hamb. Zeit.) 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 71 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ xLt. Avance. 
5».« d-uck-n erlaubt. I m  Namcn d c .  der Ls,s°epr°-Mj-n. J.O.B-aun schweig, C.ns°. 
No. 254. 
Allgemeine VmMAe Zeitung wr N»sl«l»v. 
Î o. 7Z. Donnerstag, den 23. Juny 1827. . 
St. Petersburg, den iStenIuny. gatte Wästowoi, die vorher Noch nach Reval gehen 
Der Marquis von Hetford ist vorgestern in die- ^ ̂ ^3 zum Absegeln bereit. ? - > 
ser Hauptstadt angelangt, um Sr. Majestät, dem P^tersb. Zelt.) 
s-is--. °>s °uss°-°kd°n,Ii»» G°s°nd... -bfti.-n S-. ^ ^ K°n»an.>n-p-l, d-n ,ft-° Inny^ 
M-j-st-., d°s Ktnigs »°n England. d-n O-d°» °°m , S°" dm «u- d>- G-.-ch°n s° -ngluck >ch°>. E-°>gms-
dlaucn H°s-nband j° üb-,bringen (En P-I-rSb. Z-i-o l-" b°° Mh'» m dm «st°n T-g-n d°s M-y'S. bar. 
wie d»e Allgemeine Zeitung sagt, der brttNsche Bot« 
K r o n s t a d t ,  d e n  i i t e n  J u n y .  s c h a f t e r ,  H e r r  S t r a t f o r d  C a n n i n g ,  w e l c h e r  i n  d e r  l e t z -
Die Ereignisse des Tages vor unfern Augen erfüllen ten Zeit beynahe täglich mit dem russischen Botschaf-
baS vaterländische Gcmüth mit Entzücken und erwecken ter konferirte, seine früheren Bemühungen zu Herstel-
das Staunendes fremden Seevolkes, das, gleichsam her- lung des Friedens erneuert, und ist endlich mit einer 
bey gerufen von den entferntesten Meeren, sich al5 energischen Interventionsnote beym Reis-Effendi auf-
Zeuge zu dem Schauspiele der Wiederbelebung, des getreten. Es scheint, daß dieS, verbunden mit den 
neuen Glanzes der Flotte Rußlands drängt. Vorstellungen des österreichischen Internuntius, Herrn 
Mittewochen, am 8ten Juny gegen 11 Uhr Abends, von Ottenfels, einigen Eindruck beym Divan gemacht 
kam, Allen unerwartet, S e. Majestät, der Kaiser, habe; man versichert nämlich, der Reis-Effendi lasse 
a u S  Pctcrhof gerade auf daS Admiralitätsschiff A s0 w. eine nachgiebigere Stimmung als bisher blicken. 
Sogleich gab man das Signal, mit zwey Kanonenschüssen, (Verl. Zeit.) 
sämmtlichen zur Flotte gehörigen Officieren, Beamten Korfu, den 2ten Juny. 
und Matrosen am Lande, ihre Posten einzunehmen. Um Nach Aussage eines Kauffahrteyschiffes, welches am 
Z Uhr ertönte daS Signal für die Eskadre, die Anker igten May zu Zante in Z Tagen von Modon anlangte, 
zu lichten und die Segel zu spannen. Um 4  Uhr strich war die Konstantinopoliranische Flotte, welche am »,ten 
der Asow die Admiralsflagge und zog die Kaiserliche vom Kommodore Hamilton und dem Kapitän der ameri-
Standarte auf. Kronstadt, Kronschlot, Ris-Bank, die kanischen Fregatte Konstitution in den Gewässern der Jn-
Citadelle und die ganze Eskadre salutirren sie mit 2000 sel Serphö (Seriphos) gesehen worden, 29 Segel stark 
Kanonenschüssen. zu Modon eingelaufen. Mehrere Tage früher waren auch 
Bey einem sanften günstigen Winde stach die Flotte die ägyptischen Schiffe, welche den neuen Statthalter 
in See. Am Donnerstage wurde, in Gegenwart Sr. von Kandien, Suleiman Pascha (ehemaligen Obermauth-
M a j c s t a t ,  d e s  K a i s e r s ,  a u f  d e r  H ö h e  v o n  K r a s -  d i r e k t o r  z u  S m y r n a )  v o n  A l e x a n d r i e n  n a c h  K a n d i a  g e -
naja-Gorka (der rothe Berg) manöuvrirt. Gegen Abend führt hatten, im Hafen von Navarino angelangt. 
erhielt das Geschwader Ordre weiter zu segeln; S e. Der Oesterreichische Beobachter enthält einige Auszüge 
Majestät aber geruheten um Mitternacht am Bord auS griechischen Zeitungen bis zum gten May. Wir lc­
der Dacht T 0 rne 0, die vom Dampfboote bugsirt wurde, sen darin einen Bericht über die Eroberung des KlosterS 
auf unsere Rhede zurückzukehren und von hier, auf ei- Spiridion im Piräus. Die Veranlassung zu dem Mord-
nem Kurrer, wieder nach Peterhof überzusetzen. anfall auf die türkische Garnison erzählt der Bericht so 
Am Freytage begab sich das englische Dampfschiff daß in dem Kloster große Schätze vermuthet wurden, und 
Georg IV., das zwischen Kronstadt und Kronschlot daher ein Haufe .Griechen, in der Hoffnung, Beute zu 
lag, mit seinen Passagieren nach London. machen, in das verlassene Kloster gedrungen sey. Als 
Jetzt befinden sich auf der Rhede das Kriegsschiff diese hier Nichts fanden, und sahen, wie die Türken un-
Aonstantin und die Fregatte Helena, die aus dem beschadet durch die griechischen Reihen marschirten, griff 
mittelländischen Meere mit der Garde-Equipage, unter einer der Griechen nach einem schönen Säbel, welchen 
Kommando deS Kapitänkommodore Delling shau sen, ein Türke trog, und dieser schoß sogleich seine Pistole 
heimgekehrt sind. Diese beyden Schiffe werden nach auf den Griechen ab. So entstand daS Gemetzel ben 
wenigen Tagen wieder in See gehen und zu dem Ge- welchem sich die griechischen Kapitanis, welche dem Un-
schwader des AdmiralS Senawin stoßen. Die Fre- heil steuern wollten, in der größten Gefahr befanden 
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Bozjari und Nikita eilten endlich rücksichtslos mit ihren 
ganzen Schaaken zwischen die Kämpfenden, aber schon 
waren 1Z0 Türken getödtet; eben so viel mögen gerettet 
seyn. Karaiskaki büßte sein Leben ein, indem er in ein 
Norpostengefecht, welches die Griechen ohne Ordre an­
gefangen hatten, einige Ordnung bringen wollte. Es 
gingen noch mehrere griechische Officicre durch diesen un-
besonnenen Angriff der griechischen Soldaten verloren, 
auch Nikitas wurde dabey verwundet. In Poros hatte 
man den allgemein geliebten und geschätzten General Ka-
raiskaki, die schönste Stütze Griechenlands, feyerlich be-
graben wollen, da er aber in Salamis bestattet wurde, 
so reihte sich in Poros eine feyerljche Procession an einen 
leeren mit Lorbeer umkränzten Sarg, bey dem Spiridon 
Trikupi nachher eine schöne Leichenrede hielt. In allen 
Kirchen Griechenlands sollen Exequien für den Verstorbe­
nen gehalten werden. Hostings hat mit seinem Dampf­
schiff Karteria und einigen griechischen Schiffen eine 
glückliche Expedition nach dem Golf von Vvlo und Zei-
tuni bey Euböa gemacht. Drey türkische Briggs wurden 
verbrannt, sünf genommen, und einige andere unbrauch­
bar geschossen. Die eroberten Schiffe enthielten Mund« 
und KriegSbedürsnisse. Zwey griechische Matrosen wur­
den getödtet und vier verwundet; der Verlust der Tür­
ken war bedeutender. Das Dampfschiff hat alle Erwar­
tungen befriedigt. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z  i  s t e n  M a y .  
Bey Gelegenheit des Geburtsfestcs Sr. Majestät war 
die ganze Observationsarmee in Kaceres und der Umge­
bung versammelt; eine Proklamation des ObergeneralS 
wurde unter die Truppen verbreitet, um ihren Murh zu 
beleben. Die unregelmäßige Zahlung des Soldes, die 
schlechte Beschaffenheit der Rationen, und der Mangel 
an Bekleidung und Schuhen sprechen viel lauter als die 
Proklamation. Dem Vernehmen nach sind die Hauptlie-
seranten der Armee durch die Verzögerung der Zahlung 
muthlos geworden, und wollen die Lieferungen nicht fort­
setzen. Die Regierung bemüht sich vergeblich, neue Lie­
feranten aufzufinden. Estremadura und Andalusien sind er­
schöpft; das Volk ist dort der Einquarlirung müde. Unter 
allen diesen Umständen weiß die Regierung kein anderes 
Mittel, als die Armee wieder ins Innere zurückzuziehen, 
waS nun nächstens inS Werk gesetzt werden soll. — Ein 
königlicher Befehl verfügt, daß in allen Kavalleriekorps 
noch ein Unterlicutcnant xer Kompagnie angestellt und 
aus den auf unbestimmte Zeit beurlaubten royalistischen 
Offieieren (>Iimilallo8) genommen werden soll. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Dem Vernehmen nach ist eine obere Junta ernannt 
worden, die dem Minister der auswärtigen Angelegenhei­
ten in allen politischen Angelegenheiten mit Rath an die 
Hand gehen soll. 
Die Unterhandlungen, die Herr Ofalia in Paris zu 
führen beauftragt war, um die Zurückziehung der Trup­
pen zu bewirken,-stehen in genauer Verbindung mit den 
Verhandlungen unserer Regierung mit Portugal. Das 
Publikum erfährt jetzt nach und nach einige Ansprüche, 
die unsere Regierung an Portugal macht; sie bestehen 
darin, daß der Kaiser Don Pedro seine Einwilligung zur 
Modifikation einiger Artikel der Charte gebe, vorzüglich 
der über die Rechte der beyden Kammern und über die 
Preßfreyheit. Dagegen will dann unsere Regierung die 
Charte anerkennen und die Armee auflösen. 
Von der Obfervationsannee sind » Kavallerie- und Z 
Infanterieregimenter nach Katalonien aufgebrochen, und 
man versichert, es würden im Ganzen Socio Mann dahin 
abgehen. (Perl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Seit dem Aufenthalt der Prinzessin-Regentin in Bem-
sika hat sich ihre Gesundheit merklich gebessert. Alle Be­
sorgnisse sind gehoben, und man zweifelt nicht mehr an 
ihrer vollständigen Genesung.^ 
Da der Kriegsminister von dem Finanzminister kein 
Geld zur Zahlung des Soldes der Truppen erhalten 
konnte, so hat er auf seine eigene Garantie bey dem 
reichen Kaufmann Esteve - Costa, Vicepräsidcnten der 
Bank von Lissabon, eine Summe von ,,»00,000 Fran» 
ken aufgenommen. 
Der General Pampeluna, Graf von Subserra, kam 
gegen Ende Aprils von Paris zurück und erhielt sogleich 
von der Regierung Befehl, nicht am Hofe zu erscheinen 
und sich auS Lissabon zu entfernen. Da er dennoch 
hier blieb, so wurde ihm ein bestimmter Befehl zuge­
fertigt, die Stadt zu verlassen; "dieser Befehl blieb aber 
ebenfalls ohne Erfolg, und man vermuthet, er sey durch 
den Einfluß einiger Pairs zurückgenommen worden. So» 
gar scheint der General jetzt in einiger Gunst zu stehen. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  > 4 t e n  J u n y .  
Oer berühmte Jurist, Appellationsrath Cottu all-
hier, hat eine Schrift herausgegeben, betitelt: „Ueber 
die Notwendigkeit einer Ministerialveränderung" mit 
dem Motto auS Montagne: „Sie haben kein Blut mehr, 
weder im Herzen, noch in den Adern, den Scheuchen auf 
einem Hanffelds gleich." Unsere Blätter liefern sämmt-
lick Auszüge aus dieser Schrift, die sie, obwohl nicht 
ein jedes mit allein darin Aufgestellten zufrieden ist, doch 
alle sehr lesenswerth finden. 
Seit einiger Zeit geschehen in Frankreich wieder Wun­
der, und die Jesuiten verbreiten allerley Büchlein dar­
über. Nur ist es auffallend, daß man die Bücher immer 
sehr weit von dem Orte druckt, wo jene Wunder sich zu­
getragen haben sollen. Das größte aller Wunder bleibt 
indeß, daß zu unserer Zeit dergleichen Vetrügereyen ver« 
-breitet werden. (.Verl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  i 5 t c n  J u n y .  
Die Pairskammer hat am Mittwoch den Gesetzentwurf, 
wegen des Ankaufs des von der Kammer der Deputirten 
eingenommenen Pallastes Bourbon, mit 93 Stimmen ge» 
gen 24 angenommen. 
Ungeachtet man allgemein von der Wiedereinführung 
der Censur nach dem Schluß der Session der Kammern 
spricht, so scheint es doch, daß diese Maßregel noch nicht 
ganz entschieden genommen worden sey, und im Kabinet 
sollen die Meinungen darüber getheilt seyn. Die Frage 
sollte vorgestern abermals vorkommen. 
Heute wird die Maubreuilsche Sache vor Gericht ver-
handelt werden. Das Publikum ist auf den endlichen 
Ausgang dieser Sache sehr gespannt. Am Dienstag hat 
ein ungenannter Freund eine historische Notiz über Mau» 
breil erscheinen lassen, in welcher den „elenden Verfol-
gern dieses Unglücklichen, die ihn seit i3 Iahren gemiß« 
handelt, und die sich vergebens jetzt auf den Stufen des 
Thrones verbergen wollen," ein schlimmes Ende prophe-
zeyet wird. In einer Beylage befindet sich eine Tabelle 
über die verschiedenen Erkenntnisse und Verfügungen, 
welche diese Angelegenheit bis dato zu Wege gebracht. 
Man zahlt 45 Gerichtsbescheide, 10 Verhaftungen, 6 
Freylassungen, 3 Entweichungen, 19 Einsperrungen und 
68o im Kerker zugebrachte Tage. 
Es ist ein neuer Proceß über Napoleon's Testament 
entstanden. Dieses Testament enthalt unter Anderem ein 
Legat von 100,000 Franken zum Northeil des Sohnes 
oder EnkelS deS verstorbenen Generals Dugommier, un­
ter dem bekanntlich Vonaparte seine ersten Feldzüge ge­
macht hatte. Dem Vernehmen nach hinterließ Dugom­
mier, der im Jahr 1793 bey St. Sebastian blieb, nur 
einen Sohn, der ohne Nachkommenschaft verstorben ist. 
Dessen Wittwe verlangt nun die Zahlung des Legats. 
Indessen ist ein Herr AdoniS Dugommier aufgetreten, 
der sich für einen natürlichen Sohn des Generals aus-
giebt, und der nun gleichfalls Anspruch auf das Ver» 
mächtniß macht. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom i7ten Juny. 
Als die Bewohner von New-Jork in Nordamerika in 
den Zeitungen lasen, daß der König von Bayern die 
Sache der Griechen als eine Sache der Humanität öffent­
lich anerkenne und großmüthig diese Unglücklichen unter­
stütze, übersendeten sie demselben, wie wir seiner Zeit 
gemeldet haben, ein in New-Vork gedrucktes Pracht­
werk, die Beschreibung des durch den Staat New-Uork 
von den innern Seen nach dem atlantischen Meere ge, 
führten großen Kanals, und zugleich die auf die Eröff» 
nungsfeyerlichkeit dieses Kunstbaues geprägte Medaille. 
Der König nahm beydes mit sichtbarem Wohlgefallen auf, 
und befahl, der Stadt New-Vork ein Gegengeschenk zu 
senden, bestehend in einer Sammlung von fünfzig der 
vorzüglichsten lithographischen Blatter, nach Gemälde» 
der Münchner Bildergallerie. Diese Sammlung befindet 
sich in einem schönen Einbände mit der einfachen Auf» 
schrist: „König Ludwig der Stadt New-Vork," und ist 
bereits auf dem Wege nach Amerika. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r  e l b e ,  
vom löten Juny. 
In Braunschweig ist folgende Bekanntmachung er« 
schienen: 
Die Bekanntmachung des königl. hannöverischen Kabi-
netsministerii vom ?ten Juny dieses Jahres, No. 46 der 
diesjährigen hannöverischen Anzeigen, verpflichtet daS 
unterzeichnete herzogliche Staatsministerium, sich ohne 
Zeitverlust über den befremdenden Inhalt derselben zu 
äussern. Oer Grundsatz, daß die vormundschaftliche Ge­
walt regelmäßig nur Verwaltungsbefugnisse producire, ist, 
ohne Einschränkung, in Privat- wie in staatsrechtlichen 
Verhältnissen, anerkannt. Das Patent Sr. Herzoglichen 
Durchlaucht vom loten May dieses Jahres enthält für 
diesen Gegenstand nichts mehr und nichts weniger, als 
eine Wiederholung dessen, was gesetzlich feststehet, und 
es ist einleuchtend, daß, wenn die vorbehalte«?, nur 
zum Wohle der herzoglichen Landesunterthanen gereichende 
Prüfung ergeben möchte, daß während der Vormundschaft» 
lichen Regierung Institutionen ins Leben gerufen wären, 
durch welche über wohlerworbene Regierungs- und Eigen» 
thumsrechte disponirt worden, zur Aufrechthaltung der­
selben keine staatsrechtliche Verpflichtung vorhanden seyn 
würde. Die für das Jahr vom 3osten Oktober 1822 bis 
dahin 1823 bestandene vormundschaftliche Regierung für 
das durchlauchtigste Haus Braunschweig verletzt ein, bey 
jedem Regierungswechsel durch einen Vertrag zwischen 
Herren und Ständen erneuertes, allgemein bekanntes 
Landesgrundgesetz. Die bewährtesten Rechtslehrer, und 
namentlich der vormalige königl. hannöverische Gesandte 
am Bundestage, von Martens, haben seiner Zeit das 
Recht Sr. Herzogl. Durchlaucht für die mit vollendetem 
,8ten Jahre eintretende Regierungsmündigkeit einstimmig 
anerkannt. Zu bedauern ist es, wenn herzogl. braun» 
schweigische Staatsdiener, um die entgegengesetzte Mei» 
nung aufrecht zu erhalten, sich mit ihrer Ueberzeugung 
in Widerspruch gesetzt haben sollten; zu bedauern ist es 
ferner, daß die durchlauchtigsten Höfe von Oesterreich 
und Preussen mit dem wohlbegründeten Rechte Sr. Her­
zoglichen Durchlaucht nicht früher und vollständiger be­
kannt gemacht wurden, weil sonst das Recht Sr. Durch­
laucht in gleichem Maße früher anerkannt seyn würde. 
Die braunschweigischen Behörden und Unterthanen wür» 
den es mit viel rührenderm Danke erkannt haben, wenn 
das Princip des Rechts aufrecht erhalten und ihr Durch­
lauchtigster Landesherr ihnen ein Jahr früher geschenkt 
worden wäre. Die Schritte, welche die Regierung Sr. 
ZOO 
Ervßbritannischcn Majestät rücksichtlich dieses Gegenstan« 
des »roch vorzunehmen für gut finden möchte, können um 
so ruhiger erwartet werden, als daS auf Recht gcgrün-
bete. Bewußtseyn den sichersten Schutz verleihet. Nach 
der von Sr. Herzogl. Durchlaucht erhaltenen ausdrückli-
chen Anweisung wird dieses hiermit bekannt gemacht. 
Braunschweig, den >4ten Juny >827. 
Herzogl. braunschweig-lüneburgisches Staats-
Ministerium. 
v o n  B ü l o w .  v o n  M ü n c h h a u s e n .  
* . * 
Der Seiltänzer Roat, welcher am !2ten Juny Nach« 
mittags zu Kopenhagen eine große Vorstellung auf einem 
Seile gab, das am Rosenburger Schloßthurm befestigt 
war, hatte das Unglück, herunter zu fallen, und wurde 
fast todt nach dem Hospital gebracht. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  J u n y .  
Die Minister haben einen wichtigen Schritt gethan, 
der einem Zweige unsers Handels sehr viel Leben geben 
dürfte. Durch eine Kabinetsordre ist die Einfuhr 
fremder roher Zucker auS Brasilien, der Havanna:c., 
gegen 29 Schill. Zoll erlaubt worden. Die Zuckersieder 
haben dagegen bloß die Verpflichtung übernommen, ein 
dem eingeführten Quantum rohen Zuckers entsprechendes 
Quantum raffinirter Waare auszuführen. Die Frist der 
Einfuhrerlaubniß erstreckt sich vorlaufig nur auf 6 Wo­
chen, man glaubt aber, daß die Regierung sie perma­
n e n t  z u  m a c h e n  d e n k e .  E i n e  z w e y t e  K a b i n e t s o r d r e  
reducirt den Zoll von ostindischem Reiß um 1 Schill, und 
erhöht denselben auf amerikanischen um 6 D. Diese 
Maßregel soll als Erwiederung der vor Kurzem von Sei­
ten der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord­
amerika genommenen Beschlüsse dienen. 
Die Corning Lkronicle will aus authentischer Quelle 
wissen, daß die Unterhandlung wegen der Räumung Spa­
niens von den französischen, und Portugals von den eng­
lischen Truppen sich zerschlagen habe, weil Frankreich sich 
dessen geweigert. Das gedachte Blatt erkennt einen sehr 
bedenklichen Stand der Dinge darin, indem das brittische 
Heer in Portugal einer Vermehrung bedürfe, oder seinem 
Schicksal überlassen werden müßte, und bedauert, daß 
diese Krisis eintrete, nachdem das Land sich kaum von 
seinen Unfällen zu erholen anfange. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  J u n y .  
I n  der S i t z u n g  d e S O b e r h a u s e S  v o m  8 t e n  d i e -
s e S  M o n a t s  ü b e r r e i c h t e n  d e r  M a r q u i S  v o n  L a n s d o w n  
und der Graf Spencer mehrere Bittschriften wegen 
Aufhebung der Test- und Korporationsakte ein, deren eine 
sogar von Katholiken und DissenterS gemeinschaftlich un, 
terschrieben war, worüber Diskount Clifden seine 
Freude äusserte, und hoffte, das Wort „Duldung" werde 
bald aus dem Statutcnbuch gestrichen seyn. Auch Lord 
Holland überreichte drey Bittschriften ähnlichen In­
halts, wobey er eine sehr lichtvolle Rede hielt, in wel« 
cher er darlegte , daß diese Sekten auf eine höchst unge­
setzliche Weise durch jene Gesetze zurückgesetzt waren, ob­
gleich sie immer zu den eifrigsten AnHangern der Derfas-
sung und des hannöverischen Hauses gehört hätten. Oer 
Bischof von Ehester vertheidigte die Testakte, die 
nach seiner Ansicht keineswegs eine Bedrückung der Dis, 
senters, sondern nur die Beschüyung der herrschenden 
Kirche gegen die Eingriffe derselben bezweckte. 
Die Opposition hat das Gerücht ausgesprengt, Herr 
Canning werde zu Ende der Sitzung seine gegenwär­
tige Stelle aufgeben und wiederum das Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten übernehmen; statt seiner 
der Marquis von Lansdown erster Lord des Schatzes 
werden, und Herr StourgeS Bourne irgend einem Whig 
oder Radikalen weichen, und also der Einfluß der Whig's 
und Radikalen noch mächtiger werden. Oer courier 
spottet über diese Mährchen, deren ganzer Werth, nach 
seiner Ansicht, in ihrer Erfindung besteht. 
Die neue Tory-Zeitung, der Standard, meldet die 
Ernennung des Marquis von Anglesea zum Lord-Lieu­
tenant von Irland als nahe bevorstehend. 
Die Nordamerikaner sind über Bolivar'S Maßregeln 
so aufgebracht, daß ihre'Zeitungen ihn nicht anders als 
Simon den Ersten nennen. (Hamb. Zeit.) 
S .  J u a n  d e  N i k a r a g u a  ( G u a t e m a l a ) ,  
den >4ten May. 
(Ueber New-Aork.) 
Die verschiedenen Provinzen von Mittel-Amerika be­
finden sich in der ärgsten Anarchie; alle Geschäfte stocken. 
Der Grund davon liegt in dem Hasse der Mestizen ge­
gen die Weissen und in den verkehrten Ansichten von 
Republikanismus. Auch behauptete man, Bolivar habe 
die Absicht, die Föderalverfassung in eine centrale um­
zuwandeln. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2vsten Juny. Herr Rittmeister von Hüttel, vom 
großen Generalstabe, aus Berlin, logirt beym Herrn 
Kollegienrath von Härder. — Herr Assessor vonStem-
-pel aus Bauske, und Herr Assessor von Stempel aus 
Friedrichstadt, logiren bey Rettig. 
Den 21 sten Juny. Herr Kollegienregistrator König, lo» 
girt bey I. A. Ullmann. — Herr 8iu6. me<Z. Schemel 
aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Gutsbesitzer Fr. 
- von Schuschewitsch aus Schaulen, logirt bey Gram­
kau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
,57. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr MSlslnd. 
I^o. 76. Sonnabend, den 25. Juny 1827, 
St. Petersburg, den »6tenIuny. 
K r i e g s b e r i c h t e  a u S  G r u s i e n .  
Ein Rauberhausen von 5oo Mann, durch Vorsorge 
deS Miras-Chan, Verwesers in Lenkoran, aus den 
u n w e i t  A r k e w a n  h a u s e n d e n  V a s a l l e n  d e s  H a s s a n »  
Chan zusammengerafft, hatte sich zur Plünderung deS 
Dorfes Lemberan, in der Provinz Karabagh, aufgemacht, 
ohne zu wissen, daß sich dort russische Truppen befan» 
den. Sobald der Obrist Makow, Kommandeur des 
weißrussischen Uhlanenregiments, diese Bewegung erfuhr, 
rückte er mit einer Eskadron ;u ihrer Verfolgung aus, 
und nachdem er bald darauf noch drey Halbeskadronen 
an sich gezogen hatte, attaquirte er ihre bedeutendsten 
Häufchen, die mit ihrer Beute eine vortheilhafte Stel» 
lung genommen hatten, warf dieselben, nahm ihnen 
alles den Einwohnern geraubte Vieh wieder ab und 
verfolgte die zerstreuten Flüchtlinge biS So Werst vom 
Lager. — In diesem Gefechte empfing der Lieutenant 
Makow, desselben Regiments, am rechten Fuße eine 
gefährliche Wunde von dem Dolche Beirams, eines für 
seine ungeheure Starke berüchtigten Raubers, hieb ihn 
a b e r  a u c h  d a f ü r  a u f  d e r  S t e l l e  z u  B o d e n .  —  M u s t a -
pha«Beg, der Bruder des Hassan-Chan, wurde 
zum Gefangenen gemacht. Die geschickten Anordnun» 
g e n  u n d  d i e  E n t s c h l o s s e n h e i t  d e s  O b r i s t e n  M a k o w  m a c h »  
ten den ersten feindlichen Angriff dieser Art scheitern. 
Dom i^ten bis zum igten May wiederholte die 
Garnison von Erivan täglich ihre Ausfalle, größten-
theilS nach dem Herakliusberge zu, wurde aber jedes 
Mal geschlagen und bis unter die Mauern der Festung 
verfolgt. — Armenier, die auS Erivan flüchten, berich, 
ten, daß die Einwohner, gegen Sooo an der Zahl» 
nicht ihre tägliche Nahrung haben, und daß die ver­
dorbene Luft dort Faulfieber erzeuge. — Nach den Aus» 
sagen der Gefangenen befinden sich sammtliche Bewoh­
ner deS Gebietes von Erivan jenseits des AraxeS; 
Nagi»Chan und Wakil-Ismail Aga aber mit 
den ihnen untergebenen Karapapachen in der Gegend 
des Ararat. Mehrere unter ihnen, denen es an Brot 
mangelt, nähren sich bloß von Milch und Käse. — 
Die Perser haben sich Mühe gegeben, sie weiter zu 
treiben, sie widersetzen sich aber und wollen sich nicht 
von ihrer Hcimath entfernen. — Hassan-Chan be­
findet sich in Ghedi-Bulak, jenseitS deS AraxeS, mit 
Sooo Mann Reiterey und Fußvolk, bestehend aus neu­
lich angelangten Truppen von Urmia, und aus Kurden, 
die sich schon früher bey ihm befanden. Die Kavallerie 
von Choi, die an dem Gefechte vom gten May Antheil 
nahm, ist völlig auseinander gesprengt. — Unsere Rei­
terpatrouillen, die jenseits deS Gornitschai alle Richtun» 
gen durchstreift haben, sind nirgends auf den Feind ge­
stoßen, und bis Sardar-Abad ist keine Spur von ihm 
anzutreffen. — Die vollkommene Sicherheit vvt der 
feindlichen Kavallerie erlaubt unsern FourageurS sich auf 
iS Werst vom Lager zu entfernen. 
Am 2isten May begann der Generaladjutant Pa ßkc» 
witsch die Bewegung jenseits Besobdal. 
(St. Petersb. Zeit.) 
N i k o l a j e w ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Der Herr Viceadmiral Greigh, Oberbefehlshaber der 
Flotte und der Häfen deS schwarzen Meeres, beflissen, 
die Maßregeln zu unterstützen, welche der Herr General­
gouverneur von Neu-Reussen, zur Erhaltung der Alter-
thümer an den Küsten jenes Meeres, ergreift, hat seiner­
seits ein Verbot erlassen, in den alten Grabhügeln (tu-
muli) und Ruinen, ohne besondere Erlaubniß, nachzu­
graben. Se. Excellenz hat zugleich einen Beamten von 
den erforderlichen Kenntnissen, Herrn Kruse, beauftragt, 
eine systematische Untersuchung der Antiken in dem Grab­
hügel anzustellen, der sich über dem alten ChersoneS er­
hebt. Die Nachforschungen deS Herrn Kruse versprechen 
interessante Resultate. Er hat unter dem Hügel bereits 
die Ruinen eines kreuzförmigen, öffentlichen Gebäudes 
oder Tempels, von ziemlichem Umfange, entdeckt. Die 
Mauern bestehen auS gehauenen Steinen von i^.tis s 
Arschin Breite und gegen 2 Faden Höhe. Der vermuth-
liche Eingang ist gegen Mittag gerichtet und zu beyden 
Seiten mit Bildwerk aus Marmor geziert, das aber lei­
der ganz zerbrochen ist. Unweit des Einganges sind die 
Mauern mit einem Marmor-Karnies eingefaßt. Auch 
hat man, bey Aufgrabung der äussern Mauern, Trüm­
mer von großen Säulen und Marmortafeln gefunden. 
An einer Mauer, deren Aussenseite erst entblößt ist, zeigt 
sich eine Art Kellergewölbe, von etwa einem Faden 
Länge, einer Arschin Breite und zwey Arschin Tiefe, 
angefüllt mit Menschengerippen, unter denen man an 
45 Schädel gezahlt hat. Beym Ausschaufeln der Erde 
zeigten sich kupferne Münzen und an den Fingern der 
Skelette gläserne Ringe, von einem englischen Zolle biS 
ZO2 
ZU einem Werschok im Durchschnitt. Nur einer der­
selben ist unversehrt. Die meisten Münzen haben auf 
einer Seite ein k, auf der andern ein Kreuz. Ausser 
diesen Gerippen fanden sich noch andere in der Nahe 
der Mauern. Eine benachbarte Grotte scheint, nach 
den irdenen Röhren, die daraus führen, zu urtheilen, 
ein Wasserbehälter gewesen zu seyn. Herr Kruse wird 
sowohl die Spuren dieser Wasserleitung verfolgen, als 
auch überhaupt seine Untersuchungen fortsetzen. 
(St. PeterSb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i 2ten Juny. 
Die aus Europäern verschiedener Nationen bestehende 
Bemannung des griechischen Dampfschiffes verlangte in 
Poros ihren Antheil an der in öem Busen von Zei-
tuny und Nolo gemachten Beute, angeblich nach In-
halt des mit Lord Cochrane in Marseille geschlossenen 
Vertrags, und da der Lord dieses verweigerte, verließ 
sie die griechischen Dienste und wurde in Syra ausge­
schifft. Ibrahim Pascha setzt seine Verwüstungen längs 
der Küste von Arkadien fort. — Die bey Athen errun­
genen griechischen Trophäen, meistens aus Köpfen und 
Ohren bestehend, sind seit dem 28sten May vor dem 
Serail in Konstantinopel zur Schau ausgestellt. — Ein 
europäischer Kaufmann meldet aus Alexandrien vom 
3ten April: „Ein Sekretär des Befehlshabers der fran­
zösischen Eskadre im Archipel, welcher sich mit einer 
Mission hier befindet, soll dem ersten Dragöman des 
Vicekönigs ein Schreiben mitgebracht haben, worin die­
sem angerathen wird, die nach Morea bestimmte Expe­
dition zu beschleunigen, um die Unterwerfung der Grie­
chen zu vollenden, ehe gewisse andere Maßregeln ein­
treten würden." Allen Umstanden nach scheint indessen 
diese Nachricht durchaus keinen Glauben zu verdienen. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2i sten Juny. 
Man vermuthet, daß die unerwartete Ankunft deS 
Herrn von Fagel aus Paris auf die Angelegenheiten 
Griechenlands Bezug habe. Se. Majestät, der König 
der Niederlande, meint die Pariser deutsche Zeitung, 
ist für die Sache der Griechen sehr günstig gesinnt, 
und seine Unterthanen werden einen zum Heile dieses 
Volkes gethanen Schritt mit Enthusiasmus aufnehmen. 
(Verl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  , 4 t e n  J u n y .  
Aus Korfu vernimmt man, daß in der Schlacht bey 
Athen, am 6ten vorigen Monats, die Türken 4000 
Mann verloren, und Reschid Pascha in EpiruS eine 
Truppenaushebung befohlen habe. Er bietet 100 Pia­
ster Handgeld. (Berl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  l y t e n  J u n y .  
Hier eingegangenen Nachrichten zufolge, soll sich die 
Akropolis noch am i8ten May gehalten haben, und 
man hoffte, die Garnison noch zur ehrenvollen Kapitu­
lation zu bewegen, wenn der Seraskier ihr freyen Ab, 
zug mit Waffen und Bagage nach den Inseln gestat­
tete, da sie sonst fest entschlossen scheint, sich mit der 
Feste in die Luft zu sprengen. (Hamb. Zeit.) 
A r a n j u e z ,  d e n  7 t e n  J u n y .  
Der vor einem Monat zur gerichtlichen Verfosgvng 
der Freymaurer erlassene Befehl wird, wie verkautet, 
nicht vollzogen werden, da der Generalkapitän von Ka­
talonien die Unmöglichkeit schildert, so viele Menschen 
den Gerichten auszuliefern. — In Barcelona sind meh. 
rere Rebellenehefs, die sich freywillig gestellt hatten, in 
Freyheit gesetzt und ihren Familien zurückgegeben wor­
den. Der Norden von Katalonien ist jedoch noch nicht 
ruhig; wohlbewaffnete Banden von 3o bis 40 Mann 
durchziehen die Heerstraßen und plündern die Reisen, 
den, die sie übrigens sehr höflich behandeln. Die Zwi-
stigkeiten in Guipuzkoa dauern fort und die Gemüther 
sind, ohne daß ein Ende dieser MißHelligkeiten abzuse­
hen ist, aufs Aeusserste erbittert. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  7ten Juny. 
Am isten dieses Monats wurde vom Kriegsministe­
rium durch einen Kourier der Befehl an den General 
Sarsfield expedirt, die Armee wiederum dicht an die 
Linie des Tajo zurückzuziehen, die sie anfänglich bcscye 
hatte, wonach daS Hauptquartier und die Reserve wie­
der nach Talavera, der Ueberrest der Armee aber in die 
ursprünglichen Kantonnirungen zwischen dieser Stadt 
und Truxillo zu verlegen. — Die Gerüchte über die 
Auflösung der Observationsarmee scheinen ungegründet, 
indem alle zum Unterhalt der Truppen getroffenen Der-
fügungen noch für die Folge beybehalten werden, und 
man stets Lebensinittel und Fourage nach Talavera und 
Truxillo abgehen läßt. Sicher ist, daß i3 Regimenter 
der Observationsarmee den Befchl erhakten haben, sich 
zu Kaceres am »oten dieses Monats zusammenzuzie­
hen. Indessen kennt man den Grund dieser Bewegung 
nicht. 
Bcy der englischen Gesandtschaft ist der Kourierwech, 
sel äusserst lebhaft, und Herr Lamb bcgicbt sich drey-
mal wenigstens in jeder Woche nach Aranjuez. Frank« 
reich und England sollen die Ausgleichung der Verhält­
nisse der Halbinsel übernommen, und die Unterhandlun­
gen über diesen Punkt bereits begonnen haben. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  J u n y .  
Unter dem Titel von „Deklarationen" ist, wie das 
Zournal 6u Lommercs wissen will, ein sehr wichtiges 
Dokument bekannt geworden, nämlich ein Handelsver­
trag zwischen Frankreich und Mexiko. Herr Murphy, 
Generalagent des mexikanischen Handels, hat dieses Ak­
tenstück dem mexikanischen Konsularagenten zu Havre 
zugeschickt, welcher den dortigen Handelsstand davon in 
Kenlltn'ß gesetzt hat. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  , 6 t c n  J u n y .  
Die LtoNs enthielt dieser Tage eine Erklärung, wie 
sie die Opposition verstanden wissen wolle. „Es giebt 
Dinge, sagt sie, welche die Opposition nicht sagen darf, 
nämlich diejenigen, die den Personen durchaus nicht 
zusagen können, welche man belehren will; diejenigen, 
welche schon dadurch ihre gute Wirkung verlieren, wenn 
man sie laut sagt; diejenigen endlich, welche erbittern 
und somit die Wirkungen, die man beabsichtigt, verei­
teln. Die Opposition darf nur von einem wahren 
Freunde des Guten kommen. Nichts ist vernünftiger 
und heilsamer, als im Staate eine legitime Opposition 
einzuführen und solchergestalt die Minister deS Königs 
stets aufmerksam zu machen. Aber wenn diese, anstatt 
zu schaden, nützen soll, so darf sie keinen andern Zweck 
vor Augen haben, als deS Landes Wohl, so wie derje­
nigen, an welche sie ihre Beschwerden und Rathschläge 
richtet; sonst ist sie verderblich, leidenschaftlich, und 
nur das Ergebniß der Verdorbenheit deS KopfeS und des 
Herzens, einer gewissen Sucht, Andern zu widersprechen, 
eines gewissen Neides gegen Höherstehende, mit dem stol­
zen Wunsche, vor der Welt zu zeigen, daß man mehr 
Einsichten habe, als diejenigen, welche durch ihren Rang 
über uns stehen." 
Maubreuil ist es bey dem Appellationshof nicht besser 
ergangen als in der ersten Instanz. Von den vielen Zeu­
gen, die er hatte vorladen lassen, waren nur Leloutre 
und Rustan, der Mameluck, erschienen. DaS Gericht 
entschied, daß von allen jenen Zeugen keiner anders zu 
erscheinen gezwungen werden könne, als auf Befehl des 
königlichen Prokurators. Trotz allen Einwendungen des 
Beklagten ward die Verhandlung, die er abermals aufge­
hoben haben wollte, sogleich eröffnet. Rustan erklärte, 
daß er zu der Zeit, wovon die Rede sey (18,4 April) 
nie etwas von einem Mordversuch auf Napoleon gehört 
habe, auch sey so etwas ganz unmöglich gewesen, da der 
Kaiser sich in Fontainebleau befunden, von der Garde 
umgeben. Maubreil ward endlich, weil er dem Fürsten 
von Talleyrand vorschlich einen Schlag gegeben, und 
schon früher verurtheilt worden, zu derselben Strafe, 
welche bereits in erster Instanz über ihn verhängt wor­
den (fünfjähriger Haft) verdammt. 
Die Herren Barthelemy und Möry, von denen bereits 
eine Dilleliade und eine Peyronneide erschienen ist, ha­
ben unS nun auch mit einer Corbiereide beschenkt, worin 
die Verabschiedung der Nationalgarde, der Polizeyagent 
Cophignon u. s. w. abgehandelt werden. 
Der ?iwte zeigt in seiner vorgestrigen Nummer an, 
er werde von jetzt an bis auf weitere Anzeige nicht er­
scheinen. — Wie man sagt, sol l  das lournsl  ?aris  
und die Qaaelte lle krancs (letztere ist das älteste aller 
Pariser Blatter) ebenfalls am Ende dieses Monats auf­
gegeben werden. 
Die nächste Ausstellung wird unsere Stutzer sehr er­
freuen, indem sie kaum erwarten können,' auf welche 
Art sich mit einem einzigen Oberrocke fünf biS sechs 
Toiletten machen lassen. Das nämliche Kleid soll Ueber-
kleid, Frack, Spencer und Iagdweste vorstellen. 
Es scheint zuverlässig, sagt das lour^ «1«s Oekat-, 
daß das spanische Heer an der Gränze aufgelöst, oder we­
nigstens um 3c> (spanische) Meilen tiefer in das Innere 
verlegt werden wird. Diese Maßregel ist eine Wirkung 
von Herrn Lamb'S Unterhandlungen. Nach der LtoN« 
sind dies Alles Lügen.' (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  s o s t e n  J u n y .  
Herr Alexander von Humboldt ist nun von Paris zu­
rückgekehrt, um in Zukunft in Berlin zu bleiben. Ein 
bestimmtes Staatsamt wird er, dem Vernehmen nach, 
nicht übernehmen; doch dürfte sein Rath bey der Errich­
tung des neuen Museums, so wie bey alle» wissenschaft­
lichen Einrichtungen, von großem Einfluß seyn. Er be­
findet sich beständig in der Umgebung Sr. Maj-estät, deS 
Königs, dem er um so näher steht, da er in frühster Ju­
gend Spiel- und'Studiengefährte des Monarchen war. 
(Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i S t e n  J u n y .  
Die aus den verschiedenen Provinzen eingegangenen 
Berichte bieten die angenehme Aussicht zu einer ergiebi­
gen Getreide- und Heuärndte dar, so daß hoffentlich alle 
Spuren des Elends des vorigen IahrS durch die Gaben 
des gegenwärtigen verschwinden werden. In Folge des­
sen wird die Erlaubniß zur Einfuhr fremden Getreides 
nicht über die bestimmte Frist, den iSten Iuly, ausge­
dehnt werden, und Se. Majestät haben ausserdem, um 
unferm etwanigen Ucbcrfchuss einen Ausweg zu öffnen, 
von jetzt an die Ausfuhr deS Getreides freygegeben. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d  a n ,  d e n  g t e n  J u n y .  
Auf der Börse ward gestern das Gerücht ziemlich all-
gemein verbreitet, Oesterreich weigere sich, das Ver. 
fahren gutzuheißen, wodurch die Türkey zur Anerken. 
nung der Unabhängigkeit Griechenlands gezwungen wer­
den solle. 
Nächstens wird ein birmanischer Gesandter nach Ben­
galen geschickt werden. Die beyden letzten Audienz?» 
der englischen Gesandtschaft in Ava wurden im Ele-
phanten- und Wasserpallast ertheilt, und dem Gesand« 
ten das Schauspiel eines Elephantenfangs gegeben. 
Beyde Male wurde eine Mahlzeit nach englischer so-' 
wohl als birmanischer Kochkunst zubereitet; zu den 
Leckerbissen der Letztcrn gehörten gebratene Heuschrecken 
und eingemachter Thec. Am Tage vor der Abreise 
wurden lämmtliche Mitglieder der Gesandtschaft ̂  mit 
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Ausnahme des Gesandten selbst, nach dem Pallaste be-
rufen und ihnen Titel verliehen. 
Der Proceß gegen den Entführer seiner Tochter hat 
Herrn Turner bereits nahe an 10,000 Pfd. Sterl. ge­
kostet. 
Die Ankunft des französischen Schiffes Astrolabe zu 
Sydney (Neu-Holland) hat dort große Sensation ge­
macht, denn man glaubte allgemein, daß dieses Schiff 
von der französischen Regierung abgefertigt worden wäre, 
um eine Kolonie bey den brittschen Linien anzulegen. 
Vorgestern Abend ward eine Botschaft durch Herrn 
Canning ins Haus der Gemeinen gebracht, worin der 
König sagt: für zweckdienlich erachtend, für einige ad, 
ditionelle Ausgaben zu sorgen, die daraus erwachsen 
könnten, daß sich Sr. Majestät Truppen in Portugal 
befinden, und auf den erprobten Eifer und die Liebe 
der getreuen Gemeinen vertrauend, hegt der König die 
Hoffnung, daß sie dem gemäß dafür sorgen werden. — 
Es verbreitete sich darauf das Gerücht, Herr Canning 
werde ankündigen, es sey die Absicht der Regierung, 
noch mehr Truppen nach Portugal zu schicken, oder 
anzudeuten, die Verhältnisse jenes Landes wären un­
günstiger Art, und deswegen werde er die Bewilligung 
eines Kredits von Soo,ooo Pfd. Sterl., dessen er am 
letzten Abend erwähnte, in Antrag bringen. Die That-
sache ist aber einfach diese, daß die Bewilligung für 
unsere Armee in Portugal nur die vorläufige Anzeige 
erfüllen wird, die überdiese Gegend bey Eröffnung deS 
Budgets mitgetheilt wurde. Der Courier behauptet 
übrigens, es sey durchaus die Absicht nicht, noch meh­
rere Truppen nach Lissabon zu senden, auch werde kein 
Bericht ungünstiger Art in Rücksicht der Angelegenheit 
jenes Landes mitgetheilt werden. 
Man vermuthet allgemein, daß daS Parlament am 
sSßcn dieses Monats durch Se. Majestät in Person 
prorogirt werden wird. 
* . * 
Herr Canning gab gestern Abend im Unterhaufe auch 
noch die Versicherung, daß Spaniens Politik jetzt mehr 
gleichmäßig und dauerhaft sey, und wiederholte, daß 
daS englische Heer nicht nach Portugal gesendet sey, 
um Institutionen irgend einer Art zu unterstützen. 
Die verwittwete Königin Mathilde von Würtemberg 
ist die Schwester deS jetzigen Königs Georgs IV., ge­
boren den 2gsten September 1766, die erste Tochter 
GeorgS Hl-, und daS vierte von seinen zahlreichen 
Kindern; seit Iahren hatte sie ihr Vaterland nicht 
gesehen; sie hatte den Herzog von Würtemberg, der 
nachmals König wurde (der Vater deS jetzt regierenden 
Königs), im Jahre 1797 geheirathet. 
Demoiselle Georges auS Paris giebt jetzt hier auf 
dem französischen Theater Gastrollen. (Berl. Zeit.) 
» 
DaS Gerücht, daß Lord Bentink nach Lissabon gehen 
werde, erhält sich; auch heißt es, daß ein ansehnliches 
Geschwader zur Verstärkung unsrer Station im mittel-
landischen Meere ausgerüstet werden solle. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  ' d e n  1 1  t e n  J u n y .  
Man glaubt, daß es dem Ministerium gelingen werde, 
das Amendement, welches der Herzog von Wellington in 
die Kornbill gebracht, wieder von derselben abzulösen. 
Die Hofzeitung vom Freytage enthält eine Adresse an 
den König, von den Radikalen zu Nottingham, in Be, 
treff der letzten Ministerialveränderung. Sie werfen dem 
Könige vor, daß er Jemanden, der ein Feind der prote­
stantischen Uebermacht sey, zu einem der ersten Staats, 
beamten erwählt habe, und diese Adresse hatte der Her, 
zog von Newkastle überreicht. Die l'imes sagen, man 
habe seit den Zeiten Karls II. so etwaS nicht erlebt. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  J u n y .  
Der Courier widerspricht aufs Bestimmteste der An, 
gäbe einiger Pariser Blatter, als habe zwischen Sie 
William A'Court und Sir William Clinton ein Mißver-
standniß stattgefunden. 
AuS allen Gegenden deS Innern gehen erfreuliche 
Nachrichten über die Aussicht auf eine seht ergiebige 
Aerndte ein. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »2sten Juny. Fräulein von Fölckersahm auS Riga, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Tischlermeister Schin« 
auS Blieben, logirt bey der Wittwe Bäckmann. 
Den 2Zsten Juny. Herr Arrendator Harff aus Neuguth 
und Herr Gutsbesitzer von Tiedewitz auS Limbuschen' 
logiren bey Gramkau. — Madame Häusler ckuS Riga' 
Mademoiselle Ebeling auS Libau, und Herr Pastor 
Krüger auS Bauske, logiren bey Halezky. — Herr 
Kapitän Otto von Ruckteschell auS Livland, logirt bey 
Minde. — Herr Graf von Nettelhorst aus GreyerS, 
dorff, logirt bey Lachmann. — Frau von Simolin, 
nebst Fraulein Tochter, und Frau von Turnau aus 
Zirohlen, logiren beym Herrn Major von Bolschwing.-— 
Herr Kollegiensekretär Krumm auS St. Petersburg, lo-
girt bey Morel. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobervemaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath vr. G. Paucker, an Stelle deS CensorS 
No. 26s. ' 
B e y l a g e 
zur Allgemeinm deutschen Zeitung für Rußland. 
H u n d e r t  a c h t u n d z w a n z i g s t e  u n d  h u n d e r t  
t t e u i l u ü d z w a n z i g s i c  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i ­
s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
Am i i ten Juny hielt die hiesige Gesellschaft für Litera­
tur und Kunst ihre allgemeine, nur für die Mitglieder 
b e s t i m m t e  J a h r e s v e r s a m m l u n g .  D e r  b e s t ä n d i g e  S e k r e ­
tär legte den Etat vor und zeigte die eingegangenen und 
in den Sitzungen verlesenen Abhandlungen an, worauf zu 
der Wahl der Mitglieder geschritten wurde, die in Vor­
schlag gekommen waren. Hiernächst aber, als der Sekre­
tär erklärte, daß seine anderweitigen Geschäftsverhältnisse 
ihm nicht gestatteten, sein Amt ferner zu verwalten und 
der Gesellschaft so viel Zeit zu widmen, als das Interesse, 
welches er an ihr und ihren Zwecken nähme, ihn wünschen 
lasse, wurde Herr Staatsrath v. Recke durch allgemei-
^ nes und dringendes Bitten der ganzen Versammlung ver­
mocht, die Stelle eincS Sekretärs dieses wissenschaftlichen 
Vereins für ein Zahr interemistisch zu übernehmen. 
Die allgemeine, öffentliche Jahresversammlung, welche 
a m  1 5 t e n  d .  M .  g e h a l t e n  w u r d e ,  e r ö f f n e t e  d e r S e k r e t ä r ,  
indem er die Geschickte dvr Gesellschaft im verflossenen 
^ Jahre entwickelte und dann einen kurzen Lebensabrrß der 
beyden seit der letzten öffentlichen Sitzung verstorbenen 
Mitglieder, des Assessors Nr. W. K. F. v. Ditmar und 
des Oberhofgerichtsadvokaten Funke, gab. — Herr 
Generalsuperintendent Dr. Sonntag trug hierauf, un­
ter einigen Vor- und Nachcrinnerungen und Darstellun­
gen verschiedener Form, eine Übersicht der Geschickte der 
I n l ä n d i s c h e n  S c k l o s s c r  H e l m e t ,  R o n n e b u r g ,  T r e y -
den, Riga und Neuermühlen vor. Sodann verlas 
H e r r  P a s t o r  B ü t t n e r  e i n e n  A u f s a t z :  ü b e r  d i e  U r -
stoffe, worin er folgende Sätze entwickelte: daß wir 
nur die Urstoffe kennen, wofür wir einen Sinn erhalten 
haben, und daß, wenn es mehr Urstoffe giebt, wir dies 
nur aus einigen Erscheinungen muthmaßen, die von dem 
Einwirken der bekannten Urstoffe nickt abhängen; daß 
die Durchsichtigkeit 'der Körper nicht aus ihrer Poro­
sität, sondern chemisch aus ihrer Sättigung mit Licht zu 
erklaren sey. Hieraus zog der Herr Verf. folgende Sätze: 
,) Man kann die Hauptcintheilung der Stoffe nach den 
Sinnen machen; Gesichtsstoff— Licht; Gefühlsstoff — 
Wärme; Geruchs- und Geschmacksstoff — Luft. 2) Man 
kann annehmen, daß es noch Stoffe giebt, die eben so 
kräftig wirken, wie Licht und Wärme; wir kennen sie 
aber darum nicht, weil uns ein Sinn für sie fchlt 
3) Wenn wir einen Körper mit einem Sinne wahrneh-
wen, so ist dieses Sinnes Stoff Bestandtheil der M.schung 
des Körpers, oder er ist Bestandtheil der Körper, die wir 
mit jenen vergleichen können, z.B. Licht und Schatten. 
Der Sekretär schloß die Sitzung mit der Proklama­
tion der Namen derjenigen Personen, die zu Mitgliedern 
oder Korrespondenten in der Sitzung am uten d. M. 
w a r e n  e r n a n n t  w o r d e n .  Z u  M i t g l i e d e r n :  H e r r  S a ­
muel Parker Esq. in London; Herr Oberlehrer Hüh­
ner in Reval; Herr Dr. Fleischer in Mitau; Herr 
Pastor Hesselberg in Dalbingen; Herr Professor 
Ra fn in Kopenhagen. Zu Korrespondenten: Herr 
Herbort v. Bienenstamm in Riga; Herr Oberlehrer 
Lindemann; Herr Kandidat Gr 0 hmann. 
Während der Sitzung war das Bildniß der Frau Her­
zogin von Dino, gebornen Prinzessin von Kurland, 
von der Meisterhand Gerard's in Paris gemalt und von 
ihr selbst, zur Aufbewahrung im Museum, verehrt, aus­
gestellt^ und erregte die ungetheilte Bewunderung der 
Anwesenden, so wie es sie mit dem wärmsten Dank ge­
gen die patriotische Fürstin erfüllte. 
L i t e r a t u r .  
(Ueber Ursprung, Spra­
che und Literatur der litkaufchen ^over lettischen^ 
Völkerschaften. Von Peter v. Koeppen :c. zc.) 
St. Petersburg, 1827. ,06 Sp. gr. 4. AuS 
dem Zten Hefte der Materialien zur Kulturgeschichte 
Rußlands desselben Verf. besonders abgedruckt. 
Herr Hofrath Dr. v. Koeppen, der vor kurzem, als 
Gehülfe des Generalinspektvrs für Seiden-, Wein- und 
Gartenbau in Rußland, nach Taurien abgegangen ist und 
feinen Wohnort in Simpheropol nehmen wird, beschämt 
unsere einheimischen Gelehrten, indem er, in Charkow 
geboren und seit Jahren in St. Petersburg angestellt, 
uns ein Buch in die Hand giebt, zu dem den Bewohnern 
der Ostseeprovinzen der Stoff um vieles näher lag. Denn 
hatte er gleich bey manchem, was die eigentlichen Letten 
betrifft, Sonntag undWatson zu Vorarbeitern, so 
gehört ihm doch die lichtvolle Zusammenstellung der zer­
streuten Materialien, und es konnte nur seinem eisernen 
Fleiß und seiner ausgebreiteten Literaturkenntniß gelin­
gen, aus der Menge der in den Noten angeführten Bücher 
ein solches den Lettenstamm umfassendes Ganze zu Taae 
zu fördern. ^ 
Wir begnügen uns, in der Hoffnung, daß eine deut, 
sche Übersetzung das interessante Werk auch dem der ruf-
sischen Sprache Unkundigen recht bald zugänglich machen 
wird, mit folgender kurzen Inhaltsanzeige desselben 
5b 
V ö l k e r s c h a f t - » ,  k - l t - n »  P r e u s s i s c h -  k i -
thauer und Samogitier sind ein Volk, zu dem 
von Einigen mit Wahrscheinlichkeit auch das aus­
gerottete Geschlecht der Ietwinger geschlagen 
wird; mit weniger triftigen Gründen jedoch die 
Kriw itschen, welches wohl die Stammvater der 
jetzigen Lithauer-Russen (in deren Sprache 
Dr. Franciscus Skorina zu Anfang des i6ten 
Jahrhunderts die Bibel übersetzte und zum Theil 
druckte) seyn möchten. 
S e e l e n z a h l .  A u f  d i e  v o r a u s g e s c h i c k t e  S y n o n i m i k  
geographischer und ethnographischer Benennungen 
folgt ein Überschlag der Volkszahl der Letten über­
haupt. 
Letten in Livland, männlichen und 
weiblichen Geschlechts (nach B i e-
nenstamm) 261,014. 
Letten in Kurland (nach demselben) 332,650. 
Lithauer inOstpreussen (nach Mielcke) 200,000. 
— im russischen Reiche (Samo­
gitier) höchstens ungefähr 1,200,000. 
Also nicht volle 2,000,000, keinesweges aber 
2 1  M i l l i o n e n ,  w i e  d e r  v e r d i e n s t v o l l e  W a t s o n  
(Iahresverh. d. Gesellsch. f. L. u. K. II. -65. f.) 
glaubte; auch nicht einmal 5 Millionen, wie ein 
Anderer (Herr v. Paschkewitsch, ein geborner 
Schamaite, der den Verf. mit Notizen unterstützte,) 
annimmt. 
U r s p r u n g .  Diesen leiten Einige von den Hcrulern 
her, Andere von den Finnen, auch von den Witen. 
Von noch Andern werden die Letten für ein selbst­
ständiges Volk gehalten, und dafür sprechen bedeu­
tende Stimmen. Nach dem Verf. thut man am 
besten, Watson's Meinung, die hier aus dem 
sten Bande der Iahresverhandlungen angeführt 
wird, beyzutreten. 
H a u p t - S p r a c h d i a l e k t e .  Lexikographisches ge­
genseitiges Verhältniß der lettischen Sprachen. 
Gesch ich te .  Gedrängte Übersicht derselben nach 
K a r a m s i n. 
D a n n  f o l g t :  
I .  U e b e r s i c h t  d e r  l e t t i s c h e n  L i t e r a t u r  ( n a c h  
Sonntags 1825 in der kurländischen Gesellschaft 
für Literatur und Kunst vorgelesenen, auch bereits 
in einer französischen Ueberseyung des Herrn Staats» 
raths v. Schrotter im Bulletin universal deS 
Baron Ferussac (Sept. 18--5. n». 9. pkil«. 
log',« etc. No. 204. 18-.) abgedruckten Aufsatz, 
und nach Zimmermanns Geschichte der letti­
schen Literatur). 
L e t t i s c h e  D i a l e k t e  ( b e y l a u f i g  ü b e r  L l w e n  u n d  
K r e e w i n e n ) .  —  H a u p t p e r i o d e n  d e r  l e t t i ,  
s c h e n  L i t e r a t u r .  —  R e l i g i ö s e  S c h r i f ­
t e n .  —  W ö r t e r b ü c h e r .  —  S p r a c h l e h ­
r e n .  —  D i c h t k u n s t .  —  R e d e k u n s t .  —  L  e  t -
t i s c h e  V o l k s s c h u l e n  u n d  L e h r b ü c h e r .  —  
K a l e n d e r .  —  H i s t o r i s c h e  S c h r i f t e n . —  
M o r a l i s c h e  u n d  ö k o n o m i s c h e  A b H a n d ,  
l u n g e n .  —  B a u e r v e r o r d n u n g e n .  —  M  e  -
dicinische Schriftcn. — Zeitschr i fte n.— 
Lettische Typographien (wobey besonders 
der Steffenhagenfchen vieljahrigen Leistungen 
dankbar erwähnt wird). 
II. U e b e r s i c h t  d e r  P r e u s s i s c h - L i t h  a u  s c h e n  
L i t e r a t u r .  A l t e  u n d  n e u e  P r e u s s e n . —  
U n t e r d i a l e k t e .  —  B i b l i s c h e  L i t e r a t u r . —  
B i b e l v e r e i n e .  —  S c h u l e n .  —  K a t e c h i s ­
men in Alt-Preuss!scher Sprache (.vor­
z ü g l i c h  n a c h  V a t e r  u n d  L i n d e ) .  —  A b h a n d l u n ­
g e n  ü b e r  d i e  l i t h a u s c h e  S p r a c h e .  —  
Wörterbücher. — Sprachlehren.— Dicht­
k u n s t .  —  D a s  J a h r ,  e i n  E p o s  v o n  D o -
n a l e i t i s .  —  D a i n o s ,  d i e  L i e b e s l i e d e r  
d e r  L i t h a u e r  ( v e r s p r o c h e n  v o n  P r o f .  R h c s a . )  
III. Uebersicht der S ch a >n a i ti sch en oder 
Samogitischen Literatur (nach Mitthei-
lungen des Herrn v. Paschkewitsch im Rossie-
nischcn Kreise, und des Rekrors der Universität 
Wilna, Herrn v. Pelikan). Das geographische 
Gebiet der schamaitisckien Sprache ist, so wie die 
Volkszahl der Lithauer, nicht genau bestimmt, wenn­
g l e i c h  S c h r i f t s t e l l e r  w i e  H e r m a n n ,  S i a b l o w s k i ,  
Arsenjew, Wichmann und Storch den Ge­
genstand behandelten. Die Wohnorte der Samogi­
tier werden daher, nach Herrn v. Pelikans An­
gabe, so gut es für jetzt möglich ist, aufgezählt; 
die ungefähre Seelenzahl hatte der Verf. bereits 
früher angedeutet. 
B i b l i s c h e  L i t e r a t u r .  —  A n d e r e  S c h r i f t e n  
r e l i g i ö s e n  I n h a l t s .  —  L i t h a u s c h e  u n d  
l e t t i s c h e  S c h r i f t e n  i n  d e m  i m  w i t e p s k i -
s c h e n  G o u v e r n e m e n t  v o r h a n d e n e n  D i a ­
l e k t e .  —  B u c h s t a b e n ,  w e l c h e  u n t e r  d e n  
l i t h a u s c h c n  V ö l k e r n  n u r  v o n  d e n S c h a -
m a i t e n  i n  i h r e r  S c h r i f t  g e b r a u  6 )  t  w e r ­
d e n .  —  S a m o g i t i s c h e  S p r a c h l e h r e n .  —  
W ö r t e r b ü c h e r .  —  A n d e r e  w e l t l i c h e  
S c h r i f t e n .  —  D a s  K r o s c h ' s c h e  A r c h i v . - —  
L i t h a u s c h e  A u t o r e n ,  d e r e n  S c h r i f t e n  
noch un gedruckt sind. 
R.  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Dr. G. Paucker, an Stelle deS Censors. 
No. sbl. 
MAtmeim deutsche Zeitung Nr 
^lo. 77. Dienstag, den 28. Juny 1827. 
S r .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2vsten Juny. 
N a c h r i c h t e  » a u s  G r «  s i e  n .  
Oer Gencraladjutant B e n k e n d o r f f  2. d c t a s c h i r t e  
am s lstcn S)!ay 400 Kosaken dcS 4ten Kosakenregimcnts 
vom schwarzen Mccre, befehligt von dem Heeresaltesten 
Werbitzky in das Dorf am Flüßchen Kirk-Bulaka, um 
die Tartarcn zu überfallen, die mit Bedeckung aus Da-
raalages gekommen waren. 
Am 22sten May näherten sich ben Tagesanbruch 12 
Mann mit 20 Packochsen unversehens dem So Mann 
starken Kosakenposten, und ergaben sich, da sie sich über­
mannt sahen, ohne Waffengeräusch. — Oer Heeresal-
tcste Werbitzki stieß mit den übrigen Kosaken gleich­
falls zu diesem Posten, rückte an das Flüßchen Kirk-Bu-
laka, und nachdem er nur 4 Werst zurückgelegt hakte, at» 
taquirte er den Feind, der mit 100 Mann und einem an­
sehnlichen Trosse den Hohlweg besetzt hatte und ein leb­
haftes Feuer unterhielt. Dieser feindliche Haufe wurde 
sogleich von den absitzenden Kosaken umzingelt und gab 
s i c h ,  a u f  Ü b e r r e d u n g  d e s  A r m e n i e r s  M o r t i r o s  W e k i -
lew, gefangen. 90 Mann und eine Menge Ochsen sie­
len hier in die Hände der Sieger. Unmittelbar darnach 
entdeckte man unweit des Dorfes Tschadkran an Zo Rei­
ter und eine gleiche Anzahl Mannschaft mit Gepäcke, die 
sich der Niederlassung vom Taschkent jenseits des Flüß, 
chenS Kar-Bulak näherten. 200 Kosaken, die sogleich 
abgeschickt wurden, konnten die Reiter nicht einholen, 
jagten ihnen aber über 100 Packochsen und einige Pferde 
ab. ^ In dieser Affäre wurden 116 Gefangene gemacht, 
241 Ochsen, A4 Pferde und 1 > 9 Packfuhren mit Weizen 
und verschiedenen Sachen, nebst einer Menge Waffen, er­
beutet. 
Major Baßow, der am 24sten May zum Fouragie-
ren nach Kirk-Bulaka abgegangen war, kehrte wohlbe­
halten zurück und brachte 22 Gefangene, iS Pferde und 
»! Stück Hornvieh mit. 
Die, bey der Expedition des Hccresältesten Wer­
bitzki, am 22sten May, in Gefangenschaft gerathenen 
Tschadlinen wurden auf Befehl des Generaladjutanten 
Benkend 0 rff 2. in Freyheit gesetzt, in der Hoffnung, 
ihre Mitbürger dadurch zur Untcrwürsigkeit vor unsern 
Waffen zu bewegen. Die Erwartung des Generaladju­
t a n t e n  B e n  k e  n d  0  r f f  2 .  w a r d  g e r e c h t f e r t i g t :  A s s l o w ,  
Sultan von Tschadlin, begab sich schriftlich unter den 
S c h u t z  S r .  K a i s e r ! .  M a j e s t ä t ,  u n d  b e w v g  h i e r z u  
noch einige Agalaren des ChanateS Erivan. Auf ihre 
Bitten entschied der Gencraladjutant P a ß k e w it sch, )?e 
sömmtlich mit Schutzbricfen zu versehen. 
Laut Bericht des Fürsten B eko w i t sch - Tsch e r-
kaskji, Befehlshabers über den Kriegsbezirk von Ka­
then, ist weder unter den Tscharen, noch den übrigen 
diesseitigen Bergvölkern, irgend etwas von Feindseligkei, 
ten zu vernehmen. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3ten Juny. 
Der österreichische Beobachter theilt noch aus den 
Blättern der Allgemeinen Zeitung Griechenlands, welche 
er letzthin erhielt, einige Auszüge mit; sie enthalten Be­
kanntmachungen des Präsidenten (Georg Sißini) der Na­
tionalversammlung zu Trözen, hinsichtlich der Ernennung 
des Grafen Joh. Capodistria zum Regenten an der Spitze 
des griechischen Staats, und die Ernennung einer stell­
vertretenden Regierungskommission. Ferner die Ernen­
nung des tords Cochrane zum ersten Admiral der gesamm-
ten griechischen Seemacht, und den General Richard 
Tzurtz (wie die Griechen den Namen Church schreiben) 
zum Generalissimus und Kommandanten der ganzen grie­
chischen Landmacht. In den Proklamationen wird der 
Philhellenen Cochrane, Church, Gordon, Fabvier und 
Heideck mit gleicher Achtung und demselben Vertrauen 
gedacht; auch deS edlen Griechensreundes Eynard ge­
schieht rühmlich Erwähnung. In der Sitzung der Na­
tionalversammlung am i4ten April ist eine neue Regie, 
rung, unter dem Namen „Stellvertretende Regierungs­
kommission" eingesetzt worden, welche an des Einen Rc-
genten Statt regieren soll. Die diese Kommission bilden­
den Mitglieder sind Georg Maüromichali, I. Marki Mi-
laiti und I. Nako. Die Erwählten haben am »5ten 
April (Ostersonntage), im Angesichte der Nationalver­
sammlung, den Eid der Treue geleistet. Die mit der 
exekutiven Gewalt der Nation bekleidete stellvertretende 
Regicrungskommission hat ihre Arbeiten bereits begon­
nen. Die Nationalversammlung wird binnen Kurzem die 
Ueberarbeitung der Konstitution vollendet haben, nach 
welcher der griechische Staat regiert werden soll, und von 
der sie die Grundlage, bereits von Hermione aus, durch 
den Druck bekannt gemacht hat. Der Regierungspräsi­
dent ersucht daher, daß sich baldmöglichst auch der be­
ruhende Körper, der die gesetzgebende Gewalt der Na-
Zo6 -
lian bilden soll, «»sammle. All- Devutirten, welche Feinde» der Ordnung, da§ >!e durch ihre B-drahungin 
von den Provinzen Griechenlands bereits gesetzmäßig ge- des Königthums in seiner Langmuth, es genöthigt haben, 
wählt sind, werden eingeladen, sich so bald als möglich zu seiner Gewalt Zuflucht zu nehmen. Das Ge-
da zu versammeln, wo die Regierung ist. Die Provin- bäude von Betrug, das sie (die huoiiaienne) aufge-
zen aber, die ihre Repräsentanten noch nicht erwählt ha- führt, will ihr über den Kopf zusammenstürzen. Ihre 
den, werden aufgefordert, sie ohne Verzug zu erwählen, Verzweiflung ist erklärlich. Die Waffen der Faktionen 
und mit der erforderten Urkunde versehen abzufertigen.— werden unter den Händen der Parteysüchtigcn zerbre-
Die stellvertretende Regierungskommission hat ihren Sitz chen." Diese bedeutungsvollen Worte sind den übrigen 
von Trözen nach der Insel PoroS verlegt. Die allgemeine Zeitungen nicht entgangen. DaS Journal clu commerce 
Zeitung Griechenlands fordert die Nation zum Gehorsam sagt geradezu, die Ccnsur sey beschlossen, und meint 
gegen die neue Regierung auf, und sagt unter Anderem: das Ministerium habe absichtlich seine Feindseligkeit ge-
„Die Griechische Regierung konnte nie Kraft gewinnen, gen die Presse blicken lassen, um die Pairskammer, die 
weil wir sie kaum eingesetzt hatten, als wir auch schon ohne Zweifel das Budget annehmen wird, mit in seine 
anfingen, sie zu verachten und ihren Befehlen nicht zu „schreckliche" Verantwortlichkeit hineinzuziehen. Das 
gehorchen, und jeder Grieche, einzeln, die ganze Regie- Journal clesOeKats» das noch nicht an die Censur glau-
rung seyn wollte. Daraus entsprangen tausend Uebel, ben mag, sagt unumwunden, daß es noch eine Art Ge« 
die uns endlich hätten witzigen sollen. Lasset uns daher walt gebe, die man Revolution zu nennen pflege. Der 
nicht auch gegen die neuerrichtete Regierung das näm- Constitutione! betrachtet jene Anzeige als einen Wink, 
liche Betragen zeigen, wie bisher. Die Verachtung der daß es mit der Charte bald ein Ende haben werde, unS 
Regierung ist Verachtung der Nation, und der Ungehor- macht nun seinerseits die drohende Anzeige: Wer das 
sam gegen sie beeinträchtigt nicht die sie bildenden Indi- Schwert ziehet, wird durch daS Schwert umkommen, 
viduen, sondern die ganze Nation, wie die Erfahrung Die Ltoile, die heute wieder eine» großen Feldzug gegen 
gezeigt hat." — Das Blatt der Allgemeinen Zeitung die Zeitungen macht, läßt sich durch diese Drohungen 
Griechenlands vom 2,sten April enthalt am Schlüsse den nicht irre machen, sondern äussert sich wie folgt: „Wir 
Aufruf, welchen Lord Cochrane am i?ten April an den wiederholen den Faktionisten unfern Rath, den sie sich 
Kommandanten von Samos, den Logotheten Lykurgo, besser Härten merken sollen, daß man nämlich mit der 
und die Einwohner der Insel selbst erlasse» hatte, und königlichen Autorität nicht spaßen darf, und daß jede ei-
welcher unter dem Handelsstande in Smyrna, besonders ner Partey nicht zustehende Zügellosigkeit ihr Verderben 
unter den daselbst, ansässigen Engländern, große Bestüc- wird. Wir richten daher die Worte, die wir gestern der 
zung verbreitete. Der Ausruf ist also nicht unächt, wie i^uoticttenne gesagt, heute auch an das Journal 
man früher glaubte. (Berl. Zeit.) commerce» und rufen aus: Dank den Feinden ?c." 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  J u n y .  I "  d e r  l e t z t e n  V e r h a n d l u n g  d e S  M a u b r e u i l s c h e n  P r o -
Zur Feyer des Namenstages des Königs sollten Gast- cesses erlaubte sich Maubreuil die heftigsten Angriffe, so-
mahler und Feuerwerke bey der Armee statt finden. Der gar auf einen auswärtigen Souverän. Er hatte, wozu 
Generalintendant ließ durch eine Kavallerieabtheilung die Gerichtsboten nicht einmal befugt sind, durch dicses-
5c>,ooc> Franken dazu aus Placencia abholen. Diese ging ben fremde Gesandte vorladen lassen. Der Herzog von 
aber, erzählt man, mit dem Gelde nach Portugal, und Bassano entschuldigte sein Ausbleiben damit, daß er keine 
das militärische Fest wurde zu einer bloßen Heerschau. Kenntniß von den Thatsachcn habe. Die übrigen Zeu-
(Berl. Zeit.) gen entschuldigten sich überhaupt, daß sie nicht erschei-
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n I u n y .  n e n  d ü r f t e n .  D e r . G e n e r a l  D u p o n t  s c h r i e b ,  e r  s e y  a n  
Am 8ten dieses Monats, um Z Uhr Morgens, ist eine dem fraglichen Tage nicht in St. Denis gewesen. Ein 
Division, bestehend aus dem Linienschiff Provence, den Herr Angles, fuhr der Präsident fort, ist erschienen, 
Fregatten Aurora undCybele, der Gabarre Volkan und glaubt aber, er sey irrthümlich vorgeladen. Herr von 
der Goelette Torche, von Toulon abgesegelt. Der Schiffs- Maubreuil: Ich wollte den Grasen Angles vorladen, den 
kapitän Sollet ist der Befehlshaber des Geschwaders. Am ehemaligen Polizenpräfetten. Präsident: Oer anwesende 
9ten dieses Monats sind bekanntlich zwey Fregatten (Kon- Herr Angles ist ein Liebhaber von Gemälden. Herr von 
s t a n c e  u n d  V e s t a l e )  v o n  B r e s t  a b g e g a n g e n ,  u m  v o r  A l -  M a u b r e u i l :  E s  h a n d e l t  s i c h  n i c h t  v o n  d i e s e m ,  i c h  w o l l t e  
gier zu diesem Geschwader zu stoßen. Eine zweyte Ab, einen Liebhaber von Mordthaten vorladen. Die Abwe-
theilung, bestehend aus dem Linienschiffe Scipio, der senhcit der Zeugen verhindert meine Rechtfertigung; 
Fregatte Maria Theresia, und andern Fahrzeugen, ist be- auch habe ich mich über die Berichte, welche die Zeitun-
reit, auf den ersten Befehl ebenfalls in See zu gehen. gen über meinen Proceß geben, zu beschweren. Das 
In Beziehung auf einen Artikel der ^uotitllenne cnt- Journal des Oelists, welches dem Herrn Roux-taborie 
hielt die gestrige Ltoils folgende Stelle: «Dank den zugehört, hat stillgeschwiegen; die tZuotisiennv des 
Oberspivns Michaud war eben so wenig pünktlich; der­
selbe Vorwurf trifft die Ltoile; es muß wohl irgend ein 
Priester sie dem Herrn von Talleyrand verkauft haben. 
In diesem Tone fuhr er fort, so daß der Präsident ihn 
mehr als einmal an Ordnung und Mäßigung erinnern 
mußte. Man erfuhr bey dieser Gelegenheit, daß der 
Mameluck Rustan, gegenwartig Rentier, aus Tiftis in 
Georgien gebürtig ist. (Berl. Zeit.) 
P ar i s, den »yten Juny. 
Man spricht noch immer davon, daß die Censur gleich 
nach der Session eingeführt werden soll. Sie wird von 
der geistlichen Partey verlangt, von. den Ministern ge­
wünscht, und AlleS ist schon darauf so gefaßt, daß die 
Sache keinen besonder« Eindruck mehr machen wird. 
Die Zeitungen scheinen entschlossen, die Verfügung 
durch die Vorsichtsmaßregel zu umgehen, daß sie zu 
Ende jeder Woche die von der Polizey gestrichenen Ar­
tikel in einer Broschüre besonders herausgeben. Man 
glaubt sogar, das Ministerium habe die Absicht, im 
nächsten Jahre ein Censurgesey für eine bestimmte Zeit 
vorzulegen. Zu dem Ende denkt man noch immer an 
die Ernennung neuer Pairs. 
Der Staatsminister, Graf Angles, vormalS Polizey-
minister, macht durch die öffentlichen Blätter bekannt, 
daß er unmöglich habe auf Maubrcuil's Vorladung er­
scheinen können, indem er in St. DeniS wohne, und 
die Vorladung gar nicht erhalten habe. Uebrigens er­
klart er, daß er den Maubreuil, den er nie gesehen, 
am i?ten April 1814 mit weiter nichts, als mit ei» 
nem Befehl an die bürgerlichen Behörden versehen habe, 
ihm in seinem Auftrage (zur Wiedererlangung gewisser 
Kasten, worin unter Anderem die Kupferblatten zu Cas­
sinis Charte von Frankreich seyn sollten) behülflich zu 
seyn. Nachdem Maubreuil die Königin von Westfa­
len angefallen und beraubt, habe er (Angles) Befehl 
zu seiner Verhaftung gegeben, und da Maubreuil wah­
rend der hundert Tage entsprungen sey, habe er ihn 
in Ghent, und darauf, im Jahre 1816, zum Dritten» 
male verhaften lassen. Er brauche weder Maubreuil's 
Aussagen, noch die öffentlichen Verhandlungen in die­
ser Sache, im Geringsten zu scheuen. 
Bekanntlich hatte der Kapitän Dillon auf der Insel 
Malikolo bey ejnem Laskar einen Degengriff gefunden, 
den man für denselben Degen hielt, welchen der See­
fahrer La Perouse von Ludwig XVI. erhalten hatte. Man 
wollte sogar auS den Buchstaben, die an dem Griff zu 
lesen waren, den Namen La Perouse Herausbuchstabiren. 
Allen diesen Herrlichkeiten ist durch die am Freytag er­
folgte Entscheidung der Münzverwaltung, welcher der 
Fund vom Seeminister vorgelegt worden, ein Ende ge­
macht. Jene Buchstaben sind nichts als das Fabrik­
zeichen; unter andern bedeutet 5. m. 5. nicht, wie man 
gesagt hatte, iranc rna^on Fröro (Bruder Freymaurer), 
sondern Franz Maximilian Foncesse, Schwertfeger zu 
Paris, und in der Straße Pclletrie wohnhaft. Die 
Chiffre, welche Perouse bedeuten sollte, ist nichts wei» 
ter als das Wort Paris, und der Degen also ein 
schlichtes Pariser Fabrikat aus der Zeit von »777 bis 
1780. Ob nun dieser Degen die Anwesenheit von 
Reisegefährten La PLrouse'S auf jenen Inseln zu erken­
nen gebe, kann erst aus den Nachforschungen erfolgen, 
die im Januar von Kalkutta aus zur weitern Ergrün-
dung dieser Sache angestellt worden sind. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2>sten Juny. 
Privatbriefe aus Wien brachten nach Frankfurt, wie 
das dortige Journal meldet, die unverbürgte Nachricht, 
daß Admiral Cochrane die ganze türkische Flotte Vernich« 
tet habe. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 22sten Juny. 
Aus Stockholm melden öffentliche Blätter: Es wird 
versichert, daß Befehl nach Karlskrona abgegangen sey, 
ein Linienschiff von 74 Kanonen, zwey Fregatten und ei­
nige leichte Fahrzeuge auszurüsten und gegen die Mitte 
des Juny fertig zu halten. Dieser Befehl ward insge­
heim gegeben. (Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Gestern Mittag sind Ihre Königl. Hoheit, die Kron­
prinzessin, auf dem Lustschlosse Haga glücklich von einem 
Prinzen entbunden worden, der in der heiligen Taufe die 
N a m e n  F r a n z  G u s t a v  O s k a r ,  u n d  d e n  T i t e l :  H e r ­
zog von Upland, erhalten hat. Vier Kanonensalven 
von 128 Schüssen verkündigten dieses frohe Ereigniß den 
erfreuten Bewohnern der Residenz. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  J u n y .  
Bekanntlich haben die Minister in beydenHäusern des 
Parlaments (zuletzt Lord Dudley im Oberhause) den 
Vorwurf, als sey die Presse erkauft worden, mit Unwil­
len zurückgewiesen, und die Zeitungen von allen Farben 
eine solche Behauptung, als widersinnig, mit Verach­
tung behandelt. Oer ittormpZ. ckromcl? laßt sich über 
diesen Punkt folgendermaßen vernehmen. „Der abge­
schmackte Einfall, als seyen die Zeitungen erkauft oder 
besoldet, ist zuerst dem verstorbenen Minister Castlereagh 
in den Kopf gekommen. In der ganz ausserordentlichen 
Meinung, die er von sich selbst hatte, meinte er, nur 
die Bestechung sey schuld daran, daß man ihn in gewis­
sen Blättern nicht als den Meister oder als den Wunder­
mann in der StaatSkunst ansähe. Wer nur irgend et­
was von dem Zeitungswesen in London versteht, dem' 
muß der Gedanke, die Zeitungen zu besolden, äusserst 
lächerlich seyn; allein die Lords im Allgemeinen und die 
Mitglieder des andern Hauses wissen eben so wenig da­
von, als von dem, was im Monde vorgeht. Ein gan­
zes Jahr aller Besoldungen der Mitglieder des Kabinets 
zusammen genommen, würde nicht hinreichen, ein einzi­
ges Morgenblatt in London zu errichten. Wer die Oh» 
ren nicht ganz so lang hat, alS ein gewisses nützliches 
Thier, kann sich nicht denken, daß der Eigenthümer ei­
ner Zeitung, welcher fünfhundert Menschen beschäftigt, 
sür eine elende Summe, womit man etwa einen Verrä­
ther in einem fremden Lande erkauft, um sich von ihm 
geheime Abschriften eines abgeschlossenen Traktats zu ver­
schaffen, sich bewegen lassen wird, sein Etablissement auf­
zuopfern und seine Abonnenten, von denen er weiß, daß 
sie sein Blatt nur deswegen lesen, weil er ihren Grund­
sätzen gemäß schreibt, unzufrieden zu machen. In Eng­
land ist kein Minister, keine Partey reich genug, eine 
Zeitung gegen die Folgen der Unzufriedenheit ihrer Abon­
nenten zu schützen. In einem Lande, wie das unsrige, 
oder wie Amerika, halt sich der, welcher schreibt, so wie 
der, welcher liest, an die Zeitung, in der seine Grund­
sätze ausgesprochen werden. Freylich giebt es einige ver­
ächtliche Ausnahmen, doch geschieht auch hier die Um­
wandlung nicht für Geld, sondern ist das Resultat eines 
falschen Begriffs, den man sich von gewissen Prineipien, 
als ob sie bey dem Publikum äusserst beliebt wären, 
macht, oder sie sind die Folgen einer Veränderung, wie 
diejenige, welche aus der Spaltung im letzten Ministe­
rium entstanden ist. In einem solchen Fall muß für die 
neue Opposition ein neuer Sprecher in einer Zeitung auf­
gestellt werden. Wir müssen uns oft über die große Un­
wissenheit der meisten ausgezeichneten Parlamentsmitglie­
der hinsichtlich eines Werkzeugs wundern, das so mäch­
tig auf die Bildung des Volkscharakters und auf das 
Schicksal der Staaten einwirkt." (Berl. Zeit.) 
L o n d o  n ,  d e n  1 2 t e n  J u n y .  
Am vorigen Sonntage wurden Ihrer Majestät, der 
verwittweten Königin von Würtemberg, durch den Cere-
monienmeister, Sir Robert Ehester, sämmtliche königliche 
Minister und hohe Staatsbeamte vorgestellt. Hierauf 
wurde das diplomatische Korps durch Herrn Canning, und 
die Gemahlinnen der Botschafter und Gesandten durch 
Mistreß Canning eingeführt. Ihre Majestät waren von 
ihrem britischen und deutschen Hofstaate umgeben. Alle 
Anwesenden erschienen in großer Galla, und die fremden 
Gesandten waren mit ihren Ordenszeichen geschmückt. 
(Hamb. Zeit.) 
L  o n d o n ,  d e n  » 6 t e n  J u n y .  
Herr Canning hatte am Tage seiner Verzichtleistung 
auf die neue Kornbill eine lange Unterredung mit Lord 
Goderich und den Herren Huskisson und Wynn. Nach 
Beendigung derselben wurde ein Kabinetsrath gehalten, 
bey welchem alle Minister gegenwärtig waren. Um sich 
ihrerseits Popularität zu verschaffen, nehmen die vorigen 
Minister alle Einladungen zu öffentlichen Gastmählern 
an, die ihnen von den verschiedenen Korporationen ange­
boten werden. Eine vorzügliche Rolle spielt dabey der 
vormalige Lord-Kanzler Eldon, der steif und fest behaup­
tet, das Gluck und die Wohlfahrt Englands hänge von 
der Integrität der anglikanischen Kirche ab. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  g t e n  J u n y .  
Die Ehe zwischen dem Herzoge von St. Albans und 
der Mistreß CuttS ist bereits vollzogen. Der Gatte ist 
sS, die Gattin wenigstens 55 Jahre alt. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 24sten Juny. Madame Reuter, nebst Familie, aus 
Poswell, logirt bey Halezky. 
Den 2Zsten Juny. Herr Staatsrath von Böhlcnöor/f 
aus Dorpat, logirt bey Madame Albers. — Herr 
Kollegienrath und Ritter, Baron von Meyendorff, auS 
Riga, logirt bey Morel. 
Den 26sten Juny. Herr Graf von Strogonow, nebst 
Gemahlin, aus St. Petersburg, logirt bey der Frau 
Civilgouverneurin, Baronin von Hahn. — Herr 
Staatsrath, Graf von Plater, aus Kowno, und 
Herr Obrist Sagriansky aus Popolan, logiren bey 
Morel. — Herr von Haaren aus Paislitz, und Herr 
Staatsrath Petschurow aus Riga, logiren bey Stein.— 
Fräulein von Heycking aus Geddutz, logirt bey Lach­
mann. — Herr Disponent Hochgräffe aus Hofzum­
berge, logirt bey Hahne. — Herr Propst Winkelmann 
aus Mesohten, logirt beym Goldarbeiter Meyer. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i 6 t e n  J u n y .  
AufAmst.Z6 T. n. D. — Cents. Holl.Kour. x. i R.B.A. 
AufAmst. 65 T. n.D. 52z Cents.Holl.Kour.x. i R.B. A. 
Aus Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D.9?, Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i o^, Pce. Sterl. ?. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche Z Rub. 74K0P.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 717 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ xLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath vr. G. Paucker, an Stelle des Censors. 
I^o. s65. 
Allgemeine veutsclie Zeitung kür MSlanv. 
Ko. 78. Donnerstag, den zo. Juny 1827. 
S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 Z s t e n  J u n y .  
Heute fand das feyerliche üeichenbegängniß des am 
^8ten dieses Monats nach einer zw.'lfragigen Krankheit 
im 48sten L-bcnsjabre verstorbenen Ingenicurgencrallieu-
tenants. Grafen Georg Sievers, aus dcr evange, 
lisch-lutherischen St. Petri-Kirche statt. 
* 
N a c h r i c h t e n  a u s  G  r  u  s  i  e  n .  
Sobald der Generaladjntant Benkendorff 2. er­
fahren hatte, daß Hassan-Chan sich mit einem Häuf­
chen Kavallerie auf dem rechten Ufer desAraxes, einer 
bequemen Furth gegenüber, pvsiirt habe, und die Bewoh­
ner des linken Ufers davon abhalte, sich dorthin zurück 
in ihre Wohnungen 'zu begeben, rückte er am 2Zsten 
May aus Etfchmiadsin gegen Sardar-Abad mir ei­
nem Bataillon des hosten Zagerregiments, >00'Mann 
des grusinischen GrenadierregimentS, 2 Kanonen und 
950 Kosaken. Am -6sten May, um S.Uhr Morgens, 
erreichte er das Dorf Feoda, eine Wcrst weit vom 
A r a x e s .  N a c h  A u s s a g e  d e r  A r m o m e r ,  w a r  H a s s a n «  
Chan mit seiner Roterer), 5oo Mann Fußvolk und 
3 Kanonen, wirklich dg gewesen, hatte sich aber bey 
Tagesanbruch schleunig weg und am Araxes hinab be­
geben. Auch zeigten sie an, daß die Eingeborenen sich 
in den Gebirgen, wenigstens 60 Wcrst vom Ufer, be­
fänden. General Benkendorff 2., der die Kräfte 
deS Feindes kennen zu lernen wünschte, nahm sich vor, 
eine Rekognoscirung zu machen, und passirre, mit 100 
Mann Scharfschützen und den Kosaken, den AraxeS, 
nachdem er auf dem linken Ufer desselben ein Iägerba-
taillon und die Kanonen zurückgelassen katte. Zwey 
Werst vom Ufer besetzte er daS Dorf Chan-Mamat 
und detaschirte den Kommandeur des 4ten Reiterregi­
m e n t s  d e S  S c h w a r z e n  M e e r e s ,  M a j o r  W e r b i t z k y ,  
mit Zoo Kosaken zur Beobachtung des Feindes. Auf 
die Bitten dieses Officiers erlaubte ihm der General­
adjutant Benkendorff 2. eine sich nähernde Schaar 
von 200 Persern anzugreifen, wobey er ihm empfahl 
vorsichtig zu seyn und sich von dem Detaschement nicht 
zu entfernen. Zugleich gab er dem Obristen Karpow 2. 
den Befehl, sich mi! den übrigen Kosaken in Bereit­
s c h a f t  z u  h a l t e n .  S v b a - l d  e r  v e r n a h m ,  d a v  W e r b i t z k y  
vorgerückt sey, fertigte er auch jenen zu seiner Ver­
stärkung ab. Oer Feind retirirte in die Gebirge am 
Dorfe Kafstm-Oshan vorbey und zog die Kosaken in 
Gegenden, die steinig und von Hohlwegen durchschnit, 
ten waren. Hier stürzte dcr Major Werbitzky, durch 
seine Kühnheit fortgerissen, auf die Perser, und hatte 
beynahe ihren rechten Flügel geworfen, als in eben der 
Z^it eine beträchtliche Reiterey, die im Hinterhalte 
lauschte, den Kosaken hitzig in die Flanke siel. — In 
d i e s e m  T r e f f e n  w u r d e n  g e t ö d t e t :  d c r  M a j o r  W e r b i t z k y  
und dcr Sotnik (Kapitän) Uschakow vom 2ten Kar« 
powschen Regiment?. Die Kosaken vertheidigten sich 
aufs Aeusserste, mußten aber, ihres Chefs beraubt, und 
von der Uebermacht gedrückt, sich zurückziehen. Die 
Ankunft des Obristen Karpow 2. hielt die Perser auf 
und zwang sie zur Flucht in die Gebirge. Ausser den 
obengenannten Officieren blieben noch 102 Kosaken; der 
Feind verlor über 200 Mann, unter diesen 10 Ofsi-
eiere, deren Pferde in den Händen der Kosaken blie­
ben. — Am ?ten May ist aus dcr Bucharey auf dem 
Troitzkischen Taufchmarkte eine Karawane von 106 Ka-
meelen angelangt, die mit Baumwollengarn und andern 
Waaren bepackt sind. (Et. Pctersb. Zeit.) 
O r e n b u r g ,  d e n  25sten May. 
AlS Mir-Haidar, Chan der großen Bucharey, im 
vorigen Jahre mit Tode abging, folgte ihm sein älte­
ster Sohn, Mir-Hussain, auf dem Throne. Nach vier 
Monaten starb derselbe, und Oumar, Mir-Haidar's 
dritter Sohn, bemächtigte sich der Zügel dcr Regie­
rung, wiewohl Batyr, Mir-Hussain'S nachgeborene'r 
Sohn, der rechtmäßige Thronerbe war. Batyr-Chan 
zögerte nicht, seine Anhänger zu sammeln, bemächtigte 
sich mehrerer Städte, und belagerte zuletzt die Haupt­
stadt, in dcr sich Oumar befand. Zwey Monate wi­
derstand dieser dcr Belagerung, allein von Hunger be­
droht, war er genöthigt, die Hauptstadt, so wie die 
Zügel der Regierung, seinem Bruder Batyr-Chan zu 
überlassen, dem auch sämmtliche Bewohner der Bucha­
rey gehuldigt haben. Es heißt, der neue Chan rüste 
schon Truppen auS, um gegen das Chanat von Tasch­
kent zu marschieren. (St. Pctersb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i  i t e n  J u n y .  
Dem Erfolg der thätigen Unterhandlungen des Herrn 
Lamb, in Betreff unserer Verhältnisse mit Portugal, schei­
nen einige Hindernisse im Wege zu stehen. Im taufe 
dieser Woche hat sich unser Minister der auswärtigen An­
gelegenheiten, Herr Salmon, mehrmals zum König bege­
ben, auch sind die zum Rückzug der Observationsarmee 
gegebenen Befehle noch nicht vollzogen, und man hat 
dem General Sarsfield anbefohlen, die Armee vorlaufig 
in den jetzigen Kantonnirungen zu halten. Es wäre mög­
lich, daß dieser Befehl von einer Art Fieber herrührte, 
das sich in der Armee gezeigt hat, und die Regierung 
dieselbe erst nach Ausmittelung des Charakters dieser 
Krankheit ins Innere zurückkehren lassen wolle, weshalb 
denn mehrere Professoren des medicinischen Kollegiums 
von San Karlos zu diesem Ende nach Estremadura abrei­
sen sollen. — Die Observationsarmee am Tajo zahlt 
jetzt nur noch i i,ooc> Mann, von denen wenigstens 2000 
krank sind. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i4ten Juny. 
In der Nacht vom »oten dieses Monats fand bey 
Manresa ein ziemlich ernstliches Gefecht zwischen den dort 
kantonnirenden Kompagnien deS 2tcn Infanterieregiments 
und den Königlichen Freywilligen statt. Von beyden Sei­
ten harte man Todte und Verwundete. 
In der Provinz Guipuzkoa ist in Betreff der Errich­
tung königlicher Freywilligen eine große Sinnesänderung 
eingetreten. Alles beeilt sich jetzt, den Dienst als könig­
liche Freywillige anzunehmen, um nicht verfolgt und miß­
handelt zu werden. Die Priester predigen für alle Wi­
derspenstigen die ewigen Strafen. Nur die Gemeinden 
von Azpeita, Azkoitia, Segara und die ganze Seeküste 
konnten noch nicht bekehrt werden. Emissarien durchzie­
hen Navarra, Alava und Biskaya, um die Bauern zur 
Anwerbung unter die königlichen Freywilligen aufzumun-
tern. — Die Behörden zu Barcelona haben bekannt ge­
macht, daß die kolumbischen Schiffe wieder aus Gibraltar 
ausgelaufen seyen, um an den Küsten zu kreuzen. 
Aus Mallorka ist die Nachricht eingegangen, daß mehrere 
Schebecken von kolumbischen Kapern bereits weggenom­
men worden sind. Man ist in ganz Katalonien mit der 
Aushebung des Kontingents von 24,000 Mann beschäf­
tigt, welche schwerlich ohne Unruhen ablaufen wird. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  den loten Juny. 
In dieser Woche war eine ununterbrochene Reihe von 
Kämpfen unter den Kabinetsministern, welche folgende 
Veränderung zur Folge hatte. Am Abend des ?tcn die­
ses Monats gaben alle Minister ihre Entlassung ein, und 
gestern genehmigte die Regentin die Dienstentlassung des 
Don Francisko Almeida, Ministers des Auswärtigen; 
deS BaronS Sobral Hermano, Finanzministcrs; des Bi­
schofs von Viscu, Ministers des Iunern, und des Iu-
ßizministers Cabral. Die Minister des Krieges und des 
Seewesens behalten ihre Funktionen. Die neu berufe­
nen Minister sind: MarquiS von Palmella (jetzt in Lon­
don), Graf von tuza, Viskondevon Santarem, Bischof 
von Algarvien. Demnach zahlt das Kabinet gegenwär­
tig folgende Minister» Marquis Palmella (des Auswär­
tigen), I. Karlos Saldanha (Krieg), Graf von Luza (Fi­
nanzen), Viskonde von Santarem (inneres Departement), 
Bischof von Algarve (Justiz) und Antonio Manoel de 
Noronha (Seewesen). Der Marquis Palmella wird Pre­
mierminister, wenn er daS Portefeuille annimmt; er 
soll das Vertrauen des Herrn Canning besitzen. Graf 
Luza war Finanzminister in Rio de Janeiro. Der Vis­
konde von Santarem ist Gelehrter und Schriftsteller und 
arbeitet jetzt an einem Werke über die alten Korkes desRc/. 
cheS. Der Bischof von Algarve ist als ein achtbarer Prä­
lat und ein gemäßigter Staatsmann bekannt. Der Kriegs, 
minister, Don Karlos de Saldanha Daun, hat die Her-
beyführung dieses Ereignisses durch seine Entschlossenheit 
und seinen Patriotismus beschleunigt. Schon seit der 
Wiederübernahme seiner Funktionen sah er sich von Hin­
dernissen umgeben, welche feine Kollegen nicht wegräu-
men wollten oder konnten. Manner, die sich nicht ge-
schämt hatten, sich öffentlich als Feinde der Verfassung 
und dcr bestehenden Regierung zu erklären, blieben im 
Innern ungestraft in ihren Stellen, um bey etwanigen 
neuen Unruhen sogleich wieder hervortreten zu l'vnmn 
und mit den Rebellen und unzufriedenen Mönchen ge­
meinschaftliche Sache zu machen; jeder Versuch, die 
Strafbarsten unter ihnen zur Verantwortlichkeit zu zie­
hen, ward vereitelt. Die Armee erhielt seit zwey Mona­
ten keinen Sold, und dem Finanzminister blieb diese, in 
den gegenwärtigen Verhältnissen doppelt wichtige, Ange­
legenheit gleichgültig. Nachdem General DauN'S Pläne 
und Vorstellungen, diesem Uebel abzuhelfen, scheiterten, 
und er sich genöthigt sah, zur Zahlung eines Theils des 
rückstandigen Soldes der im Norden Portugals stationir-
tcn Truppen bey einem dcr reichsten Kaufleute Lissabons 
5o,ooo Pfd. Sterl. als Darlehn aufzunehmen, über­
reichte er eine Denkschrift an die Redentin, in welcher er 
die Unmöglichkeit auseinander setzte, noch länger mit dm 
Minister» in ihrem gegenwärtigen Gange vereint zu wir­
ken, und ersuchte, daß Ihre Königl. Hoheit entweder 
ihn odcr einen Theil seiner Kollegen ihres Dienstes ent­
lassen möchten. Die Regentin folgte dem Rarhe des 
SraatsrathS Abrantes, und willigte in eine Veränderung 
des Ministeriums. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  m o s t e n  J u n y .  
In der Pairskammer begannen am Montag die Debat­
ten über das Finanzgesetz. Es sprachen nur drey Redner, 
dcr ^ikomte von Chateaubriand, der Admiral 
T r u g u e t  u n d  d e r  G r a f  v o n  l a  R o c h e - A y m o n .  
Die Rede des Herrn von Chateaubriand, welche großen 
Eindruck gemacht hat, wird von mehreren hiesigen Zei­
tungen wörtlich mitgetheilt. Man sagt, alle Minister 
haben der Sitzung beygewohnt, und ausserdem seyen 
nicht weniger als 17 Kommissarien des Königs gegen, 
wärtig gewesen, um die Beweggründe des Budgets dar­
zulegen und die Bcrathschlagung zu unterstützen; da-
Zli 
qeaen war die Zahl der Pairs nicht in demselben Ver­
hältnis beträchtlich. — Gestern hat die Pairskammer 
mit der Diskussion des Budgets fortgefahren. 
An der Börse sind am Mondtag die Kourse beynahe 
aller Papiere gestiegen; die Ursache davon ist die Be-
rathschlagung über daS Budget in der Pairskammer, 
das Steigen der englischen Stocks und der große lieber-
iluß an Geld. Auch sind viele Geschäfte gemacht worden. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2,sten Juny. 
Endlich spricht auch die Ltoil« (nach der Zeitung von 
Havre) von dem Vertrage mit Mexiko, dessen Artikel sie 
aber Deklarationen nennt. 
In der Pairskammer wurden am Dienstag die De, 
batten über das Budget fortgesetzt. Gestern hat der 
Referent, Herzog von Brissae, das Resum5 der Debat­
ten vorgetragen, worauf die Berathung der einzelnen 
Artikel begann. 
Man sagt, der Minister des Innern habe in seiner 
Antwort sich nicht darauf einlassen wollen, etwas von 
der Censur und von der Ernennung der Pairs zu sa­
gen, sondern er stellte diese beyden Maßregeln nur als 
ein Recht der Krone dar, über dessen Gebrauch das 
Ministerium der Antwort sich entheben könnte. 
(Bert. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s s s t e n  J u n y .  
Vorgestern kam die Pairskamlüer um l Uhr zusam­
men. Nachdem dcr Herzog von Brissac, als Bericht-
crstatter, die allgemeine Berathschlagung in kurzer Ue­
bersicht vorgetragen hatte, fing dieselbe über die ein­
zelnen Artikel des Budgets an. Die verschiedenen Ka­
pitel bis zu und mit Inbegriff desjenigen von den 
KommisstonSkosten im Budget des Finanzministers find 
nach einer Debatte angenommen worden, in welcher die 
Grafen von Marcellus, von la Roche-Aymon, von 
Chastellux und d'Ecqucvilly, der Baron PaSquier, der 
Vicomte von Chateaubriand, dcr Marquis von Mar-
bois, dcr Finanzminister und der Generaldirektor deS 
Brücken- und Chaussöebaues gesprochen hatten. Man 
sagt, dcr Finanzminister habe zwar viermal die Redner­
bühne bestiegen, aber in seinen Antworten sich nur auf 
wenige Worte beschränkt. Auch der MarquiS von Mar-
boiS tadelte die späte Vorlegung des Budgets. Die 
Verhandlung ist gestern fortgesetzt worden. — Man 
glaubt, die PairSkammer werde heute mit dem Budget 
fertig, und somit die Sitzungen der beyden Kammern 
am -Zsten dieses MonatS geschlossen werden. 
Schreiben auS Marseille, vom iZten Juny, wie daS 
Journal lies Oeds,« mittheilt. „Unsere Stadt ist ganz 
in Bestürzung wegen dcr Aushebung einer großen Menge 
Matrofen. Niemand ist ausgenommen, weder die Kin­
der der Wittwen, noch die Söhne kränklicher Verwand­
te», die einzigen Stützen ihrer Settern, nach yerheira-
thcte Männer mit ihren Kindern. Männer, d,e über 
vierzig Jahre alt sind, haben den Befehl zur Emschtf-
fung erhalten, ob sie gleich kaum seit drey Monaten 
von der Fahrt zurückgekommen, und schon zum sieben­
ten oder achten Mal Dienst thun. Ein Mann, der 
fechs kleine Kinder hatte, wurde im Augenblicken?» 
man ihn zum Dienst berief, vom Schlage gerührt. 
(Berl. Zett0 
A u s  d e n  M a y  n g c g  e n d e n ,  
vom s^sten Juny. 
In der Rede, welche der neu ernannt? Bischof von 
Straßbnrg am ,4ten Juny im dortigen Münster hielt» 
bemerkt man folgende Stelle in Betreff der Protestan­
ten: „Ich ermahne Euch nicht, die Pro-testanten zu 
dulden, sondern sie brüderlich zu lieben/' 
Die Zurücknahme der Kornbill in England, meldet 
man aus Frankfurt, hat große Bestürzung bey unfern 
Spekulanten verursacht, und wird doppelt nachtheilig 
auf den deutschen Landmann zurückwirken, da jetzt die 
Kornspekulanten sich nicht halten können und losschla­
gen müssen, wodurch die Fruchtpreise auf einen fo nie­
drigen Stand kommen werden, als sie vielleicht noch 
nie waren. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  »2ten Issny. 
Unsre Blätter enthalten eine lange Korrespondenz zwi­
schen Georg III., dem Lord Oberrichter Kenyon und 
Herrn Pitt, über die Frage: ob die Emancipation de? 
K a t h o l i k e n  d e m  K r ö n u n g s e i d «  z u w i d e r  s e y  o d e r  n i c h t ?  
Der Erzbischof oder Bischof frägr den König und die Kö­
nigin: „Wollt ihr die Gesetze Gottes, die wahre evange­
lische Lehre, die gesetzlich eingeführte protestantisch-re-
formirte Religion mit aller Kraft und Macht aufrecht hal­
ten, und den Bischöfen und dem Klerus dieses Reiches, 
wie auch den unter denselben stehenden Kirchen, alle Rechte 
und Vorrechte, die densctben gesetzlich jetzt oder künftig 
zukommen werden, bewahren?^ König und Königin: 
„DieS verspreche ich zu thun." Lord Kenyon scheint die 
Ansichten des Königs nicht getheilt zu haben, denn er 
frägt: wie kann ein Versprechen, daS bloß dem König 
abgenommen wird, die höchste gesetzgebende Gewalt zu­
gleich binden? und meint, die allgemeinen Ausdrücke deS 
Eides überließen es der Veurtheilung der vereidigten Par­
tey, ob diese oder jene Maßregel dem Inhalte des geler-
steten Eides zuwider seyen oder nachtheilig werden könn­
ten. Der König beharrte indessen auf seinen Ansichten, 
und zeigte Herrn Pitt an, er wurde es bedauern, den­
selben aus moralischem und religiösem Pflichrgefvhk fernes 
AmteS entlassen zu müssen. Am stärksten äusserte sich 
der Herzog Pl>n York: wenn seine Ansichten über diesen 
Gegenstand nicht bereits entschieden waren, so müßten 
die dafür angeführten Gründe allein hinreichen, um ihn 
von der hohen Gefährlichkeit jener Maßregel zu übem», 
Ken. (Hamb. Aelt^ * 
ZI2 
L o n d o n ,  d e n  i  6 t e n  I u n  y .  
Dcr Leck im Themsebettc, meldet der t-lodk, ist end­
lich nach großer Anstrengung und vieler Muhe glücklich 
wieder geschlossen. Am >4ten dieses Monats bey Tages 
Anbruch ward die Stelle der Oeffnung aufs Genaueste 
untersucht, und die Ingenieure und ihre Gchülfcn fan­
den alle Erwartungen befriedigt. Die Holzstangen, wel? 
che durch die Thonbeutel gesteckt worden sind, haben 
diese in einen festen KerPer versammelt; die Wassersäule 
oberhalb der Stelle zur Zeit der Fluth drückt auf die 
Masse und befestigt sie immer mehr. Sogleich begann 
das Auspumpen mit der Dampfpumpe, und das Wasser 
im Schacht sank und blieb auf dem Standpunkt, wohin 
die Pumpe es brachte, ohne wieder zu wachsen, selbst 
als die Fluth eintrat. Damit die Stopfung noch mehr 
Ach befestige, wird man noch einige Tage mit dem völli­
gen Auspumpen warten. Mittelst dcr Dampfpumpe laßt 
sich das Wasser in 48 Stunden herausbringen; aber die 
Fortschaffung dcr ungeheuer» Schlammmasse, welche sich 
im Schacht gesammelt hat, wird mehr Mühe machen. 
.Herr Brunei aber wird eine Maschinerie anlegen, damit 
die Arbeiter die Zellen erreichen kennen, ohne erst auf die 
gönzliche Entfernung des Schlammes zu warten. DaS 
Mauerwerk ist jetzt, nachdem das Wasser zum Theil ab­
gelassen worden, ganz genau untersucht und nicht der 
kleinste Riß bemerkbar. Der Schild, ungemein fest ge­
baut, hat gar nicht gelitten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Se. Majestät, der Kenig, werden die Adresse dcr 
Stadt London, wegen der Ministerialveränderung, bey 
ihrer Rückkehr nach London entgegen nehmen, wo 
Höchstdieselben das Parlament zu prorogiren gedcnken.-
. (Hamb. Zeit.) 
K a r a k k a s ,  d e n  i Z t e n  M a y .  
Der Befrcyer hat sich an Bord der Fregatte Aurora 
begeben, um in Begleitung des brittischen Gesandten, 
Herrn Cockburn, nach Karthagena abzusegeln. Man 
hofft, daß seine Gegenwart Ordnung und Ruhe in Bo­
gota herstellen wird. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2?stcn Juny. Herr Baron von den Brincken, nebst 
Gemahlin, aus Lithauen, und Herr Holst, nebst Ge­
mahlin, aus Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Pastor Conrad,' aus Mesohten, und Herr Doktor Pom, 
wer aus Bauske, logiren bey Halezky. — Herr von 
Franzcn aus Polangen, logirt bey Morel. — 
von Miliums und Herr von Brinckmaiin aus Berk­
hoff, logiren bey Henko. 
Den Lösten Juny. Frau Postmeistcrin Roscius auS 
Frauenburg, logirt beym Herrn Rath Grünbcrg. — 
Die Herren Gutsbesitzer von Kostroiriyky und von 
Ponkowsky aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
'von Hahn, nebst Familie, aus Grcntzthal, logirt bey 
Lang. — Herr Pastor Krause aus Ncuguth, logirt 
bey Stein. — Herr Graf von Manteuffel und Herr 
Kaufmann Witt aus Riga, und die Aktrice, Madame 
Bras, nebst Demoiselle Tochter Susanna, aus Brüs-
icl, logiren bey Morel. -- Herr Titularrath Posse 
aus Riga, und Herr von Haaren aus PaiSUh, 
rcn bcy Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 v s t e n  J u n y .  
AufAmst. Z 6 T.n. D. — Cents. Holl. Kour. x>. 1 R. B. St. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. Z6 T.n. D.—Sch. Hb. Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. 10^5 Pce. Sterl. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 74^ Kop. B. A. 
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Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten»— Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7, z Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe z xLt. Avance. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
respektiven Postkomptoirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
z s t e n I u l y b i s  z u m  Z i s t e n  D e e c m b e r  1 8 2 7  b e t r ä g t  Z  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a n «  
bische Amts- und Intelligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen aber nach dem jedes­
maligen KourS. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abän« 
derungcn oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hie­
sigen Gouvernementspostkomptoir anzuzeigen. Mitau, den 28sten Juny ,8,7. 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Kollegienrath Or. G. Paucker, an Stelle des Sensors. 
267. 
Allgemeine deutsche Zeitung klir MSland. 
Ko. 79. Sonnabend, den 2. Iuly 1827. 
W i e n, den 2ksten Juny. 
Die Nummer 44 der Allgemeinen Zeitung Griechen­
lands, vom 'ülcn May neuen Styls, enthalt einen Be­
richt über die für die Griechen so unglücklichen Ereig­
nisse ben Athen am bten May. welcher mit den be­
reits gelieferten Nachrichten, über diese Begebenheiten 
größtcnthcils übereinstimmt.' -Folgendes geben wir aus 
dieser griechischen Zeitung noch als Nachtrag und Be­
richtigung: 
„Die ausgeschifften und zum Vorrücken beorderten 
Korps dcr Griechen waren in fünf Viertelstunden an den 
Anhöhen unter dem Hügel des Philopappus angekommen, 
einen Flintenschuß weit von den feindlichen Verfchanzun-
gen, und so nahe an den Mauern der Akropolis, daß die 
Soldaten der Besatzung laut ihre auswärtigen Brüder 
und Kameraden bewillkommtcn. Des Feindes Streitmacht 
zu Pferde betrug an /ovo Mann, meistens Oelhi's und 
andere auserlesene Kavallerie; eine um so unerwartetere 
Sache, als m allen Handgemengen der vorhergehenden 
Tage die feindliche Reiterey sich schwach und wenig zahl­
reich gezeigt hatte. Es ist kein Zweifel, daß am Abend 
vor dcr Schlacht der Kiutajer einen zahlreichen Kavalle-
riesukkurs auS Negroponte und über Zeituny her erhalten, 
und daß Omer-Pascha von Karysto dabey gewesen. Die 
Infanterie des Feindes war etwa dcr gelandeten griechi­
schen Streitmacht gleich. Gegen die zwcyte Stunde nach 
Sonnenaufgang begann der Feind gegen die erste Linie 
der griechischen Verscha-nzungen zu kanoniren; sein Feuer 
ward nur aus zwey kleinen Kanonen erwiedcrt, die das 
reguläre Korps mirführte. Seine ganze Infanterie aber 
sammelte sich in einer Schlucht unterhalb der kleinen An­
höhen der ersten Linie dcr Griechen, während seine Kaval­
lerie links von der nämlichen Linie stand, und ein Theil 
derselben sich nach den übrigen Verscha-nzungen in Marsch 
setzte. Zwey Angriffe des Feindes wurden mit ziemli­
chem Verlust abgeschlagen; bexm dritten aber erstürmte 
er die Linie. Die Feinde kämpften wie Löwen, ohne zu 
weichen; Wenige gegen Viele, zu Fuß und zu Pferde 
ringend, gaben und empfingen sie den Tod. Doch konnte 
diese Scene nicht lange dauern. Die Schlacht wahrte 
eine Stunde, und cS wurden darin gegen 700 Mann 
G r i e c h e n  g e t ö d t e t »  D i e  F e i n d e  t ö d t e t e n  a u c h  g e f a n ­
gene Griechen, und von den Gefangenen leben, wie 
man versichert, nur noch dic Generale G. Drako, der 
Suliok, bekannt durch seine große Tapferkeit, undp. Kal-
liergi, Kommandant deS KorpS der Kreter, crsterer im 
Arm schwer verwundet, D. Kalliergi aber hat drey Wun« 
den erhalten. DeS Feindes^erlust, wenn er nicht star­
ker ist, als der der Griechen, kommt ihm wenigstens 
gleich. Von den bey der Schlacht gewesen Suliotcn find 
gerettet: die Generale Bozzari, Zerva, N> Zerva und 
General Makrijanni, Kommandant dcr Athcnienser. Von 
den zwölf Philhellenen, die mit dem regulären Korps 
ausgezogen sind, und tapfer mitgekämpft haben, sind nur 
vier davon gekommen. Diese Schlacht war, eingestande­
nermaßen, seit dem siebenjährigen Kampfe, eme der 
uachtheiligstcn für die Griechen." — Ueber die der Akro, 
polis vorgeschlagene Kapitulation bemerkt die griechische 
Zeitung: der Seraskier wollte bey dieser Gelegenheit 
nicht bloß die Festung in seine Hände bekommen, sondern 
auch durch die Ausnahme, die er in dem ersten Artikel 
macht, in welchem er vorschlägt, daß nur der Obrist 
Fabvier seine Waffen behalten, die übrigen Alle aber sie 
abliefern sollen, Zwiespalt zwischen ihn (Fabvier) und 
die übrigen Kommandanten der Besatzung säen; zwey-
tens wollte der Kiutajcr die Griechen Unterthanen des 
Sultans nennen, und hoffte, daß die Besatzung, not­
gedrungen, diese ihre Schande unterschreiben würde. AlK 
Reschid Pascha die Antwort der Besatzung in der Akro­
polis an Herrn Leblane sandte, fügte er folgendes eigen­
händige Schreiben in italienischer Sprache bey: „Athen, 
den isten May 1827. ExccllenzlT Aus Rücksicht für 
die Freundschaft, welche die beyden Mächte für einander 
hegen, ist Ihr Verlangen erhört worden. Diese Leute 
kennen weder Menschenliebe, noch beobachten sie ihre 
Pflichten. Zwey oder drey Individuen zu Liebe, welche 
die Macht in Händen haben, sind so viele unschuldige 
Seelen in Gefahr, mit den übrigen zu Grunde zu gehen. 
Sehen Sic, auf welche insultircnde Art sie antworten. 
Was mich anlangt, so kann ich sagen, daß ich Ihnen ge, 
dient habe, wie Sie es von mir verlangten, und indem 
ich Sie wieder zu sehen wünsche, habe ich die Ehre zu 
seyn, Ihr bereitwilliger Freund, Vesir Mehmet» Reschid 
Pascha, bevollmächtigter Generalissimus — Am 
!2tcn May beschossen die Türken noch ohne Erfolg die 
AkropoliS. (Oester. Bcob.) 
In Folge der zwischen dem österreichischen Kaiserhause 
und dem Kaiser von Brasilien, Don Pedro, statt finden­
den Bande der Freundschaft und Verwandtschaft, ist M 
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löten dieses Monats ein Handelsvertrag zwischen beyden 
Mächten geschlossen worden, vermöge dessen die öster­
reichischen Unterthanen in Brasilien die Rechte der am 
meisten begünstigten Nationen genießen sollen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2osten Juny. 
Den neusten Nachrichten aus Konstantinopel zufolge, 
hatte die Pforte am Ilten Juny durch einen von dem 
Seraskier Reschid Pascha auS dem Lager von Athen 
abgefertigten Tartar die officielle Anzeige von der am 
Sten Juny, mittelst Kapitulation, erfolgten Uebergabe 
der Citadelle von Athen erhalten. Die Verhandlungen 
über diese Kapitulation wurden am Zosten May, auf 
Begehren der Besatzung der Akropolis und mit Zustim­
mung des SeraskierS, von dem kaiscrl. österreichischen 
Korvettenkapitän, Herrn Corner, eröffnet, und die Ka­
pitulation selbst, am öten Juny, unter Vermittlung 
deS gedachten Officiers und des französischen Kontreadmi-
rals de Rigny, der am Zisten May in den dortigen Ge­
wässern angekommen war, abgeschlossen. Noch am näm­
lichen Tage wurde die Räumung dcr Citadelle bewerk­
stelligt. Zweytauscnd Individuen jeden Alters und Ge­
schlechts, wovon die Hälfte krank oder von Hunger 
erschöpft war, haben den Platz verlassen, und sind am 
Bord österreichischer und französischer Kriegsfahrzcuge 
eingeschifft worden. General Church hat mit den w<5-
»ngcn Truppen, welche nach der Schlacht vom 6ten 
May dcn PhalereuS noch besetzt hielten, diese Stellung 
am 28sten May verlassen, und sich nach Salamis zu­
rückgezogen. Die Räumung dieser Position erfolgte 
mit solcher Hast, daß 6 Kanonen von schwerem Kali-
ber von den Griechen in den Verschanzungen zurückge-
lassen wurden. Eiyer Schiffernachricht, die in Smyrna 
eingelaufen war, zufolge, soll Lord Cochrane, von seiner 
fruchtlosen Expedition nach den jonischen Gewässern, in 
den ersten Tagen des Juny nach Spezzia zurückgekehrt 
seyn. Er scheint zur Absicht gehabt zu haben, Kastell 
Tornese, welches sich bereits am »7ten May an Ibra­
him Pascha ergeben hat, zu retten; ist aber' zu spät 
angekommen. 
Die erwähnte Kapitulation lautet wie folgt: 
Art. i. Sämmtliche Truppen der Garnison ziehen mit 
Waffen und Bagage aus. Art. 2. Sämmtliche athcnicn-
sische Familien ziehen ohne Waffen, aber mit ihrem Ge-
packe aus, und können sich nach ihren Wohnungen und 
Dörfern begeben, wo sich der Pascha anheischig macht, 
ihnen ihr Eigenthum zurückzustellen, und dieses sowohl, 
als ihr Leben, zu verbürgen. Der Pascha verpflichtet 
sich ferner, den Frauen und Kindern, welche ihre Man­
ner und Aeltern verloren haben, die Mittel der Subsi-
sienz zu sichern, und ihnen zum Aufenthalt ein Dorf an, 
zuweisen. Art. S. Sämmtliche Muselmänner jeden Al­
ters und Geschlechts, welche sich in der Citadelle befin­
den, werden dem Pascha ausgeliefert. Art. 4. Die 
Strecke Landes, welche die Citadelle vom Kap Kolias 
trennt, soll mit Ausnahme des Philopappus, welcher 
besetzt bleibt, von sämmtlichen türkischen Truppen ge­
räumt werden. Art. 5. Drey französische Officiere und 
drey Officiere des Paschas, worunter sein Bostan Agassi, 
Tschokador-Aga, und die drey albanesischen Chefs, wel­
che von den Griechen als Geisseln verlangt worden, wer­
den die Kolonne bis zum Einschiffungsort begleiten, und 
daselbst, bis alle Truppen eingeschifft sind, verbleiben. 
Art. 6. Oer Pascha liefert 60 Pferde zum Transport dcr 
Kranken und Verwundeten. Art. 7. Die Citadelle wird 
in ihrem gegenwärtigen Zustande, mit allem darin befind­
lichen Geschütz, Munition und Dorräthen, übergeben. 
Art. 8. Da dcr Pascha erfahren hat, daß Minen geladen 
seyn können, so wird er drey vertraute Personen ab­
schicken, welche, sobald die gegenwärtige Kapitulation 
angenommen ist, in die Citadelle aufgenommen werden 
sollen. Art. 9. Da diese drey Personen als Geisseln in 
den Händen der Griechen betrachtet werden können, so 
geben diese dagegen drey andere ausgezeichnete Personen, 
welche, sobald die Citadelle geräumt ist, zurückgeschickt 
werden sollen. Art. 10. Wenn die in die Citadelle ein­
gelassenen Vertrauten des Pascha irgend eine, nach An­
nahme der Kapitulation, an den Brunnqucllen oder an 
dem Thurme,^ mittelst der Minen, verübte Verwüstung 
finden sollten, so soll die Kapitulation ungültig seyn. 
Art. i>. Gleich nach Annahme dcr Kapitulation wird 
man über die Stunde übereinkommen, an welcher die 
Vollziehung derselben beginnen soll. Wir Unterzeichnete, 
Kommandanten der Akropolis. haben obige Kapitulation, 
ihrer Form und ihrem Inhalte nach, angenommcn: Ge-
r a s i m o  P h o k a s .  N .  Z a c h a r i t z a S .  M i t r o s  L e k a s .  
S .  V l a c h o p u l o .  O b r i s t  F a b v i e r .  N .  K r i e s i o t i .  
S t a t h i s  K a z z i k o j a n n i .  D .  E u m o r p h o p u l o .  
G. Mamuri. (Berl. Zeit.) 
P a ri s, den 2Zsten Juny. 
Gestern ist die diesjährige Session dcr Kammern ge­
schlossen worden. In die Pairskammer ward die könig­
liche Verfügung, welche die Schließung befiehlt, vom 
Grafen von Villele, und in die Deputirtenkammer, wo 
sich nur 80 Mitglieder eingefunden hatten, von dem 
Grafen von Corbiere eingebracht. Herr B. Constant 
wollte einige Bemerkungen über daS Protokoll machen, 
da aber Jedermann, der Vorschrift gemäß, sogleich den 
Saal verließ, so konnte er natürlich seine Einwendun­
gen nicht vorbringen. — Am Donnerstag Abend hat 
der Kanzler von Frankreich, in Begleitung deS Groß-
referendarS und der Sekretärs der Pairskammer, die Ehre 
gehabt, in das Kabinet deS Königs in St. Kloud einge­
führt zu werden, um Sr. Majestät das Budget von 
,828 zu übergebe»;. 
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Die Berathung dcr Pairs über die Artikel des Bud­
gets dauerten nicht länger als die Diskusston des gan­
zen Tesches, nämlich zwey Tage. Am Mittwoch gab 
zuvörderst Herr von Brissac die Uebersicht der De­
batten, in welcher er die Kommission von den Vorwür­
fen reinigte» die indirekt in den Vorträgen der Herren 
Chateaubriand und Tascher gegen ihre Berichterstattung 
gemacht worden waren. „Wir Alle, sagte er, thcilcn 
den Schmerz über die hohen Leiden Griechenlands; 
allein es gebührt unS nicht, den Schleyer zu lüften, 
mit dem die Mächte dcr Erde ihre Pläne verhüllen. 
Fahren wir fort, die Eingebungen der hohen Weisheit 
des Königs ehrfurchtsvoll abzuwarten." Er bemerkte 
ferner, daß ein jeder Pair zwar die Freyheit, ja ge­
wissermaßen die Verpflichtung habe, seine Ansichten mit-
zuthcilen, und was ihn beunruhige, der Kammer zu 
offenbaren; allein eine berichtende Kommission müsse sich 
streng an die Sache halten, und sie könne nach sorg­
fältiger Prüfung nur nochmals das Budget empfehlen. 
Dcr Finanzminister hatte mehrere Male auf Ein­
würfe, das System dcr schwebenden Schuld betreffend, 
zu crwictcri!. Herr Pasquier sprach von der Ver­
nachlässigung dcr Heerstraßen und von den Forderun­
gen, die wir an Spanien haben, und die uns einst in 
Verlegenheit bringen könnten. Dcr Finanzminister ver-
rhcidigte die Operationen des Syndikats, dessen Gelder 
nicht sowohl zur Aufrechthaltung des Kourses, als 
viclmchr zur Belebung gewerblicher Thätigkeit ange­
wandt worden. Auch versicherte er, daß von den Ren­
ten, welche in Folge des Entschädigungsgesetzes ausge­
geben werden, drey Fünftel in den Händen dcr Em» 
pfängcr verbleiben, und nur zwcy Fünftel cirknlircn 
oder an dcr Börse erscheinen. Am Donnerstag wurde 
die Bcrathschlagung geschlossen, nachdem noch die Her­
ren Vikomte kainö, Graf Roy, Vikomte von Chateau­
briand, Graf von Marcellus, Marquis von Marbois, 
Baron Pasquier, Graf von Tournon und dcr Finanz-
Minister gehört worden. Die Diskussion betraf inson­
derheit die Dotirung dcr Kammer. Herr Laine drang 
auf eine gesetzliche Bestimmung über diesen Punkt. Herr 
von Chateaubriand meinte, man sollte die erledigten 
Pensionen unter solche Pairs vertheilen, deren Armuth 
ein Angriff auf die Pairswürde sey. Hierauf wurde daS 
Budget in seinem ganzen Inhakte mit einer Mehrheit 
von IS8 Stimmen gegen i i angenommen. 
Seit einigen Tagen haben die Gerüchte von der Cen-
sur sich etwas verloren. In jedem Fall werden wir, 
da die Kammern geschlossen sind, nicht lange mehr dar­
über in Zweifel bleiben. „UebriKens, heißt es in der 
lZuol.'cjienns, ist auch nichts weiter gegen die Minister 
zu sagen; das Publikum ist auf mehr als 6 Monate 
lang mit Allem, was seinen Unwillen unterhalten und 
daS Mißvergnügen nähren kann, versehen. Wenn auch 
die Censur wieder eingeführt seyn wird, so macht als­
dann das Publikum selber seine Zeitungen; eS wird 
tausendcrley Dinge erdenken, welche die Zeitungen ge­
sagt haben würden, wenn sie frey wären; in ihre« 
Spalten werden ganze Linien mit Punkten ausgefüllt 
seyn, die Wunderdinge sagen; eine ganze weiß gelas­
sene Seite wird einen Anklageakt vorstellen; somit wird 
das Ministerium das Mittel gefunden haben, das Still« 
schweigen sprechen zu machen und es für die Opposi­
tion zu bestellen." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  J u n y .  
DaS Resultat des Konseils von Sonntag war die 
Censur. Dcr neueste vilonireur enthält hierüber vie? 
königliche Verfügungen. Die erste lautet folgender« 
maßen: „Karl, von Gottes Gnaden, König von 
Frankreich und von Navarra; allen denen, die dieses 
sehen, unser« Gruß. In Ansehung des vierten Arti­
kels*) deS Gesetzes vom »7ten Marz 1822 haben wie 
befohlen und befehlen wie folgt: 1) die Gesetze vom 
S i s t e n  M ä r z  1 8 2 0  u n d  v o m  - ö s t e n  I u l y  1 8 2 1  s i n d  
vom heutigen Tage ab wieder in Kraft getreten. 2) Un-
scr Minister Staatssekretär des Innern ist mit dcr Voll­
ziehung der gegenwärtigen Verfügung beauftragt. Ge­
geben in unserm Schlosse zu St. Kloud, den 24sten 
Juny im Jahre des Heils 1827, und unserer Regie­
rung im dritten. Karl. (Gegengezeichnet:) Der 
Minister Staatssekretär im Departement des Innern, 
Corbiere. Dcr Minister Staatssekretär im Departe­
ment dcr Finanzen, Präsident des Konseils, I. de 
Villele. Dcr Siegelbewahrer, Iustizminister, de 
Pey rönnet." — Mittelst der zweyten (in zehn Ar­
tikeln, und vom Minister des Innern unterzeichnet) 
wird ein Büreau zu Paris errichtet, und mit der vor­
läufigen Prüfung aller Zeitungen und periodischen Blät-
*) Dieser Artikel lautet: „Wenn in der Zwischenzeit 
der Sessionen der Kammern wichtige Umstände ein, 
treten, wodurch die gegenwärtigen Vorsichtsmaßre­
geln auf einen Augenblick unzureichend werden, so 
können die (Censur-) Gesetze vom Bisten März 
2820 und vom 2östen Iuly.182, unverzüglich 
in Kraft treten, und zwar vermittelst einer im 
Staatsrath genehmigten und von drey Ministem 
gezeichneten königlichen Verordnung. Diese An­
ordnung hört jedoch einen Monat nach Wieder­
eröffnung der Sitzungen der Kammern wieder auf 
in Kraft zu seyn, wofern sie binnen dieser Frist 
nicht m ein Gesetz verwandelt worden. Gleich, 
falls hert sie an dem Tage auf, an welchem eine 
Verordnung zu Auslösung der Depntirtenkammer 
erscheint. Die Cenforverordnung vom Jahr »824 
war den iSten August erschienen, und ist 6 Wo, 
che» darauf wiede? aufgehoben worde«. 
ted beauftragt. Das Büreau besteht aus sechs Censo-
rcn; jedes Journal und periodische Schrift soll vor dem 
Druck mit dcm Visa des Büreau's versehen werden; der 
Direktor des Büreau's ist Herr von Lourdoucix, Chef 
der Abthcilung für die Künste und Wissenschaften im De­
partement des Innern; das Visa ertheilt Herr Dcliegc, 
Sekretär. In den Departementen ernennen die Präfck-
ten die Sensoren. Die Censur selber steht unter einem 
Oberrathe von neun Mitgliedern, welchem das Censur« 
büreau alleWochen seinen Bericht erstattet; auch die De« 
partementscensoren berichten demselben alle Monate ein« 
mal. Wenn, vermöge des Gesetzes, eine Zeitung pro« 
visorisch abgeschafft werden, oder eine Zeitung oder perio­
dische Schrift nach ertheiltem Urtheil vol'kommcn einge« 
hen soll, sv muß dabey das Aufsichts- oder UntersuchungS-
büreau sein Gutachten, und dcr Iustizminister einen Be­
richt erstatten. — Eine dritte königliche Verfügung er­
nennt alS Mitglieder des Aufsichtsbüreau's die Herren: 
den Staatsrath Bonald, als Präsidenten; den Mar­
quis d'Hcrbouville, zum Vicepräsidenken; den Gra­
fen von Breteuil; den Deputirten und' Staatsrath 
de Frenilly; Herrn Olivier, Deputirten; Herrn 
M a q u i l l e ,  D e p u t i r t e n ;  d e n  S t a a t s r a t h ,  B a r o n  C u -
vier; den Präsidenten des RcchnungsgerichtshofcS de 
G u i l h e r m y ;  d e n  G e n c r a l a d v o k a t e n  d e  B r o ö .  —  
Die letzte Verfügung ernennt zu Mitgliedern deS Pa­
riser Crnsurbüreau'S: die Herren Lcvacher-Duplessis, 
ehemaligen Advokaten; Fouquet, Kronarchivisten; Cou« 
vret-de-Beauregard, ehemaligen Unterprafekten; Joseph 
Pain, Gelehrten; Rio und Caix, be»)de Professoren der 
Geschichte. (Verl. Zeit.) 
* » * 
Der klonileur vertheidigt in einem langen Artikel 
die Einführung der Censur. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  J u n y .  
' Am isten dieses Monats wurde im Oberhause 
der Bericht der Komitö über die Kornbill erstattet, und 
das Amendement des Herzogs von Wellington zum Zwey« 
tenmale mit i3Z gegen »22 Stimmen angenommen. 
- Der Courier meldet: dem Vernehmen nach wären 
die Oberhäupter dcr Mehrheit, welcher cs gelang, der 
Kornbill jenes ärgerliche Amendement unterzuschieben, 
wodurch das ganze Princip jener Maßregel entstellt 
wurde, über ihren eigenen Triumph verlegen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  J u n y .  
Man versichert, daß die Zunahme in den Zolleinkünf-
ten seit der Bildung deS neuen Ministeriums sehr be­
deutend sey. 
Der Graf von Liverpool, dcr sich allmahlig bessert, hat 
sich gestern nach seinem Landsitz Kombc-Wood begeben. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2gsten Juny. Herr Obrist Platow 1. aus Weksne, 
logirt bey Lcwinsohn. — Herr Hofgerichtsadvokat 
Stieda auS Riga, logirt bey Stein. — Frau von 
Pflug aus Dubena, logirt bey Halezky. — Herr von 
Walter und Herr Studiosus Horhausen aus Riga, 
logiren bey Gramkau. — Frau Obristin von Tiefen-
Hausen auS Riga, logirt bey Morel. 
Den Zosten Juny. Die verwittwete Frau Rathin Beck, 
nevst Familie, aus Riga, logirt beym Herrn Kollegien-
rath von Lenz. — Herr von Herzberg auS Luttringcn, 
logirt bey Mehlberg. — Herr Iohannsohn aus Gü­
dingen, logirt bey Redelien. — Herr Pastor Busch, 
nebst Familie, aus Birsen, und Herr Goldarbeiter 
Busch aus Bauske, logiren bey Raber. — Herr Pa­
stors. Klot aus Livland, logirt bey Gedaschke. — Herr 
von Medem, nebst Familie, aus Uckern, logirt bey 
Löwenstimm. — Herr Meyer auS Riga, logirt bey 
Rüedy. — Herr Obristlieutenant und Ritter von Die« 
terichs aus Peter« Weiß« und Werpenhoff, und Herr 
Major und Ritter von Dörper auS Memelhoff, logiren 
bey Halezky. — Herr Studiosus Heinrich von Hcden-
ström auS Riga, logirt beym Herrn Pastor Köhler. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
rcfpcktivcn Postkomptvirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
» s t e n  I u l y  b i s  z u m  Z l s t c n  D e c e m b e r  1 8 2 7  b e t r ä g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a i n »  
hische Amts« und Intelligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen aber nach dem jedes­
maligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in dcr Versendung gewünschte Abän­
derungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hie­
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I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
«  "  I s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwstltung.ber Ostseeprovinzen. Aollegienrath Vr« 
No. 27». 
G. P.auck cli an Stelle des Censors. 
B e y l a g e 
27. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Ueber die Schutzblattern-Jinpfung in Kurland, 
im Jahre 1826. 
Nachdem das neue am >8ten November iS-zz vollzogene 
Jmvfreglement für daß Kurländische Gouvernement nun­
mehr die Probe eines Jahres bestanden hat/ dürfte es nicht 
unangemessen erscheinen, über dieses Reglement und sei­
nen Erfolg etwas öffentlich mitzmhcilen. . ^ ^ ^ 
Die segensreiche Entdeckung Jenner's war m Kursand 
mit demselben Enthusiasmus aufgenommen worden / wie in 
dem ganzen civilisirten Europa, und alle Aerzte Kurlands 
ohne Ausnahme haben sich in ihren Wirkuugskreisen nach 
Möglichkeit bemüht/ die Schutzblattern-Impfung zu be­
treiben und ihr Eingang zu verschaffen. Auch viele Nicht-
Arzte, besonders mehrere Herren Prediger/ lernten das 
Jmpfgeschaft/ und übten es mit milder Menschenfreund­
lichkeit/ nicht ohne innern Lohn und dankbare Anerkennung 
ihrer Mitbürger/ praktisch aus. Im Jahre 18" wurden 
auf Allerhöchsten Befehl in Kurland/ wie im ganzen Rei­
che/ eine Gouvernements- und mehrere Kreis-Schutzblat­
tern - Kommittee's errichtet/ und der Hochselige Kaiser 
Alexander wollte die Sache mit dem größten Eifer be­
trieben haben. Die bald darauf folgenden großen kriegeri­
schen Begebenheiten verhinderten ein rechtes Aufleben der 
wohlgemeinten Einrichtung. Dessen ungeachtet wurde die 
Impfung in einigen Städten durch die Bemühungen der 
dase/öst wohnhaften Aerzte, und auf jenen Privatgütern, 
wo von den Guteherrschaften Oekonomiearzte unterhalten 
wurde»/ ziemlich allgemein durchgeführt; dagegen wurde 
in den kleinern Städten und Flecken, und in der Regel auf 
den meisten Krongütern in dieser Hinsicht gar nichts für 
die untern Klassen der Bevölkerung gethan. Vergebens er­
innerte die derbe Epidemie natürlicher Pocken im Jahre 
»8iK daran/ daß die Zeit gekommen sey/ wo diese Angele­
genheit mit Ernst betrieben werden müsse. Die Gouverne­
mentsobrigkeit ließ es nicht an Mahnungen und Vorschrif­
ten fehlen; allein man bemerkte wenig Erfolg davon. Die 
Anerbietungen vieler Aerzte und Prediger/ die Kinder der 
benachbarten Gemeinden unentgeldlich zu impfen/ wurden 
meist lau aufgenommen und wenig benutzt; ja selbst die Oe­
konomiearzte hatten da, wo die Unterthanen nicht durch 
eine strenge Gutspolizey zur Impfung ihrer Kinder ange-
Halten wurden, ihre Noth mit den Leuten, und konnten 
mit allen Vorstellungen der Trefflichkeit der Schutzblattern-
Jmpfung / und durch die eindringendsten Ermahnungen 
nichts ausrichten. Endlich brachen die heftigen Pockenepi-
demieen der letzten Jahre ein, besonders die des Jahres 
»824/ welche/ allein nach den bey den hiesigen lutheri­
schen Predigern gemachten Todesanzeigen/ Kurland 85z 
Menschen raubte. In einer einzigen Krongemeinde star­
ben m diesem Jahre 71 Kinder an den natürlichen Pocken/ 
und^ein («meindegericht Kurlands berichtete mit furchtba­
rer ^ronie: „die Ursache/ warum in dem Sprengel dieses 
GemeindegenchtS so wenig der Schutzblattern-Jmpfung be­
d ü r f t i g e  K i n d e r  v o r h a n d e n  w ä r e n  —  o b g l e i c h  d a s e l b s t  n i e ­
mals geimpft worden sey - läge darin/ daß vor einigen 
Zähren die natürlichen Pocken alle Kinder der Gemeinde er­
griffen und viele getödtet hätten; die glücklich durchgeseuch-
ten Kinder waren der Impfung nicht bedürftig, und nur 
die seit jener tragischen Epidemie Gebornen seyen jetzt zu 
impfen. < Unter solchen Umstanden leuchtete es ein^ daß 
das bisherige System der Milde nnd des die Leute-Gehen-
Laffens ferner nicht fortbestehen dürfe. An freundlichen 
Einladungen, an dringenden Empfehlungen, ia selbst an 
Befehlen hatte es nicht gemangelt; da sie so wenig gewirkt 
hatten, beschloß man, die allgemeine Impfung als eme 
Zwangsmaßregel durchzusetzen. Empfohlen wurde dieser 
Beschluß durch das erfolgreiche Beyspiel anderer Lander, 
in welchen die untern Stande sich eines höhern Grades der 
Kultur erfreuen, als in Kurland, und wo dennoch die 
Schutzblattern-Jmpfung nur durch zwingende Maßregeln 
allgemein durchgeführt werden konnte; gerechtfertigt durch 
die Betrachtung, daß die natürlichen Pocken ein unheil­
bringendes Erbübel des Menschengeschlechts sind, welches 
alle Gebornen früh oder spät ergreift, sehr viele unter 
qualvollen Leiden tödtet, viele verunstaltet, nicht wenige 
lebenslänglich siech macht, nnd dem zu entgehen es nur ein 
Mittel giebt, nämlich die Schutzblattern-Jmpfung; diese 
aber ist ein an sich ganz unschuldiges Verfahren, welches 
den Impfling durchaus in keine Gefahr bringt, und — mit 
Sorgfalt vollzogen — nach dem gegenwärtigen Standpunkte 
unserer Erfahrung den menschlichen Körper unfähig macht, 
von dem Gifte der natürlichen Pocken angesteckt zu werden. 
Wer daher aus Vorurtheil, Eigensinn, öder Faulheit sein 
Kind nicht durch die ihm angebotene milde, gefahrlose 
Schutzblattern-Jmpfung vor der Pockenpest sicher stellen 
will, ist nicht nur Schuld an den Leiden und dem Tode sei­
nes eigenen Kindes, wenn es endlich von der Seuche ergrif­
fen wird, sondern auch der eben gebornen, oder wegen 
Kränklichkeit noch nicht geimpften Kinder sorgsamer Aeltern. 
Solch ein Gewissenloser, der sich und seine Nebenmenschen 
einer bekannten und augenscheinlichen Gefahr aussetzt/ darf 
und mnß durch die Obrigkeit gezwungen werden-, seine Ne­
benmenschen und Mitbürger sicher zu stellen. In diesem 
Falle, wie in allen andern/ wo die Sorgfalt des Einzelne» 
nichts vermag, ist es die Pflicht der Staatsverwaltung, 
Vormund der großen Menge zu seyn, und sie zu ihrem 
Wohle zu zwingen, wenn sie nicht gutwillig gehorchen 
will. — Nach diesen Ansichten kam unter einer kräftigen 
Verwaltung das neue Jmpfreglement vom i5ten Novem­
ber 1825 zu Stande. Es mußte demselben jedoch das Aller­
höchst bestätigte Expose des Herrn Polizeyministers vom zten 
May i8>! zum Grunde gelegt werden. Daher wurden die 
Allerhöchst verordneten Gouvernements- und Kreis-Schutz« 
blättern-Kommittees wieder hergestellt; den Polizeybehör-
den jedoch bey Ausführung des Jmpfgefchäftes eine Wirk­
samkeit angewiesen, die ungleich größer ist als früher, nnd 
die heilsamsten Folgen verspricht. Es wurde eine allgemeine 
Besichtigung aller Kinder unter -4 Jahren angeordnet, 
und jedes, das Nicht unzweifelhafte Spuren früher über­
standen^ Schutzblattern, oder ächter Menschenpocken an 
sich trug, mußte mit Schutzblattern geimpft werden. Jeder 
kann sein Kind impfen lassen, von Jedem, der zur Aus­
übung des ^mpfgeschäftes berechtigt ist; jedoch muß der von 
Letzterem ausgestellte Impfschein bey der kompetenten Be­
hörde produc-rt werden. In iederStadt- und Landgemeinde 
findet unter Leitung der Lokalobrigkeit eine öffentliche J,n-
pfung Statt, die von einem öffentlich bestellten Jmpfarzte 
vollzogen wird, und welcher nach und nach alle nnge-
nnpsten Kinder der Gemeinde unterzogen werden. Am 
achten Tage muß jedes geimpfte Kind zur Besichtigung ge­
bracht werden. Fmdet dcr Impfarjt die Blattern gehörig 
ausgebildet, und erkennt er das Kind als geschützt an, so 
erhalt letzteres einen gedruckten, von dem Jmpfarzte, ei­
nem GerichtSgliede und dem Gerichtsschreiber unterzeichne­
ten Impfschein. Widerspenstige Aeltern, welche ihre Kin­
der an den bestimmten Terminen zur Impfung und Besich­
tigung nicht sistiren, werden mit Geld - oder Körperstrafen 
belegt. Ueber alle Impfungen wird ein Journal geführt, in 
welchem alle Umstände der Impfung eines Jeden verzeich­
net werden, und welches, wenn es mit gehöriger Sorgfalt 
geführt wird, in der Zukunft zur Beantwortung wissen­
schaftlicher Fragen beytragen kann. Aus diesen Jour­
nalen werden dan»». endlich diejenigen Verschlage und Be­
richte gebildet, welche zur Kontrolle des ganzen Geschäfts 
unentbehrlich nnd von der Reichsobrigkeit vorgeschrieben 
sind. Auf diese Weise gelangt man zu einem Ueberblicke der 
Wirkungen des Jmpfreglements und der Hoffnungen, zu 
denen es für die Zukunft berechtiget. 
Wie keine menschliche Einrichtung auf allgemeinen Bey-
fall rechnen kann, so ist es auch diesem neuen Jmpfregle< 
ment ergangen. ES ist von Einigen bitter, ja mit unver­
kennbarer/ wiewohl schwer zu erklärender Animosität geta­
delt worden. Daß dieses Reglement nicht alle Hindernisse 
wegzuräumen im Stande, daß es nicht durchweg den Ein­
richtungen und Bedürfnissen der Lokalität angemessen sey, 
dies sieht Jeder ein, der mit der Sache und den Lokalver­
hältnissen Kurlands bekannt ist. Unter den bestehenden Ver­
hältnissen mnßte man jedoch zufrieden seyn, fürs Erste das 
erhalten zn haben, was erhalten wurde, und hoffen/ das 
erkannte und erwünschte Bessere in der Zukunft zu bewir­
ken. Uebrigens kann keine menschliche Einrichtung dieser 
Art vollkommen seyn, am wenigsten ein Jmpfreglement 
unter den gegebenen Umständen, wo alle, für das ganze 
Reich verbindlichen Vorschriften erfüllt werden mußten. 
Ueberdies konnte kein besonderes Jmpfreglement für die 
Städte und für das Land, oder für die Aerzte und die nicht-
ärztlichen Jinpfer eingeführt werden. DaS Jmpfreglement 
ist als ein Instrument anzusehen, daS, von geschickten Hän­
den verstandig geführt, unfehlbar segensreiche Folgen haben 
wird. Verstand, Einsicht und Liebe zur Sache müssen daS 
ergänzen und ausgleichen, was das Gesetz übergehen, nnr in 
allgemeinen Ausdrücken andeuten, oder zurAbhaltung muth-
willigen oder unverständigen Frevels scharf bezeichnen und 
streng verpönen mußte. Und wenn es denn auch hie und 
da durch die vorgeschriebene umständliche Geschäftsordnung 
lastig werden sollte, so möge die Ueberzeugung dafür ent­
schädigen, daß der Hauptzweck des Jmpfreglements: Siche­
rung der jungen Generationen vor der schrecklichen Seuche 
der ächten Pocken, dadurch besser und vollständiger erreicht 
werden muß, als durch irgend eine frühere Einrichtung der 
Art. Uebrigens wird kein Anspruch vorurtheilsloser Erfah­
rung zur Umformung und Verbesserung des Reglements zu­
rückgewiesen werden. Schon hat die Gouvernementsobrig-
keit nachtragliche Erläuterungen und Modifikationen gege­
ben; schon sind Schritte geschehen, um diejenigen Vor­
schriften, welche der Oertlichkeit Kurlands uicht völlig an­
gemessen sind, nach den Bedürfnissen derselben umzubilden, 
und selbst den Geschäftsgang so weit zu vereinfachen, als es, 
ohne Verminderung der so unentbehrlichen obrigkeitlichen 
Aufsicht, möglich ist. 
Was wollen am Ende alle Deklamationen gegen Tatsa­
chen beweisen? Solche Thatsachen finden sich am Ende 
dieses Aufsatzes in dem daselbst abgedruckten General-
Jmpfverschlage des Kurlandischen Gouvernements ft'ir das 
Jahr -8?6. Zufolge dieses, mit unsäglicher Mühe auS 
einem Attenbergs gezogenen VerschlageS sind im verflosse­
nen Jahre 39,756 Personen die Schutzblattern eingeimpft, 
nnd davon 36,542 als geschützt vor den ächten Pocken er­
klärt worden. Da nun nach einer zehnjährigen Durch-
schnittsberechnnng in Kurland jährlich 15,000 Menschen ge­
boren werden, lind, nach den bey der Medicinalbehörde 
vorhandenen Jmpfberichten früherer Jahre und den Ver-
schlägen deS kurländischen lutherischen Konsistoriums/ bis 
zur Einführung des Jmpfreglements, jährlich (ebenfalls 
nach einem zehnjährigen Durchschnitt) 6000 Menschen ge­
i m p f t  w u r d e n /  s o  s i n d  i n  d e m  J a h r e  1 8 2 6  z w e y  
u n d  e i n  h a l b m a l  s o  v i e l M e n s c h e n  g e i m p f t /  a l s  
g e b o r e n ,  u n d  s e c h s m a l  s o  v i e l ,  a l s  i n  j e ­
d e m  d e r  f r ü h e r n  J a h r e ,  d u r c h  d i e  S  c h  u t z  b  l a  t -
t e r n - J m p f u n g  w i r k s a m  g e g e n  d i e  P o c k e n s e u c h e  
geschützt. Dessen ungeachtet sind noch viele ungeimpft ge­
blieben, die geimpft werden konnten und mußten. — Dies 
günstige Resultat der Wirksamkeit des Jmpfreglements in 
dem ersten Jahre seines öffentlichen Lebens wird hoffentlich 
diejenigen zufrieden stellen, welche über den dadurch verur­
sachten Druck der Einwohner, die Belästigung der Behör­
den, die Eingriffe in die freye Thatigkeit dcr Kunstverstän­
digen so laute Beschwerden führen. — Diese Zahlen bewei­
sen aber auch, wie sehr die Schutzblattern-Jmpfung früher 
vernachlässigt wurde. Um so dankbarer werden die Jmpf-
ärzte das Bestreben der Regierung erkennen, ihre Unterneh­
mungen zu unterstützen, und denselben einen Erfolg zu sichern, 
wie sie sich dessen früher nicht erfreuen konnten. Noch ei­
nige Jahre gleich rühmlichen Eifers von Seiten des Jmvf-
personals, gleich kräftiger Unterstützung von Seiten der Be­
hörden, und alle aus frühern Jahren ungeimpft Nachgeblie­
benen werden durch die Schutzblattern vor der Pockenseuche 
geschützt seyn; wir werden alljährlich nur.die Neugebornen 
zu impfen haben, und eine uns von Aussen zügeführte 
Pockenseuche wird keinen Stoff finden, an dem sie sich 
zum Verderben der unschuldigen Neugebornen verbreiten 
könnte. 
Eben so nützlich, als zur Verbreitung der Schutzblat­
tern-Jmpfung selbst, hat sich das Jmpfreglement in Unter­
drückung der Pockenseuche erwiesen, wo sie sich gezeigt hat. 
An drey verschiedenen Orten Kurlands brachen im Jahre 
18-6 die ächten Menschenpocken ans, nämlich in dem zu 
den Krongütern Eckendorf und Schlampen gehörigen Dorfe 
Sillezeem (früh im Jahre, vorBekanntwerdung des Impf--
regleinents), in der Gouvernenientsstadt Mitau, und auf 
dem Krongute Rutzau. Im Ganzen wurden 26 Menschen 
angesteckt, und davon starben sieben, nämlich vier in Sille­
zeem, einer in Mitau (ein 1 jähriger verwilderter Mensch) 
und zwey in Rutzau. Durch die genaue Befolgung der, 
für solche Fälle im §. 18 des Jmpfreglements aufgestellten 
Regeln, besonders durch die augenblicklich unternommene 
Schutzblattern-Jmpfung aller noch ungeimpften oder zwei­
felhaften Personen, durch die strenge Sperre der angesteck­
ten Gesinde und Häuser gelang es jedesmal, die Seuche im 
ersten Austreten zu ersticken, und ihr alle weitern Fortschritte 
unmöglich zu machen. Zwar verbreiteten sich an mehreren 
Orten Gerüchte von ausgebrochenen ächten Pocken, selbst 
bey Personen, die früher mit Sclnitzblattern geimpft waren. 
Allein sorgfältige, durch die Civil- und Medicinalpolizey 
a n g e s t e l l t e  U n t e r s u c h u n g e n  b e w i e s e n  j e d e s m a l ,  e n t w e d e r ,  
daß die von ächten Pocken Ergriffenen niemals geimpft wor­
den , oder daß die angeblichen Pocken unachte Blattern 
(Wind - oder Steinpocken) waren. 
Nach den Mortalitätstabellen des kurländischen Konsi­
storiums sind in den letzten zehn Jahren in den lutherischen 
Gemeinden Kurlands 84,598 Menschen gestorben, darunter 
2976 an den natürlichen Pocken. Nach einem zehnjährigen 
Durchschnitte starben also jährlich 297 Menschen an den 
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Pocken/ und der 28ste Tobte war ein Opfer dieser Seuche/ 
die so leicht vermieden werden kann, ^n dem 
^.chre 1824 starben allein in den lutherischen Gemeinden 
Kurlands 853 Menschen an dieser Seuche; wie viele mögen 
durch sie erblindet/ verkrüppelt/ oder an den Nachkrank-
heitcn verstorben seyn! Dagegen sind im Jahre 1826, dem 
ersten der Wirksamkeit des kurlandischen Jmpfreglements/ 
nur sieben Menschen an den Pocken gestorben/ und diese 
Rubrik der Todesarten wird durch die fortdauernden Wir­
kungen des Jmpfreglements hoffentlich einst gänzlich aus' 
den Mortalitäiötabellen Kurlands verschwinden! 
Das Jmpfpersonal, bestehend aus 72 Aerzten und 
K4 Nichtänten — unter diesen einige Herren Prediger 
und ein öffentlicher Beamter — hat durchgängig einen 
höchst ruhmwürdigen Eifer in Beförderung der guten Sache 
gezeigt. Ungeachtet aller abweichenden Meinungen über 
die Grundsätze und Anordnungen ist die Sache selbst mit 
einer Aufopferung betrieben worden/ die die wa^e Weche 
der Bildung und Humanität bezeichnet. Fünf Jmpfarzte 
haben im Laufe des Jahres >826 mehr als tausend/ ia einer 
hat 1273 Individuen geimpft; vierzehn Jmpfarzte haben em 
Jeder über fünfhundert Individuen geimpft. Bey der spo­
radischen Wohnart unserer Landleute gehört eine ausneh­
mende Thatigkeil dazu/ um solche Summen zu erlangen, 
was in großen volkreichen Städten nicht schwer ist. Die 
Bescheidenheit verbietet/ die Namen dieser thätigen Man­
ner hier zu nennen/ die in ihrem zufriedenem Selbstde-
wußtseyn den besten Lohn ihrer Anstrengungen finden wer­
den. Indessen spri^t sich der Eifer für die gute Sache nicht 
allein dürr!, die große Zahl der Geimpften aus; ein vollkom­
men kunstgerechtes/ peinlich-genaues Verfahren bey dem 
Zmpfgcfchafte selbst, die Bemühung, der guten Sache Ein­
gang zu versel'affcn/ vorhandene Schwierigkeiten zu besei­
tigen, bestätigt diesen Eifer nicht weniger. IN dieser Hin­
sicht verdient mancher Arzt/ der zwar selbst wenig impfte/ 
aber lebhaft anregte / mancher Gerichtsbeamte oder Schrei-
der/ der die Bemühungen der Jmpfarzte kräftig unter­
stützte/ eben so viel Anerkennung/ als jene Männer/ die 
sich durch eine so große technische Thätigkeit auszeichneten. 
Die Landpolizeybehörden haben überall auf eine nicht 
genug zu rühmende Weise die Ausführung des Jmpfregle­
ments unterstützt. Nicht so Rühmliches läßt sich von den 
Polizeybehörden der kleinen Städte und den Gemeindege-
richten sagen. In einigen der erster»/ und bey nicht weni­
gen der letztern/ ist die Sache ganz vortrefflich gegangen/ 
vorzüglich auf den Privatgütern; allein einige Stadtpoli-
zeyen und KrvN'Gemeindegerichte haben großen Tadel ver> 
dient. Es ist unglaublich, wie viel dieJmpfärzte mit man--
chem Gemeindegericht und mancher Stadtpolizey zu leiden 
haben, wie die Thätigkeit von Mannern/ deren ganzes Le­
ben der öffentlichen Wohlfahrt gewidmet ist/ durch die In­
dolenz und Einfalt oder den bösen Willen mancher Menscden 
unnütz zersplittert wird. Die bestellten Kinder erscheinen 
nicht zur Impfung, die geimpften Kinder nicht zur Bestä­
tigung; »n den Verschlagen sind 2037 Kinder aufgeführt, 
bey denen dieImpfung nicht gehaftet haben soll; diese wur­
den größte,itheils nicht zur Besichtigung gebracht, und da 
die ^mpfärzte hinsichtlich ihrer in Ün^ewißheit waren und 
blieben, so mußten sie sie in die Rubrik derer bringen, bey 
denen die Impfung nicht gehaftet hatte. Daher hat denn 
NN Ganzen die Schutzblattern-Jmpfung ^ kleinen-
Städten und aus einigen Krongütern nicht den erwarteten 
bier werden die beaufsichtigenden 
^Hörden ih»e Aufmerksamkeit verdoppeln, und auf unnach-
slchtliche Vollstreckung der Strafbestimmungen des Jmpfre­
glements halten müssen, ES kann nicht in Abrede gestellt 
werde«/ daß die durch das Jmpfreglement vorgeschrteben« 
Geschäftsordnung etwas lästig undzettraubend lst. AUem 
wo das Vorurtheil/ die Andol^z, das trotzige 
gegen jede Neuerung/ die Sorglosigkeit und der Mangel an 
Einsicht noch so groß sind/ als bey dem 
Kurlands/ der meist unter allerhand Vorwanden und Wm-
kelzüqen der Impfung zu entschlüpfen sucht/ da ist ^^ne ge­
naue Kontrolle, da'sind diese weitlauftigen Formalttaten 
unerläßlich/ um sich die Ueberzeugung Z» verschaffen, datz 
Niemand sich der ihn und seine Nach baren schulden 
heilsamen Maßregel entzogen habe. Selbst auf Gutern, 
wo die Impfung seit einer Reihe von Zähren mit großer 
Aufmerksamkeit'vollzogen ist, fanden stA bey der m Me 
des Jmpfreglements vorgenommenen allgemeinen Bestcytt-
gung aller Kinder unter ,4 Jahren nicht wenige, die von 
ihren unverständigen Aeltern verheimlicht und der Aufmerk­
samkeit des Arztes und der Gutsverwaltung entschlüpft wa­
ren; so fanden sich unter den auf den Alt-Autzschen Gutern 
besichtigten 197z Kindern unter i4Jahren 40 verheimlichte. 
Mögen daher alle diejenigen, welche durch diese Formaltta­
ten belästigt werden/ Nicht ermüden/ sondern durch die 
günstigen Erfolge/ welche die Anstrengungen des gesamm-
ten bey der Schutzblattern-Jmpfung beschäftigten Personals 
im Jahre 1826 gehabt haben/ von der Notwendigkeit und 
Nützlichkeit dieser/ zur genauen Uebersicht unentbehrlichen 
Geschäftsordnung sich überzeugen lassen/ und dann freudig 
und muthig auf der angetretenen Bahn fortwandeln! Möge 
jeder Familienvater, oder der es einst zu werden wünscht 
und hofft/ sich seine verzweiflungsvolle Lage denken, wenn 
sein neugebornes, oder wegen Kränklichkeit noch nicht ge­
impftes Kiyd durch die Böewilligkejt seines' Nachbars von 
der schrecklichsten aller Seuchen ergriffen, und gemordet, 
oder verunstaltet würde! Daher denn mit Eifer fortge­
fahren! und wer dazu berufen ist/«der zwinge die Faulen 
und Böswilligen zu ihremHeil! Noch ist nicht Alles gethan! 
Eben geht die Nachricht ein,, daß die Pocken von Lithauen 
aus in zwey Schönbergschen'Gesindern eingebrochen sind, 
unter andekn eine 26jährige früher nie geimpfte Mutter 
und deren viermonatlichen Säugling ergriffen haben; drey 
altere Kinder sind zwar der gerichtlichen Ermittelung zu­
folge in frühern Jahren von Aerzten mit Schutzblattern ge­
impft, allein es fanden sich keine Narben der Schutzblattern; 
die Impfung hat also nicht gehaftet, sondern die Illusion 
gemacht/ als ob die Kinder geschützt wären. Gegen die na­
türlichen Pocken in Schönberg sind sogleich die kräftigsten 
Maßregeln ergriffen worden. Indessen wird dieser Fall 
gewissenhaften Gerichten und wahrhaft eifrigen Jmpfärzten 
Veranlassung geben/ nunmehr auch alle ältere Personen der 
Besichtigung zu unterziehen und alle, die nicht unzweideu­
tige Spuren früher überstandener Schutzblattern-Jmpfung 
oder ächter Pocken an sich tragen, unverzüglich zu impfen. 
Und so möge dieser Bericht mit der Warnung an die Jm-
pfer schließen, sich ja niemals bloß mit der geschehenen 
^inpfung eines Individuums zu begnügen. Der Jmpfer 
muß den Impfling schlechterdings zur Zeit der Entwickelunq 
der B attern gesehen haben; der Impfling, den er nicht 
zurZeit der Blüthe der Sch.chblatt/rn sah/ist - wenn er 
nicht ganz mizweydeutige Narben hat — als nicht geimpft 
anzusehen. Die Beuriheilung der Narben ist aber sehr 
schwierig/ und verlangt den scharfen Blick eines kunst-
erfahrnen Arzte^ Daher hüte man sich, solche Impflinge, 
die man Nicht selbst zur Zeit der Blüthe der Blattern gese­
hen hat/ wo Nicht zwey/ wenigstens eine Blatter zur voll­
kommenen Entwickelunq gekommen ist/ für geschützt zu erklä^ 
solch- i» den ,u °»i°ichn. "und 
chnen ^mpfscheme zu geben. Nur der völlig normale Ver­
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lauf und die gehörige Ausbildung der Schutzblattern berech­
tigen zu der Hoffnung, daß das Individuum, welches sie 
hätte, vor den Pocken geschützt seyn werde; nur solchen 
gebe man Impfscheine, nur solche verzeichne man in den 
Ampfiournalen als geschützt. Es ist gewissenlos, Impflinge, 
die man nicht selbst sah, auf den Bericht Anderer, für ge­
schützt zu erklaren. Solcher Leichtsinn kann beklagenswer-
the Folgen haben. Lieber impfe man dasselbe Individuum 
zum zweyten und dritten Male, als daß man es der Gefahr 
aussetzt, künftig von einer bösartigen Pockenepidemie er­
griffen zu werden, das Pockengift auf Neugeborne zu ver­
breiten, und die herrliche Erfindung der Schutzblattern-
Impfung bey Unkundigen — und deren giebt es ja mehr, 
als der Knndigen — in Mißkredit zu bringen. Nicht 
a l l e i n  d i e  g r o ß e  Z a h l  d e r  I m p f l i n g e ,  s o n d e r n  
d a s  k u n s t g e r e c h t e  V e r f a h r e n  u n d  e i n e  w e i s e  
V o r s i c h t  b e y  d e m  I m p f g e s c h S f t e  s e l b s t ,  b e u r ­
kunden den wahren Eifer für die gute Sache. 
Mitau, im May 1827. 
vr. Heinrich Bidder. 
G e n e r a l v e r  s c h l a g  
über die Resultate der in dem Jahre 1826 in den zehn Kreisen deö Kurlandischen Gouvernements 
vollzogenen Schutzblattern - Impfung. 





B e y  w i e  V i  
die Impfung 
gehaftet, ^nicht gehaftet. 








I. 7Z40 7186 355 ' 154 > 7v3i 
2. 40S9 3807 252 172 3635 
3. 33?Z 3743 i3o 137 36c)6 
4. J l l u x t  . . . . . . . . . . .  299l 2855 136 76 2779 
5. T u c k u m  .  .  .  .  . . .  .  .  3v86 2944 142 65 2879 
6. 4404 492 l 275 202 3927 
7- 3094 2800 294 143 2657 -
8. 2597 2566 3i 12 - 2554' 
y. 4469 4148 - 321 139 4009 
10. 3643 3542 101 77 3465 
Summa. l 397S6 j 3L5ii I 203? j 1177 36542 
I s t  t u  d r u c k e n  e r l a u b t .  ,  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Kollegienrath vr. G. Paucker, an Stelle des Eenfors. 
tlo. -68. 
Allgemeine mutsWe Zeitmlg kür 
No. 80. Dienstag, den Z. Jul i )  1827.  
Z  a  r  S  k  o j c - S  e  l  0  ,  d e n  s 6 s t c n  I u n y . .  
Den gestrigen hochfestlichen Tag der Geburt des 
Herrn und Kaisers geruhcttn Sc. Majestät mit 
der Durchlauchtigsten Familie hier zuzubringen. 
N a c h  b e e n d i g t e m  G o t t e s d i e n s t  e m p f i n g e n  I h r e  M a ,  
j e s t a t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n n e n ,  i m  
Alexandere Palais die' üblichen Glückwünsche. Abends 
ertönte auf dem Schloßplätze Musik; die Stadt und d'itz 
Fahrzeuge auf dem großen Gartenteichc waren illuminirt. 
Die hiesigen Einwohner und eine große Anzahl Gäste 
aus der Residenz lustwandelten in den prachtschimmern-
den Garten bis in die sinkende Nacht. Der Abend 
war schön. (St. Pctersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  - 7 s t e n  I u n y .  
A l l e r h ö ch st e S R e s k r i p t. ^ 
Lln Se. Erlaucht, den- Herrn Chef des Ge-
n e r a l s t a b e s  S  r .  K  a  i  s  e  r  k . '  M  a  j  e  s t  a  t ,  
>  G r a s e n  D i e b i t s c h .  
Graf Iwan Iwanowitsch! Durch Ukas vom 
heutigen Tag e  a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t ,  e r h e b e n  W i r  
Sie und Ihre Nachkommenschaft zur Grafenwürde dcS 
russtschen Reichs. Dieses Merkmal Unseres Wohl« 
w o l l e n s  s e y  I h n e n  e i n e  n e u e ,  f e y e r l i c h e  B e z e i g u n g  U n ,  
serer Achtung für Ihre vieljährigen und ununterbro, 
chenen Bemühungen und I>cn Feuereifer, der alle Ihre 
Handlungen beseelt. Uns ist der Gedanke angenehm, 
b a ß  W i r  a u c h  i n  Z u k u n f t ,  w i e  b i s h e r ,  i n  I h n e n  
e i n e n  d e r  b e r e i t w i l l i g s t e n ,  z u v e r l ä s s i g s t e n  V o l l s t r e c k e r  U n ,  
serer auf das Wohl des von Gott Uns anvertrau, 
ten Reiches gerichteten Absichten, und eben den, in der 
Ergebenheit für den Thron unerschütterlichen, nach den 
Grundsätzen der wahren Ehre handelnden Unrerthan an­
t r e f f e n  w e r d e n ,  d e r  m i t  R e c h t  d e r  b e s o n d e r n  H u l d  U n ­
seres unvergeßlichen erhabenen Bruders bis zu den 
allerletzten Minuten Seines segensreichen Levens gc-
würdigt wurde. .Verbleiben Ihnen wohlgewogen. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl.'Majestät 
Hechsteigenhändig unterzeichnet: ^ « 
N i k o l a i .  
Zarskoje, Selo, 
dcn 2östen Iuny 1827. 
A l l e r h ö c h s t e  U  k  a  s  e  n .  
A n  d c n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
( I n  Z a r s k o j e - S e l o . )  
N  0  m  1  2  t e n  I u n y .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i ,  
s e r ,  h a b e n »  a u f  d i e  V o r s t e l l u n g  S r .  K a i s e r l .  H o ­
heit, des Cesarewitsch, zu verordnen geruhet: daß 
der Flecken Polangen, der vor Alters her zu Lithauen 
gehörte, seit 18,9 aber, durch Ukas vom »Zten März, 
zu. Kurland geschlagen wurde, damit die polizeyliche 
Aussicht verstärkt und die Waareneinfuhr bequemer be, 
obachtet werden konnte, wieder mit allen dazu gehöri­
gen Landereyen und Dorfschasten, wie vorher, zum Gou­
vernement Wilna gezählt werden möge, gleichwohl so, 
daß die Poststation in Polangen ihre bisherige Einrich­
tung beybehalte. 
V o m  1 8  t e n  I u n y .  D e r  i n  d e r  K a n z l e y  d e s  M i ­
nisters der Volksaufklarung, Oberverwalters der geist­
lichen Angelegenheiten auswärtiger Konfessionen, ange­
stellte Titulärrath Semenow, ist zum Ccnsor in der 
Obercensurkomite Allerhöchst verordnet worden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2osten Iuny. 
Dem Blatte der Allgemeinen Zeitung Griechenlands, 
vom i9ten May neuen Styls, zufolge, hat sich die Na­
tionalversammlung zu Trözen, nach Beendigung ihrer 
Arbeiten, am , 7ten May aufgelöst, und zum Sitz der 
stellvertretenden Regierungskommission, nebst dem Se, 
nate, ist Napoli di Romania bestimmt worden. Die Na, 
tionalversammlung hat das Gesetz.von Epidauros, d. i. 
die provisorische Verfassung Griechenlands, modisicirt und 
vervollkommnet; diese neue Verfassung heißt nun: „Po­
litische Verfassung Griechenlands;" bevollmächtigte Se­
natoren bilden den Senat, sollen der Nation die franzö­
sische Gesetzgebung anpassen, in sofern sie mit den Sitten 
und dcn Umstanden der Nation verträglich ist, und in ih­
ren ersten Sitzungen die Gerichte anordnen. In der Be­
kanntmachung des Präsidenten heißt es: „Der Regent 
Capodistria ist wiederholt eingeladen worden. Griechen­
land wird bereits für glücklich gehalten, gestützt auf den 
Regenten, den Admiral, und dcn Generalissimus, aus 
deren Tugenden wohlthatige und heilsame Wirkungen 
hervorquellen werden. Die Versammlung hat dekretier, 
daß eine Nationalflotte geschaffen, und unser Militär in 
wirklich dienstthuende Truppen, in eventuell dienende, 
und in Stadttruppen organisirt werde. So wird daS 
V a t e r l a n d  s e i n e  K r ä f t e  n a c h  i h r e n  B e s t i m m u n g e n  z w e c k ­
mäßig koncentriren und leiten; vor Allem wird dazu die 
gegenseitige Liebe Aller erfordert, der Wille Aller, und 
die wechselseitige Mitwirkung, damit wir zu dem vorge, 
steckten Ziel gelangen. Griechen! die Machtigen Euro-
pa's sind in Vermittlung unsrer Freyhcit begriffen; ihre 
rechtliebenden Gesandten bemühen sich, eurem Zwingherrn 
begreiflich zu machen, daß eurer Väter Land nicht ihm 
gehöre, und seine Bewohner nicht' seine Sachen seyen, 
sondern vernünftige Wesen, nach Gottes Ebenbild und 
Ähnlichkeit geschaffen; aber wir haben keine andere 
Pflicht, als für unsre Rettung und Unabhängigkeit zu 
kämpfen. Während also die rechtliebenden Monarchen 
und die christliche Welt unsre Rechte vertheidigen, müs­
sen wir, aus Liebe zur Menschheit, den Frieden anbieten, 
aber zugleich auch kämpfen, um endlich unsre Rechte zu 
gewinnen, oder um nicht schändliche Opfer der ungerech­
testen sultanischen Rache zu werden." 
Ueber Ibrahim Pascha, sagt die Allgemeine griechische 
Zeitung, habe sie keine neue Nachrichten, aber er kenne 
sich hinwenden, wo er wolle, und thun, was er wolle, 
da er keinen Widerstand finde, indem ihm keine Armee 
entgegenstehe, und selbst die unglücklichen Einwohner kei­
nen Kommandanten und Anführer hätten, während sie 
ganz bereit waren, gegen den Feind zu ziehen. 
(Verl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  >  6 t e n  I u n y .  
Privatnachrichten auS Korfu enthalten aus dem offi-
eiellen Berichte deS brittischen Generalkonsuls zu Pre-
vesa Auszüge aus einer Art von Bülletin, das Reschid 
Pascha nach dem denkwürdigen Treffen bey Athen er­
lassen haben soll. Demselben zufolg? blieben in dem 
Kampfe ungefähr 4000 Türken und 200-0 Griechen. 
Der Verlust des SeraskierS nöthigte diesen, eine ge­
zwungene Aushebung aller jungen Mannschaft über 17 
Jahre in ganz Albanien auszuschreiben, wobey jedem 
Mann, der gestellt werden würde, »oo Piaster Hand­
geld versprochen wurden. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d c n  i ^ t e n  I u n y .  
Die Minister haben sich beym Könige darüber beschwert, 
daß sie nur als die Kommis deS Herrn Calomarde betrach­
tet würden, der allein um den Kenig ist, und unter bis­
sen Vermittlung sie an diesen ihre Berichte gelangen las­
sen müssen. Sie verlangen demnach, daß jeder selbst 
dem Könige über sein Departement Bericht erstatte. Dem 
Vernehmen nach ist Herr Lamb die Veranlassung dieses 
Schrittes, und man glaubt» es werde dadurch zu eineui 
Ministerwechsel kommen. (Verl. Zeit.) ' 
L i s s a b o n ,  d c n  i v t e n  I u n y .  
Die Gesundheit der Regcntin ist noch immer sehr 
schwankend. Nach Versicherung von Leuten, die in den 
Pallast Zutritt haben, leidet sie an allgemeiner Schwache, 
Hysterie und Brustzufallen. Auch soll sich die Erbkrank­
heit der Braganzischen Familie, die Skropheln, bey ihr 
geäussert haben. Als sie in voriger Woche den Pallast 
verließ, wurde sie, auf zwey Personen gelehnt, zu ihrem 
Wagen geführt. Donna Carlota, die Königin Mutter, 
wird wahrscheinlich die mehresten ihrer Kinder überleben. 
Sie ist erst 52 Jahre alt. 
Man glaubt hier allgemein, daß die Mission des Herrn 
von Neumann nach Rio de Janeiro fehlgeschlagen sey, 
mdem der Kaiser darauf besteht, daß sein Bruder sich im« 
verzüglich nach Brasilien begebe. Ueber die Zurückzie, 
hung der spanischen Arnne von der Granze sind die Mei­
nungen getheilt. Einige glauben, daß der Befehl zwar 
dazu gegeben, aber bald darauf widerrufen sey, und daß 
die Absichten des spanischen Hofes nach wie vor unbe­
kannt seyen. Ein Brief aus Elvas meldet nichts von 
einer Veränderung der Stellungen in jener Gegend. 
Die Gegner der Verfassung schmeicheln sich mit der 
Hoffnung, daß Don Miguel, von Spanien unterstützt, 
die Charte abschaffen werde. So viel ist gewiß, daß die 
brittischen Truppen sich jetzt nuedcr, Lissabon nähern, 
wahrscheinlich nicht, um sich wieder einzuschiffen, da 
man jetzt sehr thätig ist, die portugiesische Heeresmacht 
vollzählig zu machen. Die Miliz hat über den schwere« 
Dienst, de,» sie diiZ letzten 6 Monate hat thun müssen, 
geklagt, weswegen auch das neue Ministerium sie durch 
die Linientruppen alilpsen.lassen will. Am Freytag kam 
eine englische Artilleriebrigade hierher, und wie es scheint, 
werden die Engländer Elvas besetzen, welches die einzige 
bedeutende Festung Portugals ist. Sir W. Clinton soll 
dort gewesen seyn. Der Weg von hier dorthin ist wegen 
des tiefen SgndeS sehr beschwerlich. Die' spanische Fe­
stung Vadajoz liegt nur 5 Stunden Weges von Elsas, 
und wild jetzt von Spanien mit allem,'Wöchigen versehen. 
Die Truppenabtheilung, welche bisher in K?imbra.ge> 
standen, wird heute in Leina erwartet, und die in Lciria 
soll nach Rio-Mayor (westlich v,on Santarem) aufbre­
chen. Mail vcrmuthet, daß irgend eine militärische Maß-
regel im Hinterhalt sey. AlS gestern.Morgen ein. eng­
lisches Linienschiff die Ank.r lichtete, hieß es sogleich, 
es gehe nach Brest, um zu verhüten^ daß Don Mi­
guel, wenn er sich von da nach Rio de Janeiro ein­
schiffe, nicht in Portugal lande. Allein das Schiff ist 
bloß eine halbe Legua weit gesegelt, um die Mannschaft 
im Feuer zu exerciren! Gegenwärtig beschränkt sich die 
Thärigkeit der Anhänger und der Gegner der Charte auf 
Intriguen und Zilien heftigen. Fedcrkirieg. Die Fort­
schickung der Silveira's nach Bayonne hat hier Nieman­
den befriedigt, indem die Hauptleiter des Aufstandes, 
Montealegre, Varzoa und MolleloS in Spanien bleiben, 
auch die Depots der portugiesischen Flüchtlinge noch nicht 
Zly 
aufgelöst sind. Sonderbar genug werden hier'Bildnisse „Die Sitzung ist geschlossen; die öffentliche Meinung 
deS Infanten Don Miguel, in Perlen gefaßt, offene spricht sich nur noch durch die Presse aus, die heute noch 
lich verkauft. Der Prinz ist mit der KönigSkrone und frey ist, und der König will sie kennen. Benutzen wir 
dem königlichen Mantel abgebildet. Von der Reise des« diesen, den einzelnen Bürgern offenen, Weg zum Throne, 
selben nach Rio de Janeiro ist jetzt Alles wieder still, und legen zu dessen Füßen diejenigen Wünsche nieder, 
Nach leeren Behauptungen der Liberalen, soll es die Ab« die wir als die gemeinsamen von ganz Frankreich ansehen, 
sicht des Don Miguel seyn, sobald er die Macht in Hän« Möge der König die Eingebungen der Feinde seines 
den bekomme, seine Schwester lebenslänglich in ein Klo- Ruhms von sich weisen; möge er, während des Still­
ster einzusperren. Die jüngeren Prinzessinnen, Schwe« schweigenS der Tribüne, sich den Eingebungen seiner 
stern der Regentin, befinden sich gegenwärtig in Queluj Weisheit überlassen, die stets mit den Empfindungen deS 
bey ihrer Mutter. (Verl. Zeit.) Volkes übereinstimmen, wenn nicht bezügliche Räthe 
P a r i s ,  d e n  l ö s t e n  I u n y .  s ie  auf andere Wege führten. Frankreich, durch schlimme 
Das Ministerium, sagt der Courier fran^sis, hat die Anzeichen in Besorgniß versetzt, bedarf einer Versicherung 
Sitzung der Deputirrenkammer auf eine sonderbare Weise über den Fortbestand der Institutionen, die der König zu 
beendigt. Selbst die, die mit dem Ministerium zu stim- handhaben geschworen hat. Die Anwesenheit gewisser 
wen gewohnt sind, waren über das Benehmen des Herrn Menschen in dem obern Rath veranlaßt einzig das Miß-
von Corbiere erstaunt, und der Präsident befand sich im trauen des Landes. Die Bürger erwarten, um ihre 
nämlichen Falle. AlS man ihm das Register der Berath« Dankbarkeit zu zeigen, eine Handlung der königlichen 
schlagungen zur Unterschrift vorlegte, sagte er: „das Macht. Möge dieser Ausdruck einer sreyen Meinung 
Protokoll ist nicht genehmigt; es hat keine Beralhschla« nicht der letzte Gebrauch seyn, den wir von dem Art. S 
gung stattgefunden; ich habe nichts zu unterzeichnen." der Charte machen!" Eine aus Pairs» Deputirten, Ad« 
In drr künftigen Session werden also erst die letzten Ar« vokaten und ausgezeichneten Schriftstellern bestehende Ge-
beiten der gegenwärtigen in Ordnung gebracht werden sellfchaft hat sich, wie der (Kurier Francis sagt, zusam-
können. Dem Vernehmen nach wollte Hörr B. Constant, mengethan, um, falls die Zeitungscensur eingeführt 
daß der letzte Theil der, in der vorigen Sitzung (vom würde, eine Reihe von Flugschriften herauszugeben, 
isten Zany) gehaltenen, Rede des Herrn Lezardiere über , (Verl. Zeit.) 
die ̂ Staatsstreiche, so wie die Bemerkungen des Herrn m - ^ 
Hyde de Neuville über denselben Gegenstand, wertlich Paris, den Lasten Iuny. 
inS Protokoll eingerückt würden; er wollte beurkunden, Ein von Konstantinopel kommender Kourier traf vorge« 
dvH Hie Minister nicht darauf geantwortet, nämlich sich stern hier ein, .gab Depeschen im Departement der aus-
gehütct hätten, die Entwürfe von Staatsstreichen, die wärtigen Angelegenheiten ab und setzte darauf seine Reise 
man von ihnen vermuthct, von sich abzulehnen. Herr nach London fort. Äm^gten dieses Monats passsrte der 
B. Constant hat zugleich hinzufügen wollen: „ES ist gut, österreichische Kabinetskourier Profetti durch Nancy, 
daß Frankreich dieses Stillschweigen bemerke; denn würde Die Einnahme des hiesigen GrivchenvereinS betrug vom 
zufälliger Weise die Censur in wenigen Tagen wieder ein- i6ten bis zum mosten dieses MonatS fast 5c>oc> Franken, 
geführt, so würde daraus folgen, daß, da das Ministe, (Hamb. Zeit.) 
rium dieS nur wegen sehr wichtiger Umstände thun kann, ^ ^ 
diese Umstände vor dem Schlüsse der Session bestanden ^ ^ en 2gsten ^uny. 
hätten, und dann wäre es die Pflicht der Minister gewe, Ueber die Rückkehr des Msg-r. Tiberi, Erzbischoss von 
sen, die Kammern davon in Kenntniß zu setzen und sich Athen und päpstlichen Nuntius in Spanien, von Irun 
u»te« solchen Umstanden ihres Beystandes zu bedienen." nach Bayonne, macht ein Bayonner Blatt folgende Mit^ 
Herr Benjamin Constant hat dem eonsnlutioriel diese theikungen: „Als Herr Tiberi am l?ten Iuny in. Irun 
Bemerkung selber mikg<'rhcjlt. eintraf, wurde ihm von Seiten der Ortsbehörde der Bo 
Das Journal l!u Lommercs vom Sonnabend enthalt fehl mitgetheilt, wieder umzukehren. Er iss am i8ten 
Folge-ndeS: Wir erhalten so eben von der Gcneralpost- wieder hierher zurückgekommen. Ein von Madrid nach 
direktion folgendes Schreiben: „Ich ersuche Sie, mir Paris vom König ^Ferdinand abgeschickter Kabinetskou-
morgen, den sZsten dieses Monats, ausnahmsweise, Ihr rier Hot dem Erzbischof den Befehl gebracht. Man glaubt» 
Blatt für Se. Majestät, den König, und Ihre Königl. diese Behandlung sey. eine Folge her, von Seiten de» 
Hoheiten zu überschicken. Es ist wesentlich nöthig, daß Papstes, ohne Einwilligung des Königs, geschehene 
ich dasselbe Morgens nm halb 6 Uhr besitze, um eS xse Ernennung von Bischöfen im ehemasigen spanischen Ame--
Staffen« nach St. Klouö zu befördern." <Der courivr rika. Der Erzbischof hat sogleich an seinen Hof berich-
Lssn^aiz bemerkt, daß alljährlich bey der Abreise des Ho- tet, und scheint hier oder in der Umgegend neuere Ver­
ses nach St.Kloud dcn Zeitungen dieser Befehl zukommt^ haltungsbefehle erwarten zu wollen." (Verl. Zeit.> 
F r a n k f u  r  t ,  d e n  s 5 s t e n  I u n y .  
Zuverlässigen Nachrichten zufolge, sagt die Dorfzei­
tung, ist die Sache des HofrathS Murhard in Kassel we­
gen der bekannten Drohbriefe nun schon seit einiger Zeit 
ganz beendigt. Bekanntlich wurde Murhard im Jahr 
1824 gegen eine Kaution von 4000 Thalern in Freyheit 
gesetzt, und seitdem wohnte er in Kassel. Gegenwartig 
ist ihm auch jene Geldsumme zurückgegeben worden, und 
cr beabsichtigt jetzt, eine Reise nach England zu machen, 
von welcher cr gegen künftigen Winter erst wieder nach 
Kassel zurückkehren wird. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g c g  e n d e n ,  
vom 2gsten Iuny. 
Se. Majestät, der König von Bayern, ist in der Nacht 
vom 2Zsten auf dcn 24sten dieses Monats wieder in 
München eingetroffen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  6 t e n  I u n y .  
Nachdem in der Sitzung des Oberhauses vom i2ten 
dieses Monats der Viskount G 0 derich auf die Tages­
ordnung, hinsichtlich des Berichts über die Bill zur Ver­
besserung der Getreidegesetze, angetragen hatte, äusserte 
sich Lord Co lch est er sehr ungünstig gcgen die Bill im 
Allgemeinen, weil sie das Land in eine allzugroße Abhän­
gigkeit von auswärtigen Landern versetze, und dadurch 
der feindseligen Stimmung jeder fremden Nation Preis 
gebe. Das weitere Schicksal der Bill ist bereits gemel­
det. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n, den 2 4sten Iuny.' 
Nachrichten aus Konstantinopel vom Zostcn May zu­
folge, haben die Unterhandlungen mit dem Divan eine 
ungünstige Wendung genommen. Unser Gesandter (Herr 
Stratford Canning) war fortwährend in Konstantinopel. 
(Verl. Zeit.) 
B u e n  0  S - A  y  r  e  s ,  d e n  1 5 t e n  M a r z .  
Unsere Regierung soll den Ministem wichtige Mittei­
lungen hinsichtlich des Krieges mit Brasilien gemacht ha­
ben; wie es hcißt, haben fast sämmtliche Officiere des 
brasilianischen Heeres nach der Schlacht bey Ituzaingo 
dem Befehlshaber der Truppen von Buenos-Ayres, Ge-
ncral Alvear, den Vorschlag gemacht, die Provinz Rio-
Grande für unabhängig zu erklären, und die wenigen, 
dem Kaiser treugebliebenen, Officiere zu verhaften, falls 
der General zu diesem Zwecke eine Proklamation erlassen, 
und als Freund des Landes auftreten wollte. Alvear soll 
die Antwort ertheilt haben; er sey als Soldat an der 
Spitze seiner Armee -in Brasilien eingerückt, habe aber 
keinen Auftrag, sich in politische Angelegenheiten zu mi­
schen; doch werde er den Antrag zur Kunde seiner Regie­
rung bringen. Nach dcn neuesten Nachrichten stehen nur 
noch Zooo Mann Brasilianer in Rio-Grande, die mit 
dem General Alvear eine Kapitulation unterhandelten. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M t t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten Iuly. Herr Obristlieutenant Sagrätzky, vom 
isten Seeregiment, aus Riga, logirt bey Morel. 
Herr Obristlieutenant von Kleist und Herr Kandidat 
Grünert aus Alt - Abguldcn, Herr Major von Meck 
aus Schlampen, und Herr Walter aus Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Doktor Köber aus Bauske, 
logirt beym Gastwirth Köhler. Der verabschiedete 
Herr Obrist von Salza aus Riga, logirt beym Herrn 
Obristen von Salza. — Herr Titularrath, Kronsfvr-
ster Witte, aus Alt-Schwarden, logirt bey Stein. 
Den 2 t e n  Iuly. Herr Major von Grabowsky aus Weksne, 
logirt bey Bowien. — Herr Behrend und Herr Kon» 
ditor Besorge auS Goldingen, logiren bey Henko sen.— 
Herr Friedensrichter von Korff und Herr Assessor von 
Grothuß auS Hasenpoth, logiren bey Morel. — Der 
verabschiedete Herr Sekondlieutenant Vach aus Eol« 
dingen, logirt bey Bach in der Palaisstraße. 
Den 3tcn Iuly. Frau Doktorin Mebes, nebst Familie, 
aus Riga» logirt beym Herrn Oberhofgerichtsadvoka« 
ten von Sacken. — Herr Hertin, Herr Streliy und 
Madame Langutt aus Riga, logiren bey Zehr jun. ---k 
Frau Generali», Baronin von Budberg, aus Riga» 
logirr beym Herrn Generalmajor von Derschau. 
Herr Gutsbesitzer Johann von Nolde aus Telsch, lo­
girt bey Vach in der Palaisstraße. — Herr Assessor 
von Heycking aus Bauske, logirt bey Gedaschke. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2Zsten Iuny. 
AufAmst. 3 6T. n. D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 525,^ Cents. Holl. Kour. ?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T.N.D. 9??, - Sch. Hb.Bko., R.B.A, 
Auf Lond. 3 Mon. 10/5 Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7^ Kop. B. A. 
IwOurchsch.in vor.Woche3 Rub. 7 4 K 0 P .B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7» Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ xLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civilobnvnwalttlng der Ostseeprovinzen. Kollegienrath l)r. G. Pau c k e r ,  an Stelle deS Censor». 
275. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Nltslsnv. 
wo. 8l. Donnerstag, den 7. Iuly 1827. 
Et. Petersburg» den Zosten Iuny. 
Am vorigen Sonntage, als dem zkstcn dieses Mo-
na»S, hatte der Herr Marquis von Herford, ausser-
ordentlicher Abgesandter Sr. Großbritannischen Maje­
stät, und beauftragt, abseilen seines Landesherr» den 
O r d e n  v o m  H o s e n b a n d e  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  
zu überliefern, Audienz bey S r. Majestät sowohl, 
a l s  b e y  I h r o  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  A l e x a n ­
dra Feodorowna, im Palais zu Zarskoje-Selo, 
u n d  d a r a u s  b e y  J h r o  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  
Mutter. Nach diesen Audienzen wurde auch dem Sir 
George Nayler, bevollmächtigtem Minister und Wap-
penkönige des Hosenband-Ordens, dem Obrist Cooke, 
Lord Seymour, Lord Markus Hill, den Kriegsschiffs-
kapitänen Meyncll und Scymour, so wie dem übrige»t 
zur großbritannischen Gesandtschaft gehörigen Personale 
die Ehre, Ihren Ka/scr/. Ma/estäten vorgestellt 
zu werdcn. (St. Petcrsb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2?sten Iuny. 
Briefen auS Toulon zufolge wird im dortigen Arse­
nal sehr thatig gearbeitet, und zwey Linienschiffe und 
zwey Fregatten werden in Vereitschaft gesetzt, um auf 
das erste Singnal in See zu gehen. ES ist schwer zu 
glauben, sagt der Korrespondent, daß die sammtlichen 
vorbereiteten Streitkräfte bloß einen Zwist mit dem 
Dey von Algier zum Gegenstand haben sollten. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  28sten Iuny. 
DaS Publikum erwartete dieser Tage mit Ungeduld 
die periodischen Blatter, weil man dcn Geist und die 
Richtung der Censur kennen lernen wollte. In zwey 
»der drey kleinen Zeitungen fanden sich weisse Stellen, 
allein man fand keine in den Opposirionsblättern. — 
Don nun an kann man die Preßfreyhcir mit der Pro-
ferpina in der Fabel vergleichen, die, dem Mythus zu­
folge, sechs Monate auf der Erde und sechs im Reiche 
bcr Tobten zubrachte. Jedesmal, wenn sie zu unS zu-
tückkchrt, wird man sie mehr lieben; wir werden ab­
wechselnd die Censur und die Freyheit haben, und auS 
dieser Verbindung wird, wie man hofft, etwas GuteS 
hervorgehen. Die Furcht vor der Censur wird bewir­
ken, daß die Freyheit sich nicht mehr durch die Unbe­
sonnenheit beherrschen läßt, und die Furcht der Frey­
heit wird eine mindere Strenge der Censur zur Folge 
haben, nach dem allgemeinen Grundsatz» contraria con-
tcarüs ssnsntur (ein Gegensatz heilt den andern). 
(Verl. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n - Z s t e n  I u n y .  
Hier lauft so eben Nachricht ein, daß die Feindse­
ligkeiten mit Algier bereits ihren Anfang genommen 
haben. Der erste Angriff ist von den Algierern ausge­
gangen; sie haben die Korvette la Torche beschossen-
allein glücklicher Weise hat sie von der zu rechter Zeit 
von Toulon angekommenen Schiffsdivision Beystand er­
halten. Man steht der Bestätigung und weitem Nach, 
richten entgegen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i H t e n  I u n y .  
Graf Ofalia soll mit seinem Antrage wegen der Räu­
mung der Halbinsel von fremden Truppen in London 
nicht weniger Schwierigkeiten finden, als er in Paris ge­
funden hat. England har, wie man versichert, vor aller 
Unterhandlung 1) eine allgemeine und volle Amnestie für 
sämmtliche spanische Flüchtlinge, 2) Auflösung der frey-
willigcn Korps, und 3) Aufstellung eines dem Regic-
rungssysteme von Portugal und Frankreich entsprechen­
den Systems verlangt. DaS Madrider Kabinet will aber 
unter keiner Bedingung hierauf eingehen, am allerwenig­
sten auf den dritten Punkt. 
Man spricht heute von der Räumung der Stadt Kadix 
von Seiten der französischen Truppen; doch werden sie 
wenn sich dies bestätigen sollte, wohl nur die französische 
Besatzung in Katalonien verstärken. (Hamb. Zeit.) 
Ein Journal von Kadix behauptet, es befinde'sich am 
Bord der drey angeblich englischen Schiffe, die am 3ten 
dieses MonatS von unsern Mauthschiffen weggenommen 
wurden, nicht ein einziger Engländer, sondern die Ka-
xitane seyen Spanier, und die Mannschaft bestehe auS 
Leuten aller Nationen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d c n  » 8 t e n  I u n y .  
Eine wichtige Angelegenheit hat in den letztern Tagen 
zu verschiedenen Versammlungen des Staatsraths Anlaß 
gegeben. ES handelt sich von der kanonischen Bestäti, 
Z22 ' ' ' 
auttg welche der Papst verschiedenen Bischöfen in un- mir ein." Diese milden Schritte haben schon gute Wir» 
fern ehemaligen amerikanischen Besitzungen ertheilt hat, kung gethan; viele verwiesene oder aus Furcht aus ih-
Ivelche ihm durch Bolivar vorgestellt worden waren. Oer rem Wohnort weggezogene Personen kommen allmählig 
römische Hof hat unserm das,gen Geschäftsträger, Herrn wieder. (Verl. Zeit.) 
Avarici. die Ertheilung dieser Bestätigung officiell de- Lissabon, den iSten Iuny. 
kannt gemacht und dieser die ihm mitgetheilte Note an Oer Graf Don Diego Louza hat das Finanzministerium 
unsere Regierung mit dem Zusatz eingeschickt, daß der anzunehmen sich geweigert, und hierauf die Rcgentm am 
Pavst mit dem Bevollmächtigten der Republik Kolumbien, ivten dieses Monats den Marquis Montc.ro-Moro, 
dem Ritter Texada, ein Konkordat abgeschlossen habe. Pair des Königreichs, dazu ernannt, der es aber eben-
Soaleich nach Eingang dieser Nachricht sind Befehle an falls ablehnte, worüber sich das Publikum freut, denn 
unsere Glänzen ergangen, die den Behörden aufgeben, cr ist der Neffe des letzten Kardinal-Patriarchen von Lis-
den neuen päpstlichen Nuntius, der den abgegangenen sabon, Verfassers des bekannten Hirtenbriefes vom --gsten 
Herrn Giustiniani ersetzen soll, nicht zuzulassen. Es be- April .824 , und man glaubt allgemein, daß der Mar-
stätiat sich, daß auf diesen königl. Befehl dem neuen päpst- quis die politischen Ansichten se.nes Ohe,ms geerbt habe, 
icken Nuntius der Eintritt in Spanien verweigert wor- Darauf hat die Regierung für jenes Ministerium ,hre 
den ist Man sagt, daß beym Nachsuchen der bezügli- Blicke auf Don Francisko Duarte-Coelho geworfen, der 
chen Korrespondenz in dem Ministerium der auswärtigen im Jahr .8-2 Minister unter den Kortes war, und letzt 
Angelegenheiten sich eine Aufforderung des Papstes ge- einer der Verwalter und ersten Aktionärs der hiesigen 
funden habe, worin derselbe darauf besteht, es sey zum Bank ist. Einstweilen wurde der Marineministcr m/t 
Seelenheil der Einwohner Kolumbiens nöthig, dort Vi- dem Finanzministerium beauftragt, und der KriegsmiNl-
schöfe zu ernennen. Diese Note ging unter dem Mini- ster besorgt auch die auswärtigen Angelegenheiten, bik 
sterium des Herzogs von Infantado ein, und dieser ant- zur Ankunft deS Marquis von Palmella, der noch in kon-
wortcte, Se. Heiligkeit könne, als Oberhirt aller Glau- don ist. Hernach ist endlich dem Marquis von Alhao, 
bigen, in geistlichen Angelegenheiten verfügen, was ihm Oberjägermeister, das Dcparttment der Fliiattjcn uber-
beliebe. Jetzt aber behauptet der StaatSrath, die er- geben worden. ^'N ̂  
.heilt- Bestätigung sey nichtig. Man sagt, das Sr.biS- GrciS, »»/w- D°ml 5°n M - «S--
.dum KarakkaS und d.S BiS.hnm Santa F- de Bogota "°mmen l n. ^ ^ 
seyen zweyen Geistlichen verliehen worden, d.e ehemals ^abral, hat " «-„geholten, und ist demnach durch 
als Gefangene nach Spanien gebracht, und in Kadix und ^ isten dieses MonatS zum Finanzrath 
Ceuta gefangen gehalten worden waren. ein ^ M^lte ernannt worden. Don Manuel de 
Dem Vernehmen nach hat Frankreich dcn Grafen von ^ Castro, Generalkapitän und Gouverneur von 
Feronnaye zum Gesandten am hiesigen Hofe crnann. ^ ^ Generalkapitan unserer indischen Be-
Was diesem Gerüchte Wahrscheinlichkeit giebt, >st er , — Am künftigen Sonntag, dcn !7ten 
Umstand, daß bisher unsere Regierung stets e r k l a r t e ,  ne Monats, wird der Graf von Villa-Real an Bord 
werde nicht eher einen Gesandten nach Pari s « ,  ^ englischen PaketbootS auf seinen Posten nach London 
bis Frankreich seinerseits einen ernannt ha abgehen. — Es wird noch stark gezweifelt, ob Herr Al-
jetzt der Herzog von San Karlos ertlich meida nach Frankreich gehen werde. Er würde nämlich 
seiner Abreise trifft. der Garde, ist sich dort in einer falschen Stellung befinden; denn die 
Herr Osono, ^neral der K die Revue pas- französische Regierung möchte ihm den förmlichen Ankla-
heute, als die Garde-ArNlle gebrochen, gcakt, welchen cr feiner Zeit gegen den Marquis de Mou-
«°m Ps--d- da« Semck^r^^ Di. Veränderungen in den 
Er starb ein paar ^cmur verschiedenen Ministerien haben bereits eine merkliche Um« 
Kri-gsminist-r«, H'"" 2""G-n-.-Ikap>,i>> !» Valeneia, Wandlung in d-m Gang- dir Vcrwaltnng d-wirkr. Man 
N-rs-dr-n, d-S von d-m seine« Vorgän. hat den Brigad-Iommand-ur, General Brir°.Sab«eir°, 
b-°ba«'°- ^ di- G-n-ralmajore Sousa-Pimentel, Cardoso-Silva und 
2°'! inaniile d-sucht, und 46 Eingekerkerten die M°ni,.C°clh°. so wie m-drer- andere Oikeiere, wieder 
» ̂ .^aea-be,, Einem Osst-i-r, de- nach d-r Cita. in Thiligkeit gerns-n; dann auch viele Od-tdeamt- de, 
b.ll° a bracht »u st«n verlangte. bem-tkt-er, daß er ge. verschied-..-» Minist-rien, die. bey d-r og-n-nnren Rei-
. n «aution s-in-Frenlaffung sord-rn könne, und da i-- nigung im Iah- .8-4, w.gen ihrer Anhangllchke» an 
-rwi-d.rt . daß er Niemanden k-nn-, ri-s d-r Gene. di° Konstitution von >s--. abgesetzt worden waren. 
>. thu nich'S > Ein Olft-i-r von Ehr- halt sein Di- vorgestrige Hosjeitung gesteht endlich, daß d« 
g°b-n Sie nur, finden Sie «ich «b» täglich bey Ob,ist Bai»"-'«»« sich wil einer starken GuerillaSbande 
in dcr Umgegend von Murcella herumtreibt, und in die­
ser Gegend große Verwüstungen anrichtet; daß cr aber, 
weil cr sich verfolgt sieht, Anstalten trifft, um über Tou-
renS sich in die spanische Provinz Gallicicn zu ziehen. 
Merkwürdig ist, daß diescr Anführer, der, so wie alle 
seinesgleichen, sich Verthcidigcr dcr Religion nennt, auf 
seinem Durchzug alle Kirchen plündert, und darin auch 
nicht ein einziges der gotteSdienstlichcn Gesäße zurück-
läßt. 
Man sagt, in Tavora sollen ahnliche Unruhen wie in 
Elvas gewesen seyn, und denselben Ausgang gehabt ha­
ben. (Verl. Zeit.) 
B  r ü s s e  l ,  d e n  2 y s t e n  I u n y .  
Dcr russische Gesandte am hiesigen Hofe ist gestern 
nach Italien abgereist. 
Dieser Tage sind wieder mehrere fremde Kouriere nach 
den verschiedenen großen Hauptstädten Huxopa's hier 
burchpassirt. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  I u n y .  
Ueber das Schicksal der Kornbill äussert sich die l'imes 
sehr bitter, wie folgt: Englands Volk kennt gar wohl 
die Faktion, wodurch die Maßregel der Kornbill, die so 
menschenfreundlich zu dessen Unterstützung und Hülfe ein­
geführt werden sollte, vereitelt worden »st. Bloß um 
Herrn Canning zu kränken, hat man die Nation verwun­
det, macht «hr in der That und in Wahrheit viele Leiden 
und setzt sie dcr Gefahr des größten ElendS auS. Und 
was wird die Folge der Vereitelung dcr Hoffnungen 
und Wünsche des Volks in Rücksicht der Kornbill seyn? 
Daß daS Volk gcnöthigt ist, sich noch mehr Herrn Can-
ning und seinem Ministerium anzuschließen. Eine Maß­
regel höchst wohltätiger Art ist von ihm angerathen und 
zum Theil ausgeführt; nun schreiten seine vormaligen 
Amtsgenossen ein und vereiteln jene milde Maßregel. 
Welche von Heyden Parteyen muß das Volk lieben, 
und welche muß es hassen? Möge Vernunft und Men­
schenverstand antworten! Hatte man kein andres Mittel, 
dem Herrn Canning weh zu thun, als dadurch, daß 
man dem Volke zugleich das Schwert ins Herz bohrte? 
Und wer hat diesen Brudermord begangen? Nicht ge­
rade die Edcllcute, welchen für das Interesse der Agri-
kulturpartcy bangte, sondern dcr Abschaum der Whigs, 
welche unnatürlicherwcise mit dem Kehricht der Torys 
verbunden sind. Was die Letztern betrifft, so waren 
diese, als sie noch im Amte standen, mit allen Punk­
ten der Bill bekannt; sie erkannten damals ihre weise 
Abfassung und ihre Gemeinnützigkeit an. Wie können 
sie, da sie jetzt nicht mehr im Amte sind, jene für gut 
befundenen Verordnungen vernichten? Wann hatten sie 
das Wohl deS Ganzen vor Augen, jetzt oder damals? 
Die abtrilnnigen Whigs betrachten überhaupt daS Volk 
nur als ein Werkzeug, um Gewalt zu erlangen, und 
diejenigen zu beunruhigen, welche sie besitzen, denn ge-
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wissenlos opfern sie jetzt Englands arbeitende Bevelkc« 
rung, die ackerbauende, wie die gewerbtreibende, ohne 
allen Grund, bloß um einen persönlichen Triumph über 
einen Mann zu erlangen, den der König an die Spitze 
der Staatsverwaltung gestellt hat. Und steht etwa Herr 
Canning im höchsten Siegerglanze des Toryism? hat 
er seine Bcredtsamkeit aufgeboten, die Rechte der Völ­
ker zu schmälern? — Nein, jene Wighs suchen ihn 
zu einer Zeit zu kranken, wo er des Volkes Elend zu 
lindern strebt, wo cr die Sache der Freyheit befördert 
und die AnHanger des Despotismus ein Zetergeschrey 
erheben. Die Sache des Volkes und dcr Freyheit kann 
nicht zum Deckmantel der Umtriebe gegen den Premier­
minister gebraucht werden, denn — möge cr es lange 
bleiben — er ist mit dem Volke und für die Freyheit. 
Welche unerhörte Umkehrung der konstitutionellen Ord­
nung der Dinge! Die Nationalrepräsentanten, durch 
die Aristokratie übermannt, gewahren zur Zeit allgemei­
ner Noch keinen Beystand — sondern des Volkes Au­
gen müssen sich auf die Diener der Krone richten, alS 
beste sicherste Zuflucht, wenn der Sturm naht. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  i  g t e n  I u n y .  
Gestern zeigte Herr Canning im Unterhause an, 
daß cr heute auf einen Ausschuß des ganzen HauseS 
ü b e r  d i e  K o r n g e s e t z e  a n t r a g e n  w e r d e  u n d  e s  H e r r n  W e ­
stern anheimstelle, ob cr seinen angekündigten Antrag 
so lange aussetzen, oder lieber wolle, daß er (dcr Mi­
nister) den seinigen als Amendement daran hange. Herr 
Western sah keinen Grund zum Verzuge mit seinem 
Antrage ein, worauf das Haus sich in einen Ausschuß 
verwandelte, und Herr Western, als erste Resolution, 
darauf antrug, daß soviel von den Akten über fremdes 
Korn von 1822 aufgehoben werde, als die Wirkung 
ihrer Bestimmungen bis dahin, wo der Weizenpreis auf 
8 0  S c h i l l ,  g e s t i e g e n ,  v e r h i n d e r e .  —  H e r r  C a n n i n g  
trug als Amendement darauf an: „daß alles, schon un­
ter Schloß befindliche, oder vor dem isten Iuly dieses 
Jahres kommende Getreide, zu jeder Zeit vor dem isten 
May 1828 gegen Zahlung folgender Abgaben (es sind 
die in der Bill von dieser Session bestimmt gewesenen) 
zum Verbrauch zulässig seyn solle." — Dieses Amen­
dement ward nach einer langen Debatte mit 238 ge­
gen 52 Stimmen genehmigt; so wie einige andre Re­
solutionen ohne Abstimmung. Bericht morgen. — Herr 
Peel unterstützte das Amendement kraftig. Man hofft 
auf Annahme auch im Oberhause. Im Laufe der De­
batte klarte Herr Huskisson, durch Mittheilung der 
Korrespondenz zwischen ihm und dem Herzoge von Wel­
lington, daS Mißverständniß des Letztern völlig auf. --
Im Oberhause hat heute der Lord-Kanzler auf eine 
Anfrage deS Marquis von Salisbury erklart, daß 
mit der jweyten Korn« (der Durchschnitts-) Bill wej, 
4er fortgeschritten und vermutlich am 2,sten dieses 
Monats auf die zweyte Lesung angetragen werden solle. 
Es fielen darauf von Heyden Seiten des Hauses An­
spielungen auf die neue, im Unterhause in Antrag ge­
b r a c h t e  M a ß r e g e l  v o r ,  d i e  a b e r  d e r  L o r d - K a n z l e r ,  
als ausser dcr Ordnung, deprecirte. 
Die Zulassung des Korns unter Schloß (gegen Ab­
gaben nach der Skale in der neulich zurückgenomme­
nen Bill) konnte keinen augenblicklichen bedeutenden 
Einfluß auf die Marktpreise haben. AlleS nach dem 
isten Iuly erst ankommende Korn bleibt von der Be­
günstigung ausgeschlossen, und diese erstreckt sich über­
dies nur biS zum isten May künftigen Jahres, um 
eine plötzliche Ueberfüllung zu verhindern, da bis da­
hin von dem bisher unter Schloß gelegenen Korn nach 
Gutdünken verkauft oder auch nicht verkauft werden 
kann. 
Die verwittwete Königin von Würtemberg ist gestern 
nach Frogmore abgereiset. Man sagt, Ihre Majestät 
wolle ihre letzten Lebenstage in ihrem Vaterlands be­
schließen. 
Die gestrigen Debatten im Unterhause, die Kornan­
gelegenheit betreffend, waren, nächst dem Interesse, das 
die Sache an und für sich gewahrt, vornehmlich durch 
die Art und Weise, wie mehrere Redner sich über das 
sogenannte Wcllingtonscbe Amendement ausließen, be-
vierkenswerth. Nachdem Herr Canning seinen bereits 
gemeldeten Antrag vorgebracht und im Laufe dcr Rede 
erklärt hatte, daß die Angelegenheit wegen der Korn­
gesetze nächstes Jah'r in vollständige Beratbung gezo­
gen werden müsse, erhob sich Herr Peel, und verthei-
digte den Canningschen Antrag, als den Grundsätzen 
dcr Bill, die er stets zweckmäßig gefunden, ganzlich 
anpassend. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n, den sZsten Iuny. 
Man schreibt auS Manchester, daß die Vernichtung 
der Kornbill (im Oberhause) bereits ungünstig auf die 
dortigen Preise und Handelsbestellungen gewirkt habe. 
Der Themseschacht ist seit einiger Zeit, nachdem auch 
der zweyte Durchbruch gestopft worden, bis auf 9 Fuß 
Zwischenraum von der Höbe des Gewölbes bis auf dcn 
Wasserspiegel hinab, vom Wasser befrcyt. Es scheinen 
biS jetzt über 60,000 Pfd. Sterl. verausgabt, und zwi­
schen 3o- biS 40,000 Pfd. Stcrl. noch disponibel zu scyn, 
nachstdem kann die Direktion noch bis 250,000 Pfd. 
Gterl. Einschuß fordern. Oer Gang ist biS auf 56o Fuß 
sortgeschritten. (Verl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  -
Die Flotte macht in diesem Augenblicke große Zurü­
stungen, um den Truppen und den vor Montevideo lie­
genden Schiffen Verstärkungen zuzuführen. Alle See­
leute, selbst die anderer Machte, werden gepreßt; indeß 
haben die fremden Geschäftsträger bereits die Freylassung 
mehrerer Individuen gefordert und auch erhalten. 
(Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten Iuly. Herr Oberhauptmann, Landrath von 
Vehr, aus Tuckum, logirt bey Demoiselle Hoffmann.— 
Herr Konsistorialrath Bursy aus Grenzhoff, logirt 
beym Herrn Apotheker Schmidt. — Herr Baron von 
Eckoldtstcin vom Lande, und Herr Ingenieurobrist de 
Witte aus Riga, logiren bey Morel. — Fräulein von 
Pischke aus Medemshoff, logirt bey der Frau Professo­
rin Besekc im Tiedenschen Hause. — Herr von Nettel-
Horst aus Schlaguhmen, und Herr Kapitän und Rit­
ter von Wendt aus Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Stabsrittmeistcr von Lubinsky, nebst Familie, 
aus Kcldischky, logirt beym Schneidermeister Meyer.— 
Herr von Undriy und Herr Konsulent Franzen auS 
Riga, logiren bey Gramkau. 
Den 5ten Iuly. Herr Kandidat W. Hacker und Herr 
Gymnasiast F. Hacker aus Riga, Herr Karl von Si-
molin und Herr Robert von Simolin aus Perbohnen, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Kandidat Wessel auS 
Doblen, Herr Proviantkommissionar Galat, von dcr 
isten Klasse, und Herr Handlungskommis Hensel auS 
Riga, logiren bey Morel. — Herr von Podretz auS 
Lithauen, logirt bey Ostrowsky. — Madame MinuS 
aus Riga, logirt bey Henkel. — Herr Lieutenant Loh, 
meyer aus Riga, logirt bey Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  den 2?sten Iuny. 
AusAmst.36 T.N.D. —Cents.Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 52Z Cents. Holl. Kour. ?. 1 R.B.A. 
AufHamb.36T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. —Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor. Woche3 Rub. 74 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7» Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ xLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath G. Paucker, an Stelle des Censors. 
1^0. 280. 
Mgemeine 
I>l0. 82. Sonnabend, den 9. Iuly 1827« 
W a r s c h a u ,  d e n  , 8 t e n  I u n y  n .  S t .  
Die hiesigen Zeitungen enthalten ein landesherrliches 
Dekret vom ^tcn April diescS JahreS, wonach das ein» 
berufene NeichStagsgericht angewiesen wird, in d^r vor 
selbigeS gehörigen Sache folgender Angeschuldigten, als: 
des Severin Krznzanvwskjij Stanislaus Grafen-
Soltyk, Franz Majewskji, Geistlichen Oembek, 
Stanislaus Zablo'ckji, Adalbert Grztxmala, An­
dreas -Plichta, deS Äioman Grafen Zaluskji ünb 
Anderer, die während des gerichtlichen Verfahrens jenen 
anzureihen seyn mochten, das Urtheil zu fallen, ^tt 
Folge dessen ist das hohe Gericht am i5ten dieses Mo-
natS niedergesetzt worden, wvbey der Staatsminister, 
G r a f  v o n  S o b o l e w s k j i  u n t e r  A n d e r e m  s a g t e :  S e ­
natoren.' Ihr habt so eben die Gründe vernommen, 
welche, wiewohl unter schmerzlichen Empfindungen, Se. 
Majestät zu Maßnehmungen bewogen haben, von Ih­
ren hohen Pflichten geboten. Die Verordnung über die 
Organisation des Rcichsragsgerichts bindet Euch nicht 
strenge an die Vorschriften der KriminalgerichtSordnung, 
wenn eS gilt, die Belege über das Vorhandenseyn od<?r 
Nichtvorhandenseyn der Schuld zu würdigen. ES über-
giebt deren Prüfung Eurem eigenen Gewissen und ge, 
wahrt dadurch einen unbestrittenen Beweis des hohen 
Vertrauens Sr. Majestät in Eure Treue sür den 
Thron, in Eure Liebe zum Vaterlands, und Eure Un-
vartcylichkeit. (St. Petersb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  Z t e n  I u l y .  
Dom Kriegsschauplätze giebt der Oesterreichische Beob­
achter folgende über Korfu erhaltene Nachrichten: 
Noch vor dem Falle dcr Akropvlis von Athen hatte der 
EeraSkicr Reschid Pascha ein KorpS von Zooo Mann 
gegen Megara abgesendet, um die in jenerOegend auf­
gestellten Griechen zu vertreiben.' Dcr Seraskier erhalt 
fortwährend Verstärkungen; unter andern war in dcn 
letzten Tagen deS May Hbrahim Bey von Vallona mit 
Sooo Mann im Lager bey Athen eingetroffen. Ibrahim 
Pascha befand sich den letzten Nachrichten zufolge noch 
«n Patras. Schon am 22sten April war in Modon eine 
ägyptische Eskadre aus 22 Segeln angekommen, welche 
jedoch keine Truppen, sondern Hloß Mundvorräthe und 
Geld an Bord hatte. 
Eine Belage zu No. 46 der ^ allgemeines Zeitung 
Griechenlands, vom 2Ästen May neuen Styls, enthält 
«i»«n Bericht deS Generals Church an die stellvertretende 
RegierungSkvmmission über die Räumung ber Phalereus. 
Die Jahreszeit und die Lage dcr Dinge erforderten diesen 
Schritt. Die schwierige Aufgabe der Einschiffung der 
Truppen wurde glücklich gelöst; mehrere Feinde wurden 
dabey gerödtet oder verwundet; auch von den Griechen 
erhielt ein Soldat eine Wunde. Nachdem die Griechen 
in der Nacht vom 2?sten auf den s8sten May ihr ver­
schanztes Lager im Phalereus geräumt hatten, wehete am 
folgenden'Morgen auf'den Maüern des am sSsten April 
von dcn Türken verlassenen KlosterS St. Spitidivn (im 
Piraus) wieder die türkische Fahne. 
In einem Schreiben aus Zante vom 2ten Iuny wird 
gemeldet, daß man daselbst einen Tag vorher die konstan-
tinopolitanische Flotte gesehen habe; sie bestand aus 27 
Fahrzeugen, nämlich 1 Linienschiff, 8 Fregatten, 12 
Korvetten, 4 Briggs und 2 Goeletten, und kreuzte den 
ganzen Tag in den Gewässern von Morea. Lord Cochrane, 
dcr sich mit der Fregatte HellaS Mischen dcn Strophen 
'und Patras befand, verließ bey A/rnaherung der türki-
'schcn Flotte diese Position, und hirlt sich ^ n ganzen 
'Nachmittag zwischen den Strophen und dem Kanale von 
Ithaka. AM 2ten Iuny befand sich das konstantinopoli-
tanische Geschwader in der Nähe des Kastells Tornese; 
Lord Cochrane hatte sich noch mehr von der am isten 
Iuny innegehabten Stellung entfernt;' das griechische 
Dampfschiff Karteria war nicht bey ihm, so wie auch 
keine anderen Fahrzeuge dcr Griecheii sich bey.ihm befan­
den; die von ihm gemachten Prisen hielten 'sich immer 
hinter der Fregatte Hellas. Gleich nachdem die ÄnkuNft 
dcr konstantinopolitanischen Flotte zu Zante bekannt 
ward, sendete die dort befindliche griechische Komite zwey 
Eilboten ab, um Lord Cochrane hier.von zu benachrichti­
gen. Der Neffe dieses Letztern war am Z i sten'May auf 
Lord Cochrane'S Brigg, dem Ünikorn, int Ltt^arethe zu 
Zante angelangt, wo er die Quarantäne abhielt, und am 
4ten Iuny, wie man sagt, nach Marseille abging. — 
DaS jonische Dampfschiff Sir Frederick Adam begegnete 
am ytcn May auf seiner Fahrt von Santa Maura nach 
Korsu zwey türkischen Fregatten. Das Dampfschiff, seine 
Fahrt fortsetzend,'iNdem es die ionische Flagge ausgezo­
gen harte / käm sehr nah^e an eine dieser Fregatten. Der 
Kommandnnt derselben, welcher argwöhnte, durch die 
-Flagge hintergangen zu werden, und vielleicht glaubte, 
daS griechische Dampfschiff (Karteria) vor sich zu haben, 
gab auf dasselbe Feuer; der Kapitän deS Dampfschiffes 
zog hierauf auch die englische Flagge auf, und wollte sei­
nen Weg fortsetzen. Das Aufziehen zweycr Flaggen er-^ 
regte noch mehr Argwohn bey dem türkischen Kapitän, 
und er richtete 7 bis 8 Kartätschenschüsse daraus, welche 
zwar keinen Schaden anrichteten, den Kapitän des Dampf, 
schiffs aber bewogen, sogleich nach Santa Maura zurück-
zusteuern. Am ersten Jun») hatte sich die kostantinopo-
litanische Flotte, die in den Gewässern von Zante und 
Morea kreuzte, bis auf einige Kriegsschiffe, welche die 
Gewässer von Missolunghi und ParraS bcfuhrcn, gänz­
lich aus dieser Gegend entfernt. Man hatte zugleich 
Nachricht empfangen, daß Ibrahim Vostizza, am Busen 
von Lepanto, besetzt habe, und daß 3o Ortschaften ihre 
Oberen an Ibrahim gesendet, um ihm ihre Unterwerfung^ 
anzutragen. Nachdem bereits am ?ten Iuiiy der engli­
sche Philhellenenobrist Gordon, welcher nun fest ent­
schlossen zu scyn scheint, Griechenland auf immer zu ver­
lassen, da ihn das Benehmen dcr Griechen nach dcr Ka­
pitulation dcs Klosters im Piraus in so hohem Grade 
empört hatte, von Ccrigo, wo cr Quarantäne hielt, in 
Korfu angekommen war, langten am »itcn Iuny auch 
die, in dcr Gesellschaft des bayerischen Obristlieutenants 
von Heideck, im November vorigen Jahres nach Griechen­
land abgegangenen bayerischen Officiere, Baron Theodor 
Hügel, welcher, nach einem Gerücht, vor Athen geblie­
ben scyn sollte., Karl Kratzeisen, Philipp Schönhammer, 
Joh. Schnitzlet», ,und .der. Arzt Sebastian Schreiner, 
sqmmt dcn sie als Dic^cr/bcüleitcndcn Untcrvfficicren, 
am Bord eines jonischcn Schiffes in acht Tageiv von Po-
ros kommend, in Korfu an. Sie wollten in wenigen 
Tagen die weitere Reise nach ihrer Hcimath fortsetzen. 
Obristlieutenant von Hcidcck soll sich nach Milo begeben 
haben, um daselbst Nachgrabungen nqch Altcrthümcrn 
anstellen zu lassen. DaS Dampfschiff Kartena war nach 
Spezzia Erfahren, um dort ausgebessert zu^ werden, eben 
dahin ist die Frxgat.te HellaS^gesegelt. Lord Cochrane hat 
sich, um den Nachstellungen der türkischen Flotte zu ent­
gehen, nach Poros begeben. (Bcrl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 3tcn Iuly. 
Der niederländische Generalkonsul, Herr.van Lennep, 
ist von Konstantinopel vorgestern in Brüssel angekommen. 
^ . ,.(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ^ o s t e ^ I u n t ) ,  ,  . , .  
Ueber Marseille erfahren wir durch den Bericht eines 
Augenzeugen Folgendes yon den Thate»^^Lord Cock)ra-
ne's: Am igten May verließ derselbe Spezzia, am 
Bord 5er Fregatte Hellas, und traf am 2iUn in Chia-
renza'ein,, Er bemerkte,^wxy Flci^e.,türkische Fregatten 
in der Entfernung', konnte Fcl) .jlju^.^st AbendSshalb 
9 Uhr ihnen nähern. .Der Angriff^egann, allein in 
der Dunkelheit dcr Nacht retteten sich die türkischen 
Schiffe, doch war.,dqs. e/ne, wie Mn ^aA.tzcr erfuhr, 
ziemlich mitgenommen, hatte Ken ^Kapitän und 3c> Mann 
yerloren und 70 Verwundete. Am folgenden Tage er­
blickte lnän einL^schöne türkische Brigg, mit Pulver 
und Dorräthen beladen. Lord Cochrane ließ die öster­
reichische Flagge aufziehen. Der türkische Kapitän kam 
an Bord, und ward sogleich gefangen genommen. Als 
die türkischen Officiere hörten, daß sich Lord Cochrane 
auf die Fregatte befinde, ergaben sie sich. Ein türki­
scher Soldat zündete eine Lunte an, um das Fahrzeug 
in die Luft zu sprengen, da cr glaubte, die Gefange­
nen würden sämmtlicb niedergemetzelt, allein sein Vor­
haben ward vereitelt. Lord Cochrane würde, wenn cr 
mehrere Dampfboote auS England hatte, ungesäumt 
die türkische Flotte angreifen. . . . 
Ein in Algier ansässiger Franzose schreibt von dort 
unter dem »5ten Iuny-: „Seit einigen Tagen hat sich 
unsere Lage sehr geändert; die Beleidigungen, die sich 
der Dey gegen unsern Konsul erlaubt, werden gerächt 
werden. Eine starke Division kreuzt vor dem Hafen. 
Der Kommandant derselben, Kapitän Collct, hat kräf­
tige Aufforderungen an den Dey gemacht; hierauf er­
klärte cr ihm dcn Krieg, und-die erste Folge davon 
ist, daß nichtS in Algier ein-, noch von da auslaufen 
kann. Wir Alle sind auf einer französischen Brigg ein--
geschifft, die uns nach Marseille bringen soll. Zum 
Glück kann von dcn »8 segclfertigen Algierern kein ein­
ziger auvlaufen: nur 2 Raubschiffe sind in See; man 
weiß, wohin sie gesegelt sind, und bald wird man ih-
ncn die Mittel, den französischen Handlungsschiffen zu 
schaden, nehmen. 
In Marseille ging das Gerücht, dcr Kontrcadmiral 
de Rigny habe dem Pascha von Aegypten erklären las­
sen, cr sey angewiesen, sich . der Abfahrt der ägypti­
schen Flotte nach Morea zu widersetzen. Diese Nach­
richt wurde dort durch ein aus Alexandrien angekom-
mencs Schiff verbreitet. 
Nach und nach kommt man von dem panischep 
Schrecken zurück, den die Censur in dcn ersten Tagen 
ihres Wiederentstehens verbreitet hatte, indem hervor­
geht, daß sie. hauptsachlich weg^n der Zügcllosigkcit der 
kleinen literjärischcn Blätter und der übertriebenen r»-
sonnircndcn Artikel einiger politischen Zeitungen einge-
.führt worden ist, sie aber kcineSweges beaustragt schein^, 
dem Gebiete der Politik unerträgliche Schranken zu 
setzen. 
Der verantwortliche Herausgeber dcs lonrnal 
Lon^merce ist^zum » oten künftigen Monats, fünffacher 
Vhrgshungen gege»h den König beschuldigt, vor die 
Zuchtpolizey geladen. 
...Bey Pontenopo^in Korsika lebt eine Hirtin, die in 
.ihrer Jugend zwey Körbe auSgetheilt, einen an einen 
Korporal und den andern an einen Sergeanten. Dcr 
Z2? 
Korporal war Augcreau, vormals Marschall von Frank» 
reich. (Bcrl. Zeit.) 
L i  s s a b o n ,  d e n  , 6 t e n  I u n y .  
Heute Morgen erst erschienen in unserer Hofzeitung 
die Heyden Dekrete dcr Prinzcssin-Regcntin, wodurch 
einstweilen das Finanzministerium dem Seeministcr von 
Noronha, und daS Ministerium der auswärtigen Angele, 
gcnhcitcn dem Kricgsminister anvertraut worden ist. Un, 
mittelbar nachher segelte eine englische Brigg nach Ply, 
mouth, und dcr spanische Gesandte fertigte eine Sta­
fette ab. — Oer Major Don Manoel de Lima-Ber-
redo-Praca, Adjutant dcs KricgsministcrS, ist heute 
Morgen am Bord dcs portugiesischen Schiffes Kanoa 
nach Rio de Janeiro abgereist; dasselbe überbringt De­
peschen an Don Pedro, und, wie man sagt, einen Be­
richt dcs Ministers, um den Kaiser von dcr Notwen­
digkeit seiner Ucberkunft nach Europa zu überzeugen. 
Kürzlich wurde in das Gcfängniß von Bragan^a cin 
Geistlicher eingebracht, der auf dem öffentlichen Platze 
von Villa de Oteiro (Traz, os-Montes) laut ausgeru­
fen hatte: „Tod dem Don Pedro und der Konstitu­
tion! es lcbe der König Don Miguel!" (Verl. Zeit.)  
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t c n I u l ! y -
Der Kardinal Erzbischof von Toledo hat (wie dcr Lon-
zti'tutiorzel wissen will) dcn König gebeten: i) den frem­
den Gesandten eine Note zugehen zu lassen, worin sie 
ersucht würden, keinem Spanier ausländische Zeitungen 
mitzuthcilcn; 2) durch cin Dekret allen Untcrthancn 
ohne Unterschied, unter dcn schärfsten Strafen, den An­
kauf und das Lesen derselben zu verbieten; 3) auf die Kon­
fiskation aller'solchen Zeitungen zu erkennen, man möge 
sie finden, wo es immer sey, und wenn sie auch daS Ei-
genthum cincs fremden Gesandten wären. — Oer König 
hat diese Denkschrift dem Staatsrath zur Prüfung über­
geben. 
Dcr letzte Nuntius, Kardinal Giustiniani, Bischof 
vonImola, hat von tco Xll. dcn Auftrag erhalten, die 
Kirche in Amerika wieder herzustellen, ihr dcn Frieden 
zurückzugeben, und ihr wo möglich ihren ehemaligen Ein­
fluß nuedcr zu verschaffen. (Bcrl. Zeit.) 
R o m ,  d c n  L a s t e n  I u n y .  
Wie man hört, wird morgen ein geheimes Konfisto, 
rium zur Ernennung einiger Kardinäle und Besetzung 
von Visthümcrn statt finden. Zwey Prälaten haben de-
rcitS die Anzeige ihrer bevorstehenden Kardinalserhöhung 
erhalten: I. I. X. von Isoard aus Aix (geboren dcn 
skistcn Oktober 1766), und seit dem Stcn Iuny 1804 
Auditor der Zsota. Er wird vermuthlich nach Frankreich 
zurückkehren und dort cin Bisthum erhalten. Er wird 
den Almoscnicr, Abbe von Netz, einen Enkel des fran-
zvstschen Ministers La Cha^clle, zum Nachfolger in der 
Rota erhalten. Dcr zweyte ist Msgr. Ign.iNasalli, Erz­
bischof von Cyr. (Verl. Zeit.) , 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
v o m ? t e n  I u l y .  
Am sten Iuly, Nachmittags, hat der Hagel die 
sammtlichen Felder und Garten der Gegend von Lindlar 
im Obcrbcrgischcn verwüstet. Alle Feld-, Garten- und 
Baumfrüchte sind zerschlagen und ganzlich vernichtet. 
Dcr Hagcl hatte die Größe von Hühnereyern und war 
von dem heftigsten Winde begleitet, so daß die stärkste» 
Baume entwurzelt und viele Gebäude beschädigt wurden. 
(Berl. Zeit.) 
H a n n o v e r ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
In Folge zweyer vor Kurzem in Braunschweig erschie­
nenen Schriften, hat sich der in dcn Diensten unserer Re­
g i e r u n g  a n g e s t e l l t e  G e h c i m c r a t h  J u s t u s  v o n  S c h m i d t -
PH i s c l d e ck bewogen gefunden, eine kleine Schrift her­
auszugeben, die den Titel führt; „Ueber meinen Aus­
tritt aus dem Herzog!, braunfchweigifchen Staatsdienste." 
Sie enthalt, ausser der 6 Seiten umfassenden Vorrede 
und einem Schreiben an Se. Durchlaucht, dcn Herzog 
von Braunschweig, von 21 Seiten, noch ein Postskript 
von drey Seiten folgenden Inhalts: 
„ G n ä d i g s t e r  H e r r !  I n d e m  i c h  m e i n  « n t e r t h ä n i g -
stes Gesuch vom heutigen Tage abgehn lassen will, er­
halte ich eine Ladung, vor einer von Ewr. Durchlaucht ^ 
niedergesetzten Kommission zu erscheinen, welche zum 
Zweck haben soll, sowohl meine Entfernung von Braun­
schweig, als auch auf Ewr. Durchlaucht besondern Be­
fehl die Legalität meines amtlichen Verfahrens, und be­
sondre Bcschwcrdepunkte, die mir leider nicht bekannt 
geworden sind, zu untersuchen. Dcn einzigen Grund 
meiner Entfernung von Braunschweig habe ich in meinem 
unterthänigsten heutigen Gesuche Ewr.DurchlauchtHöchst-
selbst vorgetragen. Meine Amtsführung liegt klar vor, 
und ich kann wohl dreist die gesammtcn Einwohner des 
braunschwcigschen Landes, besonders aber die Mitglieder 
dcs herzoglichen Gehcimenrathskollegii, mit welchen ich 
arbeitete, einschließlich des gewesenen Ministers, Grafen 
von Alvensleben, zum Zeugniß darüber aufrufen, ob ih­
nen eine wissentliche Illegalität von meiner Seite bekannt 
geworden. Auch würde eine solche bey meiner sehr be-
kannt gewesenen Ungnade längst zur Sprache gekommen, 
und Ew. Durchlaucht dadurch veranlaßt gewesen seyn, 
mich während dcs halben Jahres, wo ich in Braunschweig 
auf höchste Entschließung und die Eröffnung dessen harrte, 
worüber Ew. Durchlaucht von mir Auskunft begehre» 
möchten, deshalb in rechtlichen Anspruch nehmen zu las­
sen. Statt dessen aber werden erst Steckbriefe gegen mich 
erlassen und hinterher eine Kommission niedergesetzt, wel­
che erforschen soll, ob sich wohl nicht eine Handlung von 
mir finden ließe, welche einem Verbrechen ähnlich sähe, 
und daher die erst ergriffene widerrechtliche Maßregel hin. 
terher rechtfertigen könnte. Ein solche Verfahren ist 
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wiederum so sehr abweichend von dcn rechtlichen Grund­
sätzen, daß ich darüber ein Mehreres anzuführen mich 
völlig enthalte. Ich kann solches aus dem oben un« 
terthänigst dargelegten Gesichtspunkte nicht anderS, als 
nur alS eine Fortsetzung dcr gegen mich eingetretenen 
höchst ungerechten Verfolgung ansehen, und bitte um 
die gnadigste Erlaubniß, mich ehrerbietigst auf dcn Vor­
trag meines heutigen Gesuchs beziehen zu dürfen." 
/ (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2Zsten Iuny. 
Gestern fiel im Oberhause auch die Getreidedurch-
schn'lttsbill durch. Unter andern Amendements hatte 
L o r d  F a r n h a m  v o r g e s c h l a g e n ,  s t a t t  E n g l a n d  u n d  W a ­
lkes (wo nach dcr Bill die Durchschnittspreise aufge­
nommen werden sollten), Großbritannien und Irland zu 
s e t z e n .  B e y  d e r  A b s t i m m u n g  w a r e n  4 4  S t i m m e n  d a ­
für und eben so viel dagegen, und da dcr Präses 
dcr Komite, Graf Shaftcsbury, sich zu letzteren 
schlug, so wurde die zweyte Frage gestellt: Ob dafür 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d  s t e h e n  s o l l e ?  D a  
nun dieses ebenfalls mit 4Z Stimmen gegen 3? ver­
neint wurde, so war damit die ganze Bill vernichtet. 
Die Herzogin von St. Albans, vormals Madame 
Coutts, hat ihrem Gemahl jährlich eine Leibrente von 
so,000 Pfd. Sterl. ausgesetzt. Die Verwaltung ihres 
Hauptvcrmögcns hat sie sich jedoch ausschließlich vor« 
behalten. (Hamb. Zeit.) . * 
Götz von Berlichingens eiserne Hand (von der Herr 
von Mcchel eine Beschreibung geliefert hat) ^findet 
sich jetzt bey Herrn Brokes in Bondstreet und wird in 
einer Antiquitätensammlung öffentlich zum Verkauf aus­
geboten. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s4sten Iuny. 
Die Zeitungen aus New-Z)orkvom 24sten May ent-
halten Briefe aus Rio-Grande, denen zufolge man da­
selbst gegen das Ende des Monats März die Ankunft 
der.siegreichen Bucnos-Ayresschen Armee erwartete, die 
reichsten Bewohner hatten schon die Stadt verlassen, 
und die Geschäfte hatten aufgehört. Der General Braun 
aus Hannover, welcher in der letzten Schlacht eine Di­
vision brasilianischer Truppen anführte und verwundet 
wurde, befand sich in Rio-Grande; derjenige Thcil sei­
ner Truppen, welcher seinen Rückzug ausgeführt hatte, 
stand ungefähr 100 Meilen von der Stadt. Man war 
der Meinung, daß, nenn nicht bald Verstärkung ein-
träfe, diese Provinz für Brasilien verloren gehen dürfte, 
da sich dem Vordringen des Feindes nichts mehr ent­
gegenstellte. — Gestern früh eingegangene Briese aus 
Rio de Janeiro vom sosten April behaupten,, daß die 
argentinische Armee die Zufuhr dcs Getreides aus Rio 
Grande nach dcn Nordprovinzen verhindern werde. Es 
hieß sogar, die Feinde hätten die Freyheit dcr Sklaven 
ausgerufen, um die Regierung zu bedrohen. Dcr Kai­
ser ist in Rio de Janeiro. Ein anderes Schreiben 
meint dagegen, daß man Aussichten zu einem baldigen 
Frieden habe. (Berl. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6tcn Iuly. Herr Gränzrichter A. Ludwig aus Pur-
wen, logirt bey der Frau Hvfräthin von Birkel. — 
HerrKroiisunterförstcr, KollegienregistrarorKnaut, aus 
Nieder-Bartau, logirt bey Trautmann. — Madame 
Clcrwille aus Wormen, logirt bcym Gastwirth Köh­
ler. Herr von Fircks aus Wandsen, und Herr Vor­
kampf aus Plahnen, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Kandidat Taube aus Alt-Rahden, logirt bey Halczky. 
Den ?ten Iuly. Herr Propst von Voigt aus Sessau, 
logirt beym Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen.— 
Herr von Korff aus Dorotheenhofs, logirt bey Minde.— 
Herr Propst Joseph Wichert auS Altenburg, Herr 
Propst Johann KaminSky und Herr I. Dutsty aus 
Goldingen, logiren beym Herrn Kanonikus Rudolph.— 
Herr Kammerherr von Medcm aus Tummcn, logirt 
bey Hcimann Sundel. ^ Herr Gutsbesitzer I. von 
Sdanowsky aus Ponnewesch, logirt bey Morel. — 
Herr Major von Oerschau aus Autzenbach, logirt bey 
Halczky. — Die Herren Kaufleute Aronstam und Da-
vidow aus Goldingen, logiren bey Davidow. — Herr 
von Stromberg aus Neusorgen, logirt bey Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
AusAmst. 3 6 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T-n.D. 52^,53 Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A., 
Auf Hamb. 36T.N.D. —Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. , ' 
Auf Hamb. 65T.N.D.—Sch.Hb.Bko.P., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p- 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72? Kop. B. A. ' 
I m  Ourchsch.in vor. W o c h e 3  R u b .  74 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. -1 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts,Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriese ^ äH xLt. ^.vancs. ' ^ , 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath vr. G. Paucker, an Stelle des CensorS. 
No. -83. 
B e y l a g c 
^^8- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
( V e r s p ä t e t . )  
T o u r n i a i r e  u n d  C h i a r i n i  i n  M i  t a u .  
Da es nun einmal Mode geworden, die Erscheinungen 
unsrer Iohanrusmesse snt« pubicum zu besprechen, so 
mag auch ein Wort über die trefflichen Reiterkünste Tour­
niaire'S, und dcn, mit Recht bewunderten, Hochwand­
ler Chiarini versiattet werden; denn Beyde haben in 
ihvpr Art das Erstaunenswürdigste geleistet, mithin 
triftigen Anspruch auf unsre Beachtung erworben. Und 
wenn Hören der Mit- und Nachwelt zurief: 
— kis nsm Aau6et. 
Verum c^uo^ue miKravit ab ^urs voluxtas 
Oninis aä incerlos oculus et Zsuclia elc. ' 
so bleibt mch< minder wahr, ösF svf dem irdischen 
Sreudenmarkte ' ' 
„König ist, wer dem Auge gefällt!" 
Denn die Schönheit dcr Form ist eben auch ein Geistr-
A,S,.und jedeS wahrhaft Schöne muß einen sittlichen 
ZnhgU haben. Der Menschenadel offenbart sich in äußrer 
«ie.»»j innrer Herrlichkeit, und das Empfinden unfers 
KSohlgefallrns an bey dcn bestätigt es, daß die so­
genannte platonische Trennung zwischen Geist- und 
K o r p e r - W e l t ,  d .  h .  z w i s c h e n  S e y n  u n d  E r s c h e i n e n ,  
unstatthaft sey. Ironixen wir uns denn nicht selbst aufs 
bitt^ste, wenn wie — im weichen Sopha ruhend vom 
gcwürz'gen Mahle, duft'gen Mokka schlürfend, und nach 
dcr Pfeif»? langcnd — vornehm hcrabschaun auf. die 
schnöde Körporwelt, und nur vom Geisterreich Visiten 
anzunehmen erklären? Dies im Vorbeygehn, um den 
schlechten Geschmack der nachfolgenden Zeilen zu motivi-
ren; denn ich mag nicht läugnen, daß mir Tourniaire'S 
und Chiarini'S Kunstleistungen als etwas höchst Bedeut­
sames und Erfreuliches erschienen sind. Oder -— ist es 
etwa cin Geringes, wenn der Mensch die gcwaltgc Ober­
macht des Willens über die angestammt« Trägheit und 
Schwerfälligkeit seines Körpers hier erst recht erkennen 
lernt? wenn er sieht, zu welcher Göttergleichen Grazie 
seine Gestalt sich adeln kann? — steht, wie vor mensch­
licher Intelligent die rohe Kraft des Thieres dienstbar 
wird? Zählten doch schon hie Alten zu den erhabenste»» 
Werken ihres Poseidon die Bändigung- des Rosses! und 
spricht nicht selbst die h.Schrift von dcrH«rrlichkoit dieses 
ThiereS (Buch Hiob XXXlX., iH—»s5), daß eS wohl 
würdig scheinen mag, an ihm des Geistes höhere Macht 
zu bekunden? — 
Wir reisen Alle gern nach Aom und Paris, um in de» 
Meisterwerken alter Bildner die Anmuth edler Formen 
zu bewundern; und an der lebend'gen Graziengestalt soll­
ten wir vornehm-gleichgültig Vorübergehn? Wer aber 
möchte läugnen, daß Felix und Hoseph Chiarini mit ihren 
Schwestern uns die reizendsten Gruppen, die erhabensten 
Stellungen der griechischen Bilderwelt versinnlicht haben; 
daß in Armand'S, Francois und Beno!t Tourniaire'S 
Reiterstücken die kühnsten Sagen von den Siegern der 
Olympischen Spiele anschaulich werden? ^ 
Wenn Bosco's anmuthige Gewandtheit selbst de» 
dürft'gen Tafchenspielcreyen ihren Werth verlieh, ss 
kann die, auf ihr Maximum gesteigerte, und schön durch 
Grazie gefittigte Verwegenheit der Akrobaten und Be­
reiter unmöglich, spurlos Vorübergehn. Daß (dem 
unbeschadet,) .-7-5 Lin ew'ges Dichteswerk, <n mimischer 
Vollendung dargestellt; ein Don JuM oder Fidrliy auf 
i h r e n  Z a u b e r f i t t i g e n  ü b e r  d i e  S c e n e  s c h w e b e n d ;  h ö h e ­
ren Genuß gewähren geb' ich zu; aber--
lune illss Iscr^mas! »»»-
^ Ich beschränke mich hier auf Tourniaire'S und Chia-
nni's glanzende Produktionen; auf die freundliche An-
crkennung ihrer reizenden?ss <Zeu5, ihrer plastisch, 
vollendeten Attitüden, ihrer staunenswütdigen Quadrillen, 
Buffoscenen, und — wenn doch Einmal von Seiten und 
Pferden abstrahlrt werden soll! — ihrer höchst originelle»» 
und ergötzlichen Maskenspiele. Ich rühme gern, daß sie 
sich auS dem gemeimn Haufen servibler Luftspringer in 
das höhere Gebiet der Grazie aufgeschwungen, und daS 
niedre Handwetk befriedigenden Kunst erhoben haben. 
Dies mag denn auch die harmlose Schaulust rechtferti» 
g e n ,  w e l c h e  —  u n b e k ü m m e r t  u m  d e n  N a c h r u h m  
lhres Geschmackes — zu sehen liebt: „was dem 
Auge gefällt." 
Trösten wir uns mit London und Paris, w o  Asthley 
und Franconi Tausende sammeln, ohne daß die Kemble, 
Kean, Siddons, Oneil, Talma, Mars, Duchesnois u. A. 
Hungers gestorben waren, oder ihre Trefflichkeit verlernt 
hatten! Und wird nicht auch in Berlin geritten, ge­
s p r u n g e n ,  H a n s w u r s t  g e s p i e l t  ( s o g a r  v o n  5  b i s  9  U h r  
Abends), während Dcvri.ent, Wolff, die Stich und die 
M.ldcr von einem überfüllten Hause jauchzenden Ben-
fall ärndt^n. 
Mitau, den z6sten Iuny ,827. 
W .  S c h i l l i n g .  
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B e k a n n t m a c h u n g  i n  B e t r e f f  d e r  l e t t i s c h -
l i t e r a r i s c h e n  G e s e l l s c h a f t .  
Nachdem auf hohes Verwenden Sr. Erlaucht, unseres 
aUverehrten Herrn Generalgouverneurs, die Allerhöchste 
Kaiserliche Bestätigung der Statuten unserer lettisch­
literarischen Gesellschaft erfolgt ist, eile ich, solches 
sammtlichen Mitgliedern sogleich zur Kenntniß zu brin­
gen, und dieselben hiermit zur statutenmäßigen ersten 
Jahresversammlung, welche den i3ten September d. I., 
Vormittags um »o Uhr, in Riga ihren Anfang nehmen 
wird, einzuladen. Das Lokale kann erst später angezeigt 
werden, wird aber auch am Tage der Zusammenkunft ein 
Jeder in dcn rcsp. Hartmann-Deubnerschen Buchhand­
lungen erfahren. 
Zugleich ist zu bemerken, daß i) der früher stipulirte 
und nur zum Theil erst eingezahlte Beytrag für dcn Augen­
blick also verbleibt, die etwanigen Rückstände aber erst 
bey der Jahresversammlung ausgemittelt und empfangen 
werden können; 2) diejenigen, welche etwa zu der von 
der Gesellschaft nächstens herauszugebenden periodischen 
Schrift Beytrage liefern wollen, solche, au die Direktoren, 
und zwar aus Livlüud an den Herrk Propst und Rittet 
von Beckhusen zu Uexkull, ails^Kiirland aber an 
den Herrn Pastor Wi lp er't zuSjUxt, welcher in Stelle 
dcs verstorbenen Hevrn Pastors Watfon bis zur nächsten 
Wahl die Geschäfte, jedoch bloß übernommen 
hat/ einzusenden Habens 3) Werden, mit dankbarer 
Anerkennung dessen,1 was dafür bereits geschehen ist, alle 
diejenigen gebeten, welche Geschenke an Büchern, -Ma­
nuskripten ?c. für die lettische Bibliothek in Händm ha­
ben, solche baldigst Unterzeichnetem entwed-er direkt, oder, 
in Ermangelung einer Gelegenheit dazu, in Livland durch 
eine der oben erwähnten resp. Buchhandlungen, in Kur­
land durch die Heeren Steffen Hagen und Sohn zu­
kommen zu lassen, damit die vollständigen Register darüber 
zeitig noch zu.d.<zm Vqrsammlungstcrmin angefertigt wer­
den können. 4) Für den Augenblick? steht nych Jedem 
dcr Zutritt als Mitglied offene 
Mitau, den isten Iuly !'8?7. 
R e i n h o l d  v . ^ K l o t ,  P a s t o r  z u  N i e t a ü  i n  L i v l a n d ,  
der lett. lktet'. Gesellschaft ddrzeitiger Präsident. !. I > , 
65!' 
Wissenscha f t l i che  und  l i t e ra r i sche  Misce l len  
aus  aus land ischen  B la t te rn .  -
So eben ist eine interessante Streitschrift unter dem 
T i t e l :  E t w a s  ü b e r  m e i n e  S t u d i e n  d e s  a l t e n  
Indiens, von A. H. L. Heeren, erschienen. Sie 
enthalt eine umständliche Antwort aus die Briese, welche 
Professor A. W. Schlegel in Bönn in der von ihm heraus­
gegebenen Indischen Bibliothek gegen Heeren gerichtet 
hat, und ist zugleich als Beytrag zur Geschichte des 
Heerenschen Werks: „Ideen über die Politik und den 
Handel der Völker des Alterthums," namentlich des 
Theils anzusehen, der die Inder betrifft. 
P a r i s .  D e r  P r o f e s s o r  A b e l  R e m u s a t  w i r d  b i n n e n  
kurzem chinesische Mahrchen herausgeben. Sie 
sollen, mit chinesischen Kupferstichen geschmückt, in drey 
Bändchen erscheinen. 
Als Bonaparte (im Jahr 1799) als Mitglied des 
wissenschaftlichen Instituts in Paris aufgenommen wurde, 
schrieb er dem Präsidenten, dcr ihm die Ernennung an­
zeigte, folgende Antwort: „Bürger-Präsident.'. Die 
Wahl der ausgezeichneten Manner, welche das Institut 
bilden, ehrt mich; ich fühle wohl, daß ich noch lange 
ihr Schüler seyn werde, ehe ich ihres Gleichen seyn kann; 
gäbe es eine ausdrucksvollere Art, Ihnen meine Werth-
schätzung zu bezeigen, so würde ich mich deren bedienen. 
Die wahren und nie Reue verursachenden Siege sind die 
über die Unwissenheit; die menschlichen Begriffe erwei­
tern helfen, ist die ehrenvollste und den Völkern nütz­
lichste Beschäftigung. Die wahre Gewalt 'der französi­
schen Republik sollte hinfort darin bestehen, daß sie nicht 
zugebe, daß cin einziger neuer Gedanke vorhanden sey, 
der nicht ihr angehöre." 
!  C o o p e r ,  d e r  V e r f a s s e r  d e r  a m e r i k a n i s c h e «  R o m a u e ,  
welche jetzt die Lcfewelt beschäftigen, befindet sich gegen­
wärtig in Paris. Ein neuer Roman, den er dort, zu­
gleich Englisch und Französisch, und in Berlin (bey 
Duncker und Humblot) Deutsch herausgiebt, heißt tks 
krsiriv, eine aus dem Französischen entlehnte Benen­
nung, welche in dem neuen Gebiet der Vereinigten 
Staaten jenseits des Missisippi gebraucht wird, Um diö 
wüsten, nur mit Haidekraüt bewachsenen Steppen zu 
bezeichnen. Dieser Roman wird in einige» Wochen, und 
zwar, an demselben Tage, inParis, Londvn, Berlin und 
New-Pork erscheinen. 
Am'Z 'sten März wurde in London daS berühmte Meß, 
buch, das Francisco de Rojas dcr Königin Jsabella von 
Spanien geschenkt hatte, für ^60 Guineen verkauft. 
Diese prächtige Handschrift auf Pergament ist mit Arbei­
ten tnedekläitdischer Maler gegen^Ende des >5ten Jahr­
hunderts'verzieht und 523 Blätter stark; unter den 
Miniaturen kommen die Bilder der Königin Jsabella und 
des D. Francisco de Rojas vor. In ganz England ist 
mir noch ein Meßbuch von eben so ausgezeichneter und 
vielleicht noch größerer Schönheit, welches im Jahr ?8i5 
an den Herzog von Marlborough verkauft wurde. ' 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b e . '  
Im Namen dcr Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Dr. G. Paucker, an Stelle dcs Ccnsors. 
No. 281. 
Mgrweine deutsche Zeltlmg wr RMsnv. 
8z-  D ienstag,  den 12.  Iu ly  1827.  
Z a r s k o j e - S e l o ,  d e n  2 9 s t c n  I u n y .  
Am 27stcn dieses MonatS geruheten S c. Majestät, 
dcr Kaiser, Sich mit dun Orden vom blauen Hosen­
bande, durch die für diesen Fall ernannten Bevollmäch; 
tigrcn, den Marquis von Herlford, Mitglied des gehei­
men Rathes Sr. Großbritannischen Majestät und Ritter 
jenes Ordens, und den Ritter Georges Nayler, Wap­
penkönig des Hosenband-OrdenS, ersten Wappenkenig 
von England, bekleiden zu lassen. Sobald die Bevoll­
mächtigten, der Marquis von Hertfort im großen Or-
denskostüm, und d^ Wappenkönig in seinem Ordens, 
mantel, sein Zepter, die Beglaubigungsschreiben und das 
Diplom dcr königlichen Sendung in dcn Händen, im 
Kaiserlichen Palais angelangt waren, verfügten sie 
stch in den Audienzsaal, zugleich mit den verschiedenen 
Personen des GesandtschaftsgefolgeS, die, einzeln, die 
Stücke dcs Kostüms, die Jnstgnien und daS Statuten-
buch dcs Ordens, auf sammtnen Kissen, vor sich trugen. 
Daraus.näherte sich der erste Bevollmächtigte, MarquiS 
vvn Hertford, Sr. Majestät, dem Kaiser, gab den 
Gegenstand seiner Sendung zu erkennen und bot dem 
Kaiser das Statutenbuch dar. Sc. Majestät ge­
nehmigten die Annahme des Ordens mit den üblichen 
Vorbchaltungcn, und gcruheten, den Bevollmächtigten 
darüber ein Ccrtifikat auszustellen. Sofort knüpften die 
Bevollmächtigten den Hosenbandorden unterhalb des lin­
ken Kniees Sr. Kaiserlichen Majestät und be­
kleideten darauf Allcrhöchstdicsclbcn mit den übri­
gen Ordensinjignicn. (St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 4tcn Iuly. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  2  4  s t e n  I u n y .  
(Im Lager bey Kra s n o je-S el o.) 
Sc. Majestät, der Kaiser, geruhen aus dcr Un-
terlcgvng des Iustizministers zu entnehmen, daß bey der 
Wahl dcr Senatoren aus dem 5ten Departement, welche, 
in Gcmaßhcit des Ukases vom Zren Iuny, n?H War­
schau abgehen sollen, folgende Senatoren die Mehrzahl 
der Wahlstimmen erhalten haben: Generaladjutant, Fürst 
Trubezkoi, Geheimerath Sumarokow, Gencral-
l i e u t e n a n t  S t a w i t z k j i  u n d  G e h e i m e r a t h  W a s s i l -
tschikow, und befehlen demnach, genannte vier Scna, 
toten zur Erfüllung dieses Auftrages zu bestimmen, hin­
sichtlich ihrer Abfertigung nach Warschau aber, der wei­
tern Allerhöchsten Anordnung durch den Iustizmi-
nister gewärtig zu seyn. (St. Petersb. Zeit.) 
N e v a l ,  d e n  l ö t e n  I u n y .  
Am i2tcn dieses MonatS, Abends gegen y Uhr, an­
kerte auf hiesiger Rhede die, zwey Tage früher, unter 
Kommando des AdmiralS, Generaladjutant Senäwin, 
des Viceadmirals Lutochin, und des Kontreadmirals, 
Grafen Heiden, aus Kronstadt ausgelaufene Eskadre. 
Noch genießen wir ihres herrlichen Anblickes; doch schon 
Morgen wird sie, wie man sagt, unter Segel gehen, 
und ihre Direktion zuerst nach Sweaborg nehmen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
W a r s c h a u ,  d e n  2 Z s t e n  I u n y  n .  St. 
Am soften dieses Monats wurde dcr zwölfte Jahres­
tag der Wiederherstellung des Königreichs Polen aufs 
Feyerlichste hier begangen. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l ö t e n  I u n y . '  
Es heißt hier, daß die englischen und französischen 
Flotten sich bereits im Archipel aufgestellt, und den Be­
fehl erhalten hätten, die in Navarino und Modon einge­
laufene ägyptische Flotte nicht mehr nach Alexandria zu­
rückzulassen. (Verl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d c n  > 2 t e n  I u n y .  
Das konstantinopolitanische Geschwader, welches in 
den Gewässern von,Zante und Morea kreuzte, hat sich 
bis auf einige Kriegsschiffe, welche die Gewässer von 
Missolunghi und Patras befahren, gänzlich aus dieser 
Gegend entfernt. — Ein gestern hier in 8 Tagen von 
Poros angekommenes jonischeS Schiff hat die Nach­
richt überbracht, daß die Fregatte Hellas wieder nach 
dem Archipclagus und zwar nach Poros zurückgekehrt 
war, wohin sich demnach Lord Cochrane bald nach dem 
Erscheinen der türkischen Flotte in den Gewässern von 
PatraS in dcn ersten Tagen dieses Monats gewendet 
haben muß, indem er zugleich diese Richtung geheim 
hielt, um sich dem Nachseyen der türkischen Flotte um 
so leichter zu entziehen. Auch das griechische Dampf, 
schiff Karteria war zu Spezzia angekommen, um seine 
Masten herzustellen, die durch einen heftigen Sturm in 
den Gewässern von Zante beschädigt worden waren. 
(Hamb. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  2 t e n  I u l y .  
Schreiben aus Marseille: Am »Zten Iuny erschien 
die französische Eskadre vor Algier und es wurden dem 
Dey die Bedingungen, unter welchen der Frieden er­
halten werden könne, durch den sardinischen Konsul 
eröffnet. Alle Großen des Landes, nur der Dey selbst 
ausgenommen, sollen an Bord des Schiffes des Kom­
mandeurs des Geschwaders kommen, und dem Konsul 
Namens des Dey'S Entschuldigungen machen. Sodann 
sollte die Flagge Frankreichs auf dem Pallast des Dey's 
und den Festungswerken aufgepflanzt werden, die sodann 
mit loo Kanonenschüssen begrüßt werden würde. Die 
Torche verließ d?e Rhede vor Algier am löten und war 
am 22sten wieder zu Toulon. Am 2Zsten kam ebenda­
selbst die Korvette Hekla aus Alexandrien an; an Bord 
derselben befindet sich der französische Generalkonsul Dro-
vetti. Die Beschwerden des Dey's von Algier, welche 
die Streitigkeit herbeygeführt haben, sind: ,) DieSache 
deS Nathan Bacry und der 7 Millionen, welche Frank­
reich im Jahre 1820 zahlte, und wovon die Regen; und 
ihre Unterthanen noch nichts erhalten haben; 2) die 
Festungswerke, welche die Franzosen in La Calle (dem 
Hauptort der französischen Kompagnie) anlegen; Z) die 
Forderung des Tributs, welchen die von Frankreich be­
schützten Machte nicht bezahlen; 4) der stolze Ton, den 
Herr Deval in seinen Unterhandlungen mit dcr Regenz 
angenommen. Die dem Konsul zugefügte Beleidigung 
besteht darin, daß der Dey ihm nach einer lebhaften Un­
terredung seinen Fächer ins Gesicht geworfen und ihm be­
fohlen hat, sich aus seiner Gegenwart zu entfernen. Es 
sind keine algierische Korsaren in See; zwey Schiffe wa­
ren wenige Tage vorher ausgelaufen, um Hadfchis (Pil­
ger, die nach Mekka ziehen) nach Alexandrien zu bringen. 
Man hat dem Admiral von Rigny, der in der Nähe von 
Alexandrien ist, die Einschließung Algiers gemeldet und 
ihn ersucht, die erwähnten zwey Schiffe anzuhalten. Die 
Goelette la Torche hat sich nach Bona begeben, um die 
französischen Agenten, Kaufleute und Korallenfischer zur 
Räumung des algierischen Gebietes aufzufordern. -Man 
ist im Hasen von Toulon thätig mit der Erbauung meh­
rerer Bombarden beschäftigt. Die dcn Großen deS Lan­
des auferlegte Bedingung ist hart; der Dey wird es viel­
leicht nicht wagen, ihnen die Annahme derselben zuzu-
muthen. So erschxmt eine Beschießung der Stadt un­
vermeidlich. Am 22sten liefen 12 französische Schiffe von 
hier aus; die Brigg 1« cuirassikr wird sie bis zum Kap 
Sparte! (Trafalgar gegenüber) begleiten. Die Feindse­
ligkeiten mit Algier haben übrigens noch nicht begonnen. 
Die französischen Unterthanen in Algier selbst bestanden 
nur auS einer Familie von 6 Personen. Der königliche 
Konsul hat einige seiner eigenen weiblichen Verwandten 
in dcn Händen eines europäischen Konsuls zurückgelassen. 
Auch in Brest werden zwey Linienschiffe von 80 Kanonen 
vnd die Fregatte Guerriere von 60 Kanonen gegen Algier 
ausgerüstet. 
Das .lournsl 6s?aris, das seit Z8 Jahren bestanden 
hat, ist eingegangen. Vorgestern ist die letzte Nummer 
ausgegeben. Dasselbe Schicksal hat die tZa-slt« 6s 
Francs (das älteste französische Blatt). Die Lwüs 
nimmt aber deren Namen an, und wird fortan als 
t?s?etts 6s ?rarics alle diejenigen Leser (sie spricht von 
20,ovo Abonnenten!) befriedigen, die bis jetzt zwischen 
diese Z Pariser Zeitungen vertheilt waren. Es bleiben 
also, wie der ivioniisur ausdrücklich sagt, zwey Zeitun­
gen als die Organe für das System der gegenwärtigen 
Verwaltung, welche weit mehr Uebereinstimmung zeigen 
werden, als die bisherigen 4 Blätter, die ihre Kräfte in 
ungeordnetem Kampf erschöpften, wo es oft an Disciplin 
gebrach. Die Opposition habe die Widersprüche in den 
royalistischen Blättern absichtlich als Folgen des Zwie-
spaltS im Kabinet oder in dcr Kammer dargestellt; dieser 
Vortheil sey ihr durch die jetzige Vereinfachung gänzlich 
genommen. „Auf keine Weise, fügt dies Blatt hinzu, 
wollen wir der Gewalt oder der parlamentarischen Mehr­
heit die Verantwortlichkeit für unsere Artikel auferlegen, 
und übrigens sind die Handlungen der Staatsgewalt da, 
die, besser als Worte, deren Absichten kund geben. Al­
lein sie werden doch in dcr Mitte eben dieser Mehrheit 
nicht mehr von widersprechenden Kommentarien erläutert 
werden." 
Das Journal lies Oöbsts enthielt am Sonnabend ei­
nen Artikel „Mannigfaltigkeiten," der aber höchst ein-
förmig war, denn er war von Anfang bis zu Ende weisses 
Papier; das erste Produkt der Censur. Im gestrigen 
Blatt ist die erste Hauptstelle ebenfalls weiß geblieben, 
wie es scheint, ist ein rasonnirender Artikel darunter zu 
verstehen. 
Am 2Zsten vorigen Monats ist die Goelette Unikorn 
mit einer Botschaft des LordS Cochrane an den Griechen-
Verein in Marseille angekommen. Der Lord hatte zwey 
türkische Briggs genommen und gemeldet, daß die grie­
chische Sache eine günstigere Wendung nehme. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  I u l y .  
Seit gestern erscheint die 6s ?rancs, wie die 
bisherige Lioile, des Abends. Einer der ehemaligen 
Eigenthümer der Herr Boyer, ist verantwort­
licher Redakteur (im Sinne des zurückgenommenen Preß« 
gesetzes) und Herr Descours sen. (seit 10 Jahren bey 
der Qs-Kils angestellt) Hauptredakteur geworden; übri­
gens bleibt die Quelle ein Privateigenthum. Dies Blatt 
existirt bereits 196 Jahre. 
Am Sonnabend um 5 Uhr ist die Giraffe im königlichen 
Pflanzen» und Thiergarten allhier angekommen. Um dem 
großen Andrang des Publikums in den schmalen Alleen 
dcr Menagerie zuvorzukommen, wird das Thier jeden 
3ZI 
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gehindert das Thier in Augenschein nehmen kann. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i  s ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Die (in No. 82 dieser Zeitung gegebene) Nachricht, 
daß der vormalige papstliche Nuntius in Spanien, Herr 
Giustiniani, zum Legaten in Amerika ernannt sey, um 
in Übereinstimmung mit den Ortsbehörden die Bisthü-
wer daselbst zu besetzen, wird heute aus dem Journal 6u 
Lommercs von der <?s2,ette wiederholt und scheint daher 
zuverlässig. Aus demselben Blatte giebt die die 
Nachricht, daß der vormalige spanische Legationssekcetär 
allhier, Ritter Cordova, zum Gesandten in Kopenhagen 
ernannt, und der Büreauchef im Ministerium, Herr 
Villalba, sein Nachfolger in Paris geworden sey. 
Mehr als »o,oo.<, Personen haben bereits der Giraffe 
ihre Besuche abgestattet. (Verl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  28stcn Iuny. 
Das geheime Konsistorium hat am sSsten dieses Mo­
nats statt gefunden, und' sind ausser den bcvdcn ernann­
ten Kardinalscrnennungen (dcr Herren Isoard und Na« 
salli) il Vlsthümer besetzt worden, unter andern die 
von S. Paula und S. Lodovika dc Maranham (Brasilien). 
Auch wurde in demselben den Herren Kardinälen dcr Tod 
des Königs von Portugal, Johann VI., angezeigt, mit 
dem Bemerken, daß in der päpstlichen Kapelle, eine Tod-
tenseyer zum Andenken an den verstorbenen Monarchen 
abgehalten werden solle. — Der Kardinal Bernetti hat 
die Legatur (Oberbefehl) von Ravenna erhalten. 
(Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  I u n y .  
Gestern trug Viskount Goderich im Oberhause auf 
die zweyte Lesung der neuen Canningschen Bill an, das 
aufgespeicherte Korn betreffend. Seine Rede ist cin Mu­
ster der Mäßigung. Er sprach die Hoffnung aus, daß 
selbst diejenigen Lords, welche gegen jede Aenderung 
in dem bestehenden Princip der Korngcsetzc seyen, doch 
es nicht unangemessen finden möchten, die neue Bill 
anzunehmen, welche einem bestehenden Uebel, — dem 
Resultat der Bill von 1822 — abhelfe. 
Herr Thomas Lethbridge, den man jetzt als das Haupt 
der Opposition im Unterhause betrachtet, sagte neulich 
im Parlament, er könne den Herrn Francis Burdett njcht 
ansehen, ohne daß ihm die Haare zu Berge ständen. 
Sogleich wurde er in einer MengeKarrikaturen mit einer 
Etachelschweinshaut, statt Haarputz, vorgestellt. 
Bey der Wahrscheinlichkeit der Freygebung des unter 
Schloß befindlichen Weizens, war der Umsatz in dieser 
Getreideart gestern sehr beschränkt bey 2 Schill, niedrige­
ren Preisen. Auch Gerste, Bohnen und Erbsen sind un­
ter gleichen Umständen 2 Schill, im Preise gewichen. 
an den Tag kommen.' 
Das Schiff Pacifik hat auf.der Fahrt von Liverpool 
nach Ne,w-Z)ork ungeheure Eißmassen bey der großen 
Sandbank angetroffen. Die Officiere dcs Schiffs nah» 
men die Höhe einer dieser Massen auf; sie war 244 Fuß 
ausserhalb der Meeresfläche. Herr Crokcr, der allerälteste 
Kapitän von denen, die im Südmeer fahren, und der 
iZ8mal über das atlantische Meer gekommen ist, be­
merkte, cr habe nie so viele. Eisbe.rge auf demselben 
Fahrt gesehen. (Berl. Zeit.) 
* . * 
Oer iVlorninA Heralä sagt: „Herrn Canning's Un­
gewißheit in seinem neuen Posten ist selbst bey seinen 
Anhängern so anerkannt, daß viele darunter schon jetzt 
die Generalstatthalterschaft von Ostindien als die end­
liche Bestimmung dcs hochachtbaren Herrn darstellen."' 
Der Lourikr meint, der Kanzler der Schatzkammer werde 
wohl mit demselben Schiffe segeln, das dcn Grafen Ba­
thurst an die Stelle des Herzogs von Manchester als 
Statthalter nach Jamaika bringen solle, wie eben jeneS 
Blatt behauptet hatte. 
Im Thames Tunnel hat sich schon wieder ein Un­
glück 'ereignet. Es war beschlossen worden, ihn zur 
Ansicht deS Publikums zu öffnen, sobald dies ohne Ge­
fahr geschehen könnte. Zwey Theilnehmer, die Herren 
Martin und Herrics, begaben sich hinunter; und da in 
der Nähe des Schildes das Wasser noch 9 Fuß hoch 
steht, setzten sie sich in ein Boot. Herr Martin, ein 
sehr dicker Mann, wollte das Mauerwerk besehen, stürzte 
aber dabey. ins Wasser und stieß das Boot um, so 
daß alle darin befindlichen Personen herausfielen. Ein 
Arbeiter, Namens Richardson, ein wackerer und von 
seinen Vorgesetzten und Genossen geachteter Mann, kam 
dabey ums Leben. Die Uebrigen retteten sich mit ge­
nauer Noth. Das ganze Unglück entsteht aus Mangel 
an Erleuchtung, und seit der Zeit wird der ganze Tun­
nel durch Gas erhellt. UebrigenS hat dieser Unfall mjt 
dem Fortgange der Arbeit nicht das Mindeste zu schaf« 
fen. (Hamb. Zeit.) ' 
L o n d o n ,  d e n  h o s t e n  I u n y .  
Der König hat angezeigt, daß er heute die Adresse 
der Stadt London im St. James-Pallaste annahmen 
werde. — Gestern halte der Fürst Dieven und der Mar­
quis von Palmella Geschäfte mit Lord Dudley im aus­
wärtigen Amte. — Der Marquis von Lasisdown gab 
am Mittwoch, zum. Erstenmal^sei^t seinem Eintritt inS 
Kabinct, seinen Kollegen ein Mittagsmahl. 
Die Isis von So Kanonen geht mit Sir Th. Stal-
ucS unter Kommodore's-Flagge nach den griechischen 
Inseln ab. — Die Nachrichs, als habe sich Herr 
Lushington schon nach Madras eingeschifft, ist unge-
gründet. — Dcr General Dermolow ist vom Festlands 
hier angekommen. — Herr von Fagcl, welcher in be­
sonder» Angelegenheiten von Paris nach Brüssel abge-
reist war, hat sich von letzterer Stadt hierher begeben. 
Auf dem Gctreidemarkte herrschte gestern große 
Stockung. Die Eigner zeigten viele Festigkeit, in der 
Meinung, daß alles Korn unter Schloß nöthig werden 
werde, ehe die neue Aerndte an den Markt kommen 
kenne; die Käufer aber hielten sich zurück, weil sie bey 
den se^r starken Zufuhren, worunter circa So,ovo Quar-
ter Hafer schon angemeldet sind, am nächsten Mondtage 
billiger kaufen zu kennen hoffen. Eine Menge Dampf­
böte sind dcn Fluß hinabgesandt worden, um die Getrei­
deschiffe zeitig genug heraufzuholen, weil heute verletzte 
Tag ist, um fremdes Korn mit den Privilegien der 
neuen Kornbill unter Schloß zu legen. Die neuen 
Körngesetze werden erst in dcr nächsten Woche in Wirk­
samkeit'treten. Folgendes sind die Durchschnittspreise 
der am 2 2sten dieses Monats abgelaufenen Woche, die 
in dcr gestrigen Qa-ene bekannt gemacht worden sind: 
Weizen 5g Sch. io P., Gerste 41 Sä). 2 P., Hafer 
29 Sch.'4 P., Roggen 4Z Sch., Bohnen So Sch. io P., 
Erbsen.48 Sch. S P. 
Auch nach London ist jetzt eine Giraffe unterweges, die 
von Malta aus dem Könige geschenkt worden. 
Aus allen Theilen Nordamerika's'gehen jetzt Beytrage 
an Lebensmitteln, Geld n. s. w. für die Griechen cin. 
Sogar von Buffalo (am Eriesee) erhielt dcr griechische 
Ausschuß in New-Uork 27 Faß Mehl, 19 Fässer ge­
salzenes Fleisch und 3 Kisten mit Kleidungsstücken. Die 
Mannschaft des amerikanischen Linienschiffs Nordkarolina 
von 110 Kanonen (jetzt im Mittelmecr) besteht aus lau­
ter Engländern. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
Die neue Bill über die Zölle, enthält unter Anderem 
Folgendes: Gesalzenes Ochsen- und Schweinefleisch ist 
künftig nicht mehr einzuführen verboten, sondern gegen 
eine Abgabe erlaubt. Schmuggler sollen zu 100 Pfd. 
<Zter5 Geldbuße verurtheilt werden, wenn sie nicht zum 
Schienst tauglich sind. Geistige Getränke und Tabak, 
welche ohne Erlaubnißschein transportirt werden, sind 
so anzusehen, a!ß hätte man sie ausgeschifft, ohne die 
Einfuhrabgabe, zu bezahlen. Personen, die sich von 
fremden Schiffen flüchten, werden als englische Unter­
thanen behandelt. Waaren, die doppelt eingepackt, oder 
in. Kisten mit doppeltem Boden befindlich sind, werden 
nebst allen in derselben Verpackung befindlichen Waaren 
konsiscirt. ^ Seit 3o Jahren sind.in England 4600 
Gesetze erlassen worden, betreffend die Verbesserung der 
Straßen, Anlegung von Hafen, Kanälen, Eisenbahnen, 
Errichtung von Gebäuden u. dgl. (Berk. Zeit.) 
"  L o n d o n ,  d e n  Z t e n  I u l y .  
Nie gab Herr Canning den Ministern und seinen 
polirischen Anhängern so viele Feten als gerade in dem 
gegenwärtigen Augenblick. 
Dcr Herzog von Argyle soll an dcr Stelle dcs kürz­
lich verstorbenen Herzogs von Gordon Großsiegelbewah-
rer von Schottland werden. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten Iuly. Herr Generalmajor Ofrosimow, Herr 
Lieutenant von Brause und Herr Rathsherr Bingner 
aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Assessor von 
, Grothuß aus Bauske, Herr von Hahn auS Grenzthal, 
und Herr Sekondlieutenant Witte aus Riga, logiren 
bey Stein.— Herr Marschall von Schemior und Herr 
von Ozorvski aus Lithauen, logiren bey Ostrowsky. — 
Herr Berner, nebst Familie, aus Riga, logirt bey 
Georgi. 
Den 9tcn Iuly. Herr Staatsrath von Wittenheim vom 
Lande, logirt bey Demoiselle Neander. — Herr Graf 
von Dunten vom Auslande, logirt bey Mores. — 
Herr Titulärrath Uloth aus Bauske, und Herr Förster 
Maßbach aus Taurkaln, logiren bey Bach. 
Dcn i oten Iuly. Herr Generalmajor und Ritter, Fürst 
Lubomirski, aus Mohilew, und Herr Buchhalter von 
Schaelewski aus Janischeck, logiren bey Gramkau. — 
Herr wirkliche Staatsrath und Ritter Beck aus Polan­
gen, logirt bey Morel. — Herr von Diedrichs aus 
Szeimen, logirt bey Piotrowski. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
AufAmst.Z6T.n.D. SZ Cents. Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T.N.D. — Cents. Holl. Kour.?., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. — Pce. .Sterl. x. 1 R. B.A. 
1 oc> Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7»^ Kop. B. A. 
JlnDurchsch.invor.Woche3 Rub. 72^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 68 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ^ äS xLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Kollegienrath vr. G. Paucker, an Stelle deS CensorS. 
No. 286. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Kuslsnd. 
84. Donnerstag, den 14. Iuly 1827. 
V o n  d c r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  F i n a n z e n ,  w e l c h e r  P o s t e n  s i e b e n  P e r s o n e n  h i n t e r  e i n a n «  
vom 2vstcn Iuny. der angeboten worden war: dem Grafen Louza, dem 
Aus Odessa meldet die Allgemeine Zeitung vom sosten Marquis de Borba, dem Grafen Belmonte, dem Mar-
Juny: Nach dcr von Seiten des Divans erfolgten Dcr- quis von Olhao, dem vormaligen Minister Duarte Coelha, 
wcrfung dcr Vorschlage Englands, Rußlands und Frank- Herrn de Campos und Monteiro Moor. Mittlerweile 
rcichs zur Pacifikation von Griechenland, zweifelt man ist das Finanzdcpartement dem Seeminister übertragen 
hier nicht, daß der, zwischen den drey Mächten geschlof- worden. (Verl. Zeit.) 
sene Traktat, gestützt auf das Protokoll vom 4tcn April Lissabon, dcn 2?sten Iuny. 
1826, nach erfolgter schriftlicher Verwerfung als Ultima- Man hat endlich einen Finanzminister in der Person 
tum in Konstantinopel übergeben, und dabey der beschlos- des Herrn von Carvalho ausfindig gemacht. 
sene Termin von 40 Tagen zur Annahme gesetzt werden In einem Artikel der Lissaboner Staatszeitung vom 
wird. Weigert sich die Pforte auch dann noch, dieses iSten wird erwähnt, daß „die Tugenden des erhabenen 
Ultimatum anzunehmen, so sollen die Gesandten dieser Infanten D. Miguel von ganz Europa anerkannt seyen." 
Mächte Konstantinopel verlassen, und Konsuln nach Grie- (.Bert. Zeit.) 
chenland geschickt werden, die sich sogleich in Verbindung Madrid, den Lösten Iuny. » 
mit den griechischen Behörden zu seyen haben. UeberdieS Der General Sarsfield berichtet, wie der Lonstitutio. 
sollen die Flotten dieser Machte, aber ohne feindliche nel sagt, durch einen, gestern Abend angelangten, Cou-
Maßregeln zu verüben, verhindern, daß die türkischen rier, daß die in der Observationsarmee herrschende Krank-
und ägyptischen Eskadern weitere Zufuhr an Munition heit jeden Tag mehr überhandnehme. 
und Truppen nach dcn insurgirten Provinzen bringen Hinsichtlich der Stellung der Observationsarmee ist 
können. Von einem förmlichen Kriegszustand dieser Folgendes festgesetzt worden: General Rodil's Brigade 
Machte, welche sich überdies verbindlich gemacht haben, bleibt an der portugiesischen Granze stehen; die Reite-
^keinen Eroberungskrieg zu führen, ist keine Rede. Diese rey vereinigt sich in dcr Umgegend von Kaceres; daS 
Maßregeln werden als diejenigen bezeichnet, welche gegen Hauptquartier, desgleichen die Brigade des Generals 
die Pforte unabänderlich in Ausführung gebracht werden O'Neil, bezieht die Quartiere in Talavera de la Reyna, 
sollen, und es läßt sich (sofern es damit seine Richtigkeit Oropeza, Veleda und der Umgegend. 
hat) nicht läugnen, daß sie folgereich werden können. Die Unverschämtheit der Bettler in hiesiger Stadt 
Uebrigcns wird versichert, daß zwey Mächte diesem Trak- (meldet der Lonsiinitionel) steigt mit der zunehmenden 
tat noch nicht beygetreten seyen. (Berl. Zeit.) Zahl derselben. IedcS Jahr läßt die Stadt am Feste des 
L i s s a b o n ,  d e n  » 6 t e n  I u n y .  K ö n i g s  e i n e  A u s t h e i l u n g  u n t e r  s i e  w a c h e n ,  u n d  d a  s i e  
Die Gesundheit der Regentin ist noch sehr schwankend, im vorigen Jahre die Pfarrer, welche sich gewöhnlich 
Die allgemeinen Angelegenheiten stehen nicht besser. Es damit beschäftigen, beleidigten, so hat dieses Jahr die 
fehlt nicht an Parteyen, die sich mit ihren Interessen und Austheilung in den Büreaus des Schatzes statt gefun-
Ansschten durchkreuzen, a b e r  wohl an reiner Vaterlands- den. Die Zahl der Bettler war so, groß > daß bis 
liebe und an einem tüchtigen Mann von überwiegenden Wache das Ganze anfänglich für einen Auflauf ansah 
Talenten. Seit 8 Tagen wurden in unserer Hofzcitung und ihnen den Eingang verweigere. In den meisten 
nach einander fünf verschiedene Minister des Auswärti- Läden von. Madrid pflegt man jeden Sonnabend den 
gcn proklamirt: i) den 8ten dieses MonalS, Don Fran- Bettlern einen Ochavo (7 OchavoS machen 10 Pf.) zu 
cisko deAlmcida, d e r  abgegangene Minister; 2)amSonn- geben. In einem Laden von Eßwaren auf dem Platze 
abend, der Marquis Palmella; Z) am Sonntag, der ängel fanden sich am verflossenen Sonnabend Z68 
Graf Lonza, einstweilen, der aber sogleich seine Entlas. Bettler zu diesem Ende ejn. Niemals hat man eine 
sung nahm; 4) am Mondtag, der MarquiS von Olhao, solche Betteley erlebt. (Berl. Aeit.) 
ebenfalls provisorisch, der auch resignirte; S) am Dien- Von'der spanischen GrAnzje, 
stag endlich dcr General Saldanha. Noch größere Ver- . vom./isten Iuly. 
legenheit empfand man bey der Wahl eines Ministers der Schreiben aus Barcelona , vom 27sten Iuny. Die 
Anführer der Banden von Karlisten sind durch die Am­
nestie keineswcges ganz frey geworden. Sie werden 
zwar nicht erschossen, wie die Bauern zu Figueras; 
allein die Procedur wird fortgesetzt, wenn die Beschul­
digten nicht nachweisen, daß sie durch höhern Einfluß 
zu dem Aufruhr bewogen worden sind. Estanys macht 
stets Fortschrille in den Bergen, und man fürchtet 
überall seine Ankunft. Zu Kardona schlug man am 
-Zsten Iuny Nachmittags den Gcneralmarsch, und die 
Garnison nebst den königlichen Freywilligen bivouakir-
ten bis zum andern Morgen. In der Mancha soll sich 
eine neue konstitutionelle Bande gezeigt haben. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  I u l y .  
Das Konseil, in welchem der Beschluß über die Wie­
dereinführung der Censur gefaßt wurde, dauerte am 
24sten Iuny fünf Stunden. Keine Stimme lautete für 
die Freyheit der Presse. Nur Se. Majestät machten 
mehrere Einwürfe. Die Einstimmigkeit des Konseils, 
die besonders aus der gerade bekannt gewordenen Wahl 
des Herrn Lafayctte zum Deputieren entsprungen zu 
seyn scheint, brachte endlich den Entschluß zu Stande. 
Auch Herr von Villele wurde dadurch von seiner frü­
hern Abneigung bekehrt, und ein starker und einstim­
miger Widerstand imponirte ihm auch diesmal, wie 
sonst bey frühern wichtigen Fällen. Man schlug vor, 
das Gehässige der Censur durch ein schickliches Verfah­
ren dabey zu Mildern. Ueber die Sensoren wurde cin 
Konseil gestellt, daS gewissermaßen für ihre Handlungs­
weise verantwortlich scyn sollte. Dieses Konscil setzte 
man aus PairS und DepUlirten zusammen, um ihm 
einen angesehenen Charakter zu erthcilcn. Alles dies 
geschah aber mit solcher- Eile und Nachlässigkeit, daß 
die Censoren und die Mitglieder dcs Ccnsurkonseils 
ohne die zuvor von ihnen nachgesuchte Einwilligung 
ernannt wurden. ' Daher kamen denn auch gleich meh­
rere Entlassungsgcsuche ein. In dem großen Konscil 
verweigerten die Annahme-die Herren Cuviech-de Broe 
und Olivier, in der Censurkommission zwcy junge Li­
teraturen, die Herren Caix und Rio. Die Ccnsur er­
laubte die Bekanntmachung dieses Vorfalls nicht. Da 
man so lange von dep Censur gesprochen hatte, und 
zuletzt ganz darauf gefaßt war, so bewirkte die Ordon­
nanz vom 2 4stcn Io»y k<'in-e besondere Ueberraschung. 
Man'vernahm nur Acusserungcn mitleidigen Unmuths, 
die in feiner Verwandtschaft mit Achtung standen. 
.«'l (Allgem. Zeit.) 
' P a r i S, den 5ten Iuly. 
Die von Algier «misten vorigen Monats abgegan­
gene Fregatte Afrikaine, ist in Toulon angekommen. Das 
Avisoschiff IVslkan war den i7ten v-or-Bona angelangt, 
woselbst cs die Artefienne'trcvf,lt. welche von Tunis ge­
kommen wär,' in wslcher Stadt die^ Ereignisse von Al­
gier bereits bekannt waren. Den ,8ten schifften sich 
die Franzosen zu Bona cin, und den Tag darauf ward 
das Kastell la Kalle geräumt. Die Korallenfischer wer­
den nach Livorno gebracht. Das Schiff Maria There­
sia wird vor Tunis der algierischen Korvette auflauern, 
welche die Pilger nach Alexandrien gebracht. Der Ad-
miral de Rigny ist durch die Aurora von der Lage der 
Dinge mit Algier unterrichtet worden. 
Die Obercensurkommission hat am Mondtag Abend 
ihre erste, und gestern ihre zweyte Sitzung in der Kanz-
ley gehalten. 
Eine hiesige Zeitung (der Freund dcs Königs und 
der Religion) findet es nicht wahrscheinlich, daß der 
Ernennung der Bischöfe in Amerika wegen dem päpst­
lichen Nuntius der Eintritt in Spanien solle verwehrt 
seyn, indem ja England die neuen Staaten völlig an­
erkannt, mit ihnen Handelsverträge abgeschlossen, und 
Anleihen für dieselben «erstattet, und dennoch der Ge­
sandte dieses Landes sich eines ehrenvollen Aufenthalts 
in Madrid zu erfreuen habe. Sollten, fragt dies Blatt, 
einige Bullen mehr Bedeutung haben, als Verträge 
und Sendungen von Geld und Waffen? (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Zum Erstenmale enthält heute der klonitsur einen 
räsonnirenden Artikel auS der Lyoner <?a2klt«, dcr übri­
gens mit cincr Mäßigung geschrieben ist, die man frü--
her in diesem Blatte nicht zu finden gewohnt wak 
ES wird gewünscht, daß ruhige Diskussionen zur An-" 
näherung der Partcycn und zur Verlöschung alten Has, 
seS führen mögen. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 7tcn Iuly. 
Am 3tcn Iuly, Morgens halb 2 Uhr, ist das erste 
Fahrzeug von dcr holländischen Heringsflotte (worin die 
Provinz Holland allein 129 Schiffe hat) in Vlardingm 
angekommen. Es hatte am Lösten Iuny die Flotte ver­
lassen und 16 Tonnen neue Heringe gebracht, wovon 
ein Tdcil Sr. Majestät und dcr Königlichen Familie 
überreicht worden ist. Die Tonne wurde sogleich mit 
700 Gulden bezahlt. (Die ersten englischen Heringe 
waren in Hamburg am s5sten, die ersten ostfriesischen 
am Lasten Iuny in Emden, die ersten holländischen 
an 2ten Iuly in Hamburg angekommen.) 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g c g e n d e n ,  
vom gten Iuly. 
Am 4ten Iuly Abends trafen Ihre Majestäten, dcr 
König und die Königin von Bayern, in Ansbach ein. 
(Berl. Zeit.) 
L 0 nd 0 n, den 3ten Iuly. 
Gestern ist das Parlament geschlossen worden. Der 
kord-Kanzler und mehrere Peers traten um 1 Uhr in 
das Oberhaus. Die Bischofsbanke waren mit meisten-
335 . 
thcils sehr schonen und jungen Damen besetzt. Um Behörde begleitet, bey Sr. Majestät, welche auf dem 
2 Uhr erschienen der Erzbischof von Kanterbury, der Throne saßen, eingeführt, und dcr Rekorder verlas fol-
?ord-Kanzler, die Grafen von Harrowby und von Shaf« gende Adresse (über die Ministcrialvcränderung): „An 
tcsbury, und die Viskounts Oudley und Goderich in des Königs erlauchte Majestät. Sehr gnädiger Souve-
ihrer Amtstracht als königliche Kommissarien. Man ran! Wir, Ewr. Majestät Neueste und sehr ergebene 
verlas die königliche Vollmacht, worauf die Mitglieder Unterthanen, der Lord-Mayor, die Aldermänner und die 
des Unterhauses — wo sich aber nur Zo eingefunden Gemeinen der Stadt London, im Gemeinderath versam-
hatten — vor die Schranke gefordert wurden. Bald melt, bitten um Erlaubniß, Ewr. Majestät den Ausdruck 
darauf trat der Sprecher in Begleitung einiger Mitglie- unserer wärmsten Gefühle der Verehrung und dcr Hoch-
der ein, und nachdem 24 Bills die königliche Genehmi- achtung wiederholen zu dürfen. Indem wir unsere un-
gung erhalten hatten, las der Lord-Kanzler (um 1 Vier- begränzte Ehrfurcht gegen die Verfassung unsers Landes 
tel nach 2 Uhr) folgende Rede ab: „Mylords und Gent- aussprechen, in welcher die Vorrechte der Krone einen 
lemen! Auf Befehl Sr. Majestät geben wir Ihnen die machtigen und wesentlichen Theil bilden, freut es uns, 
Zufriedenheit zu erkennen, die Se. Majestät fühlt, da wahrzunehmen, daß Ew. Majestät in der Bildung eineS 
Er, durch den Stand der öffentlichen Geschäfte, Sie Ih- neuen Ministeriums, jenes Vorrecht, unter sehr schwic« 
rer sernern Anwesenheit im Parlament zu entheben ver- rigen Umstanden, auf eine sehr würdige und verfassungs-
mag. Se. Majestät befiehlt uns, Sie zu benachrichtigen, maßige Art ausgeübt haben. Wir hoffen, daß Ewr. Ma-
daß Er von allen auswärtigen Machten fortwahrend die jestat Minister, durch Befolgung einer erleuchteten und 
Zusicherung des ernstlichen Verlangens erhält, mit Sr. freysinnigen Politik, die von Ewr. Majestät ihnen über-
Majestät in freundschaftlicher Verbindung zu bleiben/ und tragene Vollmacht so gebrauchen werden, daß die Vor« 
daß Sr. Majestät beste Anstrengungen u n d  dessen Verbin- rechte der Krone aufrecht erhalten, und die Freyheitcn 
düngen mit seinen Bundesgenossen unausgesetzt zur Bey- und das Wohlergehen dcs Volkes geschützt werden. ES 
legung vorhandener Feindschaften und der Aufrechthal- sey uns gestattet, Ewr. Majestät die Versicherung zu ge-
tung des allgemeinen Friedens angewandt werden. ben, daß wir aus allen Kräften und aufrichtig zu jeder 
Meine Herren vom Unlerhause! Auf Befehl Sr. Maje- Maßregel mitwirken werden, die zur Förderung dieser 
f t a t  danken wir Ihnen für die zum diesjährigen Dienst wichtigen Dinge wesentlich ist, und daß wir an Recht-
verwilligten Subsidicn, und versichern Sie, daß Se. Ma- lichkeit und Anhänglichkeit an Ew. Majestät Königliche 
jestät Anweisungen zu einer sorgfältigen Untersuchung Person und Familie keinem von den getreuen Untertha-
des FinanzzustandeS des Landes gegeben, damit jede Aus- nen Ewr. Majestät nachstehen werden." (Gez. Henry 
gabcnverminderung eintrete, die mit dcn nothwendigen Woodthorpe.) Antwort des Königs; „Ich nehme die 
Bedürfnissen der Landesverwaltung und dcn bleibenden treuergebene Adresse des Lord-Mayors, der Alderman-
Interessen, dcr Ehre und Treue der Nation zu vereinigen ner und der Gemeinen von dcr Londoner City mit Zufrie-
ist. — Mylords und Gcntlemen! Se. Majestät hegt das dcnheit entgegen. Welchen Schwierigkeiten ich auch bey 
Vertrauen, daß Sie mit Ihm das Vergnügen theilen der Handhabung meines Prärogativs, bey der in dieser 
werden, das Se. Majestät über die Anzeichen einer stu- Adresse berührten Gelegenheit, begegnet seyn mag, so 
fcnwcisen Wiederbelebung der Thätigkeir in den Fabrik- hat das Bewußtseyn, daß ich nichts als das öffentliche 
orttn empfindet. Auch hat Se. Majestät die Hoffnung, Wohl zum Zweck hatte, mich in den Stand gesetzt, ih, 
daß, ungeachtet Ihre Erörterungen über die Korngesetze, nen zu widerstehen und sie zu überwinden." Sämmtliche 
in der gegenwärtigen Session, zu keiner bleibenden Fest- Mitglieder der Deputation wurden hierauf zum Handkuß 
ßellung dieses wichtigen Punkts geführt haben, die Er- zugelassen. — Nachdem der König mehrere Audienzen, 
wagung derselben demnächst in dcr bevorstehenden Ses- unter Andern auch Herrn Canning, ertheilt, begab er 
sivn wieder vorgenommen werde, und eine solche Erledi- sich wieder nach Windsor zurück. Bey Herrn Canning 
gung herbeyführen wird, daß die billigen Wünsche be- war gestern Nachmittag eine zweystündige Ministerialkon-
fricdigt, und die wesentlichen Interessen aller Klassen serenz, bey welcher mit Ausnahme deS Lords Bexley alle 
von Sr. Majestät Unterthanen vereinigt werden." Minister anwesend waren. — Am Sonntage trafen De-
^ * » * peschen von Sir Frederik Adam aus Korfu an Lord Gode-
Am Sonnabend war große Kour. Es ward dem Kö- rieh , so wie vom General Sir W. Clinton im auswärti-
nig unter Andern dcr Graf Ofalia, unser v/>n Persien zu- gen Amte ein. An demselben Tage hatte dcr kolumbische 
rückgekehrte Gesandte, Kapitän Willock, und der zum Gesandte, und gestern der portugiesische Gesandte und 
Statthalter in Madras ernannte Herr Lnshington vorge- Herr Ofalia Geschäfte daselbst. 
stellt. Hierauf ward ein Kabinetsrath abgehalten, und Privatbriefe aus Madrid sagen, der König Ferdinand 
in demselben die Schlußrede genehmigt. Um 4 Uhr ward sey geneigt, seine Observationsarmee um die Hälfte zu 
d e r  L o r d-Mayor, von mehreren Mitgliedern der städtischen vermindern, wenn Portugal fortdauernd ruhig bleibe, 
und man nicht das konstitutionelle System bis nach Spa­
nien auszudehnen suche. 
AuS dem Themscsckiacht wird in wenigen Tagen das 
Wasser ganzlich herausgeschafft scyn. 
Die bedauern, indem sie die Schlußrede kom-
mentiren, daß nicht ausdrücklich der Griechen erwähnt 
worden, und schließen daraus, daß der Traktat zur 
Rettung Griechenlands noch nicht unterzeichnet sey. Die 
geben zu, daß man allgemein eine deut­
lichere Beziehung auf die griechischen Angelegenheiten 
erwartet hätte, allein mehr als das, was gesagt wor­
den, wäre nicht gut möglich. Die Türkey sey ein Bun­
desgenosse Großbritanniens, gegen welche eben sowohl, 
als gegen Griechenland, bis jetzt die strengste Neutra» 
lität beobachtet worden. Eine Erklärung zu Gunsten 
der einen Partey unter dcn Kriegführenden vertrage sich 
mit dem bisher eingeschlagenen Wege nicht. Mehr habe 
nicht geäussert werden können, als daß es des Königs 
ernstlichster Wunsch sey, die vorhandenen Feindseligkei­
ten zu beendigen. 
In Nordamerika fängt man jetzt an, fertige Häuser, 
mit Allem, was darinnen ist, von einer Stelle zur an­
dern zu bewegen; mit zweyen ist vor einiger Zeit der 
Versuch bereits angestellt worden und glücklich ausge­
fallen. (Berl. Zeit.) 
Die heutige Hofzeitung enthält eine Notifikation des 
französischen Ministers der auswärtigen Angelegenheiten 
an den Botschafter Sr. Großbritannischen Majestät in 
Paris: ,,Daß die französische Regierung den Hafen von 
Algier in wirklichen Blokadezustand erklärt habe, und 
alle völkerrechtlich gestatteten Maßregeln gegen alle und 
jede neutrale Schiffe, welche die angezeigte Blokade zu 
verletzen suchen möchten, getroffen und durchgesetzt wer­
den sollen." 
Herr Lushington wird morgen nach Ostindien absegeln; 
die Generalstatthalterschaft ist noch immer unbesetzt. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  I u l y .  
Herr Canning wird, wie allgemein das Gerücht geht, 
feine Stelle als Kanzler der Schatzkammer niederlegen 
und sich wieder an die Spitze der auswärtigen Angelegen­
heiten stellen; er bleibt jedoch erster Lord des Schatzes 
und folglich auch erster Minister von England. Sein 
Nachfolger als Kanzler der Schatzkammer ist noch nicht 
bekannt. Der MarquiS von Lansdown soll das Departe­
ment des Innern übernehmen und Lord Holland eine 
Stelle im Kabinet erhalten. Man muthmaßt, daß Lord 
Dudley and Ward zum Kanzler der Schatzkammer er­
nannt werden dürfte. Fast an jedem Tage dieser Woche 
waren sämmtliche Minister im Hause des Herrn Canning 
zu Kabinetsräthen versammelt. (Hamb. Zeit.) 
B u e n o s - A y r e s ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Das sechste Bülletin dcr Hauptarmee ist aus dem 
Hauptquartier Arroyo de los Korrales vom 25stcn März 
datirt und enthält Folgendes: „Die Ueberreste dcs bra­
silianischen HcereS haben sich nach der Gegend des 
Pardoflusses oberhalb S. Laurents zurückgezogen; dcr 
Obrist Bento Manuel, welcher der Schlacht vom Losten 
Februar nicht beywohnte, ist mit 1000 Mann und ei­
ner Anzahl Pferde zu ihnen gestoßen." Das Bülletin 
berichtet die Vernichtung der Depots dcs Feindes und 
fugt hinzu: „So sind alle Magazine, die dcr Kaiser 
für sein Heer aus dem Kontinente (e! Lontinente) be­
reitet hatte, und die hingereicht haben würden, zwey 
Jahre lang das Dreyfache der Macht, die er im Felde 
hatte, zu versorgen, ganzlich zerstört worden. Die 
Schlacht von Ituzaingo hat die Einwohner des Konti­
nents biegsamer gemacht; alles Volk von Stallaria bis 
Takuarimbo ist zu seinen Wohnungen zurückgekehrt und 
wieder in den vollen Besitz seines Eigcnkhums gesetzt 
worden. Dieser Theil des Kontinents, einer der reich, 
sten durch seine zahlreichen Heerden, ist in vier Militär­
distrikte, unter vier der vornehmsten Einwohner, einge-
theilt und eS sind alle Maßregeln getroffen worden, 
um Achtung für daS Eigenthum zu sichern." Eine De-
pesche aus Kanelone vom soften März von dem Statt« 
Halter der östlichen Provinz (Banda) an den Minister 
des Innern, zeigt ihm an, daß die allgemeine konsti« 
tuirende Versammlung der Provinz einstimmig die Ver­
fassung von Buenos-Ayres angenommen habe. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »iten Iuly. Herr von Behr auS Bcrsteln, logirt 
beym Herrn Kapitän von Behr. — Der livländische 
Herr Hofgerichtsadvokat Stieda aus Riga, logirt bey 
Stein. — Herr von Derschanowski, von der 8ten 
Klasse, aus Riga, logirt bey Bach. — Herr Ltu6. 
tkeol. Stuß aus Preekuln, logirt beym Herrn Kol-
legiensckretar Trany. 
Den 12ten Iuly. Herr von Korff aus Renzenhofs, Herr 
von Korff aus Dorotheenhofs, und Herr Schnee auS 
Zerrauxt, logiren bey Minde. — Herr Kaufmann 
Notif de Möns aus Polangen, logirt bey Morel. — 
Herr Kollegienregistrator Sehrwald aus Grendsen, lo­
girt bey der Frau von GiseviuS. — Herr Hasselkus 
aus Riga, logirt bey Halezky. — Herr Gröning auS 
Hasenpoth, logirt bey Gröning. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath vr. G. Pa ucker, an Stelle des Censors. 
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Ko. 85- Sonnabend, den 16. Iu ty  18^7^  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  g e n .  A n  d e r  S p i t z e  d e r  A u f r ü h r e t  s o l l  d c r  i n  F o l g e  d c r  
vom 4tcn Inln. Bessicresschcn Umtriebe verwiesene Graf von Torrc-Alta 
Von Malta ist eine englische Eskadre von acht Schis- stehen, derselbe jedoch nebst 12 Ofsicicrcn verhaftet wor, 
fcn nach Alexandrien abgesegelt. Man vermuthet, sagt dcn seyn. Die Regimenter Prinzessin und Lealta haben 
die Allgemeine Zeitung, sie habe den Auftrag, in Ge- sich vornehmlich bemerklich gemacht. (Berl. Zeit.) 
meinschaft mit dcr schon dort befindlichen französischen Lissabon, den 27sten Iuny. 
Flotte daS Auslaufen der ottomanisch - ägyptischen Flotte Die Abreise dcs Herrn Almeida zur Gesandtschaft nach 
zu verhindern. Allen Angaben zufolge sind wir auf dem Frankreich ist auf unbestimmte Zeit ausgesetzt, unter dem 
Punw, eine Entscheidung der griechischen Katastrophe Vorwand, er könne, als Mitglied der Deputirtenkammer 
zu sehen. Nach einem Privatschreiben auS Konstantino- nicht ohne Erlaubniß derselben das Königreich verlassen 
pe! vom ,4ten Iuny herrschte dort das Gcruchr, der um auswärts cin Amt zu bekleiden. Das Ministerium 
Sultan wolle, nach der bekannten Verwerfung dcr Paci, soll der Regentin einen Entwurf wegen Zusammenberu-
fikationsvorschlage Griechenlands und nach der Eroberung fung der ausserordentlichen Korkes gemacht haben um 
der Akropolis, die Griechen durch eine Amnestie - Erklä- die zur Charte erforderlichen organischen Gesetze anzuneh. 
rung zur Unterwerfung zu bringen suchen. (Berl. Zelt.) wen, und die Eröffnung derselben auf den Zten Septem, 
M a d r i d ,  d e n  - S s t c n  F - M Y .  d e r  b e s t i m m t  w e r d e n .  M a n  e r k e n n t  n ä m l i c h  j e d e n  T a a  
Die Regierung befindet sich durch tue mit der Erncn, mehr, wie dringend nöthig es ist. die VerwaltunaS- und 
nung der amerikanischen Bischöfe verbundenen Ereignisse Kommunalbehörden dcr Charte gemäß zu oraanisiren 
in großer Verlegenheit, so wie durch dcn Handelsvertrag, Im Dccember wurden hier drey Personen aesän'^.^ 
welchen Frankreich mit Mexiko abgeschlossen hat; der eingezogen, wcgen geführter aufrührerischer und staats, 
Staarsrath versammelt sich taglich. Auf der andern Seite verräthcrischer Reden. Es wurde seitdem hinreicht 
nird unser Kab.net auch durch die Angelegenheiten Por- selbst zur Ueberzeugung der Richter, erwiesen daß sie 
tugass sehr beschäftigt. ES traf dieser Tage ein ausser- die Charte „das Werk einer Faktjon" genannt'und sich 
ordentlicher Eilbote aus Lissabon mit Depeschen ein, wel- für die Anrechte dcs Infanten Miguel wider die seines 
che von höchster Wichtigkeit seyn sollen; gleich darauf Bruders ausgesprochen hatten; dessen ungeachtet sind sie 
begab sich dcr portugiesische Geschäftsträger nach Aran- dieser Tage auS dem Grunde frcygesprochen worden daß 
Mj, wo er eine Unterredung mit dem Minister Salmon sie sich nur eines unvorsichtigen Geschwatzes mit' ve? 
hatte. — Auf einen Beschluß des Ministerrates ist ein zeihlichem Leichtsinne schuldig gemacht. Neulich wurde ////// 
Kouricr an den Obergeneral abgefertigt worden; dieser auch, begleitet von vielem Pöbel, ein Franeiskanermönck 
hat Befehl erhalten, das Beobachtungsheer in seine srü, durch die Straßen geführt, der auf dem Rocio (dem 
hncn Stellungen wieder einrücken zu lassen, demzufolge zweyten großen Platze von Lissabon) ergriffen worden 
die Infanterie und Artillerie dcr königlichen Garde nach war, wie er „den König O. Miguel" hochleben ließ Nie 
Kaceres zurückgekehrt sind. (Berl. Zeit.) dcr mit der Charte!" rief und die Rcgentin a'uf'clile 
M a d r i d ,  d e n  28sten Iuny. wahrhaft niederträchtige Wrise schmähte. Anstätt 
In AlgesiraS (unweit Gibraltar) hat man eine Ver- dem gemeinen Gefangniß, wohin sonst alle Verhafteten 
schnörung entdeckt, welche am Frohnleichnamstage aus- auch die feinsten Leute, kommen, ließ der Korreaido'' 
brechen sollte, und wobey man dcn Infanten Don Kar- vor den er gebracht wurde, die Vorrechte seines Orden» 
zum Könige ausrufen wollte; eine Rciterkompagnie, achtend, ihn in sein eigenes Kloster zur Verwahrung un 
welche in jener Stadt in Garnison liegt, hat dem Befehl, ter Militäreskorte abliefern; inzwischen behandelten ibn 
/sch zu entfernen, nicht Folge geleistet. Die öffentliche Soldaten und Volk auf dem Wege dahin sehr rauh D' 
Ruhe ist nicht gestört worden., indeß hat man mehrere Klosterbrüder wollten ihn nicht aufnehmen füaten 
Personen festgenommen. Es heißr, die Liberalen sowohl, aber, als die Soldaten drohten, die Thür 'zu erbrcck 
alS die Servilen, hatten dieses Komplott angezettelt, Würde die Justiz öffentlich verwaltet, so würde kein? 
um die Truppen im Lager von St. Roch aufzuwiegeln sembargador (MagistratSperson) cS wagen einen 
-und sich des befehligenden Generals Miranda zu entledi- thater dieser Art freisprechen. Der Pöbel bewies b 
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dieser Gelegenheit mehr Unwillen, als man gegen einen Pari 5, den 7ten Iuly'. 
Mönch von ihm erwartet hätte. (Berl. Zeit.) ^ Der meldet aus Rom (vom 22stcn Iuny), 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  I u l y .  d a ß  d i e  K r a n k h e i f ' d c s  P a p s t e s  b e u n r u h i g e n d e  F o r t s c h r i t t e  
Da die Censur die früheren Parteyangriffe unsrer Blat- mache und die Anfälle immer heftiger werden. Die ge, 
ter etwas in Zaum und Zügel zu halten scheint, so fan- sammte Geistlichkeit betet für die kostbaren Tage Sr. 
gen sie jetzt an, sich auf dem weiten Felde der Theorie Heiligkeit. Der Beschluß der Machte hinsichtlich Grie, 
herumzutummeln. Der ivlo»irsuc behauptet, das Re- chenlands hat in Rom eine gute Aufnahme gefunden, 
gierungssystem, unter welchem Frankreichs Bewohner in Leo XII. sah schon seit lange diesen Kampf dcs Kreu, 
diesem Augenblicke lebten, gründe sich auf die numerische zes mit dem Halbmonde mit Kummer, und „berge, 
Mehrheit; vor dieser Macht allein müsse sich Alles beu- meinschaftliche Vater der Glaubigen wünschte den Au« 
gen. Die (Zuoticlienns dagegen sieht in diesem Satze gcnblick herbey, wo er sich an die Spitze dieses neuen 
die Vernichtung aller moralischen Einflüsse. Sie wirft Kreuzzuges gegen die Muselmänner würde stellen kön« 
dieser Ansicht vor, daß nach derselben der Starke dem nen." 
- Schwachen, der Gebildete dem Ungebildeten, der Lei- Dcr ZVloniteuc sucht zu beweisen, daß die Zeitungen, 
denschaftliche dem Weisen, der Reiche dem Armen, dcr Trotz dcr Censur, völlige Freyheit und allen möglichen 
Staatsbeamte dem, welcher nie etwas mit Leitung der Spielraum für dasjenige haben, was, billigerwcise, von 
Staatsinteressen zu thun gehabt, ganzlich gleich gestellt Zeitungen verlangt wird. „Die Rechte eines Zeitblat-
werde; und behauptet, jcner Grundsatz habe in den frü- tcs, sagte er, und die Verbindlichkeiten, die es gegen 
Hern Perioden der Revolutionszeit die allerfurchtbarsten seine Abonnenten eingeht, sind folgende: Es soll aus 
und schrecklichsten Folgen herbcygeführt. — Ein andrer, fremden und einheimischen Blattern Auszüge geben, des, 
zwar auf Thatsachen, aber allgemeinere, gerichteter Streit gleichen Privatkorrespo^denzen von beglaubigter Quelle; 
hat sich über die Thätigkeit der Regierungen in Großbri- vermeintliche Beschwerden über die Schritte der Regie, 
tannien und Frankreich erhoben. Oer Lourier francais rung und Nichtvollziehung der. Gesetze darlegen; über 
hatte bey einem Ueberblick der Resultate dcr letzten Par- das politische Benehmen auswärtiger Kabinette und deS 
lamentssitzung England großes Lob beygelegt. Er wurde Landes seine Meinung sagen; Wünsche zur Verbesse, 
dafür unparteyisch genannt, und der ^Vlonileur meinte, rung in den verschiedenen Zweigen der StaatSverwal, 
daß die Thatigkeit der englischen Regierung in die Au- tung aussprechen; endlich soll es seine Meinungen über 
gen fallender hervortrete, hänge lediglich von äussern Um- politische, philosophische, geschichtliche und sittliche Ge, 
ständen ab. Die Maßnahmen dcs brittischen Ministe- gcnstände abgeben, in sofern es vorausjetzt, daß sol-
riums würden nämlich immer in Bills verwandelt und ,>ches auch die Meinung seiner Leier sey. Wir glauben 
erhielten durch die Diskussion im Parlament mehr Feyer- nicht, daß man irgendwo, unter einer Regierung und 
liches, auch zeichne sich die Oppositionspartei) in Eng- Kraft eines Gesetzes, je mehr gefordert hatte." Der 
land dadurch sehr zu ihrem Vortheile vor dcr in Frank- IVüoniieuc zeigt nun an mehreren Beyspielen, daß die 
reich aus, daß sie, für bestimmte Interessen streitend, nie Zeitungen in allen Punkten völlige Freyheit zu reden 
das Land ihren Leidenschaften aufopfere? und sich wohl haben, so z. B. sey ja die ganze gerichtliche Verhand­
ele, gegen Maßregeln zu reklamiren, welche die allge- lung gegen Herrn Keratry und dessen Rede auLführlich 
meinen Interessen beträfen und von dem Ministerio in erichiencn, es habe ferner die Censur keine Anzeige von 
Vorschlag gebracht würden. Dagegen kämpfen nun wie- Serenaden gestrichen, welche man Oppositionsmitglie, 
der die andern Blätter an und suchen sich durch speciclle dcrn gebracht, und es seyen in mehreren Zeitungen 
Beyspiele zu' vertheidigen. „Der Boniteur, sagt z.V. Artikel gegen die Regierung von Brasilien und gegen 
die o.uonäienne, macht uns den-Vorwurf, wir hatten Herrn Canning erschienen. „Wenn dies, ruft cr auf, 
diö Folgen des Deficits übertrieben, was man in Eng- keine vernünftige und hinreichende Oeffentlichkeit ist, so 
lan'd'nle gethqn hah.cn.würde. (Ist es doch, als wenn fragen wir die Opposition, was sie zum Besten- der Ge, 
der ^'onneur.ni? die'I'imes gelesen hätte!) Allein wir scllschaft, ja in ihrem eigenen Interesse, uns denn noch 
'sind unsrerseits dcr Meinung, daß auch die englischen mehr zu sagen hat?" Ohne Zweifel, werden dcr Lou-
Minister nie.von der Tribüne herab den blühenden Wohl- rier, die und der (^onsiirunone! diese 
stand des Landes gepriesen haben würden, wenn sich in Frage beantworten. Der Klod« vom 5ten dieses Mo, 
den Einnahmen eines Monats ein Uebcrfchuß ergeben nats paradirt mit einer starken Censurlücke. Das christ. 
Hätte, und daß sie nie aus .dcm Besondern einen Schluß liche Frankreich (eine Zeitung) hat aufgehört. 
auf daS Allgemeine gezogen haben würden, um den Kre- . .Das Budget der Stadt Paris betragt für das lau, 
dit aller Ministeriell zu vermeören. Man hat in diesem sende Jahr 4 6 , 2 3 9 ,000 Franken Einnahme, 4 6 , ,09,000 
Falle nur Gleiches mit Gleichem vergolten und eine Ue- Franken Ausgaben. 
^dertreihung mit der andern erwidert," ^Hamb. Zeit.) 'Der Sturm und das Unwetter vom Mondtag Abend 
bat auch in Troycs, Nugent und Areys an der Aube 
gcwnthet. 
Am Mondtag las Herr Geoffroy, Saint-Hilaire, der 
die Giraffe von Marseille hierher geleitet hat, in der 
Akademie der Wissenschaften eine Abhandlung über die­
ses Thier vor, und hieraus Herr Mongez eine Geschichte 
der Giraffe, welche zuerst im fünften Buch Mose vor­
komme. Die erste Giraffe, die nach Europa gekommen, 
war diejenige, welche Julius Casar 4Z Jahre vor un-
serer Zeitrechnung hatte aus Alexandrien kommen las« 
scn, und in den Spielen des Cirkus dem römischen 
Volke zeigte. Im Jahr 278 führte der Kaiser Aure­
lian, als er die Königin von Palmyra, Zenobia, im 
Triumphe einbrachte, 10 Giraffen in Rom ein. Seit 
,486 ist kein solches Thier in Europa gewesen; eine 
Giraffe, die vor 5 Jahren nach Konftantinopel war ge­
bracht worden, starb daselbst bald darauf. 
. In Lyon ist der Norwegische Schnelllaufer eingetroffen. 
Er verspricht in 16 Tagen von Lyon nach Moskau zu 
laufen. (.Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Herr Sutton, der Neffe d e s  Lords Cochrane (jetzt in 
Marseille), überbringt einen Bericht für Herrn Eynard, 
bis zum 4ten Juny. Damals bestand die griechische 
Flotte aus der Fregatte Hellas, welche Miaulis als Ka-
jutan über 5oo Jpsar-oten, unter Lord Cochrane, befeh­
ligte, aus der Brigg Sauveur, aus dem Londoner Dampf­
schiffe, aus zwcy Drcymustern, ehemaligen Kauffahrtey-
schiffen, jetzt zu Goeletten, ausgerüstet und aus >2 
BriggS. Diese letzten Fahrzeuge gehören dem Kondurio-
tis. Der Pascha von Aegypten, will eine-Flotte auf dem 
rothen Meere haben, und hat dazu 4 Schiffe in Schwe, 
öcn und 6 in Venedig bestellt. Letztere sollen stückweise 
nach Alexandrien kommen, und dann in ägyptischen Hä­
sen zusammengesetzt werden. Der Schiffsbau in Mar­
seille wird dem Pascha zu kostspielig, auch stockt der 
Bau der zweyten Fregatte und die Bezahlung dafür 
bleibt aus. (Verl. Zeit.) . 
P  a  r i s ,  d e n  1 oten July. 
Der Boniteur erzählt in einem drittehalb Spalten lan­
gen rasonnirendcn Artikel, was die Minister alle Rühm­
liches vollbracht, daß sie die Meinung nicht scheueten, 
und das die Opposition eigentlich nichts Anderes als de­
ren Sturz wolle, und schließt die historische Auseinander­
setzung mit der Aeusserung; er fürchte, seine Leser zu er­
müden. (Verl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  
- Am 27sten vorigen Monats starb der Ritter Jtalinski, 
ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Mini­
ster Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland und Königs 
von Polen, am heilige» Stuhle, an einem Schlagflusse. 
Er war so zu sagen der Senior der europäischen Diplo­
matie (geboren zu Kiew am ,Sten May ,74z), und hat 
wahrend einer langen Laufbahn seinem Monarchen wich­
tige Dienste geleistet. Auch war er einer der ausgezeich­
netesten unter den hiesigen Gelehrten, hauptsachlich in 
der griechischen und orientalischen Literatur, und beson­
ders berühmt durch verschiedene Werke, namentlich die 
Fortsetzung der großen d'Hanearvilleschen Sammlung 
etruskischer Vasen. (Verl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  4ten July. 
Der furchtbare Orkan, welcher kürzlich fast ganz Kala-
brien heimsuchte, hat unberechenbaren Schaden angerich-
tet, den man allein in Reggio auf eine Million Dukati 
anschlagt. Die Landschaft Katona ist zum See geworden, 
der an manchen Stellen ZZ Fuß rief ist. Zwey Drittheile 
von Galliko sind untergegangen und ein Drittheil der un­
glücklichen Einwohner hat in den Fluthen sein Grab ge­
sunden. Von der Stadt St. Giovanni bis Reggio ist 
Alles ein See. In der Gegend des letztern Ortes hat 
sich ein Wasservulkan gebildet, der sich mehr und mehr 
erweitert und das Land verheert. Der Orkan dauerte 
noch immer sort und man fürchtete taglich neues Unglück 
zu hören. Viele Schiffe sind gescheitert, unter andern 
eines mit 62 Passagieren, von denen nur wenige geret­
tet wurden. (Hamb. Zeit.) 
Z ü r i c h ,  d e n  4ten July. 
Vorgestern fand hier die Eröffnung der eidgenössischen 
Tagsatzung statt. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom iZten July. 
Am Zosten Juny ging die auf der Rhede von Kopen­
hagen liegende russische Fregatte, und Tages darauf ein 
russisches Transportschiff nach der Nordsee ab. Die am 
21 sten vorigen Monats von Kronstadt abgegangene Flotte 
war am 7ten July noch nicht vor Kopenhagen einge-
troffen. 
Aus Stockholm wird vom Zten July im Hamburger 
Korrespondenten gemeldet: Was weder durch Mahnung 
an gegebene Versprechen, noch durch Erinnerung an ge­
leistete Dienste, von der ottomanischen Pforte zu erlangen 
gewesen war, hat jetzt die Krisis, worin sie sich den 
großen Machten Europa's gegenüber befindet, für Schwe­
den bewirkt. Schon vor mehr als vier Jahren hatte der 
Divan durch eine, förmlich mit dem königlichen Gesand, 
ten, Herrn von Palin, abgeschlossene Übereinkunft, der 
schwedisch-norwegischen Flagge die freye Beschifft,ng 
des schwarzen Meeres zugestanden, sobald aber ein ein­
ziges schwedisches Schiff dies benutzen wollte, wurde ihm 
nichts dafür, als zahllose Chikanen und bedeutender Ver­
lust. Die Vorstellungen unsers Hofes blieben wirkungs­
los, biS der König, solcher Zwistigkeiten müde, seinem 
Gesandten, dem Grafen von Löwenhjelm, befahl, Kon» 
stantinopel zu verlassen. Diese Maßregel hat, mit den 
politischen Verhältnissen deS Tages verbunden, die ge­
wünschte Wirkung gehabt; die Pforte hat, wie man ver« 
sichert, unaufgefordert und aus eigener Bewegung, be, 
willigt, was vorhin nur immer Weigerungen und Ausre­
den bey ihr begegnete. Der königliche Ecsandtsckaftsse-
kretar von Ihre kam vorgestern als Ueberbringer einer 
Übereinkunft hier an, die Heyden skandinavischen Völkern 
die freye Schifffahrt auf jenem Meere, und, wie man 
versichert, so unbedingt wie den begünsiigtstcn Nationen, 
einräumt. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ? t e n  J u l y .  
Das Parlament ist auseinander gegangen, und es ver­
lohnt sich der Mühe, einen Blick auf die allgemeine Wir» 
kung zu werfen, welche die letzten Ministerialveränderun-
gen auf die Hoffnungen derer geäussert haben, welche 
von jeher Vertheidiger der bürgerlichen und religiösen 
Freyheit, so wie der Ersparnisse, und die Feinde aller 
Mißbrauche waren. Kein wahrheitsliebender Beobachter 
wird laugnen, daß die Unterstützung, welche die liberale 
Partey beyder Häuser Herrn Canning's Ministerio ge­
währte, die Interessen der Nation bestens gefördert hat. 
Sollten sich einige sanguinische Hoffnungen bereits ge­
tauscht glauben oder später noch getauscht werden, so ist 
cs nicht mehr als billig, daß man hier, wie bey allen 
politischen Ereignissen, nicht bloß den gegenwärtigen 
Stand der Dinge, sondern auch zugleich den Zustand 
ins Auge fasse, der bey Befolgung eines andern Wehes 
eingetreten wäre. Herrn Canning's Administration wird 
wahrscheinlich fast Alles leisten, was die Masse des brit-
tischen Volks wünscht. Zwar wird sie wohl nicht Alles 
zu Stande bringen, selbst nicht Alles wollen, was jeder 
Einzelne wünschen mag; allein man hat wohl zu beden­
ken, daß zwischen Herrn Canning (und zwar vielleicht 
Herrn Canning, der nicht all das Gute thun kann, was 
er wünscht, und nicht all das thun will, was Andre als 
gut wünschen) und dem bigottesten Theil der alten Tory-
partey zu wählen war, der in Folge der Erniedrigung 
seiner liberaleren Kollegen mit neuem Vertrauen und ver­
mehrter Macht zu Werke gegangen wäre. Die Ansicht, 
welche man zur Zeit der Krisis faßte, und nach reiflichem 
Nachdenken und Allem, was seitdem geschehen ist, noch 
jetzt hegen muß, ist durchaus keine andre, als daß es ein 
großes Unglück für die Nation gewesen wäre, wenn die­
jenigen Mitglieder des vorigen Ministeriums, die sich 
durch ihre Maßregeln, Reden und muthmaßlichen Gesin­
nungen längst den Beyfall aller Wohlgesinnten in Eng­
land und Europa erworben, unterlegen, und dagegen die­
jenigen, welche, wie man damals muthmaßte und jetzt 
weiß, die Feinde ihrer bessern Kollegen waren, die Ober­
hand behalten hätten. Unmöglich kann Jemand, der 
diese Alternative fester ins Auge faßt, es im Geringsten 
bereuen, daß er Herrn Canning unterstützt hat. DaS 
Ministerium muß jedoch seinerseits wohl beachten, da5, 
bey der großen Masse des Menschengeschlechts, ge­
täuschte Erwartungen weit mehr Einfluß auf die ge­
genwärtigen Gefühle haben, als die Gefahren, die man 
vermieden hat. Ungeachtet es daher wahrscheinlicher» 
weise sür das Jnrcresse des Volks zuträglich seyn würde, 
wenn Herr Canning seinen Platz behielte, selbst wenn 
er nicht ein Iota besser wäre, als einer seiner Vor­
gänger, so sind wir doch nicht sicher, daß daS Z?o/k 
so denken dürfte. Der Ruf, den der Minister der aus­
wärtigen Angelegenheiten erworben hat, legt dem Pre­
mierminister eine gefährliche Verantwortlichkeit auf. DaS 
sieht Herr Canning hoffentlich ein, und wird cs gewiß 
um so mehr beachten, da Einige erwartet haben, er 
solle Alles thun, bevor er nur Zeit hatte, Etwas zu 
thun. 
- » * 
Heute Morgen um 9 Uhr verließen Se. Kenigl. Ho­
heit, der Herzog von Klarence, in Begleitung der Her» 
ren Douglas, Barrow und einiger andern, die Admi-
ralität, und kamen um ,0 Uhr zu Deptford an, wo 
sie die Werfte in Augenschein nahmen, und sich dann 
an Bord des Royal Sovercign einschifften, um sich 
nach Plymouth zu begeben, wo sich auch Ihre Kcnigl. 
Hoheit, die Herzogin von Klarence, einfinden werden. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 1 Zten July. HerrTitularrath Jäschke vom Lande, lo-
girt bey Halezky. — Herr Obristlieutenant und Ritter 
von Kleist aus Alt-Abgulden, und Herr Pharmaceut 
Gartz aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Arrenda-
tor Hennings, Herr Laschkowsky, von der ivten Klasse, 
und Herr Kapitän Kononowitsch aus Riga, Herr Stu» 
diosus Kienitz aus Zelmeneeken, Herr Lanil. tkeol. 
Reichwald und Herr Kienitz aus Ringen, logiren bey 
Gramkau. — Herr Hüttenverwalter Kuhn aus Pape-
lan, und Herr Kaufmann Hensell aus Riga, logiren 
bey Morel. 
Den i4ten July. Herr Staatsrath von Venkendorff, 
nebst Familie, aus Reval, logirt beym Herrn Kolle, 
gienrath von Baranoff. — Herr von Vistram aus 
Dauzogir, logirt beym Herrn Polizeyassessor von 
Sacken. — Herr Major von Meck aus Schlampen, 
und Herr von Stromberg aus Irmelau, logiren bey 
Zehr jun. — Herr von Walter aus Zemalden, und 
Herr Harff aus Neuguth, logiren bey Stein. — 
Herr Kaufmann Thabel auS Riga, logirt beym Herrn 
Gouvernementssekretar Grvning. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath vr. G. Pau cker, an Stelle des Ccnsors. 
I^o. ZgZ. 
B e y l a g c 
29- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s r - M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
Der Hofrath Oken ist an die Münchner Universität 
berufen, und wird im bevorstehenden Sommersemester 
über philosophische Naturgeschichte und über die Ent­
wicklungsgeschichte der Natur Vorlesungen halten. In 
dem Lektionskatalog für gedachtes Semester finden sich 
auch Vorlesungen über die Geschichte der bayerischen 
Landstände und ihrer Verhandlungen, so wie über die 
Geschichte des Kampfes der Griechen gegen die Türken, 
zum Besten der Griechen, angekündigt. 
Die zu München erscheinenden Blatter für lite­
rarische Unterhaltung t>'o. 101 enthalten folgen­
den, der weitern Verbreitung würdigen Artikel: „Bau­
rath l>r. Vorherr, durch seine Bemühungen zur Ver­
breitung des von ihm sogenannten Sonnenbaues auf eine 
ehrenvolle Weise bekannt, erwirbt sich bey Kunstverstän­
digen durch sei,! „Monatsblatt für Landesoerschönerung " 
und bey den Zöglingen der Baugewerksschule durch seine 
„Gute Lehren und Lebensregeln", wovon von Zeit zu 
Zeit ein Blatt erscheint, viele Verdienste. Sonderbar 
ist eS allerdings, daß die Lehre des sogenannten Sonnen­
baues, wie in dem neuesten Monatsblatt No. z d. I. 
nachgewiesen wird, schon von Sokrates erkannt, und 
von den Baumeistern der folgenden Jahrhunderte doch so 
wenig beachtet wurde." — In Bayern's Hauptstadt, wo 
der weise Regent so eben seine Wohnung zur Sonne baut, 
und die Regierung schon früher das Bauen zur Mittags­
sonne empfohlen hat, dürfte diese Lehre bald Wurzel fas­
sen. ohne deren Befolgung cs kein Heil in der Baukunst 
giebt. Der edle Greis, Or. Faust zu Bückeburg, sagt 
in seiner Schrift: „Zur Sonne nach Mittag sollten alle 
Häuser der Menschen gerichtet seyn." „Die Sonne steht 
am Himmel, leuchtet und wärmt, und wartet der Men­
schen. — Mit der Sonne, der höchsten des Mittags, 
kommt den Häusern, kommt den Menschen und Völkern 
Heil. Ohne Sonne giebt es kein Heil. — Ja! immer 
und ewig, in allen Landern und Völkern, wo die Erde 
milde ist, Nahrung sproßt, und mit Blumen zu Kränzen 
sich schmückt, sollten die Häuser der Menschen rechtwink-
l/ch nach der Himmelsgegend.des Mittags gerichtet seyn; 
denn in dieser Richtung und Stellung empfangen dieHän-
ser und die Menschen das mehrste Licht und die beste 
Warme — empfangen in der größten Fülle die erste und 
höchste Gabe, die Gott den Menschen und allen Wesen 
gab, die Sonne.— Die Häuser, die Städte und Oerter 
der Menschen neu zur Sonne bauen, wäre offenbar Ge­
winn, wäre nur Arbeit. — Bauen zur Sonne in allem 
Lande und Volke gäbe Arbeit, unendliche, gäbe, was 
höher als alle Vernunft ist, Friede den Menschen. --
Die Sonne ist das Wahrzeichen. —- Der Satz, an web 
chen die Baukunst und fak alle Menschen bis jetzt glaub­
ten, daß nämlich die mittagliche Seite der Häuser die 
heißeste sey, ist Jrrthum und Vorurtheil, ist nicht wahr. 
In Häusern, nach Mittag gerichtet, leidet man im Som­
mer weniger von der Hitze, und im Winter weniger von 
der Kälte, als in denjenigen Häusern, deren Wohnzim­
mer nach Morgen oder nach Abend gerichtet sind, wo 
man unvergleichbar mehr im Sommer von der Hitze und 
im Winter von der Kälte leidet.— Sokrates lehrte schon? 
„Bey den gegen Mittag gerichteten Gebäuden scheint die 
Sonne des Winters in die Hallen hinein, des Sommers 
aber ist sie über uns, und läßt uns, wahrend sie auf die 
Dächer scheint, im Schatten." 
In Hamburg erregt jetzt ein sehr lebhafter Streit für und 
wider den religiösen Mystieismus die allgemeine Aufmerk­
samkeit. Gegen die vom Herrn Dr. Hudtwalker erschie­
nene Apologie desselben haben bereits die Herren Prediger 
Rantzel und vr. Stange zwey sehr beherzigenswerthe 
Schriften herausgegeben. Die letztere ist durch eine Vor­
rede des Herrn Predigers vr. Bokel eingeleitet. Auch 
das Mittagsblatt des Herrn Professors Schütz, das 
überhaupt mannichfaltige, interessante und freynmthige 
Aufsätze enthalt, liefert lefenswerthe Bemerkungen darüber. 
R o m .  U n t e r  d e n  M e r k w ü r d i g k e i t e n ,  w e l c h e  d e r  g e ­
lehrte Römer, Silvestro Guidi, kürzlich aus Aegypten 
mitgebracht hat, befindet sich eine sehr wohl erhaltene 
griechisch-ägyptische Papyrusrolle, von 4« Zeilen und 
5 Zeilen Überschrift, welche dem König Ptolemäus Phi« 
ladelphus gehört hat, oder wenigstens aus seiner Zeit ist. 
Der Kardinal della Somaglia hat sie gekauft und der va­
tikanischen Bibliothek geschenkt. — Auch Herr Demetrius 
Papandriopulo hat eine neue reiche Sammlung ägyp­
tischer Alterthümer hieher gebracht. Es befinden sich 
darunter 7'große Papyrushandschriften, und zwar drey 
hleroglyphifche, zwey hieratische, eine demotische und 
eine griechische, ausserdem 18 seltene goldene Münzen 
aus dem Alterthum, unter denen folgende drey die merk­
würdigsten sind: von Euthydemos, König von Baktrien, 
von Polymenes, König von Paphlagonien, und von 
Seleukus Nikator, König von Syrien. Endlich haben 
wir noch von einem dritten Gelehrten zu berichten, der 
mit literarischen Schätzen in Rom angelangt ist. Herr 
Honoratus Mantueei, ein römischer Bürger, ist nach 
Zöjähriger Abwesenheit in sein Vaterland zurückgekehrt. 
Er hat den meisten Theil dieser Zeit mit Reisen in Asien 
und China zugebracht. Ueber letzteres Land, wo er vier 
Jahre gelebt, ist er im Besitz kostbarer Kenntnisse. Seiner 
Meinung nach enthalt China 148 Millionen Menschen. 
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Mit dem 4ten dieses Monats tritt eine sehr heitere, und mit dem 6ten eine sehr warme Witterung ein, welche 
durch die mitunter einfallenden Gewitter- und Strichregen äusserst fruchtbar wird und alle Blüthen früher und 
schneller als gewöhnlich entwickelt. Die Hitze ist etwas mäßiger am sZsten und 24sten, dann aber wieder im Zu­
nehmen, die erfrischenden Regen hören auf, und es beginnt eine lange anhaltende Dürre. Der heißeste Tag ist der 
27ste d. M. mit 25^ Warme, Nachmittags um 3 Uhr. Der Barometerstand zeigt nur sehr geringe Aenderungen 
während des ganzen Monats, ausser am i3ten. 
Es sind 2 4  veränderliche, 7  ganz heitere, kein ganz bewölkter Tag; 19 heitere Morgen, 2 0  heitere Mittage, 
22 heitere Abende; Regen an 10, Gewitter an 3 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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var .  L in .  
3 3 8 , 5 5  
3 3 8 , 7 «  
3 3 9 , 3 o  
Grad .  
17 /4  
14 ,0  
1 3 , 3  
par .  L in .  
337 ,47  
3 3 7 , 8 3  
3 3 8 / 4 9  
Grad .  
5 4 / 8  
5 7 / 0  
5 7 / 0  
IX.  0  
O N O .  1  
0 .  2  
10 , 8  
6/2 
8 / 0  
1  5 , 0  
l  1 , 8  
> 3 , 0  
5/3  
7 / v  
8 , 0  
Veränd., ruh.; M. zieml. heit., bew., wind.; NM. u. A. s. heit. 
Bed., rauher Wind, heit.; M., NM. u. Ab. sehr heit., kühl. 










34o ,Z  0  
14, 2  
, 4 / 8  
1 6 , 8  
18 , 0  
20,2 
3 3 8 /3 i  
3 3 8 / 5 5  
3 3 8 / 9 ?  
3 3 8 / 8 5  
339/v3  
5 2 , 8  
5 > / 8  
4 9 / 5  
4 7 , 5  
4 7 / 5  
O .  2  
N O .  2  
N .  1  
N .  0  
NO.  0  
8 / 9  
7/ l  
1  0 ,0  
9 / 5  
l  2 , 0  
» 2 , 0  
" / 7  
14/9  
» 6 , 7  
17 , 0  
7 / 8  
7/0  
7 / 6  
I 0 ,0  
I  3 , 0  
Vollk. heiter; M. veränd.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
Vollk. heiter den ganzen Tag und Abend, windig und kühl. 
Vollk. heiter den ganzen Tag und Abend, ziemlich ruhig. 
Vollk. heiter und ruhig den ganzen Tag und Abend. 
Vollk. heiter bis Mitt., bewölkt, veränd., sehr warm, heit. 
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34o ,3o  
3 3 9 , 5 8  
3 3 7 , 3 7  
Z36,4o  
333,90 
2  0 ,0  
2 0 , 8  
20,2 
19/8  
» 9 / 5  
3 3 9 / 0 5  
338 /28  
33 6,1 2 
3 3 5 , i  7  
332 ,70  
4 5 / 3  
4 8 / 9  
5  2 /0  
5 2 / 5  
59,8 
so. 0 
n .  0  
50 .  1  
S O .  2  
S .  1  
13,4 
, 3 / 4  
14 ,0  
i3 ,y  
» 3,2 
18,8 
l6 ,5  
1 8,2 
i5 ,7  
1 6,8 
1 2, 5  
I l / l  
l 2 , 8  
I  2 , 0  
I  2 , 0  
Heiter und sehr warm den ganzen Tag und Abend. 
Zieml. heit., dunst.; M. zieml. heit., bew.; NM. u.Ab. s. heit. 
Heit., zieml. heit.; M. leicht bew.; NM. u. Ab. veränd. 
Sehr heit.; M. bew., veränd., Gewitter, Platzregen, bew. 






3 3 5 , 5 5  
336 ,42  
637 ,70  
3 3 8 , 2 0  
3 3 8 , 6 8  
» 8 , 8  
2 0 , 7  
2 0 , 2  
21 , 5  
2  I, 6  
3 3 4 , 3 9  
335 ,14  
3 3 6,44 
3 3 6 , 8 6  
3 3 7 / 3 3  
60/0  
5 9 / 5  
5 7 / 2  
55/5  
54,0 
S O .  0  
S O .  0  
N N O .  0  
n. 0 
n. 0 
i3 ,8  
14 ,5 
12/0 
» 2 , 7  
- 4 / v  
i 8 , 3  
2 0 , 3  
1 9 / 8  
1 8 , 7  
2 0/3 
l  3 / 0  
l  2 / 0  
> 4 /8  
I  2 , 5  
1 4 / 0  
Zieml. heit., Regenguß; M. heit., Strichregen; Ab. s. heit. 
Veränd., etw. Reg., bew.; M. zieml. heit.; NM. u. A. veränd. 
Bed., veränd.; M. zieml. heit., bew., Regen; Ab. bew. 
Ziemlich heiter den ganzen Tag; NM. u. Ab. sehr heiter. 
Vollk. heiter, veränd.; M. veränd.; NM. u.Ab.sehr heit. 
-9  
2 0  
2 »  
2 2  
2 3  
338 , i3  
3 3 6 , 9 5  
335 ,5o  
3 3 6 , 1 8  
337 ,5o  
2 2 , 8  
2 5 , 0  
2  2 , 3  
2 1,8 
2  l , 0  
3 3 6 / 7 1  
335/4o  
3 3 4 / 1 2  
3 3 4,83 
3 3  6 , 2 0  
5 2 / 0  
5  I / 0  
5 7 / 0  




s .  0  
5 .  1  
n. I  
I 5 /0 
I  6 / 6  
-5 /5  
I  4 , 0  
> 3 , 2  
i9 / °  
2  1/ Ä  
i8,3 
2 1 / 0  
I  4 / 3  
i5 ,5>  Heiter bis Mittag, dann bew., Strichregen; Ab. heiter. 
16,7^ Veränd., heiter; M. heiter, veränd.; Ab. heiter. 
13,8^ Heft. G e w., Reg., bew.; M. z. heit., Gew.; NM. u.A. veränd. 
16,0 Veränd., heiter; M. heiter; NM. sehr heiter; Ab. bew. 
i,,9! Regen, bed. big Mitt., veränd., Regen, Regengüsse; Ab.bew. 
24 
25  
2 6  
2 7  
2 8  
3 3 6 , 9 0  
33 6,90 
3 3 6 , 2 2  
3 3 7 , 4 0  
338 ,55  
1  8 ,4  
17 /5  
2 3 / 9  
2 6 , 2  
2  8 , 3  
335 . 7 6  
3  3  5 ,8  Z 
3 3 4 , 7 4  
3 3 5 . 7 7  
3 3 6 , 7 9  
6v/5  
6 i /0  
Z9 / i  
53 /8  
5  0 , 0  
n. 0 
0. 1 
so. 2  
s .  0  
N N O .  0  
l  2 / 3  
1  i ,5  
1  6 ,8  
' 8 / 9  
1 9 / 3  
, 3 ,5  
-5 ,3  
24 , 0  
2  5 ,5  
2 0,8 
11,0 
l Z / 9  
l  8 / 0  
1  8 /5  
'  5 , f l  
Vcd.; M. bed., feiner Regen, veränd.; Ab. sehr heiter. 
Bedeckt, etwas Regen; M. bed.; NM. u. Ab. veränd. 
Sehr heiter; M. veränd., heiter, bewölkt; Ab. veränd. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter bis Mitt.; NM. bewölkt, veränd.; Ab. heiter. 
29^338,60 
3o!Z38 ,7o  
31I337/47 
26,0 
2 4 ,5 
2 4 / 1  
3 3 6 , 9 8  
337 ,17  
3 3 5 , 9 7  
54/5  
5o ,3  
5 i ,o  
N N O .  2  
N O .  1  
sw. 0 
1 6/5  
1  5 , 2  
14 ,5  
2  1 , 5  
' 9 / 5  
1  8 / 0  
I 3/0 
i  4 ,5  
1  1 , 5  
Heiter den ganzen Tag und Abend, windig. 
Vollk. heiter; M. veränd., veränd.; NM. u. Ab. heiter. 
Heit., veränd.; M. bew., fernes Gewitter; Ab. heit., kühl. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Dr. G. Paucker, an Stelle des Sensors.-
No. 288. 
Allgemeine ventsche Zeituns wr «uslsnd. 
Ko. 86. Dienstag, den ry. July 1827. 
M i t a u, den 18ten July. 
Nach heute aus Riga hier eingegangenen Nachrich« 
t c n  i s t  d e r  l i v l a n d i s ä ) «  G e r i e r a l s u p c r i n t e i i d e n t  S o n n »  
tag am ibten dieses MonatS an einem Ncrvenschlage 
gestorben. Sein der mannigfaltigsten und heilsamsten 
Wirksamkeit gewidmet gewesenes Leben wird ihn lange 
vermissen lassen, lange unvergeßlich machen. 
S r .  P e t e r s b u r g ,  d c n  » i t c n  J u l y .  
N a c h r i c h t e n  a u s  G r u s  i  e  n .  
Oer Kommandirende des Truppendetaschements in Ka-
rabagh, Generalmajor Pankratjew, crfuhr, daß der 
f r ü h e r e  G e b i e t e r  v o n  K a r a b a g h ,  M  c c h  t  i - K  u l i - C h a n ,  
s i c h  u n t e r  d e n  S c h u t z  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  
zu begeben wünsche, und sogleich zog er sich, am Lasten 
May, mit 2 Bataillonen Infanterie, 2 Kanonen der 
leichten Artillerie und 400 Kosaken nach dem araklinschen 
Hohlwege. — DaS Erscheinen unserer Truppen brachte 
einen sichtbaren Eindruck auf das Nomadenvolk hervor, 
welches Mech ti-Ku li-CH a n herbeygesührt hatte, und 
begünstigte das Anlangen der Familie des Chan, die sich 
noch ziemlich weit jenseits des rechten Araxesufers be­
f a n d .  A m  Z o s t e n  M a y  e r r e i c h t e  M  e  c d  t i - K  u  l i - C  h  a  n  
unser Bivouak unweit Ag- Karavanserail, und erklarte, 
d a ß  e r  s e i n e  Z u k u n f t  d e r  G r o ß m u t h  S r .  K a i s e r l .  M a «  
j e s t ä t  a n h e i m s t e l l e .  U m  d i e  E i n w a n d e r u n g  v o n  Z o o o  
Familien zu beschleunigen, die sich noch im Hohlwege 
von Daralagutzk befanden und dem Chan nicht in unsere 
Granzen folgen durften, wurden ein Bataillon Infante­
r i e ,  »  K a n o n e  u n d  5 o  K o s a k e n  z u s a m m t  d e m  M e c h t i «  
Kuli-Chan selbst abgefertigt, und jeden Widerstand, 
von Seiten der Perser, zu vereiteln. Die Verpflanzung 
dieser Familien des nomadisirenden kriegerischen Volkes 
zwischen Karabagh und Nachitschewan, das zu Ueberfäl-
len mehr als 4000 Mann wohlberittener Kavallerie ins 
Feld stellen konnte, gewahrt ausser andern Vortheilen 
hinsichtlich des Einflusses auf die Granzbewohner, auch 
noch den, daß sie unsere Kommunikation mit dem Haupt-
detaschement sicher stellt, und durch die zahlreichen Heer­
de« die Mittel zur Zufuhr und zur Versorgung der Trup, 
pen mit Fleisch vermehrt. Am Stcn Iuny, um - Uhr 
Nachmittags, überfielen plötzlich an Zoo Sarbasen die 
Vorposten der Karabiniers, welche den Herakliusberg be­
setzt hatten, wurden aber nach einem heftigen Geplänkel 
Mit Verlust geworfen. Oer Generaladjutant Paßke-
witsch langte den 8ten Iuny in Etschmiadsin an, wo­
selbst der Bruder des Sultans Asslan von Tschadlin 
vor ihm als Abgesandter der ganzen Völkerschaft erschien, 
u m  f ü r  s e l b e  d e n  S c h u t z  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  
zu erflehen. kaut Aussage der aus Sardar-Abada 
entwichenen Schadlinen, befinden sich in jener Festung 
17 bis 18 Kanonen, an 1000 Mann Sarbasen und bey-
nahe Soc> irreguläre Schützen aus Masandaran, die 
sämmtlich nur auf zwey Monate Mundvorrath haben. 
Auch sollen der Garnison verminderte Brotportionen 
zugetheilt'werden. Die Truppen und Transporte setzten 
sich alle insgesammt am ivten Iuny nach Gornitschai in 
Bewegung, welches zwanzig Werst jenseits Erivan auf 
dem Wege nach Nachitschewan zu liegt. Der General­
major Truss 0 n ist beauftragt, auf dem rechten User des 
Flusses Sanga Batterien aufzuwerfen und vom Heraklius-
berge her das Bombardement der Festung, aus Einhör­
nern, zu eröffnen. (St. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
Die erschienene Schrift des Herrn von Ch.ateau- -
briand über die Herstellung der Ce?,'ur wird mit Be­
gierde gekauft und gelesen. Er erllart, über den Ge­
genstand so wenig schweigen zu können, als Herr Wil« 
berforce über den Sklavenhandel, fordert die Zeitungs-
Herausgeber auf, sich an ihn zu wenden, wenn sie Miß­
handlungen von Seite der Cenfur erführen, und bezeigt 
seine Bereitwilligkeit, solche stets weltbekannt zu machen. 
„Vereinigen wir uns," ruft er, „von dem einen Ende 
Frankreichs bis zum andern; Geduld und das Bestreben, 
das allgemeine Wohl zu fördern, werden unS den Sieg 
schaffen!" Er zürnt darüber, daß man Pairs und Depu-
tirte zu einer Obercenfurkommission ernannt habe, freut 
sich, anzeigen zu können, daß Männer wie Fouquet, von 
Bro'e, von Herbouville, ihren Sitz in einer solchen Kom­
mission nicht haben einnehmen wollen, und rühmt das Be­
nehmen der Herren Caix und Rio, erprobter Royalisten, 
und die, was ihre Subfistenz betrifft, von dem Ministe­
rium abhängig seyen, die ^ber geradezu sich geweigert 
hätten, das Censorenamt anzutreten. Er versichert auch, 
Herr Cuvier habe seinen erworbenen Ruhm nach seinem 
Werths zu schätzen gewußt und seine Ernennung nicht an­
nehmen wollen. Schon führt er ferner manches Einzelne 
von dem Bestreben der thätigen Censoren an, die Hep-
auSgeber dahin zu bringen, baß sse die Censurlücken in 
ihren Blattern nicht offen lassen möchten, in welcher Hin­
sicht sie sich Drohungen erlaubt hatten, die nichts Ge­
ringeres, als die Anwendung willkürlicher Maßregeln 
zur Unterdrückung eineS solchen halsstarrigen BlatteS, 
zum Vortheile der schmiegsameren, zur Folge haben wür­
den. Herr von Chateaubriand ermahnt die Herausge­
ber, sich durch dergleichen nicht irre machen, sondern 
von Zeit zu Zeit augenfällig wahrnehmen zu lassen, daß 
sie unterdrückt würden; sie möchten hierin so handeln, 
wie er gethan haben würde, als er, mit seinen ehemali-
gen Freunden, den Herren von Vill^le, von Bonald und 
von Frönilly, den Lonservateur geschrieben: alle Krän­
kungen sich gefallen zu lassen, aber zu zeigen, daß daS 
Ministerium sich solche erlaube, und sich nötigenfalls 
vor den Richter berufen zu lassen, wo sie dann ausführ­
lich ihre Beschwerden wieder die Handlanger der Censur 
auseinandersetzen könnten. Er sagt ferner, daß die nicht 
periodische Presse nunmehr der periodischen zu Hülfe kom­
men müsse. Nächstens werde der kraftige Herr Salvandy 
über den gegenwärtigen Zustand schreiben. Herr Alexis 
von Iussieu werde dasselbe thun. Weil die Zeitungen 
nicht einmal die Titel der Broschüren ankündigen dürfen, 
so werde eine Broschüre die andere ankündigen. Uebri-
genS müsse bey einer solchen Censur nothwendig am Ende 
der Buchhandel zu Grunde"gehen. Er erinnert an das, 
was er in den letzten Tagen der Sitzung der Pairskammer 
gesagt habe, daß nämlich, an die Stelle des Preßgesetzes, 
die Censur, bey der nächsten Sitzung ein Prcßgesetz un­
ter einer andern Form, und aus Besorgniß, dasselbe 
werde in der Pairskammer nicht durchgehen, eine Ver­
mehrung der Pairszahl kommen werde. Einzelne Züge 
aus der Broschüre sind auffallend, z.B. folgende: „Wäh­
rend deS Kaiserreichs schlug man anfänglich Geld mir den 
Worten auf der einen Seite: Napoleon, Kaiser, und 
auf der andern: französische Republik. Diese Münze 
hatte das Gepräge deS Ruhms und war gangbar. Aber 
unter einer konstitutionellen Regierung könnte man, ver­
möge der Censur, Medallen prägen, mit dem Worte: 
Freyheit, und auf der Rückseite: Polizey. Wer möchte 
diese verfälschte Münze mit dem Gepräge des Ministe­
riums nehmen? — Die Censur ist eine wahre Verschwö­
rung gegen den Thron unter den jetzigen Umständen; of­
fenbar ist sie nur in dem einzigen Interesse derer einge­
führt, die kein Talent haben, und darüber erzürnt sind, 
und wegen einer solchen Ursache raubt man Frankreich 
Rechte wieder, die eS nun seit iZ Jahren genoß. Der 
Spion will die Censur, weil man jetzt AlleS heraussagt, 
und dabey nichtS mehr heimlich anzugeben ist; der Narr 
will die Censur, weil man über ihn lacht; der Heuchler, 
weil man ihn entlarvt; der ehrlose Mensch, weil man 
ihn anS Licht zieht. — Der Geist unserer neuen Censur 
ist ganz zart, hvnig-süß, schleichend; sie sieht gerade 
aus, wie eine Tochter deS guten Herrn Tartuffe. 
In der Broschüre werden noch die Artikel des Boniteur 
beantwortet, worin er behauptet, die Censur sey die Preß, 
freyheit. Am Ende kommen einige weitere Züge von der 
jetzigen Censur vor, z. B. daß man einen Artikel im Lon-
sntuüonvl passiren ließ, der dem Journal 6es O<?bst« 
gestrichen worden war. (Verl. Zeit.) 
Die heutige (Zuotiäienne meldet, Oesterreich nehme 
sich deS Infanten Don Miguel an, und er werde wahr­
scheinlich am »sten August zu Lissabon gekrönt werden, 
waS aber die officielle 6a-etts krsncs nicht glauben 
will. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i » t e n  J u l y .  
Eine königliche Verfügung vom 8ten dieses MonatS 
ernennt als Mitglieder des obern CensurrathS die Her­
ren von Blaire, Staatsrath, und Olivier, Rath am 
KassationShof, an die Stelle der Herren Baron Cuvier 
und von Broe. 
Am Mondtage um »o Uhr langte die Giraffe, welche 
um 6 Uhr von Paris abgegangen war, in St. Kloud 
an. Eine Masse Neugieriger umgab dieselbe. Eine 
Deputation vom Institut, bestehend aus den Herren 
Cuvier, Geoffroy-Saint-Hilaire, und den sämmtlechea 
Mitgliedern der Verwaltung des königlichen GartcnS» 
sollte Sr. Majestät das Thier vorstellen, und Ihnen 
dessen Eigenthümlichkeiten auseinanderlegen. Um Mit­
tag begaben sich der König, der Dauphin, die Dau­
phin?, die Herzogin von Berry und die Kinder von 
Frankreich, unter Begleitung deS ganzen HofeS, in die 
Orangerie, und Herr Geoffroy de St. Hilaire hatte 
die Ehre, Sr. Majestät das Geschenk des Paschas von 
Aegypten vorzustellen, so wie eine Broschüre über die 
Giraffe, welche er selbst aufgesetzt hatte, zu überrei­
chen. Se. Majestät begehrten, das merkwürdige Thier 
umhergehen und lausen zu sehen: der ganze Hof war 
zugegen. Mehr als eine halbe Stunde hindurch be­
fragte der König den gelehrten Akademiker, und schien 
sehr zufrieden zu seyn mit den Aufschlüssen, über die 
er seine Zufriedenheit zu äussern geruhte. Um 3 Uhr 
trat die Giraffe ihren Rückweg nach Paris an, wo sie 
gesund mit ihrer Begleitung angelangt ist, und von ei­
ner Menge Zuschauer bis in den Pflanzcngarten beglei­
tet wurde. — Die Giraffe hat dem Staat schon eini­
germaßen die Kosten ihres Transportes vergütigt. Letz­
ten Sonntag hat man an der Brücke von Austerlitz 
65o Franken mehr eingenommen, als die Sonntage 
vorher, und zwar bloß von den Neugierigen, welche 
den Fremdling auS Nubien sehen wollten. Da die Per­
son 5 Centimen bezahlt, so giebt dieS iZ,oc>o Gange. 
Vorgestern las man in der <)uvtiäienne folgende 
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Aeusserung: „Vor zweyen Tagen geffel sich ein mini, 
sterielleS Blatt in der Aufzahlung dessen, waS man seit 
der Einführung der Censur in den Zeitungen nicht 
sehe. Es will uns daS Stillschweigen als eine Wohl-
that^ die Ruhe der Presse als eine neue Epoche in der 
bürgerlichen Gesellschaft anrechnen. ES gab eine Zeit, 
wo dieses Glück vollständig war, wo die Völker nur 
durch die Ereignisse aus dem Privatleben bewegt wur-
den, die öffentlichen Angelegenheiten aber nur als ein 
fernes gleichgültiges Geräusch zu ihnen gelangten. Wie 
haben Regierungen und Gesellschaften sich danach be-
sunden; Und was könnte man bey der Betretung ei­
nes Weges gewinnen, der schon einmal zu dem Ab­
grund geführt hat? Wir wollen vielmehr unS bemü-
hen, diese Anlage zur Gleichgültigkeit und zur politi­
schen Abgespanntheit nicht zu begünstigen; wir wollen, 
durch den Bericht von Thatsachen und durch die Ver­
suche der Wahrheit, das öffentliche Gewissen wach zu 
halten suchen, in der Ueberzeugung, daß daS Leben der 
Deiker nicht ganz auS den Abwechselungen deS RegenS 
mit dem schönen Wetter bestehe. Seit der Censur ruft 
der Boniteur Tag für Tag in seinen langen Spalten: 
Es lebe die Freyheit! und alle Abend ruft mit ihm 
die krsnce: Die Freyheit lebe! Vielleicht 
endigen die Schreiber /encr beyden Blätter mit dem 
Ruf: ES lebe der Unfug.' denn ist es nicht Un­
fug, wenn man so, wie sie es thun, sich über die 
Leute lustig macht?" Darauf antwortete gestern der 
vloniteur (und gleichlautend die 6s2etts): „Möge die 
(ZuotilNenns sich beruhigen! Wir haben hinlänglich 
dargethan, daß die periodische Presse in einen uner­
träglichen Unfug ausgeartet war, und daß in einem 
Staat, wo alle Gewalten abgewogen und in gehörige 
Granzen eingeschlossen sind, die Presse allein ohne 
Schranken und Gegengewicht sich befand, folglich eine 
wahre Unregelmäßigkeit und alle Anzeichen eines Des­
potismus und unbeschränkter Gewalt darbot. Damals 
ließ man den Unfug allzusehr hochleben, als daß wir 
an die Freyheit glauben konnten. Heute ist ein sol­
cher Glaube möglich, da jede Zeitung ihre Meinung 
über Menschen und Sachen abgiebt, — allerdings auf 
eine anständige und gemäßigte Weise; allein könnte die 
()uolicjienne Zweisel hegen, ob an dieser doppelten Ei­
genschaft die achte Freyheit zu erkennen sey?" Der 
Loktttitulionel ersucht den Boniteur, sein VerspottungS-
fystcm fahren zu lassen; er (der Lonstilutionel) lehne 
alle Lobeserhebungen, die er nicht verdienen wolle, ab, 
und werde, so lange di? jetzigen Minister am Ruder 
säßen, nichts als schwarze Kugeln zu geben haben. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » s t e n  J u l y .  
Die Nacht zum 3ten July, welche einen großen Theil 
von Frankreich, Luxemburg lc., mit einem schrecklichen 
Sturm heimsuchte, hat einzelnen Gegenden ganz auf, 
serordentliches Unglück gebracht. In 60 Dörfern deS 
Departements der Nieder-Charente hat der Sturm die 
Nußbaume umgerissen, und ein gräulicher Hagel Alles 
verwüstet. Der Schaden wird auf 8 Millionen Fran­
ken angeschlagen. An manchen Orten hat der Wein­
stock so gelitten, daß auf drey Jahre keine Aussicht zu 
einer Lese ist. In derselben Nacht betraf 12 Dörfern 
im Bezirk von Nieder-Medok (Giponde) ein gleiches 
Schicksal. (Berl. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  ,  » t e n  J u l y .  
Markos BozzariS eilfjähriger Sohn ist mit feinem Be­
gleiter, einem Sulioten und Kampfgenossen seines Va­
ters, hier angekommen. Seine Mutter, die er in Zante 
verlassen, sendet ihn an Se. Majestät, den König, Höchst-
welcher für seine.Erziehung Sorge tragen will. Der 
Knabe ist von sehr angenehmen Aeussern, sehr liebens­
würdig im Benehmen, und sein Begleiter an Haltung 
und Ausdruck eine Heldengestalt. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  » o t e n  J u l y .  
Herr Passalaqua aus Paris, von dem der König eine 
große Sammlung ägyptischer Alterthümer für 26,000 
Thaler angekauft hat, ist hier angekommen. Seine 
Sammlung wird erwartet und er selbst wird sie aus­
packen und aufstellen. In Verbindung mit den von 
dem General von Minutoli auS Aegypten mitgebrach­
ten Alterthümern, und den von dem Grafen von Pour-
teleS und dem Grafen von Sack dem Könige geschenk­
ten Mumien, dürfte unser ägyptisches Museum eineS 
der bedeutendsten werden. (Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  > 3 t e n  J u l y .  
Der russische Gesandte am hiesigen Hofe, Graf van 
Suchtelen, ist dieser Tage nach Abo abgereifet. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n ? t e n  J u l y .  
- Es heißt hier, daß der Vertrag, die Griechen betref­
fend, unterzeichnet sey. Die New-1'imes beklagen es 
indeß ernstlich, daß die Dazwischenkunst der europäi­
schen Mächte bey den griechischen Angelegenheiten nicht 
vor dem Fall der AkropoliS eingetreten sey. 
In der Versteigerung der vom Herzog von York hin-
terlasscnen Karten, ist eine Sammlung von S5oo Kar-
ten, aus 8 8 Atlassen bestehend, für 400 Psd. Sterl. 
(wie verlautet, an den Herzog von Kambridge) verkauft 
worden. 
' Nach den von der ostindischen Kompagnie dem Parla­
mente vorgelegten Dokumenten betrugen die öffentlichen 
E innahmen in  Ost ind ien im Jahre  182,  b is  » 8 2 3 ,  2 Z  
Millionen Pfd. Sterl., 1823 bis 1824, 2,^ Million, 
»824 bis »82S, soH Millionen, Z8s5 bis >826, 2, 
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Millionen Pfd. Sterl.; 1822 bi'6 182Z betrug der Uc-
berschuß der Einnahme 3,208,053 Pfd. Sterl., >8-5 
b>6 1826 der Ucberschuß der Ausgaben 2,67s,465 Pfd. 
Srcrl. Die Kosten des Krieges mit den Birmanen wer­
den auf 10 bis 12 Millionen Pfd. Sterl. (aber nicht in 
den vorgelegten Papieren) geschätzt, wozu den Birma­
nen > Million als Kontribution auferlegt wurde. 
Die ?imes melden Folgendes aus Lissabon: „Die 
neoen Stempelauflagen haben bereits große Unzufrieden­
heit erregt, den politischen Eifer mehr als eines Libera­
len abgekühlt, und unter den untern Volksklassen mehr 
als einen Corcunda gemacht. Es scheint, daß alle Pro­
vinzen höchst unzufrieden sind. Der Jnsurrektionsgeist 
gährt in den Truppen. Die letzte Veränderung hat den 
Feinden der Charte neue Hoffnung gegeben. Jedermann 
scheint ungeduldig der Zukunft entgegen zu sehen. Lei­
der spricht sich Niemand, oder fast Niemand, stark ge­
gen eine Aenderung des Snstems aus. Die Freunde des 
Don Migucl entwickeln im Norden so große Thätigkeit, 
daß mehrere Kaufleute von Porto nach Lissabon geschrie­
ben haben, um zu fragen, was sie von Allem dem den­
ken sollten? Einige dieser Briefe sind von übler Vorbe­
deutung." 
Karl Bonaparte» Sohn Lucians, hat sich zu Liverpool 
nieder nach Nordamerika eingeschifft. (Verl. Zeit.) 
* . * 
Herr Brougham ist eigentlich nicht zum wirklichen kö­
niglichen Anwald ernannt worden, sondern'hat nur ein 
sogenanntes Patent c»f xreceäenc^ erhalten. Dies sichert 
ihm alle Rechte und Würden eines königlichen Anwaldes 
zu; er ist aber dadurch der Notwendigkeit enthoben, ei­
nen kleinen Gehalt beziehen zu müssen, und kann, ohne 
vorläufige Erlegung von 7 Pfd. Sterl. und Erlaubnis 
vom Staatssekretär des Innern, in Rechtssachen gegen 
die Krone auftreten. Dieser ausgezeichnete Mann wußte 
sich demnach vollkommen unabhängig zu erhalten. 
(Hamb. Zeit.) 
L  o n d  o  n ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Dieser Tage ist hier ein Schreiben über den Geist 
d e s  n e u e n  M i n i s t e r i u m s  u n d  d e n  Z e i t g e i s t  
erschienen, das viel Aufsehen erregt hat. Der Verfasser 
desselben gehört, nach seiner Darstellung und dem Ur» 
theile, das er über die abgegangenen Minister fällt, zu 
der Whigpartey. Besonders interessant erscheint seine 
Charakteristik und Vergleichung der Herren Peel und 
Canning. (Hamb. Zeit.) 
N e w - D o r k ,  d e n  g t e n  I u n y .  
Unser Staatssekretär, Herr Clay, hat mehrere Konfe­
renzen mit dem brasilianischen Geschäftsträger, Herrn 
Rebello, gehabt/ und man glaubt, daß von Seiten Bra­
siliens so befriedigende Versicherungen und Genuqthvung 
gegeben worden ist, daß die friedlichen Verhältnisse zwi-
schen beyden Staaten keine Unterbrechung erleiden wer, 
den. 
Der in Washington erscheinende National. Inielli^sn. 
cer nennt Brasilien das Algier der neuen Weit, und 
meint, der amerikanische Seebefehlshaber hakte nur glc/ch 
mit Bombardirung der brasilianischen Hauptstadt begin­
nen sollen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iSten July. Herr Kaufmann Loginow und der 
Schmiedegeselle Wagner aus Riga, logiren bey Lint, 
ner. — Herr Titulärrath Peters, Libauscher Ta-
woscknabeamter, auS Pernau, logirt bey Morel. 
Den ,6ten July. Herr Baron von Ungern-Sternberg, 
Herr von Klein und Herr Generalmajor Scherwe aus 
Riga, logiren bey Morel. — Frau Hvfräthin von 
Hübschmann und Frau von Brümmer aus Iakobstadt, 
logiren beym Herrn Doktor von Hübschmann. — Herr 
Kaufmann Achgifimow auS Libau, logirt beym Gastwirth 
Köhler. — Frau Obristin von Kommerowsky aus Li-
thauen, logirt beym'Töpfermeister Balzer. — Herr 
Arrendator Tottien aus Ken/s,igshoff, logirt bey Ha-
lezky. 
Den i7ten July. Herr Graf Molitzky aus Wilna, lo­
girt bey Morel. — Herr Lieutenant Selnowitsch, vom 
Sumschen Husarenregiment, aus Kowno, logirt bey 
Gramkau. — Herr Stu-j. jur. von Trojanowsky aus 
Liewenhoff, logirt bey Stein. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  ? t e n  J u l y .  
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Im Durch sch. in vor. Woche 3 Rub. 724 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
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Livl. Pfandbriefe zäz ?Lt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. KoUegienrath vr. G. Paucker, M Stelle des Censsrs. 
Allgemeine NmwHe Zeitung Kr Ausland. 
Kc>. 8?- Donnerstag, den 21. July 1827. 
St. Petersburg, den Ilten July. 
Am ytcn dieses MonatS, um ,2 Uhr Mittags, hatte 
der hicrsclbst angelangte österreichische bevollmächtigte 
Gesandte, Gras Zichy, ^>ey Sr. Majestät, dem 
Kaiser, im eigenen Palais S r. Majestät die An­
t r i t t s a u d i e n z ,  w o b e y  i h m  d i ?  E h r e  z u  T h e i l  w u r d e ,  A l ­
lerhöchst denselb en sein Beglaubigungsschreiben ab­
seilen seines Herrn und Kaisers zu überreichen. 
Hierauf erhielt der von Sr. Majestät, dem Könige von 
Sachsen, als ausserordentlicher Gesandte neu akkreditiere 
Graf Einsiedel den Zutritt zu einer ahnlichen Au­
dienz, und endlich wurden Sr. Majestät noch die hier 
eingetroffenen Gesandtschastssekretäre, der bayerische, 
G r a s  L e r c h e n f e l d ,  u n d  d e r  s p a n i s c h e ,  H e r r  M a r k o ,  
let, in eben jenem Palais, vorgestellt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 14ten July. 
Die franMschc Regierung hat auf die Veranlassung 
zum Mißvergnügen, welche ihr der Dey von Algier ge­
geben, eine Division der Flotte mit dem Auftrage abge­
fertigt, den Hafen von Algier zu blokiren und sich aller 
Fahrzeuge des Landes, die ihr aufstoßen, zu bemächtigen, 
im Fall die von der französischen Regierung geforderte 
Genugthuung nicht innerhalb 24 Stunden gewährt seyn 
wird. Indem der in Sr. Petersburg residirende Herr 
Gesandte von Frankreich diese Maßregel zur Kenntniß 
des Kaiserlichen Ministeriums bringt,, hat derselbe 
notificirt: daß von dem Augenblicke an, wo die Blokade 
von Algier beginnt, alle neutralen Schiffe, welche sie zu 
verletzen versuchen würden, sich diejenigen Folgen zuzie­
hen werden,, welche das Völkerrecht und die Seegesetze 
statuiren. (St. PeterSb. Zeil.) 
O d e s s a ,  d e n  s 4 s t e n  I u n y .  
Nach einer vorläufigen, jedoch nicht zu verbürgen­
den Nachricht, ist der Friede mit Persien seinem Ab-
schluß nahe. Der Schach von Persien soll zufolge der-
f c / b c n  a n  u n s e r »  g l o r r e i c h  b e g i n n e n d e n  K a i s e r  a l l e  
Länder bis an den Araxes, worunter die Hauptfestung 
Erivan mitbegriffen ist, abtreten. Man schätzt den jähr, 
lichen Ertrag jenes Landstrichs an Seide allein auf. 5c, 
Millionen Franken. Diese Nachrichten haben hier sehr 
große Freude verursacht, und man nimmt an, daß dem 
Abschluß des Friedens entscheidende Waffenthatcn vor, 
angegangen seyen. (St. Petersb. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  8 t c n  J u l y .  
Die Bologneser Zeitung enthält unter der Aufschrift; 
„Bologna, den ?ten July," folgenden Artikel: „Ein 
von Ankona abgegangener englischer Kourier, der in 
,o Tagen in London ankommen muß, passirte am 4ten 
dieses Monats durch hiesige Stadt (Bologna), und 
überbringt die traurige Nachricht, daß sowohl zu Smyr-
na, als zu Konstantinopel, die Türken gegen die RayaS 
von allen Nationen ausgestanden sind, und das Gemetzel 
in beyden Städten so groß war, daß nur Wenige dem­
selben entkamen. Er setzte hinzu, daß die zwey eng­
lischen, im Kanal befindlichen Schiffe, von den Türken 
besetzt wurden, und die gesammte Mannschaft am Bord 
das nämliche Schicksal gehabt habe. Dem englischen 
Minister soll cs gelungen seyn, sich durch die Flucht 
zu retten, das Schicksal der andern Diplomaten war 
noch unbekannt. Wir wünschten, daß diese unglück­
liche Nachricht sich nicht bestätigen möge, allein cs sind 
zu viele Vermuthungen, welche sie glaublich machen." 
Die Florenzer Zeitung meldet in einem Schreiben auS 
Konstantinopel vom Zosten May, die türkische Regie­
rung habe zwey Individuen hinrichten lassen, welche 
sehr ehrfurchtwidrig von den in der Griechenangelegen-
heit vermittelnden Mächten gesprochen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  I u n y .  
Frankreich und England sollen eine gemeinschaftliche 
Note wegen Auflösung der königlichen Freywilligen über­
geben, aber zur Antwort erhalten haben, daß der Wi­
derstand des Klerus eine solche Maßregel der Regie« 
rung unmöglich mache. — Die Regierung soll sich mit 
dem Plane beschäftigen, die Havannah noch mehr zu 
befestigen, und neue Truppen dahin abzusenden. 
Der General Gudin, Befehlshaber der französischen 
Garnison zu Kadix, hat bey unfern Behörden sich über 
die schlechten Quartiere der Soldaten in Chiklnna, auf 
der Insel Leon und Puerto de Sta. Maria beschwert. 
Die Antwort war, diesem Uebel sey nicht anders, alS 
durch den Bau von Kasernen abzuhelfen. Dieser ist 
nun angeordnet; man glaubt daher, daß noch lange 
von der Räumung der französischen Truppen keine Rede 
seyn wird. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n I u l y .  
Am »2ten dieses MonatS wird der Hof nach St. 
Ildefonso abgehen. Herr Calomarde wird nicht allein 
den König begleiten; der Minister der auswärtigen 
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Angelegenheiten, Herr Safmon, macht ebenfalls die 
Reise mit. — Es finden häufige Konferenzen zwischen 
Herrn Salmon und dem Herrn Lamb 'statt. Herr Lima, 
der portugiesische Geschäftsträger, wohnt diesen, deren 
Gegenstand die Räumung Portugals und Spaniens von 
fremden Truppen ist, oft bey. — Es gewinnt den An» 
schein, als habe sich unsere Regierung mit der portu­
giesischen über die Hauptartikel einer Verständigung ver­
einbart, und als sey ein öffentlicher Traktat zu Stande 
gekommen, dem am 4tcn Iuny ein geheimer Artikel 
hinzugesetzt worden, welcher die Anerkennung der letz­
teren enthalt, und nächstens seine Ratifikation erlan­
gen soll. Die Verhältnisse mit Portugal nehmen ei­
nen friedlichen Charakter an. Mehrere aufrührerische 
Proklamationen zu Gunsten Don Miguels sind dieser 
Tage hier in Beschlag genommen worden. 
Oer zwischen Frankreich und der Republik Mexiko 
abgeschlossene Traktat scheint bey unsern Apostolischen 
eine üble Stimmung hervorgebracht zu haben; sie wol­
len den Staatsrath, worin sie das Uebcrgcwicht haben, 
zu Beschwerden gegen Frankreich in dieser Hinsicht ver­
anlassen ; wirklich soll sich der Staatsrath übermorgen 
versammeln, um über die Frage zu berarhschlagen, ob 
Frankreich, ohne die bestehenden Traktate mit Spanien 
zu verletzen, einen Handelstraktat mit Mexiko habe ab­
schließen können. 
Gegenwärtig ist nichts gewisser, als daß unsere Ob-
servationsarmee auseinandergeht. 
In Algcsiras (Andalusien) sollen ernstliche Unruhen 
ausgebrochen, und das neuliche Komplott gegen die 
Ncgros angezettelt gewesen seyn. In Katalonien und 
Aragonien sieht es noch immer mißlich aus. Es gehen 
TruppenkorpS dorthin ab. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i i t e n  J u l y .  
Zwey Personen, die ungenannt bleiben wollen, ha-
b.n eine Summe von 2 Millionen Franken an Kapi­
talien und Immobilien ausgesetzt, um damit zu Char-
tres ein Hospital sür 3l>o Greise, Kranke und verlas­
sene Kinder aus dem Departement Eure und Loire zu 
errichten. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  J u l y .  
Im hiesigen Publikum verbreitet sich das Gerücht, als 
wäre das Eigenthum eines der ersten liberalen Blatter 
( L o n s i i t u l i o r i e l )  i n  f r e m d e  H ä n d e  g e f a l l e n ,  d i e  c s ,  i n  
einem andern Geiste geschrieben, fortsetzen würden. 
DaS 14 Fuß lange Krokodil!, das hierher unterwe-
gcs war, und welches ganz Paris schon mit Sehn­
sucht erwartete, ist leider einige Stunden nach seinem 
Mittagessen gestorben. Dieses Unglück hat sein Speise. 
Meister angerichtet. Statt ihm ein Viertel-Ochsen Höf, 
lich mit einer Gabel anzubieten, steckte dieser es auf 
einen zugespitzten Besenstiel; daS Krokodil!, mit Recht 
über diesen Mangel an Hochachtung entrüstet, zerbiß 
daS Instrument und verschluckte ein zwey bis'drey El­
len langes Stück davon. DieS hat ihm die Eingeweide 
zerrissen und seinen Tod veranlaßt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l 4 t c n  J u l y .  
Der Boniteur giebt jetzt die Fortsetzung der histori, 
schen Uebersicht der ministeriellen Maßregeln, womit er 
am Mondtag begonnen hatte. Er kommt darin zu dem 
Resultat, daß Frankreich unausgehalten in der Bahn 
der Weisheit und der Freyheit vorschreite. Bemerkens, 
werth ist folgende Stelle, die südamerikanischen Staa­
ten betreffend: „Die Schwäche der spanischen Regie, 
rung verlängerte eine, dem französischen Schatz lästige, 
Besetzung, und gab England einen Vorwand zu ander­
weitigen Okkupationen. Der Leopard begrüßte die ko-
lumbifche Flagge; cs ward zwischen dem insurgirten 
Amerika und dem gesitteten England eine Verbindung 
geschlossen, in der ersteres die Pflichten zu tragen hatte, 
und worin vielleicht beyde sich verrechnet haben. Die 
vereinigten Staaten hatten dieses Signal nicht abgewar, 
tet. Geschwächt, zerrissen, erschöpft, blieb Spanien zur 
Erhaltung seiner Kolonien nur Ein Mittel: cs mußt? 
sie zu unabhängigen Königreichen erheben, mit dem Be­
ding, daß die Infanten auf den neuen Thron kämen. 
Es hieß zwar die Aeste vom Stamm ablösen, aber um ih­
nen neue Stärke zu geben; man hatte eine nominelle 
Lehnshoheit weggegeben und dafür Handclsvorzüge ein, 
getauscht; man Härte endlich dem demokratischen Grund­
satz "ct'ne ganze Welt entrissen. Die Amerikaner wünsch­
ten es; der Prinz Generalisssmus (Herzog von Angou» 
leme) hatte in dem kostbaren'Äu'genblick, wo die Thore 
von Kadix sich öffneten, dazu gerathen. Diese Achtung 
gebietende Stimme ward nicht gehört; man vergaß, daß 
auch Verzichtleistung eine politische Tugend ist, und daß 
d e r  e h r s ü c h t i g e  W a h l s p r u c h :  A l l e s  o d e r  N i c h t S !  s i c h  
durch die Erfahrung von Jahrhunderten als tadelnswür­
dig bewahrt hat. Was sollte nun Frankreich thun? Eu­
ropa aufrühren? die Völker in einen Seekrieg stürzen? 
Die Stubenheldcn mögen uns den Grund angeben, auf 
welchen hin wir diesen unsinnigen Kampf hatten unter-
nehmen sollen; welches Interesse, oder, welcke Verpflich­
tung, ihn uns auferlege, nachdem die Ansteckung (der 
liberalen Lehren) ihre Furchtbarkeit verloren und Ferdi­
nands Ketten gebrochen waren. Was der französischen 
Regierung einzig übrig blieb — und wahrlich, cs war 
nicht die leichteste Aufgabe — bestand in einer Verbin­
dung derjenigen Interessen, die dem Volk und die dem 
Ruhm angehören, in der Fürsorge für die Bedürfnisse 
des Handels, ohne aber Grundsatze zu verläugnen, de, 
nen sie so eben den Sieg verschafft hatte, ohne den Freund 
im Stich zu lassen, an welchen sie durch neue Dienste erst 
noch fester war geknüpft worden. Die Geschichte wird 
das Betragen der königlichen Regierung in dieser delika-
ten Sache verkünden; sie wird von deren Klugheit und 
Rechtlichkeit, von ihrer schonenden Politik, wie von ih-
rem Eifer. Zeugniß geben." ES ist sehr merkwürdig, daß 
in diesem Artikel eingestanden wird, das Preßgesetz sey 
durch diejenigen, welche sich dabey betheiligt glaubten, 
erstickt worden, in der Hoffnung, die Regierung zu zwin-
gen, daß sie entweder das Haupt unter das Joch beuge, 
oder daß sie zu äussersten Mitteln schreite. Allein die 
Llegierung werde keines von beyden thun; nachgeben, 
oder die konstitutionelle Bahn verlassen, sey beydes ein 
gleiches Gestandniß der Ohnmacht, und sühre beydes zu 
Abgründen. Die Charte sey eine gegen die Revolutio­
nen errichtete Festung, und wider alle Angriffe hinläng­
lich. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ,  o t e n  J u l y .  
Drey brittische Linienschiffe sollten um diese Zeit vom 
Tajo nach den Dardanellen, unter dem Befehl des Vice-
admiralS Beauclerk, segeln; und Sir ThomaS Staines 
wird sich mit der Isis von So Kanonen und mehreren 
kleineren Fahrzeugen ebenfalls dahin begeben. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » 4 t e n  J u l y .  
Die vom Tajo nach der Levante abgesegelten Linien­
schiffe finden dort noch die Asia von 80 und den Kain-
bridge von So Kanonen vor; dazu wird in der Folge 
noch die Isis von So und der Dartmouth von 44 Ka­
nonen stoßen. — Von Malta ist eine englische Eskadre 
von 8 Kriegsschiffen nach der Höhe von Alexandrien 
unter Segel gegangen. — Die aus Konstantinopel er­
haltenen Briefe, sagt der Boniteur, enthalten nähere 
Angaben über die von dem Reis - Effendi abgegebene 
Erklärung an die Minister der verbündeten Machte, als 
Antwort aus die Vorschläge zur FriedenSstiftung in 
Griechenland. Der Ton derselben ist verneinend und 
fest; er hat indeß nichts Unanständiges, beweiset aber, 
daß die Minister und der Divan in der Wissenschaft 
der Diplomatik noch sehr zurück sind. Die Erklärung 
sagt zuerst, der Sultan könne die gemachten Bedingun­
gen nicht eingehen, weil ihn die Vorsehung auf den 
Thron des Reichs gesetzt» und weil ihm die Grundge­
setze verbieten, irgend einen Theil der Konstitution auf­
zugeben oder zu ändern; daß die Griechen als Nation, 
für welche die Souveräne einschreiten wollen, nirgend 
leben; daß viele derselben in manchen Landern des tür­
kischen Gebietes wohnen, ohne Belästigung ihre Reli­
gion ausüben, in jeder Beziehung treue Unterthanen 
sind, welche die Regierung als eine väterliche und sanfte 
betrachten; daß die Bewohner von Mores, welche den 
Namen der Griechen führen, uud die gegenwärtig von 
den türkischen Waffen unterworfen werden, ein Aus­
wurf verschiedener Völker, und unfähig sind, sich selbst 
zu beherrschen und dn Ordnung zu unterwerfen,, ja 
nur für einen andern Zweck, als den der Räuderey, zu 
lcbcn, und daß diese Völker in der That nichts an­
ders sind, als eine Bande von Raubgesellen. Nach­
dem einige andere Gegenstände, fast in dem nämlichen 
Sinne, abgehandelt sind» schließt die Note mit einer 
Berufung auf die Entscheidungen des Kongresses von 
Verona. Aus dem Geiste dieser officiellen Schrift geht 
hervor, daß man den Forderungen der alliirten Machte 
durch dergleichen Subtilitäten zwar auszuweichen sucht, 
daß man ihnen aber keinen ernstlichen Widerstand ent-
gegen setzt, und daß die Türken, ihrer Gewohnheit zu-
folge, in guter Art nachgeben werden, sobald sie einse­
hen, daß ihnen nichts Anderes übrig bleibt. 
Ein am Mittwoch Morgen mit Expressen von Paris 
gekommener Brief enthielt, daß das vereinigte Geschwa­
der Rußlands, Frankreichs und Englands, welches im 
Mittelmeere zusammenkommen solle, aus Z9 Kriegs-, 
schiffen bestehen, und das Kontingent jeder dieser Mächte 
an Schiffen, Kanonen und Mannschaft ungefähr gleich 
seyn werde. — Am Mittwoch wurden 11 brittische 
Kriegsschiffe verschiedener Größe aus dem Seeamte an 
den Meistbietenden als alt verkaust. Es heißt, daß Z 
davon für Lord Cochrane angekauft seyen und sofort 
an ihn abgesendet werden sollen. ?-» Herr Eynard hat-
einen Aufruf an die brittische Nation erlassen, worin 
er dieselbe zu neuer Unterstützung an Lebensmitteln, 
Waffen zc. sür die unglücklichen Griechen auffordert, 
und darstellt, daß die griechische Sache noch keineswe-
ges unrettbar verloren sey. Auch theilt er mehrere 
zuverlässige Berichte von.. Lord- Cochrane» General 
Church ?c. mit, woraus hervorgeht, daß Vieles über, 
trieben worden. Gleich nach der Schlacht bey Athen 
ließ der Seraskier 18 Philhellenen und 200 gefangene 
Griechen unter seinen Augen erdolchen. , 
Mit den Depeschen, welche die Regierung gestern 
von Korfu erhalten, soll zugleich die Nachricht von 
einer in Albanien ausgekrochenen Rebellion angekommen 
seyn. (Verl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  I l t e n  M s y .  
Am i sten dieses Monats haben Se. Majestät» der Kai­
ser, die Kammern in eigner Person eröffnet. Nachdem 
Se. Majestät des Verlustes gedacht hatten» welchen das 
Land durch den Tod Ihrer verewigten Gemahlin erlitten, 
berührten Sie den Krieg mit Buenos-Ayres und erklär­
ten»-daß die Feindseligkeite» so lange fortgesetzt werden 
sollten, bis die cisplatinische Provinz' van dem Feinde 
befreyt seyn und Buenos,Ayres die Unabhängigkeit Bra­
siliens mit der einverleibten cisplatini-schen Provinz An­
erkannt haben werde, die sich fceywillig zu einem Be» 
standtthxile des brasilianischen Reichs erklärte. Se. Ma­
jestät, empfahlen den Deputirten, sich besonders mit dem 
Finanzwesen zu beschäftigen; bemerkten» dak Sie mit 
allen fremden Mächten» welche Gesandte in Rio haben, 
in freundschaftlichen Verhältnissen stünden, und daß die 
plötzliche, unveranlaßte Abreise des Gesandten der ver. 
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einigten Staaten von Nordamerika keine Unruhe zu ver­
ursachen brauche, da man sich auf die Gercchtigkeitslicbe 
und die Unparteilichkeit der vereinigten Staaten, so wie 
auf die Weisheit ihres Präsidenten, verlassen könne. Sc. 
Majestät kündigten auch die Verbindung der Königin von 
Portugal, ihrer Infantin Tochter, mit Don Miguel zu 
Wienau, und fügten hinzu: „Ich hoffe, ihren Gemahl, 
meinen Bruder-, bald an diesem Hose zu sehen." 
Am ?ten dieses Monats kam Don Garcia del Rio, als 
Gesandter von Buenos-Ayrcs, mit dem brittischen Pa-
ketboote Eklipse hier an und wurde mir Salven von den 
Forts und den größten Ehrenbezeigungen empfangen. Er 
befindet sich eigentlich auf der Reise nach Großbritannien, 
hat aber mehrere Konferenzen mit unserm Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten und scheint zunächst noch 
nicht abreisen zu wollen. Die Thronrede deS Kaisers 
läßt zwar kaum auf einen schnellen Frieden hoffen, allein 
man glaubt doch, daß, bey geschickter Leitung der Unter­
handlungen und einiger Nachgiebigkeit von beyden Sei« 
ten, ein crwünschrer Fortgang erwartet werden darf. 
Eine nach der patagonischen Küste abgesegelte brasilia­
nische Erpedition von 4 Kriegsschiffen mit 720 Mann 
Landungstruppen, die sich der Stadt und des Hafens 
Rio-Negro bemächtigen sollte, wo die Kaper der Repu­
blik ihre Prisen hinführen, ist ganzlich verunglückt. Die 
Republikaner waren völlig vorbereitet, und, nachdem der 
brasilianische Anführer Shepherd getödtet worden und 
«nter den gelandetes Truppen Unordnung eingerissen war, 
wurden sie gezwungen,, die Waffen niederzulegen. Eine 
brasilianische Korvette von 20 Kanonen scheiterte und die 
übrigen Schiffe, nämlich die Korvette Itaparika von 22 
Kanonen, Eskudero von Z Kanonen, und Konstantia 
von » Kanonen, mußten sich dem Feinde ergeben. Da­
gegen haben die Republikaner am 6ten, April auf dem La 
Plata-Strom, beym Absegeln einer kleinen Expedition, 
eine empfindliche Schlappe erlitten; 2 Briggs, auf deren 
einer AdmirslVrown selbst sich befand, gerkethen auf den 
Grund, und wurden von einer brasilianischen Fregatte 
beschossen. Brown ließ sein Schiff in Brand stecken, 
während die andern, nachdem sie alle ihre Munition ver­
schossen hatten und gänzlich unbrauchbar gemacht waren, 
ebenfalls von der Mannschaft verlassen und von den Bra­
silianern ins Schlepptau genommen wurden. Admiral 
Brown ward leicht verwundet. (Hamb. Zeit.) 
L a g u a y r a ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Nachrichten aus Bogota zufolge, haben die Gegner 
der Bolivischen Konstitution in Peru die dort befindli­
chen kolumbischen Truppen bewogen, sich gegen Quito in 
Marsch zu setzen, um diese Provinz nebst Guayaquil und 
Asuay von Kolumbien loszureissen und zur Föderation 
mit Peru aufzufordern. Sie sind 1800 Mann stark und 
stehen unter Bustamante's Befehl. Doch sind unsrer­
seits bereits ansehnliche Gegenanstalten getroffen. Alle 
südlichen Departements haben zu den Waffen gegriffen, 
und zwey Kriegsschiffe, nebst den Generalen HereS und 
Ullmgrot, kreuzen an der Küste. 
Der Kongreß hat sich geweigert, die Entsagung des 
Befreyers anzunehmen, der sich fortwährend zu Karaffe 
befindet. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ,8ten July. Herr Kaufmann C. Kahl aus Riga, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Kaufmann Rosenberg 
aus Libau, und Herr Musikus Wallenroth aus Riga, 
logiren bey Gürtler. — Herr Musikus Schnetter auS 
Riga, logirt bey Morel. — Herr Kaufmann I. E. 
Thurnherr, Herr Handlungskommis Scesemann und 
Herr I. Lange aus Riga, logiren beym Kaufmann Gcß, 
ner. — Herr Generalmajor und Ritter Lewtschin auS 
Riga, logirt bey Gramkau. 
Den igten July. Herr Staatsrath und Ritter Swigi-
nin aus St. Petersburg, und Herr Rittmeister von 
Budberg, vom Ekatharinoslawskyschen Kürassierregi-
ment, aus Riga, logiren bey Mores. — Herr Ritt­
meister von Horner aus Ihlen, logirt bey Gedaschke.— 
Frau von Aposchnansky aus Riga, logirt bey der Frau 
Kollegienrathin von Richter. — Herr Arrendaror 
Harff aus Neuguth, Herr Kaufmann Livantoff und 
Herr von Undriy aus Riga, logiren bey Gramkau. — 
Herr Kaufmann Laurentz aus Libau, und Herr Asses­
sor von Vietinghoff^aus Goldingen, logiren bey Zehr 
jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i ,  t e n  J u l y .  
AusAmst.Z6T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T.N.D. SZ Cents. Holl. Kour.x.l R.B.A. 
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Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 z Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 7», Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 68 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe S xLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e  » e r l a u b t .  
Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostse^provinzen. Kollegienrath Or. G. Paucker, an Stelle des Censors. 
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t<c). 88. Sonnabend, den 23. July 1827. 
chipel zu segeln und gegen die Griechen, wegen angebli­
cher Seeraubereyen, zu kreuzen.) (Verl. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Ein heute von Smyrna in 36 Tagen angekommenes 
Schiff ist am igten vorigen Monats in den Gewässern 
von Kap St. Angelo der 3? Segel starken griechischen 
Flotte begegnet, unter denen sich die Fregatte Hellas 
und 6 Brander befanden. Die türkische Flotte lag bey 
Patras. (Hamb. Zeit,) 
K o r s o ,  d e n ^ Z s t e n  I u n y .  
Man behauptet zuversichtlich, der englische Viceadmi-
ral Codrington habe an die Kommandanten der verschie« 
denen Stationen die angemessensten Befehle ergehen las­
sen, sich unverzüglich nach den Dardanellen zu begeben, 
wo sie sich sämmtlich vereinigen sollten. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i »ten July. 
Privatbriese auS Ankona vom ?ten dieses MonatS, 
und mehrere italienische Zeitungen, sprechen von einer 
im Laufe deS vorigen MonatS erfolgten Ermordung der 
in Smyrna befindlichen Griechen und Franken, so wie 
der Konsuln mehrerer europäischen Nationen. Die neue­
sten Blätter des Odservstsur imxsriisl -aus Smyrna bis 
zum i6ten Iuny enthalten einen umständlichen Bericht 
des Majors Corner, Kommandeurs der österreichischen 
Brigg Deneto, über die Vorfälle vor und bey der Ueber-
gabe der Akropolis, woraus hervorgeht, daß die Be­
satzung nur noch auf 5 Tage Lebensmittel hatte, die aber 
bloß aus Hafer, dem einzigen Nahrungsmittel derselben 
seit - Monaten, bestanden. Dasselbe Blatt schreibt auS 
Adrianopel vom 2gsten May, die Auflösung der Ja- ' 
raiSkaki vorfielen), angelangt seyn. Nach denselben Be-' nitscharen und die Einführung deS neuen Militarsystems 
richten hatte Ibrahim Pascha einen Theil seiner Araber fty dort, wider Vcrmuthen, ganz leicht durchgeführt 
nach Tripolizza, den andern gegen Korinth aufbrechen norden. Man baut eine prächtige Kaserne, die gegen 
' ^ lassen, um die Festung (Akro-Korinth) zu belagern. 10,000 Mann fassen kann. — AuS Konstantinopel, sagt 
Die Distrikte von Patras und Gastuni, Kalavrira und die Allgemeine Zeitung, hat man sichere Nachrichten bis 
Vostizza, und mehrere andere Städte und Ortschaften in zum lösten Iuny. Seit der abschlagigen Antwort deS 
Morea, sollen sich Ibrahim Pascha unterworfen haben. SulranS, rücksichtlich der Vorschläge der europaischen 
(Ausserdem meldet der Oesterrcichische Beobachter auS Minister, Griechenlands Pacifikation betreffend, enk 
Korfu, daß die ganze englische ESkadre von S Kriegs- wickelt sich die Absicht deS DivanS immer mehr, und 
schiffen, welche bey Korfu liegt, Ordre zum Aufbruch er- Alles zeigt an, daß der Sultan sich, mit allen ihm zu 
halten habe, wahrscheinlich um nach dem griechischen Ar- Gebote stehenden Mitteln, den Beschlüssen der europäi. 
W i e n ,  d e n  i ? t e n  J u l y .  
Der Österreichische Beobachter meldet Folgendes aus 
Konstantinopel vom 25sten Iuny: 
Ueber die Operationen deS ScraSkicrs von Rumclien, 
Rcschid Pascha, hat die Pforte, seit der Uebergabe der 
Citadelle von Athen, keine weitere Nachrichten erhalten; 
Ibrahim Pascha soll mit einem Theile seiner Truppen ge­
gen Korinth aufgebrochen seyn. Aus Salonichi erfährt 
man vom 8ten Iuny, daß sich noch immer griechische 
Kreuzer im Golf von Volo aufhalten, ohne jedoch einen 
neuen Landungsversuch unternommen zu haben. Der 
Pascha von Salonichi hat auf Befehl der Pforte seinen 
<?>>htt mit i5oo Mann nach Volo gesendet, welche Pro-
vins unlängst mit seinem Gouvernement vereinigt wor­
den ist. Der Golf von Salonichi wurde fortwährend 
von Gr'echen beunruhigt, welche kürzlich auf den Inseln 
ThaHeÄnd Imbro (ThasoS Und ImbroS) gelandet wa­
ren, undvmehrere Ortschaften geplündert hatten. Auf 
Imbro nahmen sie alle kostbare Geräthe aus den gricchi« 
schen Kirchen, unter dem Vorwande, daß diese Schätze 
ihnen, als Griechen, gehörten. Auch zwey jonische 
Fahrzeuge wurden von ihnen im Golf von Salonichi 
angegriffen. — Oer Gouverneur der griechischen Insel 
SamoS, kogotheti, hat in ein<r zahlreichen Versamm­
lung die Adresse vorgelesen, welche er von Lord Cochrane 
erhalten hat. Seine Satelliten antworteten mit dem Ge, 
schrey: Es lebe die Freyheit! Es lebe Lord Cochrane! — 
Berichten aus Korfu vom 26sten Iuny. zufolge war der 
SeraSkier, bald nach der Einnahme der AkropoliS, nach 
Westgriechenland aufgebrochen und gegen die Mitte deS 
gedachten MonatS in Theben eingetroffen; er wurde <n 
Missolunghi erwartet. Ein Theil seiner Truppen soll be­
reits zu Salona und Rachova (wo im verflossenen Win­
ter die hitzigen Gesechte zwischen Omer Pascha und Ka-
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schen Mächte widersetzen wird. Ein Firman gebietet al­
len Paschas in den Provinzen, die Bildung der Trup­
pen, ohne Unterschied des Glaubensbekenntnisses der 
5 Soldaten, was etwas Unerhörtes ist, aus das Schnellste 
«nd Nachdrücklichste zu betreiben. Gleichzeitig erschien 
ein Befehl an die Chefs des Marinearsenals, an die Di­
rektoren der Schiffsleute und an die Befehlshaber in den 
Schlössern längs des Bosphorus, unverzüglich Berichte 
über den Bestand des Personals und Materials einzurei­
chen, und mit Eifer darauf zu sehen, daß die bereits 
begonnenen Arbeiten schnell ausgeführt werden. An die 
in Griechenland kommandirenden Paschas, Reschid und 
Ibrahim Pascha, ist ein Hattischeriff des Sultans mit 
eigenen Kouriers abgegangen, worin ihnen befohlen wird, 
ihre errungenen Vortheile mit Nachdruck zu benutzen, 
und die Insurrektion (wie es ausdrücklich in dem Hatti­
scheriff heißt) zu unterdrücken, che andere Umstände, wel­
che sie unterstützen, eintreten. Zum Glück für die Grie­
chen scheint aber dieser Befehl wenige Wirkung zu ma­
chen, da diese Feldherren ihre Siege nicht verfolgen 
können, weil die Griechen sowohl in Morea, als in Attika, 
Alles verwüstet und zerstört haben, so daß Mangel an 
Lebensmitteln die Operationen der Türken hemmt. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom iZten July. 
Den neuesten Nachrichten aus Konstantinopel zufolge, 
rüstet sich die Pforte endlich auf das Ernstlichste. Oer 
schon vor vier Wochen erwähnte Firman des Sultans zur 
allgemeinen Bewaffnung aller Moslims ist in die Provin­
zen abgegangen, und alle Paschas sind beauftragt, so­
gar die Najas, die sich nicht zum Islam bekennen, zur 
Verteidigung des Reichs zu bewaffnen. Alles deutet 
darauf hin, daß der Sultan durchaus von keinem Vor­
schlage, die Griechen betreffend, hören will. .Noch mel­
det man aus Konstantinopel, daß man dort den Vorschlag 
gemacht habe, alle Ueberbleibsel des Alterthums in und 
bey Athen von Grund aus zu zerstören, damit die Fran­
ken nicht weiter versucht würden, den Boden von Attika 
zu betreten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  > 6 t e n  J u l y .  
Man erwartet im Mittelmeer Linienschiffe und Fregat­
ten aus den Hafen von Brest und Rochefort. Auch die 
niederländische Eskadre im Mittelmeer erhält Verstär­
kung, und bald wird man auch ein schwedisches Geschwa­
der in den Gewässern deS Archipels sehen. 
Freytag ist der Prinz von Sachsen-Koburg von hier 
nach London abgereist. 
Der Boniteur rühmt abermals in einem weitläuftigen 
Artikel den Gang der jetzigen Regierung. „Ein hochher­
zigeS Volk, sagte er unter Anderem, litt, kämpfte und 
starb; die europaischen Kabinette entreissen seine heilige 
Sache dem fruchtlosen oder gefährlichen Eifer der Oppo­
sitionen; die Weisheit hat einen Vertrag zu Gunsten 
der Menschlichkeit unterzeichnet; aus der späten Huldi­
gung, welche die Oppositionsblätter unserer Regierung 
darbringen, ersehen wir, daß sie diese heilige Interven­
tion, welche die Leiden des Orients beendigen wird, öil-
ligen. —» Was haben unruhige Einbildungen von der 
zwiefachen Okkupation, welche die beyden Königreiche 
der Halbinsel beschützt, nicht alles gefürchtet? Frieden 
und langsame, aber auch reelle, Verbesserungen sind 
daS Resultat der im gemeinsamen Interesse beyder tän­
der statt findenden Intervention; die spanische Armee 
kehrt in daS Innere zurück und die Chefs der portu­
giesischen Flüchtlinge sind von der Gränze entfernt. — 
Zum Schluß heißt cs: Das Heer wird in seinen Rei­
hen den Vater des Vaterlandes empfangen, den König, 
welcher unsere Institutionen, die Quelle so vieles Gu­
ten, bestätigt hat, und der sie in der Mitte seines La« 
gers mit dem Degen beschwört, wie er sie auf den Al­
tären von Rheims durch sein Zepter beschworen hat." 
Dr. Delalot ist von dem Wahlkollegium- i/i An* 
gouleme mit aus Z8i Stimmen zum O?putirten 
gewählt worden. 
Das Einkommen des Herrn von Bonald, der an der 
Spitze der Censurkommission steht, wird folgendermaßen 
berechnet: Erstens zieht er als Staatsministcr einen 
Gehalt von 20,000 Franken, sodann 24,000 Franken 
als Präsident einer der zur Entschädigung der Ausge­
wanderten niedergesetzten Sektionen, »2,000 Franken 
Dotation von der Pairskammer, und gegen 6000 Fran-
kcn von dem Ministerium des Innern als Schriftsteller. 
Gestern vor 38 Iahren wurde die Bastille geschleift, 
die Nationalgarde in Paris errichtet und General La-
fayette zu ihrem obersten Befehlshaber ernannt. 
Am Freytag, Nachts um halb 11 Uhr, beynahe un, 
mittelbar nach Beendigung des Schauspiels im Theater 
«le dominus, brach in diesem Gebäude Feuer 
aus, welches in kurzer Zeit dermaßen um sich griff, 
daß nur die vier Mauern noch übrig sind. Ein jun­
ger Mensch ist mit vielen Brandwunden hervorgezogen 
worden, und den Aufseher des Gebäudes hat man noch 
nicht aufgefunden. Die bey dem Theater angestellten 
Kunstfeuerwerker hatten noch etwas, was zu dem Me« 
lodram: die Tabaksdose, gehört, daS die nächste Woch? 
aufgeführt werden sollte, probiren wollen. Bey dieser 
Probe fing das Lattenwerk Feuer, und in Minuten 
war schon nicht mehr dara», zu denken, dem Brand 
Einhalt zu thun. Mehrere Personen werden noch ver, 
mißt. Das Theater ist mit 200,000, und das eben» 
falls stark beschädigte Kaffeehaus mit 60,000 Franken gcsetzbuch nächstes Jahr vorgelegt werden soll, und die 
versichert. Verschiedene hiesige Theaterdirektionen ha« Regierung die Folgen des Geschwornengesetzes wo­
ben bereits Benefizvorstellungen zum Besten des abge- durch zugleich die Wahlen gesichert werden keineswe-
brannten Schauspielhauses angekündigt. (Berl. Zeit.) g^s fürchte, vielmehr sich bestrebe, alle Staatseinrichtun-
. - < » gen nach und nach an die Charte zu knüpfen. Ueber die 
Par«S, den 1 ?ten ^uly. Rücknahme des Preßgese^es wird folgendes Gestandniß 
Am Mondtag theilte der Boniteur, nach den eng- gemacht: „Nachdem der Entwurf von der Deputirten-
tischen Zeitungen, den Traktat, Griechenland betreffend, kammer stark abgeändert worden war, erlaubte die WciS-
mit. heit der Regierung nicht, daß man die Gemüther durch 
Zehn Eigenthümer und Redaktoren des Lonsütutio- eine abermalige lange Berathung aufrege, zumal da die 
nel (die Herren A. Iay, Etienne, Evariste Dumoulin, Kommission der Pairs 21 neue Verbesserungen empfohlen 
A. Baudouin, Ch. Bailleul, Ant. Bailleul, Pourrat, hatte." 
Chevassut, Roussel, Fain) haben in einer Denkschrift Von der Schrift des Herrn von Chateaubriand lvi». 
daS Gutachten des Advokaten Dupin über einige dem- der die Censur sind 20,000 Abdrücke verkauft worden, 
selben vorgelegte, die Censur betreffende, Fragen be- Eine andere ist von Herrn von Iussieu erschienen, und 
kannt gemacht. Sie hatten sich nämlich darüber be- eine dritte, von Herrn Keratry, wird erwartet. 
schwert, daß die Censur keine weissen Stellen und über« (Berl. Zeit.) 
Haupt keine Lücken in den Zeitungen dulde, und daher Madrid, den 5ten July. 
die Redaktion nöthige, oft Unsinn zu drucken, auch Vorgestern Abend haben die Gesandten von Frank­
verderbe und verwässere sie ihnen die Artikel, da sie reich und England jeder einen Kourier aus Lissabon er« 
doch bloß die Befugniß, zu streichen, habe; ferner un- halten. Seitdem finden häufige Ministerialsitzungen statt, 
terdrücke sie, gegen die Erklärung des Boniteur, That- Es soll, sagt das Journal des Oebsts, nämlich zwi-
sachen u. s. w. Herr Dupin spricht in seinem Gutach, schen England und Frankreich ein Vertrag, dem Por­
ten die Meinung aus, daß die Ccnsur ein Mittel sey, tugal beygetreten ist, abgeschlossen seyn, dem zufolge 
schweigen, aber nicht reden zu machen, und daß der beyde Machte die Aufrechthaltung der konstitutionellen 
Zwang zur Ausfüllung der Lücken, so wie die Strafe, Regierung in Portugal verbürgen. England wolle, bis 
welche die Censoren dagegen verhängten (daß sie das auf drittehalbtausend Mann, die, mit einer hinlangli-
Censiren verweigern), ungesetzlich sey. Dies komme da- chen Artillerie, in Lissabon bleiben und Belem besetzen, 
her,'weil die Censur zwar alle Gewalt üben, aber nicht seine Truppen aus Portugal ziehen, dahingegen werden 
bemerkt seyn wolle :c. auch die französischen Truppen Kadix und Barcelona 
Ein französischer Soldat, welcher den Feldzug nach räumen. Für die Schuld an Frankreich solle Spanien 
Rußland mitgemacht, hatte einen kleinen Schatz vor ei- gehörige Sicherheit geben. Die Räumung setzt man 
nem Dorfe bey Wilna vergraben, um ihm bey dem Rück- auf den isten Oktober dieses Jahres fest. Unsere Re-
wege mitzunehmen. Allein der Soldat gerieth in Gefan- gierung, die mit jenen Bestimmungen nicht zufrieden 
genschaft, und erhielt erst gegen Ablauf des vorigen Iah- zu seyn scheint, hat bis auf den >5ten September die 
res seine Freyheit wicder. Als er durch Wilna kam, er- Errichtung von sieben neuen Linienregimentern befohlen, 
innerte er sich seines Schatzes, auch entsann er sich genau Personen, die nach Estremadura reisen, unterwirft man 
der Stelle, wohin er ihn vergraben hatte; allein zu sei- noch immer großen Vorsichtsmaßregeln. — Die Obser-
nem großen Erstauen fand er an der Stelle desselben eine vationsarmee geht nun wirklich auseinander. Oer erste 
kleine blecherne Büchse mit einer an ihn adressirten An- Flügeladjutant des Generals Sarsfield, der seit langer 
zeige, daß er die eingescharrte Summe, nebst Zinsen vom Zeit zum Kommandanten der Citadelle von Barcelona 
Jahre ,81Z an, bey einem genannten Hause in Nancy war ernannt worden, welche Stelle er nach geschehener 
heben könne. Obwohl er dies für einen Hohn hielt, fand Räumung durch die französischen Truppen antreten soll, 
er sich doch in dem angegebenen Handlungshause ein, wo ist in der Hauptstadt angelangt, und geht morgen oder 
ihm Kapital sanunt Zinsen richtig ausgezahlt wurden, übermorgen nach Katalonien ab. — Die Nachrichten 
Der Mann hat sich nun in Nancy niedergelassen, hat aus dieser Provinz lauten beunruhigender als je. Das 
aber daS Nähere, wie eS mit seinen Schätzen zugegan- Lampurdan ist in einem Zustande völliger Rebellion, 
gen, nie erfahren können. (Berl. Zeit.) Im BiSthum Tortosa zählt man 6 Banden, die zu-
P a r i s ,  d e n  ,  8 t e n  J u l y .  s a m m e n  n a h e  a n  2 0 0 0  M a n n  s t a r k  s i n d .  M a n  h a t  
alle Pulvervorräthe nach Barcelona geschafft, in Folge 
Oer ivloniieur widmet 4 Spalten dem ersten Artikel deS Versuchs der Aufrührer, sich des großen Pulver, 
über die diesjährige Session, in welchem wenig Neues Magazins zu bemächtigen. Auch bey Kalatayud (Ara-
gesagt wird. Man erfährt, daß das peinliche Militär, gonien) und Siguenza (Neu-Kastilien) haben sich Bau-
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den blicken lassen. Man halt sich überzeugt, die Re­
gierung habe aus gewissen Gründen diese Art von Re­
dellion begünstigt 
Am 28sien vorigen Monats hat man beym Kap Fi, 
Nisterre einen kolumbischen Kaper bemerkt, der S bis 
6 spanische Schiffe, und sogar ein französisches Fahr­
zeug aus Havre, dessen Ladung auf Zoo,ovo Franken 
geschätzt wird, genommen hatte. Das Schiff ward sür 
eine gute Prise erklärt und nach Puerto-Kabcllo ge-
schickt, weil das königl. Zollamt in Kadix seine Waa-
re< expedirt hatte. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  L ö s t e n  I u n y .  
Die im Innern und im Auslände bestehenden Mit­
glieder einer antikokstitutionellen Parten säen Unzufrie­
denheit unter die konstitutionell Gesinnten und den De« 
sertionsgeist unter die Truppen. Alle Plane werden 
hauptsachlich durch die Günstlinge der Königin, den 
Grafen von Cintra, den Baron Sande, Don Pasqual 
MoScoso (einen Spanier, der die hohe Person nie ver­
läßt) geleitet. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  > 4 t e n  J u l y .  
Die Organisation des brittischen Ministeriums ist nun« 
mehr durch folgende Veränderungen vervollständigt wor­
den: Der bisherige Staatssekretär des Innern, Herr 
Sturzes Bourne, tritt an die Stelle des Lords Carlisle, 
der zum Lord Siegelbewahrer ernannt ist, als erster Kom« 
tnissar der Wälder und Forsten (Arst Lommissioner ok 
Woo6s snd Morests) mit Sitz und Stimme im Kabinet, 
und erhält den Marquis von Lansdown zum Nachfolger. 
Der Herzog von Portland (Schwager des Herrn Can­
ning) verzichtet auf seine Stelle als Lord Siegelbewah­
rer, behält aber seinen Sitz im Kabinet. Herr Canning 
bleibt an der Spitze der Regierung als erster Lord deS 
Schatzes und Kanzler der Schahkammer, und Lord Dud-
ley in seiner Stelle, als Staatssekretär der auswärtigen 
Angelegenheiten. Herr Spring Rice, eines der ausge­
zeichnetesten Parlamentsmitglieder für Irland, wird, statt 
des Herrn Spencer Perceval, Unterstaatssekretär im De­
partement des Innern unter Lord Lansdown. Lord Hol­
land tritt nicht inS Kabinet. Se. Majestät werden we­
gen dieser Ernennungen in der nächsten Woche nach Lon­
don kommen und ein Konseil halten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  J u l y .  
Die ^e^v-1'imes tadeln die Bekanntmachung des 
Vertrages, die Friedensstiftung in Griechenland betref­
fend, und meinen, daß die Leute, denen er vertraut 
worden, dieS Zutrauen gemißbraucht haben. Der ZVIor. 
NINA.Heralll bürdet die Schuld geradezu der Regie­
rung auf, die nicht diskret genug sey. Allein der <I!vu-
««r widerspricht dem, und meint, daß man bey dieser 
Gelegenheit eben so daS Vertrauen gemißbrouckt habe, 
wie damals, wo der Marquis von Londonderry von 
den Einzelheiten in den geheimen Ausgaben unterrich­
tet wurde, und sie hernach im Oberkause bekannt 
machte. Daß die I'imes den Vertrag aus Paris m/t-
getheilt erhalten, will Niemand glauben. Die zuerst 
erwähnte Zeitung bemerkt ferner, der Traktat in Be­
treff Griechenlands habe eine Folge, von der man noch 
nicht gesprochen' habe. Er werde nämlich nothwendi-
gerweise die Pläne des Lords Cochrane hindern. Da 
der Zweck der drey Machte darin bestehe, den Feind­
seligkeiten beyder Theile ein Ziel zu stecken, so würde 
Lord Cochrane, wenn er ein wirkliches Kommando be­
halte, sich mit den Streitkräften seines Vaterlandes im 
Widerspruch befinden. (Berl. Zeit.) 
* » * 
Gestern Abend kamen Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
Leopold von Sachsen-Koburg, nach langer Abwesen­
heit, vom Kontinente über Paris hier wieder an. 
(Hamb. Zut.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Losten July. Herr Lieutenant Jordan, vom Inge­
nieurkorps, aus Baldohn, logirt beym Herrn Schul-
lehrcr Jordan. 
Dey 2isten July. Frau Kollegienrathin von Beckmann 
vom Lande, logirt bey Munter. — Herr Or. Förster, 
die Herren Kaufleute Stoppenhagen und Strelitz, und 
Herr Milius aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Her? 
von Drachenfels aus Neusorgen, und Herr Oekono-
mieschreiber Wolter aus Dondangen, logiren bey Ha« 
lezky. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  
AufAmst.56T.n.D.-^Cents.Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. SZ Cents. Holl. Kour.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko. p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. Sch. Hb. Bko. p. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel ̂  Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 > ^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 71z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ^ xLt. Avance. » 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath vr. G. Paucker, an Stelle des Censsrs. 
No. ZoS. 
B e y l a g e , 
t̂ zo. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, n July 1527. 
Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von kleiden. Oben am Rande gepflanzt, rankt sie hinunter 
- Lujrgebüschen, und die Anlage kleiner-Lustgärten, und wurzelt auch in den Zwischenräumen fest. Die röth-
-bu-ive oft Parke gc»a»»l. Blumm und die bläulich schwa.jw wohl-
schmeckenden Fruchte dienen gleichfalls zur Zierde. 
(Fortsetzung.) » 6Z) Lruticogus — strauchartige 
' Charakteristik der einheimischen sowohl, als mehrerer ausländischen (bey> Brombeere lett. Kasenes, Kasa 0 hgas. 
uns im Freuen ausdauernden) Baume und Ziersträucher, welche Dieser bey uns einheimische, 6 bis 8 Fuß hohe, Über-
sich mehr oder minder zu Lusranlagen eignen.. Hangende Strauch, mit liegenden Nebenschüssen, nimmt 
e) K.OLÄ xunieea — feuerfarbene Rose,, sich in Anpflanzungen recht gut aus, vorzüglich durch 
eine Varietät von der gelben Rose^ Die Blume ist äusser- seine schwarzen, an Gestalt den Himbeeren ahnlichen, 
lich gelb, nach dem Rande zu blaßroth auslaufend, aber doch größern Beeren. Zur Verschönerung der Garten 
inwendig hoch feuerroth mit Sammetglan; und Gefühl, dient insbesondere die Varietät, mit gefüllter Blü-
Ein wahres Prachtgewachs für Anpflanzungen.. Sie er- the, l^ubus lruticosus klors pleno. 
reicht eine Hohe von 6 bis 8 Fuß, hat braunes Hol; und 64) liubus i6asus — Himbeere, Mad­
s t a r k e ,  g e l b e ,  s c h w a r z  g e f l e c k t e  D o r n e n .  D i e  B l a t t e r  b e e r e n s t r a u c h  —  l e t t .  A w e n e s ,  A w e e ^ c h i ,  
sind klein, dunkelgrün, meistens fünflappig und, etwas Aweefchni. Diesem bekannten Strauch, mit allen 
gerieben, wohlriechend.. Die Blume ist einfach, ziem- seinen bey uns verbreiteten Abarten, welche Früchte von 
lich groß, had herzförmige, etwas breit gezogene Blät- verschiedener Größe und Farbe tragen, kann man in An­
ter, und verblüht schnell. Sie liebe einen sonnenreichen lagen gern ein Plätzchen einräumen. Sie gewähren, zu-
Stand und dauert auch in harten Wintern gut aus. mal wenn die Früchte reifen, einen gefalligen Anblick, 
ONosa vjllosa — weichhaar ige Rose, nur muß man im Frühjahr die abgestorbenen Reiser aus­
große Hanbutten-Rose, wird ein acht und mehr schneiden und die Spitzen der übrigen etwas einstutzein. 
F u ß  h o h e r  S t r a u c h ,  d e s s e n  Z w e i g e  b r a u n  u n d  g l a t t  u n d  6 5 )  N u b u s  o c l o r s t u s  —  w o h l r i e c h e n d e r  
sowohl unter chrer eignen, als unter der Basis der Blät- Himbeerstrauch, der schönste von der gcmzen-Gat­
ter, mit zwey starken Stacheln bewaffnet sind. Die fünf, tung. Er stammt aus Nordamerika und' erreicht 6 bis 
selten sieben Fiederblättchen sind rundlich eyfvrmig, kurz 8 Fuß Höhe. Stämmchen. und- Zweige sind stachellos 
zugespitzt, am Rande scharf doppelt Aesägt, mit kleinen, und die Rinde schält sich jährlich von selbst ab.. Die 
Drüsen besetzt, auf beyden Flächen mit fei-nen weichem Blätter sind groß, handförmig, theils fünf-, theils drey-
anliegenden Haaren bedeckt, so daß sie weich wie Sam-^ lappig, und die großen, rosenförmigen, dunkelrothen 
met anzufühlen sind. Die blaßrothen Blumen erscheinen Blumen erscheinen vom Iunius bis in den Herbst. Die 
zu zwey, drey bis vier. Im Spätsommer gewährt, die. Blumenknospen sind, bevor sie sich öffnen, harzig anzu-
große, elliptisch runde, dunkelrothe,. mit zerstreuten klei- fühlerr und verbreiten einen angenehmen gewürzhaften 
nen Stacheln besetzte Frucht, in Gartenpartieen eme. große. Geruch. Die Frucht ist hellroth und hat- einem wein-
Zierde, und zum ökonomische»:. Gebrauch ist. sie unter säuerlichen Geschmack, wird aber bey> uns nicht, oder 
allen die vorzüglichste^ doch nur höchst selten,, reif. Vermehrt sich, wie alle 
Auch unsern einheimischen-Hage-oderHanbuttenarten, Arten, durch Wurzetausläufcr. 
als: Noga CÄNIN5, Hundsrose; Kosa sx inos i ss ima,  66)  8üNx — Weide —lett. Wihtols, Kahr-
viclstachlige Rose; .^rv-nsi^, Ackerrose, und meh- klis. Diese Gattung, ist. unglaublich reichhaltig, und 
rcrn andern, welche sich vornehmlich durch die Farbe und selbst geübten Botanikern wird es nicht leicht, alle Arten, 
Schattirung der Blumen und durch die Form der Früchte deren man in Deutschland zwischen 70 und 80 zählt, 
von einander unterscheiden, kann man in größern An- richtig zu unterscheiöen. In Lustpflanzungen sind sie be-
lagen ein Plätzchen gönnen, indem sie durch Blüthe und sonders da anzuempfehlen, wo feuchter Boden ist, den 
Frucht gleichmäßig jede Gartenpartie zieren. sie in der Regel mehr oder minder lieben. Ich werde hier 
62) K u k u s  c a e s m s  —  A c k e r b r o m b e e r e ,  n u r  e i n i g e  d e r  v o r z ü g l i c h s t e n  a n f ü h r e n ,  d i e  a l l e ,  b i s  a u f  
K r a t z b e e r e  —  l e t t .  L a h z e n e s .  D i e  A c k e r b r o m b e e r e  e i n e  E i n z i g e , .  e i n h e i m i s c h  s i n d .  D u r c h  S t e c k l i n g e  u n d  
ist bey uns einheimisch, und kann, auf de^ Erde weit Setzstangen werden sie leicht fortgepflanzt.-
umher fortkriechend, ein schädliches Unkraut für Aeckee s) Salix acuti5olia — spitzblättrige Weide 
und junge Pflanzen werden. In Lustanlagen ist sie sehr hier unter dem Namen „kaspische Weide" ziemlich ve/-
brauchbar, um Steindamme auf eine gefällige Art zu be- breitet, ist die einzige ausländische Art, welche mir 
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bekannt ist. Nach Pallas befindet sie sich am kaspi-
schen Seeufer und an der Kuma. Sie ist ein schöner, 
20 bis »2 Fußhoher, baumartiger Strauch, mit dunkel-
roth-braunen, weiß-bläulich bestäubten Aesten, 3 bis 
5 Zoll langen, lanzettförmigen, lang zugespitzten, un­
gleich stumpf, etwas entfernt gesägten, oben sattgrünen, 
glänzenden, unten mattgrünen, beyderfeits glatten Blät­
tern und länglich lanzettförmigen Afterblättern. Diese 
schöne Weide hat Ähnlichkeit mit der Babylonischen, die 
in unserm Klima nicht ausdauert, und laßt auch, wenn 
sie alter wird, ihre Zweige senkrecht herunter hangen, 
gleich der Trauerbirke. Besonders aufgefallen an dieser 
Weide ist mir, daß die Kapseln, welche die Blüthenkätz-
chen einschließen, sich schon im Februar abzuhülsen an­
fangen. Diese Blüthenkätzchen, mit glänzend silber-
weissen Haaren bedeckt, stechen gegen die schön dunkel-
rothen Zweige auffallend ab, und erscheinen auf den er­
stell Anblick als Blüthen., was in dieser Jahreszeit einen 
um so überraschender» Effekt macht. Die kaspische Weide 
eignet sich vorzüglich zur Bepflanzung von Grabstätten. 
d )  S a l i x  a l d a  —  w e i s s e  W e i d e ,  g e m e i n e  
Weide — lett. Wihtols. Diese in ganz Europa 
wildwachsende Art ist die größte unter allen. Sie erreicht 
auf gutem Boden in So Jahren eine Höhe von 6o bis 
8o Fuß und eine Dicke von 2 bis 3 Fuß. Ihr hoher 
Wuchs und die schmal lanzettförmigen, lang zugespitzten, 
sehr fein gesägten, oben grünen, weiß anliegend behaar­
ten, unten von weissen Härchen blendend weissen Blät­
ter, machen sie vor den übrigen Baumweiden kennbar. 
e )  S a l i x  a m x ß c l a l i n a  —  M a n d e l w e i d e  —  
lett. Kahrklis. Wachst strauch- und baumartig und 
erreicht eine Höhe von i5 bis 25 Fuß, mit einer aus­
gebreiteten, stumpfen, regelmäßigen Krone. An ihren 
hellen, graugrünen Zweigen kann man sie von Weitem 
erkennen. Ihre 4 bis 6 Zoll langen Blätter gleiches den 
Mandel - und Pfirsichblättern und sind auf beyden Seiten 
glänzend grün, die untern jedoch weißlicher, mit vielen 
dunkeln Adern durchzogen, glatt, gesägt, gestielt und 
mtt rautenförmigen Nebenblättern versehen. Die jungen 
Zweige springen in den Gelenken noch leichter ab, als 
bey der Bruchweide. 
6 )  S a l i x  a r e n a r i a  —  S a n d w e i d e .  E i n  n i e ­
driger, auf sandigen Triften wachsender Strauch, mit 
gelbbraunen, grauröthlichen oder rothbräunlichen Aesten, 
fein weiß behaarten jungen Trieben, kurzgestielten, ey-
sörmigen oder elliptischen, am obern Ende zugespitzten 
und meistens etwas zurückgebogenen, ganzrandigen, oben 
grünen, flach anliegend weiß behaarten, unten mit einer 
seidenartigen, glänzenden Bekleidung überzogenen, 1 Zoll 
langen, 4 tinien breiten Blättern und eyförmiHen Blatt­
ansäyen. Sie ist besonders zur Befestigung des Flug­
sandes zu empfehlen. 
e )  S a l i x  c a x r a e a  —  S a h l w e i d e ,  P a l m -
w e i d e  —  l e t t .  P u h p u l i ,  B u k k u  K a h r k l i s .  
Findet sich auf trocknem und nassem Boden und hat ei­
nen üppigen Wuchs. Sie wird nicht selten ein Baum 
von 3o Fuß Höhe. Die Blätter sind elliptisch eyform,F, 
sehr breit, am Grunde ganzrandig und etwas verdünnt, 
am obern Ende zugespitzt und bis über die Hälfte stumps-
rund gezähnt, auf der Oberfläche glatt, glänzend, dunkel­
grün, auf der untern mit einem dichten weissen Filze 
überzogen. An jungen tohden sind die Blätter oft sehr 
groß, an andern weniger schnell wachsenden Zweigen klei­
ner. Aus den Blüthen, die Ende März oder Anfangs 
April in Menge, an den Seiten !^er jungen Zwerge, als 
silberwollige, eyrunde Kätzchen, hervorbrechen, holen die 
Bienen die erste Nahrung. ES ist überraschend, wenn 
man plötzlich auf eine große blühende SMweide stößt, 
die mit Taufenden von Bienen bedeckt ist, derenGesumme 
man schon in einiger Entfernung, vernimmt. Diese große 
Lebensthätigkeit, wo Alles umher noch die Spuren des 
Winters an sich tragt, erregt ein höchst angenehmes Ge­
fühl. In der Regel haben wir um diese Zeit schöne warme 
Tage, die Jeden ins Freye locken. 
L )  S a l i x  c i n e r e a  —  a s c h g r a u e  W e i d e .  F i n ­
det sich in sumpfigen, feuchten Wäldern und an Flüssen. 
Ein Strauch von 5, 6 und mehr Fuß Höhe, der sich 
durch seine rothbraunen, mit einem weissen Staube be­
deckten, an den jungen Trieben öfters auch behaarten 
Zweige auszeichnet. Die -x bis 3 Zoll langen, länglichen 
Blätter, sind au beyden Enden kurz zugespitzt, am Rande 
fein gesägt, oben glänzend grün und glatt, unten grau­
grün, an den Adern mit zerstreuten Härchen besetzt. Die 
Nebenblätter sind halb herzförmig. 
ß )  S a l i x  L r a Z i l i s  —  B r u c h w e i d e  —  l e t t .  
Mehtas Wihtols. Wird ein Baum von 20 bis 
^5 Fuß Höhe, mit glatten braunen Zweigen, welche, 
wenn man sie beugt, in den Gelenken abbrechen. Die 
Blätter sind 2 bis 2^ Zoll lang, ^ Zoll breit, lanzett, 
förmig, an beyden Enden stark zugespitzt, am Rande fein 
gesägt, mit spitzigen Drüsen an den Sägezähnen, oben 
glänzend dunkelgrün, unten mattgrün. In der Jugend 
sind beyde Flächen mit anliegenden Härchen bedeckt. Die 
sehr kleinen Afterblätter fallen bald ab. Die Bruchweide 
wächst an trocknen und feuchten Stellen. 
(Die Fortsetzung nächstens.) 
Pastorat Zirau, M 
den 3osten May 1827. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath l)-. G. Paucker, an Stelle des Censors. 
Aoo. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Ausland. 
No. 8y.' Dienstag, den s6. July 18s?. 
St. Petersburg, den , 8ten July. -
N a c h r i c h t e n  a u S  G r u s i e n .  
Der Obrist Schipow, abkommandirt um den Rück« 
zug des Hassan-Ckan abzuschneiden, entdeckte am 
i2ten Iuny einen kleinen feindlichen Haufen, der bey 
Annäherung der gegen ihn ausgeschickten Kosaken, schleu­
nig auf Sardar-Abada retirirte. — Wie es verlautet, 
ist Hassan-Chan wahrend der Nacht durch die Ge­
birge nach Sardar-Abad gegangen und hat sich darauf 
a n  d e n  F l u ß  A r a x e s  g e z o g e n .  —  O e r  O b r i s t  S c h i p o w  
ist nach Etschmiadsin zurückgekehrt. 
Der Generalmajor, Baron Rosen, traf am i^ten 
Iuny mit der 2ten Uhlanenbrigade ein, und berichtete, 
er sey bis Besch-Abaran vorgedrungen gewesen, ohne 
daß seine Reiterpatrouillen den Feind irgendwo hätten 
aufspüren können. 
Das Lager des inKarabagh stationirtcn OetaschementS 
ist auS der Gegend von Daschk-Sana in die Gärten von 
Dshibrailo, fünf Werst nördlich von Pechli-Tschikar, ver­
legt worden. 
Die Truppen und Transporte setzen ihre Bewegung 
fort. Letztere sind sammtlich wohlbehalten in Gornitfchai 
angelangt; am >8tcn Iuny rücken alle Truppen vor­
wärts und marschiren ununterbrochen weiter. — Der 
L i e u t e n a n t  K o r g a n o w ,  d e n  d e r  G e n e r a l a d j u t a n t  P a ß «  
kewitsch an den Hochtschin-See abgefertigt hatte, be­
richtet vom i8ten Iuny, daß die daselbst versammelten 
,Zoo Nomadenfamilien die Nachricht ihrer Aufnahme un­
ter den Schutz Sr. Majestät, deS Kaisers, ver­
nommen, und daß ein Theil derselben schon seine Ein­
wanderung begonnen habe. (St. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den »9ten July. 
Unsere heutige Zeitung enthält unter den auslan­
dischen Nachrichten folgende Artikel: 
F r a n k f u r t ,  d e n  i s t e n  J u l y  n .  S t .  
Herr von Tatischew soll dem Fürsten Metternich eine 
sehr peremtorische Note des russischen Kabinets mitge-
theilt haben, worin erklärt wird, daß der Pforte noch 
ein letzter Termin bis zum Ablauf deS Monats July 
bewilligt werde, um eine entscheidende Antwort auf die 
letzten, in Folge neuer Instruktionen zu überreichenden 
Vorschläge und Vorstellungen des österreichischen Inter­
nuntius ertheilen zu können; daß aber nach fruchtlosem 
Ablauf dieses Termins die Operationen am Pruth un­
fehlbar beginnen würden. 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  J u l y  n .  S t ,  
Freytag ist der Traktat in Beziehung auf Griechenland 
von Herrn Canning unterzeichnet worden. 
Der Traktat ist mit Einwilligung Oesterreichs unter­
zeichnet worden, obgleich diese Macht keinen thatigen 
Antheil an den Maßregeln nimmt, die sür die Grie­
chen getroffen werden sollen. (St. Petersb. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  i  i t e n  J u l y .  
So eben erhalten wir die neuesten Blatter des Od-
servateur imxsrtisl aus Smyrna bis zum »6ten Iuny, 
in denen keine Spur von dort vorgefallenen Unruhen 
und verübten Excessen zu finden ist. (Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
General Church hat gegenwärtig die Stellung zu 
Dervania inne; Kolokorroni und andre griechische Be­
fehlshaber stehen bey der Landenge von Korinth, um 
sich, wo möglich, dem Angriff Ibrahims zu widersetzen. 
Lord Cochrane soll die ägyptische Flotte in den kan-
diotischen Gewässern zerstreut haben. Die Griechen 
waren 70, die Aegypter 120 Segel stark. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  J u l y .  
Den von dem Journal lies Oebat8 und dem Lonstitu-
t'ionel mitgetheilten Inhalt eines angeblichen Vertrages 
zwischen England und Frankreich, die Angelegenheit der 
Halbinsel betreffend, erklärt die Os-eus für eine Erdich­
tung. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  i 9 t e n  J u l y .  
Oer Boniteur enthalt über den Traktat Griechen­
land betreffend einen Artikel, in welchem wesentlich 
Folgendes gesagt wird: „An der Abschließung des Trak­
tats .zweifeln wir nicht, obwohl wir so lange, bis uns 
dessen Inhalt nicht amtlich mitgetheilt ist, nur das Wahr­
scheinliche erörtern dürfen. In sofern aber können wie 
die Nachricht der Firnes als sehr wahr bestätigen, als 
darin beurkundet wird, daß bloße Liebe zur Menschlich­
keit, der jeder eigennützige Zweck fremd ist, bey dem Ver-
trage den Vorsitz führt. Wir können dies im Namen 
Frankreichs und auch anderer Kabinette verbürgen. Auch 
ist eS wahrscheinlich, daß eine gemeinschaftliche Note je­
der kriegerischen Einschreitung vorangehen werde, und 
daß, wenn eine solche Einschreitung ergriffen würde, sie 
nur die Trennung der Streitenden bezweckt, damit nicht 
ein ganzes Volk auS dem LebenSbuche ausgelöscht werde 
welches gleichsam eine Verstümmelung deS Menscheng/-
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schlechts seyn würde. Diese Verfahrungsweise, dieser Herrschaft erhalt die Pforte einen zu garantirenden Tri. 
stufenweise Gang, ist der erhaltenden Staatskunst ange- but, und anstatt einer gefährlichen Unabhängigkeit wird 
messen. Daß nur drey große verbundene Machte dazwi- den Griechen eine ausgedehnte Municipalfreyheit. In 
schen treten, hat sicherlich darin seinen Grund, weil an jedem Falle werden sie in der Wirksamkeit ihres neuen 
einer Dazwischenkunft zur See nur Seemachte Theil neh- Daseyns die Gewalt ihres alten Gebieters nicht verkei­
men können. Oesterreich hat vor 7 Iahren allein die nen lassen, und als Vasallen — nicht als Knechte — 
Friedensherstellung in Neapel, so wie Frankreich vor ruhig leben. Ehrsüchtige Zwecke sind den drey Kabinet, 
4 Jahren, die in Spanien übernommen; beyde Staaten ten fremd. Wir leben in einer neuen Zeit, die nicht von 
wirkten ohne den materiellen Beystand ihrer Alliirten, alten Ideen aus beurtheilt seyn will. Eine ganze Welt 
aber nicht ohne Mithülfe'ihrer Diplomatie. So werden erhebt sich zwischen der heutigen und der ehemaligen 
bey der völligen Einigkeit der Kabinette die vollziehenden Staatskunst. Dank der bleibenden Allianz der Regierun-
Mittel vereinfacht, indem jeder den Posten übernimmt, gen ist Europa nur Ein Vaterland!" 
der seiner Lage und seinen Kräften am besten zusagt. Vor das Zuchtpolizeygericht zu Paris wird ein Herr 
Fragt man uns, warum die drey Regierungen mit ihrem B. gestellt, beschuldigt, die Magistratspersonen in Be-
großherzigen Entschluß so lange gezögert haben, so wei- treff ihrer Amtsverrichtungen beleidigt zu haben. DaS 
sen wir auf England hin, das die südamerikanischen Staa- Vergehen soll darin bestehen, daß ein Steindruck verbrei­
ten erst nach sechzehnjährigem Kampfe anerkannt hat; tet worden, aufweichen man einen Richter erblickt, der 
auf Frankreich, das erst im Jahre 182Z die Korres be- eine Waage in der Hand hält; hinter ihm steht der Teu-
kriegte, welche einen Bourbon schon seit 1820 gefangen fel, stützt eine Klaue auf des Richters Schulter, und 
gehalten hatten. Eben so hatte in früherer Zeit Frank- drückt mit der andern auf den Balken, so daß die nm 
reich vier Jahre gewartet, ehe cs sich für die Insur- Waageschaale den Ausschlag erhalt, in der sich ein Rv> 
genten in Nordamerika aussprach, und eben so viele senkranz nebst einem Buch, auf dessen Rücken: „Tartüffc" 
Jahre bereitete England sich vor, bevor es die französi- zu lesen ist, befindet. In der entgegengesetzten Schaale 
sche Revolution angriff. Es wäre ein Fehler, im ersten liegt die Charte, und unterhalb der Waage sieht man ein 
Augenblick einen entscheidenden Schritt zu thun, und Beil, Ketten und den Pranger. 
noch langsamer und besonnener muß bey einer Staaten- Sturmwetter, Wasserhosen und Hagel haben im Var-
verbindung zu Werke gegangen werden. Die griechische departement großen Schaden angerichtet. Die Gegend 
Angelegenheit hat ihren Charakter wesentlich geändert, von Trans, Muy, Valbourges, Montferat:e. ist ganz-
Die Revolution ist 1827 unter Sissini etwas ganz Ande- lich verwüstet, mehr als 2000 Familien sind an den Bet­
tes, als sie 1821 unter Jpsilanti gewesen. Auch hätte telstab gebracht. 
man abwarten müssen, ob eS nicht zu einer Entscheidung, Wir erfahren über Gibraltar, daß den sosten April in 
zu einer Beylegung der Fehde kommen möchte. Ueber- Montevideo bekannt gemacht worden, daß der Statthal-
dies kreuzten sich Ansichten, die übrigens gleich ehren- ter von Mato-Grosso (Brasilien), mit Genehmigung des 
werth sind: gegen die Türken konnte ihr Anrecht, ihre Kaisers, eine Übereinkunft mit dem Befehlshaber der 
Entfremdung von der europäischen Einheit; für sie, ein Truppen von Paraguay abgeschlossen habe, Kraft welcher 
beynah vierhundertjahriger Besitz und viele Vertrage, die diese Truppen das brasilianische Gebiet räumen, und 
ihn sanktioniren, geltend gemacht werden. Desgleichen Doktor Francis, dessen neue Staatseinrichtungen gench-
g e g e n  d i e  G r i e c h e n  d a s  P r i n c i p  i h r e r  n e u e n  R e g i e r u n g ;  m i g t  w e r d e n ,  e i n e  v ö l l i g e  N e u t r a l i t ä t  g e g e n  B r a s i l i e n  
f ü r  s i e ,  d i e  G l a u b e n s g e m e i n s c h a f t ,  w e n i g s t e n s  i n  d e n  u n d  B u e n o s  -  A r i r e s  v e r s p r i c h t .  D i e  K o l o n i e  b e l  S a -
Grundlehren, und Mitleid mit ihren Leiden. Auch war cramento wird für Paraguay zu einem Freyhafen erklärt. 
eS nöthig, daß die Verbindung sich von dem Interesse (Diese Nachrichten bedürfen der Bestätigung.) 
losmache, das nur einem ihrer Mitglieder zugehörte, und (Berl. Zeit.) 
daher mußte dcr Vertrag von Akierman dem Londoner Lissabon, den Zosten Iuny. 
vorangehen. Durch den vorausgesetzten Vertrag würde Vorgestern wurde unsre Hauptstadt durch die Erschei-
Alles vereinigt werden können, sowohl die Rechte der nung Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin - Regentin, 
Pforte, die doch im Grunde Rechte sind, als die An- aufs Angenehmste überrascht. Zum Erstenmal seit ihrer 
sprüche der Griechen, die auch kein Hirngespinnst sind, schweren Krankheit fuhren Ihre Königl. Hoheit durch die 
Jede der kriegführenden Parteyen würde vor einer Ge- Straßen und wurden überall mit den lautesten Freudens-
fahr bewahrt: die Griechen vor der politischen Unabhän. bezeigungen empfangen. (Hamb. Zeit.) 
gigkeit und den Klippen einer Lage, die für sie zu hoch Lissabon, den 4ten July. 
ist; die Türken vor einer Souveränität, welche nur den Dcr neue Minister des Innern ^ Viskonte von Santa-
Haß befriedigt, denn die Oberhoheit gicbt mehr dein rem, hat jede Erörterung über Fälle, worüber die Re-
Stolz Gewährung. An der Stelle einer unfruchtbaren gierung zu entscheiden hat, desgleichen die Herausgabe 
einer Schrift, die gegen die Bestimmungen des Y2sten 
Artikels dcr Charte ist, untersagt. Dieser Artikel spricht 
von der Regentschaft. Wie es scheint, ist die Verfassung 
gegenwärtig in größerer Gefahr als je. Ein vorgestern 
aus Wien eingetroffener Kourier soll die Nachricht ge-
bracht haben, daß Don Miguel nicht nach Brasilien ge­
hen werde. Gestern ist ein Paketboot, genannt der s3ste 
May, nach Rio-Janeiro abgegangen, vermuthlich, um 
dem Kaiser diese Botschaft zu bringen. 
Die Desertion ist unter unscrn Regimentern noch im­
mer sehr groß, und die Menge der Rebellen» welche an 
der spanischen Gränze schwärmen, und von dort aus die 
unvertheidigten Dörfer überfallen, halt diese Bezirke in 
einem Zustande ausserordentlicher Aufregung. Am 26sten 
vorigen Monats erschien eine Bande in Tuela in der 
Pfarrwohnung, wo sie Gewaltthätigkeiten verübten, und 
mit vcr Drohung weggingen, daß sie bald wiederkommen, 
und den Pfarrer, dcr ein Konstitutioneller und ein Negro 
sey, umS Lcben bringen würden. Der portuAue- sagt 
in seiner gestrigen Nummer, man müsse diese Menschen 
so Meilen in das Innere des Landes abführen. Ein 
hier verbreitetes Gerücht, als seyen zahlreiche Insurgen­
ten in Traz - os-Montes, verdient keinen Glauben, da 
Briefe aus Porto vom 2 7sten vorigen Monats nichts da­
von erwähnen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  J u l y .  
Die Belästigung unseres Handels durch die Korsaren 
dauert noch immer fort. Die Kaper verfolgen die spani­
schen Schiffe bis in die portugiesischen Häfen, und ver­
brennen, Angesichts unserer Hafenstädte, ihre Prisen, 
wenn sie mit denselben nicht irgendwo einlaufen können. 
Dcr Kapitän des Korsaren, General Armario, welcher 
den französischen Kauffahrer Casimir wegnahm, heißt 
Rota, und ist ein geborner Spanier auS Malaga. Das 
Schiff hat 38 Mann und führt eine Kanone. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 24sten July. 
Aus Frankfurt meldet man: Die Ankunft von Zeitun­
gen und Briefen aus Smyrna und Konstantinopel vom 
»4tcn bis ikten Iuny widerlegt nun vollkommen das 
Gerücht des AufstandeS und der Ermordung der Christen 
in beyden Orten; indeß scheint dcr Aufruhr in Albanien 
sich vollkommen zu bestätigen, ohne daß jedoch neuere 
Berichte die nahern Umstände angeben. 
Dcr Nachlaß des verstorbenen Banquiers von Beth-
mann wird auf 9 Millionen Gulden angegeben. 
(.Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom mosten July. 
tteber den Bericht deS Herrn Fischer zu Korneburg-
in Oesterreich, daß bey Kalmar in Schweden die Kunst 
entdeckt worden scy, Hafer in Roggen oder Gerste zu 
verwandeln, sagt eine Stockholmer Zeitung: „Er möge 
uns entschuldigen, wenn wir seine Angabe für unge­
gründet halten, denn sonst möchte die Nachricht von 
einer so wichtigen Metamorphose wohl eher nach der 
Hauptstadt Schwedens als an die Ufer der Donau ge­
langt seyn." (.Die Wiener Zeitung vom i4ten dieses 
Monats giebt nun selbst einen Aufsatz, welcher diese 
seltsame Angabe zur Genüge widerlegt.) (Bcrl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  J u l y .  
Seit dem Monat Iuny 1826 sind :6 neue Peers er­
nannt, von denen 12 für und 4 gegen die Katholiken 
s t i m m e n .  D i e  M a j o r i t ä t  v o n  4 8  i m  J a h r  1 8 2 5  i s t  
also auf 40 reducirt, und unter dieser befinden sich 
27 Erzbischöfe und Bischöfe, so daß die Majorität der 
weltlichen Peers über diese Frage nur noch aus »3 
besteht. 
In der Sitzung des ?reroAstivs Lourt vom Ilten 
dieses Monats hielt der Doktor Lushington um Bestä­
tigung des Herrn N. M. Rothschild, als Agenten für 
den jeytregierenden Churfürsten von Hessen, an, um 
eine Forderung Sr. Königl. Hoheit an den Nachlaß 
des verstorbenen Herzogs von Dork, zum Betrage von 
12,500 Pfd. Sterl., beym Kanzleygericht einklagen zu 
können, was auch von Seiten des Gerichts bewilligt 
ward. (Berl. Zeit.) 
* 
Vorgestern hielt Lord Palmerstone sein erstes Lever 
als Kriegssekretar des Königs; der erste Officier, dcr 
ihm seine Aufwartung machte, war dcr Herzog von 
Wellington, welcher in Obristenuniform seines Garde» 
regimentS in seinem Staatswagen nach dem Horse 
Guards kam. 
Zu Montrose ereignete sich neulich die ausserordent. 
liche Naturerscheinung, daß es Heringslaich in großer 
Anzahl regnete, dcr bcynahe eine Akre Landes bedeckte. 
Dies ungewöhnliche Phänomen läßt sich einzig durch 
eine Wasserhose aus dem atlantischen Oeean erklären. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  J u l y .  
Se. Majestät, der König, hielten gestern Nachmit­
tag im Schlosse zu Windsor.Kour, bey welcher Gele­
genheit dcr bisherige Staatssekretär des Innern, Herr 
Sturges Bourne, sein Amtssiegcl in die Hände Sr. 
Majestät zurückstellte, Höchstwelche dasselbe darauf dem 
Marquis von Lansdown übergaben. Auch der Herzog 
von Portland überreichte seine Siegel als Siegelbewah-
rer und erhielt den MarquiS von Carlisle zum Nach­
folger. In einem hierauf gehaltenen Geheimenrathe 
leistete der Marquis von Lansdown seinen Amtseid als 
Minister deS Innern. Herr Canning wurde durch Un­
päßlichkeit verhindert, dcr Versammlung beyzuwohner/ 
und muß seit vorigem Freytag das Zimmer hüten; dem 
dourt Lircular zufolge, ist er jedoch seit gestern wie­
der besser. 
Die neuesten Berichte über den Tunnel unter der 
Themse lauten günstig; doch war noch nicht alles Was­
ser ausgeschöpft. (Hamb. Zeit.) . * 
In Tipperary (Irland) ist ein großer Aufstand ge­
wesen. Er fing mit einer Orangistenprocession an, und 
endete damit, daß der Pöbel die Polizcybeamtcn und 
die Konstabel prügelte» und alle Fensterscheiben in der 
Stadt und in den Kasernen einwarf. 
Aus einem in den befindlichen Schrei­
ben aus Karakkas vom s6stcn May (das von ^dem 
Sohn Sir R. Wilson'S herrühren soll) theilen wir Fol­
gendes mit: Man kann den Frieden und die Wohl­
fahrt Kolumbiens bereits als wieder hergestellt betrach­
ten, nun, da Bolivar entschlossen ist, sich wiederum 
an die Spitze der Angelegenheiten zu stellen. In Peru 
hat General Santa Cruz, dcr dem Libertador und sei­
nem Eide treu geblieben ist, die Ordnung erhalten. 
Die Finanzen sind durch die dortigen Vorfälle nicht 
zerrüttet worden, da dcr Finanzminister, Lavrea, ein 
sehr geachteter und geschickter Mann, im Amte blieb. 
Die von ihm eingereichte Oimission, welche die größte 
Verwirrung im Finanzsache nach sich gezogen haben 
würde, wurde nicht angenommen. Die Meuterer der 
HülfSarmee, in der verderbtesten Hauptstadt der Welt 
völlig demoralisirt und verdorben, waren entfernt und 
zu Kallao eingeschifft worden. Die Einwohner hatten 
große Opfer gebracht, um ihre Abreise zu erkaufen, 
und die Zahl dieser einstmals strahlenden Division be-
lies sich nur noch auf 1800 Mann. Dcr in London 
wohl bekannte Louis Lopez Mendez, so war ihr Plan, 
sollte zum Civildircktor, und Bustamcnte zum Militär-
ehef und Generalkapitän ernannt werden, im Fall näm­
lich es ihnen gelange, von dem südlichen Kolumbien 
Besitz zu nehmen und das Gebiet von Pasto bis Kuen^a 
(Neu-Spanien) einschließlich zu einem unabhängigen 
Staat zu söderiren. Sobald die Behörden in Guaya-
quil und Quito durch Nachrichten aus Lima von diesem 
Entwurf in Kenntniß gesetzt worden, erklärten sie daS 
Departement in Aufruhrstand, wie die Konstitution dies 
in dringenden Fällen vorschreibt. Der erste Chef, Ge-
neral Perez, hatte den General Illingrot mit zwey 
Kriegsschiffen abgesandt, um die Expedition aufzufan-
gen, auch den tapferen und erfahrenen General FloreS 
wit einer beträchtlichen Anzahl Truppen abgefertigt, um 
die Rebellen, im Fall sie landen sollten, anzugreifen. 
Nach eingegangenen Mittheilungen aber, welche vene-
iuelische Soldaten und Andere vor ihrer Einschiffung in 
Kallao gemacht hatten, stand vielmehr zu vermuthen» 
daß das einzige bey der Landung zu vergießende Blut 
dasjenige ihrer vcrrätherischen Anführer seyn würde. 
Als die Nachricht von dcr Meuterey in Lima in Are« 
quipa anlangte, marschirte ein Regiment kolumb/schcr 
Infanterie und eine Schwadron Kavallerie nach Puna 
und schloß sich nachher an die Division des Generals 
Cordova in Bolivia an, wo die vollkommenste 
herrschte. In Kumana und Barcelona haben einige 
Unruhen zu Gunsten der farbigen Bewohner statt ge­
funden, aber ihr Hauptanführer, Obrist Renvs, wurde 
von seiner eigenen Partey getödtet, und der zweyte 
Anführer, Santos, gefangen genommen, dcr nunmehr 
vor Gericht gestellt werden wird. Auf diese Art ende­
ten die Unruhen. General Bolivar's strenge Ausübung 
der Gesetze hat überall die glücklichste Wirkung gehabt. 
Der beleibteste Mann in England ist am 21 ten d. M. 
in der Person des Herrn Agate zu HorSham (Sussex) 
mit Tode abgegangen. Sein Sarg hatte eine Weite von 
Fuß und eine Tiefe von 12 Fuß. (Berl. Zeit.) 
N e w - U o r k ,  d e n  » Z t e n J u n y .  
Bolivar hat eingewilligt, bis zum Zusammentritt der 
großen Nationalversammlung, an der Spiye der Geschäfte 
bleiben zu wollen. Er hat dem englischen Gesandten für 
seinen Souverän ein prächtiges chilenisches Pferd gege­
ben, das ihn in dem peruanischen Feldzuge getragen hatte. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 22sten July. Herr von Schlippenbach und Herr 
von Keith aus Gaicken, logiren bey Stein. — Herr 
Braskewitsch aus Riga, logirt bey Morel. — Herr 
Pastor Schön auS Durben, logirt bey Henko sen. — 
He^r Gutsbesitzer von Undritz, die Herren Kaufleute 
Wandeberg und Plitt aus Riga, logiren bey Gram-
kau. 
Den 2Zsten July. Herr von Stromberg aus Wirben, 
logirt bey Zehr jun. — Herr von Rutenberg aus II-
scnberg, logirt beym Herrn von Kaiscrling. — Herr 
Assessor von Stempel auS Bauske, logirt beym Tisch­
ler Carlewiy. — Herr von Sacken aus Wormen, lo­
girt bey Gramkau. 
Den zosten July. Herr Förster Petersohn auS Tuckum, 
und Herr Revisor Linde auS Neu-Wacken, logiren bey 
der Frau Hofräthin von Ellrich. — Die Herren Hand-
lungSkommiS G. Schmidt, C. Schmidt, Fr. Schenk, 
Karl Meyer und Gotth. Schulz auS Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Pastor Diston, nebst Gemahlin, 
auS Doblen, logirt beym Herrn Doktor Hübschmann. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegjenrath vr. G. Paucker, an Stelle des Censors. 
No. Zo3. 
MlMimne Seiitsrlje Zeititttg Mr MSl«M 
I^o. 9O. Donnerstag, den 28. July 1827. 
S c h r e i b e n  a u S  W i n d a u ,  v o m  2 v s t e n  J u l y .  
Vor einigen Tagen traf, mit dem Sckrctär dcr kurländi-
schen Aktiengesellschaft, Lieutenant Müller, der von den 
im Auslande angenommenen Schäfern, und von dem für 
die Postendensche Privatstammschäferey engagirten Inspek­
tor Harty sch geführte Transport, von weit über 80c» 
der edelsten konstanten, in Möglin von dem Staatsrath 
Thaer und in den ersten königl. sachsischen Stammschä-
fereyen zu Lohmen, Stolpcn ?c. angekauften Mutter-
schaafe, nebst dcn dazu gehörigen Widdcrn, größtentheils 
für die Aktiengesellschaft, zum Theil auch für Privatuntcr-
nehmungen, als, für die Güter Postenden, Zierau und 
Remten, bestimmt, so glücklich in dcr Stammscliäfcrey 
Pilten ein, daß auf dem langen Transporte nur zwey 
Mutterschaafe, das eine dcr Gesellschaft gehörig, gefal­
len, dagegen aber wieder auf der Reise zwey Lämmer ge­
boren sind. Den zweckmäßigen und sorgsamen Anordnun­
gen des Lieutenants Müller, welcher das Mögliche da­
bei) bewiesen, ist dieser glückliche, in 8 Wochen been­
digte, Transport zu danken. In Kurzem wird auch noch 
d e r  v o n  d e r  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  e n g a g i r t e  I n s p e k t o r  K i s t i n g  
«^wartet, dessen Kenntnisse in diesem Fache hinlänglich 
bekannt sind, und welcher die Schäferey des Staatsraths 
Thaer mehrere Jahre dirigirt, und auf die Stufe der ge­
genwartigen Vollkommenheit und anerkannten Vorzüglich­
keit gebracht hat. So ist denn diese Anstalt nunmehr in 
Kurland nicht nur in Gang gebracht, sondern auch mit 
allem Grunde der glücklichste Fortgang zu hoffen, da dcr 
Inspektor und die Schäfer das in Pilren zur Weide be­
stimmte Terrain für vorzüglich gut erklärt haben; denn 
daß — bey einiger Sorgfalt — das rauhere Klima hier, 
keine Gefahr droht, beweist das Gedeihen der Privatschä-
sereyen in dem letzten strengen Winter, und der nament­
lich für die Postendensche Wolle schon jetzt gezahlte Preis 
von mehr als ein Rubel Silber xr. Pfund. Da diese An­
stalt Sie, mein hochgeschätzter Freund, inkeressirt, und 
ich zum Beobachten nahe genug bin, so sollen Sic von 
Zeit zu Zeit weitere Nachrichten darüber erhalten ?c. 
M a d r i d ,  d e n  y t e n  J u l y .  
Dcr Vertrag mit Portugal scheint vorzurücken. Eine 
aus geflüchteten Portugiesen und Spaniern (worunter 
2 Obristlieutenants, sogenannte ilimnados) bestehende 
Bande war den 27stcn vorigen Monats in das portugie­
sische Gebiet eingefallen und hatte sich in dem Dorfe Kon­
stantin mehrfachen Unfug erlaubt. Allein bereits am fol­
genden Tage hatte der spanische Befehlshaber 7 dieser 
Missethäter, auch die beyden Obristlieutenants, festnehme»? 
lassen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n J u l y .  
In den kürzlich erschienenen Memoiren des Herrn de 
Veausset kommt eine Stelle über die Unterzeichnung deS 
Wiener Traktats von 1809 vor, worin der Verfasser be­
hauptet, Bonaparte habe unmittelbar mit den österreichi­
schen Kommissarien unterhandelt. Gegen diese Behaup« 
tung hat sich Herr von Champagny (Herzog von Cadore) 
erklärt,, und die Ehre, den Frieden geschlossen zu haben, 
sür sich in Anspruch genommen. An den Bericht über 
die stattgehabten diplomatischen Konferenzen reiht sich die 
Erzählung eineS Ereignisses, von welchem man wenig 
gesprochen hat, und dessen entscheidender Einfluß auf das 
Schicksal Europa's wir erst jetzt durch die Aeusserungen 
des Herzogs kennen lernen. „Napoleon, so erzählt die­
ser, wohnte im Schloß von Schönbrunll, er hielt curbe« 
stimmten Tagen im großen Schloßhofe Musterungen, die 
viele Menschen aus Wien anzogen, und es war dem Kai­
ser nicht unangenehm, daß er diese Gelegenheit hatte, 
sich den Einwohnern dieser Hauptstadt in seiner Macht 
zu zeigen. Er wollte ihnen aber eben so sehr gefallen, 
als imponiren, und bewies sich deshalb sehr leutselig. 
An einem dieser Tage, den löten Oktober, war ich von 
Wien gekommen, um mit ihm zu arbeiten. Nachdem er 
sich einige Augenblicke mit mir unterhalten hatte, sagte 
er: „Ich will die Truppen mustern, bleiben Sie in mei­
nem Kabinet und setzen diese Note auf; nach der Muste­
rung werde ich sie ansehen." Ich blieb mit Herrn von 
Melval, dem kaiserlichen geheimen Sekretär, in seinem 
Kabinet; aber bald trat der Kaiser wieder herein. „Hat 
dcr Fürst Lichtenstein mit Ihnen nie davon gesprochen, 
sagte er, daß man ihm oft den Vorschlag gemacht hätte, 
mich zu ermordeil? — Ja, Sire, aber er hat auch da-
bey gesagt, mit welchem Abscheu er solche Vorschläge im­
mer zurückgewiesen hätte. — Nun, man hat so eben den 
Versuch gemacht; kommen Sie mir." Ich ging mit ihm 
in den Saal und traf hier einige Personen, die in ausser­
ordentlicher Bewegung zu seyn schienen, und die einen 
jungen Menschen von 18 bis 20 Iahren (er hieß Frie­
drich Stapß) umringten, dcr sehr angenehme, sanfte 
Züge harte, die eben so sehr auf große Freymüthigkeit, 
als auf innere Ruhe deuteten. Dies war der Mörder. 
Napoleon verhörte ihn selbst mit großer Sanftmuch, Gc» 
neral Rapp diente als Dollmetscher. Ich will hier nur 
einige von seinen Antworten, die mir besonders auffie­
len, mittheilen: — „Warum wollten Sie mich ermor­
den? — Weil es für Deutschland keinen Frieden giebt, 
so lange Sie auf der Welt sind. — Wer hat Ihnen die­
sen Anschlag eingegeben? — Die Liebe zu meinem Va­
terlande. — Haben Sie mit Niemandem darüber gespro­
chen? — Nein, mein Pflichtgefühl hat mich dazu auf­
gefordert. — Wußten Sie nicht, welcher Gefahr Sie 
sich aussetzten? — Ich wußte es, aber ich bin glücklich, 
wenn ich für mein Vaterland sterbe. — Sie haben reli­
giöse Grundsatze; glauben Sie, daß Gott den Meuchel­
mord billigt? — Ich hoffe, daß Gott mir vergeben wird, 
meiner Beweggründe halben. — Hat man in den Schu­
len, die Sie besuchten, diese Lehre vorgetragen? — 
Viele von denen, die mit mir die Schule besuchten, sind 
von diesen Gesinnungen beseelt und entschlossen, ihr Le-
d e n  f ü r  d a s  W o h l  d e s  V a t e r l a n d e s  a u f z u o p f e r n  . . .  —  
Was würden Sic thun, wenn man Sic in Freyheit 
setzte? — Ich würde Sie ermorden." Und diese schreck­
lichen Gedanken sprach er mit einer sanften Stimme und 
bescheidenem Wesen, ohne Prahlerey aus. Die fürch­
terliche Naivität seiner Antworten, die kalte und uner­
schütterliche Entschlossenheit, die in derselben lag, und 
dieser Fanatismus, dcr über alle menschliche Furcht erha­
ben war, machten einen Eindruck auf Napoleon, den ich 
für so viel starker halte, je mehr Kaltblütigkeit er zeigte. 
Er ließ Jedermann abtreten, und ich blieb allein mit ihm. 
Nach einigen Worten über einen so blinden und zu glei­
cher Zeit so überlegten Fanatismus sagte er: „Wir müs­
sen Frieden schließen; kehren Sie nach Wien zurück, und 
rufen Sie die österreichischen Bevollmächtigten zu sich. 
Ueber die wichtigsten Punkte sind sie schon übereingekom­
men; die Kontribution allein bildet noch ein Hindcrniß. 
Sie sind um So Millionen aus einander, theilen Sie die 
Differenz» suchen Sie sie zu 75 Millionen zu bewegen, 
wenn Sie nicht mehr erlangen können, und schließen Sie 
den Frieden ab. Mit der letzten Ausfertigung, die Sie 
mir vorgelegt haben, bin ich zufrieden, setzen Sie noch 
die Artikel hinzu, die Sie für nützlich halten. Ich ver­
lasse mich gänzlich aus Sie, schließen Sie den Frieden 
ab." Ich verließ Schönbrunn, und vor Abend waren 
schon derFürst von Lichtenstcin und der Herr von Dubna 
bey mir. Ich schloß mich mit ihnen ein, die Unterhand­
lungen dauerten lange, und ich zwang ihnen eine Million 
nach der andern ab. Als ich die 75 Millionen, die dcr 
Kaiser verlangte, erlangt hatte, sah ich, daß ich noch 
weiter gehen könne, und erreichte 85.- Um 2 oder Z Uhr 
waren alle Hauptpunkte beseitigt. Ich ließ Herrn Be-
nardierc, Chef dcr ersten Abtheilung deS Ministeriums, 
kommen, um das Protokoll zu führen, und, wenn ich 
nicht irre, Herrn Baudert als Kopisten. Die Ausferti­
gung und die Abschriften dauerten eben nicht lange, und 
vor 5 Uhr Morgens war der Traktat unterzeichnet; um 
6 Uhr war ich in Schönbrunn. Napoleon rcdcte mich 
mit unruhiger Miene an: „Nun, was haben Sic diese 
Nacht zu Stande gebracht? — Den Frieden, Sire. — 
Wie, den Frieden? Ist der Frieden unterzeichnet? — 
Ja, Sire, da ist er." (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  J u l y .  
Sehr viel Aufsehen hat die Abdankung dcS SohneS 
dcS Herrn von Villele gemacht. Dieser junge Mann, der 
selten mit seinem Vater einig war, besitzt durchaus keine 
Ehrsucht. Er ist eben so verstandig und geistvoll, als 
bescheiden. Er bewarb sich um keine Stelle, und ließ 
sich nur, aus Gehorsam, zum Rathsauditor beym könig­
lichen Gerichtshof von Paris machen. Bcy allen Mit­
gliedern des Gerichts war er beliebt, und zog sich jedes­
mal sogleich zurück, wenn eine Sacke vorkam, bey der 
das Ministerium betheiligt schien. Unmittelbar nach Er­
scheinung dcr Censurordonnanz gab er seine Entlassung 
ein, und erklärte dabey seinem Vater, er könne seinen 
Gang nicht gut heißen, und da cs anstößig wäre, einen 
Sohn seinen Vater verlaugnen zu sehen, so sey er ent­
schlossen, sich weit von Paris zu entfernen, und nach 
Toulouse zurückzukehren. Alle Bemühungen, ihn zu-
rückzuhalten, sollen vergeblich gewesen seyn. 
(Allgem. Zeit.) 
In St. Omer ist der Preis der Lebensmittel wegen 
der nahen Ankunft des Königs, um über die Zo,ooo 
Mann des dortigen LagerS Heerschau zu halten, so ge­
stiegen, daß viele Familien einstweilen nach Voulogne 
gezogen sind. 
Herr von Bausset, der ehemalige Präfekt des kaiserli­
chen PaUastes, erzählt in seinen Memoiren über die 
Begebenheiten dcr Jahre >8o5 bis >814 folgende De­
tails über die Scheidung des Kaisers von der Kaiserin 
Iosephine. Diese empfand die Trennung tiefer, als 
man cs wohl im Publikum geahmt hat. Am Zosten 
November 1810, einige Tage vor der Bekanntmachung 
derselben, hatte Napoleon Iosephine auf den schmerz­
lichen Schritt vorbereiten wollen. Man hatte so eben 
abgespciset. Herr von Bausset, dcr ftch im Vorsaale 
befand, hörte auf einmal die Kaiserin heftige Schreye 
ausstoßen. Plötzlich öffnete Napoleon die Thür, be» 
merkte Vausset und rief diesem hastig zu: „Kommen 
Sie herein, Bausset, und machen Sie die Thür hin­
ter sich zu." „Ich trat herein, erzählt Herr von Baus­
set, und sah die Kaiserin hingestreckt auf dem Teppich 
liegen, woben sie herzzerreissende Schreye und Klagen 
ausstieß. „Nein, ich überlebe es nicht," rief die Un-
glückliche aus. Napoleon sagte nun zu mir: Haben 
Sie wohl Kraft genug, Iosephine aufzuheben und sie 
die geheime Treppe, welche zu ihrem Zimmer führt, 
hinunterzutragen, damit man ihr die, in diesem Zustande, 
« 
ihr nöthige Hülfe leistet? Ich gehorchte und hob die 
Fürstin auf, von der ich glaubte, daß sie einen Ner-
rcnkrampf hatte. Ich trug sie, Napoleon nahm das 
Licht vom Tische, leuchtete mir und öffnete die Thür des 
Saales, die auf einen sinstern Gang ging, welcher zu 
der kleinen Treppe führte, derenHvr erwähnt hatte. Als 
ich an die erste Stufe kam, machte ich Napoleon dar­
auf aufmerksam, daß die Treppe zu schmal sey, als 
daß ich, ohne zu fallen, hinabsteigen könnte. Napo­
leon rief nun den Privatsekretar, gab ihm das Licht 
und befahl ihm vorauszugehen, wahrend er selbst die 
Kaiserin bey den Füßen hielt, um mir das Hinabstei­
gen zu erleichtern. Ich sah indeß den Augenblick vor­
aus, wo wir Alle, da uns mein Degen sehr im Wege 
war, fallen würden; die Sache ging indeß glücklich ab, 
und wir brachten die Kaiserin in ihr Schlafzimmer, wo 
wir sie auf eine Ottomane niederlegten. Iosephine kam 
durch die Bemühungen ihrer Kammerfrauen allmählig 
wieder zu sich. Napoleon schien sehr bewegt zu seyn. 
„Das Interesse Frankreichs und meiner Dynastie," sagte 
cr zu Herrn von Bausset, „hat meinem Herzen dies 
Opfer abgezwungen. Die Scheidung ist eine Pflicht für 
mich, und der Auftritt, den ich so eben erlebt habe, 
geht mir um desto mehr nahe, da Iosephine bereits 
feit drey Tagen durch Hortensia (die Königin von Hol­
land, ihre Tochter) von dcr unglücklichen Nothwcndig-
kcit, mich von ihr zu trennen, unterrichtet seyn muß. 
Ich beklage sie von ganzer Seele; ich glaubte, daß sie 
mehr Charakterstärke besäße, und ich war auf diese Aus­
brüche ihrcS Schmerzes nicht gefaßt." Diese Worte 
sprach er mit Anstrengung und abgebrochen aus; seine 
Stimme war bewegt, und seine Augen standen voll 
Thrancn." 
Eine andere unbekannte Anekdote von Napoleon ist 
folgende: In den ersten Zeiten des Konsulats hatte Na­
poleon Herrn Fontaine, dem berühmten Architekten, be-
fohlen, ihm einen Anschlag über einige bedeutende Bau­
ten vorzulegen. Er fand die Preise zu hoch und bediente 
sich, in dcr Wärme der Erörterung, einiger Ausdrücke, 
welche das Zartgefühl des Baumeisters verletzten, so daß 
dieser seinen Abschied forderte. Es war nicht leicht, seine 
Stelle zu ersetzen; dies mußte indeß geschehen, und der 
erste Konsul begehrte deswegen vom Minister des Innern 
eine Liste von 12 Baumeistern, um daraus den zu wäh­
len, dcr seine Pläne ausführen sollte. An dcr Spitze 
dieser Liste fand sich Herrn Fontaine's Name. „Schrän­
ken Sie ihre Liste auf 6 Personen ein!" sagte dcr Konsul 
zum Minister. DieS geschah und sie fing abermals mit 
Herrn Fontaine an. „Auf dreyl" abermals Herr Fon­
taine oben an. „Nennen Sie nur einen Einzigen!" Herr 
Fontaine und wieder nur Herr Fontaine. Napoleon ließ 
ihn also rufen, kniff ihm (nach seiner gewöhnlichen Weise) 
ins Ohr, und sagte: „nun, weil Sie denn wirklich dcr 
Geschickteste und Rechtlichste sind, so muß ich doch wohl 
thun, wie Sie es haben wollen," und er that wohl 
daran. (Berl. Zeit.) 
B  e  r l  i n ,  d e n  Z o s t e n  J u l y .  
Am Lösten July wurde im königlichen Schlosse zu 
Schönhausen die Vermahlung Ihrer Durchlaucht, der 
P r i n z e s s i n  A u g u s t e  z u  S o l m s - B r a u n f e l s ,  T o c h ­
t e r  I h r e r  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  F r a u  H e r z o g i n  v o n  
Kumberland, mit Sr. Durchlaucht, dem Prinzen 
Albert zu Schwarzburg-Rudolstadt, ganz in 
der Stille, und nur im Kreise der Königlichen Familie, 
vollzogen, da, wegen der Trauer um Se. Durchlaucht, 
d e n  k ü r z l i c h  v e r s t o r b e n e n  F ü r s t e n  v o n  T h ü r »  u n d  
Taxis, Schwager Ihrer Königl. Hoheit, der Frau 
Herzogin, jede glänzendere Feyer unterbleiben mußte. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom 2Asten July. 
Mehrere öffentliche Blätter meldeten vor Kurzem, daß 
Götz von Berlichingens eiserne Hand in der Antiquitaten-
sammlung des Herrn Brokes in London öffentlich zum 
Verkauf ausgeboten worden sey. Diese Nachricht (sagt 
die Kasselsche Allgemeine Zeitung vom i8ten July) be­
darf einer wesentlichen Widerlegung. Die in London 
zum Verkauf ausgestellte Hand ist auf jeden Fall ein 
nachgemachtes Werk und eine offenbare Tauschung. Die 
wahre eiserne Hand dcS Götz besitzt noch jetzt ein Nach­
kömmling desselben, der Graf Joseph von Berlichingen 
zu Iagsthausen im Würtembcrgischcn, nach dessen Stif­
tung sie auch niemals aus der Familie desselben kom­
men wird. Sie war lange in Wien, und befand sich, 
durch Vcrhcirathung einer Freyfrau von Berlichingen, 
im Besitz einer Grafin von Haddik daselbst. Sie in 
die Hände des jetzigen rechtmäßigen Besitzers zurückzu­
bringen, konnte nur durch einen Proceß bewerkstelligt 
werden. Einem gemachten Versprechen zufolge, befand 
sich diese achte eiserne Hand Götz von Berlichingens 
voriges Jahr in Hessen, als genannter Graf von Ber­
lichingen seinen Schwiegersohn, den Baron von Baum­
bach zu Sontra, besuchte. Viele Einwohner von Kassel 
und einige Marburg,cr Professoren haben bey dieser Ge, 
legcnhcit dieses Denkmal deutscher Tapferkeit und die­
ses Meisterwerk eines höchst künstlichen Mechanismus 
bewundert. (Berl. Zeit.) 
H a n n o v e r ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Der Hauptinhalt dcr bereits angezeigt?» Schrift des 
Geheimenraths von S chm i d t-P h i selbeck vom i8tcn 
May an den Herzog von Braunschweig, aus welchem, 
neben dem gerechten Selbstgefühl eines verdienten Staats-
dicncrs so viel Bescheidenheit und Mäßigung spricht, daß 
wohl kein Leser ohne Theitnahme für den Verfasser blei­
ben kann,, dcr nach dreyßigjährigem Dienste durch Miß­
verhältnisse gezwungen ward,, sem Vaterland und mit 
ihm alle Verbindungen, die ihm lieb waren, aufzugeben, 
ist folgender: Nach der letzten Reise des Herzogs nach 
England und Frankreich bemerkte von Schmidt-Phiseldeck 
zuerst, daß der Herzog ihm sein Vertrauen entzog; seine 
tage als vortragender geheimer Rath wurde dadurch pein­
lich, und er hätte gern sofort seinen Abschied genommen, 
wenn er, bcy Mangel an Vermögen, eine andere Dienst« 
anstellung zum Unterhalt seiner Familie gehabt hatte. Zur 
Zeit der vormundschaftlichen Regierung Vraunschweigs 
harte man ihm in Hannover viel Vertrauen bezeigt, und 
sogar die Aussicht eröffnet, daß man ihn gern in hanno­
verische Dienste aufnehmen wurde. Dies veranlaßte von 
Schmidt--Phiseldeck, hier anzufragen, ob er noch jetzt 
darauf würde rechnen können, und als er bejahende Ant­
wort erhielt, bat er den Herzog von Braunschweig um 
seine Entlassung. Der Herzog sagte diese mündlich zu, 
änderte aber seine Ansicht und ließ die Entlassungsurkunde 
nicht ausfertigen; von Schmidt-Phiseldeck ward nur sei­
ner Dienj'vcrrichtungen einstweilen entbunden, mußte 
seine sämmtlichen Dienstpapiere abgeben, und sein Gehalt 
ward einstwei.len unter die Hälfte herabgesetzt. Alle Vor­
stellungen und Bitten um Ausfertigung des Abschieds 
blieben fruchtlos, und ein halbes Jahr lang blieb- von 
Schmidt-Phiscldcck in dieser Lage in Braunschweig, im­
mer noch die Hoffnung hegend, es würden ihm bestimmte 
Vorwürfe üb<r irgend ein Vergehen gemacht werden, und 
er dann leicht seine Unschuld darthun können. Da ward 
ihm am i4ten April eröffnet, es sollten in den Gehcimen-
rathsakten über die Majorennität und den Regierungs­
antritt des Herzogs Berichte und eine daraus erfolgte Er­
klärung und Entscheidung des königlichen Vormundes 
fehlen, und er für deren Herbeyschaffung verantwortlich 
seyn; von Schmidt-Phiseldeck wußte, daß dergleichen 
Papiere in jenen Akten nicht fehlten, hatte aber seinen 
Privatbriefwechsel über jenen Gegenstand langst vernich­
tet, weil er darüber nur der Vormundschaft Rechenschaft 
schuldig zu seyn glaubte. Aber jetzt schien ihm seine Lage 
gefährlich zu werden, und da er fürchtete, daß ein ra­
scher Entschluß des Herzogs ihn seiner Freyheit berauben 
könne, so begab er sich am iSten April nach Hannover 
unter den Schutz des gewesenen Vormundes, und beant­
wortete von hier aus am i7ten April die ihm gemachte 
Zumuthung. Daß er ausserdem Schlimmes zu erwarten 
gehabt hätte, beweist wohl der Erlaß jenes Steckbriefes, 
wie hinter einen gemeinen Verbrecher. Der Verfolgte 
sah nach dieser ihm widerfahrnen Kränkung sein Verhält-
niß zu Braunschweig als völlig aufgelöst an, und trug 
kein Bedenken, die ihm angebotene ehrenvolle Anstellung 
in Hannover anzunehmen. Der Herzog von Braunschweig 
hat indessen eine Kommission niedergesetzt, welche zum 
Z w e c k  h a b e n  s o l l ,  s o w o h l  v o n  S c h m i d t - P h i s e l d e c k ' s  E n t -
fernung von Braunschweig, als die Gesetzmäßigkeit seiner 
amtlichen Handlungsweise zu untersuchen. Der Ange­
klagte hat in einer Nachschrift zu obigem Schreiben, welche 
gleichfalls in der kleinen Schrift mit abgedruckt ist, dem 
Herzog bemerkt, daß soMe Entfernung von Braunschweig 
nur den oben angegebenen Grund habe, seine Ilmtsfüh-
rung aber klar vorliege, und daß er wohl dreist die ge-
sammten Einwohner des braunschweigischett Landes, be-
sonders aber die Mitglieder des Geheimenraths, mit wel­
chen er arbeitete, zum Zeugniß darüber aufrufen könne, 
ob ihnen eine wissentliche Ungesetzlichkeit von seiner Seite 
bekannt geworden sey. (Allgem. Zeit.) 
J n M i t a u  a n g e k o m m e n e F r e m d e .  
Den 2Ssten Iuly. Herr Kaufmann P. Rohde und Ma­
dame Lina Hartmann aus Goldingen, logiren beym 
Herrn Buchhalter Meyer. — Herr Registrator Mül­
ler, Frau Sekretärin Schmidt und Mademoiselle Reh-
mann aus Goldingen, logiren bcy Stein. — Herr 
Kaufmann Stobbe und Herr Stockarth aus Libau, lo» 
gircn bey Zehr jun. — Die Herren Kaufleute Nikolay 
Gautier Dufayer, Franz Goutte und George Frank 
aus Moskau, logiren bcy Morel. 
Den 2östen Iuly. Frau Doktorin Mebes aus Riga, logirt 
beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten von Sacken. 
Herr von Henning ausNeuhoff, logirt bey der Wittwe 
Petersohn. — Herr Kaufmann Michailow Selekin aus 
Libau, logirt beym Gastwirth Köhler. — Herr P. von 
Flemming aus Krusten, logirt bey Morel. — Herr 
Baron von den Brincken und Herr Starost von Rah­
den aus Lithauen, Herr Obristlieutenant und Ritter 
von Kleist, nebst Familie, aus Alt-Abgulden, und Herr 
Kandidat Leopold vom Lande, logiren bey Zehr jun. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i 8 t e n  I u l y .  
AufAmst.Z6T.n.D. —Cents.'holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n.D.53 Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
AufHamb. Z6T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST.n.D.y^z Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 71 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 66z Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ xLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienmh vr. G. Paucker, an Stelle des Censors. 
No. Z lv. 
Mgenmiie veittsche ZeiMttg Kr Rusmnv. 
5?o. YI. S o n n a b e n d ,  d e n  ZO. I u l y  1 8 2 7 .  
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 7sten Iuly. 
Die Allgemeine Zeitung enthalt wieder einige Schrei­
ben des Obristen von Heideck auS Aegina in Griechen» 
land. Wir lassen die hinlänglich besprochenen Unfälle 
vor Athen weg, und geben nur Folgendes als ein Bild 
deS jetzigen ZustandeS von Griechenland. Zu bemerken 
ist übrigens, daß die hier ausgehobenen Stellen vor der 
Niederlage der Griechen vor Athen geschrieben sind. 
„Bcy meiner Fahrt nach Oropos," schreibt Obrist von 
Heideck, „umschiffte ich zweymal das Vorgebirge Su-
vium (jetzt Kolonia), und sah mit Bewunderung des 
herrlichen Tempels prachtige Trümmer, und das schöne 
Felsenriff, über dem er sich erhebt. Die göttliche Aus-
ficht auf das wunderbare Inselmeer, der schön geformte, 
röthlichgclbe Felsen, auf dessen mit kleinem Gesträuch be­
wachsenen Rücken die weiß marmornen Säulen stehen, 
am Fuße schäumend die dunkelbraune Fluth, die eben von 
einem frischen Winde bewegt wurde, als wir vorbeyfuh-
ten, und oben drüber die wolkenlose azurfarbene Him­
melsdecke! Warum haben ungeweihte Hände dieses Hei­
ligthum durch die fremdartige Inschrift Lellona austriaca 
,824, welche sich in kolossalen Lettern aus gelblichter 
Oelfarbe durch die ganze Lange des Tempels hinzieht, 
entstellt? Ich schämte mich als Deutscher über den Man­
gel an Gefühl, wodurch die Anschauung deS Herrlichen 
verkümmert wurde. Auch sahen wir bey OropoS die 
seltsamen Fluthungen des Euripus, und in der Ferne den 
Hafen von Aulis. Die Insel Euböa ist schön und sehr 
fruchtbar. Wir lagen im Hafen von Stura vor Anker. 
In der Bucht des marathonischen Vorgebirges sahen wir 
die kleine marathonische Ebene und das Schlachtfeld, wo 
die Macht deS Darius der athenischen Tapferkeit erlag. 
Jetzt bedrängen asiatische Horden die heilige Stadt, und 
Marathon wird von einem Aga und i5o Mann in Ge­
horsam gehalten. Oer Jammer ist hier groß. Fast keine 
Familie, die nicht einen Verlornen, wenigstens nun Ver­
mißten, zu beweinen hätte. Man muß die armen hun­
gernden Familien der Athenicnser sehen, deren Vater 
und Brüder in der AkropoliS schon gestorben sind; die 
armen Sulioten- und Rumeliotenfamilien in gleichem 
Elende. Die Kirchen muß man besuchen und die Kapel­
len, an deren Schwellen der Jammer zu Gott um Erlö­
sung ficht, um ein Bild des Ungemachs zu sehen, wie 
eS nur langdauerndc Umwälzung hervorbringt. — Ich 
wünsche von ganzem Herzen, daß dieses schöne Land sich 
selbst regieren möge, und sonst Niemand sich einmische. 
Ich habe eine so entschiedene Neigung für dasselbe ge-
faßt, daß, hielten mich nicht höhere Rücksichten gefesselt, 
ich nimmermehr zu dem Eis und Schnee der Hyperboreer 
zurückkehren würde. Wo Tausende nichts sehen, als 
Schlechtes, sehe ich den Block edlen Marmors, aus dem 
sich jederzeit der Apollo meisseln laßt. Statt der Schel­
lenkappen eurer Karnevallustbarkeiten, unterhält mich ein 
Bock meiner Palikaren. Dem haben sie Glöckchen an den 
Hörnern befestigt, die er, ein gar verständiger Geihbock, 
mit possierlichem Ernste trägt. Wir essen schon (i2ten 
April) heurige Mandeln. AlleS Getreide steht in Neh­
ren. Die Bohnen sind schon zum Auspflücken. Schon 
sucht man gern den Schatten deS dichten Oel- und deS 
breitblätterigen Feigenbaumes. Diese Baume wachsen 
in großer Ueppigkeit zwischen dem Gesteine an den We­
gen, welche nach dem Tempel der Artemis und des pan­
hellenischen Zeus hinaufführen." (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2osten Iuly. 
Ueber den Vorfall beym Kloster Spiridion im Piraus 
giebt der Obrist von Heideck eine Nachricht, welche die 
Griechen in Schutz nimmt und alle bösliche Mittheilun­
gen darüber zu Schanden macht. Er schreibt: „Endlich 
am 28sten nahm der Feind die Kapitulation an. Er 
sollte mit den Waffen zu den Seinigen abziehen. Einem 
Theile des griechischen Heeres aber war diese Überein­
kunft unbekannt geblieben, ein großer Fehler! und wie 
die Griechen sind, glaubten sie, Karaiskaki, mit andern 
Häuptlingen, sey bestochen, die Feinde bewaffnet und 
iuit ihren Habseligkeiten durchzulassen. In Schaaren 
strömte nun Alles zum Kloster, und um die Verwirrung, 
in der man sich zu den Gefangenen drängte, zu vermeh­
ren, machten die Türken aus ihrer Verschanzung von der 
Höhe einen Ausfall, die Ihrigen zu retten. Da fiel ein 
Schuß, es entstand ein furchtbares Getümmel; die Grie­
chen waren über die Gefangenen hergestürzt; nur Z9 bis 
40 retteten sich, die andern alle wurden zusammenge­
hauen. Wir waren in einer Grotte am Gestade des 
HafenS, und glaubten, das Schießen werde durch den 
Ausfall der Feinde veranlaßt. Bald aber ward unS 
der schreckliche Vorfall gemeldet. Entrüstet über diesen 
Treuebruch beschlossen wir sämmtliche Europäer, au­
genblicklich abzureisen, als Erkundigung der nähern Um-
3öS -
stände uns bewog, den Vorfall als ein weniger schuld- Untergange gerettet. Sie würden sonst, wie in srühe-
volles Ungemach zu betrachten. Ein Grieche, welcher yen Fällen, jedesmal sich den andern Philhellenen und 
mit den andern herbeigelaufen war,"erblickte im Besitze den regulären Truppen angeschlossen haben, und in ihr 
eines gefangenen Türken einen Säbel, der seinem, in Schicksal verwickelt worden seyn. Von 22 Philhelle» 
einem frühern Gefechtegefallenen Bruder gehört hatte, nen kamen nur 4 wieder zum Vorgebirge Kolias zu-
und machte Miene, ihm die Waffe zu entreissen. So- rück: Minobry, ein Schwede, Odo», ein Franzose, und 
g l e i c h  z i e h t  d e r  T ü r k e  s e i n  P i s t o l  u n d  f e u e r t  e s  a u s  z w e y  D e u t s c h e ,  O r .  B o r r m a n n  u n d  N e y e l b a c h ,  
die Griechen, welche, dadurch in Wuth gesetzt, über Die Uebrigen, unter ihnen auch zwey Ungarn, blieben 
ihn und seine Gefährten herfallen." Dies sind die Aus- auf dem Schlachtfelde, oder, was eben so viel ist, sse, 
sagen eines auf der österreichischen Brigg zu Protokoll len in die blutigen Hände des Kiutachi. Die Anzahl 
genommenen Türken. — Das ganze griechische Heer der Gefangenen, wie die der Gebliebenen, ward An. 
vor Athen bestand- aus- 10- bis 12,00» Mann. Das fangs sehr übertrieben; doch hatten nicht weniger als 
Gefecht,, in welchem Karaiskaki erschossen wurde, ent- 240 das Loos, lebendig in die Hände der Türken zu 
stand dadurch, daß ein Grieche aus den Verschanzun- fallen. Sie Alle ließ der Kiutachi an den Händen fes-
gen nach den türkischen Wällen lief, um eine dort auf- sein, in eine Reihe setzen, und vor seinen Augen von 
gepflanzte türkische Fahne, seinen schnellen Füßen ver- 2 Henkern ihnen die Köpfe abschneiden und abschlagen, 
trauend, wegzunehmen. Noch che er die Fahne ergriff, Nur Dimitrios Kalergi, Anführer der Hydrioten, ent-
wurde, er aber verwundet, die Türken ficlen über ihn ging diesem Vlutbade. Die Deli's, welche ihn gefan, 
her, und die Griechen vertheidigten ihren Landsmann.— gen nahmen, beschlossen seine Rettung, und drohten 
Karaiskaki begehrte nach seiner Verwundung, von Mat- offenen Aufstand, wenn man ihnen den Schützling ent« 
tigkeit des nahen Todes ergriffen, Branntwein zur Stär- reissen würde. Kiutachi, um dem Aufruhr dieser tapfern 
kung. Der Obrist von Heideck reichte ihm seine Feld« und nützlichen Reiter vorzubeugen, sah sich gezwungen, 
flasche, aber er konnte nicht mehr trinken. Dieser größte ihnen nachzugeben, und Kalergi wurde von seinem Bru» 
Feldherr der Griechen konnte nicht einmal seinen Na- der um So,000 türkische Piaster losgekauft. Dieser 
wen schreiben, aber er war voll Eifer für Bildung und erzählte, daß Kiutachi gehofft, den General Hhurch, 
Unterricht. Seine tüchtigen Feldherrneigenschaften hatte besonders aber den Admiral Cochrane zu fangen, und. 
er sich als Klephte, welches er von Jugend auf gewe- darum der Reiterey den Befehl gegeben habe, jeden, 
sen war, erworben, Bey> der unglücklichen Schlacht Europäer, den sie ergreifen würden, vor ihn zu brin. 
vor Athen war der Obrist von Heideck ebenfalls zuge- gen. Pasqual, ein korsischer Philhellene, wurde für 
gen. Die Unternehmung mißglückte, weil nicht von al- Lord Cochrane gehalten und einer scharfen Untersuchung: 
len Seiten zugleich angegriffen wurde, durch der Grie« unterworfen. Als der Türke seine Täuschung entdeckt 
chen eigene Schuld. Etwa 4- bis 5oc> Griechen blie- hatte, ließ er den tapfern Korsen in die Reihe derje-. 
den, und halb so viel wurden gefangen; der Verlust nigen abführen, welche den Tod erwarteten. Gebun-. 
der Türken wqr ungefähr derselbe. Unter dem 2osten> den, wie er war, konnte er seinem Zorne nur dadurch» 
May schreibt der Obrist von Heideck: „Die Katastrs- Luft machen, daß er den Türken in das Gcsicht spie,, 
phen bey Athen haben unserer Thätigkeit eine neue bis er den tödtlichen Streich empfing. Kapitän Geor-'-
Richtung gegeben, und da durch Verlust und Abzug, gios Drako, dem gleichen Schicksale bestimmt, rief den 
das Heer im Pyräus sehr zusammengeschmolzen ist, sind Türken zu: »Ich habe mit eigenen Händen mehr der 
auch unsere Arbeiten für dessen Verpflegung geringen Euren erwürgt, als ihr hier gefangen habt. Nicht ihr 
Ich benutze die Gelegenheit, bis die Sachen sich wie-, sollt den Orako umbringenund so entleibte er sich, 
der in Ordnung setzen,, nach Milos zu gehen, um dort durch Stiche emcs kleinen Messers, das er bey sich 
in den. Besitzungen Sr. Majestät, des Königs von getragen hatte. Sechs gefangene Priester wurden gc-
Vayern, Nachgrabungen nach Alterthümern zu veran- spießt; und so liest auch der wilde rothbärtige, dicke 
stalten. Der Boden scheint dort sehr ergiebig zu seyn. Kiutachi den tapfern Männeen seines eigenen Hcereg, 
Ausser Schnitzlein und dem Feuerwerker Ruprecht ge- die aus dem Kloster und dem Untergang der Gefange­
nen meine übrigen Gefährten zurück. Sie führen nur nen entkommen waren, die Köpft abhauen, weil sie ka-i 
ihreii,. schon früher gefaßten^ Eulschluß aus, da der pitulirt hatten. (Bcrl. Zeit.) > 
Einzelne Offieier ohne europäische Mannschaft nichts Aus Italien, vom 1 gten ^uly. 
mehr thun kann, als jeder einzelne Mann. Oer Um- Oer Genueser Handelsgand fürchtet, daß bcy dem 
stand, daß die Zögerunsen. der griechischen Kapitanis friedlichen Zustande, in welchen- Griechenland kommen 
sie veranlaßten, nach Aegina zn gehen, um vor ihrem dürfte, die Hellenen wieder ihre alte Schifffahrt betrei-
Abgange noch die Meerenge von Korinth und die Um- den und für die sardimsche Flage gefährliche Nebenbuh« 
Hebungen der Stadt zu sehen, hat sie offenbar vom ler werden würden. 
Die Zeitung von Florenz enthalt folgende Nachricht: 
„Oer französische Gesandte zu Konstantinopel hat zwey 
Konferenzen mit dem Reis-Effendi gehabt, um sich über 
das Verfahren deSDey's von Algier zu beschweren. Man 
versickert, ihm scy versprochen, Alles anzuwenden, da« 
mit der Oey schleunige Genugthuung leiste. Der Groß-
hcrr ist unermüdlich, er ist überall und bemerkt Alles. 
Die neue Ordnung der Dinge macht schnelle Fortschritte. 
Dreyßig verbrecherische Ianitscharen sind kürzlich aufge­
knüpft worden." (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  4ten Iuly. 
Don Francisko Almeida, der zum Gesandtschaftspo­
sten in Paris ernannt ist, wird wahrscheinlich diesen Po­
sten gar nicht antreten. Auf die Nachricht, daß Don 
Miguel nicht nach Brasilien abgehen werde, hat der Mi­
nister Saldanha Depeschen an den Kaiser Don Pedro ge­
schickt, und demselben die Notwendigkeit vorgestellt, in 
höchsteigener Person noch vor dem 25sten Oktober dieses 
Jahres in Lissabon einzutreffen. An diesem Tage könnte 
nämlich Don Miguel die Regentschaft antreten. Derselbe 
Minister hat dein Kapitän des in Brest liegenden Linien­
schiffes, Ioao VI., den Befehl zugesandt, die Brasilia­
ner, welche am Bord die Ankunft des Infanten Don Mi­
guel erwarten, sofort nach Rio de Janeiro zurückzufüh­
ren, und das besagte Schiff Sr. Majestät zur Verfügung 
zu stellen. Auch soll der Minister den englischen Gesand­
ten ersucht haben, sich in der Folge nur schriftlicher No­
ten zu seinen Mitteilungen zu bedienen, da die münd-
lichen Bemerkungen nicht so gut die gegenseitige Verant-
wortlichkcit sicherten. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  / t c n  I u l y .  
Mit der Unterschrift der Regentin und> des Viskonde 
von Santarem (Ministers des Innern) versehen, erging 
am 2osten vorigen Monats aus Bcmfika folgende Kund-
machuitg: „Da daS Gesetz zur Hemmung, der Mißbräuche 
der Preßfreyheit noch nicht promulgirt worden, ohne 
welche eS die im Zten §. des i Hösten Artikels der Charte 
bestimmte Ausdehnung nicht erlangen kann, und es drin­
gend ist, für einen Gegenstand von dieser Wichtigkeit so­
gleich Sorge zu tragen, als von welchem die Befestigung 
ver Staatseinrichtungen, die Würde der Krone, das gute 
Vernehmen mit den verbündeten Mächten, die öffentliche 
Ruhe und die den Befugnissen der, durch dieselbe Charte 
verordneten Staatsgewalten schuldige Ehrerbietung, so 
sehr abhangen: so habe ich für gut befunden, im Namen 
des Königs nachstehende, von dem Viskonde von Santa­
rem, Minister des Innern, vorgeschlagenen Instruktio­
nen zu genehmigen: l) Es soll der Druck keiner Schrift? 
erlaubt werden, die von Gegenständen handelt, oder sie. 
zergliedert, deren Auslegung, nach dem 6ten Abschnitt 
deS löten Artikels der Charte, ausschließlich'ber gesetz­
gebenden Gewalt zusteht; 2) eben so soll keine Schrift 
zum Drucke zugelassen werden, welche die im 9?sten Ar­
tikel Kapitel 5 der konstitutionellen Charte aufgestellten 
Grundsätze bestreitet." 
Briefen aus ElvaS zufolge, haben die spanischen Be­
hörden in Badajoz die Anweisung erhalten, Jedem, der 
nach Portugal reisen will, ungehindert einen Paß zu ge­
ben. — ES heißt, daß aus Gibraltar ein Regiment In­
fanterie und aus England einige Kavallerie hier eintreffen 
werde. 
Die ausserordentlichen Kortes werden zum nächsten Ok­
tober einberufen werden. Man erwartet um dieselbe Zeit 
die Ankunft des Kaisers Don Pedro. Dieser Monarch, 
sagt der Lvurier, hat seit der Rückkehr des Dr. Abrantes 
mehrere Winke und Nachrichten erhalten, die ihn ver« 
muthlich zu der Reise hierher bewegen werden, wodurch 
allein ein drohender Bürgerkrieg verhindert werden kann. 
Unter unsern Ministern herrscht keine gleichstimmige An­
sicht, und daher sind alle ihre Maßregeln halbe. Vor 
einigen Tagen ward dem Minister Saldanha von mehre­
ren angesehenen Männern eine gut und energisch abge­
faßte Schrift überreicht, worin er zur Beybehaltung sei^ 
ner Stelle und seines Systems ermahnt wird, mit dem 
Bemerken, die Weisung aufs Beste zu benutzen. 
(Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
Oer Hof ist vorgestern nach San Ildefonso abgereist, 
und Herr Calomarde war der einzige Minister, der Se. 
Majestät begleitet hat. Die andern Minister werden sich 
nur einmal die Woche dorthin zum Konseil begeben, dür­
fen aber nicht die Nacht dort verweile^. Acht neue Li-
nienregimcnter sollen gebildet werden?,, um in. den F^estun-
gen, welche die Franzosen- zum 1 sten Oktober dieses Jah­
res räumen werden, als Garnison zu dienen. Wie es 
scheint, d-ürsten die Engländer alsdann auch Portugal 
verlassen. Die Inquisition ist zwar nicht förmlich wie­
der hergestellt, doch scheint sie in. einigen Kirchsprengeln, 
z. B. in Berga,/faktisch zu bestehen. Der Bischof von 
Tarragona, vormaliger Großinquisitvr, vergißt nicht, 
seinen Titeln auch den einek wirklichen Großinquisitors 
anzufügen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2Zsten Iuly. 
Schreiben aus Toulon, (vom »2ten Iuly): DieBriggs 
Marsouin und Faune sind, jene von Alexandrien, diese 
von Algier,, hier angelangt.. Letzterer Ort wird streng 
bl>Mt; die bcyden von Brest ausgelaufenen Fregatten 
tmd die Dellona haben, theils vor Algier,, theils vor 
Bona, ihre Stellungen eingenommen., Hier dauern die' 
Rüstungen fort. Zwanzig französische Schiffe haben an­
langst diesen Hafen verlassen. Alle 14 Tage, geht eine 
Eskorte nach der Straße von Gibraltar, und alle Monate 
eme nach der Levante ab, mit welchen die. Kauffa'hrer aiis' 
Marseille ihre Reisen antreten können. Wie man sagt, 
wird unsere Station im Archipelagusunter Herrn von 
Rigny, 7 Linienschiffe, 4 Fregatten von 60-Kanoneit,,. 
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6 von 44, Korvetten u. s. w. stark werden. Die Sta­
tion vor Algier soll aus 3 Linienschiffen, 4 Fregatten :c. 
bestehen. 
Der v^oniieur sagt: „Einige unserer Zeitungen neh-
wen zu leicht Nachrichten auf, »pelche dienstwillige Kor« 
respondenten ihnen über die Angelegenheiten der Halb­
insel zusenden. Deshalb machen wir eS uns zur Pflicht, 
zu erklären, daß unsere aus Madrid und Lissabon ein­
getroffenen Briese die Besorgniß durchaus nicht recht­
fertigen, welche jene erregen kennten. Europa's Ver­
trauen in die Weisheit der Beschlüsse, welche die Ruhe 
der Halbinsel sichern sollen, wird nicht getäuscht wer­
den. Bestimmt kennen wir den Nachrichten widerspre­
chen, welche Blatter verschiedener Farben verbreiten, als 
kennte in den beyden Reichen der Halbinsel der Friede 
und die Ordnung gestört werden, die beyde sich gegen­
seitig verbürgt haben." Dasselbe Blatt spricht sich in 
einem längern Artikel über die Broschüren aus, die, 
wie sie sagen, sich mit den Verlusten der Zeitungen be­
reichern wollen. Diese Schriften, heißt es, würden 
nicht nur keine Wirkung haben, sondern vielleicht noch 
Nutzen stiften, indem nun Frankreich den Brauch und 
den Mißbrauch zugleich vor Augen habe, über welche, 
da sie von einander abgesondert beständen, das Urtheil 
nicht ausbleiben, und dessen Erfolg nicht zweifelhaft 
seyn könne. 
In Avallon ist der Rechtsgelehrte Malot gestorben. 
Man fand in seiner Arbeitsstube den einbalsamirten 
und wohl erhaltenen Körper seiner vor 25 Jahren ver­
storbenen Frau. Ohne Zweifel hatte er durch den Tod-
tengrabcr die Leiche wieder ausgraben lassen. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  I u l y .  
^Der Marquis von Anglesea hatte vor einigen Tagen 
eine Audienz bey Sr.^ Majestät zu Windsor, worin, 
nie man glaubt, von seinen Verhältnissen, als künfti-
ger Lord-Lieutenant von Irland, die Rede gewesen seyn 
soll. Der Herzog von Wellington, hieß es, würde 
dann wieder den Oberbefehl der Armee und der Artil­
lerie übernehmen, ohne jedoch wieder ins Kabinet zu 
treten. . 
Im vorigen Jahre wurden an öffentlichen Tagsblat­
tern gestempelt? in England und Wales 26,684,00Z, 
in Schottland 1,296,549 und in Irland Z,47^,014 
Stück. . 
Ein Morgenblatt behauptet, der kaiserl. vsterreu 
chische Geschäftsträger am portugiesischen Hofe, Herr 
Pflügel, habe, gleich nach Ankunft eines Kouriers von 
Wien, am Sten Iuny dem Kriegsminister, D. Saldanha 
Daun, einen Besuch abgestattet, und die Rückkehr des 
Don Miguel nach Lissabon und dessen Ausrufung zum 
Regenten des Königreichs als das einzige Mittel zur 
Herstellung der Ruhe in Vorschlag gebracht. Der Mini­
ster soll hierauf versichert haben, „er werde der erste por­
tugiesische Unrerthan seyn, dem Don Miguel Gehorsam 
zu leisten, sobald dieser auf Befchl Sr. Majestät, des 
Kaisers Don Pedro, gesetzlich zur Regierung kommen 
würde; dagegen auch der Erste, sich ihm zu widersetzen, 
wenn Se. Königs Hoheit sich gegen den Willen seines 
Fürsten und Herrn nach dem Königreiche begeben wollte, 
um sich der Regierung gesetzwidrig zu bemächtigen." 
(Hamb. Zeit.) 
* 
Die Unabhangigkeitserklarung des Paschas von Aegyp, 
ten ist ein sehr verbreitetes Gerücht; wenigstens soll 
der Pascha die Ansichten europäischer Mächte erforscht 
haben, um zu wissen, in welcher Art diese einen solchen 
Schritt aufnehmen würden. Man erfahrt, daß vertraute 
Agenten nach Alexandrien geschickt worden sind, um 
dem Pascha die besten Mittel anzugeben, und ihm den 
günstigsten Zeitpunkt zu bezeichnen, um seinen Wunsch 
in Erfüllung zu bringen. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 27sten Iuly. Herr von Broszniowsky auS Essern, 
die Herren Kaufleute Herzberg und Abrahamsohn auS 
Libau, logiren bey Hermann. — Herr Arrendebesitzer 
von Herzberg aus Luttringen, logirt beym Herrn 
'Stadtältesten Mehlberg.— HerrOberchirurgusHeine 
und Herr Gastwirth Ketterlein aus Nigranden, logi­
ren bey Mützkat. — Frau Doktorin Poppe aus Riga, 
logirt bey Gerzimsky. — Herr Kaufmann Nikolai 
Nissen aus Libau, logirt bey Gramkau. 
Den 28sten Iuly. Herr Disponent Görtz aus Lamberts-
hoff, logirt bcy Stein. — Herr I. Rotenberg, Herr 
I. Günther und Herr Aeltermann Eckart aus Goldin­
gen, logiren bey Zehr jun. — Herr Sekondlieute-
nant von Pischke, vom Novo-Ingermanlandschen In-
santericregiment, auS Witepsk, logirt bey der Frau 
Kollegienrathin von Richter. — Herr von Stempel 
auS Goldingen, logirt bey Hurt. — Herr General­
major Owrossimow, Kommandeur des isten und 2ten 
Seeregiments, aus Goldingen, und Madame Scheibe 
aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Goldsticker 
M. Salomon aus Riga, logirt bey der Frau Hofrathin 
Ellrich. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath vc. G. Paucker, an Stelle des CensorS. 
!>io. Z14. 
B e y l a g c 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
M i t a u ,  d e n  2 7 s t e n  I u l y .  
Das unerwartet-plötzliche Abscheiden deS trefflichen 
Sonntag hat gewiß, auch in Kurland, Viele tief be­
trübt. Sein reiches Wirken lebt auch unter uns in man-» 
chem unvergänglichen Gedächtniß fort: treu der Berufs-
vflicht, war er stets bereit zu jedem gemeinnützigen Werke; 
nur um die Sache, nicht um Anerkenntniß ringend. 
Wer weiß es nicht, was er — mit stolzem Freymuth sei­
nen Weg verfolgend — für die Wissenschaft gethan, und 
für die Volksbildung seines baltischen Vaterlandes? Und 
so — mit voller Kraft nach Aussen strebend — versäumt' 
er doch, bey sehr deschrankten Mitteln, die stillern Tugen­
den des vorwandelnden Priesters nicht! — 
Mög' es recht bald einem berufenen Freunde des Ver­
ewigten gefallen, ihm ein würd'geS Denkmal aufzurichten; 
sein Lebensbild, in Lieb' und Wahrheit aufgefaßt, der 
Mit- und Nachwelt zu schenken I Und wem verdankten 
wir es wohl lieber, als einem unsrer edelsten Mitbürger, 
der dem Abgeschiednen mannichfach verwandt, und vater­
landischer Geschichte langst ein treuer Pfleger ist? 
Denn Lobhudeleyen thun es freylich nicht.' Wo viel 
des eignen Lichts vorhanden, da stören Schatten minder, 
als geborgte Glorienscheine! — 
W i l h e l m  S c h i l l i n g .  
B l i c k e  i n  d i e  d e u t s c h e  L i t e r a t u r ,  
v o n  
W i l h e l m  S c h i l l i n g .  
V o r w o r t .  
es t  i s cere  re i  ^»ukl i c se :  b l iZ ln  
bene  c l i cere  I i sud  sbsurc lum <-s t .  
F a / / >k /. 
Die erfreuliche Aufnahme meiner Almanachrecensionen 
im Publik» hat mir Lust gegeben, noch fernere Beytrage 
für diese Blätter zu liefern; und es erscheint mir nicht 
unzweckmäßig, deu wichtigsten Literarproduktionen unsrer 
Zeit eine sortlaufende Rubrik zu widmen (wobey ich mir 
jedoch nichts Weiteres anmaßen will, als das Recht einer 
persönlichen Stimme). Vielleicht gelingt mir'S, manchem 
verdienstlichen Neuen scine Bahn zu öffnen, mancher 
leeren Titelpracht den Flitter abzustreifen und freundliche 
Billigung der Leser zu erwerben. Schade nur, daß geist­
reiche Männer, deren Mitwirken ich erbeten, durch drin­
gende Berufsgeschäfte behindert wurden, Theil an die­
sem Institut zu nehmen. 
i) Anastasius, Reiseabentheuer eines Griechen in den 
letzten Jahrzehenden des vorigen Jahrhunderts. 
Von Thomas Hope. Uebersetzt aus dem Englischen 
von W. A. Lindau. 5 Bände. Dresden bey Arnold. 
»321—25. 8. 
Das vorliegende Werk ist — wie der Titel an­
zeigt — brittischen Ursprungs; aber die meisterhafte 
Übersetzung von Lindau hat es dem deutschen Volke 
herrlich angeeignet (wie sich denn wohl überhaupt we­
nige Sprachen so gediegner Übersetzungen in jedem Fache 
rühmen dürfen, als die unsrige). Thomas Hope hat 
mit dem Anastasius seine schriftstellerische Laufbahn be­
gonnen, und sich den überlebenden Preis der Nachwelt 
gesichert. In dem gefälligen Rahmen einer anziehenden 
Personalgeschichte giebt er uns ein treffe.-.des, die klein­
sten Details der Nationalität umfassendes, Gemälde der 
orientalischen Lande, welche den Osmanen gehorchen; 
und sehr glücklich wählt er einen Griechen zum Ver­
mittler zwischen Morgen und Abend, der mit gebildete­
rem Geiste und verwandter Sinnesart den Europäern 
Kunde giebt von jenem wunderlichen Treiben, indem er 
fein eignes Leben beschreibt. Als Sohn eines Konsular-
drogmans auf Scio geboren, geht Anastasius mit herr­
lichen, aber verwahrlosten Anlagen, durch all' die 
Schwindeleyen einer übermüthigen, verhätschelten Kna­
benzeit, in Dienste des Griechen Mavrojeni, damaligen 
F l o t t e n d r o g m a n s  b e y  H a s s a n - P a s c h a  ( 1 7 7 4  —  7 6 ) ;  e r  
macht den Feldzug aufMorea (177?) und die Rückfahrt 
nach Konstantinopel mit; in den tollen Wirbel der Haupt­
stadt geschleudert, bringt er sich indeß bald wieder um 
seinen Posten, geräth in Verbindung mit einem jüdischen 
Quacksalber, und — iot lliscrimins rerurv" 
in's Bagnio, wo er die zärtlichste Freundschaft mit einem 
liebenswürdigen Landsmann, Anagnosti, schließt. Durch 
Zufall befreyt, und durch galante Abentheuer in seinen 
Finanzen gebessert, glänzt er eine zeitlang als Rou5, 
rettet sein bedrohtes Leben durch frevelhaften Uebertritt 
zum Prophetenglauben; findet seinen Freund Anagnosti 
wieder, und tcdtet ihn, zwar unabsichtlich, aber mit 
gräßlicher Leichtfertigkeit. Dem rächenden Gewissen zu 
entfliehen und unbequemer Selbstverklagung, schifft er 
nach Aegypten, und stürzt sich dort in das Wogen des 
Parteyenkrieges; sein ritterlicher Muth und seine Ge­
wandtheit erheben ihn zum Eidam des ersten Bey's und 
zu dessen Kiaschef; nach dem Tode feiner Gattin fallt er 
in Ungunst, sammelt seine Schätze und wandert als Hadji 
(Pilger) nach Mekka, kehrt endlich, wohlbemittelt, nach 
Stambul zurück, und privatisirt dort als orientalischer 
Dandy; erneuert eine alte Iugendfreundschaft mit dem 
Griechen Spiridion (dessen liebevollei Ernst und schwär­
merische Frömmigkeit ihm jedoch bald unbequem werden)-
sie trennen sich, nicht ohne tiefen Schmerz auf beyden 
Seiten; Anastasius als Mahometancr Sclim ge­
nannt — irrt lange umher, ficht noch einmal als Parti­
san in Aegypten, vermißt aber seinen frühem Glückstern, 
geht nach Konstantinopel, von dort noch einmal zu Ma-
vroieni, den er als Hospodar der Wallachey wiederfindet; 
er wird Aga der Arnauten und kämpft mit Auszeichnung 
an der Donau gegen Suworoff und Koburg. Selim m. 
Thronbesteigung und der dadurch veranlaßte Großwessir-
wechsel kreuzen seine kriegerische Laufbahn; unser Held 
wird Kaufmann, spekulirt glücklich, ohne sein Verdienst; 
geht nach Smyrna und vergeudet wohlfeilen Erwerb in 
den schwelgerischen Genüssen dieser opulenten Stadt. Hier 
ist der Wendepunkt seines Lebens. Ein ungeheures Ver­
brechen, in roher Leidenschaft vollbracht, wälzt sich zwi­
schen seine hirnlose Jugend und d.as beginnende Mannes­
alter; aber an den Furien der frevelvollen That richtet 
sich endlich der bessere Mensch in ihm aus jahrelangem 
Sündenrausch empor, und sührt ihn auf die Wege der 
Versöhnung. frecher Liebesglut zu einer Engel-Holden 
Griechin, Euphrosine, und ganz umgarnt von flammen­
der Begier, entehrt er sie gewaltsam, wird wider seinen 
Willen ihr Gatte, zwingt sie, durch einen kupplerischen 
Teufel verstrickt, mit mörderischer Grausamkeit, von ihm 
zu scheiden; kommt endlich zu sich, und findet, reuig um­
kehrend, nur — den halbverhungerten Säugling, den die 
arme Verstoßene ihm sterbend geboren hat. Nachdem er 
den zarten Alexis, das Vermächtniß der Geliebten, Pflege-
mütterlicher Sorgfalt übergeben, zieht er selber östlich, 
ihm ein Erbe zu gewinnen; dem ird'schen Mißgeschick und 
eigner Gewissensqual entfliehend, stürzt er sich in die 
brennende Wüste Arabiens, geräth in Konflikt mit den 
fanatischen Wahabi, verbündet sich mit ihnen, rettet ei­
nem edlen Beduinenjünglinge (Omar) das Leben, und 
heirathet— halb gezwungen — dessen Schwester Aischa, 
die jedoch bald wieder stirbt. Ihr Tod vermehrt nur seine 
Sehnsucht nach dem Abendlande, nach der theuren Hei­
math seines Kindes; und er beschließt die Heimkehr. Durch 
mehrere Beduinenstämme wandernd, wohnt er u. a. einem 
glücklichen Streifzuge bey und gewinnt bey Khedieh un­
ermeßliche Beute. Als bettelnder Santo» (Fanatiker) 
gekleidet, flüchtet er seine Schätze nach Konstantinopel, 
und von dort nach Smyrna,. den geliebten Alexis abzu­
holen. Jede Spur desselben ist verloren gegangen; in 
wahnsinniger Verzweiflung sucht er das einzige Kleinod 
seines fürchterlich verwaisten Lebens, und findet es end­
lich in Alexandrien, von wo er den Sohn mit listiger 
Gewalt entführt. Die Flucht geht über Malta, Sicilien, 
Neapel, Rom, Venedig, nach Triest, wo ein reicher 
Vetter den reuigen Christen Anastasius zum Erben ein­
gesetzt hat. Aber — was helfen ihm noch todte Schätze? 
er hat sein heil'ges Engelbild, den holden Knaben Alexis, 
verloren; in Triest begräbt er ihn, und rettungslos ver­
armt, flüchtet er in ein abgelegenes Thal der Gebirge 
Karnthens; der herzliche Verkehr mit einer tugendhaften 
Bauernfamilie ist das einz'ge Labsal seiner siechen Leidens­
frist; dem treuen Konrad diktirt er nun sein Tagebuch in 
die Feder, stirbt endlich, ZZ Jahre alt, in schmerzlicher 
Buße für ein ruchlos vergeudetes Leben, und vererbt sein 
unermeßliches Vermögen dem hilfsbedürftigen Freunde 
und den Armen des benachbarten Dorfs. — 
Es ergiebt sich aus dieser Skizze von selbst, wie reich 
an interessanten Situationen, wie mannichfach in Schil­
derungen orientalischer Eigentümlichkeiten, das vor­
liegende Werk seyn müsse. Der Verfasser war seiner Auf­
gabe vollkommen gewachsen, und hat mit großer Kunst 
die belehrenden Resultate seiner Studien und Erfahrun­
gen an dem glanzenden Faden eines poetisch-ergreifenden 
Einzellebens fortgesponnen. Wenn auch hin und wieder 
ein tiefsinniges Räsonnement über Welt- und Menschen-
Verhältnisse in des Helden Munde befremdlich erscheint, 
weil seine Bildung zu wenig motivirt/ sein philosophisch­
klares Urtheil zu europäisch gehalten ist/ so verzeiht man 
doch diesen wenig störenden Fehler gern um der überwiegen­
den Vorzüge w'llen. Die Geschichte der fanatischen Wahabi 
(IV. 173-'S')/ El-Dschezzar's Biographie (V. 61 —79)/ 
Silva's humoristische Beschreibung von Rom (V. 210—211), 
die hinreissende Schilderung des Karnther-Thals (v. 262), 
und andere historische oder topographische Gemälde sind von 
dem höchsten allgemeinen Interesse nicht minder Lob ver­
dienen die Charakterbilder des Romans: Helena/ Kon­
stantin/ Anagnosti/ Sviridion/ Sophie, die holde Eu-
phroflne (eines der herrlichsten Frauengebilde neuerer Poe­
sie)/ Cirico/ Silva, Omar/ Aischa, Mansur, Abdul 
Aziz, Konrad u. A. Die geschichtlichen Personen stehn in 
fast dramatischer Klarheit vor dem Leser, z. B. Mavro-
jeni, Hassan-Pascha, Snleiman, Achmet-Aga, El-
Dschezzar und die ägyptischen Brüder Murad-Jbrahim und 
Ismail. Und über all' dieses Wahrhastige und Ernste glei­
tet ein so ächter Humor vergnüglich hin, nicht selten in 
pikantem Witz auflodernd/ — daß nur tiefer und heiliger 
die tragischen Momente des Lesers Herz ergreifen. Zu den 
schönsten letzterer Art zähle ich: die Episode von dem ersten 
Auftritt bis zum Tode Anaguosti's; Euphrosinen's Schick­
sale; ihre himmlische Ergebung und ihr Scheiden; die 
Trennung zwischen Anastasius und Spiridion; Omars Ver-
urtheilung/ Besreyung und Genesung; das' Wiederfinden 
des Knaben Alexis/ seine Entführung und sein Tod; end­
lich den Traum des sterbenden Anastasius. — Jedem Ge­
bildeten/ der das „rNiIe miscere cZulci" beherzigen will, 
sey dies Buch empföhle»/ das überdem mit typographischer 
Eleganz ausgestattet/ sehr korrekt gedruckt/ und eben so 
geeignet ist/ die Toilette geistreicherDameN/ als das Bücher­
brett der Gelehrten zu zieren. 
- (Die Fortsetzung folgt.) 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Dr. G. Pau-cker, an Stelle des Censors. 
0. Zli. 
Mgemetm deutsche ZeitlMA mr NWMM 
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M i  t a u ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M a r i a  F e o  -
dorowna, haben allergnädigst geruhet, der Frau 
Marquise Paulucci Erlaucht dui> kleine Kreuz dcs 
St. Katharinen-Ordens zu verleihen und Ihr solches 
mit einem huldreichen Reskripte zu übersenden. 
St. Petersburg, den 2Ssten Iuly. 
Das Kaiserliche Ministerium der auswärtigen An, 
gelegenhciten hat durch einen am i3ten dieses Monats 
hierselbst angelangten Kourier den Traktat erhalten, der 
zwischen Rußland, England und Frankreich geschlossen 
und am 2 4stcn Iuny (6tcn Iuly) in London unterzeich, 
net worden ist, und der die Grundlagen zu den Maßre­
geln enthalt, welche bestimmt lind, einen glücklichen und 
dauerhaften Frieden in dem Theile der Levante herzustel­
len, den seit dem Jahre 1821 ein K^ieg verwüstet, bcy 
welchem Religion und Menschlichkeit erseufzen. 
Dieser wichtige Vertrag, der von S r. Kaiserl. 
Majestät ratificirt worden ist, folgt hier in derAeber-
setzung: 
Im Namen der Allerheiligsten und untheilbaren Drey-
einigkeit. 
Se. Majestät, der Kaiser aller Neuffen, Se. 
Majestät, der König von Frankreich und Navarra, und 
Se. Majestät, der König des vereinigten Königreichs 
Großbritannien und Irland, durchdrungen von der Not­
wendigkeit, dem blutigen Kampfe ein Zi-el zu setzen, wel­
cher, indem er die griechischen Provinzen und die Inseln 
des Archipelagus allen Unordnungen der Anarchie preis, 
giebt, für den Handel der europäischen Staaten täglich 
neue Hindernisse erzeugt und zu Seeräubereyen Anlaß 
giebt, die nicht allein die Unterthanen der hohen kon-
trahirenden Theile beträchtlichen Verlüsten bloßstellen, 
sondern auch lastige Maßregeln zum Schutze und zur 
Hemmung nöthig machen; und da an Sc. Majestät, den 
König von Frankreich und Navarra, und an Se. Maje­
stät, den König dcs vereinigten Königreichs Großbritan­
nien und Irland, überdem von Seite der Griechen ein 
dringendes Gesuch ergangen ist, um Ihre Vermittlung 
bcy der ottomanischen Pforte, und Sic, so wie auch S e. 
Majestät, der Kaiser von Rußland, von dem Ver­
langen beseelt sind, das Blutvergießen aufzuhalten und 
die Uebel aller Art zu hemmen, die aus der Fortdauer 
eines solchen Zustandes entspringen möchten'; Haben be­
schlossen, Ihre Bestrebungen zu vereinigen und die Wir­
kung derselben durch einen förmlichen Traktat zu ordnen, 
in der Absicht, den Frieden zwischen den streitenden Thei-
len vermittelst eines Übereinkommens herzustellen, wel­
ches eben so sehr von der Menschlichkeit als dem Dor­
theil und der Ruhe Europa's erfordert wird. 
Weshalb Sie Ihre Bevollmächtigten ernannt haben, 
um den besagten Traktat zu verhandeln, abzuschließen 
u n d  z u  u n t e r z e i c h n e n ,  a l s :  S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i ­
ser von Rußland, den Fürsten Christoph von Liewen, 
G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e  d e r  H e e r e  S  r .  K a i s e r l .  
Majestät, Ihr Generaladjutant, Ritter der russischen 
Orden und des preussischen schwarzen- und rothen Adler-
Ordens, deS hannöverischen Guelphen-Ordens, Kom­
mandeur-Großkreuz des Schwert - Ordens, und vom Or­
den dcs heiligen Johannes von Jerusalem, Ihr ausser­
ordentlicher Botschafter und bevollmächtigter Minister 
bey Sr. Großbritannischen Majestät; Se. Majestät, der 
König von Frankreich und Navarra, den Fürsten Julius 
von Polignac, Pair von Frankreich, Ritter der Orden 
Sr. Allcrchristlichsten Majestät, Generalmajor JhrerHeere, 
Großkreuz des sardinischen heil. Moritz-Ordens u>s. w., 
und Ihr Botschafter bey Sr. Großbritannischcn Majestät; 
und Se. Majestät, der König des vereinigten Königreichs 
Großbritannien und Irland, den hochgeehrten Wilhelm 
Viskount Oudley, Peer des vereinigten Königreichs 
Großbritannien und Irland, Rath Sr. Großbritannischen 
Majestät in Ihrem geheimen Rathe, und Ihr Haupt­
staatssekretär für das Departement der auswärtigen An­
gelegenheiten ; 
Welche, nachdem sie einander ihre Vollmachten mitge­
teilt und solche in guter und gehöriger Form befunden, 
über folgende Artikel übereingekommen sind: 
Art. 1. Die kontrahirenden Mächte werden der otto­
manischen Pforte ihre Vermittlung anbieten, zu dem Be­
huf, eine Aussöhnung zwischen ihr und den Griechen zu 
Stande zu bringen. Dieses Vermittlungsanerbieten soll 
an diese Macht unverzüglich nach der Ratifikation dieses 
Traktats vermittelst einer Gesammterklärung, unterzeich­
net von den Bevollmächtigten der verbündeten Höfe in 
Konstantinopel, ergehen; und es soll zu gleicher Zeit an 
beyde streitende Theile die Forderung eines unverzügli­
chen Waffenstillstandes zwischen denselben als unumgäng« 
liche Präliminarbcdingung der Eröffnung irgend einer Un­
terhandlung geschehen. 
Art. s. Das vorzuschlagende Ueberei,kommen soll auf 
folgenden Grundlagen beruhen: Die Griechen sollen den, 
Sultan als Oberlehttsherrn (Suzerain) ansehen und in 
Folge dieser Oberherrlichkeit dem ottomanischen Reiche 
eine jahrliche Lehnsgebühr zahlen, deren Belauf ein- für 
allemal durch gemeinsame Übereinkunft festgesetzt werden 
soll. Sie sollen von Behörden regiert werden, die sie 
selbst wählen und ernennen, bcy deren Ernennung aber 
die Pforte eine festzusetzende Stimme haben soll. Um 
eine völlige Trennung zwischen den Individuen beyder 
Nationen zu bewirken und die Kollisionen zu verhüten, 
die die unvermeidliche Folge eines so langen Kampfes 
sind, sollen die Griechen in den Besitz des türkischen, 
eS sey auf dem festen Lande oder den Inseln Griechen­
lands belegenen, Eigenthums treten, unter Bedingun­
gen der Entschädigung der vorigen Eigentümer, ent, 
weder durch Zahlung cincr jährlichen Summe, ausser 
der an die Pforte zu zahlenden Lehnsgcbühr, oder durch 
irgend eine andre Beylegung derselben Art. 
Art. 3. Das Genauere dieses Übereinkommens, so 
wie die Gebietsgränzen auf dem festen Lande und die Be­
zeichnung der Inseln dcs Archipelagus, auf welche es an­
wendbar seyn soll, sollen durch eine nachfolgende Unter­
handlung zwischen den hohen Machten und beyden strei­
tenden Theilen angeordnet werden. 
Art. 4 .  Die kontrahirenden Mächte verbinden sich, 
das heilsame Werk der Friedensstiftung für Griechenland 
auf den, in den vorstehenden Artikeln aufgestellten Grund­
lagen zu verfolgen, und ohne den geringsten Verzug ihre 
Repräsentanten in Konstantinopel mit allen erforderlichen 
Instruktionen zur Vollziehung des zu unterzeichnenden 
Traktats zu versehen. 
Art. S. Die kontrahirenden Mächte wollen durch diese 
Uebereinkcmmnisse keine Gebietsoermehrung, kcincn aus­
schließlichen Einfluß und kcincn Handclsvorthcil für ihre 
Untertanen suchen, welche die Untertanen jeder andern 
Nation nicht auch erlangen können. 
Art. 6. Die Aussöhnungs- und Friedensübcreinkomm, 
nisse, über welche die streitenden Theile sich definitiv ver­
einigen werden, sollen von denjenigen der unterzeichnen­
den Mächte verbürgt werden, die die Eingehung der Ver­
pflichtung nützlich oder möglich crachtcn. Die Wirkungs­
weise dieser Verbürgung soll ein Gegenstand nachfolgen­
der Stipulationen zwischen den hohen Mächten werden. 
Art. 7 .  Gegenwärtiger Traktat soll ratificirt und die 
Ratifikationen sollen in zwey Monaten, oder wo mög-
lich früher, ausgewechselt werden. Zu dessen Urkund 
die refpektiven Bevollmächtigten denselben unterzeichnet 
und mit ihren Wappen besiegelt haben. 
Geschehen in London, den 6ten Iuly 1827. 
(I.. 8.) Liewen. 
(I.. 8.) Der Fürst v o n  P o l i g n a e .  
(1̂ . 5.) Dudley. 
Z u s a t z  -  A r t i k e l .  
Für den Fall, daß die ottomanische Pforte nicht in 
Monatsfrist die vorzuschlagende Vermittlung annimmt, 
kommen die hohen kontrahirenden Theile über folgende 
Maßregeln überein: 
») Es soll von ihren Repräsentanten in Konstantino, 
pel bey der Pforte erklärt werden, daß die Ungclcgcn-
hcitcn und Uebcl, welche in dem heutigen Traktat als 
unzertrennlich von dem seit sechs Jahren im Osten be, 
stehenden Zustande bezeichnet worden, und deren Been­
digung durch die, der erhabenen Pforte zu Gebot ste­
henden Mittel no>. entfernt scheint, den hohen kontra­
hirenden Theilen die Nothwendigkeit auferlegen, un» 
verzügliche Maßregeln zur Annäherung mir den Grie, 
chen zu ergreifen. Es ist zu verstehen, daß diese An, 
näherung bewirkt werden soll durch Stiftung von Han, 
d e l s b e z i e h u n g e n  z u  d e n  G r i e c h e n ,  i n d e m  z u  d i e s e m  Z w e c k e  
Konsularagenten zu ihnen gesandt und von ihnen an­
genommen werden sollen, so lange unter ihnen Behör­
den bestehen, die im Stande sind, solche Beziehungen 
zu handhaben. 
2) Wenn in besagter Frist eines Monats die Pforte 
den im ersten Artikel deS Traktats vorgeschlagenen Was, 
fenstillstand nicht annimmt, oder wenn die Griechen ihn 
verweigern, werden die hohen kontrahirenden Machte 
demjenigen der beyden streitenden Theile, welcher die 
Feindseligkeiten wird fortsetzen wollen, oder beyden, 
wenn es nötig würbe, erklären, dast die besagten ho­
hen kontrahirenden Mächte alle Mittel auszuüben be­
absichtigen, die die Umstände ihrer Einsicht an die Hand 
geben werden, um das unverzügliche Eintreten des Waf­
fenstillstandes, dessen Vollziehung sie verlangen, zu be­
wirken, indem sie, so weit eS in ihrer Macht steht, 
alle Kollision zwischen den streitenden Theilen verhin­
dern, und wollen unverzüglich nach der besagten Er­
klärung die hohen kontrahirenden Mächte wirklich ihre 
Mittel verbunden zur Erreichung des Endzweckes an, 
wenden, ohne jedoch an den Feindseligkeiten zwischen 
den beyden streitenden Theilen irgend einen Theil zu 
nehmen. Dem zufolge wollen die hohen kontrahirenden 
Mächte, sogleich nach der Unterzeichnung des gegen, 
wärtigen Zusatz-Artikels, sür solchen Fall Instruktio­
nen, gemäß den oben aufgestellten Bestimmungen, an 
die ihre Geschwader befehligenden Admirale in den le, 
vantischen Gewässern absenden. 
3) Wenn endlich, aller Erwartung entgegen, diese 
Maßregeln noch nicht hinreichen sollten, die Annahme 
der von den hohen kontrahirenden Theilen gemachten 
Vorschläge durch die ottomanische Pforte zu veranlas, 
sen, oder wenn andrerseits die Griechen auf die zu ih­
rem Vortheil in dem heutigen Traktate festgesetzten Be­
dingungen verzichteten, wollen die hohen kontrahiren­
den Mächte dessen ungeachtet fortfahren, das Werk der 
Friedensstiftung'auf den Grundlagen, über welche sie 
übereingekommen sind, fortzusetzen; und ermächtigen sie 
dem zufolge von jetzt an ihre Repräsentanten in Lon­
don, die weiteren Maßregeln zu verhandeln und fest­
zusetzen, zu welchen zu greifen notwendig werden mag. 
Gegenwärtiger Zusatz-Artikel soll dieselbe Kraft und 
Gültigkeit haben, als wenn derselbe Wort für Wort 
in den heutigen Traktat aufgenommen wäre. Oerselbe 
soll rarificirt und die Ratifikationen sollen zu derselben 
Zeit, wie die dcs besagten Traktats, ausgewechselt wer­
den. Zu dessen Urkund die respektiven Bevollmächtig­
ten denselben unterzeichnet und ihre Wappensiegel bey-
gedruckt haben. Gegeben in London, den 8ten Iuly 
im Jahr der Gnade 1827. 
(I.. 8.) Liewen. 
(I.. 8.) Der Fürst von Polig nae. 
(1.. 8.) Dudley. 
(St. Petersb. Zeit.) 
L ü b e c k ,  d e n  s s s t e n  I u l y  n .  S t .  
Mit dem Dampfschiffe von Kopenhagen ist die Nach­
richt eingegangen, daß am >8ten dieses Monats einige 
Schiffe der Kaiserlich-Russischen Flotte des Admi-
rals Senäwin auf der Rhede eingetroffen waren, Frey­
tag Morgen aber bcy Abgang dcs Dampfschiffes sich 
schon sieben Linienschiffe und sechs Fregatten dasclbst 
eingefunden hatten. Transportschiffe waren nach Het­
linger abgegangen, um Wasser einzunehmen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom »8ten Iuly. 
Merkwürdig ist eS, daß nach dem unglücklichen Kam­
pfe in Atrika nicht ein einziger griechischer Soldat das 
Heer verlassen und sich in seine Hcimath zurückbege­
ben hat; eine solche Ausdauer im Unglück zeugt von 
dem festen Entschlüsse dcs Volkes, die Freyheit zu er­
ringen, oder bis auf den letzten Mann zu fallen. 
(Berk. Zeit.) 
L i s s a b  o n ,  d e n  y t e n  I u l y .  
Der Generalintendant der Polizey bemüht sich, wie 
der Lourier Franzi« wissen will, die Regentin in steter 
Unruhe zu erhalten, setzt heimliche Zusammenkünfte, die 
gar nicht vorhanden sind, voraus, spricht von schreckli­
chen Plänen der Rebellen, und giebt zu verstehen, daß 
dem Staate jeden Augenblick der Umsturz drohe. Er be­
soldet den Pater Macedo, der von Zeit zu Zeit Artikel 
in einem annkonstitutionellcn Sinne abfassen muß. Das 
jetzige Ministerium ist in seinen Gesinnungen gegen die­
sen Mann, welcher unmittelbar mit der Regentin arbei­
tet, getheilt. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  I u l y .  
Briefe aus Kadix schildern den dortigen Verfall alles 
Handels und Gewerbes als so groß, daß in Folge dessel­
ben die Auswanderung, namentlich in den letzten Mona­
ten, ganz unglaublich zugenommen habe, und ganze 
Straßen leer und verlassen stehen. 
Die Ereignisse in Algesiras sind noch immer in Dunkel 
gehüllt. Ein Ofstcier der Besatzung, ein Feind des Gra­
fen Torre-Alta, soll diesen falschlich als Karlisten ange, 
geben haben, der Graf aber auf einen Befehl aus Ma­
drid in Freyheit gesetzt worden seyn. Ueber die Unruhen 
in Katalonien vernimmt man folgende einzelne Umstände: 
Ein Ofsieier aus der Klasse der Jlimitados war plötzlich 
von Barcelona, wo er bereits verdächtig geworden war, 
nach Jgualada entwichen, stellte sich an die Spitze einer 
Schaar von So bis 60 Mann, mit denen er ins Feld 
rückte, unter dcm Geschrey: Es lebe der König! die In-
quisition lebe! Tod den Ncgros! Nieder mit der Poli­
zey ! Eine ähnliche Bewegung fand gleichzeitig in Gra­
nolles (nordöstlich von Barcelona) statt. Die Aufrührer 
haben sich zwar, da sie nicht den gehofften Zulauf hat­
ten, wieder zerstreut; allein man fürchtet, daß sie in 
großer Anzahl bald wieder erscheinen werden. Die Un­
ruhestifter verbreiteten das Gerücht, der Baron von Ero-
les sey nicht todt, sondern in Frankreich als Verwiesener, 
und werde nach Katalonien zurückkommen, und sich an 
die Spitze seiner alten Waffengefährten (aus dem Glau­
bensheere) stellen.- Die Regierung hat mehrere Truppen­
korps nach den insurgirten Gegenden hinbeordert. Zwey 
Regimenter Infanterie von der Beobachtungsarmee haben 
gleichfalls den Befehl, nach Katalonien zu marschiren. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  I u l y .  
Die ()uOti6iennk hatte zur Belebung unserer See­
macht aufgemuntert und geäussert, daß wir hinter Eng­
land nicht zurückbleiben sollten. Der lVlonitsur bemerkt, 
daß dies bereits geschehen sey, und schließt mit folgen­
den Worten: „Die Politik der weicht et­
was von der der Regierung ab. Ihre kriegerische Phan­
tasie träumt nichts als Schlachten; die Regierung, 
friedlicher gesinnt, denkt nur an Verträge. Sie malt 
England als einen Riesen und wirft ihm den Fehdehand­
schuh hin; wir reichen ihm lieber die Hand. Sie giebt 
zu, daß die Monarchen und die Völker des Krieges 
müde sind, und doch würde ihr ein allgemeiner Krieg 
recht seyn. Die Gesinnungen der ()uolic1isnnv sind 
mehr werth, als ihre Auseinandersetzungen." 
Herr von Chateaubriand hat so eben eine neue Schrift 
gegen die Censur herausgegeben, unter dem Titel: 
cle la lilserte 6s Is presse. IVIarclis et siket <is 
1a censure .  In dem Vorworte kündigt er an, daß eine 
Gesellschaft wohlgesinnter Manner, die eine gleiche An­
hänglichkeit an Religion, König und Vaterland bewah­
ren, sich gebildet habe, um der vornehmsten Freyheit der 
Franzosen zu Hülfe zu kommen. Die Broschüren, wel­
che diese Gesellschaft herausgicbt, werden unentgeltlich 
in Paris und in den Departements vmheilt, so daß, 
um besannt zu werden, sie nicht nvthiZ haben, ange-
kündigt zu werden, — was in den Zeitungen ihnen 
verweigert werden könnte. „Das Publikum," sagt Herr 
von Chateaubriand, „wird ouf solche Art sowohl die 
Wahrheiten erfahren, welche die Censur aus den unab­
hängigen Zeitungen verbannt, als die Lügen, welche 
sie den nunisteriellen Blättern zu verbreiten erlaubt. 
Wie man hört, wird der Pascha von Aegypten für 
seine Giraffe ein Paar sehr kostbare Pistolen bekommen, 
die auf der Kunstausstellung zu sehen seyn werden. Der 
Werth derselben wird auf 5ooo Franken geschätzt.— Am 
Mondtag ist der Akademie der Wissenschaften ein Forte-
piano vorgezeigt worden, welches die Musik der darauf 
gespielten Arien niederschreibt. 
Ein sonderbares Faktum zur Krvnungsgeschichte Na­
poleons theilen wir nach Bausset mit. Napoleon vergaß 
zu dieser Zeit auf einen Augenblick alle größere und wich­
tigere Entwürfe und Pläne, um sich mit den Kleinlich­
keiten der Etikette zu beschäftigen. Es kam darauf an, 
das Ceremoniel der Krönung zu bestimmen. Die Aus­
schmückung der Kathedrale war angeordnet, das Schwer­
ste war aber, die Folge der Ceremonien festzusetzen. Die 
neuen Beamten des Reichs waren, kaum aus dem Kriege 
gekommen, mit dergleichen Feyerlichkeiten noch wenig 
bekannt, und Napoleon überzeugte sich bald, daß, ohne 
eine Generalprobe, man mit der Sache nicht zu Stande 
kommen würde. Er wandte sich deswegen an den be­
rühmten Maler Jsabey, verlangte von diesem sieben 
Zeichnungen, von denen die kleinste 100 Figuren ent­
halten solle, und zu dieser Arbeit waren nur io Tage 
bestimmt. Der Maler war in der größten Verlegenheit. 
Endlich fiel ihm ein Mittel ein, schneller zu seinem 
Zweck zu kommen. Er zeichnete den Grundriß der Kir­
che auf, ging zu den Spielzeugkrämern in Paris, kaufte 
alle in ihren Läden vorhandene kleine Holzpuppen zu­
sammen, staffirte diese, mit bemaltem Papier, nach dem 
Kostüm ejner jeden Person, aus, stellte sie nach der 
Ordnung, wie sie folgen sollten, auf den Plan, und 
brachte nun Napoleon das Ganze. Dieser fand die 
Erfindung sehr artig und ließ sogleich diejenigen rufen, 
welche bey der Feyerlichkcit siguriren sollten; man hielt 
auf einem großen Tisch in einem der kaiserlichen Säle 
die Probe, und die Großen des Reichs bildeten in den 
kleinen bemalten Figuren, die sie darstellen sollten, ein 
eigenthümliches Puppenspiel. (Verl. Zeit.) 
R 0 M 7  d e n  i g t e n  I u l y .  
Die zuerst in französischen Blättern verbreitete Nach­
richt, als sey der Kardinal Giustiniani zum Legaten im 
spanischen Amerika ernannt, wird vom viario für durch­
aus ungegründet erklärt. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 26stcn Iuly. 
Die niederländische (-a-ens macht Folgendes amtlich 
bekannt: Die zwischen den Bevollmächtigten des Kö­
nigs und des heiligen Stuhls am ,8ten vorigen Mo­
nats in Rom unterzeichnete Übereinkunft (Konkordat) 
ist von Sr. Majestät am 2Ssten dieses Monats in Brüs­
sel ratificirt worden. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom s8sten Iuly. 
Am 28sten Iuly feyerte die Universität Marburg das 
dritte hundertjährige Fest ihrer Stiftung durch den Land­
grafen Philipp den Großmüthigcn von Hessen, am Zosten 
April »527. Sie ist die älteste protestantische Universi­
tät. Ihre Bestätigung erhielt sie im Jahre 1S40 von 
Karl V. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2gsten Iuly. Herr Ingenieurmajor Malam auS 
St. Petersburg, Herr Baron und Ritter von Sacken 
aus Bathen, und Herr von Stromberg aus Irmelav, 
logiren bey Morel. — Herr Assessor von Grothuß auS 
Hasenpoth, logirt bcy Zehr jun. — Herr Adolphy 
aus Vrinkenhoff, logirt bey Gramkau. — Herr Inge, 
nieurobristlicutcnant von Richter aus St. Petersburg, 
logirt bey der Frau Kollegienräthin von Richter. 
Den Zosten Iuly. Herr Köllegienassessor von Wiedau 
aus Livland, Frau Hofräthin Louise Tuetey, Fräu­
lein M. Cucuel, Demoiselle Werner, Demoiselle Fällst 
und Herr Sekretär Dubois aus dem Auslande, logi­
ren bcy Morel. — Herr Pristav Schmitt, vom Etat 
der Rigaschen Polizey, aus Riga, Herr von Bialo-
piorrowitsch, Oberverwalter der Bewernschen Güter, 
und Herr Gutsbesitzer von Franck aus Selburg, logi. 
ren bey Zehr jun. — Herr von Medcm, nebst Fami­
lie, aus Uckern, logirt bey der Wittwe Löwenstimm. 
Den Zlsten Iuly. Herr Baron von Ungern-Sternberg 
und Herr Rittmeister Hay aus Riga, logiren bey 
C. Borchert. — Frau Hosrathin von Zimmermann 
aus Tuckum, logirt bey der Frau von Knebusch. — 
Herr Obrist von der Brüggen, Kommandeur des Feld­
marschall Fürst Kutusow -Smolenskyschen Infanterie­
regiments, Herr Major Michailow, vom nämlichen 
Regiment, auS Riga, und Herr Doktor Schilling aus 
Kreutzburg, logiren bey Morel. — Herr von Fircks 
aus Räuden, Herr Kaufmann Wallenburg aus Riga, 
und Herr Kaufmann Gläser aus Libau, logiren bey, 
Zehr jun. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfteprovinzen. Kollegienrath Or. G. Pauckcr, an Stelle des CcnsorS. 
No. 317. 
AWemetne yytttMe ZtjtttNA mr NUBMM 
Ko. yZ. Donnerstag, den 4. August 1827. 
B u c h a r e s t ,  d e n  i 6 t e n  I u l y .  
Wir haben aus Konstantinopel keine neuen Nachrich­
ten. Die letzten machten eine klagliche Schilderung dcs 
Zustandes Griechenlands nach dem Fall der Akropolis. 
In Napoli di Romania soll Uneinigkeit unter den Mit­
gliedern der Regierung und Mutlosigkeit unter dem 
Volke herrschen. Der Glaube an Lord Cochrane's Un­
ternehmen war sehr geschwächt. Ueber seine bisherigen 
Operationen trägt man sich in Bezug aus seine Natio­
nalitat und mutmaßlichen geheimen Aufträge mir den 
seltsamsten Gerüchten. Er hatte indessen in der letzten 
Zeit befohlen, die seit Monaten auszurüstende Schiffs-
expedition auf den Inseln zu beschleunigen, und Poros 
zum Vereinigungspunkt angewiesen. (Allgem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  > 6 r e n  I u l y .  
Gestern Morgen um i o Uhr (meldet der Lonstiiutionel) 
ist bcy dem Ministerium die Anzeige dcs Grafen Ofalia, 
von London aus, eingegangen, daß cr nach Spanien zu­
rückkomme, und daß die englische Regierung auf keinen 
seiner Anträge etwas erwiedern wolle. Auf königlichen 
Befehl haben sich dieser Tage alle Minister nach San-Il­
defons» begeben, woselbst in einem Konseil beschlossen 
wurde, die Anzahl der nach Katalonien zu schickenden 
Heeresmacht auf 6000 Mann zu bringen; ferner sollen 
längs der Küsten von Valencia und Murcia Truppen­
korps aufgestellt werden, um eine schnelle Kommunika-
tionslinie zu bilden, im Fall ein Landungsversuch oder 
ein sonstiges Ereigniß dergleichen nötb.ig machen dürfte. 
Wie man hört, wird auch ein königlicher Kommissarius 
mit ausserordentlichen Vollmachten nach Barcelona abge­
hen. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1  i t e n  I u l y .  
Nach Empfang von Depeschen seines Hofes, sagt das 
Zournal lies Oekats, hat der österreichische Gesandte die 
Regentin um eine Audienz ersucht, und zwar im Vey-
seyn dcs diplomatischen Korps. Als die Audienz bewil­
ligt worden war, fragte der Gesandte, ob der Infant 
Don Miguel nach zurückgelegtem 24sten Jahre nach Por­
tugal kommen könne, um die Zügel der Regierung zu er­
greifen. Hierauf entgegnete die Regcntin, daß sie zwar, 
als Schwester, allen Wünschen des Infanten nacbzukom. 
wen wünsche, zumal da die Last dcs Rcgierens ihre Kräfte 
übersteige; allein die jetzige Regentschaft sey keine von 
der Charte (Art. 92) bestimmte Regentschaft, da kein 
Fall der Minderjährigkeit vorliege; ihr sey die Regie, 
ru-nss von ihrem Vater verliehen, und von ihrem Bruder 
und Könige bestätigt worden; sie müsse die Sache dem­
nach erst ihrem Könige vorlegen. 
In Folge der Note des österreichischen Gesandten, 
den Prinzen Don Miguel betreffend, ist ei»n Brigg 
,iach Rio abgegangen, um den Kaiser von dem Gesche­
henen in Kenntniß zu setzen. Die Gesandten von Frank­
reich und Spanien sollen gleichfalls erklärt haben, daß 
ihre Souveräne dem Infanten die Pässe zur Reise nach 
Portugal nicht vorenthalten könnten. — Alle Umstände 
erwogen, sagt die cle Francs, scheint es, als 
werde der Infant im Monat Oktober hier seyn und die 
Regentschaft übernehmen; sicher ist, daß, wenn er nur 
an der Granze erscheint, die gegenwärtigen Machthaber 
auf kein einziges Regiment werden rechnen, können. Daß 
die Verfassung unangetastet bleiben werde, scheint nicht 
glaublich. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  I u t y .  
Die Rejse Sr. Majestät nach St. Omer ist nun be­
stimmt angeordnet. Oer König wird am Zten Septem­
ber von St. Kloud abgehen, das Lager und Dünkir­
chen besuchen, und den 7ten in Lille eintreffen. Nach 
einer Abwesenheit, die in allem 20 Tage dauern wird, 
begiebt sich Se. Majestät unmittelbar nach dem Schlosse 
der Tuillerien. Wie man hört, wird der Dauphin den 
König begleiten. 
Die ^)uoti6islNne fragt den Monileur, warum er 
denn jetzt ein so heftiger Streiter sey, da doch die 
Gegner keine Sprachfreyheit haben? und setzt hinzu: 
„Der iviomtkur muß wissen, daß das Unwahre in Frank­
reich Niemandem lange täuscht; es ist klar, daß die 
eine Partey von Kopf bis zu Fuß bewaffnet ist, wäh­
rend man der andern nur gewisse Waffen laßt, und ihr 
obendrein deren Gebrauch vorschreibt. Das vfflcielle 
Blatt hat Mühe und Zeit vergeblich verwandt, wenn 
es glauben machen will, die Kampfbahn sey geöffnet, 
und die Kämpfer durften sich mit gleichen Waffen mes­
sen." Der kloiiiteur umgehet in seiner Erwiederung 
den Punkt des Zwanges, und meint, da die 
6ienli« die wichtigsten Fragen auf die Bahn bringe, 
so habe sie ja eben keine großen Hindernisse; ihre Ket­
ten trüge sie wenigstens mit großem Anstände. 
(Berl. Zeit.) 
* » * 
Die Anzahl der Luxuswagen in Paris beläuft sich 
ungefähr auf 6000, zu denen man noch 900 Fiakres, 
Z800 Mieth- und 6000, Privatpersonen zugehörige, 
Kabriolets rechnen muß. Die Wasserwagen, Waaren-
karren und sonstigen Fuhrwerke sind in dieser Anzahl 
n i c h t  m i t b e g r i f f e n .  T a g l i c h  k o m m e n  u n d  g e h e n  Z o o  
fahrende Posten von hier ab. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  28s ten  Iuly. 
Am 2Zsten  dieses Monats sind zwey Linienschiffe und 
2 Fregatten aus Brest nach dem Mittelmeer abgesegelt. 
Frankreich hat jetzt eine ungewöhnlich starke Seemacht 
im mittelländischen Meere versammelt, die theils zur 
Station der Levante gehört, theils die Einschließung 
von Algier ausführt und die zur Sicherheit gegen die 
Seeräuber erforderlichen Kreuzfahrten macht. Das Ge­
schwader in der Levante wird 2Z Schiffe stark seyn, 
worunter 4 Linienschiffe von 74 Kanonen (Scipio, 
Breslau, Trident, Provence), 1 Fregatte von 58 Ka­
nonen (Sirene), 3 von 44 Kanonen (Armide, Juno, 
Magicienne), 4 Korvetten und ü kleinere Fahrzeuge. 
Diese Flottille wird in der Mitte dcs Monats August, 
unter dem Oberbefehl des Admirals, Ritters von Rigny, 
in Thätigkeit treten. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  .  
vom 28sten Iuly. 
Se. Majestät sind vorgestern Abends halb 10 Uhr 
im Haag angekommen. Es heißt, sie werden auch Am­
sterdam mit ihrem Besuche erfreuen. (Berl. Zeit.) . 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 24sten Iuly. 
Wegen der vom norwegischen Storthing nicht ange­
nommenen Proposition Sr. Majestät, des Königs von 
Schweden, um Bewilligung einer Summe von 280,000 
Species für die nächsten Z Jahre zur Fortsetzung^des 
Schloßbaueß, hat der Storthing unter dem igten vo­
rigen Monats in den ehrfurchtvollsten Ausdrücken eine 
Adresse an Se. Majestät abgehen lassen. 
Ob die von dem Professor Hansteen zu Christiania 
seit Jahren beabsichtigte und in Anregung gebrachte 
magnetische Polarexpcdition nach Sibirien zur Ausfüh­
rung gebracht, und diese Angelegenheit zu einem Na-
tionalunternchmen erhoben werden wird, hängt von den 
Beschlüssen des Storfings ab, da die Stände dazu 
die Kosten aus der Staatskasse bewilligen müssen. Die 
Sache wird im Storthing zur Verhandlung kommen. 
Alle Physiker und Astronomen nehmen den größten An-
theil an diesem Unternehmen, und der Professor Han­
steen hat dazu von allen Seiten die schmeichelhaftesten 
Aufforderungen erhalten, so wie ihm von der engli­
schen Nordwest- und der Nordpolexpedition unter Ka­
pitän Parry schätzbare Mittheilungen zugegangen sind. 
Der Professor Erman in Berlin hat sich selbst erboten, 
daß, wenn der Professor Hansteen seinen Sohn, den Dok­
tor Erman, mitnehmen wolle, er denselben nicht allein 
mit vorzüglichen Instrumenten ausrüsten, sondern auch 
einen Einschuß von looo Rthlr. in die Reisckasse liefern 
wolle, wenn die Angelegenheit dadurch die erwünschte 
Wendung erhalten könne. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 27sten Iuly. 
Aus Altona meldet man vom 26sten Iuly: Die Ruhe 
in unserer Stadt ist in diesen Tagen auf eine unange­
nehme Weise gestört, jedoch durch die angeordneten zweck-
mäßigen Maßregeln glücklich wieder hergestellt worden. 
Oer Todesfall eines vierzehnjährigen Knaben, welcher 
wegen Polizcyunfugs eine gelinde körperliche Züchtigung 
im Polizeyamte erlitten hatte, erregte die ungegründete 
Meinung im Publikum, daß diese Züchtigung Ursache 
jenes Todesfalls gewesen sey. Am 24sten dieses Mo­
nats, Abends gegen io Uhr, versammelte sich ein Volks­
haufe vor dem Hause dcs Polizeymeistcrs, in der Ab­
sicht, es zu stürmen. Der Oberpräsident der Stadt be­
gab sich sogleich an den Ort des Auflaufs, und suchte 
denselben zu stillen, wurde aber durch einige Steinwürfe 
verwundet und genöthigt, sich zurückzuziehen. Hierauf 
ward das Haus des Polizeymeisters geplündert, bis das 
mittlerweile zusammenberufene Bürgermilitar die Ord­
nung wieder herstellte. Seitdem ist kein Exceß weiter 
vorgefallen, und die Leiche des Knaben beerdigt worden. 
(Berl. Zeit.)" 
L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  I u l y .  
Das Parlament ist nun seit einigen Wochen geschlos­
sen. Das Wichtigste, was während desselben vorging, 
war die Besetzung von Portugal und die neueste merk­
w ü r d i g e  V e r ä n d e r u n g  i n  u n s e r m  M i n i s t e r i o ,  
die England und Europa auf gleich Weise überrascht hat, 
und die unendlich wichtiger werden dürfte, als man sich 
in diesem Augenblick selbst noch vorstellt. Lange Zeit be­
zeichnete man mit den Worten Whig und Tory die 
Freunde und Feinde des Hauses Stuart. Die Whig-Ar«> 
stokratie führte nicht allein die Revolution im Jahre 
1688 herbey, sondern sicherte auch, bcym Ableben der 
Königin Anna, den Thron George dem Ersten. Durch 
diese Verhältnisse kamen die Whig's ans Ruder, und die 
Namen Walpole und Newcastle erinnern an die Art und 
Weise, wie sie ihre Macht gebrauchten. Die Tory's wa­
ren damals die Anwalde des Volks; sie verlangten Frey­
heit, und als im Jahr »757 der ältere Pitt den Whig'S 
das Ministerium entriß, begrüßte man ihn mit eben fol« 
chem Jubel, als Herrn Canning im Jahr 1827. Pitt 
selbst gehörte zu keiner Partey. Allein die Verhältnisse 
nahmen nach und nach eine andre Gestalt an; die Tory's 
wußten sich allmählig wieder geltend zu machen; hatten 
sie nicht die Stuarts und mit ihnen die Autorität ver« 
theidigt.' Im i7ten Jahrhunderte handelte es sich jedoch 
nicht sowohl um Freyheit, als um Freyheiten und Im­
munitäten, und daS aristokratische Gebäude war den 
Whig's damals, im Grunde genommen, eben so heilig, 
als den Tory'S. Es bildeten sich auf diese Weise zwey 
mächtige, um die Herrschaft kämpfende Koalitionen; 
Gold trat an die Stelle des Eisens; statt Soldaten hatte 
man Klienten; die Stelle der Schlösser ersetzten die ver­
fallenen Flecken und die beyden Häuser des Parlaments 
wurden das Schlachtfeld. Die Geistlichkeit nahm Theil 
an den Kämpfen, und der König, als Oberherr, ent­
schied bald für die eine, bald für die andre Partey. Das 
Volk kümmerte sich weniger um den Streit, als gegen­
wartig, allein es war ihm doch nicht fremd; es schlug 
sich bald zu den Tory's, bald zu den Whig's, doch mei­
stens zu den der Letzteren. Jeder hatte und behauptete 
in der Societät seinen bestimmten Rang. Mit der fran­
zösischen Revolution schien die Herrschaft der Aristokratie 
ein Ende zu haben; allein eS schien nur so; denn die 
Verhaltnisse blieben beym Alten. Nationalhaß gegen 
Frankreich und Unterstützung der Aristokratie von Sei­
ten der Geistlichkeit waren hauptsächlich schuld daran. 
Die Reform der Gesetze wurde vergessen und politische 
Gegenstände verschlangen das allgemeine Interesse. Von 
Z e i t  z u  Z e i t  s t a n d e n  z w a r  N e u e r e r  u n d  R a d i k a l e  a u f ;  
aber ihre Bestrebungen waren vergeblich; Whig's und 
Tory'S stritten, nach wie vor, um die Vormundschaft 
des Volks.. England blieb jedoch während dieser Zeit 
nicht auf dem alten Standpunkte. Es wurde reicher, 
Bildung und Unterricht machten größere Fortschritte, die 
Dissidenten nahmen der Geistlichkeit einen Theil ihres 
Einflusses, in der öffentlichen Meinung trat nach und 
nach eine Veränderung ein; man zettelte nicht mehr Ver­
schwörungen an, man schrieb und das Weslminstsr N«. 
vi«w wurde bey den Angriffen auf die Aristokratie, ihre 
unerschöpflichen Reichlhümer und ihre Allmacht der Vor-
fechter. Die französischen Gesetze erwarben sich Freunde, 
und es kamen die wichtigsten Fragen, wie die Getreide-
gesetze, die gutshcrrlichen Privilegien ?c. zur Sprache. 
Die Namen Whig und Tory wurden leere Worte; neben 
beyden saßen Männer von entgegengesetzten Meinungen, 
und viele anscheinende Feinde wünschten einander näher 
zu kommen. Herr Brougham war einiger mit Herrn 
Canning, als mancher Ministerielle, und an die Stelle 
einer durchaus bedeutungslosen Klassifikation trat noth-
wendig eine natürliche. Die Opposition war über die 
Maßen artig gegen daS Ministerium, während die Mini­
steriellen nur mit Widerwillen mit demselben stimmten. 
Einige klagten, Andere erklärten geradezu, daß, wenn 
man sie so weit sühren wolle, sie nicht weiter gehn wür­
den, indem sie keine Neuerungen wollten. Die Emanci-
pation der Katholiken vermehrte den Zwiespalt. Dazu 
kam die Feindschaft zwischen Lord Eldon und Herrn Ro-
binson, so wie zwischen Herrn Canning und Lord West-
moreland. Herr Peel schien neutral. So standen die 
Sachen, als unvcrmuthet der Schlag, welcher Lord Li­
verpool lahmte, den längstgeahneten Sturm zum Aus» 
bruch brachte. Von dem Augenblick war an kein länge­
res Zusammenhalten der Parteyen zu denken. Die Ver­
hältnisse traten in ihr natürliches Gleis. Die Liberalen 
warfen den austretenden Ministern vor, sie hätten sich 
zusammengethan, um dem Könige ein Ministerium aufzu­
drängen; die alten Tory's gaben den Liberalen Schuld, 
Herrn Canning beygestanden zu haben: beydes mit Un­
recht, denn man that nichts, als daß man der Gewalt 
der Umstände folgte; nichts, als was man thun mußte. 
Herr Canning ward der Mann des Volks, Lord Eldon 
der Mann der Aristokratie. Was hätten sonst die Dank­
adressen für das Canningsche Ministerium, was der Ue-
bergang so mancher eifrigen aristokratischen Whig's zu den 
Feinden aller Neuerungen zu bedeuten? Alt- und Neu-
England traten sich nun einander gegenüber. Lord Liver­
pools Krankheit ward das Signal dazu. Mit derselben 
begannen die Unterhandlungen mit der Opposition. In 
beyden Häusern herrschte für einen Augenblick eine Art 
von Anarchie, die aber durch Herrn Canning's Verein­
barung mit den Whig's bald beendigt wurde. Die Land­
gutsbesitzer stürzten sich hierauf in Masse auf die linke 
Seite, während die Brougham's, Burdett's, Wilson's, 
Mackintosch sich hinter die Minister stellten. Nur Hume 
und einige andre hartnäckige Radikale blieben auf der Op-
positionsbank. In der Pairskammer ging es eben so. 
Das liberalste Mitglied derselben, Lord King, erklärte 
sich für Herrn Canning, Andere griffen Alles an, was 
einer Neuerung glich, ja sie ergossen sich in Schmähun­
gen gegen das neue Ministerium. Dessen ungeachtet ist 
es immer schwer mit Freunden zu brechen; Lord Grey 
und Lord Ellenborough allein hatten den Muth dazu. Die 
Aristokratie ist offenbar in großem Schrecken. Herr Can­
ning hat nicht viel Freunde darunter, aber er hat Geld 
und Stellen zu vergeben. In der Nation hat fein Mini­
sterium stärker Wurzel gefaßt. 
Revolutionen geschehen auf doppelte Weise: mittelst 
gewaltsamer, blutiger Katastrophen, oder einer Reihe 
langsamer, doch entschiedener Neuerungen. England 
scheint heutzutage letzteren Weg einschlagen zu wollen. 
Ein ganz aristokratisches Ministerium hätte Alles übern 
Haufen gestürzt, ein ganz liberales in den Kammern 
Schiffbruch gelitten. Die Vereinigung Herrn Canning's 
mit dem Marquis von Lansdown ist eine Brücke über 
den reissenden Bergstrom. Zwey durch Charakter und 
Talent gleich einflußreiche Mitglieder dcs Unterhauses 
haben allein bey dem Umschwung der Verhältnisse eine 
mysteriöse Rotte gespielt: Herr Brougham und Herr 
Peel. Bekanntlich hat in England, wie die Ministe-
rialpartey, so auch die Opposition, ihren Führer; er 
sitzt den Minister« gegenüber und führt in allen wich, 
tigen Angelegenheiten das Wort zuletzt. Siegt oder ver­
gleicht sich die Opposition, so erhält dieser Chef stets ein 
wichtiges Amt und seine Beförderung ist gewissermaßen 
eine conoitio sin« HU2 non. Nachdem sich Herr Tier» 
ney zurückgezogen hatte, behauptete Herr Brougham 
jenen wichtigen Play. Ihm gebührte bcy der neuen 
Einrichtung ein angesehener Posten, aber er war zu 
seiner Zeit Verlheidiger der Königin. Ein großes Hin­
dernd! Doch der Ehrgeiz wich diesmal der Vater­
landsliebe. Herr Brougham wurde weder Minister, noch 
Chef der Opposition, erlangte aber eine desto höhere 
Staffel in der Achtung der Nation und nahm seinen 
Sitz hinter Herrn Canning ein, von wo aus er mit 
zermalmender Beredsamkeit Sir Thomas Lethbridge und 
seinen Anhang bekämpft. Herrn Peel's Betragen ist 
weniger klar. Anfangs schien es, als wenn er daran 
gedächte, nach Entscheidung der katholischen Frage wie­
der ins Ministerium zu treten. Die Zeitungen schie-
den sorgfaltig sein Betragen von dem seiner Kollegen; 
er nannte sich Herrn Canning's Freund; saß auf den 
neutralen Banken der Kammer?c. Allein die Verhält­
nisse gingen ihren Gang fort; die Whig'S erlangten 
das Uebergewicht, das Ministerium gewann Festigkeit 
und Herr Peel wurde verdrießlich und bitter. Zu ge­
bildet, um Sir Thomas Lethbridgc's unbeholfene An­
träge zu unterstützen, tadelte er sie doch nicht; er wurde 
bald der Götze der neuen Opposition, und, nachdem 
Herr Canning seine Feinde offen auf den Kampfplatz 
herausgefordert hatte, nahm er seinen Sitz da, wo drey 
Monate vorher Herr Brougham gesessen hatte. Die 
Geistlichkeit verfuhr, wie es sich von ihr erwarten ließ. 
Im Herzen verdammte sie Herrn Canning und intri-
guirte im Stillen, um ihn zu stürzen. Aber Herr Can­
ning hat die geistlichen Stellen zu vergeben; er hat die 
Geistlichkeit und diese ihn nöthig. 
Bis jetzt hat das Ministerium im Unterhause eine 
ansehnliche Majorität für sich gehabt; im Oberhause 
steht es nicht so fest. Anfangs entschieden vier, spä­
ter eilf Stimmen für das Amendement, wodurch Her­
zog Wellington die neuen Getreidegesetze übern Haufen 
warf. Man könnte sich darüber wundern, wenn man 
einen Blick auf das LlacK. Look wirft; ohne Zweifel 
hat man aber gefunden, daß die bcy den Korngcfetzen 
gefährdeten hohen Pachtgelder mehr einbrächten, als 
die Pensionen, die man von der Regierung bezieht. 
Dennoch sind einige Schritte zurückgethan worden, wie 
die provisorische Bill beweist, die unter gewissen Ve-
dingungen alles vor dem isten dieses Monats einge­
führte Getreide zur Konsumtion zuläßt. Die neue Op­
position könnte sich auch nicht leicht ungeschickter be­
nehmen. Daß sie bcy der vielbestrittenen katholischen 
Frage die Minister schlug, war ein wahrer Triumph; 
daß sie aber gegen die wohlfeilere Ernährung des Volks 
stimmte, und, um ihre Einkünfte zu vergrößern, sich 
gewissermaßen zum Anwalt» der Hungersnoth machte, 
mußte offenbar Herrn Canning in den Augen des Volks 
heben. Mit großer Gewandtheit hat das Ministerium 
auch die amendirte Bill nicht wieder ins Unterhaus ge, 
bracht. Die Nation wurde so gleichsam zum Schieds­
richter zwischen einer Aristokratie, die sie hungern las­
sen, und einer Administration, die ihr Erleichterung 
verschaffen will. (Der Beschluß folgt.) 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s s s t e n  I u l y .  
Sir Humphry Davy hat, wie der Lun meldet, die 
Stelle eines Präsidenten der königlichen Akademie der 
Wissenschaften niedergelegt, die wahrscheinlich Herr Peel 
erhalten wird. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s 4 s t e n  I u l y .  
Sir ^?dw. Codrington ist auf dem Schiffe Asia von 84 
Kanonen und mit dem größten Theile seines Geschwaders 
nach den Dardanellen und Alexandrien abgesegelt. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten August. Herr A. Eitner-aus Pograniez, lo­
girt beym Uhrmacher Grusinsky. — Herr Hauptmann 
von Keyserling aus Illuxt, logirt bcy Petersohn. — 
Herr Rittmeister von Sacken, vom Pawlogrodschen Hu-
sarenregiment, aus Orel, logirt bey Gramkau. — 
Die Herren U. und I. Stobbe aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Rathsherr Stern und Herr Kauf­
mann Henkhusen aus Libau, logiren beym Herrn Ober-
hofgerichtsadvokaten von Sacken. 
Den 2ten August. Herr Generalmajor Owrosimow, Herr 
I. C. Bauer aus Riga, und Herr Gränzpostmeister 
von Franzen aus Polangen, logiren bey Morel. 
Herr Pastor Harff, nebst Gemahlin, vom Lande, lo­
girt bey der Frau Bürgermeisterin Huhn. — Madame 
Schnee aus Zerrauxt, logirt bey der Frau von Ly. 
sowsky. — Frau von Medem aus Groß-Versen, 
girt beym Kaufmann Lewit. — Herr von Engelhardt 
aus Brüggen, und Frau von Vietinghoff vom Lande, 
logiren beym Herrn von Mirbach. — Herr von Dra-
chenfels aus Neusorgen, logirt beym Herrn Kreismar-
schall von Witten. — Herr Assessor von Krummes 
aus Friedrichstadt, logirt bey Madame Teichert. — 
Herr von Sacken aus Erwählen, und Herr Doktor 
Cosmely aus dem Auslände, logiren bey Zehr jun. 
Madame Müffelmann vom Lande, logirt beym Herrn 
Titulärrarh Hcntsch. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath vr. G. Paucker, an Stelle deS Censors. 
IXo. Z19. 
Allgemeine deutsche Zeitung Nr Ausland. 
5lo. 94. Sonnabend, den 6. August 1827. 
W i e n ,  d e n  Z ,  s t c n  I u l y .  t h e i d i g u n g  d e s s e l b e n  ü b e r n o m m e n .  D e r  v o n  d e r  R e g i e -
Oie neuesten Berichte aus Konstantinopel vom loten rung dahin gesendete Kommalidant, Notara Archando-
dieses Monats bringen wenig Erhebliches aus dieser pulo, wurde von der Besatzung, welche einen rückständi-
Hauptstadt. Das Fest deS Kurban Bayram ist am 4ten gen Sold von 1Z0- bis »40,000 Piastern verlangt, nicht 
dieses Monats mit den herkömmlichen Ceremonien und angenommen, auch dem Eparchen der Stadt der Eintritt 
dem Zuge dcs Sultans, seines Hofstaates und Ministe- in das Schloß versagt. — Das türkische Geschwader 
r i u m s  n a c h  d e r  M o s c h e e  Sultan Ahmeds gefcyert worden. (1 Linienschiff, 8  Fregatten, 11 Korvetten, 4  Briggs 
Anstatt der sonst gewöhnlichen Spiele und Lustbarkeiten und 2 Goeletten) war in den ersten Tagen des Iuny von 
wurden diesmal auf der Wiese von Dolmabagdschi große Navarino nach den Gewässern von Patras gesegelt. — 
Truppenmanöuvrcs ausgeführt. — Die Gemahlin und Oer Seraskier Reschid Pascha ist mit einem Theile 
Familie des kaiserl. russischen Gesandten, Herrn von Ri- seiner Truppen aus Attika, durch Böotien, nach Phocis 
beaupierre, sind am 2gsten Iuny von Odessa, wo sie sich aufgebrochen; viele Bewohner jener Landschaften flüchte-
am Bord einer kaiserlichen Yacht einschifften, in Konstan- ten sich bey seiner Annäherung nach dem Isthmus; die 
tinopel angelangt. Die Pforte harre zur Ueberfahrt der- griechischen Kapitäne, welche Karaiskaki, nach Vertrei-
selbcn mit vieler Bereitwilligkeit einer russischen Fregatte bung der Türken aus diesen Gegenden, im verflossenen 
den Eingang aus dem schwarzen Meere in den Bospho- Winter, zur Bewachung der dortigen Stellungen zurückge« 
rus gestattet,  wovon jedoch kein Gebrauch gemacht lassen hatte, zogen sich vor dem überlegenen Feinde in die 
wurde. — Am ?ten Iuly beging Herr von Ribcaupicrr« Gebirge zurück. — General Church, der seit den Er-
in seinem Landhause zu Bujukdere das Geburtsfest seines eignissen vom 6ten May bey Athen und der hierauf, noch 
Monarchen mit einem feyerlichen l's v«um, welchem, wahrend sich die AkropoliS hielt, erfolgten Räumung des 
ausser den in Konstantinopel befindlichen Russen, auch Phalcreus allen Kredit bey den Griechen verloren hat, 
der königl. preussische und der königl. niederländische Ge- befindet sich zu Aegina, mit Planen zu neuen Usitcrneh-
sandte, als Repräsentanten zweyer dem russischen Kaiser- mungen beschäftiget, wobey es ihm aber an zwey zur 
Hause durch Familienbande eng verbundener Höfe, bey- Ausführung wesentlichen Bedingungen, an Geld und 
wohnten. Die Feyer dieses Tages wurde durch ein glän- Leuten, zu fehlen scheint. Fabvier ist zu Methana. 
zendes Ballfest, zu welchem sämmtliche Mitglieder des Sämmtliche Kapitäne, welche aus der A k r o p o l i s  gc-
diplomatischen Korps geladen waren, beschlossen. Das kommen sind, haben am iSten Iuny eine Klage gegen 
Gesandtschaftshotel, welches seit der Ankunft dcs Herrn Fabvier unterzeichnet, und bey der Regierung eingereicht, 
von Ribeaupierre durch verschiedene neue Bauten und die sich noch immer in Poro befand, und ihren Sitz noch 
Anlagen vergrößert und verschönert worden ist, war aus- nicht nach Nauplia übertragen hatte. Der Kapitän Krie-
ferst geschmackvoll erleuchtet. sioti, welcher eigentlich das Oberkommando in der Akro-
Bcrichte aus Smyrna vom Zten Iuly melden Folgen- polis führte, ist sogar mit der Behauptung aufgetreten, 
dcs: „Wir haben wenig Neues vom Kriegsschauplatze, man habe ihn mit der Pistole auf der Brust zur Ünter-
I b r a h i m  P a s c h a ,  d e n  m a n  s c h o n  s e i t  m e h r e r e n  W o -  z e i c h n u n g  d e r  K a p i t u l a t i o n  g e z w u n g e n .  G e g e n  C h u r c h  
cken aus dem Marsche gegen Korinth glaubte, befand sich, welcher, ehe er den griechischen Kontinent verließ, den 
den letzten Nachrichten zufolge, noch immer in Patras, Befehl zur Uebcrgabe der Akropolis gegeben hatte, ist 
mit friedlicher Unterwerfung der nördlichen Distrikte von daS Gefchrey allgemein. Der Kontreadmiral de Rigny 
Morea beschäftigt, auf die er jetzt größeren Werth zu le- hat für seine Bemühungen, die Besatzung von Athen zu 
gcn scheint, als auf Eroberungen durch Gewalt feiner retten, Undank geärndtet. Man schrie, er habe um 
Waffen, denen aus keinem Punkte der Halbinsel irgend einen Franzosen (Fabvier) zu retten, das Bollwerk Grie-
cine Macht von Bedeutung entgegen steht, ausser dem chenlands geopfert. UebrigenS ist es gewiß, daß die Fe, 
Schlosse von Korinth und Nauplia. — Akrokorinth ist stung nur noch auf Z Tage Lebensmittel hatte. K o l » «  
durch den Obristlieutcnant v 0 n H e i d c ck auf 6 Monate kotroni has sich in der ersten Hälfte des Iuny deS 
verproviantirt worden; man behauptet, er selbst habe Schlosses von Nauplia durch Gewalt und Hinterlist be, 
sich in daS Schloß von Korinth geworfen, und die Ver- mächtigen wollen. Schon seit längerer Zeit (seit der 
Affaire vom 6ten May) lagert dieser Häuptling in und 
bcy Argos mit nahe an 2000 Mann, welche seine ganze 
Truppenkraft ausmachen. Im Einverständniß mit dem 
Sulioten Photomara, der die Albanitika (die untere Ci-
tadelle von Nauplia) besetzt hält, und im Vertrauen auf 
den Sekretär Griva's, den er mit einer bedeutenden 
Summe (man sagt 2000 Zechinen und einem Paar reich-
gezierter Pistolen) erkauft hatte, redete er mit beyden 
einen Uebcrfall auf den Palamidi ab. Die Besatzung in 
diesem Platze, den die Rumelioten wie ihre Insel in der 
Morea betrachten, wurde durch Geldgeschenke, und durch 
die Zusicherung des rückständigen Soldes bestochen. An 
dem bestimmten Tage nahm der Sohn Kolokotroni'S mit 
Zoo Mann von der Albanitika Besitz, während sich eine 
andere Kolonne vor Tagesanbruch dem Palamidi ungese­
hen näherte, und durch das offene Thor der ersten Um-
wallung gelangte. Dort, statt vorzudringen, machte sie 
Halt, und ließ sich erst in ein Gespräch mit Griva's Un­
terkapitänen ein. Dadurch gewannen einige Leute des­
selben Zeit, diesen aus dem Schlafe zu wecken. Kolo-
kotroni's Truppen wurden mittlerweile durch höfliche Re­
densarten hingehalten; dann, als Alles zu ihrem Em­
pfange bereit war, lud man sie zum Einmarsch in die ver­
schiedenen Forts ein, und begrüßte sie mit Kartätschen. 
Diese Kolonne sloh, und Gennaos Kolokotroni, den Aus­
gang erfahrend, verließ die Albanitika wieder, und ging 
nach Argos zurück. Man hat eine Korrespondenz zwi­
schen Koletti und dem Kiaja dcs Scraskiers, Reschid Pa­
scha, entdeckt. Die Regierung hat nicht gewagt, Koletti 
zu verhaften, er geht frey zu Poro umher. Auf mehre­
ren Inseln sind Unordnungen ausgebrochen — zu Milo — 
zu Naxia — zu Santorin — zu Syra; überall Gewalt-
thaten der Flüchtigen und Heimakhiosen gegen die Ansäs­
sigen. Lord Cochrane, von seinem Krcuzzuge in den 
jonischen Gewässern am 7ten Iuny in Spezzia eingetrof­
fen, war von dort wenige Tage darauf mit der Hellas 
und 22 Segeln, worunter 8 Brander, nach Alexandria 
aufgebrochen. Am löten Iuny Abends zeigte er sich'im 
Angesichte dieses Hafens mit österreichischer Flagge, und 
meinte, es würde ihm gelingen, sein Geschwader für 
eine Konvoy der Bellona gelten zu machen, und durch 
diese List in den Hafen zu führen. Oer Feind suchte den 
Hafen zu gewinnen, und strandete auf den Untiefen; 
die Mannschaft eilte in Böten nach der Stadt. Lord 
Cochrane sandte, da er sich einmal erkannt sah, einen 
Brander gegen die Brigg, und da dieser sich verzehrte, 
ohne Schaden anzurichten, einen zweyten, wodurch end­
lich das verlassene Wachtschiff zu Grunde gerichtet ward. 
Die Hellas ging ausserhalb der Einfahrt vor Anker; die 
Briggs und Brander machten Miene, in den Hafen zu 
dringen. Dies Alles geschah am !?ten früh. Oer Viee-
könig hatte, wie gewöhnlich, die Nacht im Landhause 
Mol)arrcm> Bei's am Kanal zugebracht. Dort erhielt er 
die Nachricht von Lord Cochrane's Besuch. Er eilte so­
gleich nach der Stadt, bestieg eine kürzlich aus Marseille 
erhaltene kleine Brigg von 16 Kanonen, ließ 16 große 
Fahrzeuge unter Segel gehen, fuhr aus dem Hafen und 
gerade auf das griechische Ge'schwader los, das nicht 
Stand zu halten wagte. Da der Nicekönig die Flucht 
Lord Cochrane's entschieden sah, kehrte er auf seine 
Brigg zurück, und ließ noch andere 5 Schiffe zu den 
Verfolgenden stoßen. Diesen gab er den Auftrag, dem 
Lord bis in den ArchipelaguS nachzusetzen. — Die Presse 
der Negierung war in der letzten Zeit so sehr mir dem 
Drucke der von der Nationalversammlung zu Trözen revi-
dirte»?" Konstitution Griechenlands beschäftigt, daß die 
Erscheinung, der Allgemeinen Zeitung Griechenlands da­
durch in Stocken gerathen ist, und vom i8ten May bis 
i4ten Iuly kein Blatt derselben ausgegeben wurde. 
(Oester. Beob.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
Aus Kastel-Ruiz vernehmen wir, daß der Viskonde 
von Montealegre Befehl erhalten hat, sich nach Mi-
randa am Ebro zu begeben. Diese Maßregel, sagt die 
(Za-etl« 6s gewinnt ein politisches Ansehen, 
wenn man sich erinnert, daß in der Nahe dieses Ortes 
die Depots der portugiesischen Flüchtlinge sind. 
Das in Kadix erscheinende Blatt „die beyden Wel­
ten" beobachtet über Amerika tiefes Schweigen. Man^ 
glaubt, die Regierung habe ernstl ich die Absicht, eine 
Expedition auszurüsten, um in Gemeinschaft mit den' 
Streitkräften auf Kuba die südamerikanischen Staaten 
anzugreifen. (Verl. Zeit.) >> 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i sten August. 
Vorgestern Morgen gab Se. Majestät, der König, 
öffentlich Audienz im Haag. Morgen wird er in Am­
sterdam erwartet, von wo er am Sonnabend wieder nach 
Brüssel zurückkehren wird. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  I u l y .  
>Oer Boniteur ist entrüstet über die Antikonstitutio-
ncllen, welche behauvten, Don Miguel werde im Ok­
tober nach Lissabon kommen und es werde ihm nicht 
schwer werden, sich die Regentschaft übergeben zu las­
sen. Am meisten scheint er mit dem Zusatz unzufrie­
den, daß sie die Abschaffung der konstitutionellen Re­
gierung als nothwendige Folge der Ankunft des In­
fanten ansehen. „Alle Verständigen, sagt der IVIoni-
»eur, halten diese Hoffnungen für nichtig und sind 
überzeugt, daß man schon vorher angemessene Schritte 
zur Sicherung der Ruhe des Landes thun wird." 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Zwey französische Schiffe, Neptun und Jean Bart, 
die von Marseille nach Alexandrien unterweges waren, 
sind den Algierern in die Hände gefallen. Mehrere 
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Korsaren dieses Volks haben ungehindert ihre Aus. 
fahrt aus dem blokirlen Algier bewerkstelligt. Oer Dey 
hat einen Aufruf an seine Unterthanen ergehen lassen, 
die Waffen zu ergreifen und den bedrohten Glauben 
gegen die Ungläubigen zu vertheidigen, welche sich durch 
eine Landung der Stadt Algier bemächtigen wollten. 
Die Einwohner sind in Fanatismus versetzt und schei­
nen eS auf den Ausgang eines Kampfes ankommen las­
sen zu wollen. Vor einer Beschießung scheint der Oey 
nicht in Furcht zu seyn; er versäumt nichts, um einen 
Angriff zu Lande oder zur See zurückzuweisen. 
> Oas Gerücht, daß der Pascha von Aegypten sich 
unabhängig machen werde, erhält sich. Man ist auf 
die Berichte, welche der hier erwartete Generalkonsul 
" Orovetti (er ist bereits von Marseille abgereist) abstat­
ten wird, sehr gespannt. (Berl. Zeit.) 
V o m  M a y  n ,  v o m  L o s t e n  Iuly. 
Am iHten dieses Monats wurde zu Leipzig in der 
griechischen Kapelle der kaiserl. russische wirkliche Ge-
heimerath, vormalige Botschafter in Konstantinopel, Graf 
von Stroganow, mit der verwittweten Gräfin Ega, durch 
den Beichtvater Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Großfürstin 
Maria, Erbgroßherzogin von Weimar, vermählt. Bey 
der Trauung waren zugegen: der kaiserl. russische Staats-
rcith von Freygcmg und der kaiserl. russische Kammerherr 
von Schuwalow. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 4ten August. 
Die Besatzung der am 25sten Iuly von der Rhede 
von Kopenhagen abgesegelten russischen Flotte, die auS 
zZ Schiffen bestand, belief sich, nach den von dort 
Angehenden Nachrichten, auf ungefähr 10,000 Mann. 
Es war ausserordentlich, welches Leben und welche Be­
wegung die Gegenwart dieser ^vielen stark bemannten 
Kriegsschiffe in Kopenhagen machte. Ueberall in den 
Straßen, auf den Plätzen, in den Läden, wimmelte es 
von russischen Seeofficieren, Priestern und Matrosen. 
Eine große Menge Neugieriger begab sich in Böten 
und Fahrzeugen nach der Flotte, wo Viele am Bord 
verschiedener Schiffe auf das Beste und Zuvorkommend­
ste aufgenommen wurden. Am 24sten machte das Dampf­
schiff „Kaledoiiia" eine Lustfahrt mitten durch die Flotte. 
Vom Admiralschiff Asvw wurde dasselbe von einem Mu­
sikchor begrüßt, und als das Dampfschiff zurücksegelte, 
brachten die auf demselben befindlichen Passagiere dein 
ölsow ein Hurrah dar, welches von diesem erwiedert 
ward, wozu die ganze Mannschaft auf das Verdeck 
kommandirt worden war. Einige Tage vorher stattete 
der kaiserl. russische Gesandte am königl.-dänischen Hofe, 
Baron von Nicola», einen Besuch auf dem Admiral-
schiffe ab. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  Iuly. 
(Beschluß des im vor. Stück d. Z. abgebrochenen Art.) 
Es ist bis jetzt der Krone noch nicht gedacht wor-
den. Sie neigte sich Anfangs wohl auf Seite der aus­
tretenden Minister, aber Herr Canning hielt sie zurück, 
und der König scheint seitdem einiges Interesse an dem 
genommen zu haben, was er in der Jugend liebte. 
Bekanntlich stand er damals auf Seiten der Whig's, 
und der plötzliche gemeinschaftliche Abfall seiner bishe­
rigen Rathgeber und Hofbeamten mußte nothwendig tie­
fen Eindruck auf sein Gemüth machen. . 
Dessen ungeachtet würde Herr Canning nur sehr un­
sicher stehen, wenn er nicht neben der Krone noch die 
Nation zur Stütze hatte. Aber wird er sich dessen 
ungeachtet auf die Länge halten? Wird er an der 
Spitze des Ministeriums bleiben? Einige scheinen die 
nächste Sitzung zu fürchten; allem Anschein nach darf 
man aber der Meinung vertrauen, die .sich so laut aus­
gesprochen hat. Die Partey des Herzogs von Wel­
lington und des Marquis von Londonderry würde sich 
kaum einige Wochen am Ruder erhalten. Von den 
.aristokratischen Aufwallungen gegen Herrn Canning ist 
gewiß wenig zu fürchten; im Gegentheil dürfte die « 
wahre Gefahr erst eintreten, wenn jene Aufwallungen 
abgekühlt sind. Dies erfordert einige Erläuterungen. 
Bey einem oberflächlichen Blick auf England scheint 
dieses Land, hinsichtlich seiner politischen, kommereiellen 
und industriellen Verhältnisse, wie seine Institutionen 
in einem äusserst glänzenden Lichte. Allein bey genaue­
rer Untersuchung zeigen sich die Verhältnisse etwas an­
ders! Eine ungeheure Ungleichheit des Vermögens, 
und zur Abhülfe derselben eine Armensteuer, die mit-
der sich mehrenden Bevölkerung steigt, und Alles zu 
verschlingen droht; eine ungeheure Schuldenmasse; ein 
Grund und Boden, der beynahe ausschließlich in den 
Händen einer reichen Geistlichkeit und einiger tausend 
Gutsbesitzer ist, und einer furchtbaren Masse vermögen» 
loser Handarbeiter, die nicht, wie im Mittelalter, Als. 
das, sondern mackiliis säscrixti sind; mit einem Worte, 
die Folgen eines Systems, welches den Reichthum in 
eine kleine Anzahl von Händen bringen und Privile­
gien verewigen wollte. So klug dieses System auch 
geführt wurde, so wuchs dennoch die Bedrängniß. Man 
suchte zu helfen, allein Alles hat seine Gränze Z Viele 
Einrichtungen in England sind veralteter, als irgendwo. 
Wie soll, einem solchen gesellschaftlichen Zustande ge­
genüber, das neue Ministerium wirken! Weder Herr 
Canning noch der Marquis von Lansdown sind für ra­
sche, gewaltsame Veränderungen, deren Folgen zu un­
sicher sind und die der Gegenwart gefährlich werden 
können; und doch kann das Ministerium, das der Ari, 
stokratie ein Dorn im Auge ist, nicht bestehen, wenn 
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es nickt die Nation für sich hat. Um diese aber zu 
sesseln, sind Milderungen, begünstigende Veränderun­
gen in den Gesetzen erforderlich. Modifikationen in den 
Gctrcidegesctzen, die Aufrechthaltung der portugiesischen 
Konstitution :c. genügen für den Augenblick; aber wie 
soll es in der Folge werden? Man wird weitre Schritte 
verlangen, und, wenn das Ministerium stehen bleibt, 
wo findet es dann eine Stütze? Für den Augenblick 
scheint das beste Einverständniß zwischen Herrn Can-
ning und den Whig'S obzuwalten. Aber wird es im-
mer so bleiben, da Letztere ohne Widerrede mehr wol­
len als Ersterer? Herr Canning hat sich entschieden 
gegen Parlamentsreform und Aufhebung der Test- und 
Äorporationsakte *) erklärt; allein viele seiner Freunde 
wollen jene, noch mehrere diese. Auf Verlangen der 
Dissidenten selbst ist diese wichtige Frage, wie die Eman-
cipationssache, bis auf Weiteres ausgesetzt worden. Viel­
leicht wird man Anfangs auch nur ein Scheingefecht füh­
ren; aber wer kann verhindern, daß es Ernst werde? 
Es ist früher einer kleinen Anzahl von Reformers gedacht 
worden. So lange das Ministerium noch diesseits des 
Ziels bleibt, wohin es selbst und jene gemeinschaftlich 
streben, wird man kaum hören von ihnen; aber wie ge­
waltig werden siedasiehn, wenn dieses Ziel erreicht ist! 
Das Ministerium wird sich dann zwischen zwey Opposi­
tionen befinden, von welchen die eine ihm jeden Fort­
schritt zum Vorwurf machen, die andre es tadeln wird, 
daß es nicht weit genug gehe. Herr Canning wird sich 
dann ganz in derselben Lage befinden, in welcher der Her­
zog von Wellington sich vor Kurzem befand, und der 
Marquis von Lansdown die Rolle spielen, die Herr Can­
ning jetzt spielt. John Bull **) vergleicht Herr Broug­
ham bereits mit der Spinne, welche Mit Freuden der 
Fliege auflauert, die sie umgarnen will, und Herrn Can­
ning's übrigens so bewunderswürdiges Rednertalent 
dürfte seine neuen AnHanger nicht bewegen, aus Mei­
nungen zu verzichten, die sie ihr ganzes Leben hindurch 
geäussert haben. Was vermag überhaupt die Macht des 
Menschen gegen die Gewalt der Dinge! Summirt man 
") Dieses Gesetz verpflichtet die Dissidenten, das hei­
lige Abendmahl nach dem Ritus der Episkopal­
kirche zu nehmen, wenn sie gewisse öffentliche Stel­
len erhalten wollen. Man mag es nicht aufheben, 
diSpensirt aber oft davon durch Bewilligung einer 
In6emnlt^ - Lill. 
") Eine Zeitung, die, wie der Sisncüarä, die Sache 
der ausgetretenen Minister gegen das neue Mi­
nisterium und die mit ihm verbundenen Whig's 
führt. 
das Gesagte, so scheint daraus hervorzugehn: i) daß 
die neueste Ministerialveränderung einen ganz besondern 
Charakter hat, daß sie wahrhaft populär und national 
ist; 2) daß das jetzige Ministerium, sowie es gegenwär­
tig zusammengesetzt ist, nur ein vorübergehendes ist, und 
Herr Canning sich schwerlich aus die Länge an der Spitze 
erhalten wird. Je länger die Angriffe der Aristokraten 
dauern, desto besser sür Herrn Canning.' Eine desto ju-
verlässigere Stütze findet er an dem englischem Volke. 
Die Folge wird lehren, ob die Aristokratie andre Wege, 
als die bisherigen, einschlagen, und ob dem neuen Mi, 
nisterio die Heilung veralteter Uebel, mit Vermeidung 
wichtigerer Krisen, möglich ist. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  
Sir Jonah Barrington erzählt in den Skizzen seines 
Lebens, daß, als Lord Norbury noch erster Richter in 
dem Gerichtshofe der common xleas in Irland gewesen, 
sein Protokollführer, Herr Peter Jackson, einst zu ihm 
gekommen sey und sich beklagt habe, daß er nicht genug 
Bibeln oder Gebetbücher anschaffen könne, weil die Zeu« 
gen, nachdem sie auf diese Bücher den Eid geleistet, sie 
zu stehlen pflegten. „Peter," sagte Lord Norbury, „wenn 
die Schurken das Buch lesen, so wird ihnen das mehr 
Heil bringen, als der kleine Diebstahl ihnen Unglück 
bringt." Sie mögen cs lesen oder nicht, sagte Peter 
verdrießlich, genug, sie sind Schurken, das ist klar. Ich 
habe das Buch festgebunden, aber sie haben es loszuma­
chen gewußt und gestohlen. „Nun," erwiederte Lord Nor­
bury, „wenn der Strick sie nicht schrecken kann, so 
hange deine Bibel in Ketten, und das wird die Kerl, 
wenn sie dabey an das Schicksal ihrer Väter und Groß­
väter denken, etwas im Zaum halten." Peter Jackson 
merkte sich dies, schaffte ein stattliches, gut gebundenes 
Neues Testament an, das mir einer starken Bratenwen« 
verkette an dem Geländer des Abschlages für die Ge-
schworncn befestigt wurde, und nun, zum Schrecken der 
Zeugen und zur Verwarnung für die Geschwornen, ge, 
recht zu richten, da hing und klirrte. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten August. Herr Fähnrich Klerwill, vom Inge-
nieurkorpS, aus Kurtowian, logirt beym Gastwirth 
Köhler. 
Den 4ten August. Herr von Medem aus Jggen, logirt 
bey der Wittwe Löwenstimm. — Herr Rath Bluhm, 
vom Rigaschen Postkomptoir, aus Riga, logirt bey 
Morel. — Frau Kapitänin von Rahden aus Pom, 
musch, und Herr Hosgerichtsadvokat Ernst Stieda auS 
Riga, logiren bey Stein. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Vr. G. Paucker, an Stelle des Censors. 
No. Z23. 
B e y l a g c 
î z2. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Mi tau, den isten August. 
Wir entlehnen den nachstehenden Ausdruck der all­
gemeinen Trauer bey Sonntag's Absterben — 
einer Trauer, die gewiß auch von sehr vielen Bewoh-
nern Mitau's getheilt wird, aus den Rigaschen Stadt» 
blättern. 
T o b t e n  k r ä n z  
am »7ten Julius gewunden. 
Was künden uns der Glocken laute Klagen, 
Die von den Tliürmen aller Tempel hatten? 
Wem hat die letzte Stunde heut geschlagen? 
Und wem ist solches Trauerloos gefallen? 
Ach'. Wer vermag es ohne Weh zu sagen: 
Ein schweres Leid bereitet ward uns Allen, 
Am Tag des Herrn — ein unnennbares Bangen ? 
Denn — der hochwürd'ge Greis ist heimgegangen: 
Der Unersetzliche' Er hat die Bürde, , 
Und solchen Kampf der Erde überwunden. 
Dem Vieler Muth und Kraft erliegen würde --
Er hat das Ziel des Strebens «UN gesunden: 
Er hat erreicht den Preis der höchsten Würde: 
E r ward des Lohnes würdig nun befunden! 
Daß Ihn der lichte Sternenkranz umkränze — 
' Daß Ihm die Sonne ewig heiter glänze: 
Wir aber trauern tief: Uns ist genommen, 
Was keine Zeit vermag zurückzugeben — 
Des liebevollen, milden, weifen, frommen, 
Des guten Paters unersetzlich Leben: 
Denn solch ein Mann wird nimmer wieder kommen! 
Kein Denkmal, keine Schrift kann Ihn erheben! 
In allen Herzen wogt unendlich Sehnen — 
Für solche» Schmer; giebt's Worte nicht, nur Thränen. — 
Und Kränze, unter Thränen still gewunden 
?lus Lieb' und Dank, den wahren Jmmot'tellett: 
Wer's Gute liebt, ist ewig Ihm verbunden — 
Wer Glauben hegt, dem wird die Nacht üch hellen: 
Aus unfern Augen zwar ist Er entschwunden — 
S e i n  W o r t  w i r d  i m m c r d a r  d i e  H e r z e n  s c h w e l l e n ?  
S e i n  P i l o ,  w i e  S e i n e  S a a t  i s t  u n v e r g ä n g l i c h  —  
S e i n  V a t e r s e g e n  d a u e r n d ,  ü b e r s c h w e n g l i c h .  
Wallt, ihr Benvaisten, nun zu Seinem Krabe — 
Unglückliche, wenn Euch die Welt verstoßen! 
Dort findet Ihr des Trostes milde Gabe — 
Dort wird Euch neu der Hoffnung Vlüthe grossen? 
Den Lebensmüden Sein Gedächtnis; labe! 
Er lebt in uuö! Nur Ihm, nur Ihm geflossen 
Sind, seit der ?lll betrauerte geschieden. 
So viel der Thränen: Dank Ihm, Segen, Zriedm: 
K. 6. 
Wissenschaftliche und literarische Miscellen 
aus auslandischen Blät tern.  
Herr Angelo Mai hat unter der Schrift eines Kodex, 
der Reden von Kirchenvätern enthält, und aus dem 6ten 
Jahrhundert herrühren soll, mehrere Stellen aus der 
Naturgeschichte des Plinius (namentlich aus dem 24sten 
und 25sten Buche) entdeckt, die hoffentlich manche wich­
tige Verbesserung^des Textes liefern dürften. 
Die berühmten arabischen, äthiopischen und koptischen 
Handschriften, die dem Reisenden Bruce gehört hatten, 
zusammen 100 Bände, werden gegenwärtig in London 
versteigert. Der jetzige Besitzer fordert für die ganze 
Sammlung 55oo Pf. St. 
Unter den vielen merkwürdigen Büchern, die sich in 
der Bibliothek des Herrn Oent befanden, wurde die 
prächtige üllitio xrincexs der Odyssee vom Jahr 1483 
für i36 Guineen verkauft. So viel man weiß, sind nue 
noch drey andre Exemplare derselben vorhanden, nämlich 
eins in der St. Markus-Bibliothek zu Venedig, das 
zweyte in derMagliabecchifchen zu Florenz und das dritte 
in der kömgl. Neapolitanischen. 
A n z e i g e .  
So eben hat das für unsere Rechnung gedruckte und 
verlegte 
A l l g e m e i n e  S c h r i f t s t e l l e r - L e x i k o n  d e r  
P r o v i n z e n  L i v l a n d ,  E s t h l a n d  u n d  K u r ­
land, bearbeitet von Joh. Friedr. V.Recke, Kaiserl. 
russ. Staatsrath ?c. ?e., und Karl Eduard Na-
piersky, Predigern zu Neu-Pebalg in Livland. 
Erster Band. A—F. Mitau, 1827. XVI. U.624S. 
gr. 8., 
welches nach dem frühern Plane nur aus 3 Banden, jeder 
etwas über ein Alphabcth stark, bestehen sollte, jedoch 
beym Abdruck zu 4 Bänden, jeder ungefähr 40 Bogen 
stark, herangewachsen ist, die Presse verlassen. Wir er­
suchen die Herren Subskribenten, ihrer Zusage gemäß, 
diesen isten Band, gegen Entrichtung von 4 Rub. S.M. 
für die drey ersten Bände, bcy uns in Empfang zu neh­
men. Die beyden folgenden Bande werden ihnen unent­
geltich nachgeliefert und der hinzugekommene 4te Band 
gleichfalls für den Subskriptionspreis von 1 Rub. S. M. 
verabfolgt werden. Der nunmehrige Ladenpreis aber be­
trägt für jeden Band 2 Rub. S. M. 
Mitau, den isten August 1827. 
Steffenhagcn und Sohn. 
7c) 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  I u n y  i L  2 7  a .  S t .  
Die Dürre der letzten 8 Tage des vorigen Monats dau>.": bis zum i^ten, also beynahe drey Wochen. Jetzt 
führen Westwinde einige leichte Gewitter/ und mitunter etwas Strichregen herbey, wobey die Hitze noch bis zum 
2 2sien fortdauert. Mit dem 23sten bringen heftige Westwinde bis zu Ende des Monats eine merkliche Abnahme 
der Temperatur zuwege, bey häufigem, jedoch dürftigem Strichregen. Am 2Zsten und 3osten, bey niedrigem 
Barometerstands und rauher Luft, wüthen heftige Stürme. 
Dieser Monat hat 21 veränderliche, 7 ganz heitere, 2 ganz bewölkte Tage; 14 heitere Morgen, 11 heitere 
Mittage, 21 heitere Abende; Regen an i3, Gewitter an 3 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke dcs Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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Veränd., heiter; M. zieml. heiter; NM. u. Ab. sehr heiter. 
Heiter, veränd.; M. bewölkt, veränd.; Ab. sehr heiter. 
Zieml. heit., veränd.; M. veränd., bew., veränd.; Ab. heit. 
Sehr heiter; zieml. heiter den ganzen Tag; Ab. sehr heiter. 
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17/3 
7/2 
5 / 0  
7/0 
5 / 2  
4 / 0  
3 /8  
3 ,5  
2 / 8  
2 / 8  
3 / 0  
15 /6  
I  8 / 0  
1  6 /5  
1  5 ,1  
»6,0 
1,0 
1 / 2  
0 /5  
2 , 5  
2 / 8  
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollk. heiter den ganzen Tag u. Abend; Mitt. Höherauch. 
Nebel, heit., veränd.; M. leicht bez.; NM.u.A. bew.; NsReg. 
Bedeckt, bewölkt den ganzen Tag; Ab. veränderlich. 
Bed., veränd.; M. veränd., Gewitt-, Regengüsse, veränd. 
Nebel, bed., veränd.; M.z.heit., Gew., Reg., veränd., heit. 
Sehr heiter; M. veränd., heiter, veränd., leicht bezogen. 
Bew., bezogen; M. meist bew., veränd.; Ab. zieml. heiter. 
°Z. heit., leicht bew.; M. licht bew., dunst., licht., sehr heit. 
Heit., bew., etw.Reg.; M.bew.,Strichreg.; NM.U.A.heit. 
Nebel, lichter; M. heiter; NM. u. Ab. sehr heiter. 
Heit.; M.veränd.,Gew.,Regenguß, veränd.,heit.,Gew.u.Reg. 
Heit., veränd.; M. bew., etw.Regen, veränd.; Ab. bew. 
Veränd.; M. bew., Regen, veränd.; Ab. heiter, kühl. 
Heiter, veränd.; M. bew., veränd.; Ab. heiter. 
Bed., Regen; M. bew., etw.Regen, Strichregen, heiter. 
Veränd., heiter; M. heiter, veränd.; Ab. zieml. heiter. 





17 /5  











8 ,7  
0 /3  
Veränd., etw.Reg.; M.bew., etw.Reg.,bew.,windig, heit. 
Sturm, Regen, bew.; M.veränd., häufiger Regen, bewölkt. 
Veränd., Sturm; M. bew., Sturm, bew., Regengüsse. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsceprvvinzen. Kollegienrath vr. G. Paucker, an Stelle dcs Censors. 
No. 32 0. 
Allgemeine deutsche Ztittmg Nr KMlslnd. 
I>Ic>. yz. Dienstag, den y. August 1827. 
L i s s a b o n ,  d e n  ü t e n  I u l y .  
Die von hier, auf erhaltenen Befehl aus England, 
abgesegelten englischen Kriegsschiffe sind auf drey Mo­
nate verproviantirt worden. 
Die Verschwörung unter den hiesigen Truppen soll 
umfassender gewesen seyn, als man Anfangs glaubte. 
Die Empörer sollten sich dcs Kastells St. Georg in 
der Nähe des RocioplatzeS bemächtigen, die Deserteure 
waren angewiesen, sich einstweilen nach Spanien zu 
begeben, und man erhielt die sichersten Beweise'von 
dem unermüdeten Eifer der spanischen Apostolischen, die 
Flamme dcs Bürgerkriegs in Portugal von neuem an-
zuschüren. Glücklicherweise ist, statt der sträflichen 
Gleichgültigkeit dcs vorigen Ministeriums, größere Tä­
tigkeit in den Maßregeln der Regierung eingetreten. 
Wiewohl unsere Regierung keinesweges die Desertion 
aus Spanien begünstigt, so find doch in den letzten 
zehn Monaten viele spanische Unterthanen — meisten-
rheils Militärs — nach Portugal gekommen. Es liegt 
am Tage, daß ein Unterschied in der Behandlung der 
Spanier, die unmittelbar aus ihrem Vaterlande, und 
derer, die ohne Paß aus England oder sonst woher 
kommen, gemacht wird; die Ersteren werden aufgenom­
men und unterstützt, doch ohne aufmunternde Güte; 
den Andern ist die Zulassung verweigert, und wo sie 
gelandet sind, wurden sie ins Gcfängniß gesetzt, oder 
mußten sich wieder einschiffen. Dieser Unterschied kann 
dienen, das Benehmen dcs brittischen Botschafters in 
Vielem zu erklären. Die englische Regierung ist, als 
sie die Beschützung Portugals unternahm, die Verbind­
lichkeit gegen Frankreich eingegangen und hat auch Por­
tugal dazu vermocht, daß, wenn Spanien keinen Ein­
fall in das portugiesische Gebiet vornehmen oder be­
günstigen würde, auch kein Versuch geduldet werden 
solle, die Ruhe Spaniens von der portugiesischen Seite 
her zu stören; und cineS der deshalb nöthig erachteten 
Mittel war, die Hcrüberkunft nach Lissabon von den spa­
nischen Flüchtlingen, die der spanischen Regierung am 
meisten zuwider waren, durch Verweigerung von Pässen 
zu verhüten, die denn auch durch den Marquis von 
Palmella und den brittischen Minister des Auswärtigen 
stets verweigert worden sind, und da die hiesigen Ge­
setze solche bey Ausländern erfordern, konnten diese ge-
sctzlichcrwcise, wenn sie ohne solche nach hiesigen Häfen 
kamen, abgewiesen werden. Sir W. A'Court hatte, sei­
nen bestimmten Vorschriften und der Förderung dcs 
großen Endzwecks, den Frieden zu erhalten, gemäß, 
von den portugiesischen Behörden die Erfüllung der in 
dieser Hinsicht seiner Regierung gemachten Zusage ver­
langt; mit irgend einer fühllosen Weise der Ausrichtung 
dieses Versprechens hatte er jedoch nichts zu schaffen. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  ? 4 t e n  I u l y .  
Die neuesten Briefe, welche von den geflüchteten Por­
tugiesen bcy ihren Verwandten eingehen, deuten, wie 
der Lourier kcancais wissen will, auf einen nahen An­
griff gegen dieses Land. Sie hatten bekanntlich vorigen 
Februar ähnliche Nachrichten gegeben, und diese waren 
damals sehr richtig. Andrerseits ist man darüber besorgt, 
daß das 5te Regiment, welches unlängst mit großem Ei­
fer die Rebellen von Elvas zurechtwies, jetzt Neigung 
zum Ausreißen zeigt. (Verl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  2 8 s t e n  I u l y .  
Der Ivloniteur macht heute über die Angelegenheiten 
der Halbinsel folgende merkwürdige Aeusserungen: „Man 
beschäftigt sich jetzt viel mit Spanien und Portugal, äus­
sert Vermuthungen und Befürchtungen, und sucht Un­
ruhe und Erstaunen zu erregen. Wir glauben versichern 
zu können, daß alle trübe Weissagungen unerfüllt bleiben, 
und das aus dieser Verwickelung hervorgehende Ereigniß 
nur für alle Interessen beunruhigend seyn werde. Geste­
hen muß man, die Staatskunst hat sich geändert; ge« 
Heime Intriguen, kleinliche Eifersucht, sind als schmäh­
liche, verderbliche Werkzeuge weggeworfen. Die heutige 
Politik will dem doppelten Bedürfniß der Völker, dem 
nach Ruhe und dem nach Arbeit, genugthun. Alle Re­
gierungen haben seit der französischen Revolution diese 
Probe aushalten müssen. Oer Eintritt unserer Legionen 
in Spanien (182z) hat allerdings von unfern alten Ne­
benbuhlern (den Engländern) nicht mit günstigem Auge 
angesehen werden können. Die leidenschaftlichen Leute 
sahen schon den Krieg ganz Europa in Brand stecken. 
Nichts von allen diesem geschah. Spanien und Portu­
gal leben in gutem Vernehmen, Trotz der Eifersucht der 
Bewohner, der Verschiedenheit der Verfassung und un­
geachtet der Umstände. Alles, was die Intrigue zu­
letzt noch vermocht hatte, war ein Abfall von 80 Mann 
Portugal und Spanien werden in Frieden bleiben, weil 
England und Frankreich sich dem Kriege widersetzen. Sie 
werden darin verbleiben, wie auch der Ausgang einer 
^78 
Kollision von Ansprüchen, wenn selbige vorhanden ist, 
seyn möge, und Trotz einer Schwierigkeit, welche die 
Politik der Machte nicht lösen wird und die man nicht 
mit dem Säbel wird durchhauen dürfen. Von Brasilien 
aus hat man eine Charte nach Portugal hineingeschleu­
dert (lancee). War dies eine Diversion oder eine Ver­
führung? ein Pfand für den in Amerika vorherrschenden 
republikanischen Geist, welcher die neue Monarchie (Bra­
silien) belagert, bereit, sie als auslandisch zu verban­
nen, — oder war es eine Huldigung der in der Halb­
insel noch immer regen Neuerungssucht? Hatte die 
Furcht oder der Ehrgeiz diese große Veränderung einge­
geben? Verräth sie den Wunsch, sich zu vergrößern, 
oder den, sich festzusetzen, — sich neue Nachbarn (die 
amerikanischen Staaten) zu sichern, oder die alten (Spa­
nien) zu schrecken? Diese, wie es scheint, sehr erheb­
lichen Fragen haben für uns kein größeres Interesse, alS 
die, zu wissen, in wie weit diese Charte zeitgemäß war, 
und ob sie je beym Volke Eingang finden könne. So 
viel ist gewiß, England hat allen Antheil daran abge­
lehnt, und laut erklärt, sich in die innere Gesetzgebung 
seiner Allürten nie einzumischen. Einige Zeitungen ha­
ben von der Rückkehr Don Pedro's nach Europa gespro­
chen. Was soll er hier? welche Stärke soll er seinen al­
ten Unterthanen bringen ? wer steht ihm während seiner 
Abwesenheit für Brasilien? wer verbürgt ihm das Ru­
higbleiben von Buenos-Ayres, die Treue von Pernam-
buko, und die Unparteylichkcit der vereinigten Staaten, 
welche mehr von ihrem Uebergewichr, als von ihrem 
Wohlwollen Proben abgelegt haben? Einen Besitz we­
gen einer schwierigen Zurückforderung oder um einer miß­
lichen und selbst nutzlosen Vermittelung willen im Stich 
lassen; über die Meere segeln, um in einer andern Erd­
hälfte auf Widerspruch und Widerstand zu stoßen; einen 
möglicherweise zu befestigenden Besitz gegen eine offenbare 
Gefahr vertauschen; ist dies ein des Erlangens werther 
Preis? Don Pedro hat die Krone unter Bedingungen 
niedergelegt; diese Bedingungen sind erfüllt. Don Mi­
guel hat die Charte beschworen und sich in Wien, nach 
dem Wunsch des Kaisers, verlobt. Don Pedro selber 
kündigt dies seinem brasilianischen Parlament an. Was 
will man noch mehr? Eine Erläuterung dcs 92stcn Ar­
tikels der Verfassung? Dieser Artikel bedarf keiner Er­
läuterung. Man beruhige sich also über die Redlichkeit 
des Einflusses zweyer Mächte (Frankreichs und Eng, 
lands), deren Wettkampf den Freunden der Unruhe Hoff­
nung geben könnte, welchen aber, wenn sie einig sind, 
nichts widersteht; über die Zusage Spaniens, das zu 
friedfertigen Gesinnungen zurückgekehrt ist, und dessen 
Verfahren nichts Zweydeutiges mehr ha?; über die von 
Portugal, welches die Sorge für seine Ruhe mehr be­
schäftiget, als eitle Spitzfindigkeiten. Man beruhige sich 
auj daS Wort aller europäischen Kabinette, die zwar nicht 
der Meinung nachziehen, die ihr aber auch keineswegs 
den Krieg erklären wollen, wohl wissend, daß für sie 
und für die Meinung, das Wohl der Völker der gemein­
schaftliche Führer ist." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  I u l y .  
Man sieht auS einer Bekanntmachung der nicht perio­
dischen Presse, daß aus der anfänglichen einfachen An­
kündigung von bloßen Flugschriften zum Ersatz der Iour, 
na!e nach und nach ein förmlicher Verein entstanden ist, 
dessen Zweck dem Stillschweigen, das die Censur einzu­
führen beabsichtigte, diametral entgegensteht. Etwa hun­
dert Personen bilden unter dem Namen der Freunde der 
Preßsreyheit einen Kern; es sind lauter Männer, die, 
der gegenwärtigen Dynastie in Rücksicht der Meinung 
unverdächtig, durch öffentliche Dienste sich ausgezeichnet 
haben. Auf diese Art ist nun für den Augenblick die 
Verbreitung von ganzen Ausgaben der Broschüren zu 
10- bis 40,000 Exemplarien, zum Theil ganz unenlgeld-
lich, zum Theil sehr wohlfeil, gesichert. Der Vvttheil, 
den, nach ihrer Behauptung, sogar die Regierung dadry 
genießt, liegt in dem Charakter der Personen des Ver­
eins; bey ihnen sind keine verwegenen Streiche, keine 
tollen Versuche oder Verirrungen zu befürchten; es sind 
vernünftige Whigs, die vorher Tories waren; die fran­
zösische neue Aristokratie nach Geburt, Talenten und 
Reichthum, die nur ein erhaltendes Defensivsystem sich 
vorgesetzt hat, und die Gewißheit zu haben glaubt, ihre 
Aufgabe ohne Sturm, ohne Erschütterung, durch Kraft 
und Beharrlichkeit zu erfüllen. Darunter befinden sich 
vorzüglich auch junge Manner von hohem Range oder 
bedeutenden Glücksumständen. Die Gesellschaft ist öffent­
lich, ohne Sitzungsort, ohne Losung, und man erkennt 
einander bloß durch notorische, von jeher ausgesprochene 
Meinungen. So wird sich nach und nach Alles beysam-
men finden, was seit einigen Iahren in den Fall kam, in 
allen Ständen und Meinungen über das Bedürfniß des 
KunstfleißeS, der Literatur und deS Ackerbaues mit den 
Ministern in Reibung zu gerathen. Es scheint, ähnliche 
Vereine, die sich zu dem allgemeinen Zwecke bekennen, 
und vielleicht auch zu der Verbreitung der fliegenden 
Schriften beytragen, haben sich unter den Deputaten, 
die in Paris geblieben, oder mit Paris in täglichem Ver­
kehr stehen, gebildet. Sie wollen Alle, sagt jene Anzeige, 
die Kinder der Nacht in ganzen Fluthen von Licht erträn, 
ken, und Alle haben in der Ausführung dieselbe Ansicht, 
nämlich das die Verteidigung der Landesfreyheiten im­
mer von der Verteidigung dcs Throns gegen neue Er» 
schütterungen ausgehen müsse. So wird z. B. in einigen 
Tagen Herr Hyde de Neuville auftreten; so sprach be­
reits in eigenem Namen oder durch das Organ von An­
dern Herr von Chateaubriand; ein Herr la Gcrvesais, 
Deputirter eines westlichen Departements u. s. w.; die­
ser Letztere hat nicht nur über den Plan der Minister, 
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Ken koken Adel durch neue Ernennungen zu vermehren, London, den Z»sten Iuly. 
abrieben sondern auch über die Censur, und dann Im Laufe der vorigen Woche, sagen die beut.gen 7,-
noch b so"der Vorstellungen an den Censurrath. , ist öfters die Rede von den k r i e g e r .schen Rustungen 
noch bejonoer v (Allgem. Zeit.) der Türkey, ihrem Trotze gegen d,e gegenwärtig zu Grie-
P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  I u l y .  c h e n l a n d s  S c h u t z e  v e r b ü n d e t e n  g r o ß e n  M ä c h t e  u n d  i h r e m  
Oer Lourier Francis liefert Auszüge eines arabi- pomphaften Aufruf um Hülfe und Unterstützung gewesett, 
schen Werkes über Bonaparre's Feldzug nach Aegyp- den sie an Alle, die unter ihrer Botmäßigkeit stehen, cr-
tcn, um den Beweis zu liefern, daß der Araber und gehenlassen. Diese drohenden Andeutungen, die durch 
der Türke parteyloser Napoleon Gerechtigkeit widerfah- die Atmosphäre einer fremden Diplomatik zu uns ge-
ren lassen, als Sir Walter Scott. Abdorrhaman Ben langten, hatten unterweges Nichts von ihrer Kraft ver-
Husscin el Oscherebetin Awefi, Ulema zu Kairo, ist der loren. Es für möglich zu halten, daß ein Staat, nue 
Verfasser; sein Buch führt den Namen: Aegyptens die Türkey, der bewaffneten Dazwischenkunft der drey 
Befreyung. Mustafa-Badgiad, erster Leibarzt des Sul- großen europäischen Mächte sollte widerstehen können, 
tans, hat dasselbe im Jahr ,807 ins Türkische über- wenn diese bey der heiligen Sache der Errettung Grie-
setzt. (Berl. Zeit.) chenlands einig, und entschlossen sind, eine Trennung 
Aus den Niederlanden, desselben von dem türkischen Reiche zu bewirken, ist zu 
vom 2ten August. abgeschmackt, als daß man länger als einen Augenblick 
Da die vornehmsten Hausherren in Brüssel bemerkt daran sollte denken können. Solche despotische Regie-
hatten, daß daS Gesinde von Tage zu Tage ein un- rungen besitzen zum Glück für die Welt keine innere 
verschämteres Betragen annahm und den Herrschaften, Kraft. Sie können wie verlöschende Kerzen im Augen­
auf Anlaß der unbedeutendsten Vorwürfe, so zu sagen blick dcs Untergangs noch einen wilden und vorüberge-
den Stuhl vor die Thür setzte, so sind sie mit einan- henden Schimmer um sich werfen; aber nur die Furcht-
der übereingekommen, alle zugleich die Unverschämtesten samen und Gedankenlosen erschrecken, denn das Leben ist 
abzuschaffen, da sie deren jetzt um so eher entbehren hin, für immer hin. Wir unsrerseits freuen uns über 
können, alS die meisten Hausbesitzer jetzt ihre Land- diese Symptome blinder und ohnmächtiger Wuth von 
hauser bewohnen. Durch diese Maßregel sind mit ei- Seiten der Muhamedaner, die es noch wahrscheinlicher 
nem Male 5oo Dienende ausser Brot gekommen. machen, daß die von den verbündeten Mächten angebo-
(Berl. Zeit.) tene Vermittelung verworfen werden wird. Man wird 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  > i  s t e n  A u g u s t .  s i c h  e r i n n e r n ,  d a ß  s i e  f ü r  d i e s e n  F a l l  e n t s c h l o s s e n  s i n d ,  s o -
Man wird sich aus den öffentlichen Blättern erin- gleich Konsuln an die griechische Regierung zu senden, 
nern, daß der Oberhofmeister der verwittweten Herzo- und in freundschaftliche Verhältnisse mit derselben zu tre-
gin Charlotte von Sachsen-Gotha und Altenburg, der ten. Eine notwendige Folge wird dann die ungesäumte 
berühmte Astronom von Zach, sich der neu erfundenen "Und unbedingte Anerkennung der Unabhängigkeit Grie-
Blasensteinoperation zu Paris unterwerfen wollte. Nach chenlands seyn. Den übertriebenen Angaben unb kurz-
dem plötzlichen schlagflußartigen Tode der Herzogin (ihre sichtigen Räsonnements über die Macht und Widerstands-
Lciche steht noch einbalsamirt zu Genua) ist diese Ope- mittel der Pforte steht jedoch eine Thatsache im Wege, 
ration zu Paris wirklich geschehen, und verspricht den und zwar eine nicht unbedeutende, da die Zersplitterung 
günstigsten Erfolg. (Berl. Zeit.) des ottomanischen Reichs damit verknüpft ist. Dies ist 
A u s  d e n  M a y  n g c g c n d e n ,  n i c h t s  G e r i n g e r e s ,  a l s  d i e  L o s f a g u n g  d e s  P a -
vom Ztcn August. schas von Aegypten von der Herrschaft des 
Dem Vernehmen nach, sagt die Bayreuther Zeitung, Sultans. Wir dürfen jetzt aufs Entschiedenste 
hat die Reise Sr. Durchlaucht, des Herzogs von Braun- melden, daß er seinen Entschluß zu erkennen gegeben hat 
schweig, nach Wien den Zweck, die mit dem König von. sich aller und jeder fernern Theilnahme an dem zu lange 
Hannover entstandenen bekannten Zwistigkeiten durch Se. geführten blutigen Kampfe zwischen Griechenland und sei-
Majestät, den Kaiser von Oesterreich, vermitteln zu las- nen Unterdrückern zu enthalten. Dies bisher gefürchtete 
sen, und eS ist daher zu erwarttn, daß diese Angele- höchst mächtige Werkzeug der türkischen Zwingherrschast 
gcnhelt bald ausgeglichen seyn werde. (Berl. Zeit.) ist ihr denn zu gelegener Zeit aus den Händen entschlüpft -
L o n d o n ,  d e n - 4 s t e n  I u l y .  e i n  z i e m l i c h  e n t s c h e i d e n d e r  B e w e i s ,  w a s  d i e  h o h e  P f o r t e  
D«e l'.mes melden auS Lissabon, daß die Zölle immer von dem Erfolge ihrer Aufforderung an ihre Untergehe, 
weniger eintrugen, und von den Provinzen ginge kaum nen wahrscheinlicherweise zu erwarten hat Dem aufmerk, 
mehr e.n, als .hre Verwaltung koste, so daß eS stets an samen Beobachter der Ereignisse kann die fruchtbare Wick-
E-ld mangelt und der S->>d der Arm« schon sei! 4 M°. tigk-!l des v°n dem scharfstchrigen und mächtigen B-Herr^ 
naten im Rückstände >sr. (B-rl, Zc,t.) scher Aegyptens gefaßten Entschlusses gerade m diesem 
Z8v 
Augenblick nicht entgehen. Er wird die gegenseitige Un­
terstützung nicht übersehen, die Griechenland und Aegyp­
ten einander gewahren können, und auf Einen Blick die 
Erleichterung und Beschleunigung des nur zu lange auf­
geschobenen Werkes der ganzlichen Bcfreyung Griechen­
l a n d s  w a h r n e h m e n . —  W i r  e r f a h r e n ,  d a ß  d e r  P a s c h a  
s e i n e n  E n t s c h l u ß  u n d  s  e  i  n  e  A  b  s  i  c h  t  e  n  z u e r s t  
d u r c h  d e n  b  r i t t i s c h e n  K o n s u l  z u  A l e x a n d r i e n  
M i t  g e t h  e i l t  h a t ,  u m  s i c h  z u  v e r g e w i s s e r n ,  
i n  w i e  w e i t  e r  s i c h  a u f  d i e  M i t w i r k u n g  d e r  
verbündeten Machte verlassen dürfte. Wel­
che Antwort auf eine so willkommene Eröffnung ertheilt 
wurde, in einem Augenblicke, wo die Flotten von Eng­
land, Frankreich und Rußland zur Verteidigung Grie­
chenlands ausgerüstet werden (und die Schiffe der letzte­
ren Macht werden nur noch durch widrige Winde von 
unfern Hafen entfernr gehalten), springt in die Augen. 
Es war nur ein Weg einzuschlagen, und, dem Ver­
nehmen nach, ist die brittische Regierung bcy dieser Ge­
legenheit mit aller der Schnelle zu Werke gegangen, wel­
che die Sache verdiente. Wir waren geneigt, frühere 
Verzögerungen zu beklagen, ja wohl zu tadeln; allein 
der Ausgang wird, jetzt wenigstens, da er nicht zweifel­
haft seyn kann, nicht lange verschoben werden, und, un­
seres Bedünkens, die Erwartungen der besten Freunde 
der griechischen Unabhängigkeit erfüllen. 
Die Ankunft dcs russischen Geschwaders zu Ports-
»nouth wird täglich erwartet. Viele Einwohner der hie­
sigen Hauptstadt reisen dorthin, um das seltene Schau­
spiel einer großen fremden Flotte an unsrer Küste zu ge­
nießen; auch der russische Botschafter, Fürst Liewen, 
wird sich mit seiner Familie dahin begeben. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Die Hvfzeitung vom 3 isten Iuly enthalt den offiziel­
len und ausführlichen Bericht über die Installirung Sr. 
Majestät, dcs Kaisers von Rußland, zum Ritter dcs 
blauen Hosenbandcs und die dabcy beobachteten Ceremo-
niecn. (Hamb. Zeit.) 
- . * 
Unsere Blätter enthalten das Manifest der ottomani-
schen Pforte, welches der Reis-Effendi am 9ten und 
zoten Iuny, also vor Unterzeichnung dcs unlängst be­
kannt gemachten Traktats der verbündeten Mächte, den 
Botschaftern von Frankreich, England, Rußland, Oester­
reich und Preussen überreichen lassen. Oer Louriec 
meint, es enthalte eine vorläufige Antwort auf die Dis­
kussionen, welche der Pforte bevorgestanden hatten, und 
von denen sie, er wolle nicht sagen auf welche Weise, 
unterrichtet worden wäre; daß eS von keinem türki­
schen Diplomaten herrühre, sey auf dcn ersten Blick 
zu erkennen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten August. Herr von Brummer aus livland. 
Herr wirkliche Staatsrath Dr. Uspcnsky, Herr Kricgs-
rath Butcnko, Herr Gardekapitän, Adjutant von Es­
sen, Herr Gardestabskapitän, Adjutant Milorado-
witsch, Herr Gardestabskapitän, Adjutant von Kru-
senstern, Herr Ingenieurgencralmajor und Ritter von 
Widder, Herr Obrist von der Brüggen und Herr Kauf­
mann Frcese auS Riga, logiren bcy Morel. — Herr 
Gränzgerichtsrath von Klonowski aus Schaulen, lo­
girt bcy Ostrowsky. — Herr von Medem und Herr 
von Kahl aus Uckern, logiren bey Löwcnstimm. — 
Herr von Undritz aus Riga, logirt bcy Gramkau. — 
Herr Titulärrath Plochow auS Kowno, logirt bey Ma­
dame Lcyser. 
Den 6ten August. Herr von Simolin aus Abaushoff, 
und Herr Bläm aus Kostrom, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Hauptmann und Ritter, Baron von Rönne, aus 
Grobin, Herr Baron und Ritter von Sacken aus Bah» 
ten, Herr Generallieutenant und Ritter von Nabokow 
und Herr Kaufmann Kupffer aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Dr. mecZ. von Krause aus Ponjemon, 
logirt beym Förster Peterfohn. — Herr Buchhalters-
gehülfe Kruse aus Riga, logirt bey Borchers. 
Den 7ten August. Herr Kollegienregistrator Rohde quS 
Narwa, logirt beym Herrn Apotheker Pirwiy. — 
Herr Generalmajor und Ritter von Taube und Herr 
Zahnarzt Stounder aus Riga, logiren bey Morel. — 
Madame Ienisch aus Dorpat, logirt beym Herrn Kol-
legienrath von Härder. 
K o u r s. 
R i g a ,  d c n  i  s t e n  A u g u s t .  
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
N a c h r i c h t e n  a u s  G r u s i e n .  
Nachdem der Generaladjutant Paßkewitsch ein 
Detaschement unter Kommando des GenerallieutenanlS 
Kraßowskji zurückgelassen hatte, um das Kloster 
Etschmiadsin zu besetzen und die Festung Erivan zu 
observiren, marschirte er am 2>sten Iuny mit den übri-
gen Truppen auf die Stadt Nachitschewan, und langte 
am 26sten desselben Monats mit der Avantgarde und 
der isten Division glücklich dort an. Die 2le Divi­
sion traf am folgenden Tage ein und schlug ihr Lager 
unweit der Stadt auf, Aach der Seite von Abas-Abada 
zu. So waren die Truppen, ohne Rücksicht auf die 
sengende Hitze, die im Sonnenschein auf 4Z" und im 
Schatten auf biS stieg, von Ekschmiadsin bis 
Nachitschewan in sechs Tagen votgedrungen und wur­
den während dieser ganzen Zeit nicht eher als am letz, 
ten Tage von dem Feinde beunruhigt, dessen Streif-
parteyen, zu iöoo bis 2000 Mann stark, in einer 
Entfernung von 20 Werst, unsere Bewegungen beob­
achteten. Am 24sten Iuny bemerkte man jenseits deS 
LlraxeS an i5oo feindliche Reiter, die sich längs dem 
Flusse hinzogen und zugleich mit einem andern Trupp, 
von etwa Zoo Mann, an der Mündung des Arpatschai 
rechts auf den Weg nach Makin wandten. Am -östen 
zeigte sich auf der andern Seite des Araxes die feind­
liche Reiterey an Zooo Mann stark, befehligt von 
Hassan-Chan und Naghi-Chan. — Oer Gene-
rallieutenant, Fürst Eristow, näherte sich mit dem 
Nishegorodschen Dragonerregimente, 200 Kosaken, der 
grusinischen Miliz und vier Kanonen reitender Artillerie 
dem Flusse AraxeS, der gleichwohl seiner Tiefe wegen 
nicht zu durchwaten war. Da aber die feindliche Ka­
vallerie nahe stand, so nöthigten einige wohlgerichlele 
Kanonenschüsse dieselbe, sich, mit Zurücklassung etlicher 
Tobten, zu zerstreuen. Die Bergbewohner zur Lin­
ken deS Weges, als die Schadlinen, Karapapachen, 
Melinen, MiSkinlen, Koljanen und eine Anzahl Sado-
rachen und Scharulen, die sich zusammen auf 2000 Fa­
milien belaufen, ergaben sich völlig der Willkühr Sr. 
Kaiserl. Majestät, und nicht nur daß von der lin­
ken Seite kein einziger Schuß erfolgte, sondern wir er­
handelten noch an 1000 Stück Hornvieh, und die Ein­
wohner brachten uns verschiedenen Mundvorrath zum 
Verkauf. Am lösten erschienen vor dem General» 
adjutanten Paßkewitsch die Aeltesten der Tartaren, 
welche die Ufer des Burguschet, an der südlichen Gränze 
von Karabagh, bewohnen, nebst den Aeltesten der Ka­
rapapachen, mit der Bitte um Aufnahme unter den 
Schutz Sr. Kaiserl. Majestät. Der Generaladju­
tant Paßkewitsch versah die Ersteren alsbald mit 
Schutzbriefen, und ernannte zum Vekil oder Häupt­
linge der Karapapachen den Mahmet-Aga, einen Ri-
val des N'aghi-Chan, der mit 5er Hälfte jenes 
Stammes bey Hassan-Chan verblieben war. 
(St. Petersb. Zeit.) 
S m y r n a ,  ö e n Z o s t e n  I u n y .  
Zu Hydra sind zwey mit Mund, und Kriegsvorra-
then befrachtete Schiffe eingelaufen; ein Geschenk der 
Nordamerikanischen Philhellenenkomitö. 
Die neue griechische Regierung wird taglich zu Na-
poli erwartet, wo die Anarchie aufs^Höchste gestiegen 
ist; die Besatzung und die Einwohner standen jeden 
Augenblick im Begriff, mit einander handgemein zu wer­
den. Die Sulioten, welche im Besitz des Palamides 
sind, üben eine tyrannische Gewalt in dieser unglück­
lichen Stadt aus. 
Ein Schreiben aus Salamis vom 27sten dieses Mo­
nats drückt sein Erstaunen darüber auS, daß General 
Church in dem unglücklichen Gefechte bey Athen am 
6ten May nicht am Lande befindlich gewesen, sondern 
unbegreiflicherweise am Bord seiner Goelette geblieben 
sey. Wahrend sich der Großadmiral Cochrane am Lande 
befand, war der Generalissimus Church am Borb. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  I u l y .  
Ein im Kriegsministerium heute eingetroffener Eilbote 
aus Algesiras berichtet, wie der constitutione! sagt, die 
Entweichung zweyer Kompagnien des Regiments de la 
Prineesa, welche nach einem Aufstande sich eingeschifft 
und ihre Richtung nach Portugal genommen haben. Die 
Besatzungen der Inseln Teneriffa und Lanzarote haben 
unter dem Vorwande, daß es ihnen an Lebensmitteln 
fehle und ihr Sold seit 4 Monaten rückstandig sey, un­
ter dem Rufe: Freyheit, Unabhängigkeit und Konstitu­
tion! einen Aufstand erhoben, und da sich die Behörden 
und das Volk ihnen widersetzten, sich vier Stunden lang 
der Plünderung und andern Freveln überlassen, worauf 
sie nach Portugal abgesegelt sind.. (Perl. Zeit.) 
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L i s s a b o n ,  d e n  i 9 t e n  J u l i ) .  
Die (?a-eta 6s I^isdoa war bisher sehr arm an Nach­
richten über den innern Zustand des" Landes, soll aber 
künftig dazu bestimmt seyn, die Unklarheit der Begriffe 
über die wahren Interessen des Volks, so wie die So­
phismen der Gegner, zu zerstreuen. Das Blatt vom i4ten 
dieses Monats enthält zwey solche Artikel: über die 
Notwendigkeit, das Volk zu belehren, und über die 
politische und religiöse Heuchelei). (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2ten August. 
Um das schöne Geschlecht, das bekanntlich nur in Schu­
len und Pensionsanstalten groß gezogen wird, wahrend 
die Männer Gymnasien, Universitäten, Akademien ?c. ha­
ben, einigermaßen schadlos zu halten, hat Madame Du-
bief Saint Julien, wohnhaft in der rue-neuvs.6es-xs-
tits-ckamxs IXo. 5i, ein Athenäum für Damen und 
junge Madchen errichtet, in welchem Sprache und Lite­
ratur der Franzosen, Italiener und Engländer, Dekla-
miren, Singen, Musik, Zeichnen, Malerey u. s. w. ge­
lehrt werden. Wahrscheinlich liegt aber die große Ver­
besserung nur in dem Wort Athenäum, hinter dem sich 
eine gewöhnliche Pensionsanstalt versteckt hat. 
Herr Dupin berechnet, daß in Frankreich die Kräfte, 
welche für Ackerbau, Gewerbe und Handel in Thätigkeit 
sind, 48,814,890 Arbeitern gleich zu stellen seyen (d. h. 
Männern im rüstigen Alter). Hiervon kommen auf die 
Menschen 12,609,05z, auf die Thiere (Ochsen, Esel, 
Pferde) 28,872,500, auf die Maschinen »5,233,333 
(nämlich 1? Million durch die Wassermühlen und durch 
Wasser getriebene Maschinen, 253,333 durch Windmüh­
len, 3 Millionen durch den die Schiffe treibenden Wind, 
480,000 durch Dampfmaschinen). Von jener Summe 
von Kräften arbeiten für den Ackerbau 37,278,537, und 
zwar 8,406,037 durch Menschen, 28,872,500 durch 
Thiere; die übrigen 11,536,353 sind sür Gewerbe und 
Handel thatig, nämlich 4,203,019 an menschlichen Kräf­
ten, 2,!00>000 an Pferdekraft, 5,233,333 'durch die 
Kraft der Elemente. Hieraus folgt, daß unter der ar­
b e i t e n d e n  K l a s s e  i n  F r a n k r e i c h  v o n  d r e y  M e n s c h e n  z w e y  
sich mit dem Landbau beschäftigen, daß viertehalbmal so 
viel Kräfte auf den Ackerbau als auf die übrigen Beschäf­
tigungen verwendet werden, und daß, Dank der Civili-
sation und den Fortschritten der Kunst, jetzt ein Mensch 
so viel werth ist als vier, indem er das Vierfache leistet, 
als das Maß seiner individuellen Kräfte beträgt. — Für 
England giebt Herr Dupin folgende Ansätze: Kraft der 
Menschen 6,397,329, Tbierkrafte 24,250,000, Maschi­
nenkräfte 19,840,000, Summa — 50,487,339 wirkli­
cher Arbeiter bey einer halb so großen Bevölkerung als 
Frankreich hat, so daß in Großbritannien ein Mann so 
viel werth ist als a ch t. 
Bey allem Glänze von Stickerey, Orden, Dekoratio­
nen und Allem, waS die Etikette eines Hofes erfordert, 
um daS Ceremoniel zu gleicher Zelt genau und glänzend 
zu machen, zeichnete sich Napoleon (erzählt Sir Walter 
Scott) immer''dlnch die ungemeine Einfachheit seiner 
Kleidung und seines Benehmens aus. Eine gewöhnliche 
Uniform mit einem Hute, der keine andere Verzierung 
hatte, als eine kleine dreyfarbige Kokarde — daraus be­
stand der Anzug dessen, welcher alle diese prachtvollen 
Dekorationen verlieh, und dem zu Ehren alle jene 
kostbaren Ceremonienkleider angethan waren. Vielleicht 
war Napoleon der Meinung, daß Jemanden von klei­
ner Statur, und der in der letzten Zeit sich zum Fett-
werden hinneigte, kein reicher Anzug kleidete, oder dieS 
geschah (was wahrscheinlicher ist) um anzudeuten, daß, 
obgleich er von Andern eine strenge Beobachtung der Eti­
kette fordere, er der Meinung sey, daß die kaiserliche 
Würde ihn eines Gleichen überhebe. Vielleicht lag auch 
diese Beschrankung seiner persönlichen Ausgabe in der 
Liebe zur Berechnung und Ordnung, welche einen Haupt­
zug seines Charakters bildeten. Mit aller Anstrengung 
konnte er aber bey den weiblichen Mitgliedern seiner kai­
serlichen Familie keinen ähnlichen Geist der Sparsamkeit 
bewirken, und es muß vielleicht Leuten von geringerer 
Bedeutsamkeit zum Tröste dienen, daß, in dieser Hinsicht, 
der Beherrscher der halben Welt beynahe eben so wenig 
Macht besaß, als sie. Iosephine war bey allen ihren 
liebenswürdigen Eigenschaften, nach der allgemeinen Sitte 
der Kreolinnen, verschwenderisch, und Pauline Borghese 
nicht minder. Napoleon's Bemühungen, die Ausgaben 
dieser Damen zu beschränken, gaben zuweilen zu sonder­
baren Scenen Anlaß. Bey einer Gelegenheit fand Na­
poleon bey Iosephinen eine berühmte und theuere Mode-
Händlerin, mit der er ihr untersagt hatte, irgend ein 
Geschäft zu machen. Erzürnt über diesen Ungehorsam ge­
gen seine Befehle, befahl er, daß die IVlsrcKgncjs cls mo-
6es nach dem Gefängniß Bicetre gebracht werden solle; 
allein die große Anzahl von Equipagen seiner Hofleute, 
deren Gemahlinnen die Verhaftete in ihrem Gefängniß 
besuchten, um sich bey ihr, in Modeangelegenheiten, 
Raths zu erholen, war so groß, daß dies Napoleon über­
zeugte, die Modehändlerin habe, selbst seiner kaiserlichen 
Aukwrilät gegenüber, einen zu großen Einfluß, und so 
gab er denn einen Kampf auf, der in den Augen des Pu­
blikums sehr drollig erscheinen muAe, und ließ die Künst­
lerin in Freyheit setzen, damit sie^iufs Neue die elegante 
Welt von Paris nach Belieben brandschatzen könne. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
Bis dato sind 24,968 Gesuche um Antheil an derEmi-
grantenentschädigung bey den Präfekten eingegangen 
(5212 Gesuche, die ohne Wirkung bleiben, sind hierun­
ter nicht mitgezählt), und an dreyprocentigen Renten sind 
liquidirt, 17 Millionen 85,522 Franken (Kapitalwerth 
von 56g Millionen 513,097 Franken). Zn Allem haben 
12,6,2 Particen um die Einschreibung in daS große Buch 
nachgesucht. (Verl. Zeit.) ^ 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Der Boniteur enthalt amtliche Verzeichnisse über den 
Zuwachs unserer Staatseinnahme vom Jahre 1816 bis 
zum Ende des vorigen Jahres, aus denen Folgendes 
hervorgeht: Im Jahr 1816 betrug die direkte Steuer 
402 Millionen i38,818 Franken, worunter die Grund« 
steuer 29» Millionen 161,415; im Jahr 1826 dagegen 
nur A41 Millionen 187,717 (Grundsteuer 249 Millio­
nen 912,803 Franken). Dahingegen haben die indirek­
ten Einnahmen seitdem um 166 Millionen zugenommen, 
worunter allein die Zölle um 53 Millionen 663,799, die 
Forsten um i3 Millionen 744,376, die Stempelgebüh-
ren um 3 Millionen, die Einschreibegelder um 3i Millio­
nen, die Salzabgabe um 10 Millionen 944,830, Tabak 
um 11^ Million, die Post um 6 Millionen 656,333 ; 
nur die Lotterie hat ein Minus von » Million »53,95s 
Franken gehabt. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 3ten August. 
Am Mittwoch hatte Ihre Majestät, die Königin, als 
sie in ihren Gemächern an einen Schrank stieß, das 
Unglück, zu fallen, und eine Rippe an der rechten 
Seite zu brechen. Das zweyte Bulletin vom Donner­
stag früh 8 Uhr lautet folgendermaßen: „Ihre Maje­
stät, die Köngin, hat einen großen Theil der Nacht 
geschlafen und kein Fieber gehabt. (Berl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Gestern früh sind Se. Majestät, der König, wieder 
auf dem Lustschlosse Lacken eingetroffen. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  2 i s t e n  J u l y .  
Man glaubt jetzt mit Gewißheit melden zu können, 
daß der Zwiespalt, der sich zwischen dem römischen und 
spanischen Hofe wegen Ernennung der Bischöfe in den 
südamerikanischen Staaten erhoben hatte, beygelegt ist. 
Die päpstliche Regierung hat einen eigenhändigen Brief 
deS Herzogs von Infantado, der vor 3 Jahren spani­
scher Minister war, benutzt, in welcher dieser im Na­
men des Königs dem päpstlichen Hofe in der bewußten 
Angelegenheit, für das Heil der Seelen und der Kirche, 
zu thun gestattet, was letzterer für nothwendig erach­
ten werde. Eine Abschrift dieses Briefes ist nach Spa­
nien gesandt worden. (Hamb. Zeit.) 
S t u t t g a r d t .  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König, sind, nach eingegangenen 
Nachrichten von Friedrichshofen, heute auf einige Wo­
chen nach Livorno abgereifet, um die dortigen Seebä­
der zu gebrauchen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  » g e b e n d e n ,  
vom 4ten August. 
Se. Majestät, der König von Bayern, hat befohlen, 
daß die Münchener wissenschaftlichen und Kunstsamm­
lungen den zum Besuche derselben sich einfindenden 
Mitgliedern der deutschen Naturforscher und Aerzte bey 
ihrer diesjährigen, im taufe des Monats September, 
in München stattfindenden Versammlung, auf die Dauer 
ihrer Anwesenheit, taglich in den Nachmittagsstunden 
von 3 bis 6 Uhr geöffnet seyn sollen. (Berl. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n k e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König von Preussen, traf heute 
Mittag halb 1 Uhr von Töplitz über Schandau in dem 
Sommerhoflager zu Pillnitz ein, speiste daselbst mit den 
allerhöchsten und höchsten Königlichen Herrschaften, und 
kehrte nach der Tafel nach Töplitz zurück. 
(Berl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  3  i s t e n  J u l y .  
Der norwegische Storthing hat die von dem Reprä­
sentanten, Bergrath Petersen, gemachte Motion wegen 
Errichtung eines Ritter-Ordens in Norwegen, wahrend 
der Sitzung des gegenwärtigen Storthings nicht in Er­
wägung zu ziehen beschlossen. .(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  24sten July. 
Die Herren Perkins und Heath behaupten ein un­
trügliches Mittel gegen jede Nachmachung von Bank­
noten erfunden zu haben. Herr Liddell wird die Sache 
im nächsten Parlamente zur Sprache bringen. 
Vor einiger Zeit ist der Ganges zum Erstenmale von 
einem Dampfboote befahren worden. Die Eingebornen 
sahen mit Furcht und Bewunderung, wie es Trotz 
Wind und Fluth, ohne Hülfe von Menschenhänden, 
die Wogen des Flusses durchschnitt, der von allen dor­
tigen Kasten als göttlich verehrt wird. 
Gestern wurde eine Versammlung der Kommission sür 
die Arbeiten an dem Tunnel unter der Themse gehal­
ten, und ein sehr günstiger Bericht über den jetzigen 
Stand desselben abgestattet. 
Mit Nordamerika hat Mexiko noch keinen Handels­
vertrag abgeschlossen. Beyde Häuser des Kongresses 
sind entschlossen, jeden Vertrag abzuweisen, so lange 
die Gränzstreitigkeiten nicht beygelegt sind, und Nord, 
amerika jedem Anspruch auf Texas feyerlich entsagt hat. 
Die Nation ist entschlossen, keine Spanne Landes ab­
zutreten. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  y Z s t e n  J u l y .  
Die l'imes versichern, sie könnten den Uebertritt 
zweyer hoch im Range stehenden Personen auf die mi­
nisterielle Seite, des Herzogs von Buckingham und des 
Lords Hopetown, melden. Es ist bekannt, daß der Er­
ster? sehr für die Emancipation der Katholiken ist. Das, 
selbe Blatt besteht jetzt selbst darauf, daß die engli­
schen und französischen Truppen aus der Halbinsel zu­
rückzuziehen seyen, auf die Gefahr hin, daß die Ser­
vilen und Konstitutionellen ihre Sache selbst mit ein, 
ander auSfechten mögen. Ferner spricht diese Zeitung 
von bevorstehenden großen Ausgabenbeschrankungen der 
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Regierung, und an der Börse hieß es, daß zwey Kom­
pagnien und ein Major von jedem Fußregiment, so wie 
zwey ganze Reiterregimenter, eingehen sollten. 
Privatberichten aus Algier zufolge, haben die frem­
den Konsuln, wegen der Blokade des Hafens, ihre Fa­
milien ins Innere des Landes geschickt. Oer Dey war 
sehr thätig, die Vertheidigungsanstalten zu leiten, und 
die Regierung scheint vor einem Angriffe wenig Furcht 
zu haben. 
Am i^ten May wurde das Gesetz, dem zufolge alle 
Spanier von jedem Amte ausgeschlossen sind, mit ausser­
ordentlichem Jubel unter Glockengeläuts und Hurrahruf, 
in Mexiko bekannt gemacht; man hatte Mühe, den Pö­
bel an der Plünderung des Eigenthums der dort wohnen­
den Altspanier zu hindern. (Berl. Zeit.) 
- . * 
Herr Canning wird seine Ersparnisse mit der Reduktion 
der Reiterpferde anfangen. Er thut recht daran, sagen 
die limes; Pferde können nicht murren oder intriguiren. 
Aber mit den andern Bestien, besonders denen, die Ein­
fluß im Parlamente haben, wird es schwerer halten. 
Mehrere Toryblätter wollen noch immer in dem Ve-
suche, den der Herzog von Wellington dem Könige an 
dessen Geburtstage abgestattet, eine Annäherung seiner 
Partey zur königlichen Gunst wahrnehmen. Schon vor 
acht Tagen hatte der Lourier diesem Gerüchte widerspro­
chen, und behauptete, der Besuch sey dem Könige uner­
wartet gewesen; auch die l'imes erklärten gestern zu 
nicht geringem Verdruß der Tory's, der König habe we­
der nach dem Herzoge gesendet noch ihn erwartet, und 
Letzterer habe sich kaum eine Viertelstunde bey Sr. Maje­
stät aufgehalten; ein Zeitraum, der zur Besprechung ir­
gend einer politischen Angelegenheit nicht hinreichend ist, 
vielweniger, um sie vollends ins Reine zu bringen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n - 4 t e n  A u g u s t .  
Die Toryblätter jammern fortwährend über den Ver­
fall des Landes, den immer mehr überhand nehmenden 
Neuerungsgeist, der jetzt sein Karneval halte :c. Oer 
Courier vergleicht sie mit einem Arzte, der seine Patien­
ten folgendermaßen examinirte und behandelte: Wiestehts 
mit Ihrem Appetit? — Patient: Ganz vortrefflich; 
i c h  e s s e  A l l e s  u n d  e s  b e k ö m m t  m i r  t r e f f l i c h .  —  D o k ­
tor: Schlafen Sie gut? Patient: Wie eine Ratze.— 
D o k t o r :  T h u t  I h n e n  s o n s t  e t w a s  w e h ?  —  P a t i e n t :  
Nicht das Mindeste. — Doktor: Hm! Hm! Diese 
Symptome müssen wir uns vom Halse schaffen. 
(Hamb. Zeit.) 
M e x i k o ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Das letzte von London hier angekommene Paketboot 
hat uns die Nachricht überbracht, daß Herr Camacho von 
Seiten der französischen Regierung nach Paris berufen 
worden ist. Dies vermehrt die Hoffnung, daß Frank­
reich bald einen Freundschafts- und Handelstraktat mit 
Mexiko abschließen werde, und man wird den Tag, an 
welchem Frankreich diesen Schritt thut, gewiß eben so 
seyerlich begehen, alS den Jahrestag unsrer Unabhängig­
keit. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten August. Herr vr. Katterfeld, jüngerer Pre-
diger zu Neuhaufen, Herr Rittmeister von Strom­
berg aus Irmelau, und Herr-Kandidat Satory auS 
Windau, logiren bey Zehr jun. — Herr von Gzowsky 
und Herr von Maczulsky aus Lithauen, logiren bey 
Ostrowsky. — Herr Kaufmann Lewontjew aus Riga, 
logiren bey Gramkau. — Herr Kaufmann David aus 
Windau, logirt beym Kaufmann Georgi. — Herr 
Adjutant, Gardestabskapitan Hattet, und Herr Garde­
lieutenant, Baron von Korff, aus Riga, logiren bey 
der Frau von Hahn. 
Den 9ten August. Die verwittwete Frau Pastorin Diston 
und Herr Pastor Diston aus Doblen, logiren beym 
Herrn Doktor von Hübschmann. — Herr von Berg 
aus Medden, logirt bey Stein. — Herr Pastor Bu-
tewiy aus Schaulen, logirt bey Bach. — Herr Staats­
rath Drentilni, Nebst Familie, aus Riga, Herr Kauf­
mann Bowden aus St. Petersburg, und Herr Kauf« 
mann Torriani aus Moskau, logiren bey Morel. — 
Herr Bandonelly aus Wilna, Herr Reimers aus Pon-
newesch, und Herr Arrendebesitzer Schelinski aus Pil« 
kaln, logiren bey Henko sen. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  4ten August. 
AusAmst.36 T.n. D.— Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x.> R.B.A. 
AufHamb.36T.n.D. —Sch.Hb.Vko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 3 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 72^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69A Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe A Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 2-D.B raunschweig, Censor. 
5iso. 
MMMtiM ZtltMlg kür 
Ko. 97. Sonnabend, den iz. August 1827. 
L o n d o n ,  d e n  K t e n  A u g u s t .  c i v i l i s i r t e n  S t a a t e n  g r o ß e  Z w e c k e  h a t .  E i n  —  w a s  
Herrn Canning's Krankheit, heißt cs in den limes, Gott verhüten wolle! — schlimmer Ausgang von Herrn 
ist seit zwey Tagen so bedenklicher Art, daß unter den Canning's Krankheit würde nicht England allein, son-
Menschen von Herz und Einsicht Besorgnisse entstanden dern die ganze Menschheit in Bestürzung versetzen. Ie-
sind, größer, als sie die Anhänglichkeit an den einzel- dermann würde vor den Folgen eines neuen Kampfs er-
nen Menschen, oder die Betrachtung über die Wich- schrecken, zwischen den großartigen Principien, die Herr 
tigkeit irgend eineS andern Staatsmannes, der die An- Canning aufrecht gehalten, und der von ihm gestürzten 
gclegenhei.ten der Erde leitet, einflößen kann. Kaum Partey. Die ganze Erde gewönne ein anderes Ansehen, 
vermögen wir, ohne tiefe Erschütterung, den traurigen kämen die englischen Tory's wieder ans Ruder. Die 
Folgen ins Antlitz zu sehen, die ein unglücklicher Aus- Einschränkung in den Ausgaben möchte gar nicht auszu-
gang der Krankheit Herrn Canning's herbeyführen könnte, führen seyn. Handel und Gewerbe müßten neuerdings 
Bedenkt man, unter welchen schwierigen, ja gefährli- das Ungemach des Verbotsystems tragen. Allen diesen 
chen Umständen Herr Canning dem Aufruf seines Sou- Uebeln unterläge der öffentliche Kredit, und nach und 
veräns zu gehorchen gewagt hatte, so muß jeder Eng- nach verschwänden unsere Kolonien, unsere Seemacht 
länder zugeben, daß der König und der Minister, der und unser Vorrang unter den Völkern. So ist das Ge« 
mit ihm zur Aufrechthaltung der königlichen Würde sich mälde beschaffen, das sich dem Geist der Nachdenkenden, 
vereinigt, auf die Unterstützung der brittischen Nation Uneigennützigen aufdringt, als ein Theil der Folgen ei-
ci»! unvergängliches Recht haben. Es handelte sich nes Unfalles, dessen Gcsammtergebniß über die gewöhn-
darum, zu wissen, ob wir ein vom König gewähltes liche Voraussicht der Menschen hinausreicht. So wird 
Ministerium haben sollten, das sich des Zutrauens der denn der König von England, Georg IV., die einzige Zu­
Nation zu erfreuen habe. — Herr Canning hat ein flucht seines Volkes, — dieses Volkes, sür welches er 
doppeltes Verbrechen begangen: Er war vom Könige bereits viel gethan und gelitten hat. Se. Majestät würde 
ernannt und vom Volke auserlesen. Die Bosheit, mit zu wählen haben zwischen den natürlichen Nachfolgern 
der cr verleumdet ward, ist in der Geschichte unserer des Herrn Canning, seinen erleuchteten und ehrerbieti-
Parteykämpfe ohne Beyspiel. Nichts war zu gemein, gen Dienern, von denen jetzt mehrere im Amte sind, und 
nichts zu lügenhaft, daS nicht wider Herrn Canning zwischen jenen Anspruchsvollen, die durch ihre Erklärung, 
ins Werk gesetzt worden wäre. Allein Trotz den ver- daß sie kein Ministerium bilden könnten, ihren Souvc, 
zweifelten Anstrengungen seiner Feinde sammelten sich, ran- herausgefordert haben. Wenn die Vorsehung den 
bald nach seiner Erlangung ins Ministerium, die geach- König mit Herrn Cannings Tode betrüben sollte, so 
tersten Männer der Nation um ihn, zufrieden, die Gc- würde er auf der Stelle zwischen einem Eldonschen'und 
fahren einer Krisis zu theilen, welche seit der Schlacht einem Lansdownschen Ministerium zu wählen haben. De­
von Waterloo die wichtigste ist, die in Europa statt müthig unterwerfen wir der königlichen Aufmerksamkeit 
gehabt. Die Politik, welche Herr Canning und seine die Bitten und Wünsche seines treuen Volkes, damit sie 
Freunde, die Whig's, mit der, wie wir dreist sagen, bey der Beralhunq über das Interesse dieses Volkes der 
freywilligen und entschiedenen Genehmigung des Monar- Kinder des Königs, von jenem unabhängigen und'Ler­
chen befolgten, war Gerechtigkeit und Freiheit in Eng- ständigen Geist geleitet werde, der mit der Hülfe Gottes 
land und im Auslände. Sehr viel hat dieses Mini- von welchem derselbe kommt, bereits ihre Wahl auf eine 
sterium zur Heilung der Uebel unsers Landes gethan, so weise und dem Lande so ersprießliche Weise aelenkt ha, 
zur Entfernung der Hindernisse, die in England und ' . (Verl Jet')' 
andern Ländern durch das Ministerium des Lords Cast- London, den 11 ten August ' ^ 
lereagh geschaffen wurden. D.e Bildung eines neuen Leider sind die Besorgnisse, die man wegen Herrn Can. 
MuMcriumS w unscrm M-n.-ch-n d-s lob scin.r mng'«-cbcn d-g.c, nur zu buld in Erfüllung gcaan-cn' 
Unrcr.dancn -rw°rd°», und d,c Gunst, die cr ci,,cr Sngl-nd und di° Wclr stchcn l»°crnd °n dc n S-ru- -il 
-mg-slnr--,, Et->°tskunst -„g-dcihcn l-K,, idm dcn »cs S'»>uSm->,n-S, dcr wcnizc scincs Gl-ichcn 
I,uw c„.--> Sürst-» g-gcdcn, d-r für d.S Gluck dcr Sr ist bi»»c» jw-yundzwanjiz I-hr-n der fi> ,ftt M," ' 
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sser, der, den Mühen und Lasten seines Amts oder den 
damit verbundenen Beschwerden unterliegend, auf seinem 
Posten starb. Pitt, Fox, Liverpool, Canning, welche 
Namen! welche Manner! Die allgemeine Thcilnahme, 
welche sich während Herrn Canning's Krankheit äusserte, 
die Niedergeschlagenheit, mit der man die Trauerpost sei­
nes Todes erfuhr, beweisen hinlänglich, welches Ver-
trauen die Nation auf ihn setzte, welche Hoffnungen sie 
auf ihn baute. Am Sonntage vor acht Tagen fühlte 
Herr Canning, der überhaupt keine starke körperliche 
Konstitution hatte, sich zuerst unwohl. Nichts desto we­
niger verfügte er sich am folgenden Tage zum Könige nach 
Windsor. Am Dienstag und Mittewochen riefen ihn wich­
tige Geschäfte nach London. Ungeachtet Uebelbefinden 
und Schwäche beynahe mit jeder Stunde zugenommen 
hatten, vergaß er, mitten unter den wichtigen Staats­
geschäften, die ihm oblagen, seine Schmerzen, und dachte 
eben so wenig, als seine Familie, an irgend eine Gefahr. 
Am Donnerstage besuchte ihn ein befreundeter-Arzt in 
Geschäftsangelegenheiten. Dieser war erschrocken, als 
er die Veränderung wahrnahm, die mit dem Freunde, 
seit er ihn nicht gesehen, vorgegangen war. Er drang 
darauf, sogleich ärztliche Hülfe kommen zu lassen, und 
noch au demselben Abend fand eine Konsultation statt, 
deren Resultat die Erklärung war, daß Herr Canning sich 
in einem höchst gefährlichen Zustande befinde. Alles, was 
menschliche Kunst irgend zu rathen wußte, wurde ange­
wandt, um ein so theures Leben zu erhalten; allein die 
Krankheit, eine Entzündung, die bald alle innern Theile 
ergriff, verbreitete sich so schnell, daß mit jeder Stunde 
die Aussichten zur Besserung schwächer wurden. Nicht 
bloß in den ersten Tagen, wo der Geist in jeder Hinsicht 
ungeschwächt war,, sondern auch später, wo er den 
Schmerzen des Körpers unterlag, bezeugten gebrochene 
Aeusserungen und einzelne Laute, daß mitten im Gefühle 
der Krankheit das Wohl Englands der Gegenstand war,. 
Mit welchem sich der Kranke beschäftigte. Am 7tcn, früh 
um » Uhr, minderten sich die Schmerzen. Kurz darauf 
, fiel er in Schlaf, was die Aerzte jedoch als kein erfreuli­
ches Anzeichew ansahen., Als er nach ungefähr 4 Stun­
den erwachte, fand sich, daß die Spuren des Brandes 
nicht,, wie man befürchtete, ganz verschwunden, waren. 
Das Bulletin,, das um 8 Uhr erschien, besagte, daß die 
Gefahr noch immer dieselbe sey, wie am 6ten Abends» 
Um > Uhr konsultirten die Aerzte mit einander und es 
verbreitete sich das Gerücht, daß zwar die Gefahr dieselbe, 
allein doch ein kleiner— kteiner Schimmer von Hoffnung 
vorhanden sey. ZLie wurde derselbe von allen Herzen 
mit tiefgefühlter Freude begrüßt^ Um 9 Uhr Abends 
meldete das Bulletins „daß Herr Canning von Zeit zu 
Zeit geschlafen habe, die Gefahr aber nicht vermindert 
sey." Auch heute, wie dieser Tage her, war Chiswick 
voll, hoher und ausgezMnetep Fremden,, die. sich nach 
dem Befinden des Kranken erkundigten. Um 6 Uhr war 
der Herzog von Sussex da und verweilte über eine 
Stunde. Bald darauf kam Herrn Canning's jüngster 
Sohn, den man mit Extrapost aus Dorkshire holen las­
sen. Die Kräfte des Kranken nahmen" immer mehr ab, 
bis er am folgenden Morgen sanft sein Leben aushauchte. 
Das Büllctin, daS diese Schreckensbotschaft verkündigte, 
lautet, wie folgt: 
C h i s w i c k ,  d e n  8 t e n  A u g u s t ,  
4 Uhr Morgcns. 
Wir zeigen mit Betrübniß an, daß Herr Canning die­
sen Morgen, 10 Minuten vor 4 Uhr, ohne Schmerz ver­
schieden ist. 
M .  I .  T i e r n e y .  
I .  R .  F a r r e .  
H .  H o l l a n d .  
In der Nacht vom 9ten zum loten dieses Monats 
wurden die sterblichen Ueberreste des Herrn Canning 
nach Downingstreet in das Haus gebracht, wo er wohnte, 
und wo dieselben bis zum Begräbnißtage bleiben sol­
len. Sie werden in der Westminsterabtey, so dicht als 
möglich neben dem großen Muster und Vorganger-des 
Verstorbenen, Pitt, beygesetzt werden. Dcr Herzog 
von Portland hat die Sorge für daS Begräbniß über­
nommen, das zwar in der Stille vor sich gehen, aber 
gewiß unter einem höchst zahlreichen Gefolge von Freun­
den und Bewunderern der glänzenden Verdienste Can­
ning's statt finden wird. Oer Tag ist noch nicht be­
stimmt. Herr Canning hinterläßt drey Kinder, zwey 
Söhne und eine Tochter, die Marquise von Clanri-
carde. Von den Söhnen ist der älteste Kapitän in der 
Marine, der jüngste befindet sich in Uorkshire. 
Wie sehr der König den verstorbenen Minister schätzte 
und ehrte, davon haben Se. Majestät gleich in diesen 
Tagen einen sprechenden Beweis gegeben, indem Sie 
mittelst eines eigenhändigen Schreibens an das Schatz­
amt befohlen haben, dem Privatsekretär des Verstorbe­
nen, Herrn Stapleton, „als Zeichen der Achtung für 
Herrn Canning's Andenken," die erledigte Stelle eines 
Zollkommissärs zu ertheilen. 
* » * 
Nach Bnefen aus Portsmouth ist die russische Flotte, 
bestehend aus 8 Linienschiffen, 7 Fregatten und i Kor­
vette, ausser dcr Fregatte, die schon früher zu Spithead 
eingelaufen war, daselbst vor Anker gegangen. Die 
Schiffe befinden sich sämmtlich im besten Zustande. 
Fürst Lieven hat mit dem übrigen zur Gesandtschaft ge­
hörigen Personale die russische Flotte besucht-. Sc. Königs. 
Hoheit, der Lord-Großadmiral,, haben dem russischen Ad-
mirat Seniawin ebenfalls einen Besuch abgestattet. 
(Hamb. Zeitü 
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L i s s a b o n ,  d e n  , 9 t e n  J u l y .  . t e n :  „ B e y  d e r  j e t z i g e n  t a g e  d e r  D i n g e  i s t  n u r  E i n s  für 
Die Staatszeitung ist nun unter dcr neuen Redaktion Spanien zu fürchten, nämlich die Anarchie in Portugal, 
ein ganz anderes Ding geworden. Sie theilte dieser Tage Denn im Innern ist keine reelle Gefahr mehr vorhanden, 
aus dem in Porto erscheinenden Lordoaleto folgenden Ein Land, das der Unordnung Preis gegeben ist, bleibt 
Artikel aus Vieira vom «4sten vorigen Monats mit: stets eine böse Nachbarschaft. Und gewiß wird dies lange 
„Der apostolische Abt von Cerdedo, welcher der einge- bey Portugal dcr Fall seyn, wenn man nicht zu dem ein» 
fleischteste Feind Sr. Majestät, Don Pedro'S IV., und jigen, unfehlbaren Hülfsmittel greift, daS wir weit» 
dcr Charte in dieser Gegend zu seyn scheint, hatte jüngst unten bezeichnen werden. In dcr That, me befand sich 
die Frechheit, in zwey Predigten, wovon er die eine in ein Volk in einer sonderbareren Lage; es erkennt einen 
der St. Antonskirche zu Larna larga, die'andere zu Kamp» König an, der nicht regieren will und kann; es ist einer 
hielt, daS Volk zur Empörung aufzurufen, indem er es Charte unterthan, die in ihrer wichtigsten Bestimmung 
in der Hoffnung und Meinung bestärkte, welche die Sil- Jeder nach seinem eigenen Interesse auslegt; es ist in 
veira's hegcn, und von der Kanzel die beunruhigendsten zwey Parteyen gethcilt, von denen die eine mit Unge-
und falschesten Nachrichten gab, als daß Silveira mit ei- duld auf einen gewissen Monat, auf eine gewisse Stunde 
nem französischen Heere von 5o,ovo Mann Fußvolk, 14 wartet, während die andere behauptet, diese Stunde, 
Reiter- und 19 Chasseurregimentern in Braganza eingc- deren Folgen im Buche deS Gesetzes aufgezeichnet sind, 
rückt sey; mit dem Hinzufügen, daß die Charte Werk und werde nie zur Erfüllung kommen sehen, was sie verheiße. 
Erfindung des Teufels und der Frcymaurcrey sey ?c." Eine bedingte'Abdankung ist eine Quelle von Ungcwißhei, 
(Berl. Zeit.) ten, und folglich von Unruhen ?c." Nun wird als Mit-
Lissabon, den 2isten July. tel zu Abwendung jener Gefahr angegeben, den Prinzen 
An: ?9ten dieses Monats, Äbends, ist unerwartet eine Don Miguel die Regentschaft antreten zu lassen. „Wir 
neue englische Flottille in dem Tago eingelaufen. Sie haben, fährt er fort, die Denkschrift des Or. Abrantes 
besteht aus den 4 Fregatten Galatea, Challenge, Tyne gegen die Rechte des Prinzen gelesen; wir verlieren kein 
und Saphir, und den 5 Korvetten Wolf, Aleert, Sa- Wort über diese Schrift; mit dem Schein eines großen 
tcllcte, Kolumbine und Aiorn. Oer Admiral Thomas Eiferers für die Charte, versetzt sie ihr die stärksten 
Hardy befand sich auf dcr Galatea, und hat über dieses Schlage. Gewiß ist, daß Don Miguel, durch Ueberneh-
Geschwader, das in 9 Tagen von Portsmourh angelangt mung dcr Regentschaft an dem von der Konstitution des 
ist, den Oberbefehl. Man spricht von der Ankunft noch Landes festgesetzten Tage, mittelst dieses einzigen AktS 
mehrerer Schiffe, und glaubt, daß sie sämmtlich nach Alles befestigt, Allem Dauer crtheilt. ES ist dies eine 
dem Mittelmeere bestimmt seyen. (Berl. Zeit.) dem neuen von ihm beschwornen Gesetze erwiesene Hul-
Paris, den 4ten August. digung; es ist dies das erste Ziel eines verfassungSmaßi, 
Die ^uotlkjienn« sagt in einem Schreiben auS Lissa- gen Fortschreitens, weil cr dadurch erklären würde, sei-
bon: Immer mehr steigt die Spannung unter den Ge- nen Rechtsanspruch durch die Konstitution erworben zu 
mathern, die Symptome einer allgemeinen Bewegung im haben, und cr doch nicht auS ihr sein Recht schöpfen 
ganzen Reiche werden immer offenbarer, und die Feind- und zugleich die Rechte verkennen könnte, welche sie An-
scligkeiten der Parteyen, so wie die Unterstützung dersel- dern gewährt» Wir vermuthen sonach, daß die offene 
ben von aussen her, lassen schreckliche und blutige Secnen Vollziehung der Charte die Grundlage der Politik des 
voraussagen! (Hamb. Zeit.) Regenten seyn würde." Solchergestalt scyen denn die 
Paris, den 6ten August. Bedingungen Don Pedro's erfüllt, und die bcyderseiti, 
Ueber die bevorstehende Reise des Königs ist Folgendes gen fremden Truppen könnten die Halbinsel verlassen, 
bekannt geworden: Se. Majestät verläßt St. Kloud am „Der künftige Regent, wird hinzugefügt, hat den Eid 
3ten September. Die Nachtlager sind: Laon, Kam- auf die Charte geleistet; cr hat ihn frey geleistet,, da cr 
bray, DalencienncS, Douai, Lille, wo der König am von dem Schauplatze des Treibens der Parteyew weit ent-
7ten eintrifft. Von da geht die Rerse über Dünkirchen fernt und vor ihren?Einflüsse geschützt war.. Durch seine 
nach St. Omer, woselbst Se. Majestät am loten oder Verlobung hat er den fcycrlichcn Akr vorbereitet de­
u t e n  S e p t e m b e r  a n k ö m m t  u n d  S  T a g e  b l e i b t .  D e r  R ü c k -  e n d l i c h  a l l e r  U n g e w i ß h e i t  e i n  E n d e  m a c h e n  m u ß m a n  
weg (i7tcn September) geht über Arras nach Paris.. sieht nicht,, daß er dem Augenblick, wv' seine gerechten 
Oer spricht sich in einem ausführlichen Arti- Ansprüche ans Licht rreten müssen, voranzueilen sucht 
kel über die Angelegenheit von Portugal auf eine merk- Einige launenhafte Antipathien werden der Ausübung 
würdige We.se aus Nach e.ner kurzen Einleitung, worin eines konstitutionellen Rechts kein' Hinderniß entgeaen. 
behauptet wird, daß England nicht sowohl um das Gleich, stellen." vnlgegen-
gmickt d-s B-KS-S, als vielmehr um da» de» Einftuss-j Di- a-.--.,» hat aus d-m c°uri« k.-m.-i-
zu rrhali-n, Portugal besetzt habe, mrd als» fortg-fah. tilel aufgei»>mmeii> worin «ie. Behauptung,, al» werde 
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Mehemct-Aly sich unabhängig machen, als unwahrschein­
lich, und die ganze Sache als unausführbar geschildert 
»rird. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  
Die <)uoticlienr>s macht dem Boniteur, wegen seines 
Artikels zu Gunsten des Don Miguel, Komplimente, 
scheint aber sehr böse zu seyn, daß man den Infanten 
die Charte zu rcspektiren nöthigen will. „Die naive ()uo-
iilZienne! ruft dcr Lonslitutionel aus, was will sie? ein 
Beyspi.l, wonach man sich richten könne!" 
Die La-eNk enthalt das Manifest deS Reis-Effendi an 
die Minister der europäischen Machte vollständig, ohne 
es jedoch mit einer einzigen Bemerkung zu begleiten. 
Die Behörde auf Guyana hat bey einem Pflanzer von 
angesehener Familie, der seine Sklaven unmenschlich zu 
behandeln pflegt, Haussuchung anstellen lassen, und meh­
rere Torturwerkzeuge, ja sogar auf Piken gesteckte Ne-
gerköpfe entdeckt. Der Barbar wurde sogleich verhaftet 
und der Proceß gegen ihn eingeleitet. (Verl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  
Ein Schreiben aus Paris in dcr A l lg cm e i n e n Zei, 
tung macht als merkwürdige, von dcr dortigen Censur 
gestrichene Artikel bekannt: „Eine Anzeige, daß der Kö­
nig von Frankreich bey seiner nächsten Reise nach Ver­
sailles die dortige Nationalgarde mustern werde; den 
Auszug aus einer Broschüre, nach welchem es scheint, 
als ob die französische Regierung sich wahrend der Bil­
dung des jetzigen englischen Ministeriums thatig gegen 
Herrn Canning verwendet, und als ob es am Ende bis 
zu einem Briefe des Königs von England gekommen 
wäre, worin dieser förmlich erklart habe, daß die engli­
sche Krone durchaus keine fremde Einwirkung auf ihre 
innere Organisation zulassen könne. Ferner soll gestri­
chen worden seyn, daß in Marseille die Kapuziner ein 
Haus für 20,000 Franken und 3ooo Seelenmessen zu 
Gunsten des Verkäufers an sich gebracht hatten:c. Ein 
andres Schreiben aus Paris in demselben Blatte spricht 
die angeblich allgemein herrschende Vermuthung aus, daß 
die Kammer der Deputirten nächstens aufgelöst werden 
würde, weil das Ministerium die Gewißheit erhalten 
habe, daß es nicht mehr auf die Mehrzahl dcr Deputir­
ten zählen könne. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 1 oten August. 
Das königl. bayerische Regierungsblatt enthalt eine, 
von Sr. Majestät, dem Könige, unterm 2vsten vorigen 
Monats genehmigte, Landes- und Hoftrauerordnung. 
Die Trauer bey dem Ableben des Königs, der Köni­
gin und dcr verwittweten Landesregentin von Bayern, 
wird auf 3 Monate, bey dem Ableben eines Kronprin­
zen oder einer Kronprinzessin auf 6 Wochen, bey dem 
Ableben von andern Prinzen oder Prinzessinnen des 
Königlichen Hauses auf 4 Wochen beschrankt. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den loten August. Herr Rittmeister Michalsky, ausser 
Dienst, aus Uppitz, logirt beym Herrn Major Bucho-
wetzky. — Herr von der Recke aus Neuenburg, logirt 
bey Gedaschke. — Herr Kaufmann Strupp aus Libau, 
logirt bey Köhler. — Herr Du Bois de Mentpe-
reux aus Pokroy, und Herr Pastor Kraus aus Neu-
guth, logiren bey Halezky. — Herr Obrist von Bol-
schwing, Kommandeur des tartarischcn Uhlanenregi-
ments, aus Nieswitz, logirt beym Herrn Major von 
Bolschwing. 
Den Uten August. Herr Sekondlieutenant Alexander 
von Bilterling, vom Ingenieurkorps, aus Goldingen, 
logirt beym Herrn Hofrath von Bilterling. — Herr 
Lieutenant von Bieberstein aus Eckendorff, logirt bey 
Madame Helfers — Herr von Kleist aus Essern, die 
Herren Kaufleute Thurnherr und Bingner, nebst Fa­
milie, logiren bey Zehr jun. — Herr Arrendator Dill-
mann aus Preekuln, logirt bey Mützkat. — Herr 
Kronsbuchdrucker Müller und dessen Sohn, Herr Li­
terat Müller, nebst Gemahlin, aus Riga, logiren beym 
Herrn Pastor Köhler. 
Den i2ten August. Demoisellc Metzky aus Wenden, 
logirt bey Petersohn. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  8 t c n  A u g u s t .  
AnsAmst. 3 6 T. n.D. — Cents.holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T.n.D.S2,Z2z Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. —Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9?ßSch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3x Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. ?3 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B.-A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe A xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrvcrwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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B e y l a g e 
i^ZZ. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^Augustisa?-
Hunder t  d rcyß igs te  S i t zung  der  ku r land i ­
schen  Gese l l scha f t  f ü r  L i te ra tu r  '  
u n d  K u n s t .  
M i t a u ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Wegen zufällig veranlaßter Abwesenheit des gegenwär­
tig die Stelle des beständigen Sekretärs verwaltenden 
Staatsraths v. Recke wurden die Sekretariatgeschäfte 
noch vom Herrn Dr. Koeler übernommen und von ihm 
die Sitzung mit Anzeige der für die Sammlungen einge­
gangenen Geschenke eröffnet. 
Sodann verlas derselbe ein Sendschreiben des Herrn 
Kreismarschalls v. d. Brincken „Uebcr die Güter-Fidei-
kommiß-Errichtungs- und Dispositions-Befugniß-Fähig-
keit des kurländischen Adels," worin derselbe, mit Be­
zugnahme aus den in der Sitzung vom isten Iuny d. I. 
v o r g e l e s e n e n  A u f s a t z  d e s  H e r r n  H a u p t m a n n s  v .  S t e m ­
pel, behauptet, daß dessen Rechtsopinion, die übrigens 
dankbar anerkannt wird, nicht mit A. 172. 173. der 
kurl. Statuten in Einklang zu bringen sey; — ferner 
d e n  7 t e n  G e s a n g  d e r  A e n e i d e  v o n  H e r r n  P a s t o r  K r ü -
ger, — und schloß dann die Sitzung mit einem Aufsatz 
des Herrn Kandidaten Gevecke: „Blicke auf die kur­
ländischen Statuten von 1617," worin, nach Aufzäh­
lung ihrer Quellen, die vorzüglich im römischen Reckte 
aufzufinden seyn dürften, ihre Eintheilung systematisch 
vorgelegt wird, sodann aber die einzelnen Paragraphen 
in Betracht gezogen und die schwierigen erklärt werden. 
Die Sammlungen hatten sich seit dcr letzten Sitzung 
des nachverzeichneten Zuwachses zu erfreuen gehabt: 
Von dem Herrn Grafen Tolstoy waren abermals drey 
meisterhaft von ihm geschnittene große Medaillons ein­
gesandt. — Der Herr Friedensrichter v. Korff hatte 
mehrere merkwürdige Mineralien und eine von ihm ganz 
vortrefflich zubereitete Sammlung von Raupen ge­
schenkt; — Herr Sprohst in Windau eine hier gefun­
dene arabisch-kuftsche Silbermünze. — Das ornithologi-
sche Kabinet war vermehrt worden von Herrn Pastor 
G r ü n e r ,  H e r r n  O b e r f o r s t a m t s k a n z e l l i s t e n  G e r z i m s k y  
und Herrn Kollegienrath v. Freymann, von Letzterem 
namentlich durch ein schönes Exemplar dcr ^ris 
die, wie Meyer in seiner Beschreibung der Vögel Liv-
lands anführt, bis dahin nur einmal in unfern Gegenden 
g e s e h e n  w u r d e .  —  V o n  H e r r n  K r o n f ö r s t e r  v .  M i r b a c h  
zu Schrunden 1) ein über 2 Zoll langes und >z Zoll 
breites Stück Bernstein, das im Jahr 179z auf dem 
hiesigen Gute Sallenen im Hasenpothschen Kirchspiel, 
^ Meilen vom Meeresstrande entfernt, beym Aufwerfen 
eines Deichdammes, in einer Tiefe von 4 Fuß, an einer 
Stelle, wo die Oberfläche aus angeschlemmterDammerde, 
die Unterlage auS Trieb- und Glimmersand bestand, mit 
mehreren andern Seeprodukten, ausgegraben ist; 2) zwey 
am Sackenhausenschen Strande gefundene, über i Zoll 
im Durchmesser haltende, »z Zoll dicke, durch Hin- und 
Herrollen im Meer zu zirkelrunden, auf beyden Flächen 
etwas eingedrückten Platten abgeschliffene Stücke Glas, 
die auf den ersten Blick das Ansehen durchsichtiger Kiesel 
haben; 3) ein auf eine Perlmutterplatte von Zoll im 
Durchmesser geschnittener Christuskopf, umgeben von vier 
rothen Korallenperlen, die mit silbernen Stiften an die 
Platte befestigt sind; wahrscheinlich ehemals zu einem 
Kirchenschmuck gehörig gewesen, und auf dem Gute Ja-
teln bey Goldingen aus einem Teiche herausgefischt. — 
Die Bibliothek war vermehrt worden von Herrn Hofrath 
v. Koeppen durch seine neuesten in russischer Sprache 
erschienenen Schriften, unter denen sich seine Samm­
l u n g  s l a w i s c h e r  A l t e r t h ü m e r  d e s  A u s l a n d e s  
ist es Heft (von dem jedoch bis jetzt nur die Vorrede, 
12 Evangelien aus dem für den Nowgoroder Posadnik 
Ostromir im Jahr io56 und 1057 geschriebenen Evan-
gelistarium enthaltend, und 10 auf Kosten des verstorbe­
nen Reichskanzlers, Grafen Romanzow, gestochene 
Kupfertafeln erschienen sind) besonders auszeichnet und 
der slawischen Paläographie einen großen Zuwachs ver­
spricht ; — von Herrn Pastor Schweder zu Loddiger in 
Livlank durch das von ihm herausgegebene 2te Hest der 
D e n k m ä l e r  a u s  d e r  V o r z e i t  L i v -  u n d  E s t h «  
lands; — von Herrn Professor Rafn in Kopenhagen 
d u r c h  d e n  2 t e n  u n d  Z t c n  B a n d  d e r  L a Z s ,  O l a k s  k o »  
nunßs (Kopenhagen, 1826 und 
1827. 8.), und durch die Fortsetzung der von der dor­
tigen antiquarischen Gesellschaft herausgegeben werden­
d e n  Z e i t s c h r i f t  t t e r m o ä :  —  v o n  H e r r n  P a s t o r  N a «  
piersky durch einige ältere Druckschriften; — von 
Herrn Akademiker Gräfe in St. Petersburg durch sei­
nen auf die erste Säkularfeyer der kaiserl. Akademie der 
W i s s e n s c h a f t e n  i n  g r i e c h i s c h e r  S p r a c h e  g e d i c h t e t e n  H y m ­
nus (St. Petersburg, 1827. 20 S. gr. Fol.) nebst der 
deutschen Übersetzung desselben (ebend. 1827. 22 S. 4.). 
L i t e r a t u r .  
^Il^erneines 8ckri5tsle!Iei-. un6 
Kon cit-r I>i-ovil,2en I^ivlancl, Tstkjzncl unci 
I^urlanc!. von ^oksnn I'riecjricli 
von liecke, russ. Ltsatsi-Ätke etc. etc., 
und , I^e^i^ern Tu 
Neu - I>eI,a!A in I^ivlanä etc. Lrster Lan6. 
^ klitau Key 1. LteKenIiaßkn. unä Lokn. 
1827. X VI. u. 624 5. 8. 
Ein langerwarteter Fremder und eln lang vor seinem 
Erscheinen vielbesprochenes, endlich aber auf Subskrip­
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tion herausgegebenes Buch, haben Aehnlichkei.t in dem 
Empfange, der ihnen wird. Von beyden macht sich Jeder 
eine vorläufige Vorstellung, die er nach Lust und Laune 
ausmalt; und, wenn denn nun, wie natürlich, das 
Erscheinende mit dem Erwarteten nicht übereinstimmen 
will, so wird das nicht der willkührlich gebildeten Er­
wartung, sondern dem erscheinenden Menschen oder 
Buche zur Last gelegt. 
Das Buch, dessen ersten Band wir hiermit anzeigen, 
hat nun gar, wie die Vorrede (S. IX.) sagt, das Schick­
sal gehabt, verurtheilt zu werden, ehe denn es erschienen 
ist. Die Namen aller aus den drey deutschen Ostsee­
provinzen gebürtigen Schriftsteller, sie mochten leben, wo 
sie wollten, aller gelehrten Ausländer, die hier kürzere 
oder längere Zeit lebten, wenn sie Schriftsteller waren, 
und endlich aller Ausländer, die etwas in Beziehung auf 
diese Provinzen geschrieben haben — sollen hier einen 
Platz finden (Vorr. vi.). Warum, spricht man, soll 
allen diesen eine Stelle im Tempel des Nachruhms an­
gewiesen werden? Als ob ein Verzeichniß von Kan­
didaten, die sich zur Promotion melden, ein Magister­
oder Ooktordiplom sür jeden derselben wäre! Und ist 
der bescheidene Fleiß, der keinen übergehen will, nicht 
anständiger, als die Diktatormiene, mit der ein Einzel­
ner die Einlaßcharten zum Tempel des Nachruhms aus-
zutheilen sich anmaßt? — Andere werden mit vornehmer 
Geniemiene auf den mühevollen Fleiß herabsehen, der 
sich hier auf jeder Seite beurkundet. Diese mögen be­
denken, daß das Genie eine Gabe Gottes, Fleiß und 
Ausdauer*dagegen das Werk eines kräftigen menschlichen 
Willens ist, die wenigstens für die Zeit und Mühe Dank 
verdienen, die Andern dadurch erspart wird. Noch An­
dere klagen über den großen Umfang des Buches und 
über dessen Kostbarkeit. Solche aber erwägen wohl 
nicht, daß bey einem Werke dieser Art die möglichste, 
selbst ins Kleinliche gehende Vollständigkeit, und eine 
durch verschiedene Schriften erleichterte Uebersehbarkeit, 
unerläßlich sind, wenn es recht brauchbar seyn soll. 
Nichts ist verdrießlicher, als in Wörterbüchern, Real-
eneyklopedien und ähnlichen Werken gerade das nicht zu 
finden, was man eben sucht, und das Suchen selbst ist 
beschwerlich und zeitverderbend, wenn mit geiziger Spar­
samkeit Alles in einerley Schrift gedruckt ist. Dieser Feh­
ler ist hier vermieden, und so vereinigt das Werk mit 
der möglichsten Vollständigkeit und gewissenhaftesten kri­
tischen Genauigkeit den Vorzug einer bequemen Brauch­
barkeit. So ausgerüstet konnte es denn auch den Groß­
archivaren der deutschen Literatur, Reuß, Ersch und 
Ebert, zugeeignet werden, deren Anerkennung ihm 
gewiß nicht versagt werden wird. 
Für unser.Kurland trifft sein Erscheinen in eine Zeit, 
da die Frage über die Epoche lebhafterer Theilnahme an 
der Wissenschaft zu einem Streitpunkte gemacht werden 
will*), der wohl am besten suspendirt bleiben möchte, 
bis sich das ganze Werk in den Händen des Publikums 
befinden wird. Dann werden sich aus dem Ganzen Er­
gebnisse ziehen lassen, wie sie hier aus dem ersten Theil 
zur Probe stehen mögen. Er enthält 672 Namen, unö 
unter diesen befinden sich 216 von Liefländern, 57 von 
Ehstländern, 106 von Kurländern und 293 von solchen, 
die in keiner der drey deutschen Ostseeprovinzen geboren 
sind. Freylich ist die Zahl derer, die drucken lassen, 
nicht das Maß des Grades wissenschaftlicher Bildung, 
nicht einmal wissenschaftlicher Thätigkeit, und es ge­
reicht unsern Gegenden nicht zur Unehre, wenn jüngst 
ei,n Gelehrter gegen den Ref. behauptete; „In Deutsch­
land giebt es der Schriftsteller mehr, als der Gelehrten; 
bey Euch sind mehr Gelehrte als Schriftsteller." 
Endlich wollen wir nicht besorgen, daß es diesem 
Werke gehen wird, wie einst diim Verfasser des kurländi-
schen Staatsrechts, welches in sein Eigenthum kam und 
von den Seinigen nicht aufgenommen wurde. Es würde 
sich sonst gewiß eben so rächen, wie das Ziegenhornsche 
Werk, welches dem Geschäftsmann?, wie dem Richter, 
unentbehrlich geworden ist, obgleich bey seinem Erschei­
nen dcr Bannfluch darüber ausgesprochen wurde.— Kein 
deutsches Land von gleichem Umfange besitzt ein Werk 
über sein Staatsrecht, wie Kurland — und keines hat 
bis jetzt ein so vollständig, sorgfältig', kritisch genau 
gesammeltes und zugleich so brauchbar geordnetes Litera­
turwerk, wie unsre Ostseeprovinzen. Möchte doch nur 
nicht zu lange Zeit verstreichen, ehe das Ganze in den 
Händen aller Freunde einheimischer Schriftsteller- und 
Bücherkunde ist! Bey Werken dieser Art ist ein Zeit­
raum von einem Jahr schon viel, und es ist ein großer 
Uebelstand, wenn Anfang und Ende so zu sagen verschie­
denen Zeitaltern angehören. C r u s e. 
*) Etwas zur Ehrenrettung der angegriffenen Kurlän­
der früherer Zeit, von Or. Karl Elverfeld. Mitau, 
1827 ; angeführt x. 498. 
Wissenscha f t l i che  und  l i t e ra r i sche  Misce l len  
aus  aus land ischen  B la t te rn .  
Unter dcm Titel: „Isographie berühmter Männer," 
erscheint in Paris gegenwärtig eine Sammlung von Fak-
simile's, wovon die Originale in Archiven, in Staats­
und Privatbibliotheken aufbewahrt sind. Von einigen 
berühmten Männern hat man nichts als die Namens-, 
Unterschriften auftreiben können (z. B. von Moliere). 
Andere Proben sind dagegen zugleich ihrem Inhalte nach 
merkwürdig, z. B. ein lettre 6« cacket von dcm Inten­
danten Fouquet (vom i7ten December 1660) gegen vier 
Zeitungsschreiber. 
Nächstens erscheint in Rom ein Werk über das Schach, 
mit 704 roth und schwarz kolorirten Schachspielen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
No. 338. 
Mgenmne Seutscjje Zettmig Mr Uuslsnv. 
wo. Y8. Dienstag, den 16. August 18Z7. 
S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Am 5ten diescS Monats, Morgens, wurde in dcr Hof, 
kapclle des Tauriscken Paüastcs, in Gegenwart S r. 
Majestät, deS Kaisers, Ihrer Majestät, der 
K a i s e r i n  M u t t e r ,  u n d  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
des Großfürsten Michail Pawlo witsch, ein 
vöum gesungen, zur Fcycr des Sieges unserer Trup­
pen über die Pcrscr am 5ten July, und der Einnahme 
dcr Festung Abbas-Abad. Die Mitglieder des Reichs, 
ratheS, die Generalität, der Hof und das diplomati­
sche Korps wohnten dieser Feyerlichkeit bey, während 
die vier Fahnen, welche dcm Feinde abgenommen wor­
den, in dcr Stadt umhergetragen wurden. 
Am letzten Sonntage, als dcm 7ten, feyerten, auf 
Verfügung der geistlichen Behörde, auch die Eememdcn 
in sämmtlichen evangelischen Kirchen der Residenz, die, 
sen Sieg mit einem Dankgebete und unter Anstimmung 
deö Lobgcsangrs; „Nun danket Alle Gott.'" 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten August. 
Briefe aus Konstantinopel vom >7ten dieses Monats 
lassen wenig Hoffnung übrig, daß dcr Sultan sich ent­
schließen möchte, den Vorschlägen dcr intervenirenden 
Mächte zu willfahren. Es wurde vielmehr in Pera er­
zählt, der Sultan habe seinen Unwillen darüber auf das 
Nachdrücklichste zu erkennen gegeben, und, im Einklang 
mit seiner früheren verwerfenden Deklaration, dem Reis-
Effendi ausdrucklich verboten, in weitere Unterhandlun­
gen üb.er diesen Gegenstand einzugehn. Die Rüstungen 
dcr Pforte werden zugleich immer ernsthafter, ob sie 
gleich bis jetzt, scheinbar, durchaus nur die Unterdrückung 
der griechischen Insurrektion zum Zweck haben. 
(Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r e n z e ,  
vom Zten August. 
Privatbriefe aus Konstantinopel vom - isten July, de-
ren Inhalt wir aber nicht verbürgen mögen, versichern, 
daß der Reis-Effendi, nach Eingang dcr Nachricht vom 
Auslaufen der russischen Flotte und von dcm nahen Ab­
schluß deS zum Traktat erhobenen St. Petersburger Kon« 
ferenzprotokolls vom 4ten April »826, sich gegen einen 
europäischen Diplomaten geäussert habe: „DaS Leben 
dcr Franken in Pera, besonders aller Engländer, stehe 
in Gefahr, wenn ein Traktat existire, durch welchen 
den Operationen dcr türkischen Flotte Hindernisse in 
den Weg gelegt würden." So sehr das Gerücht von 
dieser Drohung verbreitet ist, so können wir doch nicht 
umhin, es zu bezweifeln. (Allgem. Zeit.) 
S c h r e i b e n  s  I a s s y .  v o m  i s t e n  A u g u s t .  
Dcr gestrige Tag war für Iassy ein Tag des IammcrS 
und der Verzweiflung. Um halb 3 Uhr Nachmittags 
brach in dem Hause des Spathar Illie, dem Hause 
des russischen Konsulats, Feuer aus. Der heftigste 
Nordwestwind trug die brennenden Schindeln des Daches 
augenblicklich in verschiedene, in jener Richtung gelegene 
Quartiere dcr Stadt, und in Zeit von einer Viertelstunde 
standen schon mehr als zehn Häuser auf mehreren von 
einander entlegenen Punkten in vollen Flammen. Immer 
wüthender brauste dcr Sturm, gleich einem Meere wog­
ten die fürchterlichen Flammen, und ergriffen mit un­
glaublicher Schnelligkeit Alles auf ihrem Wege. Alle 
menschliche Hülfe war unmöglich, und Jedermann froh, 
nur das Leben retten zu können. Don dcm Hause deS 
Spathar Izmeo, in dcr Breite bis nahe ans französi, 
sche Konsulatsgebäude, und abwärts auf der andern 
Seite bis zum Bache Bachlui, und auf der andern bis 
zum Kloster Formosa, ist bis zum gegenwärtigen Au­
genblick Alles in Asche verwandelt. Mehr als ein Drit­
tel der Stadt, und zwar der schönste Theil derselben, 
ist abgebrannt. Gegen achthundert Häuser, wor­
unter der Fürstenhof (die Residenz deS Hospodars) mit 
allen Kanzleyen und Archiven, die Palläste der Boja­
ren Rozno^ian, Ghika, Palladi, Kalimachi ?c., fast alle 
Waarenlager, Kirchen, worunter auch die Metro­
polis und das katholische Kloster, sind ein Raub des 
wüthenden Elementes geworden. Oer Schaden ist un-
ermeßlich. Die Flammen umzingelten mit Blitzesschnelle 
vorzüglich die zum Fürstenhof führende Hauptstraße, und 
da die Straßen hier nicht mit Steinen gepflastert, son­
dern bloß mit Dielen belegt sind, und diese auch so­
gleich Feuer singen, so ward hierdurch Dielen, welche 
mit Rettung von Habseligkeiten sich verspäteten, jeder 
Ausweg versperrt. Bis jetzt hat man schon über fünf­
zig Leichname aus dcm Schutte hervorgezogen. Der 
Fürst selbst hatte kaum so viel Zeit, sich mit den Sei-
nigen durch eine Hinterthür zu retten. Die katholi­
schen Missionare entkamen nur durch einen Sprung 
über eine hohe Mauer, und befinden sich gegenwärtig, 
aller ihrer Habe beraubt, im österreichischen Agentiegc-
baude. lieber zehntausend Menschen sind ganz ohne 
Obdach, und irren verzweiflungsvoll umher. Nur mit 
ausserordentlicher Anstrengung gelang es, das österrei­
chische Agentiegebaude und die nahe gelegene Wohnung 
des Kancelliere zu retten, welche, bey einem Windstoße, 
der ganze brennende Holzstücke auf die Dächer dieser 
beyden Häuser trieb, in die augenscheinlichste Gefahr 
geriethen. Uebcr alle Beschreibung fürchterlich war, bey 
einbrechender Nacht, der Anblick einer Strecke von bey-
nahe einer halben Meile in hellen Flammen. Zu allen 
diesen Schrecknissen gesellte sich noch der Umstand, daß 
man gezwungen war, sämmtliche Sträflinge aus den 
Kerkern zu entlassen, da die Frohyseste Temnitza, wo 
sie eingesperrt waren, ebenfalls in Brand geriet!). Diese 
Bösewichte, in Verbindung mit anderm Gesindel, be­
drohten den übrigen Theil dcr Stadt mit Plünderung; 
nur den angestrengtesten Bemühungen der Behörden und 
der Einwohner, wobey sich die österreichischen Untcr-
thanen besonders auszeichneten, gelang es, diese Rotte 
im Zaum zu halten, und neues Unglück abzuwenden. 
Gräßlich war das Schauspiel, als die blutroth aufge­
hende Sonne am folgenden Morgen die Trümmer die­
ser unglücklichen Stadt beleuchtete, und man auf den 
Stellen, wo gestern noch üppiger Wohlstand herrschte, 
unter Ruinen mit Verzweiflung ringende Menschen um­
herirren sah welche zum Theil damit beschäftigt waren, 
verbrannte Leichname ihrer Angehörigen aus dem Schutte 
Hervorzugraben. In dem Augenblick, wo ich dieses 
Schreiben schließe (Nachmittags 2 Uhr), steht neuer­
dings ein Theil dcr Stadt in hellen Flammen; der 
fürchterlichste Sturm braust fortwahrend; nur die All­
macht kann uns vor gänzlichem Untergange schützen. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Es scheint nicht, daß Lord Cochrane die Absicht ge­
habt habe, die Schiffe im Hafen von Alexandrien an­
zuzünden, indem der Eingang in denselben schwierig 
und befestigt ist. Seitdem es Kanaris, durch Auf­
steckung dcr österreichischen Flagge, gelungen war, die 
Wachsamkeit der ägyptischen Lootsen zu tauschen, muß 
jedes ankommende Schiff sich zuvörderst nach dcm neuen 
Hafen begeben, und erst 24 Stunden nachher ist das 
Einlaufen in den alten Hafen, wo die Kriegsmacht des 
PaschaS liegt, gestattet. 
In den Pariser Theatern sind bekanntlich bezahlte 
Pfeifer und Klatscher. Eines derselben bat die Vor­
sicht gebraucht, seit Kurzem lauter schöngcputzte Klat« 
scherinnen anzustellen. Aus Artigkeit klatscht nun Al­
les mit. 
Jetzt ist die Giraffe Mode. Eine bronzene Giraffe 
wird als Schwerstein auf Papier gelegt; eine goldene 
Giraffe prangt an der Tuchnadel auf dcr Halskrause 
der Elegants, oder hangt als Verlocke an der Uhrkettc. 
Es giebt Giraff-Halsbänder, Giraff-Komödien, Giraff-
Geldbörscn, — alle Damen sticken und häkeln die Ei-
raffe. (Berl. Zeit.) 
* . * 
Wir erfahren so eben (4 Uhr Nachmittags) mittelst 
des Telegraphen die betrübte Nachricht von dem vor 
10 Stunden erfolgten Ableben des Herrn Canning. 
Die 3 Proc. fielen auf 71 Fr. 90 C. und die 5 Proc. 
auf !02 Fr. 85 C., hoben sich aber vor dcm Schlujse 
der Geschäfte wieder etwas. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  A u g u s t .  
Abermals füllt 2 lange Spalten des bloniteur ein 
Artikel über die portugiesische Angelegenheit, in wel­
chem, gegen die l'imes und den Lonstilutione!, be­
hauptet wird, die Gelangung Don MiguelS zur Re­
gentschaft sey das einzige Mittel, Portugal die Ruhe 
wiederzugeben. Der Geist und dcr Inhalt dcr portu­
giesischen Charte, das Interesse von Brasilien und von 
Portugal, die Ruhe zweyer Welten, das gemeinschaft­
liche Gesetz der Nationen, Alles widerstrebe dcr Rück­
kehr Don Pcdro's, welcher ein- für allemal abgedankt 
habe. „Man kann keinen Thron, von welchem man 
freywillig herabgestiegen ist, wieder besteigen; das Schick­
sal der Völker muß von einer Laune unabhängig seyn. 
Don Pcdro's Gegenwart in Portugal würde nur Par-
teystreirigkeiten," Bürgerkriege entzünden, und die Ruhe 
von Brasilien sehr gefährden. In diesem Projekt, der 
Reise nach Portugal, liegen alle Stürme und das Un­
glück der Welt. Möge es nicht zur Vollziehung kom­
men !" 
Am Mittwoch lieferte der Boniteur das türkische 
Manifest. 
. Ein etwas ernsthafter Hundeproceß schwebt jetzt vor 
einem unserer südlichen Gerichtshöfe. Ein Hund hatte 
einen Vorübergehenden in den Fuß gebissen, und flüch­
tete sich in ein Haus hinter ein Frauenzimmer, das 
allein auf dem Flur stand. Oer Gebissene stürzt nach 
und fragt erschrocken, ob der Hund toll sey? Die 
Dame verneint dies, und liebkost ihr Hündchen. Der 
Fremde meint, daß der Hund doch toll werden könne, 
und verlangt, daß er augenblicklich gelobtet werde, und 
um dessen sicher zu seyn, schickt cr sich an, selber ihm 
das Leben zu nehmen. Die Dame setzt sich dagegen, 
und dcr Fremde ruft: „Nun gut, so wollen wir beyde 
ein Schicksal haben!" und mit diesen Worten beißt cr 
sie in den Arm und fügt hinzu: „Wird cr toll, so 
werden wir be^de es auch." Die Frau stößt ihn mit 
Entsetzen von sich, der Hund kommt seiner Gebieterin 
,zu Hülfe, und versetzt dcm Fremden mehrere Wunden 
in die Beine, dcr aber, bey jedem Anfall, sich durch 
Bisse rächt, die er der Frau in dcn Arm und ins Ge­
sicht versetzt. Hcrbeycilciide Nachbarn machten diesem 
e 
schrecklichen Kampfe ein Ende: Die Dame und dcr 
Fremde sind beyde als Kläger aufgetreten. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Ihre Kaiserl. Majestäten begeben sich, dem Vernehmen 
nach, gegen die Mitte dieses Monats über Laxenburg 
nach Schloßhof, woraus man schließt, daß der ungari-
sche Landtag sich seinem Ende nähere, und daß Se. Ma­
jestät, dcr Kaiser, in Person die Schlußrede halten 
werde. Ihre Majestät, die Erzherzogin Marie Louise 
von Parma, wird in diesem Monat hier erwartet. 
(Berl. Zeit.) 
L i v o  r n o ,  d e n  2 7 s t e n  J u l y .  
Gestern aus Kadix eingegangene Briefe melden, daß 
daselbst das gelbe Fieber ausgebrochen sey, worauf die 
französische Besatzung ausserhalb der Stadt vcrlcgt wor­
den ist. Hier eingelaufene Schiffe aus Gibraltar sind 
einer strengen Quarantäne unterworfen worden. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 11 ren August. 
Man erzählt sich in der Schweiz, wie der bekannte 
Prinz von Hohenlohe eine von einem Dämon besessene 
Frau aus dcm Kanton Neufchatel im Kapuzincrklostcr 
zu Freyburg geheilt haben solle; auch von andern Wun, 
derkuren xar Uiswncs spricht die Sage. (Berl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  4ten August. 
Untcrm 2Zstcn July haben Se. Majestät, dcr König, 
ein Manifest wegen dcr Religionsangclcgcnheiten erlassen, 
in welchem cS heißt: „Die Ausübung des römisch - kathij-
lischcn Gottesdienstes soll dcr Ausübung des Gottcsdicn« 
stcs dcr Augsburgischcn Konfessionsverwandten ganzlich 
gleichgestellt bleiben, und Unsre getreuen Unterthanen 
beydcr Konfessionell gleiche bürgerliche und politische 
Rechte ohne Einschränkungen noch fcrncr zu gcnießcn 
haben; nicht minder sollen den reformirten Religions-
verwandtcn die freye und öffentliche Ausübung des Got­
tesdienstes und auch dieselben bürgerlichen und politi, 
schcn Rechte verbleiben; auch haben die griechischen 
Christen dcr Gleichheit mit den übrigen christlichen Re-
ligionspartcyen in Ansehung ihrer bürgerlichen Gerecht­
same sich zu gewärtigen. (Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
Am Freytage, den loten dieses Monats, traf dcr 
vormalige kaiserl. russische StaatSminister, Graf Capo 
d'IstriaS, von Berlin hier ein. Er stattete Sr. Excel-
lenz, dcm hiesigen kaiserl. russischen Minister, wirklichen 
Staatsrath von Struve, einen Besuch ab, und schiffte 
sich am folgenden Tage am Bord des englischen Dampf« 
schiffs William Iolliffe nach London ein, von wo er 
seine Reise nach Griechenland fortsetzen wird. 
(Hamb. Zeit.) 
P o r t s m o u t h ,  d e n  s 8 s t e n  J u l y .  
Dcr Warspite von 74 Kanonen, Kapitän Dundas, 
kam diesen Morgen in 49 Tagen von Rio de Janeiro hier 
an und bringt die höchst erfreuliche und wichtige Nach­
richt von der geschehenen Abschließung eines Präliminar-
friedenstraktats zwischen Brasilien und der Plata-Union. 
Der argentinische Minister, Don I. Garcia, der mit 
dcm Entwürfe des Traktats auf dem englischen Paket--
boote nach Rio gekommen war, ging mit der Ratifika­
tion deK Kaisers am 7ten vorigen Monats auf unserer 
Kricgsbrigg Hcron wieder nach Buenos-Ayres ab. Beyde 
Theile hatten ihre Kräfte in diesem fruchtlosen und kost­
spieligen Kriege erschöpft. Der jetzige Ausgang desselben 
hatte die lebhafteste Freude in Rio, besonders unter den 
Kauflcuten, erregt, die beschäftigt waren, ihre Güter 
zum Wiedcranfang des Handels mit den Argentinern zu 
verschiffen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  J u l y .  
Dcr letzt verstorbene Bischof von Winchester (Tom­
l i n n ,  d c r  E r z i e h e r  u n d  B i o g r a p h  d e s  M i n i s t e r s  P i t t )  
hat ein Vermögen von Zoo,vor» Pfd. Sterl. hinterlassen. 
Zehn Personen seiner Familie (2 Söhne, 2 Eidame, 
1 Schwager nebst dcsscn 2 Söhnen und 2 Schwieger­
söhnen, und dcr Schwager seiner ^Tochter) besitzen zu­
sammen 24 Pfarreyen, 5 Pfründen, cine Kanzlcrstcllc, 
ein Archidiakonat und cin Großmeisterthum, welche in 
Allem 20,000 Pfd. Sterl. jährlich eintragen. 
Wir haben Nachrichten aus Bogota .vom »8ten May. 
Am ,7ten war die Verhandlung des'Kongresses, die 
Amtsniederlegung Bolivar's anlangend, noch nicht ge­
schlossen. Der Vicepräsident, General Santander, hat 
seine Geschäfte wieder angetreten. Man hält ihn für 
Bolivar's erklärten Feind. Die peruanische Armee mar-
schict gegen die Hauptstadt; sie gehört zur Partey des 
vorigen Präsidenten, und man ist wegen dieser Angele­
genheit in Sorgen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  J u l y .  
„Die Nachricht vom abgeschlossenen Frieden zwischen 
Brasilien und Buenos-AyrcS, sagen heute die Nmes. 
ist nicht ganz so gewiß, als die Unabhängigkeitserklä-
rung des Mehemet Aly; wahrscheinlich aber, daß die 
Bestrebungen unscrs Gesandten in Buenos - Ayres und 
die Kostspieligkeit und Zwecklosigkcit des Krieges zu 
einem Ausgang geführt haben, wie der wahre Vortheil 
bcyber Thcilc ihn offenbar fordert*). Auch würde dcr 
Nutzen davon nicht bloß in Süd-Amerika empfunden 
werden. Indem Don Pedro Gelegenheit erhielte, nach 
Europa abzusegeln, würden die Hoffnungen dcr portu­
giesischen Rebellen gemindert, ihre Anstrengungen ge-
lähmt; dieser Rebellen, die, im vollen Vertrauen, daß 
dcr Kaiser zu tief in Feindseligkeiten verwickelt sey, um 
Brasilien verlassen zu können, sich Unterfangen haben, 
seine Charte mit Füßen zu treten und ihn als einen 
abgedankten Monarchen anzugeben, da doch die Bedin-
gungen seiner Abdankung noch unerfüllt sind." Gegen 
den Boniteur wird hierauf behauptet, Don Pedro werde 
hoffentlich die Reise nach Portugal antreten. 
Mexikanische Zeitungen enthalten des Präsidenten Vic­
toria Botschaft beym Schluß derKongreßsesfion am 2 isten 
May. Wir führen vorläufig nur Folgendes daraus an; 
Dcr König von Hannover hat einen Konsularagenten in 
Mexiko angestellt. Zwischen Mexiko und den vereinigten 
Staaten herrscht die vollkommenste Eintracht, und wird 
der Granzvertrag demnächst abgeschlossen werden. In 
Beziehung auf Peru heißt es: „Die Erklärung deS ko-
lumbischen Heeres, welches Peru gerettet hatte, für 
die Verfassung seines Landes, gab dcm peruanischen 
Volke das Recht zurück, jene Grundgesetze zu fordern, 
die seine rechtmäßigen Repräsentanten ihm geben wür­
den. Die Administration Peru's ist gewechselt worden, 
und dieser Wechsel, nach den .neuesten Berichten, in 
Uebereinstimmung mit den Interessen und den Wün­
schen jenes Landes bewerkstelligt worden." — Mexiko 
wird beschrieben, als glücklich, durch gleiches Interesse 
mit allen andern amerikanischen Staaten geeinigt. Dcr 
Präsident ist der Meinung, daß cine Erneuerung der 
verzweiflungsvollcn Versuche Spaniens widcr Amerika 
nicht mehr wahrscheinlich sey. Aus dcm Bericht des 
Finanzministers vom Anfange der Session ergebe sich, 
daß die Einkünfte von den Naturerzeugnissen des mexi-
*) Nach Privatbriefen scheint sich die Friedensnachricht 
aus Rio darauf zu beschränken/ daß Herrn Garcia 
Vorschläge als Grundlage zu den Präliminarien 
mitgetheilt worden, die er aber, ohne neue Instruk-
tionen zu haben, nicht annehmen können, und des­
halb nach Buenos-Ayres zurückgesegelt sey. Da­
gegen sprechen aber die Offickre vom Warspite sehr 
bestimmt über den wirklichen Abschluß der Prälimi­
narien. In einem Briefe heißt es, der Kaiser sey 
entschlossen geblieben, Montevideo nicht aufzuge, 
ben; wenn dieses dcr Fall ist, scheint die argentini-
sche Einwilligung höchst zweifelhaft; auch ist der 
Kours in Rio nur von 35 auf Z7 gestiegen, was 
beweiset, daß die Kaufleute noch nicht recht trauten. 
tanischen Bodens zu allen erforderlichen Staatsausga, 
bcn hinreichten. Ueber die Verschwörung im Lande kom, 
men nur folgende wenige Uorte vor: „In den ersten 
Monaten dieses Jahres sind die wenigen Feinde, die 
noch eifrig an der Vernichtung dcr Freyheit von mehr 
als sechs Millionen Mexikanern arbeiteten, entdeckt wor« 
den. Die Bestrafung dcr Uebelthäter wird die aüge. 
meine Gerechtigkeit befriedigen." — Bey allem dem 
geht aber aus den Zeitungen hervor, daß das Versah, 
ren in dcr Sache des Pater ArenaS noch nicht bcen» 
digt war. Einige in dieselbe verwickelte Personen zu 
Toluka sollten festgenommen und nach. Mexiko zur Un, 
tersuchung gebracht werden. Auf die Eingabe der Ge­
neralin Negrete widcr. den Kriegsministcr, wegen un­
verschuldeter Eefängenseyung ihres Mannes als Ver­
schwörers, hatte die gerichtliche Abtheilung des Se­
nats am ikten May entschieden, daß kein Grund zur 
Anklage widcr den Minister vorhanden sey. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten August. Frau Oberhofmeisterin, Baronin 
von Albcdyll, aus Tuckum' logirt beym Herrn wirk­
lichen Staatsrath und Ritter von Stanecke. >— Herr 
Obristlieutenant von Transehe aus Riga, und Herr 
Kapitän, Adjutant von Schulz, aus Grünhoff, logi­
ren bey Morel. 
Den , Ztcn August. Herr Hofrath und Professor der 
kaiserl. russischen Universität zu Wilna, von Eichwald, 
aus St. Petersburg, logirt bey Madame Haglund. — 
Herr von Walter aus Zemalden, und Herr Lsnä. jur. 
Bach aus Dorpat, logiren bey Stein. — Herr Kom­
missär Held aus Popen, logirt bey Föge. — Herr von 
Klopmann aus Eichenpommusch, logirt beym Schuh, 
machermeistcr Schreiber. —- Herr Hönischer und Herr 
Posewerk aus Iakobstadt, logiren bey Hönischer. — 
Der Telsche Ißprawnik, Herr Rittmeister Meßnew, 
aus Telsch, und Herr Kaufmann Plrtt auS Riga, lo­
giren bey Gramkau. — Herr Kaufmann Schmidt, 
nebst Tochter, auS Libau, logirt beym Kaufmann 
Georgj. 
Den !4ten August. Herr von Oern, von d^yten Klasse, 
aus Riga, logirt beym Herrn Kollegienassessor von 
Oern. — Herr Hauptmann Hercking und Herr Kan« 
zelleybeamte Sternfels aus Bauske, logiren bey Ha« 
lezky. — Die Herren Kaufleute Krüger und Chlebni-
kow auS Riga, logiren bey Morel. — Herr Kauf« 
. mann Mahler aus Windau, logirt bey Henko sen. 
M !U drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberyerwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. Z40. 
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St. Petersburg, den gtcn August. " Stellung, in der er unfern rechten Flügel umgangen war 
^ und den linken mit einem zahlreichen Trupp, bestehend 
Nachrichten von dem abgeson er cn rme - 5ooo Reitern, bedrohte, wogegen das Nishegorod-
korpsdes Kaukasus. Dragonerregiment mit 4 Kanonen Widerstand leistete. 
D e r  Kommandeur dcs abgesonderten kaukasischen Korps,^ Dcr Generaladjutant Paßkewitsch bestimmte sich so-
Gencralydjutant Paßkew itsch, berichtet über die Nie- gleich,.den rechten Flügel des Feindes anzugreifen, und 
derlage eines starken persischen Kavallerickorps von 16,000 indessen unsern rechten Flügel mit Kosakenregimentern zu 
Mann unter persönlichem Vcsehl des Abbas-Mirza decken, wahrend er dem linken feindlichen Flügel das Bo-
bcy Dshewan-Bulak, so wie über die Bezwingung der rissoglabische Uhlanenregiment entgegen schickte. — So-
Festung Abbas-Abada durch die russischen Waffen. bald der Generallieutenant, Fürst Eristow, mit drey 
Dcr Generaladjutant Paßkewitsch legte die Ent- Infanteriebataillonen anlangte, beorderte ihn der Gene-
ftrnung von Etschmiadsin bis zur Stadt Nachitschewan ral Paßkewitsch, mit zwey Divisionen des Nishego-
mit ausserordentlicher Schnelligkeit innerhalb 6 Tagen zu-; rodjchen Dragonerregiments zum Angriffe des Feindes im 
rück, blokirte nach Besetzung dieser Stadt, am ästest' Hohlwege, unserm linken Flügel gegenüber. — Der 
Iuny, Abbas-Abada und eröffnete in der Nacht vom isten Feind zerstreute sich auf den Bergen; das Nishcgorodsche 
auf den 2ten July die Laufgraben gegen die Festung. — Dragonerregiment setzte den Flüchtlingen nach und nahm 
Wahrend dcr Belagerung ging am Zten der Bericht des ihnen die Fahne ab. — Die Bewegung des Generalad-
Generallieutenants Ilowaifkji ein (welcher die Be, jutanten Paßkewitsch wurde mit günstigem Erfolge 
lagerer auf dem rechten Ufer deS Araxes deckte), daß eine gekrönt; ohne Rücksicht auf das heftige Kanonenfeuer, 
beträchtliche feindliche Macht im Anzüge sey; zugleich bemächtigte sich unsere Infanterie eines Hügels, der das 
erhielten wir auch die Nachricht, daß Abbas-Mixza, Centrum der feindlichen Position beherrschte. Da der 
verbunden mit, dem Schach, an der Spitze von 4?,000 Feind seinen linken Flügel geschlagen sah, wandte er sich 
Mann von dieser Seite heranrücke, Hassan-Chan zur Flucht, weshalb die Kosaken, die Uhlanenbrigade 
aber mit der ganzen Reiterey von Scharur her. Sobald und daS Nishegorodsche Dragonerregiment den Befehl er­
der Generaladjutant Paßkewitsch dieses erfuhr, be- hielten, ihm auf den Fersen zu seyn. — Das Nishego-
schloß er unverzüglich, der feindlichen Hauptmacht mit der rodsche Dragonerregiment machte cine glänzende Attaque 
ganzen Kavallerie, 8 Bataillonen Infanterie und einiger und nahm dcm Feinde seine Hauptfahne ab, die bey den 
Artillerie entgegenzugehen, während cr die übrigen Trup- Persern den Namen dcr Unüberwindlichen führt, 
pen vor Abbas-Abada und bey Nachitschewan zur Be- Hierauf verließ der Feind auch die zweyte Kette von An-
deckung des Lagers und Trosses zurückließ. Die Kavalle- höhen, auf denen er sich erhalten zu können geglaubt 
rie und Artillerie passirten die Furt durch den Araxes, die hatte. 
Infanterie ging über eine Schlauchbrücke (die auf Ka- Der Generaladjutant Paßkewitsch drang noch acht 
meelbälgen ruhet, welche mit Luft angefüllt sind; eine Werst jenseits des feindlichen LagerS vor, und machte 
Erfindung des Generaladjutanten P a ß k e w i t sch). Die Halt an.einem Orte, genannt Chumlar, an dem Bache 
Kosakenregimenter unter dem Befehle des Generallieute- Dsewan-Bulak. Die Infanterie war 25 Werst, die Rei-
nants Jlowaiskji, unterstützt von dcr Kavallerie, an- terey Z5 Werst vorgerückt; die Flucht des Feindes unbe-
geführt von dem Generaladjutantcn Benkendorff, schreiblich. Abbas-Mirza hatte kaum Zeit sich auf,g 
mußten den ersten Andrang des Feindes aushalten, bis Pferd zu schwingen und vor unsern Dragonern zu ret-
die Infanterie anlangte. Dcr Tag war schwül, der Weg ten; —, seine Flinte, und P isch Cha dmet, der sie 
vom Araxes über die Abhänge steinig und wasserlos. Al- trug, fielen in die Hände der Sieger. Die Infanterie 
lein dürstend nach Sieg legten die tapfern Truppen mit des Feindes nahm keinen Antheil an diesem Gefechte 
seltener Kraftanstrengung ,5 Werst bis zu dem Orte ih- sondern war 28 Werst von dem Schlachtfelde in KaraSia-
rer Bestimmung zurück. Als der Generaladjutant P a ß- din zurückgeblieben. 
k e w i t s c h  m i t  d e r  S p i t z e  d c r  K o l o n n e  d a s  S c h l a c h t f e l d  A n  d i e s e m  T a g e  v e r l o r  d e r  F e i n d  z w e y  F a h n e n ,  400 
erreichte, fand er den Feind in einer sehr vortheilhaften Todte und an 100 Gefangene, unter denen: Z ei'ma l-
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C h a n ,  d a s  H a u p t  d e s  s t a r k e n  m u h d c m i s c h e n  D ö l k e r s t a m -
m e s ,  E s k e r - C h a n ,  W e l i - C h a n ,  P i s c h - C h a d -
med, den Liebling des Abbas-Mirza, und seinen 
Waffenträger Mx'hmed, Assad-Ulla-Chan, einen 
V e r w a n d t e n  d e s  S c h a h  u n d  N e d s h  e r ,  A l y  -  S  u  l -
tan. Auf dem rechten Flügel des Feindes befeh-
ligte Alajar-Chan die Kernreiterey des Schah, im 
C e n t r u m  A b b a s - M i r z a ,  s e i n  B r u d e r  M e l i k - K a s -
sun-Mirza von Kasbin; auf dcm linken Flügel die 
Sardars Ibrahim-Chan und Hassan-Chan, de-
ren Anthcil an diesem Gefechte uns der Besorgniß über­
hob, auf dem Wege von Erivan her, im Rücken über­
fallen zu werden. 
Unsererseits wurden getödtet, i Kapitän, i Essaul, 
7 Gemeine; verwundet, i Major, 28 Gemeine; ver­
schollen waren drcy. 
Der Generaladjutant Paßkewitsch kehrte zum 
Araxes, noch in derselben Nacht, mit einem Theil der 
Truppen zurück; dcr Rest aber erst am folgenden Tage.— 
In der Morgendämmerung wehten die eroberten Fahnen 
von unserer Hauptbatterie der Festung gegenüber. — 
Die Belagerten in Abbas-Abada machten während deS 
Treffens bey Dshewanbulak einen Ausfall, wurden aber 
mit Verlust zurückgeschlagen. — Dcr Generaladjutant 
Paßkewitsch sandte einen seiner Gefangenen in die 
Festung ab, um der Garnison über das Gefecht Be, 
richt zu erstatten, von dem derselbe Augenzeuge gewe­
sen war, und forderte zugleich den Platz zur Uebergabe 
auf. Der Kommandant Mahmet-Emin-Chan bat 
um drey Tage Frist. Diese wurde ihm abgeschlagen. 
Abends nach dem Zapfenstreich meldeten sich die ChefS 
der Bataillone von Nachitschewan und Tauris bey dem' 
Generaladjutanten Paßkewitsch, um ihm anzukün-
den, daß die Festung sich ergebe. — Am ?tcn July 
um 7 Uhr Morgens war General Paßkewitsch mit 
seinen Truppen auf dcr Hauptbatterie. Die feindliche 
Garnison stellte sich auf dcm Glaeis in Reih' und Glied, 
legte die Flinten nieder, defilirte an den Siegern vor-
bey und überlieferte ihnen die Fahnen. Oer Oberbe­
fehlshaber der Festung, Mahmet-Emin-Chan, ein 
Schwiegersohn des Schah, ergab sich kriegsgefan, 
gen und brachte die Schlüssel der Stadt. — Unter den 
eroberten Trophäen befanden sich »8 Kanonen nebst be­
deutenden Mund- und Kriegsvorräthen. 
An demselben Tage zog das zusammengezogene Leib-
garderegiment mit fliegenden Fahnen in die Festung, 
woselbst auf dem Marktplatze ein feyerliches Dankgebet 
s t a t t  f a n d .  
Diese Heyden glänzenden Waffenthaten krönten den 
unglaublich schwierigen Marsch, den dcr Gcneraladjutant 
Paßkewitsch von Erivan bis Nachitschewan in 6 
Tagen zurückgelegt hatte, und während dessen das kampf-
begicrige russische Kriegsherr mit musterhafter Stand-
haftigkeit alle Beschwerden und Entbehrungen ertrug, 
die eine dürre Wüste nur darbietet, wo die Hitze auf 
47^ steigt, die Kommunikation höchst schwierig ist, und 
oft auf weiten Ebenen kein Tropfen Wasser sich finde, um 
den brennenden Durst zu löschen, kein schattender Baum 
der ein Obdach gegen die glühenden Sonnenstrahlen ge­
währte. (St. Petcrsb. Zeit.) 
St. Petersburg, den i2ten August. 
Am vorigen Sonnabende, den 6ten dieses Monats, 
war die Grundlegung der Kathedrale der Verklärung 
Christi, die vor zwey Iahren eingeäschert ward. Se. 
M a j e s t ä t ,  d c r  K a i s e r ,  u n d  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  
Pawlo witsch gerührten bey dieser Feyerlichkcit zuge­
gen zu seyn und die ersten Grundsteine zur Erneuerung 
dieses Tempels zu legen. (Sr. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zten August. 
Ein Schreiben aus Iassy vom Zten August meldet Fol­
gendes; „Am isten gegen Abend legte sich dcr heftige 
Wind, und somit wurde, Dank sey es dcr Vorsehung, 
der noch übrige Theil der Stadt von der Wulh dcr Flam­
men verschont. Die Zahl der abgebrannten Gebäude, 
und der in den Flammen umgekommenen Menschen, ist 
noch größer, als früher gemeldet wurde. Stündlich wer­
den neue Leichen aus dem Schutte hervorgezogen. Ohne 
Vergleich bedeutender ist der durch die letzte Feuersbrunst 
angerichtete Schaden, als der, welchen diese unglück­
liche Stadt durch den Brand im Jahre 1821 erlitten 
hatte. Fast alle hochgesüUten Waarenlager, die Vorzug-
lichsten Palläste der Stadt und die schönsten Kirchen sind 
zerstört. Es ist ein über alle Beschreibung gräßlicher An­
blick, eine Strecke von beinahe einer halben Stunde in 
einen unermeßlichen, noch rauchenden Schutthaufen ver­
wandelt, und die Straßen und Plätze mit Leichen der vie­
len verunglückten Menschen und der verbrannten HauS-
thiere bedeckt zu sehen, welche, bey dcr großen Hitze, die 
Luft verpesten. Zu allen diesen Schrecknissen gesellt sich 
noch die durch daS herumstreifende Raubgesindel, welches 
bereits an mehreren Orten neuerdings Feuer anzulegen 
versucht hat, aufs Aeusserste getriebene Unsicherheit, und 
nur durch Thätigkeit der seit drey Tagen organisirten Pa­
trouillen, wobcy sich die österreichischen Unterthanen ganz 
besonders auszeichneten, verdankt man die Rettung der 
übrigen Theile der Stadt. — Der Fürst hat mit seiner 
Familie das vom Brand verschont gebliebene Haus deS 
Westernik, Dimitraki Ghika, bezogen." 
Berichte aus Zante vom , 2ten July melden Folgen­
des: „Die drcy- bis viertausend Araber, welche Ibra­
him Pascha im Laufe des verflossenen Maymonats nach 
Arta geschickt hatte, um daselbst einen starken Transport 
Pferde in Empfang zu nehmen, waren am 2ren Iuny von 
da wieder nach Patras aufgebrochen, und am 5ten ge­
dachten Monats im Kastell von Rumelien (am Golf von 
Patras) eingetroffen. Die Zahl der mitgebrachten Pferde 
belauft sich auf Zooo. Ibrahim Pascha begab sich, nach 
Empfang dieser Nachricht, am Sten Iuny nach dcm Ka­
stell von Morea, um die Ueberschiffung der Truppen und 
Pferde einzuleiten, welche in größter Ordnung erfolgte.— 
Am i4ten Iuny schickte er den Kommandanten des Ka­
stells von Morea, Achmet Pascha, mit den erwähnten 
ägyptischen Truppen und 3ooo Albanesern, nebst 2000 
mit Lebensmitteln beladenen Pferden, nach Tripolitza.— 
Am i8ten IuNy war Ibrahim wieder nach PatraS zurück­
gekehrt, wo an eben diesem Tage auch die zur Belagerung 
des Kastells Tornese (welches bekanntlich am!7tt!l May 
kapitulirte) gebrauchten Aegyptier und andere Truppen 
Eingetroffen waren. — Am »Ssten Iuny war Achmer Pa­
scha von dcm nach Tripolitza unternommenen Zuge gleich­
falls nach Patras zurückgekehrt. Die Absendung von 
Mundvorräthen nach Tripolitza geht ununterbrochen fort, 
ohne daß die Aegyptier von Seite der Griechen das ge­
ringste Hinderniß hierbey erfahren. Die Städte Kala-
vrita und Vostitza,' nebst den umliegenden Ortschaften, 
haben sich Ibrahini Pascha unterworfen, und demselben 
am Lösten Iuny die vorüihm verlangten Geißeln gestellt .— 
An dcm nämlichen Tage brach ein Korps ägyptischer Trup­
pen von 2000 Mann-Infantcrie und Soo Reitern gegen' 
Vostitza auf, dcm einige Tage spater, am 29sten Iuny, 
Ibrahim.Pascha selbst folgte. Von Vostitza hat sich die­
ser nach Kalavrita, und von da, Einigen zufolge, nach 
dem 3 oder 4 Stunden nördlich von dieser Stadt gelege­
nen Kloster Megaspelion, dem größten und reichsten Klo­
ster Griechenlands, gewendet, während Andere behaup­
ten, daß er den geraden Weg nach Tripolitza eingeschla­
gen habe. — Die von Tahir Pascha (dcm Kapudana-
Vcq) befehligten Flottendivision, welche am 3 isten May, 
aus den Gewässern von Navarino kommend, in dcr Rich­
tung nach Patras bey Zantc vorbcysegcltc,-war am qten 
Iuny in Patras angelangt; allein nur 7 SÄiffe gingen 
an jedem Tage dort vor Anker; die übrigen, 21 an der 
Zahl, worunter auch daS Admiralschiff, blieben unter 
Segel, und kreuzten, bis zum löten Iuny, in den Ge­
wässern von Chiarenza bis zum Kap Oukato, an welchem 
Tage sie ebenfalls bey Patras Anker warfen. Diese Flot-
tenabtheilung war hierauf am sZsten Iuny von Patras 
nach Navarino zurückgesegelt, erschien am Sren Iuly wie­
der zu Patras, und kehrte von da, nach einem Aufent­
halte von 5 Togen, am ivten July/ abermals nach Na­
varino zurück." (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t c n  J u l y .  
Heute ist ein Kouricr nack Rom abgegangen. Er über­
liefert dcm Papste ein eigenhändiges Schreiben des Kö­
nigs in Beziehung auf die Ernennung dcr amerikanischen 
Bischöfe, gegen die in diesem Schreiben Einspruch gethan 
wird. Auch beklagt man darin, daß dcr heilige Vater 
nicht mit mehr Offenheit gegen Spanien, welches über 
die ernannten Bischöfe hätte bessere Auskunft geben kön­
nen, zu Werke gegangen sey. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s g s t e n  J u l y .  
Der Kriegsminister, General Saldanha, ist seines Am­
tes entlassen. Die Ursache dieses Ereignisses wird der 
Kamarilla zugeschrieben, wovon die Prinzessin umgeben 
ist, die sich in der letzten Zeit der Königin Mutter genä­
hert zu haben scheint. 
Die brittischen Truppen (die schon seit einiger Zeit 
Koimbra, den nördlichsten Punkt ihrer Linie, völlig ver­
lassen hatten) ziehen sich nach Lissabon zusammen. Die 
Lanciers kommen in Oeyras zu stehen. DaS »ote Husa­
renregiment wird hier taglich erwartet. — Die portugie­
sischen Truppen fahren fort, theilweise nach Spanien zu 
desertiren, in Folge der Bestechungen und falschen Nach­
richten zu ihrer Verleitung, die von Seite der apostoli­
schen Partey fortgesetzt werden. 
Man glaubt hier, daß Sir William A'Court abberu­
fen und Sir Charles Stuart zum Nachfolger erhalten 
werde. Jedermann wünscht diese Veränderung. 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
- Vorgestern Nachmittag um 3 Uhr verbreitete sich an 
der Börse die Nachricht von Herrn Canning's Tode, und 
die Fonds fielen um 2 Proccnt. Indessen war dies Ge­
rücht noch zu voreilig, indem bloß eine telegraphische De­
pesche aus KalaiS eingegangen war, mit der Anzeige, daß 
Herr Canning denkten Abends halb >1 Uhr noch in der 
größten Gefahr war. Allein gestern Nachmittag ist durch 
den französischen Geschäftsträger in London Herrn Can­
nings angezeigt worden, welcher vorgestern früh 5o Mi­
nuten nach 3 Uhr zu Chiswick erfolgt ist. — Der Tod 
eines Staatsmannes, sagt der Lonsiitutionsl, welcher 
„bürgerliche und religiöse Frcyhcit für alle Völker" zum 
Wahlspruch genommen, ist ein Trauerfall für alle Na­
tionen. 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  A u g u s t .  
Herrn Cannings Tod hat in den Büreaus des Schatzes 
und der auswärtigen Angelegenheiten (inDowningstreet), 
die unmittelbar unter seiner Aufsicht standen und wo man 
ihn wegen seiner Güte und Freundlichkeit schätzte, ein 
unaussprechliches Schmerzgefühl erregt. Alle Angestellt 
ten sind von einer Trauer und mit einer Betrübniß er­
füllt, welche sich Allen, die ihnen nahen, mittheilt. 
Ganz vorzüglich leidet Herr Planta, der Herrn Can­
nings Vertrauen und Freundschaft so lange genoß. Die­
ser Herr fühlte sich gestern Morgen nicht im Stande, im 
Büreau des Schatzes zu erscheinen; da indeß das Hin­
scheiden des Premierministers wichtige Geschäfte veran­
laßt, so arbeitete er mit seinen Sekretarien im eignen 
Hause. Keine Klasse beklagt Herrn Cannings Verlust so 
laut, als die Südamerikaner und Spanier, welche sich 
in der Hauptstadt befinden. Herr Rocafuerte und andere 
ausgezeichnete Manner waren fast zu Thranen gerührt. 
Sie ehrten Herrn Canning der freysinnigen Hülfe wegen, 
die cr ihnen gewahrte, als sie für ihre Freyheit kämpften, 
und betrachteten ihn als die Hauptstütze des Systems, 
welches er begründete. — Ueber seine letzten Stunden 
theilt man noch Folgendes aus Chiswick mit: Der letzte 
Schlaf, welcher ihn erquickte und mehrere Stunden 
dauerte, erfreute Alle, die um ihn waren, denn so pein­
lich war sein Leiden, daß man sein Schreyen auch in sehr 
entfernten Zimmern vernehmen konnte. Als er erwachte, 
reichte seine Gattin ihm Molken und Eselsmilch; sie kam 
nicht von seiner Seite. Wahrend der letzten Tage war 
Herr Canning fast immer ohne Bewußtseyn. Kurz vor 
seinem Hinscheiden gelangte er einigermaßen zur'Besin­
nung und war frey von Schmerzen. Mrs. Canning, 
welche die Nacht bey ihm gewacht hatte, ward 10 Mi­
nuten vor seiner Auflösung von seinen gebrochenen Wor­
ten so tief ergriffen, daß sie ohnmachtig wurde und aus 
dem Krankenzimmer getragen werden mußre. Kaum war 
sie entfernt, als ihr Gatte, dessen Kraft sich gesammelt 
zu haben schien, plötzlich hinsank; es erfolgte Erstarrung 
und er verschied' ohne Todeskampf. Der Herzog von 
Portland erfuhr die.Tramvbotschast zuerst, und eilte so­
gleich nach Chiswick." Der Schrecken, den die Nachricht 
in der Nachbarschaft und bey der Menge der Besuchenden 
verursachte, ist unbeschreiblich. Selbst Herr Canning 
hielt sein Ende noch nicht für so nah,, und sagte am 
Dienstag um 3 Uhr noch: -„Wenn dieser Tag überstan­
den ist, mein' ich, soll's schon besser werden!" In 
lichten Zwischenräumen, wo sein Geist nicht durch Schmer­
zen und Fieber niedergedrückt war, wünschte er, man 
möge, als seine letzte Bitte, das Gesuch an den König 
gelangen lassen, daß das gegenwärtige System der Staats­
kunst, sowohl in den innern, als in den äussern Ange­
legenheiten, beybehalten werde. Ohne seinen eigenen 
Tod zu beachten, bedauerte er nur das mögliche Unglück, 
daß in dem königl. Konseil Aenderungen eintreten und 
die Maßregeln aufhören könnten, die er auf die Bahn 
gebracht, und von denen Englands Ehre und Glück und 
das Heil Europa's abHange. Diese Sorgen in den letzten 
Augenblicken zeugen von dem edlen Ehrgeiz und der Va­
terlandsliebe, welche ihn beseelten. Für seinen eigenen 
Ruhm (heißt es in der 6a-ette) hat Herr Canning lange 
genug gelebt. Principien, die lange Zeit in seinem Geiste 
reiften, hat er entwickelt und zum Nachdenken für seine 
Landsleute zurückgelassen; er hat die edelsten und folgen­
reichsten Plane einer englischen, europäischen, ja einer 
universalen Politik gebildet, und unter der Zustimmung 
der erleuchtetsten Staatsmänner in Wirksamkeit gese^t. 
Allein er hat nicht lange genug für sein Land gelebt, in 
welchem cr unersetzlich ist; doch wird der Geist, den er 
geweckt, nicht mit ihm erlöschen. Große Männer leisten 
noch im Sterben ihrem Vaterlands den Dienst, daß sie 
durch die allgemeine Trauer die Kraft und die Einmüthig-
keit der Meinung bewähren, welche sich für sie ausge­
sprochen hat. 
Der <^IoKe und der Sun haben wegen Herrn Cannings 
Ableben einen Trauerrand. 
Die vorige Woche ward von einer achtbaren Jury in 
Wendover, bey Aylcsbury (Buckinghamshire) ein Pferd 
zum Tode verurtheilt. Ein Mann, Namens Bradley, 
war am Sonnabend zuvor in einem Einspänner abgefah­
ren, vom Wagen gefallen und todt gefunden worden. 
Die Todtenbeschauer wußten nicht, wem sie die Strafe 
(6eoclsn6) zuerkennen sollten, und zwey oder drcy der 
Geschwornen meinten, man solle das Pferd tedten. Die 
übrigen Herren waren wider diesen abgeschmackten Vor­
schlag, und man zankte sich 4 Stunden lang vergeblich, 
bis endlich der vernünftige Theil überstimmt und dcm 
Pferde das Todesurtheil gesprochen wurde. Die Wittwe 
des Bradley war über diesen Eingriff, in ihr Eigenthum 
äusserst bestürzt, und siel in Ohnmacht. Endlich ist doch 
noch ein Übereinkommen getroffen? und beschlossen wor­
den, daß das Pferd nicht mehr zum Fahren, sondern 
zum Arbeiten gebraucht werden soll. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iSten Augusts Der bey der russisch-kaiserlichen Ge­
sandtschaft in Berlin angestellte Propst, Herr Tschu-
dowsky, aus Berlin, logirt beym Herrn Titularrath 
- Tschudowsky, im Hause des Herrn Wirkau. — Herr 
Oberstlieutenant und Ritter v. Kleist aus Abgulden, 
und Herr Kaufmann Oppermann aus Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Graf v. Subow aus Schaulen, 
logirt bey Morel. — Herr Studiosus v. Rymgailo 
aus Wilna, logirt bey Ostrowsky. — Herr Kreis­
richter v. Korff, nebst Familie, aus Wiexten, logirt 
beym Herrn Kollegienrath v. Härder. — Herr Pastor 
Wilpert und Herr Doktor Stounder aus Siuxt, logi-
ren bey Neander. 
Den i kten August. Die Herren Grafen v. Plater aus 
Riga, logiren bey Stein. — Der verabschiedete Herr 
Oberst Lewaschow I. aus Polangen, und Herr Kapitän 
v. Korff, Adjutant des Prinzen von Würtemberg, aus 
Grünhof, logiren bey Morel. — Herr Briefpostexpe-
ditor und Ritter Ewers aus Doblen, logirt bey Zehr 
jun. — Herr Doktor Masny aus Bardetz, logirt bey 
Gramkau. — Madame Walter aus Frauenburg, und 
Mademoifelle Lankwitz, vom Lande, logiren bey Mütz-
kat. — Herr Disponent Meyer aus Neuenburg, lo­
girt bey Henko. 
Hst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Mo. Z43. . 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Ausland. 
Î o. Ivo. Sonnabend, den so. August I8s?. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  :  .  
vom loten August. 
Die letzte schwedische Staatszcitung enthielt die Adresse 
deS norwegischen StorthingS an Se. Majestät vom ! gtcN 
Iuny, wodurch derselbe die Fortsetzung der Bewilli­
gung zum Schloßbau in Christiania ablehnt; sammt 
einer königlichen Antwort vom i9ten July. Die Ant­
wort Sr. Majestät, des Königs, lautet folgendermai 
ßen: „Se. Majestät finden einen großen Widerspruch 
zwischen dcr, in gegenwärtiger Adresse enthaltenen 
Schilderung deS ZustandeS des Reiches, und der, welche 
die Administration bey dcr Eröffnung des StorthingS 
vorgelegt; Se. Majestät befehlen der norwegischen Re­
gierung, cine Dergleichung zwischen dieser Adresse und 
der, der Nation am isten Februar gegebenen Darstel­
lung aufzusetzen. Se. Majestät wünschen bloß> die 
»irkliche Lage des Landes zu kennen, um die Nation 
darauf aufmerksam zu machen und mit den Repräsen­
tanten derselben die Mittel zu überlegen, welche am 
dienlichsten und wirksamsten daS allgemeine Wohi be­
fördern können. Se. Majestät beklagen, daß ein Bau, 
dessen Aufführung von der allgemeinen Stimme ver­
langt worden und den alle Klassen deS gemeinen We­
sens so sehr gewünscht haben, mit einmal unterbrochen 
norden, ohne wesentliche andere Ursachen, als daß 
wan sich Betrachtungen*) hingegeben, die, wenn sie 
auch vollkommen mit dem wahren Verhalten überein-
stimmtcn, gleichwohl nicht einen Beschluß hätten ver­
anlassen sollen, der den Arbeitstrieb und Gewerbfleiß 
in einer Stadt lahmen wird^ deren Volksmenge sich 
in den letzten zwölf Jahren fast um die Hälfte ver­
mehrt hat, und deren' tägliche Bedürfnisse die unun­
terbrochene Fürsorge der Regierung erfordern. Wie 
sehr auch Se. Majestät die vom Storthing angeführ­
ten Gründe nach deren Werthe schätzen, können Sie 
') Die Adresse deS StorthingS klagt über den gegen­
wärtigen traurigen Zustand deS Landes, daS nicht 
so viel Geld, als der Bau des Schlosses erfordere, 
ohne die größten Anstrengungen, herbeyschaffen 
könne. Die Abnahme deS Wohlstandes vergrößere 
sich immer mehr, und durch die letzten Zeitereignisse, 
auch den Mißwuchs, sey im vorigen Jahre der Zu­
stand Norwegens wahrhaft bedenklich geworden. 
doch nicht' dessen Gedanken von der Nothwendigkeit 
des AufhörenS dieser Arbeit theilen. Je eingeschränk­
ter der auswärtige Handel ist, je mehr muß die innere 
Landesthätigkeit befördert werden; dadurch erwerben 
die Einwohner desselben ihren Unterhalt, und bilden 
sich dadurch aus; und es kann in der gegenwärtigen 
Lage dcr Dinge diese Thatigkeit statt finden, ohne die 
öffentliche Schuldenlast zu vermehren. Der Ueberschuß 
dcr Staatseinkünfte in den letzten drey Jahren bewei­
set deutlich die von der Regierung in solcher.Hinsicht 
angewandte. Fürsorge. Die Stockung im auswärtigen 
Handel hat die mächtigsten Nationen so betroffen, wie 
sie auf den Wohlstand kleinerer Staaten wirkt, und 
Norwegen darf nicht hoffen, den Folgen.derselben al­
lein zu entgehen. Se. Majestät wollen in Allem, waS 
mit Gerechtigkeit, Klugheit und der Würde der Nation 
übereinstimmt, den Wünschen des StorthingS entgegen 
kommen; andererseits aber werden Se. Majestät auch 
nie Anstand nehmen» diese Versammlung über das, 
was wider den Vortheil dcr Nation und das allge­
meine Wohl streiten möchte, aufzuklären." 
^ ' - (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z y s t e n  Z u l y .  
Die Entlassung des Herrn Saldctnha (sagt der 
Ltitulionel) ist ein großes vnd sicherlich folgenreiches Er-
eigniß. Sie hat allgemeines Mißvergnügen, sogar Be­
stürzung erregt. Jetzt ist Herr Carvalho, der Finänzmi-
nister und ein speci'eller Freund des Generals Pamplona, 
provisorisch mit dem Portefeuille des Auswärtigen beauf­
tragt. (B?rl. Zeit.) > 
. . L o n d o n , ,  d e n  4ten August. 
Obgleich bey dem hiesigen Kabinette Depeschen wegen 
der Unterzeichnung der Friedenspräliminarien zwischen 
Brasilien uvd Buenos-Ayres angekommen sind, so hat 
doch bis jetzt nichts von den darin enthaltenen Bedin-
gungen verlautet; daher die widersprechenden Gerüchte 
über das Schicksal der Banda oriental und Monte Vi­
deos, welche bald unabhängig, bald neutrales Gebiet, 
bald Brasilien einverleibt seyn sollen. (Berl. Zeit.) 
^  L o n d o n ,  d e n  i » t e n  A u g u s t .  
. Der verstorbene Minister Canning stammt von der 
öltern Linie der CanningS von Garvagh in der irlandi­
schen Grafschaft Lvndonderry. Sein Vater zog sich durch 
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seine eheliche Verbindung die Unzufriedenheit der Seini- wodurch demselben eine jahrliche Summe von 200,000 
gen zu und das vaterliche Erbe ging daher an dessen jün- Pfd. Sterl. für So,000 Mann zur Vcrtheidigung seines 
gern Bruder Paul, Vater des gegenwärtigen LordS Gar« eigenen Gebiets bewilligt werden sollte. Herr Fox und 
vagh, über. Herr Canning, der Vater, studirte hier, Herr (jetzt Graf) Grey sprachen dagegen, Herr Can-
auf die Rechte und kvutde Advokat. Er besaß nicht ge- ning dafür; eS war daS Erstemal, daß die Schärfe deS 
ringe Talente und zeichnete sich auch durch gelungene Unheils und Gewandtheit der Darstellung, die alle sein» 
dichterische Versuche aus. Bey seinem im April »77» Reden so sehr auszeichnet, hervortraten. Im Jahr »796 
erfolgten Tode hinterließ er die Sorge für seinen im Jahr wurde Herr Canning einer der UnterstaatSsekrctare im 
- 7 7 0  g - e b ö t n e i i  S ö h n  G e S t g  d e m  O h e i m  d e S  k e t z t e r n ,  a u s w ä r t i g e n  D e p a r t e m e n t  U n t e r  L o r d  G r e n v i l l c ,  b e y  w e l «  
der sich dieser Pflicht litit großer Aufmerksamkeit und cher Gelegenheit er seine Stelle für Newport niederlegte, 
Treue entledigte. Georg Cvrtning wurde, als er so weit aber sür Wendover in Buckinghamshire wieder gewählt 
herangewachsen war, akf die Schule zu Eton geschickt, wurde. In dcr Sitzung von 1796 bis 1797 zeichnete er 
wo er sich besonders an den vörmaligen Premierminister sich besonders durch seine Reden über den Sklavenhandel 
Lord Liverpool (damals Herrn Ienkinson) anschloß. Er aus, gegen welches grausame Geschäft er seitdem uner» 
zeigte die entschiedensten Anlagen für das Studium der müdlich geeifert und gewirkt hat, und dem er, bey lan» 
klassischen Sprachen,'bildete seinen Geschmack Nach den gerem Leben, gewiß gänzlich ein Ende gemacht haben 
unvergänglichen Mustern desselben und zeichnete sich un- würde, da cr mit mehr Eifer als Pitt und mir größerer 
ter seinen Mitschülern durch eine reichere poetische Ader Umsicht als Fox verfuhr. Er blieb im Amte bis zu PittS 
auS; auch arbeitete er an einer Zeitschrift, Micro- Entsagung im Jahre »8oi. Während der sieben Jahre, 
eosmus 'genannt, und lieferte unter Anderem ein für bis zur Auflösung deS Pittschen Ministeriums, nahm et 
sein jugendliches Alter höchstaijsgezeichnetes Gedicht über an allen Debatten von einiger Wichtigkeit Theil. und 
„die Knechtschaft Griechenlands/' Voü Etön ging er sah diesen Minister stets als sein Vorbild an. Wahrend 
Nach Oxford) er alle Erwartungen, die man von sei- PittS Entfernung erschienen mehrere Spottschriften gegen 
nen Talenten hegte,erfüllte, Und die anHMüpfte Freund- die damaligen Minister, die Herrn Canning zugeschrie» 
schaft mit seinem theüren Ienkinsön fortsetzte und noch den wurden; namentlich wurde Herr Addington (jetzt 
inniger schloß. Als Pitt Oxsvrd» besuchte, verfertigte Lord Sidmouth ) sehr scharf.darin mitgenommen und der 
Canning das bey dieser Gelegenheit aufgegebene Preis- Undankbarkeit gegen Pitt beschuldigt. Diese kleinen, nur 
gedicht, Itsr sä Nleccsm, das dkrch elegante Latinität für den Augenblick berechneten Schriften, sind noch ge, 
und treffliche'Gedanken Herrn Pitt, dcr selßst ein auSge- genwärtig wegen des darin herrschenden Witzes und Hu« 
zeichnetet Kenner und Freund deS klassischen Alterthums mors.beachtcnswcrth. Bey Gelegenheit eines DinerS? 
w a r ,  f ü r  d e n  h o f f n u n g s v o l l e n  D i c h t e r  e i n n a h m ,  d c r  i h m  d a S  d i e  G e s e l l s c h a f t  d e r  G o l d s c h m i e d e  a m  2 v s t e n  M a y  
durch den Sohn, seines Freundes, des Grafen Liverpool, »Los zu Ehren von PittS Geburtstage gab, verfaßte er 
vorgestellt wurde und bis au sein Lebensende vorzüglich das berühmte Gedicht: l'Ks ins 
werth blieb. Herr Canning wurde auch, als Student 5toim: „Der Steuermann, der den Stürmen getrotzt," 
noch, Herrn Sheridan vorgestellt, der in dem zweyund- das zum Volkslied geworden ist. Nach Herrn Pitts 
zwanzigjährigen Otudenten den Keim höchstseltner politi- Wiedereintritt ins Ministerium wurde Herr Canning 
scher Talente erkannte, die sich immer,glänzender eyt- Schatzminister der Marina, welche Stelle cr bis zu PittS 
wickeilten. Herr Canning neigte sich jedoch später nicht Tode im Jahr »806 bekleidete. Nach Auflösung des 
auf die Seite der Opposition, und Sheridan selbst soll ihm Foxischen Ministeriums wurde er Staatssekretär der aus-
gerathen haben, sich äii das Ministerium zu halten, um wärtigcn Angelegenheiten. An demselben Tage, dem 
sich auf diese Weise eine seiner Talente würbige Laufbahn 25sten MHrz 1807, erhielt der Marquis von London» 
der Thätigkeit zu eröffnen. Höchstwahrscheinlich gab seine derry, Hamals Lord Castlereagh, das Ministerium der 
Verbindung mit dem jetzigen Grafen Liverpool dieser Rich- Kolonien, und Herrn Cannings Freund, Herr Ienkinson, 
tung den Ausschlag. Gleich nach .seinem Abgang von d<5 damals tord Hawkesbury, das des Innern. Herr Can. 
Universität trat Herr Canning rine Zeitlang in Lmkoln's ning bekleidete sein Amt zu allgemeiner Zufriedenheit biS 
Inn ein (nach Andern in Middle TeMple oder in Gray'S zum Jahr ,809, als am 2isten September in Folge deS 
Inn), advocirte aber niemals. Im Jähr 179^ ward Streits über die Expedition nach Walcheren ein Duell 
er als Mitglied für Newport auf der Insel Wight ins zwischen ihm und Lord Castlereagh statt fand, wobey er 
Parlament gewählt. Während der ganzen ersten Sitzung beym'zwey ten Schuß eine Kugel in den linken Schenkel 
verhielt er sich ruhig, um zuvörderst alle parlamentari» erhielt, und sich aus dcm Ministerium zurückzog, aber 
Lchen Formen und Gebräuche kennen zit lernen. Seine fortwährend für dessen Maßregeln stimmte. Man hat 
erste Rede hielt er am Zistrn IäÜuar ifgch. Sie betraf Herrn Canning getadelt, daß er später eine Anstellung 
den mit dem Könige von Sardinien geschlossenen Vertrag, unter einem Manne angenommen, über dessen Unfähig» 
keit et sich so stark geäussert hatte, und wollte darum 
sein Benehmest eigennützigen Gründen zuschreiben. Ohne 
Zweifel war der Beweggrund, der ihn dazu vermochte, 
edlerer Att. Es giebt einen Sinn, der sich über die 
Forderungen des Vaterlandes und der Menschheit hin, 
wegzusetzen vermag, der auf dem einmal gewählten Pfade 
beyarrt, unbekümmert darum, ob eigenes oder fremdes 
Interesse darunter leidö. Anderen jedoch, die sich zü 
einem solchen Kosmopolitismus nicht erhoben haben, geht 
der Ruf des Vaterlandes über Alles. Herr Canning sah 
ein, daß seine Talente Unnütz, seine Pläne für das Wohl 
Englands unfruchtbar seyn würden, wenn die Erbitte« 
kung gegen Lord Castlereagh ihn von einer Laufbahn ent­
fernt hielten, wö jene sich allein glänzend entfalten uNV 
teifeN konnten. Später milderte sich sein Unheil über 
dötd Castlereagh. Im Jahr 1812 näherte sich Herr Can« 
iung wieder dem ÄUNisteriuN» und wurde Gesandter iü 
Lissabon, ritte Stelle, die er besonders wegen der schwa­
chen Gesundheit feines ältesten Sohnes übernahm, der 
große Hoffnungen erregte, uttd ihm leider durch frühzei­
tigen Tod entrissen wurde. Zm Jahr l 8»6 kehrte er zu­
rück und wurde Präsident des Loarä o5 Lvntrol. Die 
gründlich^ Kcnntniß dek Angelegenheiten Ostindiens, die 
er in diesem neuen Posten an den Tag legte, führte zu 
seiner am loten Marz stattgefunden?!! Ernennung 
ju der lockenden Stelle eines Generalgouverneurs von 
Ostindien. Wer weiß, welche große AenderUngen er dort 
bewerkstelligt, uNd wie er daS zerrissene und formlose Sy­
stem der dortigen Regierung umgebildet und konsolidirt 
haben würde! Aber die glänzenden Aussichten für seine 
äusseren Verhältnisse, die sich damals darboten, traten 
zurück vor einer rühmlicher», nützlicher», wenn auch 
bey weitem nicht so einträglichen Laufbahn, die sich ihm 
durch den unerwarteten Tod deS Marquis von London-
derry, und die dadurch erfolgte Erledigung deS Sekreta­
riats für die auswärtigen Angelegenheiten eröffnete. 
Aller Augen waren auf ihn gerichtet, und cr trat dieses 
Amt mit eben so einmüthiger Billigung der gesammten 
Nation an, als später die Würde eineS Premierministers. 
Von da bis zu seinem Tode war die herrlichste Periode 
seines politischen LebenS, in sofern er von da aN feine 
Plane für die Wohlfahrt Englands und die Beförderung 
der Freyheit, Aufklärung und Glückseligkeit überhaupt, 
ungehindert und nach seinen eigenen Ansichten zur Aus­
führung bringen durste. Diejenigen, welche in seinem 
Nunmehrigen Betragen Inkonsequenz gegen daS frühere 
finden wollen, dürfen nicht vergessen, daß er vorher 
durch mancherley Beschränkungen behindert wurde. In 
den inländischen Verbesserungen, wie in den auswärti­
gen Verhandlungen, wirkte derselbe Geist. Die Anerken­
nung der neuen amerikanischen Staaten, die Aufrecht-
hältung der Rühe und Orv»wnz In Ipvrrvgat-, der Eni» 
wurfdeS Vertrags zu Günsien kr Griechen, die Verbes­
serung der Schifffahrts- und Krkminalgesetze und die — 
nicht durch seine Schuld — fehlgeschlagene Kornbill, sind 
unvergängliche Denkmale seiner letzten glorreichen Tä­
tigkeit. Allerdings haben sich die Herren Huskisson und 
Peel Unverkennbare Verdienste um die Veränderung der 
zuletzt gedachten Gesetze erworben, allein es ist nicht zu 
übersehen, daß sie nur als einzelne Rader der Maschine 
wirkten, düren bewegendes Prineip Herr Canning war. 
Man hat den Geist seiner Verwaltung einen liberalen ge­
nannt; Mit größerem Rechte sollte man ihn den Geist 
klarer Einsicht, daS aufgeklarte System neuerer Zeiten 
NenneN. Herr Canning fühlte: ohne Freyheit, Gesetze 
und angemessene Regierung, könne das spanische Amerika 
weder reich, noch mächtig, noch glücklich werden; er 
übersah klar die inneren Stürme und äussere Unsicherheit, 
die, so lange dessen Unabhängigkeit von keiner großen 
Macht veralten Welt anerkannt wäre, unmöglich aufhö­
ren könnten. Nur aus diesem Grunde und um die 
schwankenden Konstitutionen der neuen Freystaaten zu be­
festigen, rieth er zur Anerkennung derselben. Es war 
keine verwirtte philanthropische Schwärmerey, kein leerer 
und unbestimmter Begriff von Freyheit, dcr ihn leitete, 
sondern eine folgerechte Kette politischer Räsonnements, 
deren verschiedenartige Verknüpfungen und Tendenzen 
vielleicht nur ein so großartiger Geist, wie dcr seinige, 
zu umfassen fähig war. Eben dieser aufgeklärte Geist be-
wog ihn zur Beschützung Portugals, zur Verwendung 
für Griechenland. Diese Maßregeln gereichten zunächst 
zum Dortheil für jene Lander, dann aber auch mittelbar 
zum Besten Englands. Mit den Hülfsquellen Großbri­
tanniens ging cr sparsam um und wünschte deshalb Ruhe 
im Innern und auswärts. Er hielt sich überzeugt, daß 
die Nachtheile des Kriegs gegen keine noch so große Vor­
theile ausgewogen werden könnten. Der brittische Han­
del, glaubte er, könne nur mit reichen Ländern vorteil­
haft betrieben werden, die eben so wohl etwas zu geben 
als zu empfangen hätten, und die Erweiterung desselben 
lasse sich nur denken, wenn die Anzahl der blühenden 
Länder sich vermehrte. Mit einem Worte, er beförderte 
das System der Reciprocität, daS bcyderseitig günstige 
Wirkungen hervorbringt. Sein politischer Scharfsinn 
ist um so bewundernswürdiger, als er eine glühende Ein-
bUdungskraft, ein poetisches und reizbares Gemüth be­
saß; doch waren diese Eigenschaften, die in feinen Reden 
so lebendig hervortreten, in seinen Handlungen gänzlich 
untergeordnet; seine hohe intellektuelle Kraft wußte die 
Einwirkung der Phantasie zur gehörigen Zeit zu beseiti­
gen. (Hamb. Zeit.) 
(Der Beschluß folgt.) 
L o n d o n ,  d e n  , 4 t e n  A u g u s t .  
Der <5ovri'e? ?n!hälr folgende Angabe über die neue 
Bildung deS Ministeriums. NiSkountGoderich wird 
erster Lord des Schatzes und folglich Premierminister. 
Herr HuSkisson, der bis zur Versammlung des Par­
laments hinreichende Müsse zur Wiederherstellung seiner 
geschwächten Gesundheit hat, wird wahrscheinlich Sekre-
tär der Kolonieen und Wortführer der Regierung im Un­
terhause werden. An seine Stelle, als Präsident des 
Loarä ok l'raäs, wird dann ohne Zweifel der gegenwär­
tige Vizepräsident, Herr Charles Grant, treten, 
ein in der Erfüllung seiner vielfachen Pflichten höchst aus­
g e z e i c h n e t e r  M a n n ,  d c r  s e i n e r s e i t s  H e r r n  W i l m o t  
Horton zum Nachfolger erhalten dürfte. Als künftigen 
Kanzler dcr Schatzkammer nennt die öffentliche Meinung 
und die allgemeine Erwartung Herrn Herries, und 
man darf hoffen, daß er diese Ernennung, ungeachtet 
seines schlimmen Gesundheitszustandes, gewiß nicht ab­
lehnen wird. Er stand bekanntlich kurz vor Herrn Can­
nings Tode im Begriff, den Kontinent zu besuchen, und 
wird vermuthlich gleich nach Annahme des gedachten Po­
stens sich bey Seiner Majestät beurlauben und seine phy­
sischen Kräfte durch den wohlthätigen Einfluß eines frem­
den Klimas herzustellen suchen. Graf Harrowby legt 
seine Stelle als Präsident des Geheimenrathes nieder, 
nicht sowohl aus Abneigung gegen das Eeschäftsleben, 
als in Folge des tiefen Eindrucks, den der Tod seiner 
Tochter, Lady Ebrington, auf ihn gemacht hat. Mit 
fast gleicher Gewißheit dürfen wir angeben, daß ViS-
kount Goderich, auS Achtung gegen das Andenken seines 
verewigten Kollegen, daS gedachte Amt dcm Herzoge 
von Portland angeboten hat, und daß Se. Gnaden 
dasselbe annehmen werden. Unsere Leser werden sich er­
innern, daß der Herzog seine Stelle als I^orä ?rivx 5eal 
dcm Grafen von CarliSle übergeben, dagegen seinen Sitz 
im Kabinette behalten hat. Der Marquis von LanS-
downe und seine Freunde bleiben auf ihren Posten, und 
sind mit der neuen Gestaltung des Ministeriums vollkom­
men zufrieden. Es wird also durchaus keine Vcrände-
rung, weder hinsichtlich der Personen, noch der Grund­
sätze, eintreten, indem alle die genannten Männer entwe­
der bereits Mitglieder deS Kabinettes, oder doch der 
Canningschen Verwaltung sind. 
D a s s e l b e  B l a t t  l i e f e r t  f o l g e n d e  S c h i l d e r u n g  d e r  
Talente des Lords Goderich: „Herrn CanningS Re­
gierung war im Grunde dieselbe, als die des Grafen 
Liverpool, und Viskount Goderich wird bey Herrn Can­
ningS Grundsätzen bleiben: auf diese Gewißheit stützt 
sich die Zufriedenheit des Landes. Der edle Lord be­
sitzt zwar nicht die höchst ausgezeichneten Fähigkeiten 
seines Vorgängers, und würdeIeden verachten, der ihn 
damit schmeicheln wollte. Die Natur erzeugt nur sel­
ten Manner, welche „die Welt zum Fußgestell, das 
Menschengeschlecht zu Zuschauern, sich selbst zur Bild­
saule" machen. Das vorige Jahrhundert hat in Eng­
land nur vier solche Männer hervorgebracht: Chatham, 
Pitt, Burke und Canning. Selbst Fox können wir, 
ungeachtet seiner hohen Talente, nicht dazu rcchncn. 
Es giebt aber eine Art von Talent — ein seltenes, 
nützliches und machtiges — das, wie die Erfahrung 
lehrt, dem allgemeinen Besten höchst förderlich werden 
kann. Gesetzter Menschenverstand, gründliche Urteils­
kraft, klare und freysinnige Ansichten, strenge Arbeit­
samkeit nebst unbefleckter Redlichkeit, tiefes Ehrgefühl, 
freyeS und aufrichtiges Benehmen und jene versöhnen­
den Eigenschaften, welche die Gegner entwaffnen und 
die Freunde enger anschließen, sind durch ihren milden 
und wohlthätigen Einfluß auf das Wohl der Nation 
fast eben so schatzbar, als der blendende und rasche Flug 
jener geistigen Meteore, die dann und wann am poli­
tischen Horizonte aufsteigen. Lord Goderich ist der 
eben beschriebene Staatsmann, und aus dem Grunde 
hat die Wahl Sr. Majestät allgemein und vollkommen 
Beyfall gefunden. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i7ten August. Herr Gouverncmentssckrctar und 
Rcgistrator des Tuckumschen HauptmannSgerichts, 
Theodor Martinelli, auS Tuckum, logirt bey Stein­
hold. — Von dcr fünften Klasse, Herr Fleischer, 
Herr Konsulent Fleischer, und Herr Thimm, aus Riga, 
Herr Gardelieutenant Baron von Ucxkull, von der 
zehnten Klasse, Herr von Strugoffschikoff, und Herr 
Wegelin, aus St. Petersburg, Herr von Bagge aus 
Dicnsdorff, und Herr Apotheker Feldt, aus Polan-
gen, logiren bcy Zehr jun. — Von der fünften Klasse, 
Herr Hellmann auS Riga, und der Herr Obrist und 
Ritter Okunew aus Schaulen, logiren bcy Morel. 
Herr Pastor Conrad,' aus Mesohten, und Herr Kolle-
gienregistrator Sehrwald aus Grendsen, logiren bey 
Halezky. — Herr von Korff aus Rengcnhoff, logirt 
bey Stein. — Herr Disponent Fischer aus Fecken­
hofs, logirt bey Gcdaschke. Herr Kronsförster, Ti-
tulärrath Lutzau, aus Goldingen, logirt beym Herrn 
Buchhalter Luyau. 
Den i8ten August. Herr von Nettelhorst aus Schlagu-
nen, und Herr Rathsherr Bröderloh aus Riga, logi­
ren bey Zehr jun. — Herr von Hahn aus Sackern, 
logirt bey Stein. Herr Kaufmann Lewontjcw aus 
Riga, und Herr GouvcrncmentSsckrctär Lutostansky 
auS Goldingen, logiren bey Gramkau. — Herr Kan-
didat der Rechte, August Bach, aus Dorpat, logirt 
bey Bach. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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IOI. Dienstag,  den 2Z. August  1 8 2 7 .  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e m  a b g e s o n d e r t e n  K a u ­
k a s i s c h e n  K o r p S .  
Der Eeneraladjutant Paßkewitsch hatte am yten 
July erfahren, daß jenseits deS Araxes, auf einer Strecke 
von 3o Werst, auf den Gebirgen und in dcr Kluft am 
Flusse Kistt'Tschai, sich an ivoo Familien befänden, die 
zu uns überzugehen wünschten. 
Sogleich detaschirte cr den Generalmajor, Baron. 
Sacken 2., mit 8 Kompagnien Infanterie, dem Regi­
ment? der Serpuchowschen Uhlanen und dcr Oonischen 
Leonowschen Kosaken nebst K leichten Kanonen, um ihren 
Ucbergang zu erleichtern. — Am »oten July langte der 
Generalmajor Sacken mit obigen iooo Familien dies-
. seits 'an. In zwey Tagen und Nachten hatte cr 80 Werst 
durch hohe Berge und jähe Abhänge zurückgelegt und sich 
nur 20 Werst von dcm Lager des Abbas-Mirza bey 
Tschorssa befunden, ohne auf einen einzigen feindlichen 
Reiter zu stoßen. 
Der Generaladjutant Sipagin berichtet unterm 
sisten Jüly, daß zwey Lesghische Stamme, die Kuruten 
und'Mackrachen, welche die höchsten Berge nach Schecki 
h i n  b e w o h n e n ,  S e i n e r  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  
den Eid der Unterthanentreue geleistet haben. 
Oer Hiriussische Weg wurde am 22sten July beendigt 
und Transporte selbst auf hochrädrigen Karren (Arba) 
kommen durch. 
A m  i Z t c n  J u l y  m e l d e t e  s i c h  b e y  d c m  G e n e r a l a d j u t a n -
ten Paßkewitsch einer der Aeltesten aus dem Dorfe 
Chuk, das auf dcm Wege nach Erivan zu liegt, und er­
klärte, daß die Einwohner desselben, aus 600 Familien 
bestehend, in ihre Wohnungen zurückgekehrt seyen. 
Der Generallieutenent Krassowskji rapportirj, 
daß cr vier Kompagnien des Sewastopolschen Infanterie« 
regimentS nebst fünf Kanonen und dcm zwcyten hundert 
A r m e n i e r  u n t e r  B e f e h l  d e s  O b r i s t l i e u t e n a n t s  L i n d e n -
feld in Etfchmiadsin zurückgelassen, und mit den übrigen 
Truppen sich in der Gegend von Dshangili, 12 Werst 
diesseits Sudagent, gelagert habe, um den Truppen, bis 
zur Ankunft des Belagerungsgeschützes, die nöthige Zeit 
zum Ausruhen zu gönnen. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
> vom isten August. 
Man erwartet mit großer Neugierde die nächste Post 
aus Konstantinopel, weil wir durch dieselbe erfahren 
dürften, welchen Eindruck das Auslaufen der russischen 
Flotte auS Kronstadt, und der nun bekannte Traktat 
zwischen England, Rußland und Frankreich, auf den 
Divan gemacht haben. So viel man aus den letzten 
Berichten schließen darf, sagt die Allgemeine Zeitung, 
wird sich die Pforte dagegen auflehnen, und es ist so­
gar zu fürchten, daß sich dcr Nationalunwille dcr MoS-
lemin auf irgend eine Weise Luft machen dürfte. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Z2ten August. 
Nach Berichten auS Alexan dria, die bis zum Sten 
July reichen, war die Eskadre, welche am i?ten Iuny 
aus gedachtem Hafen gegen Lord Cochrane ausgelaufen 
war, am isten July wieder nach Alexandria zurückge« 
kehrt. Sie hatte daS griechische Geschwader, welches 
vor Alexandria erschienen war, aber bey Annäherung 
der ägyptischen Kriegsschiffe die Flucht ergriffen hatte, 
bis auf 75 Meilen nördlich von gedachtem Hafen verfolgt, 
und dasselbe wirklich erreich»; während indeß die Aegyp-
tier sich zum Angriffe bereiteten, segelten die Griechen 
bey Nacht, in der Richtung nach Samos, davon, wor­
auf der Befehlshaber der ägyptischen Eskadre nach Ale, 
xandria zurückkehrte. *) Die zu Marseille für den Vice-
könig von Aegypten erbaute Fregatte Guerriere zeichnete 
sich bey dieser Expedition, als besonders guter Segler, 
aus; man versichert auch, Mohammed Ali-Pascha habe 
neue Auftrage zum Bau zweyer anderen Kriegsfahrzeuge 
auf den Werften von Marseille gegeben. Zwey ägypti­
sche Korvetten, die nämlichen, welche am sssten May 
d. I. Lord Cochrane's Angriffe an der Westküste von Mo­
rea, bey Chiarenza, abgeschlagen hatten, waren gleich, 
falls in den ersten Tagen des July aus Navarino in Ale, 
xandria eingelaufen. UebrigenS wurde die Ausrüstung 
der neuen Expedition, welche der Vicekönig von Aegyp, 
ten, dcm Vernehmen zufolge? noch im Laufe-des July-
monats nach Morea, oder wie Einige behaupten, gegen 
Hydra abschicken wollte, aufs Thätigste betrieben; sie 
soll 4000 Mann, und bedeutende Vorräthe an Muni­
tion und Lebensmitteln, an Bord nehmen. 
. *) Von Rosette ging am ,8ten die Nachricht in Ale­
xandria ein, daß an jener Küste ebenfalls gegen 20 
bis 24 andere griechische Fahrzeuge erblickt worden 
seyen. 
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Die stellvertretende Regierungskommisston Griechen« 
lands hatte Poros endlich am 28sten Iuny verlassen, und 
i h r e n  S i t z  n a c h  N a p o l i  d i  R o m a n i a  v e r l e g t ,  w o ,  N a c h «  
richten aus Smyrna zufolge, neuerdings ernsthafte Unru­
hen, veranlaßt durch einen Befehl des Generallifsimus 
Church. (dcr sich auf Salamis befindet), drey Sulioren 
wegen subordinationswidrigen Benehmens erschießen zu 
lassen, statt gefunden haben sollen, die nur durch 
das zufällige Erscheinen englischer Kriegsschiffe auf der 
dortigen Rhede beschwichtigt worden wären. Die Sulio-
ten, welche unter Anführung ihres Landsmannes Griva 
die Festung Pelamedes besetzt halten, sollen, über den 
erwähnten Befehl entrüstet, dem General Church den 
Tod geschworen haben. 
Nach langer Unterbrechung ist wieder ein Blatt der 
Allgem.Zcitung Griechenlands (No. 47.00m l 6ten Iuny) 
angekommen, welches den griechischen Bericht über den 
Fall der AkropoliS von Athen enthalt. Nach dem Fall 
der AkropoliS erließ der General Church eine Proklama­
tion an die Griechen, in welcher er dieselben von Neuem 
zum Kampf auffordert; sie ist in dem angeführten Stück 
der Allgemeinen Zeitung Griechenlands dcm Bericht über 
den Fall der AkropoliS angefügt. — Dasselbe Blatt ent­
halt auch einen Bericht des Lords Cochrane über seine 
Expedition nach den jonischen Gewässern im Monate May. 
Der Großadmiral nahm bey dieser Gelegenheit ein türki­
sches mit Kriegs« und Mundvorräthen beladenes Kauf-
sahrteyschiff. Alle Gefangene, darunter der Kiutzuk^Aga 
von Patras, ein Kommissär des Kiutajers, mit seiner Fa« 
milie, wurden unangefochten mit ihren Sachen entlassen, 
auf die Bedingung, daß für sie christliche Gefangene frey« 
gelassen würden. — Die stellvertretende griechische Re« 
gierungskommission (Georg Mauromichali, Ioancs M. 
Milaiti und Iannuli Nako) hat angezeigt, daß von ihr 
folgende Staatssekretäre ernannt worden seyen: für daS 
Auswärtige, G. Glaraki; für das Innere und für die 
Polizcy, Anastasius Londo; für die Oekonomie (Staats-
wirthschaft, Finanzen), Georg Maurommati; für das 
Kriegswesen, Andr. Mctaxa; für die Marine, bleibt zu 
ernennen; für die Justiz und den Unterricht (Schulwe­
sen), Gerasimus Kopa. — Mittlerweile, da Andr. Mc­
taxa nicht anwesend, und der Staatssekretär für die Ma­
rine noch nicht ernannt ist, übernimmt provisorisch ihre 
Funktionen G. Glaraki. — Oer bisherige Redakteur 
der Allgemeinen Zcitung Griechenlands, Theoklit Phar-
makidi, welcher dieses Blatt seit dem igten Oktober »820 
redigirtc, zeigt in der angeführten Nummer der Allge­
meinen Zcitung Griechenlands an, daß er die Redaktion 
der Zeitung besonderer Umstände halber niederlege. Er 
wünscht seinem Nachfolger mehr Beyfall, als er für sein 
mühsames Geschäft erworben habe. Herr Th. Pharma-
kidi hatte 1817 u. f. „Hermes Logios" in Wien re-
digirt. (Oester. Beob.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom löten August. 
Nach den aus Livorno eingegangenen Nachrichten 
ist Seine Majestät, dcr König von Würtembcrg, am 
5ten dieses Monats, Mittags, daselbst wohlbehalten 
eingetroffen. 
Ein Freund dcr Literatur und des Vaterlandes hat 
der Nationalbibliothck zu München eine sehr bedeu­
tende Sammlung ihr noch fehlender, seltener und werth, 
voller Werke zum Geschenk gemacht. Durch diese libe­
rale Verwendung krönt der bisherige Besitzer ein lan­
ges, rühmliches, literärisches Leben und Wirken. Se. 
Majestät, der König, von dieser patriotischen Hand­
lung unterrichtet, hat dcm Geber in einem eigenen 
Kabinetsschreiben sein Wohlgefallen zu erkennen gege­
ben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
In dcr 6.1-elts macht cin Einsender den Vorschlag, 
Algier ganz und gar zu zerstören, was mit 2000 Reitern 
und 2Z000 Mann Fußvolk ein Leichtes seyn würde. Die 
Ländcrcyen, 18,000,000 Hektaren (36,000,000 alt-ftan-
zösische Morgen) ungefähr, sollten zu zwey Dritteln den 
Einwohnern verbleiben, das Uebrige aber meistbictcnd 
verkauft werden. Ganz Europa würde sich darüber freuen, 
Frankreich durch einen Krieg sich verjüngen, und cine 
vortreffliche Kolonie erwerben u. f. w. 
Die Pacht dcr hiesigen Spielhäuser -st auf sechs Jahre 
dcm Herrn Bcnazct überlassen worden, dcr jährlich 
6,o5ö,ioo Franken geboten bat. ES waren nur. noch 
Vier Konkurrenten. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  den 2ten August. 
Oer Ministerrath versammelt sich fast taglich. Dcr 
Hauptgegenstand seiner Berathungen.scheint die Finanz-
noth zu seyn. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Dcr ivlorning Hsralä hatte behauptet, der Herzog von 
Buckingham sey dem Ministerio nicht beygctrctcn, son­
dern hätte sich nur vor seiner Abreise nach dem Festland? 
bcy Seiner Majestät beurlaubt, und seine Stimme im 
Oberhause, unter gewissen Beschränkungen, einem Stell­
vertreter übertragen, den Seine Majestät nicht anders 
als billigen konnten. Dcr Lourier entgegnet darauf ent­
schieden, der Herzog habe seine Stimme der Regierung 
übertragen. 
Die sprechen fortwahrend zuversichtlich von dcr 
baldigen Rückkehr des Kaisers Don Pedro nach Portugal. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
(Beschluß. M. s. unser letztes Blatt.) 
Betrachten wir Herrn Canning als Dichter, so laßt 
sich von den wenigen Arbeiten, die er selbst als die seini-
gen anerkannt, nur Günstiges sagen, obgleich sie meist 
nur ein Erzeugnis der augenblicklichen Verhaltnisse wa­
ren. Sein frühstes Gedicht „über die Knechtschaft Grie­
chenlands" athmet jugendlichen Sinn für Freyheit und 
Begeisterung für die Denkmale deS klassischen Altcrthums. 
New ivioralit/" (neumodische Moral) ist voll kausti­
schen WitzcS und beißenden Humors, und darf den be­
sten englischen Satyren an die Seite gestellt werden. 
Sein „Dialog zwischen einem Philanthropen und einem 
Scheerenschlcifer" verspottet die phantastischen Einbildun­
gen und hochtönenden Versprechungen der angeblichen 
Weltverbesserer. Sein berühmtestes Gedicht ist das be­
reits erwähnte, treffliche Lied auf Pitt, dcm er auch 
nach dessen Tode ein anderes, „der Mantel deS Elias" 
betitelt, widmete, wovon die Anfangsworte gleichsam 
prophetisch auf den Verfasser bezogen werden können. 
„Als, auf des Allmächtigen ernstes Gebot, Elias aus 
dcm Lande Israel entschwand und in heiliger Flamme em­
porstieg, da ergnff dcr wackre Elisa seinen Mantel, und 
von Prophctengeist durchzuckt, ward er des Landes zweyte 
Hoffnung. In Pitt sah unser Israel das Patriotenge-
müth, den prophetischen Sinn vereint, den Geist des 
Elias hicnieden — jetzt, o schwerer Unfall! den Geist ent­
flohen, Vertrauen und Hoffnung hin, denn ein Elisa 
fehlt." Seine Grabschrift auf seinen frühvcrstorbenen, 
ältesten Sohn zeugt von zartem und religiösem Gefühl. 
Seine Staatsschriftcn und Reden sind zu bekannt, um 
ausführlicher Erwähnung zu bedürfen. Unrcr den erste-
ren nennt man besonders cine Note an den österreichi­
schen Vothschaster, sein Manifest gegen Dänemark, und 
seine Korrespondenz mit Herrn Gallatin, dem nordame-
titanischen Bevollmächtigten. Seine Reden sind nie ge­
sammelt und, bis auf einzelne, auch nicht besonders ge­
druckt worden, und also dcm Publikum nur durch die 
unvollkommene Mittheilung dcr Zeitungen bekannt. Die 
Herausgabe der vorzüglichsten unter denselben wurde 
schon bcy seinen Lebzeiten beabsichtigt und ist mit Näch­
stem zu erwarten. Er hatte sich in der Schule eines 
Pitt und Fox gebildet. Eben jene schnelle und richtige 
Fassungskraft,, der wesentliche Charakter seiner Politik, 
bildet auch den schönsten Zug seiner Rednergabe. An 
Figuren und Gleichnissen fand er Wohlgefallen; an leich­
tem und spielendem Humor, an tiefem und ernstem Pa­
thos kam Niemand ihm gleich. Aber seine Beredsamkeit 
war niemals mit Zierrathen überladen und ließ sich da­
durch nie von ihrem eigentlichen Ziele ableiten; sie wa­
ren alle dcm wesentlichen Zwecke des Redners, die Zu­
hörer zu überzeugen und hinzureißen, untergeordnet. 
Man hat ihm Deklamationen vorgeworfen, jedoch mit 
Unrecht, wie dies auch gegen Burke und Sheridan 
geschehen ist. DaS Eitle und Tändelnde war seinem 
Geiste fremd; seine Sätze waren eben so reich an Ge­
danken als an Wohlklang. — Wir haben nur wenige 
und die ausgezeichnetsten Momente seines politischen 
Lebens berührt, welches sonst einen großen Theil der 
neusten Geschichte umfassen würde. Besondere Erwäh­
nung verdient sein Benehmen bey dem Proceß gegen 
die Königin Karoline, worüber einstimmig geurtheilt 
wurde, er habe damals einen vollkommen richtigen Takt 
und hohes Zartgefühl an den Tag gelegt, und sey, 
ohne die Andersgesinnten im Mindesten zu verletzen, 
sich in allen seinen Grundsätzen konsequent geblieben. 
Den gesunkenen Griechen war der erste Erguß seiner 
Muse geweiht; seine frühesten Reden äusserten sein 
Mitgefühl für die Leiden der unglücklichen Afrikaner; 
seine letzte politische Handlung war die Unterzeichnung 
des Traktats zu Gunsten Griechenlands. Fünfunddreyßig 
Jahre lang hat er im Parlamente gesessen, und diese 
ganze Zeit hindurch die Emancipation der irländischen 
Katholiken an ihm den eifrigsten und fähigsten Ver­
teidiger gefunden. Wer mag noch dem Manne Ach-
seltragerey zur Last legen, der, ohne Rücksicht auf Ver­
hältnisse, mit durchdringender Ueberschauung aller ent­
gegen stehenden Hindernisse sich durch keine Besorgnis 
von eingebildeten Gefahren und Aengstlichkeit vor mög­
lichen Folgen zum Schwanken bringen ließ, und in 
eincr so wichtigen Angelegenheit sich unwandelbar gleich 
blieb? — Von seiner neusten Erhöhung mag nur oben­
hin die Rede seyn; sie ist noch allgemein im frischen 
Andenken. Als Graf Liverpool vom Schlage gerührt 
ward, war über die Wahl eines Nachfolgers im Grunde 
nur Eine Stimme; und wie sehr die Entscheidung deS 
Königs den Wünschen des Volkes entsprochen habe, 
beurkundet die allgemeine Zufriedenheit damals und die 
öffentliche Trauer gegenwärtig, wie auch dcr Umstand, 
daß die trefflichsten Männer der Opposition, selbst Herr 
Brougham, zwischen welchem und ihm selbst vor vier 
Jahren ein heftiger Wortwechsel vorgefallen war, trotz 
mancher Verschiedenheit in den Ansichten, sich unter 
das Panier des neuen Ministers begaben, überzeugt, 
er werde wohlthätig und gedeihlich für daS Vaterland 
wirken. Die neue Opposition aber, die sich aus dcm 
Schutte des alten Ministeriums bildete, kann ihm 
nicht streitig machen, cr scy im edelsten Sinne ein 
Mann des Volkes gewesen, nicht durch Schmeichelcy 
und kriechendes Haschen nach der Gunst desselben, son-
dern durch eifrige und aufrichtige Verfechtung seiner 
Interessen. Daß mehrere seiner Kollegen unter ihm 
zu stehen sich weigerten, wer mag es ihnen verar­
gen? Als Britten! und selbständigen Menschen war 
ihnen dies freygestellt; um so weniger aber durften sie, 
die ihm nur die Alternative zwischen Sieg oder schimpf­
lichem Austritt gelassen, ihn tadeln, daß er sich den 
Whigs in die Arme warf. — Man hat behauptet, die 
unwürdigen Angriffe auf Herrn Canning, in und aus­
ser dem Parlamente, während der fünf letzten Monate 
seines Lebens, hätten die Verkürzung seines irdischen 
4O4 
Daseyns hcrbeygesü^rt. ^reylich konnte ein Mann von 
seinem tiefen und reizbaren Gefühl nicht ganz unem­
pfindlich seyn für die Pfeile einer Opposition, deren 
Organe sich nicht entblödeten, ihn durch geschmiedete 
Erzählungen jeder Art herunter zu würdigen, da ihnen 
zum ernsten, offenen und gediegenen Widerspruch so« 
wohl Kraft als Anlaß fehlte; hoffen wir jedoch, sein 
hoher Geist und sein edles Gemüth habe sich durch 
ihren Geifer nicht so sehr ergreifen lassen, um den 
Grund seines unzeitigen Todes darin finden zu wol­
len. Bedenkt man seine rastlosen Arbeiten, seine un­
ermüdlichen Anstrengungen, wer mag da noch zwei­
feln, er sey, nach dem Veyspiel berühmter Vorgänger, 
in der Blüthe seines Ruhmes, aber zu früh für das 
Vaterland, ein Opfer seines Patriotismus geworden? — 
Im Jahr 1799 vermählte er sich mit Johanna, einer 
Tochter des Generals Scott und Schwester der Her­
zogin von Portland. Aus dieser Ehe hatte er ausser 
dem Sohne, dessen früher Tod im Jahr >820 bereits 
oben erwähnt worden, noch zwey andere, der altere, 
ein Kapitän in der Marine, der sich gegenwärtig mit 
seinem Schiffe auf dem schwarzen Meere befindet, und 
der jüngere, ein vierzehnjähriger Knabe, Schüler zu 
Eton, der noch zeitig genug aus Dorkshire herbeykam, um 
den Abschiedssegen seines Vaters zu empfangen. Seine 
einzige Tochter vermählte sich im Jahr 1825 mit dem 
Marquis von Clanricarde. Er verschied am 8ten Au­
gust 1827 im Z7sten Lebensjahre, und hat seine Plane 
zu großer Reife gediehen hinterlassen, um in der Hand 
cineS fähigen Nachfolgers zur Vollendung zu gelangen. 
Nur eine Frage ist unentschieden geblieben, wir mei­
nen die wegen der Katholiken, mit deren endlichen 
Auflösung wohl noch viele Jahre hingehen dürften. 
Hätte er noch einige Monate gelebt, so wäre ihm 
hoffentlich die Freude zu Theil geworden, manche sei-
ner edelsten Wünsche durchgesetzt zu sehen; er starb 
indeß in der stolzen Ueberzeugung, festen Grund gelegt 
zu haben, und überließ Andern den Ausbau seiner 
Entwürfe. Seine letzten Worte waren Wünsche für 
das Vaterland. Man klagt, sein Leben sey für das­
selbe zu kurz gewesen. Wohl wahr, aber wie lange 
hatte er leben müssen, damit man sagen könnte: er 
habe genug gelebt, und scheidet ein hoher und edler 
Geist nicht immer zu früh aus unserer Mitte? 
(Hamb. Zelt.) 
B o g o t a ,  d e n  ,8ten May. 
Unsere Blatter enthalten die vom General Santander 
gehaltenen Reden bey Eröffnung des Kongresses zu Tunia 
am 2ten May und in der ersten Sitzung nach dessen Zer­
legung nach Bogota. 
Es ist bemerkenswert!), daß in der Bothschaft des 
Vicepräsidenten keine Erwähnung von dem Abdankungs« 
schreiben Bolivars geschehen ist. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den >9ten August. Herr Staatsrath von Wittrnheim, 
Russisch - Kaiserlicher Kammerherr, aus Grünhoff, lo« 
girt bey Behrmann. — Herr Major und Ritter von 
Dörper aus Memelhof, und Herr Revisor Michalowsky 
aus Ruhenthal, logiren bey Halezky. — Herr Baron 
von Korff, nebst Gemahlin, aus Dorotheenhofs, logirt 
beym Herrn Kammerherrn von Turnau. — Herr 
Kaufmann Funk aus Riga, logirt bey Gramkau. 
Herr Kaufmann Roch William aus Riga, logirt beym 
, Herrn Konsul Richter. — Herr Buschmann aus 
Setzen, logirt beym Herrn Schullehrer Jordan. — 
Herr Bürgermeister Heß auS Schlock, logirt bey Edel-
berg. — Herr Lieutenant Schmidt aus Goldingen, lo­
girt bey Morel. 
Den 2c>sten August. Herr StaatSrath Petschurow auS 
Schaulen, logirt bey Borchert. — Die Frkuwn 
Laura und Julie von Roth aus Oorpat, logiren bey 
Peters - Steffenhagen. — Herr Schauspleld/rcktoe 
Dölle auS Riga, logirt bey Zehr jun. — Madame 
Gläser und Madame Blumenthal aus Nbau, logiren 
beym Herrn Oberhofgerichtsadvo5atcn Stegmann. — 
Herr Hofgerichtsadvokat Herr Kaufmann 
Schwarz, Herr Kaufmann Berg und Herr Kreisrevi­
sor Willong aus Riga, logiren bey Morel. Herr 
Amtmann Seiler aus Mahnen, log.rt bey Rachals. — 
Musikus Bluhm aus L.bau. log.rt bey Köhler. 
Den 2,sten August. Herr Kandidat Gruner aus Alt-
Abgulden. und die Herren Kaufleute Schilinius, Rawe 
und Geweke aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  u  t e n  A u g u s t .  
AufAmst.Z6T.n.D. — Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 9^z Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lvnd. 3 Mon.»Pee. Sterl. ?. » R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74^ Kop. B. A. 
^—Im Durchsch.in vor.Woche Z Rub. 7Z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 71 ̂  Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ xLr. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 2-D. B raunschweig ,  Censor .  
Allgemeine velttsM Zettttns Mr Nusland. 
» 
I>s0. iO2. Donnerstag, den 25. August 1827.--
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » g t e n  A u g u s t .  u n d  d a s  D i c h  a u S  d e r  G e g e n d  n a c h  T r i p o l i z z a  w e g z u f ü h -
A m  i k t c n  d i e s e s  M o n a t s  u m  » i z  U h r  M o r g e n s  w a r d  r e n ,  w o  g r o ß e r  M a n g e l  h e r r s c h t .  K i u t a c k i  h a t  s i c h  n a c h  
die glückliche Niederkunft Ihro Kaiserlichen Ho« dem Innern von Griechenland gewendet, um es zu un-
h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a ,  m i t  d e r  j u n g e n  G r o ß «  t e r w e r f e n ,  w e l c h e s  V o r h a b e n  i h m  a b e r . Z e i t ,  A n s t r e n -
fürstin, K a t h a r i n a  M i c h a i l o w n a .  d e r R e s i d e n z d u r c h  g u n g  u n d  M a n n s c h a f t  k o s t e n  w i r d ,  d a  e s  v o n  4 0 0 0  e n t -
201 Kanonensalven von den Wällen der Festung kund schlosscnen teuren vertheidigt wird. (Allgem. Zeit.) 
gegeben. ' > den Mayngegenden, 
Vorgestern wurde in der Hvfkapelle des Taurischen . vom igten August. 
PallasteS für dieses frohe Ereigniß ein feyerliches l's AuS Straßburg meldet die Frankfurter Ober-Post. 
Oeum gesungen, dem Se. Majestät, der Kaiser, Amts,Zeitung vom i4ten August: Seit einigen Tagen 
I h r o  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n «  M u t t e r ,  u n d  e r w a r t e t e  m a n  H e r r n  B »  C o n s t a n t .  S i c h r e r e  P e r s o n e n  
S c .  K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  b e r e i t e t e n  s i c h  v o r ,  i h m  e i n ?  S e r e n a d e  z u  b r i n g e n ,  u n d  
P a w l  0 w i t s c h ,  b e y w o h n t e n .  D i e  G l i e d e r  d e s  R e i c h s -  j e d e n  A b e n d  v e r m e h r t e  s i c h  d i e  G r u p p e  d u r c h  e i n e  M e n g e  
raths, die Minister, die Generale, der Hof und das Neugieriger. Endlich ist gestern AbendS um 4 Uhr dieser 
diplomatische Korps waren bey dieser Feyerlichkeit gegen- Deputiere im Gasthaus zum Geist abgestiegen. Um 9 Uhr 
närtig. ' AbendS hielten zw^y Schiffe mit Musikern vor den Fen, 
Am Abende war die Stadt erleuchtet. stern desselben und begannen die Serenade mit der Arie? 
Das aufAllerhöchsten Befehl Sr. Kaiserlichen Wo kann man besser weilen ze. Oer Ruf: Es lebe Ben» 
-  M a j e s t ä t  in säwmtlichen Kirchen evangelischer Konfes« jamin Constant! ertönte. Der Deputirte erschien mit 
sion zu haltende Dankfest wird, auf Verfügung der seiner Gemahlin am Fenster, trat hierauf auf den Altan 
geistlichen Behörde, am nächsten Sonntage, den 2>sten und begrüßte die Gruppe. Die Bravos brachen rau» 
dieses Monats, gefcyert werden. (St. Petersb. Zeit.) schend los, und er beantwortete sie mehrmals mit dem 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  R u f e :  E s  l e b e  d i e  C h a r t e ,  d i e  g a n z e  C h a r t e ,  e s  l e b e n  
vom ,3ten August. : die bürgerlichen und religiösen Freyheiten! Plötzlich ge. 
Der General Church befindet sich zu Salamis und or- bot vom dritten Stock herab eine starke Stimme Skills 
ganisirt ein Truppenkorps, um damit einen neuen Ver,. schweigen und rief: Der Fürst der Redner will sprechen.' 
such' gegen Negropont zu machen. Der'Oberst Fabvier Herr Constant trat nochmals hervor und man vernahm 
tvohnt in Methana, wo er ein unabhängiges Leben führt; folgende Worte: „Ich bin für die Aufnahme, die mi» 
er'soll erklärt haben, die Befehle des Generals Church, von den Einwohnern dieser Stadt zu Theil wird, sehr 
dessen schlechten Anordnungen man den Verlust der Akro« verbunden; sie wird mir in meinen ferneren Arbeite» 
polis Schuld giebt, nicht anerkennen zu wollen...-Die zum Sporn dienen. Es lebe die elsassische JugendeS 
Sfakioten, welche keinem Vorschlage Gehör Heben woll- lebe der Handel!" Eine andere Stimme rief: Es lebe 
ten, haben sich aus Furcht vor Soliman, dem neuen der französische Canning! der neue Canning soll leben! 
Pascha und.Seraskier von Kandia, nach der Festung (Verl. Zeit.) 
Karabusa geflüchtet, von wo aus sie der türkischen Schiff- / Von der Niederelbe, 
fahrt Abbruch zu thun suchen. (Berl. Zeit.) . vom 2isten August. 
K  o  r f u  ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  N a c h  d e s s  l e t z t e n  a u S  I s l a n d  e i n g e t r o f f e n e n  N a c h r i c h ,  
.. Im. Dcloponnes hat Ibrahim Pascha durch die ent- ten ist daselbst im Februarmonat ein neuer Vulkan auS-
fchlossene Stellung und TdatjgkLit. der Griechen überall gebrochen,-doch ist dadurch den dortigen Bewohnern 
Hindernisse angetroffen, auf die er nicht gereHMt hatte. kaum ein Schade erwachsen, da der Vulkan in einem 
Zuerst griff er Megalospeiäon^ das festeste Kloster im Pe- Eisberge, Skeidaraae Iökel genannt, größtentheils von 
lopsnneS, an und ward zurückgeschlagen. Dann wandte Wüsteneyen und'Elerschern umgeben, liegt Ein aröße 
er sich in das Gebiet von Keriteas und traf dort auf Ni- rer Nachtheil entsteh! für das Klima des ganzen landeS 
kitas und Genna,os Kolokotroni, dere» nzanvhafter Wi^. durch das von den Polargegenden bey den Küsten anac 
- -dMayd das Vorhaben vereitelte, die reifen Feldfrüchke tnchene Mecreis, welches sich in diesem Jahre in unge-' 
4^6' 
tvvhnlicher Menge gesammelt hat. Es wird dadurch 
Kalte und Dürre verursacht. Auch herrscht eine bösar­
tige Epidemie auf Island, welche besonders viele Kinder 
hinwegrafft. Die islandische Fischerey soll in diesem 
Jahre von großer Bedeutung gewesen scyn. 
Die Gegenstände, mit welchen sich der norwegische 
Storthing zuletzt noch beschäftigte, waren nicht von gro­
ßer Wichtigkeit. AmiZtenIuly, Vormittags, erklärte 
der Reichsstatthalter in Folge königlichen Reskripts vom 
7ten dieses Monats den fünften ordentlichen Storthing 
Norwegens für aufgehoben. (Verl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
In der letzten Sitzung der'hohen deutschen Bundes­
versammlung ward auf Präsidialantrag die viermonat­
l i c h e  V e r t a g u n g  d e r s e l b e n  u n d  d i e  W i e d e r e r ö f f n u n g  
i h r e r S i t z u n g e n  i m  
schlössen. (Hamb. Zeit.) 
s i r t ' m i t  j e d e m  g r o ß m ü t h i g e n  u n d  f r i e d l i c h e n  E i n f l ü s s e ,  
ohne sich mit irgend Jemand ausschließlich zu verbinden. 
Herr Ch. Dipin macht im Journal lies Oöbats den 
Vorschlag zu einer Subskription, um eine Medaille 
zum Andenken Cannings zu prägen, welche auf der 
einen Seite seinen Wahlspruch; „bürgerliche und reU-
giöse Freyheit auf dem ganzen Erdball," auf der an­
dern sein Brustbild mit der Umschrift: „Die Franzo­
sen, im Namen der Völker, an George Canning" füh­
ren soll. Zwey Medaillen sollen in Gold ausgeprägt 
werden, eine für Cannings Wittwe, und die andere 
für den König von England. 
Nach den letzten zu Marseille von Algier angekom» 
menen Nachrichten hat der Oey alle Befestigungen zu 
la Calle niederreißen lassen. Die Expedition gegen Al-
. gier selbst scheint verschoben zu seyn und sich auf eine 
onat Januar 1L2L ve- Arkade-zu beschranken, die zur Zeit der Tag- uno 
Nachtgleiche wohl nicht strenge scyn mag. 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
Der Boniteur sucht in einem ausführlichen Artikel 
die Besorgnisse über Herrn Cannings Tod zu beschwichti­
gen. Man solle nicht glauben, es sey mit Herrn Can­
ning zugleich ein System ins- Grab ge.sunken. „Hatte 
England, sagt er, in der Person de^Herrn Canning ein 
neues, zur Abhülfe seiner Uebel im Innern und zur Er­
haltung seines auswärtigen Einflusses unumgänglich 
nothwendig erachtetes, System angenommen, so kann 
man nicht glauben, daß die Notwendigkeit dieses Sy­
stems, welches keinesweges der europäischen Ordnung 
zuwider zu seyn schien, mit einem Manne, der es in 
Vollzug zu setzen berufen war, verschwunden seyn könne; 
man wird nicht behaupten, daß die reiflich überlegte An­
nahme dieses Systems, durch einen natürlichen Unfall, 
der allzu leicht vorauszusehen war, um nicht bey den Be-
slimmungsgründen brachtet worden zu seyn, weniger 
nothwendig geworden ist. Wenn man im Gegentheil in 
Herrn Canning nur einen Mann von Talent sieht, der, 
unter Beybehaltung des englischen Systems, so wie es 
Europa seit i5 Iahren kennt, dasselbe zu vervollkomm­
nen berufen war, so ist in diesem Falle, um dis öffent­
liche Meinung zu beruhigen, nichts weiter zu sagen, als 
daß England zu allen rechtmäßigen Restaurationen und 
selbst zu der von 182z mitgewirkt hat. Wie dem aber 
auch sey, so fühlen wir, wenn wir die, Großbritannien 
besonders angehörenden, Rücksichten bey Seite setzen, 
um nur den Einfluß ins Auge zu fassen, der sich nach 
Aussen auf unser Land erstrecken kann, -einen gerechten 
Stolz über die Stellung, in die Frankreich durch seine 
legitimen Fürsten versetzt worden ist. Frankreich hat, 
besonders in der letzten Zeit, wieder eine fran­
zösische Politik gefunden, die ihm gestattet, von jeder 
auswärtigen Politik das Gute anzunehmen, ohne das 
Nachtheilige derselben fürchten zu müssen. Es sympathi-
Oer Dey 
zeigt sich fortwährend zu Unterhandlungen geneigt, vor­
ausgesetzt, daß von Herrn Deval keine Rede wäre. 
Die MißHelligkeit soll daher entstanden seyn, daß, auk 
die Beschwerde des Dey, daß er von dem französischen 
KriegSminister keine Antwort auf seine wiederholten 
Briefe bekommen, der Konsul geantwortet habe: „Wenn 
der Minister des Königs von Frankreich Dir antwor­
ten will, so schreibt er Dir nicht direkt, sondern Da 
erhältst die Antwort durch mich." Der erzürnte Dey 
warf ihm hierauf den Fächer ins Gesicht. Der Han-
vclsstand wünscht sehnlich ein baldiges Ende dieses 
nichts bedeutenden Krieges. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  
Auf der Kunstausstellung befindet sich in dem 2isien 
Saale die mechanische Druckerpresse des Herrn Gaul-
tier-Laguionin, die erste dieser Art, die man in Frank-' 
reich verfertigt hat. Sie liefert 2000 Bogen in der 
Stunde, und kann den ganzen Tag von einem einzi­
gen Manne in Bewegung gesetzt werden. 
In unsern Zeitungen beklagt 5ch Jemand über die 
thcuren Schneiderrechnungen (darüber beklagt man sich 
an mehreren Orten, wenn auch nicht gerade in den 
Zeitungen). Ein Rock, zu welchem das Tuch 45 Fr. 
kostet, kommt auf 90 bis »3o Fr. zu stehen. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 y s t e n  I u l y .  
Ungeachtet des theilweisen Mißvergnügens, welches 
die Charte Don Pedros unter den größeren Klassen 
erregt hat, wäre es, wie der Lonstituiionel meldet, 
ein großer Irrthum, zu glauben, daß die Veränderun­
gen in der Regierungsform von der ganzen Bevölke­
rung verworfen würden, und nicht ein sehr ansehnli­
cher Theil der Portugiesen Abänderungen in einem Sy­
stem wünschte, welches der verstorbene König selbst 
umzugestalten gedachte, und gewiß verändert haben 
würde, wenn er nicht durch eine Verwickelung von 
Umstanden daran verhindert worden wäre. Ein-sichts, 
volle Männer beharren bey der Meinung, die Gegen­
wart des rechtmäßigen Königs sey das sicherste Mittel, 
uns den Frieden wieder zu schenken. 
Oer ^ortugue- bemerkt, die ganze Bevölkerung Lis­
sabons wünsche, die Institution Don Pedros befestigt 
zu sehen, mit deren Aufrechthaltung sie den patrioti­
schen Minister Saldanha als identificirt ansehe. Als 
am 2 4sten die Entlassung des Letzteren bekannt wurde, 
begaben sich viele Personen, worunter mehrere Offt-
eicre, nach seiner Wohnung, um ihm ihr Bedauern 
darüber, auszudrücken. Gegen 9 Uhr ward der Hau­
fen vor seiner Wohnung sehr stark, und Saldanha er­
mahnte die Leute, ruhig aus einander zu gehen, in­
dem die Negentin nur von ihrem verfassungsmäßigen 
Recht Gebrauch gemacht habe. Nach dieser kurzen An­
rede überließ der General die Menge ihren eigenen 
Gefühlen und zog sich zn seiner Familie zurück; damit 
aber ein Besuch dieser Art nicht wiederholt und Gele­
genheit^» ärgerlichen Auftritten gegeben würde, ging 
er am folgenden Morgen nach Cintra ab. — Vom 
Hause deS Kriegsministers ging cs zu dem des Ober-
Polizeyintendanten Bastos (allein um nicht, wie dort, 
Vivats, sondern Perca^s zu rufen), an dessen Stelle 
die Minister vergebens gestrebt hatten, einen Herrn 
Rebells ernennen zu lassen. Am -Ssten war die Auf­
regung weit größer. Es war in der Oper ausseror­
dentliche Vorstellung zum Namenstage zweyer königli­
chen Marien, der Muhme des hochscligen Königs und 
cinsr jüngeren Schwester der Regent«», angekündigt. 
Zu aller Sicherheit war eine Reiterschwadron auf 
dem nächstgelegenen Platz, eine Fußkompagnie vor dem 
Eingänge aufgestellt und die Wache im Innern des 
Hauses verdoppelt. Diese Vorsichtsmaßregeln erwiesen 
sich jedoch als überflüssig. Nach dem ersten Aufzuge 
ward die konstitutionelle Hymne verlangt,und von der 
Bühne mit vielem Feuer abgesungen, worauf die ge­
wöhnlichen wiederholten Applaudisscments folgten, und 
andere Schauspieler mit freywilligen Sonnetten, zu 
Ehren der Freyheit und Saldanha's, auftraten. Wah­
rend dieses im Theater vorging, hatten sich Schaaren 
auf dem großen Platz (der l!o comercüo oder 
tsrr5iro 60 xaeo, wie er sonst hieß) versammelt und 
bewiesen sich nicht weniger eifrig im Ausbringen von 
Vivats für Saldanha und in Aeusserungen der Unzu­
friedenheit über seine Entlassung. Gegen die Nacht 
kam der Wagen des Seeministers, Herrn Noronha, 
dem Platze vorbey; das Volk hielt ihn an und bat 
den Minister, sich mit einer Bittschrift von ihm um 
die Wiederanstellung ihres treuen Kriegsministcs zur 
Regentin zu bemühen. Er versprach, es zu thun, wo­
für ihm mit Beyfallrufen gelohnt ward. Die auf dem 
Platze stehende Reiterey mischte sich unter das Volk 
und schien an dessen Empfindungen Theil zu nehmen; 
der befehlhabende Officier dabey aber^ versickerte, e? 
sey bloß beordert, um Unfug zu verhüten, keineswe-
ges sich mit dem Aussprechen von Meinungen einzu­
lassen. Der Ober-Polizeyintendant hatte diesmal eine 
Infanterieabtheilung von 60 Mann mit aufgepflanzten 
Bajonetten vor seiner Thür stehen und ein Piquet 
von 16 Reitern ritt den ganzen Abend und die Nacht 
durch die Straße auf und nieder. Er ließ die, das 
Detasckement befehligenden, Officiere zu einiger Erfri­
schung einladen, sie lehnten aber die Höflichkeit ab 
und labten sich in einem nahen Kaffeehause. Die ein­
zige Vcrhaftnehmung, die statt fand, war die eines 
Expriors, der aufrührerische Ausrufungen wider die 
Charte und Don Pedro ausgestoßen hatte. Nicht we­
niger als 9 Kouriere gingen am 2Ssten und s6sten 
Abends von den Minister» und einzelnen Personen an 
die Regentin ab. Vorgestern Abend war die Aufre­
gung größer als in den Tagen vorher. Die Truppen, 
welche übrigens in die Gesinnung des Volks einzu­
stimmen scheinen, hatten Befehl, den Pöbel von der 
zu vertreiben, und richteten diesen nicht ohne 
große Schwierigkeit aus. — Der Marquis von Pal-
mella hatte sein erwähntes neuliches Schreiben nicht 
durch Saldanha ( damals einstweiliger Minister des Aus­
wärtigen), sondern unmittelbar an die Regentin durch'' 
einen andern Kanal gesandt; dem General Saldanha 
aber geschrieben, daß er der Prinzessin seine Antwort 
zugesandt. Ihre königliche Hoheit zeigten Saldanha 
weder den aus London erhaltenen Brief, noch unter­
richteten sie ihn von dem Inhalte der Antwort, die 
sie ihm zu geben gedächten. Man weiß aber, daß in 
dieser Antwort die Hauptpunkte, die der Marquis ver­
langt hat, zugestanden worden, daher man an feiner 
baldigen Ankunft nicht zweifelt. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4  t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus Algier vom »7ten July melden, daß 
der Dey an diesem Tage Frankreich den Krieg erklärt 
habe. — Vorgestern Morgen sind uns^neucre Nachrich-
ten aus Algier zugekommen. Oer französische Admiral' 
hatte dem Dey eine zweyte Aufforderung zugesandt^ daß 
er die Vorschläge eingehen und dadurch das Blutvergie-
ßen verhindern möge. Der Dey verwarf dieses Anerbie­
ten, und behandelte den Ucberbringer der Waffenstill-
standssiagge auf eine unwürdige Art. 
Am Zosten July sind Nachrichten von der Expedition 
des Kapitäns Parry, aus Alten datirt, angelangt. E? 
hatte auf seiner Fahrt bis Hammerfest nur 14 Tage zuge­
bracht. Man versprach sich keinen günstigen Ausgang 
seiner Unternehmung. (Verl. Zeit.) 
L o n d s n ,  d e n  i2ten August. 
Die limes sagen, daß Saldanha weder großes Ta-
4^3 
knt, noch gehörige Vorsicht besitze; allein er wußte die 
Armee gut zu behandeln, und verbreitete einen konstitu­
tionellen Geist unter das Volk der Portugiesen; seine 
Entlassung sey daher der Sache Don Pedros nicht gün­
stig, der nichts Eiligeres zu thun habe, alS nach Portu­
gal zu kommen, um sein Werk zu vollenden. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Die Aufforderung des Herrn Dupin, eine Denkmünze 
zu Ehren Cannings schlagen zu lassen, hat in England 
große Freude erregt. „Nur hinsichtlich einer Behaup­
tung darin haben wir etwas zu erinnern, sagen die l'i-
mks, der nämlich, wo Herr Dupin von Cannings 
Tode als einem unersetzlichen Verluste spricht. In 
einem freyen Lande, wo der ganze thätige Theil der So-
ciktät von Kenntnissen durchdrungen ist, sehen wir in 
keines einzelnen Menschen Verschwinden einen Verlust, 
der nicht wieder zu ersetzen sey. In England macht das 
Publikum den Mann und geht ihm fast unabänderlich 
voran, statt ihm zu folgen. Es gereicht Herrn Canning 
zum Ruhme, daß er sich im Sinne seiner Landsleute und 
nach derselben Richtung bewegte, und auch fast gleichen 
Schritt mit ihnen hielt. Wäre er der Nationalmeinung 
hinsichtlich der europäischen Angelegenheiten vorangeeilt, 
so würde er zu rasch gegangen seyn. Er unterschied sich 
von den andern Ministern nur dadurch und zeichnete sich 
in so fern unter ihnen aus, daß er nicht gegen den Strom 
dLs Volks ging, und das ist RuhmeS genug." 
Herr Canning wird nächsten Donnerstag Morgen in 
der Westminster Abtey beygesetzt werden. Sein Leicken-
begängniß wird ganz still und einfach vor sich gehen; bloß 
sxine Verwandten, sömmtliche Kabinetsminister, die Se­
kretäre und Aerzte des Verewigten werden den Zug nach 
der Abtey begleiten. Da jedoch mehrere persönliche 
Freunde den WunsÄ geäussert, ebenfalls zu folgen, si? 
werden diese sich in der Abtey einstellen, wo sie nach Vor­
zeigung von Karten durch das Haus des Dechanten von 
Westminster, vc. Ireland, zugelassen werden. Der Sarg 
wird zwischen Pitt und Fox gestellt. 
Die russische Korvette Krotky, Kapitän Baron Wrän­
ge!, ist nach einer zweyjahrigen Reise um die Welt hier 
angekommen. Der am Bord befindliche vr. Kyber hat 
dem er von Jrkutzk bis zum Kolyma, im tiefsten Winter, 
4000 (engl.) Meilen durch eine fast ganz unbewohnte 
Gegend zu Fuß gemacht hatte. (Hamb. Zeit.) 
M e x i k o ,  d e n  i g t e n  I u n y .  
Das Urtheil gegen den Pater Arenas ist endlich voll­
z o g e n  u n d  d e r s e l b e  a m  2 t e n  d i e s e s  M o n a t s  e r s c h o s s e n  
worden. Die Hinrichtung fand auf einer Brücke, auj 
der Landstraße nach Chapultebek, statt, um das Aufse­
hen zu vermeiden, das die Tödtung eines Mönchs auf 
Befehl der weltlichen Behörde unfehlbar erregt haben 
würde. Er bekannte nichts, bat aber zu wiederholten 
Malen um eine Unterredung mit dem amerikanischen Ge­
sandten, Herrn Poinsett, die ihm indessen abgeschlagen 
wurde. Der Leichnam wurde eine Stunde lang mit der 
Aufschrift „als Hochverräter" ausgestellt, und dann 
den Mönchen des heiligen Diego übergeben, die ihn im 
Stillen beyseyten. (Hamb. Zeit,) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den szsten August. Herr von FirckS aus Sturhoff, lo­
girt bey Zehr jun. — Frau Hauptmannin von Hcy-
king aus Bauske, logirt bey Halezky. — Der Herr 
General von der Kavallerie, Generaladjutant, Sena-
teur und Ritter, Fürst Trubetzkoy, und der Herr 
Stallmeister, Senateur und Ritter, Wassiltschikoff, 
aus St. Petersburg, logiren bey Morel. — Frau Ti-
tulärräthin Kobülinsky aus Minsk, logirt bey Stein. 
Den 2Zsten August. Frau Grafin Kolumbi aus St. 
Petersburg, und die Herren Kaufleute Haigh Halifax 
und Feller aus Libau, logiren bey Morel. — Gym­
nasiast Bauer auS Tuckum, logirt bey Bluhm. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  
AufAmst.Z6T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T.N.O.S2H Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n. D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
- ' . AufHamb. 55T.N.D.Sch.Hb vzko v , w 5k -v 
viele naturwissenschattl,che Gegenstände mitgebracht. Bey Auf Lond. 3 Mon. l Pce Sterl'^ 5/^ 
d e n  M a r q u e s a s i n s e l n  t ö d t e t e n  d i e  W i l d e n  e i n e n  O f f i c i e r  1 0 0  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  — K o v B  g .  ^  
und zwey Matrosen, die sie wahrscheinlich später ver-
zehrten. — Baron Wrangel hat schon früher in Beglei­
tung des Dr. Kyber die unbekannte Nordwestküste von 
Asien, vom Flusse Kolyma bis an die Behringsstraße, 
dxreist, worüber nächstens zu St. Petersburg ein Bericht 
erscheinen wird. Dies war die Expedition, mit welcher 
Kapitän Cochrane nach Amerika abzugehen gedachte, nach, Livl. Pfandbriefe S xLt. Avance. 
ZK,u drucken erl-iibt. Im NM.cn d-1 Civilod-rvttwallunz dir Osts°-pr°vinj°n. I. D. B - aunlchn> cig, Ccnsor, 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 74TK?p.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 715 Kop. B.'A. 
Allgemeine deutscht Zeitlms kür Msmnv. 
I>lo. ivZ. Sonnabend, den 27. August 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Auf den Nishneitagilskischen Bergwerken deS Gehei-
menrathS Demidow am Ural ist eine ausserordentliche 
Seltenheit, ein Klumpen gediegener Plarina von 10 
Pfund 54 Solotnik, gefunden worden. Das Stück ist 
rundlich, die Oberfläche körnig, wie ein zerfressener gro­
ber Sandstein, hie und da abgeschliffen mit metallischem 
Glanz. Die specifische Schwere etwas über 16. zeigt, 
daß sich die gewöhnlichen Beymischungen der Platina 
vorfinden. Bemerkenswerth ist es, daß dieses Pracht­
stück zufällig beym Graben des Thons zu einer Ziegel-
brennerey aufgefunden worden. (St. PeterSb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
Am Zossen July um 10 Uhr Morgens wurde auf dem 
Boulevard unserer Stadt der Grundstein zu dem Fußge-
stelle gelegt, welches das Standbild des verstorbenen 
- Herzogs von Richelieu tragen wird. Die Geistlichkeit 
der Kathedrale, der dienstverrichtende Stadtbefehlshaber, 
die Behörden, das Lyceum Richelieu in corxore, die 
Mitglieder der Kommission zur Errichtung des Monu­
ments, die fremden Konsuln, die Kaufmannschaft und 
viele Einwohner der Stadt wohnten der Feyerlichkeit bey. 
Nachdem die gebräuchlichen Gebete und die Einsegnung 
des Platzes statt gefunden hatte, stieg die Geistlichkeit 
mit den ersten Autoritäten in die Tiefe hinab, um in die 
Aushöhlung des größten Fundamentsteines verschiedene 
Denkmünzen niederzulegen, die den Zeiten der fünf Re­
genten, unter denen der verstorbene Herzog zu dienen 
das Glück hatte, angehörten. Diese waren Ludwig XVI., 
Katharina II., Paul I., AlexanderI. und Lud­
wig XVIII. Zu diesen Münzen fügte man noch die Krö­
n u n g s m e d a i l l e  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  N i k o -
la i I., einige S,ilberstücke auS dem Jahre 1827 und ein 
Medaillon auS -öronze mit dem Bildnisse des verstorbe­
nen Herzogs von Richelieu, geprägt auf Veranlassung 
seines Todes in Paris 1822. Sämmtliche Münzen wur­
den mit einer Kupfcrplatte bedeckt, deren Inschrift an 
die Begebenheit d,es Tages erinnert. Hierauf hielt der 
Protohierey Nestor eine Rede, in welcher er eine ge­
drängte Uebcrsicht des Zustandes dieser Gegend vor und 
nach deren Vereinigung mit Rußland lieferte, und dabey 
an die Verdienste des verewigten Herzogs erinnerte. 
Man hofft, daß das Monument noch vor Ablauf dieses 
Zahres vollendet werden wird. (St. PeterSb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  , 8 t e n  J u l y .  
Der 8^>ectateur orienlal giebt in seinen neuestes! 
Nummern eine Zusammenstellung der Ereignisse in 
Griechenland seit der Ankunft des Lords Cochrane am 
löten März, woraus wir Folgendes als Nachtrage zu 
dem früher Bekannten ausheben. „Lord Cochrane blieb 
bis zum loten April beständig an Bord seines Schiffes, 
und empfing nach einander die Deputationen der drey 
Parteyen, die sich damals um die Gewalt stritten. Nach 
vielen vergeblichen Versuchen einer Vereinigung erklarte 
er, daß er in acht Tagen Griechenland wieder verlasse, 
wenn nicht der Streit aufhörte, die Deputirten sich ver­
sammelten und die Regierung regelmäßig organisirt würde. 
DieS wirkte. In KastriS und Aegina drohte das Volk " 
die ChefS zu ermorden, wenn sie nicht zu ihrer Pflicht 
zurückkehrten. Am 8ten April versammelten sich alle 
Deputirten in Trözen. Am gten erfolgten die Er­
nennungen von Cochrane und Church. Am loten Abends 
ward eine Deputation an Erstern abgeschickt, der seine 
Ernennung annahm, und an Bord der Hellas sogleich 
die Großadmiralsflagge aufziehen ließ. Er selbst begab 
sich in großer Uniform in die Nationalversammlung und 
schwur auf seinen Degen: Griechenland treu zu seyn, so 
lange es sich selbst treu bleibe (to Ks true to 6reece S S  
lonK SS «Ks vvkoulö de trug to Iierselk). Der Eid 
wurde sogleich ins Griechische verdolmetscht, und ein 
Priester, der ein Mitglied der Versammlung war, ver­
langte, Cochrane solle ihn auf das Evangelium erneuern. 
Der Lord verweigerte es stolz, indem er erwiederte, der 
Eid auf seinen Degen sey besser als alle Eide der Grie­
chen auf das Evangelium. General Church schwur den­
selben Eid. Die Versammlung proklamirte nun in der 
nämlichen Sitzung den Grafen Johann Capo d'Istria auf 
sieben Jahre zum Präsidenten der griechischen'Republik, 
und ernannte bis zu seiner Ankunft eike provisorische 
Regierung von drey Mitgliedern: Georg Mauromichali, 
Milaiti und Iannuli Nako. Am isten April erließ 
Cochrane jene Proklamation, worin er die Griechen zur 
Vereinigung und Ausdauer aufforderte. Diese'Prokla­
mation brachte auf allen Inseln eine so glückliche Wir­
kung hervor, daß die angefangenen Truppcnaushebun, 
gen in wenigen Tagen einige Tausend Menschen zusam, 
men brachten. Nur Hydra theilte nicht den allgemeinen 
Enthusiasmus. Ein Adjutant Cochrane's wurde durch 
das Volk insultirt und entging nur mit Mühe größerer 
/ 
Gefahr. Cochrane ergriff, oder rieth wenigstens einige 
Maßregeln zur innern Organisation an. Die Insel Zea 
wurde als Seearsenal bezeichnet, und der Sold der 
Matrosen auf monatlich 8c> Piaster, der der Soldaten 
aber auf Zo ^festgesetzt. Am 2vsten dekretirte die Ver­
sammlung in Trözen die Aufnahme eines neuen (des drit­
ten) AnleihenS von 5,000,000 Talaris oder harten Pia­
stern, gegen Verpfandung der Territorialgüter Griechen­
lands. Graf Capo d'Istria wurde mit dessen Aufnahme 
beauftragt, und die Bedingungen ihm überlassen. An 
demselben Tage langte die Expedition von Cochrane, 
Church und Gordon beym PhaleruS an, wo Karaiskaki 
bereits eine vortheilhafte Stellung inne hatte. Die kleine 
türkische Besatzung einiger Uferverschanzungen auf dem 
Wege von Athen verließ dieselben, und vereinigte sich 
mit der Besatzung des am Piraus liegenden KlosterS (St. 
Spiridion), welche dadurch auf Zoo Mann, fast lauter 
Lllbaneser, stieg. Am-Ssten liefen fünf griechische Briggs, 
eine Goelette und zwey Brander in den Piraus, so daß 
nun das Kloster von allen Seiten eingeschlossen war, das 
von den Schiffen aus, so wie durch eine Kanone von der 
Höhe des Phalerus, beschossen, dabey aber von den Grie­
chen selbst durch ungeschickte Behandlung des Geschützes 
zwey getödtet und acht verwundet wurden. Am Lösten 
lief auch die Fregatte Hellas in den Hafen, und verei­
nigte ihr Feuer mit dem der Briggs und des Phalerus. 
Erst mit Anbruch der Nacht stellten die Griechen das 
Feuer ein. Um 8 Uhr Abends umlagerten 4000 Grie­
chen das armliche, durch daS Geschütz halb zerstörte, von 
allen Seiten offene Kloster, ohne es zu wagen einzudrin­
gen." (Allgem. Zeit.) 
N a u p l i a ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Die neueste Verfassung, welche die Nationalversamm­
lung entworfen hat, lautet wie folgt: Konstitutionelle 
Charte von Griechenland. Im Namen der heiligen, un-
theilbaren Dreyeinigkcit. Die griechische Nation, nun 
bereits zum Drittenmale in eine Nationalversammlung 
vereinigt, erklärt, durch ihre rechtmäßigen Bevollmäch­
tigten, vor Gott und Menschen, ihr politisches Daseyn 
und ihre Unabhängigkeit, und setzt folgende Grundlagen 
als ihre Verfassung fest. — Erstes Kapitel, von der Re­
ligion. Art. 1. In Griechenland bekennt ein Jeder frey 
seinen Glauben und genießt für seine Gottesverehrung 
den gleichen Schutz, jedoch ist die rechtgläubige Religion 
der griechischen Kirche die herrschende. Zweytes Ka­
pitel, vom griechischen Staat. 2. Griechenland ist eins 
und untheilbar. 3. Es bestehet aus Eparchieen. 4. Als 
griechische Eparchieen gelten alle diejenigen, welche gegen 
die despotische Regierung der Osmanen die Waffen er­
griffen haben oder noch ergreifen werden. — Drittes Ka­
pitel, öffentliches Recht der Griechen. S. Die souveräne 
Gewalt beruhet in der Nation. Jede Gewalt hat in 
dieser ihre Quelle, und nur für sie ihr Daseyn. 6. Helle-
nen sind: alle eingeborne Griechen, die an Jesus 
Christus glauben; 2) die unter dem osmanischen Joch 
gedrückten Gläubigen, welche nach Griechenland kom-
men, um daselbst die Waffen zu ergreifen oder dort zu 
wohnen; 3) die in fremden Ländern von einem Hellem-
sehen Vater Erzeugten; 4) alle diejenigen, nebst ihren 
Descendenten, welche vor der Bekanntmachung dieser 
Verfassung eingebürgert sind, so wie die Ausländer, 
welche nach Griechenland kommen, und den Eid leisten; 
S) Ausländer, welche nach Griechenland kommen und ein­
gebürgert werden. —- 7. Vor dem Gesetz sind alle Helle­
nen gleich. 8. Alle Hellenen sind, in Gemüßheit ihrer per­
sönlichen Fähigkeiten, zu allen, öffentlichen Civil- und Mi­
litärämtern zulässig. 9. Ausländer, welche auf immer oder 
einige Zeit sich in Griechenland niederlassen, sind vor 
dem bürgerlichen Gesetz den Hellenen gleich. 10. Die 
Steuern werden auf alle Einwohner des Staats mit Ge­
rechtigkeit und nach Verhälrniß des einzelnen Vermögens 
vertheilt; keine Steuer darf ohne vorgängiges Gesetz er­
hoben und kein Steuergesetz auf längere Zeit als aus ein 
Jahr erlassen werden. 1,. Das Gesetz sichert Jedem seine 
persönliche Freyheit; Niemand kann verhaftet und ins 
Gefängniß gesetzt werden, als nach den gesetzlichen Vor­
schriften. 12. Leben, Ehre und Vermögen derer, die sich 
innerhalb des StaatS befinden, stehen unter dem Schutz 
der Gesetze. i3. Es darf kein Befehl zu Haussuchung, 
Vcrhaftnehmung oder Beschlaglegung erlassen werden, 
wenn er nicht auf hinreichende Gründe gestützt ist und den 
Ort, die Personen und die Sachen deutlich angiebt. 
14. Bey den gerichtlichen Prozessen hat Jedermann das 
Recht, die Ursache und Beschaffenheit der gegen ihn er­
hobenen Anklage kennen zu lernen, seinen Klägern und 
deren Zeugen zu antworten, Zeugen für seine Vertheidi-
g u n g  a u f z u s t e l l e n ,  A n w ä l d e  z u  n e h m e n  u n d  a u f s c h n e l l e  
Entscheidung des Tribunals zu dringen. i5. Niemand 
gilt vor der Verurteilung als schuldig. ,6. Niemand 
darf wegen eines und desselben Verbrechens zweymal ge­
richtet, oder, ohne vorgängigen Prozeß, vorläufig verur-
theilt und seiner Güter beraubt werden. Von einem 
Endurtheil kann nicht appellirt werden. 17. Die Regie­
rung kann die Abtretung eines Privateigentums wegen 
des hinlänglich begründeten allgemeinen Besten verfügen, 
allein nur gegen eine Entschädigung. 18. Tortur und 
Konfiscirung sind abgeschafft. 19. Das Gesetz ist nicht 
rückwirkend. 20. Die Griechen sind berechtigt zur An­
legung von Anstalten aller Art, für Wissenschaft, Ge» 
werbe und Handwerke und für menschenfreundliche Zwecke, 
und können sie sich zu ihrer Unterweisung Lehrer wählen. 
21. Es ist in Griechenland nicht gestattet, einen Men, 
sehen zu kaufen oder zu verkaufen; ein Sklave ist, 0HN5 
Unterschied des Glaubens und der Herkunft, frey, sobald 
er den griechischen Boden betritt, und kann sein Herr 
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ihn fernerhin nicht belangen. 2 s. Niemand kann sich sei» 
nein befugten Richter entziehen, oder gehindert werden, 
sich an ihn zu wenden. 2Z. Keiner darf langer als 24 
Stunden im Gefangniß bleiben, ohne daß ihm die Ur­
sache der Haft angezeigt worden, und nicht länger als 
drey Tage, ohne daß der Prozeß gegen ihn seinen An­
fang genommen. 24. Die Geistlichkeit kann an keinem 
öffentlichen Amt Theil haben; nur die verheiratheten 
Priester haben das Wahlrecht. 2S. Ein Jeder darf sich 
schriftlich an den Senat wenden, und seine Meinung 
über die öffentlichen Angelegenheiten aussprechen. 26. Die 
Hellenen sind besagt, mittelst der Presse oder auf jede 
andere Weise ihre Gedanken und Meinungen zu verbrei, 
ten, ohne einer Censur unterworfen zu seyn. Indessen 
dürfen sie die Grundsatze des Christenthums nicht an­
greifen, die Granzen des Anstandes nicht übertreten, 
und sich keine Beleidigung oder persönliche Verleumdung 
erlauben. 27. Die griechische Regierung ertheilt keine 
Adelstitel. Ohne Genehmigung der Regierung darf kein 
Grieche von auswärtigen Königen, Fürsten und Staaten 
Dienste, Geschenke, Belohnungen, Aemter oder Wür­
den annehmen. 28. Die Titel Erlaucht, Excellenz u. s. w. 
werden keinem innerhalb des Staates wohnenden Grie­
chen mehr gegeben. Nur der Präsident führt den Titel 
Excellenz, der aber mit seinem Amte aufhört. 29. Kein 
gcborner und eingebürgerter Grieche, welcher Griechen­
land bewohnt und das Bürgerrecht genießt, kann zu dem 
Schutz einer fremden Macht Zuflucht nehmen, widrigen­
falls hört er auf, ein griechischer Bürger zu sevn. 
(Verl. Zeit.) 
(Der Beschluß folgt.) , 
W i e n ,  d e n  2vsten August. 
Die Staatsmänner, welche seit einiger Zeit in den 
l'ilues das große Wort führten, haben die wichtige 
Entdeckung gemacht, daß daS Manifest der Pforte vom 
gten Iuny daS Werk des österreichischen Kabinets sey, 
und dieses, mit der ihnen eigenen Sachkenntniß und 
Zuversicht, in einem ihrer Artikel vom 4ten August 
augenscheinlich dargethan. Verschiedene französische Zei­
tungen haben diesem Artikel, in welchem die Unge­
reimtheit mit der Unverschämtheit um den Rang strei­
tet, die Ehre erzeigt, ihn auszunehmen, und, anstatt 
ihn mit verdientem Spott zu behandeln, beynahe ernst­
hafte Betrachtungen darüber anzustellen. Wir können 
den, in jeder Bedeutung des Wortes, radikalen Unsinn 
der l'ime» seinem unvermeidlichen Schicksal ruhig über­
lassen. Denn mit Lesern — wenn es deren wirklich 
geben sollte — die an solchen diplomatischen Entdeckun­
gen Geschmack finden könnten, unS in irgend eine Dis­
kussion einzulassen, wäre nicht allein ein fruchtloses, 
sondern auch ein unserer Stellung durchaus nicht wür­
diges Unternehmen. (Oester. Beob.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus Konstantinopel, die wir heute 
empfangen, melden, es herrsche dort vollkommne Ruhe. 
Die Truppenaushebungen dauerten fort, die europaische 
Disciplin breitete sich immer mehr aus, und man war 
überzeugt, daß der Großherr, der Divan und alle hohe 
Beamte dahin übereinstimmen, in die von den europäi­
schen Mächten zu Gunsten Griechenlands gemachten Vor­
schläge nicht zu willigen. Der Großherr scheint ent­
schlossen, eher einen Krieg zu beginnen, als eine Spanne 
Landes abzutreten und seine Herrschaft über die RajahS 
aufzugeben. Die Gesandten der christlichen Mächte ha­
ben oft Verhandlungen mit einander und senden häufig 
Kouriere an ihre Höfe ab. Der österreichische Inter­
nuntius scheint der größten Auszeichnung von Seiten 
des Reis-Effendi zu genießen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
Der Boniteur enthält folgende bemerkenswerthen 
Worte: „Die europaischen Regierungen werden die 
Auslegung des Lonslinilionel nicht Lügen strafen. Ja, 
ihre Politik will den verschiedenen Systemen das Herbe 
und Feindselige nehmen, und sie geschmeidig machen, 
um sie mit einander zu verweben. Die Regierungen 
meinen nicht, daß diese Systeme so abweichender Art' 
seyen, daß sie durch eine glückliche Mischung von Mä­
ßigung und Festigkeit nicht selten zu einem gemein, 
schaftlichen Mittelpunkt geführt werden könnten. Es 
handelt sich hier von der Wahl zwischen einer gewalt­
samen Spaltung und einer stufenweifen Annäherung, 
denn so muß jede Annäherung, wenn sie dauerhaft 
seyn soll, beschaffen seyn. Alte Feinde schwören nicht 
auf einmal Gefühle ab, die ihr Leben vergiftet haben; 
eingewurzelter Haß kann nicht plötzlich brüderlicher 
Eintracht Play machen. Dazu bedarf es der Scho-
nung, gegenseitiger Nachgiebigkeit, vieler Gewandtheit 
und noch größerer Rechtlichkeit. Diesen heilbringenden 
Vertrag zwischen Vergangenheit und Zukunft, dieses 
Werk allgemeiner Restauration, betrachten die Regie-
rungen von fern mit Entzücken, und nähern sich die, 
fem heiligen Ziel vorsichtig, aber mit Beharrlichkeit. 
Gott sielet sie und leitet sie, und wird ihre Anstren­
gungen zu krönen wissen." — Dasselbe Blatt erklart, 
der (Zuotiäiennc' bestimmend, daß, wie es scheine, 
der König von England das Canningsche System bey-
behalten werde. Lord Eoderich sey ein Mann von großer 
Mäßigung, der keiner Partey zugehöre. In keinem Falle 
aber werde der neue Premierminister, wer es auch sey, 
den gewaltigen Eindruck machen, den Canning's Name 
auf die Revolutionäre hervorbrachte. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 7ten August. 
Die Unruhen in Katalonien, meldet die 
brechen aufs Neue aus. Zep del Estanys plündert 
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dic Hceröen in den Bergen bey Ribas, und seine 
Bande ist auf 2000 Mann angewachsen. Eine andere 
Bande von Karlisten, 200 Mann stark, ist den Zosten 
vorigen Monats in Ripoll eingetroffen; sie schickten 
eine Abteilung nach San Juan de Lesabadaste, und 
obgleich diese die Fahne Ferdinands VII. trugen, hat­
ten sie ein Gefecht mit den königlichen Truppen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Im auswärtigen Departement wird jetzt an einem 
Handelsvertrags mit der hohen Pforte gearbeitet. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Oer General, Graf d'Espagna, der mit seinen Trup-
penmustcrungen fortfährt, erhält sehr häufig Kouriere 
von der Regierung, deren Depeschen aber, statt von 
dem Kricgsministcr, bloß von Herrn Calomarde ausge-
fertigt seyn sollen. Auch mit dem General Eguia, Ge-
neralkapitän von Gallicien, findet ein lebhafter Kou-
rierwechsel statt. Der englische Botschafter, der sich 
«ach San Jldefonso begeben hatte, um mit dem Kö-
Nige selbst zu sprechen, soll die Antwort erhalten ha­
ben, daß Seine Majestät Niemand bey sich empfangen 
könne. Der portugiesische Geschäftsträger, der schon 
vor mehr als sechs Wochen Genugtuung für die Vcr-
letzung des portugiesischen Gebiets durch spanische Sol­
daten verlangt hatte, die zwey Häuser daselbst plün-
derten, soll eine Bescheinigung des Empfangs seiner 
Note bis jetzt nicht erhalten haben. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Die Ruhe ist hier wieder hergestellt; man hat nach­
drückliche Maßregeln zur Zerstreuung der Volksbausen 
ergriffen. Das diplomatische Korps hat in Bezug auf 
die Ereignisse der letzten Tage eine Mitteilung erhal­
ten. Man verdankt die Wiederherstellung der Ord­
nung der Festigkeit der Regentin und den Schritten 
des Kriegsministers da Ponte, welcher die Regimenter 
1. und 4. wieder zu ihrer Pflicht zurückführte. Ob­
gleich nun unter den hiesigen Truppen die Mannszucht 
nieder hergestellt ist, so soll doch die Regentin geson­
nen seyn, eine Schwadron englischer Lanciers zu ihrer 
persönlichen Bewachung nach Kaldas zu laufen. 
O p o r t o ,  d e n  Z o s t e n  J u l y .  
Die Nachricht von der Entlassung des Generals Sal­
danha hat auch hier große Sensation erregt. Gestern 
versammelten sich über 6000 Menschen mit dem Aus­
ruf: die Regentin sey hintergangen.' Vor »hnen her 
zogen Musikanten und Viele schössen Raketen in die 
Lust. Alle Milizen, die Freywilligen Don Pedro's IV., 
die Jäger Maria H., bewaffneten sich und das Linien-
regimcnt stieß zu ihnen; Alle schwuren, für den Thron 
Pedro'S IV. sterben zu wollen. Die Bürger begaben 
sich zu den Oberbehörden und ersuchten dieselben, Vor­
stellungen in ihrem Namen bey der Regentin cinzurci, 
chen, worin der Statthalter, der Kanzler und der ^ 
llc> ?c»vu auch willigten. Die Militärchefs haben eben­
falls ihre Uebereinstimmung mit den Gesinnungen deö 
Volks schriftlich geäussert. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Oer ehemalige König von Schweden, welcher erklärt 
hat, er wolle bloß unter der Oberherrlichkeit des Sul­
tans von Konstantinopel leben, hat endlich seine Pässe 
nach der Türkey, sowohl von österreichischer als türki« 
scher Seite, erhalten, aber dennoch hat er Leipzig, wo 
er mehr als einfach lebt, noch nicht verlassen, weil er, 
dem Vernehmen nach, über Wien und Semlin nach der 
Türkey reisen wollte, aber sein österreichischer Paß über 
Triest lautet. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 24sten August. 
Am ,8ten August Morgens gingen bey Kopenhagen 
drey kaiserl. russische KriegSbriggS in der Rönne vor An­
ker, und am igten August eine aus dem Kattegat ange« 
kommene russische Fregatte. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  A u g u s t .  
Der Herzog von Klarence ist von seiner Rundreise in 
den Seehäfen am Sonnabend früh wieder in London ein­
getroffen. (Berl. Zeit.> 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 24sten August. Herr Kandidat Schniyler, Herr 
Titularrath Posse und Herr Gouvernementssckretär 
Ansorge aus Riga, Herr von Grothuß aus Laxdinen, 
Herr Krause und Herr Erasmus vom Lande, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Konsulent Stieda aus Riga, 
logirt bey Morel. — Herr von Drachenfels aus Neu­
sorgen, logirt bey Halezky. — Die Fraulein Jea­
nette und Ottilie von Hahn aus Saakpommusch, logi­
ren bey Bartelsen im Hahneschen Hause. — Herr 
Disponent Bökmann vom Lande, logirt bey Mutz-
kat. — Herr Garderittmeister und Ritter von Klop-
mann aus Litauen» und Herr Karl Schröter aus 
Schorstädt, logiren bey der Frau Hosräthin Ellrich. 
Den 2Zsten August. Frau von Düsterlho aus Pommusch, 
Herr Kaufmann Behr aus Riga, und Herr Notar/us 
Rosenberger aus Goldingen, logiren bey Zehr jun.— 
Herr von Franck aus Sessau, logirt bey Lundberg.— 
Oer Fürst Tscherbatow aus St. Petersburg, und Herr 
Obrist, Fürst Metschersky, auS Polangen, logiren bey 
Morel. 
-it! tu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
' No. Z59. ^ 
B e y l a g e 
zur Allgeineinen deutschen Zeitung für Rußland. ^AugustiZn 
l N  d e u t s c h e  6 1 a  e u n t  5 a t a  l i o m i n u r n !  D e n  h o c h g e m u t h e n  S ä n g e r  
. jedoch kümmerte dies wenig; es war ihm so viel tausend 
" Mal ins Ohr geschrieen worden; „er sey vollende t," 
W i l h e l m  S c h i l l i n g .  d a ß  e r  n i c h t  w e n i g e r  t h u n  k o n n t e ,  a l s  d a r a n  g l a u b e n ;  
er blieb, wie er war, und schenkte jährlich zweymal in 
(Fortsetzung.) die Messe, was er eben an Variationen auf sein altes 
c » 5 "  ^  e ? -  ^ 5 . .  / v  T h e m a  z u s a m m e n d u d e l n  m o c h t e ;  e i n  k l e i n e s  H ä u f c h e n  
3) Del Refugle, odet Heimath und Fremde. Ein zartnerviger Manns-und starkfühlender Frauenspersonen 
Roman aus der neuern Zeit, von Friedrich Baron blieb ihm treu, und assignirte ihn, da die Erde ihre 
de la Motte Fouque. 3 Bande. Gotha und Erfurt Applauszahlungen eingestellt, auf die unvergänglichsten 
in der Henningsschen Buchhandlung. >824. 8. Grundstücke voll Himmelsmanna im neuen Jerusalem, 
womit er sich denn auch zufrieden bezeigte bts auf den 
Oer Zauberring, — Undine, und manches andere heutigen Tag. — Das vorliegende Werk ist eine der 
Produkt aus jugcndfrischer Zeit haben Fouquö's Namen obberegten allerneusten Variationen; und es wäre dem 
zu einem weit gefeyerten gestempelt; vornehmlich aber Publiko ein schlechter Dienst, hier den Inhalt der Fabel 
half dazu der Umstand, daß all' diese ritterlichen Sagen zu zergliedern. Ein ritterlicher Priester, einige priester-
und Gesänge in die aufgeregten Jahre deutscher Schmach hafte Soldaten, delirirende Frauenbilder, verkehrte Jüng-
und Ermannung sielen. Wie es immer zu gehn pflegt; linge, poetisirende Nebler, und all' diese heterogensten 
nachlallender Plebs rottirte sich um den Bewunderten Individuen durch Psalmen-Durst und hochstammbäum-
herum, sing seine Abschnitzel gierig auf, und putzte sich lichen Naufsinn verknüpft; fchmachtelnder Liebe und min-
mit dem wohlfeil crstandncn Modcflitter heraus; auch niglicher Phantasterey Quantum sstis, und, als Ueber-
bildeten sich S ch u !p h rasen, bestimmt, in ihren Trom- guß, halb-fränzelnde Borussität; da mußt' es freylich 
mel- und Schellenklang d.e Leerheit der Ideen zu ver- ein Roman werden! — Der Hauptgedanke: «daß ein 
stecken; und so ward es eine We.le lustig fortgegeben; Refugie eine elende Kreatur, und weder drüben, wo sie 
die Buchhändler verlegten, die Leser bezahlten, und die jhn verjagt, noch hüben, wo sie ihn aufgenommen, ordent-
ä la?ouciue s hatten bessern Kours, als die 3 Proeenti- lich zu Hause sey; zumal, wenn er die Paladine seines 
gen des Herrn Barons von Rothschild, (was viel sagen vergrabenen Stammbaumes im Kopfe und eine bürger­
will). Am besten jedoch befand sich unterdeß der frey- liche Pfarrstelle in der Nährung auf dem Halse hat/' 
herrliche Oberskalde und Schulherr selbst; sein Name windet sich wie ein rother Faden durch die mannichfach-
war ciu jour auf allen Büchermärkten, die Softer Deutsch- sten Abentheuer durch; und es muß wohl jeden Bieder­
lands überboten sich, um unter seiner Goldbringenden mann freuen, daß die besagten Leute sich endlich mit 
Flagge den Ersatz für heillose Krebse zu ärndten; er wundersamen Stoßreimlein beruhigt erklären, und sich 
aber zahlte, wie Schillers sittlicher Adel» entweder heirathen, oder zum Sterben hinlegen. Die 
„Nicht mit dem, was er thut, sondern mit dem, verehrlichen Ahnen dieser Geschichte: Altarbol Thia-
was er ist." (^'L. im Frack, und letztrer endlich in Jager­
uniform) zc.zc., können ihr hohes Alter nicht verlaug-
(Daß manches Unverdaute dabey in den Kauf ge- nen, da sie — Greisen ähnlich — mühsam stolpern, 
gangen, läßt sich begreifen!) Er verschwendete seine wo sie wohl früher einen kühnen Sprung gethan; und 
Ze.t mcht mit überflüssigem Fortstreben oder mit super- leyern, wo sie sonst ein jugendfrisches Lied gesungen 
numerarem Nachdenken über sich und sein Jahrhun- hatten. 
dert, sondern lagerte gemüthlich den unreifen Quotidian- (Die Fortsekuna folat.) 
wein auf alte vielbelicbte Hefen, und dachte wie der ' 
Weise von Rummelsburg: „Ich bin ich! das Andre ^ ^ 
mögen Gott und die Gemeinde herausfinden!" Letztre L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e .  
kam indessen zur Besinnung, und wenig fehlte, so hatte ^ SL eben hat bey Unterzeichneten folgende Schrift die 
sie nun den schnellfedrigen Freyherrn gesteinigt, was auch ^ . r 
ganz billig war, da li° ihn früher kanonist» und mit all' ' «»„ I, Pr-i« 
s-m-m B-rs-rk-r. Apparat m den H.mmc, »hobm hattt. I. z, St-ff-nhagm und S°h». 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  J u l y  1 8 2 7  a .  S t .  
Die rauhe Witterung vom Ende des vorigen MonatS dauert auch noch bis zum 5ten dieses Monats bey 
Nordwind. Hierauf wird die Luft wärmer, und der wärmste Tag ist der gte, obgleich minder heiß als der 
2 7ste May. Vom »6ten bis lyten ist der Himmel sehr heiter, aber die Luft durch ein Gewitter rauh vnö 
stürmisch. Jetzt erfolgt bis zu Ende des Monats eine Reihe recht schöner, obgleich im Ganzen nicht übertrie­
ben warmer Tage. 
Dieser Monat hat 24 veränderliche, 6 ganz heitere, 1 ganz bedeckten Tag; i5 heitere Morgen, 11 hei­
tere Mittage, 20 heitere Abende; Regen an 12, Gewitter, doch alle fern und schwach, an 5 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, i geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u m  » 2  U h r .  sothei l .Quecks .Ther 
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Veränd., etw. Reg.; M. veränd., etw.Reg., bew.,heit.; A.bevo. 
Zieml. heiter, bew.; M. bew., heiter; NM. u. Ab. Hüter. 
Veränd., meist bcw.; M. veränd., Strichregen; Ab. heiter. 
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Oicht.Rcg.,schr heit.;M.bew.,hclt.;NM.u.A.bew.,sehr warm.' 
Bew., veränd.; M. zieml. heit., heit., veränd.; Ab.Gew.u.Reg. 
Dichter stacker Regen, bed., veränd.; M. bed., etw. Reg., bcw. 
Vollk. heiter; M. veränd., meist bewölkt; Ab. sehr heiter. 
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Nebel, sehr heiter; M.hcit., ziehende Wolken; spät sehr heit. 
Vollk. heiter bis Mittag, ziehendeWolken, heiter, bcw. 
Leicht bez.; M. leicht bez.; NM. u.A. bed., fein. Reg.; Ns Reg. 
Veränd.; M. bew., Gewitter, Regen, heit., sehr heit. 
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» 4 / 7  
Sehr heiter den ganzen Tag u. Abend, heftiger rauher Wind. 
Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heit., veränd.; M. leicht bezogen, heit.; Ab. veränd. 
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11,8 
»»/y  
Vollk. heiter den ganz. Tag; NM. dunst. Horizont; Ab. bcw. 
Bed., veränd., meist bez.; M. leicht bew., fern. Gew., sehr heit. 
Veränd.; M. Platzregen, veränd., ruhig, spat heiter. 
Veränd.,leicht bez.; M. veränd., hciter;NM.u.Ab. heit., kühl. 
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1 2 /5  
14 ,0  
'7 ,5  
»7/v  
1 8 /0 
i5 ,3  
»»,9  
11 ,8  
»3 ,7  
14,0 
Zieml. heiter, veränd.; M. veränd., veränd.; Ab. heiter. 
Bewölkt, lichter; M. leicht bew., bew.; Ab. sehr heiter. 
Vollk. heit.; M. heit., bed., G ew itter, Regenguß, veränd. 
Bed., Regen, starker Regen; M. bed., Regengüsse, bed., Reg. 
kitt t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D.- B r a u n  s c h w e i g ,  C c n s o r .  
No. 354. 
Mgtmetm deutsche Zeituns Mr K«Sl«nv. 
I^o. 104. Dienstag, den zo. August 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
Auf dcn untcrthänigst^n Rapport des Gcneralgouver-
»icurs von '.ivland, Ehftland, Kurland und Pleskow, 
Marquis Pauluzzi, mit der Bilte, .die Vollziehung deS 
Allerhöchsten Ukascs vom i2tcn July d. I., hinsicht­
lich der Vereinigung des Fleckens Polangcn mit dem 
Gouvernement Wilna, bis zum Jahre zu ver­
schieben» haben Se. Majestät, nach Durchsicht jenes 
Rapportes in der Komite der Herren Minister, am 2ten 
August Allerhöchst zu verordnen geruhet: bis zum 
Eingänge der Meinung Sr. Kaiserl. Hoheit, des 
Herrn und Cesarewitsch, in dieser Sache, den 
Ukas vom ,2ten Juny einstweilen nicht in Wirkung 
treten zu lassen. 
* . » * 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a ­
s i s c h e n  K o r p s .  
Am i?ten July berichtete der von dem Gencrglad-
jutantcn Paßkewktsch eingesetzte Naib von Urdabad, 
daß ein zahlreicher persischer, Neitertrupp ejnen Ueber« 
fall im Schilde führe. Demnach detaschirte der Gene, 
raladjutant Paßkewitsch dorthin, sowohl zur Verthei-
digung der Einwohner als auch um eigenen Vortheiles 
willen, dcn Generalmajor, Fürsten Wadbolskji, mit 
dem Tiflisschen Infanterieregiment, zwey Regimentern 
Kosaken deS schwarzen Meeres und 6 Kanonen der Kom­
pagnie No. 3 der donischen reitenden Artillerie, und 
ertheilte ihnen die Ordre, am igten July in Urdabad 
einzutreffen, den 2osten dazu anzuwenden, die Angele­
genheiten daselbst nach Möglichkeit in Ordnung zu brin­
gen, und am 2i sten zurückzukehren. Zur ferncrn Sicher­
stellung des Platzes versprach der Naib von Nachitsche-
wan, Echsal Chan, dort einen Theil des Nachitsche-
wanschen Sarbasenbataillons zusammenzuraffen, zu des­
sen Bewehrung der Generaladjutant Paßkewitsch mit 
dem Fürsten Wadbolskji 400 erbeutete persische Flin­
ten und eine fünftehalbpfündige Kanone abfertigte, die 
in Abbas-Abad genommen worden war. 
An eben diesem Tage sandte Abbas-Ali Sultan yon 
Jaidfhilin, einer der Aeltesten von Sckarul, an dcn 
Generaladjutanten Paßkewitsch 35 Grusinen, die, 
als Troßbuben, von uns entwichen waren. Ein Be­
weis der ungeheuchelten Ergebenheit dieses Sultans für 
uns. 
Die Truppen des Hauptdetaschcments, mit Ausschluß 
des Chersonschcn Grenadierregimentes, 4 leichter Kano­
nen und l2v Kosaken, welche die Garnison von Abbas-
Abad ausmachen, wurden am 2Zsten July in Karababa 
zusammengezogen, wo das Klima weit zuträglicher ist. 
Dieses leuchtet auch aus der täglich bedeutend vermin­
derten Anzahl Kranker. Am s4sten Juln traf das De-
t a f c h e m e n t  d e s  G e n e r a l m a j o r s ,  F ü r s t e n  W a d b o l s k j i ,  
aus Urdabad wieder ein und vereinigte sich mit den 
Truppen des Hauptdetaschcments. (St. Petersb. Zeit.) 
N a  u p l i  a ,  d e n  9 t e n  J u l y .  
(Fortsetzung.) 
Viertes Kapitel, von der Einbürgerung. Art. Zc>. 
Die Regierung naturalisirt alle Fremde, welche folgende 
Zeugnisse von griechischen Beamten beybringen: 1) daß 
sie 3 Jahre im Innern Griechenlands zugebracht haben, 
2) daß in dieser Zeit kein entehrendes Urtheil über sie er­
gangen ist, daß sie wenigstens ein unbewegliches Besitz-
thum von 100 schweren Piastern haben. 3i. Große 
Thaten und notorische Dienste-für das Vaterland verlei­
hen hinreichendes Recht zur Einbürgerung. 3s. Die 
Regierung hat auch das Recht, diejenigen Fremden zu 
naturalisiren, welche bedeutende Verdienste um die Wis­
senschaften, Künste, Handel und Industrie Griechenlands 
haben. Auch kann die Regierung die zur Naturalisation 
erforderliche Zeit abkürzen. 33. Jeder Fremde, der zwey 
Jahre als Soldat in Griechenland gedient hat, oder noch 
künftig dienen wird, und die erforderlichen Dienstatteste 
besitzt, hat dadurch an sich das Bürgerrecht erworben. 
34. Jeder Naturalistrtc genießt zugleich alle Rechte deS 
Bürgers; doch wird das Rcpräsentationsrecht in den 
Wahlgesetzen, welche der Senat publiciren wird, festge-
stellt werden. 35. Der naturalisirte Bürger leistet den 
griechischen Bürgereid. — Fünftes Kapitel, von der 
Einrichtung der griechischen Regierung. 36. Die sou-
veräne Macht der Nation zerfällt in drey Gewalten- in 
die gesetzgebende, die vollziehende und die richterliche 
Gewalt. 37. Die gesetzgebende Gewalt macht die Ge­
setze. 38. Die ausübende sanktionirt sie (nach Art. 74.) 
und bringt sie zur Ausführung. 39. Die richterliche wen­
det sie an. 40. Die gesetzgebende Gewalt gehört insbe­
sondere der Versammlung der Volksreprasentanten an 
welche sich den Senat nennt. 41. Die richterliche Ge­
walt gehört den Tribunalen an. 42. Die vollziehende 
Gewalt gehört einem Einzigen, welcher den Titel Präsi­
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dent führt und verschiedene Sekretare unter seinen Be­
fehlen hat. (Berl. Zeit.) 
(Die Fortsetzung folgt.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i s t c n  A u g u s t .  
Aus den neulich hier statt gefundenen Ereignissen ver-
nimmt man jetzt, wie das Journal äes Oebats sagt, fol­
gende Einzelheiten. Der ganze Tag des Lösten July 
ging ruhig vorüber. DieOfsiciere begaben sich zum Gou­
verneur, Grafen von Sampayo, und ersuchten ihn, der 
Regentin ihren Schmerz über die Entlassung Saldanha's 
auszudrücken. Am 27sten, Nachmittags 3 Uhr, erfuhr 
man, daß das Portefeuille des Kriegswesens von dem 
Grafen Villa-Pando und Herrn Candido Xavier ausge­
schlagen, allein von dem Grafen da Ponte, einem Neffen 
Saldanha's, angenommen worden sey, auch daß man den 
Grafen von Villaflor zum Kommandanten der hiesigen 
Truppen ernannt habe. Der neue Kriegsminister und der 
Graf Villaflor ließen, anstatt durch Proklamation das 
Zusammenrottiren zu untersagen, ohne Weiterers 3 Rei­
terregimenter und 2000 Mann Fußvolk auf der clo 
commercio aufmarfchiren, und befahlen der Kavallerie, 
die Volkshaufen zu zerstreuen. Die Bürger aber antwor­
teten mit dem Ruf: Es lebe die Charte, Pedro IV. und 
Saldanha! Die Haufen wichen von einer Stelle, um 
sich an einer andern wieder zu sammeln, und diese Bewe­
gungen wahrten bis den folgenden Morgen 2 Uhr, ohne 
daß ein Blutstropfen floß, indem die Soldaten die Mei­
nung der Bürger theilten. Das Regiment 60 commer-
cio stand in seiner Kaserne unter den Waffen; viele 
junge Leute sammelten sich daneben. Der Graf von Dilla-
flor begab sich mit einer Reiterschaar dorthin und befahl 
den Soldaten, mit dem Bajonnet einzudringen; alle«: 
diese erwiedcrten, daß sie die Freunde des Volkes und 
keine Janitscharen seyen. Auf dem Rocio versuchte der 
Baron Salvozo, Obrist des ersten Reiterregiments, ver­
gebens, dieses gegen die Bürger auftreten zu lassen. 
Die Volkshaufen waren mindestens 8000 Mann stark, 
größtentheils aus dcn Mittelklassen, und man hörte nie 
einen andern Ruf, als Viva's für die Charte, Don Pe­
dro IV. und Saldanha. Man giebt hier die Ungnade des 
Saldanha dem Einflüsse des vormaligen Ministers Tri-
goso Schuld, ferner dem Polizeyminister Bastos, dem 
Viskonde von Villanova da Rvnha-Lobato, Kammer-
Herrn der Regentin und der Kammcrdame Mar.a do Res-
aate Noronha, einer Schwester des Grafen Parati. Die 
englischen Truppen verhielten sich die ganze Zeit unbe­
weglich und vollkommen neutral. Uebrigens ist wahrend 
der viertägigen Unruhe nicht die geringste Unordnung 
vorgefallen. . ^ -
Am Morgen des sgsten vorigen Monats ist Folgendes 
als Beylage zur Ka-e'a vom -8sten ofsiciell bekannt ge­
macht worden: «Die Qö-eta vom 2?sten und 28sten hat 
Artikel enthalten, welche durch Inhalt und Unrrahrhaf-
tigkeit beweisen, daß der Redakteur der Zeitung von ei­
nem Geiste beseelt ist, ivelcher der Ordnung, der Mei­
nung der Regierung, der öffentlichen Ruhe und der kon­
stitutionellen Charte zuwider ist, und man hat es für 
durchaus nöthig erachtet, die Redaktion dieses Blattes 
Jemanden anzuvertrauen, der von dem Zutrauen der 
Regierung in dcn Beamten, dem eine so wichtige Arbeit 
übergeben ist, keinen Mißbrauch macht. — An Herrn 
Z. L. Freire de Carvalho. Mein Herr, die Artikel, wel-
che Sie in die gestrige und heutige Nummer der Qs-ela 
aufgenommen haben, sind der konstitutionellen Charte zu­
wider, ein Angriff auf das Ansehen Ihrer Königl. Ho­
heit, der Regentin, und auch der Meinung ihrer Regie­
rung entgegen. Daher befiehlt Ihre Königl. Hoheit, 
Namens deS Königs, daß Sie von dem Amte eines Re­
dakteurs der (za-eta clk I^sboa entlassen werden, welches 
ich Ihnen hiermit anzeige. Gott nehme Sie in seine hei­
lige Obhut. Kaldas da Rainha, dcn s8sten July 1827. 
gez. da Ponte." Das Datum dieses Dekret» beweist die 
große Wichtigkeit, welche man auf die Absetzung eines 
Zeitungsschreibers legt, indem die Reise des KonnerS 
nach KaldaS hin und zurück (22 deutsche Meilen) und 
die Unterzeichnung der Regentin in einem Tage geschehen 
sind. Man sagt sogar, das Dekret sey untergeschoben. 
Der Graf von Villaflor hat, durch sein Betragen in den 
letzten Tagen, viel an Popularität verloren. Der See-
minister soll sein Versprechen gehalten und den Wunsch 
des Volk» an die Regentin haben gelangen lassen. Die 
Absetzung Carvalho's ist nur ein Vorspiel für die noch 
ferner zu erwartenden. Nichtsdestoweniger ist cs fast ru­
hig, größtentheils deswegen, weil keine der beyden Par-
teyen zu weit gehen mag, zumal da man noch nicht weiß, 
wie man in Porto die Entlassung Saldanha's aufnehmen 
werde. Es ziehen starke Patrouillen durch die Straßen, 
doch gebrauchen sie keine Gewalt. Sammtliche Minister, 
da Ponte ausgenommen, sollen ihre Entlassung verlangt 
haben; von dem Polizeymcister Bastos wird ein Gleiches 
gemeldet. Man sagt, daß Saldanha in Lebensgefahr ge­
schwebt habe. Wahrend er am 2 istcn und 22stcn vori­
gen Monats in Kaldas war, um die Regentin zu 4 Ab­
setzungen (auch des Vastos) zu bewegen, hat man auf 
allen Wegen von dorr hierher Gruppen von 6 bis 8 stark 
bewaffneten Reitern gesehen. — Gestern vor einem Jahre 
ist die Charte beschworen worden. (.Verl. Zeit.) 
M a r s e i l l e ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Nach der Aussage des Kapitäns Lee vom nordame­
rikanischen Schiffe, die sechs Gebrüder, welches am 
i8ten July Poros verließ, soll die griechische Flotte 
nach ihrer Rückkunft von Alexandrien am iZten July 
abgetakelt und die Mannschaft entlassen worden seyn, 
mit Ausnahme der Fregatte Hellas, auf welcher Lord 
Cochrane wieder in See ging. (Hamb. Zeit.) 
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P a r i s ,  d c n  s o s t e n  A u g u s t .  B e w o h n e r  d i e s e r  S t a d t  b e g l e i t e t ,  d i e  R e i s e  n a c h  W i e n  
"Die Nachricht von dem Vermittelungsvertrage, der angetreten. (Berl. Zeit.) 
gegenwärtig von sammtlichen kontrahirenden Machten Aus denMayngegenden, 
ratificirt ist, hat die Griechen mit Muth und Hoffnung " vom sZsten August. 
belebt. Ibrahims Truppen und die türkische Armee Oer Staatsminister des vormaligen Großherzogthums 
machen keine Operationen mehr. Lord Cochrane's Schiff, Frankfurt, Herr Graf C. E. von Benzel-Sternau, alS 
Unikorn, vom Kapitän Chrystal, einem Neffen des Ad- ein klassischer Schriftsteller Deutschlands bekannt, ist am 
mirals, befehligt, ist am 8ten dieses Monats von Mar- 'yten August in Frankfurt aus der römisch-katholischen 
seille nach Nauplia abgesegelt. (Berl. Zeit.) Kirche zur evangelischen übergetreten. Mit dem Staats-
P a r i s ,  d e n  2-stcn August. , minister trat zugleich dessen alterer Bruder, Graf Gott-
Vorgestern Nachmittag, 20 Minuten nach Z Uhr, fried von Benzel-Sternau, in die evangelische Kirchen, 
starb Herr Manuel in Maison, auf dem Schlosse des gemeinschaft über. 
Herrn Lafitte. Die erste Rede, welche er nach seiner im Am i?ten August sind die voriges Jahr von Mün-
Jahr 1822 erfolgten Wahl als Deputirter in der Kam- chen nach' Griechenland abgereisten königl. bayerischen 
mer hielt, war die, vom 27sten Februar 1823, über Officiere und Unterofficiere, mit Ausnahme des Obrist-
dcn spanischen Krieg, wo er bekanntlich mitten im Satz lieutenants von Heideck und des in Bötzen Unpäßlich-
durch einen Tumult unterbrochen ward. Man schrie, keit halber zurückgebliebenen Lieutenants von Schön­
er predige den Königsmord u. s. w. Den folgenden Hammer, in München wieder angekommen. 
Tag machte Herr von Labourdonnaye förmlich den Vor- ^ (Berl. Zeit.) 
schlag: Herrn Manuel aus der Kammer zu entfernen. ' Von der Niederelbe, 
Die in Folge dieses Vorfalls geschehenen Verhandlun- vom 24sten August. 
gen sind bekannt genug. Dcn 4ten März ward er von Nach einem schwedischen Blatt wird der Reichsstatt-
Gcnsd'armcn aus dem Sitzungssaal geleitet, und die Halter, Graf Sandels, Anfangs nächsten Monats Nor-
ganze linke Seite folgte ihm. „Bey der nächsten allge- wegen verlassen, und, einem Gerüchte zufolge, in die-
meinen Deputirtcnwahl hatte er nur 400 und einige ser Eigenschaft nicht wieder dorthin zurückkehren. 
Stimmen eines Pariser Bezirks. Herr Lafitte war stets . (Berl. Zeit.) 
sein besonderer Freund. London, den iiten August. 
Dem berühmten Denon laßt die Regierung im kö- Hatte das Kabinet vorgestern Abend seine Sitzung 
niglichcn Museum eine marmorne Büste errichten. um eine halbe Stunde verlängert, so würden die Mit-
(Verl. Zeit.) ' glieder bey ihrem Heimgange dem Trauerzuge begegnet 
Preßburg, dcn igten August. seyn, der die Leiche des vorigen Ministers von Chis-
Gestcrn gegen 1 Uhr Nachmittags langte Se. Ma- wick hergeleitete. Welch ein Anlaß zu melancholischen 
jestat, der Kaiser und König, zur Schließung des seit Betrachtungen wäre dies für sie gewesen! — Ein 
dem »8ten September 1825 hier versammelten Reicks- Trauerbrief über den andern, sagt der Lourier, geht 
tages, in Preßburg an. Der Kaiser begab sich nach ein- aus den Provinzen ein, wo zum Theil der Todesfall 
genommenem Mittagsmahle, gegen S Uhr Nachmittags, noch nicht bekannt ist. „Die Bülletins über Herrn 
mit dem hergebrachten Cerewoniell, nach dem großen Au- Canning, schreibt man aus Liverpool vom 8ten dieses 
dienzfaale, wo die Magnaten und Stände des König- Monats, sind wie ein Donnerschlag über uns gekom-
reichs bereits versammelt waren. Nachdem Sc. Majestät men." Aus Norwich heißt es unter dem yten dieses 
dcn Thron bestiegen hatte, eröffnete der königl. ungarische Monats: „Oer schreckliche Tod dieses großen und gu-
erste Hofvicekanzlcr, Graf Rcviczky, den Ständen in ten Mannts scheint uns noch wie ein Traum. Die 
einem kurzen Vortrage die Veranlassung der gegenwar- ganze Stadt ist in Trauer versetzt." Ein Brief aus 
tigen Versammlung, worauf Sc. Majestät vom Throne Bristol schreibt: „Canning ist nicht mehr! die Seele 
herab eine Rede an die versammelten Stände hielt, will nicht glauben, was meine Feder niederschreibt. 
Nach beendigter Thronrede, welche bey mehreren Stel- Die Bristoler sind voll Kummer." Schreiben aus LeedS 
len durch einstimmiges Vivatrufen unterbrochen, und vom 8ten dieses Monats: „Hier herrscht die größte 
mit unbeschreiblichem Enthusiasmus aufgenommen wurde, Bestürzung. Stirbt Herr Canning, so gehet, fürchte 
begab sich Se. Majestät, der Kaiser, mit demselben ich, sein System zu Grunde." „Herrn Canning's Krank-
Ceremoniell wieder in seine Appartements zurück, wo heit, heißt es in einem Briese aus Nottingham, ist 
er noch eine Deputation der Stadt Preßburg empfing, ein Nationalunglück. Möge Gott daS Schlimmste ab-
Heute Morgen, nachdem Se. Majestät dem Gottes- wenden!" Dieselbe Sprache führen die Zeitungen auS 
dienste in der Primatialhofkapelle beygewohnt, hat der- den Provinzen. Die Bristol-Zeitung sagt unverhohlen 
selbe, von den Segenswünschen der Stande und der daß die schändlichen Verleumdungen, die man die letz^ 
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-ten drey Monate auf Herrn Canning gehäuft, ihn zu 
Tode gchcyt Kaden. Aehnliches sagen die hiesigen Blät­
ter. Oer Lourikr sagt, indem er Canning's Tod an­
zeigt: Fragen wir nicht, wer seine Stelle ersetzen wer­
de, — denn dazu ist Niemand da! Einen Nachfolger 
»nuß er haben, aber einer seines Gleichen wird es nicht 
seyn. Oer and sagt: ,,Es ist kein 
Zweifel, daß Canning die Regierung in einer ganz an­
dern Lage hinterlaßt, als sie zu der Zeit war, da er 
zuerst zu dem Posten als Sekretär des Auswärtigen 
berufen wurde; und zwar in einer weit erwünschteren 
Lage. Oaheim ist die Wirkung seiner Politik gewesen, 
die Liebe des Volks zur Regierung, und zur Person 
des Königs, in beispiellosem Grade zu mehren. WaS 
zu wünschen sieht, ist, daß daS System der auswärti­
gen Politik beybehalten werde, und daß die wirthschaft-
lichen inländischen Reformen, die er angefangen, zu 
Stande gebracht werden mögen." — Zugegen, als Herr 
Canning starb, waren: Mrs. Canning, Lord und Lady 
Clanricarde, Herr Stapleron, Sir M. Tierncy, Or. 
Holland und Herr Shuter. (Berl. Zeit.) 
P o r t s m o u t h ,  d e n  s  i s t c n  A u g u s t .  
Gestern Nachmittag segelte die nach dem mittelländi­
schen Meere bestimmte Abtheilung der hier angelangten 
russischen Flotte, 4 Linienschiffe, 4 Fregatten, eine Kor­
vette und ein Proviantschiff, unter den Befehlen des 
Grafen Hayden, nach ihrem Bestimmungsort ab. Oie 
Regierung hat sie zum Marktpreise mir Schiffszwieback, 
Salzfleisch, Rum, Mehl :c. versehen, da in so kurzer 
Zeil Privatleute das Erforderliche nicht leisten konn­
ten. Wenn sich der Wind, mit dem sie absegelte, hält, 
so kann die Eskadre morgen Nachmittag schon ausser­
halb des Kanals seyn und in weniger als 10 Tagen 
bey Gibraltar ankommen. Oie andern russischen Schiffe 
werden mit eintretendem günstigen Winde nach Krön-
stadt zurückfegcln. (Hamb. Zeit.) 
L a  G u a i r a ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Morgen gedenkt Se. Ercellenz, der Befreyer, auf 
dem englischen Schiffe Oruid, nebst seinem General-
stabe und Z5o Mann Leibwache, nach Karthagena ab­
zusegeln, von wo er sich sogleich nach der Hauptstadt 
begeben will. Noch zwey andre Schiffe, mit kolumbi-
schen Ofsicieren am Bord, werden ihn begleiten. 
Der Befreyer hat alles in der Kasse befindliche Geld 
für die Rückstände an die Soldaten auszahlen lassen, 
so daß weder hier noch zu KarakkaS ein Thalcr in der 
öffentlichen Kasse übrig war. In Karakkas bat 'c.ne 
Popularität bedeutend abgenommen, besonders wegen 
seines Benehmens gegen die Kaufleute. 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2kstcn August. Frau von Reinecke, Herr Wilh. 
Bilderbeck, Herr Fechtmeister Bagoliny und Hc^ 
Zahnarzt Stounder auS Riga, und Herr Fähnrich Wy-
soyky, vom Starogermolanskyschen Infanterieregi­
ment, aus Schaulen, logiren bey Morel. — Herr 
Koslowsky aus Riga, logirt beym Kaufmann Cchö. 
ningk. — HerrKreiSgerichtssekretärPaul auS Tuckum, 
logirt bey Halezky. 
Den 27sten August. Frau Hofräthin von Trautvettcr, 
nebst Fräulein Tochter, auS St. Petersburg, logirt 
bey Pctcrs-Steffenhagen. — Herr Major und Ritter 
von Lerch, nebst Gemahlin, aus Libau, logirt beym 
Herrn Kammerverwandten von Stafchick. 
Den 28sten August. Herr von Heycking aus Pedwahlen, 
logirt bey der Wittwe Gedafchke. — Herr Konsulent 
Wilpert aus Riga, logirt beym Herrn Stadtsekrctäe 
Neander. — Herr Kreisrichter C. von Fircks aus Tal-
sen, logirt beym Herrn Gerichtsvoigt Reichard. — 
Frau Forstmeisterin von dcn Brincken aus EdwMen, 
logirt bey der Wittwe Albers. — Der Schweizer, Herr 
Kundert, aus Riga, logirt beym Buchbinder Zeyffert 
sen. — Herr Arnold und Herr Tielker, nebst Frau 
und Tochter, aus Riga, logiren bey A. Meyrer im 
Schauspielhause. — Herr Kronsförster Sänger aus 
Nieder-Bartau, Herr Zehner und Herr Preusing aus 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Graf von Man-
teuffel und Herr Kaufmann Witt aus Reval, Herr 
Obenhauptmann von Holtey aus Goldingen, und Herr 
von Korff aus Baldohn, logiren bey Morel. — Herr 
Handlungskommis G. T. Niquet aus Berlin, logirt 
beym Herrn Archivar, Titulärrath Niquet. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 6ren August. 
Aus Korfu meldet man unterm 5tcn August, daß 
kord Cochrane am istcn dicscs Monats bcy Zante auf 
eine Abtheilung der türkischen Flotte gestoßen sey, und 
dieselbe mir solchem Ungestüm angegriffen habe, daß 
der Feind sich zur Flucht gezwungen sah, und acht 
Kriegsschiffe in Cochrane'S Händen blieben. 
(Allgcm. Zeit.) 
N a u p l i a ,  den gten Zuly. 
(Fortsetzung.) 
Sechstes Kapitel, vom Senat. Art. 43. Oer Senat 
besteht aus den Repräsentanten der griechischen Epar-
chicn. 44. Ein jeder Repräsentanz leistet, wenn cr sei­
nen Sitz im Senat einnimmt, den, dieser Behörde vor» 
geschriebenen, Eid. 4S. Oie Repräsentanten werden 
nach dcm.Wahlgcsctz durch das Volk gewählt. 46. Oer 
Senat ist, als Sraarskerper, unantastbar. 47. Oer 
Senat hat einen Präsidenten, cincn Viccpräsidcntcn, 
einen ersten und zwcyten Sekretär, nebst dcn nöthigen 
Viccsckretarcn., 48. Der Präsident und der Viccpräsi-
dent werden nach Stimmenmehrheit vom Senat gewählt. 
Der Präsident kann aus der Mitte oder ausserhalb des 
Senats, der Viccprösident aber nur aus der Mitte der 
Senatoren gewählt werden. 49. Oie beyden ersten Se­
kretäre werden nach Stimmenmehrheit der Volksvertre­
ter ausserhalb des Senats ernannt. 60. Der Präsident 
hat in dcn täglichen Sitzungen den Vorsitz, bestimmt 
Tag und Stunde der Eröffnung, verlängert die Sitzung 
und beruft nötigenfalls zu einer ausserordentlichen Zu­
sammenkunft ein. Si. Auf Verlangen von 20 anwe­
senden Senatoren muß der Präsident die Sitzung eröff­
nen. Z2. In Abwesenheit des Präsidenten versiehet 
der Vicepräsident dessen Geschäft; ist auch dieser abwe-
send, so besteigt einstweilen der älteste der Senatoren 
dcn Präsidentenstuhl. 53. Stirbt einer von beyden, 
oder wird krank, so muß ein anderer nach Art. 48 ihn 
ersetzen. 54. Oie Dauer des Amts eines Präsidenten 
oder Vieepräsidenten betragt ein Jahr. 55. Zu einer 
vollzähligen Senatssitzung bedarf es der Anwesenheit 
von zwey Drittheilen der Mitglieder. 56. Keiner darf, 
ohne gehörige und schriftliche Erlaubniß des Senats, 
denselben verlassen und abreisen. 57. Die Repräsen­
tanten sind auf 3 Jahre gewählt, und ein Drittheil 
der Gesammtzahl wird alljährlich erneuert. Dieses Drit­
theil wird in dcn ersten beyden Jahren durchs L00S 
bestimmt. 58. Niemand darf zweymal hintereinander 
zum Volksvertreter gewählt werden. 5g. Der Senat 
beginnt mit jedem ersten Oktober seine Geschäfte, zu 
welcher Zeit alle Mitglieder versammelt scyn müssen. 
60. Die Sessionen dauern 4 bis 5 Monat. 6i. Oie 
Beschlüsse werden durch Stimmenmehrheit entschieden; 
be» gleichen Stimmen giebt der Präsident dcn Aus­
schlag. 62. Ist der Präsident kein Volksvertreter, ss 
hat cr nur eine bcrathende Stimme, die bloß im Fall 
einer gleichen Stimmenthcilung entscheidet; ist cr aber 
Volksvertreter, so stimmt er stets in dieser Eigenschaft, 
und im Fall von der gleichen Stimmentheilung ist seil, 
Votum entscheidend. 63. Kein Repräsentant darf ein 
anderes öffentliches Amt bekleiden, oder an der Steuer­
erhebung den geringsten An'theil haben; widrigenfalls 
verliert cr seine Stelle. 64. Oie Senatoren erhalten 
aus dem Staatsschatz ihr gänzliches Honorar, wenn sie 
in der Sitzung erscheinen, und die Hälfte, wenn sie 
abwesend sind. 65. Während der Session, so wie vice 
Wochen vor- und nachher, können die Senatoren zwar 
unter Anklage gestellt, aber nicht verhaftet werden» 
66. Sind sie zu einer peinlichen Strafe verurthcilt, so 
wird die Verurtheilung vollzogen. 67. Sie haben von 
dem, was sie innerhalb des Senats sagen, Niemandem 
Rechenschaft abzulegen. 68. Die Senatssiyungen sind 
öffentlich; in nöthigen Fällen, und wenn die Mehrheit 
solches für gut findet, werden sie geheim. 69. Die 
Senatoren bilden, nach dem Bedürfnisse des Staates, 
verschiedene Kommissionen, und der Senat bestimmt die 
Geschäfte einer jeden Kommission. 70. Jeder Volks­
vertreter kann, vermittelst des Präsidenten, dem Senat 
schriftlich einen Gesetzentwurf vorschlagen. 71. Die 
Dekrete und anderen Schriften des Senats werden vom 
Präsidenten unterschrieben, vom ersten Sekretär gegen, 
gezeichnet, und mit dem Senatssiegel versehen. 72. Der 
erste Sekretär faßt die Dekrete und Akten des Senats 
ab, und bewahrt das Archiv und die Sitzungsproto­
kolle. 73. In dessen Abwesenheit versieht seine Ge­
schäfte der zweyte Sekretär. 74. Ein jedes Dekret 
muß dem Präsidenten (der vollziehenden Gewalt) vor-, 
gelegt werden. Billigt er es, so giebt er ihm binnen 
14 Tagen, von der Präsentation an gerechnet, die 
Sanktion, läßt es bekannt machen, und besagtes De­
kret wird nun ein Gesetz. Billigt er es nicht, so schickt 
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er es, binnen »4 Tagen, dem Senat wieder zu, mit 
seinen Aenderungen und Bemerkungen; der Senat trägt 
diese Aenderungen wörtlich ein, und sendet sie der be-
fugten Kommission zu, welche sie zu prüfen hat. Ge­
nehmigt der Senat das solchergestalt geänderte Dekret 
nicht, so wird dem Präsidenten ein zweytes überschickt, 
welches cr, im Fall der Nichtgenehmigung, seinerseits 
binnen 14 Tagen dem Senat neuerdings Übermacht, 
mit Angabe seiner Gründe. Beharrt der Senat aber 
bey dem Dekret, so wird es dem Präsidenten zum 
Drittenmale zugeschickt, der es sofort sanktioniren und 
bekannt machen muß, und es wird Staatsgesetz. 75. Ist 
bey der Ablaufszeit einer Versammlung ein zwischen 
dem Senat und dem Präsidenten verhandeltes Dekret 
nicht zu Ende gediehen, so zählt die folgende Senatg-
Versammlung die Zusendungen mit, welche das Dekret 
bey dem vorhergehenden Senat erlitten hat. 76. Wird 
ein von dem Präsidenten dem Senat vorgeschlagenes Ge-
.setz von diesem verhandelt und dreymal ohne Genehmi-
'gung zurückgeschickt, so ist es durchgefallen. — (B. Z.) 
" (Oie Fortsetzung folgt.) 
L i s s a b o n ,  d c n  1  s t e n  A u g u s t . )  
(Aus dem <üonstUutionkI.) Der Unwille gegen den 
Grafen da Ponte, der den Diktator spielt, ist ausser, 
ordentlich. Als der Angriff befohlen wurde (am s8sten 
vorigen Monats), vereinigten sich die Milizen mit dcn 
Truppen auf der 60 comnaercic» (dem Handels« 
platz); ein einziger Flintenschuß hatte großes Unglück 
herbeyführen können. Die Ruhe wurde nicht gestört 
und die Truppen blieben auf der xraca in Schlacht­
ordnung. An demselben Abend stellten sich da Ponte 
und der Graf Villaflor zu Pferde an die Spitze der 
Soldaten und ließen selbst Vivats für Don Pedro IV. 
und die Charte erschallen, die aber mit dem tiefsten 
Stillschweigen aufgenommen wurden. Eine halbe Stunde 
«nachher indessen rief die versammelte Menge in einzel­
nen Haufen von 9 bis 10 Menschen (die Polizey hatte 
bekanntlich zahlreicheres Versammeln verboten) in Ge-
genwart der Truppen und deren Führer eine Viertel-
'stunde lang die gewöhnlichen Vivats, und schloß mit 
meinem: Es lebe der große Saldanha in seiner Zurück-
gezoge'nhcit! Die Truppen rührten sich nicht. Am fol­
genden Tage herrschte die größte Ruhe, dennoch war 
ein unnützes Geprange von Soldaten und Pferden, d.e 
vor Hitze fast verschmachteten. Die Qa-et, vom Mond­
tage (Soften July) enthielt den — noch von Sal-
danha unterzeichneten — Kontrakt mit der hiesigen 
Bank zur Lieferung der 2400 Kontos Reis zu der An­
leihe desgleichen die Ernennung des Grafen Villaflor 
zum 'einstweiligen Befehlshaber der Truppen in der 
Hauptstadt; er ist ermächtigt, ohne Zuziehung des 
Gouverneurs (Sampayo), über diese Truppen zu ver­
fügen. Dies muß den Nestor der portugiesischen Armee 
nothwendig sehr kränken, und der Graf von Villaflor 
hat in der öffentlichen Zuneigung dadurch sehr verlo-
ren, daß er einen Posten angenommen hat, der offen­
bar nur gegen Saldanha, seinen Kriegsgefährten und 
vertrauten Freund, gerichtet ist. Endlich enthielt die 
ein Rundschreiben des Grafen da Ponte an die 
Provinzialgouverneure über die neuesten Ereignisse (da 
Ponte ist Saldanha'S leiblicher Vetter), das folgender­
maßen beginnt: Ioao Carlos de Saldanha Oliveira iß 
aus dem Ministerium getreten, und dem gemäß hat die 
Regentin mich dazu ernannt ie. Das Entlassungsdekret 
ist noch nicht bekannt gemacht worden, und man findet 
eS sonderbar, daß dem Saldanha nicht der Generals­
titel gegeben wird. Die von Saldanha angeordneten 
Festlichkeiten für den Jahrestag der Eidesleistung der 
Charte (31 sten July) sind von dem neuen Minister 
nicht abbestellt worden. Daher ward der Anbruch des 
Tages durch Salven von den Wällen und den Schif­
fen im Hafen begrüßt. Abends 7 Uhr war auf der 
llo commercio große Parade. Oie Grafen da 
Ponte und von Villaflor haben ihre Ausrufungen mit 
dem patriotischen Lebehoch der Soldaten vermischt, wel­
che fast die ganze Nacht auf dem Platze geblieben sind. 
Die Militärmusik hat ununterbrochen dcn VolkSgesang 
gespiel t .  
(Aus dem Journal <Zu commerce.) Die Grasen da 
Ponte und von Villaflor haben Lissabon in ein Lager 
verwandelt. Die Prscs ^0 commercio ist das Haupt­
quartier. Oer Kriegsminister hat in der Mitte der 
Soldaten Angriffsbefehle gegeben, als wäre der Feind 
da. Dies war am 27sten und 28sten July der Fall. 
Am 2ysten (Sonntag) ließ der General von Villaflor 
die Truppen Vivats für Don Pedro und die Charte 
ausrufen) die ungeheure Menschenmenge, die versam­
melt war, beobachtete das tiefste Stillschweigen. Den 
Zosten und Zlsten wurden die Truppen wieder auf dem­
selben Platze zusammengezogen. Die Vivats sind ein­
gestellt worden. Heute (am isten August) hat man 
viele Leute festgenommen. Als die Minister neulich einl 
Konferenz hielten, war die Rede von Verabschiedung 
der Handelsfreywilligen; wie es scheint, hat man je­
doch diese Maßregel ausgesetzt. Die Nachricht von 
Saldanha'S Entlassung ist am 28sten vorigen MonatS 
in Porto angelangt. Ohne daß die Ruhe im gering­
sten gestört worden, begaben sich Tausende von Ein­
wohnern zu den vornehmsten Behörden, mit der Bitte, 
daß sie der Regentin die Vetrübniß über Saldanha'S 
Entfernung kund thun möchten. Die Chefs der dorti­
gen Besatzung verfügten sich zu dem Gouverneur (Stubbs) 
und boten ihm ihre Dienste an, damit Don Pedro und 
die Charte aufrecht erhalten würde. Der Gouverneur, 
welcher ihr Verfahren billigte, sprach die Hoffnung auS, 
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daß die Regentin den beliebten Minister wieder einsetzen ning's Nachfolger, als erster Lord des Schatzes, sich kein 
möchte. Dieser ist noch in Cintra, und seine Familie geringeres Recht auf dcn Dank und Hie Achtung der Na» 
hat sich nun gleichfalls dorthin begeben. Es wird als tion erworben, als frl-her durch die Wahl seines Vor-
zuverlässig behauptet, Saldanha habe, als die ersten gängers. Nie gab es eine Krisis, wo die brittischen Un-
Unruhen ausbrachen, die Regentin schriftlich ermahnt, terthanen, wo Europa und die Welt mehr dabey interes-
unter kcincrlcy Vorwand den Bitten des Volkes nach« sirt waren, welche Politik die Regierung des Königs ein­
zugeben, indem durch einen solchen Schritt der könig, schlüge, als in diesem Augenblicke. Ein Zaudern bey 
lichen Würde, die in vollem Glanz strahlen müßte, Ein- Wiederbesetzung der erledigten wichtigen Stelle würde 
trag geschähe. daher eik ernstliches, moralisches Uebel gewesen seyn, und 
(AuS dem lournsl Oedats.) Gleich nach Be- auf das Manufaktur-, Schifffahrts- und Handelsinteresse 
kanntwerdung des Befehls, der die Zusammenrottirun- des Königreichs, wie auf den Kredit und Unternehmungs-
gen von mehr als io Menschen verbot (dcn 28sten vo- geist, einen lähmenden Einfluß geäussert haben. Der 
rigen Monats), haben dieselben aufgehört. Dessen un- schnelle Entschluß Sr. Majestät hat aber auch noch eiue 
geachtet sind die Truppen unter den Waffen, Reiter- andre Gefahr abgewehrt oder wenigstens minder gefahr-
pikets von 5o bis 100 Mann und noch zahlreichere lich gemacht. Jedem, der aufmerksam die neusten Zeit-
Infanterie patrouilliren deS Nachts in den Straßen. ereignisse beachtet, ist klar, daß man damit umgeht, die 
(Berl. Zeit.) portugiesische Konstitution übern Haufen zu werfen und 
Berlin, den 4ten September. Portugals Verbindung mit Großbritannien aufzulösen, 
Am 27sten August war Se. Majestät, der König von thcilS um den Despotismus in Spanien zu verewigen, 
Bayern, nur von wenigen Personen begleitet, unvermu- theils die ganze Halbinsel derselben Familienmacht .zuzu-
thet in Weimar eingetroffen. Nachdem derselbe am folgen- wenden, die seit 182z ihre Hand über Spanien hält, 
-den Tage Ihren Königl. Hoheiten, dem Großherzoge und Oie Pariser Blatter sprechen sich so unverhohlen über 
Her Großherzogin einen Besuch abgestattet hatte, begab er Portugal aus,, daß Niemand sie mißverstehen kann, 
sich, in Begleitung des GroßhcrzogS und des Erbgroßher- Sollte Oon Pedro sein Geburtsland betreten, so soll 
zogs, nach Göthe's Wohnung, um demselben seinen Glück- cr angegriffen und entthront werden, unter dem Ver­
wünsch zu seinem yssten Geburtstage darzubringen, wo- wand, daß seine Charte und die von ihm aufgestellte Re-
bey Se. Majestät Göthe'n das Großkreuz des Civilver- gentschaft die Anarchie veranlaßt habe, die in Portugal 
Dienst-Ordens der bayerischen Krone überreichte. Göthe herrsche. Niemand kann Don Pedro zur Reise nach Por-
besitzt ausserdem bereits das Großkreuz des kaiserl. rus- tugal zwingen, oder, im Fall er das künftige Reich sei-
sischen Sr. Annen- und des großherzogl. weimarischen ner Tochter und die von ihm ertheilte Konstitution dem 
Falken-Ordens; zugleich ist cr Komthur des kaiserl. Ehrgeize einer andern Macht zum Opfer bringen will, 
österreichischen Leopold-Ordens und Ossicier der königl. ihn daran hindern. Allein werden sich auch andre Sou, 
srairzösischen Ehrenlegion. Am Abend desselben Tages veräne zahm und nachgiebig fügen, wenn es sich nicht 
besuchte der König, in Begleitung des Großherzogs, bloß um's Privatinteresse Don Pedro's und seiner Toch-
der Großherzogin und des Erbgroßherzogs, den Ball ter handelt? -Bey den Drohungen, die jetzt von einer 
auf dem Schießhause, und Tags darauf verließ cr die Seite her laut werden, und denen die Umstände, die 
Stadt wieder. —. Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Groß- sich allmählig in einem entfernteren Theile von Europa 
fürstin und Erbgroßherzogin von Weimar, ist am 24sten entwickeln, ein doppeltes Gewicht verleihen, konnte 
August mit Ihrer Hoheit, der Herzogin Avgusia, wel- nichts wichtiger scyn, als die Erklärung von Seiten un-
che am 21 sten auf dem Schloß Belvederc konfirmirt sers Monarchen: daß die von Herrn Canning angekün-
wurde, nach Karlsbad abgereist. (Berl. Zeit.) digte Politik hinsichtlich Portugals auch in der Folge auf, 
Frankfurt, dcn sssten August. recht erhalten werden sollte. Englands Nationalwürde 
Die Gebrüder von Rothschild werden im September und Ehre ist dabey mit im Spiele; es kann nicht ruhig 
hier zusammenkommen, und dann der Wiener und der zusehen, daß der Infant Don Miguel nach Portugal 
Frankfurter aus der Handlung treten. DaS Frankfur- komme, und muß sich aller Vorsichtsmaßregeln und Bürg­
tet Haus wird der Sohn deS Wiener übernehmen, das schaften zu versichern suchen, um den Folgen einer Re, 
Wiener HauS aber aufhören und nur eine Kommandite volution, die dies unfehlbar haben würde, vorzubeugen, 
dort bleiben. (Hamb. Zeit.) England verzichtet sonst indirekt auf die Politik, die eS 
London, dn ,4ten August. seit länger als hundert Iahren hinsichtlich Portugals 
Nächsten Freytag wird ein Geheimerrath wegen Pro- beobachtet hat. In Paris weiß man sehr gut Bescheid 
rogation des Parlaments gehalten. ob man gleich mit gewöhnlicher Gewandtheit nur die 
Der König, .sagen die l'irnes, hat durch die unmit- Hälfte von dem sagt, was man weiß. Man sieht dort 
telbare Ernennung des Viskount Goderich zu Can, ein, daß man keines Theils der Halbinsel gewiß ist, so-
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bald man nicht das System, das seinen Sitz in Madrid 
hat und dort von 'jenseits der Pyrenäen her beschützt 
wird, auch auf Portugal ausgedehnt wird, und beschränkt 
sich darauf, anzuempfehlen, das System konstitutioneller 
Freyheit, das England beschützt, zu vernichten, damit 
cS nicht unter dem höflichen Namen „Anarchie" die 
Eränzen überschreite und sich 12 Millionen Spaniern 
mittheile. Um diese Absicht zu erreichen, kann man 
Niemand besser zum Werkzeug brauchen, als Don Mi­
guel, der auch nicht abgeneigt dagegen scyn wird. Diese 
Gesahr aber ist es, gegen die sich England mehr auf di­
plomatischem Wege, als durch Waffengewalt sicherstellen 
muß. Die andern europäischen Regierungen müssen, mit 
Großbritannien gemeinschaftlich, der Tochter Don Pe­
dro's die portugiesische Krone verbürgen und die Charte 
gegen jeden Umsturz von Seiten Don Miguel's sichern, 
so daß die Verletzung dieser Garantie der brittischen Re­
gierung augenblicklich daS Recht zur Einmischung in die 
Angelegenheiten verleihen muß. Dies ist jedoch nur eins 
der Mittel, durch welche man eine Sicherheit — die für 
das Interesse der spanischen Nation, so wie für unsre 
portugiesischen Verbündeten, gleich wichtig ist — herbey-
sühren kann, und die gegenwärtigen Ministe? brauchen 
es sich nicht erst sagen zu lassen, wie leicht der konstitu­
tionelle Geist Spaniens zum Schutz Portugals gegen 
auswärtige Drohungen zu gebrauchen wäre. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d  o n ,  d m  2vsten August. 
Der berühmte Maler Gerard (in Paris) wird dem­
nächst ein lebensgroßes Bildniß von Canning vollen­
den, wozu der Verstorbene achtmal gesessen hatte. Es 
ist von Lord Granville bestellt. (Berl. Zeit.) 
B o g o t a ,  d e n  7 t e n  I u n y .  
Der Kongreß hat die Entsagungen Bolivar's und 
Santander's, erstere mit 5o Stimmen gegen 24, letztere 
mit 70 gegen 4, verworfen. Die vollziehende Ge­
walt von Kolumbien bleibt in den nämlichen Händen. 
Hierauf wurde zu der wichtigen Diskussion geschritten, 
mittelst einer kompetenten und angemessenen Aeusserung 
der öffentlichen Meinung, die zum allgemeinen Besten er­
forderlichen Modifikationen der Konstitution und die Art 
i h r e r  A u s f ü h r u n g  a u s z u m i t t e l n .  O i e  V e r h a n d l u n ­
gen sind indessen bis zum 2ten July ausgesetzt wor­
den. — Die Stimmenzahl, wodurch Bolivar in der Pra-
sidentenstelle aufrecht erhalten wurde, ist ein Beweis des 
verminderten Zutrauens, das der Kongreß in ihn setzt; 
offenbar eine Folge seines neuesten Benehmens, wodurch 
er seinen Wunsch, die bolivische Verfassung in Kolum-
bien einzuführen, ziemlich deutlich zu erkennen gegeben. 
Sobald er jedoch diese unausführbare Absicht aufgiebt, 
wird die Achtung und Liebe, die seine glänzenden Dien­
ste ihm erwarben, unfehlbar zurückkehren. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 29sten August. Hcrr Pastor Krüger aus Bauske, 
logirt bey Haletzky. — Hcrr Hauptmann und Ritter 
Von Medem auS Tuckum, logirt beym Herrn von Lin-
ten. — Hcrr Bürgermeister Pfeiffer aus Tuckum, lo, 
girt beym Buchbinder Zeyffcrt sen. — Herr Kapitän 
Gordon, in englischen Diensten, und Herr Partikulier 
Schön aus St. Petersburg, logiren bey Morel. 
Den Zossen August. Frau Obristin von Rönne aus Puh-
ren, Fräulein von Funk aus Kaiwen, Herr Ingenieur-
kapitän, Baron Wrangel, Herr Ingenieurlieutenant 
Gradert, Hcrr Fähnrich Podrezoffaus Schauien, Hcrr 
Rathsherr Bigner aus Riga, und Herr Kaufmann 
Ioh. Kasp. Thurnherr auS Libau, logiren bey Mo­
rel. — Herr Rittmeister von Hörner aus Ihlen, lo­
girt beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Schultz. 
Hcrr Kollegienrath und Ritter Karl von Wittenheim, 
nebst Sohn, aus Rautensee, logirt bey A. Behr-
mann. — Herr Assessor von Heycking aus Hafcnpoth, 
Herr von Buchholz aus Langsehden, Herr Arrendator 
C. Wunder aus dem Oberlande, Herr Tanzlehrer Kip­
pelsong vom Lande, und Herr Disponent Eckhard aus 
Kurmen, logiren bey Halezky. — Hcrr Disponent 
Felsenberg aus Mißhoff, logirt beym Uhrmacher Gru-
sinsky. — Herr Gutsbesitzer von Undritz aus Riga, 
Hcrr ArrcndatorHarff auS Ncuguth, und Hcrr Krons-
sörster Miller aus Baldohn, logiren bey Gramkäu. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d c n  2 v s t e n  A u g u s t .  
AusAmst.Zö T. n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 52^ Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. , Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
ZmDurchsch.invor.WocheZ Rub. 74z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 71^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe H xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Ausland. 
. » 
l̂o. 106. Sonnabend, den Z. September 1827.  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom >7ten August. 
' Nachrichten aus Konstantinopel vom gten dieses Mo­
nats zufolge, hat die Pforte, in Bezug auf dcn zu 
London abgeschlossenen Vertrag zwischen den Höfen von 
England, Frankreich und Rußland, neuerdings und auf 
das Bestimmteste erklärt, daß sie gegen jede Dazwi­
schenkamst oder sogenannte Friedensvermittelung zu Gun­
sten der Griechen protestire, und keinem Antrag dieser 
Art mehr Gehör geben werde. Der Reis-Effendi hat 
sich hierüber in sehr energischen Ausdrücken gegen die 
Dragomans der fränkischen Gesandtschaften erklärt. 
(Allgem. Zeit.) 
N a u p l k a ,  d e n  g t e n  J u l y .  
(Fortsetzung.) 
Art. 77. Sobald nach Eröffnung der Sitzung das 
von der Regierung vorgelegte Budget der muthmaßli-
chen Ausgaben verhandelt ist, so bewilligt der Senat 
die nöthigen Gelder. 78. Der Senat erhalt jährlich 
ausführliche Rechnungen über Einnahme und Ausgabe 
des vorhergehenden Jahres und die Staatsschulden, wel­
che der Finanzminister eingetragen vorzulegen hat; auf 
seinen Befehl wird der Bericht darüber öffentlich be­
kannt gemacht. 79. Er sorgt für die Tilgung der 
Staatsschuld und die regelmäßige Zinszahlung. 80. Er 
bestimmt, durch ein Gesetz, die direkten und indirekten 
Steuern, so wie alle übrigen Abgaben, welche laut 
Art. »0 im ganzen Bereich deS Staates erhoben wer­
den sollen. 81. Er entscheidet durch ein Gesetz, ob 
unter Garantie der Nation, oder gegen Verpfändung 
der Nationalgüter, eine Anleihe gemacht werden soll. 
82. Er ertheilt, mittelst eines Gesetzes, die Erlaubniß 
zur Veräusserung von Nationalgütern. Der Verkauf 
derselben soll möglicherweise regelmäßig in allc,i Epar­
chieen vor sich gehen» und von der vollziehenden Ge­
walt vorher angezeigt werden. 8Z. Er wacht über die 
gehörige Verwendung des öffentlichen Schatzes, und 
fordert nötigenfalls von dem Finanzminister die Rech­
nungen, dem jedoch die zur Eintragung >gchörige Zeit 
zu bewilligen ist. 84. Jeder Repräsentant ist befugt, 
von den Staatssekretären die nöthigen Verhaltungsbe-
fehle über jede im Senat verhandelte Angelegenheit zu 
fordern und zu erhalten. 85. Der Senat bestimmt al­
les die Münzen Betreffende: Gewicht, Gehalt, Gestalt 
und Namen. 86. Er bewacht und schützt dcn öffent­
lichen Unterricht, die Preßfreyheit, den Ackerbau, Han­
del, Kunst, Wissenschaft und nützliche Gewerbe. Er­
findern und Schriftstellern sichert er durch Gesetze für 
gewisse Zeit den Gewinn ihrer Arbeiten. 87. Er macht 
Gesetze über Beute und Prisen. 88. Desgleichen gegen 
den Seeraub. 89. Ferner über Truppenaushebungen. 
90. Er sorgt für dcn Bau und Ankauf von National-
schiffen. 91. Er wacht über die Erhaltung und Ver­
besserung der Nationalgüter. 92. Er erlaßt Gesetze 
über die Pacht der Nationalgüter und der indirekten 
Abgaben. 9Z. Er sorgt dafür, daß im ganzen Staat 
einerley Maß und Gewicht gelte. 94. Er bestimmt die 
Gehalte des Präsidenten, der Minister und der Rich­
ter. 95. Er bestimmt, durch ein Gesetz, die Granzer! 
der Eparchieen, wie solche dem Interesse der Verwal­
tung und der Einwohner am besten zusagen. 96. Er 
ändert und schafft Gesetze ab, die der Grundverfassung 
ausgenommen. 97. Ohne Genehmigung des Senats 
darf der Präsident keinen Krieg erklären, keinen Frie­
den, kein Bündniß, keinen Freundschafts-, Neutralitäts­
vertrag :c. abschließen. Ausgenommen ist ein Waffenstill­
stand von wenig Tagen, wovon jedoch der Senat so, 
fort in Kenntniß zu setzen ist. 98. Ueber alle Angele-
genheitxn erhält der Senat Berichte; die ihm annehm, 
bar scheinen, übergiebt er der kompetenten Kommission, 
ohne darüber Anzeige zu machen. 99. Zu allen Se-
natSsitzungen, die geheimen ausgenommen, haben die 
Zeitungsschreiber freyen Zutritt.' 100. Der Senat er­
läßt die zu seiner inner» Ordnung nöthigen Reglements. 
101. Er sorgt für die Anfertigung eines bürgerlichen, 
eines peinlichen und eines militärischen Gesetzbuches, 
welche sämmtlich hauptsachlich auf die französische Ge­
setzgebung gebauet scyn sollen. 102. Jeder Repräsen­
tant giebt, nach eigner Ueberzeugung, seine Stimme ab, 
ohne diejenigen, die er vertritt, um ihre Meinung oder 
Instruktion zu fragen. 20Z. Wenn der Präsident stirbt, 
seine Entlassung nimmt oder durch Krankheit unfähig 
wird, so ernennt der Senat eine Viceregierungskommis-
sion von drey Mitgliedern, die nicht aus den Sena­
toren gewählt werden, und diese vollziehet, bis zur 
Wahl eines neuen Präsidenten, vorläufig die Gesetze 
gemeinschaftlich mit den Ministern. Ist aber der Se­
nat nicht beysammen, so bilden die Minister einen Vice-
regierungsrath, der dcn Senat sofort ausserordentlich 
einberuft; doch sollen die Senatoren sich auch sogleich 
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versammeln, ohne die Einberufung abzuwarten. In je­
dem Fall müssen Senat und Regierungsrath sogleich die 
Eparchieen auffordern, ihre Mandatarien zur Wahl eines 
Präsidenten abzuschicken. (Berl. Zeit.) 
(Oie Fortsetzung folgt.) 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Eine neue Verschwörung ist entdeckt worden. Galli-
eien und Estremadura sollten eben so aufgewiegelt werden, 
wie Katalonien. Der Polizey sind mehrere Geldsummen, 
welche zu diesem Unternehmen bestimmt waren, in die 
Hände gefallen. In Folge dieser Entdeckungen hat man 
m Lugo, Orense und andern gallicischen Städten zahl­
reiche Verhaftungen vorgenommen. Oie Nachrichten aus 
Katalonien lauten beunruhigend. Der Brigadier Rima-
gosas hat vor den Karlisten weichen und sich nach Bar­
celona zurückziehen müssen. 
Der Minister Calomarde hat, wie der Lonsniutionel 
wissen will, in einem Rundschreiben an die Ober- und 
Untergerichte des Reichs angezeigt, daß die englische Re­
gierung eine halbe Million Pfd. St. zur Verfügung ihres 
Ministeriums gestellt habe, um die Spanier irre zu lei­
ten und sich in dem spanischen Heere Anhänger zu ver­
schaffen. Man soll diesen Bestechungen nachdrücklichst 
vorbeugen. 
Man spricht von einer neuen Truppenaushebung, un­
geachtet die 24,000 Mann der letzter» noch nicht alle ein­
gekleidet sind. — Das Gerücht geht, der Infant Don 
KarloS wolle ein Manifest erlassen, worin er die auf sei­
len Namen begonnenen Unruhen und Intriguen laut zu­
rückweisen und mißbilligen werde. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  ! 7 t e n  A u g u s t .  
Am iiten dieses Monats haben, mit Ausnahme des 
Herrn Calomarde, alle Minister ihre Entlassung einge­
reicht, die der König jedoch nicht angenommen hat. Der 
König hatte hierauf eine lange Konferenz mit dem Her­
zog von San-Karlos. — Herr tamb hat sich (meldet 
der Lonstitutionel) bey dem Könige über ein geheimes 
Rundschreiben beschwert, worin der Engländer feindse­
lig gedacht wird, und dasselbe seiner Regierung zuge­
schickt. 
Die Nachricht von dem Frieden zwischen Brasilien und 
Buenos-Ayres, sagt die (-a-elts 6s hat auf 
die spanische Regierung eine Wirkung gehabt, die man 
zu beklagen Ursache hat. Die Furcht vor der Rückkehr 
Don Pedro's nach Portugal scheint unsere Regierung be­
wogen zu haben, sich den Exaltirten in die Arme zu wer­
fen. Die Absetzung des Polizeymeistcrs Recacho, der als 
Chef der Gemäßigten gilt, hat dazu das Signal gegeben. 
Im Besitz des königlichen Vertrauens, hielt er dem Mi­
nister Calomarde, der als Haupt der Exaltirten betrach­
tet wird, das Gleichgewicht, und Herr Balboa, Inten­
dant der Provinz Madrid, half ihm thätig zur Nieder­
haltung von Ausschreitungen. Nunmehr ist aber die Po-
lizeydirektion mit dem Departement der Justiz vereinigt, 
Herr Recacho nach Oviedo und Herr Balboa nach Gra­
nada verwiesen, und an des Letztern Stelle der den Ab, 
solutisten günstige Lorilla berufen worden. Die Abee,/e 
beyder abgesetzten Herren war auf i Uhr Mittags festge­
setzt. Herrn Balboa glückte es, unbemerkt aus Madnd 
zu kommen; vor dem Hause des Herrn Recacho aber, 
auf welchen die öffentliche Aufmerksamkeit weit mehr ge. 
richtet war, versammelte sich eine ungeheure Menschen. 
Masse. Man rieth ihm, die Kutsche mit seinen Bedien, 
ten abgehen zu lassen, selbst aber durch eine Hinterthür 
zu Fuß nachzugehen. Er befolgte diesen Rath, war aber 
kaum in Begleitung eines Freundes und eines Alkalden 
einige Schritte vorwärts gegangen, als ein Haufen Hand, 
werter und königlicher Frcywilliger ihn mit dem Ruf um, 
ringten: Es lebe der unbeschränkte König! Tod dcn 
gros! Tod dem Recacho! Letzterer kam so bis an die 
Puerta del Sol, wo er, immer stärker bedroht, sich in 
das Postgebäude unter den Schutz der dortigen Wache 
flüchtete. Der Befehlshaber ließ sogleich laden, um die 
Menge in Furcht zu setzen. Ein Theil der Soldaten 
ward auf dem Platz in Schlachtordnung gestellt, Reiter» 
Patrouillen jagten die Menge auseinander, und um 4 Uhr 
konnte Herr Recacho, von dem Generalkapitän und eini­
gen Reitern geleitet, zu seinem vor dem Thor ihn erwar­
tenden Wagen kommen. Dieser Auftritt hat hier unge­
meines Aufsehen erregt, namentlich, weil man weitere 
Gewaltthätigkeiten fürchtet. Es ist sehr übel, daß die 
Polizey gerade in dem Augenblick aufgehoben wird, wo 
die bewaffneten Banden in Katalonien diese Aufhebung 
forderten. Dieser Schritt ist für Spanien ein sehr beun­
ruhigendes Symptom. Uebrigens glaubt man an keine 
weitere Veränderung in der hohen Staatsverwaltung. 
Die 6ooo Mann, die nach Katalonien marschiren sollen, 
werden nicht von dem Granzheer genommen, das gegen­
wärtig nur 11,670 Mann stark ist. Man behauptet, 
daß es nicht 2 Monate mehr in diesem Zustande bleiben 
könne. 
Oie Karlisten haben sich (nach der Behauptung deS 
eonsiitulionkl) in Katalonien eine völlige Regentschaft 
eingerichtet. Zwey der vormaligen Mitglieder der Urgel-
schen Regentschaft und zwey ihrer Generalmajore gehören 
zu der neuen Regentschaft, die bereits Aemter und Wür­
den ausgetheilt hat. Die Zahl der Karlisten soll jetzt 
Sooo betragen. Den General Villamar haben, als r? 
sich Ripoll nahete, seine königlichen Freywilligen im 
Stich gelassen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Die Auftritte vom -4sten, 25sten und sösten vori, 
gen Monats sind in Faro (nicht weit von Beja in 
Alemtejo), Elvas und Koimbra wiederholt worden. Am 
meisten hat Porto sich ausgezeichnet. Viele Militär« 
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korps in andern Theilen des Königreichs haben Adres­
sen an die Regentin gerichtet. Zn diesem Augenblick 
herrscht überall Ruhe. Die Regentin soll die Armee-
befchlshaber wegen ihres unkonstitutionellen Betragens, 
auch wegen ihrer Insultirung der Bürger, getadelt ha­
ben. Der Polizeymeister will, wie verlautet, seine Ent­
lassung einreichen. 84 Personen sind bis jetzt verhaf­
tet worden, von denen einige 3o als Staatsgefangene. 
Saldanha hat Cintra verlassen, weil die Regentin sich 
nach dem nahegelegenen Mafra begiebt. Jetzt befindet 
er sich in Kolares, und morgen wird er nach Oeiras 
abgehen, einem prachtvollen Landsitz (2 Meilen von Lis­
sabon), der seinem berühmten Großvater, dem Marquis 
Pombal, gehört hat. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  A u g u s t .  
Der Courier enthalt folgenden Artikel: »Wir sind 
h o c h e r f r e u t ,  d e m  L a n d e  m i t t h e i l c n  z u  k ö n n e n ,  d a ß  d e r  
H e r z o g  v o n  W e l l i n g t o n  d i e  g n a d i g e  A n e r ­
b i e t u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  w e g e n  U e b e r  n e h m u n g  
d e S  O b e r b e f e h l s  ü b e r  d i e  A r m e e ,  a n g e n o m ­
men hat. Die Eröffnung wurde Sr. Gnaden (die sich 
gegenwärtig auf dem Lande befinden) durch den Marquis 
von Anglesea gemacht. Letzterer kehrte gestern Abend mit 
Sr. Gnaden Antwort zurück, worin derselbe sich zur An­
nahme der «hm angetragenen Würde bereit erklärte. Wir 
sind überzeugt, daß diese Mittheilung allgemeine Freude 
bey allen Klassen erregen wird, indem Alles ohne Unter­
schied jederzeit der Meinung war, daß er der Einzige sey, 
dem ein so hohes Amt anvertraut werden dürfte." 
Der Marquis von Hertford ist früher, als man erwar­
tet hatte, aus Rußland hier eingetroffen, da cr die Nach­
richt von Hetrn Cannin'gs Tode bereits in Deutschland 
erfuhr. 
Sir John Frederick Robinson, Catwjng'S Nachfolger 
als Premierminister, ist ein Sohn Thomas Robinfon's, 
aus einer alten Familie, die im April 176, unter dem 
Titel: Baron Grantham, zur Pairswürde erhoben ward. 
Sir John Frederick ist ein jüngerer Bruder von Thomas 
Philip Wcdell-Robinson (Lord Grantham), geboren im 
Jahre 1781, wurde im Jahr 1807 für den Flecken Ri-
pon in der Grafschaft Uork zum Parlamentsmitglieds er­
wählt, und vermählte sich im Jahre »8iö mit der einzi­
gen Tochter des Grafen von Buckingham. Unter dem 
Ministerium des Grafen Liverpool trat er ins Amt, und 
zur Zeit von Lord Castlereagh's Tode war er Präsident 
des Loarä ok l'rsäs. Herr Robinson ward Kanzler der 
Schatzkammer, als Hcrr Vansittart zum Lord Bexley er» 
hoben wurde. Als Herr Canning zum ersten Lord des 
Schatzes ernannt ward, erhob ihn der König zum ViS-
kount Goderich, worauf er vom Unter- zum Oberhause 
übertrat und das Kolonialministerium erhielt. — Der 
neue Premierminister genießt der allgemeinen Achtung, ist 
ein bescheidener, rechtschaffener und aufgeklärter Mann, 
und theilt vollkommen Canning's politische Gesinnungen. 
Man sieht, daß die Feinde dieses großen Ministers sei­
nen Nachfolger fürchten, da sie ihm schmeicheln und zu 
hoffen scheinen, er werde sie wieder ans Ruder des 
Staatsschiffes zurückrufen; aber wenn sie die Sicherheit 
erlangt haben werden, daß er ihre Dienste nicht gebrau­
chen will, so werden sie ihn, wie seinen berühmten Vor­
gänger, verfolgen. Herr Robinson hat mit seinem ge­
lehrten Freunde, Herrn HuSkisson, vorzüglich dahin ge­
strebt, Großbritannien aus dem alten Gleise des Mo­
nopols und Prohibitivsystems herauszuführen und des­
sen Wohlfahrt auf Freyheit des Verkehrs und Handels 
zu begründen. 
Gestern war Kour in Windsor, wobey fammtliche 
Minister zugegen waren. Viskount Goderich erschien 
als erster Lord des Schatzes und stellte Sr. Majestät 
Herrn Herries vor, der die Siegel als Kanzler der 
Schatzkammer in Empfang nahm. Herr Ch. Wynn, Prä­
s i d e n t  d e s  L o s r ä  o k  L ö n t r o p ,  s t e l l t e  d e n  L o r d  W i l l .  
Bentinck als Generalstatthalter von Ostindien vor. 
Kapitän Conroy, Oberstallmeisier und Sekretär Ihrer 
Königl. Hoheit, der Herzogin von Kent, wurde durch 
den Marquis von Lansdown vorgestellt, und von Sr. 
Majestät zum Ritter geschlagen. Hierauf hielten Se. 
Majestät einen Geheimenrath, worin Hcrr Herries und 
Lord Bentinck als Geheimeräthe vereidigt wurden. 
Die gestrige I^onäon (Zs?etts enthält einen königli­
c h e n  G e h e i m e r a t h s b e f e h l  w e g e n  P r o r o g a t i o n  d e s  
P a r l a m e n t s  v o m  L i s t e n  A u g u s t  b i s  z u m  
L ö s t e n  O k t o b e r  » 8 2 7 .  
Vorgestern früh traf der Graf Capo d'JstriaS mit 
dem Dampfboote aus Hamburg ein. 
Vorgestern wurde die irdische Hülle unsers großen 
Staatsmannes zur Ruhe bestattet. Die Theilnahme des 
Volks äusserte sich lebhaft und schmerzlich aller Orten; 
schon um 9 Uhr Morgens versammelten sich zahlreiche 
Haufen aus jeder Klasse in Downing-Street; doch 
herrschte das tiefste Stillschweigen. Um 1- Uhr war die 
Menge so gedrängt, daß man Play machen mußte. Nach 
12 Uhr kam die Bahre mit 9 Trauerkutschen angefahren. 
Der Leichenzug erstreckte sich bis Whitehall-Place. ES 
wurde weiter kein Wagen gestattet, weil der Trauerzug 
sich sonst bis nach Tcmple-Bar ausgedehnt haben würde. 
Von Downing - Streek bis nach der Abtey waren alle 
Fenster, Thüren und Balkons gedrängt voll und die Be-
trübniß malte sich auf allen Gesichtern. Ihre Königl. 
Hoheiten, die Herzöge von Klarence und Sussex, kamen 
zwischen 12 und > Uhr an. Sie fuhren zunächst nach 
der Bahre; hierauf Lord Clanricarde mit dem Sohne deS 
Verstorbenen. In einer Kutsche saßen der Lord-Kanzler, 
der Marquis von Lansdown, Lord Goderich (der ganz 
besonders betrübt schien) und Lord Karlisle; die Herren 
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Wynn und Tierney waren zusammen, wie auch die LordS 
Anglesca, Dudley und Bcxley. Um ein Viertel auf 
s Uhr setzte sich die Procession nach der Abtey in Be, 
wegung. Es folgten noch 20 Privatkutschen, worun» 
ter die Herzöge von Süsser und Portland. Trotz des 
starken RegenS war doch eine unzahlbare Menschen, 
menge auf dem ganzen Wege versammelt. Um ! Uhr 
3S Minuten wurde der Sarg in die Westminster-Abtey 
getragen. Unter den Herren, die Karten zum Einlaß 
in die Kathedrale erhalten hatten, waren viele Adliche 
und Parlamentsglieder, wie auch die fremden Botschaf, 
ter. Um 20 Minuten nach 1 Uhr langte der Leichen, 
zug bey der großen Thüre der ^btey an. Der Dechant 
von Westminster las das Todtenamt. Dem Sarge zu, 
nächst, als erste Leidtragende, folgten die beyden Kö, 
niglichen Herzöge, und zwischen ihnen des Verstorbe­
nen jüngster Sohn Karl. Nach den vornehmen Per­
sonen kam die Dienerschaft, die fammtlich um ihren 
geliebten Herrn bittre Thräncn weinte. Den Sarg, 
als er in die Erde versenkt ward, umgaben die Her-
zöge von Klarenee, Sussex, Portland, Devonshire, die 
fremden Botschafter und die nächsten Verwandten; Al­
les sah noch einmal nach dcn Resten deS früh hinge, 
rafften Freundes und schied dann mit stummem Schmerz 
in der Brust; der Herzog von Devonshire und Lord 
Goderich waren von innigem Gefühl ergriffen; die Kö­
niglichen Herzöge schüttelten erst dem Sohne des Ver, 
storbenen und dem Marquis von Clanriearde die Hand, 
ehe sie die Abtey verließen. Oer Sarg führte weiter 
keine Inschrift, als die Titel des Verewigten nebst Ee, 
burtS- (ilten April 1770) und Todestag. 
(Hamb. Zeit.) 
* . * 
In einer der Nachrichten auS Kolumbien heißt es, 
daß Bustamente und die übrigen Hauptverschwornen in 
Ketten nach Bogota transportirt würden, worunter Don 
Lopez Mendez, welcher der erste kolumbische Gesandte 
in England war, mithin doch bey dem General Santan« 
der in einigem Ansehen gestanden zu haben scheint. 
Aus Lima meldet man unter dem Zten April: Drey 
Tag? vor der Einschiffung der kolumbischen Truppen 
hatte man Aufschluß über einen unter denselben ange, 
zettelten Plan erhalten, daß sie sich der Hauptstadt be­
wachtigen wollten. Es wurden sogleich von Bella Vista 
bis Kallao Posten ausgestellt und der Plan solcherge­
stalt vereitelt. Einige kolumbische Bataillons gelang, 
ten bis zum Thore von Kallao; da sie aber fanden, 
daß Bustamente ihnen nicht gefolgt war, kehrten sie 
nach ihren Hauptquartieren um, wo derselbe sogleich 
einige von ihnen erschießen ließ. Die Livicos oder 
Stadtmilizen haben sich bey dieser Gelegenheit sehr gut 
benommen. -- In Folge obiger Ereignisse wurde Bc< 
l ivar's Geliebte, gewöhnlich die Libertadora genannt, 
die Gemahlin eines Engländers, Namens Thorn, ob/ 
gleich sie selbst auS Kolumbien gebürtig ist, verhaftet; 
wie auch der Psarrer von Magdalena und noch Andre. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 31 sten August. Hcrr von Hahn aus Szagarren, 
Herr Etatsrath von Hellmann aus St. Petersburg, 
Herr von Behr aus Stricken, Herr Obristlieutenant 
und Ritter von Kleist aus Alt-Abgulden, Herr von 
Nettelhorst aus Schlaguhnen, Herr Mellin aus Libau, 
und Hcrr Krause aus Fockenhoff, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Baron und Ritter von Sacken aus 
Bähten, logirt bey Morel. — Herr Polizeyasscssor 
von Meerseld aus Libau, logirt bey Mak/nsky. 
Herr von Drachenfels, nebst Familie, aus Grausöen, 
logirt beym Herrn Oberhofgerichtsrath von Rvmn« 
berg. — Herr von Oelsen aus Pahycn, logirt beym 
Schuhmacher Schreiber. — Hcrr Assessor von Krum» 
mer aus Friedrichstadt, logirt bey der Wittwe Tei« 
chert. — Herr von Bolschwing aus Pelzen, und Herr 
Kreismarschall von Saß aus Elkcsehm, logiren beym 
Schuhmacher Schmidt. — Madame Ziegler und Ma­
dame Göldner aus Telsch, logiren beym Kaufmann 
Göldner. — Herr von Engelhard aus dem Oberlande, 
und Herr Arrendator Wilde aus Alt-Zehren, logiren 
bey Gramkau. — Herr Kaufmann Strupp aus Libau, 
und Herr von Greyer aus Lithauen, logiren beym 
Gastwirth Köhler. 
Den »sten September. Herr von Fircks aus Nurmhu-
sen, logirt beym Herrn Kameralhofsrath von Fircks.— 
Herr Graf Plater-Sieberg vom Lande, logirt im Feld, 
mannfchen Hause, Hcrr Kammerherr von Stromberg 
aus Wirben, Herr von Buttler aus Kruthen, und 
Herr von Schlippenbach aus Gaicken, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Assessor von Seefeld aus Hasenpoth, 
und Frau von Hörner aus Ihlen, logiren bey Ha« 
lezky. — Herr Baron von Rönne aus Alt-Mocken, 
und Herr von Grothuß aus Laxdinen, logiren beym 
Herrn tandhosmeister von Rönne. — Frau Kollegien, 
rathin Alexandra Wojeikow aus St. Petersburg, Herr 
Buchhändler Hartmann aus Riga, die Herren Alcxan, 
der und Georg von Stackelberg und Hcrr Karl von 
Brewern aus Reval, logiren bey Morel. — Herr 
Kaufmann Schröder aus Windau, logirt bey Mehl-
berg. — Herr Arrendator Querfeld aus Klcin-Bercken, 
und Herr Apotheker Walter aus Bauske, logiren bey 
Gramkau. 
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B l i c k e  i n  d i e  d e u t s c h e  L i t e r a t u r ,  versprochen;) gegen grobe Bauerlümmel zu zieh», welche 
ihn unritterlich verhöhnen, und aus Gautier in Gau-
Thier übersetzen: „Dein Ehrenwort! — noch lößt 
W i l h e l m  S c h i l l i n g .  h i e r  n i c h t s  D e i n  E h r e n w o r t !  ^  
. ... „Es geht nicht, herzensliebes Schwert! es geht 
' ' ' nicht." — (S. 122) „horcht Robert hoch in die Wol-
Auch an gewohnten Schulfloskeln fehlt es nicht; ken hinauf:" und darüber entsteht ein Donnerwetter-
z B (S. 14 der Vater zu feinem unattig verweinten Gesprach mit dem Alten, darin sich Beyde etwas toll-
Kinde): „Iionneur aux vames: Robert! erschrecke häuslich ausnehmen. — Von jetzt ab spukt 80 bis 
deine Mutter nicht." „Nonneur 2UX vames!" wieder- 90 Seiten hindurch die Schlacht von Auerstädt, und 
holte keck der Kleine, und ging, seine Thränen rasch von ihr abgeleitet, — wie lucu-- 2 »on lucsnäo — 
abtrocknend, ehrerbietig der Mutter entgegen. — (S- 22) das Gleimsche Verschen: 
d e r  k l e i n e  R o b e r t  s p r i c h t :  „ i c h  s a b e  ">r die Haschen Reiterey 
l i e b e n  b l a n k e n  W a f f e n  (scil. Haurappiere) lo ttchr Seidlik mörderlich." 
in stillen Freuden an;" „ich mußte daran denken, 
ob mit diesen schönen Waffen nicht einst noch etwas (S. 14") gereicht es einem, schwer-verwundet, sterben-
Großes möchte ausgefochten werden. Sehen sie doch dcn Ofsicier sehr zum Tröste, daß sein schönes arabi-
recht'den alten Ritterschwertern gleich" ^ ("" sches Pferd todtg esch ossen sey, nicht aber unschick-
ieijßisti:). „Und da gönnte ich sie uns kaum, und es lichermaßen sich mit ihm überschlagen habe; «als wozu 
k a m  m i r  d o c h  a l l z u s c h ö u  v o r ,  u n d  b e y n a h  s e l b i g e s  a u c h  v i e l  z u  s t a r k  i n  d e r  K r o u p e « g e w e s e n ,  u n d  
s c h a u e r l i c h ,  d a ß  i c h  s o l c h '  e i n  S c h w e r t  i n  d i e  H a n d  k e i n e s w e g e s  i n  d i e  Z ü g e l  g e r i s s e n  w o r d e n  s e y . "  
nehmen sollte." — (S. ZZ) wird von präadamitischer (S. 1S1) im Knabengebete: „mein hochherr-
Geschichte gesprochen; der Pfarrhcrr Gautier erwiedert licher Gott!" — (S. 181) nach einem kuriosen 
s e h r  e r n s t :  „ I c h  s t e i g e  n i e m a l s  ü b e r  d i e  h .  S c h r i f t  O r e y s p r a c h ,  d a s  ä c h t - F r a n z - H o r n ' s c h e :  „ D a r a u f  b e -
hinauf, auch im Spaße nicht." — (S. 4 9 )  die renom- gaben sich alle Dreye sehr heiter und still zur Ruhe." — 
monistische Coramage des Pastors, da cr aus seiner (S. 199) ruft ein französischer Husarenofsicier, nach 
Familienchronik berichtet, und der zuhörende Freund 24stündiger Einquartirung, den Wirthen gemüthvoll zu s 
treuherzig entgegnet: „In Bezug auf die vorliegende „Ich Hab' Euch sehr lieb! — Und behaltet mich nur 
Angelegenheit — lieber, lieber Herzensfreund! da muß auch lieb, ihr gutmüthigen Leute; ihr freundlichen Ueber-
ich mit einem Fragezeichen ausrufen: — und — kadula bleibfel von Frankreich in Deutschland!" — (S. 241) 
Zockt?" „kabuia?" rief der Prediger glühend aus,— sinkt der Pastor, als er^die Abtretung seines Dörfchens 
„kaduls? können Sic denken, mein Hcrr, ich hätte Jh- an Westphalcn vernommen, „in die Knie, um zu beten, 
nen etwas Unzuverlässiges vorgefabclt, indem ich Ihnen und während des Betens ohnmächtig vollends an den 
die Schmerzen und Freuden meiner Altvordern an- Boden nieder." — (Ach! leider! nur zu Viele giebt 
vertraute?" Der Andere erklärt aber dem pointilleusen es heut zu Tage überall, welche xro xatria ohnmachtig 
Herrn Prediger, besagte Redensart sey nur eine brannte werden!) — (S. 2 4 4 )  hätte der Pfarrherr bey einem 
Donat-Phrase, und so geht es denn diesmal ohne Haar wiederum seinen Freund gefordert, weil dieser ihm 
„mannliches Gewaffe" glücklich ab. — (S. 85) unritterlichen Rath giebt, sich vor Weib und Kind zu 
der Anne erzählt: „Wie sie" (der König von Frank- verbergen, bis er ihnen die schlimme Nachricht mit 
reich und der Marquis de Langallerie) — „fo mitfam- männlicher Fassung beybringen könne. — (S. 2 4 6 )  ein 
mcn in der Wendkühle hinreiten, halb höflich und halb Weniges von Napoleon: „Der Herr hat dieses Land in 
verdrüßlich."— „Ganz höflich gewiß, mein Sohn!" die Gewalt eines Mannes gegeben, der nicht an ihn 
unterbrach ihn verbessernd der Pfarrer. „Ganz Höf- glaubt!" (S. 2 7 5 )  begehrt der Prediger von seiner 
lich ist ohne Zweifel der Marquis v. Langalleric beständig Gemeine ein jubelndes Hallelujah, da es ihr am konträr-
geblieben, wo ihn nicht die äusserst? Noth davon ab- sten begegnet, und fügt so recht im Schul-Iargon 
drängte. Ganz höflich auch gegen den geringsten hinzu: „Kinder, ich sage Euch, Er begehrt es nicht 
Bauer, — wie mehr noch gegen seinen König!" — strenge von unsrer Schwäche, aber sehr schön doch 
(S. »10) wo der zehnjährige Robert versucht wird, sein wär' es, wenn wir Ihm es heute noch bringen könn-
Haurappier (das er unberührt ju lassen, seinem Vater- ten, Seine Kraft dazu anrufend." — (S. Z21) Naivi« 
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tat und obligate Faseley der Pfarrfrau, die, dem unbe­
schadet, anderswo, „die zarte cngelstarke, anmuthige 
Herrin" benamst wird; — ja! Robert sagt ihr sogar 
(S.Z49): „O meine Mutter! wie seltsam weissagend 
Du bisweilen zu sprechen verstehst! O siehe mich ja 
nicht unwillig an; Dir geht es ja wie jenen Frauen deS 
deutschen Vaterlandes, von denen schon Tacitus erzählt, 
daß eine wundersam-geheimnißreiche Gabe des Weissagens 
über ihnen schwebe!" *) (8icl) Nichts desto weniger 
hat sich vorbelobte deutsche Prophetin (S. 17) dem Pa­
stor Gautier auf seinen geziemenden Freyersantrag mit 
einem ziemlich trivialen: ,,I ja, lieber Jottjö," zur 
ehelichen Genossin ergeben. 'l'eneatis risum amici: — 
Der alte Pastor Haudegen ist aber eigentlich ein Marquis 
de Langallerie, und sein Sohn Robert natürlich auch, 
und, als ächter Descendent, ebenfalls bey jedem dritten 
Worte mit seiner herzliebsten Klinge bereit. So fügt 
sich's u. a. einmal, daß er mit einem guten Freunde 
duellirt; als nun die Geschichte abgethan, Alles ver­
söhnt und das unerheblich vergossene Blut gestillt ist, 
kömmt ein Gott-ergebener Ltuäiosus Ema-
nuel Licht, hinzu, und ermahnt die Beyden, — (nicht 
etwa, künftig der Vernunft Raum zu geben, und hei­
lige Freundschaft höher als konventionellen Tand zu ach­
ten;) — sondern (hört! hört!) kapitelt sie im Namen 
des Evangelii herunter „als rettungslos verlorne Sün­
der mit blutigen Kleidern und Tüchern;" warnt vor dem 
„ewigen Tage, da sie blut-übergossen vor aller Welt 
stehen werden;" daß auch endlich Robert zürnend auf­
fährt: „Wer darf so mit uns ehrbaren Jünglingen 
reden?" Worauf obgemeldeter Extraordinär-Apostel 
e i n l e n k e n d  f o r t p r e d i g t  ( T h .  n .  S .  1 4 6 .  5 9 9 ) :  „ I n  
Thränen und Seufzer möcht' ich mich auflösen, euch 
Beyde mit mördrischem Blute übergössen zu wissen: 
sagt, ihr wilden blutdürstigen Jünglinge, wie steht es 
um Euer ewiges Leben? und als ich hier nahe 
bey Euch stand — da war schon Euer wilder Kampf zu 
E n d e .  I c h  h ö r t e ,  w ä h r e n d  i c h  e r m a t t e t  n i e d e r ­
sank, nur Dich noch, Heinrich, sagen, die Armritze 
blute verteufelt, — und dazu lachtest Du — und sag­
test, es könne gar nichts Verteufeltes unter Euch ge­
ben! — Da übernahm es mich wie Ohnmacht. 
Aber nun bin ich erwacht, Euch in Euer unsterbliches 
Gewissen hineinzufragen: Menschenkinder! Gotteskin­
der! Was fangt Ihr mit Eurem Gottverliehenen Men­
*) Im Tacitus: s i tu  etc .  (?srmÄ»c>rum , steht: 
I i tkssv  c^uin e t iam sancturn et  xrovic lum 
xutant (cap. VIII.), wobey freylich, an derglei­
chen zu denken, erlaubt ist, jedoch Alles zu seiner 
Zeit! A. d.V. ' 
schenleben an?" — Die duellantischen Freunde werden 
auch wirklich verdutzt, und wissen sich nach versuchter 
Beybringung allerley mystisch-ritterlichen Zeuges nicht 
besser zu helfen, als indem sie dem Emanuel Folge lei­
sten, welcher spricht: „Mag seyn, daß wir uns alle 
Dreye hier sehr versündigt haben. Wer sich aber 
gewiß mit dem Richten sehr versündigt hat, 
das bin ich; lasset uns alle Dreye niederknien in dieser 
verschwiegnen nächtlichen Stunde, und schweigend lasset 
uns beten himmelan." — „Es geschah." Darauf neh­
men sie einen still-seligen Abschied, und gehen „heiter" 
auseinander. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Wissenschaft l iche und l i terarische Miscel len. 
Hcrr R 0 sctti aus Bucharest, welcher seit zwcy Iah, 
ren in Leipzig studirt und sich besonders mit Ausbildung 
der Daco-Walachischen Sprache beschäftigt, ist der Erste 
seiner Nation, der jetzt den Versuch gemacht hat, eine 
Zeitung in walachischer Sprache, unter dem Titel: Leip­
ziger Fama für Dacien (kama xentru Oscia), 
zu schreiben, wovon bereits die ersten vier Nummern in 
der Brcitkopf- und Härtelschen Buchdruckerey gedruckt 
und durch ihn in sein Vaterland befördert worden sind. 
Wer in Zukunft noch am Nervenschlag und Schlag­
fluß stirbt, hat es sich lediglich selbst zuzuschreiben, denn 
ein Chemikus, I. v. Barth zu München, zeigt öffent­
lich an, daß, wer einen von ihm verfertigten Gefund-
heitsmagnet, nur von 2 Gulden im Preise, auf der 
Brust trage, vor Nervenschlägcu oder Schlagflüssen ganz 
gesichert sey. 
Am 2vsten Iuny starb in Tübingen der bekannte Pro­
fessor der klassischen Literatur, Conz, 65 Jahr alt. 
Am 22sten July starb unerwartet bey einem Besuche in 
dem Bade Lauchstädt bey Halle an einem Nervenschlage, 
in einem hohen Alter, der ordentliche Professor der 
Stuvttswissenschaften an der Universität Halle, kaiscrt. 
r u s s i s c h e ?  S t a a t s r a t h ,  v r .  l u r .  e t  L .  H .  v .  J a k o b ,  
Ritter des rothen Adler-Ordens zweyter Klasse. 
A n z e i g e .  
Bey Unterzeichneten ist folgende Schrift: 
„ Z u m  A n d e n k e n  S o n n t a g s .  R i g a  1827." 
in Kommission gegeben und für 5o Kop. S. M. zu 
haben. 
I. F. Steffenhagen und Sohn. 
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Die Pforte scheint seit Bekanntwcrduug dcs Intcr-
ventionslraklats eine imposante Stellung annehmen zu 
wollen, und alle mit den BeyoUlnäcktiLten der drei) 
kontrahirenden Machte statt findenden Berührungen deu­
ten darauf hin, daß der Sultan keineswegs einen of­
fenen Bruch scheut, vielmehr dadurch seine Nation zu 
elcktrisiren hofft. "Oer Reis-Effeudi erklärte öffentlich, 
die Zeit sey gekommen, wo der Pforte nichts Anderes 
übrig bliebe, als Hand ans Werk zu legen. Die For-
wirung der regulären Truppen geht ununterbrochen fort; 
man versichert, der Aktivstand dcr regulären Armee be­
laufe sich schon auf 80,000 Mann. Oer Sultan be-
. treibt rastlos die neuen Anordnungen, und die früher 
gezeigte Abneigung dcr Türken gegen alles Neue scheint 
sich gelegt und in eine Art Ncucruiigssucht verwan­
delt zu haben. Sämmtliche englische Unterthanen in 
Smyrna haben dem Herrn Stratford, Canning eine 
Bittschrift' zugesandt, worin sie ihre gefährliche Lage 
schildern und um Vcrhaltungsregeln ansuchen. 
(AUgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Die brittischen Truppen liegen in den Dörfern um 
d.e Hauptstadt in einem Umfange von 5 Leguas. Viele 
Soldaten sollen in Folge des Marsches bey der großen 
Hitze erkrankt seyn. Es hieß auch, die Hälfte der Trup­
pen würde das Land verlassen.^ (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Der Marquis von Palmella wird hier jeden Tag er­
wartet. 
Vorgestern hat der Zustizminister, Bischof von Algarve, 
seine Entlassung eingereicht, die noch nicht genehmigt ist. 
An demselben Tage ist die Regenrin über Mafra in Ein-
tra angekommen. Sie hat eine Garde von 1200 Mann 
englischer Soldaten. Wie es scheint, hat man die Für­
stin mit einer vorgeblichen Verschwörung in Furcht ge­
setzt. 
Die Regentin soll über das Betragen der Liberalen 
sehr aufgebracht seyn. Saldanha harte sich, wie verlau­
tet, gegen den Willen der Regentin, nach Kaldos zu ei­
ner Audienz begeben. Die Fürstin ist mit den AnHangern 
desselben unzufrieden. Man glaubt, daß Stubbs und 
Sampaya ihre Posten verlieren werden. Indessen spricht 
die Regentin immer, daß sie die Charte beybchalten wolle. 
Sie ist im eigentlichen Sinne ohne Ministerium und be. 
spricht sich über die öffentlichen Angelegenheiten nur mit 
ihren Schwestern, von denen eine in Cintra mit dem 
Vildniß Don MiguelS spazieren geht, das sie Jeder­
mann zu küssen »erstattet. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i  i  t e n  A u g u s t .  
(Aus dem Lonstitutionel.) 
Die Zeitung 0 ?ortuxue- enthielt vorgestern folgen­
den Artikel: „Der vormalige Prior von Varreiro, wel­
cher am 24sten vorigen Monats wegen aufrührerischer' 
Ausrufungen wo? verhaftet worden, ist jetzt völlig in 
Freyheit gesetzt. Die Leute, welche man nachher wegen 
Zusammenrottirens auf dem l^rreiro äo (die altere 
Benennung der60 cornruercio) festgenommen hat, 
sind noch immer im Gefängnis und man macht zur Ein­
leitung des Processes noch keine Anstalten." In dem 
Verhöre soll die Polizey die Verhafteten aufgefordert ha­
ben, den Namen des Präsidenten der angeblichen Repu­
blik, welche man habe stiften wollen, zu verrathen. — 
Die Regentin ist in Cintra mit Stillschweigen empfangen 
worden. Oer Viskonde von Santarem befindet sich Hey 
ihr. Er scheint mit einer Abänderung des jetzigen Sy­
stems beschäftigt. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 6 t e n  A u g u s t .  
Oer General Saldanha befindet sich zu Oeiras bey sei­
ner Verwandtin, der Marquise von Pombal, und ge« 
denkt am Dienstag mit dem Dampfboote nach England 
abzugehen. Er versichert, die Entlassung des Polizey-
intendanten Vastos und die Ernennung des Don Mello 
Breyner zum I^k>gi6or 6s lustig seyen nicht von ihm al­
lein ausgegangen, sondern eine gemeinsame Kabinets-
maßregel gewesen. Der General ist ein Mann von vie­
len Fähigkeiten, 40 Jahre alt, vonfeinem Betragen und 
hat ein schönes Aeussere. Er hat eine Engländerin zur 
Gattin und spricht sehr geläufig Englisch. 
Ein englisches Schiff, das am kosten Iuny von Rio 
abgesegelt, und zu S. Miguel (einer dcr Azoren) einge-
troffen war, soll di? Nachricht überbracht haben, der 
Kaiser habe drey Tage zuvor, d. h. am 27sten Iuny, sich 
am Bord deS Linienschiffs D. PeÜro I., in Begleitung 
der beyden Fregatten Karantonha und Rio de Plata und 
dcr Brigg Princeza da Para, eingeschifft. Andern Nach, 
richten aus S. Miguel vom ?ten Iuly zufolge, habe der 
Kaiser erst um Erlaubnis dcr brasilianischen Legislatur 
angehalten, um abreisen zu dürfen, nach deren Geneh, 
wigung er auch von Rio abgesegelt war. (Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  2 o s t e n  A u g u s t .  '  '  
Unter dem uten dieses Monats hat der königliche Ge­
richtshof allhier ein Rundschreiben, unterzeichnet Fran­
cesco Ribas, erlassen, worin er die Einwohner vor den 
Einflüsterungen der rebellischen Häupter warnt, welche 
vorgeben, der König sey nicht im Genuß seiner Freyheit, 
und habe sie insgeheim beaustragt, den Thron und den 
Altar wieder herzustellen. Dies sey aber nichts als Be-
trügerey, ins Werk gerichtet von undankbaren und schlech­
ten Menschen, die sich gern auf Unkosten der friedlichen 
und fleißigen Bewohner dieser Provinz bereichern möch­
ten. Das Rundschreiben erklart nun, wie das Gericht 
und der Generalkapitän widerholte Befehle zur strengen 
Bestrafung der Rebel/en erhalten haben, welche auch 
vollstreckt werden würden, zumal da man mit Leidwesen 
bemerke, daß der Aufruhr einwurzele und sich ausdehne. 
Hierauf ist unter dem iZten eine Bekanntmachung in 
7 Artikeln erschienen, die strengen Maßregeln enthal­
tend, die gegen die Rebellen und deren Anhänger er­
griffen werden sollen. Nachlässigen Beamten wird die 
strengste Ahndung angedrohet. — Oer Bischof von Ge-
rona hat in einem Hirtenbrief seine Pflegebefohlenen 
zur Ruhe aufgefordert. (Verl. Zeir.) 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Vor drey Tagen, meldet der KIon>t«zur, ,'st son­
derbare Scene im Lokal der Hauptstaatskasse vorgefal­
len. Man hatte die Wittwen von Civil- und Militär-
beamten zur Erhebung eines Theils ihrer rückständigen 
Pensionen bestellt. In dem Augenblick, wo die Aus­
zahlung erfolgen sollte, gelangte ein königlicher Befehl 
an den Schatzmeister, dem Ueberbringer alles vorrathige 
Geld zu überliefern. So mußten die armen Wittwen 
wieder leer ausgehen, wobey es denn zu wilden Ver­
wünschungen und stürmischen Auftritten kam. — Oer 
Zustand von Katalonien wird täglich bedenklicher. Die 
Insurrektion verbreitet sich in den Bezirken von Ve­
rona, Vich, Olot, Manresa und Urgel. Die königli­
chen Freywilligen schließen sich an vielen Orten den 
Rebellen an. 
Mit Herrn Recacho, heißt es im .lonrnal 6«>s De-
dats, ist die einzige StÜHe des gemäßigten Systems ge­
fallen. An demselben Tage, wo ihm seine Absetzung 
notificirt ward, ist'die Nachricht von Canning's Tode 
in San Ildefons» angelangt. Der Tag seiner Abreise 
(ikten August) ist der Jahrestag der Hinrichtung Bes­
seres. Wie es scheint, werden nun auch die Minister 
Salazar, Salmon und Zambrano ihre Posten nicht lange 
mehr behalten. Die Apostolischen träumen nur von 
Krieg gegen Portugal. 
Im ganzen Königreich werden jetzt mit großer Strenge 
die rückstandigen Steuern eingetrieben. Die Gränzarmee 
bedarf sowohl der Verstärkung an Mannschaft, als der 
Eeldjufuhr, denn Hitze, Krankheiten, schlechte Nahrung 
und Mangel an Sold haben die Truppett sehr herunter 
gebracht. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Schreiben aus Perpignan, vom »6ten August: 
eben erfahren wir, daß die königlichen Truppen unter 
dem General Manso, verstärkt durch die aus Malkrka 
gelandeten 4 Kompagnien, vorgestern die Karlisten un­
ter dem Herzog von Berga (so nennt sich Bozoms, 
gewöhnlich Jep oder Joseph del Estanys geheißen) bey 
dem Städtchen San Juan de Lagobudessus (zwischen 
Ripoll und Kampredon) nach siebenstündigem hartnäcki­
gem Gefecht geschlagen haben. « 
Pankratius Würz aus Lothringen, jetzt 5o Jahre alt, 
ein Mann, der seit mehreren Jahren den Einsiedler 
und Frömmler spielte, unter dieser Maske aber junge 
Leute verführte und Unglauben verbreitete, ist endlich 
am 4ten dieses Monats der verdienten Strafe anheim­
gefallen. Das Gericht hat ihn zu zehnjähriger Einsper­
rung und zum Pranger verurtheilt. (Verl. Zeir.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Die giebt die förmliche Versicherung, „daß 
alle Kabinette Europa's immer einig seyn werden, da, 
wo es gilt, etwas zu beseitigen oder zu bezwingen» 
was die Ordnung und den Frieden unterbrechen könnte, 
der allen Staaten so nothwendig und unter den Schutz 
aller Regierungen gestellt ist. Diese Eintracht hat im­
mer bestanden, und die Versuche, die man machen könnte, 
sie zu stören, dürften sie nur noch mehr befestigen." 
Es bezieht sich dies auf die Artikel mehrerer Zeitungen 
hinsichtlich der portugiesischen Angelegenheiten. 
Die Leiche des Herrn Manuel wurde am Donnerstag 
beerdigt. Die jungen Leute, welche der Leiche folgten, 
nahmen den Sarg aus dem Wagen und trugen ihn 
einige Augenblicke auf den Schultern, in der Meinung, 
daß die letzte Polizeyordonnanz nur innerhalb des Um­
kreises der Stadt anwendbar sey; als aber die Civil-
behörde ihnen versicherte, daß sie hier im Irrthume wä­
ren, und daß die Leiche unter keinem Vorwandc getrau 
gen werden könne, standen sie davon ab, erklärten aber, 
daß die Ordonnanz wenigstens nicht verböte, daß sie 
den Leichenwagen selbst zögen. Die Pferde wurden da. 
her abgespannt und der Wagen anderthalb Stunden 
lang von den jungen Leuten gezogen. Als man auf 
die Höhe der Barriere von Belleville kam, fand man 
dort einen andern mit 4 Pferden bespannten Leichen-
wagen, den die Behörde dahin halte bringen lassen, 
und ein Officier der Gensd'armerie erklärte, er habe 
den bestimmten Befehl, die Leiche auf diesen neuen Lei» 
chenwagen stellen zu lassen. Die Herren Lafitte, La, 
fayette, Beranger und Schoner hielten an dem Grabe 
Reden. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - 8 s t e n  A u g u s t .  
Die Qa-Stte liefert eine Proklamation, welche sie an« 
geblich aus Lissabon erhalten, und die dort am 2Sstcn 
Iuly an den Straßenecken soll angeschlagen gewesen 
seyn. In besagter Proklamation wird die Republik aus­
gerufen, zur Eintracht aller Portugiesen, zur Vorsicht 
gegen die falschen Englander und zum Widerstände ge-
gen Don Miguel aufgefordert. Saldanha soll der erste 
Konsul seyn :c. :c. Die Ka-eits empfiehlt dieses Ak-
tenstück der Aufmerksamkeit von ganz Europa (siehe Lis­
sabon). (Verl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  3 o s t e n  A u g u s t .  
Vorgestern ist hier ein ausserordentlicher Kourier aus 
Rom eingetroffen, der die Nachricht uberbracht hat, daß 
Se. Heiligkeit am >8ten dieses Monats die am i8ten 
Iuny zwischen den Bevollmächtigten der Niederlande und 
d e s  r ö m i s c h e n  S t u h l e s  a b g e s c h l o s s e n e  K o n v e n t i o n  r a t i «  
sicirt hätten, und die Auswechselung der Ratifika­
tionen bald darauf statt finden würde. (Hamb. Zeit.) 
V e r l i n ,  d e n  i  s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 26sren vorigen Monats sind Sc. Majestät, der 
König, von ihrer Badereise nach Potsdam zurückgekehrt. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n /  
vom Zosten August. 
Der Baron von Rothschild aus Frankfurt wird sich auf 
möglichst direktem"Wege nach Malta begeben, und von 
dort nach Sicilien gehen. Ueber den Zweck dieser Reise 
sind verschiedene Muthmaßungen im Umlaufe. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 28sten August. 
Am i6ten diescö Monats, des Nachmittags, war 
eine kaiserl. russische Kriegsbrigg, von der Ostsee kom­
mend, auf der Rhede von Kopenhagen vor Anker ge» 
gangen; amiöten ankerten drey Kriegsbriggs und am 
igten eine Kriegsfregatte, welche letztere von der Nord­
see kam, daselbst. 
Aus Stockholm schreibt man: „Da t^r Pascha von 
Tripolis noch einige alte Rückstände, die er von un­
serer Regierung zu fordern sich berechtigt hält, in An, 
regung gebracht hat, so wird man ihn vielleicht durch 
Beweise vom Gegentheil auf andere Gedanken bringen 
müssen, und wenn daS nicht helfen sollte, so ist un­
sere Regierung vorbereitet, unserer Schifffahrt den nö, 
thigen Schutz zu verleihen." (Berk. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 3isten August. 
Durch das englische Paketboot erhielt man in Ham-' 
bürg am heutigen Tage noch Nachrichten aus London vom 
25sten Abends. Lord Goderich hatte am Tage vorher ei« 
nige Zeilen an Herrn HerrieS geschrieben, um dadurch 
öffentlich zu bezeugen, daß die in dem ^orninA»LKro» 
nid« angegebenen Gründe (als stehe er in z^l genauer 
Verbindung mit Herrn Rothschild) für die Verzögerung 
der Ernennung eines Kanzlers der Schatzkammer „völlig 
grundlos seyen und eine Beschuldigung deS Herrn Her, 
ries in sich begriffen, die er, der Lord, jederzeit bereit 
seyn werde, ganz peremtorisch zu laugnen, sie möge be» 
hauptet werden von wem sie wolle." Es schien demnach 
nun klar, daß Herr Herries wohl nach Ankunft Herrn 
Huskissons zu jener Stelle ernannt werden würde. 
(Verl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 8 s t e n  A u g v s t .  
Am sSsten dieses Monats hatte die Deputation des 
norwegischen Storthings, welche Se. Majestät, dem 
Könige und der Königlichen Familie die Glückwünsche 
desselben zu der Geburt Sr. König!. Hoheit, deS Her-
zogs von Upland, zu überbringen beauftragt war, Au­
dienz bey Sr. Majestät. (Hamb. Zeit.) ' 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Durch den Eintritt des Herzogs von Wellington in 
die Administration dürfte die Opposition im Oberhause 
sehr schwach werden. Wie es scheint, wird nur der 
Marquis von Londonderry dem Ministerium gegenüber­
stehen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  
Herr Hernes, der neue Kanzler der Schatzkammer, ist 
ein Mann von großen Talenten und würdigem Beneh­
men. Er stammt in grader Linie von der alten Fami­
lie Maxwell in Schottland ob, die sich stets durch ihre 
Anhänglichkeit an das Stuartsche Haus auszeichnete, 
und daher im Jahr 1715 den größten Theil ihrer Be­
sitzungen einbüßte. 
Der Herzog von Wellington wird den Oberbefehl 
über das Heer gleich nach Ausfertigung des erforder, 
lichen Patents wieder antreten, da seine Resignation 
als Annullativn des früheren angesehen werden darf. 
An Herrn HerrieS Stclle, als Sekretär des Schatz, 
amtes, kommt Herr Thomas Peregrine Courtney, Se-
kretär deS ostindischen Büreaus. (Hamb. Zeit.) 
* -> » * 
Der Graf Capo d'Istria dürfte seine Reiseroute über 
Paris und Neapel nach,Korfu nehmen. 
Unsere neuesten Berichte aus Lissabon reichen bis zum-
5ten dieses Monats. Es erhellt daraus über die Veran­
lassung zu den früheren Unruhen, daß die Beybehaktung 
des Oberpolizeyintendantcn Bastos im Amte um so mehr' 
Verwunderung erregte, als das Kabinet einstimmig be­
schlossen hatte, dessen Entlassung peremtorisch zu fordern. 
Man hatte auch gefunden, daß das jetzige Oberhaupt deS 
Iustizdepartements (den lisZilZor 6a .Insu^a) ein gleichem 
Geist der Feindseligkeit wider die Charte beherrsche, in» 
dem durch dessen Einfluß jeder Verräther an der Regie­
rung gerichtlich freygesprochen worden. Die Beweise der-
Strafbarkeit beyder waren der Regentin vorgelegt, und 
sie hatte ihre Absicht erklärt, an beyder Statt resp. die 
Herren Leitao und de Mello Breyner ju ernennen; allein 
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Bastos scheint sich, durch Bestechung unter der weibli­
chen Umgebung der Regentin, behauptet zu haben, und 
die schon ausgefertigten Dekrete waren ohne ihre Unter­
schrift geblieben. General Saldanha, anstatt darauf zu 
dringen, daß seine sämmtlichen Ministerkollegen nun mit 
ihm in corpore nach Kaldas gingen und Vorstellungen 
machten, nahm die Sache wohlmeinend, allein mit zu 
kühner Zuversicht, auf seine eignen Schultern. Nach 
den letzten Briefen waren schon über 5o angesehene Bür­
ger, die sich wahrend der vorhergegangenen Tage öffent­
lich enthusiastisch für die Charte un!l Saldanha geäussert, 
in das gemeine Eefangniß geworfen, Andre hatten sich 
zur Flucht genöthigt gesehen. Als Gerücht wird gemel­
det, daß der Kommandant von Porto, General Stubbs, 
abgesetzt sey. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 S s t e n  A u g u s t .  
Nach dem 8un wird Herrn Canning's reine Nachlas­
senschaft eher unter als über 4000 Pfd. Sterl. seyn; 
man hatte sie irrig auf circa 20,000 Pfd. Sterl. ge­
schätzt. 
Am Mittwoch kam ein Schreiben aus Portsmouth an, 
daß plötzlich Befehle zur Ausrüstung und Bemannung 
des Warspite und deS Warrior von 74 Kanonen auf dem 
vollen Kriegsfuß ergangen seyen, um die aus dem Tajo 
nach dem Mittelmeer abgegangenen Linienschiffe zu er­
setzen. — Am 4ten dieses MonatS ist ein französisches 
Geschwader, aus zwey Linienschiffen und drey Fregatten 
bestehend und von Westen kommend, durch die Straße 
von Gibraltar gesegelt. 
^ Die <Zs-ktts krance enthalt folgendes Schreiben 
aus Karakkas, vom i8ten Iuny: „Das Dekret Boli-
var's, in welchem er seinen Entschluß ankündigt, bis 
zur Einberufung des großen Nationalkonvents die Zügel 
der Regierung wieder ergreifen zu wollen, kann als ein 
heilsames Ereigniß für Kolumbien angesehen werden. 
Wiewohl die Soldaten jetzt unter verschiedene Banner 
getheiltsind, so werden.sie doch gegen dieses angebetete 
Oberhaupt keinen Schuß thun.^ Man hat sie (in Peru 
und Guayaquil) durch List betrogen, wie dies alle Briefe 
, aus Lima bezeugen, wo Manuel Vidaure eine Verfassung 
xublieirt hat, die allem gesunden Menschenverstand Hohn 
spricht. Bolivia hingegen schreitet, unter Sucre's Lei­
tung, rasch auf der Bahn der Verwaltung und des 
Glückes vor. Bolivar reist demnächst nach Karthagena 
ab; der General Lara ist heute nach Marakaibo abgegan­
gen, um sich mit Urdaneta zu vereinigen und sich nach 
Kukuta zu begeben. Paez geht mit 8000 Mann nach 
Wannas. General Salem schifft sich mit 900 Mann 
nach Karthagena ein. Bolivar wird mit dem Grenadier-
regiment von Zunin und dem ersten Garderegiment nach­
folgen. Ueber den Ausgang der Unternehmung waltet 
kein Zweifel. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten September. Herr Stadtchirurgus Schatte 
aus Memel, logirt bcy Stein. — Herr von Nürn­
berg aus Tuckum, logirt beym Herrn Oberhsfgcrichts-
rath von Rutenberg. — Oer kaiserl. österreichische 
Botschaftsrats), Herr von Kaisersfeld, aus Polangen, 
und Herr Mechanikus Heinrisch aus Libau, logiren 
bey Morel. — «Herr von Heycking aus Oxeln, logirt 
beym Uhrmacher Gedaschke. 
Den Zten September. Herr von der Brüggen aus 
Arischhoss, logirt bey der Frau von Nitzkowsky. — 
Herr von Wischnewsky aus Lithciuen, logirt bey 
Ostrowsky. — Herr von Sacken aus Dcndangen, lo­
girt bcy Elühmann. — Herr Assessor von Stempel 
aus Reggen, lcgirt beym Herrn Hofrath von Bitter­
ling. — Herr Konsulent Siewert und Herr Fechtmei­
ster Bagoliny aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Kammerherr von Mcdem aus Tummen, logirt beym 
Herrn von Keyserlingk. — Herr Kreismarschall von 
den Brincken aus Eulben, logirt bcy Bach. 
Den 4ten September. Herr Kapitän von Brasch aus 
Riga, logirt bcy Madame Tottien. — Herr von Beck­
mann aus Zimmern, logirt bey Munter. — Herr 
Kaufmann Nonnenprediger aus Berlin, logirt bey 
Stein. — Herr Kollegienrath von Schneiders aus 
Altona, logirt beym Herrn Pastor Börger. — Herr 
Disponent Fischer aus Fockenhoff, logirt bey Madame 
Gedaschke. 
Den Sten September. Herr Landrichter von Disterlho 
* und Herr Kaufmann Meuschen aus Riga, logiren bey 
Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s S s t e n  A u g u s t .  
Auf Amst.3 6 T.N.D.— Cents. holl.Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. 52^ Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73? Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 74?Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7 o-Z- Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe H xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfteprovinzen. Z. D. B raunschw eig, Censor. 
No. Z7». 
MAmetne veutsche Zettttns Kr AMand. 
sso. lo8. Donnerstag, den 8. September 1827. 
^ ^ alück aeschehen. DaS Fcucr, durch Unvorsichtigkeit loS-
L i  b a u .  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  g e k o m m e n ,  g r i f f ,  v v m  S t u r m e  b e g l e i t e t ,  s o  v e r d e r b l i c h  
Se: Kön'gl. Hoheit, der Herzog ^ ^ Stunden die Stadt zu beydcn Sc», 
W ü r t e m b e r g ,  b e e h r t e ,  n a c h  " ! " g c n  ^  ^  F l u s s e s  z u s a m m t  d e r  B r ü c k e  i n  F l a m m e n  s t a n d ,  
chen Aufenthalts auf diese AlS Ruine ragen jetzt der uralte Dom, das Hofgericht, 
Krongute Tadaiken. das Universitätsgebaudc. das Rathhaus, die Apotheken, 
Stadt mit seiner hohen und erfreulichen Eeg - PosihauS und die Buden auS dem rauchenden Schutt-
jedes Aufsehen zu vermeiden, traf " ̂'n-n "S. h . an daS gewesene Abo. 
ein, als er Anfangs bestimmt hatte; d'-Aufmerk a ntt t yaus 
der Stadt war aber so groß, daß der ' Syra, den sssten Iuly. 
sowohl durch eine entgegen gekommene ^cpu a , Streitigkeiten der Moreoten und Rumelio« 
von der Alexandergarde. festlich empfangen M Napoli di Romania erfährt man folgendes Nä-
seinem AbsteigequaMer. 'M Hause des K ^ Gx„„aljssimuS Church, welcher am gten 
b-Mü-t irurdc. B-v chm Zuly das-ldst ankam, gab B-i-dl, daß ihm d-r Palami. 
Prmirn u»d scm amtl,chcSM>l> ^ Anaüicll- dcS üd-rglb-n Ivcrdcn, Kol- I i i  und Griva, irrlchc 
cmpkiiz Sc. Kcmgl. Höh« "i >c>n ^ kommandiiln, fordcrrcn dagrgen, daß man ihnen 
!7d ?-Ib7s7 7n  ̂ T-,-lju Mit. d-n rdchiandig«, Sold ih--r 2ru°p-n auSj-HI-,, soll-
.-a- N-chmi"-sS b-s-b -r di-Arb-i.-n-n, H-f-n von Da ihn-n di« R-g>-rung -n>w°rt-I-. daß si- k-u> G-ld 
kibau Der Abend aber wurde mit einem von Seiten habe, erklärten sie, daß sie die Forts nicht eher ubergc-
der Kaufmannschaft arrangirten «Ke 6sk^ant beschlossen, den würden, bis die Schuld getilgt >ey. Church. unter-
den der Herzog, nachdem er mit den angesehensten Da- stützt von Kolokotroni's Sohn (Gennaos). machte eine 
menaetanzt hatte, um 12 Uhr verließ. Den 3osten war Demonstration gegen sie, die emen ernsthaften Angriff 
ienerlickcr Gottesdienst in allen Kirchen der Stadt und besorgen ließ, worauf sie sich in die Citadelle einschlössen. 
Sirckienvarade der Libauschen Garden in der deutschen. Die Regierung erklärte sie für Vatcrlandsvcrrather. Als 
Am Abend dieses Tages wurde dem Herzog von der Church sah, daß seine Anstrengungen vergeblich seyn wur-
Aleranderaarde eine Serenade bey Fackelschein gebracht den, verließ er am loten d.M. Napoli und kehrte in sein 
und von Hcchstdemselben ungemein gütig aufgenommen. Lager nach Aegina zurück. Mittlerweile ubernahm einer 
Am Sistcn verließ der Herzog kibau, um über Win» der Brüder Griva daS Kommando, und der andre daS in 
dau seine Reise nach Goldingen und weiter fortzusetzen, den Basteyen. welche die Stadt beherrschen; die Regie, 
von den Wünschen aller Libauer begleitet, denen seine rung zog sich nach Burtzi, einem Fort aus einer kleinen 
diesmalige Ankunft doppelt erfreulich war; denn Sc. Insel  am Eingange des Hafenv, zurück. Photomara, 
Kön.gl. Hoheit theilte selbst die Nachricht mit, daß Se. Befehlshaber der dem Generalis,m,us trcugebl.ebene-, 
M a j e s t ä t »  d e r  K a i s e r  u n d  H e r r ,  g e r u h e t  h a b e ,  T r u p p e n ,  h a t t e  d i e  B a t t e r i e n  « . e r  W a l l e  u n d  s a m m t l i c h e  
die Anlegung eines von der ^Lindau nach tibau führen- andern Theile der Stadt besetzt. Am "ten eröffnete 
den Seitenkanals zu bestätigen, und gab die Hoffnung, der PalamideS das Fe-uer, und die erschrockenen Einwoh-
daß mit dem Bau dieses Kanals vielleicht noch vor Been, ner stürzten sich gegen die Thore, waren aber, ehe sie 
Ses Wmdauschcn werde angefangen werden kön- hinauskommen konnten, dem Fcucr beyder Parteyen aus-
gesetzt. General Kolokotroni, der sich unter den Fluch, 
St. Petersburg, dekt 3osten August« tigen besand, mußte eine bedeutende Summe bezahlen. 
Durch ausserordentliche Gelegenheit ist die betrübende Vom »itcn bis zum löten wurden ungefähr »oo Perso-
Nachricht eingegangen, daß die^Stadt Abo, Iahrhun- nen in der Stadt getödtet und sehr viele verwundet. Die 
derte lang die Hauptstadt des Großfürstenthums Finn- unglücklichen Einwohner haben sich in die Ebenen von 
land, und bis jetzt der ehrwürdige Musensiy desselben, ArgoS gefluchtet, wo sie dem Elende preisgegeben sind, 
in einen Aschenhaufen verwandelt ist. In der Nacht Die Soldaten in dem Fort Burtzi wollten die Fliehen-
vom 24sten auf den s5sten August a. St. ist das U»ü den^ brandschatzen; allein der englische Admirat, Sir 
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Edw. Codrington, widersetzte sich diesem mit der 
Drohung, er werde das Fort in Grund schießen, falls 
man die Unglücklichen nicht ungehindert passiren ließe. 
Am i4ten, iSten und löten dauerte das Kanonen- und 
Gewehrfeuer unausgesetzt fort, eben so die Auswanderung 
nach der gegenüberliegenden Küste. Vom i7ten bis zum 
Losten hat, nach einer Zusammenkunft der Haupter bey­
der Parteyen am Bord des englischen Linienschiffs Asia, 
welcher Lord Cochrane beywohnte, ein Waffenstillstand 
statt gefunden; man weiß aber noch nicht, was ausge­
macht worden ist. — General Church ist am i7ten mit 
Z o o o  M a n n  v o n  A e g i n a  n a c h  d e m  I s t h m u s  v o n  K o -
rinth abgesegelt; man glaubt, daß er der Besatzung 
dieses Platzes, der von Ibrahim Pascha bedroht war, 
zu Hülfe eilen wollte. Obrist Fabvier ist fortwäh­
rend zu Methana. Das Korps, welches er auf seine 
Kosten dort unterhalt, ist ungefähr 1000 Mann stark 
und wird von ihm regelmäßig alle Tage exercirt. Uebri-
gens ist die Halbinsel Methana, durch die gute Admini­
stration des Obristen, jetzt sehr wohl kultivirt und hat 
eine zahlreiche Bevölkerung, die nicht, wie sonst allent­
halben, im Elende schmachtet. Die von dem Obristen 
ausgeschriebenen Steuern gehen mit Leichtigkeit ein. Me­
thana ist gegenwärtig der einzige Ort in Griechenland, 
wo einige Ordnung, Disciplin und Wohlhabenheit herr­
schen. Der Obrist scheint sich daselbst definitiv festsetzen 
zu wollen; denn er läßt fortwährend Festungswerke auf 
der Halbinsel anlegen. — Zu Poros werden, nach den 
von Lord Cochrane angegebenen Plänen, Kanonierscha-
luppen gebaut; auch ist man beschäftigt, den Eingang 
des Hafens zu befestigen. — Admiral Miaulis hat, 
in Folge eines lebhaften Wortwechsels mit Lord Cochrane, 
die Fregatte Hellas verlassen und das Kommando seiner 
alten Brigg wieder übernommen. (Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Nach den am 8ten dieses Monats hier aus Smyrna 
eingelaufenen Nachrichten vom isten August hat der Se-
raskicr Reschid Pascha ein Korps von Sooo Mann in 
Attira zurückgelassen, und ist mit dem übrigen Theile sei­
ner Truppen nach Albanien aufgebrochen. Ibrahim Pa­
scha ist beschäftigt, die Aerndlen im Innern von Morea 
einzusammeln und nach den festen Plätzen bringen zu las­
sen, wobey er von den Griechen, die auf keinem Punkte 
der Halbinsel, Napoli ausgenommen, eine hinreichend 
bedeutende Macht beysammen hatten, nicht im Mindesten 
gestört wurde. 
Alle Nachrichten stimmen dahin überein, daß die ägyp­
tische Flotte, deren Stärke auf 100 Segel an Kriegs-
und Transportschiffen angegeben wird, zum Auslaufen 
bereit war; nach Einigen war sie bereits in der letzten 
Hälfte des Iuly abgesegelt; inzwischen war hierüber 
noch nichts Bestimmtes bekannt. 
Das Merkwürdigste, was sich in Morea zugetragen, 
ist der erneuerte Kampf unter den Griechen selbst, um 
den Besitz von Napoli di Romania oder eigentlich des 
Palamides, der obern Citadelle dieser Stadt. Der Aus­
gang dieser blutigen Fehde zwischen den Moreoten voö 
Rumelioten soll, wie es heißt, zu Gunsten der Er/Wen 
ausgefallen, und der Obristlieutenant von Hei d egzn, 
d e n ,  w i e  e s  h e i ß t ,  d i e  g r i e c h i s c h e  R e g i e r u n g  z u m  G e n e ­
ral erhoben, zum Kommandanten jener Citadelle er­
nannt worden seyn. (Hamb. Zeir.) 
L i v  o r n o ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
So eben erhalten wir ein Schreiben aus Korfu vom 
6ten August, in welchem ein Sieg der Griechen über 
die Aegypter berichtet wird. Ibrahim Pascha wollte, 
nach seiner Niederlage bcy Megaspileon und Kalavrita, 
seine Truppen nach Akro-Korinrh führen; allein die 
Griechen stellten sich ihm bey Vostizza entgegen und 
zwangen ihn, sich mit großem Verluste zurückzuziehen. 
(Hamb. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
Das Dampfboot der jonifchen Inseln hat uns die 
Nachricht überbracht: es sey dem General Church end­
lich nach vielfachen Anstrengungen gelungen, Griva zur 
Uebergabe des Palamides, der Citadelle von Napoli di 
Romania, an die griechische Negierung zu bewegen. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s y s t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus Smyrna zufolge, war der englische 
Admiral, Sir Edw. Codrington, Befehlshaber der Divi­
sion der Levante, am 24sten Iuly Abends am Bord des 
Zweydeckers Asia auf dortiger Rhede angelangt. Es 
scheint, daß die englische Division, welche für die Sta­
tion von Smyrna und des Archipels bestimmt ist, aus 
dem Linienschiffe Aua, den Fregatten Seringapatam, 
Talbot und Glasgow, und einer gewissen Anzahl von 
Korvetten und Briggs bestehen wird. (Oester. Beob.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
Das Dekret zur Ernennung des Or. Abrantes zum Ka­
binetssekretär lautet folgendermaßen: „Auf Verlangen 
der Infantin Donna Isabella, meiner geliebten und 
werthgeschätzten Schwester, welche mir die Nothwendig-
keit, einen Kabinetssekretär zu haben, vorgestellt, und 
mir Ertheilung meiner königlichen Genehmigung zu dem 
Vertrauen, das sie stets in den Rath Bernardo Jose 
d'Abrantes y Castro gesetzt hat, finde ich für güt, selbi­
gen zu ihrem Kabinetssekretär zu ernennen. Besagte In-
fanrin, Regentin von Portugal und Algarve, wird die 
Vollziehung dieses Dekrets besorgen. Im Pallast von 
Rio de Janeiro, den 28sten Januar 1827. Von Sr. 
Majestät unterschrieben. Gegengezeichnet: Francisco Go« 
mez da Silva." — Dieses Dekret ist jedoch, wie der 
Lonsritutionel behauptet, weil Sir William A'Court 
sich widersetzte, nie vollzogen worden. — Depeschen vom 
8ten Iuny, welche die Regentin von dem Kaiser Don 
Pedro erhalten hat, sollen von einer bevorstehenden Reise 
desselben nach Europa nicht das Mindeste enthalten. 
Es heißt, der Madrider Hof wolle sein Heer naher an 
unsere Gränzen rücken lassen, um die Ansprüche Don 
Migucl's zu unterstützen. Ein anderes Gerücht behaup­
tet, die englischen Truppen würden in zwey Monaten 
Portugal räumen, jedoch die zwey Forts noch behalten. 
Auch spricht man von einer ausserordentlichen Sendung 
des Generals von Villaflor nach Minho, um dem Gene­
ral Stubbs, den man fürchtet, entgegenzuwirken. In­
dessen 5 sagt der Lon8ti!ul.ic>nel, gewinnt keins dieser 
Gerüchte solche Stärke, als die Nachricht von der An­
kunft Don Pcdro's. Seitdem sie gestern von mehreren 
hiesigen Zeitungen in einem bestimmten Tone angekündigt 
worden, hat der Muth der Vaterlandsfreunde sich geho­
ben, und die öffentliche Meinung beginnt aus der Nie­
dergeschlagenheit, in der man sie seit längerer Zeit gehal­
ten , hervorzugehen. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  !  g t e n  A u g u s t .  
Hier herrscht die vollkommenste Ruhe. Wir erwarten 
mit jedem Tage die Ankunft Don Pedro's. Unsere 
Staatspapiere sind in die Höhe gegangen. Die Verhält­
nisse zwischen diesem Lande und Spanien sind noch un­
verändert dieselben. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Gestern hieß es hier allgemein, daß Don Pedro mit 
seiner Tochter Donna Maria da Gloria am 2vsten dieses 
Monats im Tajo angekommen sey. 
DaS spanische Ministerium handelt unter der Leitung 
des Herrn Calomarde in völliger Eintracht. Nichts 
scheint einen Ministerwechsel anzudeuten. In der Haupt­
stadt ist Alles ruhig, allein die Berichte aus Katalonien 
erregen Besorgniß. (Verl. Zeit.) 
P e r p i g n a n ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
Am igten dieses Monats begab sich eine 900 Mann 
starke Bande nach dem spanischen Dorfe Dernyros, um 
einen reichen Pächter, Massot, zu brandschatzen, der 
glücklicherweise vorher nach Perthus geflüchtet war. Zwi­
schen diesem Ort und Iunquera ist die französische Post 
angehalten, doch bald wieder frey gegeben worden, nach­
dem die Rebellen sich überzeugt hatten, daß nur ein fran­
zösischer Oiffcier im Wagen saß. In der vorigen Woche 
ist eine -Schaar Aufrührer, die in Terrasa eindringen 
wollte, mit Verlust zurückgeschlagen worden. Bey einem 
neulichen Scharmützel mit dem General Carratala haben 
sie 20 Tobte verloren. Villela steht jetzt im Bezirk von 
Vich. Die Zusammenrottirungen der Agraviados wer­
den immer zahlreicher. Die königlichen Truppen in 
Berga sind von BozomS eingeschlossen, gegen welche 
Romagosa ausgezogen seyn soll. Berga und die sammt-
lichen Dörfer an unserer westlichen Gränze jenseits der 
Cerdagne sind von Bozoms Truppen besetzt. Man hört, 
daß unter Manso, Torres und Boza Z Kolonnen ge­
gen die Aufrührer im Marsche sind. — Durch diese 
Unruhen leidet der Handel von Barcelona ausserordent­
lich. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  
Herr Huskisson, welcher mehrere Zusammenkünfte mit 
dem Grafen von Villele gehabt, ist am Mondtag nach 
London abgereist. 
Der Boniteur macht fortwährend auf die Wider­
sprüche der Zeitungen, hinsichtlich ihrer Nachrichten 
über Don Pedro's Abreise, aufmerksam, ohne jedoch 
selbst seine Leser aus der Ungewißheit zu reissen. 
Der Lyoner ?cscurssur enthält Folgendes: Man 
schreibt uns aus Paris: Da die Truppen der Garni­
son von Paris feit der königlichen Verordnung, wo­
durch unsre Nationalgarde aufgelöset wurde, einen zu 
beschwerlichen Dienst haben, so wird, dem Vernehmen 
nach, ein neueS Gensd'armeriekorps von ZSoo Mann 
gebildet werden und noch vor der Abreise Sr. Maje, 
stät, des Königs, vollständig organisirt seyn. 
Die <?s2etts krapes enthält einen Brief des 
Herrn B. Constant, in der er ihr schreibt, daß er an 
die christliche Offenbarung glaube. (Berl. Zeit.). 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Lille trifft ganz besondere Anstalten, um dem Könige, 
während seines Aufenthalts in dieser Stadt, seine Ver­
ehrung zu bezeigen. 
Die Qa-ettk sagt, sie widerspreche den übrigen Zeitun­
gen, welche Don Pcdro's Ankunft verkünden, nicht des­
halb, weil sie dieses Ercigniß fürchte, indem die Auf­
rechthaltung des allgemeinen Friedens nicht davon ab-
hange, sondern bloß, weil sie es nicht für wahrscheinlich 
halte. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3  i s t e n  A u g u s t .  
Das Strafurtheil gegen Maubreuil, der den Fürsten 
von Talleyrand gemißhandelt, ist in zweyter Instanz von 
fünf- auf zweyjährige Haft herabgesetzt worden. 
Am Dienstag Abend hat die Polizey bcy einigen Buch­
druckern eine Broschüre weggenommen, welche eine Ge­
schichte von Manuels Leichenbestattung lieferte. Man 
hat 12- bis iS,ooo Exemplare vorgefunden. 
(Berk. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  - 8 s t e n  A u g u s t .  
Die schweizerische Tagsatzung hat am ,6ten dieses Mo­
nats, mir der 2?sten Sitzung, ihre diesjährigen Bera­
thungen beendigt, und die Gesandtschaften sind bereits 
alle von Zürich abgereist. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom isten September. 
Man hat Grund zu glauben, daß sich vornehmlich 
für feine Wollen eine günstigere Konjunktur an den be­
vorstehenden Wollmärkten zeigen werde. Auch heißt es 
daß sich aus Frankreich diesmal zahlreichere Einkäufe^ 
atS je zuvor, einfinden werden, indem die Vorzüglich­
keit der veredelten deutschen Wollen bey de» französi­
schen Fabrikanten immer mehr Anerkennung findet. 
So unerwartet, sagt der schwabische Merkur, wie 
das Verbot der Augsburger Allgemeinen Zeitung in 
Frankreich erfolgte, eben so unerwartet schnell wurde 
dasselbe auch wieder am 26stcn August, mittelst einer 
Verfügung des Präfekten zu Straßburg, aufgehoben. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 4ten September. 
Unter den in Danemark, nach der kürzlich gegebe­
nen Erlaubniß, eingegangenen Beyträgen für die Grie­
chen befinden sich 5oo Rbthlr. Silber von Sr. König!. 
Hoheit, dem Prinzen Christian Friedrich von Dänemark. 
Am »iten Iuly sind zu Surendalen in Norwegen 
s Menschen und 16 Stück Vieh auf einem 2 Meilen 
langen Gebirgsrücken in einem mit Hagel gemischten 
Schneegestöber vor Kälte umgekommen, 4 andere Per­
sonen retteten sich, wenn gleich ziemlich erfroren. Ein 
solches Ereigniß in der Mitte des Sommers ist auch 
in dieser nördlichen Gegend ganz ohne Veyspiel. 
(Berl. Zeit.) 
P o r t s m o u t h ,  d e n  s 5 s t e n  A u g u s t .  
Gestern Morgen ging der übrige Theil des russischen 
Geschwaders, unter Admiral Senawin (auf dem St. 
Andreas) und Viceadmiral Lutochin, nach Kronstadt un­
ter Segel. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L ö s t e n  A u g u s t .  
In den Fonds kein Umsatz. Als Ursache geben Ei­
nige an, daß eine große Spaltung im Ministerio herr­
sche, andre, daß die Nachrichten aus Madrid sehr trau­
rig lauteten, ein Volksauflauf statt gefunden habe und 
das Leben der Königlichen Familie in Gefahr gewesen 
sey. Am besten schienen die unterrichtet, welche der 
Annäherung des Abrechnungstages (Mittwoch) die 
Schuld an diesem Zustande des Geldmarkts beizmessen« 
Vorgestern wurde eine Versammlung der Aktieninha­
ber des Tunnels unter der Themse gehalten, und ein 
Bericht Herkn Brunel's des Jüngern erstattet, dem 
zufolge das Wasser ausgeschöpft ist, und der Schild 
wenig, das Mauerwerk aber keine Beschädigung erlit­
ten hat. Die Direktoren zweifeln daher nicht an dem 
glücklichen Fortgange des Werks, bedauren aber, daß 
ihnen nur noch 20,000 Pfd. St. zu Gebote stehen, 
und tragen darauf an, bey der Regierung um einen 
Zuschuß nachzusuchen. Oer Druck des Berichts und 
des Anschlags für die noch erforderlichen Kosten wurde 
beschlossen. (Hamb. Zeit.) 
Das Tory-Journal, der 5tan6ar6, sagt, daß Herr 
Canning bcy seiner Ernennung zum ersten Minister, 
das Patronat über die Kirche, welches diesem zusteht, 
zur Verfügung des Souveräns gestellt habe; das Mge 
Ministerium habe das Patronat wieder zurückverlangt, 
der König sich aber geweigert, woher denn Drohungen 
des Zurückziehens von Seiten der neuen Minister ent­
standen seyen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t c n  A u g u s t .  
Neulich entführte ein achtzehnjähriges Mädchen, Miß 
Richard, einen fünfzehnjährigen Jüngling, den Sohn 
eines angesehenen irländischen Advokaten, nach Gretna-
Green, wo sie getraut wurden. Sie ist indessen nach 
Dublin unter Gewahrsam abgeführt worden. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten September. Fürst Golitzin, nebst Gemahlin, 
und Herr Staatsrath Simon auS Polangen, logiren 
bey Morel. — Herr von Stempel aus Amt.Goldin, 
gen, logirt bey Hurt. — Herr von Heycking auS 
Walgahlen, und Herr SiefferS aus Mattkulln, logi-
rcn beym Kaufmann Wulff. 
Den 6ten September. Herr von Rummel vom Lande, 
Herr von den Brincken aus Lithauen, und Herr Kauf­
wann Vehr aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Generalmajor von Kern aus Riga, Herr Ruinart de 
Brimont und Herr Miln aus Polangen, logiren bey 
Morel. — Herr Kaufmann Schmidt aus Nowgorod, 
logirt beym Nadler Görke. — Herr Kandidat Hacker 
vom Lande, logirt beym Herrn Titularrath Hacker. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  » g s t e n  A u g u s t .  
AufAmst.36T.n.D.— Cents. Holl. Kour-x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 52z Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
. Auf Lond. 3 Mon. > Pce. Sterl. x. ! R. B. A. 
100 Rubel Gold Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. . 
Im Durchfch.in vor.Woche Z Rub. 734 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 7 oH- Kop. B. A. 
kivl. Pfandbriefe H xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oststeprovinzen. I.D.Braunschwejg, Censor. 
5lo. S7Z. 
NWMtne deutsche Zeitung Kr MAsnv. 
I<0. 109. Sonnabend, den io. September 58.s?' 
St. Petersburg, den 2ten September. 
Sonntag, den -8sten August, ward im Taurischen 
PalaiS die Taufe Ihrer Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürstin Ekaterina Michailowna, vollzogen. 
Die Pathen waren: Ihre Kaiserl. Majestät, die 
K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  S e .  K a i ­
serliche Majestät, der Kaiser, Se. Majestät, der 
König von Würtemberg, Ihre Majestät, die verwiltwete 
K ö n i g i n  v o n  W ü r t e m b e r g ,  u n d  S e .  K a i s e r l .  H o ­
h e i t ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  
Pawlo witsch. Die hohe Neugeborne ward getra­
g e n  v o n  d e r  H o f m e i s t e r i n  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
der Großfürstin Helena Pawlowna, Gräfin Elmpt, 
und zu deren Seiten gingen, das Kissen und den Schleyer 
haltend, der wirkliche Gcheimerath, Graf Kotschubcy, und 
Wer Ingenicurgencral, Graf Suchtclcn. Die heilige Tauf-
H a n d l u n g  v e r r i c h t e t e  d e r  B e i c h t v a t e r  r .  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t ,  n a c h  d e r e n  B e e n d i g u n g  d a s  „ H e r r  G o t t  
Dich loben wir" unter dem Donner von 201 Ka­
nonenschüssen gesungen ward. Hierauf verrichtete Sc. 
Eminenz, der Metropolit von Nowgorod und St. Pe­
t e r s b u r g ,  d i e  h e i l i g e  L i t u r g i e ,  w a h r e n d  w e l c h e r  I h r e  
Majestät, die Kaiserin, die höh« Neugeborne zum 
Empfang des heiligen Abendmahls darreichten. Nun 
wurden Ihrer Majestät, der Kaiserin, von dem 
Kanzler der russischen Orden, auf einer goldenen Schüs­
sel, der St. Ekaterinen-Orden überreicht, den Höchst­
sie der hohen Neugebornen anzulegen geruheten. — 
An diesem Tage war im Taurischen Palais Hofmittags­
tafel, zu welcher die Staatsdamen und die Personen 
der ersten drey Rangklassen beyderley Geschlechts gezo­
gen wurden. Ueber der Tafel war Musik, und bey 
Ausbringung der Gesundheiten ertönten die Kanonen, 
und zwar: 1) der Gesundheit der hohen Neugebornen 
m i t 3 i  S c h ü s s e n ;  2 )  I h r e r  K a i s e r ! .  M a j e s t ä t e n ,  
d e r  K a i s e r i n n e n ,  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  
Sr. Majestät, des Königs von Würtemberg, und Ihrer 
Majestät, der verwittweten Königin von Würtemberg, 
mit 5i Schüssen; 3) Sr. Kaiserl. Hoheit, des 
G r o ß f ü r s t e n  M i c h a e l  P a w l o w i t s c h ,  u n d  I h r e r  
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w ­
l o w n a ,  m i t  3 i  S c h ü s s e n ;  4 )  d e S  g a n z e n  K a i s e r l i ­
chen Hauses mit 3i Schüssen, und S) der Geistlich­
keit und aller getreuen Untcrthanen mit 2, Schüssen. 
Abends war die ganze Stadt illuminirt. (Sk Pet. Z.) 
K o n . s t a n t i n o p e l ,  d e n  y t e n - A u g u s t .  
Aus Alexandrien melden die letzten Berichte, daß die 
Abfahrt der großen Expedition nach Morea durch das 
Abrathen des' englischen-, und vielleicht auch deS fran­
zösischen, Konsuls bis jetzt sey verzögert worden. ES 
heißt zwar, sie sey seitdem dennoch abgesegelt, allein 
der Pascha scheint von dem Paeisikationsvcrtrage Kennt» 
niß erhalten- zu haben, und für seine Flotte zu fürch­
ten. Von dem Eintreffen dieser Flotte hängt das letzte 
Resultat des diesjährigen Feldzugs ab, und es ist na­
türlich, daß die Pforte Alles anwendet, um dieses Ein­
treffen vor Ausführung der von den Mächten beschlos­
senen Intervention zu bewirken. Bleibt die Flotte aus, 
so kann sich Ibrahim vielleicht nicht- einmal während 
des Winters in Morea halten, oder muß sich wenig­
stens an die Küsten ziehen. Die Nachricht von einem 
Aufstande-in Albanien bestätigt sich. Der Seraskier 
Reschid Pascha ist dadurch veranlaßt worden, mit dem 
größten Theile seiner Truppen Anika zu verlassen, und 
sich dorthin zu wenden. Unterdessen dauert der unter 
den Griechen ausgebrochen? bürgerliche Krieg fort, und 
statt aus dem obigen Ereigniß dew Nutzen zu ziehen, 
den es un^er andern Umstanden haben- müßte, klagt 
jede Partey die andere der Herrsucht cm. Man kann 
sagen, daß sich die Griechen bis' zu der, durch die 
Monarchen wahrscheinlich zu bewirkenden, Entwickelting 
stets gleich geblieben sind. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3osten August. 
Am isten Iuly waren zwey Kriegs- un5 xwey Trans­
portschiffe, mit 2S0 griechischen Sklaven, welche in dem 
Treffen bey Lemni in Ibrahim Pascha's Gewalt- gefal­
len waren, von Navarino kommend, in Alexandrien 
eingelaufen. Sie werden, wie die früher schon ange­
kommenen Griechen, ins' Innere des Landes geschickt, 
wo man ihnen ein Feld und alle Mittel zu dessen Be­
bauung anweiset. Alle Kommandanten und Kapitäne 
der Schiffe- des Vicekönigs haben die Uniform des Ni-
zami-dschedid (der regulärew Truppen) angenommen. 
Die Marine fesselt gegenwartig die ganze Aufmerksam­
keit des Vicekönigs. Er- hat eine Seeschule, eine 
Schule für Mediein und Clnrurgie, so wie ein Hospi­
tal-und ein Depot anlegen lassen. Auch beschäftigt er 
sich mit der Ausrüstung der Artillerie, und will eine 
Ingenieurschule einrichten. Am 27^5 Zuty waren in 
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Alexandrien Tartaren aus Konstantinopel angekommen. 
Es scheint, daß die Befehle des Großherrn, rücksicht-
lich der gegen Griechenland bestimmten Expedition, sehr 
dringend sind. Sie wird aus >oo Kriegs- Und Trans­
portschiffen bestehen. (Verl. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  2 » s t e n  I u l y .  
.Der Vicekönig arbeitet an Beschleunigung der Ab­
fahrt der Flotte, und es ist fast gewiß, daß sie zu Ende 
dieses Monats wird unter Segel gehen können. Man 
schifft Belagerungsgeschütz und einen großen Vorrath 
von Munition verschiedener Art ein; die Lebensmittel 
treffen jedoch langsam aus dem Innern ein, und da­
durch ist die Abfahrt bis jetzt verzögert worden; indeß 
hat ein Theil der Flotte auszulaufen begonnen; sie be­
sieht bis jetzt aus 2 Linienschiffen, 4 Fregatten, »8 
Korvetten und 17 kleinern Fahrzeugen, die Transport­
schiffe ungerechnet. Eine algierische Fregatte nebst einer 
Korvette bleiben in Folge der aus Algier eingegangenen 
Nachrichten hier. Die Landungstruppen werden aus 
4000 Mann, der Schatz der Flotte aus 800,000 Ta-
laris bestehen. Der Vicekönig hat sich in den Vorbe­
reitungen zu dieser Epedition übertroffen? er genießt 
einer guten Gesundheit und gedenkt unverzüglich nach 
Kairo zu gehen, um die administrative Organisation 
fortzusetzen. (Hamb. Zeir.) 
N a u p l i a ,  d e n  g t e n  I u l y .  
(Fortsetzung der in No. 106 d. Z. abgebrochenen 
Konstitution von Griechenland.) 
Siebentes Kapitel. Von dem Präsidenten. Art. 102. 
Dem Präsidenten ist die vollziehende Gewalt anvertraut. 
,oZ. Oer Präsident ist unverletzlich. 104. Die Staats­
sekretare sind verantwortlich für ihre Amtshandlungen. 
ic>5. Er vollzieht die Gesetze durch die Staatssekretare 
im Bereich deS ganzen Staates. 106. Alle Verordnun­
gen werden von dem Präsidenten unterschrieben, von 
dem Staatssekretär, in dessen Amtszweig sie gehören, 
mit unterfertigt, und mit dem Siegel des nämlichen Se­
kretariats (Ministeriums) gesiegelt. 107. Er setzt die 
Land- und Seemacht in Bewegung. 108. Er macht Ge­
setzanträge an den Senat, nach dem Artikel 7S, indem 
er einen oder mehrere der Staatssekretäre beauftragt, bey 
der Verhandlung darüber"im Senate zugegen zu seyn. 
Bey dieser Diskussion muß aber unter Andern auch der 
Staatssekretär zugegen seyn, zu dessen Departement das 
in Antrag gebrachte Gesetz gehört. 109. Er sorgt für 
die innere und äussere Sicherheit des Staates, no. Er 
stellt an und wechselt die Staatssekretare, und alle Dien­
ste und Aemter der Regierung, und bestimmt die Pflichten 
eines jeden derselben, »ii. Er korrespondirt mir den 
fremden Mächten. 112. Er erklart Krieg, schließt Frie­
d e n ,  V e r t r ä g e ,  n a c h  d e m  A r t i k e l  9 Z .  " Z -  E r  s c h i c k t  
Gesandte, Konsuln, Agenten u. s. w., nach den frem­
den Staaten, und empfängt solche gleicherweise von ih­
nen. 1,4. Cr kann den Senat ausserordentlich zum Zu­
sammentritt oder zur Sitzung versammeln, wenn eS die 
Noth erfordert, und ihn, nach dem Bedarf des Staates, 
langer als 4 Monate beyfammen halten. 115. Er sorgt 
für genaue Vollziehung der Gesetze. »16. Er ist ver­
pflichtet, dafür zu sorgen, daß die Urtheile der Gerichte 
vollstreckt werden. 117. Er hat die Pflicht, einen Ge­
setzantrag über Organisirung einer Nationalgarde zu ma­
chen. »18. Der Präsident hat keinen Zutritt in den Se­
nat, ausser beym Beginn und Schlüsse der Sessionen. 
> 19. Beym Beginn einer jeden Session spricht er über 
die auswärtigen Verhältnisse, den innern Zustand deS 
Staates, besonders aber über die Einnahmen und Aus­
gaben, über den künftigen Bedarf des kommenden Jah­
res, und die möglichen Verbesserungen der öffentlichen 
Angelegenheiten. 120. Die Wahl deS Präsidenten wird 
durch ein besonderes Gesetz regulirt werden, das von dem 
Senate dieses Jahres ergehen wird. »21. Die Amts-
dauer des Präsidenten ist sieben Jahre. 122. Der ge­
wählte Präsident schwört öffentlich vor dem Senate, daß 
er die Verfassung Griechenlands beschützen und erhalten 
wolle, nach dem Präs.-Eide. »23. Der Präsident be­
stätigt und publicirt die Gesetze, nach dem Artikel ?3. 
124. Er kann, aus Menschenliebe und aus bewegenden 
Gründen, die Todesstrafe abändern, nach Berathung mit 
den Staatssekretären, auf Empfehlung des Gerichtes.. 
125. Es ist dem Präsidenten und dem Senate absolut 
verboten, sich in einen Vertrag, welcher Art er sey, ein­
zulassen, der die Aufhebung der politischen Existenz und 
Unabhängigkeit der Nation zum Zwecke hätte. — Achtes 
Kapitel. Von den Staatsekretaren. 126. Die vollzie­
hende Gewalt hat Staatssekretäre: s) für die auswärti­
gen Angelegenheiten; d) für das Innere und die Poli-
zey; c) für die Finanzen; cl) für den Krieg; e) für die 
Marine; 5) für die Justiz und den Unterricht. 127. 
Diese publiciren und vollstrecken alle Befehle des Präsi­
denten, und jeder unterfertigt mit, was sich auf seinen 
Zweig bezieht. 128. Jeder Sekretär muß, auf die Auf­
forderung des Senats, diesem die nöthigen Aufklärun­
gen über Gegenstände, die in seinen Zweig einschlagen, 
geben; nur der für die auswärtigen Angelegenheiten 
kann die Bekanntmachung von Dingen verschieben, die 
es gerade nicht räthlick wäre, bekannt zu machen. 129. 
Sie haben freycn Zutritt zu allen Sitzungen des Senats, 
und werden angehört, wenn sie daS Wort verlangen. 
,3o. Keiner der Staatssekretäre darf, weder direkt noch 
indirekt, an dem Pacht der Staatseinkünfte Theil neh­
men, bey Strafe des Verlustes feines Amts. i3». Die 
Staatssekretäre sind verantwortlich, und werden vor dem 
Senat wegen Verrath, Mißbrauch der Staatsgelder, und 
wegen Unterschrift einer Verordnung, die den Grundge­
setzen zuwider läuft, verklagt. ,32. Der Senat hat daS 
Recht, die Anklagen gegen die Staatssekretäre zu unter­
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suchen, und setzt, wenn er durch Stimmenmehrheit die 
Untersuchung beschlossen, eine Voruntersuchungskommis-
sion nieder, bestehend aus sieben Senatoren, die, nach« 
dem sie vereidet worden, ihren Präsidenten wählt, und 
ihre Arbeiten beginnt. Wenn eine Sitzung ist, um den 
Bericht der Voruntersuchungskommission zu vernehmen, 
kann der Senat die Untersuchung annehmen. Nimmt er 
sie an, so bestimmt er einen Tag, an dem er sich als Ge­
richtshof konstituirt. Oer Präsident deS obersten Ge­
richtes präsidirt in dem Senate wahrend der Zeit der Un­
tersuchung; der Senatspräsident aber und die Vorunter­
suchungskommission nehmen keinen Theil weder an der 
Anklage, noch am Votircn. Der Präsident vereidet die 
Senatoren auf folgenden Eid: „Ihr schwört, vor Gott 
und den Menschen, Acht zu haben auf die Anklage, die 
von dem Präsidenten der Voruntersuchungskommission 
vorgelesen werden wird; weder die Rechte des Beklag­
ten, noch die der Gesellschaft zu verrathen; euch weder 
von persönlichem Hasse, noch von Furcht oder Mitleid 
bewegen zu lassen; indem ihr sowohl in die Anklage, als 
in die Verteidigung des Beklagten eingehet, mit jener 
Unparteilichkeit zu entscheiden, die dem gerechten und 
frcyen Manne ziemt." Nach der Vereidung beginnt die 
Untersuchung, die nur vom Präsidenten geschieht, und 
die Verteidigung, ohne daß einem der Senatoren er­
laubt wäre,. dafür oder dagegen zu sprechen; der Präsi­
dent oder ein anderer von der Untcrsuchungskommission 
erfüllt'die Pflichten des Generalprokurators. Die Mehr­
heit der Stimmen ist hinreichend, das Verbrechen zu er­
weisen; die Absetzung des Beklagten von seinem Mini­
sterium ist die einzige Strafe , die der Senat verhängen 
kann; der Beklagte, nachdem er schuldig befunden wor­
den, ist, als einfacher Staatsbürger, der Verfolgung 
der kompetenten Gerichtsbehörden, und der von den Ge­
setzen auferlegten Strafe unterworfen.^ (Berl. Zeit.) 
(Oer Beschluß folgt.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
(Aus dem Journal 6es Oebsts.) Gestern hat auch 
Fer Finanzminister seine Dimission eingereicht, die aber 
bis jetzt nicht genehmigt ist. Die Desembargadores 
Guion und Markos haben beyde das ihnen angebotene 
Portefeuille der Justiz abgelehnt. Beharrt der Finanz­
minister Carvalho bcy seinem Entschluß, so werden wir 
bald nur zwey Minister haben, Santarem und da Ponte. 
Uebrigens dürften auch diese nur provisorisch seyn, da 
wir den Marquis von Palmella aus London erwarten, 
welcher das Portefeuille des Auswärtigen nur unter 
der Bedingung angenommen hat, daß er selbst sich seine 
Kollegen wählen könne. 
(Berl. Zeit, aus dem constitutione!.) Gestern ist 
ein zweytes aus Rio kommendes Schiff in den Tajo 
eingelaufen. Es hat Rio am 6ten Iuly verlassen, und 
wir hören, daß der Kaiser die Erlaubniß erhalten habe, 
auf ein Jahr nach Europa zu kommen. Oer Kapitän 
hat sofort einen Brief an den kaiserlichen Geschäftsträ­
ger Aguiar abliefern wollen, da dieser aber schon vor 
einigen Monaten verstorben ist, so ward der Brief dem 
Testamentsvollstrecker Gomez, dem Vater des KabinetS-
sekretärs Don Pedro'S, eingehändigt. In dem Brief 
lag ein Befehl an die Regentin, der sofort übergeben 
worden ist. Heute Nachmittag erzählen Personen, die 
aus Cintra ankommen, jener Brief habe am Hofe Ih­
rer Königl. Hoheit große Bestürzung erregt. Die Re, 
gentin hat dem General Saldanha erlaubt, ihr eine kai­
serliche Depesche zu überreichen, welche in einem Briefe 
an den General eingeschlossen war. 
M a d r i d ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  
Herr Recacho hatte eine Menge wegen politischer 
Meinungen anhangiger Processe niedergeschlagen, die 
Herr Zorilla (der neue Subdelegirte der Polizey, ein 
Neffe des Inquisitors) wieder aufgefrischt hat. Es 
sind bereits mehrere Leute verhaftet worden, die unter 
Herrn Recacho gar nicht beunruhigt worden waren. 
Ueber die Unruhen vom löten dieses Monats ist eine 
Untersuchung eingeleitet worden, die aber, wie es scheint, 
ohne Resultat geblieben ist. Die Gemäßigten sind über 
Necacho's Sturz sehr besorgt. Jedermann mißbilligt 
das Betragen des Marquis von Cardenas, des Obri­
sten Villamil und des Herrn Cavia. 
Der Herzog von San-Carlos scheint etwas von sei, 
nem Einfluß verloren zu haben, wenigstens sieht er den 
König nicht mehr so häufig als sonst. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 25stcn August. 
Mit Ausnahme von i o o  Mann in Santona, sind 
alle Milizen der Provinz Guipuzkoa in diesen Tagen 
in Tolosa versammelt worden, um nach Katalonien auf­
zubrechen. Sie haben Befehl erhalten, die Waffen zu 
ergreifen, eben so, als wenn das Vaterland in Gefahr 
ist. Gestern Nacht ist ein neapolitanischer Kabinets-
kourier, der nach Madrid geht, über die Bidassoa ge­
eilt, da ihn die Unruhen in Katalonien zu diesem Um­
wege nöthigten. Einige kleine Ortschaften und Dörfer, 
die etwas zu verlieren haben, befestigen sich. Der 
kleine Flecken Terrasa, welcher Tuchfabriken hat, hat 
das Beyspiel dazu gegeben, nachdem er einen Angriff 
von 60 Karlisten, welche brandschatzen wollten, abge-
schlagen hatte. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Herzog von Wellington wird, dem Vernehmen 
nach, Sr. Majestät, dem Könige, einen Besuch im La­
ger 'von St. Omer abstatten. 
Ein über Marseille eingelaufenes Schreiben aus Kon, 
stantinopel vom Lösten Iuly meint, daß die türkische 
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Regierung dem Verlangen der verbündeten Mächte ohne 
Schwertstreich nachgeben werde. (Verl. Zeit») 
P a r i s ,  d e n  3 t c n  S e M m k e r »  
Heute wird Se. Majestät,, der Konig, stich,Morgens,, 
nach Lille abreisen. 
Der Prinz Paul' von Würtemberg befindet: sich seit' 
einigen Tagen hier. Am Mittwoch kam Herr Eynarö 
von London hier an. Der. Graf Caps d'Istria wird 
hier erwartet. 
Der, constitutionsl bleibt bcy semer frühern Mei-K 
nung, daß Don- Pedro gegen Ende-, des August vom 
Rio de Janeiro nach Portugal abreisen werde, woge-, 
gen die (?s2kNe die Uder London erhaltene Nachricht! 
von der Ernennung des Don Miguel zum Regenten 
für bestätigt erklärt. 
Als Verfasser der, in Beschlag genommenen Flug­
schrift, welche die Beschreibung von ManueNs Beerdi­
gung liefert, haben sich Herr Manuel, der Bruder deS 
Verstorbenen, Herr Lafitte und der Geschichtschreiber: 
Mignct genannt. Letzterer ist. bereits vor den Unter­
suchungsrichter gefordert. Dem Drucker und dem Ver­
leger ist gleichfalls der Proceß gemacht. Mehrere Stel-> 
len in den Leichenreden Lafayette's und Schonen's sind 
als gesetzwidrig bezeichnet, worden. Wegen der bey der. 
Leichenbestattung vorgefallenen Unordnungen ist ebenfalls 
eine Untersuchung angeordnet. (Verl. Zeit.) 
W i c k l e  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  
Gestern wurde hier in Wien Severin von Iaroscinski, 
Mörder des Abbe Plank, durch den Strang hingerich­
tet. Er war 64 Jahre alt, in Podolien geboren, ka­
tholischer Religion, verheirathet, Güterbesitzer, und 
schon in seiner frühen Jugend ein Verschwender. Sein 
lüderliches Leben und seine Verschwendungen für Wol­
lust und Spiel brachten ihn dahin, seinen siebzigjähri­
gen Freund und Lehrer zu ermorden, um 6100 Gulden, 
welche derselbe besaß, in seine Gewalt zu bekommen. 
(Berl. Zeit.)? 
L o n d o n ,  d e n  s 6 s t e n  A u g u s t .  
Detaschements des loten Husaren» und deS -Ssten-
oder welschen Füsilierregiments haben Befehl erhalten, 
sich zur Einschiffung nach Portugal, zur Ausfüllung der-
in unsern Truppen durch Zufälligkeiten entstandenen 
Lücken, anzuschicken. Das ?3ste Infanterieregiment soll 
sich, bcy Ankunft von Transportschiffen in Kork, nach 
Gibraltar einschiffen, um das 64ste dort abzulösen. 
(Berl. Zeit.)' 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Der erste Bote, der mit der Nachricht von Herrn 
Canning's Tode an Herrn Huskisson abgegangen war, 
traf ihn nicht, sondern Herr Huskisson erfuhr 4aS E» 
eigniß mittelst einer telegraphischen Depesche und trat 
sogleich feine. Rückkehr an. Er ist heute Morgen um 
2s? Uhr hier in seiner Wohnung auf Somerset-Place? 
eingetroFen. Seine Gesundheit hat sich dem Anschein 
nach bedeutend gebessert. 
Gestern erschien folgender Generalbefehl: 
H o r f e - G l n a r d s ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t  1 8 2 7 .  
«DaiSe. Majestät allergnädigst geruhet haben, Höchst, 
ihren Feldmarschall, Herzog von Wellington, zum Ober, 
befehlshaber der Truppen zu ernennen. so bedient sich 
der Feldmarschall dieses Weges, um besagte Ernennung 
dem. Heere anzuzeigen, und übernimmt hiermit den von 
Sr. Majestät ihm anvertrauten Oberbefehl. Auf Be, 
fehl Sr. Gnaden, 
Henri) Torrens, Generaladjutant." 
Die vermuthete Ernennung des Lords Fitzroy Som« 
werfet zum Militarsekretar steht bereits in der Hofzei, 
tung. 
Heute früh ging das Gerücht, der brasilianische Mi, 
nister habe officielle Anzeige von dem Abschluß des Frie­
dens mit Buenos-Ayres erhalten. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  r s t e n  S e p t e m b e r .  
Ein Kourier, der von Rio nach Wien hier durcheilte, 
s)v ll dem Infanten Don Miguel von Seiten des Kai, 
sers Don Pedro die Ernennung zum Regenten von Por, 
tugal überbracht haben. (Hamb. Zeir.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den?ten September. Herr von Grothuß aus Waino« 
den, Herr von Korff und Herr NotariuS Rosenberger 
auS Goldingen, Herr Or. Sadowsky und Herr 
Kaufmann Sadowsky aus Riga, logiren bey Zehr 
jun. — Herr wirklicher-Geheimerath, Graf von Stro-
gonoff, aus Polangen, logirt bcy Morel. — Herr 
Papierfabrikant Berlis aus Rönnen, und Herr Oeko, 
nom Liccop aus Mhaucn, logiren bey Köhler. — 
Herr von Huetsen vom Lande, logirt bey Gramkau, 
Den 8ten September'.^ Madame Büschel aus Riga, lo» 
girt beym Herrn Rath Grünberg. — Madcmoiselle 
Natalie Aegidi aus Schönberg, logirt bcym Herrn 
Notarius Aegidi. —Herr von Medcm aus St. Pe­
tersburg, Herr von Haaren aus Weiß, Pommusch, 
Herr von Korff aus Gramsden, Herr von Simolin 
aus Perbohnen, Herr Forstmeister von Korff aus Bal-
dohn, Herr von Ewers aus Doblen, Herr F. von 
Korff auS Warwen; und Herr Kreisrichter von Kosch5 
kull aus Goldingen, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Obrist Baranow aus Warschau, Herr Generalmajor 
Owrosimow und Herr Major W.olkow aus Goldingen, 
Madame Scheibe, die Herren Kaufleute Klapmeier, 
Koffsky und Kiesling aus Riga, logiren bcy Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D.Br«unschweig, Censor. 
No. Z77. 
B e y l a g e 
na. 37- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^-Sept^N?. 
Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von 
Lustgebüschen, und die Anlage kleiner Lustgärten, 
aduslve oft Parke genannt, 
(Fortsetzung.) 
Charakteristik der einheimischen sowohl, als mehrerer ausländischen (l>ey 
, uns im Freuen ausdauernden) Baume und Ziersträucher, welche 
sich mehr oder minder ju Lusianlagen eignen. 
Ii) Salix xentanclra — L o o r b e e r - W e i d e ,  
r o t h e  W e i d e ,  B a u m w o l l e n - W e i d e  —  l e t t .  
Blihgsne ar puhputeem. In morastigem Boden 
bleibt sie buschartig, aber in guter Erde erreicht sie die 
Höhe eines mäßigen Baumes. Die Zweige sind dunkel­
braun und glänzend, die Blätter ey-lanzettförmig, über 
4 Zoll lang und iz Zoll breit, oben dunkelgrün, glän­
zend, unten mattgrün, glatt und am Rande ungleich 
gezähnt. Sie ist eine der ersten Weiden, die im Früh­
jahre blühen. 
^  i )  S a l i x  r o s m a r i n i k o ü a —  R  o s m  a  r i  n  b l a  t  t -
rige Weide. Findet sich an feuchten Stellen und auf 
Torfmooren. Sie wird nur 2 bis 4 Fuß hoch und hat 
dunkelgclbe, auch dunkelbraune Zweige, wovon die untern 
niederliegcn. Die sehr kurz gestielten, steif aufrecht ste­
henden Blätter sind t Zoll lang und 2 Linien breit, lan­
zettförmig, ganzrandig, oben dunkelglänzend grün, spar­
sam mit angedrückten Härchen besetzt, unten mit vielen 
seidenartigen, angedrückten weissen Haaren überzogen. 
An beyden Enden sind sie verschmälert. 1 
k) S a l i x  t r i z n 6 r i a  — d r e y m ä n n i g e W e i d e, 
Buschweide. Wird oft mit der Mandelweide (c) ver­
wechselt; unterscheidet sich aber von derselben dadurch, 
daß sie nur selten baumartig, vielmehr in der Regel als 
Strauch erscheint, und auch weniger dicke Blätter hat. 
Die Rinde ist bey den jungen Ruthen braungrünlich, bey 
den altern gelbbraun. Die Blätter sind gestielt, lanzett­
förmig, sägeartig gezähnt, glart und, wenn sie jung sind, 
auf beyden Seiten mit einem bläulichen Staube bestreut. 
Die Zweige sind sehr zähe; aber an alten Stämmen sprin­
gen sie, wie bcy der Mandelweide, in den Gelenken ab. 
I )  8 s 1 i x  v i m i n a l i s  —  K o r b w e i d e .  E i n  1 2  
bis 16 Fuß hoher, buschiger Strauch, mit hellbraunen 
Zweigen. Die Blätter sind bis 6 Zoll lang, z Zoll breit, 
linien- und lanzettförmig, oben dunkelgrün, glatt, glän­
zend, unten weiß, von feinen, dicht anliegenden, seiden­
artigen, glänzenden Härchen bedeckt, am Rande ungezähnt, 
zuweilen aber kaum merklich bogenförmig ausgeschnitten. 
Sie findet sich an feuchten Stellen, Flußufern u. s. f. 
m )  S a l i x  v i t s l l i n a  —  g e l b e  W e i d e T ' D o t -
ter-Weide. Wird an geschützten Ufern, obwohl nicht 
häufig, angetroffen, mehr als Strauch, seltener als 
Baum. Sie hat schöne glatte, goldgelbe, zuweilen auch 
ins Röthliche spielende Zweige, über 3 Zoll lange, 7 bis 
8 Linien breite, schmal lanzettförmige, lang zugespitzte, 
fein gesägte, oben dunkelgrün glatte, glänzende, unten 
graue, sehr sparsam behaarte, der weissen Weide ähn­
liche Blätter. Die Zweige sind vorzüglich zähe, und 
auch als Zierbaum ist die Dotter-Weide empfehlend 
Werth. 
Ausser diesen zwölf angeführten einheimischen Arten 
giebt es bestimmt bey uns noch mehrere, welche aber für 
den Gartenfreund nicht so viel Interesse haben, als für 
den Botaniker, und daher hier übergangen werden. Aus 
den strauchartigen Weiden lassen sich in Lustgebüschen 
schöne Gruppen bilden, zumal von den herabhangenden 
in der Nähe des Wassers. 
- 67) Sarnducus nigra schwarzer Holun­
der, Flieder — lett. Pleederukohks. Dieser bey 
uns naturalisirte, strauchartige Baum, ist allgemein be­
kannt, und ziert auch Lustanlagen, durch seine, Ende 
Iunius, an den Spitzen der Zweige einen meist fünf-
theiligen flachen Afterschirm bildenden weißgelblichen 
Blumen, so wie auch durch seine im Herbst reifenden 
röthlich-schwarzen Beeren. Die jungen Triebe erfrieren 
oft im Winter. Er läßt sich durch Wurzelschößlinge und , 
auch durch Steckreiser fortpflanzen. Vom schwarzen Hol-
lunder giebt es mehrere Spielarten, mit doppelt gefieder­
ten Blättern (Sambucus luciniala), mit gescheckten 
Blättern und mit Beeren von grüner, weisser und 
rother Farbe. 
68) Sambueus rscsinosa — Traubenhol-
lunder. Ist im mittleren Europa zu Hause und er 
bildet einen 8 bis 12 Fuß hohen Strauch. Die Blätter 
bestehen gewöhnlich aus 5 oder 7, selten au5 3 oder 9, 
3 Zoll langen, bis ß Zoll breiten, lanzettförmigen, scharf 
gesägten Blättchen. Die cyrunden grüngelben Blüthen-
trauben erscheinen im April und leiden daher bisweilen 
durch den Frost. Die reifen Früchte geben mit ihren 
glänzend hochrothen Trauben diesem Strauch ein maleri-
sches Ansehen, weswegen er für Lustanpflanzungen be­
sonders zu empfehlen ist. Durch den Samen läßt er sich 
leicht vermehren, indem man die reifen Beeren im Herbst 
in flache Rinnen legt. 
69) Solanum Oulcsmara — kletternder 
N a c h t s c h a t t e n ,  B i t t e r s ü ß  —  l e t t .  B e b r a k a h r -
kli. Dieser in feuchten Wäldern und an Gräben wach­
sende, 10 bis >5 Fuß hoch kletternde Strauch, ist jedem 
Letten bekannt, und verdient in unsern Anpflanzungen 
ein Plätzchen, wegen seiner hübschen violett, blauen 
8O 
Blumen, die im Iunius und Julius in einer lang gestiel­
ten Afterdolde erscheinen, und auch wegen der glänzend 
rothen, etwas länglichen Beeren, die ihm ein gefälliges 
Ansehen geben. 
70) 8orbus aueuxaria — gemeine Ebere­
s c h e ,  Q u i t s c h e ,  P i h l l / e e r b a u m  —  l e t t .  B u z -
zene, Zehrmaukfis. Dieser Baum ist bey uns sehr 
gemein und gedeiht am besten auf einem feuchten, jedoch 
nicht morastigen Boden. Seine gefiederte Belaubung, 
seine im May an den Enden der Zweige in Doldentrau­
ben erscheinenden Blüthen, vorzüglich seine scharlach-
rothen Beeren im Herbst, gewahren einen gefälligen An­
blick. Nur im Sommer sieht der Baum traurig aus, 
indem sein Laub bald die jugendliche Frischheit verliert, 
weshalb die Eberesche sich auch nicht zu Alleen eignet, 
obwohl sie eine bedeutende Höhe erreicht und bis 
2 Fuß dick wird. 
7») Lorblis 6ornestica >— zahme Eberesche, 
Speyerlingbaum. Findet sich in den Laubholzwal­
dungen des mittleren und südlichen Deutschlands, und 
wird höher und stärker, als der vorhergehende, obgleich 
er langsamer wächst. Er erreicht in ioc> Iahren eine 
Höhe von 60 bis 80 Fuß und eine Stärke von 2 bis 
3 Fuß, wird aber löo bis 200 Jahre alt und alsdann 
noch weit dicker. Die Blätter gleichen denen der Quit­
sche, haben einen weißlich-grünen filzigen Hauptstiel, 
die »1 bis iS Blättchen sind breiter und größer, als an 
jener, oft mehr als 2 Zoll lang und 4 Zoll breit, oben 
glatt und dunkelgrün, unten filzig und weißgrün. Die 
Blüthen brechen im May in zerstreut und krummästigen 
Schirmtrauben aus den Knospen hervor, sind wie die 
der gemeinen Eberesche gestaltet, nur findet man gewöhn­
lich weniger und größere Blumen zusammengedrängt, auch 
sind die Blumenstiele wolliger. Ungeachtet viel Blumen 
an einer Schirmtraube stehen, so reifen doch nur wenige 
Früchte an einer, die so groß wie die Holzäpfel werden 
und zur Zeit der Reife eine schöne grüngelbe und roth 
gemischte Farbe haben. Man ißt sie, nachdem sie auf 
Stroh gelegt und weich geworden sind, und sie schmecken 
besser als Mispeln. Man veredelt sie auf Birn- und 
Quitschenstamme. Ein Versuch, den ich selbst in diesem 
Frühjahr gemacht habe, scheint sehr gut zu gelingen; 
mehrere aufgesetzte Reiser treiben alle. Aus Samen er­
zogen trägt er sehr spät Früchte. 
72) 8ordus auch k^rus — Bastard-
E b e r e s c h e .  D i e  B l ä t t e r  s i n d  n i c h t  s o  g e f i e d e r t ,  w i e  
bey den vorigen Arten, sondern nur tief eingeschnitten. 
Die Blüthen erscheinen in sperrigen, dichtblumigen 
Schirmtrauben und haben weißwollige Blumenstiele, und 
die reifen Beeren sind hoch- oder karmosinroth, verkehrt 
eyrund oder birnförmig. Sic haben einen angenehm bit­
tern, nicht so herben Geschmack, als die gemeinen Quitsch-
beeren. Ist auch bey uns einheimisch und namentlich im 
Sackenhausenschen Kirchspiel gefunden worden. Ich habe 
mir ein Bäumchen aus dem Samen erzogen. Auf den 
ersten Anblick hält man den Sorbu« I^Kri^a kaum für 
eine Quitsche, denn der Unterschied ist wesentlich, durch 
die mehr oder weniger tief eingeschnittenen, scharf säge-
zähnigen, unten weißfilzigen, in ihrer Gestalt überhaupt 
sehr verschiedenen Blätter. Bey näherer Betrachtung 
findet man freylich einige Aehnlichkeit. Die Bastard-
Eberesche wird ein mäßiger Baum und ist für Lustgebüsche 
zur Abwechselung zu empfehlen. 
?Z) Lpsrtium seopsrium Besenpfrieme. 
Man soll sie, nach Friede, bey uns in trocknen Nadel­
wäldern, doch nicht häufig, finden. Von mir und mei­
nen Bekannten ist sie nie angetroffen worden. Sie wächst 
durch ganz Europa bis zum 54sten Grad häufig wild und 
überzieht oft ganze Strecken. Gewöhnlich bildet sie einen 
4 bis 5 Fuß hohen Strauch, dessen grüne, glatte Zweige 
vieleckig sind. Die bald einfachen, bald gedreyten Blät­
ter, sind 2 Linien lang, länglich, stumpf, ungezähnt, 
mit anliegenden Haaren dicht besetzt. Di? im May, an 
den Seiten der Zweige, einzeln oder zu zwey erscheinen­
den Blumen sind gelb. Sobald die Samen reif sind, 
springt die Hülse elastisch auf und rollt sich zurück. Die­
ser Strauch leidet selbst in Deutschland, in harten Win­
tern, sehr von der Kälte, treibt aber wieder aus den 
Wurzeln; bey uns muß er niedergebogen und bedeckt 
werden. Ick habe die Pfrieme aus dem Samen erzogen, 
und wegen ihrer schönen Blüthe verdient sie in Lustwäl­
dern angepflanzt zu werden. 
(Die Fortsetzung nächstens.) 
Pastorat Zirau, 
den loten Iunius 1827. * 
Wissenschaf t l iche und l i terar ische Miscel len 
aus auslandischen Blät tern.  
In Ceylon ist ein Werk über die Pali-Sprache (die 
auch, nach Magadh, oder dem südlichen Behar, daS 
man allgemein als das Stammland der Sprache ansieht, 
Magadhi genannt wird) erschienen, das mit cingalesi« 
schen Charakteren gedruckt ist. Es enthält eine Gram­
matik, ein Wörterbuch der Sprache und ein Verzeichniß 
der Wurzeln derselben, und wurde größtentheils von 
Herrn Tolfrey aus Ceylon ausgearbeitet, nach dessen 
Tode das Manuskript in die Hände des Herrn CtovgH, 
eines Geistlichen, gelangte, der es vollendete und 
herausgab. 
In Philadelphia erscheinen jetzt Washingtons hinter, 
lassene Papiere, von seinem Verwandten, dem Richln 
Washington, herausgegeben. 
JA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. I.D. Braun sch we ig, Ccnsol. 
No. Z76. s 
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No. IIO. Dienstag, den IZ. September 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Verwichenen Soften August, am hohen Namenstage 
Sr. Kaiser!. Hoheit, des Thronfolgers, dem Ge, 
burtStage Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Großfürstin 
Olga Nikolajewna, und am St. Alexander-Newski 
OrdenSfcste hielt die sämmtliche Geistlichkeit der hingen 
Residenz mit den Kreuzen und Heiligenbildern eine seyer-
liche Procession nach dem Alexander-Ncwski-Kloster aus 
der Kasanschen Kathedrale, wo vorher Se. Eminenz Se« 
rafim, Metropolit von Nowgorod und St. Petersburg, 
mit der Geistlichkeit ein Dankgebet im Beyseyn der Gene­
ralität, der hohen Hofchargen und der Ritter des St. 
Alexander-Newski-Ordens, hielt. Sodann verrichtete 
i m  B e y s e y n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  u n d  I h ­
r e r  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e r  G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n ­
d e r  N i k o l a j e w i t s c h  u n d  M i c h a i l  P a w l  0  w i t s c h ,  
dieser Metropolit die heilige Liturgie im Newski-Kloster. 
Das ganze diplomatische Korps war dabey gegenwärtig. 
Am Morgen, noch vor der Procession, wurde in allen 
Kirchen Liturgie und Oankgebet gehalten. Abends war 
die Stadt illuminirt. (St. Petersb. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  2 ^ s t e n  A u g u s t .  
Die neuesten Briefe aus Konstantinopel sind vom 
>4tcn August und enthalten nichts Erhebliches. Die 
Pforte schien in ihrem Entschluß zu beharren, von den 
Pacifikationsanträgen nichts wissen zu wollen. Trotz 
dem glaubt hier Niemand an eine kriegerische Demon­
stration, und am Hofe der Hospodare sowohl, als bey 
den fremden Konsuln, herrscht die nämliche Ansicht. 
(Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s s s t c n  A u g u s t .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Die Zeit der Ungewißheit naht sich ihrem Ende. Am 
>kten dieses Monats haben die Minister von England, 
Rußland und Frankreich die Londoner Konvention vom 
6ten Iuly 1827 zur Pacifikation Griechenlands dem 
Reis-Effe»idi übergeben. Der Termin, der früher auf 
Z o  T a g e  f e s t g e s e t z t  w a r ,  i s t  d a r i n  a u f  f ü n f z e h n  T a g e  
herabgesetzt, so daß am Zistcn August da§ Ultimatum 
abgelaufen ist. Der Reis-Effendi übernahm es, ohne 
eS zu lesen, und bis heute ist keine Antwort erfolgt. 
Oer Oesterreichische Internuntius, Herr von Ottenfels, 
nahm keinen Theil an den Verhandlungen. 
(Hamb. Zeit.) 
N a u p l i a ,  d e n  y t e n  I u l y .  
(Beschluß.) 
Neuntes Kapitel. Von den Gerichten. Art. i33. Die 
richterliche Gewalt ist von den zwey übrigen in ihren 
Aussprüchen unabhängig. 1Z4. Sie richtet nach den ge­
schriebenen Gesetzen der Nation. Z35. Sie wird durch 
die Gerichte im Namen der Nation ausgeübt. »36. Drey 
Arten Gerichte sind in Griechenland angenommen x 2) Frie­
densgerichte; b) Landgerichte; c) Obergerichte. Ausser 
diesen ist noch ein oberstes oder Äassationsgericht nieder­
gesetzt, das im Sitze der Regierung sich befindet. 1Z7. Es 
sollen auch Geschwornengerichte eingeführt werden; der 
Senat soll durch ein besonderes Gesetz dafür sorgen, sie 
zu organisiren. i38. Gerichtliche Kommissionen oder 
ausserordentliche Tribunale sind in der Folge verboten. 
1Z9. Es ist den Griechen erlaubt, sich durch appellable 
und inappellable Schiedsrichter richten zu lassen. 140. 
Die Processe werden öffentlich verhandelt, ausser wenn 
die Oeffentlichkeit dem Anstände zuwider lauft; und dar­
über muß das Gericht entscheiden. ,41. Die Urtheils-
sprüche der Gerichte erfolgen immer öffentlich. 142. Bis 
dahin, daß die Gesetzbücher nach dem Artikel 99 publicirt 
werden, sind die byzantischen Gesetze, die von der zwey, 
ten Nationalversammlung veranstaltete Sammlung der 
Kriminalgesetze, und die von der griechischen Regkerung 
bekannt gemachten Gesetze in Kraft; in Handelssachen 
hat die französische Handelsgesetzgebung Gesetzeskraft. 
143. Die vorliegenden konstitutionellen Gesetze gehen al­
len übrigen, und die von dem (jetzigen) griechischen 
Staate erlassenen Gesetze den altern vor. 144. Die Rich­
ter sind für Betrug, Bestechung, Parteylichkeit und die 
Verbrechen verantwortlich, die das Gesetz über Organist, 
rung der Gerichte auseinandersetzt. 145. Die niedern 
Gerichte sind den.höhern, und daS oberste dem Senate 
verantwortlich. 146. DaS Gesetz über Organisirung der 
Gerichte unter No. i3 des Gesetzkodex ist in Kraft. Nach 
demselben werden die Gerichte bestellt werden. Der Se­
nat wird im Verlauf dieses Jahres eine Kommission nie-
Versetzen, die dieses Gesetz überarbeiten und es dann sei, 
nein Urtheile vorlegen wird. Anhang. 147. Die Re­
gierung soll unverzüglich dafür sorgen, daß ein solider 
Fond für die Wittwen und Waisen der für daS Vaterland 
gefallenen Soldaten ausgemittelt werde, und allen Miß­
bräuchen hierin vorbeugen. 148. Die Regierung ist ver­
pflichtet, nach der Herstellung der griechischen Angelegen-
Helten alle die zu belohnen, welche beygetragen haben, 
und bis zum Ende beytragen werden, zur Heilung der 
Geldbedürfnisse Griechenlands, und diejenigen zu ent­
schädigen, die offenbar für dasselbe unglücklich geworden 
sind. 149. Die Farben der Nationalfahne und der Flag­
gen, zu Lande und zur See, sind blau und weiß. Die 
Form der Nationalflaggen und der Nationalfahne ist nach 
der früher darüber von der Regierung ergangenen Anord­
nung einzurichten; ausser diesen Flaggen sollen die Grie­
chen keine andern gebrauchen, weder zu Lande noch zur 
See. »So. Das Siegel des griechischen Staates führt 
zum charakteristischen Zeichen die Minerva, mit den 
Symbolen der Klugheit. — Der griechische Eid. 
Ich schwöre im Namen des Allerhöchsten und des Vater­
landes, immer mitzuwirken zur Befestigung der Freyheit 
der Wohlfahrt meiner Nation, bereit, dafür selbst mein 
Leben zu opfern, wenn es die Noth erfordert. Ich schwöre 
überdies, den Gesetzen meines Vaterlandes zu gehorchen, 
die Rechte meiner Mitbürger zu achten und die Pflichten 
d e s  B ü r g e r s  u n v e r l e t z l i c h  z u  e r f ü l l e n .  —  O e r  S e n a ­
ts reib: Ich schwöre im Namen des Allerhöchsten, die 
Grundgesetze des griechischen Staates unerschütterlich zu 
bewahren, und bey keiner Gelegenheit und unter keinem 
Vorwand davon abzuweichen, noch andere abweichen zu 
lassen; immer die Unabhängigkeit meiner Nation, und 
die allgemeine und individuelle Freyheit meiner Mitbür­
ger zu vertheidigen, und auS allen meinen Kräften zur 
Bewahrung und Vermehrung der allgemeinen und indivi­
duellen Wohlfahrt der Griechen beyzutragen. Ich schwöre 
überdies, von Niemandem, unter keinerley Vorwand, 
weder unmittelbar noch mittelbar, das geringste Geschenk 
anzunehmen, um meine Stimme nach dem Wohlgefallen 
eines Andern und gegen mein Gewissen zu geben. — 
Eid des Präsidenten: Ich schwöre im Namen des 
Allerhöchsten, unerschütterlich die Fundamentalgeseye des 
griechischen Staats zu bewahren, und bey keiner Gele­
genheit und unter keinerley Vorwand sie aufzuheben, 
noch aufheben zu lassen. Ich schwöre überdies, aus al­
len meinen Kräften die Unabhängigkeit der griechischen 
Nation, und die allgemeine und individuelle Freyheit zu 
vertheidigen und zu bewahren; die Rechte aller Bürger 
insgesammt, und eines jeden insbesondere, zu achten; 
und zur Bewahrung und Vermehrung des allgemeinen 
und besondern Wohls keins der Mittel zu verabsäumen, 
welche die Gesetze meiner Gewalt anvertraut haben. — 
No. »S des Kodex der Dekrete: Die dritte Na­
tionalversammlung der Griechen, nachdem sie das Gesetz 
von Epidaurus, oder die provisorisch.? Verfassung Grie­
chenlands, revidirt, davon weggenommen und dazuge-
than, und es berichtigt hat, dekretirt: I. Diese Verfas­
sung wird unter dem Namen: Politische Konstitution 
Griechenlands, von nun an anerkannt, der Treue des 
Senats, des Präsidenten und der Justiz überantwortet, 
um genau bewahrt zu werden; sie wird dem Wohlwollen 
der Völker und dem Patriotismus jedeS Griechen über­
antwortet, um in ihrer ganzen Ausdehnung vollzogen zu 
werden. II. Unter keinerley Vorwand und Umstand kann 
der Senat oder die Regierung etwas der gegenwärtigen 
Konstitution Zuwiderlaufendes verordnen oder vollziehen. 
III. Diese Konstitution wird im Druck durch den ganzen 
Staat bekannt gemacht. IV. Das Original wird in dem 
Archiv des Senats aufbewahrt. V. Da5 gegenwärtige 
Dekret soll in den Kodex der Dekrete eingetragen, und 
durch den Druck bekannt gemacht werden. Gegeben in 
Trözene, im Monat May deS i Zysten Jahres des 
Heils, und im siebenten der Unabhängigkeit (Folgen 
die Unterschriften, 17» an der Zahl.) (Berl. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  s t e n  S e p t e m b e r .  
Nachrichten aus Syra vom u ten August zufolg?, war 
dorr die LondonerFonvention ihrem ganzen Inhalt nach 
bekannt, und erregte um so mehr eine freudige Sensa­
tion, als der Zustand der Anarchie in Morea, und na­
mentlich in Napoli di Romania, den höchsten Grad erreicht 
hatte. Vom Kriegsschauplay war dort nichts Neues be­
kannt. — Der Seraskier Reschid Pascha suchte mit blu­
tiger Strenge die ausgebrochene Insurrektion in Alba­
nien zu dampfen, und Ibrahim Pascha erwartete in Mo-
don die ägyptische Expedition. (Hamb. Zeit.) 
V o m  M a h n ,  v o m  5 t e n  S e p t e m b e r .  
An der Frankfurter Börse sprach man neulich von der 
Ankunft eines Kouriers aus Wien Mit Depeschen an ein 
großes Handelshaus, wonach man in Wien wissen wollte, 
daß die Pforte sich gegen den Gesandten einer der großen 
Machte in einem etwas nachgiebigeren Tone geäussert 
habe, als derjenige ist, den sie in ihren ofsicicllen Mit-
theilungen seit Kurzem angenommen, und man dürfte 
demnach die Hoffnung, die Pacisikation Griechenlands in 
einer alle Wünsche befriedigenden und dennoch den allge, 
meinen Frieden nicht gefährdenden Weise herbeigeführt 
zu sehen, noch immer nicht sinken lassen. Da!i Oester­
reich an dem Pacisikationsvertrage keinen Antheil^nmmt, 
wollte freylich manchen Politikern etwas bedenklich für 
den Erfolg der Pacisikation erscheinen; die gedachten 
Briefe schildern dagegen diese Stellung als vielmehr ge­
eignet, das Vermittlungswerk zu erleichtern, da der Ein­
fluß des österreichischen Kabinets auf den Divan nur ulll 
so mehr hoffen laßt, denselben zur Nachgiebigkeit zu be­
wegen. Durch diese Berichte scheinen somit auch die seit 
einigen Tagen verbreiteten Gerüchte von Militarrüstun-
gen in Oesterreich widerlegt zu werden. (Hamb. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
-Berga ist von den Agraviados förmlich belagert. Ge­
stern sind von hier Truppen abgegangen, um die Stadt 
zu entsetzen. Das Brandschatzen und Morden dauert 
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fort. Bcy Manresa ist ein Hauseigenthümer nebst sechs 
Bedienten umS.Leben gekommen. Die in Aragonien und 
Alt, Kastilien ansässigen katalonischen Handelshäuser ha­
ben ihre Geschäfte einstellen müssen, weil die Bewoh­
ner sie in Verdacht des Einverständnisses mit den Auf­
ruhrern haben. Der vormalige Intendant Enriquej ist 
nach Asturien verwiesen. Das Gleiche sagt man von 
dem Generalkapitän. Dieser hat übrigens, Trotz seinen 
fleißigen Berichten an das Ministerium, nie eine Ant­
wort, oder einen Befehl, hinsichtlich der gegen die Re­
bellen zu nehmenden Maßregeln, erhalten. Die Bewoh­
ner leiden bey diesem Stande der Dinge ungemein, 
und es ist schwer, di? Wahrheit zu ergründen, da Al­
les, sowohl Briefe als Zeitungen, stumm ist. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
Die Rebellen in Katalonien plündern was ihnen un­
ter die Hände fällt. Eine Bande hat das kleine Städt, 
chen Kasteltersol heimgesucht. Selbst die Festungen hal­
ten sich nicht für sicher^ Die kleine Besatzung in Vich 
ist stets auf den Beinen, um nicht von 600 Bauern, 
die in der Umgegend schwärmen, überrumpelt zu wer­
den. In Gerona war große Unruhe, da sich die In­
surgenten bis an die Stadlthore gewagt und hincinge-
schössen hatten. Bey Montserrat hat Carajol's Bande 
in einem Hohlwege eine Abtheilung von 20 Fußsolda­
ten und 18 Reitern überfallen, und den Hauptmann 
nebst 3 Soldaten getödtet. Einige Tage darauf aber 
ist Carajvl geschlagen worden. Icp del Estanys ist 
vom General Manso bis'an die französische Gränze ge­
drängt worden. Es kommen fortwährend sehr viele 
tandleute in Barcelona an. In einer Proklamation 
versprechen die Insurgenten Jedem, der sich unter ihre 
Fahnen reiht, wenn er zu den Blankos (Servilen) ge­
hört, 6 Realen, wenn es aber ein Negro (Liberaler) 
ist, 5. Ucberhaupt scheinen sie an Gelde keinen Man­
gel zu leiden. Alle vormaligen Offi'cicre, deren sich be­
reits eine ziemliche Zahl unter ihnen befinden soll, be­
halten ihren Grad und Sold. Ihr erster Ruf ist, wenn 
sie in einen Ort einziehen: Es lebe der Glaube! Ue-
berall müssen ihnen die Sicherheitskarten der Polizey 
zur Vernichtung ausgeliefert werden. Dagegen zwin­
gen sie alle Wohlhabenden, eine Bulle zu Gunsten der 
Inquisition und der Erhaltung des Glaubens zu kau­
fen, und zwar um denselben Preis, um den man die 
Bullen des heiligen Kreuzzuges für Rechnung der Re­
gierung und des römischen Hofes verkauft. Fast bey 
jedem Insurgentenhaufen befinden sich Geistliche, einige 
in der Kleidung ihres Ordens, andere als Feldprediger 
gekleidet. Drey neue Münzsorten sind in Katalonien 
im Umlauf: die «ine mit dem Bildnisse des Infanten 
Don Karlos, und der Inschrift Karl V., König von 
Spanien; die andere mit einer Tiare und den Worten; 
Quys Barlos 8. 56. die dritte endlich mit dem Zei-
chen der Inquisition und dem Bilde des Erzengels. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Boniteur findet die in einem Schreiben aus 
Smyrna ausgesprochenen Besorgnisse über die Lage der 
dortigen Christen ungegründet, weil eS bey Vollziehung 
der Intervention schwerlich »zum Aeussersten kommen 
würde. In dem Vertrage sey Alles erwogen und vor­
hergesehen; die Geschwader der großen Mächte seyen 
im Mittelmeere vereinigt, und an den Küsten der Le­
vante hinlängliche Streitkräfte aufgestellt, um die Chri­
sten gegen die Ausbrüche eines blinden Fanatismus zu 
schützen. Jene Besorgnisse seyen eben so wenig gegrün­
det, als diejenigen, womit man uns seit »5 Monate» 
über Portugal unterhielte. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Am Mondtag früh um halb 6 Uhr trat der König 
die Reise nach St. Omer an. In der Kutsche Sr. 
Majestät befanden sich ausserdem die Herzöge von Po-
lignac, von Blacas und von Luxemburg. Die Mini­
ster des Innern und des Krieges hatten sich schon Ta­
ges zuvor nach Soissons begeben, desgleichen der Ge­
neralpostdirektor, Marquis von Vaulchier. 
Fünf hiesige Zeitungen enthalten gleichzeitig ein Schrei­
ben des Generals Gourgaud, in dem er, mit den heftig­
sten Ausdrücken gegen Walter Scott, die Erzählung, 
als habe er den englischen Ministern Napoleon's Plane 
verrathen, als eine schändliche Verleumdung von sich 
weist. Alle Projekte, die Napoleon zu einer Entweichung 
von St. Helena gefaßt oder die man ihm vorgeschlagen 
haben soll, seyen leere Erdichtungen. Napoleon habe 
nie an so etwas gedacht, und würde sich in solchem Fall 
ganz anders gegen Hudson Lowe betragen, er würde ihn 
nämlich einzunehmen versucht haben. Nie habe er (Gour­
gaud) etwas gesagt, das seiner unwürdig sey, nie einen 
englischen Minister gesprochen, nirgend existire eine Zeile 
von ihm, die als eine Aussage anzusehen sey. Scott's 
Buch sey eine verunglückte, 10 Jahre zu spat gekom-
mene V/rtheidigung des Betragens der englischen Mini­
ster, die bereits nach Verdienst gewürdigt worden ?e. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 8ten September. 
Nachrichten zufolge, welche aus Rio de Janeiro, vom 
i5ten Iuny, am ^teu August in Bremen eingetroffen 
waren, ist kein Zweifel über den Abschluß des Friedens 
zwischen Brasilien und Buenos,Ayres mehr vorhanden. 
Die Beschlüsse des norwegischen Storthings zur Ver­
minderung der Gehalte des Reichsstatthalters und des in 
Stockholm residirenden norwegischen Staatsministers, ha-
ben die Sanktion des Königs von Schweden nicht erhal-
ten. (Berl. Zeit.) 
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L o n d o n ,  d e n  2  8  s t e n  A u g u s t .  ^  
Gestern fand in Windsor, mit der größten Feyerlich-
keit, die Vereidigung Sr. König!. Hoheit, des Herzogs 
von Klarence, als Lord-Großadmiral von England in 
der Stadthalle statt, die von einer ungeheuren Men­
schenmenge angefüllt und umgeben war, welche den Her­
zog mehrere Male mit großem Iubelgeschrey gegrüßten, 
was Se. Kvnigl. Hoheit church mehrmaliges Verbeugen 
erwiederten. Die Eidesabnahme geschah durch die Bür-
gerschaft der Stadt, welche hierauf dem Herzoge ein 
glänzendes Mahl gab. 
Unsere Blätter geben ausführlichen Bericht von ei­
ner, zu Birmingham, unter Vorsitz des Obervoigts 
(kißk-dailiik), gehaltenen öffentlichen Versammlung, 
worin eine Beyleidsadresse an Se. Majestät, wegen des 
Ablebens des Herrn Canning, beschlossen ward, ver­
bunden mit einem Dank an den Souverän, daß er ein 
Ministerium gebildet habe, welches die Fortsetzung „je­
ner erleuchteten und wohlthätigen Politik sichern würde, 
die, durch Herrn Canning, die Rathsversammlungen die­
ses Landes geleitet und den Charakter desselben erhöhet 
habe." 
L o n d o n ,  d e n  i  s t e n  S e p t e m b e r .  
Am -Zysten vorigen Monats früh stattete Herr Huskis­
son Sr. Majestät zu Windsor einen Besuch ab. Am fol­
genden Tage hatte derselbe, nebst dem Lord-Kanzler und 
den Herren Hernes und Sturges Bourne, eine lange 
Unterredung mit Viskount Godcrich, und am Zisten be­
gaben sich alle fünf zu Sr. Majestät. 
Die Herren Huskisson und Sturges Burne, sagen 
die l'imes, sind schwerlich geneigt, ihre gegenwärtigen 
Posten zu verlassen; Herr Tierney wäre allerdings vor­
züglich fähig, das Kanzleramt zu übernehmen, er ist 
aber zu bejahrt. Doch wird diese wichtige Angelegen­
heit hoffentlich binnen 48 Stunden entschieden werden, 
da es im Westende der Stadt heißt, der König habe 
den Marquis von Lansdown zu sich berufen. — Da­
gegen sagt die ^VlorninZ. Lkronicls, Viskount Goderich 
habe Herrn Herries den Willen Sr. Majestät mitge-
theilt, und dieser in einer gleich darauf statt gefunde­
nen Audienz jenes Amt angenommen. 
Depeschen aus Ostindien, die über Land hier ange­
langt sind, melden das Ableben des bekannten Rajah 
Runjcet Singh. 
» * 
D i e  B i l d u n g  d e s  n e u e n  M i n i s t e r i u m s  i s t  
nun endlich zu Stande gekommen. Am Bisten 
vorigen Monats ertheilten Se. Majestät dem Viskount 
Goderich, dem Lord-Kanzler und den Herren Huskisson 
und Sturges Bourne Audienz, und ließen durch Erste, 
ten Herrn Herries ihren Wunsch mittheilen, daß et 
das Amt eines Kanzlers der Schatzkammer annehmen 
möchte. Herr Herries wurde hierauf eingeführt, und 
nach Beendigung der üblichen Förmlichkeiten kehrten 
die Minister nach London zurück. Aus dieser Ernen-
nung geht alS notwendige Folge die Besetzung des 
Ministeriums der Kolonieen durch Herrn Huskisson. 
und des Handels durch Herrn Charles Grand, Vice-
Präsidenten des Losrcl oL l'rslls, hervor. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten September. Herr von Kleist aus Zerxten, lo-
girt beym Herrn Assessor von Schlippenbach. — Herr 
Kaufmann Hartmann aus Goldingen, logirt bey Karl 
Meyer. — Herr von Rahden, nebst Gemahlin, aus 
Lilhauen, logirt beym Herrn Starosten von Turnau.— 
Herr von Bach aus Tingern, und Herr von Berg aus 
Medden, logiren bey Madame Stein. — Herr Arren-
dator Schilinsky aus Pillkalln, logirt bcy Henko 
sen. —- Herr Krcisgerichtssekretär Babst und Herr 
Kronsförster Uloth aus Bauske, Herr Doktor Schmidt 
und Herr Spinkler aus Ruhenthal, und Herr Elster-
berg aus Zerrauxt, logiren bcy Haletzky. 
Den loten September. Herr von Nettelhorst aus Schla-
gunen, Frau Kollegienräthin von Smilten, Herr Kauf­
mann von Wendt und Herr Schauspieldircktor Dölle 
aus Riga, Herr Obristlieutenant und Ritter von Kleist, 
nebst Familie, aus Doblen, Herr von Kleist, nebst 
Familie, aus Gawesen, und Herr Oberhofgerichtsad-
vokat Vierhuff aus Tuckum, logiren bey Zehr jun. — 
Herr von Hennings aus dem Oberlande, logirt bey 
Petersohn. <— Herr Buchdrucker Müller aus Riga, 
logirt beym Herrn Pastor Köhler. — Oer Libausche 
ZollbezirkSbefehlshaber, Herr Staatsrath und Ritter 
von Hesse, der Libausche Zollbeamte zu besonder» An­
gelegenheiten, Herr von Voigt, aus Libau, und Herr 
Obrist und Ritter von Reade, vom Olviopolschen Hu­
sarenregiment, aus Rossian, logiren bcy Morel. 
Herr von Oelsen auS Zxtrum, logirt bey Halezky. — 
Herr von Brincken aus Berghoff, logirt bey Gram­
kau. 
Den liten September. Herr Adjutant von Korff auS 
Schauten, und Herr Stabskapitän Worobjejew, vom 
Sten Jägerregiment, aus Riga, logiren ben Morel. — 
Der Polangcnsche Polizeymeister, Herr Obristlieuw 
nant von Eichler, aus Polangen, logirt bey Gram­
kau. — Herr Kaufmann Strohkirch, nebst Gemahlin, 
aus Riga, logirt beym Herrn Regierungsarchivar 
Zigra. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm NameL der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Z3l. 
AllMMM dvtttsOe Zej 
in. Donnerstag, den 15. September 1827. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  Z t c n  A u g u s t .  
Am 2tcn dieses Monats ritt der schwedische Gesandte, 
Graf von Löwenhielm, auf einer Anhöhe bcy Pera, und 
feuerte eine Pistole nach einem Vogel ab. Dort Wache 
haltende Bostandfchi's liefen sogleich herbey, hießen ihn 
absteigen, und führten ihn, Trotz dem Rufen seiner Be-
gleitung, daß es der schwedische Minister sey, unter 
Scheltworten zum Bostandschi-Baschi. Dieser ließ so­
gleich den Sultan davon benachrichtigen, der sofort durch 
den Reis-Esiendi wegen des Mißverständnisses eine Ent­
schuldigung machen ließ. Der Baschi behandelte den 
Grafen mit großer Artigkeit, und nach einigen Stunden 
kam der Pfortendollmerscher mit seinen Entschuldigungen 
an. Auf die Bitten des Gesandten sind die Bostandschi's 
nicht bestraft, und bloß zwey Officiere verhaftet worden. 
Dieser Vorfall beweist, wie wenig die Wache genügt, die 
den Gesandten statt der vormaligen Ianitscharcn gegeben 
ist. Einer neuen polizeylichcn Anordnung zufolge, müssen 
alle mannlichen Bewohner Konstantinopels sich in Regi, 
fier eintragen lassen. Es waren nämlich große Unordnun­
gen in heimlichen oder ungesetzlichen Heirathen vorgegan­
gen. — Die Rebellen in dem Paschalik von Mosul sind 
geschlagen und die Köpfe von einigen ihrer Anführer, 
z. B. des Zuber-Tufen-Khali-Besch und seines Sohnes 
Abdallah, hier eingetroffen. Die Albanesen verweigern 
die Zahlung der diesjährigen Kopfsteuer, so wie über­
haupt der neuen Taxen. Der Brand in Adrianopel hat 
jene Provinz sehr mitgenommen. Die Verluste sind von 
solcher Bedeutung, daß man davon nicht einmal sprechen 
darf. In Widdin und Silistria werden Regimenter gebil­
det. Die Pascha's dürfen hinführo nur 20 Bediente 
halten. — Gestern sind aus Salonichi Griechenköpfe an­
gekommen. Ein griechisches Schiff hatte sich zu weit in 
den Meerbusen gewagt und war genommen worden. Der 
Kapitän ist lebend hierher abgeführt worden. 
(Berl. Zeit, aus dem Boniteur.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten September. 
Täglich eilen Kouriere aus Konstantinopel durch Bu­
charest. Man versichert, der Reis-Effendi habe es bis 
zum Lasten August nicht gewagt, dem Großherrn das 
Ultimatum vorzulegen. 
Lord Cochrane, welcher sich mit der Fregatte Hellas 
und drey griechischen Briggs seit einigen Wochen in 
der Nähe von Syra aufhielt, und die Primaten von 
Hydra und Spezzia ans Land setzte, hat durch diesel­
ben eine Anleihe von 20,000 Talaris, gegen Verpfän­
dung der Zolleinkünfte, von dem Handelsstande in Syra 
erlangt, und dagegen den Kaufleuten Alles bewilligt, 
waS sie in Betreff des Polizeipräsidiums und einiger 
Privilegien forderten. — Der Seraskicr hat in Negro-
ponte eine Zusammenkunft mit mehreren türkischen Be­
fehlshabern gehabt. — In Andros und Tremie mißhan­
delten Griziotto und Vasso mit ihrem Anhang die Ein­
wohner, weshalb eine Abtheilung regulärer Truppen un­
ter Anführung deS Herrn Goß zu ihrem Schutz nach 
Tremie geschickt wurde. Indessen fürchtet man auch in 
Syra ähnliche Unordnungen. — Ein Schreiben von 
dieser Insel sagt: „Die hierher gelangte Nachricht, daß 
England, Frankreich und Rußland der Pforte eine Note 
zu Gunsten der Unabhängigkeit Griechenlands überrei­
chen wollten, hat unbeschreibliche Freude erregt, und 
man spricht nun von nichts, als von dem uns erwar­
tenden goldnen Zeitalter! Unter den europäischen Ge­
schwadern herrscht große Bewegung. Der englische Ad­
miral ist nach Smyrna gesegelt, und am 6ten August 
gingen eine englische Fregatte und eine Brigg, eben­
falls nach Smyrna bestimmt, hier vor Anker." — Man 
spricht davon, daß die Griechen PatraS und alle Häfen 
der Küste bis Butrinto, Korfu gegenüber, in Blokade-
stand erklärt haben. (Berl. Zeit.) 
.  M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Der Staatsrath hat seine Arbeiten über das Budget 
des kommenden Jahres beendigt. Die Ausgaben sind auf 
427 Millionen Realen, die Einnahme auf 400 Millionen 
festgesetzt, Deficit 27 Millionen, das aber wahrschein­
lich über 60 Millionen (4 Millionen Thaler) betragen 
wird. 
Die Nachrichten aus Katalonien haben noch immer 
denselben Charakter. (Berk Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Güter der Inquisition sind zu den Krondomänen 
geschlagen worden. (Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  ,  
Die Verwirrung in Katalonien nimmt überhand; ein 
Bürgerkrieg drohet mit seinen Schrecken. 
Die Stadt Vich ist gefallen, weil sie nicht zu rech­
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ter Zeit Entsatz erhielt. Der. Kommandant empfahl 
seine Angehörigen dem Bischof und verließ hierauf an 
der Spitze von Zoo Mann Besatzung den Ort. Er 
wurde auf dem Wege nach Granollers unaufhörlich von 
den Bauern geneckt, und kam nur mit Verlust einiger 
Mann daselbst an. Noch schlechter erging es dem Gou­
verneur von Berga. Er hatte eben 200 Mann nach 
Kardona hin abgeschickt, um Munition aufzutreiben, 
als Estanys Bande erschien. Die Besatzung beschloß 
Auszuziehen und sich mit Gewalt einen Durchgang zu 
offnen. An der Spitze von ZSo Mann, in deren Mitte 
8c» Familien sich befanden, verließ sie Berga, und kam 
nach einem vierzigstündigen ununterbrochenen Marsch in 
Kaldas de Mombui an. Auf dem Wege wurden sie 
von den Rebellen und den Bauern verfolgt, mehrere 
Mann wurden getödtet, die Frauen fielen den Insur­
genten in die Hände, und bey ihrer Ankunft zu Kal­
das sahen die Uebriggebliebenen mehr Leichen als Sol­
daten ahnlich. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Am Dienstag Morgen um 8 Uhr ist der König von 
Laon abgereist, und um 10 Uhr in La Fere eingetrof­
fen. Dort war ein Triumphbogen aufgerichtet, der an 
die Reise erinnerte, welche Se. Majestät als Graf von 
Artois vor S3 Iahren (1774, August) nach jener Stadt 
gemacht hatte. Um i Uhr kam der König in St. Quen-
tin an. Vierzig Arbeiter, die Hüte mir weissen Bän­
dern geschmückt, spannten, ungeachtet der Bemühungen 
der Ehrenwache, die Pferde aus, und zogen die könig­
liche Kutsche bis an das Hotel des Unterpräfekten. 
Der König nahm die dortigen Manufakturen in Augen­
schein, und legte darauf in der großen Kirche den 
Grundstein zu einem auszubessernden Altar, dessen er­
ster Grundstein von Ludwig IX. (dem Heiligen) im 
Jahr 1267 gelegt worden war. Se. Majestät besuchte 
zu Fuß, und länger als 3 Stunden, die Straßen der 
Stadt, und stieg um 5 Uhr wieder in den Reisewagen. 
Für die Fabrikarbeiter gab der König 6-, und für die 
Stadtarmen 4000 Franken. Abends war die Stadt 
erleuchtet. Um 8 Uhr kam der König in Kambrai an, 
und stieg im bischöflichen Pallast ab. An der Gränze 
des Weichbildes wurden ihm die Schlüssel der Stadt 
überreicht, welche im Jahr 154c» Kaiser Karl V., und 
im Jahr 1677 Ludwig XIV. übergeben worden waren. 
Nachdem die verschiedenen Behörden ihre Aufwartung 
gemacht hatten, begab sich Se. Majestät um n Uhr 
Abends zu Fuß nach dem Rathhause zu einem Ball, 
und verweilte daselbst bis gegen Mitternacht. Von der 
Königlichen Familie ist gegenwartig fast Niemand hier. 
Die Herzogin von Berry und ihre Tochter sind in 
Dieppe. Der Dauphin ist gestern Mittag nach Lille, 
und die Dauphine gestern Vormittag nach Cherbourg 
abgereist. (Perl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 8ten September. 
Der Prinz von Oranien ist gestern Morgen um 10 
Uhr nach dem Lager von St. Omer abgereist. Der 
Baron Fagel hat sich ebenfalls dorthin begeben. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n g  e g  e  n d  e n ,  
vom loten September. 
Aus Nürnberg meldet der dort erscheinende Korre­
spondent unter dem gten September: Der aus Rio de 
Janeiro über London nach Wien an Se. Königl. Ho­
heit, den Infanten Don Miguel abgesandte Kourier, 
Marquis von Pereira, königl. portugiesischen Minister 
in Brasilien, welcher die Ernennung dieses Prinzen zum 
Regenten Portugals überbringt, traf vorgestern hier ein, 
und setzte, nach eingenommenem Mittagsmahl, die Reise 
nach Wien fort. 
Privatnachrichten aus Wien vom 4ten September 
melden, wie die Frankfurter Zeitung sagt, daß Se. 
Durchlaucht, der Fürst Staatskanzler von Metternich, 
sich zu Regensburg mit der Gräfin von Leikam verlobt 
hat. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom iiten September. 
Am systen vorigen MonatS passirten drey russische 
Kriegsfregatten, von der Nordsee kommend, bey Ko, 
penhagen vorbey nach der Ostsee. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l s t e n  S e p t e m b e r .  
Die l'imes sagen: Wenn eine Meinungsverschieden­
heit zwischen Sr. Majestät Rathgebern und dem Sou­
verän vorhanden war, so darf man aus der Dauer der 
neulichen Unterredung schließen, daß Sc. Majestät kei, 
nen unabänderlichen Entschluß angedeutet hat, weil sonst 
Herr Huskisson, der die brittische Konstitution vollkom­
men kennt, sich augenblicklich bey Sr. Majestät beur­
laubt haben würde, sobald er gesehen, daß ein Kand,', 
dat des Königs vorgeschlagen werden sollte, um die 
Verantwortlichkeit der Minister zu einem leeren Scheine 
zu machen. Daß ein Mißverständniß obwaltete, ist da­
durch genugsam dargethan, daß Se. Majestät sich der Be­
schwerde einer so langen Diskussion unterziehen wollte. 
Der Lour'.sr behauptet jedoch, Trotz allen Gegenbetheue, 
rungen der l'imes, daß Lord Goderich der einzige Ka­
nal gewesen sey, durch welchen Herr Herrics das Aner­
bieten, Kanzler der Schatzkammer zu werden, erhalten 
habe; und daß dieses Anerbieten geschehen sey, nachdem 
der König erklärt, die Empfehlung Sr. Herrlichkeit ge­
nehmigen zu wollen. Das Ganze liefe also darauf hin­
aus, daß Lord Goderich unterlassen hätte, seine Kolle­
gen im Kabinet über diesen Vorschlag erst zu Rath« 
zu ziehen. 
, 
Der Sekretär der englischen Gesandtschaft zu Kon, 
stantinopcl, Herr Elliot, ist am ?ten Iuly zu Smyrna 
«ingetroffen, von wo er sich nach Cypern zu begeben 
gedenkt, um den Gewaltthätigkeiten des dortigen Pa« 
fchaS Einhalt zu thun, der von Unterthanen der joni­
schen Inseln Steuern erpreßt hat. Der englische Kon­
sul hatte Vorstellungen wegen dieser Mißbräuche ge« 
wacht, und, da diese nicht beachtet wurden, seine Flagge 
abgenommen. 
Vorgestern war die russische Flotte, die nach Kronstadt 
zurückkehrt, noch in Deal. 
Wir haben Nachrichten vom Kapitän Parry bis zum 
24sten April. Alles lebte damals in der besten Hoff, 
nuttg rücksichtlich des Gelingens der Expedition. 
Die Gebühren für eine Beerdigung in der Westmin, 
sterabtey benagen in der Abtey selbst 54 Pfd. 18 Sch. 
Sterl. (384 Thaler), im Kreuzgang 19 Pfd. 6 Sch. 
(i35 Thaler). Für einen Grabstein müssen im ersten 
Fall 7, im zweyten 4 Guineen zugelegt werden. Die 
Beerdigung eines Peers ist noch theurer, und kommt 
auf 120 bis »5o Pfd. Sterl. (85o bis »oSo Thaler) 
zu stehen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  -
Der Courier sagt; „Da viele Mißverständnisse über 
dasjenige verbreitet wurden, was zur Ergänzung der 
Canningschen Administration geschehen ist, fo wird es 
Nicht unnöthig scheinen, jetzt, da das heilsame Werk 
vollendet ist, die hauptsächlichsten Thatsachen in dieser 
Angelegenheit bekannt zu machen. Gleich nach dem Ab­
leben deS Herrn Canning gab der König seinen Wunsch 
zu erkennen, daß Lord Goderich Herrn Canning's Posten, 
als erster Lord des Schatzes und Premierminister, über­
nehmen, und Herr Sturges Bourne den Verstorbenen 
als Schatzkanzler ersetzen solle. Ersteres ward angenom­
men, allein Herr Bourne lehnte das Anerbieten ernstlich 
ab. Dies bedauerten sammtliche Minister; Lord Lans-
down und seine Freunde, die Herrn Canning's Admini-
stration unterstützten, haben sich in dieser Angelegenheit 
auf eine sehr achtungswerthe Weise benommen, welches 
ausdrücklich anzumerken nicht unnöthig ist, da man von 
mehreren Seiren her verschiedenartige Gerüchte über die­
selben in Umlauf gebracht hat. Als Lord Goderich sah, 
daß er Herrn Sturzes Bourne nicht zur Annahme deS 
Schatzkanzleramtes bewegen könne, machte er Sr. Maje­
stät den Vorschlag, diesen Posten Herrn HerrieS anzu-
bieten. Dies geschah. Allein Herr HerrieS schützte seine 
geschwächte Gesundheit vor, ging indeß doch nach Wind-
sor, ward in den geheimen Rath eingefchworen, und die 
Erledigung dieser Sache sollte brS dahin ausgesetzt blei­
be»?, daß eine Antwort des Herrn HuSkisson auf die ihm 
gemachten Anträge würde eingegangen seyn. Zehn Tage 
nachher (heute vor 8 Tagen) traf Hrrr- Hvskisson in 
London ein» Das Amt eines Kanzlers der Schatzkammer 
ward nun ihm und nochmals Herrn Bourne angetragen, 
jedoch von beyden abgelehnt. Doch können wir die Der» 
sicherung geben, daß von Niemandem unangemessene An, 
sprüche gemacht, und die Diskussionen stets mit Mäßi­
gung und dem aufrichtigen Verlangen geführt worden 
sind, daß die Administration auf die von Herrn Canning 
gegründeten Principien aufrecht gehalten werde. Das 
Ergebniß war der feste Entschluß zu Beybehaltung dieses 
Systems, und jetzt ist, nach vierwöchentlicher Ungewiß, 
heit und Besorgniß, das Werk vollbracht und daS Ver« 
trauen wieder zurückgekehrt. Der König sowohl als seine 
Rathgeber haben ihre ernsten Wünsche kund gegeben, 
daß in unserer auswärtigen und innern Politik nicht daS 
Mindeste an dem, was Herr Canning aufgestellt, gestört 
werde. Zwischen den Mitgliedern der königlichen Regie, 
rung herrscht jetzt die größte Eintracht, und beseelt sie 
Alle das aufrichtige Verlangen, mitzuwirken zu jeder 
Maßregel, die unserer innern Wohlfahrt gedeihlich und 
zur Aufrechthaltung unserer Würde im Auslände geeig­
net ist. Mit Vergnügen gewahren wir, daß im ganzen 
Lande Zutrauen zu der königlichen Regierung herrscht, 
und so wird der einmüthigen und kräftigen Administra-
tion alles Gute gelingen." 
Die hiesigen portugiesischen Kaufleute schmeicheln sich 
mit der Hoffnung, Don Miguel werde seine Reise nach 
Lissabon über London machen. Gestern früh ist eine amt, 
liche Person, die den Infanten nach Lissabon begleiten 
wird, von hier nach Wien abgereist. Nach einem Schrei, 
ben auS Rio hatte der Kaiser eigenhändig an unsern 
Monarchen geschrieben, und denselben als Freund und 
Verbündeten gebeten, das konstitutionelle System in Por­
tugal zu unterstützen. Ein anderes Schreiben aus Rio 
vom i9ten Iuny will wissen, daß die brasilianische Re, 
gierung wohl geneigt seyn dürfte, das flache Land der 
cisplatinischen Provinz aufzugeben, aber durchaus nicht 
die Festung Monte-Video. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Die (-a-etls enthält die Ernennung des Viskount 
G o d e r i c h ,  d e s  H e r r n  J o h n  C h a r l e s  H e r r i e s ,  
d e s  G r a f e n  v o n  M o u n t c h a r l e s  ( F r a n c i s  N a -
t h a n i e l  C o n y n g h a m ) ,  d e S  L o r d s  E d w a r d  G r a n ,  
v i l l e  E l l i o t ,  d e s  H e r r n  M a u r i c e  F i t z g e r a l d  
u n d  d e s  H e r r n  E d m u n d  A l e x a n d e r  M a c  N a g h -
ten zu I.or6s Lommissioners des Schatzes; desgleichen 
des Herrn Herries zum Kanzler der Schatzkammer, und 
des Herrn Charles Grant zum Schatzmeister der kö­
niglichen Marine. (Hamb. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  5 t e n  I u l y .  
Alles ist hier erstaunt, daß der Krieg mit Vuenos-
Ayres so plötzlich beendigt worden ist, um so mehr, da 
es hieß, der Kaiser würde sich im nächsten Feldzuge, näm­
lich nach der Regenzeit, an die Spitze des Heeres stellen-
denn diese ist hier zu Lande der Winter, während dessen 
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sich die Truppen in ihre Quartiere zurückziehen, im Fall stürbe oder zu krank wäre und niederzulegen wünschte, 
sie Quartiere finden können. Alle sahen also dem Fort, zum Regenten von Portugal zu ernennen, 
gange des Krieges entgegen, als unvermutet ein Ge« Die Prinzessin hat schon längst den Wunsch geäussert,' 
sandter von Buenos-Ayres erschien, und um Frieden sich zurückzuziehen; so daß wir, sie mag leben oder tobt 
bat. So unerwartet dies war, so überraschte cS doch seyn, in Folge der getroffenen Schritte, den Infanten 
noch mehr, daß der Kaiser die Anerbietungen von Bue« Don Miguel mit Nächstem als Regenten von Portugal 
n o s - A y r e s  a n n a h m ;  e S  w u r d e  e i n  V e r t r a g  u n t e r z e i c h n e t  s e h e n  w e r d e n .  D e m  I n f a n t e n  i s t  d i e  e i n z i g e  B e d i n g u n g  
und nach dem Plata zur Ratifikation übersandt. Nun auferlegt, die konstitutionelle Charte aufrecht zu erhalten, 
erst verbreitete sich das Gerücht, der Kaiser hätte unan- wie der Kaiser sie bewilligt hat, oder dieselbe seiner Zeit 
genehme Nachrichten auS Lissabon erhalten, und das, was von den Korkes noch modificirt werden dürfte. 
seine Hand dort gebaut, drohe den Einsturz. Mehrere (Hamb. Zeit.) 
Tage lang sah der Kaiser sehr nachdenklich auS; der 
Krieg mit Buenos-Ayres war ihm im Wege, und er 
halt sich überzeugt, daß die Charte in Portugal sich un« 5n Mitau angekommene Fremde, 
möglich halten würde, wenn er ihr nicht unverzüglich zu Den ,2ten September. Herr Assessor von Schlippen« 
Hülfe käme. Unter diesen Verhältnissen traf der Ge- bach aus Illuxt, logirt bey Henko sen. — Herr Kan-
sandte aus Buenos-Ayres ein, und so wälzte der Kaiser didat Sarory aus Heyden, Herr von Reck, nebst Fa« 
diese Last sogleich von seinen Schultern. Von dem Au- milie, aus Schleck, Herr Assessor von Grothuß aus 
genblicke fing er an die einflußreichsten Manner in der Bauske, Herr Melin aus Libau, und Herr Doktor 
Hauptstadt hinsichtlich seiner Reise nach Europa zu son« Cosmely aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr 
diren, und bald gewann der kurze Ausflug einige Popu- Alexander Strelitz aus Riga, logirt bey P. Makinsky.—-
laritat. Auch ging der Kaiser mit Feinheit zu Werke. Frau von Meiners aus Riga, logirt bey Gramkau. 
Um die Gründe gegen seine Abreise zu beseitigen, erklarte Den »Zten September. Herr Oberstallmeister, General« 
er, nicht bloß die Charte vom Untergang retten, sondern lieutenant Fürst Gagarin, nebst Familie, aus War« 
sich auch eine Gemahlin holen, und seinen brasilianischen schau, Herr Kaufmann Hagedorn und Herr Schiffska« 
Unterthanen eine Kaiserin zuführen zu wollen, wie denn pitän Löwenthal aus Libau, Herr Adjutant Schulj 
wirklich Unterhandlungen wegen einer Vermahlung mit aus Grünhoff, und Herr Kaufmann Scheer aus Riga, 
einer deutschen Prinzessin angeknüpft worden sind. Man logiren bey Morel. — Herr von Iwannowsky auS 
traf Anstalten, packte Koffer, und rüstete sich, mit einem Illuxt, logirt bey Henko sen. — Herr Disponent 
W o r t e ,  z u  e i n e m  A b s t e c h e r  n a c h  L i s s a b o n ,  a l s  e i n e  p o r -  M e y e r  a u S  N e u e n b u r g ,  l o g i r t  b c y  T r e u m a n n .  —  H e r r  
tugicsische Brigg mit wichtigen Depeschen aus Lissabon in von Schröder, nebst Gemahlin, aus Riga, logirt 
den Hafen einlief, die den Tod der Prinzessin-Regentin, beym Kaufmann Georgj. — Herr Stadttheilsaufse« 
Infantin Jsabella Maria, verkündete. So lautete we« her von Szimanowsky und Herr Gutsbesitzer von Un« 
nigstens der erste Bericht, der in Umlauf kam, und in dritz aus Riga, logiren bey Gramkau. 
der ganzen Stadt große Bestürzung erregte. Spater er« 
fuhr man, daß die Prinzessin nicht todt wäre, daß sie 
aber vor dem Absegeln der Brigg aus dem Tajo die letzte - K o u r s. 
Oelung erhalten hatte und ihre Genesung gänzlich aufge- Riga, den isten September. 
geben wäre. Mit dem nämlichen Schiffe kamen viele AufAmst.36 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Briefe und die Lissaboner Zeitungen, die alle diese trost- Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
lose Nachricht enthielten. Dies war eine neue Verlegen« Aus Hamb. 36 T.n.D. Sch.Hb.Bko.?. i R. B. A. 
heit für den Kaiser, dem seine Schwester und Portugal Auf Hamb. 65T. n.D. 9/5 Sch. Hb.Bko.x. i R. B.A. 
über Alles lieb ist. Er vergoß Thranen; rief aber bald Auf Lond. 3 Mon.»0^ Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
seine gewöhnliche Gemüthsstärke zurück, und beschloß, 100 Rubel Gold Rubel Kop. B. A. 
alle seine Pläne zu andern. Um alle Leiden Portugals Ein Rubel Silber 3 Rubel 73^ Kop. B. A. 
mit der Wurzel auszurotten, die Parteyen zu vereinigen, Im Durchsch. in vor. Woche3 Rub. 73-z-Kop.B. A 
ferneren Kabalen Einhalt zu thun, und zugleich den Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Brasilianern zu zeigen, daß er ihnen Wort halten wolle, Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
faßte er einen ganz neuen Entschluß. Er ließ die Anstal- Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
ten zur Reise einstellen, und beschloß, seinen Bruder, Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70/5 Kop. B.A. 
den Infanten Don Miguel, im Fall die Infantin Livl. Pfandbriefe ^ xLr. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Ny. S84. 
MgtttMM dytttsche ZtltMlA Nr UMSlNd. 
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S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ,  
vom 2-sten August. 
Es war, wie bereits gemeldet, am löten August, 
daß die Dolmetscher der drey, dem Interventionstraktate 
beygetrelei'.en Höfe sich zum ReiS-Effendi begaben, um 
ihm aus officicllem Wege diese Urkunde, nebst einer Be-
gleitungsnote ihrer respektiven Minister, einzuhandigen. 
Ich wiederhole das hierbey Vorgegangene so, wie das 
Gerücht eS erzählt, ohne es verbürgen zu können. Der 
Meiö-Effendi, von seinem ersten Dolmetscher begleitet, 
empfing die Herren in dem sogenannten Sprachzimmer, 
und ließ sogleich die Frage an sie stellen, welche Art 
von Geschäft sie zu ihm führe? Auf die Antwort, daß 
sie Sr. Excellenz von Seiten ihrer Chefs schriftliche Kom« 
inunikationen zu überreichen den Befehl hatten, ließ der 
Reis-Essend«' ihnen erwiedern, das er keine Art von 
schriftlicher Mittheilung annehmen könne, bevor er nicht 
von deren Inhalt unterrichtet sey; die Dolmetscher 
müßten daher zuerst anzeigen, welchen Gegenstand die 
gegenwärtige Mittheilung betreffe. Die Dolmetscher 
rrllärten, daß ihnen selbst deren Inhalt unbekannt sey, 
und sie daher nicht im Stande waren5. dem RxiS-Ef-
sendi Aufschluß darüber zu geben; sie bäten'jedoch Se. 
Excellenz, ihnen zu erlauben, sich ihres Auftrags zu 
entledigen; zugleich legten sie die versiegelte Depesche 
auf ein nahe stehendes Sopha, und entfernten sich un­
verzüglich, ohne eine Antwort des Reis-Effendi abzu­
warten. Einige vermuthen, die Pforte werde den drey 
Ministern gar keine Antwort geben. Ein solches Schwei­
gen würde indessen von keinem wesentlichen Einflüsse 
seyn, da die von den Minister» abgefaßte Begleitungs-
tiote folgende drey Hauptpunkte enthalten soll: 1) Aner­
bietung der Vermittlung; s) Aufforderung zur Einstel­
lung aller Feindseligkeiten gegen die Griechen; Z) Be-
siimmung einer Frist von iS Tagen, innerhalb welcher 
die Pforte sich über die von den drey Höfen gemachten 
Eröffnungen zu erklären habe, und nach deren Verlauf, 
bey einem gänzlichen Schweigen oder einer ausweichen­
den Antwort von Seite der Pforte, alle Unterhandlung 
mit derselben abgebrochen, und zu den Maßregeln ge­
schritten werden solle, die der Londoner Traktat vom 6ten 
Iuly vorschreibt. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten September. 
Der englische Admiral Sir E. Codrington hatte sich 
am 5ten Iuly zu Poros erkundigt, wo sich die Regic-
rungskommission befinde, und auf die Antwort, daß sie 
zu Nauplia sey, die Fahrt dahin, ohne Anker zu werfen, 
fortgesetzt. Zu Nauplia war man wenig zufrieden mit 
der Erklärung, welche der Admiral in seinem Namen, so 
wie im Namen deS Lord-Oberkommissärs der ionischen 
Inseln, abgegeben habcn soll, nämlich, daß man die 
Blokade des Golfs von Patras nicht anerkennen werde, 
bis sich nicht eine griechische Seemacht von wenigstens 
gleicher Stärke mit der der Türken dort befinde; daß 
überhaupt weder die jonische Regierung, noch der Be­
fehlshaber der brittischen Seemacht in den Gewässern 
der Levante, Blokademanifeste, Kaperbriefe, oder andere 
Auktorisationen, welche nicht unmittelbar von der Re, 
gierung ausgingen, anerkennen dürfen. Es ist bekannt, 
daß daS Manifest, welches den Golf von PatraS in 
Vlokadestand erklärt, von Lord Cochrane ausging, und 
daß er es ist, welcher die erwähnten Dokumente aus­
stellt. Cochrane soll bereits dreymal versucht haben, 
österreichische Schiffe zu visitiren, oder visitiren zu las­
sen, hat aber niemals seinen Zweck erreicht. Einmal 
ließ er sogar Sacke mit Thalerstücken als Belohnung 
für seine Mannschaft auf das Verdeck, bringen, wenn 
sie ein österreichisches Schiff angriffe, aber seine Solda­
ten weigerten sich. Er hat darauf seine Mannschaft 
gewechselt. (Oester. Beob.) 
W i e n ,  d e n  i  i  t e n  S e p t e m b e r .  
Zney Schreiben aus PoroS vom löten und lyten 
Iuly bringen nähere Nachrichten über die unruhigen Auf­
tritte in Nauplia, und sagen, daß in dem Augenblicke 
des Streits zwey förmliche Verbindungen der ersten 
Staatsbeamten und Häuptlinge gegeneinander bestanden 
haben. Die eine Partey ist die der Gebrüder Stauro 
und Theodora?! Griva, von denen der eine Festungs-, 
der andere Stadtkommandant ist, die andere nennt sich 
„Brüderverein" und besteht meist aus Rumelioten und 
Demokraten, und eine dritte Partey ergriff das gemeine 
Volk, welches die Reichen, die es Sterlingfresser schimpft, 
mißhandelte. Am loten Iuly, 3 Stunden nach Son­
nenuntergang, begann der Streit, als sich die Patrouil­
len beyder Parteyen, der Kommandanten und der Hetai-
tia, begegneten. Die Stadt litt ungemein durch daS 
Bombardement. Einige Mitglieder des Senats waren 
eben in ihrem Sitzungssaale versammelt, als eine Bombe 
vom Palamedes hereinfiel, und einem der Senatoren die 
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Schulter, einem andern den Arm wegriß. In der Nacht eingesehen, die Ausgaben nach den Einnahmen zu regeln, 
vom iZten Iuly fand eine zahlreiche Familie durch das die, zufolge der Erklärung des Finanzministers, nicht 
Platzen eine,; Bombe in dem Hause, wo sie wohnte, ih, höher als 450 Millionen Realen (Z?,5oo,ooo Thaler) 
ren Tod. Dergleichen Vorfälle gab es mehrere. Doch jahrlich betragen können, hat der Staatsrath dem Kö-
scheint am , Sten Iuly die Ruhe wieder hergestellt gewe- nige, in einem gestern unterzeichneten Antrage, vorge-
sen zu seyn, wenigstens erwähnen die Schreiben keines schlagen, der Weisheit seiner Minister es zu überlassen. 
Vorfalles nach dem iZten Iuly. Ohne Besorgniß war in ihren verschiedenen Departements alle ersinnlichen Ein-
vian jedoch noch nicht, da beyde Parteycn, wie es scheint, schränkungen und Ersparungen vorzunehmen. Unter den 
noch unversöhnt und unüberwunden waren. Man sprach Verbesserungen, welche der Staatsrath in dem Budget 
von einer Proskriptionsliste, auf welcher mehr als i5o früher vorgeschlagen hatte, befand sich auch der Vorschlag 
Namen standen. Kolokotroni befand sich in Nauplia und zur Verminderung der königlichen Garde. 
war der Hetairia beygctreten, eben so Konstantin Metaxa Auf die Nachricht von Recacho's Absetzung ist in Tar-
und Or. Bailly. Oer Hauptzweck der Hetairisten scheint ragona der Polizenintendant Tober bey einem Volks-
zu seyn, sich in den Besitz der festen Plätze im Pelopon- auflauf umgekommen. In Valencia ist der Polizeykom-
neS zu setzen, und den Moreoten, d. h. den aristokrati- missarius stark verletzt und in Folge dieser Mißhand« 
sehen oder oligarchischen Archonten, welche stets gegen lung wahnsinnig geworden; sein Sekretär hatte sich 
die Militärchefs zusammengehalten haben, Gesetze vor- noch bey Zeiten aus dem Staube gemacht. In Sara­
schreiben und dieselben zwingen zu können, sie nicht von gossa hatten die Behörden Mühe, Unordnungen vorzu-
den Vortheilen auszuschließen, welche durch die Dazwi- beugen. In Burgos, Toledo und San Iago war dies 
schenkunft der Mächte für Morea erzielt werden dürften. Ereigniß das Signal zur Erweckung des alten Hasses 
(Berl. Zeit.) und der Verfolgungswuth. In Murcia wurden die 
W i e n ,  d e n  i2ten September. Glocken gelautet und Feuerwerke abgebrannt. In Me-
Nach zuverlässigen Privatbriefen aus Konstantinopel dina del Campo hat man die dort befindlichen Inäek. 
vom 22sten August, ist die türkisch-ägyptische Flotte, ni6«?s, desgleichen einen für liberal geltenden Domherrn, 
89 Segel stark, am 3 isten Iuly aus dem Hafen von verhaftet. Von Tordesilla aus hat Herr Recacho sei-
Alexandrien ausgelaufen. Mit den bereits in Navarino nen Weg nach Oviedo auf einem Maulthier und auf 
liegenden Schiffen wird diese Flotte bis auf 120 Segel Seitenwegen fortgesetzt, um den Beleidigungen des Pö« 
anwachsen. Sie hiktte S- bis 6000 Mann Truppen am .bels zu entgehen. Früher erhielt er einen Wink, Leon 
Bord. (Bcrl. Zeit.) nicht zu berühren, da man dort Anschlage gegen sein 
M a d r i d ,  d e n  1  s t e n  S e p t e m b e r .  L e b e n  g e f a ß t  h a b e .  
Die Absetzung des Herrn Recacho und die Auflösung Der Rebellenchef Ballester war an der Spitze von 
der Polizey waren schon am isten August unterzeichnet; 200 Mann vor Tarresa (nordwestlich von Barcelona) 
die Sache aber wurde bis zum iSten so geheim gehal- erschienen, und hatte eine gewaltige Summe Geldes 
tcn, daß er, obgleich er noch dreymal in San Ildefonso gefordert. Zum Glück kam eine Reiterschwadron von 
erschien, nicht daS Geringste davon erfuhr. Als am i5o Mann an, und die Rebellen wurden in die Flucht 
z ö t e n  u m  M i t t e r n a c h t  H e r r  Z o r r i l l a  i n  s e i n  H a u s  k a m ,  g e s c h l a g e n .  D r e y  T a g e  d a r a u f ,  a m  2 3 s t e n  v o r i g e n  M o «  
um ihm seine Entlassung bekannt zu machen, siegelte er nats, kam indeß Ballester wieder, diesmal aber an der 
eben den Tagesbericht, welchen er für den König abge- Spitze von ivoo Mann, worunter Ivo Reiter. DaS 
saßt hatte. Eine gegen mehrere bcy Recacho's Abreise zu schwache Korps der königlichen Truppen wurde ver, 
verhaftete Unruhestifter eingeleitete Untersuchung wurde jagt, wobey es drey Mann einbüßte, die Aufruhrer 
auf höhern Befehl niedergeschlagen. zogen in die Stadt, begingen dort Grausamkeiten aller 
Auf die Nachricht von Recacho's Absetzung sind in Art, und verschonten nicht einmal die schönen Tuchfa-
. Murcia, Badajoz und an andern Orten einige Unordnun- briken, obgleich sie den Befehl dazu hatten, 
gen vorgefallen; man hörte Geschrey und sah mehrere ^ ^ (Berl. Zeit.) 
Häuser erleuchtet. Die Behörden von Gallicicn sind Paris, den?ten September. 
durch den Präsidenten des kastilischen Raths benachr.ch- Der heutige hat über d.e Angelegenheiten 
tigt worden, daß die Revolutionäre in Gibraltar und von Portugal folgenden Artikel: Die Begebenheiten 
Lissabon, 6 Korsaren und 370 Mann stark, eine Landung übertreffen unsere Erwartung. Don Pedro hat sein Ju­
an der Küste von Kantabrien versuchen wollen. An der teresse, das der Charte, seines befreundeten Bundesge. 
aa»nen Küüe sind daher Vorsichtsmaßregeln ergriffen Nossen und selbst das von Europa wohl begriffen; durch 
worden. e'"e einzige That hat er eine verwickelte Lage klar ge-
Der Staatsrath hat seine Sitzungen zur Erwägung macht, die Ruhe der Halbinsel und Europa's befestigt, 
des Budgets beendigt. Nachdem man die Unmöglichkeit und England mehr wiedergegeben, als er von ihm em» 
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»fangen hatte. Wir gründen die Hoffnung zur Erhal­
tung des allgemeinen Friedens auf die Gelangung Don 
Miguel'S zur Regentschaft, Kraft des von der Charte und 
durch seine Geburt iiin verliehenen Rechts. Don Pedro 
hat diese doppelte Grundlage noch dauerhafter gemacht 
und seine Einwilligung ausdrücklich gegeben. Jetzt man­
gelt, Dank ihm, dem Widerstande aller Vorwand. Die 
Freunde, wie die Gegner der Charte — diejenigen, wel­
che mit uns meinten, daß man sie nicht, ohne sie zu er­
niedrigen» zu einem Werkzeuge des Hasses machen kön^ 
ne, — die absoluten Liberalen, welche, für die konsti­
tutionelle Verfassung begeistert, dem Kaiser das Recht^u-
erkannten, die Regentschaft bloß nach eigenem Gutdün­
ken verleihen und nehmen zu können; alle vereinigt 
jetzt eine einzige That zu derselben Meinung. Wollen sie 
sich nicht auffallend bloß stellen, so müssen sie den verfas­
sungsmäßigen Abgesandten der Charte, der zugleich Don 
Pedro's Specialabgesandter ist, freudig begrüßen. Altes 
Herkommen und neue StaatSeinrichtungen, Legitimität 
und Freyheit, alle diese Kräfte, die sich hatten bekam« 
pfen können, leihen sich nunmehr gegenseitig Beystand. 
Man wird uns Dank dafür wissen, daß wir nicht gleich 
Anfangs die ganze Schwierigkeit von Don Pcdro's Lage 
ausführlich erörterten. Es gehörte diese Angelegenheit 
zu jenen neuen verwickelten Fragen, die man nicht berüh­
ren kann, ohne viele Interessen zu erschüttern, und — 
was noch schlimmer ist — ohne Ansprüche, die verhüllt 
hleiben müssen, ans Tageslicht zu ziehen. Don Pedro 
war einem Fürsten (Johann VI.) gefolgt, dessen umsich­
tige Staatsweisheit die Vereinigung beyder Kronen auf 
einem Haupte gemißbilligt hatte. Er selbst hatte bcy sei­
nes Vaters Leben nur in Folge dieses Grundsatzes der 
Unverträglichkeit in Brasilien regiert, und zwar unabhän­
gig. Ja noch mehr, er hatte in eben der Charte, die 
man uns als ein entgegenstehendes Zeugniß vorhält, dieS 
Princip feyerlich anerkannt. Kann man läugnen, daß 
die Abdankung eine Folge des Vertrages (zwischen Bra­
silien und Portugal) sey? Sie leiht also dem Vertrage 
neue Stärke. Daß Portugal auf immer von Brasilien 
getrennt worden, wußte man; allein Wenige wollten sich 
von den natürlichen Wirkungen dieser Trennung klare 
Rechenschaft geben, und so entstand eine verworrene 
Dunkelheit, die den, Portugal betreffenden, Schritten 
des Kaisers nicht günstig war. Durch die Berufung Don 
Miguel'S sind alle jene Schwierigkeiten verschwunden; 
statt der aufzulösenden Fragen ist eine deutliche Thatsache 
eingetreten. Jedermann darf nun diese Thatsache nach 
Belieben ansehen, entweder als eine Huldigung der Legi­
timität dargebracht, oder als ein Anerkenntniß politischer 
Notwendigkeit, aks Erfüllung des Trennungsvertrages, 
oder der AbdankungSurkunde, oder des 9-zsten Artikels 
der Charte; denn im Grunde ist sie Alles dies zugleich. 
Der Fürst, welchen der Trennungsvertrag den Angele, 
genheiten von Portugal entfremdet zu haben schien, sank-
tionirr'diesenVertrag, indem er seinem Bruder die Macht 
übergiebt; der Fürst, welchen, in Ansehung der Nichtzu-
lässigkeit einer gemeinschaftlichen Krone, die Kortes von 
Lamego vermuthlich zum Thron berufen haben würden, 
wird ihn, nachdem er die Regentschaft verwaltet, spater-
hin besteigen. Ja noch wehr, er wird ihn besteigen, 
ohne weder Don Pedro, der sich selbst ausser Besitz ge« 
setzt hat, noch dessen Nachkommen zu beeinträchtigen, 
die mit ihm die Macht theilen, und in Don Miguel'S 
'Kindern finden sich die Rechte beyder Zweige verschmol­
zen, wie dies vor viertchalb Jahrhunderten mit den Rech­
ten der rothen und weissen Rose in der Person Hein-
richs VII. (von England) der Fall war. Mögen die po­
litischen Salmasiusse immerhin nach Belieben ihrem 
Scharfsinn Beschäftigung geben! Die Höfe und die 
Völker werden den glücklichen Ausgang einer drohen­
den Verwickelung segnen. Wir wünschen England auf­
richtig zu. einem Ergebnisse Glück, zu welchem sein gu­
ter Rath wohl beygetragen haben mag, denn eS be-
wirkt offenbar die, seinen Staatsmännern so sehr am 
Herzen liegende, Räumung von Portugal. WaS soll­
ten auch die englischen Truppen noch in Lissabon thun? 
Von einer Beschützung des Gouvernements gegen die 
Mißvergnügten kann nicht mehr die Rede seyn; dies 
wird sich wohl selbst zu schützen wissen. UebrigenS hat 
England vvn jeher gegen eine Bevormundung dieser 
Art protestirt und protestirt noch. Auch braucht man 
die Regierung nicht fernerhin gegen die wirklichen oder 
vermeintlichen Unzufriedenen in- Spanien zu schützen, 
denn Don Miguel'S Gclangung zum Thron zerstreut 
alle Wolken. Don Miguel ist ein Pfand der Aufrich-
tigkeit, welches der Kaiser von Brasilien Spanien zu­
sendet. Allerdings geschieht der Eintritt des neuen Re­
genten in die Gewalt mittelst der Charte; allein der 
Urheber der Charte selbst hat anerk-innt, daß sie nicht 
untrüglich sey, und bietet für die Unvollkommensten 
dieses notwendigen, doch aber der Verbesserung fähi­
gen, Gesetzes das von uns bereits angegebene Heil­
mittel dar. Auch heißt es Spanien verleumden, wenn 
man meint, das bloße Wort Charte verursache bcy ihm 
einen Anfall von Wasserscheu. Es hat erfahren, daß, 
unter der Herrschaft einer Charte, die Rechte der Monar­
chen vertheidigt werden können und ihre Beeinträchti-
gung geahndet werden kann. Auch unserem Lande wün­
schen wir zu einem Ereignisse Glück, das ihm nicht 
minder als England Dortheil bringen wird. Vollkom-
mene Sicherheit Spaniens, folglich die Nutzlosigkeit fer-
nerer Besetzung, also weiterhin Räumung des Landes 
und Zuwachs unseres HeercS um 20,000 abgehärtete 
Krieger; einErsparniß von >o Millionen für den Staat-
freyer Handel und ungeschräakte Verbindung mit'de! 
neuen Welt; jeder Grund oder Dorwand einer Spal> 
tung zwischen England und uns verschwunden; jener 
Keim von Besorgniß, der zwar schwach ist, welchen 
aber die Leidenschaften zu erhiyen sich bemühelen, ganz­
lich ausgerottet. Dies ist also eine Begebenheit, bey 
der alle Welt gewinnt, und Niemand verliert. Und 
so wird es gewiß jedesmal geschehen, wenn das In­
teresse der Legitimität mit denen deS Jahrhunderts sich 
vereinigt, wie es auch in der Natur dieser beyden In­
teressen liegt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L t e n  S e p t e m b e r .  
Am Mittwoch um halb zwölf Uhr Mittags-ist der Kö-
nig von Kambrai abgereist und um 3 Uhr in Valencien-
nes eingetroffen. Nachdem die verschiedenen BeHerden 
ihre Aufwartung gewacht hatten, empfing Sc. Majestät 
Herrn Casimir Pcrricr und den Grafen Hoequart, denen 
die Steinkohlengruben von Anzin gehören, und versprach 
Herrn Perrier, daß er ihn am folgenden Tage in Anzin 
sehen werde. AbendS war der König auf einem Ball, 
den die Stadt gab, und am Donnerstag früh um halb 
8 Uhr setzte er seine Reise nach Duai fort. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n !  o t e n  S e p t e m b e r .  
Der König ist am Donnerstag früh um halb 8 Uhr 
von ValencienneS abgereist. In Anzin hatte Herr Ca­
simir Perrier die Ehre, Se. Majestät in die Hütten-
und Eisenwerke zu begleiten. Um i Uhr kam der Kö­
nig in Douai an, wo das Volk die Pferde von dem 
königlichen Wagen abspannte, und denselben in die Stadt 
hineinzog. Am folgenden Morgen verließ der König 
diese Stadt und kam um halb 12 Uhr vor Lille an, 
in welcher Stadt er seinen Einzug zu Pferde hielt. 
27 Behörden machten ihm die Aufwartung und AbendS 
beehrte Se. Majestät einen Ball mit seiner Gegenwart. 
Vorgestern besuchte der König die Messe in der An­
dreaskirche. Auf der ganzen Reise, und namentlich in 
Lille, empfing der König die unzweydeutigsten Beweise 
der Liebe und Verehrung. 
Der Moniteur meldet Folgendes: „Die königlichen 
Schiffe Trident, Breslaw und Provence, sind am iSten 
August von Algier nach Milo abgesegelt; das Schiff 
Scipion, welches dieselbe Bestimmung hat, befand sich 
am igten vorigen Monats zwischen Sicilien und Malta. 
Spätestens am 2östen mußte das französische Geschwa­
der in Milo seyn; das englische war bereits dort, und 
das russische hat man die Meerenge (von Gibraltar) 
vassiren sehen, so daß in den ersten Tagen dieses Mo­
nats die Seemacht der drey Staaten vereinigt und zum 
Agiren in der Levante bereit seyn könnte. Man weiß, 
daß dem Pascha von Aegypten bereits angekündigt wor­
den ist, daß die Machte keine Absendung von Verstär­
kungen nach Griechenland mehr dulden werden. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iHten September. Herr Oberhofgerichtsadvvkat 
Mondclius auS Hasenpoth, Herr Kaufmann Bingner 
auS Tuckum, und Herr Disponent Maczewky, nebst Fa­
milie, aus Kliggenhoff, logiren bey Zehr jun. — Herr 
von Wigand aus Kannenecken, logirt beym Fräulein 
von Manteuffel. — Herr von Sawitzky aus Johan­
nisthal, logirt bey Ostrowsky. — Die Herren Pastoren 
NapierSky und Treuy auS Riga, logiren bey Morel.— 
Herr Pastor Wilpert aus Siuxt, logirt beym Herr»' 
Doktor Schiemann. 
Den iSten September. Herr General der Infanterie. 
Graf Lambsdorff, aus Schrunden, und die Herren 
Grafen Lambsdorff aus Bresilgen und Laidsen, logiren 
bcy der Wittwe Kann. — Frau Kollegienrathin voss 
Beckmann aus Riga, logirt bey Munter. — Friw 
Hauptmännin von Sacken aus Dondangen, logirt bey 
der Frau Kammerherrin von Tournau. — Herr Kreis­
richter von Korff aus Winten, logirt beym Herrn Kol« 
legienrath von Härder. — Madame Füller aus Iakob-
stadt, logirt beym Kaufmann Göldner. — Frau Kam­
merherrin von Augustowska und Frau Landräthin von 
Landsberg aus Lithauen, logiren beym Herrn von Pe« 
trowsky. — Herr Generalmajor und Ritter von Taube 
aus Wilna, und Herr Gemeindegerichtsschreiber Kühn 
-aus Barbern, logiren bey Gramkau. — Herr Inge-
nieurobrist und Ritter Woronzow aus Grünhof, und 
Herr Hofrath und Ritter Reinecke aus Sr. Petersburg, 
logiren bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmst.3 6 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. i R. B. A. 
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Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
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Livl. Pfandbriefe H xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschweig, Censor. 
Nc>. 339. 
B e i) l a g e 
3«- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ' 17-̂ ^27. 
Hundert  e inunddreyßigste Si tzung der kur-
läudischen Gesel lschaf t  für  L i teratur  
und Kunst .  
M i  t a u ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Nachdem der Staatsrath v. Recke die Sitzung eröffnet 
und der Versammlung seine Ansichten über den gegenwar­
tigen Zustand der Gesellschaft vorgelegt, sodann die ein­
gegangenen Geschenke, ferner auch dasjenige, was von 
Herrn Professor Johannes Voigt zu Königsberg in 
dem neuerlich erschienenen ersten Bande seiner klassischen 
Geschichte Preussens über die ihm von der Gesell­
s c h a f t  m i t g e t h e i l t e  A b h a n d l u n g  d e s  v e r s t o r b e n e n  L e h r ­
b e r g :  U e b e r  d e n  C r i w e  o d e r  d e n  n o r d i s c h e n  
Papst, geurtheilt und bemerkt worden, angezeigt hatte, 
v e r l a s  d e r s e l b e  e i n e  A b h a n d l u n g  d e s  H e r r n  O r .  M e r k e l ,  
w e l c h e  d e n  T i t e l  f ü h r t ;  K e t z e r e y e n  ü b e r  d i e  U n i -
v e r s a l - G e s c h i c h t e  u n d  d i e  A r t ,  w i e .  s i e  z u  
schreiben ist. Sie gehört, so^vie eine zweyte, wel­
che der nächsten Sitzung vorbehalten blieb, zu einer 
Folge von Aufsätzen, in die der geistreiche tiefdenkende 
Verfasser die Resultate seines eigentlichen lebensläng­
lichen Studiums, des der Geschichte der Menschheit, 
größtentheils niedergelegt hat, von denen er aber leider 
nur gar zu selten ein Bruchstück ins Publikum kom­
men laßt. 
Herr vr. Lichtenstein las hierauf die, zum künfti­
gen Abdruck in diesen Blattern bestimmte, von dem Bal-
dohnschen Brunnenarzte, Herrn Or. Bursy, verfaßte 
B a d e c h r o n i k  v o n  B a l d o h n  i m  J a h r  1 8 2 7 .  
Zum Schluß der Sitzung trug Herr Pastor Köhler 
e i n e  v o n  u n s e r m  K o r r e s p o n d e n t e n ,  H e r r n  P a s t o r  S t e n -
der zu Selburg, verfaßte Beschreibung des innerhalb 
der Gränze des Gutes Stabben im Selburgschen Kirch­
spiele am Dünauser befindlichen und unter dem Namen 
Stabburags bekannten merkwürdigen Tropfstein-
Klumpens vor. Der Herr Verf. theilt zugleich in sei­
nem Aufsatz nicht nur die verschiedenen Sagen, die sich 
bey den Landleuten der dortigen Gegend über diese 
Naturmerkwürdigkeit erhalten haben, sondern auch ein 
Paar gelungene Gedichte, zu denen sie den unglücklichen 
K. U. Böhlendorfs im Jahre ,S»8 begeisterte, so wie 
mehrere lettische Gesänge aus dem Munde einer io5jäh-
r i g e n  L e t t i n ,  m i t ,  u n d  b e m e r k t  z u l e t z t  d i e  i n  B i e n e n ­
s t a m m s  g e o g r a p h i s c h e m  A b r i ß  d e r  O s t s e e -
provinzen S. Z62 enthaltene irrige Angabe: der 
ganze Stabburags sey vor einigen Iahren eingestürzt. 
Nur etwa der Softe Theil des Ganzen fiel damals aus 
der obern Hälfte herab, blieb am Fuße des Felsens senk­
recht stehen, und vermehrte den malerischen Anblick noch 
um ein Großes. ^ 
Nach der oben erwähnten Anzeige waren im Laufe des 
vorigen Monats das zoologische Kabinet von dem Herrn 
Kammerherrn, Oberforstmeister v. Derschau, und von 
dem Herrn Generalmajor v. Schopp ingk; die Biblio­
thek von Herrn Peters-Steffenhagen durch die 
neueste»: bey ihm gedruckten Schriften, von den Ver­
fassern des Schriftsteller-Lexikons durch ein Exemplar 
desselben auf Velinpapier, und von Herrn Professor 
v. Bröcker in Dorpat durch seine Feyerrede: Alexander 
der Gesetzgeber, vermehrt worden. 
B l i c k e  i n  d i e  d e u t s c h e  L i t e r a t u r ,  
v o n  
W i l h e l m  S c h i l l i n g .  
(Fortsetzung.) 
Band Ii. (S. 177—28Z) wird über Selbstmord 
verhandelt, und endlich festgestellt, daß auch die Opfe­
rung eines Heldenlebens für Millionen, z.B. des 
C u r t i u s ,  L e o n i d a s ,  A r n o l d  v .  W i n k e l r i e d  ? c . ,  s ü n d i ­
ger Selbstmord sey, falls der Opfernde nicht die schlaue 
Klaufular-Hoffnung hege, unverkürzt davon zu kom­
men, und eigentlich nur Tragi-Komödie zu spielen, wel­
cher die „heiligen Engel" gesunden Ausgang ver­
leihen werden. — Eine der anmuthigsten Geschichten 
befindet sich: 11. S. 97 —102; wo nämlich Robert, 
der Dichter, von Prinz Viktor (preussischem Officier) 
ein weniges gehänselt, und da ihn solches verschnupft, 
und er es merken läßt, von selbigem mittelst Stoßgebetes 
begütigt, und ersucht wird, auf ihre Versöhnung ein 
Verschen zu machen (versteht sich^ fein feyerlich und 
ampullös). Der Prinz, ihn unter den Arm fassend, 
sagt; „Lassen Sie Sich von mir an's Klavier füh­
ren. Mir ist, als hatten Sie jetzt uns Allen etwas zu 
singen!" — 
(Da ich die Eitelkeit besitze, auch bisweilen zu reimen, 
so legte ich bey dieser Stelle das Buch weg, und sann 
darüber nach, was wohl ein gesetzter Improvisator auf 
hochprinzlichen Befehl in sothaner Lage Leidliches er­
schwingen könnte, daß es nicht nur gereimt, sondern 
auch ungemein passend erscheine? — Als Resultat ergab 
sich folgendes, einer beliebten Weberfchen Melodie unter­
gelegte, Devotions-Reimlein: 
Hochfurstliche Durchlaucht.' 
Nun ist Dein Zorn verraucht; 
O Leu, mit Taubenflügeln.' 
Wer ließe sich nicht gern 
Von solchem gnad'gen Herrn 
Im schlimmen Fall auch prügeln. 
I.S — — Ig. 
I^älalsls, I« — Is — 1^. 
I.» la, Isis — Islals etc. etc. ,'n Znknlkum. 
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Zufallig anwesende Freunde lobten dies Impromptu, und 
ich glaubte den Nagel auf den Kopf getroffen zu haben, 
allein der wild-fromme Robert hat die Sache bey 
weitem zarter genommen); er singt u. a.: 
,,O wunderholde Kraft, 
Die allwärts Frieden schafft! 
Nicht Frieden nur im edlen Tod, 
Nein Frieden auch in Erdennoth! 
Heil! Heil! der süßen Kraft, 
Die allwärts Frieden schafft!" *) 
„Und als er dies gesungen, gingen wiederum Alle sehr 
heiter und friedlich zur Ruhe." — 
Doch — genug der unerfreulichen Citate! So viel 
wird wohl aus den vorhandenen hervorgehn, daß der 
freyherrliche Schwebel- und Nebelsanger noch immer die 
alte Rosinante tummelt, und noch immer treu zu jenen 
zwitterhaften Ordensmännern hält, welche halb Edel-
ritter und halb Pfaffen waren. Dadurch allein möchte 
auch der schneidende Kontrast erklärt werden, der in sei­
nen Thum- und stiftsfähigen Romanen zwischen poetelnd-
ster Ueberschwänglichkeit und prosaischer Angst vor s. g. 
Mesalliancen obwaltet. Sollten denn die Kafual-Pre­
digten über Unverletzlichkeit der refp. Kasten wirklich noch 
am Orte seyn? Wird wohl irgend ein ächter Ehrenmann 
sein liebeglühendes Her; feil bieten, wo man es (wie 
gefallene Esel) nur um des Pergaments; oder (wie 
schlechte Meerschaumköpfe) um des Silberbeschlages willen 
kauft? oder wird er sich mit ewigen Gefühlen eindrängen 
wollen, wo er die Hypothekenbücher als Oberfourieramt 
vorausschicken muß? Wird er nicht lieber sein thöriges 
Herz herausreissen aus der verkehrt sehnenden Brust, 
und es den Hunden vorwerfen, die es fröhlich zu sich 
nehmen und genießen, unbekümmert um dessen obligates 
Inventarium von Stammbäumen, Thalern oder vielfylbi-
gen Ehrentiteln? — Gottlob! derHochmuth muß end­
lich von selbst aufhören, wenn ächter Männerstolz das 
Feld gewinnt, und kein Ambiren falsch erborgten Schim­
mers mehr aufkommen kann, vor dem strahlenden Bewußt-
seyn eigner, selbst erworbner Würdigkeit. 
Bey all' dem Vorbesagten wiederhol' ich dennoch meine 
frühere Behauptung, daß es schade,— unersetzlich schade 
ist um Fouquö's herrliches Talent. Er war berufen zu 
einem Nebenbuhler Ariost's, dafür zeugt sein kühn ge­
d a c h t e r  u n d  m i t  K r a f t  a u s g e f ü h r t e r  „ Z a u b e r r i n g ; "  
auch Liebliches und Inniges hat er geschaffen, z. B. die 
„Undine," das reizendste Mährchen neuerer Zeit, und 
viele treffliche Gedichte. Zn allen seinen Büchern schwim­
men — noch jetzt — auf einem Irr-Meere breiter Ge­
*) Der geneigte Finder des Inhalts dieser 6 Zeilen 
wird ersucht, ihn bey Endesunterzeichnetem gefäl­
l i g s t  a b z u g e b e n .  W .  S c h i l l i n g .  
ziertheit, hehre wahrhaft-heilige Gedanken umher; 
und es ist mir zuweilen begegnet, daß — wenn ich mich 
nun satt gelacht an dem Prädilektions-Iargon, und all' 
dem gottselig-ritterlichen Gefahsel — der innerste Kern 
wie ein erhabener Lichtstrahl in meine Brust fiel, und 
das bunte gothische Geschnörkel zerstob in Leuchten herr­
licher Sehnsucht; und ich hätte viel darum gezahlt, wenn 
d e r  e d l e  F r e y h e r r  e b e n  a u c h  e h r b a r  g e k l e i d e t  g i n g e  
in seiner Begeisterung; und, ohne skurrile Derwisch-
Sprünge zu verführen, würdig einherschritte. Denn 
muß nicht der feyerlichste Psalm auf geschminkten Hetären­
lippen Aergerniß geben? Und wär' es nicht herzzerreis-
send, Klopstock's Oden auf niedertrachtige Gassenhauer 
abzusingen? Es ist, als ob Fouquö lauter bekannte 
Stimmungen vor unsre Seele führte, die wir Alle erlebt 
haben, und noch mitleben; aber zugleich — als ob er 
hinträte vor's Volk, und spräche, frech sich brüstend? 
„Seht her! So immens adlich und sublim empfind' ich 
dabey; so unendlich höher spiegelt sich der Gott, den 
Alle zu haben vermeinen, in meiner privilegirten 
Brust ab. Ihr mögt immer lachen; aber der Herr und 
s e i n e  H i m m e l  d i e  l a c h e n  ü b e r  E u c h ,  u n d  w e r f e n  m i r  i n  
Einsforr Küsse und Gnadenketten zu!" — Er selbst 
heißt in unbewußter Ironie den Prediger Gautier zu sei­
nem Knaben reden (I. S. i6Z)x „Es läßt sich nun 
Einmal nicht wohl mit Einem Fuße im i2ten Jahr­
hunderte stehen, und mit dem andern im igten." Und 
wollte Gott, er backte mehr darüber nach. 
In dem gegenwärtigen Roman ist die Exposition 
meisterhaft zu nennen; auch manches tiefgedachte Wort 
erfreut den Leser, freylich vermischt mit unsittlicher Ver­
höhnung Voltaire's, Napoleon's u. a. großen Geister, 
die nicht ihre Augen verdrehten, sondern rüstig fort-
schritten nach eigner Weise. Selbst an gelungenen Ge­
dichten fehlt es keinesweges (wiewohl die, sonst bey 
Fouquö hervorstechende, Herrschaft über das Sprachmate-
rial, vor störender Geziertheit gewichen ist); z.B. Waide-
wuts Gesang (l. Z72); ferner; 1.287, 1-366, II. 29, 
Ii. 44, II. 262 u. a. m.; wenn nur dabey nicht immer 
so wunderlich bemerkt stünde: „daß sie sich a;ls des Dich­
ters Seele empor gerungen, in seinem Herzen geflüstert, 
an seine Lippen geklopft haben" u. dgl., und wenn sie 
nicht obendrein, anstatt geschickt eingeflochten zu werden 
(wie in Goethe's W. Meister), der ewige Brustzucker 
aller handelnden Personen in jeglicher Betrübniß wären; 
so sagt der Pfarrer (Ii. 216) zu seiner besorgten Ehe­
frau: „Sey ruhig! ich will Dir auch noch fol­
gendes Verslein sagen, das mir eben jetzt in der Seele 
aufzuleuchten beginnt. — Warte; — ich höre es 
noch nicht ganz deutlich. — Habe Geduld! Da ist 
es:c." Sollte man nicht glauben, eine persifflircnde Ko­
mödie zu lesen? — 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
wo. Z88, 
uz. Dienstag, den 20. September 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
Der Allerhöchste hat die hcissen Gebete der getreuen 
Untcrthanen Rußlands erhört. Se. Majestät, der 
Kaiser, sind erfreut worden durch die Geburt eines 
S o h n e s ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  N i k o l a j e .  
witsch. Am yten dieses Monats, früh Magens nach 
5 Uhr, verkündigte der Kanonendonner von der Peter-
P a u l s - F e s t u n g  d i e  g l ü c k l i c h e  E n t b i n d u n g  I h r e r  K a i ­
serlichen Majestät. — Möge Gott die für Ruß­
l a n d  s e g e n v o U e n  T a g e  d e s  A l l e r d u r c h l a u c h t i g s i e n  
Kaiserpaars erhalten! Möge Er das erhabene Haus, 
durch welches Rußland befestigt und berühmt gemacht 
ist, starken und verherrlichen! 
Auf Veranlassung dieses höchst erfreulichen Ereignis­
ses begaben sich, auf vorhergegangene Cirkulare, alle 
vornehmen Standespcrsonen beyderley Geschlechts, des­
gleichen die Garde- und Armee-Stabs- und Oberoffi-
cicre und die ausländischen Minister ^n die Kirche des 
W i n t e r p a l a i s ,  w o  i n  G e g e n w a r t  I h r e r  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t e n ,  d e s  K a i s e r s  u n d  d e r  K a i s e r i n  
M a r i a  F e o d o r o w n a ,  u n d  S  r .  K a i s e r l .  
H o h e i t ,  d e s  T h r o n f o l g e r s ,  G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n d e r  
Nikolajewitsch, Gott dem Herrn ein Dangebet dar­
gebracht wurde. 
Nach dem Oankgebet gerührten Ihre Majestät^ 
die Kaiserin Maria Feodorowna, die 
Glückwünsche zu empfangen. 
Auch wurde in allen Kirchen der hiesigen Residenz 
Dankgcbet gehalten, und den ganzen Tag über die 
Glocken gelautet. Die Stadt war am Abend illuminirt. 
* * 
Am 6ten dieses M»natS sind Se. Kaiserl. Ho­
heit, der Großfürst Michail Pawlowitsch. von 
hier nach Dünaburg abgereiset. (St. PcterSb. Zeit.) 
K  0  n s t  a  n t i  n  0  p  e  l ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Die Verhältnisse scheinen sich hier immer mehr zu ver­
wickeln. Ungeachtet alles Abrathens von Seiten deS brit­
ischen Konsuls, ist, laut Nachrichten aus Alexandrien 
vom 7ten und i sten dieses Monats, die ägyptische Flotte 
am Zistcn Iuly, 8Z Segel stark, nach Griechenland ab­
gegangen,' sie hatte nur 5 türkische Transportschiffe bey 
stch. Man hält sich hier überzeugt, daß diese Nachricht 
Einfluß auf die Abkürzung des Termins gehabt habe, 
welcher der Pforte gesetzt worden ist. So unerwartet 
aber unter den gegenwärtigen Umstanden die Ankunft 
jener Flotte auch seyn mag, so ist so viel gewiß, daß 
von Seiten der drey Mächte Maßregeln getroffen sind, 
Napoli di Romania und die andern festen Plätze, wek-
che die Griechen noch inne haben, gegen jedes Unter­
nehmen von Seiten der Türken zu sichern. Die Ad-
mirale und Kommandanten der dortigen Stationen ha­
ben von den hiesigen Minister» der drey Mächte, wel­
che sich zu der Pacifikation verbunden, desfallS die ge­
messensten Befehle erhalten. (Verl. Zeit.) 
K  v  n s t  a n t i n v p e  l ,  d e n  s ö s t e n  A u g u s t .  
Obgleich man hier allgemein weiß, daß binnen 5 Ta­
gen der dem Divan gesetzte Termin abgelaufen ist, so 
wußte doch noch Niemond etwas von dem definitiven 
Entschlüsse des Sultans; allein man glaubte, daß er 
bey seiner bekannten Erklärung vom yten Iuny behar« 
ren werde. Die Minister der allürten Höfe, welche 
täglich Konferenzen hielten, schienen jedoch bey ihren 
Maßregeln diesen Fall schon vorgesehen zu haben. Ein 
förmlicher Friedensbruch soll übrigens, wenn es irgend 
möglich ist, vermieden werden. (Verl. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  » S t e n  S e p t e m b e r .  
Man versichert, sagen hiesige Blätter, der GrafCapo 
d'Istria werde sich zu lande über Paris und Genf nach 
Griechenland begeben, aber noch vorher eine Audienz 
bey einem der Monarchen erhalten, die den Traktat 
unterzeichnet haben. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 5ten September. 
Fast sämmtliche katalonische Dörfer sind in Aufruhr. 
Die Behörden wissen nicht mehr waS sie thun sollen. 
Wo königliche Truppen erscheinen, wird die Sturm­
glocke gezogen, und bewaffnen sich die Bauern. Die 
königlichen Truppen, die zur Unterdrückung des Still­
standes bestimmt worden, genügen nicht mehr, zumal 
wenn sie sich vereinzeln. Die Zahl der Banden, wel­
che die Ebenen von Vich und Ripoll inne haben, be­
trägt ! 2,000. Sie sollen Lerida genommen haben. Die 
Franzosen sind bis jetzt von ihnen respeltirt worden. 
Die Verwirrung in der Provinz ist unbeschreiblich. 
In Gallicien sind mehrere aufrührerische Proklama­
tionen in Umlauf, in denen der Generalkapitän Eguia 
sehr mitgenommen wird. — Die Anstrengungen der spa­
nischen Behörden zu Unterdrückung des Aufstandes sind 
bis jetzt fruchtlos gewesen; keine einzige Bande ist be­
zwungen. In Barcelona ist fast keine Wohnung mehr 
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zu haben, und wenn das so fortgeht, so wird man 
Baracken errichten müssen. Der östliche Theil der Pro­
vinz Katalonien ist ganz in Aufruhr. Als die Besatzung 
von Berga kapitulirte, behielten sich die Rebellen das 
Recht vor, 7 Hauser zu plündern. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i  i t e n  S e p t e m b e r .  
Am 7ten dieses Monats, Vormittags um 10 Uhr, 
traf der Prinz von Oranien, über Oornik kommend, in 
Lille ein, und stattete dem Könige sogleich einen Be­
such ab. Anderthalb Stunden später kam der Dauphin 
daselbst an. Der König beehrte Abends das Schau­
spiel mit seiner Gegenwart, und reiste den folgenden 
Morgen nach St. Omer ab, woselbst er vorgestern Abend 
angekommen ist. Von der Königlichen Familie ist ge­
genwartig Niemand in Paris, als der Herzog von Bor­
deaux. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Am gten dieses Monats, Nachmittags um 5 Uhr, 
hielt der König seinen Einzug in St. Omer. Am fol­
genden Tag war große Heerschau in dem Uebungslager. 
Den verschiedenen Behörden, die ihm in der Stadt ihre 
Aufwartung machten, antwortete Se. Majestät in sehr 
gnadigen Ausdrücken, und der Nationalgarde sagte er, 
daß er bey jeder Gelegenheit auf sie rechne. Als der 
König am ?ten in Lille, dicht umgeben von der Men­
schenmenge, auf der Straße war, näherte sich ihm ein 
Bauer, und überreichte ein zusammengerolltes Papier. 
Der Mann war so gerührt, daß er seinen Hut zu zie­
hen vergaß. Nichtsdestoweniger nahm der König das 
Papier mit vieler Güte ihm ab. In Kambrai über­
reichte ihm der Bischof das Gesangbuch der Maria 
Stuart. Bey der Einfahrt in St. Omer wollte das 
Volk die Pferde ausspannen, allein der König, der es 
zu rechter Zeit merkte, gab es nicht zu. 
Aus den Departements lauten die Nachrichten über 
den Buchhandel sehr betrübend; bey weitem mehr als 
die Hälfte der Pressen stehet stille. 
Die (Zs-etis wiederholt ihre frühere Hoffnung, daß 
die türkisch-griechischen Angelegenheiten ein friedliches 
Ende nehmen werden. Im Mittelmeer befinden sich 
jetzt 5o Kriegsschiffe der verbündeten Machte. 
(Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Oer König wohnt fordauernd den Uebungen im La­
ger von St. Omer bey, und wird morgen nach Dün-
kirchen abreisen. (Berl. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Aus Palermo wird gemeldet: Seit Anfang Iuny 
sind bey uns die Elemente in Aufruhr. Ausserordent­
lich heftige Stürme haben Schiffbrüche verursacht und 
viele Felder im östlichen Theile der Insel verheert. Im 
westlichen Theile wurde man dagegen von Erdbeben be­
unruhigt. Den ersten Stoß spürte man am 2,sten 
Iuny, und der Mittelpunkt desselben scheint auf der 
nahen Insel Ustika gewesen zu seyn. Nach diesem Tage 
empfand man noch mehrere andre Stöße, und zwar den 
letzten am i^ten August Abends. Der Schrecken war 
groß und alle Einwohner flohen ins Freye, doch wurde 
kein bedeutender Schade angerichtet. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  7ten September. 
Der Oesterreichische Beobachter enthielt in 
diesen Tagen folgenden Aufsatz über die neue Londoner 
Universität, den die öffentliche Meinung dem kaiserl. öster­
reichischen Generalkonsul in Leipzig, Herrn Adam Müller, 
zuschreibt: „So wie der Haß und die Zerstörung aller 
persönlichen, geistlichen und weltlichen Korporationen ein 
hervorstechender Charaktcrzug deS achtzehnten Jahrhun­
derts waren, so ist der allgemeine Drang nach Geldkorpo-
rationen und Geldkompagnien dem neunzehnten Jahrhun­
dert eigenthümlich. Ein gewisses Bedürfniß der Födera­
tion ist dem Menschen angeboren, und verträgt es die 
Eigensucht der Menschen nicht mehr, sich persönlich einer 
Standosgenossenschaft, Zunft, Innung u. s. f. anzu­
schließen und zu unterwerfen, so müssen sie wenigstens 
i h r  E i g e n t h u m  k o n f ö d e r i r e n ,  u m  u n z ä h l i g e r  g r o ß e n  Z w e c k e  
willen, die nur durch die freye Vereinigung Mehrerer zu 
erreichen sind. Eine große Anzahl solcher Geldkorpora-
tionen oder Aktiengesellschaften sind seit den letzten zwan­
zig Jahren entstanden; wir sind nicht im Stande, die 
guten und die bösen, die redlichen und die betrüglichen, 
den Schein und das Wesentliche an der Sache deutlich 
zu unterscheiden. — Bisher aber hatten alle Geldkorpora-
tionen materielle Zwecke, den Handel, Kanäle, Bergwerks-
unternehmungen, Verbesserung des Geldumlaufs u. s. f. 
Dem Lande der Erfindungen und Verbesserungen, Eng­
land, war es vorbehalten, zuerst das Beyspiel einer Geld-
korporativ» zu geistigen Zwecken, zur Verbreitung des 
Unterrichts und der Wissenschaft über die ganze Erde auf­
zustellen, nämlich die so eben im Entstehen begriffene Uni­
versitär zu London, von welcher uns die IVIornin«.LKro-
nicle vom 8ten August dieses Jahres die erste umständ­
liche und beglaubigte Nachricht giebt. — Bis jetzt hatte 
in England die verdunkelte, aber noch immer machtige 
Ueberzeugung geherrscht, daß Erziehung und Unterricht 
von einer geistlichen Obrigkeit ausgingen, und daher blie­
ben die englischen Universitäten Oxford und Kambridge 
auch wieder die kräftigsten Stützen der geistlichen Obrig­
keit, nämlich der anglikanischen Kirche; es waren per­
sönliche Korporationen der zähesten Art, voller Mißbräu« 
che, der höhern Wissenschaft nicht abhold, jedoch ohne 
sie zu begünstigen, in allen ihren Einrichtungen Rui­
nen klösterlicher Vorzeit, in denen sich moderne Eleganz 
und Schulpedanterey im buntesten Gemische begegneten. 
Nichtsdestoweniger hatten sie ihren geistigen Ursprung, 
ihre traditionelle Form und ihre korporative Bildung für 
sich, und so darf es nicht befremden, daß sie die eigcnt-
451 
lichcn Citadellen des Torysmus und der anglikanischen sttat am deutlichsten ausgedrückt. Denn es sind nicht 
Denkungsart blieben, so wie auch der Hauptwiderstand etwa.'Whigs, welche diesen Leviathan der Wissenschaft 
in der sogenannten katholischen Frage eigentlich von ih« gegA das Oxford der Torys ausrüsten und loslassen, 
nen ausging. Inzwischen hat sich nun aber allmählig Alle Parteyen sind darüber einverstanden, daß diese Par-
die entgegengesetzte Ueberzeugung gebildet, daß Unter« teynamen nicht mehr für sie passen. Es sind die KoSmo-
richt und Erziehung von einer andern Obrigkeit, die zu- politen, die unter dem Schutze des Welthandels und des 
gleich mehr und mehr alle übrigen menschlichen Angele« Geldinteresses den Anglikanern Schritt vor Schritt den 
genheiten überwältigt, nämlich vom Gclde ausgehen, und Boden von Alt«England, seiner Sitten und Gesetze, ab« 
so ist nichts natürlicher, als daß sich eine Geld- und Ak« zugewinnen trachten, und unter deren Händen selbst die 
tiengescUschaft des förmlichen Regimentes der Wissen» Sache der Katholiken von Irland zu einer kosmopoliti-
schast bemächtiget. Eine Gesellschaft unbekannter Aktiv« schen Angelegenheit geworden ist. Es handelt sich nicht 
nare wählt und beaufsichtet den aus 24 Personen beste- mehr, wie in dem Streite der Whigs und Torys, um 
henden hohen Rath, der die Studien anordnet und lei« binnenländische Fragen, sondern der gegenwärtige Streit 
tet, die Professoren beruft, und die wissenschaftliche Bil« umfaßt die ganze bewohnte Erde. Soll England, alS 
dung der nachfolgenden Generationen in letzter Instanz Haupt der ganzen kolonisirten Welt jenseits der Meere, 
regiert, wahrend er selbst, wie die Götter des Alterthums dem alten Europa und seinen Institutionen feindlich ge-
vom Fatum, so vom Kours und der Vertheilung der genüberstehen, wie die Kosmopoliten wollen, oder soll 
Geldaklien abhangt. Große und berühmte Namen auf es nach der Absicht der Anglikaner ein, wenn auch in 
der Liste der Aktionare verändern hierin nichts; denn sie mancher Rücksicht getrenntes und unabhängiges, dennoch 
gelten auf dieser Stelle nicht als Autoritäten der Wissen- an Herz und Blut verwandtes, Glied der europäischen 
schaft oder Gesinnung, sondern ihr Einfluß beruht auf Staatenfamilie bleiben? Daraufkommt es bey dem brit« 
dem Geldwerth ihrer Aktien, und so erscheint das Geld tischen Parteyenkampfe an, dem eine dritte Partey, nam-
zum Erstenmale als oberster Machthaber und Gesetzgeber lich die des nach radikalen Grundsätzen mit ungewöhnlk« 
im Reiche der Wissenschaft; die Pflanzschule der Nach« cher Konsequenz bearbeiteten unteren Volkes, zur Zeit noch 
welt, die einzige und letzte Hoffnung eineS zerrütteten unentschieden zuzuschauen scheint. — Für jetzt genügt 
Zeitalters, wird hiermit feyerlich und förmlich der Bot- es, darauf aufmerksam gemacht zu haben, wie die Er-
maßigkeit des Mammon anheimgegeben. Das ist die richtung der Londoner Universität ein neues und höchst 
Universität von London. Alles Wißbare wird gelehrt, bedenkliches Anzeichen der Vorschritte ist, welche in Eng« 
das Körperliche und Physische mit besonderer Umstand- land die kosmopolitische Partey über ihre Gegner gewon-
lichkeit; daS Moralische und Historische nach Belieben, nen hat." (Hamb. Zeit.) 
die Doktrinen stellen sich nebeneinander, wie es der Zu« Vom Mayn, vom :5ten September. 
fall will, die Disciplin wird den Gastgebern der Studen- Herr Benjamin Constant befindet sich seit einigen 
ten überlassen; Religion und Theologie sind ausgeschlos- Tagen zu Heidelberg. 
s«n. Die oberste Autorität'der Aktieninhaber bekennt Der Obrist Gustafson studirt gegenwartig, nach vffent-
sich zu keiner besonder» Konfession; nicht einmal der lichcn Blättern, die türkische Sprache zu seiner Reise 
Glaube an die Einheit Gottes ist zur Aufnahme in die nach dem Orient. (Hamb. Zeit.) 
Universität der Hauptstadt jener uralten Provinz der Hannover, den i4ten September. 
Christenheit erforderlich. Wehmüthig ist die Erklärung Am ivten dieses Monats ist der Geheimerath von 
der Verfasser des Programms in Beziehung auf den Re« Schmidt-Phiseldeck als Chef des Iustizdepartements in 
ligionspunkt. Sie sagen nicht, wie der Mörder Louvel: Eid und Pflicht genommen worden. (Hamb. Zeit.) 
Dieu n'est jamais venu sur la terre. Sie bedauern es London, den 8ten September. 
aufrichtig, daß der wichtigste aller Lehrgegenstände über- Am Donnerstag lieferte auch der Courier in extenso 
gangen werden müsse, um der vielen Sekten willen, um die ganze Beschreibung von Manuel's Leichenbestattung, 
der beyden Indien willen, die auf dieser Universität er« wie solche in der Broschüre in Paris erschienen war, und 
zogen werden sollen, und um des Geldes und der Aktien fügte die Bemerkung hinzu, daß er in den Leichenreden 
willen, setzen wir hinzu, jenes unbekannten Großmeisters Nichts zu entdecken vermöge, welches den Lärm, den sie 
der Londoner Universität, vor dessen kosmopolitischer erregt, zu rechtfertigen scheine, und in England hätte 
Denkungsart alle Glaubensunterschiede und der Glaube die Regierung sich nicht im mindesten darüber empfindlich 
selbst verschwinden. Die passendste Inschrift des pracht, gezeigt. 
vollen Universitätsgebaudes, welches sich in London er« Nach dem iVlalacca Observer ist am 2ten Januar zwi-
hebt, wäre wohl der bekannte Trinkspruch; loderte xo- schen dem kaiserl. chinesischen Heere und den Rebellen in 
Zitique et relisisuss tont I'umvers: Hiermit wäre der kleinen Bucharey eine große Schlacht vorgefallen, wel-
die Gesinnung der Stifter und Gönner der neuen Univer- che mit der Vernichtung des ersteren endigte, dessen Ober-
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befehlshaber, King-Tseang, aufdem Schlachtfelde blieb. 
An seiner Stelle ist der fünfte StaatSminister, ßdang-
Tung, ernannt; die Reste des Heeres stehen zu ? ki. 
Seitdem sollen indeß günstigere Gefechte statt gefunden 
haben. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » » t e n  S e p t e m b e r .  
Der Herzog von Wellington wird dieser Tage eine 
mehrwöchentliche Reise nach dem nördlichen England an­
treten. 
Am 8ten dieses Monats ist die russische Flotte nach 
Kronstadt zurückgekehrt. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die l'imes widerlegen ein Stadtgericht über gewisse 
ungercimte Stipulationen, unter welchen England und 
Frankreich über die gegenseitige Räumung Portugals und 
Spaniens übereingekommen seyn sollten. 
Briefen aus Alexandrien vom 22sten Iuly zufolge, 
hatte Kapitän Hamilton eine Audienz benm Pascha be« 
gehrt. Er soll demselben die Absichten der verbündeten 
Mächte amtlich angezeigt und die Gefahr vorgestellt ha­
ben, welcher seine Flotte in Morea ausgesetzt seyn möchte. 
In der Flotte, welche zum Auslaufen bereit lag, befan­
den sich 2 Linienschiffe und 10 bis 12 Fregatten mit 
6000 Mann Landungstruppen. 
Man schreibt aus Bogota (vom 2 isten Iuny), daß 
in den Bergen von Pastos neuerdings aufrührerische 
Bewegungen sichtbar werden. 
Vor dem Jahre 181c» gab es in Chili keine Drucke« 
rey. Gegenwärtig besitzt dieses Land, im Verhältniß 
seiner Bevölkerung, mehr Anstalten dieser Art, als die 
übrigen südamerikanischen Staaten. Die erste Drucke» 
rey ward im Jahre ,8io durch drey Bürger der ver­
einigten Staaten dorthin gebracht, welche sie den im 
Revolutionskriege so bekannt geworbenen Brüdern C«r« 
rera für 8000 Dollars verkauften. In San Iago er­
scheinen jetzt sieben Zeitungen. (Verl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Die Vermahlung des Kaisers mit der Prinzessin Ma­
ria Anna von Bayern, Schwester des Königs (und 
Zwillingsschwester der Gemahlin des Erzherzogs Franz 
Karl von Oesterreich), wird nicht mehr bezweifelt. Das 
Bildniß der Prinzessin ist bereits eingetroffen. Man 
bemerkt, daß der österreichische Minister, Herr von Mar« 
schal, den über diesen Gegenstand gehaltenen Kabinets-
konseils jedesmal beygewohnt hat, und man glaubte, 
daß die Unterhandlung vorzüglich durch den österreichi« 
schen Hof eingeleitet werde. Der Obrist und Chef deS 
deutschen Garde-Gr.enadierbataillons, del Haste, reiste 
gestern von hier nach Portugal ab, um sich von dort 
zur gänzlichen Beendigung der Angelegenheiten nach 
Wien zu begeben. (Verl. Zeit.) 
L i m a ,  d e n  » 4 s t e n  M a y .  
Am isten May wurde die Sitzung des peruanischen 
Kongresses durch den Präsidenten Santa Cruz eröffnet. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den löten September. Herr von Haaren aus Lithauen, 
und Herr Propst Winkelmann aus Mesohten, logiren 
bey Halezky. — Herr von Korff aus Dorotheenhofs, 
logirt bey Minde. — Der Polangensche Polizeymei-
ster, Herr Obristlieutenant von Eichler, auS Polan« 
gen, Herr Arrendator Rosentreter aus Livland, die 
Herren Gutsbesitzer von Undritz und Schelting und 
Herr Kaufmann Plitt aus Riga, logiren bey Gram­
kau. — Herr Or. Laemlein aus Riga, und Herr 
Doktor Becker aus Bauske, logiren bey Morel. 
Den ivten September. Herr Kapitän von Franck aus 
Sessau, logirt bey Lundberg.— Herr von Bolschwing 
aus Tuckum, Herr von Landsberg und Herr von Dra« 
chenfels vom Lande, Herr Rittmeister von Nolde aus 
Wilna, und Herr von Timroth aus Persebeck, logiren 
bey Zehr jun. — Frau Landräthin von Sacken, nebst 
Familie, aus Goldingen, logirt bey Stein. — Herr 
Professor Birch, nebst Gemahlin, auS Riga, logirt 
bey der Wittwe Schmidt. — Frau Staatsrathin von 
Denfer auS Halle, logirt beym Herrn von Denfer. — 
Herr Pastor Diston aus Doblen, logirt beym Herrn 
Doktor Hübschmann. — Demoiselle Schultz aus ti-
bau, logirt bey Rüedi. — Demoiselle Dölle und De­
moiselle Weinsheimer aus Riga, logiren beym Herrn 
Bürgermeister Hafferberg. — Die Herren Schauspie, 
ler Ludwig, Niedert, Hiller und Weylandt aus Riga,-
logiren beym Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen. 
Den , 8ten September. Herr Kapitän von Dörper aus 
Neuhoff, und Herr Tottien aus Kensingshoff, logiren 
bey Halezky. — Die Herren Jngenieurmajors Troff« 
mowicz und Molama aus Grünhoff, Herr Rathsherr 
Bingner und Herr Forstrevisor Johanson aus Riga, 
logiren bey Morel. ^ Herr Lieutenant Müsnikow, 
vom 4ten Seeregiment, aus Riga, logirt im Steffen-
hagenschen Hause No. 8,. — Herr Kommissionär von 
der isten Klasse, Makarewitz, aus Riga, logirt bey 
Koch. — Herr Konsulent Wilpert aus Riga, logirt 
beym Herrn Stadtsekretär Neander. 
Den i9ten September. Der dimittirte Herr Rittmeister 
von Kleffel aus Riga, logirt bey Joh. Neuland. —-
Frau von Walter aus Kandau, logirt bey Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  3 1  s t e n  A u g u s t .  
Gestern, als kurz vor Ablauf des der Pforte gesetzten 
Termins zur Annahme der PacifikationSvorschläge, be, 
gaben sich, wie die Allgemeine Zeitung meldet, gegen 
die eilfte Stunde die DragomanS der russischen, engli­
schen und französischen Missionen zum Rcis-Effcndi, 
u.n die Antwort auf ihre, am iktcn August überge-
bene Note abzuholen. Der ReiS-Esfendi erwiederte ih­
nen in übermüthig stolzem Tone, die Pforte habe durch 
ihre Deklaration vom Ytcn Iuny schon ihre Antwort 
ertheilt, und werde nie eine andere geben. Sie wur-
'den mit dem Bescheide entlassen: daß die Pforte keine 
Antwort zu geben vermöge, und daß ihr früheres be­
kanntes Manifest Alles enthalte, was über den in Frage 
stehenden Gegenstand zu sagen sey. Die Dragomans 
begaben sich hierauf in ein benachbartes Zimmer, um 
ein Protokoll über diese Antwort aufzunehmen, und 
ols sie mit diesem Instrument? zurückkehrten, erklärte 
der Rcis-Effcndi nochmals, dies sey der feste Wille 
des Großherrn. So endigte diese Konferenz. Die drey 
Minister haben sich dem Vernehmen nach entschlossen, 
noch eine gemeinschaftliche Note abzufassen (ein zwey-
ter Bericht sagt, bereits übergeben), um den Divan 
auf die wahrscheinlichen Folgen seiner abschlaglichen Ant­
wort aufmerksam zu machen. Zugleich werden sie bin­
nen wenigen Tagen alle Exckutivmaßregeln, die bereits 
gemeinschaftlich verabredet sind, anordnen. In Betracht 
der aufgereizten Stimmung der türkischen Regierung 
aber haben sich die drey Minister entschlossen, ihre Ge­
mahlinnen und Kinder in Sicherheit zu bringen. Dem 
zufolge befinden sich bereits in diesem Augenblick die 
Marquisin von Ribcaupicrre, die Grafin Guilleminot 
und Lady Stratsord - Canning, nebst ihren Familien, am 
Bord von Schiffen. Letztere ist von Herrn Turner, er­
stem Botschaftsrath, und seiner Gattin, begleitet. Man 
glaubt, daß sie sich nach Odessa wenden werden. Graf 
Euilleminot sandte seinen Schwager, den General Fer­
nig, als Kourier nach Paris, und Herrn von Nalmy 
nach Smyrna, um den Admiral de Rigny von dem 
Vorgefallenen zu unterrichten. Die Hauptstadt genießt 
fortwahrend der Ruhe, indessen wird unstreitig die Ab­
reise jener Damen eine große Gahrung erregen. — 
Nachrichten aus Syra bis zum sssten August melden 
noch nichts von einer Ankunft der ägyptisch-türkischen 
Flotte. Man fängt an zu glauben, daß die englische 
Flotte sie schon vor dem Eintritt der eigentlichen exe­
kutiven Maßregeln zurückgewiesen haben könnte. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  .  '  
vom ?ten September. 
Ein auS Prevesa eingelaufenes Schreiben vom i4ten 
August enthält die Anzeige, daß unter den dortigen Tür­
ken bereits die Nachricht von den, in Betreff der Pacift-
kation Griechenlands von den drey Machten, Großbritan­
nien, Rußland und Frankreich, in dem bekannten Londo­
ner Traktate verabredeten Maßregeln verbreitet war. ES 
heißt darin: Gestern langte ein Fahrzeug aus Zante hier 
an-, und überbrachte Zeitungsblätter, worauf sich bald 
in der Stadt günstige Nachrichten für die Griechen ver­
breiteten, welche die Türken in große Bewegung versetz­
ten, und sie veranlaßten, sich insgesammt bey dem Kadi 
zu versammeln. Es wurde sogleich an den Seraskier, 
Reschid Pascha, geschrieben, damit er auf das Schleu­
nigste Verstärkungßtruppen sende, da der Gouverneur er­
klärte, ohne selbige die Festung nicht behaupten zu kön­
nen, indem sie gegenwärtig von Truppen entblößt sey. 
Hierauf hatte eine Zusammenkunft bey besagtem Gouver­
neur statt, in Folge deren dem Imin Bey in Ianina die 
erhalteney Nachrichten mitgetheilt wurden. In diesem 
Augenblicke wird ein Fahrzeug aus Dulcigno, welches 
als Küstenwacht hier stationirt ist, beordert, alle Schiffe, 
welche in diesen Hafen ein- oder auslaufen, auf daS 
Strengste zu visitircn. In der verflossenen Nacht waren 
alle Türken unter den Waffen, und kein Grieche durfte 
nach Sonnenuntergang seine Wohnung verlassen. 
Nachrichten aus Cephalonia vom i2tenAugust zufolge, 
war am loten August der zweytgeborne Sohn Lucian Bo-
naparte's, Paul, auf der jonischen Bombarde Santa 
Trinitä, Kapitän P. Montesanto, von Sinigaglia kom­
mend, daselbst angelangt, und er wird, wie es heißt, 
sich ehestens nach Griechenland begeben. Es scheint, er 
habe heimlicher Weise die römischen Staaten verlassen, 
weil er in dem Reisepaß des Herrn Alexander della De-
cima, in dessen Gesellschaft er zu Argostoli angekommen, 
als dessen Kammerdiener, und unter dem Namen, Luigi 
Antonello, aufgeführt ist. — Einem Schreiben aus Zante 
zufolge, war Paul Bonaparte (welchen der Berichterstat­
ter aus Zante Angelo nennt) am löten August dort an­
gekommen, an welchem Tage auch der, dem Lord Cochrane 
gehörige, Schoner Unikorn in 7 Tagen von Marseille, 
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mit Lord Cochrane's jüngerem Neffen am Bord, daselbst rien warten zu dürfen? Welche eurbpaische Besitzung, 
eingetroffen ist. Die beyden jungen Leute, Bonaparte ausser Rumelien, darf er im eigentlichen Sinne als die 
und Cochrane, wollten mit einander am ,7ten August seinige betrachtend Gestern meldete man uns, Albanien 
nach Nauplia abgehen. (Verl. Zeit^) sey unter den Waffen; morgen'Heißt es vielleicht, daß in 
V o,n der Niederelbe, Thessalien wieder ein Ali Pascha erstanden ist. Während 
vom 2isten September. so all die Treue seiner Untergebenen wankt, eine Stütze 
Dem Vernehmen nach ist die russische Alotte, welche nach der andern zusammenstürzt, drey mächtige Flotten 
unter Admiral Seniäwin von Portsmouth zurückkehrt, allen Verstärkungen, die er erhalten dürfte, einen Damm 
bereits bey Helsingör angelangt, wo sie des widrigen entgegenstellen, ein furchtbares Heer die Fürthen des 
Südostwindes halber liegen geblieben ist. Oasselbe ist Pruth untersucht und die Höhe des Balkan mißt, ivel-
Her Fall mit mehr als hundert Kauffahrteyschiffen, die cher Rathgeber dürfte da so treulos oder unverständig 
in den Gewässern von Hwön liegen. (Berl. Zeit.) seyn, ihm eine Verwegenheit einzuflößen, wodurch selbst 
P a r i s ,  d e n  , 4 t e n  S e p t e m b e r .  s e i n  U n g l ü c k  n u r  l ä c h e r l i c h  w ü r d e ?  M o r e a  u n d  d e r  A r -
Der Boniteur enthält folgenden beachtungswerrhen chipelagus sind unwiderbringlich für ihn verloren. Alles 
Artikel: „Im Augenblicke, wo wir dies schreiben., müs- führt zu der Ansicht, daß er'sich in die Notwendigkeit 
sen die verbündeten Flotten bereits ihre Stellung im Ar- zu fügen wissen wird, wie er sich so oft schon darin ge, 
chipelaguS eingenommen haben. Die Rolle der Diploma- fügt hat, um alle seine Politik auf die Mittel zu verwen« 
ten scheint ausgespielt; sollten die Krieger die ihrige be- den, jene unvermeidliche Periode eines tieferen Sturzes 
ginnen, so wird sie von kürzerer Dauer seyn; aber wir länger hinauszuschieben, dem die Intervention der drey 
zweifeln sehr daran, daß diese ihren Anfang nehmen Mächte vorzubeugen beabsichtigt, und den die Annahme 
.wird. — Alle Blicke sind gegenwärtig auf Konstantins, unsinniger Entschlüsse nur beschleunigen kann." 
pel gerichtet. Man sucht in das Geheimniß der dortigen (Hamb. Zeit.) 
Rathschlüsse einzudringen. Es wäre an und für sich * * * 
nicht unmöglich, daß eine hochmüthige Antwort von Der König besuchte am !2ten dieses Monats in St. 
dort erfolgte. So höhnte Bajazet den Timur am Tage Omer die Festungswerke, das Hospital, das Zeughaus, 
vor der Schlacht bey Ancyra, so stritten Occhiali und daS Gymnasium, und verfügte sich Nachmittags halb 
Ali Perthan am Tage vor der Schlacht bey Lepanto un- 4 Uhr in seine Wohnung. Sc. Majestät sowohl als 
ter einander, wessen Sklave Don Juan von Austria seyn der Dauphin erfreuen sich einer ausgezeichneten Gesund, 
sollte, so versprach Kara-Mustapha im Angesichte So- heit. (Verl. Zeit.) 
bieski's feinen Ianitscharen die Plünderung Wiens. Oft Paris, den iZten September. 
aber hat man auch diese Aufwallungen des musclmänni- Auch am iZten dieses Monats hat der König den Ue» 
schen Hochmuths vor seinem persönlichen Interesse schwin- bungen im Lager von St. Omer von 1» Uhr bis 5 Uhr 
den sehen; und mehr als eine Gcnugthuung hat mit Nachmittags beygewohnt; der König war mit dem Ma-
Großsprechereyen begonnen. Es ist unstreitig nur der nöuvre sehr zufrieden. 
Charakter der europäischen Politik, der dem Divan Muth Die Kompagnie, welche in Nantes eine Art von Drosch, 
einflößt; er fühlt sich durch die Mäßigung der Monar- ken errichtet hat, die man Omnibus (für Alle) nennt, 
.chen veranlaßt, ihrer Macht Trotz zu bieten. Warum will dergleichen auch hier, in Bordeaux und in Marseille 
hat er nicht bedacht, daß jener ganz christliche Charak« einführen. (Verl. Zeit.) 
.ter sich mit der Ausrottung von Christen nicht vereinba- Von der spanischen Granze, 
ren laßt, daß eben jene Mäßigung den Aeusserungcn der vom 6ten September. 
Unzufriedenheit größeres Gewicht verleiht, und daß koine Die Agraviados haben die ganze Linie von Monkada 
Kraft so sehr zu befürchten ist, als die sich am längsten bis an die Berge der Cerdagne inne. In Puycerda hat 
im Zaum zu halten weiß? Er wird es naher bedenken, der Kommandant zwar den Ort nicht verlassen, aber 
Schon gehört ihm Afrika nur noch dem Namen nach, seine Sachen von Werth nach einem sichern Ort hin-
Allein selbst diese nominelle Souveränität ist in einer geschafft .  Man t r i f f t  jetzt Rebellen aus allen Wegen 
Krise noch von Bedeutung, und er hat die Vortheile und Stegen, ihre Gesammtzahl soll an 8000 Mann be« 
derselben genossen. Worauf beruht sie aber? Was die tragen. 
Griechen aus Gefühl der Religion oder der Rache gewagt Ein Schreiben aus Barcelona vom 6ten September 
haben, dürften es A n d r e  n i c h t  aus Ehrgeiz wagen? Hat sagt: Die Unordnung macht in dieser Provinz Riesen-
er sich auch Rechenschaft von den Umstanden abgelegt, schritte. Die Rebellen haben überall die Oberhand; 
die den Pascha von Aegypten in Versuchung führen dürf- an allen Orten, die ihnen anheimfallen, setzen sie die 
ten? Und denkt er, wenn einmal Aegyptens Unadhan- Behörden ab; sie haben bereits mehrere Junten errichtet, 
gigkeit durchgesetzt ist, dann noch lange auf die von Sy- Schreiben aus Perpignan, vom 6ten September. „Oer 
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Generalmajor Carratala» unter dessen Befehl Manso und Indeß hat er durch seinen hier anwesenden Sohn bcm 
Torres stehen, hat in Esparraguera 4- bis Sooo Mann Könige ein Gesuch vorlegen lassen, worin et die Ge-
und 6 Kanonen beysammen, mit denen er gestern Man, fahr vorstellt, in welcher er schwebe, und um Erlaub« 
resa angreisen wollte. Es sind noch andere Truppen niß bittet, sich nach Frankreich oder Italien begeben 
im Anzüge; die in Tortosa befindlichen haben Befehl, zu dürfen. Alle vormals unter ihm angestellt gewese­
in Eilmarschen zu Caratala zu stoßen. Er hat, mit- nen Beamten haben, Kraft eines so eben erschienenen' 
telst Proklamation, die königlichen Freywilligen dieser Dekrets, keine Ansprüche auf weitere Gehaltszahlung; 
Provinz zur Ordnung zurückzukehren aufgefordert Da- man schätzt die Anzahl dieser Leute auf 10,000. 
hingegen hat Carajols Junta alle mögliche Vertheidi- (Berl. Zeit, aus dem Lonsütunonel.) 
gungSmaßregcln getroffen. In ganz Ober-Katalonien * « * 
Hartman 12 Stunden hinter einander Sturm gelautet; In Katalonien haben bereits Gefechte zwischen den 
die Katalonier wurden durch gedruckte Proklamationen königlichen Truppen und den Aufrührern statt gefunden, 
in ihrer Landessprache zu den Waffen gerufen. Der worin Letztere, meistentheils die Oberhand behielten. Als 
.Herzog von Berga (BozvmS) hat seinen neuen Basal- Herr Balbao, vormaliger Polizeyintendant allhier, in 
len befohlen, mit Mistgabeln und Knitteln, wenn es Granada ankam, mußten die Truppen unter Gewehr 
ihnen an anderen Waffen gebricht, Manresa zu Hülfe bleiben, um Unruhen zu verhüten und fein Leben zu 
zu komm«n. Um diese Stadt werden bereits Graben schützen. (Berl. Zeit, aus dem lournsl 6«s Oebats.) 
gezogen. Bleibt Carajol in der Stadt, so dürfte der Madrid, den »oten September. 
Krieg schneller zu Ende seyn, als wenn er sich in die Herr Recacho hat, ur.l nicht ermordet zu werden, 
Berge zurückzieht. Am 4ten dieses Monats sind Soo sich genöthigt gesehen, nach Portugal zu flüchten. Die 
Rebellen in Mataro eingerückt; allein seit gestern sind Nachrichten auS Katalonien haben die Regierung be-
sie auS dem Lampurdan ganzlich verschwunden. Es wogen, die Errichtung einer gegen die Aufrührer be­
kennte doch seyn, daß das Erscheinen der königlichen stimmten Heeresmacht von t 8,000 Mann zu befehlen, 
Truppen einigen Eindruck auf sie gemacht hat." über welche der Graf d'Espanna den Oberbefehl erhal-
(Berl. Zeit.) ten hat. (Berl. Zeit, aus "der (-a-ene.) 
Ma d ri d, den Zten September. Lissab on, den 2gsten August. 
Am »8sten vorigen Monats erhielt der König bey Die am 27sten August AbendS geschehene Ankunft 
dem Lever einen Bericht über den Zustand in Katalo- der Regentin im Pallast von Ajuda war unertvar-
nien, in welchem eS hieß, die Rebellen seyen bereits tet, und geschah gleich nach dem Eintreffen eineK 
zu der Anzahl von 14,000 angewachsen,, im Besitz vie- Kouriers bey der englischen Gesandtschaft (wie man 
len Geldes und in ihren Bergen fast unangreifbar. Iep glaubt, mit der Nachricht von der Ernennung Don 
und der Carajol sind beredt, geschickt und tapfer; das Miguel's zum Regenten). Seitdem sind bereits drey 
Landvolk und die königlichen Freywilligen stehen ihnen Konseils gehalten worden, zu denen man den Polizey-
zu Gebot. Der König schickte sofort einen Kourier meister Bastos zuzog. 
nach Zamora, und befahl dem General Monct, sich mit (Berl. Zeit, aus dem (üonstiturionel.) 
der Post nach San Ildefonfo zu begeben. Oer Gene- London, den 11 ten September. 
ral traf am Zosten ein, hatte eine lange Unterredung Am 8ten dieses Monats, Morgens, sah man auf dep 
mit dem Könige, und kam am Zisten in Madrid an, nach Kamden Town führenden Landstraße eine Oampf-
von wo er gestern nach Katalonien abgereist ist. Man kutsche mit ungefähr 12 Passagieren inwendig und aus­
sagt, er sey zum Generallicutenant erhoben. Kurz vor wendig dahinrollen. Sie ging durch Kentish Town den 
seiner Abreise war großer Ministerrath. Es ist bcschlos- Hügel von Highgate hinauf, mit einer Schnelligkeit, mit 
sen worden, an die Geistlichkeit eine zweyte Aufforde- welcher die Kutsche ungefähr Meilen in der Stunde 
rung ergehen zu lassen, daß sie sich für die Wiedcrher- zurücklegen kann. Auf dem Gipfel des Berges angekom-
stellung der Ruhe bemühe. Ferner sollen alle in Ka- men, drehte der Führer sein schwerfalliges Fuhrwerk um, 
talonien befindlichen In6e6nZ6os nach Gallicien versetzt und letzteres fing an, in einer Bewegung von ungefähr 
werden. Der Aufruhr soll sich schon bis nach Valen- 4 Meilen xro Stunde, hinunter zu rollen. Bald nahm 
cia verbreitet haben. Unter den eingebrachten Gefan- indessen die Schnelligkeit zu; das Fuhrwerk stieß mit sol-
genen besteht fast die Hälfte aus Ausländern, als Fran- cher Heftigkeit gegen einen gepflasterten Rinnstchn, daß 
zosen, Italienern und Deutschen. In, Oviedo hatte ein Rad brach, und dadurch der Dampffahrt ein Ende 
schlechtes Gesindel Herrn Recacho in «Agie aufgehängt, gemacht wurde." Man holte nun ein Pferd herbey, wel-
Zwey Tage nachher traf Herr Recacho, welcher bekannt- ches die Maschine auf den übrigen fünf Rädern nach 
lich daselbst die Stelle eines Gerichtspräsidenten beklei- Hause ziehen mußte. Dies ist der erste große Versuch, 
det, ein, und die Sache wird gegenwärtig untersucht, der mit einem Dampfwagen angestellt worden ist. DaS 
456 
Fuhrwerk ist viel breiter und zweimal so lang, als die 
gewöhnlichen Landkutfchen; Trotz seines Umfangcs war 
es indessen vollkommen in der Gewalt des Führers, biS 
die Fehlerhaftigkeit der Maschinerie oder das Gewicht 
des Kastens zeigten, daß die Räder nicht stark genug wa­
ren. Es muß indessen angeführt werden, daß die Räder 
von einer alten Landkutsche genommen zu seyn schienen, 
und daß deshalb der Versuch kein entscheidender genannt 
werden kann. Der Rauch, der in ziemlicher Menge cm, 
porstieg, schien die Passagiere nicht zu belastigen. Im 
Ganzen fiel der Versuch so glücklich aus, als man billi-
gerweise erwarten konnte, und man zweifelt nicht daran, 
daß, mit den gehörigen Verbesserungen, Oampfwagen 
und Kutschen in Gang kommen werden. Der unermüd­
liche Perkins ist der Erfinder dieser Kutsche. Der Dampf­
wagen gehört übrigens nicht dem Herrn Perkins, son­
dern dem Herrn Gurney. Letzterer sagt heute in'dem 
AlorniriA.Llironiclk: Der Wagen sey nur acht Cent­
ner schwer, kein Rauch sichtbar, und der Unfall beym 
Hinunterfahren von dem Berge nur durch Nachlässigkeit 
des Dirigirenden entstanden, der, wie eS stets bergun­
ter geschehen muß, die Rader zu hemmen unterließ. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Die l'imes sagen: Unsre Nachrichten auS Konstan-
tinopel geben uns allen Grund zu glauben, und in 
den unterrichtetsten Cirkeln jener Hauptstadt herrschte 
allgemein die Ueberzeugung, der Sultan werde den Vor-
stellungen der drey für die Befreyung Griechenlands 
verbündeten Machte Gehör geben, und es nicht zu 
thätlicken Maßregeln kommen lassen. 
In einer vor einigen Tagen gehaltenen Versamm­
lung der Direktoren des Tunnel unter der Themse 
wurde erklart, die nachteiligen Folgen des kürzlichen 
Unfalls feyen gänzlich beseitigt und an der Fortsetzung 
sey nicht mehr zu zweifeln; da es aber an Geld fehle, 
solle ein allgemeiner Aufruf an daS Publikum ergehen. 
Diese Maßregel wurde jedoch bis zu weiterer Fortbe­
wegung des Schilds und zum Wiederanfang der Aus­
grabung ausgesetzt. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten September. Herr Kreismarschall von Mir­
bach aus Nodangen, logirt beym Herrn Kammerver­
wandten Kienitz. — Herr NotariuS Karause und 
Herr Kaufmann Mendt aus Riga, Herr Förster von 
Vietinghoff aus Grendfen, Herr Förster, Rath Groß, 
aus Doblen, und Herr Blumenthal aus Rühmen, lo­
giren bey Zehr jun. — Fräulein von Meerfeld aus 
Endenhoss, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsrath 
von Rutenberg. — Herr Landrichter von Düsterlho 
aus Majan, und Herr Adjutant, Lieutenant Hilde­
brandt, aus Lithauen, logiren bey Gramkau. — Herr 
Apothekergehülfe Adolphi aus Libau, logirt beym Herrn 
Apotheker Pirwitz. — Herr Kronsförster Uloth auS 
Vauske, logirt bey Haletzky. 
Den 2vsten September. Frau Obristin von Okuttew aus 
Riga, und Herr Obristlieutenant Abromowitfch aus 
Wilna, logiren bey Morel. — Herr Generalmajor 
Ulrich aus Riga, logirt bey Stein. — Herr von Wal­
ter aus Zemalden, logirt bey Minde. — Herr Propst 
Or. Radzibor aus dem Oberlands, und Herr Forstrevi­
sor, Titularrath Ieschke, auS Pönau, logiren bey 
Halezky. — Herr Konfistorialrath Hillner aus Angcr-
münde, logirt bey Gcdaschke. — Herr Rittmeister 
Michalsky auS Ponnewesch, logirt beym Herrn Major 
von Buchowetzki. — Herr Landkommissär Freymann 
aus Riga, logirt bey Neuland. — Herr Posthalter 
Göbel aus Drogen, logirt bey Gürtler. — Der preus« 
fische Konsul, Herr Herzwig, aus Windau, die Her­
ren Gutsbefitzer von Schelting und von Schlager aus 
Riga, Herr Major von Bibikow aus Lithauen, Herr 
Kandidat der Theologie Reichwald und Herr von der 
Launiy aus Dorpat, logiren bey Gramkau. — Herr 
von Franck auS Ranken, logirt beym Herrn Oberhof, 
gcrichtsadvokaten Himmelreich. — Herr Obrist und 
Ritter Motschulski, vom Garde-Kavalleriekorps, aus 
St. Petersburg, logirt beym Herrn Regierungsrath 
von Ebeling. — Herr von Fircks aus Sturhoff, Herr 
von FirckS aus Räuden, und Herr von Grothuß aus 
Ponjemon, logiren bey Zehr jun. 
Den 2isten September. Herr Ingenieurobrist Roka-
sowski aus St. Petersburg, logirt bey Morel. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  1 2 t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmst.3 6 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. N.D.Z2S, z Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36T. N .D.—Sch.Hb.Bko.?. 1  R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. 9?^ Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A, 
Auf Lond. 3 Mon.»c>?^ Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 74 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 73^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 71^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe A xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. S95. 
Allgemeine deutsche Zeitung kür NUÄklNv. 
Ko. 115. Sonnabend, den 24. September 1827. 
M i t a u ,  d e n  2vsten September. der mit dem Generaladjutanten Sipägin angekommenen 
Die kurländische Landesversammlung, die Sr. Könlgl. ^^ktschalinschen Tatarenreiterey verfolgt. Abends kam 
Hoheit, dem Herzog Alexander von Würtemberg, das Oetaschement wieder ins tager zuruck. 
mittelst Deputation in Grünhoff, für die zum Handels- . Generallieutenant Kraßowskji, welcher erfahren, 
flor auch dieser Provinz geleiteten Kanalarbeiten ihren ^aß der Feind daS Etschmiadsinsche Kloster durch die bey 
ehrfurchtsvollen Dank dargebracht und sich seinem hohen ^'">^ben aufgeführten Batterien sehr zu drängen an­
Wohlwollen empfohlen hatte, war auch so glücklich, diese seltugeS umlagerte, welches sich auch am >6ten 
Gefühle Höchstdemsclben in ihrer Mitte zu wiederholen, Morgens durch eine heftige Kanonade bestätigte, 
indem dieser erhabene Gönner des Adclskorps, nebst Ih- gegen Abend desselben Tagts mit 4 Bataillonen 
ren Königl. Hoheiten, den beyden Prinzen, ein Diner 5oo Hpsaken und 12 Stück Geschütz aus 
im Ritterhause zu Mitau huldreich den »8ten dieses Mo« Lager, kam den i?ten August auf den Anhöhen zw«-
Mts anzunehmen geruheten. scken Aschtarak und Utasan an und entdeckte die feindli­
chen Streitkräfte unter der Anführung des AbbaS Mirsa 
St. Petersburg, den »6ten September. welche beyde Seiten des Abaranflusses besetzt hielten, und 
Rachrichten von dem abgesonderten kauka- über ,0,000 Mann Infanterie und bis »5,000 Mann 
fischen KorpS. Kavallerie stark waren. Die feindliche Hauptbatterie war 
. ^ . , gegen die Straße nach Etschmiadsin, die zwischen großen 
N-ckt'-'m der Generaladiutant Sipagm am 8ten Au- Steinen und Felsen hinläuft, gerichtet; die Infanterie 
gust in Oshelal-Oglu bey dem Belagerungsgeschütz ange- war in drey Linien aufgestellt, sich mit der linken blanke 
kommen war, schickte er eine Partey Kosaken nach Gumri, am Abaran anlehnend und mit der reHten die Straße 
Amamli und Karaklissi, um dadurch den weiteren Marsch selbst durchschneidend; diex Kavallerie hatte mit starken 
deS Belagerungsgeschützes über Besobdal zu sichern. Am Massen die umliegenden Anhöhen besetzt. 
-»sten August war dieS Geschütz schon über Besobdal Oer Generallieutenant KraßowSkji, obgleich er aan: 
hinaus. Der Generallieutenant Sipägin erfuhr, als er die Schwierigkeit sah, mit seinem aus 3ooo Mann beste-
sich Sudagent näherte, daß die Straße dorthin von 4' henden Detaschcment auf dieser Straße durchzukommen 
biS 5ooo Mann feindlicher Kavallerie und Infanterie be» entschloß sich dennoch, da er befürchtete Etschmiadsin 
setzt sey; er ließ demnach die Infanterie in einer vortheil« zu verlieren, gerade auf den Feind loS zu gehen. Durch 
haften Stellung aufmarschiren und ging mit der Kavalle« die schnelle Bewegung der Kolonnen und durch die Wir-
rie vorwärts. Oie feindliche Kavallerie war/ sich nun kung des Artilleriefeuers ward der Feind geworfen und 
auf die Infanterie, ward aber mit Artillcricfeucr empfan« zog sich mit großem Verlust von der Straße zurück. Das 
gen, zerstreute sich und machte darauf noch einige Atta« Detaschcment und der Troß kamen, ungeachtet des hefti-
ken, die aber eben so erfolglos für sie ausfielen. Hier« gen Feuers von den feindlichen Batterien, unter dem 
auf erreichte der Generalad/utant S-pägin ungehindert Schutz unsrer Artillerie, glücklich bis zu dieser Stelle 
daS Lager des G e n e r a l l i e u t e n a n t S  Kratowskji. Oer Feind, durch, aber die steilen mit Steinen übersäeten Abkanae 
der sich von Sudagent zurück gezogen hatte, stellte sich mit und das Zerbrechen der Troßfuhren erschwerten die Be-
großen, bis auf 4000 Mann sich belaufenden Streitkräf« wegung des DetaschementS. Um diese Zeit attakirte der 
ten auf der Strecke zwischen Alages und dem Lager bey Feind von allen Seiten und fügte durch daS Feuer auS 
Dshangi l i  a u f ,  weswegen der Eenerallieutenant KraßowS« 22 Stück Geschütz, die er bey sich hatte, dem Troß 
kji aus dem Lager rückte und mit zwey Bataillonen In« großen Schaden zu; starke Haufen feindlicher Kavallerie 
fanterie, Zoo Kosaken und zwey Kanonen über den Fluß und Infanterie wa-s.' sich mit unbändiger Hitze auf die 
Abaran ging und den Feind, der nahe beym Gebirge eine Unsrigen, .wurden aber durch daS Feuer unsrer Artillerie 
vortheilhafre Position inne hatte, attakirte. Der Feind, und mit dem Bajonnet stets mit großem Verlust »urü^ 
die Infanterie nicht wahrnehmend, hielt sich gegen die getrieben. juruer 
Kosaken, aber nach Erscheinung der Infanterie nahm er So dauerte von 7 Uhr Morgens bis 4 Ubr Nachm.'» 
vollkommen die Flucht und ward von den Kosaken und tags dies äusserst blutige Treffen fort "««Mir-
Zwey Werst vor Etschmiadsin wurde der Feind noch 
einmal auf alle»: Punkten durch die unerschütterliche Ta­
pferkeit der Officiere und Soldaten, ungeachtet sie von 
verstärken Hitze, indem sie auf der ganzen Strecke vom 
Lager bis Etschmiadsin keinen Tropfen Wasser gehabt hat­
ten, und von dem ununterbrochenen Gefecht mit dem 
zehnmal stärkeren Feinde ganz erschöpft waren, geworfen. 
Der Verlust, den der Feind durch das Feuer unsrer 
Artillerie erlitten, ist ausserordentlich groß; an vielen 
Stellen dicht vor unseren Batterien war das Feld mit 
feindlichen Leichen bedeckt; und die Truppen des Gene-
rallieutenants Kraßowskji waren unaufhörlich auf solch 
einer nahen Distanz mit den feindlichen Truppen im Ge-
fecht, daß am Ende des Treffens nicht ein Kartätschen­
schuß mehr übrig war. 
Oer Verlust des Feindes erstreckt sich an Getödteten 
und Verwundeten bis auf 3ooo Mann, aber auch auf 
unserer Seite ist derselbe sehr empfindlich; geblieben sind 
die tapferen und ausgezeichneten ^tabsofficiere; der 
Kommandeur des krimmschen Infanterieregiments, Obrist-
lieutenant Golowin, und der Major beym Sewastopolschen 
Infanterieregiment, Beloser, Oberofficiere 4 und Ge­
meine 679; verwundet sind : der Kommandeur des 4osten 
Jägerregiments» Obristlieutenant Schumskji, 3 Stabs-
officiere, »Z Oberofficiere und 3i8 Gemeine; vermißt: 
234 Gemeine. Selbst der Generallieutenant Kraßowskji 
hat eine starke Kontusion am rechten Arme, mit Beschädi­
gung des Knochens, erhalten. 
Ueber Alles lobt der Generallieutenant Kraßowskji die 
Verfügungen des Obristen Güllcnschmidt, der an diesem 
Tage die Artillerie kommandirte. 
Nach der Ankunft in Etschmiadsin erfuhr der General­
lieutenant Kraßowskji, daß der Feind in der Nacht die 
Batterien abgenommen und sich auf die Hauptmacht zu­
rückgezogen habe, auch daß die Besatzung von Etschmiadsin 
mit unerschütterlicher Festigkeit alle von dem Feinde ge­
machten heftigen Angriffe abgeschlagen und ihm großen 
Verlust beygebracht hatte. 
Die Theilnahme an den Leiden der Menschheit im All­
gemeinen, so wie an Finnland und dessen ältester Stadt 
insbesondere, wird eine auSgeführrere Schilderung des 
Mißgeschickes nicht überflüssig finden, das Abo so schreck, 
lich heimgesucht hat, und dessen in No. 69 der St. 
Petersburger Zeitung (siehe No. 108 dieser Zeitung) 
vorlaufig Erwähnung geschehen ist. — Die.istags, am 
23sten August (4ten September), um 9 Uhr Abends, 
brach das Feuer in der Wohnung des Bürgers Hellmann 
an der Aningaisstraße, während dessen Abwesenheit, aus, 
indem die Leute beym Talgschmelzen unvorsichtig gc-. csen 
waren, und verbreitete sich mir Schnelligkeit, da auf 
dem Hofe eine Menge brennbarer Stoffe umherlag. Von 
dem ragenden Berge der Aningaisgasse, der mehrere 
Theile der in der Tiefe liegenden Stadt beherrscht und 
mit kleinen hölzernen Häusern bebaut war, flogen die 
Flammen, zu denen bald ein starker Wind sich gesellte, 
die Straße entlang, über den Fluß, auf daS Wohnge­
bäude des Professors Hällström, den Thurm der Ka­
thedrale, das Universitätsgebäude, und so von HauS 
zu Haus. Oer Dom wurde eben mit Kupferplatten 
gedeckt und an schadhaften Stellen ausgebessert. Das 
ganze Gebäude war deshalb mit Baugerüsten umgeben. 
Diese loderten schnell auf, und von hier stürzte sich 
die Feuersäule auf nahbelegene hölzerne Häuser und 
drang durch die Fenster des Bibliotheksaales in daS 
Universitätsgebäude. Innerhalb weniger Stunden chatte 
daS furchtbare Element, menschlicher Anstrengungen spot, 
tend, sich fast aller Gegenden der unglücklichen Stadt 
bemächtigt. Schrecken und Verwirrung betäubten die 
Taufende von Menschen, die sich vergebens erschöpften, 
der allgemeinen Verheerung Einhalt zu thun, besonders 
da daS Feuer sehr bald die einzige Brücke der Stadt 
ergriff und dadurch den Tumult und dic Rettungslo-
sigkeit vermehrte. Die Feuersbrunst wüthete bis zum 
Donnerstage, und man kann sich einen Begriff von der 
Gewalt derselben machen, wenn gesagt wird, daß glim­
mende und brennende Papiere an 3o Werst weit durch 
die Luft geführt wurden. Soviel bisher bekannt, ha­
ben 14 Personen das Leben verloren, sind 780 Häu­
ser abgebrannt, und ausser diesen noch die Kathcdral-
kirche, die Universität, daS Hofgericht (mit dem größ-
ten Theile seines Archives), die Hotels des Präsiden­
ten desselben und des Landeshauptmanns, das Rath­
haus, das Stadthaus, die Zollhäuser, die Kathedral-
schule, die sammtlichen Kaufmannsläden u. s. w. Der 
uralte St. Heinrichsdom, seit 700 Iahren daS ehr­
würdigste Denkmal Finnlands, steht nur noch als im, 
posanre Ruine da. Die Spitze des hohen Thurmes ist 
mit dem Uhrwerk und den Glocken eingestürzt, von der 
herrlichen Orgel keine Spur zu sehen. Selbst in die 
Gräber ist die Gluth gedrungen, und wenige derselben 
sind verschont geblieben. Nur die Sakristey mit dc»! 
heiligen Gefäßen und das Lokal in der Kathedralschule, 
in welchem sich die griechisch-russische Kirche befunden 
hatte, stehen unversehrt. In dem Universttätsgebäude 
ist die ganze Bibliothek von 40,000 Bänden (unter 
diesen auch die Hauboldsche Büchersammlung), nebst 
vielen Manuskripten und Büsten, ein Raub der Flam­
men geworden. Oasselbe Schicksal traf das Museum, das 
Münzkabinet, die physikalische und chirurgische Instru­
mentensammlung, die Buchdruckerey, Apotheke und Oran­
gerie, nebst den Gebäuden im botanischen Garten der 
Akademie. Gerettet wurde der Solennitätvsaal mit der 
Bronzebüste des unvergeßlichen Beschützers der Univer­
sität, Kaisers Alexander I. hechstscligen Ge­
dächtnisses (mit der Inschrift: „TkKZiein servant ^VIu-
s s s " ) ,  s o  a u c h  d i e  k l e i n e r e  M a r m o r b ü s t e  S r .  K a i s e r l .  
Majestät, und die der ersten Stifterin dieses Musen-
siycs, der Königin Christina. Ferner; ein Theil des 
Archives, die Kasse und einige andere minder wichtige 
Effekten. Auch glänzen am Portale noch, unerreicht 
vom Rauche, der die Mauern geschwärzt hat, die gol­
denen Lettern mit der tröstenden Inschrift: „renmcis 
Alusis muttlkcentia ^.ugustorum." Die andern zur 
Kaiserlichen Universität gehörigen Gebäude, zu de­
nen das Feuer nicht gelangte, sind daS klinische Insti­
tut und die Sternwarte auf dem Gipfel des Wuortfel-
sens, wiewohl auch dorthin Feuerbrände geflogen wa­
ren lind die Fensterscheiben so geglüht hatten, daß man 
sich ihnen nicht nähern konnte. Schauderhaft ist von 
dort aus der Anblick der verödeten Stadt, die ein wei­
tes Feld von.Ruinen und starren Schornsteinen dar­
bietet, wo sonst an 14,000 Menschen wohnten und 
sich thätig regten, und von denen sich über 11,000 in 
wenigen Augenblicken heimathlos befanden. Doch wenn 
die Noth am größesten, ist die Hülfe am nächsten! So­
bald der während deS Brandes abgefertigte Kourier 
HelsingsorS erreichte, wurde von dort sogleich das Mit­
glied des Senats, der wirkliche Etatsrath Falk, abge­
fertigt, um vorläufig die nöthigsten Maßregeln zum Bei­
stände der unglücklichen zu ergreifen. Unmittelbar nach 
ihm begab sich der Generalgouverneur, Herr Generalad-
jutant Sakrewskji, selbst nach Abo, traf die kräf­
tigsten Anstalten zur Ordnung, Beruhigung und Un­
terstützung, ließ die Mehlmagazine der Krone öffnen, 
und in wenigen Stunden eine Nothbrücke über den 
Fluß schlagen. Sämmtliche öffentliche Behörden wur­
den nach Möglichkeit placirt und setzen ihre Verhand­
lungen ununterbrochen fort. Zum ersten Gottesdienst 
versammelte sich die weinende Gemeinde unter freyem 
Himmel; jetzt wird ein passendes Lokal dazu bestimmt. 
Die in Abo stationirten russischen Truppen zeichneten 
sich ben dieser Gelegenheit durch OiSciplin und hülf­
reiche Bereitwilligkeit aus,' und die Einwohner geden­
ken- mit Rührung der edeln Züge, durch welche so 
Manche unter dem Militär sich ausgezeichnet haben. 
Auf den unterthanigsten Bericht, den der General-
gouverneur, gleich beym Empfange der Unglücksbot-
schaft, Sr. Majestät, dem Kaiser, erstattete, hat­
ten Se. Kaiser!. Majestät die Gnade, unverzüg­
lich den Staatssekretär des Großfürstenthums Finnland, 
Grafen Rehbinder, aus St. Petersburg nach Abo 
abzufertigen und demselben zugleich eine Summe von 
,00,000 Rubeln, zur vorlaufigen Unterstützung der 
Hülfsbedürftigen, einzuhändigen. Ausserdem ertheilten 
Se. Kaiserl. Majestät Allergnädigst die Er­
laubnis, die inländischen Mchlvorrärhe unter die ärm­
sten Volksklassen ausspenden zu lassen. 
Der Graf übergab bey seiner Ankunft das Kaiser­
liche Geschenk, das auch sofort der Komitö zugestellt 
wurde, welche sich unmittelbar nach dem Brande zur 
Sorge für die Nothleidenden gebildet hatte. Auf Ver­
anstaltung dieser Komitö haben die völlig Schutzlosen 
Obdach und Speisung gefunden, und werden denjeni­
gen, die um Lohn arbeiten können, Beschäftigungen an­
gewiesen. Hier wird auch für zweckmäßige Vertheilung 
der Geldbeyträge gesorgt, die von verschiedenen Sei­
ten eingehen, und der Vorräthe an Lebensmitteln, Klei­
dungsstücken und Betten, mit denen beladen schon aus 
vielen Seestädten des finnischen und bothnischen Meer­
busens Schiffe herbeysegeln. So tritt neben das Un­
glück und dessen Gräßlichkeit die Nächstenliebe in himm­
lischer Gestalt und erfüllt das erste und höchste der Ge­
bote. (St. Petersb. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die von Alexandrien abgesegelte ägyptische Flotte, an 
deren Bord sich der französische General Letellier und die 
französischen Officiere befanden, welche von Marseille auf 
der daselbst gebauten Korvette in Alexandrien ankamen, 
soll in so schlechtem Zustande seyn, daß man glaubte, sie 
werde vor zwey Monaten keine Operationen beginnen kön­
nen. Sie besteht aus dreyerley Kriegsschiffen, konstan-
tinopoliranischen, tunesischen und ägyptischen. Letztere 
sind auf europäische Art gebaut und ausgerüstet. ^ In 
Konstantinopel herrscht die Allgemeine Meinung, die 
Pforte werde auf das vorgelegte Ultimatum der drey Höfe 
entweder gar keine, oder abermals eine abschlägige Ant, 
wort ertheilen, der Friede mit den Mächten aber dadurch 
nicht gestört werden. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i4ten September. 
Der Befehlshaber der englischen Fregatte Ariadne, 
welcher von Karabusa, in der Nähe von Kandia, Besitz 
nehmen sollte, sah ein, daß dieser Felsen unmöglich durch 
einen Ueberfall erobert werden könne, da er von einer be­
trächtlichen Anzahl von Seeräubern vertheidigt wird, 
und man daher viele Leute opfern müßte, wenn man sich 
seiner mit Gewalt bemächtigen wollte. Der Angriff wurde 
also für jetzt wieder aufgegeben. (Berl. Zeit.) 
S m y » n a ,  d e n  2 v s t e n  A u g u s t .  
Ein Theil des französischen Blokadegeschwaders vor 
Algier, welches, wiq bereits vor vier Wochen gemeldet, 
in unfern Gewässern zur Verstärkung der Flotte unter 
Admiral Rigny erwartet wurde, ist nach eben eingehen­
den Berichten bey Milo eingetroffen, wo nach allem An­
schein der Sammelplatz der zur Ausführung der Konven­
tion vom 6ten Iuly bestimmten vereinigten Eskadern ist. 
Admiral Codrington soll in Napoli di Romania durch 
seine Vermittelung die Gemüther besänftigt haben, und 
wird das Oberkommando der vereinigten Flotte führen. 
Man erwartet in Kurzem die Ankunft des russischen Ge­
46o 
schwaders. Hier ist AlleS ruhig, aber die Spannung 
über die fernere Entwickelung ist groß. (Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sZsten September. 
Wiener Briefe melden, daß die letzte Post aus Kon, 
stantinopcl die Nachricht von ausserordentlichen Kriegs, 
rüsiungen, welche der Sultan anbefohlen, mitgebracht 
habe, und daß der Großvezier ein Heer bey Adrianopel 
zusammenziehe, das der Sultan selbst befehligen werde. 
Die Schlösser am BoSphorus und die Dardanellen wer-
den auf das Schleunigste in Dertheidigungsstand gesetzt 
und auf ein Jahr verproviantirt. Seitdem die Minister 
der verbündeten Machte das Ultimatum übergeben haben, 
will man eine Unzufriedenheit unter den neuen Truppen 
und eine Bewegung unter den ehemaligen Ianitscharen 
und den AnHangern ihres Systems bemerken, und die 
vielen Verhaftungen unter beyden als eine Folge davon 
ansehen. (Verl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  s o f t e n  S e p t e m b e r .  
Herr de Mano aus Griechenland, der sich zu München 
' aufhält und Vorlesungen über den Zustand seines Vater­
landes zu halten gesonnen ist, hat gegen die durch den 
Boniteur und den Courier kran^si« bekannt gemachten 
Aeusserungen des Kapitäns Maillet Bemerkungen an die 
Redaktionen gedachter Blätter eingesandt, worin er die 
Verleumdungen, welche über den Charakter seiner LandS-
leute verbreitet worden, und namentlich die Beschuldi­
gung des Kapitäns Maillet, „daß die Griechen die Dien­
ste der Philhellenen verkennen und ihnen mit Verachtung 
lohnen," zu widerlegen sucht. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Infant Don Miguel, hat 
einen Kourier aus Rio de Janeiro erhalten, und man be­
merkt seitdem in seiner Behausung Anstalten zur Abreise. 
Es heißt, daß er, nach einer kleinen Exkursion in die Um­
gegend und nach Maria-Zell, einem berühmten Wall­
fahrtsorte, nur noch wenige Tage hier verweilen, und 
von unserm ehemaligen Botschafter am St. Petersburger 
Hofe, Grafen von Lebzeltern, nach Lissabon begleitet 
werden solle. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  
Durch das am 5ten Iuly von Rio de Janeiro abgegan-
gcne und am 26sten August zu Falmouth angekommene 
englische Pakerboot, Grasin von Chichester, ist es ausser 
Zweifel gesetzt, daß der Kaiser von Brasilien nie die Ab­
sicht gehabt habe, sich nach Europa zu begeben; daß er, 
gleich nach Unterzeichnung seines FriedenStraktatS mit 
Buenos - Ayres, besonders aber seit Empfang der Nach­
richten von der gefährlichen Krankheit der Infantin Isa­
bella Maria, ausschließlich mit Maßregeln zur Sicherstel­
lung der Ruhe und Ordnung in Portugal beschäftigt, 
schon in den letzten Tagen deS Iuny den Entschluß faßte, 
feinen Bruder, den Infanten Don Miguel, zum Regen­
ten von Portugal zu ernennen, und daß dieser Entschluß, 
nebst den darauf Bezug habenden Dekreten, durch einen 
eigendS nach Europa gesandten Abgeordneten, Ihren 
Majestäten, dem Kaiser von Oesterreich und dem Kenige 
von Großbritannien, in freundschaftlichen Handschreiben, 
unter Mittheilung der darauf Bezug habenden Dekrete, 
eröffnet worden ist. (Oester. Beob.) 
L o n d o n ,  d e n  s s s t e n  S e p t e m b e r .  
Briefe aus Konstantinopel vom isten September brach­
ten daS Gerücht in Umlauf, die Pforte habe di^In-
t e r v e n t i o n  d e r  d r e y  M ä c h t e  v e r w o r f e n .  
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den zisten September. Herr Stabsrittmeister Freude», 
feld, vom Klästitzkischen Husarenregiment, aus Keidan, 
logirt beym Goldarbeiter Freudenfeld. — Herr Propst 
Hille, nebst Tochter, aus Bathen, logirt bey der 
Frau Doktorin Meyer. — Herr Konsistorialrath Bursy 
aus Grenzhoff, logirt beym Herrn Apotheker Schmidt.— 
Herr Hauptmann, Baron von Rönne, auS Grobin, 
logirt bey Morel. — Herr von Heycking, nebst Ge­
mahlin, auS Galten, Frau Majorin von Korse auS 
Dünaburg, und Fräulein von Grothuß auS Grobin, 
logiren bey der Frau von Wettberg. — Herr Pastor 
Hugenberger aus Erwählen, logirt bey Halezky. --
Herr Rittmeister und Ritter von Simolin auS Win­
dau, logirt bey Gräbke. 
Den 2ssten September. Herr Propst Or. von der Lau-
nitz auS Grobin, logirt beym Herrn Geheimenrath von 
Ossenberg. — Herr Obrist Dombrowski »., Komman­
deur des 2ten Jägerregiments, aus Windau, logirt 
bey Gramkau. — Herr Obrist Timtschenko-Ruban, 
Kommandeur deS 4ten Seeregiments, auS Riga, lo, 
girt bey Stein. — Herr Obrist von Dodizinski aus 
St. Petersburg, logirt bey Treumann. — Herr Ma­
jor und Ritter von Keyserling auS Preekuln, logirt 
bey Zehr jun. — Herr Doktor FriederichS aus Po-
kroy, logirt beym Uhrmacher Gedaschke. — Herr Kan­
didat Büttner aus Eckhoff, logirt bey Schreiber. — 
Madame Demme auS Riga, logirt bey Schweigler. — 
Herr Organist Rühl aus Groß-Gramsden, Herr Or­
ganist Rühl aus Preekuln, und Herr Organist Rühl, 
nebst Frau, auS Neuhausen, logiren bey Steinhold. — 
Herr Kosakenmajor von Wlassow aus Riga, logirt bey 
Lewinsohn. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschw eig, Censor. 
5«o. 401. , 
B e i) l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 24, Sept. 1327. 
Badechronik von Baldohn im Jahre 1827. 
M i t g e t h e i l t 
von dem 
Baldohnschen Brmmenarzte Or. Karl Bursy. 
Am Schluß jeglichen Jahres sieht man sich neugierig 
um nach den Geburt-, Heirath- und Sterbelisten des 
lieben Vaterlandes; fragt auch wohl darnach, wie viel 
Kinder gekuhpockt haben, wie viel Zwillinge geboren 
sind, wie viel Menschen über 90 und über 100 Jahre 
alt wurden u. dgl. Hat denn Keiner einmal darnach ge­
fragt, wie viel Badegäste unsre vaterlandische Quelle zu 
Baldohn besucht haben, und wie's diesen Gästen ergan­
gen ist beym vollen Becher des Brunnenmahles? — 
Das hat wohl Mancher gefragt, der dort grade nicht 
mit zu Tische saß. Aber die Antwort blieb aus; wurde 
wenigstens nicht so offenkundig gegeben, wie's mit jenen 
Geburt-, Heirath- und Sterbelisten der Fall ist, die man 
alljährlich als Monatfrucht des kalten Januarius dem 
Publikum vorsetzt in irgend einer guten, vielgclesenen 
Zeitschrift. Nun war die Mitausche Zeitung seit je­
her der Präsentirteller, auf dem man uns die Dessert-
Chronik des eben verflossenen Jahres zu serviren pflegte. 
Mag sie dies denn auch seyn für die kürzlich abgewichene 
Badezeit! Der Chronikenschreiber bahnt sich seinen Weg 
zu diesen Blättern durch die Parallele, die er zwischen 
seinen Mittheilungen und jenen erwähnten Listen ziehen 
zu können glaubt, und bittet zugleich, man möge diese 
Badechronik aus dem Gesichtspunkte solch einer Paral­
lele beurtheilen. 
Wenn man, mündlicher Sage vertrauend, sich erzäh­
len la6t, wie zahlreich sonst die Badegesellschaft in Bal­
dohn gewesen; wie oft nicht genug des Raumes da war, 
um alle die Kranken zu beherbergen, die sich mit Leiden 
und Gebrechen mannichfacher Art an die Nymphe Bal-
dphns wandten; wie man, bey früherer Mangelhaftig­
keit der Badeanstalten, aller Annehmlichkeit und Bequem­
lichkeit entsagte, um nur ein Plätzchen zu finden ln die­
sem Tempel der Heil verkündenden Hygieia, hier, wo 
die Natur mit reich-gütiger Hand den Genesungbecher 
sprudelnd füllt und freundlich lächelnd darreicht; wenn 
man das Alles erwägt, und dann einen Vergleich anstellt 
zwischen früherer und jetziger Zeit, so wirft man sich 
selbst unwillkührlich die Frage auf: woher dieser Wech­
sel? — Und man antwortet drauf mit einer zweyten, 
eben so natürlichen Frage, die also lautet: sind die Be­
wohner unserer Ostseeprovinzen jetzt gesunder worden, 
als sie's früher waren? Oder; hat der Krankheitgenius 
sich in Wesen und Form dergestalt geändert, daß er in 
der Baldohnschen Schwefelquelle nicht mehr das Eine 
sinder, was ihm Nöth thut? — Aber auf diese zweyte 
Frage kann der Arzt keine andre Antwort geben, als 
diese: Ach, nein! das ist's nicht! Unsre Zeit leidet 
noch immer, und vielleicht mehr, wie früher, an den 
verschiedenartigen Gebrechen, die man sonst alljährlich 
in die Krystallfluth des vaterländischen Sprudels ver­
senkte. Noch immer herrschen die feindlichen Dämonen 
der Gicht, des Rheumatismus, der Skropheln, der Hy­
pochondrie und Hysterie, der Verschleimungen und Unter­
leibbeschwerden, der psorischen, herpetischen und ander­
weitigen exanthematischen Schärfen. Und gegen alle diese 
beschwor man sonst denBrunnengeist herauf aus der küh­
len Tiefe des Baldohnschen Thales; und der Schwefel­
becher und das Schwefelbad waren die Beschwörung­
formeln, mit denen man den bösen Zauber bannte. Dies 
Letztere geschieht nun zwar auch noch jetzt; aber bey wei­
tem seltner und weniger. Eine andre Beschwörungformel 
ist nun im Lauf der Zeiten gäng' und gebe worden, sie 
heißt: das Seebad! Der Ostseestrand.ward daher in 
diesem Jahre besonders zahlreich besucht, und bis in den 
kühlen Anfang des Julius hinein hatte es den Anschein, 
als wolle sich das freundliche Baldohn zur stillen, ver­
lassenen Kalypso-Insel umgestalten, nährend man vom 
Meeresufer her die Klage vernahm, es seyen alle Her­
bergen und Hütten überfüllt mit Badegästen. Aber die 
warme, heitre Sonne der Kanikularferien wirkte auch be­
lebend auf unser.Thal, und es versammelte sich an den 
Ufern des mäandrischen Keckau-Baches ein Kreis von 
zwey und neunzig Badegästen. Dieser Kreis wäre 
vielleicht wohl größer gewesen, wären die Zeiten anders, 
welche eine allgemein nothwendig gewordene ökonomische 
Einschränkung bedingen. Denn es ist nicht zu läugnen, 
daß das alltägliche Leben im häuslichen Kreise bedeutend 
weniger Kostenaufwand erfordert, als das fremdartige, 
gastliche Seyn und Leben in Baldohn. Da nun unsre 
Zeit gar sehr Mangel leidet an den Mitteln zu jenem 
größern Kostenaufwande, so muß solch ein ziemlich all­
gemein gefühlter Mangel auch seinen Einfluß üben auf 
die Frequenz der Baldohnschen BadegeseUchaft, und es 
wäre ganz irrig, wollte man aus deren NerlNMderung 
auf eine Verschlimmerung der Badeanstalten, oder gar 
auf eine etwa eingetretene Schwächung des Brunnens 
schließen. Die Besorgniß wegen letzterer ist hinläng­
lich abgewiesen durch eine mir zugekommene Handschrift­
l i c h e  E r k l ä r u n g  u n s e r s  b e r ü h m t e n  L a n d s m a n n e s ,  d e s  
nur zu früh verstorbenen Chemikers Theodor von Grott-
huß. Es heißt daselbst unter Anderm: „Ich erkläre 
hiemit, daß ich durch meine Beurtheilung Baldohns, 
welche sich nur auf den Schwefelgasgehalt bezieht (in 
B d .  I V .  v o n  S c h e r e r ' s  n o r d .  A n n a l e n ) ,  n i c h t  n u r  d i e  
A n w e n d b a r k e i t  d e s  B a l d o h n s c h e n  W a s s e r s  
als Heilmittel, rücksichtlich auf das von Or. Schie-
mann vor zwanzig Iahren angegebene starke Schwefel-
g a s v e r h ä l t n i ß ,  n i c h t  g e f ä h r d e t ,  s o n d e r n  b e y  S a c h v e r ­
stand i g e n sie offenbar gehoben habe. Datirt Ged-
dutz, den löten März 1821." — Die Badeanstalten 
selbst aber entsprechen vollkommen den Forderungen einer 
mehrseitigen Zweckmäßigkeit, wie sich gewiß Jeder zu 
eignem Nutzen und eigner Freude überzeugt haben wird, 
der mit zu jenen zwey und neunzig Badegästen ge­
hörte. 
Nach denen mir gewordenen bestimmten Angaben kann 
ich über die Krankheiten derer, die in diesem Jahre die 
Baldohnsche Quelle besuchten, folgende tabellarische 
Uebersicht geben. 
N a m e n  d e r  K r a n k h e i t .  Zal!l. der ^ranken. 














Was die Baldohnsche Quelle bey den noch übrigen 
26 Badegästen zu bekämpfen und zu vertilgen hatte, 
weiß ich nicht anzugeben, weil diese, mit den gehörigen 
Vorschriften und Verordnungen ihrer respektiven Haus­
arzte versehen, mir darüber keine weitere Mittheilung 
machten. 
Alle diejenigen, die an Gicht und Rheumatismus lit­
ten, fühlten nach den ersten Bädern eine allgemein er­
höhte Empfindlichkeit und vermehrte Schmerzen in den 
leidenden Theilen. Bey denen, die ihre Bgdekur in 
den letzten Tagen des Junius und in den ersten des 
Julius begannen, konnte man allenfalls diese Verschlim­
merung in der damaligen kalten, feuchten und rauhen 
Witterung begründet glauben, und zwar um so vlel 
mehr, je reizbar-thatiger das Hautorgan durch die war­
men Schwefelbäder werden mußte. Aber es trat diese 
scheinbare Verschlimmerung auch bey denen ein, deren 
Brunnenkur durch die spätern, warmen sonnigen Tage 
des Julius begünstigt wurde, und es bestätigte sich so 
die allgemein bekannte Erfahrung, daß auch unsre Bal­
dohnsche Quelle, gleich den ausländischen Heilquellen, 
sich mit dem kranken Organismus alsbald in ein lebendi­
ges Wechselverhältniß setze, und durch ihre energische 
Einwirkung einen Aufruhr im Innern des menschlichen 
Körpers errege, um die krankmachende Potenz zumKampf 
zu erwecken gegen das heilbringende Princip, daZ^'n ihr 
lebt und wirkt. Der Hahnemannianer würde das eine 
homöopathische Verschlimmerung nennen; der Mesmeria-
ner eine magnetische Krisis. Der Empiriker nennt es 
ein gutes Zeichen, und man spricht es ihm gern nach. 
Auch bewährte sich bald die Wahrheit der einfachen Pro­
gnose; denn der vermehrte Schmerz, zu dem sich bey 
Manchen ein wirkliches Brunnenfieber gesellte, blieb 
nicht beharrlich stehen auf der höhern Stufe, sondern 
sank mehr und mehr hinunter, bis er am Schluß des 
Badetermins größtentheils ganz verschwunden war. In­
dessen kam's nicht bey Allen bis zu diesem erwünschten 
I n d i f f e r e n z p u n k t .  M e h r e r e  n a h m e n  n o c h  e i n e n  T h e i l  
ihrer gichtischen und rheumatischen Schmerzen mit nach 
H a u s e ,  u m  v o n  d e r  s t e t s  e i n f l u ß r e i c h e n  N a c h w i r k u n g  
des Bades die vollkommene Ertvdtung ihrer Uebel zu 
erwarten. *) 
Auf ähnliche Art entwickelte sich die Wirkung der 
Baldohnschen Quelle gegen Flechten und anderweitige 
Hautausschläge. Das Schwefelwasser trieb den Keim 
der herpetischen Schärfe zur vollen Efflorescenz hervor, 
und dazu gesellte sich in ein Paar Fällen ein allgcmcin-cr, 
sogenannter Badefriesel, wie zu den gichtischen und 
rheumatischen Schmerzen das Brunnenfieber. In den 
ersten Tagen des Gebrauchs nahmen die Flechten an 
Zahl und Umfang zu, und zeigten dann im ganzen Ver­
lauf der Brunnenkur durch ihre pro- und regressive Be­
wegung, daß die reagirende Naturkraft des Organis-
In Bezug auf diese Nachwirkung halte man sich 
vertrauend an das Trost- und Ermahnungwort, 
womit unser vielerfahrene und allgemein verehrte 
Landsmann, der Herr Dr. Schiemann, sein vor­
treffliches Werk über Baldohn schließt: „Wer 
nicht gleich auf der Stelle eine auffallende und 
.gänzliche Besserung merkt, der rechne nur sicher 
auf die Nachwirkung des Brunnens; eine Eigen­
schaft , die alle andere Gesundheitsquellen ha­
ben , und die auch der Baldohnsche Brunnen 
besitzt." 
mus in der innersten Tiefe des Krankheitheerdes ergrif­
fen sey. 
In einer andern Form, entgegen gesetzt der eben er­
wähnten, äusserte sich das Schwefelwasser gegen Skro-
pheln und zum Theil auch gegen Lähmung. Ohne auf­
fallende Erscheinung bereitete es nur allmählig die Ent­
fesselung der gebundenen vis meclieatrix natura« vor. 
Die Kranken badeten sich und tranken, und es offen­
barte sich Anfangs kein einziges Zeichen einer Wechsel­
wirkung zwischen dem Organismus und dem ihm dar­
gebotenen äussern Kontrapunkt. Die Spannung zwi­
schen Innerm und Aeusserm schien unberegt bleiben zu 
wollen, und es ward dem Beobachter nicht vergönnt, 
in diesem den Reflex derjenigen Evolutionen zu schauen, 
die nichtsdestoweniger in jenem begonnen hatten. Un­
merklich nur schmolzen die skrophulösen Geschwülste und 
Indurationen; unmerklich füllten sich skrophulöse Wun­
den mit kräftigen Granulationen; unmerklich löste sich 
das hemmende Band gelähmter Glieder. Freylich kam's 
auch mit Allem dem nur bis zu einer gewissen Stufe der 
Besserung; aber die weitern Fortschritte werden auch 
hier hoffentlich nicht ausbleiben, und was die Nymphe 
Baldvhns in diesem Jahre begonnen, wird sie vollenden, 
wenn sie im nächsten Jahre ihren gesegneten Brunnen 
wieder den Hülfebedürftigen öffnet. 
Fehler des Gesichts und Gehörs wurden nur zum 
Theil gebessert. Ein Knabe, der schwer hörte, konnte 
schon nach achttägigem Gebrauch jedes mit gewöhnlich 
lauter Stimme gesprochene Wort deutlich vernehmen. 
Die Ursache des Ucbels war nicht mit Gewißheit zu be­
stimmen, schien aber aus einer skrophulösen Diathese 
sich entwickelt zu haben. — Ein junges Mädchen, fast 
ganz taub, blieb ganz ungebessert. — Schwache der 
Augen, wenn sie entweder skrophulösen Ursprungs war, 
oder sich aus arthritischer, rheumatischer oder exanthe-
matischer Schärfe entwickelt hatte, oder in reiner Affek­
tion der Hülfnerven des Auges haftete, schritt auch zum 
Bessern vor. 
Wohlthätig wirkte Baldohn auf Verschleimungen der 
Brust- und Unterleiborgane, auf Hämorrhoiden und auf 
eine weisse Kniegeschwulst, die vor drey Iahren in Folge 
eines heftigen Schlages entstanden war, und nun den 
Kranken zum starken Hinken nöthigte. Sowohl die Ge­
schwulst als noch mehr die in derselben haftenden Schmer­
zen minderten sich, und man dürfte wohl von der Wie­
derholung der Brunnenkur im nächsten Jahre völlige 
Genesung hoffen, zumal da das in Frage stehende Sub­
jekt Anlage zu Skropheln hat, und diese bey der Aus­
bildung des topischen Leidens mitwirkten. Genesung 
dürfte man auch für die Kranke hoffen, deren Ge­
schichte ich hier als besonders interessant ausführlicher 
erzählen will. 
(Oer Beschluß folgt.) 
Wissenschaftliche und literarische Miscellen 
aus ausländischen Blättern. 
Der Professor der Astronomie an der Münchner Hoch­
schule, Dr. Gruithuifen, hat gefunden, daß die Schwer­
kraft in den bewegten Körpern sehr verändert werde, so 
daß sie zugleich als ablenkbar und als koncentrirbar sich 
erweise. Diese Thatsachen und die von Huyghens ent­
deckte Excentricität des Mittelpunkts beym Schwünge 
gaben dem Professor Anlaß zur Entdeckung mehrerer zu­
sammenwirkenden Ursachen der Drehung der Sonnen und 
Planeten um ihre Achse und der eigenthümlichen Be­
wegung der Monde, welches er, nebst mehrerem Andern, 
bald in einer eignen periodischen Schrift nachweisen und 
physisch und mathematisch darstellen wiH. 
Or. Paris sagt in seinem kürzlich erschienenen Werke: 
on äiet (über Diät), daß man in den Austern nie Kupfer 
fände, und drückt sich darüber wörtlich so aus: „Es 
ist allerdings wahr, daß der Genuß der Austern zuweilen 
ein bedeutendes Unwohlseyn verursacht hat, welches man 
oft ihrer Lage auf kupftrhaltigen Bänken hat zuschreiben 
wollen; allein dies ist ganz ohne Grund, und man hat 
nur deswegen diese Vermuthung gefaßt, weil man die 
Austern häufig grün gefärbt sieht, eine Erscheinung, 
deren Ursache man noch nicht allgemein kennt. Diese 
Farbe entsteht zuweilen durch eine Operation der Natur 
selbst, gewöhnlich aber wird sie durch einen Kunstgriff 
hervorgebracht, dessen sich die Kaufleute bedienen. Sie 
werfen nämlich in die Austerlager gewisse Seekräuter, 
welche den Austern ihre Farbe mittheilen." — Hiegegen 
erklart sich ein französischer Chemiker und sagt, daß er 
Versuche mit diesen grünen Austern angestellt habe. 
Er habe eine gewisse Anzahl derselben unweit Falmouth 
eingesammelt, welche eine Farbe gehabt, wie sie das Elfen­
bein annimmt, wenn man es in Grünspan taucht. Er 
habe sie in mit Wasser verdünnte Salpetersäure gelegt, 
in diese Auflösung die Klinge eines Messers getaucht, und 
dies beym Herausziehen mit einer dicken Kruste von Ku­
pfer bedeckt gefunden. Er habe sich indeß mit diesem 
Versuche nicht begnügt, sondern ungefähr hundert Au­
stern in einen Schmelztiegel gethan, sie darin gänzlich 
verkohlen lassen und, als Ergebniß, ein Klümpchen 
reines Kupfer von der Größe eines Hanfkorns er­
halten. 
Der bekannte Schriftsteller, Hofrath Murhard, ist in 
England angekommen. 
In der Nacht vom 2ysten July starb in Rapperswy! 
der Rathsherr Martin Usteri, Präsident der Kunst-
schulpflege und des Künsilervereins, Mitglied des Er-
ziehungs- und Finanzraths von Zürich, in einem Alter 
von 64 Jahren. Er ist der Dichter des bekannten Volks­
liedes: „Freut euch des Lebens." Die Schweiz schätzte 
ihn wie einen zweyten Gcßner. 
86 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u , i m  M o n a t  A u g u s t  1 8 2 7  a. St. 
Die ersten Tage des Monats sind kühl und regnerisch, vom 4ten bis 8ten ist die Witterung warm und 
schön, vom gtcn bis i3ten kühl mit häufigem Strichregen, vom i4ten bis zu Ende des Monats kühl bey an­
haltender Dürre. In dieser Periode ist nur der 25ste. durch Regengüsse, und der 3?ste durch merkliche Warme 
ausgezeichnet. 
Es sind 27 veränderliche, 2 ganz bewölkte, 2 ganz heitere Tage; 12 heitere Morgen, 9  heitere Mittage, 
20 heitere Abende; Regen an 11 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, l geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
> M i t t a g  6  um 12 uy r .  sotheil. O.uccks.Thcr-
> ivorheil. ! Varome­ F i s c h - momerer^u ebener 
Bavo- I Quecks. terhohe dein- Wind Erde. 
Ta g l i c h e  W i t t e r u n g .  meter­ Thermo­ be»m H»l- rich-
hohe. meter Gesrier- gro- tung. Morq. NA!.  A l ' .  
jani Var >  V U I l k t ^  »icter. s Uhr. 1 Uhr. >oUhr. 
var. Grad. par. Lcn. Gtttd. 
I  3 3 i ,  8 0  '  9/7 330/6« 5 4 /5  W.  0  I  2,2 ,5 /8  I  1 / 0  Bcd., Regen; M. bed., verand., Regen; Ab. heiter. 
2  333/3c i  19/5  332/10 53 / 7  88VV.  2  1  1 ,5  i6 /5  »2/0 Bed., wind., veränd.; M. veränd.; NM. u. Ab. bew., Regen. 
3 33 2/95 1 8 , 9  33- /79 55 / 1  8.  3  1 1 / 1  1 4 / 0  1  0 ,5  Bed., Regen, wind.; M. bew., bew.; NM. u.Ab. heiter. 
4 337,10 1 9 / 2  335/9,  54/v  W.  0  12/5 '7 /8  i3 ,3  Leicht bez., milde; M. veränd., heit.; NM. u. Ab. heit., warm. 
S 338/20 1 9 . 8  336/97 64,5  80.  1  I  4 / 0  2 1 /5  1 6 . 8  Vollkommen heiter u. sehr warm den ganzen Tag u.Abend. 
6 3 3 8 / 2  3 2  0 / 2  336/97 56,8  WNW.o 1 4 ,3  ' 9 , 0  ,3 /8  Dicht. Reg., bed.; M. bed., veränd.; NM. u. Ab. s. heit., schön. 
7 338/32 2 0 /0  337,07 54,8  VV. 0  1 2 , 0  18 , 7  i3 /8  Dicht.Nebel, bed., heiter; M. heiter, heiter, bew.; Ab. heiter. 
8  337/ iv  2 0 / 1  335/85 53 / 7 - W. 0  i3 /3  1  8 / 0  11,5  Vollkommen heiter; M. ziemlich heiter, veränd.; Ab. heiter. 
S 335/58 2  0 / 1  334/34 55 /2 NNW. 2  1  2 /5  1  5 ,0 8/8 Bed., veränd., Strichregen; M. bew., heit., bew.; Ab. heiter. 
l  0 333,92 ' S / »  3 32,75 53/0  W8W 2  l  0 /2  I  3/0 9 ,5  Heit., veränd.; M. bew., Strichregen, verand., bew.; Ns Reg. 
l  1  334 ,2 0 » 8 /2  333,o8 54-0 W.  3  Y / 0  ,  1 , 2  8,5 Veränd., sehr wind.; M. bew.,Strichregen, Reg., bew., stürm. 
?  2  335 /4<z 17/ 6  334/3 > 53 ,5  W.  2  8/8 1 0 / 0  7/8 Bew., windig, Regen; M. bew., Regenschauer; Ab. heiter. 
i3  335/6o 1 7 / 8  334,5o 5 2 , 9  IX  W.  0  8 , 4  I  2,2 9 /3  Vollk. heiter, veränd.; M. bew., etw.Regen, verand., bew. 
-4 337/ iv  17/ 8  3 3 5 / 9 9  5 2 / 0  NN0.  0  8 /0 ! '4 ,5  8 / 8  Sehr heit., veränd.; M. sehr heit., veränd.; NM. u. A. s. heit. 
>5 338 ,40 1 7 / 8  337/29 5>/8 NN0.  0 8/7 I  5/0 9 /v  Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
1  6 335,95 1 7 , 8  334,85 5  2 /0 8.  0  l  0/3 i 5 / 7  l  0 / 0  Veränd., heiter; M.veränd.,verand.; NM. u.Ab. heiter. 
»7 334/62 1  7 / 8  333/5 2 5  3 ,3  8 .  2  I  2 / 0  1 4 / 8  1  0 , 0  Zicml. heiter, veränd.; M. bew., veränd., bew.; sp. heiter. 
1 8  336/72 17/5  3  3 5 /63 5 i ,5  8 .  I  8/5 >4,5 10/5  Heiter; M. heiter, veränd.; NM. u. Ab. heiter. 
1 9  3 3 7 , 5 o  I 7 ,S  3 3  6 /4  > 5  2/5  N.  3  I  0 /2 1 3/0 7 /8  Veränd., heit.; M. heit., bew.; NM. u.Ab. heit., stürm. 
2 0  339/3o 17/0 338/24 5 1/0 NW. 3 1 0, 2  16/5 10/7  Leicht bez., heit.; M. zieml. heit.; NM. u.Ab. sehr heit., warm. 
2 l  Z40/00 1 7 , 6  338 , 9 0  5 2 / 5  IV .  0  I 2,5  i6 ,5  >  0 / 2  Vollk. heit., ineist heit.; M. meist bew.; NM. u. Ab. sehr heit. 
2 2  339/22 1  8 , 0  338/1 0  53,0  w. 2  1 1 ,7  » 6 , 9  11,5 Bedeckt, sehr heit.; M. vollk. heit.; NM. u. Ab. bewölkt. 
2 3  339/3 2  ^7/9  338 ,20 5 1/2  n. 2  l 0 / 0  I 2,3 8 /0 Vollk. heiter, veränd.; M. veränd.; NM. u. Ab. bewölkt. 
2 4  3 4 0 , 2 0  1 7 / 0  339/13 5 1 /v  n. 0  7/8 12/5  8 / 1  Bewölkt den ganzen Tag nnd Abend. 
2S 338/93 2 7 / 0  337,87 5 1 /5  NW. .  « 1 0/2 1 2 / 9  9,8 Heit.u.schön,meist heit.; M.veränd.;D?M.u.A.bew.,etw.Reg. 
2 6  337/40 16/ 8  336,36 53/v  NW. 0 9 /5  I  0,5 6 ,3  Bew., veränd.; M. bew., Regengüsse; Ab. bew., Regen. 
2 7  338/75 16/ 4  33 7/73 5 2 / 0  NNO. 2  8/3 I 0,5 6 / 0  Zicml. heit., veränd.; M. zieml. heit., veränd.; sp. heit. 
2 8  34v/3o 56,4 339/27 5 i /5  N.  0 8/2 1 2 / 0  5/9 Bed., heit.; M. verand., ziemk. heit.; NM. u.Ab. sehr heit. 
2 9  3 40,3 8 2 6 / 1  339,37 52/7  W.  1 8 / 0  1 4 , 0  8,5 Bed. bis Nachmittag, dann zieml. heit., veränd., leicht bez. 
3o 34o,o3 I 6 /0 339/03 53/0 88W. I  9/3 1 5 / 4  1 i,S Bed. bis Nachmittag, dann lichter, zieml. heiter; Ab. bew. 
3i  3 3 9 , 7 0  16/4 338/67 53,0 88W. 0  1 2 /7  !9/0 13,8 Bez., lichter, heit.; M. verand.; NM. u.Ab. sehr heit.u.warm. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
I^o. 3 96. 
Allgemeine deutsche Zeitung wr Nuslsnd. 
Î o. 116. Dienstag, den 27. September 18^7. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s  o s t e n  S e p t e m b e r .  n u g  d a z u  b e s i t z t .  D e m n a c h  h a b e n  A l l e  e i n s t i m m i g  i h r e  
Nachtrag ju dem Berichte übe? die Feuers- Augen auf Ew. Excellenz geworfen, und Sie, in Gemäß-
brunst in Abo. heil befolgenden Dekrets, zum Gouverneur von Grie-
Ueber die Beitrage zur Unterstützung der Abgebrann- chenland ernannt. Oer Nationalkongreß wünscht Ihnen 
ten werden die Zeitungen die behörige Rechenschaft ab, zu dieser einstimmigen Wahl Glück. In der Ueberau, 
legen. Vorläufig werde hier mit inniger Dankbarkeit gung, daß Sie dem Rufe des Vaterlandes folgen wer» 
bemerkt, daß schon in den Augenblicken der dringend- den, eilt er, Ihnen schnelle Abreise und Uebernahme der 
sten Noth die Kaufmannschaft in St. Petersburg so- Regierung nach den Bestimmungen des beyliegendcn De-
gleich eine Summe von siebzehntausend (17,000) Ru- krets anzuempfehlen. Trözene, den 2ten (>4ten) April 
beln B. Ass. zusammengeschossen hat, welche dem Staats- 1827. Oer Präsident des Nationalkongresses: Georg 
sekretär, Grafen Rehbinder, durch Herrn Ale ran« Sissinis. (Folgen die Unterschriften der übrigen Depu-
der Bruun zugestellt, und darauf an die Behörde tirten.) Dekret: Der dritte Nationalkongreß beschließt: 
weiter befördert worden sind. (St. Petersb. Zeit.) In Erwägung, daß die RegieruygSkunst den Staaten 
Von der türkischen Granze, sehr heilsam ist, und daß die äussere Politik große Kennt-
vom »4ten September. niste und Erfahrungen erfordert, welche die türkische Bar« 
Die Eskadre des zum Oberbefehlshaber der ganzen barey den Griechen nie zu erwerben erlaubt hat, ferner, 
französischen Seemacht im Mittelmeere ernannten Kon- daß an die Spitze deS Staats ein Mann gestellt werden 
treadmirals von Rigny wird auf gleichen Fuß wie die »muß, der die Regierungskunst aus Theorie und Ersah-
von England und Rußland gestellt, und mit 5 Linien- rung kennt, um Griechenland nach dem Zwecke seines 
schiffen vermehrt, wovon Z in Brest ausgerüstet wurden, bürgerlichen Verbandes zu regieren: Art. ,. Den Grä­
le Konquerant von 80 Kanonen, auf welchem Herr fen Johann Capo d'Istria im Namen der griechischen Na-
Rigny ohne Zweisel seine Admiralsflagge aufziehen wird, tion durch den Kongreß zum Gouverneur von Griechen­
dann die Schiffe Breslau und Amphitrite, jedes von land zu ernennen, und ihm die vollziehende Gewalt an-
74 Kanonen; die zwey andern Schiffe, Provence und zuvertrauen. Art. 2. In dieser Eigenschaft wird derselbe 
Sci'pio, wurden in Toulon ausgerüstet. Der Scipio Griechenland nach den bestehenden Gesetzen regieren, 
ist, unter dem Kommando des Schiffskapitans, Baron Art. Z. Diese Gewalt, welche ihm die Nation anver-
MyliuS, bereits bey Milo angekommen, in dessen Ha- traut, ist auf sieben Jahre beschränkt, vom heutigen 
sen auch 2 englische Schiffe eingelaufen sind. - Tage an gerechnet. Art. 4. Es soll deshalb «ine Adresse ^ 
(Berl. Zeit.) an ihn ausgefertigt und von sammtlichen Deputirten der 
Aus der Schweiz, vom igten September. Nation unterschrieben werden, um ihn einzuladen, in 
Folgende Aktenstücke sind aus Griechenland in Genf seinem Vaterlande die Zügel der Regierung zu ergreifen, 
angekommen: „Der dritte griechische Nationalkongreß Art. 5. Eine Kommission von drey Gliedern wird die Re-
an Se. E^cellenz, den Grasen Capo d'Istria, Gouver- gicrungsgeschäste während der Abwesenheit des gedach-
neur von Griechenland. Das griechische Volk hat er- ten Grafen versehen, ihre Geschäfte aber hören auf, so 
kannt ,  daß a l le  Unfä l le ,  d ie  es se i t  7  Iahren in  seinem bald der  Gouverneur  von Gr iechenland ankommt.  Ar t .  6 .  
Kampfe erleidet, allein davon herrührten, daß die aus- Das gegenwärtige Dekret soll in das Buch der Dekrete 
übende Gewalt zu Vielen anvertraut, und dadurch zer- aufgenommen und durch den Druck bekannt gemacht wer­
theilt und zersplittert war. Es will daher diesen Uebel- den. Gegeben Trözene, den 2ten (i4ten) April 1827. 
stand, der es den größten Gefahren aussetzt, nicht ferner Der Präsident des Nationalkongresses, Georg Sissinis. 
bestehen lassen, und hat durch seine gesetzlich Bevoll- Der Generalsekretär N. Spiliades." (Berl. Zeit.) 
mächtigten und zum dritten Nationalkongreß abgeordne- Lissabon, den 2ten September, 
ten Repräsentanten beschlossen, die ganze Exekutivge- Aus der achtungSwerthestenQuelle vernehmen wir (sa-
walt einem Einzigen zu übertragen, der eines solchen gen die l^imes), daß die englische Regierung auf Empfang 
Vertrauens würdig ist, die politischen Talente, so wie der Nachricht, daß der Kaiser seinen Bruder zum Regen-
Fähigkeit und Erfahrung, Eifer und Unparteylichkeit ge- ten bey erlangter Großjährigkei: im nächsten Monate er-
namtt habe, dazwischen getreten ist, und es bewirkt hat, 
daß kein Schritt von Seite Don Miguel's geschehen, 
oder derselbe von der Stelle gehen solle, che nicht eine 
Finalentschließung, um welche dieselbe Regierung Don 
Pedro angegangen, von diesem über diesen und andere 
»vichtige Gegenstande eingegangen seyn wird. 
In der Staatszeitung vom Zosten vorigen Monats be­
findet sich ein Dekret der Regentin vom Tage vorher, 
Kraft dessen der Obrist vom ?ten Infanterieregiment, 
Francisco de Paula Biquer, als Einsender einer Vor­
stellung an die Regentin zur Wiedereinsetzung Saldan-
ha's, desgleichen die beyden — in Haft befindlichen — 
Officiere, welche gedachte Vorstellung überbracht haben, 
vor ein Kriegsgericht gestellt werden sollen. General 
Stubbs fand sich vorgestern bey dem Kriegsminister ein, 
der ihm andeutete, daß er sich vor einem Kriegsgericht 
werde zu verantworten haben, daß er Stadtarrest habe, 
und erst nach seiner Rechtfertigung vor der Regentin er­
s c h e i n e n  d ü r f e .  U e b e r  d e n  G r u n d  d e r  B e s c h w e r d e  w o l l t e  
ihm der Minister keine Auskunft geben. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Der englische Gesandte, Herr Lamb, ist auf Urlaub 
nach London abgereist. Es war der einzige fremde Mi­
nister, der seit langer Zeit von keinem Urlaub dieser 
Art Gebrauch gemacht hatte. Wie es scheint, sind also 
die Unterhandlungen zwischen Spanien und Portugal 
beendigt. 
Vorgestern um 5 Uhr ist auS Katalonien ein ausser­
ordentlicher Kourier mit der Nachricht angekommen, daß 
die Aufrührer alle ihre Streitkräfte auf Lerida und Tor-
tosa richten, in welchen beyden Plätzen sie so ausge­
breitete Verbindungen haben, daß beyde wohl bald in 
ihre Gewalt gerathen werden. Ein von Saragossa ab­
gegangenes, nach Katalonien bestimmtes, Reiterregiment 
ist nach Plünderung der Kasse davongelaufen und hau­
fenweise zu den Rebellen übergegangen; nur die Offi­
ciere und einige Unlerofficiere blieben zurück. In der 
Provinz Burgos, in dem los xinores de Loria genann­
ten Bezirk, giebt es jetzt zwey Banden Mißvergnügte, 
die gleichfalls den König aus der Gefangenschaft seiner 
den geheimen Vereinen zugethanen Rathgeber befreyen 
wollen. Die Milizregimenter von Scgovia und Ciudad-
Rodrigo sollen dorthin aufbrechen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 8ten September. 
Schreiben aus Perpignan, vom 8ten September: Das 
hier garnisonirende iste Schweizerrcgiment, das einige 
Tage früher Befehl erhielt, zur Verstärkung der Garni­
son von Figüeras abzugehen, hat wieder Gegenbefehl er­
halten. Die ganze Ebene um Tarragona hat sich empört. 
Der Generalmajor Romagosa ist mit einem Mönche, Pa­
ter Punnal, zu den Rebellen übergegangen; er wurde 
sogleich von der ProvinMjunta beauftragt, sich Tarra-
gona's zu bemächtigen. Dieses Komplott scheiterte ,n, 
deß durch die Wachsamkeit der Officiere und Truppen 
der Garnison, die den Gouverneur Coupigny absetzten, 
weil sie ihn beschuldigten, es mit den Verschwornen 
zu halten. Die Truppen der Provinzialjunta organisi-
ren sich; die Infanterie bildet sich zu Bataillonen, die 
Reiterey wandelt sich in reguläre Korps um. Das 
Kommando der Provinz ist unter mehrere Befehlshaber 
vertheilt, die den Befehlen der Junta gehorchen. Mit 
Ausnahme von 6 festen Platzen ist fast die gesammte 
Provinz in den Händen der Aufrührer, und diesen steht 
eine volle Kasse zu Gebote. 
(Berl. Zeit. auS dem Constitutione!.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i iten September. 
Die Zahl der Agraviados ist im Zunehmen; sie ha­
ben jetzt 14,000 Mann Fußvolk und Sooo Reiter. 
Schreiben aus Barcelona, vom gten September: Die 
Aufrührer schalten und walten in allen Ortschaften nach 
Belieben. Hier ist ein buntes Gewirr von Flüchtlin­
gen aus der gesammten Provinz. Die Rebellen haben 
das ganze Gebirge, die Ebene von Tarragona und die 
Ostküste inne, und haben sich bereits bis Mongat, ei­
nem 2 Stunden von hier entfernten Dorfe nördlich von 
Badalona, gewagt. 
Schreiben auS Bourg - Madame, vom iiten Septem­
ber: „Die Umstände, schreibt man aus Puycerda (vom 
8tcn dieses Monats), werden so bedenklich, daß wir 
bald nicht mehr für unsere Korrespondenz einstehen kcn^ 
nen. Wird den Bewegungen der Agraviados nicht ein 
schnelles Ende gemacht, so ist eS mit Katalonien bald 
vorüber, es muß unterliegen. Diese Revolution hat 
sich bereits über ganz Ober-Katalonien ausgebreitet, 
und es könnte bald die Verbindung mit Barcelona 
gänzlich abgeschnitten werden. Man erwartet ein Ma-
nifcst der Aufrührer, in welchem sich ihre eigentlichen 
Plane und Absichten kund thun werden." 
(.Berl. Zeit, aus dem (Constitutione!.) 
P a r i s ,  d e n  >  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Der-König hat am i^ren dieses Monats der Stadt 
Dünkirchen einen Besuch abgestattet, und ist Abends 
halb 9 Uhr wieder in St. Omer eingetroffen. 
Der unlängst, nach einer siebcnundzwanzigjahrigen 
Abwesenheit, aus Alexandrien hier angekommene Gene­
ralkonsul Drovetti wird unverzüglich wieder dorthin 
zurückreisen, da seine Gegenwart daselbst jetzt dringend 
nöthig ist. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Oer König hat am iZten dieses Monats mehr als 
6 Stunden den Uebungen des Lagers bey St. Omer 
gewidmet, und in jedem Korps eine gewisse Anzahl von 
Ehrenzeichen austheilen lassen. Se. Majestät werden 
zum -osten dieses Monats Nachmittags in St. Kloud 
erwartet. Der Dauphin ist am >7ten' daselbst einge« 
troffen und die Dauphins wird am igten eintreffen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Am Sonntag früh um 9 Uhr ist der König von St. 
Omer abgereist, und um 4 Uhr in Arras eingetroffen, 
woselbst Se. Majestät die Nacht über blieb. 
Der bekannte griechische Gelehrte Mustoxidi (aus 
Korfu gebürtig) ist auf dem Wege hierher. Wie ver­
lautet, wird er Geschäfte für den Grafen Capo d'Istria 
versehen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern früh ist der König von'Arras nach Amiens 
abgereist. Sc. Majestät, die Herzogin von Verry und 
deren Tochter werden heute Nachmittag in Et. Kloud 
eintreffen. 
In iZkras hat der König die Geschenke anzunehmen 
geruhet, welche diese Stadt seit undenklichen Zeiten 
dem Könige darzubieten pflegt, nämlich 48 Brote und 
48 Flaschen Burgunderwein. 
Die Akademie der Künste hat auf den Bericht der 
Herren Boieldieu, Lcsueur, Cherubini, Catel und Be» 
ton die Saiteninstrumente, namentlich die Geigen, deS 
Herrn Thibout allhier öffentlich empfohlen. Seine Vio­
linen haben den weichen klangvollen Ton, welchen an­
dere erst, nachdem viele Jahre darauf gespielt worden, 
erlangen. Oer berühmte Virtuos Lafont, der neulich 
eine Geige von Stradivarius mit 4500 Franken be­
zahlte, hat erklart, daß er in öffentlichen Konzerten 
lieber auf einem Thiboutschen Instrument spielen wolle. 
Ein solches kostet nur 3c>o Franken. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 18ten September. 
Am iSten dieses Monats ist der Prinz Friedrich von 
dem Lager von RaevelS wieder int Schloß zu Laeken 
angekommen. Gestern früh traf der Prinz von Oranien 
über Bergen wieder in Brüssel ein. (Berk. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 25sten September. 
Aus Frankfurt berichtet man unter dem 2 2sten Sep­
tember über die Herbstmesse: Unsere Messe hat ihr Ende 
erreicht, denn was die dritte Woche betrifft, so kommt 
sie nur für den Kleinhandel in Anschlag. Im Ganzen ist 
sie besser ausgefallen, als zu erwarten stand. Es fehlte 
nicht an fremden Verkäufern, besonders aus Sachsen, 
d^r Schweiz und Hamburg; Letztere hatten viele engli­
sche Manufakturwaaren auf dem Play, und setzten be­
deutende Partien ab. Englische Baumwollenstoffe fan­
den Abgang, jedoch nur zu sehr niedrigen Preisen; 
englische Merinos in allen Farben waren beliebt, und 
es ist in diesem Artikel viel gethan worden. Manche­
ster ward wenig verlangt; das Bedürfniß darin hat 
sehr abgenommen. Bon schweizerischen Baumwollenstof­
fen, besonders Kambriks und Kattunen, wurden große 
Vorrathe aufgeräumt. In sächsischen Baumwollenwaa-
ren, Merinos, Westenzeugen und Wollenlüchern, war 
der Absatz bedeutend, eben so in deutschen Bibern. 
Von böhmischer Wolle waren im Lauf der Messe an 
8000 Ballen zum Verkauf auf dem Platz; nach feinen 
Sorten hörte man wenig fragen, dagegen ward in Mit­
telsorten, zu den Preisen von 70 bis »00 Tkaler ?ro 
Centner, viel gethan. Es wurden starke Sendungen 
Wolle für englische Rechnung nach Hamburg gemacht. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2isten September. 
Die schwedische Staatszeitung enthält jetzt amtlich 
folgenden königlichen Beschluß vom 7ten August dieses 
Jahres in Hinsicht der vom norwegischen Storthinge ge­
machten Einschränkungen im Budget, welcher Beschluß 
dem Storthinge vor dessen Auflösung mitgetheilt wurde: 
„Se. Majestät finden, daß die Summen, welche der. 
Storthing zu allgemein nützlichen, von Sr. Majestät vor­
geschlagenen Zwecken bewilligt, im Allgemeinen unzurei­
chend sind. Sc. Majestät bemerken mißfällig die bedeu­
tenden Einschränkungen, die in den Summen vorgenom­
men, welche zum Behuf der Armee und der Flotte vor­
geschlagen worden, indem diese wichtigen Zweige der all­
gemeinen Verwaltung in nahem Zusammenhange sowohl 
mit Norwegens, als der ganzen Halbinsel Freyheit und 
Unabhängigkeit stehen. Die Summe, welche der Stor­
thing zu diplomarischen Ausgaben ausgesetzt, entspricht 
weder den Wünschen, die er in seiner unterthänigen 
Adresse vom -7sten Iuly vorgetragen, noch dem Antheil 
an diesen, für beyd^e Königreiche gemeinsamen Ausgaben, 
zu denen Norwegen verhältnismäßig beyzutragen hätte. 
Se. Majestät werden detaillirte Tableaux anfertigen las­
sen, welche besagtes Mißverhältnis ausweisen werden. 
Se. Majestät wollen übrigens, nach den Umstanden, die 
Maßregeln in Erwägung nehmen und bestimmen, welche 
Sie als mit Norwegens Vortheil und Wohl verträglich 
ansehen können." 
Am 8ten September hat man nicht bloß in Soröe in 
Seeland, sondern auch an mehreren Orten Fühnens und 
Iütlands bey Hellem Mondschein eines der schönsten 
Nordlichter beobachtet, was um diese Jahreszeit äusserst 
selten ist und einen strengen Winter bedeuten soll. 
(Berl. Zeit.) 
Kopenhagen, den 22sten September. 
Am Donnerstage segelte die russische aus 8,Schiffen 
bestehende Eskadre hier vorbey, in die Ostsee steuernd. 
(Hamb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  - i s t e n  S e p t e m b e r .  
Am iSten dieses Monats gab Madame Catalani ihr 
erstes Konzert in der Ladugardslandskirche, das von mehr 
als drittehalbtausend Zuhörern besucht ward. Ihre Kö, 
nigliche Hoheiten, der Kronprinz und die Kronprinzessin, 
beehrten dasselbe mit ihrer Gegenwart. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Man meldet aus New-Vork vom >6ten August: Zwi­
schen unserer Regierung und den Behörden zu Havanna 
ist eine Verhandlung gegen die Bewegungen des mexika­
nischen Geschwaders, unter Kommodore Porter, ange­
knüpft worden. 
Oer meldet, daß in Ober-Peru 
eine Verschwörung gegen den General Sucre ausgebro-
chen sey, dieser sie jedoch unterdrückt habe, indem er 
mehrere seiner besten Officiere erschießen ließ, weil sie 
in das Komplot verwickelt waren. Der General Cor-
dova ist in Lima verhaftet, und, sammt zwey Maitres­
sen BolivarS, nach Guayaquil deportirt worden. 
Ueber Jamaika erfahren wir (vom gten August), daß 
Bolivar am 23sten July noch in Karthagena war, allein 
es hieß, er wolle mit allen Truppen, die er würde zusam­
menbringen können, nach Bogota gehen. Paez hatte 
von ihm Befehl erhalten, mit aller seiner Mannschaft 
nach Bogota zu marschiren. In Folge der Umtriebe in 
Peru ist der Bezirk von Pastos in Aufruhr, und Busta-
wente's Betragen wird derselben Ursache beygemessen. 
Daher führen die Bogota-Zeitungen (die neuesten rei­
chen bis zum iZten July) eine heftige Sprache gegen 
Peru, welches, wie sie sagen, durch eine starke Heeres­
macht gezüchtigt werden müsse, weil es Kolumbien die 
Kosten des Krieges zu seiner Befreyung nicht bezahlt und 
obenein daselbst Unruhen anzuzetteln trachte. Briefe aus 
Bogota vom »4ten July sagen, daß daselbst die größte 
Ruhe herrsche und man der Ankunft des Befreyers mit 
Theilnahme entgegen sehe. 
Nach Briefen aus Rio de Janeiro vom 2Zsten July 
scheint der Frieden mit Buenos-Ayres noch nicht ratisi« 
cirt zu seyn. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Die Königin von Würtemberg wird Anfangs näch­
sten Monats ihre Rückreise nach Würtemberg antreten. 
Mehrere Truppen befinden sich gegenwärtig auf dem 
Marsch nach Seehäfen. — Das Experimentirgeschwader, 
unter Sir Thos. Hardy, welches Gerüchte, als es in 
Lissabon lag, nach Griechenland bestimmt hatten, wird 
jetzt schon aufs Neue von Portsmouth ausgelaufen seyn, 
und sind diesesmal die meisten Schiffe auf sechs Mo­
nate verproviantirt. 
Der Lourier bemerkt über die türkisch-griechischen 
Angelegenheiten: „Wir befürchten kein kriegerische' Re­
sultat. Die drey verbündeten Mächte werden der Pforte 
gewiß nicht Krieg erklären, denn, so fest sie auch zur 
Erfüllung ihrer gegenseitigen Verbindlichkeiten entschlos­
sen sind, so wenig werden sie durch kriegerische Maß­
regeln ihre Absichten durchzusetzen suchen. Wie laßt 
sich unter solchen Umstanden denken, daß die Pforte 
sich mit der verbündeten Seemacht Englands, Frank­
reichs und Rußlands in Feindseligkeiten einlassen werde? 
Die Folgen eines solchen Schrittes würden ihr selbst 
zur Last fallen; aber sie wird die Gefährlichkeit ihrer 
Lage einsehen und, nach einigem prahlerischen Strau­
ben, sich in Bedingungen fügen, denen sie in keiner 
Hinsicht sich zu widersetzen im Stande ist." 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2Zsten September. Herr Baron von Wettbrrg aus 
Brinckenhoff, Herr Kaufmann Stoppenhagen, Herr 
Wagenfabrikant Lutz, die Herren Goldarbeiter Wit­
tenburg und Schmidt auS Riga, Herr Generalmajor 
von Pattkull, Chef der Kaiserlichen Garde, aus 
Dresden, Herr Lieutenant von Heckendorff aus War­
schau, der Wagestempelmeister, Herr Gouvernements-
sekretar Buch, Herr Titulärrath von Ruszynsky und 
Herr Kaufmann Klein aus Libau, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Ingenieurgeneral und Ritter Opper« 
mann, Herr Stabskapitän Pawlowitsch, Brigadeadju­
tant vom Staroingermolandskischen Infanterieregi-
ment, und Herr Rittmeister Maylow, ältester Adju-
tant der isten Husarendivision, aus Schauten, Herr 
Propst und Ritter von Voigt und Herr Doktor von 
Voigt aus Sessau, logiren bey Morel. — Herr 
Obristlieutenant Tscherpow und Herr Major Do« 
rowsky, vom 2ten Jägerregiment, aus Riga, logi­
ren bey Gramkau. — Herr Buchhalter Henko aus 
Frauenburg, logirt bey Henko sen. 
Den 24sten Septemver. Herr Kaufmann Leschewitz und 
Herr Rath Burchard aus Riga, logiren bey Morel. — 
Herr Obristlieutenant Skobelzin und Herr Major Swa-
rikin, vom Staroingermolandskischen Infanterieregi­
ment, aus Schaulen, Herr Kapitän Sobolew, von 
der 2ten Artilleriebrigade, aus Stockmannshoff, Herr 
Sekretär Ernst Günther aus Goldingen, und Herr 
Kandidat I. Sartory vom Lande, logiren bey Gram­
kau. — Herr Disponent Edwidowitz aus Baldohn, 
logirt bey Henko sen. — Herr von Medem aus Ig« 
gen, logirt bey der Wittwe Löwenstimm. 
Den Lösten September. Herr Kammerherr von Buttler 
auS Szagarren, logirt beym Herrn Kammereybuchhal-
ter Richter. — Herr von Oelsen aus Kautzemünde, 
logirt bey Halezky. — Herr Zahnarzt Stounder auS 
Riga, logirt bey Morel. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
3m Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Or. G. Pa ucker, an Stelle deS CensorS. 
No. 404. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Ausland. 
d?o. 117. Donnerstags den 29. September"i827. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom iktcn September. 
Nach Briefen aus Konstantinoxcl, sagt die Allge-
meine Zeitung, ging daselbst das Gerücht, daß Napoli 
di Romania von den Englandern im Namen der drey 
Machte in Besitz genommen werden solle. Die Haupt­
stadt war nicht sehr ruhig und in übler Stimmung. 
Der Oesterreichische Beobachter enthält ein Schreiben 
aus Poros vom 2ten August, welches ein sehr un­
freundliches Bild von dem gegenwärtigen Zustande 
Griechenlands entwirft. Wir geben, mit Uebergehung 
der schon mehrmals nach demselben Blatte mitgetheil-
ten Berichte über die Unruhen in Nauplia und an­
dere bereits bekannte Ereignisse, nur Folgendes. Bey 
den Unruhen in Nauplia sind nach diesem Schreiben 
den Einwohnern für Zo Millionen Piaster (?) an 
Waaren und Gelds geraubt worden. ,so Menschen, 
meistens Wcibcr und Kinder, wurden getedtct, worun­
ter auch der Philhcllene Washington aus Nordamerika. 
(Nach der griechischen Biene von Hydra wurde er von 
einer Kanonenkugel der Albanitika tödrlich verwundet 
und starb auf dem Schiffe des englischen Kontreadmi-
rals Sir Edw. Codrington.) Die im vorigen Jahre 
aus allen Gegenden Griechenlands vor den Gräueln 
der Türken nach Nauplia geflüchteten Griechen haben 
sich jetzt in der Nähe von ArgoS gelagert und befin­
den sich in großem Elende; ungeregelte Banden sollen 
ihnen auch hier das Letzte rauben. Das regelmäßige 
griechische Korps bestehr aus 960 Mann, welche, nach 
dem genannten Schreiben im Österreichischen Beobach­
ter, ohne Kleidung und seit »4 Monaten kaum ge­
nährt und nicht bezahlt sind. — Als Church wahrend 
der Unruhen vor Nauplia erschien, begrüßte ihn daS 
Fort Palamcdes mit Kanonenschüssen, wobey sich jedoch 
das Unglück ereignete, daß eine Kanone sprang, und 
dadurch 7 Menschen getödtet, und 3 andere durch den 
Einsturz eines Thürmchens begraben wurden. Ein Pul­
verfaß, welches ebenfalls durch diesen Unfall Feuer sing, 
flog in die Luft. Konduriotti hat im Namen der Hy-
drioten Fabvier ersucht, in Griechenland zu bleiben, 
und dies wird auch wahrscheinlich geschehen. Metaxa, 
der Kriegsminister, ist abgesetzt worden, und nach Astro 
gegangen, wo sich einige Soldaten Kolokotroni's befin­
den. Kolokotroni und Nikitas der Türkenfresser stehen 
in Arkadien. Da Ibrahim, von Modon aus, die Mai-
nvten anzugreifen beabsichtigt, so haben sie sich nach 
jener Gegend gewendet; auch die türkische Flotte ist 
nach den Küsten von Maina gesegelt. Reschid Pascha 
steht bey Theben. Maurokordato und Trikupi, welche 
Hamilton am iKtenIuly von PoroS nach Nauplia ab­
holte, sind dahin zurückgekehrt. Demetrius Ipsilanti ?c. 
hat Nauplia während der Unruhen nicht verlassen. 
Die griechische Biene bemerkt, daß die Ursachen zu die­
sen Unruhen noch immer fortbestehen. (Berl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  I l t e n  S e p t e m b e r .  
Noch nie sah man eine solche Lebhaftigkeit auf un­
serer Rhede, und eine so geregelte Postverbindung mit 
den griechischen Nachbarinseln, alS im gegenwartigen 
Augenblicke, wo die Geschwader der drey verbündeten 
Machte sich vereinigen sollen. Gestern trafen zwey rus­
sische Fregatten ein, die zu der Arrieregarde deS russi­
schen Geschwaders gehören, da, wie man erfährt, Ad, 
miral Heiden sich durch Ostwinde genöthigt fand, rechts 
von Korfu zu steuern» und sich bey Strivali und Kap 
Spati vorbey gegen Milo bewegte, um seine Vereini­
gung mit den englischen und französischen Geschwadern 
zu bewerkstelligen. Die ägyptische Flotte, die am isten 
August von Alexandrien ausgelaufen war, hat, wie es 
scheint, von der bevorstehenden Vereinigung der drey 
Eskadren Kunde erhalten, und ist bemüht gewesen, ih, 
nen auszuweichen; denn unsere neuesten Nachrichten 
aus Navarino vom 6ten dieses Monats stimmen Karin 
überein, daß bis zu dieser Zeit kein einziges von Alexan­
drien kommendes Schiff oder ägyptisches Fahrzeug in 
jenen Gewässern zu sehen war; man schloß daraus, die 
ägyptische Flotte sey entweder nach Alexandrien zurück­
gekehrt, oder habe eine andre Richtung genommen, um 
Morea oder eine der Inseln deS Archipels zu erreichen. 
^ (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere Ls-ela enthält folgenden offiziellen Artikel von 
Seiten des Kriegsministeriums, datirt den Z lstcn August; 
Da der Generallieutenant Thomas William Stubbs Ih­
rer Königl. Hoheit, der Infantin-Regentin, eine Vor­
stellung überreichen lassen, deS Inhalts, daß Ihre Kö^ 
nigliche Hoheit den Generalmajor Joao Carlos de Sal-
danha Oliveira e Daun wieder in das Amt eines Kriegs-
ministerS einsetzen möge, den Ihre Königl. Hoheit in Ge. 
mäßheit des nach Art. 74, Abschnitt S, der Charte ihr 
zustehenden RechtS entlassen,'wonach keine Person oder 
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Behörde sich in eine Sache von so großer Wichtigkeit mi­
schen darf/ inlxm^dierErnennung der Minister von Ihrer 
Königl. Hoheit allein ausgeht; da eine Einmischung der 
Art um so straflicher ist, wenn Officiere der Armee sich 
dieselbe zu Schulden kommen lassen, die, nach allen be-
stehenden Gesetzen,'zu blindem und schleunigem Gehor­
sam verbunden sind, der die Basis aller MannSzucht bil­
det; und da ausser den früheren Gesetzen, auch in der 
konstitutionellen Charte, Art. ii5, Abschnitt i., be-
stimmt wird, daß die Heeresmacht ihrem Wesen nach ge, 
horchen müsse, so befiehlt Ihre Königl. Hoheit im Na­
men deS Königs, daß obgedachter Generallieutenant vor 
ein Kriegsgericht gestellt werden solle. Sein Schreiben 
an das Kriegsdepartement und die obgedachte Vorstellung 
sollen als corpus clslieti dienen. 
Oer Justizminister hat von der Stadtbehörde in Cha-
ves die amtliche Abschrift einer Proklamation erhalten, 
in welcher nach Spanien geflüchtete Portugiesen zum 
Aufstande gegen die Regierung der Infantin-Regentin 
auffordern, worauf die Regentin sofort befohlen hat, 
gegen die Verfasser und Verbreiter dieser Proklamation 
einen Proeeß einzuleiten. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Das am 2ten dieses MonatS Abends angelangte eng­
lische Paketboot hat die wichtige Nachricht von der Er­
nennung Don Miguels zum Regenten überbracht. Sir 
William A'Court erhielt die Depeschen um 6 Uhr Abends, 
begab sich sogleich zu der Regentin, mit welcher er eine 
zweystündige Unterredung hatte; am folgenden Morgen 
ging er abermals in den Pallast, und Abends war Mini­
sterrath. Man sagt, eine englische Truppcnabtheilung 
begebe sich nach Elvas, und eine andere nach Porto. Der 
neue Kommandant dieser Stadt (Villaflor) hat die vier 
konstitutionellen Zeitungen, welche dort erschienen, auf­
gehoben, bis neue Censoren ernannt seyn würden. Die 
von dem hiesigen Hofgericht zu diesem Amt Empfohlenen 
haben dasselbe abgelehnt, wenigstens verlangen sie In­
struktionen. Dahingegen erscheint seit Z Tagen ein 
Blatt, die Posaune des jüngsten Gerichts, welches vol­
ler Angriffe gegen die Liberalen und Frcpmaurer ist. Am 
2ten dieses Monats sind von einer Schaar, die durch 
die Straßen von Villareal mit dem Geschrey: es lebe 
der absolute König Don Miguel! umherzog, vier einge­
bracht und nach dem Gefängniß abgeführt worden. Mit 
den zwey angekommenen englischen Linienschiffen sind 600 
Mann englischer Truppen angelangt. In Porto nennt 
man den Grafen von Villaflor den Kerkermeister (caree-
reiro), wegen der vielen Verhaftungen, die er befohlen 
hat. 
Herr Recacho ist als Flüchtling in Porto angekommen, 
worüber man in dieser Stadt sehr bestürzt war. Er ver­
dankt sein Leben dem vormaligen Officier und Polizeykom-
missarius von Oviedo, Ernesto, welcher ihm die bestimm. 
teste Nachricht von einem gegen ihn gefaßten Mordan­
schlage gegeben hatte. Von Bragan^a aus schrieb er dem 
Könige, und meldete, daß sich in den Rechnungen der 
Polizey ein Deficit von ,5o,ooo Piastern finde, worüber 
er jedoch die Ausweise in Händen habe, und wolle er den 
dazu bevollmächtigten Personen darüber Rechnung able­
gen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  I l t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern Nacht ist durch einen Kourier aus London hier 
die Nachricht von der Beendigung der zwischen Spanien 
und England hinsichtlich Portugals gepflogenen Verhand­
lungen eingegangen. Der Insant Don Miguel begiebt 
sich nach Lissabon, die englischen Truppen räumen zum 
nächsten Januar Portugal, und nus wenige Mannschaft, 
so viel als zur Erhaltung der Ruhe nöthig ist, bleibt dort 
zurück. 
Aus Arragonien, sagt der Lonstitutionel, laufen be, 
denkliche Nachrichten ein. Die Rebellen sind in Hueska 
eingerückt. Gleich nach Empfang dieser Nachricht hiel» 
ten die Minister eine Konferenz, und eS wurden zwey 
Bataillone Fußvolk nach Saragossa beordert. Der Kriegs-
minister hat in dieser Nacht Befehl erhalten, schleunigst 
zwey von den hier befindlichen drey Regimentern nach 
Arragonien zu schicken. DaS dritte Garderegiment und 
die Chasseure der Provinzialmilizen sind um 7 Uhr, jeneS 
nach Lerida, diese nach Saragossa abgegangen. Sie hat­
ten nur zwey Stunden Zeit, sich zu dem Marsch anzu­
schicken. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom iZten September. 
Schon seit längerer Zeit gingen unbestimmte Gerüchte, 
daß Navarra dem Beyspiele Kataloniens folgen werde. 
Enlich ist auch wirklich in Tudela ein Empörungsversuch 
zum Ausbruch gekommen, der aber sogleich durch daS 
rasche Einschreiten der Behörden und der treugebliebe, 
nen royalistischen Freywilligen wieder unterdrückt wurde. 
Die Aufrühret wurden auseinandergejagt, und die Haupt­
chefs, einige Officiere der ehemaligen Gkubensarmee, 
und Freunde vom Iuanito und Santos Ladron, ver­
haftet. 
In Katalonien herrscht eine solche Verwirrung, daß 
man sogar behaupten hört, Romagosa sey von den Agra­
viados als Abgeordneter zum Könige geschickt. Kardona 
und Gerona werden fortwährend von den Rebellen ein­
geschlossen. In Puycerda haben alle Kaufleute ihre 
Laden geschlossen, bis jetzt hat dieser Ort jedoch noch 
keinen Besuch von den Insurgenten erhalten. Die Ver­
bindung zwischen Barcelona und Figueras ist unterbro­
chen. Die Poststraße nach Perpignan wird noch respek-
tirt, doch sind neulich die an Spanier gerichteten Briefe 
weggenommen worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  x i s t e n  S e p t e m b e r .  
Am igten dieses Monats beschäftigte sich das Ge, 
4b? » -
richt der hiesigen Zuchtpolizey mlt dem Proceß gegen fael Ravenga gethan hatte, wodurch ^ 
Herrn Mignet, der wegen der Schrift „über Manuel's ten; auch habe er selbst das ^lM^.^champ' g 
Leichenfeyer" belangt worden. Wie zu erwarten, war habt, im Hafen nur ein Kauffahrteyschlff zu er tt e . 
das Auditorium gedrängt voll. Die Herren Lafayette, Paez ist zum Militarehef von Venezuela, Matunn un 
Labbey de Pompicres, Gilbert de Voisins, Beranger, Zulia ernannt, und zwar mit ziemlich ausgedehnter Ge» 
Manuel waren unter den Zuhörern. Oer Advokat Mau- walt. (Berl. Zeit.) 
guin brachte drey Briefe der Herren Lafayette, Lafitte London, den sssten September, 
und Manuel vor, in denen diese verlangen, gleichfalls Auf das Gerücht, daß der Herzog von Wellington 
belangt zu werden.' Zugleich ließ der Gerichtsrath von durch Uork kommen werde, hat die Stadt beschlossen, 
Schonen ein Gesuch vorbringen, daß man die Verant- i h m  i h r  B ü r g e r r e c h t  in einer goldenen Kapsel von 5o Gui-
wortlichkeit wegen der angeschuldigten Stellen i'n sei- neen an Werth zu überreichen.. 
ner Rede lediglich ihm auferlegen solle; daS Gericht Sir Walter Scott hat, zur Widerlegung des bekann» 
aber nahm seine Procedur bloß gegen die drey Ange- ten Gourgaudschen Schreibens, eine Note über die Kom-
schuldigten (Herrn Mignet, den Drucker Laguionie, den munikation des Generals mit Sir Hudson Lowe und den 
Verleger Sautelet) vor. Der Generaladvokat trug, nach Kommissarien der drey alliirten Mächte, namentlich einen 
einer langen Rede, gegen Herrn Mignet auf zweymo- Bericht deS BaronS von Stürmer an den Fürsten von 
natliche Haft und 2000 Franken Geldstrafe, und gegen Metternich, und ein Schreiben des Herrn Goulburn an 
jeden der beyden andern Angeklagten auf einmonatliche den Grafen Bathurst, in hiesige Blätter einrücken lassen, 
Haft und 1000 Franken Geldbuße an. Nachdem Herr wodurch seine Angaben in der Lebensbeschreibung Napo» 
Mauguin seine Vertheidigung für Herrn Mignet durch- leon's aufs Kraftigste unterstützt werden. Der Courier 
geführt, ward das Weitere auf nächsten Mittwoch aus- bemerkt hierüber: Sir Walter schlagt den General mit 
gesetzt. (Berl. Zeit.) einem Hiebe zu Boden, sowohl durch die Höflichkeit sei-
P a r i s ,  d e n  s s s t e n  S e p t e m b e r .  n e r  A n t w o r t ,  a l s  d i e  e n t s c h e i d e n d e  B e s c h a f f e n h e i t  d e r  
Vorgestern Nachmittag halb 4 Uhr ist Se. Majestät, von ihm angegebenen Thatfachen. 
der König, im besten Wohlseyn von seiner Reise wie- Lord Dudley und Ward soll fortwährend den Wunsch 
derum in St. Kloud eingetroffen. Die Dauphine war hegen, das Ministerium der auswärtigen Angelegenhei-
den Tag vorher, und die Herzogin von Berry, mit ten, welches er bekanntlich nur auS inniger Anhänglich« 
ihrer Tochter, eine halbe Stunde früher als der König keir für Herrn Canning übernommen hat, wieder nieder» 
dort angelangt. zulegen. 
Vorgestern früh hier eingegangene Estafetten aus Kon- In der Mitte des July hat der General Paez fol« 
stantinopel vom isten September bringen die Nachricht, gende Proklamation erlassen: „Don Antonio Paez, 
daß der Reis-Effendi die Vermittelung der Mächte, Oberchef (<?ek« superiore) von Venezuela !c. Venezue-
Griechenland betreffend, aufs Bestimmteste abgelehnt lauer! Euer Wohlergehen ist eben so gesichert, als Eure 
habe, mit dem Zusatz, die Pforte werde bis an das Klugheit erforderlich ist. Der Held, der uns auf rauhen 
Ende der Welt gegen das Ultimatum protcstiren. Un- Wegen durch die Gefahren immer bis zum Gipfel des 
sere Kourse sind auf diese Nachricht gestiegen. Ruhmes geführt hat, betrat unfern Boden, um unserm 
Am »4tcn Iuny war in Saint-Louis am Senegal Rufe zu genügen; er hat unsere Klagen, hinsichtlich der 
eine Hitze, dergleichen man dort seit 40 Iahren nicht verdorbenen Verwaltung der Regierung in der Nähe ge-
erlebt hatte. Schon am Morgen konnte man das Ge- hört; er hat unsere Uebel untersucht, und unftrn schlim-
sicht und die Hände nicht der freyen Luft aussetzen, men Zustand lebhaft bedauert. Neue Unruhen im Sü-
ohne fast versengt zu werden. Eine Strohhüte sing den Kolumbiens beschleunigten dessen zu beklagende Ab, 
Feuer, und da zum Unglück ein Sturm wehte, so lag reise, und in den letzten Augenblicken seiner beehrenden 
binnen einer Stunde der dritte Theil der Stadt in Anwesenheit gab er uns durch seine Proklamation ein 
Asche. (Berk. Zeit.) kostbares Dokument, welches die lebhaften Wünsche sei-
Von der Niederelbe, nes erhabenen Geistes, für das Wohl deS Landes, in 
vom sSsten September. welchem er daS Licht der Welt erblickte, beurkundet. Ve-
Wir erhalten, meldet man aus Hamburg unter dem nezuelaner! Fast alle Departements haben ihr Schicksal 
sSsten September, direkte Briefe aus KarakkaS und La in die Hände des Mannes gelegt, der durch seinen Geist 
Guayra, welche bis zum Zosten July reichen. Sie be- und seine Tapferkeit uns der Unterdrückung entriß. Die 
stätigen die bekannte Abreise Bolivar's und fügen hinzu, Macht, der Einfluß und der Name deS Generals Bolivar 
daß der Abschied von ihm sehr kalt war, weil derselbe sind berufen worden, die Institutionen zu verbessern, die 
nichts zur Abstellung der, namentlich für den Handels- Uneinigkeit zu verbannen, und dieser Ruf wird kein ver­
stand so drückenden, Verordnungen des entlassenen Ra- geblicher seyn, er hat uns Alles zur Zusammenberufung 
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des Konvents anzuwenden versprochen; dort wirb man 
Eure Rechte mit Würde und Umsicht abbandeln, und auS 
der Weisheit dieses erhabenen Körpers werden die Re-
sultate entstehen, die Euren festen Bestand, Eure Ruhe 
und Euer Glück garantiren. In der Zwischenzeit bin 
ich beauftragt, die bestehenden Gesetze und die durch 
den Libertador in seiner ausserordentlichen Eigenschaft ge­
gebenen Dekrete aufrecht zu halten, und für deren Erfül­
lung zu wachen; bey diesem gefahrvollen Amt empfehle 
ich Euch die Einigkeit, als die Basis der Ordnung. Die 
Vernunft, Klugheit und Pflicht nehmen all meinen Eifer 
und Autorität in Anspruch, um Venezuela in dem Zu­
stande, in welchem es uns überliefert worden ist, zu er­
halten. Ja, Venezuclaner! Ihr, die Ihr in mir immer 
einen Landsmann und Freund gefunden habt, müßt mir 
Gelegenheit geben, mir mit Euch Glück zu wünschen, 
wenn die Zeit unserer Zufriedenheit und Freude kommt, 
weine Funktionen ohne Bitterkeit vollstreckt zu haben, so 
daßIhr überzeugt seyd, daß nur der Verbrecher den stren­
gen Sinn des Gesetzes empfunden habe. Hauptquartier 
zu Mukundo bey Valencia, den »6ten Iuly 1827." 
. . . . 
Es sollen Briefe aus Konstantinopel vom 4ten Sep-
tember hier seyn, wonach die zweyte, Namens der 
drey Machte dem Reis, Essend« übergebene, Note an 
jenem Tage noch nicht beantwortet gewesen; worauf 
die Gesandten den Entschluß gefaßt hatten, ihre Pässe 
zu verlangen. Dies bedarf jedoch der Bestätigung, und 
die Ankunft so spater Briefe wird von besser Unter­
richteten gelaugnet, die jedoch wissen wollen, daß die 
Gesandten allerdings den Zten, und spätestens den 4ten, 
alS letzte Frist bestimmt hätten, um alsdann eintreten­
den Falles ihke Pässe zu fordern. — Der Graf Caps 
d'Istria ist heute nach Ostende abgegangen. — Es ge­
hen fortwahrend Schiffe auS unsern Hafen nach Kon­
stantinopel ab. -
Eine Zeitung versichert, daß der Kaiser Don Pedro 
seinem Bruder nicht allein den bestimmten Befehl ge­
geben habe, als Regent die Charte in Portugal auf­
recht zu erhalten, sondern auch unsern Monarchen und 
andere Souveräne ersucht habe, demselben zur Förde­
rung dieser Absicht hülfreich zu seyn. Der Infant 
werde daher nicht über Spanien nach Lissabon abgehen, 
sondern zu Schiffe, und, ehe er ans Land komme, ein 
Manifest ergehen lassen, worin er die Politik, die er 
zu befolgen gedenke, kund geben, daS Volk beruhige»; 
und alle Rückwirkung hemmen werde. Die Silveira'S 
und deren Genossen würden in hinlänglicher Entfer­
nung von Portugal gehalten werden. Inzwischen ist 
unser Geschwader im Tajo bekanntlich durch zwey hin­
zugekommene Linienschiffe wieder auf die frühere Stärke 
gebracht worden. (.Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  den sZsten September. 
An der Börse hieß es gestern, die Gesandten hatten 
am Sten d.M. früh Konstantinopel verlassen. (Berk. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Lösten September. Herr Baron und Ritter von 
Simolin aus Groß-Dselden, Herr Obristlieutenant 
und. Ritter von Kleist und Herr Kandidat Cramer auS 
Alt-Abgulden, die Herren Gebrüder I. F. und G.W. 
von Erzdorff-Kupffer aus Groß-Friedrichshoff, Herr 
von kandsberg aus Wixeln, Herr von Stromberg 
auS Irmelau, und Herr Disponent Iohannsohn aus 
Goldingen, logiren bey Zehr jun. — Herr Oberhof-
gerichtSadvokat Cramer auS Hasenpoth, und Herr von 
Nolde auS Wirgen, logiren bey Morel. — Frau Pa­
storin Kuschky, nebst Tochter, aus Subbath, logirt 
bey der Wittwe Petersohn. — Herr I. Ceechanowsky, 
Herr I. Iuraschewsky, Herr D. Linde und Herr Kauf, 
mann Plitt aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
Garderittmeister von Klopmann vom Lande, logirt 
bey Lachmann. — Herr Adolphi aus Goldingen, lo» 
girt j>ey Todleben. 
Den 2?sten September. Herr von Sacken aus Pewicken, 
logirt auf der Poststation. — Herr von Kleist auS 
Zerxten, logirt beym Herrn Assessor von Schlippen-
dach. — Herr Pastor Lutzau aus Alt,Rahden, logirt 
bey Ukkermann. — Herr Registrator Fr. Becker aus 
Talsen, logirt bey Borchert. — Der demittirte Herr 
Titularrath C. Brose und Hecr Gutsbesitzer M. von 
Walter aus Riga, logiren bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 5 2z Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R. B. A. 
A u f  H a m b .  6  5  T .  n .  D .  9 1  s  S c h .  H b .  B k o .  x . ,  R .  B .  A .  
Auf Lond. 3 Mon. i o/x Pee. Sterl. ?. » R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub. 73^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 7,^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe H xLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c h e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Or. G. Paucker, an Stelle des Censors. 
406. ' 
Allgemeine dettwche Zettuns Mr MSl̂ nd. 
5lo. 118. Sonnabend, den I. Oktober 1827. 
ikoNern wu^d/ i^n der ken und zahllosen Gefahren, nach langen Umwegen und 
G«n-.,l? ein 1> Nk.,im ^ Gesandtschafts, allerlcy Vorsichtsmaßregeln, in Barcelona angekommen 
t  i n  ' ' ' ^ c k U c h e  E n t b i n d u n g  J h .  i s t ,  h a t  e i n e n  E i l b o t e n  a n  d e n  K ö n i g  a b g e f e r t i g t .  I n  
k ^p,' nnn'gls '-^'"ags hatte den Depeschen, welche dieser, am 8ten dieses Monats 
er . ' . . . ' alle hier anwesenden Morgens eingetroffene, Kourier überbrachte, sagt der 
^ s ^vbey die General, er habe die Truppen, welche die Regierung auf 
Gesundheit ^hrer Maicstatcn, des Kaisers und der Kai- verschiedenen Punkten zu seiner Verfügung gestellt, i»i 
^ wn d »eugeb rnen Groß.ursten Konstantin aus- Augenschein genommen, und füge eine ausführliche Nach­
gebracht wul '- Verl Ze.t ) angeblichen Hülfsmittel bey, woraus die 
m ^ ^ ^ I 'lten September. wirkliche Zahl, die Gattung, die Stimmung u. s. w. der 
Nachrichten aus Smy^ Truppen zu ersehen scy; kurz, der Zweck dieser Depe-
«uw man am 28sten August noch n.chts von der An. sche war. Er. Majestät anzuzeigen, daß er sich auf Nie-
kunft der am Zi sten ^uly aus Alexandrien ausgelaufenen wand verlassen könne, und daher neue Befehle und Un-
Flotte ,n den griechischen Gewässern. Man sing daher terstützung an Mannschaft und Geld erwarten müsse, 
dort an zu glauben, der Vlcekcn.g habe seine Expedition Nachdem der König diese Depesche gelesen hatte, ließ er 
nur b-s auf e.ne gewisse Höhe auslaufen lassen, um seine an alle Minister den Befehl erg'ehen, sich unverzüglich 
Ergebenheit gegen den Sultan zu zeigen, aber, nach Ein. nach San Ildefonse zu begeben. Diese kamen am ytett 
gang der Nachricht von der Konvention am 6ten Iuly Abends bey dem Könige an. und versammelten sich so-
dieses Jahres, die Lust verloren, seine Flotte nach Mo- gleich, unter dem Vorsitze Sr. Majestät. Wahrend dieser 
tea zu schicken und auf diese Weise in Gefahr zu setzen. Berathung der Minister langte ein anderer, vom Gene-
^ - (Hqmb. Zeit.) ralkapitän in Aragonien abgesandter Eilbote an, welcher 
vom -7ft-n L..»de""°' P-°°in, dad, sich aus -in- schreck«»-
. ^ 0' allgemein, in dcm Sinne und nach dem Ben» 
HandelSbr.-fen aus Tr.est vom >S,en d.ese« Mona,» spiele Kataloniens, empirl. Oer Generalkapilän drinat 
»ufolg-, w°lI-° man dort d.e w.chrige Nachrichr haben, aus Truppen und Geld. Se. Mai-ftä, schick« die Mwi-
d.ß d>° ag°p„sche,. Truppen sich anschickten. M.rea »er wieder nach Madrid zurück und sag?e, er werde?b-
zu verlassen, und -.«lar.e sich m d>esen, S>nn d>° B°. nen seine B-s-hle zukommen lassen. Der Konia i» erst 
Ivegungen Ibrahm Pascha'- gegen d>- Ku»e. s-i, dem z->»en Augu» °°n der wahren x-ae Kalalonien-
Ein von Livorno >n Triest angekommenes Handels- unterrichtet. (Beel. Zeit.) alomens 
schiff hat ausgesagt, daß es am Sten September in Madrid, den iZten September 
den Gewässern von Cerigo dem Geschwader des Kapu- Die Regierung hat, heißt es, die Au'slösuna des 
dan Pascha (eigentlich Kapudana-Beg, Tahir-Pascha) Beobachtungsheeres befohlen, jedoch soll dieselbe alt 
22 Segel stark begegnet scy; der Kapudana-Beg habe mahlig geschehen. Von anderer Seite wird behaustet' 
den Kapitän des gedachten Handelsschiffs auf einer daß die portugiesische Gränze in Gallicien verstärkt wer! 
Schaluppe an Bord seines Admiralschiffs bringen las- den solle. Die Festungswerke in Korunna sind ausgebet-
sen, von wo sich beyde hierauf an Bord einer Fregatte sert worden. Die Gardekürassiere und die Garnison tu 
begeben hätten, auf der sich Ibrahim Pascha befand. Salamanka haben Befehl, sogleich nach Katalonien zu 
Oer Kapitän habe bey dieser Gelegenheit erfahren, daß marschiren. Heute früh ist der Graf d'Espanna abae-
die besagte Hskadre in diesen Gewässern die ägyptische reist. Die Rebellenjunta in Manresa hat den Titel einer 
Flotte erwarte, um sich mit ihr zu vereinigen. Die Centralregierungsjunta angenommen. Sie fertiat im 
ägyptische Flotte soll sich, einigen Nachrichten zufolge, Namen des gefangenen Königs, ihre Befehle selbst für 
noch am 22sten August im Hafen von Makri (an der ausserhalb Katalonien, auS. Zuerst erklärte sie Alles kcit 
Küste von Karamanien) befunden haben. (Verl. Zeit.) dcm isten Oktober 1823 bis jetzt vom Könige Ausaeaan 
^ S-n°/dr null und nich,ig, bestS.ig. zwar alle Angest.II,« 
Der General Moner, welcher n»t vielen Schwierig?-,, vorläufig, erklärte jedoch diejenigen, welche der lonfti 
tutionellen Regierung gedient haben, für abgesetzt und 
nicht reinigungsfähig. Dahingegen heißt eS in einer an­
dern Kundmachung, daß alle Spanier, welche unter der 
konstitutionellen Regierung gedient, diesen Flecken abwa­
schen könnten, wenn sie den Agraviados zur Erlösung 
des Königs aus der Gefangenschast, worin ihn seine Mi­
nister und andere geheime Agenten der Liberalen hielten, 
beystehen würden. 
(Verl. Zeit, aus dem Lonstitutionel.) 
M a d r i d ,  d e n  2 v s t e n  S e p t e m b e r .  
Uebermorgen reist der König, in Begleitung des Herrn 
Calomarde, des Gardekapitäns und einiger Subaltern­
beamten, über Valencia nach Tarragona ab. Se. Ma­
jestät will, zufolge eines an den Rath von Kastilien 
gerichteten Dekrets, in eigener Person die Ursachen der 
Unruhe untersuchen, in der sich Katalonien befindet. 
Das Beobachtungsheer bewegt sich nach Aragonien und 
Guadalaxara hin. Die Abreise des Königs nach Ka­
talonien ist heute officiell angezeigt worden. Se. Ma­
jestät wird mit Extrapost reisen. sS,ooo Mann Trup­
pen sind nach Katalonien beordert. Die Königin ist 
wahrend der Abwesenheit des Königs zur Regentin ein­
gesetzt. Der Infant Don Karlos war dem Könige be­
reits vorausgeeilt, um die von den Aufrührern auf 
seine Unkosten verbreiteten Gerüchte an Ort und Stelle 
zu entkräften. (Verl. Zeit, aus dem Boniteur.) 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i6ten September. 
Schreiben aus Barcelona, vom iZten September: 
Die Rebellen haben in Villafranka, Villanueva und 
Igualada ungeheure Kontributionen gefordert; in Man-
resa nehmen sie aus den Tuchfabriken alles vorräthige 
Tuch sort. Mit Ausnahme der Festungen und der 
Städte Palamos, Tcrrasa und Mataro sind sie jetzt 
Herren der ganzen Provinz. 
Schreiben aus Puycerda, vom i-jten September: 
Die Besorgnisse wegen eines nahen Besuchs der Auf­
rührer haben sich etwas gelegt. Der Kommandant zeigt 
viele Ruhe. Indessen haben die wohlhabenden Ein-
tvohnee-ihre besten Sachen nach Bourg-Madame (Frank­
reich) bringen lassen. Wir hören, daß Truppen in Eil­
märschen über Saragossa und Valencia nach Katalonien 
kommen; 4000 stehen bereits bey Lerida. 
Aus Perpignan schreibt man unterm iSten Septem­
ber: Der General Manso sucht Gerona in Eilmärschen 
zu erreichen; sobald die Aufrührer, welche Gerona um­
zingelt hielten, seine Annäherung erfuhren, zerstreuten 
sie sich größtcntheils und zogen sich in die Gebirge zurück. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  S e p t e m b e r .  
Bey dem Mittagsmahle, welches die Stadt Amiens 
die vorige Woche dem Könige gab, erblickte man, Sr. 
Majestät gerade gegenüber, eine ungeheure Säule von 
weissem Runkelrübenzucker aus der Fabrik des Herrn Le« 
drou bey Amiens. 
Der Graf von Villa-Real ist von London hier ange­
kommen, um dem Infanten Don Miguel entgegen zu ge­
hen. 
Privatbriefe aus London bestätigen, baß 2 Regimenter 
ausgerüstet werden, um nach Portugal zur Verstärkung 
der Hülfsarmee für dieses Königreich abzugehen. — Die 
Garnison zu Gibraltar soll gleichfalls verstärkt werden.— 
Endlich wird Großbritannien, obgleich es bereits zwölf 
große Kriegsschiffe im Mittelmeere.zählt, noch andere 
dorthin nachschicken. Schon sind der Wellesley und der 
Warspite in dem Tajo eingetroffen, von wo sie, wie man 
glaubt, zu dem Geschwader stoßen werden, das vereint 
mit dem französischen und russischen agiren soll. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Der heutige läßt sich über die Angelegenhei­
ten der Halbinsel folgendermaßen vernehmen: „Der eng­
lische Lourier läßt in einem gedehnten und gekünstelten 
Artikel über die Unruhen in Katalonien und Aragonien 
eine gehässige Beschuldigung des französischen Gouverne­
ments hindurchblicken. Hört man ihn, so wären diese 
Unruhen den geheimen Zwecken unserer Regierung gün« 
stig, und lieferten ihr einen bequemen Vorwand, die 
Räumung des Landes zu verzögern. Die l^imss sind 
diesesmal des Lourier Bundesgenosse. Hoffentlich wird 
die bekannte Biederkeit der französischen Regierung, ihr 
Abscheu gegen Verbrechen, ja die bloßen Namen Bour-
bon und Frankreich, für die Leser jener Blatter eine ge­
nügende Antwort seyn. Indessen fehlt es uns nicht an 
andern, die eben so befriedigend sind. Es ist noch nicht 
sehr lange her, daß die englischen Staatsmänner über 
die Besetzung Spaniens zu frohlocken schienen, als über 
eine Bürde, die Frankreich ohne Schimpf nicht abwerfen 
und nicht ohne Nachtheil tragen könne. Und um diesen 
Zustand zu verlängern, hätte der französische Hof so 
große Sorge und Mühe übernommen? Wir wollen un­
sern Gegnern überlassen, sich aus diesem Wechselschluß 
herauszuhelfen, ohne jedoch uns selbst darin einzulassen, 
und einzuräumen, daß Herr Canning richtig geurtheilt, 
oder der Lourier eine gegründete Anklage gegen uns er­
hoben habe. Denn jene beydenBehauptungen stehen nicht 
in einem solchen Vcrhaltniß zu einander, daß, wenn die 
eine falsch ist, die andere wahr seyn muß. Herr Canning 
konnte über unsre Lage im Irrthum seyn, und die engli­
schen Zeitungen zugleich keinen Glauben verdienen. Al­
lein was würde man sagen, wenn wir den beleidigenden 
Angriff auf unsere Regierung der ihrigen wieder zurück­
gaben? Wie, könnte man nicht sagen, England habe 
Vortheil dabey, wenn der König von Spanien genöthigt 
würde, sein Beobachtungsheer von der portugiesischen 
Gränze zu entfernen? Der Bcytrag der Haies zu diesem 
gemeinschaftlichen Angriff ist von keinem bessern Gehalt. 
Diesem Blatte zufolge stimmt unsere gegenwartige Neu« 
tralität gar nicht mit dcm Eifer überein, welchen wir 
vor drey Jahren zeigten, als Spanien von den Ueber-
resten der revolutionären Legionen mit einer neuen Um­
wälzung bedroht war. Bey etwas kälterem Blute hätte 
den l'irnes der gewaltige Unterschied zwischen beyden 
Ereignissen nicht entgehen können. Der Angriff der 
Flüchtlinge (des Daldcs ze.) hatte ganz den Charakter 
eines Einfalls; der König von Spanien, der kein Heer 
ihm entgegenzustellen hatte, forderte selbst unsere Da-
zwischenkunft. Dahingegen tragt die Bewegung der ka­
tatonischen Aufruhrer alle Merkmale einer Empörung. 
Wir waren allerdings zur Unterstützung unsers Bun­
desgenossen gegen die Trümmer des HeereS, welches 
wir schon haben überwinden helfen, verpflichtet; unser 
Beystand im Jahr 1824 war die natürliche Folge des 
Bcystands von 182A, so daß jenen verweigern, diesen 
Mißbilligen geheißen hätte. Allein man darf einen aus­
wärtigen Krieg nicht mit einem Bürgerkrieg, einen Ein­
fall nicht mir innern Zwistigkeiten vergleichen. Es ist 
klar, daß jener zur Politik, dieser zur Verwaltungs­
kunst gehört. Uebrigens hatte die spanische Regierung 
damals unsern Beystand weit nöthiger als jetzt, wo sie 
ihn gar nicht begehrt hat. Sie hat eine Armee gebil­
det, ihre Stärke ist im Zunehmen, und die Bezwin­
gung der Empörer wird dies zur Genüge beweisen. 
Wir sehen ihr mit Zuversicht entgegen, und die Ge­
genwart des Königs von Spanien wird die Schaaken 
zerstreuen, welche sein Heer noch nicht hat erreichen 
können. Weder Frankreich, noch England hat an den 
Unruhen in Katalonien Schuld; vielmehr sind sie die 
Folgen der langen Revolution, welche dies Land er­
schüttert hat. Noch lange herrscht, nach solchen Er­
schütterungen, Unruhe und Taumel, denn es ist nicht 
möglich, daß die Entwirrung einer Revolution alle Par-
tcyen und Jedermann befriedige. Erschöpfung, das Ein­
schreiten der rechtlichen Leute, die Festigkeit und Mäßi-
gung der Regierung werden endlich die Geiinuher ver-
söhnen, und früh oder spät erhalten die Dinge ihr 
Gleichgewicht wieder." 
Die (Zs-etts sagt, sie glaube nicht, daß die europäi­
schen Gesandten in Konstantinopel am 4ten dieses Mo­
nats ihre Pässe gefordert hatten. 
Die Einnahme der zu Kemble's Benefiz am Sonn­
a b e n d  g e g e b e n e n  V o r s t e l l u n g  d e s  H a m l e t  b e t r u g  7 6 0 0  
Franken. Heute tritt er zum Letztenmake (als Othello) 
auf, und reist alsdann nach London zurück. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sgsten September. 
Am 23sten September, um 5 Uhr Nachmittags, war 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, in Münchs» 
eingetroffen. Er hatte sein Absteigequartier km Hotel 
des königl. wüttembergischen Gesandten, Freyhcrrn vort 
Schmiz-Grollenburg, genommen. 
Als am 22sten September die Gesellschaft der Na­
turforscher und Aerzte zu München ihre letzte Sitzung 
hielt, wurde deren Geschäftsführer, Hofrath Döllinger, 
benachrichtigt, daß Se. Majestät, der König, die Mit­
glieder dieser Gesellschaft auf Sonntag, den 23sten, bey 
einem Gastmahle in der königlichen Residenz zu verei­
nigen beabsichtige, wozu der Hofmarschall im.Namen 
des Königs die Einladungen ergehen zu lassen beauf­
tragt sey. Diese königliche Huld hat die Gesellschaft 
weit über alle ihre Wünsche erhoben. Bey der könig­
lichen Tafel am zZsten machte Sel Excellenz, der Staats­
minister des königlichen Hauses und des Aeussern, Frey­
herr von Zentner, die Honneurs und speiste auch an 
der Tasel mit den Gelehrten; nach derselben ertheilte 
Se. Majestät, der König, Audienz, und sprach mit der 
ihm eignen Huld und Gnade fast mit jedem der anwe­
senden Gäste. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Zosten September. 
Wiener Briefe vom igten September, welche nach' 
Frankfurt am Mayn gelangten, bestätigen die daselbst 
über Italien eingegangene Nachricht von der Rückkehr 
.der ägyptischen Flotte, und melden ferner, daß, Nach­
richten aus Triest zufolge, die Blokade der Dardanel­
len bereits eingetreten sey. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2 8sten September. 
Eine kaiserl. russische Fregatte, welche eine Reise um 
die Erde gemacht (eines der jährlichen Expeditionsschiffe 
nach Kamtschatka und Nordwest-Amerika) passirte am 
soften September nach Kronstadt vor Kopenhagen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 - s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2i sten dieses Monats sind zwey Kouriere aus Kon­
stantinopel hier eingetroffen, denen ein Bote mit Depe­
schen an die Regierung vorangegangen war. Die Unter­
handlungen mir der Pforte sind gänzlich abgebrochen. 
Die Nachrichten sind vom 2ten September. Am 3osten 
August ließen die Gesandten Englands, Frankreichs und 
Rußlands durch ihre Dolmetscher DesgrangeS, Pi« 
sani und Franchini die türkischen Behörden um die 
schließliche Antwort der Pforte in Betreff Griechenlands, 
und besonders um Antwort auf ihre, am i6ten August 
überreichte, Note (von welcher wir eine Kopie besitzen 
und welche mit dem Traktat genau übereinzustimmen 
scheint) bitten. Die Antwort, welche der Reis-Effendi 
gab, war, daß der Sultan sich in Beziehung auf seine 
472 
griechischen Unterthanen der Einmischung keiner Macht 
unterwerfen würde. Am Abend des 3c>sten kamen die 
europäischen Gesandten zusammen und übersandten so, 
dann eine zweyte Note, worin sie anzeigten, daß der 
Traktat mit oder ohne Genehmigung des SultanS in 
Ausführung gebracht werden ,.iüsse. Hierauf empfingen 
flc die peremtorische und hochmüthige Antwort, nämlich: 
daß die europaischen Mächte die einzige Antwort erhalten 
hätten, welche der Sultan ihnen zu senden sie würdige. 
Sogleich nach Empfang dieser Mitteilung kamen die 
drcy Gesandten wieder zusammen, und als die Kouriere 
aus Konstantinopel abgingen, waren sie noch in Bera-
. thung begriffen, ob sie ihre Passe verlangen sollten, oder 
nicht. — „Wer Sultan Mahmuds persönlichen Charakter 
kennt," sagt der Obrist Blaquiere in einem, an einem der 
Inhaber griechischer Aktien gerichteten, Schreiben in un­
fern Zeitungen, «wird nicht zweifeln, daß er sich, un­
geachtet einer augenblicklichen Aufwallung der Heftigkeit, 
besonders sobald England kräftig auftritt, fügen wird. 
Auch ist er unstreitig ein Mann von einigen Fähigkeiten, 
welcher einsehen muß, daß das brittische Kabinet durch 
jenen Vertrag dcm Interesse der Türkey genügt und viel­
leicht das einzige Mittel gefunden hat, das wankende 
Gebäude noch langer aufrecht zu halten, und er wird sich 
freuen, daß die Intervention ihm ein Mittel darbietet, 
einem kostspieligen Kriege ein Ende zu machen. Wie er 
auch personlich gesinnt seyn mag, so ist so viel gewiß, 
daß dieser Krieg in der Türkey nicht beliebt ist, den Tür« 
ken schon zu lange gedauert und zu viel gekostet hat. 
Wahrend meines Aufenthalts in Griechenland habe ich 
aus den besten Quellen erfahren, daß die Muselmänner 
alle Leiden ihres Reichs den in Griechenland verübten 
Grausamkeiten zuschreiben. Die türkischen Soldaten sind 
immer nur höchst ungern gegen die Griechen zu Felde ge­
zogen; die albanischen Miethsoldaten und die Delhi's 
(die Reiterey) haben das Meiste dabey gethan. Erstere 
kämpfen für Jeden um Geld, und Letztere werden gut be­
zahlt und laufen bey einem Angriffe auf unregelmäßige 
Infanterie ohne Bajonnette wenig Gefahr." 
Heute wird in Gegenwart des Herzogs und der Herzo-
gin von Klarence zu Thalham ein neues Linienschiff von 
iso Kanonen, George IV., vom Stapel gelassen wer­
den. Der Kanal von Exeter ist daselbst mit sehr großer 
Feyerlichkcit eröffnet worden. 
In Berkshire hat ein Geistlicher, Namens Jones, der 
hinsichtlich seines unbeschreiblichen Geizes vielleicht so­
bald nicht seines Gleichen haben wird, seine Pfründe nie­
dergelegt. Ee war seit 43 Iahren Prediger der Kirche 
in Blewberry (Berkshire), und während dieser Zeit diente 
ihm ein und derselbe Hut als Bedeckung für die Wochen-
und Sonntage. Er wusch sein auS einem Hemde beste­
hendes Leinenzeug alle drey Monate mit eignen Händen, 
ging, während deS Waschens, ohne Hemde, flickte AlleS 
selbst, und genoß weiter nichts als Brot, Speck (letzte­
rer wurde einmal in der Woche gekocht) und schwachen 
Thee, ohne Zucker und Milch. Sein Rock, der durch 
daS allmählige Abschneiden der Schöße zur Jacke gewor­
den war, und aus einer zahllosen Menge Flicken, die er 
mit getheertem Draht zusammennähte, besteht, wird jetzt 
von einem seiner Pfarrkinder als Seltenheit aufbewahrt. 
Er stand übrigens sehr früh auf und war stets gesund, so 
daß er in 43 Iahren nur zweymal des Sonntags nicht 
predigen konnte. Die Predigten dieses Sonderlings, von 
denen er gegen tausend eigenhändig geschrieben, waren 
stets einfach, aber praktisch, und seine Leichenreden sind 
allgemein bewundert worden. Er hat oft ! bis 2 Pfund 
Sterl. an Unbemittelte oder an Beytragen für Missions­
gesellschaften gegeben, aber fast nie einen Pfennig Post­
geld gezahlt. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den -8sten September. Herr Major von Oerschau aus 
Autzenbach, logirt bey Halezky. — Herr Provisor 
I. Biccarelly aus Riga, logirt bey Morel. — Der 
verabschiedete Herr Lieutenant Warett aus Riga, lo­
girt bey Gramkau. 
Den 29sten September. Herr Kapitän von Franck auS 
Sessau, logirt bey Lundberg. — Herr von Klopmann, 
nebst Familie, aus Eichen-Pommusch, logirt bcym 
Herrn Kollegienrath von Härder. — Herr von Kleist 
aus Essern, Herr Kronsförster Schätzky auS Pönau, 
Herr Disponent Felscnberg auS Mißhoff, Herr von 
Heycking auS Popraggen, Herr Kollegienasscssor Or. 
Primcrow und Herr von Erzdorff-Kupffer aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr von Drachcnfels auS 
Prawingen, logirt bey I. Jensen. — Herr Gouver­
nementssekretär BehrendS auS Riga, logirt bey Muh-
lert. — Herr KreiSrichter Heinrich von Ossenberg aus 
Grobin, logirt bcym Herrn Geheimenrath von Ossen­
berg. — Herr Gutsbesitzer von Schelting und Herr 
Kaufmann Lewontjew auS Riga, logiren bey Gram, 
kau. — He/r Pastor Conrad» auS Mesohten, Herr 
Pastor Swensohn aus Zohden, Herr Kronssörstcr, Ti-
tulärrath Ulloth aus Bauske, und Frau Majorin von 
Dörper auS Memelhoff, logiren bey Halezky. — Herr 
C. von Sokolowsky auS Riga, logirt bey Morel. — 
Herr Baron von Wolff aus Szagarren, logirt beym 
Herrn von Piotrowsky. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrakh vr. G. Paucker, an Stelle des CensorS 
, l^s. 410. 
No, 
B e y l a g e 
4  ̂ zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^27-
Badechronik von Baldohn im Jahre 1827. 
M i t g e t h e i l t  
v o n  d c m  
Baldohnschen Brunnenarzte 0r. Karl Bursy. 
(Beschluß.) 
Madame 8t... aus ..., Mittlern Alters, lebhaf­
ten, heitern Temperaments, früher immer gesund und 
kräftig, erlitt im vorigen Winter plötzlich, ohne irgend 
eine unmittelbar vorhergegangene Veranlassung, eine 
L ä h m u n g  d e r  g a n z e n  r e c h t e n  K ö r p e r h ä l f t e .  
Sie ward davon auf emem Spaziergange im Freyen bey 
vollkommenem Wohlfeyn ergriffen, und verlor nicht nur 
den Gebrauch der rechten Hand und des rechten Fußes, 
sondern auch die Sprache. Das Gefühl aber blieb in 
den gelähmten Theilen unverändert und ungetrübt. Als 
einzig möglichen Grund wußte die Patientin nichts Ande­
res anzugeben, als ein unvorsichtig gebrauchtes Seebad 
während des vorhergegangenen Sommers. Ohne dessel­
ben besonders zu bedürfen, hatte sie den Meeresstrand 
besucht, und vier Wochen lang täglich fünfmal sich 
gebadet. In früher» Jahren will sie auch an Flech­
ten gelitten haben. Der-Bemühung ihres Hausarztes 
gelang es durch innere und äussere Mittel, die Läh­
mung in so weit zu heben, daß die Sprache ganz voll­
kommen, und der Gebrauch des rechten Fußes zum Theil 
hergestellt wurde. Der rechte Arm aber blieb trotz allen 
angewandten Mitteln durchaus ganz gelahmt, magerte 
bedeutend ab, und bekam eine pergamentartige, leichen-
farbige Haut. Uebrigcns blieb auch der Gang sehr un­
sicher und schwach, indem die Kranke den rechten Fuß 
nur mühsam nachschleppen konnte, und daher auch im­
mer von einem Begleiter geführt werden mußte. Die 
Finger, wie auch der ganze Arm, waren stets in der 
Flexion, und schnellten, wenn man sie mit einiger Ge­
walt ausstreckte, wieder sogleich in die frühere Lage 
zurück. In solchem Zustande kam sie nach Baldohn, und 
gebrauchte den Schwefelbrunnen innerlich und änsserlich. 
Ausser dcm allgemeinen vormittägigen Bade ließ ich 
Nachmittags die Dusche appliciren längs dem Rückgrath 
und längs dem gelähmten Arm. Der Wasserstrahl, der 
eine Temperatur von 35 bis 40^ Reaumur hatte, wurde 
stets nur hinabwärts von oben nach unten geleitet, und 
dann im freyen Bogen wieder nach oben zurückgeführt, 
ähnlich der Mesmerischen Manipulation. Die allmah-
lig hervortretenden Wirkungen des auf solche Weise an­
gewandten Baldohnschen Wassers waren nun folgende: 
Es entstanden allgemeine, den rheumatischen ähnliche 
Schmerzen, die besonders lebhaft in der kranken Seite 
gefühlt wurden. Eben so brachen auf dem ganzen Kör­
per, vorzugweise aber an den gelähmten Theilen, juckende 
Flechten aus, die sich meistenteils in größern und klei­
nern Kreisen ausbildeten, gleichsam als werfe sich der 
Krankheitstoff excentrisch und centrifugal hin nach den 
Peripherieen, welche eigentlich nur allein sich flechten­
artig metamorphosirt hatten, indem die Mittelpunkte 
eine ziemlich normale Färbung und Organisation der 
Haut bewahrten. Die Bewegung des Fußes ward im­
mer sreyer und freyer; die Haut des kranken Arms ver­
lor das pergamentartige, leichenfarbige Ansehen, und 
die Beugemuskeln gewannen mehr Weichheit, dagegen 
die Streckmuskeln mehr Reaktionvermögen. Man konnte 
schon mit Leichtigkeit die ficktirten Finger und den Arm 
ausstrecken, und Alles blieb eine Weile in dieser durch 
fremde Hülse gegebenen Extension. Die Patientin konnte 
den Daumen und zuletzt auch den kleinen Finger will-
kührlich mit eigner Kraft in der Horizontalebne hin und 
her bewegen um einige Linien, und selbst im Schulter-
und Ellenbogengelenk war eine Spur von willkührlicher 
Muskelthatigkeit wahrzunehmen. Das allgemeine Be­
finden war fortwährend, wie's auch bisher gewesen, gut 
und ungestört.— Eine bedeutsame Besserung im Zustande 
der Kranken ist nicht zu verkennen, und weitere Fort­
schritte darin bey der zweckmäßigsten Behandlung ihres 
umsichtigen Hausarztes sind wohl zu hoffen. So gebes­
sert kehrte sie in ihre Heimath zurück mit dem Vorsatz, 
den das Vertrauen vollkommen zu genesen begründete, 
im nächsten Jahre wieder unsre heilbringende Quelle zu 
besuchen. Möge ihr Vertrauen durch den glücklichsten 
Erfolg gelohnt und gekrönt werden, ihr zum Heil, 
und unserm lieben vaterländischen Gesundbrunnen zum 
Ruhm! — 
Die diesjährige Badezeit begann mit der Mitte des 
Iunius, und währte bis zur Mitte des Augusts, der 
Art, daß drey Familien schon zum Iohannisfest in Bal­
dohn eintrafen, die denn freylich um so viel früher da­
vonzogen, wogegen wieder einige Wenige sich mit ihrer 
Ankunft bis in die letzte Hälfte des Julius verspäteten, 
und dadurch den Schluß ihrer Badezeit bis in den August 
hinein verzögerten. Sowohl jene, als diese, hatten 
gegen rauhe und feuchte Witterung anzukämpfen. Glück­
licher hatten's diejenigen getroffen, und es war die Mehr­
zahl, die den ziemlich warmen, sonnenhellen Heumonat 
zur Badezeit wählten. Lieblich reizend waren die'Mor-
gen, angenehm waren die Abende, und belebend die Tem­
peratur des Tages. Es ist wohl gewiß, daß in unserm 
Vaterlande der Julius der eigentliche Bad?- und Brun­
nenmonat zu scy» verdient. Es gilt als seltne Aus­
nahme, wenn er sich durchweg rauh und unfreundlich 
gestaltet. Die Wochen hingegen, die ihm vorhergehen 
und nachfolgen, erinnern uns nur gar zu oft an den 
launigen, wechselnden April, dem nimmer zu trauen ist. 
Auch für das gesellige Leben und Sichfreuen ist der 
Julius die lieblichste Zeit. Und da es nicht gleichgültig 
ist, daß man und wie man lebt und sich freut, so wird 
man's gern hören, wenn ich berichte, daß Baldohn darin 
allen Forderungen schönste Genüge leistete. Frey von 
den Fesseln einer peinlichen und kleinlichen Etiquette be­
wegte sich jeder Badegast in dem seine Individualität am 
freundlichsten ansprechenden, selbstgewghlten Elemente 
des gesellschaftlichen Genusses. Der lange Tag, dessen 
einen Theil die vaterländische Najade in Anspruch ge­
nommen, hatte noch stille Stunden genug, die ein trau­
liches Zusammenseyn mit des Herzens Vertrautesten 
weihte und füllte. Der ganze Nachmittag war abwech­
selnd geselligem Vergnügen, unterhaltender Lektüre, 
freundlichem Briefwechsel, Spaziergängen und Lustfahr­
ten in der an interessanten Gegenden nicht armen Nach­
barschaft gewidmet. Aber zur Stunde der fröhlichen 
Abendversammlungen gehörte Keiner sich selber allein; 
sondern die ganze Badegesellschaft hatte sich zur schönen 
organisch-lebendigen Einheit hinauf gebildet und entfal­
tet. Jeder Einzelne gehörte dem ganzen Kreise an, und 
der Kreis jedem Einzelnen. Weder dieser, noch jener, 
war Zweck allein, oder Mittel allein; sondern Heder und 
Alles Zweck und Mittel zugleich. Alles nur mit einander 
und für einander! — Wenn an den Abenden der stillern 
Wochentage die Gesellschaft im Tanzsaale sich mehr haus­
lich und ländlich gestaltete, so gewann sie Sonntags 
durch die große Menge der Fremden aus Mitau, Riga 
und aus der Nachbarschaft ein festlich gefeyertes, glanz­
volleres Ansehen im bunten Karnavalschmuck und Ge­
wühl. Da ward auch eine Ausnahme gemacht.und eine 
Abweichung von der alltäglichen Brunnenregel. Der Tag 
schloß nicht mit der zehnten Äunde, sondern reichte über 
die Mitternacht hinaus in die Morgendämmerung der 
neuen Woche hinein. 
Und mit den Frohen freute sich auch mancher Dürf­
tige, der mit eigner Kraft und aus eignem Vermögen 
sich den Weg zur Baldohnschen Heilquelle nicht hatte 
eröffnen können. Jeder Badegast gab eine milde Bey-
steuer her zu der schon seit Jahren üblich gewordenen 
Armenkollekte, aus deren Ertrag für nothleidende Kranke 
Bäder, Wohnung und Beköstigung besorgt wurden. 
Diese Armenkasse erfreut sich jetzt, nach Ablauf der Bade­
z e i t ,  e i n e s  b a a r e n  Ü b e r s c h u s s e s  v o n  v i e r z i g  R u b e l  
Silber, und dankt diesen Ueberschuß nur der men­
schenfreundlichen Theilnahme des um sein Vaterland hoch­
verdienten Stifters und Eigentümers der Baldohnschen 
Badeanstalten, des Herrn Friedr. von Kor ss. Vier Per­
sonen erhielten von ihm unentgeltich die nörhigen, 
taglichen Bäder im Badehause, und zwey derselben zu­
gleich freye Wohnung und Beköstigung. Dadurch ward 
jene Ersparniß von 40 Rub. S. möglich, welche Summe 
nun als Kapital auf Zinsen ausgegeben, und so ein klei­
ner Fonds zu einer künftigen fest bestehenden Armenkasse 
gebildet ward. — Als der fromme August Herrmann 
F r a n k e  e i n e s  Ta g e s  i n  s e i n e r  A r m e n s p a r b ü c h s e  S i e b e n  
G u l d e n  f a n d ,  r i e f  e r  h o c h e r f r e u t  a u s ;  „ D a s  i s t  e i n  
e h r l i c h  K a p i t a l !  D a v o n  m u ß  m a n  e t w a s  
rechtes stiften." Und es entstand darauf das Halli­
sche Waisenhaus. — Darf man lächeln, wenn die 
diesjährige Baldohnsche Badegesellschaft etwa ahnliche 
Worte im Herzen bewegt? 
Und wird man lächeln, wenn der Cheonikenschceibee 
am Schluß seiner Chronik die Nymphe unserer vaterlän­
dischen Quelle mit denselben Worten anruft, mit denen 
einst Neubeck, der begeisterte Sanger der Gesundbrun­
nen, seine Emseria pries und feyerte? — 
Heil und Huldigung Dir, Baldohnia, göttliche Nymphe: 
Mütterlich nährte Dich selbst die Natur in thauender Grotte, 
Wo sie Dich einsam erzog; und ewig blühend in Jugend 
Sah'st Du Aeonen enrftiehn. Alt ist Dein Ruhm, Hygieeus 
Priester verehrten Dich schon in den grauen Tagen, der Vor^it» 
O sey, Göttin! hinfort auch Jeglichem hold und gewogen, 
Der mit frommen Gelübden Dir naht. Vor Allen erbarme 
Dich der Verlassenste», die den bekümmerten Arzt um Genesung 
Trostlos flehn, damit Dich dereinst noch Sanger der Nachwelt 
Durch unsterbliche Lieder verewigen unter den. Menschen» 
Wissenschaf t l iche und Kunst-Miscel len.  
Professor Ciampi hat in der Magliabecchischen Biblio­
thek in Florenz eine Art von Tage- und Excerptenbuch 
des berühmten Boccacio entdeckt, das auch über andere 
Ereignisse jener merkwürdigen Epoche (die zweyte Halste 
des 14ten Jahrhunderts) Aufschlüsse giebt. 
Mikroskope von Diamantlinsen zu verfertigen, welche 
vor den mit Glaslinsen verfertigten ausserordentliche 
Vorzüge haben, ist Herrn Andrew Pritchard zu London 
(Nr. 18 picket, Street, 8lran6) gelungen. Als ein> 
fache Mikroskope gewähren sie ungemeine Vortheile, in­
dem die vergrößernde Kraft des Diamanten zu der des 
Spiegelglases sich verhält wie 8 zu Z. Eine Linse von 
gleicher Größe und gleichem Schliff, welche, von Glas 
verfertigt, 24 Mal vergrößert, thut dies, von Dia­
mant verfertigt, 64 Mal. Es ist dies eine sehr wich­
tige Verbesserung. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen.der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath l)r. G. Pa ucker, anstelle des Ceusors. 
Allgemeine deutsche Zetttmg Mr NMSlM 
119. Dienstag, den 4. Oktober 1827.  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z 7 s t c n  S e p t e m b e r .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a ­
s i s c h e n  K o r p s .  
Das Detaschent untcr dcm Befehle dcS Generalmajors, 
Fürsten Bagration, daS nach Urdabad gesandt war, 
s e t z t e  s i c h ,  a u s  B e f e h l  d e S  G e n c r a l a d j u t a n r c n  P a ß k e «  
witsch, am 6ren Angost, Abends um " Uhr, aus die­
s e m  O r t e  i n  M a r s c h ,  n a c h d e m  e s  d e n  E x c h a n - C h a n  
vnd feinen Bruder Schach-Alibek mit ihren Familien 
unter seinen Schutz genommen hatte, und rückte nach 
dem Dorfe Akulis vor, wo zu demselben noch bis hun­
dert armenische Familien stießen. Um >» Uhr Morgens, 
alS ^s den Ort Wanand erreicht hatte, entdeckte daS 
Dorderpiket eine feindliche Patrouille, und bald darauf 
wurden die Anhöhen von persischer Reiterey bedeckt, die 
vis auf Zooo Mann anwuchs. Oer Generalmajor, Fürst 
Bagration, überließ, wegen der Geringzahl seines 
Oetaschemcnts, dem Feinde die Straße, und nahm auf 
der linken Seite derselben eine feste Positiön7 Hier ent­
spann sich ein blutiges Treffen, allein durch die Tapferkeit 
unsrer Truppen ward der Feind mit^großem Verlust gewor­
fen und zog in Eile nach der Seite von Urdabad zurück. 
Die große Erschöpfung welche die Leute durch den zurück­
gelegten Marsch, die ausserordentliche Hitze und das ge­
lieferte Treffen, sich zugezogen hatten, erlaubten nicht, 
den Feind zu verfolgen. Hiernach ließ der Generalmajor, 
Fürst Bagration, die zahlrei/e Bagage und die ar» 
menischen Familien unter Bedeckung eines Grenadierpelo-
tons den Hohlweg von Tschalanan passiren, indem er ih­
nen mit den übrigen Truppen selbst folgte, und langte 
den isten glücklich im Lager bey Karababa an, nachdem 
er seinen Zweck durch die Befreyung des uns ergebenen 
Exchan-Chan vollkommen erreicht hatte. Oer Ver­
lust der Perser in dieser Affare belauft sich bis auf 80 
Mann. Unsrer Seits sind geblieben, vom grusischen Gre-
nadierregimcnt der Kapitän Podluzkji und der Fahn-
rich, Fürst Tschew t sch ew a d sew ; verwundet sind, 
d e r  K a p i t ä n  L i t w i n o w ,  d e r  S t a b s k a p i t ä n  W r e t o w  
und der Fähnrich Lawrow; Gemeine sind geblieben 18,  
u n d  v e r w u n d e t  3 7  M a n n .  D e r  G e n e r a l a d j u t a n t  P a ß k e ,  
witsch berichtet über folgende Beyspiele der Tapferkeit 
und der Selbstverlaugnung, durch welche die Affäre bey 
W a n a n d  a u s g e z e i c h n e t  w o r d e n :  D e r  K a p i t ä n  P o d ­
l u z k j i ,  d e r  d e m  F ü r s t e n  T s c h e w t s c h e w a d s e w  z u  
Hülfe eilte, ward schwer verwundet. Di« Perser ver­
doppelten ihre Anstrengungen, um ihn zu ergreisen und 
ihm, nach ihrer Gewohnheit, als Siegeszeichen den Kopf 
abzuschneiden; allein der Unterofficicr Kabakow mit 
einigen Grenadieren schlug den Feind zurück und trug fei­
nen Kapitän auS dem Gedränge. Don einer andern Seite 
ward der Stabskapitan Wretow, der sich mit den 
Scharfschützen auf den Feind warf, vor der Fronte seiner 
Soldaten, die er durch sein persönliches Beyspiel an-
feuerte, ebenfalls schwer verwundet. Der Feldwebel sei­
ner Kompagnie Iakowlew drängte unverzüglich sich 
ihm zu Hülfe, entriß ihn unter Beystand einiger Schars 
schützen dem Feinde, trug seinen Kommandeur auf de» 
Schultern auS dem Getümmel, und kehrte sodann nach 
dem Wahlplatze zurück, um auch dem zugleich mit dem 
S t a b s k a p i t ä n  W r e t o w  v e r w u n d e t e n  F ä h n r i c h  L a w ,  
row zu Hülfe zu eilen. Dieser letztere Osstcier war für 
todt gehalten, und umriugt von emigen Persern; einer 
schickte, sich sch^an> ihm den Ko^f abzuschneiden, alS 
der Flügeladjutant, Obrist B»ron Friedricks, da er dieS 
wahrnahm, mit einer Handvoll Soldaten ihm zu Hülfe 
eilte, den Feind verjagte, und so den jungen Ofßeier 
rettete, über dessen Haupt bereits der verhängnißvolle 
Säbel schwebte. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p  e l ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Familien der Botschafter von England, Frank­
reich und Rußland befinden sich noch immer am Bord 
von Schiffen. Die Konferenzen dieser Minister unter 
sich dauern fort, und es ist sicher, daß sie dcm Reis-
Effendi noch eine Note zugestellt haben, worin die un­
mittelbare Anordnung der Exekutivmaßregeln vermöge 
der Konvention vom 6ten Iuly dieses IahreS angekün­
digt wird. Die Hauptstadt ist indessen ruhig und eS 
hat sich nichts verändert. (Hamb. Zeit.) 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom >8ten September. 
Die Depeschen mit der Post, welche am iSten dieses 
MonatS von Barcelona abgegangen ist, und den folgen­
den Tag in Perpignan eintreffen sollte, sind unweit Ge­
rona weggenommen und zerrissen worden. Die Empörer 
sind aus der Umgegend dieser Stadt verschwunden, wer­
ben aber seit der Bekanntmachung des Generals Monet 
vom iZten nur desto mehr Leute an. Wie eS scheint, ist 
die spanische Cerdagne mit einem Einfall der Aufrührer 
bedroht. Ueberhaupt müssen die Linientruppen jetzt nicht 
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genügend seyn, da der Marquis von Campo-Sagrado 
unter dem ikten dieses MonatS die Errichtung zweyer 
Bataillone aus den sogenannten «iraäores llsl (könig­
lichen Schützen) befohlen hat. In Reus herrscht die 
graulichste Verwirrung. Aus den benachbarten Dörfern 
kamen die Bauern und forderten, als königliche Freywil-
lige, Waffen zu Aufrechthaltung der Ruhe. Sie hatten 
sie kaum, als sie die Stadt plünderten, und Geisseln 
nach den Bergen schleppten. Die Behörden sind ver­
schwunden und die Straßen liegen voll von Möbeln, die 
aus den Fenstern geworfen worden sind, um die Kostbar­
keiten zu finden. Die Agraviados verlangen, wie ver­
lautet, vornehmlich drey Dinge; die Besetzung der fe­
sten Platze, Krieg gegen Portugal, Wiederherstellung der 
Inquisition. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2vsten September. 
Die Empörung hat sich bereits bis zur Seu d'Urgel 
verbreitet und einige Agraviados haben sich sogar zu 
Beschimpfungen gegen mehrere Bewohner von Urgel 
verleiten lassen, daS indessen gegen jeden Ueberfall ge­
sichert ist. Die Empörer lassen keine Lebensmittel nach 
Gerona hinein und haben die Wasserleitung der Stadt 
zerstört. Die spanische Besatzung soll wenig Much zei­
gen, der Gouverneur aber ein Mann von großer Ent­
schlossenheit seyn. — Später» Nachrichten zufolge sol­
len die Empörer ihre Plane auf Gerona ganz aufgege­
ben haben. 
Aus Puycerda meldet man vom igten dieses Mo­
nats, daß die Zahl der Empörer mit jedem Tage wachse 
und das Mißvergnügen taglich zunehme. Vor Z Tagen 
hatten die Empörer 1000 Rarionen gefordert; es war 
indeß Niemand erschienen, sie in Empfang zu nehmen. 
Dagegen behauptet man mit Bestimmtheit, daß Reus 
in die Hände der Agraviados gefallen sey, die daselbst 
eine Kontribution von 100,000 Piastern gefordert und 
den Truppen eine vierstündige Plünderung des Orts 
gestattet hatten. — In Kardona ist die Ciradelle noch 
immer von den königlichen Truppen besetzt, die Stadt 
dagegen in den Händen der Empörer, die auch gegen 
die Konka de Tremp anrücken. Von der Stadt Tremp 
(südlich von Talarn, an der Noguera Pallaresa) haben 
sie bereits Lebensmittel verlangt, ob indeß der Orr 
übergegangen sey, weiß man noch nicht. (Verl. Zeit.) 
P a . r i s ,  d e n  - 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der ^onslitutionel will zwey Briese, einen aus Lon­
don,.den andern aus Lissabon vom 8ten dieses MonatS 
Abends, mit folgenden, von der (Za-eus sür durchaus 
erdichtet erklärten, Nachrichten erhalten haben: Der 
Kaiser Don Pedro hat sich bey dem König von England 
über Sir William A'Court beklagt, und zugleich gebeten, 
die portugiesische Verfassung zu schützen. ES ward so­
gleich ein Eilbote nach Lissabon abgefertigt, der daselbst 
am Sten dieses Monats eingetroffen ist und, wie man 
sagt, den Befehl zur Abberufung Sir William'S über­
bracht hat, an dessen Stelle Sir CHS. Stuart kommen 
werde. Sir William A'Court eilte sogleich zur Regen­
tin, und meldete ihr, daß, wofern die Befehle Don Pe-
dro'S nicht sofort vollzogen würden, der englische Ge­
sandte abberufen werden und die Freundschaft zwischen 
Portugal und England ein Ende haben würde. Die In­
fantin befahl sogleich die Absetzung des Viskonde von 
Santarem und die Entlassung einer Hofdame, Donna 
Maria de Resgate, einer Vertrauten des Viskonde, die 
sich nach dem Landhause ihres Bruders, des MarquiS 
von Torres-NovaS, zurückzog. Der Schlag, welcher 
den ViSkonde von Santarem traf, war ganz unerwartet, 
denn er befand sich in seinem Büreau, als die Botschaft 
ankam, so daß er AlleS abbrechen mußte und verwirrt da­
von ging. Der Polizeymeister Bastos hat zweymal ver­
gebens Gehör bey der Infantin erbeten. Er soll, ncbst 
dem Grafen da Ponte, am ?len abgesetzt worden seyn. 
Herr von Saldanha erhielt Befehl, um 4 Uhr bey der 
Rcgentin zu erscheinen. Wahrscheinlich wird er ins Mi­
nisterium kommen, sobald Sir William A'Court, der be­
reits Anstalten zur Abreise trifft, Lissabon verlassen haben 
wird. An demselben Tage (den ?ten) ward der Staats­
rath zusammenberufen, welchem Herr P. de Melho, von 
Don Pedro zum Mitglieds ernannt, zum Erstenmal bey-
wohnte. Die andern -cht Rache, worunter Abrantes, 
werden demnächst einberufen werden, und der Letztere soll 
auch das Amt eines Echeimschreibers bey der Rcgentin 
versehen. In einigen Tagen erwartet man die Absetzung 
des MarquiS von Villaflor, und die ehrenvolle Rückkehr 
des Generals Stubbs nach Porto. Herr Georg Avilcs 
ist MilitärbefchlShaber der Provinz Estremadura gewor­
den. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  
. Oer ^brist Marquis Dechinay St. Denis, Iohanni-
tcrritter, hatte am 23sten vorigen Monats die Ehre, dcm 
König und dcm Dauphin das von ihm herausgegebene 
„Schreiben an die französischen und europäischen Zeitun­
gen" zu überreichen, worin er die Frage der Wiederher­
stellung seines Ordens, zum Schutze des europaischen 
Handels im Mitrelmccre, erörtert. 
Ein junger Mann, der vor einigen Tagen bey Mar­
seille, in der Gegend eines der Familie BorLly d'Isoard 
B a r c e l o n a ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Bis jetzt gelingt den Empörern Alles; allerdings hat 
man ihnen nichts entgegen zu setzen, und ist daher 
darauf gefallen, die Miquelets oder Pyrenaenbaucrn zu 
bewaffnen. Dazu fehlt es aber den Leuten an Willen 
und der Regierung'an Geld, besonders seitdem die Em­
pörer sich in den Besitz der Salzgruben von Kardona 
gesetzt haben. (Verl. Zeit.) 
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gehörigen Landhauses, auf der Jagd war, schoß eine 
Bachstelze. Als er den Vogel aufnahm, sand er, zu 
seinem Erstaunen, unter einem der Flügel desselben ein 
Stückchen Papier, auf dem folgende Verse in französi­
scher Sprache standen: 
Schon schwindet uns der letzte HoffnungSschein; 
Bald sinkt des Glaubens heil'ge Fahne nieder; 
Du sollst beglückter, als ich selber, seyn, 
Bald siehst du das geliebte Frankreich wieder! 
Akropolis, am sten April 1827.  
Auf der Rückseite stand in griechischer Sprache: „Fliege 
frey dahin; fliege und lebe für die Freyheit; bald wer« 
den wir hier HungerS für sie sterben." Der junge 
Mann brachte diesen Zettel Herrn Boröly, der Präsi­
dent der GriechenkomitL ist, und dieser glaubte die Hand 
des jungen Philhellenen Moliere zu erkennen, der von 
einem berühmten General der Konnte von Marseille em­
pfohlen worden war. (Berl. Zeit.) 
F l o r e n z ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern wurde hier die protestantische Kapelle auf an-
gemessene Weise durch den Prediger Colomb eingeweiht; 
auch hat man nunmehr die Gewißheit, daß den Prote­
stanten ein besonderer Kirchhof zugestanden werden wird, 
zu dessen Einrichtung des Königs von Preussen Majestät 
eine namhafte Summe beytrug, so wie auch der Predi­
ger sich einer Gehaltszulage von Seite Sr. Majestät zu 
erfreuen hat. Bis jetzt mußten die Leichen der Protestan­
ten, um begraben zu werden, eine Reise nach Livorno 
machen. (.Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, sind heute in bestem Wohl-
seyn hier eingetroffen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sSsten September. 
Am ?4sten September, Mittags, machten zu Mün­
chen Ihre Majestäten, der König und die Königin von 
Würtemberg, ncbst der Prinzessin Pauline, Ihren Ma­
jestäten, dem Könige und der Königin von Bayern, 
ihren ersten Besuch, und speisten mit denselben zu 
Mittag. Nach aufgehobener Tafel verfügten sich die 
hohen Herrschaften in das Theater, wo bey beleuchte­
tem Saale von Schenks Belisar ausgeführt wurde. Am 
27sten dieses Monats, Vormittags um >! Uhr, wer­
den der König und die Königin von Würtemberg mit 
ihrem Gefolge in Augsburg eintreffen, und nach ein­
genommenem Mittagsmahl die Reise nach Stuttgardt 
fortsetzen. 
Die Münchener Zeitung enthält ein langes Verzeich-
niß sämmtlicher Naturforscher und Aerzte, welche sich 
in München versammelt hatten. Die meisten derselben 
waren natürlich auS Bayern, und besonders aus Mün­
chen,. doch aus fast allen Gegenden Deutschlands einige 
Gelehrte hingereist. Aus Stuttgardt, Frankfurt am 
Mayn, Gießen, Halle, Dresden, Bonn, Greifswald, 
Breslau, Berlin (nach dem Verzeichniß, welches aber 
nicht ganz vollständig zu seyn scheint, sechs), sah matt 
Naturhistoriker dort, ja sogar aus Mitau (?) und 
Moskau waren Aerzte angelangt. Aus Oesterreich sah 
man keinen Gelehrten in der zahlreichen Versammlung, 
als den Grafen von Bray, königl. bayerischen Gesand­
ten am Wiener Hofe, welcher in München den Sitzun­
gen der Gesellschaft beywohnte. 
Von der auf der Frankfurter Messe ausgebotenen 
Wolle ist ungefähr die Hälfte verkauft worden. Die 
ganze Zufuhr betrug etwa 7S00 Ballen; die Preise 
stellten sich wie in der letzten Ostermesse. Von den 
feinen Sorten war nur wenig am Platze, daher ihr 
geringer Vorrath verkauft wurde. 
Der Austritt eines katholischen Geistlichen zu Frank­
furt aus dem Priesterstande, und dessen bevorstehende 
Verheirathung mit einem, einer angesehenen katholi­
schen Familie angehörenden Frauenzimmer, gicbt in die­
sem Augenblick den Hauptstoff zu dcm Tagegespräch in 
Frankfurt. Man glaubt, daß dieser Standesverände-
rung auch eine Glaubensanderung folgen werde. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom sgsten September. 
In Norwegen werden die Klagen über Geldmangel, 
Stillstand im Handel und die kümmerliche Lage der ar­
beitenden Klasse mit jedem Tage größer. Viele Unver­
mögende haben, aus Geldmangel und weil es an taugli­
chem norwegischem Saatkorn gebrach, im letzten Früh­
ling ihre Aecker nicht gehörig besäet, und obgleich die 
Felder, dessen ungeachtet, zur bevorstehenden Aerndte 
einen großen Ueberfluß von allerhand inländischen Le­
bensmitteln versprachen, so wird doch sast dieselbe Noth 
sich wieder bey Jedem einstellen, 5er sich nicht Geld ver­
schaffen kann. Was der Srorthing gcthan hat, um dem 
Geldmangel abzuhelfen, «st nicht von Belang. Das nor­
wegische Staatsbudget erweiset übrigens, daß kein euro­
päisches Land mit geringeren und gelindern Steuern be­
legt ist, als Norwegen. Die gesammten direkten Abga­
ben dieses Königreichs, welches mehr alS eine Million 
Menschen enthalt, betragen nur 420,000 Thaler Spe-
cies, daS heißt, weniger als eine Million Gulden. 
" (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Es sind keine späteren Nachrichten aus^Konstantinopel 
als vom 3ten dieses Monats durch den Königsboten, 
Herrn Moore, hier. Das Gerücht, als ob die Bot­
schafter am 5ten von dort abgegangen waren, zerfällt 
mithin von selbst in nichts. — Man ist der Meinung, 
daß der Umstand, daß die ägyptische Flotte segelsertig 
gelegen, um nach Mores abzugehen, es gewesen sey, 
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wäs die dtey Botschafter in Konstantiiropel zur Ver­
kürzung des Termins für die Antwört dcr Pforte aüf 
Hietzchn Tage bewogen habe, und daß die Hinderung 
der Ueberfahrt jener Flotte Mithin daS Erste seyn würde, 
waS sie bewirken möchten. Einige wogen sogar wissen, 
det Pascha, heimlich willens, sich dcr Oberhcrrlichkeit 
det Pforte zu entziehen, habe den Botschaftern unter 
det Hand selbst Kunde davon gegeben, auf welcher Höhe 
seine Flotte anzutreffen sehn Möchte, und sein Ädmi-
räl habe Befehl, den christlichen Geschwadern nicht den 
winbesten Widerstand zu leisten. 
Der Admirai Cdchran« Und der General Church schrei­
ben, daß, seitdem die Griechen erfahren haben, daß die 
drey verbündeten Machte sich ihrer annehmen, sich ihre 
bisherigen tollkühnen und vNzweiflunhsdolleN Handlun­
gen sehr maßigten, und es sey bemerkbar, daß ein bes­
serer Geist sie nun beseele. 
Aüf den Straßen von London ereignete sich kürzlich 
ein lacherlicher Vorfall. Herr Croß, der Besitzer der 
Menagerie in Lxktvr-clianZ«, hatte den größten und 
bestgezähmten unter seinen Elephanten einem ans den 
Markten umherziehenden Manne geliehen, und ließ ihn 
äm bestimmten Tage durch einen seiner Wärter wieder 
abholen. Oer Elephant ging ruhig, ohne alle Befesti­
gung, den Strand (die Straße, welche zu Herrn Croß'S 
Menagerie führt) hinunter. Ein Klempnergeselle, der 
dies sah, glaubte eine gute Gelegenheit zu haben, hier 
seinen Muth zu zeigen, schlich sich daher hinter den 
Elephanten und zupfte ihn beym Schwänze. Oer Ele­
phant ließ sich dadurch in seinem Gange nicht stören, 
verrieth aber durch ein leises Brummen, daß er den 
Unfug wohl gemerkt habe. Der Klempner, dadurch 
dreist gemacht, näherte sich zum Zweytenmale und wie­
derholte, aller Bemühungen des Wärters ungeachtet, 
sein Experiment. Diesmal nahm indeß der Elephant 
die Sache sehr übel, drehte sich gegen den Beleidiger 
um und verfolgte ihn bis an die Kirche von 8t. LIs. 
rnsnt Osnes, woben er so schnell lief, daß dem Klemp­
ner nichts weiter übrig blieb, als sich platt auf die 
Erde zu werfen. Der Elephant blieb, als er ihn er­
reicht hatte, einen Augenblick bey ihm stehen, ergriff 
ihn dann mit dem Rüssel und schleuderte ihn einige 
Fuß mit fort. Glücklicherweise konnte sich der Klemp­
ner an dcm eisernen Gitter des Kirchhofes festhalten, 
und kam so mit einigen Quetschungen davon; der Ele­
phant aber, den diese Rache befriedigt zu haben schien, 
ließ sich von dem Wärter sogleich ergreifen und ganz 
ruhig wieder in seinen Käfig führen. Kaum hatte sich 
der Klempner von seinem Schrecken erholt, als er ver­
haftet und vor das Polizeyamt in Bowstreet gebracht 
w«rde, um wegen deS Auftritts, den er veranlaßt, und 
der in einer so volkreichen Gegend sehr leicht hätte ge­
fahrlich werden können, Rechenschaft zu geben; da in­
deß Herr Croß erklärte, daß, da er keinen Schaden er­
litten, er auch keine Klage anstellen wolle, so ward 
der Klempner mit der Weisung entlassen, ein andermal 
keinen Elephanten beym Schwänze zu zerren, ein Aus­
spruch, bcy dcm die Zuhörer in ein lautes Gelächter 
ausbrachen. (Berl. Zeit.) 
Am Z2sten dieses MonatS sind drey russische Kriegs« 
briggs aus Kronstadt in PortSmouth eingelaufen, und 
werden von da nach dcm mittelländischen Meere abge­
hen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zosten September. Herr Pastor Wilpert auS Siuxt» 
logirt beym Herrn Doktor Schiemann. — Herr von 
Korff auS Dorotheenhofs, logirt bey Minde. — Fräu­
lein von Drachensels aus Neusorgen, logirt bey der 
Frau Generalin von Kiel. -- Frau von Zabrowska, 
nebst Familie, auS Poduna, und Herr Ingenieurlieu­
tenant Slawetsch aus Kurtovian, logiren bey Gram­
kau. — Herr Pastor Becker aus Kandau, logirt bey 
Henko. — Herr Backermeister Blosfeld aus Riga, lo­
girt bey Müykat. 
Den isten Oktober. Herr Gardekapitän von Schlod, 
Hauer auS Goldingen, und Herr Rathsherr Bingner 
aus Riga, logiren bey Morel. 
Den 2ten Oktober. Herr Generalmajor Mener aus Riga, 
logirt bcy Morel. — Herr Friedr. Kupffer vom Lande, 
logirt bey Halezky. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmst.36T.n.D. — Cents. Holl.Kour.?. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. 52^ Cents. Holl. Kour.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. i R. B. A. 
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I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Or. G. Pau ck et, an Stelle deS CensorS. 
413. 
Allgemeine deutsche Zeituns Kr kiisland. 
^0. i2O. Donnerstag, den 6. Oktober 1827. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
So eben aus Smyrna einlaufenden Nachrichten vom 
Zten dieses Monats zufolge, ist die Alexandrinische 
Flotte, die nach Marmarissa (an der asiatischen Küste, 
Rhodus gegenüber) gesteuert war, nach einem zweytä-
gigen Aufentbalre in diesem Hafen, am »osten August 
nach dem Archipelagus unter Segel gegangen.-^ Ob sie 
sich unmittelbar nach Navarino, oder erst nach Suda 
gewendet habe, ist unbekannt. Der englische Kontre« 
admiral Sir E. Codrington und der französische Admi-
ral de Rigny waren am soften August nach Nauplia 
gesegelt, und hatten die Griechen von dem Londoner 
Traktat in Kenntniß gesetzt. Vor wenigen Tagen traf 
das französische Linienschiff Provence zu Milo ein. Zwcy 
andere französische Linienschiffe, der Breslau und der 
Trident, sollen am s7sten August gleichfalls dort an« 
gelangt seyn. — Daß die Pforte die, in Folge des 
Londoner Traktats, von den Gesandten der drey Machte, 
Rußland, Großbritannien und Frankreich, gestellten An­
trage zur Annahme ihrer Vermittelung in den griechi­
schen Angelegenheiten, und zum unmittelbaren Abschlüsse 
eines Waffenstillstandes mit den Insurgenten, verwor­
fen habe, ist nunmehr in Konstantinopel allgemein be­
kannt, und hat unter den türkischen Bewohnern dieser 
Hauptstadt, welche seit lange auf dieses Resultat ge« 
faßt waren, wenig Aufsehn erregt; wohl aber verbrei­
tete die von den Gesandtschaften jener drey Machte an 
die Kausleute und Unrerthanen ihrer respcktiven Na­
tionen erlassene Aufforderung, ihre Geschäfte in Ord, 
nung zu bringen, weil der Fall eintreten könnte, daß 
die gedachten Gesandtschaften und die unter ihrem 
Schutze stehenden Individuen sich aus dieser Hauptstadt 
Zu entfernen genöthigt sehen dürften, unter Letzteren 
große Bestürzung, und mehrere derselben schicken sich 
an, ihre Familien und Habseligkeiten in Sicherheit zu 
bringen. Die Pforte ihrer Seits wacht mit der größ­
ten Sorgfalt für die Ausrechthaltung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung, die bisher nicht im Mindesten ge­
stört worden sind. Zu nachdrücklicherer Handhabung 
derselben, besonders in den von den Franken bewohn­
ten Quartieren, sollen Oberbefehlshaber, mit dcm Range 
von Generalen, in den Quartieren von Pera St. Oi-
mitri und Galata aufgestellt werden. Auf dcr ganzen 
Länge des Bosphorus und in den Dardanellen werden 
Derthcidigungsanstalten getroffen. Die Schlösser und 
Batterien am VosphoruS sind mit Geschütz, Munition 
und Artilleristen versehen und verstärkt, und der ehema­
lige Seraskier^ Hussein Pascha, der bey Vernichtung 
des JanitscharenkorpS im verflossenen Jahre eine so be­
deutende Rolle spielte, ist zum Oberbefehlshaber der 
Truppen an jener Meerenge ernannt worden; er soll sein 
Hauptquartier in Ienikoi, am europaischen Ufer, auf­
schlagen. Gleiche Thätigkeit herrscht an der Meerenge 
der Dardanellen. Alle dortigen Schlösser sind mit un­
längst aus Konstantinopel angelangten Artilleristen und 
rcgulirten Truppen besetzt worden, und Mustapha Pascha 
ist ohne Unterlaß beschäftigt, die dortigen Vertheidi-
gungSanstalten zu leiten und zu betreiben. Vierhundert 
Mann Infanterie sind nach der nicht weit von dem Ein­
gange des HellespontS gelegenen Insel Tenedos zur Ver­
stärkung dcr Besatzung derselben abgeschickt worden. 
Fortwahrend treffen aus den Provinzen neuangeworbene 
Mannschaft und Pferde in der Hauptstadt ein, und die 
Truppenübungen werden mit verdoppeltem Eifer, bald 
in Gegenwart des Sultans, bald unter Aufsicht des 
Großveziers, vorgenommen; kurz, die Hauptstadt und 
deren Umgebungen erhalten taglich mehr das Ansehn ei­
nes großen Lagerplatzes, ohne daß deshalb über die, in 
ahnlichen Fällen sonst so häufigen, Excesse der Truppen 
die geringste Klage vernommen würde. (Oester. Beob.) 
K o n  s t a n t i n o p e l ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  
Die Unterhandlungen, welche hier bis jetzt über die 
griechischen Angelegenheiten zwischen dem Reis-Effendi 
und den Bevollmächtigten der Alliirten statt gefunden ha­
ben, scheinen neuerdings ihren Sitz verändern, und nach 
der Hauptstadt Englands zurückkehren zu wollen. So 
viel scheint gewiß, daß ein mit der Nachricht von Herrn 
Canning'S Tode aus London hier eingetroffener Kouriee 
zugleich dem englischen Gesandten, Herrn Stratford-
Canning, einige Mittheilungen überbracht hat, die als 
Fingerzeig dienen, und beweisen dürften, wie sehr man 
den Wunsch hegt, alle MißHelligkeiten im Orient durch 
friedliche Maßregeln beygelegt zu sehen. Herrn Can-
ning's Tod hat hier bey dcn Türken die größte Freude 
erregt, und würde, o^ne die fast gleichzeitig eingetrof­
fene Nachricht von der Unthätigkeit der ägyptischen 
Flotte, die sich in ihrer Fahrt aufhalten ließ, und bey 
Makri vor Anker gegangen ist, zu den größten Aus­
schweifungen, womit man hier jedes bedeutende Ereig-
niß feyert, Anlaß gegeben haben. (Allgem. Zeit.) 
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k i s s a b  o n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Seit einigen Tagen sagt man, der diesseitige Ge­
schäftsträger in Rio, Herr Carlos Mathias, sey mit De­
peschen des Kaisers an den Infanten Don Miguel, in 
London eingetroffen, und hier hat Alles den Anschein, 
als werde der Infant Don Miguel bald nach seinem 
Eintreffen zum absoluten König ausgerufen werden. 
Nichtsdestoweniger hat der Glaube an die baldige Her-
übcrkunft Don Pedro's sich noch nicht verloren. 
Neulich hat die Königin die Ernennung Don Miguels 
zum Regenten durch ein großes Festmahl gcfeyert. 
(Berl. Zeit.) 
Madrid, den i7ten September. 
Die katalonischen Rebellen sind, unter Anführung des 
Obristen Rembla^ über Morella in Valencia, und, un­
ter Pujol, über Mora (am Ebro) in Aragonien einge­
drungen. Am gten dieses Monats ist ein aus 700 Mann 
bestehendes Bataillon königlicher Freywilliger aus Valen­
cia, mit fliegender Fahne, nach Katalonien abgezogen. 
Die Soldaten riefen: Es lebe Katalonien! es lebe die 
Eintracht! Das Ste Regiment leichter Infanterie (Bay-
len), jetzt 1800 Mann stark und eines der schönsten un­
seres Heeres, ist auf dem Marsche nach Katalonien vor­
gestern durch Madrid gekommen. ^ 
Der General Romagosa hatte, als Kommandant von 
Mataro, sich selber unter einem falschen Namen einen 
Paß ausgefertigt, um ohne Hindcrniß nach Madrid und 
Eskurial gelangen zu können. Unter diesem Namen kam 
er hier an, und meldete sich bey dcm General Carvajal, 
Generalinspektor der königlichen Freywilligen, welchem 
er sich zu erkennen gab. Dieser gab ihm, nach einer lan­
gen Konferenz, sehr wichtige Empfehlungsschreiben nach 
dem Eskurial, und ein gutes Reitpferd. Kaum dort an­
gelangt, erhielt er eine Audienz des Königs, welchen er 
zweymal sah, bevor er Herrn Calomarde sprach. Er soll 
sogar vor seiner Abreise nach Katalonien im Ministerrath 
gehört worden seyn. Man hält sich jetzt überzeugt, daß 
er im Auftrage einer Partey hier gewesen, und mit wich­
tigen Instruktionen nach Katalonien zurückgekehrt ist. 
Auch scheint es, als wolle der König in der empörten 
Provinz zuvor gelinde Mittel versuchen, und vielleicht 
den Insurgenten sogar einige Zugeständnisse, als z. B. 
die Entlassung einiger Minister, machen. 
(Berl. Zcit. aus dcm Lonst. und dcm Lourier.) 
Madrid, den i9ten September. 
Hier herrscht Ruhe; über die Ereignisse in Katalonien 
ist man indeß sehr bestürzt, zumal bey dem Gedanken, 
daß.die Fortschritte dieser jetzt so furchtbaren Empörung 
bey ihrem Entstehen leicht hätten unterdrückt werden kön­
nen. 
In der heutigen (?s-ets befindet sich ein offizieller Ar­
tikel, eine Anzeige des Iustizministers Calomarde an den 
Minister deS Auswärtigen, von dem Dekret, die Unru­
hen in Katalonien betreffend, welches der König Tags zu« 
vor an den Rath von Kastilien gerichtet hat. Es lautet 
folgendermaßen: „Um selbst die Ursachen zu prüfen, wel­
che die Unruhe, in der Katalonien sich jetzt befindet, her­
vorgebracht haben, und in der Ueberzeugung, daß meine 
königliche Gegenwart zur Wiederherstellung der Ruhe in 
gedachter Provinz mächtig beytragen werde, habe ich mich 
entschlossen, am 22sten dieses Monats nach Tarragona 
abzureisen, nur mit einem kleinen Gefolge, und bloß von 
meinem Justizminister begleitet, an welchen die andern 
Minister ihre Depeschen richten sollen, damit die Geschälte 
keine Unterbrechung erleiden. Ich lasse im Eskurial die 
Königin, meine sehr theure Gemahlin, und die Infan­
ten, meine vielgeliebten Brüder, und begebe mich dahin, 
wohin die Bedürfnisse eines TheilS meiner geliebten Un-
terthanen mich rufen, ohne von irgend einer Rücksicht 
mich zurückhalten zu lassen; denn es kostet mir kein 
Opfer, wenn von ihrem Glück die Rede ist. Ich erwarte, 
daß alle Behörden pflichtgemäß für die Erhaltung der 
Ruhe und des Gehorsams sorgen werden." Die über 
Valencia nach Katalonien aufgebrochenen Truppen verei­
nigen sich bey Tortosa und Lerida. Gegen den iSten 
Oktober sind wahrscheinlich 20,000 Mann in Katalonien 
und Nieder-Aragonien beysammen. Die Agraviados ha­
ben Manresa verlassen, als sie hörten, 800 Mann kö­
niglicher Truppen seyen im Anzüge. Oer mißlungene 
Versuch, Tarragona den Rebellen in die Hände zu spie­
len, ist der verschwornen Partey theuer zu stehen gekom­
men. Diejenigen, welche sich bey Annäherung der^Agra-
viados empört hatten, um sich des Kommandanten, Ge­
nerals Coupigny, zu bemächtigen, wurden von einem 
Korps von 200 Kanonieren beschossen, die ein großes 
Gemetzel unter ihnen anrichteten. Die Agraviados aus­
serhalb dcr Stadt zogen, ohne sich umzusehen und ohne 
an eine Unterstützung ihrer Anhänger innerhalb zu den­
ken, 6 Meilen zurück. In Tortosa waren sie glücklicher; 
sie zwangen ein Bataillon vom loten Linienregiment, das 
zu Manso stoßen wollte, wieder in die Stadt zurückzu­
kehren. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 o s t c n  S e p t e m b e r .  
Der Infant Don Karlos ist nicht, wie früher gemel­
det worden, dcm Könige vorausgeeilt, sondern noch in 
Madrid. Nach gestern Abend eingetroffenen Berichten 
des Marquis von Campo-Sagrado sind die Agraviados, 
welche den Bezirk von Padorno aufwiegeln wollten, von 
den dortigen königlichen Freywilligen zurückgeschlagen 
worden. (Berl. Zeit, aus dcm 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern früh um 5 Uhr ist dcr König vom Eskurial 
nach Katalonien abgereist. Hier herrscht fortwährend die 
größte Ruhe. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i7ten September. 
Die Aufforderung an die Einwohner von Puycerda, 
die Agraviados freundschaftlichst aufzunehmen, war von 
dem Rebellenkommandanten Bux in Dich ergangen. Die 
meisten Einwohner jenes Ortes haben sich nach der fran­
zösischen Ccrdagne geflüchtet. Die Agraviados, welche 
an der Gränze auftreten, suchen dort so viel Rekruten 
als möglich zu bekommen. Die Post von Barcelona 
nach Frankreich.ist zum Oeftern von den Insurgenten 
durchsucht worden; die Depeschen wurden letzthin ein­
behalten, so daß bloß die Briefe von Figueras in Per-
pignan angekommen sind. Der General Manso soll mit 
Mann die Verprvviantirung der Festung Hostalrich 
durchgesetzt haben. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t c n  S e p t e m b e r .  
Die Nachricht der Smyrnaer Zeitung, daß das franzö­
sische Geschwader in der Levante um S Schiffe verstärkt 
werde, wird von dcm ^loniwur für ungegründet erklärt. 
-Dasselbe bestehe aus 4 Schiffen, gleich den Flotten der 
andern verbündeten Mächte, und eS sey nicht glaublich, 
daß eine der Mächte ihr Kontingent vergrößere. 
Ueber Bordeaux wird gemeldet, daß in Folge einer in 
Paraguay entdeckten Verschwörung, an der mehrere Eu­
ropaer, selbst Herr Bonpland, Antheil gehabt, die Schul­
digsten in Ncmbuko erschossen worden seyen. Herr Bon­
pland, der bereits Passe nach Europa gehabt, soll von 
Neuem ar^rirt worden seyn. Wie es scheint, dürfte die­
ser berühmte Mann erst nach Francia'S Tod seine Erlö­
sung hoffen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 y s t e n  S e p t e m b e r .  
Das Zuchtgericht hat gestern Herrn Mignet^'so wie 
den Verleger und Drucker der Schrift über Manuel's 
Beerdigung, ganzlich freygesprochen. In dem Erkcnnt-
niß wird gesagt, daß die Gensd'armerie nicht befugt ge­
wesen, sich einzumischen, um die Uebertretung des poli-
zeylichen Erlasses hinsichtlich der Leichenbcst<,ttungen zu 
hintertreiben, und man hätte sich begnügen sollen, bloß 
die Sache zu Protokoll zu bringen. Die in der Anklage 
als Beschimpfung und Aufreizung angegebenen Stellen 
der Reden seyen bloß ein erlaubter Tadel über Handlun­
gen der Behörde. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten Oktober. 
Am 28sten September waren Ihre Majestät, der Kö­
nig und die Königin von Würtemberg, von ihrer Reise 
über Tyrol, Salzburg und München wieder in Stutt­
gardt eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2ten Oktober. 
Das Experiment des Lebendigbegrabeus, aber auch 
des gesund wieder zu Tage Förderns, ist unlängst in 
Neustrelitz gemacht worden. De? Kommerzienrath von 
Hesse aus Berlin hat nämlich eine Vorrichtung ersott, 
nen, durch welche es einem beerdigten Scheintodten 
möglich und leicht wird, frische Luft einzuathmen und 
ein hörbares Zeichen seines Wiedererwachens der Ober­
welt zu geben. Am roten dieses MonatS ließ sich Herr 
von Hesse auf dem Hofe des Destillateurs Michaelis zu 
Ncustrelitz in einem mit einer solchen Vorrichtung verse­
henen Sarge, deren wesentlicher Theil aus zwey langen, 
oben etwas gebogenen, Blechröhren besteht, versuchs­
weise einsenken und den Sarg etwa zwey Fuß hoch mit 
Erhkibedecken. In dieser Lage brachte er zwey volle 
Stunden zu, und erstand dann, obgleich dem Anscheine 
nach etwas erhitzt, doch munter und wohl. Ausser den 
gedachten Blechröhren waren, der größern Sicherheit we­
gen, noch zwey mit Glas bedeckte Holzröhren, wovon 
eine mit einer Glocke versehen war, angebracht, wodurch 
Herr von Hesse sich von Zeit zu Zeit in Rapport mit den 
zahlreichen Zuschauern und Zuschauerinnen fetzte, und 
zugleich den Thermometerstand beobachtete, der sich nach 
und nach von 12° Reaumür der äussern Luft bis zu 19^ 
Reaumür im Sarge erhob. Ein schon früher projektirter 
Versuch der Art, welchen Herr von Hesse auf dem Kirch­
hofe anstellen wollte, wurde höhern Orts untersagt. 
Es sind in Norwegen nicht weniger als 38 Prediger-
stellen vakant, wovon einige, namentlich in Finmark, 
bereits 1817 erledigt stehen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  S e p t e m b e r .  
Wir haben, sagt dcr Lourier, bisher keine ferneren 
Nachrichten aus Konstantinopel erhalten; gestern Abend 
ist indessen ein bey der diesseitigen österreichischen Ge­
sandtschaft angestellter Kourier mit Depeschen für den 
Fürsten Esterhazy hier eingetroffen. — Unseres ErachtenS 
herrscht eine irrige Meinung hinsichtlich der Abreise der 
Botschafter von Konstantinopel, als sey dieser Schritt 
eine nothwendige Folge der fortwährenden Weigerung 
der Pforte, die angetragene Vermittelung anzunehmen. 
Vielmehr ist ausgemacht, daß sie, falls die ottomanische 
Regierung ihnen nicht förmlich Befehl zur Abreise er-
theilt, oder doch dieselbe durch eine offenbar feindselige 
Handlung nothwendig macht, dort bleiben, und in ih­
ren Bemühungen zur günstigen Beendigung der vorlie­
genden Angelegenheiten beharren werden, indem die ver­
bündeten Machte die ausdrückliche Absicht haben, einen 
Krieg zu verhüten, und nicht ihn übereilt herbeyzufüh-
ren. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Aus Gibraltar wird vom 6ten dieses Monats gemel­
det, daß das kaiserl. russische Geschwader am Nachmittage 
des vorigen Tages in das Mittelmeer eingesegelt war. — 
Der eioks meldet die Ankunft der ägyptischen Flotte in 
Rhodus. 
Die Theaterunternehmer in Baltimore und Philadel­
phia bewilligten im Jahre »827 folgenden berühmten 
eugliscken Schauspielern und Schauspielerinnen an Ho­
norar für die Gastspiele auf ihren Buhnen: Kean isteS 
Engagement 2Z86 Pfd. Sterl., 2tes 698, Matthews 
1648, Macrcady 12Z6 und Miß L. Kelly >i5i Pfd. 
Sterl., Inclcdon (dem Sänger) 1000 Pfd. Sterl., Wal» 
lack 699 und Mrs. Barkley 428 Pfd. Sterl., Mrs. 
Knight, geb. Miß Povey, 418 Pfd. Sterl. 
(Berl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  Z i s t e n  I u l y .  
Die Kricgsschaluppe Heron ist aus Vucnos-Ayres hier 
eingetroffen, und durch die mit derselben überbrachten 
Nachrichten sind die Aussichten auf den Frieden für den 
Augenblick verschwunden, obgleich man erwarten darf, 
daß die Unterhandlungen bald wieder angeknüpft und zu 
einem erfreulicheren Resultate führen werden. Zu Buenos-
Ayres hatte eine ganzliche RcgierungSveranderung statt 
gefunden und die kriegerisch gesinnte Partey die Ober­
hand behalten. Die Ratifikation des Vertrages war 
unbedingt verweigert und Herr Garcia wäre von dem 
P ö b e l  b e y n a h e  m i ß h a n d e l t  w o r d e n .  D e r  P r ä s i d e n t  
Rivadavia ist entsetzt und Herr Lopez an seine 
Stelle gekommen. General Alvear ist wieder zum 
Oberbefehlshaber mit unbeschränkten Instruktionen er­
nannt worden. Die neue Regierung will nichts davon 
wissen, daß Monte-Video im Besitz des Kaisers blei­
ben solle. Diese Nachrichten haben unter dem hiesigen 
Handelsstande große Bestürzung verursacht. 
(Hamb. Zeit.) 
B o g o t a ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Dieser Tage hat hier ein Revolutionsversuch 
statt gefunden, worüber indessen noch wenig Näheres be­
kannt ist. Am 5ten dieses Monats erschien der Vicepra-
sident Santander vor den Schranken des Hauses der Re­
präsentanten, und verklagte den Deputirten D. Rafael 
Castello, der ihn öffentlich als Anstifter desselben genannt 
hatte; doch war er nicht im Stande, die zur Anklage er­
forderlichen Dokumente herbeyzuschaffen. Uebrigens sind 
die Verschwörer aufgehoben und ihre Pläne vereitelt. 
Dem hiesigen Lonslituciona! zufolge, hat Bolivar, 
auf dringendes Bitten seiner Freunde, die Regierung 
wieder übernommen, wovon man sich die glücklichsten 
Folgen verspricht. Auch Santander hatte seine Resigna­
tion nochmals eingereicht; sie wurde indessen am »6ten 
Iuly verworfen. 
Der im Senate durchgegangene Gesetzentwurf, wegen 
Zusammenberufung des Nationalkonvents, ist auch vom 
Hause der Repräsentanten, jedoch mit bedeutenden Amen­
dements, angenommen worden; da sie besonders an 
Santander einen heftigen Widersacher findet. Auch 
ist ein Gesetzentwurf durchgegangen, wodurch Santa 
Martha zum Niederlagshafen erklärt wird. ' Die dorti­
gen Kaufleute suchen den Handel zwischen den verei­
nigten Staaten und dem brittischen Westindien, der ge­
genwärtig meist über Kuba getrieben wird, an sich zu 
ziehen. 
General Paez liegt zu Marancy krank; er hat seit 
Bolivars Abreise die meisten Truppen nach dem In­
nern beordert. 
Der Handel liegt zu Laguaira in Folge des neuen 
Tarifs und der allgemeinen Weigerung, die Wales an­
zunehmen, gänzlich danieder. (Hamb. Zeit.) 
M e x i k o ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
Die in die letzte Verschwörung verwickelten Generale 
Negrete und Echavarri, Brigadier Arana, Pater Mar­
tine; und noch Mehrere, wurden zu Anfang dieses Mo­
natS sämmtlich nach dem Gefängnisse von Kuernavaka 
abgeführt. 
Zu S. Blas ist ein Schiff aus Kallao angekommen, 
welches die Nachricht überbracht hat, daß zu Lima Un-
ruhen ausgebrochen sind. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten Oktober. Herr Obrist Timtschenko-Ruban 
und Herr von Fleischer, von der Sten Klasse, auS 
Riga, Herr von Nettelhorst aus Schlagunen, und 
Herr Konsul Laurenz aus Libau, logiren bey Zehr 
jun. -- Herr Kollegiensekretar Michailowsky und Herr 
Kaufmann Drexler aus Goldingen, logiren bey Gram, 
kau. — Herr Karl Bach auS Goldingen, logirt bey 
Iakschewitz. 
Den 4ten Oktober. Herr Astafjew, von der gten Klasse, 
auS Riga, logirt bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 s s t e n  S e p t e m b e r .  
AusAmst.36T.n.D. —Ccnts.holl.Kour.P. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. Cents.Holl.Kour.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6ST.n.D.9??Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold Rubel —^ Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. ' 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 71^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe H x<2t. Avance. 
J s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Osifeeprovinzen. Kollegienrath Or. G. Paucker, an Stelle des Censors. 
5lo. 416. 
Mgenmm seiitWe Zeit«mg Kr Mslsnd. 
Kc>. 121. Sonnabend, den 8. Oktober 1827. 
'  V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Lösten September. 
Am ?ten August schickte Ibrahim Pascha ein ansehnli-
cheS TruppenkorpS, dessen Starke von einigen auf 2000,  
von andern auf 4000 Mann angegeben wird, von Mo-
don nach Tripolrzza, um diese Festung zu verprvvianti-
rcn. Dieses KorpS kehrte am i7ten August nach Modon 
zurück, nachdem eS seinen Auftrag vollzogen hatte. Auf 
seinem Rückwege, 7 Stunden von Modon, stieß eS auf 
ein griechisches KorpS, welches mit bedeutendem Verlu­
ste in die Flucht geschlagen wurde. —- Am >6tcnIuly 
schickte Ibrahim Pascha Truppen gegen Kalamata, die 
am systen gedachten MonatS mit einigen Gefangenen 
und vieler Beute in das Lager bey Modon zurückkehrten. 
Am Zostcn August traf in Zante die Nachricht ein, daß 
Ibrahim Pascha selbst, mit dcm größten Theil seiner 
Truppen, gegen Kalamata aufgebrochen sey, und gleich, 
zeitig die Flottcnabtheilung des Tahir Pascha nach dcm 
Meerbusen von Koron geschickt habe, um seinen zu Lande 
beabsichtigten Angriff gegen die Mainoten von der See­
seite zu unterstützen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 27steu September. 
Die Besorgnisse wegen der Zukunft haben in Kon-
siantinopel, obgleich Ruhe herrscht, allen Handel ge­
lähmt. Die englischen Kaufleute suchen mit ihren Maa­
ren eilig loszuschlagen. Auf eine Anfrage der russischen 
Unterthanen bey ihrem Botschafter, ob eine nahe Unter­
brechung der friedlichen Verhältnisse zu besorgen sey, 
wurde eine ausweichende Antwort erthcilt und Vorsicht 
in allen Geschäften angerathen. Einige wollen daraus 
folgern, daß die Minister von England, Frankreich und 
Rußland erst wieder Verhaltungsbefehle in Betreff der 
neuen Verwerfung ihrer Anträge von ihren Hefen erwar­
ten, und daß leicht zwey Monate verfließen dürften, che 
sich die neuen Verhältnisse der Machte und des Divans 
in Folge der Konvention vom 6ten Iuly »827 gestalten 
werden. 
Das für den Pascha von Aegypten in Livorno gebaute 
Kriegsschiff von 64 Kanonen ist in Begleitung zweyer 
Briggs von Alexandrien nach Karamanien abgesegelt, 
um den Sohn des Nigel-Effendi dahin zu bringen, 
der als Kourier nach Konstantinopel geht, um dem 
Sultan die Abfahrt der Flotte nach Morea zu verkün­
digen. Bald nach dieser Abfahrt war in Alexandria 
ein englischer Abgeordneter von London nach einer ein-
uttdzwanzigtägigen Reise über Korfu eingetroffen, und 
hatte sich mit «seinen Depeschen persönlich zum Pascha 
nach Kairo begeben, wohin ihm der Kapitän eines 
englischen Kriegsschiffes und der englische Konsul folg­
ten. (Berl. Zeit.) 
T r i e f t ,  d e n  s g s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach Briefen auS Zante, vom »7ten September? 
wurde die in Navarino und Modon angekommene ägyp­
tische Flotte seit fünf Tagen von einer englischen Es-
kadre von drey Linienschiffen und vier Fregatten, bis 
auf weitere Befehle, blokirt, auch befand sich Lord 
Cochrane mit der Fregatte HellaS in dcr Nähe. 
AuS Smyrna schreibt man unterm Zten September: 
Die provisorischx griechische Regierung hat durch ein De­
kret vom igten Iuly, daS aber erst am »8sten August 
hierher kam, die ganze Insel Kandia in Blokadestand 
erklart, und Kreuzer ausgeschickt, um das Ein- und 
Auslaufen in deren Häfen zu verhindern. Athen und 
Negroponte sind ebenfalls blokirt; in letzterem Hafen 
sind drey europäische Schiffe angehalten. 
(Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
Eine Bande Insurgenten hat am Listen August die 
Stadt Melga^o angegriffen; sie wurde endlich nach leb­
haftem Kampf zurückgeschlagen und bis an die Gränze 
'verfolgt. Apostolische Emissarien hatten einen großen 
Theil deS Losten Infanterieregiments, das zu Kampo-
Mayor liegt, zur Desertion verführt; es gelang aber dem 
Eifer dcr Ofsieicre, dieses Komplot zu vereiteln. 
Das Schiff Don Ioao Sixto, das von Brest nach Rio 
de Janeiro zurückgekehrt ist, soll in Madeira angekommen 
seyn und Befehl haben, in der Nähe der Azoren den Kö­
nig Don Pedro IV. am Bord des brasilianischen Geschwa­
ders zu erwarten. Don anderer Seite hört man, daß 
die Körles einberufen werden sollen, damit Don Miguel, 
bey seiner Ankunft, den Konstitutionseid leiste. Gegen­
wartig werden wir eigentlich von der Königin Mutter re­
giert, zu der sich die Rcgentin wöchentlich zwey- bis 
dreymal begiebt. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s o s t e n  S e p t e m b e r .  
Wir haben neulich eines in Saragossa entdeckten Kom­
plots erwähnt. Auch in Kaspe (bey Mequinenza, am 
Guadaloupe) war man wegen eines Aufstandes in Sor­
gen, und auf Verlangen der Bewohner wurden von Sa­
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ragossa !oo Mann dorthin geschickt. Man versichert, 
daß den Depots der portugiesischen Flüchtlinge Anerbie-
tungcn von den Agraviados gemacht worden seyen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s s s t e n  S e p t e m b e r .  
Am i4ten dieses MonatS hat der General Monet in 
Conea del Tren (einem Thale bey Tarragona) eine 
Schlacht geliefert, in welcher er völlig geschlagen wurde, 
2 Pferde wurden ihm unter dem Leibe getödtet. Zwey 
Regimenter königlicher Truppen sind nach Tarragona zu­
rückgedrängt worden, wo sie jetzt eingeschlossen sind. Oer 
König hat dem Kommandanten von Tarragona den Be­
fehl Übermacht, am Morgen des'27sten, an welchem Tage 
Ce. Majestät in jener Stadt eintreffen werden, nach Bar­
celona abzureisen; zugleich ist die Centraljunta in Man-
resa eingeladen worden, am 28sten dieses Monats in 
Tarragona zu erscheinen, und mit dem Könige in Person 
zu unterhandeln. Es ward ihr versprochen, daß in Tar­
ragona keine der gegenwartigen BeHerden seyn solle, und 
daß nur der König und sein kleines Gefolge daselbst an-
kommen werde. Man glaubt, daß eine der Folgen dcr 
Reise des Königs die Entlassung deS Finanzministers Bal-
lesteroS seyn werde. In Gallieien fürchtet man einen 
allgemeinen Aufstand, allein in einem entgegegensetzten 
Sinne, wie der der AgraviadoS. ES scheint, daß der 
König auch Barcelona besuchen wolle. Ueberhaupt ist 
noch Manches, diese Reise betreffend, in Dunkel gehüllt, 
denn es ist gewiß, daß sie bereits am isten dieses Mo­
nats beschlossen war, so daß das Geheimniß, welches 
man mehrere Wochen beobachtete, wichtige Gründe ge­
habt haben muß. Die Zahl dcr Aufrührcr unter den 
Waffen wird jetzt auf 20,000 Mann angeschlagen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2Zstcn September. 
Die Post von Barcelona, schreibt man unterm - isten 
dieses MonatS aus Perpignan, welche gestern Abend hier 
eintreffen sollte, ist heute noch nicht angelangt. — Drey-
hundert Rebellen, unter dem Befehle von Ballester, hal­
ten Serria, ein Dorf an der Landstraße, eine halbe 
Stunde von Gerona, besetzt. — Vorgestern Morgen vor 
Sonnenaufgang näherte sich eine Bande der Stadt Fi-
gueras und feuerte einige Flintenschüsse auf der Straße 
nach Villaflor ab. Di? französischen Truppen traten so­
gleich unters Gewehr, und Patrouillen wurden ausge­
schickt. Die Rebellen waren darauf nicht mehr zu sehen. 
Man schreibt aus Urgel, wo die Ruhe noch nicht gestört 
worden ist, daß mehrere Proklamationen in der Nacht 
an die Kirchthüren geschlagen worden sind, worin die 
Agraviados die Einwohner Urgels zur Empörung auffor­
dern, und ihnen ein Dutzend ehemalige Milizen und 
Freymaurcr bezeichnen, die in ihrer Stadt wohnen soll­
ten und deren man sich entledigen müsse. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Der ivionilsur sagt: „Ein Schreiben aus Madrid 
vom ,?ten dieses MonatS enthalt, daß man von der 
Abreise des Herzogs von San Carlos, Botschafters 
Sr. Katholischen bey Sr. Allerchristlichsten Majestät, 
spreche." 
Der Boniteur entlehnt aus dcr ()uotilZieiins ein 
Privatschreiben von der spanischen Gränze, vom sssten 
September, an dessen Schlüsse es heißt: „Wenn man 
die Art der Bewegungen in Katalonien parteyloS be­
trachtet, so kann man die Wirkung voraussehen, welche 
die Reise deS Königs dahin hervorbringen wird. Schon 
die bloße Nachricht davon hat eine lebhafte Sensation 
bewirkt; die Unzufriedenheit hat aufgehört, und Jeder 
denkt nur darauf, dem Könige seine Dienste zu weihen. 
Es heißt, der König werde eine Proklamation an daS 
Volk erlassen, und man erwartet dann daS völlige Auf­
hören der Unruhen." 
Die (-2-etls 6s Francs enthielt gestern einen langen 
Klageartikel über die irregeleiteten Royalisten, die ge­
meinschaftlich mit den Liberalen an den Sturz des ge­
genwärtigen Ministeriums arbeiten. Die Revolution 
stehe noch immer aufrecht; dies bewiesen unter Ande, 
rem die Reden an Manuels Grabe. Sonderbar genug 
machten die Zeitungen an demselben Tage daS ausführ­
liche Erkennrniß bekannt, wodurch Herr Mignet freyge­
sprochen wird. 
Ein Schreiben aus Toulon meldet, daß dort ein Schiff 
für einen ausgezeichneten Reisenden zubereitet werde. 
Man glaubt, es sey bestimmt. Herrn Drovetti nach 
Alexandrien zu führen, der mit einer besondern Mis­
sion an den Pascha von Aegypten beauftragt ist. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Man schreibt aus Korfu, daß die türkisch-ägyptische 
Flotte, 100 Segel stark, von denen die Hälfte aus 
größtentheils österreichischen Transportschiffen bestand, 
am Stcn September in Navarino eingelaufen ist. Am 
3ten September hat die griechische Regierung den, Kraft 
des Vertrags vom 6ten Iuly vorgeschlagenen, Waffen­
stillstand angenommen. (Verl. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die deutschen Naturforscher und Aerzte haben nun 
ihre Sitzungen geschlossen und sind auch größtentheils 
schon wieder nach ihrer Heimath abgereist. Dieser Ver­
ein, der dcm geistvollen Oken seine Entstehung ver­
dankt, erfreut sich mehr und mehr wachsender Theil-
nahme. Bey seiner ersten Zusammenkunft in Leipzig wa­
ren nur acht Mitglieder gegenwärtig; seit den sechs 
Jahren seiner Dauer hat sich ihre Zahl mehr als ver­
zehnfacht. Zweymal in Sachsen, eben so oft in Bayern 
und einmal in Frankfurt versammelt, ist dem Vereine 
überall die ehrendste Aufnahme geworden, so daß daS 
Bestehen dieser Gesellschaft alS eine der erfreulichsten Er­
scheinungen in unsrer Zeit angesehen werden muß um 
so erfreulicher, als ihr Leben und Wirken dem reinmensch, 
lichen, alle geistigen Kräfte umfassenden Interesse der 
Wissenschaft gewidmet ist. Darum kann diese Gesell­
schaft keine Gegner haben. Die diesjährige Versamm­
l u n g  i n  M ü n c h e n  w a r  i n  m e h r  a l s  e i n e r  R ü c k s i c h t  
merkwürdig. Hier, wo ein frisch aufgeregtes Leben sich 
schön und kraftig gestaltet, hier wurden die fremden 
Manner der Wissenschaft und ihre gefeyerten Repräsen­
tanten von den einheimischen gelehrten und berühmten 
Männern mit einer so herzlichen, als erfreulichen Teil­
nahme und Achtung empfangen, und wiederum erhielten 
diese von jenen eine eben so natürliche als ehrende Er­
wiederung. So fand Jeder in wechselseitiger Anerken­
nung die schönste und würdigste Aufreizung zu ferne­
rem beharrlichen Streben für reinwissenschaftliche, daS 
Leben adelnde Zwecke. Was aber die diesjährige Ver­
sammlung ganz besonders auszeichnete, war die sicht­
bare Huld und der großmüthige Schutz des weisen Kö­
nigs, der täglich neue Beweise gicbt, daß Er daS Ge­
deihen der Künste und Wissenschaften in seinem Reiche 
als ein herrliches Kleinod seiner Krone anerkennt. 
(Hamb. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Am 2osten September ist unser berühmter reisender 
Landsmann, Herr Eduard Rüppel, in Begleitung sei­
nes Gefährten, Herrn Hey, glücklich zu Livorno ein« 
getroffen. 
Friedrich und Karl Murhard sind von hier nach Kas­
sel zurückgekehrt. Wie eS heißt, wird Ersterer, vor­
maliger Redakteur der europäischen Annale», nunmehr 
eine Entschadigungsklage wegen der ihm aus seiner Ver­
haftung im Kasselschen erwachsenen Nachtheile bey der 
einschlägigen Justizbehörde anhängig machen. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 5ten Oktober. 
Schreiben auS Salzburg, vom 28sten September: 
Heute Mittags nach i Uhr traf Ihre Majestät, die 
Kaiserin von Oesterreich, hier ein; das Militär para-
dirte und das Volk strömte haufenweise herbey; die 
Kaiserin fuhr huldreich grüßend durch die Menge. Ge-
gen Abend langten auch Ihre Mäjestäten, der König 
und die Königin von Bayern, hier an, stiegen im 
Schlosse ab, und wurden von der Kaiserin auf das 
Herzlichste empfangen. Se. Majestät, dcr König, ver­
weilte aber kaum eine Stunde, und kehrte dann zu > 
der großen Jagd, die am folgenden Morgen statt ha­
ben sollte, nach Berchtesgaden zurück. Die Einwohner ' 
unsrer Stadt, welche die trefflichen Eigenschaften des 
Königs Ludwig und seiner hochherzigen Gemahlin, die 
einst hier residirten, noch nicht vergessen haben, dräng­
ten sich ehrfurchtsvoll mS Schloß, um die hohen frem­
den Gaste in der Nähe zu schauen. Se. Majestät, der 
König, war äusserst herablassend, und soll sich selbst 
der Namen mehrerer alten Angestellten im Schlosse er­
innert haben. 
Der Graf von Villa-Real, alS portugiesischer aus­
serordentlicher Gesandter nach London ernannt, ist am 
s8sten September auf seiner Reise nach Wien in Straß­
burg eingetroffen. Er hat den Auftrag, den Infanten 
Don Miguel abzuholen, und denselben nach Portugal 
zu begleiten. 
Wiener Briefe geben nach dort eingegangenen Nach­
richten auS Konstantinopel neue Hoffnung zum friedli­
chen AuSgang der> griechischen Intervention, und es 
sollen deshalb vom ReiS-Effendi dem österreichischen 
Gesandten Eröffnungen gemacht seyn. 
Die Frankfurter Zeitung meldet, daß der katholische 
Geistliche, Kooperator an der St. Leonhardskirche und" 
Religionslehrer für die Katholiken am Gymnasium zu 
Frankfurt, I. Fell, zum evangelischen Glauben überge­
treten ist. ^ (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Sten Oktober. 
Das Nordlicht, welches sich in der Nacht zum 26sten' 
vorigen Monats zeigte, ist in. ganz Mitteleuropa, von 
St. Petersburg bis Paris und von München bis Kopen­
hagen gesehen worden ; an den Tagen vor und nachher 
will man ebenfalls diese Himmelserscheinung beobachtet 
haben. Oer Aberglaube ist noch mcht so sehr verschwun, 
den, als man glauben sollte. An einigen Orten, beson­
ders in der Gegend von Würzburg, hat man daS Nord-
licht für feurige türkische Roßschweife angesehen, und 
prophezeyet Krieg, theure Zeit und Pestilenz; an andern 
will man die Erfahrung gemacht haben, daß ein Nordlicht 
in dieser Jahreszeit einen strengen Winter bedeute. . 
In dcr Mitte deS Oktobers wird Madame Catalani in 
Kopenhagen eintreffen, und daselbst zwey Konzerte, das 
eine in der Kirche und das andere im Schauspielhause, 
geben. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Oer Courier gicbt folgenden Auszug eines Schreibens 
des Herrn Lurioltis, ehemaligen griechischen Deputirten 
Hierselbst, aus Livorno vom loten September datirt; 
„Ich habe so eben einen Brief aus dem Peloponnes, vom 
iZten August, gesehen. Nach Inhalt desselben war der 
Traktat zwischen England, Frankreich und Rußland kaum 
bekannt geworden, als auch alle Parteyungen und Zwi-
stigkeiten aufhörten und sämnnliche PalikariS sich unter 
ihre KapitaniS zu stellen eilten, um gegen den Feind zu 
ziehen. Binnen wenigen Tagen waren 2 Korps gebildet, 
deren eines in der Richtung von Vostizza, daS andere 
aber gegen Patras vorrücken sollte. Der General Church 
lag mit Zooo Mann bey Korinth. Den Unruhen in Na« 
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pol» war die größte Harmonie in allen Theilen Griechen-' 
lands gefolgt, und der größte Enthusiasmus herrscht al­
lenthalben. Man bedauert den Verlust Karaiskaki'S, 
Mehr aber noch den der Akropolis. Hätte sich diese wich­
tige Festung nur noch einige Tage gehalten, so wäre Al­
les gut gewesen. Ein großes Geheimniß umhüllt ihren 
Fall, nur die Zeit kann eS enthüllen." 
Am künftigen Mondtag werden sämmtliche Arbeiter am 
Tunnel wieder ans Wcrk gehen. DaS Publikum hat kei­
nen Begriff von der Bedeutung des angerichtcten^Scha-
dens; eine eiserne Platte von iooo Pfd. Gewicht ist an 
sieben Stellen durchbrochen worden. Der westliche Hohl­
weg ist jetzt ganz.gereinigt und wird mit Pozzolanerde bc-
legt. (Bell. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Am Mondtag hielt dcr Herzog von Wellington, voll­
kommen in Procefsion, seinen Einzug in Vork. Das 
Volk spannte die,Pferde aus und zog den Wagen. Der 
Herzog empfing aus den Händen deS Lord-Mqyors das 
Bürgerrecht der Stadt, und ausserdem eine Adresse von 
den Einwohnern. Von Vork aus begab sich der Herzog 
nach Stockton, mi! von dort Wynyard Park, den tand­
sitz des Marquis von Londo^derry, zu besuchen, und sich, 
nach einem Aufenthalt von einigen Tagen, nach New-
kastle zu begeben, woselbst er ebenfalls das Bürgerrecht 
empfangen wird. 
Am Zgsten dieses Monats ist Kapitän Parry von sei­
ner Nordpolexpedition unverrichteter Sache wieder nach 
London zurückgekommen. 
Der Lourisr nennt daS Betragen Bolivar'S, der nun­
mehr wieder an die Spitze der kolumbifchen Regierung 
getreten ist, wo nicht kindisch, doch wenigstens seltsam. 
Er erinnert an die Stelle seines Briefes an den Präsiden­
ten des Senats: ->,Ich entsage der Präsidentenwürde auf 
immer. Der Kongreß und daS Volk können diese Ent­
sagung als unwiderruflich betrachten. Nichts soll die 
Macht haben, mich zur Fortdauer in dcm öffentlichen 
Dienst zu vermögen;" und meint, ein Mann, wie Boli-
var, hätte sich besser kennen sollen, als er diese Erklä­
rung im Angesicht der ganzen Welt von sich gegeben. 
In einem Schreiben aus Bogota in der Karthagena-
Zeitung vom 8ten vorigen MonatS findet man eine dunkle 
Andeutung darauf, Santander sey von einem Mitglieds 
des Kongresses beschuldigt worden, den Militäraufstand 
im Süden Kolumbiens heimlich befördert zu haben, und 
der Vizepräsident habe wiederum, in einer der jüngsten 
Sitzungen des Kongresses, diese Anschuldigung berührt, 
um sich dagegen zu vertheidigen, der Kongreß aber es 
abgelehnt, sich auf den Gegenstand einzulassen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
ES herrscht hier ein Gerücht, das Parlament werde, 
w i c h t i g e r  A n g e l e g e n h e i t e n  w e g e n ,  i m  L a u f e  n ä c h s t e n  
Monats zusammenkommen. Oer Lourisr erklärt, zu­
versichtlich behaupten zu dürfen, daß die Regierung 
hierüber noch keinen Entschluß gefaßt hat; er selbst ist 
d e r  M e i n u n g ,  e ö  w e r d e  s i c h  n i c h t  v o r  F e b r u a r  
versammeln. 
Es ist hier eine merkwürdige Schrift aus Mexiko 
angekommen, nämlich daS politische Leben des Kaisers 
Iturbide, von ihm selbst im September >82? zu Li­
vorno geschrieben. ES ist mit großer Mäßigung und 
Aufrichtigkeit verfaßt, und gicbt viele Aufschlüsse über 
die Geschichte der mexikanischen Revolution und be­
sonders den Vertrag von Kordova, wonach ein Mit­
glied deS spanischen Königshauses den mexikanischen 
Thron besteigen sollte. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten Oktober. Herr Ingenieurgcneralmajor und 
Ritter von Nidder auS Riga, logirt bey Morel. — 
Herr Pastor Or. Biclenstein auS Neu-Autz, logirt 
beym Herrn vr. Bielenstein. — Herr Postexpeditor 
und Ritter von Ewers auS Doblen, logirt bey Zehr 
jun. — Frau von Medem auS Uckern, logirt bey Lö-
wenstimm. — Herr Kreismarschall von der Ropp auS 
Papplacken, logirt bey der Frau Starostin von dcr 
Ropp. 
Den 6ten Oktober. Frau Landräthin von Behr aus 
Tuckum, logirt im Katharinenstift. — Herr Kapell­
meister Müller und Herr Apotheker Wasiansky aus 
Birsen, logiren bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  »6sten September. 
Auf Amst. 3 6 T. n.D.— Cents. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 S T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. io^z Pce. Sterl. ?. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 74 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 71^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe Z xLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath vr. G. Paucker,  an Stelle deS CcnsorS. 
No. 4-i.' 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
B l i c k e  i n  d i e  d e u t s c h e  L i t e r a t u r ,  
von 
^  W i l h e l m  S c h i l l i n g .  
. (Fortsetzung.) 
4) Tegne'r (Esaias; vr. i'Ksol., Professor der grie­
chischen Sprache auf der Hochschule zu Lund, Mit­
glied des Nordstern-Ordens. Einer der Achtzehn 
der schwedischen Akademie und Bischof des Stiftes 
zu Wexiö.): > 
2) Die Nachtmahlskinder. Aus dem Schwedi­
schen übersetzt von Olof Berg. Königsberg 
bey A. W. Unzer. 182S. XII. u. 4S S. »2. 
d) Frithiof. Eine Sage nordischer Vorzeit in 
zwey Abtheilungen. Aus dem Schwedischen 
nach der 2ten Auflage übersetzt von Ludolph 
Schley, Upsala »826, gedruckt bey Palmblab 
et  8 .  
e) Rede in Bezug auf die Vermahlung Sr. 
Königl. Hoheit, des Kronprinzen von Schwe­
den und Norwegen, Oskar, und Jhro Königs. 
Hoheit, der Kronprinzessin Iosephma; gehal­
ten im großen Hörsaale der königl. Karls-
x Hochschule zu Lund, am Oskars-Tage. 
(Uebersetzt nach unverfälschtem Originale.) 
Lübeck bey I. I. v. Rohden. 1825. 36 S. 8. 
„ T e g n 5 r "  i s t  e i n  s o  g l o r r e i c h e r  N a m e  i n  d e r  n o r d i ­
schen Literatur, daß es nicht erst meiner Empfehlung be­
darf, ihm den wohlverdienten Kranz zu sichern. Aber — 
wird nicht jeder Genuß verdoppelt, wenn wir ihn mit 
Andern theilen? und ist es nicht natürlich, daß ich gern 
auch heitres Anerkenntnis in diesen Blattern ausspreche, 
wo so manche unerfreuliche Rirge ihren Platz gefunden? 
Ueberdem entbehrt ja das größere Publikum in Kur­
land — vielfach getrennt vom rüstigen Verkehre deut­
scher Büchermärkte — zumeist genauer Uebersicht ihrer 
wichtigsten Erscheinungen; hiesige Leihbibliotheken dür­
fen, um der sichern Existenz willen (als turbs« a6serix-
tas), selten über den Konventionscirkel der Patent­
romane, Reisebeschreibungen und anderer Kursivschriften 
hinausgehn: so ist es vielleicht am Orte, täglich wach­
sendem Begehr nach besserer Lektüre, mit zufällig er­
langter Kenntniß von gediegnem Neuen, so wie mit — 
( f r e y l i c h  s u b j e k t i v e r )  —  B e z e i c h n u n g  d e s  V e r w e r f ­
lichen beyzustehe». 
2) Die Nachtmahlskinder. Öles Büchlein ist ein 
würdiges Geschenk für die ernstere Jugend, die zum 
Verständnis der erhabenen Jesuslehre empor gereift ist; 
ein holdes Angebind« jedem tieferen Gemüth, welches 
die heiligen Erinnerungen seiner ersten Glaubensweihe 
sich bewahrt hat. Nicht stolze Bilderpracht, aber tief 
und schön empfund'ne Wahrheit ist der Schmuck dieses 
reizenden Idylls. Einige Originalstellen, die mir inr 
Gedächtniß geblieben, mögen dieser kurzen Anzeige einer? 
Werth geben, und zugleich das ausgesprochene Urtheil 
belegen: 
(S.27 . )  «Hasset er Dich, — vergieb'. schön ist's, vott 
der Sprache des Höchsten 
Einen Laut zu stammeln: Verzeihung heißt 
er hienieden." 
(S.u.) »Unter den Kindern stand der Lehrer, ein En­
gel des Lichtes, 
' Deutend das Heiligste ihnen, das Höchste, in 
wenigen Worten, 
Gründlich, doch einfach und klar, denn alles 
Hohe ist einfach, 
- Lehre sowohl, als Gesang; ein Kind kann di? 
Meinung erfassen." 
( I n  d e r  Z u e i g n u n g  a n  d e n  e h r w ü r d i g e n  
N o r b e r g . )  
(V. 3.) „Ich kenn' Dein Sehnen, ich auch trug Verlangen 
Nach meinen Bergen, meinem Waldgebraus. 
Mich zog's, wie Dichter an der Leyer hangen. 
Zu dem umbirkten, lieben Mutterhaus. 
In jeder Seele glüh'n der Heimath Bilder, 
Die Ros' ist röther dort, der Himmel milder." 
(V. S.) „Wo ist des Mannes Vaterland? die Stelle, 
Wo Zufall seine Wiege hingeführt? 
Sag'! oder die, wo er aus inn'rer Quelle 
Geopfert, was ein reger Sinn gebiert? 
Den Kern des Wissens, seines Geistes Blüthen, 
Die Durst nach Wahrheit stets, und edlen 
Sinn verriethen?" 
Die Übersetzung ist — wie hervorgeht — von einem 
gebvrnen Schweden unternommen worden, dem wir da­
her, manches Ungelenke in der Behandlung des deutschen 
Hexameters übersehend, nur für die freundliche Gabe 
danken dürfen; wiewohl die Mangel in der Form ver­
letzender auffallen, wo gediegner Inhalt den künstlerischen 
Sinn nothwendig steigern muß. Großes Lob verdient 
die Verlagshandlung, welche das Büchlein mit schöner 
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Sorgfalt ausgestattet, und namentlich Sinnverderbende 
Druckfehler entfernt hat, die nicht selten den Genuß 
deutscher Meisterwerke verkümmern. 
d) Frithiof. Die nordische Sagenwelt ist reich an 
ergreifenden, herrlichen Bildern: ihre Priestergesänge 
(Voluspa, Havamal, Raffnagallds Othins, Hyndlu 
L i o d  z c .  z c . ) ,  u n d  v o r n e h m l i c h  i h r e  H e l d e n l i e d e r ,  
haben in neuerer Zeit allgemeine Anerkennung gefunden; 
die Niflungen-, Melsungen-, Landnama-, Wikingen-
u. a. Sagen werden auch in Deutschland geschätzt; nicht 
selten hat sogar die Bewunderung derselben alles Maß 
überschritten (was freylich besser unterblieben wäre!). 
E i n e  d e r  s c h ö n s t e n  i s t  d i e  „ F r i t h i o f - S a g a "  ( i s l a n ­
disch, mit lateinischer und schwedischer Übersetzung, ab­
g e d r u c k t  i n  B j ö r n e r s  „ N o r d i s c h e n  K ä m p f e r t h a -
ten"), die, nach Schreibart und Sprache zu urtheilen, 
am Ende des iZten, oder Anfange des i4ten Jahrhun­
derts verfaßt scheint, wiewohl schon frühere des Frithiof 
erwähnen; — ihre Überlieferungen haben dem schwedi­
schen Dichter den Stoff zu einem Epos geliehen, welches, 
wie'der Cid von Herder, aus einzelnen Romanzen be­
steht, und würdig neben dem deutschen Meisterwerke ge­
nannt werden mag. 
Frithiof's Liebe zu der schönen Ingeborg, sein Streiten 
gegen ihre Brüder, den finstern Halge, und den Schwäch­
ling Halfdau, des Jünglings frevelnde Rache in Bal-
dur's Tempel, seine Bußfahrt, und endliche Versöhnung 
mit sich und seinen Göttern, sind die Hauptmomente die­
ses Gedichts. Hehre Bilder, tiefe Weisheitslehren und 
ein milder, menschlich-hoher Geist reihen sich an den 
Faden der höchst interessanten Erzählung, und selbst 
durch den Schleyer einer mangelhaften Übersetzung strahlt 
die Herrlichkeit der poetischen Farben des Originals. Auch 
hier mögen einzelne Stellen, ohne berechnete Wahl heraus­
gehoben, das Urtheil unterstützen: 
(ister Th. S. 32.) 
?,Du selber stirbst, was Dein war, mit Dir 
vergeht, 
Doch Etwas gibt es, Frithiof! das ewig 
besteht: ' 
Das Urtheil über Todte! Darum erfülle 
Das RechteDu, und edel sey stets Dein Wille!" 
(S.29.) „Zu viel Verstand hat Keiner, wie klug er heiß'; 
Zu wenig aber Jeder, der gar nichts weiß. 
Den dummen Gast verschmäht man im Hoch­
sitz, doch im Kreise 
Hat stets das Ohr, wie niedrig er sitzt, der 
Weise." 
(-Uer Th. S. 64.) 
«Jedwedes Herz hat seinen Valder! ») denkst 
du noch 
Der Zeit, da Friede war in Deiner Brust, 
Und himmlisch still Dein Leben, wie Sing-
vögel-Traum, 
Wenn sommernächt'ge Winde hin und her daS 
Haupt 
Der müden Blumen wiegen, und ihr grünes 
Bett?" 
(S. 71.) ,,O Jüngling! stolz nicht macht den Menschen 
sein Verdienst! 
Sein Glück nur führt zum Stolz ihn; denn 
das Beste ist 
Doch guter Götter Gabe." u. s. w. 
Der schwedischen Sprache unkundig, bin ich ausser 
Stande, die Schwierigkeiten ihrer Verdeutschung zu 
würdigen, und will mir um so weniger tadelnde Strenge 
gegen die vorliegende Übersetzung erlauben, da schon die 
Absicht, fremde Meisterwerke unsrer Literatur anzubür-
gern, Dank verdient. Indessen mag ich nicht verhehlen, 
daß der verzerrte Versbau häufig störend in die poetische 
Begeisterung des Lesers tritt, und daß ein Deutscher, 
der den Reichthum seiner Sprache und die gediegnen 
Übersetzungen von Schlegel, Stolberg, Gries, Voß 
und Streckfuß kennt, sehr geneigt ist, Mißlungnes in 
dieser Hinsicht auf Rechnung des subjektiven Unver­
mögens zu setzen. 
*) Lichtgott. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Miscel len aus aus landischen B lat tern.  
Die Gemäldesammlung der Herren Boisseröe und Ber­
tram, welche seit dem Jahre »819 in Stuttgart aufge­
stellt war, und bekanntlich vor Kurzem von dcm Könige 
von Bayern angekauft wurde, ist nach München abge­
gangen. Die schon weit vorgeschrittene Abbildung der 
vorzüglicheren Gemälde wird in München fortgesetzt. 
In Paris werden jährlich 400,000 Litres Dinte und 
Z8,ooo Kilogramm (760 Centner) Druckerschwärze ver­
braucht. 
Der großherzogl. weimarsche Rath und Bibliothekar 
Vulpius, der Verfasser des Rinaldo Rinaldini und 
einer Anzahl anderer Romane, auch dcr Fortsetzung von 
Schillers Geisterseher von X. Y. Z., ist am 2 6sten Juny 
in einem Alter von 64 Jahren mit Tode abgegangen. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der C«viloberverwaltung dn Ostseeprovinzen. Kollegienrath Dr. G. Paucker, an Stelle des Ccnsors. 
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l>so. 122. Dienstag, den II. Oktober 1827.  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t c n  O k t o b e r .  
Gestern wurde die heilige Taufhandlung an Sr. 
Ka i s e r  l ^ H  0  k c i t ,  d e m  n c u g c b o r n e n  G r o ß f ü r s t e n  K o n ­
stantin N i k 0 l a j e w i t sch, in der Hojkirche des Win-
terpallastcS vollzogen. Kanonen vor der Fcstung verkün­
deten dcr Residenz das segenrciche Ereigniß und die Her­
zen getreuer Unterthanen erhoben sich in Dankgcbctcn zu 
dem Geber alles Guten und allen Heiles. Bis nach Mit­
ternacht war die Stadt glänzend erleuchtet. 
* . * 
Die Sloop Krotky (dcr Friedliche) kommandirt von 
dcm Kapitän» Baron von Wrangcl, kehrte von ihrer 
Reise um die Welt, am i5ten September, nach zwcyjäh-
riger Abwesenheit, nach Kronstadt zurück. Von der Ad, 
miralität mit einer Schiffsladung nach Kamtschatka bc» 
stimmt, hatte sie Rußland am -osten August 1825 ver­
lassen, umsegelte das Kap Horn und gelangte an den 
Ort ihrer Bestimmung im Juny 1826, zu gleicher 
Zeit mit dcr englischen Fregatte, der Blossom, die 
bekanntlich durch die BehringSstraße dcm Kapitän Franklyn 
entgegengeschickt war. AuS. Kamtschatka begab sich der 
Kapitän Wrangel nach Sitka, dem Hauptorte dcr ameri­
kanisch-russischen Handelskompagnie, von da nach Ma-
villa und so um daS Vorgebirge der guten Hoffnung nach 
Kronstadt zurück. Die bcy dieser Expedition anwesenden 
Officiere, Lieutenant Matuschkin, dcr Steuermann Kus-
min und der Doktor Kyber hatten den Baron Wrangel 
auf seinen gefahrvollen Unternehmungen gegen Nordost 
während der Jahre 1820, 1821, 182Z und 1824 be­
gleitet. Ausser einer schönen Sammlung naturhistorischer 
Gegenstände, hat der Or. Kyber eine große Anzahl leben­
diger Pflanzen für die Kaiserlichen Garten mitge-
bracht. (.St. Petersb. Zeit.) 
R i g a ,  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, d e r  K a i s e r ,  h a b e n  A l l e r h ö c h s t  
geruht, dem Rektor der Universität zu Dorpat 200,000 
Rubel zur Erbauung neuer Schulhäuser und Lehrerwoh-
nungen inDorpat anzuweisen. DerBau deS Gymnasiums 
wird im nächsten Sommer anfangen. Das gräfl. Stackel-
bergsche Haus ist dazu angekauft/ (Zuschauer.) 
O d e s s a ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die ägyptische Flotte, auf die in der leytcn Zeit alle 
Blicke gerichtet waren, hat ihre Fahrt nach Morea fort­
gesetzt und wird vermuthlich vorAblauf des Termins vom 
Z o s t e n  A u g u s t  i n  N a v a r i n o  e i n g e l a u f e n  s e y n .  A l l e i n  
s i e  k a n n  d e n  G r i e c h e n  k e i n e n  S c h a d e n  m e h r  
zufügen, weil eS officiell bekannt ist, daß die Exeku-
t i v w a ß r e g c l n ,  w e l c h e  e i n g e l e i t e t  s i n d ,  a l l e  b e d r o h »  
t e n  P u n k t e  i m  P e l o p o n n e s ,  i m  F a l l  e i n e r  
m i l i t ä r i s c h e n  O p e r a t i o n  d e r  T ü r k e n ,  u n t e r  
den Schutz der drey Mächte stellen. Verge-
bens hat der englische Konsul in Alexandrien diesen Bc-
schluß als Drohung gegen den Vieekönig geltend ge­
macht. Gedrängt durch Nebfchid Effendi'S Drohungen 
auS Kostantinopcl und geheime Anzeigen, daß die Kon­
vention vom 6ren Iuly illusorisch werden müsse, 
ließ er sein Geschwader auslaufen. Seine Schiffe kön­
nen in Navarino verfaulen, und die Truppen auS obi­
gen Gründen keine Operationen unternehmen. Mit Un-
geduld sieht man der wcitern Entwickelung dieser großen 
Angelegenheiten entgegen. (Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n  o p c l ,  d e n  ,  S t e n  S e p t e m b e r .  
Die Gesinnungen des Sultans undDivanS, hinsicht­
lich der von den drey verbündeten Mächten vorgeschlage­
nen Pacisikation Griechenlands, bleiben sich gleich, und 
beyde scheinen bestimmt darauf zu rechnen, daß ein Bund, 
dcr auS so fremdartigen Bestandtheilen und Interessen 
zusammengesetzt ist und mit so großer Mühe und unter 
Umständen, die vielleicht nie wieder eintreten, durch ei­
nen Staatsmann, wie Canning, zu Stande gebracht 
wurde, nicht lange bestehen könne und sich von selbst auf­
lösen müsse. Der Interventionsbund vom 6ten Iuly 
dieses Jahres wird von der Pforte vielleicht aus diesem 
Grunde nicht so sehr gefürchtet, alS man erwartet hatte, 
ja sie giebt nur zu deutlich zu erkennen, daß sie auf Unei­
nigkeit unter dcn Mächten rechnet, und bis heute noch 
nicht an die Vollziehung der angedrohten Exckutivmaßre-
gcln glaubt. Sie sieht aus diesem Grunde die in dcn 
letzten Tagen getroffenen Anstalten zuk Abreise der Ge­
sandten und ihrer Unrerthanen nur als Demonstrationen 
an und bleibt, je mehr diese Repräsentanten Miene zu 
ernstlichen Schritten machen, um so fester und entschie­
dener bey ihrem Systeme. Der Sultan hat dem Reis, 
Effendi seinen Unwillen über die Annahme der Ultima-
tumsnote vom 1 Sten August offen zu erkennen gegeben, 
und noch merkwürdiger ist ein Hattischeriff des Sultans 
an den Divan, worin Se. Hoheit den Divan auffordern, 
sich unter dcn jetzigen Umständen muthig zu zeigen ?e. 
Indeß hält man sich, Trotz der angeordneten Rüstungen, 
in Pera überzeugt, daß, nenn die Exekutivmaßregeln 
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schnell und ernstlich in Ausführung gebracht würden, die 
Pforte nicht im-Stande seyn würde, bedeutenden Wi­
derstand zu leisten. Vermöge einer Anzeige der griechi­
schen Regierung zu Napoli an den brittischen Botschafter, 
Herrn Stratford-Canning, hat diese den Waffenstillstand 
angenommen; allein da der Sultan nichts davon wissen 
will, ist dies gänzlich ohne Bedeutung. Die Hauptstadt 
ist, ungeachtet der verhaltnen Erbitterung und Gahrung 
der Moslems, ruhig; und selbst die Besorgnisse der 
französischen, russischen und englischen Unterthanen ha­
ben etwas nachgelassen, seitdem die Pforte durch mehrere 
Verordnungen zu erkennen gegeben hat, daß sie das Ei­
genthum zu schützen bemüht ist. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 28sten September. 
Einem Schreiben aus Alexandria vom 8ten August zu­
folge, war Folgendes der Bestand der aus diesem Hafen 
ausgelaufenen Expedition, welche am 8ten September 
(nicht, wie bereits gemeldet, am 5ten) zu Navarino und 
Modon eingetroffen ist. Erste Division. Kommandant; 
der Kapudana Beg. Unmittelbar unter seinen Befehlen 
stehen: » Linienschiffe und 5 Fregatten aus Konstanrino-
pel, erstere von 84 Kanonen. Unter den Befeklen des 
Riala-Beg: 3 Fregatten auS Tunis, 9 Korvetten aus 
Konstantinopel, 1 Brigg aus Tunis. — Zweyte Divi­
sion, lauter ägyptische Schiffe, auf europäischen Fuß or-
ganisirt. Kommandant: Muharrem Bey, Gouverneur 
von Alexandria. 4 Fregatten von 64 Kanonen, > 1 Kor­
vetten, 3 Briggs, 1 Goelette, 1 Brigg, S Goelcttcn 
und Schooner, 6 Brandcr; zusammen Z> ägyptische Se­
gel. Division der Transportschiffe: 10 bewaffnete ägyp­
tische BriggS, zugleich als Eskorte; i bewaffneter ägyp­
tischer Schackhur, 25 gewöhnliche türkische Transport­
schiffe, 5 europäische Kauffahrer; zusammen 41 Trans­
portschiffe, und die Stärke der ganzen Expedition 92 Se­
gel. Oer Oberbefehl wird, biS zum Zusammentreffen 
znit dem obersten Befehlshaber zur See und zu Lande, 
Ibrahim Pascha, von dcm Kapudana Beg und Muhar­
rem Bey gemeinschaftlich geführt. (Oester. Beob.) 
K o r f u ,  d e n  » o s t e n  S e p t e m b e r .  
Durch den englischen Kutter, Racer, der am i4ten 
Mittags zu Zante eingetroffen war, erfuhr man, daß der 
englische Viceadmiral Sir Edw. Codrington beynahe alle, 
unter seinen Befehlen stehenden Seestreitkräfte in der 
Nähe von Navarino versammelt habe, nämlich die Linien-
schiffe Asia, Albion und Genoa, die Fregatten Kambrian, 
Seringapatam, Najad, Glasgow und Talbot, sodann 
mehrere Fahrzeuge von geringerem Range. Es hieß zu 
Zante, Sir Edw. Codrington habe dcm Befehlshaber 
der ägyptischen, zu Navarino vor Anker liegenden, 
Flotte andeuten lassen, sich mit seinen Schiffen ganz 
ruhig zu verhalten, und keine Operationen bis zum Em-
Pfaug neuer Mittheilungen zu unternehmen; auch soll 
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dem Kommandanten der konstantinopolitanischen ESka-
dre das Nämliche angedeutet worden seyn, so daß ge­
genwärtig 4ie ägyptische Flotte zu Navarino durch die 
englische Marine gewissermaßen blokirt wäre. Sir Ediv. 
Codrington erwartete stündlich S französische Kriegsschiffe, 
welche von Milo abgesegelt waren, und sich mit ihm ver­
einigen sollen. — Lord Cochrane soll, mit dcr Fregatte 
Hellas, sich in der Nähe der erwähnten englischen Kriegs­
schiffe befinden. Er hatte die Bewohner von Spezzia, 
welche, beym Erscheinen der ägyptischen Expedition von 
Furcht ergriffen, sich nach Hydra flüchten wollten, keru» 
higt, und sie bewogen, auf Spezzia zu bleiben. Die 
englische Kriegsbrigg Chantikleer hat Zante, wo sie vor 
Anker lag, gleich nach Ankunft deS KutterS Racer ver­
lassen, um zu Sir Edw. Codrington's Eskadre zu stoßen. 
Die hier (in Korfu) geankerte englische Fregatte Ariadne, 
Kapiran Fitz-Clarence, wird heute noch die Anker lich­
ten, um zu dem englischen, vor Navarino befindlichen/ 
Geschwader zu stoßen. — Die stellvertretende Regie-
rungSkommission Griechenlands, welche seit den letzte» 
Unruhen in Nauplia ihren Sitz in dem dortigen Hafen­
schlosse Burtzi aufgeschlagen hatte, soll sich gegenwärtig 
wieder nach Aegina begeben haben. (Oester. Beob.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 25sten September. 
Der General Monet soll die Agraviados aus Vich 
verjagt haben. Dagegen haben sie einen neuen Ver­
such gegen Gerona gewagt. Am Fuß der Wälle hatte 
ein kleines Scharmützel statt; die Rebellen verloren »6, 
die königlichen Truppen 2 Mann. 
Die Aufrührer errichten Regimenter, denen sie beson­
dere Namen geben, z. B. das Regiment vom heiligen 
Geist und dergleichen. Der Obrist Raphael Bosch Bal-
lester hat eine Proklamation erlassen, in dcr er sagt, 
die Sektircr seyen im Besitz der einträglichsten Aemter, 
und schickten jetzt ihre Truppen nach Katalonien, um 
die treuen Spanier zu verfolgen. Bald aber würden 
die andern Provinzen dcm Beyspiele Kataloniens fol­
gen, und man solle sich von Drohungen nur nicht zu­
rückschrecken lassen. Dcr kluge Calomarde, der ehrwür­
dige Karvajal :c., würden dcn König schon auS seiner 
Gefangenschaft bcfrcycn. Viele reiche Eigenthümer, und 
sogar Beamte, haben sich neuerlich zu dcn Agraviados 
geschlagen. 
Mehrere der ausgewanderten höhern portugiesischen 
Officiere begeben sich aus Spanien nach Paris, in dcr 
Hoffnung, dort dem Infanten Don Miguel vorgestellt 
zu werden. Es war ihnen leid zu hören, daß Herr 
Silveira schon vorausgegangen ist, von dem sie, we­
der in Beziehung auf seine Kenntnisse, noch auf seinen 
Muth, vortheilhaft sprechen. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s g s t e n  S e p t e m b e r .  
Nach einem erneuerten unverbürgten Gerücht sollen 
sich Se. Kaiser!. Hoheit, der Erzherzog Kronprinz, ent-
schlössen haben, eine eheliche Verbindung mit einer deut­
schen Prinzessin einzugehen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d c n  5 t e n  O k t o b e r .  
Ihre Majestät, die Kaiserin, ist vorgestern von Salz­
burg wieder in der hiesigen Hosburg angekommen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom ?tcn Oktober. 
Der berühmte Reisende, Eduard Rüppell aus Frank­
furt, sagt in einem Schreiben auö Livorno, wo er die 
Quarantäne abHalt: Am igten September langten wir 
hier glücklich an, nachdem wir auf der Herreise von 
Alexandrien nicht wenig Gefahr gelaufen hatten. Unser 
Schiff wurde nämlich von einem griechischen Korsaren ge­
nommen, und verurtheilt, nach Napoli di Romania ge­
führt zu werden. Dort wäre ohne Rettung die Ladung, 
und wahrscheinlich auch meine naturhistorische Samm­
lung konfiScirt worden; ober das Glück, welches mich 
fortwahrend im Zeitlauf meiner Reise so ausgezeichnet 
begünstigt hat, half mir auch diesmal aus der augen­
scheinlichsten Gefahr. Wir begegneten bey Kandia ei­
ner türkischen Flotte, und wurden nun in Stand ge­
fetzt, die Griechen, welche uns gefangen hatten, selbst 
zu Gefangenen zu machen. Unsere Personalquarantäne 
sperrt unS bis zum 3ten November ein; da die natur­
historischen Gegenstände länger in Kontumaz bleiben, so 
kann ich nicht vor dem 2Ssten November Livorno verlas­
sen. Trotz der, alsdann so stark vorgerückten, Win-
terjahreszeit werde ich doch versuchen, noch vor Ende 
des Jahres nach Frankfurt zu reisen, und ich hoffe, 
meine Gesundheit wird mir nichts in den Weg legen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  i s t e n  O k t o b e r .  
„Die Portugiesen, heißt es in dcn New-I'imes, fan­
gen jetzt kaum an, aus ihrer politischen Blindheit her­
auszutreten. Sie vermögen weder die Vortheile einer 
achten Frcyhcit zu fassen, noch verstehen sie 'S die Ein­
schränkungen, welche sie auferlegt, zu ertragen. Selbst 
unter der aufgeklärtesten Regierung werden sie wahr­
scheinlich noch lange Zeit den Dolch dem Polizeybeamten 
vorziehen, und lieber den Richter bestechen, als dcm Ad­
vokaten zahlen wollen. Eine unwissende und an keinen 
regelmäßigen Zügel gewöhnte Nation Staatscinrichtun-
gen unterwerfen, die einem einsichtigen Volk Frieden 
und Heil bringen, kann ihrer politischen Ausbildung eben 
so nachthcilig werden, alS die ganzliche Beraubung 
schützender Gesetze. Es würde daher dcr Gedanke sehr 
thöricht seyn, alS müßte Don Miguel, che er die Re­
gierung Portugals antritt, sich zu dcr buchstäblichen Auf­
rechthaltung der Charte verbindlich machen." 
Die l'imes vom 2gsten vorigen Monats enthalten in 
Beziehung auf einen Artikel deS Boniteur, die spani­
schen Angelegenheiten betreffend, Folgendes t'^„Wir hat­
ten eS als etwas Ausserordentliches angemKkZ daß die 
f r a n z ö s i s c h e  A r m e e  d i e  r o y a l i s t i s c h e n  A u f r ü h r e r  v o n  1 8 - 7  
(in Katalonien) nicht so behandle, wie die konstitutio­
nellen, welche im Jahre 1824 in Tarifa gelandet waren. 
Hierauf erwiederte der iVlonneur^ dcr letztere Angriff 
sey ein Einfall von Aussen, zu dessen Bekämpfung die 
Franzosen aufgefordert worden seyen; jetzt hingegen sey 
nur von inneren Unruhen die Rede, zu deren Beylegung 
der französische Beystand nicht begehrt worden. Allein 
seit wann macht man so feine Unterschiede? Welcher 
Einfall von Aussen hat den Einmarsch der Franzosen im 
April 1823 gerechtfertigt? Hat ihr Heer nicht die Pyre­
näen überschritten, unter dem laut erklarten Vorwande, 
dem Bürgerkriege ein Ziel zu setzen, die königliche Auk-
torität zu unterstützen, und Se. Katholische Majestät in 
den Stand zu seyen, frey seinen Unterthanen Staatsein-
richtunqen zu verleihen? Und selbst, wenn heutiges Ta­
ges die Konstitutionellen, in eben so großer Anzahl, alS 
die apostolischen Rcbcllen, die Fahne des Aufruhrs i»s 
Katalonien erhöben, wenn sie Städte eroberten, Kontri­
butionen ausschrieben, Festungen belagerten, Regent­
schaften einsetzten, Proklamationen erließen, Truppe» 
aushöben und Ausschweifungen begingen, würde nicht 
die Garnison von Barcelona und alle disponiblen Trup­
pen grgcn jene Empörer in Bewegung gesetzt werden? 
Man macht den Einwand, daß die spanische Regierung 
damals schwach gewesen, und selbst um den französischen 
Beystand gebeten habe; jetzt aber scy sie stark und habe 
eine Armee. Wenn dem so ist, warum steht denn noch 
ein einziger Franzose jenseits der Pyrenäen? Wenn der 
König Ferdinand den Berzstand seiner Bundesgenossen 
ablehnt, warum halten diese seine Festungen besetzt? 
Wenn Se. Katholische Majestät an Portugals Gränze ein 
drohendes Beobachtungsheer halten kann, welches augen­
blicklich als eine wirkende Armee an die andere Seite deS 
Reichs zu versetzen ist, wozu bedarf er dann noch frem­
der Bajonnette? Wir hoffen, daß mit Beendigung der 
katatonischen Unruhen die französische Armee Spanien 
räumen werde." 
Ueber die mißlungene Expedition des Kapitäns Parry 
vernimmt man Folgendes: Dem Schiffe Hckla ist auf der 
Fahrt von England nach Hammerfest (Lappland) nichts 
Sonderliches begegnet. Hier nahm es Rennthiere, Schuhe 
und Eisschlitten an Bord und segelte nach Spitzbergen. 
Man fand den Hafen schon zugefroren, und der Hrkla, 
der bereits seit mehreren Tagen vom Eise aufgehalten 
worden war, hatte bis zum -7sten May dagegen zu käm­
pfen. Ein an diesem Tage unternommener Versuch, sich 
der Schlitten zu bedienen, mußte wieder aufgegeben wer­
den, da das Eis brach. Der Hekla ward den 8ten Juny 
vom Eise frey, man steuerte nach den sieben Inseln, und 
da man dort keinen Hafen fand, so kehrte das Schiff nach 
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Spitzbergen zurück. Am i9ten ward mit den Schlitten 
ein zweyter Versuch gemacht, allein das Eis war an so 
vielen Stellen zerbrochen und so verschieden von der 
Lage, in dcr man es zu finden erwartet hatte, daß die 
Fahrt äusserst beschwerlich ward; die Schlitten mußten 
zwanzigmal des Tages ab- und aufgeladen werden. Keine 
Eismasse war langer als 3 englische Meilen (fünf Vier­
telstunden). Unter dem 82sten Breitengrade wurden die 
Reisenden von einem, in jenem Himmelsstrich sehr selte­
nen, starken Regen aufgehalten; das Eis zerstückelte sich, 
und es bedurfte großer Vorsicht, um Gefahren zu entge­
hen. Die letzte und unübersteigliche Schwierigkeit aber, 
die jedem Versuche, weiter zu reisen, ein Ziel setzte, war 
die Entdeckung, daß daS Eis mit großer Gewalt süd­
wärts strömte, so daß man eines Tages nach einem be­
schwerlichen Marsch von 18 Meilen wahrnahm, daß man 
«un Z Meilen mehr nach Süden gekommen war. Kapi­
tän Parry machte dcr Mannschaft dicscn Umstand erst 
dann bekannt, als die Hälfte dcr Vorräthe verzehrt und 
keine Hoffnung auf Erfolg mehr zu hegen war. In dcn 
letzten TaghN betrugen die Portionen 8 Unzen Rindfleisch, 
9 Unzen Brot, einen halben Sester (^ Quart) Rum, und 
eine Pinte Kakao auf 24 Stunden. Als die Boote das 
freye Meer erreichten, überfiel sie ein von Schneegestöber 
begleiteter Sturm, der 56 Stunden lang anhielt. Auch 
der Schaarbock brach unter dem Schiffsvolk aus, so daß 
man nur auf eine schnelle Rückkehr bedacht seyn konnte. 
Die höchste Breite, die man erreicht hatte, war 82^ Grad. 
An 60 Tage waren die Boote im Eise eingeschlossen. Ka­
pitän Parry's Beharrlichkeit und Geistesgegenwart hatte 
sich während der ganzen schwierigen Fahrt keinen Augen­
blick verlaugnet. 
Alderman Lukas ist Lord-Mayor geworden. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Die von Herrn Stratford-Canning am 2ten Oktober 
dieses Jahres hier eingegangenen Depeschen (wie man 
vermuthet, vom 5ten oder 6tcn vorigen Monats) waren 
so wichtig, daß sie sofort dcm Könige zugeschickt und 
dem Ministerrat!) vorgelegt wurden. Man hat dcr Pforte 
eine abermalige Frrst bis zum , 5ten September bewilligt. 
Drey Tage nach dem Abgang der ägyptischen Flotte aus 
Alexandrien ist der Major Craddock aus dem Pelikan da­
selbst eingetroffen, um wegen der Neutralität des PaschaS 
zu unterhandeln. 
Auf Winke in spanischen Briefen begründen die ^imes 
die Aeusserung: „Es kann sich zutragen, daß, während 
Ferdinand mit Rebellen in Katalonien unterhandelt, die 
darauf dringen, ihm mehr Gewalt zu geben und ihn un­
beschränkter zu machen, der konstitutionelle Ruf sich in 
den Gebirgen Gallicicns erhebt." Dcr Courier ist der 
Meinung, daß die Sachen in Spanien eine Wendung 
nehmen, welche bald die Aufmerksamkeit des Madrider 
KabinetS nicht allein auf sich ziehen werde. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 7ten Oktober. Die Fürstin Golizin, geborne Für­
stin Suwarow, ncbst Familie, aus dem Auslande, 
logirt im Hause des Kaufmanns Davidow bcym Herrn 
von den Brincken. — Herr Kaufmann Redlien auS 
Riga, logirt bcym Herrn Bürgermeister Mehlbcrg. — 
Herr Sekondlieutenant Ragewsky aus Hascnpoth, lo­
girt bcy Madame Brasch. 
Den 8ten Oktober. Herr Generalmajor Scherwe, ncbst 
Gemahlin, aus Riga, und Herr Arrendator Rohmann 
aus Autzhoff, logiren bey Zehr jun. — Herr Arren­
dator von Bieberstein aus Eckhoff, logirt bey Stein.— 
Herr Kaufmann Strupp aus Libau, logirt beym Gast-
wirth Köhler. — Herr von Medem, nebst Familie, 
aus Iggen, logirt bcy töwenstimm. — Herr Krons-
förster, Titularrath Lutzau, aus Goldingen, logirt 
beym Herrn Archivar Lutzau. — Herr Obrist, Graf 
von Subow, nebst Familie, aus Schaulen, logirt 
bey Morel. 
Den 9ten Oktober. Herr Major und Ritter von Engel­
hard, vom Oberland?, logirt bey Gramkau. — Herr 
Kaufmann Zcßncr aus Riga, und Herr Major von 
Dcrschau aus Autzenbach, logiren bcy Halezky. — 
Herr von Medem und Frau von Kahl aus Uckern, lo­
giren bcy der Wittwe Löwenstimm. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d c n  s  g s t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x». 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. 52^ Cents.Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D. — Sch.Hb. Bko. p. 1 N.B. A. 
Auf Hamb. 6öT.n.D. Sch. Hb.Bko.p. , R. B.A. 
Auf tond. 3 Mon. 10^ Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 
JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 74Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Neichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts? Reichsthaler 4 Rub. 7» Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ^ xLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Or. G. Paucker, an Stelle des CensorS 
No. 424. 
Mgenmnr deutsche Zeitung mr MSlKNv. 
"No. 12Z. Donnerstag, den iz. Oktober 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  7 t c n  O k t o b e r .  
A l l e r h ö c h s t e r  P a r o l e b e f e h l .  S t .  P e t e r s b u r g ,  v o m  
s t e n  O k t o b e r .  S  e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  T h r o n ­
f o l g e r  G r o ß f ü r s t  A l e x a n d e r  N i k o l a j e w i t s c h ,  
ist zum Heitmann.sammtlicher Kosakenheere ernannt. 
* * 
F ü r  A u s z e i c h n u n g  s i n d  b e f ö r d e r t :  
Don Generallieutenants: der Kollege des Chefs vom 
Generalstabe S r. Kaiserl. Majestät, Verweser des 
K r i e g s m i n i s t e r i u m S  »  G e n e r a l a d j u t a n t  G r a f  T s c h e r n y -
schew, zum General der Kavallerie, mit Verbleibung 
auf seinem frühcrn Posten^ der Fürst Lieven, Mit­
glied des Reichsrathes, zum General der Infanterie. 
Zu wirklichen Geheimenratben sind Allergnädigst 
b e f ö r d e r t  d i e  G e h e i m e n r ä t h e :  F ü r s t  S e r g i u s  S o l t y -
^ow, Bolotnikow, Muchanow, Graf Severin 
P o t o c k i ,  K u s c h n i k o w  u n d  S p e r a n s k j i .  
(St. Petersb. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten auS Korfu vom sbstcn September» aus 
griechischen Quellen, enthalten Folgendes: „Die ver-
einigten englischen und französischen Geschwader liegen 
vor Navarino und lassen nichts heraus oder hinein. Eine 
tunesische Fregatte wollte von Navarino auslaufen, al-
lein als ihr nach vorhergegangener Warnung von einer 
englischen Fregatte eine volle Ladung zukam, kehrte sie 
zurück. — Cochrane setzt wahrend dem seine Operatio­
nen fort, und hat Anatoliko und Wassiladi weggenom­
men. Am i8ten September traf das russische Geschwa­
der in Napoli di Romania ein, und wurde von den 
Griechen mit unbeschreiblichem Enthusiasmus begrüßt." 
So weit die griechischen Angaben, die sehr wichtig wa­
ren, wenn sie sich bestätigten; weil über die ernstliche 
Absicht der drey Höfe kein Zweifel mehr obwalten könnte, 
und Feindseligkeiten durch das Beschießen der Fregatte 
schon vorgefallen waren. 
Privatbriefe auS Korfu vom 26sten September bestäti­
gen die neulich gemeldete Nachricht, daß die blokirende 
englische Eskadre eine tunesische Fregatte, welche Na­
varino verlassen wollte, zurückzukehren zwang, und daß 
die Englander zuerst feuerten. (Allgem. Zeil.) 
A  n k  o  n a ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Handelsbriefe bringen die Nachricht, daß die ägyp, 
tische Flotte in Navarino von der englischen Flotte, 
Ivelche aus 4 Linienschiffen und »6 Fregatten oder Briggs 
bestehen soll, eingeschlossen und streng bewacht ist. 
Lord Cochr/mc hat sich mit ?8 griechischen Fahrzeugen 
nach Missolunghi begeben, und Anatoliko und Wasss-
ladi eingenommen. (Allgem. Zeit.) 
N a p o l i  d i  R o m a n i a ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  
Die Nationalversammlung hat ein Dekret erlassen, 
wodurch alle Officiere und Soldaten, die nicht unbedingt 
den Befehlen des Generals Church gehorchen, für Rebel­
len erklärt werden. Grivas hat sich hierauf unterworfen 
Ein zweytes Dekret entläßt Fabvier der griechischen 
Dienste, wenn er dem General Church Gehorsam verwei­
gert. 
Lord Cochrane ist mit der dem Feinde abgenommenen 
Korvette und seinem Schooner zu PoroS angekommen. 
Er organisirt gegenwärtig reguläre Truppen zu Syra, 
die unter den Befehl deS Obristen Urquhart gestellt wer» 
den sollen; Kapitän Bannister, ein englischer Offfeier, 
ist ebenfalls sehr thätig in der Bildung von Seesoldaten. 
Die Dampfschiffe sind ausgeblieben; die Perseverance 
liegt unbrauchbar zu Poros. Kapitän Hostings ist in 
einem Duell mit Kapitän Whitkombe verwundet worden. 
Ein Bericht von Kolokotroni vom sgsten Zuly (»oten 
August) aus Kyriyova, und ein anderer von NikitaS 
StamatelopuloS, melden mehrere über die Araber errun­
gene Vorrheile. Letzterer schließt seinen Bericht mit fol­
genden Worten: Ich bitte nur um Kartärschen; Kartät­
schen und Brot, und wir werden Menschen die Menge 
finden. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  ? 2 s t e n  S e p t e m b e r s  
Folgender ofsicielle Artikel ist hier von Seiten des Mk-
^nistermmS der auswärtigen Angelegenheiten bekannt ge, 
macht worden: AuS Depeschen deS portugiesischen Bot­
schafters in London ergiebt sich, daß Don Karlos Ma­
thias Pereira auf seinem Wege von Rio de Janeiro, am 
2?sten vorigen Monats, mit Briefen Sr. Majestät, des 
Königs, an Se. Königl. Hoheit, den Infanten Don Mi­
guel, Se. Majestät, den Kaiser von Oesterreich, und 
Se. Brittische Majestät, am dortigen Hofe angekommen 
ist, und sich am , sten dieses Monats nach Wien zu bege­
ben gedachte. Aus diesen und anderen zuverlässigen Nach­
richten erfahren wir, daß Se. Majestät für gut befunden, 
Se. Königl. Hoheit, den Infanten Don Miguel, zur 
Regentschaft des Königreichs Portugal im Namen unserS 
Herrn, des Königs, zu ernennen. Wir dürfen jeden Au-
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genblick direkte, officielle und umständliche Mittheilun- plare davon gedruckt und in Umlauf gebracht, als ein 
gen über diese wichtige Angelegenheit erwarten. Befehl, man weiß nicht von wem, sie wieder verschwin-
. ? (Verl. Zeit.) den machte. Die Freywil l igen sollen äusserst unzufrieden 
M a d r i d ,  d e n  24sten September. mit der Proklamation gewesen seyn. 
Nach Kadix und Karthagena ist Befehl ergangen, alle (Berl. Zeit, aus dem 5ournsl 6es vöbsts.) 
bort befindlichen Kriegsschiffe sofort nach Tarragona ab- Von der s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
segeln zu lassen. — Oer Reisewagen der Königin wird ^—> vom 27sten September. 
in Stand gesetzt. Hierüber sind die Hofleute sehr be- Das königliche Dekret vom »8ten dieses MonatS, wel» 
stürzt. Der König hat nämlich vor seiner Abreise zur cheS den Entschluß deS Königs zur Reise nach Tarragona 
Königin und den Infanten gesagt: „Bleiben Sie hier verkündigt, ist am sZsten in Barcelona eingegangen und 
ruhig; halte Sie sich jedoch auf den ersten Wink von mir zwey Tage darauf dort bekannt gemacht worden. Ausser 
zur Abreise bereit." Die Königin ist fast ununterbrochen den in demselben dargelegten BewegungSgründen spricht 
in der Kirche des ESkurials, um für die Reise ihres er- man auch von Berichten, die dem Könige zugekommen 
tauchten Gemahls einen glücklichen Erfolg vom Himmel sind, und in welchen die Umtriebe gewisser Leute völlig 
zu erflehen. Sie hat sich eine neuntägige Andacht aufer- aufgedeckt werden. Uebrigens betrachtet man diese eil­
legt, und die Mönche des ESkurials öffentliche Gebete zu fertige Reise deS Königs von Spanien, so ganz ohne Eti-
halten beauftragt. In den SalonS cirkulirt ein spani- kette, schon als eine Art von Revolution. Man erkennt 
scheS Gedicht der Königin, in welchem sie die heilige darin eine feste Entschließung, die entschiedene Plane ver-
Iungsrau um baldige Rückkehr des Königs bittet, nach- räth. Der Chef des Generalstabes von Barcelona hat 
dem die Aufrührer bestraft seyn würden. Auf der Gränz- sich nach Tarragona begeben; er und der Marquis von 
linie nach Portugal befinden sich, mit den schwachen Be- Campo-Sagrado werden dem Könige die Wahrheit ent-
sayung^n von Badajoz und Ciudad-Rodrigo, kaum 2000 decken. Der General Monet steht in Tortosa. Den 
Mann. Das Beobachtungsheer ist so gut wie aufgelöst. Engpaß Kol de Balagucr hat er von den Agraviados 
Drey Garderegimenter sind heute früh hier vorbey nach rein gehalten. In Manresa hat man den am -5sten 
Saragossa gezogen. Andere Truppen marschiren morgen dieses Monats ablaufenden Indult verbrannt, und die 
hier durch nach Daroka und Hueska. Vier Regimenter Büste KarlS V. unter Lebehochs durch die Straßen ge« 
bleiben in Madrid und in der Umgegend. Wie natürlich tragen. Bey dem Rückzüge der Besatzung von Puy» 
kreuzen sich zahllose Gerüchte über die Reise Er. Maje- eerda nach der französischen Granze wurde ihr Officiee 
stät. Der König, heißt eS, würde in Tarragona sich tödtlich verwundet. Er starb bey dem Maire von Bourg, 
nach Barcellona einschiffen, und dort seine Willcnsmei- Madame. Die Rebellen hatten nicht einmal einen Ver-
nung bekannt machen. Auch will man wissen, daß die wundsten. Die Agraviados riefen: Zielt auf die Epau« 
Königin und die Infanten nach Saragossa abreisen wür- leiten! — Der König hat überall, wo er durchkommen 
den, um von dort aus, sobald in Katalonien die Ruhe würde, sich jeden festlichen Empfang verbeten. 
wieder hergestellt ist, sich zum König nach Barcelona zu Die Banden in Ober-Katalonien haben Befehl, sich 
begeben. (Berl. Zeit, aus dem Lonstitulione!.) gegen Kardona zu wenden, welchen Ort sie gern durch 
M a d r i d ,  d e n  25sten September. Kapitulation in ihre Gewalt bekommen möchten, da ih-
Als der König am 22sten dieses MonatS abreiste, zeig- nen bis jetzt eine eigentliche Festung fehlt. Schlimme 
ten sich im ESkurial einige Spuren der Unzufriedenheit, Witterung und die Schwierigkeit der Kommunikation 
weil man fürchtete, die ganze Königliche Familie würde find Schuld daran, daß jetzt die Nachrichten aus dem 
abreisen. Der Rath von Kastilien, der, unserer Dertaf- Innern von Katalonien so unregelmäßig und so spät 
sung zufolge, sich einer Entfernung des Königs von der eingehen. Man kennt daher den Eindruck noch nicht, 
Hauptstadt widersetzen kann, hat diesmal zu der Reise den die verkündigte Ankunft des Königs auf die Junta 
Er. Majestät seine Zustimmung nicht gegeben, vielmehr in Manresa gemacht hat. Der General Manso war 
in einem Bericht an seine Fiskale erklärt, daß dem Rath mit seiner Brigade bereits unterwegs, um seine Ope-
dieser Schritt gänzlich fremd sey, und er sich für die nicht rationen anzufangen. Kurz vor Ablauf der Frist zur 
zu berechnenden Folgen desselben auf keine Weise verant- Amnestie (dem 2Zsten dieses Monats) erhielt er den 
wortlich halte. Die Rebellen haben auf den Kopf des Befehl zur Einstellung seiner Operationen, bis der König 
Grafen d'Espanna einen Preis von 10,000 Piastern ge- eingetroffen sey. 
setzt. In Estremadura und Gallicien herrscht ein Geist, Am 2Zsten dieses MonatS sind die Insurgenten in 
der dem in Katalonien schnurstracks entgegen ist. Der zwey Kolonnen in Puycerda eingerückt, wo sie sich bis 
G e n e r a l i n s p e k t o r  d e r  königlichen Freywilligcn, Herr Ca» jetzt ruhig betragen habe»,, wie man meint, in Folge 
vajal, hatt am s--sten eine Proklamation.an dieses Korps der Nachricht von der Reise des Königs Ferdinand. Man 
verlesen lassen. Kaum aber waren einige hundert Exem, sagt für gewiß, der König werde am sgsten in Tarra, 
gona erwartet, um stch umständlich über die Bewandt­
nis zu erkundigen, welche es mit diesem Aufstande habe, 
insonderheit über die Häuptlinge und Leiter derselben. 
Man erwartet von dieser Maßregel den besten Erfolg. 
Uebcr Madrid vernimmt man, daß Andalusien und 
Gallicien sich in großer Gährung befinden. In der 
Hauptstadt herrscht die größte Bestürzung; die Hälfte 
der Komtoire der Kaufleute ist geschlossen und die reich­
sten Leute machen sich zur Auswanderung nach Frank­
reich bereit. Der General Romagosa soll in Lerida seyn, 
um den Grafen d'Espanna zu erwarten und mit ihm 
zusammen in Barcelona einzutreffen. Die Agraviados 
gewinnen täglich an Macht und Einfluß. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i steN Oktober. 
Am 23sten vorigen MonatS, Nachmittags halb 6 Uhr, 
traf der König von Spanien in Tarragona ein. Der 
Graf d'Espanna ist zum Generalkapitän von Katalonien 
ernannt; sein Vorgänger, der Marquis von Campo-
Sagrado, geht nach Madrid, woselbst er die Würde 
eines Dekans des Hofkriegsraths bekleidet. Aus Allem 
scheint hervorzugehen, daß den Unruhen in Katalonien 
durch feste Schritte gesteuert werden wird. 
(Berl. Zeit.) 
P a r'is/'den 4ten Oktober. 
Man spricht sehr stark von einer Auflösung der ge­
genwärtigen OeputirtenkamMer, gleich nach Beendigung 
der nächsten Session. 
Ein Pnvatschrciben aus Brüssel erzählt, der Graf 
Caps.d'Istria sey dort mit dem Freyherrn von Gagern 
zusammengetroffen, und habe mit ihm mehrere Unter­
redungen gehabt. (Berl. Zeit.) 
^  .  P a r i s ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Der Boniteur liegt gegenwärtig im Streit mit den 
englischen Blättern wegen Frankreichs Verfahren in 
Spanien. „Wollen —' sagt er heute am Schlüsse ei» 
nes längeren Artikels — die überseeischen Publicistcn 
.aus dem Umstände, daß Frankreich zu verschiedenen Zei­
ten verschieden verfuhr, da 1824 Spanien noch kraft­
los war, gegenwärtig aber eine ansehnliche Armee auf 
den Beinen hat, den Schluß ziehen, es sey weiter kein 
Grund zur Verlängerung unsers Aufenhaltes in der, 
Halbinsel vorhanden? Hierauf könnten wir, wenn sie 
das Organ einer anderen Meinung als ihrer eignen 
wären, erwiedern, die englische Regierung selbst habe 
durch Besetzung Portugals, ja durch Verstärkung sei­
ner Okkupationsrruppen, den Grund dazu hergegeben. 
Hat Herr Canning nicht deutlich genug ausgesprochen, 
Portugals Besetzung sey ein Gegengewicht in der Waag« 
schaale? Könnte nicht dies Gegengewicht seinerseits so 
schwer geworden seyn, daß eS unmöglich wäre, daS 
Gewicht hinwegzunehmen, gegen daS jenes gerichtet 
war? Alle diese Verhältnisse beruhen »us einer notb-
wendigen Verkettung von Ursachen und Wirkungen, die 
der Aufrechthaltung des Friedens und 5>er Eintracht 
zwischen beyden Königreichen der Halbinsel gleiche Bürg­
schaft gewähren. Uebrigens ist die längere Verhand­
lung dieser Frage überflüssig. Die Kabinette werden, 
sobald Klugheit und Ehre es gestatten, ihre Länder 
schon von der Last kostspieliger Okkupationen zu be« 
sreyen wissen. Unsere Artikel können gewiß eben so 
wenig Einfluß auf ihre Beschlüsse haben, wie die deS 
Courier und der l'illies; nur suchen wir aufrichtigen 
SinneS ihr Princip zu schildern und dessen Folgen im 
Voraus anzudeuten." (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Die georgischen Kaufleute aus Tiflis pflegten so.nst 
alljährlich, um des Ankaufs englischer und schlesischer 
Zeuge willen, die Leipziger Messe zu besuchen. Auf 
Anrathen unserS Konsuls zu Tiflis, des bekannten Rei­
senden, Herrn Gamba, werden sich mehrere dieser Han­
delsleute zum Ankauf von französischen Seidenwaaren, 
Porzellan?c. nach Paris, Lyon und Marseille begeben. 
Man hofft auf diese Weise direkte Verbindungen mit 
den transkaukasischen Provinzen Rußlands anzuknüpfen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Wir haben Nachrichten aus Konstantinopel bis zum 
löten September. Die Gesandten waren fortwahrend 
dort und in Unterhandlung mit der Pforte begriffen. 
Die griechische Regierung hatte am Zten September die 
Vermittlung angenommen. Die ägyptische Flotte war 
am gten in Navarino angelangt; das englische Ge­
schwader lag am isten vor diesem Hafen, welchen eS 
blokirte, wahrend Modon von dem französischen Ge­
schwader eingeschlossen ist. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Dem Vernchmen näch wird Se. Königl. Hoheit, der 
Infant Don Miguel, einige Tage vor seiner noch nicht 
bestimmten Abreise nach Lissabon, in seinen Apparte­
ments in der Burg, feyerliche Audienzen ertheilen, daS 
diplomatische Korps empfangen und überhaupt den er­
habenen Charakter eines Prinzen-Regenten von Portu­
gal mit demjenigen Glänze entwickeln, der seinem Range 
gebührt. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Der Erzherzog Ferdinand von Este ist auf seiner In­
spektionsreise in Ungarn, in dem großen Bakonyer 
Walde an der kroatischen Gränze, von Räubern über­
fallen und ausgeplündert worden. Se. Kaiser!. Hoheit 
hatte keine Eskorte angenommen. (Berl. Zeit.) 
-  .  .  A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »oten Oktober. 
Am yten dieses MonatS trug sich beym Gottesdien­
ste in der protestantischen Kirche in Brüssel ein seltsa-
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vier Vorfall zu. Eine bejahrte wohlgcklcidetc Frau trat 
wLhrend des Gebets nach der Predigt vor den Sitz der 
Königlichen Familie hin, bot Sr. Majestät und dem 
Kronprinzen die Hand dar, knieete hin und verweilte 
betend in dieser Stellung, worauf sie aufstand und sich 
entfernte. Oer König hatt? sie nicht zu stören befoh­
len. Es ist wahrscheinlich, daß eine andachtige Katho­
likin auf diese Weise ihren Dank für die Abschließung 
deS Konkordats hat darbringen wollen (derentwegen 
auch Löwen erleuchtet worden). (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom ivten Oktober. 
Seit K Wochen sprach man in Straßburg von einem 
Gastmahl, das man Herrn Benjamin Constant bey sei­
ner Zurückkunst geben wollte. Nach allen Seiten hin 
waren auf das Land Leute abgeschickt worden, um dort, 
wie in Straßburg selbst, Subskriptionen zu sammeln. 
Herr Benjamin Constant kam endlich am sten Oktober 
yn und begab sich unverzüglich an den Ort deS Gast-
Mahls; er wurde von den das Fest anordnenden Kom-
znissarien empfangen. Trompetenschall feyerte seinen Ein­
tritt in den Saal, und bald darauf setzte man sich zur 
Tafel. Gegen die Milte des Gastmahls stand einer der 
Gaste auf und las eine geschriebene Anrede an Herrn 
Benjamin Constant vor, die derselbe improvisirend be­
antwortete. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Der königl. hannöverische Minister, Graf von Mün­
ster, hat über die Verhältnisse Sr. Durchlaucht, des 
Herzogs von Braunschweig, zu Sr. Majestät, dem Kö­
nige von England, ein merkwürdiges Memoire in fran­
zösischer Sprache drucken lassen, das mit vielen Akten­
stücken begleitet ist. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n .  O k t o b e r .  
Die Reise, welche der Herzog von Wellington nach 
Schottland unternehmen wollte, ist unterblieben. Man 
sagt, Sir Walter Skott werde nach dem Norden von 
England kommen, um den Herzog zu sehen. 
Der Courier sagt, daß die Ankunft der ägyptischen 
Flotte in Navarino allerdings eine neue Schwierigkeit 
in den griechischen Angelegenheiten verursache, allein 
die Machte waren, Kraft deS vor aller Welt gegebe­
nen Wortes (in dem Vertrage vom 6ten Iuly) ver­
pflichtet, dieS Wort nicht zu verletzen. Uebrigens sey 
jener Umstand gar nicht von der Bedeutung, die er 
Manchem zu haben scheine. So viel sey ausgemacht, 
daß der Pascha von Aegypten jetzt vollständige Kunde 
Von den Absichten der Mächte habe, im Fall sie durch 
den Starrsinn der Pforte sich genöthigt sehen sollten, 
die Bestimmungen deS Vertrags in Ausübung zu brin« 
gen. 
Das Verlagsrecht von Vyse's Solling Look (Abc­
buch) ist zu dem ungeheuren Preis von 2200 Pf. St. 
und einer Leibrente von 5o Guineen für den Verfasser 
verkauft worden. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten Oktober. Herr von Bufahl auS Ligum, und 
Herr von Budberg auS Weissensee, logiren bey Gram­
kau. — Herr Generalmajor Owrosimow, vom 4ten 
Seeregiment, aus Goldingen, logirt bey Morel. 
Den loten Oktober. Herr Generaladjutant, General 
der Infanterie, Graf Woronzow, aus Polangen, und 
Herr Titulärrath und Ritter Barsdulin aus St. Pe­
tersburg, logiren bey Morel. — Madame Melchert 
vom Lande, logirt bey der Wittwe Gedaschke. — Herr 
Apotheker Adolvhy auS Goldingen» logirt bey Todle­
ben. — Herr Obrist Martschudow, Kommandeur vom 
sten Seeregiment, Herr Notarius Rosenberger auS 
Goldingen, und Herr Krause aus Alt-Rahden, logi­
ren bey Zehr jun. 
Den i lten Oktober. Herr Obristlieutenant MagnuS von 
Adlerberg, vom 2ten Jägerregiment, »us St. Peters­
burg, und Herr Oberhauptmann von Bistram aus Sel-
bürg, logiren bey Halezky. — Herr Köster aus St. 
Petersburg, logirt beym Herrn Apotheker Schmidt.»»» 
Herr Tischler Paul aus Tuckum, logirt beym Schuh, 
wacher Mey. — Regina Papendick auS Libau, logirt 
bey Grünseld. — Herr Iürgensohn aus Kochanischcch 
logirt bey Reichel. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
AusAmst.Z6T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.Sf. 
Auf Amst. 6S T.n.D. 5-ACents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.-^Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9^5, ß Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. ' vz Pce. Sterl. ?. i R. B. A. 
l00.Rubel Gold —Rubel 7-Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 7Z5K0P.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 7» Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe H xLt. Avance. 
I s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen d e r  Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Or. G. Pau-cker,  an Stelle deS CensorS. 
I^o. 426. 
ZWemetne Vemsche Zettnng Kr Kuslsnv. 
Ko. 124. Sonnabend, den 15. Oktober 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ? t c n  O k t o b e r .  
N a c h r i c h t e n  v o n  d e m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a ­
s i s c h e n  A r m e e k o r p s .  
' Auf den Bericht Generallieutenants Kra ßowskii 
über das Eintreffen deS Abbas-Mirza mit bedeuten­
den Streitkräften vor Erivan und über das Gefecht bey 
Etschmiadsin am ikten August, rückte der Generaladju-
tant Paßke witsch am 2?sten desselben Monats zu 
dessen Verstärkung aus seinem Lager bey Karababa mit 
dem zusammengezogenen Leibgardercgiment, dem Grusini­
schen Erenadicrrcgiment, dem Schirwanschen Infanterie­
regiment, dem 7ten Karabinierregiment, dem Tschugu-
iewscben Uhlanenregiment, dem Nishegorodschen Drago-
nerregimcnr, dem Ilowaiskischen, Schamschewschen und 
Karpowschen Kosakenrcgimcnt und Zo Kanonen. Die 
Übrigen Truppen des Hauptdctaschemcnts lirß er unter 
A n f ü h r u n g  d e s  G e n c r a l l i e u t e n a n t s ,  F ü r s t e n  E r i s t o w ,  
zurück. 
Am 2 8sten August sammelten sich' diese Truppen in 
Nachitschewan und brachen am folgenden Tage nach Eri­
van auf. — Ueber den Feind erhielt man indessen die 
N a c h r i c b r ,  d a ß  A  l  y  -  N a  g  i  -  M  i  r z  a  u n d  H a s s a n -
Chan stch in der Nähe von ^scbors gelagert hätten. 
Um zu verkind.rn, daß diese dem Detaschement des Ge­
nerals Paßkewitsch nicht in den Rücken fielen, wurde 
der in Karababa nachgelassene Generallieutenant, Fürst 
Eristow, beauftragt, sich nach Nachitschewan hinabzu-
ziehcnund, nachdem es möglich würde, eine Expedition 
auf Marand, Tschors oder Mak vor;umhmen. 
Als am Zisten August der Generaladjutant Paßke-
witsch mit seinem Detaschement im Bezirke von Scha-
r u r  a n l a n g t e ,  v e r n a h m  e r ,  d a ß  A b b a s - M i r z a  s i c h  
noch vor Erivan befände und ein Lager oberhalb dieser 
Festung am Flusse Sanga bezogen habe. 
Das Detaschement setzte am isten, sten, Zten und 
4ten September seinen Weg glücklich fort; die feindlichen 
Reiterpartieen beobachteten zwar die Bewegung, kamen 
aber nicht auf das diesseitige Ufer des Araxes herüber. 
Am 5ten September<;clangte der Generaladjutant Paß-
kewitsch mit seinem Detaschement nach Etschmiadsin, 
w o s e l b s t  e r  a u c h  d e n  G e n e r a l l i e u t e n a n t  K r a ß o w s k j i  
vorfand. — Von Abbas-Mirza war nur zu hören, 
baß er seine Position an der Sanga verlassen und sich 
nach dem Schlosse Karakaly hinüberbegcbcn habe, das 
am Araxes, etwa »5 Werst jenseits Sardar-Abad, be­
legen ist. . -
Am 6ten September rückte der Generallieutenant 
Kraßowskji aus seinem Lager Dshangili gegen die 
Festung Erivan mit der isten Abtheilung der Belagc-
rungsartillerie, der auch die andern Heyden Abteilun­
gen derselben auf dem Fuße folgten. 
' Am 8ten September erschienen vor dem General Paß-
kewitsch Abgesandte einer bedeutenden Anzahl Einwoh­
ner des Gebietes von Erivan, die beschlossen hatten zu 
uns überzügchen, und baren, daß ihnen Truppen entgegen 
geschickt würden> wobey sie versprachen einige hundert 
Tschet-wert Getreide zu liefern. 
Diesem zufolge zog der General Paßke witsch mit 
seinem ganzen Detaschement, das er noch durch ein Ba­
taillon des kabardinischen Regimentes verstärkte, auS 
Etschmiadsin, um sich dem Araxes von der Seite der 
Salzgrube von Kolpa zu nähern, in deren Umgebung fast 
alle Bewohner von Erivan sich auf den Bergen gesammelt 
hatten. 
Am »oten September hatte dieses Detaschement sein 
Nachtlager unweit deS Dorfes Kale-Arch. — Hier mel­
dete sich bey dem General Paßkewitsch der in Kolpa 
residirende Ussup-Beg mit den armenischen Aeltestcn 
der Bewohner von Kolpa, Aschtarak, Uschagan u. A. m. 
I n d e m  s i e  i h r e  B e r e i t w i l l i g k e i t  z u m  D i e n s t e  S  r .  K a i ­
serlichen Majestät erklärten, zeigten sie an, daß 
sich in Kolpa Soo Tschetwert Getreide und Gerste, die 
der persischen Krone gehörten, vorräthig fanden, und daß 
sie ausserdem erbörig wären, 400 Tschetwert Getreide und 
einige Hundert Stück Hornvieh zu verkaufen. Um dieses 
Alles in Augenschein, zu nehmen und daS Getreide und 
Salz ins Lager zu schaffen, kommandirte der General 
Paßkewitsch am iiten September den Verweser deS 
K o r p s s t a b e s ,  G e n e r a l l i e u t e n a n t  G r a f e n  v o n  S u c h t e ­
len s., mit 1» Kompagnien Infanterie und 6 Kanonen, 
und gab ihm die ganze Kavallerie, mit Ausnahme eines 
Kosakenregimentes, mir, um dieselbe zum Transport des 
Getreides zu gebrauchen. 
Sobald Abbas-Mirza die Bewegung des General-
adjutanten Paßkewitsch erfahren hatte, zog er am 
rechten Ufer des Araxes hinab und macht? Halt7oWc?st 
von Etschmiadsin, gegenüber Daval, jenseits des Mo-
rastfiüßchenS Karaß, in der Absicht noch weiter nach Choja 
abzugehen. 
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Der General Paßkewitsch beschloß zuvörderst Sar-
dar-Abad zu belagern, und erst wenn dieses genommen 
wäre, zur Belagerung von Erivan zu schreiten. — In­
dessen sind schon Nachrichten eingegangen, daß am iZten 
September die Blokade von Sardar-Abad eröffnet sey. 
(St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom sgsten September. 
Handelsbriefen aus Konstantinopel vom 2osten Sep­
tember zufolge, soll der Sultan durch einen Hatti-Sche-
riff den Befehl an den Großvezier erlassen haben: „einen 
ausserordentlichen Divan zusammen zu rufen, und dem­
selben die PacifikationSvorschläge der drey Mächte vor­
zulegen, um dessen Gutachten zu vernehmen; wobey aber 
wohl überlegt werden müsse, ob jene Vorschlage nicht ein 
bloßer Vorwand seyen, um die ganze Existenz des otto­
manischen Reichs in Europa zu gefährden?" So weit 
die Handelsbriefe. Uns scheint indessen diese ganze Nach­
richt sehr der Bestätigung zu bedürfen. Vielleicht wal­
tet dabey eine Verwechselung mit einem andern an den 
Divan gerichteten Hatti-Scheriff ob, der dessen Mit­
glieder zu Festigkeit und Muth aufforderte. 
(Allgem. Zeit.) 
B«ucharest, den 22sten September. 
Handelsbriefe aus Konstantinopel vom i7ten dieses 
Monats erzählen, der ReiS-Effendi habe die Dolmetscher 
der drey Gesandtschaften zu sich beschicken, und densel­
ben einen Befehl des Eroßsultans, über die griechische 
Frage in Unterhandlung einzutreten, kund gemacht. Ob­
gleich mehreren angesehenen hiesigen Handelshäusern diese 
Nachricht zugekommen ist, so kann man derselben doch 
Nicht unbedingten Glauben schenken, da bis jetzt auf offi-
eiellem Wege durchaus nichts davon bekannt ward, was 
gewiß der Fall gewesen wäre, wenn sich eine so wichtige 
Aenderung zugetragen hätte. Daß die Pforte jedoch eine 
Ausgleichung herbeyzuführen wünscht, leidet kaum einen 
Zweifel mehr, und soll durch einen unterm i7ten aus 
Konstantinopel abgefertigten englischen Kourier, der vor 
mehreren Tagen durch unsre Stadt passirte, von dem eng­
lischen Botschafter zu Konstantinopel nach London berich­
tet worden scyn. (Allgem. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Erklärung aus dem Hafenschlosse Burtzi (bey Naupl«a) 
erlassen: 
Die stellvertretende Regierungskommission thut kund 
dem gesammten Griechenlande: „Ein bedeutender und 
entscheidender Umstand bietet sich heute dem gesammten 
Griechenlande dar, und die Regierung Griechenlands 
hält es für ihre heilige und unerläßliche Pflicht, ihn be­
kannt zu machen. Die Verträge vom 24sten Iuny (6ten 
Iuly), die in London von den Bevollmächtigten der drey 
Mächte, England, Frankreich und Rußland, untersc?,rie-. 
ben worden, und bereits fast überall kundgemacht sind, 
erlauben uns nicht mehr, zu zweifeln, daß diese starken 
Mächte beschlossen haben, durch ihr kräftiges und beharr­
liches Einschreiten unfern Kampf zu beendigen. Die grie­
chische Nation hatte durch ihre, früher in EpidauroS, 
und zuletzt in Trözene, zur dritten Nationalversamm­
lung vereinigten Repräsentanten die Vermittlung ange­
rufen, und der Entschluß der großen christlichen Machte 
beweiset, daß die Griechen nicht vergeblich auf ihre 
Theilnahme gehofft haben. Doch, so groß auch ihr Ver­
langen nach der Beendigung des Krieges seyn mag, so 
mögen die Griechen nicht ausser Acht lassen, daß ein 
großer Thcil ihres künftigen Schicksals von ihnen selbst, 
d. h. von ihren Handlungen, abhinge, welche, besonders 
in dieser entscheidenden Epoche, die Klugheit gebietet, 
und die von einem thätigen Eifer begleitet seyn müssen. 
Unter den gegenwärtigen Umständen bedürfen die Grie­
chen vorzüglich der Eintracht, und einer aufrichtigen Ein-
tracht, um offen, vor der ganzen Welt, zu zeigen, daß 
sie mir Unrecht angeklagt werden, als seyen sie Freunde 
der Unruhe und der Anarchie. Ihr fester Entschluß, den 
bestehenden Gesetzen gehorsam, zu einem einzigen Zwecke — 
der Wohlfahrt des Vaterlandes — vereint, und so ih­
ren Feinden furchtbar zu erscheinen, wird sie des Wohl­
wollens und der Theilnahme aller christlichen Machte 
würdig machen und am meisten zum guten Ausgange der 
kräftigen Vermittelung beytragen. Nach dem Inhalt des 
4ten Artikels des Vertrags vom 24stcn Iuny (6ten 
Iuly) werden die drey Mächte darauf bestehen, daß ein 
Waffenstillstand vorangehe. Die Griechen können einer 
Sache gewiß nicht widerstreben, die sie zur Zcir der Ver­
sammlung in Epidaurus selbst verlangten; abcr sie müs­
sen zugleich bedenken, daß eS von ihnen selbst abhängt, 
daß der Waffenstillstand ehrenvoll und vorteilhaft für sie 
sey. Sie müssen daher ihre Energie verdoppeln, noch 
Die neuesten hier eingegangenen Briefe aus Konstant!-, größer» Gehorsam und Bereitwilligkeit beweisen, elS 
nopel vom soften dieses Monats versichern, daß die Pforte 
Kch etwas nachgiebiger zu zeigen anfange. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Die stellvertretende Regierungskommifsion Griechen­
lands hat am Listen August (neuen Styls) folgende 
sonst, damit der Frind in der Zwischenzeit nicht zu ih­
rem Schaden Vortheil ziehe. Indem die stellvertretende 
Regieruttgskommission dieses vor Augen hat, wird sir 
alle Sorgfalt anwenden, die erwartete Energie und die 
Bereitwilligkeit der Griechen zu unterstützen. Griechen! 
Die Lesung deS Traktats wird euch überzeugen, um wel­
che große Interessen der griechischen Nation eS sich heute 
handelt, so wie von der Notwendigkeit, baß die griechi­
sche Regierung sich in der Lage befinde, mit Ruhe einen 
großen Theil ihrer Aufmerksamkeit der Auseinander­
setzung dieser wichtigen Interessen zu widmen. Die 
Stadt Nauplia ist, ungeachtet die neuerlich aufgeloder­
ten Unruhen bereits beschwichtiget sind, doch eingestan-
denermaßen nicht der geeignetste Ort für diesen großen 
Zweck. Die Spuren der Unruhe nach so großen Bewe­
gungen, und die Besorgniß vor möglichen neuen Kollisio­
nen, würden fast alle Aufmerksamkeit der Regierung in­
nerhalb Nauplia allein in Anspruch nehmen. Daher ward, 
mit Einwilligung des Senats, Kraft Dekrets I., und 
der Vorberathung No. 32, ihre Uebersiedlung von Ae-
gina beschlossen, wo die Regierung, so wie früher, auch 
jetzt, die volle Ueberzeugung hat, ruhig die großen In­
teressen der Nation besorgen zu können, wahrend sie zu­
gleich in der angemessensten Lage seyn wird, auch die 
KriegSangelegenheiten, so lange sie dauern, zu beauf-
sichten^nnd wirksam zu unterstützen. Indem aber die Re­
gierung ehestens nach Aegina abgeht, wird sie die Not­
wendigkeit, Ruhe und Ordnung in Nauplia zu erhalten, 
nicht vergessen, noch die Rechte und Interessen der Bür­
ger dieser Hauptstadt vernachlässigen, sondern vor ihrem 
Abgange daö Nötige verfügen. Griechen! Icmehr die 
Regierung die Wichtigkeit der gegenwärtigen Umstände 
fühlt, um so mehr verdoppelt sie ihren Eifer, ihre Thä-
ttgkeit und ihre Aufmerksamkeit, um eures Zutrauens 
sich würdig zu bezeigen; aber um so mehr sieht sie auch 
die Notwendigkeit ein, daß sie auch euch bereit finde, 
sie zu unterstützen. Sie fordert euch daher zu wahrer 
und aufrichtiger Eintracht, zu vollkommenem Gehorsam, 
zu Handlungen auf, der Menschen würdig, welche die 
Güter der Freyheit fühlen, und sie zu genießen wünschen. 
Alle Volksrepräsentanten, die nicht im Senate anwesend 
sind, müssen bedenken, daß jetzt mehr als je der gesetz­
gebende Körper ihrer Anwesenheit und des Beystandes 
ihrer verschiedenen Kenntnisse bedarf, und daß sie dem­
nach zur Erfüllung der heiligen Pflichten, welche die Völ­
ker Griechenlands ihnen auferlegen, herbeyeilen müssen. 
Jeder Grieche, der, sey es durch Rath oder durch That, 
zur Unterstützung der Gesetze und Erhaltung der Ordnung 
beytragen kann, ist verpflichtet, der Regierung des Va­
terlandes in diesem wichtigen Geschäfte beyzustehen. 
Sollten aber Einige, systematisch Unruhige, die immer 
an dem Umstürze des Bestehenden Gefallen finden, auch 
in der gegenwärtigen Epoche die Bürger beunruhigen, 
und so dem Daterlande einen gewissen Untergang bereiten 
wollen, so mögen sie wissen, daß sie der ihrer unverzeih­
lichen Bosheit angemessenen Strafe nicht entgehen wer­
den; sie sollen erfahren, daß die Regierung mit Nach­
druck gegen sie verfahren wird, was die Umstände und 
die Gesetze erheischen. Die Regierung hegt nicht nur die 
Hoffnung, sondern hat vielmehr die Gewißheit, daß die 
vermittelnden Mächte gleichfalls zur Verstärkung der 
Maßregeln, die sie für die innere Ordnung gegen solche 
Feinde ihres Vaterlandes ergreifen wird, mitwirken wer» 
den, und zweifelt von nun an keineSwegeS, daß die An­
strengungen der Griechen, durch ihre Eintracht gekräftigt, 
und unterstützt durch die wohlwollende Gesinnung de? 
Mächte, von einem glücklichen Ausgang werden gekrönt 
werden. Nauplia, in der Seefestung am gten (21 sten) 
August 1827. Die stellvertretende Regierungskommission: 
Georg Mauromichali, Ioh. M. Milviti, Iannuli Nako. 
Der Staatssekretär für das Innere und die Polizey: 
Anastasios Londo. Für gleichlautende Abschrift, am sel­
bigen Tage: Der Staatssekretär für die auswärtigen An» 
gelegenheiten: G. Glaraki." (Oester. Beob.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
An der Börse ging vorgestern das Gerücht, die Pforte 
habe in einige Artikel des InterventionsvertrageS einge­
willigt, worauf die Fonds etwas in die Höhe gegangen 
sind. Die Qa-etts erklärt jenes Gerücht für ungegrün­
det, spricht aber fortwährend die feste Hoffnung aus, 
daß die Sache der Menschheit von den verbündeten 
Mächten würdig werde vertreten werden. Die Verlän­
gerung der dem Divan gestatteten Frist bis zum iSten 
September nennt die (?s-etts ungegründet. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3ostcn September. 
Nach einem Schreiben aus Barcelona vom szsten die» 
ses Monats ist der König am 28sten in Tarragona ange­
langt. Alle Einwohner waren ihm entgegengegangen und 
zeigten den größten Enthusiasmus. 
Der Marquis von Campo-Sagrado ist mit seiner Be­
deckung auf der Reise nach Tarragona von den Rebel­
len angegriffen worden, hat sie aber zurückgeschlagen, 
100 Mann von ihnen gerödtet, und ist am lösten in 
Tarragona eingetroffen, wo auch der General Manso 
mit seiner Brigade angelangt ist. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » 7 s s e n  S e p t e m b e r .  
Die Königin hat, auf Veranlassung der Reise deS 
Königs, ein Gedicht publicirt, in welchem die höchste 
Liebe zu ihrem erlauchten Gemahl und innige Frömmig­
keit athmet. 
Zum großen Erstaunen der Madrider haben vorgestern 
die drey Abteilungen des Gränzheeres Befehl erhalten, 
ihren Marsch nach Aragonien und Alkarria (Guadalaxara) 
einzustellen. Seitdem hat sich das Gerücht verbreitet, 
als sey in Gallicien und Estremadura eine konstitutionelle 
Empörung ausgebrochen. Herr Regate, ein Anhänger 
der Konstitation, welcher zur Zeit der Kortes sich be-
merklich gemacht, und seitdem als Purificirtcr eine Pen­
sion erhalten hatte, ist gestern auf königlichen Befehl 
plötzlich nach Katalonien abgereist. Die Königin, heißt 
es, wird sich, cmes Gelübdes halber, nach Saragossa 
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verfügen. Die Abreise deS Herzogs von San-Carlos 
steht nahe bevor. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Verhaftungen wegen der Auftritte in den letzten 
Tagcn des Iuly haben mit neuer?"'5tigkeit begonnen. 
Es ist wiederum von einer Ministerialveränderung die 
Rede. Portugal hat seit 85 Monaten 76 Minister ge­
habt, von denen oft einer und derselbe ein, zwey- bis 
dreyfaches Portefeuille hatte. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  L ö s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2osten dieses Monats war Musterung der britti-
schen Truppen auf dem Kampo d'Ourique. Die Infan­
tinnen waren zu Pferde zugegen, allein die Zuschauer 
blieben ganz stumm. Ein Theil der gegenwärtigen Un-
popularität der Prinzessinnen fallt jetzt mir auf die brit-
tiscken Truppen, die nothwendig als die königliche Fami­
lie schützend erscheinen. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n M a y n g c g c n d e n ,  
vom i > ten Oktober. 
Am 8ten Oktober begann in vielen Dörfern in der 
Pfalz die Weinlese; das kleine Ergebniß dieses Herb­
stes wird ein sehr gutes und zwar vorzüglicheres Pro­
dukt werden, als das vom letzten Jahre; die Trauben 
hatten, bey dem immer noch sehr günstigen Wetter, 
noch viel edler werden können, wenn sie nicht ange­
fangen hatten, zu faulen und auszulaufen. Zu Niern-
stein und Laubenheim, wo dies nicht der Fall war, 
wird man die Lese noch bis zum -ästen ausschieben. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Aus Lima wird gemeldet (vom loten Iuny), daß die 
Indianer von Huanka die Waffen gegen die Republik 
(Peru) ergriffen haben. 200 Spanier, die aus der 
Schlackt von Ayakucho (1824, Deccmber) entronnen 
sind, sollen sich unter ihnen befinden, und sie discipli-
nirt haben. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern Abend, sagt der Lourier, sind hier Depe­
schen von unserm Botschafter bey der Pforte, Herrn 
Stratford-Canning, eingetroffen. Sie sind vom ,6ten 
September datirt und melden bloß, daß in den Gesin­
nungen der ottomanifchen Regierung keine Veränderung 
stattgefunden hat; auch äusserte dieselbe keine Neigung, 
ihre Erklärung abermals in Erwägung zu ziehen, und 
die diplomatischen Verhandlungen wieder anzuknüpfen. 
Dagegen behaupten die l'imes, auf die Autorität einer 
S t a f e t t e  g e s t ü t z t :  d i e  g r i e c h i s c h e  S a c h e  s e y  a l s  b e e n ­
digt anzusehen; der Sultan habe nur Besorgnisse we-
gen der weiteren Absichten der Verbündeten geäussert, 
. wozu indessen durchaus kein Grund vorhanden sey, da 
jedes fernere Projekt einer einzelnen Macht bey den 
beyden andern den entschiedensten Widerstand finden 
würde ze. 
Der Courier erklärt den Umstand, daß die ägypti­
sche Flotte ungehindert in Navarino eingelaufen, daher, 
daß sie Anfangs August abgegangen, das Ultimatum 
der drey Botschafter aber erst am 3« sten August über­
geben worden sey, und die drey Mächte in keiner Hin­
sicht von ihren Stipulationen abweichen wollten. Auch 
meint er, sey wenig davon zu besorgen; zwar dürfte 
die Pforte durch diese neue Verstärkung trotziger wer­
den ; indessen werde eine Anzeige an den Pascha, daß 
fernere Operationen gegen die Griechen ihn in eine 
feindselige Stellung gegen England, Frankreich und 
Rußland versetzen würden, ihren Einfluß auf ihn nicht 
verfehlen. Bekanntlich hat schon Major Craddock dem 
Pascha Vorschläge von Seiten unsrer Regierung über-
bracht. 
Ihre Majestät, die Königin von Würtemberg, haben 
sich heute Morgen, in Begleitung von 100 Garden zu 
Pferde, nach Greenwich begeben, wo ein Schiff bereit 
liegt, um Höchstdieselben nach dem festen Lande über­
zuführen. 
Am 6ten dieses Monats ist der Herzog von Wel­
lington von seiner Reise hier eingetroffen. 
Im Oktober werden die Studenten zu Oxford die He-
kuba des EuripideS in griechischer Sprache aufführen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i2ten Oktober. Herr Graf von Lambsdorff aus 
BreHlgen, logirt beym Schneidermeister Iänke. — 
Herr Kapitän Brofe vom Lande, und Herr von Un-
driy aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Ba­
ron von Blomberg auS Szagarren, logirt bey der 
Wittwe Petersohn. — Herr von Tournau aus Ziroh-
len, Herr Disponent Maczewsky aus Kliggenhoff, 
und Herr Kandidat Pank aus Sturhoff, logiren bey 
Zehr jun. 
Den iZten Oktober. Herr von Walter aus Zeemalden, 
und Herr von Korff aus Rengenhoff, logiren bey der 
Wittwe Stein. — Fürst Golitzin, nebst Frau Gemah­
lin, aus dem Auslande, logirt im Hause des Kauf­
manns Davidow. — Herr von Vegesack aus Riga, 
logirt beym Herrn Regierungsrath von Klein. — Herr 
Stadtsekretär Lauenstein aus Bauske, logirt bey W. 
Reimers. — Herr Candidat Wessels auS Doblen, lo­
girt bey Morel. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Dr. G .  P a u c k e r ,  a n  S t e l l e  d e s  C e n s o r s .  
I^o. 4Z0. 
B e y l a g e 
n°. 42. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
H u n d e r t  z w e y u n d d r e y ß i g s t e  Si tzung der  kur-
l änd ischen Gese l l scha f t  fü r  Li teratur  
und Kunst .  
M i  t a u ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Nach erfolgter Eröffnung derselben, wobey die für die 
Sammlungen der Gesellschaft und des Museums einge­
gangenen Geschenke angezeigt und vorgelegt wurden, ver­
las der Staatsrath v. Recke die bereits in der vorher­
g e h e n d e n  S i t z u n g  a n g e k ü n d i g t e ,  „ R o h ,  o d e r  v e r ­
w i l d e r t ?  E i n  B e y t r a g  z u r  V ö l k e r k u n d e "  
ü b e r s c h r i e b e n e  A b h a n d l u n g  d e s  H e r r n  D r .  M e r k e l .  
Herr Kollegienassessor v. Trautvetter trug sodann 
aus seinen noch ungedruckten Orißinikus sexleiitrionsll-
dus den Abschnitt vor, der sich mit allgemeinen Erörte­
rungen des Ptolemäischen Sarmatien beschäftigt. Zum 
Schluß las Herr Pastor Köhler drey vom Herrn Ritter-
schaftsaktuar v. Rutenberg ins Deutsche übersetzte 
Oden des Horaz (B. I. O. 24, 28, Zi). 
Unter den erwähnten Geschenken verdienen besonders 
b e m e r k t  z u  w e r d e n :  v o n  H e r r n  K o n s i s t o r i a l r a t h  H i l l -
»icr eine Saminlung von menschlichen und Thierfotus 
(darunter ein Embryo eines Negers); Eingeweidewür­
mern, Amphibien u. s. w., in Weingeist aufbewahrt; 
von Herrn W. v. D 0 r t h e s e n ein galvanischer Wasser-
zersetzungs - Apparat; von Herrn Or. Schiemann ein 
kleines sehr gelungenes enkaustisches Gemälde, das ein 
junges Mädchen darstellt, von dem >824 in Paris ver­
storbenen Bruder des Gebers im Jahr 1792 hier in Mi-
tau, nach Requeno's nicht lange zuvor erschienener 
Anweisung, verfertigt. Ein sehr schätzbarer Beytrag, 
da wir zweifeln, daß seitdem in Kurland von irgend Je­
manden in der Gattung der Wachsmalerey etwas ver­
sucht worden ist. 
B l i c k e  i n  d i e  d e u t s c h e  L i t e r a t u r ,  
v o n  
W i l h e l m  S c h i l l i n g .  
(Fortsetzung.) 
c) Rede :c. :c., gehalten im großen Hörsaale der 
kbnigl. Karls-Hochschule zu Lund, am Oskars-
Tage. 
Es ist ein allgemein beliebtes Vorurtheil, daß die, 
s. g. „Gelegenh eits schriften" nur geringe, vom 
siücht'gen Augenblick entlehnte Bedeutung haben, und 
der eigentlichen Herrlichkeit des schöpferischen Genius 
ermangeln. Dabey vergißt man -- sonderbar genug! — 
d a ß  j e d e r  p r o d u c i r e n d e  I m p u l s  e i n e  G e l e g e n h e i t ,  
jedes poetische Motif, der äussern Welt entliehen; 
ein abstraktes, ohne positive Grundlage, zwischen 
H i m m e l  u n d  E r d e  s c h w e b e n d e s  W e r k ,  i n  s i c h  n i c h t i g ;  
mithin jegliche wahrhafte Hervorbringung des Geistes an 
d e r  W i r k l i c h k e i t  g e b o r e n ,  v u l ß o :  e i n  P r o d u k t  d e r  
Gelegenheit ist. Die Zauberleiter, die zum Gipfel 
des Unendlichen führt, bedarf überall des irdischen Bo­
dens, um fest zu stehen; und nur die Schranke ist der 
Freyheit Maß. 
Den schönsten Beleg zu diesem Räfonnement liefert 
die vorbezeichnere Rede Tegner's: An die zufällige Feyer 
eines Nationaltages hat er die Betrachtung des ewig 
Unvergänglichen geknüpft; und ein Denkmal für die späte 
Nachwelt aufgerichtet, daß auch in dieser vielverworrenen 
Zeit, bey allen Bessern lichte Wahrheit wohnte. Ohne 
phantastisches Gepränge — 
„denn alles Hohe ist einfach!" --
ohne blendenden Redeschmuck, faßt er die Fäden der 
heutigen Weltkrise mit sicherer Hand; er zeigt uns war­
nend all' die grauenvollen Tiefen des Jrrthums der Par-
teyung, er deckt die blutigen Wunden des Jahrhunderts 
auf; aber er führt uns auch dem lichten Morgen einer 
schönen Fricdenszeit entgegen, und heißt uns hoffen auf 
den Gott der Weltgeschichte, vertrauen unserm eignen 
Sinn sür's Rechte. Gleich fern vom Schwindel rasender 
Demagogen und schamloser Kriechlinge, predigt er — 
ein ächter Priester — die Vernunft, und richtet an 
den wankenden Pfeilern des Bestehenden die Säulen 
würdiger Zukunft auf. Nicht Herren- oder Pöbelgunst, 
die Wahrheit ist sein Ziel; drum dürft' er auch, in­
mitten eines aufgeregten Volks, und einem Throne gegen­
über, mit Freymuth reden, wie er es gethan. Ich kann 
mir's nicht versagen, ein paar Stellen herzusetzen, nicht, 
weil sie die kulminirenden, sondern weil sie durchdrun^ 
gen sind von dem klaren, milden Geiste, der das Ganze 
belebt. 
(S.6.) „Worauf soll der Staat wohl ruhen, wenn 
nicht auf der Uebereinstimmung zwischen seinen 
beyden Hauptelementen, den Regierenden und 
den Regierten? Alle Königsgewalt ist doch 
ursprünglich von Vatergewalt ausgegangen. 
Als einen Vater des Landes, als einen Hirten 
des Volkes dachte man sich von Anfang den 
König. Sein Geschlecht war die Nation, 
und seine königliche Burg war für Alle das 
Naterhaos. Seine eigene Sorge theilte ein 
J e d e r  m i t  i h m ,  s e i n e  e i g n e  F r e u d e  k l o p f t e  i n  
^  A l l e r  H e r z e n .  D a s  i s t  d a s  i n  u n f e r n  T a g e n  s o  
v i e l  b e s p r o c h e n e  m o n a r c h i s c h e  P r i n c i p  i n  s e i n e r  
e i n f a c h s t e n  u n d  s c h ö n s t e n  B e d e u t u n g . "  
( S .  7 . )  „ D a s  m o n a r c h i s c h e  P r i n c i p  b e r u h t  a u f  V e r ­
t r a u e n  u n d  L i e b e ;  e s  k a n n  n i r g e n d s  d i e  A b ­
s i c h t  d e s  S t a a t e s  s e y n ,  d i e s e  s c h ö n s t e n  G e f ü h l e  
d e r  M e n s c h h e i t  z u  e r s t i c k e n ,  u n d  w o  e s  g l e i c h ­
w o h l  g e s c h i e h t ,  d a  i s t  d a s  H e r z b l u t  d e s  G e ­
m e i n w e s e n s  t r ü b e  g e w o r d e n ,  u n d  d e r  S t a a t  
h a t  s e i n e n  Z w e . c k  v e r f e h l t . "  —  
( S .  9.) « D i e  T h e o k r a t i e  d e r  ü b e r l e g e n e n  N a t u r g a b e n  
g i l t  ü b e r a l l ,  u n d  s o  i s t  e s  a u c h  o h n e  Z w e i f e l  
r i c h t i g ,  d a ß  d i e  O b r i g k e i t  v o n  G o t t  s t a m m t ! "  —  
(S.  22.)  « D i e  h e u t i g e n  K o n s t i t u t i o n e n  g l e i c h e n  L a u b -
s a l e n ,  w e l c h e  m a n  z u  Z e i t e n  v o n  g e f ä l l t e n  
B a u m e n  a u f f ü h r t ,  d i e  m a n  i n  d i e  E r d e  s t e c k t ;  
s i e  g r ü n e n  d e n  T a g  ü b e r ,  d o c h  b a l d  i s t  d i e  
g e k ü n s t e l t e  H e r r l i c h k e i t  v e r w e l k t ,  u n d  d i e  n ä c h s t e  
M o r g e n s o n n e  s i e h t  a n  d e r e n  S t e l l e  n u r  v e r ­
t r o c k n e t e s  L a u b w e r k . "  
( S .2A.) „ M i t  E i n e m  W o r t e ,  d a s  W i c h t i g e  i n  e i n e r  
S t a a t s v e r f a s s u n g  i s t  f ü r  j e t z t ,  u n d  g l a u b l i c h e r ­
w e i s e  a u c h  n o c h  i n  J a h r h u n d e r t e n ,  n i c h t  d e s s e n  
a b s t r a k t e ,  s o n d e r n  p o p u l ä r e  W a h r h e i t .  D e r  
V ö l k e r  L e b e n  s t i r b t  a u s ,  w o  d i e  L a m p e  d e r  
a l t e n  E r i n n e r u n g  v e r l i s c h t ,  u n d  v e r g e b l i c h  i s t ,  
w e n n  d i e  n e u e  Z e i t  a n  i h r e r  S t e l l e  i h r e  G a s -
c r l e u c h t u n g  a n z ü n d e t ! "  —  
K e i n  W o r t  w e i t e r  z u m  L o b e  d i e s e s  M e i s t e r s t ü c k s  m o ­
d e r n e r  B e r e d s a m k e i t ,  ü x  u n g u s  I s o n e m !  J e d e r  l e s e  
u n d  ü b e r z e u g e  s i c h  s e l b s t ;  w a s  k ö n n t e  w ü r d i g e r  Z e u g n i ß  
g e b e n  f ü r  T e g n ö r ,  a l s  s e i n  e i g n e s  W e r k ?  —  
( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  
Wissenschaft l iche und l i terarische Miscel lcn 
aus ausländischen Blättern. 
V e r m i t t e l s t  E n t s c h l i e ß u n g  v o m  u t e n  M a y  h a t  d e r  
K ö n i g  v o n  B a y e r n  d a s  P e r s o n a l  d e r  k ö n i g l .  b a y e r s c h e n  
A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  u n d  d e s  G e n e r a l k o n s e r v a t o ­
r i u m s  e r n a n n t .  Z u  d e m  l e t z t e r n  g e h ö r e n  d a s  m a t h e m a ­
t i s c h - p h y s i k a l i s c h e  K a b i n e t ,  d a s  c h e m i s c h e  L a b o r a t o r i u m ,  
d i e  S t e r n w a r t e ,  d i e  m i n e r a l o g i s c h e  S a m m l u n g ,  d e r  b o ­
t a n i s c h e  G a r t e n ,  d i e  z o o l o g i s c h - z o o t o m i s c h e  S a m m l u n g ,  
d a s  a n a t o m i s c h e  T h e a t e r ,  d a s  M ü n z -  u n d  M e d a i l l e n -
k a b i n e t ,  d a s  A n t i q u a r i u m  u n d  d i e  H o f -  u n d  C e n t r a l -
b i b l i o t h e k .  U n t e r  d e n  b e s t ä t i g t e n  o d e r  n e u  e r n a n n t e n  
A k a d e m i k e r n  s i e h t  m a n  d i e  N a m e n  v .  B a a d e r ,  v .  S c h e l -
l i u g ,  W i s m a y r ,  N i e t h a m m e r ,  T h k e r s c h ,  A s t ,  v. W t e b e -
k i n g ,  v .  M a r t i u s ,  F u c h s ,  v .  W e s t e n r i e d e r ,  v .  S u t n e r ,  
M a n n e r t ,  v .  K l e n z e ,  v .  D r e s c h ,  S i e b e r  : c .  
B e r l i n .  N e u e r l i c h  i s t  e i n  h ö c h s t  w i c h t i g e s  W a l l e n -
s t e i n i s c h e s  A r c h i v  m i t  m e h r e r e n  h u n d e r t  B r i e f e n  v o n  
d e s  g r o ß e n  F r i e d l a n d e r s  e i g e n e r  H a n d  a u f g e f u n d e n  w o r ­
d e n ,  i n  w e l c h e m  s i c h  d i e  g a n z e  K o r r e s p o n d e n z  W a l l e n -
s t e i n s  m i t  d e m ,  e r s t  i n  k a i s e r l i c h e n ,  d a n n  i n  k u r s ä c h s s s c h e »  
D i e n s t e n  s t e h e n d e n  F e l d m a r s c h a l l  A r n h e i m  ( v .  A r n i m )  
b e f i n d e t .  I n  d e m  B e r l i n e r  K o n v e r s a t i o n s b l a t t e ,  
w e l c h e s  s i c h  b e r e i t s  d u r c h  d i e  M i t t h e i l u n g  d e r  S c h i e g e l -
s c h e n  V o r l e s u n g e n  ü b e r  d i e  T h e o r i e  u n d  G e s c h i c h t e  d e r  
K u n s t ,  d u r c h  A u s z ü g e  a u s  B u e f e n  v o n  G o e t h e  u n d  
a n d e r e  i n t e r e s s a n t e  M i t t h e i l u n g e n  a u s g e z e i c h n e t  h a t ,  w i r d  
v o n  d e m  D r .  F r .  F ö r s t e r ,  d e r  d i e s  A r c h i v  z u r  B e a r b e i ­
t u n g  e r h a l t e n  h a t ,  i n  e i n e r  R e i h e  f o r t l a u f e n d e r  A r t i k e l  
B e r i c h t  e r s t a t t e t  u n d  B r i e f e  m i t g e t h e i l t ,  w e l c h e  n o c h  g a n z  
n e u e  A u f s c h l ü s s e  ü b e r  d a s  L e b e n  u n d  d a s  E n d e  d i e s e s  
m e r k w ü r d i g e n  M a n n e s  e r w a r t e n  l a s s e n .  
A u f  d c r  L e i p z i g e r  M e s s e  w u r d e  e i n  W e r k  u n t e r  d e m  
T i t e l :  ,, IVIernoires 6'un Dorums ?russikn", a n ­
g e k ü n d i g t ,  w e l c h e s  e i n e  S e l b s t b i o g r a p h i e  d e s  v e r s t o r b e n e n  
k ö n i g l .  p r e u s s .  S t a a t s m i n i s t e r s  v .  H a r d e n b e r g  e n t h a l t e n  
s o l l .  D e r  k ö n i g l .  p r e u s s .  g e h e i m e  O b e r r e g i e r u n g s r a t h  u n d  
v o r t r a g e n d e  R a t h  i m  S t a a t s m i n i s t e r i u m ,  S c h o e l l ,  m a c h t  
b e k a n n t ,  d a ß  d i e  M a t e r i a l i e n  z u  e i n e r  s o l c h e n  S e l b s t b i o ­
g r a p h i e  n u r  i n  s e i n e n  H ä n d e n  s e y e n ,  j a  d a ß  e r  s e l b s t ,  
b e a u f t r a g t  v o n  d e m  v e r s t o r b e n e n  S t a a t s m i n i s t e r ,  M e m o i ­
r e n  d e s s e l b e n  i n  f r a n z ö s i s c h e r  S p r a c h e  a u s g e a r b e i t e t  h a b e ,  
w e l c h e  f ü r  d i e  Z e i t r ä u m e  1 7 9 4  b i s  1 8 0 0 ,  u n d  » 8 0 7  b i s  
1 8 1 1 ,  v o l l e n d e t  s e y e n ,  u n d  z e h n  b i s  z w ö l f  O k t a v b a n d e  
f ü l l e n  k ö n n t e n .  B i ^  j e t z t  h a t  n u r  e i n e  e i n z i g e  v e r t r a u t e  
P e r s o n ,  a u f  A l l e r h ö c h s t e n  B e f e h l ,  d a s  M a n u s k r i p t  z u r  
E i n s i c h t  g e h a b t .  
E s  i s t  b e k a n n t ,  d a ß  i m  J a h r e  1 7 3 5  d e n ,  d c r  G r a d -
m c s s u n g  h a l b e r  n a c h  P e r u  g e s a n d t e n  f r a n z ö s i s c h e n  G e l e h r ­
t e n ,  B o u g u e r ,  G u d i n  u n d  d e  l a  C o n d a m i n e ,  z w e y  s p a ­
n i s c h e  O f f i c i e r e  v o n  S e i t e n  i h r e r  R e g i e r u n g  m i t g e g e b e n  
w o r d e n ,  d i e  s i c h  n e u n  J a h r e  i n  a l l e n  T h e i l e n  S ü d a m e r i -
k a ' s  a u f g e h a l t e n ;  a b e r  n i c h t  e b e n  s o  s e h r ,  d a ß  e i n  T h c i l  
i h r e r  B e r i c h t e ,  i n  d e n  M a d r i d e r  A r c h i v e n  v e r b o r g e n  g e ­
h a l t e n ,  b i s h e r  n o c h  n i c h t  d a s  L i c h t  g e s e h e n  h a t t e .  E i n  
i n  S p a n i e n  e r z o g e n e r  E n g l ä n d e r ,  H e r r  B a r r y ,  w i l l  s i c h  
d e n s e l b e n  v e r s c h a f f t  h a b e n ,  u n d  h a t  i h n  i n  L o n d o n  ( b e y  
Murray), unter dem Titel: dkoticias secrstss cls Ame­
rica xc»r D. JorZ« ^ D. Dlios, in einem 
Q u a r t b a n d e  e r s c h e i n e n  l a s s e n .  D e r s e l b e  l i e f e r t  a u c h  m e r k ­
w ü r d i g e  A u f s c h l ü s s e  ü b e r  d e n  d a m a l i g e n  s i t t l i c h e n  u n d  
p o l i t i s c h e n  Z u s t a n d  j e n e r  L ä n d e r ,  w e l c h e r  d i e  h e u t i g e  
U m w ä l z u n g  v o r b e r e i t e t  h a t .  
'  I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Ciyiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Kollegienrath Or. G. Paucktr, an Stelle des Tensors. 
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No. 125. Dienstag,  den 18. Oktober  i8s?-
K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
A m  ! 4 t e n  d i e s e s  M o n a t S  b e g a b e n  s i c h  d i e  D o l m e t s c h e r  
d e r  G e s a n d t s c h a f t e n  v o n  E n g l a n d ,  R u ß l a n d  u n d  F r a n k «  
re i ch  a b e r m a l s  z u m  R e i s - E f f e n d i ,  u m ,  w i e s i e  o s t e n s i b e l  
a n g a b e n ,  ü b e r  d i e ,  i n  d c r  l e t z t e n  K o n f e r e n z  v o m  R e i s -
E f f < ' n d i  g e m a c h t e  A e u s s e r u n g ,  d a ß  d i e  P f o r t e  d i e  F r e u n d -
s c h a s t s v e r s i c h c r u n g e n  d e r  h o h e n  M ä c h t e  m i t  d e n  v o n  i h ­
n e n  a n g e d r o h t e n . f e i n d l i c h e n  M a ß r e g e l n  n i c h t  z u s a m m e n ­
r e i m e n  k e n n e . ,  u n d  n u r  k r i e g e r i s c h e  A b s i c h t e n  d a r i n  e r ­
b l i c k e n  m ü s s e ,  e i n e  b e s t i m m t e r e  E r l ä u t e r u n g  z u  f o r d e r n .  
I h r  w a h r e r  Z w e c k  m o c h t e  a b e r  w o h l  s e y n ,  d i e  G e s i n n u n ­
g e n  d e s  R e i s - E f f e n d i  n a c h . g e n o m m e n e r  E i n s i c h t  d e r  K o m ­
m u n i k a t i o n  v o m  Z  i s t e »  A u g u s t  k e n n e n  z u  l e r n e n .  O e r  
R e i s - E s s e n d i  w a r  d i e s c s m a l  z u r ü c k h a l t e n d e r  a l s  j e ,  s t e l l t e  
s i c h  v ö l l i g  u n w i s s e n d  ü b e r  d e n  I n h a l t  d e r  i h m  f r ü h e r  
ü b e r r e i c h t e n  N o t e n ^  u n d  s c h i e n  d a d u r c h  z u  v e r s t e h e n  g e ­
b e n  Z u  w o l l e n ,  d a ß  d i e  D e p e s c h e n  n o c h  u n e n i H e g c l t  w ä ­
r e n .  I n d e s s e n  h o r t e  e r  m i t  A u f m e r k s a m k e i t  d e n  W o r t ­
f ü h r e r ,  H e r r n  C h a b c r t  ( e n g l i s c h e n  D o l m e t s c h e r ) ,  a n ,  
d c r  d i e  w a h r e n  A b s i c h t e n  d c r  P f o r t e  u n t e r  d e n  g e g e n w ä r ­
t i g e n  U m s t a n d e n  z u  e r f o r s c h e n  s u c h t e .  E n d l i c h  a n t w o r ­
t e t e  d e r  t ü r k i s c h e  M i n i s t e r  i n  e i n e m  s e h r  r u h i g e n  T o n e ;  
„ v i e u  e t  IUVN Dro i t  i s t  d i e  D e v i s e  E n g l a n d s ;  w i e  k ö n n ­
t en  w i r  e i n e  a n d e r e  w ä h l e n ,  w e n n  m a n  u n s  a n z u g r e i f e n  
b e a b s i c h t i g t e ? "  E r  l i e ß  s i c h  i n  k e i n e  w e i t e r e  E r ö r t e r u n g  
e i n ,  u n d  v e r a b s c h i e d e t e  d i e  D o l m e t s c h e r  u n t e r  d e m  V o r -
w a n d e ,  d a ß  e r  z u m  E r o ß s u l t a n  b e r u f e n  s e y .  D i e  D o l ­
m e t s c h e r  w o l l e n  i n d e ß  b e m e r k t  h a b e n ,  d a ß  d e r  R e i s - E f -
f e u d i  i n  d i e s e r  K o n f e r e n z  s e h r  n a c h d e n k e n d  u n d  w e n i g e r  
h o c h f a h r e n d  a l s  b e y  s r ü h e r n  G e l e g e n h e i t e n  g e w e s e n  s e y ,  
u n d  s i e  f o l g e r n  d a r a u s ,  d a ß  d i e  P f o r t e  n i c h t  a l l e i n  g e ­
n a u e  E i n s i c h t  v o n  d e n  ü b e r r e i c h t e n  N o t e n  g e n o m m e n  h a b e ,  
s o n d e r n  d a ß  s i e  a u c h  ü b e r  i h r e  L a g e  a u f g e k l ä r t  w o r d e n ,  
u n d  d a ß  e s  n i c h t  u n m ö g l i c h  s e y ,  s i e  i n  K u r z e m  n a c h g i e ­
b i g  z u  f i n d e n .  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
T r i e s t ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
L o r d  C o c h r a n e ' S  r ä t h s e l h a f t e S  B e t r a g e n  s e i t  s e i n e r  
E r s c h e i n u n g  i n  G r i e c h e n l a n d ,  d a s  s o g a r  a u f  K o s t e n  s e i ­
n e s  R u h m s  d e r  G e g e n s t a n d  h ä u f i g e n  T a d e l s  w e r d e n  
m u ß t e ,  s c h e i n t  s i c h  s e i t  d e m  B e g i n n  d e r  I n t e r v e n t i o n  
d e r  d r e y  M ä c h t e  e i n i g e r m a ß e n  z u  e n t h ü l l e n .  N a c h d e m  
e r  M o n a t e  l a n g  i n  d e n  G e w ä s s e r n  d e s  A r c h i p e l s  u n d  
s e l b s t  A e g y p t e n s  h e r u m g e s t r e i f t  i s t ,  u n d  d i e  M a r i n e  d e r  
G r i e c h e n  g l e i c h s a m  p a r a l i s i r t  h a t ,  t r i t t  e r  n a c h  d e m  A n ­
f a n g e  d c r  v o n  d e n  M a c h t e n  b e s c h l o s s e n e n  I n t e r v e n t i o n ,  
v e r m ö g e  w e l c h e r  b e k a n n t l i c h  w e d e r  G r i e c h e n  n o c h  T ü r k e n  
d e n  K r i e g  f o r t s e t z e n  s o l l e n ,  p l ö t z l i c h  m i t  E n e r g i e  a u f  d e n  
S c h a u p l a t z ,  e r o b e r t  A n a t o l i k o  u n d  W a s s i l a d i ,  w o b e y ,  
d e m  V o r n e h m e n  n a c h ,  >  s o o  T ü r k e n  g e f a n g e n  w u r d e n ,  u n d  
d c r  F a l l  d e r  U e b e r r e s t e  d c S  u n s t e r b l i c h e n  M i s s o l u n g h i ' s  
s t a n d ,  n a c h  B r i e f e n  a u S  K o r f u  v o m  s g s t e n  S e p t e m b e r ,  
t ä g l i c h  z u  e r w a r t e n .  W a h r e n d  A d m i r a l  C o d r i n g t o n  N a ,  
v a r i n o  b l o k i r t ,  b e g i n n t  a l s o  C o c h r a n e  e n d l i c h  s e i n e n  
K r i e g ,  u n d  v e r b r e i t e t  S c h r e c k e n  a n  d e n  f e i n d l i c h e n  K ü -
. s t e n .  P a t r a s ,  o b w o h l  g l ü c k l i c h e r w e i s e  v e r p r o v i a n t i r t ,  
. i s t  i n  S c h r e c k e n ,  u n d  I b r a h i m  P a s c h a  a u c h  d u r c h  d i e  
B l o k a d c  v o n  N a v a r i n o  a u s s e r  S t a n d ,  N u t z e n  a u S  s e i ­
n e n  V e r s t ä r k u n g e n  z u  z i e h e n .  N u n  w i r d  C o c h r a n e  v o n  
s e i n e n  G e g n e r n  b e s c h u l d i g t ,  e r  h a b e  d i e  A b s i c h t  g e h a b t ,  
K e  A n f a n g s  s i c h  w e i g e r n d e n  G r i e c h e n  z u r  A n n a h m e  d e r  
I n t e r v e n t i o n  d u r c h  s e i n e  N i c h t - O p e r a t i o n e n  z u  d r ä n ­
g e n .  W i r k l i c h  i s t ,  n a c h d e m  d c r  i n n e r e  Z w i s t  i n  N a ­
p o l i  d i e s e n  P l a n  n o c h  b e s o n d e r s  b e g ü n s t i g t e ,  d c r  j e t z t  
e i n g e s c h l a g e n e  L p e r a r i o n s w c g  w a h r s c h e i n l i c h  d e r  z w e c k ­
m ä ß i g s t e ,  u m  d i e  P f o r t e  z u r  A n n a h m e  d e r  V c r m i t t e «  
lung geneigr zu wachen, und eine größere Katastrophe 
f ü r  d a s  o s m a n i s c h e  R e i c h  z u  v e r h i n d e r n .  
( A l l g e m .  Z e i t . )  
T r i  e s t ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
N a c h  B r i e f e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l  v o m  ,  S t e n  S e p ­
t e m b e r  h i e ß  e s  a l l g e m e i n ,  d a ß  m a n  w e g e n  e i n e s  W a f ­
f e n s t i l l s t a n d e s  m i t ' d e n  G r i e c h e n  u n t e r h a n d l e ,  u n d  d a ß  
d e s s e n  A b s c h l u ß  n i c h t  u n w a h r s c h e i n l i c h  s e y .  —  E i n  h e u t e  
a u s  K a t a n i a  i n  9  T a g e n  a n g e k o m m e n e r  n e a p o l i t a n i s c h e r  
S c h i f f e r  v e r s i c h e r t ,  d a ß  m a n  a m  T a g e  s e i n e r  A b r e i s e  
d u r c h  B r i e s e  d i e  A n k u n f t  d e s  r u s s i s c h e n  G e s c h r r a d e r S  
z u  P a l e r m o  e r f a h r e n  h a b e .  ( I n  i t a l i e n i s c h e n  Z e i t u n ­
g e n  f i n d e t  s i c h  h i e r v o n  b i s  j e t z t  k e i n e  S p u r . )  
( A l l g e m .  Z e i t . )  
G e n f ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
H e r r  E y n a r d  h a t  f o l g e n d e s  S c h r e i b e n  a n  d i e  e u r o ­
p ä i s c h e n  G r i e c h e n k o m i t e ' n  e r l a s s e n ;  
V e a u l i e u ,  b e y  R o l l e  i n  d e r  S c h w e i z ,  
d e n  i s t e n  O k t o b e r  1 8 2 7 .  
Meine Herren! Die Nachrichten, die ich aus Grie­
chenland erhalten habe, lauten fortwährend günstig. Die 
Griechen sind im Besitze sämmtlicher Engpässe. Die Er-
s c h e i n u n g  d e r  v e r b ü n d e t e n  F l o t t e n  h a t  d e n  H e l l e n e n  
a u f s  D e u t l i c h s t e  g e z e i g t ,  d a ß  s i e  v o n  d e n  c h r i s t l i c h e n  
M ä c h t e n  n i c h t  v e r l a s s e n  s i n d ,  u n d  i n  a l l e n  K i r c h e n  e r t ö n t  
e i n  O a n k g e b c t  a n  d i e  G o t t h e i t  f ü r  d i e  I n t e r v e n t i o n  d e r  
M o n a r c h e n .  F o l g e n d e s  s c h r e i b t  d e r  G r a f  V i a r o  C a p o  
d ' I s t r i a  a u s  K o r f u  u n t e r m  2 8 s t e n  A u g u s t  u n d  S t e n  
S e p t e m b e r :  „ E s  i s t  d e n  G r i e c h e n  g e l u n g e n ,  d i e  A e g y p t e r  
a u s  V o s t i z z a  z u  v e r t r e i b e n ,  w o d u r c h  s i e  s i c h  i n  B e s i t z  d e r  
K o r i n t h e n l e s e  g e s e t z t  h a b e n ,  d e r e n  d i e  F e i n d e  s i c h  b e m ä c h ­
t i g t  h a t t e n .  N i k e t a s  h a t  e i n e n  T r u p p  v o n  » o o o  P f e r ­
d e n  ü b e r f a l l e n ,  d e r e n  E s k o r t e ,  a u s  A e g y p t e r n  b e s t e h e n d ,  
s i c h  n a c h  s c h w a c h e m  W i d e r s t a n d e  z e r s t r e u t e  u n d  d i e  P f e r d e  
d e n  G r i e c h e n  z u r ü c k l i e ß .  O e r  n ä m l i c h e  t a p f e r e  A n f ü h r e r  
h a t  s i c h  m i t  S o o  E r l e s e n e n  n a c h  M o d o n  g e r i c h t e t ,  d i e  i n  
i d e r  U m g e g e n d  g e l a g e r t e n  A e g y p t e r  z u r  N a c h t z e i t  a n g e ­
g r i f f e n ,  v i e l e  g e t ö d t e t ,  u n d  s i c h  m i t  r e i c h e r  B e u t e  u n d  
v i e l e n  G e f a n g e n e n  z u r ü c k g e z o g e n .  G e n e r a l  C h u r c h  m a r -
s c h i r t  a u f P a t r a s  m i t  h i n r e i c h e n d e n  S t r e i t k r ä f t e n ,  u m  d i e  
T ü r k e n  i n  d i e s e  F e s t u n g  e i n z u s c h l i e ß e n .  L e t z t e r e  l e i d e n  
a n  A l l e m  M a n g e l ,  u n d  w e r d e n  s i c h  e r g e b e n  m ü s s e n ,  w e n n  
s i e  a u s  A e g y p t e n  k e i n e  Z u f u h r  e r h a l t e n .  D e r  S c r a s k i e r  
s t e h t  z u  T h e b e n :  a l l e  f e s t e n  S t e l l u n g e n  d e s  g r i e c h i s c h e n  
F e s t l a n d e s  s i n d  i n  d e n  H ä n d e n  d c r  G r i e c h e n .  S e i t  e i ­
n e m  M o n a t  i s t  d i e  E i n t r a c h t  z u  N a p o l i  h e r g e s t e l l t ,  u n d  
d i e  G e w i ß h e i t  d e r  V e r m i t t e l u n g  h a t  a l l e  A n f ü h r e r  v e r e i ­
n i g t . "  M e i n e  H e r r e n !  W i r  n a h e n  u n s  d e m  Z i e l e  d e s  
c h r i s t l i c h e n  L i e b e s w e r k e s ,  d a s  w i r  u n s  v o r g e n o m m e n .  
M i t  n ä c h s t e m  w i r d  d a s  P r o b l e m  d e r  g r i e c h i s c h e n  E m a n -
c i p a r i o n  l m  A r c h i p c l a g u s  g e l ö s t  werden  i  b i c  I n t e r v e n t i o n  
d e r  M o n a r c h e n  w i r d  s i c h  j e d o c h  z u n ä c h s t  d a r a u f  b e s c h r ä n ­
k e n ,  d e n  L e i d e n  d e s  K r i e g e s  E i n h a l t  z u  t h u n ,  o h n e  f ü r s  
E r s t e  d i e  S e g n u n g e n  d e s  F r i e d e n s  z u  v e r b r e i t e n .  S i e  
w i s s e n  a b e r ,  m e i n e  H e r r e n ,  d a ß  G r i e c h e n l a n d ,  s o  l a n g e  
e i n  K r i e g s s c h a u p l a t z ,  s e i n e  K i n d e r  n i c h t  e r n ä h r e n  k a n n ;  
s i e  j e t z t  i m  S t i c h  l a s s e n ,  h i e ß e  d a s  n i c h t  i h r e n  U n t e r g a n g  
h e y m  E i n l a u f e n  i y  d e n  H a f e n  m i t a n s e h e n ?  I c h  w a g e  e s ,  
M i c h  z u v e r s i c h t l i c h  a u f  d e n  E i n f l u ß  d i e s e r  R ü c k s i c h t e n  a u f  
d i e  O e m u t h e r  d e r  P h i l h e l l e n e n  z u  v e r l a s s e n .  G r i e c h e n ­
l a n d  m a c h t  a u f  e i n e  l e t z t e  U n t e r s t ü t z u n g  A n s p r u c h ,  u n d  
s e i n e  S t i m m e  w i r d  v o n  d e n e n  n i c h t  v e r k a n n t  w e r d e n ,  d i e  
s e i n e m  H ü l f e r u s  s o  o f t  i h x  O h r  g e l i e h e n  h a b e n .  —  M e i n e  
H e r r e n !  I c h  e r a c h t e  e s  f ü r  m e i n e  P f l i c h t ,  e i n e ,  g e w i ß  o h n e  
s c h l i m m e  A b s i c h t ,  a b e r  a u c h  e i n  w e n i g  l e i c h t s i n n i g  v o n  
m e h r e r e n  J o u r n a l i s t e n  a u f g e n o m m e n e  B e h a u p t u n g  z u  w i ­
d e r l e g e n .  G r a f  J o h a n n e s  C a p o  d ' I s t r i a ,  h e i ß t  e s ,  w i r d  
a n s e h n l i c h e  G e l d m i t t e l  n a c h  G r i e c h e n l a n d  m i t n e h m e n .  I c h  
b i n  z u r  W i d e r l e g u n g  e i n e r  B e h a u p t u n g  e r m ä c h t i g t ,  d e r e n  
A n n a h m e  d i e  G r i e c h e n  w e n i g s t e n s  u m  d i e  M i l d t h ä t i g k e i t  
d e r  c h r i s t l i c h e n  L i e b e  b r i n g e n  w ü r d e .  G r a f  C a p o  d ' I s t r i a  
h a t  b e y  A n n a h m e  d e r  S t e l l e ,  w o z u  i h n  d i e  W ü n s c h e  s e i ­
n e r  M i t b ü r g e r  b e r u f e n ,  a l l e m  G e h a l t e  e n t s a g t .  E r  h a t  
e s  s e i n e r  E h r e  u n d  W ü r d e  g e m ä ß  e r a c h t e t ,  d e r  B o s h e i t  
j e d e n  V o r w a n d  zu b e n e h m e n  u n d  g a n z  E u r o p a  e i n  U n ­
t e r p f a n d  z u  g e b e n ,  d a ß  e r  n u r  e i n  G r i e c h e  s e y n  w o l l t e  
u n d  k o n n t e .  A n  m e h r e r n  O r t e n  h a t  e r  d i e  P h i l h e l l e n e n  
z u r  U n t e r s t ü t z u n g  a u f g e f o r d e r t ,  u n d  s c h r e i b t  u n S  g e g e n ­
w ä r t i g  a u s  L o n d o n ,  w i r  m ö c h t e n  u n s r e  B e m ü h u n g e n  m i t  
d e n  s e i n i g e n  v e r b i n d e n .  I c h  b e e i f r e  m i c h ,  m e i n e  H e r r e n ,  
d e r  D o l l m e t f c h e r  s e i n e r  G e s i n n u n g e n  z u  s e y n ,  ü b e r z e u g t ,  
s e i n  A u f r u f  w e r d e  b e y  a l l e n  F r e u n d e n  G r i e c h e n l a n d s  v e r ­
n o m m e n  w e r d e n .  H a l t e n  s i c h  d i e  H e l l e n e n  n o c h  e i n e  
Z e i t l a n g ,  s o  k ö n n e n  s i e  d e n  E r f o l g  d e r  V e r m i t t e l u n g  a b ­
w a r t e n ,  u n d  i s t  d i e s e r  A u g e n b l i c k  e i n m a l  d a ,  s o  s i n d  n i e  
z u  g l a u b e n  b e r e c h t i g t ,  d a ß  d i e  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  U n g l ü c k ­
l i c h e n ,  d e r e n  p o l i t i s c h e  E x i s t e n j  d i e  M o n a r c h e n  s i c h e r n  
w e r d e n ,  b e y  d i e s e n  a l s  d i e  E r g ä n z u n g  i h r e r  I n t e r v e n t i o n  
e r s c h e i n e n  w i r d .  I c h  h e g e  h i e r b e y  d a s  s i c h e r s t e  V e r t r a u e n ,  
d a ß  G r i e c h e n l a n d  s p  ä  t e  r  h  i  n  B e y s t a n d f i n d e n  w i r d .  D i e  
M i n i s t e r  d c r  d r e y  M ä c h t e  w i s s e n  A l l e ,  d a ß  d i e  M i l d t h ä ­
t i g k e i t  d c r  P r i v a t p e r s o n e n  n a h e  d a r a n  i s t ,  e r s c h ö p f t  z u  
s e y n .  S i e  k e n n e n  d e n  g a n z e n  U m f a n g  d e r  L e i d e n  G r i e -
c h e n l a n d S ,  u n d  w e r d e n  —  v e r l a s s e n  w i r  u n s  d a r ­
a u f  —  a l l e  M i t t e l  t r e f f e n ,  u m  d i e  U n t e r s t ü t z u n g e n  f o r t ­
z u s e t z e n ,  d i e  w i r  i h n e n  b a l d  n i c h t  m e h r  s e n d e n  k ö n n e n .  
D e n n o c h  w a g e  i c h ' S  a m  S c h l ü s s e  m e i n e s  S c h r e i b e n s ,  
n o c h m a l s  z u  w i e d e r h o l e n :  m ö g e n  d i e  F r e u n d e  d e r  G r i e ­
c h e n  e i n e  l e t z t e  A n s t r e n g u n g  m a c h e n .  E m p f a n g e n  S i e ,  
m e i n e  H e r r e n ,  : c .  2 -  G .  E y n a r d .  
( H a m b .  Z e i t . )  
M a r s e i l l e ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
U n s e r  G e s c h w a d e r  v o r  A l g i e r  h ä l t  d e n  H a f e n  n o c h  
i m m e r  s t r e n g  b l o k i r t .  E i n e  F r e g a t t e  k r e u z t  b e y  d e n  A z o ­
r e n ,  u m  d i e  v o n  N e u f u n d l a n d  z u r ü c k k e h r e n d e n  S t o c k ­
s i s c h f a h r e r  z u  e s k o r t i r e n ;  e i n e  a n d e r e  i s t  n a c h  A l e x a n ­
d r i e n  g e g a n g e n ,  u m  d i e  d o r t  l i e g e n d e  a l g i e r i s c h e  F r e ­
g a t t e  u n d  K o r v e t t e  z u  b l o k i r e n .  A m  i ^ t e n  S e p t e m ,  
b e r  w u r d e  e i n  a l g i e r i s c h e s  S c h i f f  m i t  K o r n ,  u n t e r  h e f ­
t i g e m  F e u e r n  d e r  F e i n d e  v o n  d e r  L a n d s e i t e  h e r ,  g e n o m ­
men; zwey Tage darauf ein aus Tunis kommendes 
S c h i f f  m i t  S a l z .  
M a n  h o f f t  n o c h  i m m e r ,  d e n  K r i e g  m i t  A l g i e r  i m  L a u f e  
d i e s e s  M o n a t s  b e e n d i g t  z u  s e h e n .  
D e r  v o r m a l i g e  P o l i z e y i n t e n d a n t  v o n  M a d r i d ,  H e r r  
B a l b o a ,  d c r  n a c h  G r a n a d a  v e r w i e s e n  w a r ,  h a t t e  i n  
E r f a h r u n g  g e b r a c h t ,  d c r  d o r t i g e  P ö b c l  f ü h r e  B ö s e s  g e ­
g e n  i h n  i m  S c h i l d e ,  u n d  e r h i e l t  a u f  s e i n  A n s u c h e n  d i e  
E r l a u b n i ß ,  s i c h  n a c h  d e n  B ä d e r n  v o n  A l h a m a  z u  b e ­
g e b e n ;  s t a t t  d e s s e n  a b e r  s c h i f f t e  e r  s i c h  e i n  u n d  t r a f  a m  
a s t e n  d i e s e s  M o n a t s  u n t e r  d e m  N a m e n  N a v a r r o  h i e r  
e i n .  M a n  v e r s i c h e r t ,  e r  w o l l e  s i c h  n a c h  B o r d e a u x  b e ­
g e b e n ,  w o  s i c h  d c r  G e n e r a l  C r u z  m i t  m e h x e r n  a n d e r n  
s e i n e r  L a n d s l e u t e  a u f h a l t ,  u n d  H e r r  R e c a c h o ,  d e r  s i c h  
n a c h  P o r t u g a l  g e f l ü c h t e t  h a t ,  e b e n f a l l s  e r w a r t e t  w i r d -
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Nach direkten Briefen aus Rio de Janeiro, hat die 
in Buenos-Ayres erfolgte Verwerfung des Garciaschen 
Praliminarvertrages große Erbitterung hervorgebracht; 
man macht sich auf einen heftigen Wiederanfang der 
Feindseligkeiten und eine strengere Einschließung deS 
Platastroms gefaßt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i i t e n  O k t o b e r .  
Nach der Behauptung des IVlemorial I?or6e1sis steht 
die Empörung in Katalonien noch ungeschwächr auf«-
recht; alle gegen dieselbe unternommenen Schritte tru-
gen daS Gepräge der Unentschlossenheit und Halbheit, 
während man Energie und Zusammenhang nur bey den 
Agraviados treffe. 
Es giebt hier »ovo Fiaker und 7 0 0  öffentliche Ka­
briolets; von den Ersteren bringt jeder seinem Herrn 
im Durchschnitt taglich 14 Franken, von den Leytern 
jeder 12 Franken, also zusammen 22,100 Franken täg­
lich, d. i. jährlich 8,176,000 Franken. Schlagt man 
den Unterhalt eines Fuhrmanns taglich auf 3 Franken 
an, so macht dies im Jahre i,86i,5oo Franken. Dem­
nach hat das Publikum für diesen Zweig des Verkehrs 
jährlich io,oZK,5oo Franken (2,760,000 Thaler) zu 
bezahlen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom sten Oktober. 
i Proklamation des Königs von Spanien an die Ka­
talonier: Jetzt, Katalonier, bin ich, gemäß dem Ver­
sprechen in meinem Dekret vom iLten dieses Monats, 
mitten unter euch. Wisset, daß ich als Vater zum 
ketztenmale die Sprache dcr Gnade mit den Aufrührern 
reden will, und zur Anhörung ihrer Reklamationen ge­
neigt bin, wenn sie mir gehorchen; daß ich aber als 
König komme, um Ordnung und Ruhe wieder herzu­
stellen, die Personen und das Eigenthum meiner grau­
sam gemißhandelten friedlichen Unterthanen zu schützen, 
und um die Störer der öffentlichen Ruhe nach aller 
Strenge des Gesetzes zu züchtigen. Verschließet die 
Ohren vor den treulosen Eingebungen derer, welche, 
im Solde der Feinde eures Wohlergehens, mit dem Ei­
fer für die Religion, die sie entheiligen, und für den 
Thron, den sie beleidigen, prahlend, nur den Unter­
gang dieser gewerbfieißigen Provinz beabsichtigen. Schon 
sehet ihr, durch meine Ankunft, die eiteln und abge­
schmackten Vorwände, mit denen sie bis jetzt ihren Auf­
stand zu rechtfertigen suchten, in Nichts verwandelt. 
Ich bin nicht unterdrückt; die Personen, die mein Ver­
trauen verdienen, sind nicht gegen unser» heiligen Glau-
ben verschworen; das Vaterland ist nicht in Gefahr; 
die Ehre meiner Krone ist nicht gefährdet, und mein sou­
veränes Ansehn durch Niemanden geschmälert. Waro» 
greifen denn diejenigen zu den Waffen, welche sich selber 
treue Unterthanen, reine Royalisten und eifrige Katholl­
ken nennen? Gegen wen wollen sie sie gebrauchen? Ck-
gen ihren König und Herrn. — Ja, Katalonier! unter 
solchen Vorwanden sich bewaffnen, meinen Truppen Wi­
derstand leisten, die Obrigkeiten wegjagen, das heißt of­
fen gegen meine Person sich empören, meine Autorität 
verkennen, und die Religion, die Gehorsam für die recht­
mäßige Gewalt vorschreibt, verachten; daS heißt, daS 
B e t r a g e n  u n d  d i e  S p r a c h e  d e r  E m p ö r e r  v o n  1 8 2 0  n a c h ­
ahmen; ja es heißt dies, die monarchischen Einrichtun­
gen von Grunde aus zerstören. Denn wollte man die 
sinnlosen Vorrechte, welche die Aufrührer fordern, ge­
wahren, so gäbe eS in der ganzen Welt keinen Thron 
von Dauer. Ich kann nicht glauben, daß meine kö­
nigliche Gegenwart nicht alle Vorurtheile und jcdeS 
Mißtrauen verscheuche, und will ich die Hoffnung nicht 
fahren lassen, daß meine Stimme die Umtriebe dcr Ver­
führer und Verschwornen vereiteln werde. Sollten aber, 
wider Erwarten, die letzten Rathschlage ungehört blei­
ben; sollten die aufrührerischen Banden nicht binnen 24 
Stunden, nachdem sie von meinem Willen Kunde bekom­
men, an die nächste Militärbehörde ihre Waffen ablie­
fern, indem sie zugleich alle Chefs in Stich lassen, sie 
dem Schicksal, welches ich über sie zu verhängen für gut 
finden werde, preisgeben, und in ihre Wohnungen zu­
rückkehren, um sich Behufs einer neuen Einschreibung 
vor die Amtleute zu stellen; kurz, wenn nicht innerhalb 
derselben Frist alle in dcr Verwaltung getroffenen Ver­
änderungen abgestellt werden, so sollen die Bestimmun­
gen meines königlichen Dekrets vom loten dieses MonstS 
sofort in Vollzug kommen, und die Erinnerung an die 
exemplarische Züchtigung dcr Hartnäckigen soll lange Zeit 
im Andenken bleiben. Gegeben im erzbischöflichen Pal­
las t  zu  Tar ragona am 2 8 s t e n  September  > 8 2 7 .  I c h  
der König. — Der Staatssekretär dcr Gnaden und 
der Justiz, Francesko Tadeo von Calomarde." 
(Berl. Zeit, aus der (-s-ette.) 
A u s  d e n  M a y  n g  e g  e n d e n ,  
vom 13ten Oktober. 
Ihre Majestäten, dcr König und die Königin von 
Bayern, waren am 6ten Oktober, Abends gegen 1» Uhr, 
von Berchtesgaden wieder in München eingetroffen. 
Oer in Wien angelangte portugiesische Botschafter, 
Graf von Villareal bat ausserordentliche Aufträge Sr. 
Majestät, deS Kaisers von Brasilien, und überbringt, 
dem Vernehmen nach, in Betreff dcr Regentschaft, Sr. 
Königl. Hoheit, deS Infanten Don Miguel, die nöthi, 
gen Instruktionen. Es heißt indessen, wie die Allgemeine 
Zeitung sagt, daß der Infant noch einen Kourier seines 
erhabenen Bruders abwarte, ehe er seine Reise antritt. 
DaS Gastmahl, welches Herrn Benjamin Constant ist 
5<n 
S t r a s b u r g  g e g e b e n  w u r d e ,  w a r  a u s s e r o r d e n t l i c h  p r ä c h t i g .  
M a n  w a r  d e m  g r o ß e n  R e d n e r  s c h o n  z w e n  S t u n d e n  w e i t  
e n t g e g e n  g e r i t t e n  u n d  g e f a h r e n .  D i e  T a f e l  z ä h l t e  1 Z 0  
G e d e c k e ,  d c r  S a a l  w a r  z u  k l e i n ,  u m  m e h r  P e r s o n e n  z u ­
z u l a s s e n ,  u n d  e i n e  g r o ß e  A n z a h l  v o n  S u b s k r i b e n t e n  m u ß t e  
a b g e w i e s e n  w e r d e n .  V e y  B e e n d i g u n g  d c r  T a f e l  w u r d e  
H e r r n  C o n s t a n t ,  d e n  m e h r e r e  G a s t e  n a c h  s e i n e m  A b s t e i g e ­
q u a r t i e r  b e g l e i t e t e n ,  e i n e  B ü r g e r k r o n e  ü b e r r e i c h t .  U n t e r  
d e n  T o a s t s  m a c h t e  d e r  a u f  d e n  K ö n i g  v o n  F r a n k r e i c h  d e n  
A n f a n g ,  u n d  n a c k  d c r  R e d e  d e s  E c f e y e r t e n  e r s c h o l l  a u s  
a l l e r  M u n d e  d e r  R u f :  E s  l e b e  d i e  C h a r t e ,  e s  l e b e  B e n ­
j a m i n  C o n s t a n t !  ( B e r l .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
A m  4 t e n  I u n y  i n s t a l l i r t e  z u  L i m a  H e r r  S a n t a - C r u z ,  
d c r  P r ä s i d e n t  v o n  P e r u ,  d e n  K o n g r e ß  u n d  l e g t e  s e i n  
s e i n  A m t  n i e d e r ,  w o r a u f  G e n c r a l  L a m a r  m i t  2  g e g e n  i  
z u m  P r ä s i d e n t e n  g e w ä h l t  w u r d e ;  d i e  V i e e p r ä s i d e i n s c h a f t  
e r h i e l t  d e r  G r a f  v o n  V e s t a - F l o r i d a ;  H e r r  L u n a  P i z a r v o  
i s t  P r ä s i d e n t  d e s  K o n g r e s s e s  g e w o r d e n .  ( B e r k .  Z e i t . )  
L o n d o n ,  d e n  i v t e n  O k t o b e r .  
I n  M a l t a  s i n d  d i e  a u s d r ü c k l i c h s t e n  B e f e h l e  z u r ü c k ­
g e l a s s e n  w o r d e n ,  a l l e  a n k o m m e n d e n  K r i e g s s c h i f f e  m i t  d e r  
m ö g l i c h s t e n  E i l e  n a c h  d e m  A r c h i p e l  z u  e x p e d i r e n ,  w o  
d i e  g a n z e  v e r b ü n d e t e  M a c h t  a u f  1 0 0  S e g e l  a n w a c h s e n  
w i r d .  
N a c h  S m y r n a  h a t t e  a m  Z o s t e n  A u g u s t  d a s  S c h i f f  
P e l o r u s  a u s  A l e x a n d r i e n  d e m  A d m i r a l  E i r  E d w .  C o ­
d r i n g t o n  D e p e s c h e n ,  d i e  A b f a h r t  d c r  ä g y p t i s c h e n  F l o t t e  
b e t r e f f e n d ,  g e b r a c h t ,  u n d  w a r  n a c h  A l e x a n d r i e n  z u r ü c k ,  
u n s e r  G e s c h w a d e r  d a n n  a b e r  g l e i c h  i n  d e n  A r c h i p e l  g e ­
s e g e l t ,  w o  e s ,  v ö l l i g  s c h l a g f e r t i g ,  n o c h  a m  3 t e n  S e p ­
t e m b e r  z w i s c h e n  H y d r a  u n d  T h e r m i a ,  i n  d c r  E r w a r ­
t u n g ,  o b  v i e l l e i c h t  d i e  A e g y p t i e r  d i e  e r s t e r e  I n s e l  a n ­
g r e i f e n  w ü r d e n ,  k r e u z t e .  —  I n  d e n  w i r d  g e ­
m e l d e t :  „ U n s e r  G e s c h w a d e r  u n t e r  A d m i r a l  S i r  E d w .  
C o d r i n g t o n  w a r  v o r  N a v a r i n o ,  a l s  d i e  ä g y p t i s c h e  F l o t t e  
e i n l i e s .  D e r  ä g y p t i s c h e  A d m i r a l  w a r d  v o n  d e m  u n s r i -
g e n  b e g r ü ß t ,  d e r  i h n  v o n  d e m  S t a n d e  d c r  U n t e r ­
h a n d l u n g e n  i n  K o n s t a n t i n o p e l  b e l e h r t e  u n d  s i c h e r e s  
G e l e i t  a n b o t ,  w e n n  e r  s e i n e  F l o t t e  n a c h  A l e x a n d r i e n  
z u r ü c k b e o r d e r n  w o l l e .  F ä n d e  e r  e s  i m  G e g e n t h e i l  
f ü r  g u t ,  i n  N a v a r i n o  e i n z u l a u f e n ,  s o  w e r d e  e s  g e ­
s t a t t e t ;  w e n n  j e d o c h  a l s d a n n  e i n i g e  S c h i f f e ,  s i c h  w i e d e r  
h e r a u s w a g e n  w o l l t e n ,  w ü r d e n  s i e  zurückget r ieben w e r ­
d e n .  D e r  A e g y p t i e r  w ä h l t e  d a s  E i n l a u f e n  i n  N a v a ­
r i n o ,  w o ,  w i e  e s  s c h e i n t ,  d i e  k o n s t a n t i n o p o l i t a n i s c h e  
F l o t t e  s c h o n  l a g . "  —  D i e  g e s t r i g e n  l ' i m e s  s a g e n :  
„ M a n  w i r d  b e m e r k e n ,  d a ß  n a c h  a l l e n  B e r i c h t e n  d i e  
P f o r t e  Besorgn iß  g e ä u s s e r t  h a b e n  s o l l ,  d a ß  d i e  v e r b ü n ­
d e t e n  M a c h t e  a n d r e  P l ä n e  a l s  d i e  g r i e c h i s c h e  S a c h e  
b e a b s i c h t i g e n  u n d  s i e  i h r ,  w e n n  s i e  h i e r i n  n a c h g a b ? ,  
n a c h h e r  a u f d r i n g e n  m ö c h t e n .  W i r  g l a u b e n ,  d a ß  s i e  
l e i c h t  ü b e r z e u g t  w e r d e n  k ö n n t e ,  d a ß ,  a l s  G e g e n s t a n d  
v e r e i n i g t e r  U n t e r h a n d l u n g ,  k e i n  w e i t e r e r  P u n k t  z u m  
A u s g l e i c h e n  d a  s e y ,  u n d  d a ß  j e d e r  E n t w u r f ,  d a s  R e i c h  
d e s  S u l t a n s  m e r k l i c h  z u  s c h w ä c h e n ,  o d e r  g a r  e s  z u  
z e r s t ü c k e l n ,  e n t s c h l o s s e n e n  W i d e r s t a n d  f i n d e n  w ü r d e . "  A  
d e n  h e u t i g e n  l ' i i n e s  ( d i e  v o n  d e m  a l s  v o l l ­
k o m m e n  u n w i s s e n d  ü b e r  d i e s e  V o r g a n g e  g e s c h i l d e r t  w e r ­
d e n ,  d i e s e  B e s c h u l d i g u n g  a b e r  n o c h  d e r b e r  z u r ü c k g e b e n )  
l i e s e t  m a n :  „ E s  s c h e i n t  j e t z t  w e n i g  Z w e i f e l ,  d a ß  d i e  
B o t s c h a f t e r  d c r  d r e y  M ä c h t e  i n  K o n s t a n t i n o p c l  i h r e n  
L a n d s l e u t e n  a m  l o t e n  S e p t e m b e r  d e n  W i n k  g e g e b e n ,  
o h n e  V e r z u g  a b z u h e b e n ,  w i e  s i e  s e l b s t  i m  B e g r i f f  a b .  
z u g c h e n  w a r e n ;  g l e i c h w o h l  w a r  a m  i 7 t e n  k e i n  F r a n k e  
v o n  d c r  S t e l l e  g e g a n g e n .  I n  d e r  T h a t  s c h i e n  d e n  T ü r ­
k e n  k e i n e  a n d e r e  W a h l  z u  b l e i b e n ,  a l s  E i n w i l l i g u n g  i n  
d i e  i h n e n  v o r g e s c h l a g e n e n  P u n k t e . "  A m  > 7 t e n  h i e l t  
d c r  D i v a n  e i n e  S i t z u n g  i n  g r ö ß e r e r  A n z a h l  d c r  M i t ­
g l i e d e r ,  a l s  s e i t  l a n g e r  Z e i t .  
O e r  m e l d e t ,  d a ß  m a n  u n t e r  d e r  ä g y p t i s c h e n  
n a c h  N a v a r i n o  g e k o m m e n e n  T r a n s p o r t f i o t t e ,  a u s s e r  d e / ?  
v i e l e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  F l a g g e n ,  a u c h  e i n i g e  e n g l i s c h e  u n d  
f r a n z ö s i s c h e  w a h r g e n o m m e n  h a b e .  ( B e r l .  Z e i t . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
D e n  ! 4 t e n  O k t o b e r .  F r a u l e i n  v o n  F i r c k s  u n d  F r ä u l e i n  
v o n  K l e i s t  a u S  S t u r h o f f ,  l o g i r e n  b e y m  F r a u l e i n  v o n  
M a n t e u f f e l .  —  H e r r  A r r e n d a t o r  t e y e n  a u s  P i x t e r n ,  
l o g i r t  b e y  M a d a m e  P e t e r s o h n .  —  H e r r  T i t u l ä r r a t h  
F r i e d e r i c h s ,  H e r r  B u c h d r u c k e r  M ü l l e r ,  H e r r  L i t e r a t  
M ü l l e r  u n d  H e r r  B u c h d r u c k e r  S t e f f c n h a g e n  a u s  R i g a ,  
l o g i r e n  b e y m  H e r r n  P a s t o r  K ö h l e r .  —  H e r r  G e n e r a l ­
m a j o r  v o n  B ? r s t c l l  a u s  P o l a n g e n ,  l o g i r t  b e y m  H e r r n  
M m l u e r h e r r n  v o n  B u t t l e r .  
D e n  i S t c n  O k t o b e r .  H e r r  K o r n e t  G ö r t z  a u s  S l o n i m ,  
l o g i r t  b e y m  H e r r n  R i t t m e i s t e r  L u t z a u . —  H e r r  v o n D ö r -
p e r  v o m  L a n d e ,  l o g i r t  b e y  H a l e z k y .  —  H e r r  K a u f ­
m a n n  L e w o n t j e w  a u s  R i g a ,  l o g i r t  b e y  G r a m k a u .  —  
F r a u  P r o f e s s o r i n  v o n  K ü g e l g e n  a u s  P o l a n g e n ,  l o g i r t  
b e y  M o r e l .  
D e n - ' . i  ö t e n  O k t o b e r .  H e r r  K a m m e r v e r w a n d t e r  v o n  O r a -
c h e n f e l s  a u s  P r a w i n g e n ,  u n d  d i e  H e r r e n  S e k r e t ä r e  
O g o r o w  u n d  L a s s e n i u s  a u s  R i g a ,  l o g i r e n  b e y  Z e h r  
j u n .  —  O e r  d i m i t t i r t e  H e r r  A r t i l l e r i e k a p i t ä n  v o n  
I a g m i n  a u s  R o s s e i n ,  l o g i r t  b e y  H a l e z k y .  —  H e r r  
S t a b s k a p i t ä n  v o n  E h l e r t  a u s  R i g a ,  H e r r  H a u p t m a n n ,  
B a r o n  v o n  R ö n n e ,  a u s  G r o b i n ,  u n d  H e r r  A s s e s s o r  
v o n  G r o t h u ß  a u s  B a u s k e ,  l o g i r e n  b e y  M o r e l .  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
3m Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Or. G. Paucker, an Stelle des Censors. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ,  4 t e n  O s t o b e r .  
G e s t e r n  u m  h a l b  3  U h r  N a c h m i t t a g s  v e r k ü n d e t e n  K a -
n o n e n d o n n e r ,  M u s i k  u n d  d a s  F r e u d e n g c s c h r e y  d c r  M a ­
t r o s e n  u n d  d e r  z a h l r e i c h  v e r s a m m e l t e n  M e n g e ,  d a ß  d a s  
s c h ö n e  K r i e g s s c h i f f  v o n  1 2 0  K a n o n e n ,  g e n a n n t  K a i s e r  
A l e x a n d e r  d c r  E r s t e ,  g l ü c k l i c h  v o m  S t a p e l  g e l a u f e n  
s e y .  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
K  o n  s t a  n t i  n  0  p  e  l ,  d e n  2 - s t e n  S e p t e m b e r .  
( D u r c h  a u s s e r o r d e n t l i c h e  G e l e g e n h e i t . )  
D i e  U n t e r h a n d l u n g e n  d e r  d r e y  B o t s c h a f t e r  m i t  d e m  
D i v a n  d a u e r n  f o r t ,  u n d  s c h e i n e n ,  n a c h d e m  s i c h  d i e  
P f o r t e  d u r c h  d i e  E r e i g n i s s e  b e y  N a v a r i n o  ü b e r z e u g t  h a t ,  
d a ß  d i e  E x e k u t i v m a ß r e g k l n  m i t  E r n s t  i n  V o l l z i e h u n g  
g e b r a c h t  w e r d e n ,  e i n  g ü n s t i g e s  R e s u l t a t  z u  v e r s p r e c h e n .  
D e r  b r i t t i s c h e  B o t s c h a f t e r ,  H e r r  S t r a t f o r d - C a n n i n g ,  
s e n d e t e  h e u t e  e i n e n  K o u r i e r  m i t  d c r  N a c h r i c h t  v o n  d i e ­
s e r  W e n d u n g  n a c h  L o n d o n  a b .  D i e  H a u p t s t a d t  i s t  r u ­
h i g .  
D c r  p a n i s c h e  S c h r e c k e n ,  d c r  s e i t  d e r  V e r w e r f u n g  d e s  
U l t i m a t u m s  u n d  d e n  b e g o n n e n e n  R e i s e a n s t a l k e n  d e r  M i »  
n i s t e r  d e r  d r e y  H o f e  u n d  i h r e r  U n t e r t h a n e n  h e r r s c h t e ,  
h a t  i n  d e n  l e t z t e n  T a g e n  w i e d e r  e t w a s  n a c h g e l a s s e n .  
E s  s c h e i n t ,  d i e  P f o r t e  s e y  v o n  d e r  b e n  N a v a r i n o  a n ­
g e f a n g e n e n  V o l l z i e h u n g  d e r  E x e k u t i v m a ß r e g e l n  d e r  a l l i i r -
t e n  M a c h t e  b e r e i t s  u n t e r r i c h t e t ,  u n d  d a r ü b e r  n i c h t  w e ­
n i g  b e u n r u h i g e t .  G e w i ß  i s t ,  d a ß  d e r  R e i s - E f f e n d i  m i t  
d e n  f r ä n k i s c h e n  D r a g o m a n ' S  n o c h  i m m e r  i n  V e r k e h r  
s t e h t .  I n  d e r  H a u p t s t a d t  i s t  A l l e S  r u h i g ,  u n d  d e r  
G l a u b e  n i m m t  ü b e r h a n d ,  d a ß  e s  z u  k e i n e m  K r i e g e  k o m ­
m e n  w e r d e ,  w e n n  g l e i c h  d e r  S u l t a n  v o n  d e r  v o r g e ­
s c h l a g e n e n  P a c i s t k a t i o n  n o c h  i m m e r  n i c h t s  h ö r e n  w i l l .  
V o r  e i n i g e n  T a g e n  s i n d  d r e y  r u s s i s c h e  K r i e g s s c h i f f e  
u n t e r  H a n d e l s f l a g g e n  a u s  O d e s s a  h i e r  a n g e k o m m e n ,  u n d  
h a b e n  s i c h  b e y  B u j u k d e r e  v o r  A n k e r  g e l e g t .  
A u s  d e m  A r c h i p e l  s o l l  N a c h r i c h t  e i n g e g a n g e n  s e y n ,  
d a ß  I b r a h i m  P a s c h a ,  i n  F o l g e  e i n e r  U n t e r h a n d l u n g  m i t  
A d m i r a l  C o d r i n g t o n ,  d e n  W a f f e n s t i l l s t a n d  a n g e n o m m e n  
h a b e .  D i e s e s  G e r ü c h t ,  w e l c h e s ,  o b g l e i c h  u n v e r b ü r g t ,  
v o n  M u n d  z u  M u n d  g e h t ,  b e s t ä r k t  d i e  A n s i c h t ,  d a ß  
n a c h d e m  a u f  d i e s e  A r t  d i e  o h n e d i e s  p a r a l i s i r t e  ä g y p t i ­
s c h e  A r m a d a  u n t h ä t i g  i n  M o r e a  b l e i b e n  m ü ß t e ,  d i e  
P f o r t e  s i c h  d e r  f e r n e r e n  V o l l z i e h u n g  d e r  E x e k u t i v m a ß -
r e g e l n  d e r  K o n v e n t i o n  v o m  b t e n  I u l y  1 8 2 7  e b e n f a l l s  
n i c h t  e r n s t h a f t  w i d e r s e t z e n  w e r d e .  T a r t a r e n  a u s  L a r i s s a  
h a b e n  d e m  D i v a n  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  L a n d u n g  d c r  
A e g y p t i e r  z u  NaVarino, u n d  e i n e  a u s  d i e  K o n v e n t i o n  
v o m  6 t e n  I u l y  B e z u g  h a b e n d e  A u f f o r d e r u n g  d e S  e n g ­
l i s c h e n  A d m i r a l s  C o d r i n g t o n  ü b c r b r a c h t .  S e i t d e m  i s t  
d c r  g r i e c h i s c h e  P a t r i a r c h  z u r  A u d i e n z  b e y m  S u t t a n  g e ,  
f ü h r t  w o r d e n ;  e S  s c h e i n t ,  d i e  P f o r t e  w o l l e  s i c h  d e S  
A n s e h e n s  s e i n e r  W ü r d e  b e d i e n e n ,  u m '  s i c h ,  b e y  e i n e r  
K o n c e s s i o n  n i c h t  z u  k o m p r o m i t t i r e n .  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
c' i?. -.Ii.. i c < 
<  B  u c h a . r  e  s t ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
A u s  K o n s t a n t i n o p e l  h a b e n  w i r >  N a c h r i c h t ? »  b i s  j u m  
2 r s t q n ,  S e p t e m b e r ,  n a c h  w e l c h e n . ,  d i e - B o t s c h a f t e r  v o n  
E n g l a n d ,  F r a n k r e i c h  u n d  R u ß l a n d  H p r c h  i h r e  D r o g o ­
m a n s ,  f o r t w a h r e n d  i m  V e r k e h p M i !  d e ? :  P f o r t e  s t a n d e n .  
S i e  s c h e i n e n ,  d a  d i e  P s o r t e  s i c h  b i s  j e t z t  r u h i g  v e r h a l t ,  
d i e  H o f f n u n g  n o c h . k c i n e ^ ^ g S  ^ f g M e h e y  z u  h a b e n ,  b a ß  
d i e  V e r m i t t e l u n g ,  a l l e s  b i s h e r i g e n . W i d e r s t r e b e n s  u n g e ­
a c h t e t ,  n o c h  a n g e n o m m e n  w e x ^ e n  d u r f t e .  „  D i e  R ü s t u n ­
g e n  i n  K o n s t a n t i n o p e l  s i n d  w o h l  z u m  S c h u t z e  d e r  H a u p t ­
s t a d t ,  a l l e i n  n i c h t  z u  F ü h r u n g  , e i n e S  s c h w e r e n  K r i e g e s  
m i t  e i n e r  L a n d m a c h t  h i n l ä n g l i c h .  —  A u S  P a r i s  e i l t e  
e i n  K o u r i e r  n a c h  K o n s t a n t i n o p e l  h i e r  d u r c h .  
,  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
T r i e s t ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  ,  
E i n  S c h i f f s k a p i t ä n ,  w e l c h e r ,  v o n  T s c h e s m e  i n  s e h r  
k u r z e r  Z e i t  ( 8  T a g e n )  s e i n e  F a h r t  z u r ü c k l e g t e ,  b r i n g t  
d i e  B e s t ä t i g u n g ,  d a ß  L o r d  C o c h r a n e  A n a t o l i k o  u n d  W a s -
s i l a d i  e i n g e n o m m e n  h a b e ,  u n d  M i s s o l u n g h i  b l o k i r t  h a l t e .  
E r  v e r s i c h e r t  f e r n e r ,  e i n e  D i v i s i o n  v o n  s e c h s  g r i e c h i ­
s c h e n  K r i e g s s c h i f f e n  s e y  v o r  d e m  H a f e n  v o n  P a t r a S  e r ­
s c h i e n e n ,  i n  d e r  A b s i c h t ,  d i e  d o r t  b e f i n d l i c h e n  t ü r k i ­
s c h e n  F a h r z e u g e ,  i S  a n  d e r  Z a h l ,  z u  z e r s t ö r e n ;  a u c h  
s e y e n  a u f  d e r  H ö h e  v o n  C e r i g o  z w e y  g r i e c h i s c h e  D i v i ­
s i o n e n  v o n  4 0  S e g e l n  g e s e h e n  w o r d e n ,  w e l c h e  m a n  g e ­
g e n  K a n d i a  b e s t i m m t  g l a u b e .  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
T r i e s t ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
D u r c h  e i n e n  h e u t e  i n  z w ö l f  T a g e n  v o n  M o d o n  a n ­
g e k o m m e n e n  S c h i f f s k a p i t ä n  e r h a l t  m a n  B e s t ä t i g u n g ,  d a ß  
s i c h  d i e ,  a u S  2 2  S e g e l n  v e r s c h i e d e n e r  G r ö ß e  b e s t e h e n ­
d e n  e n g l i s c h e n  u n d  f r a n z ö s i s c h e n  G e s c h w a d e r  z u r  B e o b a c h .  
t u n g  d e r  ä g y p t i s c h e n  F l o t t e  - v o r  N a v a r i n o  u n d  M o d o n  
b e f a n d e n .  I b r a h i m  P a s c h a  h a t t e  s o g l e i c h  n a c h  A n k u n f t  
d i e s e r  F l o t t e  d i e  m i t g e b r a c h t e n  T r u p p e n  a u s g e s c h i f f t  
u n d  d u r c h  a n d e r e  s c h o n  b e r e i t  g e h a l t e n e  e r s e t z t ,  u m  s i c h  
d a m i t  g e g e n  H y d r a  z u  w e n d e n .  A l s  b e r e i t s  e i n i g e  
S c h i f f e  a u s g e l a u f e n  w a r e n ,  b e g a b e n  s i c h  d i e  z w e y  A d -
Mirale von England und Frankreich zu ihm, worauf-^ 
in Folge der statt gefundenen Unterredung — jene 
Schiffe wieder in den Hafen zurückgerufen wurden. 
Ibrahim Pascha stattete dem französischen Admiral ei­
nen Gegenbesuch ab, und wurde mit einer Artillerie-
salve begrüßt. Bey Abreise des obigen Kapitäns von 
Modon fuhren die Türken dennoch fort ihre Flotte zu 
verproviantiren, und die, wie sie sagten, zum Angriffe 
auf Hydra bestimmten Truppen einzuschiffen. 
Das viario 6» Noma vom 6ten Oktober meldet nun 
a u c h ,  d a ß  d i e  r u s s i s c h e  E s k a d r e  i m  H a f e n  v o n  P a ­
lermo vor Anker gegangen sey. 
Das Dampfboot aus Korfu ist in drey Tagen von 
dort angekommen; die mitgebrachten Briefe melden über 
den Stand der Dinge in Mores Folgendes: Admiral 
Codrington blokirt Navarino fortwährend. Während 
dem hat Lord Cochrane nach der Einnahme von Ana­
toliko und Wassiladi Missolunghi eingeschlossen, und 
das griechische Dampfschiff Perseverance hat sich bis in 
den Golf von Lepanto gewagt. Ibrahim Pascha zau­
dert, und ist bald in Modon bald in Navarino. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i i t e n  O k t o b e r .  
Dem Vernehmen nach tritt Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Gustav von Schweden, der seit seiner förmlichen 
Aufnahme in hiesige Dienste ein großes Haus macht, eine 
Urlaubsreise nach Karlsruhe, und von da nach Paris an. 
(Allgem. Zeit.) 
Die Vermahlung Sr. Durchlaucht, des Fürsten von 
Metternich, mit dem Fraulein Antoinette von Lcykam, 
ist, wie eS in der Allgemeinen Zeitung heißt, am 8ten 
Oktober hi»r officiell bekannt gemacht worden. Se. Ma­
jestät, der Kaiser, hat die Baronesse Antoinette von 
Leykaul zur Gräfin von Beilstein erhoben. 
(Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
In der Hoszeitung vom -Ssten dieses Monats liest 
wan einen Artikel, über die Gelangung des Infanten 
Don Miguel zur Regentschaft, in welchem es, nachdem 
der Ungehorsam der sogenannten Miguelisten, namentlich 
der rebellirenden Militärs, getadelt wird, also heißt: 
„Indem Se. Königl. Hoheit die Regierung Portugals, 
den heiligsten, von Ihnen selbst anerkannten und respek-
tirten Grundsätzen gemäß, antreten, im Einklang mit 
den Begriffen der mächtigsten Nationen Europa's, nach 
dem einhelligen Wunsche aller guten Portugiesen, die 
den Frieden lieben, die Entscheidungen ihres Königs, 
die Heiligkeit dcr Religion, persönliches Eigenthum und 
Sicherheit ehren, eine wohlgeordnete Freiheit lieben, die 
Zügellosigkeit jedoch, die Ausschweifungen der Parteyen 
und die Gewaltthätigkeit dcr Extreme verabscheuen, wer-
den Sie in diesen wohlgeordneten Grundsätzen die einzi­
gen, Ihrer würdigen Ansprüche finden, welche Sie al­
lein- vermögen konnten, die Regierung, während der 
Minderjährigkeit Ihrer durchlauchtigsten Gemahlin, un­
serer Königin Donna Maria II., zu übernehmen; nicht 
aber diejenigen annehmen, welche Ihnen die Täuschun, 
gen einiger Einwohnerschaften (xovos) und Soldaten, 
denen irrige Begriffe von Religion und Treue beygebracht 
worden, deybringen möchten." (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Man trägt sich heute mit der Sage, der König Ferdi­
nand habe die Unabhängigkeit der neuen amerikanischen 
Republiken anerkannt. Man nennt dabey nicht allein den 
Tag (2Zsten August) und den Ort (London), wo dieser 
Traktat unterzeichnet worden, sondern auch d<e Personen, 
welche dabey bevollmächtigt gewesen, nämlich den Don-
Ofalia, Lord Dudley und Ward, Fürst Polignac und 
Graf Palmella. Es wird sogar versichert, der König 
habe diesen Vertrag wenige Augenblicke vor seiner Ab­
reise nach Katalonien ratificirt. Als Inhalt des Trak­
tats wird angegeben: Art. l. Spanien erkennt die Un­
abhängigkeit der Republiken Kolumbia, Peru, Chili, 
Buenos-AyreS, Paraguay und der vereinigten mexikani, 
schen Staaten an. Art. 2. Diese verschiedenen Staaten 
werden an Spanien zwölf Jahre hindurch einen jährli­
chen Tribut von 12 Millionen schweren Piastern, und 
späterhin einen beständigen Tribut von Soo,ooo schwe­
ren Piastern bezahlen. Art. Z. In den sechs ersten Iah, 
ren sollen die i» Millionen im Hafen von Kadix von 
drey Kommissarien, einem spanischen, französischen und 
englischen, in Empfang genommen werden. Die zwey 
letzteren werden dem spanischen Kommissär 6 Millionen 
Piaster einhandigen, und eine gleiche Summe zur Be-
zahlung der Summen, die Spanien ihren Regierungen 
schuldet, zurückbehalten. Sollten diese Summen vorher 
von der spanischen Regierung bezahlt worden seyn, so 
werden die englischen und französischen Kommissarien Ka­
dix verlassen, und die spanische Regierung wird die 12 
Millionen allein in Empfang nehmen. Art. 4. Frank­
reich und England garantiren den vorigen Artikel. Art. 5. 
Die amerikanischen Staaten-begünstigen die spanischen 
Schiffe und ihren Handel, wie dies bey jcder andern 
Nation dcr Fall ist. Art. 6. England und Frankreich 
garantiren Spanien den sichern Besitz aller seiner gegen­
wärtigen Kolonien. Art. 7. Auch garantiren sie die ge­
genwärtige RcgierungSform in Spanien und in Portugal. 
Act. 8. Sollte Spanien versuchen, die gegenwärtige xor- " 
tugicsische Rcgierungsform zu andern, so würde eine ver­
einigte englische und französische Armee in Spanien ein-
sallen, und eben so in Portugal, wenn dieses gegen die 
Regierungsform in Spanien einen Versuch machen sollte. 
Art. 9. Die englische und die französische Regierung 
werden ihre Truppen nach Verlauf von sechs. Monaten 
nach dcr Ratifikation dieses Traktats aus Spanien und 
« 
Portugal zurückziehen." Unläugbar ist der ganze Inhalt 
dicseS angeblichen Traktats von der Art, daß man an 
seiner Acchtheit zweifeln muß. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i  s t e n  O k t o b e r .  
Oer König traf am s6sten vorigen Monats in Dinarez, 
eine Tagereise von Tarragona, ein, ohne auf dem Wege 
auf Hindernisse zu stoßen. Auf die Bitte der Behörden 
von Valencia, welche Sr. Majestät bis Alginete (eine 
spanische Meile von der Stadt) entgegen gegangen wa-
ren, geruhete der König diese Stadt zu besuchen, wo er 
mit lebhafter Freude begrüßt wurde. Einige Tage zuvor 
hatte man an öffentlichen Plätzen aufrührerische Zettel 
angeschlagen, auch bemerkte man gewisse verdachtige Be­
wegungen, so daß man wegen der Durchreise deS Königs 
einige Besorgnisse hegte; ja es hieß sogar, das Volk 
würde ausser dem Könige auch die Inquisition hoch leben 
lassen. Allein glücklicherweise ist Alles nach Wunsch ab­
gelaufen. Das Kapitel in Valencia hat dem Könige ein 
Geschenk von 400 Unzen Goldes (9000 Thaler) über­
reicht. Der König sagte, als er es annahm, daß er 
diese Summe dem katatonischen Heere bestimme, welche 
Aeusserung nicht unbemerkt blieb. In den baskischen 
Provinzen war die.Freude über die Reise deS Königs min­
der allgemein und beruhigend, als in Aragonien und 
Navarra. Die Anstalten zu einer Abreise der Königin 
wie man hört, nach Saragossa — sind noch nicht ein­
gestellt. Zwey Infanterieregimenter der Tajo-Armee, 
haben in Guadalaxara und Alkala Halt gemacht; die 
übrigen Truppen setzen ihren Marsch nach Daroka fort. 
Bey der Eroberung deS Kol de Balaguer sollen die könig­
lichen Truppen Zoo Mann verloren haben. Die Aufrüh­
rer, welche in Kardona eingezogen waren, wurden durch 
daS Feuer des Kastells wieder hinausgetrieben. Carajol 
soll mit seiner Schaar Manresa verlassen haben, weil er 
die Anmaßung des Iep del EstanyS, der ihn absetzen 
wollte, anzuerkennen sich weigerte. Die gehcimnißvolle 
Sendung Romagosa's scheint die Beylegung deS Bürger­
krieges zu beschleunigen. Er hatte in VallS eine Unter­
redung mit dem Rebellenhäuptling Vidal; auch soll er 
im Kloster von Pöblet eine Zusammenkunft mir den vor­
nehmsten Guerillenführern gehabt haben, welche hierauf 
weniger entschlossen als zuvor zu seyn schienen. In dem 
Königreich Valencia herrscht Ruhe. 
(Berl. Zeit, aus dem Boniteur.) 
M a d r i d ,  d e n  s t e n  O k t o b e r .  
Der König wird, dem Vernehmen nach, die obere 
Geistlichkeit von ganz Katalonien um sich versammeln, um 
von ihnen die Beschwerden der Agraviados zu erfahren. 
Romagosa soll bereits die Befehlshaber der Insurgenten 
zu einer Art Waffenstillstand bewogen haben, den Carajol 
ausgenommen, den, wegen dieser Hartnäckigkeit, seine 
eigenen Leute festgenommen haben sollen. Oer Briga­
dier Don Zoseph Abad y Anora ist in Granada am sssten 
September gehangt worden. Nach der Exekution wurde 
sein Kopf abgeschnitten, um über die Thüre deS Gastho­
fes von Buena-Vista, auf dem Wege nach Andalusien, 
aufgesteckt zu werden. Während deS Unabhängigkeits­
krieges hatte er sich als GueriUenführer einen Ruf erwor­
ben, der dem des Empecinado wenig nachstand. 
(Berl. Zeit. auS dem Lonstilutionel.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom öten Oktober. 
Einem Privatschreiben auS Barcelona vom 2ten dieses 
Monats zufolge, haben 7- bis 800 Mann, fast lauter 
königliche Freywillige, welche unter Anführung deS Bo-
que sich zwischen Reus und VallS gesammelt hatten, bey 
Annäherung der Truppen des Generals d'ESpanna, die 
Waffen niedergelegt. Seit dem isten dieses MonatS hat­
ten mehrere Insurgenten sich bey den französischen Posten 
ausserhalb Barcelona eingestellt, um die Waffen abzuge­
ben, und von der Amnestie, welche in der königlichen 
Proklamation vom 28sten vorigen MonatS verkündet 
wird, Gebrauch zu machen. Die Waffen sind in daS 
Zeughaus zu Barcelona abgeliefert, und die Leute der 
spanischen Behörde zugeschickt worden. 
(Berl. Zeit. auS dem Boniteur.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Der Brigadier Manso hat die Aufrührer bey Hostal-
rich geschlagen; Baza sie aus der Gegend von Gerona 
verjagt; auch von Kardona sind sie zurückgedrängt wor­
den. Die beyden Oberbefehlshaber der Empörer, Iep 
del Estanys (Bozoms) und Carajol (Saperes), sind in 
offener Zwietracht. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Im vorigen Jahre zählte man in Paris » 9 , 9 7 0  Ge­
bur ten  ( 7 1 7  mehr  a ls  im Jahre  1 8 2 6 ) ,  näml ich  16 , 1 8 7  
Knaben und 14,78z Mädchen, also im Durchschnitt täg­
lich 8-. Hierunter befinden sich ,0,502 uneheliche, von 
denen 2 6 0 4 .  l eg i t im i r t  worden s ind .  Demnach gab eS 7  
uneheliche gegen »Z eheliche Geburten. Todesfälle wa­
ren 25,34» (iS52 weniger als das Jahr vorher), näm-
lich 12,562 unter dem mannlichen und 12,779 unter 
dem weiblichen Geschleckte, also täglich im Durchschnitt 
69z. Ueberschuß der Gebornen, 46-9 (war im Jahre 
1825 nur 2A60). An den Kinderblattern starben nur 
240; daS Jahr vorher hatte diese Seuche 2194 Men-
schen hingerafft. Es wurden ferner 7755 Ehen abge­
schlossen (204 weniger als im Jahre 1825), d. i. im 
Durchschnitt jeden Tag 2,5. 
In dcr Bourgogne ist die Weinlese diesmal über Er­
warten ergiebig gewesen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  1  i t e n  O k t o b e r .  
Heute früh sind Ihre Majestäten, dcr König und die 
Königin, ncbst Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin Ma­
riane, hier eingetroffen. (Hamb. Zeit.) 
V 
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D r e s d e n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Gestern fand hier die feyerliche Erbhuldigung Sr. Ma­
jestät, des Königs^ nach geendigtem Huldigungsgottes­
dienste statt. 
Heute sind Se. Majestät, dcr König, nach Freyberg ab« 
gereiset, wo Abends ein glänzender Bergknappcnzug die 
Festlichkeit des Tages beschließt. Von da begeben sich 
Merhöcbstdieselbcn nach Chemnitz und Plauen, dann zu­
rück nach dcr Residenz, worauf die Huldigung in Bauzen 
und Leipzig erfolgen wird. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
v o m  1 6 t e n  O k t o b e r .  
I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K ö n i g  u n d  d i e  K ö n i g i n  v o n  W ü r -
t e m b e r g ,  w a r e n  a m  i Z t e n  O k t o b e r  u n t e r  d e n  N a m e n  
G r a f  u n d  G r a f i n  v o n  T e c k  i n  F r a n k f u r t  e i n g e t r o f f e n ,  u n d  
i m  G a s t h o f e  z u m  r ö m i s c h e n  K a i s e r  a b g e s t i e g e n .  
Vermöge Entschließung Sr. Majestät, des Königs von 
Bayern, ist der katholische Geistliche und Gymnasialpro­
fessor Fischer zu Landshut, welcher vor einiger Zeit zur 
evangelischen Konfession übergetreten ist, auf eine an dem 
Gymnasium in Hof erledigte Professur versetzt worden. 
In der Gegend von Genf hat die Weinlese schon gegen 
Ende Septembers begonnen, und gute und reiche Aus­
beute geliefert. Es gab überall mehr Wein alS man un-
terbringen konnte. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i8ten Oktober. 
Am i kten Oktober, Abends 9  Uhr, kam Ihre Maje­
stät, die verwittwete Königin von Würtemberg, auf der 
Rückreise aus England mit dem Dampfschiffe „die Stadt 
Nymwegen" am Rheinufer in Düsseldorf an, und setzte 
nebst ihrem Gefolge am i7ten, Morgens um 6 Uhr, die 
Reise nach Köln fort. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
v o m  1  ? t e n  O k t o b e r .  
In der norwegischen Reichszeitung wird die StaatS-
rechnung des Königre ichs Norwegen für  das Jahr 1 8 2 6  
mitgethei l t ,  nach welcher d ie Einnahme im Ganzen 7 7 4 , 7 9 8  
Species Silber und 1,460,135 Species Zettel, die Aus­
gabe dagegen, nach Abzug der aus der Staatskasse gelei-
steten Vorschüsse, welche sich auf 299,205 Species Zet­
tel belaufen, 5io,o36 Species Silber und 1,125,261 
Species Zettel betragen hat. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Die heute früh eingegangenen Depeschen aus Portu­
gal sind vom 3osten vorigen Monats, und mit dem „Her­
zog von Kent" in 8 Tagen aus Lissabon in Falmouth 
angekommen. Ein Schreiben aus Lissabon vom 2^sten 
vorigen Monats (im 8iai) sagt: „Das englische Heer 
möchte je eher, je lieber, Portugal den Rücken zukehren. 
Die Portugiesen werden taglich unverschämter. Es ist 
nichts nutzloser, als unser Aufenthalt hier. Oer Gene, 
ralStubbS wird höchst wahrscheinlich ganzlich freygrspro-
chen. Die Armee hat wahrend der letzten 3 Monate viele 
Leute an Krankheiten verloren." 
Sir Walter Scott war aus Schottland nach Ravens, 
worth Kastle, dem Landsitze des LordS RavenSworth, bey 
Newkastle, gekommen, um den Herzog von Wellington 
dort zu sehen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » s t e n  O k t o b e r .  
Mehrere unsrer Blätter wollen noch immer an die Zu­
verlässigkeit ihrer Privatbriefe auS Konstantinopel glau­
ben. Daß die darin enthaltenen Nachrichten noch nicht 
officiell angezeigt sind, sagen sie, beweist höchstens, daß 
die Minister sich zum Gesetz gemacht haben, nichts be­
kannt zu machen, worüber sie bloß moralische Gewißheit 
haben. Da die Botschafter der drey Mächte am loten 
September ein Cirkular an ihre Landsleute erließen, sich 
zur Abreise bereit zu halten, da sie selbst im Begriff wa­
ren, sich zu entfernen; wie geht eS denn zu, daß sich am 
i?ten noch kein einziger Franke entfernt hatte? das läßt 
sich nur durch eine Wiederanknüpfung der Unterhandlun­
gen erklären. — Dcr Lourier beharrt dagegen auf seine 
früheren Aeusserungen, und wiederholt, daß die Abreise 
der Gesandten in keiner Weise von den etwa ein­
tretenden Maßregeln, sondern lediglich von dem Beneh­
men der Pforte selbst abhänge, und daß sie nur durch 
einen ausdrücklichen Befehl des Sultans oder offene 
Feindseligkeiten von Seiten der Pforte dazu bewogen wer­
den könnten. Von Androhung eines Krieges ist gar nicht 
die Rede gewesen; nicht durch das Schwert sucht man 
die vorliegenden Zwecke zu erreichen; und wäre dieS 
dennoch nöthig, so müßte die Schuld einzig dem Starr­
sinn und Hochmuth der Türken beygemesscn werden. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i7ten Oktober. Herr von Finkenstcin aus Heyden, 
logirt bey dcr Frau von Nitzkowsky. — Herr Heyne 
aus Strutteln, logirt bey Halezky. — Herr Baron 
von Blomberg und Herr Rath Grünert aus Riga, lo­
giren bey Morel. 
Den i8ten Oktober. Herr von Hahn aus Maszaiz, lo­
girt beym Herrn Kameralhofsrath, Baron von Fircks.— 
Herr Adjutant, Baron von Korff, aus Weksne, lo-
girt bey Morel. — Herr Revisor Letz aus Bauske, 
und Herr Gutsbesitzer von SchuschewSky aus Li« 
thauen, logiren bey Gramkau. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Or. G. Pau cker, an Stelle Ks CensorS. 
No. 435. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr MSlsmd 
I>s0. 127. Sonnabend, den 22. Oktober 1827. 
St. Petersburg, den ,4ten Oktober. 
N a c h r i c h t e n  v o n  d . e m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a »  
s i s c h e n  K o r p s .  
Oer Kommandeur des abgesonderten kaukasischen Ar­
meekorps, Generaladjutant Paßkewitsch» berichtet über 
die Bezwingung dcr Festung Sardar-Abad durch die rus­
sischen Waffen. 
A m  l - t c n  S e p t e m b e r  k e h r t e  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  
Graf Suchtelen, von seiner Expedition nach dem Salz­
werke Kolpi wohlbehalten in das Lager bey Kellearch zu­
rück, und da er gefunden hatte, daß Kolpi sich keines, 
weges eigene, durch eine geringe Garnison verrheidigt zu 
werden, so waren dort auch keine Truppen gelassen wor­
den. Mit ihm zugleich gelangte ein Theil der Einwohner 
von Kolpi in'S tager nebst beynahe 3oo Familien auS 
den Dörfern des Klosters Etschmiadsin, die sich ergeben 
hatten. 
Nachdem das ganze Detaschement am iZten kn das 
Dorf Schagriar gerückt war, begann die Rekognoseirung 
von Sardar-Abad. Diese Festung bildet ein Viereck und 
jede Seite desselben halt an 2S0 Faden. Drey Seiten 
sind mit doppelten Mauern und starken Thürmen ver­
wahrt, die Südseite allein hat eine einfache Mauer, die 
gleichwohl an den Ecken einige Faden weit gedoppelt und 
mit Thürmen versehen ist. Ein großer Garten stößt 
daran. Die andern Seiten umgiebt ein freyeS Feld. 
Nach Anzeige der Kundschafter bclief sich die Besatzung 
a u f  2 0 0 0  S a r b a s e n  u n t e r  A n f ü h r u n g  d e s  F e t a l i -
C h a n ,  e i n e s  E n k e l s  d e s  S a r d a r  v o n  E r i v a n .  
Bey so bewandten Umstanden beschloß der General 
Paßkewitsch, mit einem Theile des Belagerungs-
und Batteriegeschützes die Südseite in dcr Mitte anzu­
greifen, indem er sie mit Haubitzen und Mörsern von 
Westen auS bestrich, wo eine kleine Anhöhe sich zur vor-
theilhaften Aufstellung des GeschüyeS darbot. Dem Ge­
nerallieutenant Kraßowskji ertheilte er Ordres, zur 
Vertheidigung von Etschmiadsin daselbst die Zte Brigade 
der -asten Infanteriedivision zurückzulassen, mit dem 
übrigen Theile seines Oetaschements aber zu ihm zu 
stoßen und zur Einnahme von Sardar-Abad drey Vier-
undzwanzigpsünder, eine vierzigpfündige Haubitze, vier 
achtzigpfündige Mörser, und Ingenieur- und Artillerie­
parke mit 3ooo Patronen mitzubringen. 
Da nirgends sonst Wasser zu finden war, als in den 
auS dem Araxes gezogenen Gräben, so sah sich der Ge« 
neral Paßkewitsch genöthigt, sein Lager von der ei­
nen Seite demselben zu nähern, weil sonst einige de? 
Truppen, bey der Umzingelung der Festung, io Werst 
weit vom Wasser entfernt und großer Erschöpfung ausge-
setzt gewesen wären. 
Vom 14ten aus den , Sten September wurde eine Bat. 
terie für 4 Haubitzen aufgeworfen, um die Festung von 
der Südseite zu bestreichen. An diesem Tage traf auch 
der Generallieutenant Kraßowskji mit der Belage-
r u n g S a r t i l l c r i e  e i n ;  i n  d e r  N a c h t  a b e r  s c h l ü p f t e  H a f -
san-Chan, der Bruder deS Sardar von Erivan, 
mit einer Handvoll Reiter in die Festung. 
Hinsichtlich des Feindes erfuhr man, daß in Erivan 
alle Maßregeln zu einem hartnackigen Widerstande ergrif­
fen worden, daß AbbaS-Mirza sich gegenüber Da-
v a l a  a u f g e s t e l l t  u n d  m i t .  i h m  A l y - N a g i - M i r z a  s i c h  
vereinigt habe, zusawmt allen Truppen, die bey Tschors 
standen. 
In der Nacht vom >6ten auf den ?7ten wurde die 
erste Parallele, 200 Faden von der Festung, eröffnet und 
eine Batterie von 18 Kanonen angelegt. DaS zusammen, 
gezogene Garderegiment deckte die Arbeiten. Sobald der 
Feind die Bewegung im Garten bemerkte, unterhielt er 
eine halbe Stunde lang ein heftiges Feuer, ohne jedoch 
den mindesten Schaden zuzufügen. Am Morgen wurden 
sechs leichte Kanonen auf der Batterie aufgepflanzt. In 
eben der Nacht warf man noch eine Kesselbatterie für 
zwey Mörser auf, um die Südseite auch von Westen auS 
zugleich von der früher erbauten Redoute zu bestreichen, 
wodurch die Garnison sehr beunruhigt wurde. Bey der 
Eröffnung aller dieser Arbeiten befanden sich der General-, 
lieutenant, Graf Suchtelen, und der Generalmajor 
T r u s s 0 n. 
In der Nacht zum ,8ten wurde dos Belagerungsge-
schütz mit 8 Batteriekanonen und 2 Mörsern in der Kes» 
selbatterie in Parallele gestellt, und am nächsten Morgen 
ein heftiges Feuer mit allen Kanonen eröffnet. Die Wir-
kung war über Erwarten. Nach einer halben Stunde 
stürzte der Thurm über dem Thore ein und die Höhe des 
Mittelwalles (Lourüne) links von dem Thore war um 
2 Arschin gefallen. 
, Bald verstummte auch das feindliche Geschütz vor un-
sern Batterien. Die Mörser wirkten gleichfalls mit 
Nachdruck und richteten in der Festung große Derwü-
5^6 
stung an. Indessen wurde in der Parallele noch eine 
Kesselbatterie für 2 Mörser aufgeführt. 
Um das Batteriegeschüy der Angriffsseite näher zu 
bringen, wurde am igten September mit einer fliegen, 
den Sappe das erste Zickzack von 200 Faden Länge, 
etwa »oo Faden von dem Eckthurme der Festung, auf, 
geführt. Oer Feind richtete einige Kanonenschüsse auf 
die Arbeiter und unterhielt ein ziemlich lebhaftes Ge, 
wehrfeuer, doch brachten ihn unsere Batterien in einer 
Stunde völlig zum Schweigen. Zugleich herrschte bey 
dem zusammengezogenen Leibgarderegiment, das die Ar, 
Veiten deckte, so strenge OiSciplin, daß die Scharf, 
schützen, welche, vorwärts von den Arbeitern, dcr Fe, 
stung auf 60 Faden nahe standen, nicht mit einem ein­
zigen Schuß das Feuer der Belagerten erwiederten, da, 
her der Feind weder ihre Lage noch die der Arbeiter 
gewahr wurde, sondern fehlschoß. Endlich verstummte 
er völlig, und während der ganzen Nacht ward nur 
Einer der Unsrigen getödtet und Einer verwundet. Am 
Morgen wurde am Ende des Zickzacks eine Batterie 
für 6 leichte Kanonen errichtet, um gegen den südwest, 
lichen Ecklhurm der Festung zu operiren. 
Tags darauf wirkten unsere Batterien mit solchem 
Erfolge, daß die Mauer zwischen dem Thore und dem 
Thurme links desselben beynahe um einen Faden nie« 
driger wurde. 
Gegen Abend schickte Hassan-Chan einen Parla­
mentär heraus, und ließ um dreytägigen Waffenstill­
s t a n d  b i t t e n ,  w o r a u f  i h m  d e r  G e n e r a l  P a ß k e w i t s c h  
erwiederte, daß, wofern er sich nicht sogleich ergäbe, 
die Garnison innerhalb 24 Stunden über die Klinge 
springen müsse. Zugleich gebot er das Battcriefeuer 
zu verstärken. 
Nach 7  Uhr Abends begann die Besatzung aus dem 
entgegengesetzten Thore hinauszuziehen, und unsere In­
fanterie besetzte flugs die Festung; allein der Feind war 
schon über eine Werst weit. Er zerstreute sich nach 
allen Seiten, gleichwohl dehnten sich die Haupthaufen 
auf dem Wege nach Erivan. Jetzt warfen sich die Re­
gimenter dcr Kosaken, der Tschugujewschcn Uhlaney und 
der Nishegorodschen Dragoner,' angeführt von den Ge­
neralen Benkendorf, Baron Rosen und Scha­
b e  l s k j  i ,  a u f  d i e  f e i n d l i c h e  K o l o n n e ,  b e y  d e r  a u c h  H a s ,  
san-Chan sich befand, und hieben ein. Oer F^ind 
v e r l o r  a n  S o o  M a n n  T o d t e  u n d  V e r w u n d e t e  u n d  2 5 o  
Gefangene. 
Die Bewohner des Landes sahen nachher noch Has-
san-Chan mit etwa ioo Reitern in der wasscrlosen 
Bergkluft in der Gegend von Talynja umherirren. Kaum 
hatte ihn die Dunkelheit der Nacht vor den Uhlancn 
galtet. — Durch seine Ankunft in Sardar-Abad hatte 
er den Geist der Besatzung aufrecht erhalten, durch den 
Fall dcr Mauern aber bestürzt, seinen nächsten Umge­
bungen die Besorgniß für Erivan selbst nicht bergen 
können. 
In der Festung erbeutete man >3 Kanonen, 1 4 ,00c» 
Tschetwert Getreide, viel Pulver und andere Kriegs­
und Mundvorräthe. Die Einnahme von Sardar, Abad 
versieht das Detaschement deS Generallieutcnants 
Kraßowskji beynahe auf sechs Monate mit Proviant 
und erleichtert bedeutend die Ueberwaltigung von Eri­
van. 
Der Obrist Chomutow vom Preobrashenskischen^ 
Lcibgarderegiment wurde in der Festung mit einer Garni­
son, bestehend aus einem Bataillon des Krimschen In­
fanterieregiments, zweyen Kanonen und der armenischen 
Landwehr nachgelassen. 
Da der General Paßkewitsch am 2 v s t e n  Sep­
t e m b e r  K u n d e  e r h i e l t ,  d a ß  d e r  S a r d a r  v o n  E r i v a n  
sich mit einigem Fußvolke und Reiterey 40 Werst weit 
jenseits des Araxes befände, fertigte er den Obristen 
Rajewskji mit den Regimentern der Grusinschen Gre­
nadiere, der Nishegorodschen Dragoner und der Ilo« 
waiskischen Kosaken, nebst 4 Kanonen, ab, um die 
Dunkelheit der Nacht zu einem plötzlichen Ueberfall zu 
benutzen.  Oer Obr is t  Rajewskj i  gelangte am 2 i s t e n  
Morgens nach dem Dorfe Chalifala, 40 Werst von 
S a r d a r « A b a d ,  w o s e l b s t  e r  e r f u h r ,  d a ß  d e r  S a r d a r  
von Erivan schon Tages zuvor sich in die Berge nach 
d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e  h i n g e z o g e n  h a b e .  A u c h  H a s ,  
san-Chan hatte Zeit gehabt, über den Araxes zu 
setzen und sich mit seinem Bruder zu vereinigen, dcr 
in Allem an 200 Reiter mit sich führt. Als dcr Obrist 
Rajewskji bey Tagesanbruch die eilfertige Flucht der 
feindlichen Vedetten in die Gebirge gewahrte, und fand, 
daß an ein Ueberrumpeln des Sardar nicht zu den­
ken sey, sah er sich genöthigt wieder umzukehren. 
Am 2 -stcn September rückte der Generaladjutant 
Paßkewitsch aus Etschmiadsin, in der Absicht, un­
verzüglich zur Belagerung von Erivan zu schreiten. 
Schließlich berichtet noch d e r  Generaladjutant P a ß ­
k e w i t s c h ,  d a ß  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  F ü r s t  E r i s t o w ,  
der bey Karababa stehen gebl ieben war,  und O r d r e s  
h a t t e ,  i m  F a l l e  d e r  A n n ä h e r u n g  d e s  A b b a s - M i r z a »  
ihn wo mögl ich aufzuhal ten,  damit  e r  die B e l a g e r e r  v o r  
Erivan nicht  s töre,  auf  e ingegangene Nachr icht ,  d a ß  
Abbas-M irza mit allen feinen Truppen von Scharul 
nach Choja z iehe,  um Nachi tschewan zu überfa l len,  a m  
i5ten September vor Nachitschewan ein Detaschement 
aus fo lgenden Truppen zusammengezogen h a b e :  5 K o m ­
pagnien des Regiments der Chersonschen Grenadiere,  7  
des Koslowschen,  4  des Petersburgischen und 6  d e s  
Tiflisschen Infanterieregiments, eine Kompagnie Pioniere 
und eine aus Genesenen zusammengesetzt ,  daS B ä l o g o ,  
rodschc und das zusammengezogene Uhlanenregiment, daS 
d c r  d o n i s c h e n  K o s a k e n  d e s  O b r i s t e n  L e o n o n ?  u n d  7 0 0  
d e S  i s t e n  u n d  4 t e n  R e g i m e n t s  d e r  K o s a k e n  v o m  s c h w a r ­
z e n  M e e r e ;  A r t i l l e r i e :  6  K a n o n e n  d e r  B a t t e r i e k o m p a g -
n i e  d e r  k a u k a s i s c h e n  G r e n a d i c r b r i g a d e ,  1 2  K a n o n e n  d c r  
Z t e n  l e i c h t e n ,  2  K a n o n e n  d e r  B a t t e r i e k o m p a g n i e  d e r  
s i s t e n  A r t i l l e r i e b r i g a d e ,  4  d e r  r e i t e n d e n  A r t i l l e r i e  N o .  i Z  
u n d  2  B e r g h a u b i t z c n .  —  D i c s e S  D e t a s c h e m e n t  r ü c k t e  a m  
, 5 t c n  a u f  d e m  W e g e  n a c h  C h o j a  v o r ,  u n d  7  W e r s t e  v o n  
N a c h i t s c h e w a n  s t i e ß  d i e  A v a n t g a r d e ,  b e s t e h e n d  a u s  K a ­
v a l l e r i e  u n t e r  A n f ü h r u n g  d e s  G e n e r a l m a j o r s ,  B a r o n  
Osten - S a c k e n  a u f  d e n  F e i n d ,  s c h l u g  u n d  v e r ­
f o l g t e  i h n  b i s  z u r  F u r t h  v o n  K y l g a t f c h a ,  Z o  W e r s t  o b e r ­
h a l b  A b b a S > A b a d .  A b b a S - M i r z a  w a r  e s  g e l u n g e n ,  ü b e r  
d e n  A r a x e S  z u  s e t z e n ,  w a h r e n d  s e i n  F u ß v o l k ,  4 «  b i s  S o o o  
a n  d e r  Z a h l ,  i n  g r o ß e r  V e r w i r r u n g  a u f  d e m  C h o j a s c h e n  
W e g e  d a h i n z o g  u n d  d i e  S c h a n z e n  v e r l i e ß ,  d i e  s i e  a u f  d e n  
H ö h e n  a n g e l e g t  h a t t e n .  D i e  R e i t e r e y  a b e r ,  a n  1 0 , 0 0 0  
M a n n  s t a r k ,  b l i e b  m i t  4 K a n o n e n  a u f  d e m  r e c h t e n  U f e r  
d e s  F l u s s e s  u n d  f e u e r t e  a u f  u n s e r e  K a v a l l e r i e .  D e r  K o m ­
m a n d e u r  d c r  r e i t e n d e n  K o m p a g n i e  N o .  i 3 ,  K a p i t ä n  K o -
s t y r ,  d c r  s i c h  m i t  z w e y  K a n o n e n  b e y  d c r  A v a n t g a r d e  b e ­
f a n d ,  s c h l u g  b a l d  d i e  f e i n d l i c h e  A r t i l l e r i e  i n  d i e  F l u c h t ;  
a u c h  d i e  R e i t e r e y  e n t f e r n t e  s i c h  e i l i g  b e y  A n n ä h e r u n g  d e r  
H a u p t k r ä f t e  u n s e r e s  D e t a s c h e m e n t S ,  d a s  o h n e  H i n d e r n i ß  
ü b e r  d e n  A r a x e s  g i n g  u n d ,  n a c h  Z u r ü c k l e g u n g  e i n e s  b e ­
s c h w e r l i c h e n  M a r s c h e s  v o n  2 5  W e r s t ,  s i c h  l a g e r t e .  
A m  l ö t e n  S e p t e m b e r  s e t z t e  u n s e r  D e t a s c h e m e n t  s e i n e n  
A u g  g e g e n  N a s i c k  f o r t ,  a u f  d e r  H ä l f t e  d e s  W e g e S  v o n  
s t a r k e n  S t r e i f p a r t e y e n  d c r  p e r s i s c h e n  K a v a l l e r i e  b c o b a c h »  
t e t ,  d i e  z u r  R e c h t e n  d e r  S t r a ß e  a u f  d e n  A n h ö h e n  s i c h t ­
b a r  w a r e n ;  d e n n  d e r  F e i n d  h a t t e  d i e  g r o ß e  C h o j a s c h e  
S t r a ß e ,  w e l c h e  ü b e r  N c s i c k  f ü h r t ,  v e r l a s s e n  u n d  s i c h  z u r  
R e c h t e n  n a c h  S c h a c h  « B u l a k  g e h a l t e n .  D a  e r  a b e r  b e ­
m e r k t e ,  d a ß  w i r  u n s e r e  R i c h t u n g  a u f  N a s i c k  n a h m e n ,  s o  
e i l t e  e r  z u r  V e r t e i d i g u n g  d c r  C h o j a s c h e n  S t r a ß e  h c r b c y ,  
u n d  a l s  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  F ü r s t  E r i s t o w ,  i n  N a -
s i c k  a n k a m ,  s a h  e r  i n  e i n e r  E n t f e r n u n g  v o n  8  W e r s t  z u r  
R e c h t e n  d c > S  g a n z e  f e i n d l i c h e  H e e r  i n  S c h l a c h t o r d n u n g .  
I n d e s s e n  w a r  u n s e r e  I n f a n t e r i e  n o c h  n i c h t  v ö l l i g  b e y s a m -
m e n ,  a l s  s c h o n  d c r  F e i n d  e i l i g  a u f  d e m  W e g e  n a c h  C h o j a  
s i c h  i n  B e w e g u n g  s e t z t e ,  u n d  e i n e n  T h e i l  d e r  R e i t e r e y  
v o r a n s c h i c k t c ,  u m  d i e s e n . Z u g  z u  d e c k e n .  
D c r  E e n c r a l l i ? u t c n a n t ,  F ü r s t  E r i s t o w ,  h e g t e  d e n  
P l a n ,  a m  i 7 t e n  S e p t e m b e r  n a c h  K a r a s i a d i n  v o r z u r ü c k e n ,  
i n  d c r  H o f f n u n g ,  d a s e l b s t  d e n  F e i n d  a n z u t r e f f e n ,  d e s s e n  
R ü c k z u g  i n  d e r  g r ö ß t e n  U n o r d n u n g  g e s c h a h ,  m i t  g r o ß e r  
E r s c h ö p f u n g  f ü r  s e i n e  e r m ü d e t e n  T r u p p e n  u n d  m e h r  e i n e r  
F l u c h t  ä h n l i c h .  
M a m m a d  -  G i a f a r ,  C h a n  v o n  A y r u m ,  i s t  v o n  
d e m  G e n e r a l a d j u t a n t e n  P a ß k e w i t s c h  m i t  d e r  B e d i n ­
g u n g  u n t e r  R u ß l a n d s  S c h u t z  g e n o m m e n  w o r d e n ,  d a ß  
e r  v o n  k e i n e r  S e i t e  h e r  d e n  F e i n d  i n  s e i n e  G r ä n z e n  
l a s s e ,  s e i n  H e e r  a u f  d e n  e r s t e n  R u f  d e s  r u s s i s c h e n  K r i e g s ­
b e f e h l e s  w i d e r  d e n  F e i n d  s a m m l e ,  u n d  d e r  r u s s i s c h e n  
Regierung denselben Tribut zahle, den er früher der per­
sischen leistete. (St. Petersb. Zeit.) 
Z a n k e ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
I n  d e r  N a c h t  v o m  2isten z u m  22sten S e p t e m b e r  b e ­
m e r k t e n  d r e y  e n g l i s c h e  K r i e g s b r i g g S ,  w e l c h e  v o r  d e m  E i n ­
g a n g e  d e s  H a f e n s  v o n  N a v a r i n o  k r e u z t e n ,  e i n e  g r o ß e  B e ­
w e g u n g  i m  I n n e r n  d e s  H a f e n s ,  u n d  s c h l ö s s e n  d a r a u s ,  
d a ß  m a n  s i c h  d a s e l b s t  a n s c h i c k e ,  d e n  g ü n s t i g e n  W i n d ,  d e r  
u m  d i e s e  Z e i t  S ü d o s t  w a r ,  z u  b e n u t z e n ,  u m  i n  S e e  z u  
g e h e n .  D e r  K o n t r e a d m i r a l  C o d r i n g t o n  w a r d  v o n  d i e s e n  
V e r m u t h u n g e n  u n t e r r i c h t e t ,  u n d  b e g a b  s i c h  s o g l e i c h  a u f  
e i n e  d e r  B r i g g s ,  u m  s i c h  s e l b s t  v o n  d e r e n  R i c h t i g k e i t  z u  
ü b e r z e u g e n .  E s  e n t g i n g  i h m  n i c h t ,  d a ß  T r u p p e n e i n s c h i f ­
f u n g e n  s t a t t  f ä n d e n ,  u n d  d a ß  d i e  v i e l e n  a m  L a n d e  b e m e r k ­
b a r e n  W a c h t f e u e r  d i e  N ä h e  d e r  g a n z e n  ä g y p t i s c h e n  L a n d ­
m a c h t  v c r m u t h c n  l i e ß e n .  A d m i r a l  C o d r i n g t o n  g a b  s e i n e r  
E s k a d r e  s o g l e i c h  d i e  n ö t h i g e n  B e f e h l e ,  u n d  d a  v o r a u s z u ­
s e h e n  w a r ,  d a ß  d e r  V e r s u c h ,  d e n  H a f e n  z u  v e r l a s s e n ,  
h a u p t s ä c h l i c h  g e g e n  S ü d e n  h i n  g e m a c h t  w e r d e n  d ü r f t e ,  
t h e i l S  u m  m i t  g ü n s t i g e m  W i n d e  z u  s e g e l n ,  t h c i l s  u m  d i e  
R i c h t u n g  g e g e n  H y d r a  n e h m e n  z u  k ö n n e n ,  s o  w a r d  d c r  
r e c h t e  F l ü g e l  d e r  e n g l i s c h e n  S e e m a c h t  v e r s t ä r k t .  A m  
2ss ten ,  M o r g e n s  u m  6  U h r ,  s a h  m a n  s e c h s  g r o ß e  K r i e g s ­
s c h i f f e ,  a u f  d e r e n  e i n e m  d i e  A d m i r a l i t ä t s f l a g g e  w e h t e ,  g e ­
g e n  N o r d e n  z u  s t e u e r n ,  j e d o c h  b e y  d e m  A u s g a n g e  d e s  
H a f e n s  s i c h  n a c h  S ü d o s t e n  w e n d e n .  D i e s e n  S c h i f f e n ,  
d i e ,  w i e  e s  s c h i e n ,  d i e  S p i t z e  d c r  g a n z e n  ä g y t i s c h e n  F l o t t e  
b i l d e t e n ,  u n d  d c n c n  4 8  g r o ß e  F a h r z e u g e  f o l g t e n ,  s p a n n ,  
t e n  b c y  d c r  W e n d u n g  a l l e  S e g e l  a u f ,  u n d  w o l l t e n  m i t  
v o l l e m  W i n d e  d i e  e n g l i s c h e  L i n i e  d u r c h s c h n e i d e n .  C o d r i n g ­
t o n  l i e ß  e i n  B o o t  a u s s e t z e n ,  u n d  s c h i c k t e  e i n e n  O f f i c i e r  
g e g e n  d a s  ä g y p t i s c h e  A d m i r a l s c h i f f ,  u m  d e n  ä g y p t i s c h e n  
B e f e h l s h a b e r  z u  w a r n e n ;  d a s  B o o t  w a r d  m i t  K u g e l n  b e ­
g r ü ß t ,  u n d  m u ß t e ,  o h n e  s i c h  s e i n e s  A u f t r a g s  e n t l e d i g e n  
z u  k ö n n e n ,  u m k e h r e n .  D i e  e n g l i s c h e n  K r i e g s s c h i f f e  s c h i e ­
n e n  s i c h  d a r a u f  s c h l a g f e r t i g  m a c h e n ,  u n d  d i e  A e g y p t i e r  
z u m  A n g r i f f e  s c h r e i t e n  z u  w o l l e n ,  als a u f  d e r  H ö h e  e i n e  
b e d e u t e n d e  A n z a h l  n e u e r  K r i e g s s c h i f f e  e r b l i c k t  w u r d e ,  
w e l c h e  d i e  A n k u n f t  d c r  f r a n z ö s i s c h e n  u n d  r u s s i s c h e n  E s k a -
d r e n  v e r m u t h e n  l i e ß e n .  D a s  ä g y p t i s c h e  A d m i r a l s c h i f f  
k e h r t e  h i e r a u f  u m ,  u n d  g a b  a l l e n  ü b r i g e n  S c h i f f e n  d a S  
S i g n a l  z u  e i n e r  g l e i c h e n  B e w e g u n g .  D i e  g a n z e  F l o t t e  
g i n g  a l s o  i n  d e m  H a f e n  v o n  N a v a r i n o  w i e d e r  v o r  A n k e r .  
U m  1 2  U h r  M i t t a g s  w a r f e n  A d m i r a l  C o d r i n g t o n  u n d  d e r  
f r a n z ö s i s c h e  A d m i r a l  R i g n y  i n  o f f e n e r  S e e  A n k c r ,  u n d  
n a c h d e m  d i e  g e w ö h n l i c h e n  G r ü ß e  g e w e c h s e l t  w o r d e n ,  b e ­
g a b  s i c h  R i g n y  a n  B o r d  d e s  e n g l i s c h e n  A d m i r a l s c h i f f e S .  
N a c h  e i n i g e r  Z e i t  w a r d  e i n  K u t t e r  m i t  D e p e s c h e n  a n  
I b r a h i m  P a s c h a  a b g e f e r t i g t ,  u n d  d e n s e l b e n  A b e n d  k a m  
e i n  A b g e o r d n e t e r  I b r a h i m s  z u m  e n g l i s c h e n  A d m i r a l .  E S  
v e r l a u t e t e  a m  a n d e r n  T a g e ,  d a ß  I b r a h i m  P a s c h a  e i n e n  
Waffenstillstand mit den Ericchen abschließen wolle, bis 
ihm neue Verhaltungsbefchle von seinem Vater zugekom­
men waren. — In diesem Augenblicke sind also die 
Feindseligkeiten aus Morea eingestellt; ja man kann sie, 
da die Aegyptier wohl schwerlich mehr die Waffen gegen 
die Griechen wieder ergreifen werden, als beendigt an­
sehn. Uebrigens ist bey dcr am -2sten statt gefundenen 
militärischen Demonstration, ausser der Ladung, die dem 
englischen Boote zugeschickt wurde, kein Schuß gefallen.— 
Das Dampfschiff Enterprize, vom Kapitän Croöby be« 
fehligt, ist am -Ssten dieses MonatS hier vor Anker ge­
gangen, und hat sich Tags darauf zu Lord Cochrane bege-
den. (Allgem. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Eine englische Kriegsbrigg hat die Nachricht hierher 
gebracht, daß am 2Zsten September Ibrahim Pascha ei­
nen Waffenstillstand mit der griechischen Regierung einge­
gangen sey, und daß er sich gegen die kombinirten Eska-
dren das Recht vorbehalten habe, sobald ihm neue Mit­
theilungen zukamen, ungehindert nach Alexandrien zu­
rückzukehren. Oer Waffenstillstand mit den Griechen soll 
unter Garantie der Befehlshaber der alliirten Eskadren 
geschlossen, und Ibrahim der sreye Abzug zugestanden 
worden seyn. Die Herren Elliot von englischer, Huillier 
von französischer, und der Staatsrath Alaskary, welcher 
sich als diplomatischer Agent bey dem russischen Admiral 
Heiden befindet, von russischer Seite, haben die Konven­
tion mit Ibrahim Pascha abgeschlossen.^ (Allgem. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  
Der Lxectateur oriental berichtet, Herr Craddock, der 
neulich mit einem besonder» Auftrage von der englischen 
Regierung an den Dicekönig von Aegypten abgesandt 
worden war, sey am yten September in Smyrna ange­
kommen, und am isten nach dem Archipel abgereist. Oer 
Vieekönig habe alle Antrage, seine Truppen und seine 
Flotte aus Morea zurückzuziehen, abgewiesen. 
(Allgem. Zeit.) 
K o n s t a  n  t i n o p e l ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Die ägyptische Flotte war am gten September zu Na­
varino vor Anker gegangen, und wurde bey Abgang 
der letzten Nachrichten von der englischen Eskadre, die 
ihr am ,2ten folgte, beobachtet. — Obrist Fabvier be­
fand sich mit einigen tausend Mann zu Methana, Ge­
neral Church mit einem KorpS zu Akrokorinth, Deme­
trius Dpsilanti zu Syra. — Oer griechischen Regie­
rung soll von Seiten der Befehlshaber der kombinir­
ten Eskadren kund gemacht worden seyn, daß vom 
,4ten (oder nach andern Angaben vom 24sten Septem­
ber) an, keine Feindseligkeiten gegen die Türken mehr 
verübt werden sollten, und daß um die Mitternacht­
stunde des besagten Tages der von ihr angenommene 
Waffenstillstand beginne. (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  i  » t c n  O k t o b e r .  
Briefe aus Korfu behaupten, daß die im Hafen von 
Navarino liegende ägyptische Flotte denselben verlassen 
habe, und gegen Süden gesteuert sey, ohne auf ihrem 
Wege von den vereinigten Eskadren beunruhigt zu wer­
den. Man will daraus schließen, daß eine Konvention 
zwischen Admiral Codrington und Ibrahim Pascha ge­
schlossen, und dcr Flotte sreyer Abzug zur Rückkehr 
nach der Heimath bewilligt worden sey. ES ist schwer, 
ja oft unmöglich, bey den aus Griechenland eingehen­
den Nachrichten sogleich die Wahrheit auszuscheiden. 
(Allgem. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  » S t e n  O k t o b e r .  
Nach einem Handelsschreiben aus Amsterdam hatte ein 
bedeutender holländischer Kaffeefärber seine Zahlungen 
einstellen müssen. Die Masse des dadurch in Cirkulation 
tretenden Kaffee'S wird auf 9 Millionen Pfund angege. 
ben, welche sich bey verschiedenen Kapitalisten in Versatz 
befinden. Dieses Ereigniß möchte einen nachtheiligen 
Einfluß auf die ohnedies gedrückten Preise dieses Arti­
kels äussern, zumal da überhaupt der holländische Markt 
schon damit überführt ist. (Allgem. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten Oktober. Oer derzeitige zweyte Rath beym 
Kollegio dcr katholischen geistlichen Angelegenheit deS 
ersten Departements, Fürst und Ritter Gedroitz, auS 
Wilna, logirt bey Morel. — Dcr verabschiedete Herr 
Rittmeister von den Brincken aus Mcldsern, logirt 
beym Herrn von Dorthesen. — Herr von Hennings 
aus Ncuhoff, logirt bey der Frau Bürgermeisterin 
Huhn. — Herr von Düsterlho auS Podkaisen, logirt 
bey Ullmann. — Herr Grötzinger auS Bauske, logirt 
bey den Gebrüdern Reinbold. — Herr von Goes aus 
Warriben, logirt bey Zehr jun. 
Den 2 osten Oktober. Herr Pastor Wilpert auS Siuxt, 
logirt beym Herrn Doktor Schiemann. — Herr Ma-
jor von Arnoldy vom Lande, Herr Konsulent Wilperr 
auS Riga, Herr Kollegiensekrerär und Notär FuchS 
aus Libau, und Frau von Bolschwing aus Puhren, 
logiren bey Gramkau. — Herr Zahnarzt Stounder 
aus Riga, logirt bey Morel. — Herr von Timroth 
aus Berlebeck, Herr Chirurgus Koppel und Herr Kauf­
mann Schmidt aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
Herr Adolphi aus Goldingen, logirt bey Todloben. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Or. G. Paucker, an Stelle des Censors. 
439. 
B e y l a g e 
4Z. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von 
Lustgebüschen, und die Anlage kleiner Lustgarten, 
adusive oft Parke genannt. 
(Fortsetzung.) 
CiMMnistik der einheimischen sowohl, als mehrerer ausländischen (bey 
uns im Freyen ausdauernden) Baume und Ziersträucher, welche 
sich mehr oder minder zu Lustanlagcn eignen. 
7 4 )  L x i r a s a  —  S p i e r s t a u d e .  D i e  a u s  d i e s e r  
Gattung in meinem Garten befindlichen neun Arten sind 
sämmtlich bey uns dauerhaft und, wegen ihrer angeneh­
men Blüthen, als Ziersträucher sehr zu empfehlen. Sie 
sind in Ansehung des Bodens nicht schwierig, und ihre 
Vermehrung ist leicht, sowohl durch Zertheilung der 
Wurzeln, als auch durch Wurzelbrut. 
a )  L x i r a e a  e k A i n a e ä r i k o l l a —  C h a m a n d e r -
blättrige Spierstaude. Mit hellbraunen, glatten, 
runden Zweigen, kaum merklich eckigen jungen Trieben, 
H Zoll langen, nach oben etwas über H Zoll breiten, 
umgekehrt eyförmigen, am Grunde keilförmigen, an der 
Spihe breit ^gerundeten und durch vier Einschnitte fünf-
zähmgcn, meistens auch noch mit kleinen Nebenzähnen 
versehenen, übrigens ganzrandigen, zart gebauten Blät­
tern. Die weissen Blüthen erscheinen im May, an den 
Spitzen der aus den Seitenzweigcn hervorkommenden 
jungen Triebe, in gestielten, vielblumigen Doldentrauben. 
Wächst in Sibirien und wird 3 bis 4 Fuß hoch. 
b )  F p i r a s s  c r e n s t s  —  g e k e r b t e  S p i e r ­
staude. Mit glatten, dunkelbraunen Zweigen, hell­
braunen jungen Trieben, ^ Zoll langen, umgekehrt ey­
förmigen, spitzigen, von der Mitte bis zur Spitze stumpf, 
kurz und unregelmäßig, einfach gezähnten, graugrünen 
dreynervigen Blättern, und im May, auf kurzgestielten, 
einfachen gedrängten Doldentrauben, erscheinenden weis­
sen Blumen. Vaterland: Sibirien und Ungarn. Höhe: 
4  bis 5 Fuß. 
c )  L x i r a e a  —  J o h a n n i s ­
k r a u tblättrige Spierstaude. Mit runden, glatten, 
schlanken, hellbraunen Zweigen, ^ Zoll langen, 4 bis 
5 Linien breiten, umgekehrt eyförmigen, am Grunde stark 
keilförmigen, an der Spitze breiten, stark abgerundeten, 
ganzrandigen, oben glatten, unten nur in der Jugend 
behaarten, zarten Blattern, und im May, an den Sei­
ten der Zweige, in sehr gedrängt ansitzenden Dolden er­
scheinenden weissen Blumen. Dieser 4 bis S Fuß hohe, 
in Kanada heimische Zierstrauch, welcher in der Blüthezeit 
ganz mit Blumen überdeckt ist, und dessen schlanke Zweige, 
fast der ganzen Länge nach mit Blüthen besetzt, allerliebste 
Guirlanden bilden, ist ganz vorzüglich schön. 
6 )  8  p  !  r a k  2  v p u l i k o l i a  S c h n e e b a l l -
blättriger Spierstrauch. Zeichnet sich durch seine 
größeren dreylappigen, den Blättern des Schneeballs ähn­
lichen Blatter, unter allen Spiraeen aus, wird auch be­
deutend höher und stärker, als die übrigen Arten, so 
daß er, dem äusseren »aditus nach, nicht zu ihnen zu 
gehören scheint. Er wirft jährlich die äussere Rinde ab, 
und blüht im Junius und Julius, an den Spitzen der 
Zweige, auf gestielten vielblumigen Doldentrauben. Die­
ser Strauch dient vorzüglich zur Ausfüllung in Lustge­
büschen, indem er sich sehr ausbreitet. Sein Vaterland 
ist Virginien und Kanada. Am besten vermehrt man ihn 
durch Samen. Bey mir gehen jährlich, aus selbstgestreu­
tem Samen unter den alten Stauden, eine Menge jun­
ger Pflänzchen auf. 
e )  L p i r s e a  s a l i c i k o l i »  —  W e i d e n b l ä t t r i -
ger Spierstrauch. Ursprünglich in Sibirien und 
Nordamerika zu Hause. Wird 5 bis 6 Fuß hoch, hat 
glatte gelbrothe Zweige, 2 bis 2^ Zoll lange, ey-lanzett­
förmige, ungleich sägezähnige, auf beyden Seiten glatte 
Blätter. An den Spitzen der Zweige erscheinen vom 
Junius bis zum September, in dicht zusammen gedräng­
ten Rispen, die röthlichen Blumen. 
L )  8 p i r a e a  s a l i c i k o l i s  F l o r e  a l b o .  Der vo­
rigen ähnlich, nur mit dem Unterschiede, daß die Blumen 
weiß blühen. 
ß )  8 p i r s s s  5 v r d i 5 o l i a  — —  E b e r e s c h e n b l a t t -
rige Spierstaude. Ein in Sibirien wachsender, etwa 
5 Fuß hoher, ästiger, bey uns sehr zeitig treibender 
Strauch, mit gefiederten, dem Laube der Quitsche sehr 
ähnlichen Blättern, und im Julius und August, in 
a u s g e b r e i t e t e n  R i s p e n ,  e r s c h e i n e n d e n  w e i s s e n  B l ü -
the n. Während dcr Plüthe nimmt sich dieser Strauch 
sehr gut aus, allein verblüht gewähren die vertrockneten 
Rispen einen widerlichen Anblick, weshalb man sie am 
füglichsten gleich nach der Blüthe ganz wegschneidet. 
k )  L p i r s e a  t k s l i c t r o i ä s «  —  T h a l i k t r U M -
artige Spierstaude. Der natürliche Standort die­
ser schönen Art sind die felsigen Hügel und Alpen Sibi­
riens und Tauriens. Sie wird 4 bis S Fuß hoch, hat 
ziemlich steife, bräunlich gelbe, (von der, der Lange nach 
zerrissenen, sich ablösenden Oberhaut,) rauhe Aeste, um­
gekehrt eyförmige, fast keilförmige, dreylappig eingeschnit­
tene, graugrüne Blätter, und im May erscheinen an den 
kleinen Seitenzweigen Doldenblüthen von weisser Farbe. 
i) ulmiLolia -- R ü st e r b l ä t tr i g e 
S p i e r s t a u d e .  S i e  w a c h s t  i n  S i b i r i e n ,  w i r d  a b e r  a u c h  
in den Gebirgen von Krain angetroffen. Sie hat Aehn-
lichkeit Mit 5xirae» cksruseärifvlia, unterscheidet sich 
a b e r  v o n  d i e s e r  d u r c h  e y - l a n z e t t f ö r m i g e  d o p p e l t  g e s ä g t e  
B l ä t t e r  u n d  d u r c h  u n g l e i c h  g r ö ß e r e  B l u m e n .  S i e  g e h ö r t  
z u  d e n  s c h ö n s t e n  A r t e n .  
A u s s e r  d i e s e n  n e u n  A r t e n  b e f i n d e n  s i c h  n o c h  s e i t  K u r ­
z e m  i m ' G a r t e n  d e s  S c h l e c k s c h e n  P a s t o r a t s :  S x i r a e a  
c o r i m b o s a  u n d  8 x i r a e a  I s e v i g a t a  > - - -  g l a t t e  
S p i e r s t a u d e .  L e t z t e r e  A r t  h a t  a u f  d e n  e r s t e n  A n b l i c k  
g r o ß e  Ä h n l i c h k e i t  m i t  d e m  S e i d e l b a s t .  I h r e  w e i s s e n  
B l u m e n  e r s c h e i n e n  i m  M a y  a n  d e n  S p i t z e n  d e r  Z w e i g e  
i n  e i n e r  a u s g e b r e i t e t e n  R i s p e .  
7 5 )  x i n n s t a  g e f i e d e r t e  P i m ­
p e r n u ß .  I n  D e u t s c h l a n d ,  d e r  S c h w e i z ,  F r a n k r e i c h  
u n d  I t a l i e n  z u  H a u s e ;  w i r d  1 0  b i s  i 5  F u ß  h o c h ;  h a t  
e i n e  s c h w a r z g r ü n e ,  m i t  w e i ß l i c h e n  k u r z e n  S t r i c h e n  u n d  
F l e c k e n  g e s c h e c k t e  R i n d e ,  u n g e p a a r t  g e f i e d e r t e ,  a u s  f ü n f ,  
s e l t e n  s i e b e n  e y - l a n z e t t f ö r m i g e n ,  f e i n  s ä g e z ä h n i g e n ,  z i e m ­
l i c h  g r o ß e n  B l a t t c h e n  b e s t e h e n d e  B l ä t t e r .  I m  M a y  e r ­
s c h e i n e n  d i e  r e c h l i c h « w e i s s e n  B l u m e n  i n  l a n g g e s t i e l t e n  
H a n g e n d e n  T r a u b e n .  D i e  w e i ß g e l b e n  F r u c h t k a p s e l n  s i n d  
z w e y f ä c h e r i g ,  a u f g e b l a s e n  u n d  i n  d e n s e l b e n  b e f i n d e n  s i c h  
z w e y  h e l l b r a u n e ,  r u n d l i c h e ,  s t e i n h a r t e  N ü s s e ,  d e r e n  K e r n e  
z w a r  e ß b a r ,  a b e r  n i c h t  w o h l s c h m e c k e n d  s i n d .  B c y  m i r  
h a t  d i e  P i m p e r n u ß  e i n  P a a r  W i n t e r  g u t  ü b e r s t a n d e n ,  
a b e r  n o c h  n i c h t  g e b l ü h t .  
7 6 )  —  F l i e d e r ,  S y r e n e .  D i e  F l i e ­
d e r  g e h ö r e n  i n s g e s a m m t  z u  d e n  v o r z ü g l i c h s t e n  Z i e r s t r ä u ­
c h e r n ,  u n d  n u r  d i e  a l l g e m e i n e  V e r b r e i t u n g ^ e s  g e m e i n e n  
F l i e d e r s  i s t  U r s a c h e ,  d a ß  e r  w e n i g e r  g e a c h t e t  w i r d ,  a l s  
e r  w o h l  v e r d i e n t .  D i e  F l i e d e r  g e d e i h e n  i n  j e d e r  L a g e  u n d  
i n  j e d e m  B o d e n  ( o b w o h l  e i n  f r u c h t b a r e r  i h n e n  n a t ü r l i c h  
z u t r ä g l i c h e r  i s t )  u n d  b e d ü r f e n  s e h r  w e n i g e r  P f l e g e .  A u s  
w a r m e n  L a n d e r n  s t a m m e n d ,  s i n d  s i e  d o c h  s o  v e l l i g  a k k l i -
m a t i s i r t ,  d a ß  s i e ,  b e s o n d e r s  d i e  v o n  d e r  g e m e i n e n  A r t ,  
a u c h  i n  d e n  h ä r t e s t e n  W i n t e r n  n i c h t  e r f r i e r e n .  I n  d e r  
B l ü t h e z e i t  g e w ä h r e n  s i e  n i c h t  n u r  d e m  A u g e  e i n e n  p r a c h t ­
v o l l e n  A n b l i c k ,  s o n d e r n  e r f ü l l e n  a u c h  d i e  L u f t  m i t  i h r e m  
a n g e n e h m e n  D u f t .  I h r  f e s t e s ,  p e r g a m e n t a r t i g  a n z u f ü h ­
l e n d e s  L a u b  i s t  s e h r  d a u e r h a f t ,  b e h ä l t  b i s  i n  d e n  S p ä t ­
h e r b s t  s e i n e  g r ü n e  F a r b e  u n d  w i r d  v o n  I n s e k t e n  u n d  
R a u p e n  n i c h t  a n g e g r i f f e n .  S i e  v e r m e h r e n  s i c h  l e i c h t  d u r c h  
W u r z e l a u s l ä u f e r ,  u n d  d u r c h  O k u l i r e n  l a s s e n  s i c h  m e h r e r e  
A r t e n  a u f  E i n e n  S t a m m  v e r e i n i g e n ,  d i e  z u r  B l ü h e z e i t  
d i e  f r e u n d l i c h s t e n  B l u m e n g r u p p e n  b i l d e n .  M e h r e r e  V o r ­
z ü g e  f i n d e n  s i c h  k a u m  b e y  i r g e n d  e i n e m  a n d e r n  Z i e r s t r a u c h  
v e r e i n i g t .  B e y  i h r e r  l e i c h t e n  V e r m e h r u n g  k ö n n t e  m a n  
a l l e  Z ä u n e  i n  d e r  N a h e  d e r  H o f l a g e n  m i t  i h n e n  b e p f l a n z e n  
u n d  d i e  s c h ö n s t e n  u n d  d a u e r h a f t e s t e n  H e c k e n  b i l d e n .  A l l e  
b e k a n n t e n  A r t e n  g e h e n  a u c h  b e y  u n s  f o r t .  E s  s i n d  d e r ­
s e l b e n  d r e y .  
» )  S y r i n ß k  c k ! n e n - i z  —  c h i n e s i s c h e r  F l i e ­
d e r .  E r  s t a m m t  w a h r s c h e i n l i c h  a u s  C h i n a  u n d  i s t  f ü r  
L u s t a n p f l a n z u n g e n  u n t e r  a l l e n  d e r  s c h ö n s t e .  E r  w i r d  a n  
1 0  F u ß  h o c h  u n d  h a t  u n g e z ä h n t e ,  b e y d e r s e i t s  g l a t t e ,  
e y -  u n d  l a n z e t t f ö r m i g e ,  2  Z o l l  l a n g e  u n d  i  Z o l l  b r e i t e  
B l ä t t e r ,  d i e  a m  G r u n d e  a b g e r u n d e t ,  a m  o b e r n  E n d e  
s t a r k  z u g e s p i t z t  s i n d .  D i e  i n  e i n e r  v i e l b l u m i g e n  a s t i g e n  
R i s p e  s t e h e n d e n  B l ü t h e n  s i n d  v i o l e t t  u n d  d i e  B l u m e n ­
r i s p e n  s i n d  v o n  e i n e r  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  G r ö ß e .  S i e  b e ­
k o m m e n  d a d u r c h  e i n  n o c h  g e f ä l l i g e r e s  A n s e h e n ,  d a ß  s i e  
n i c h t  g a n z  s o  s t e i f  a u f r e c h t  s t e h e n ,  w i e  b e y  d e m  g e m e i n e n  
F l i e d e r ,  s o n d e r n  a n  d e n  S p i t z e n  e i n  w e n i g  g e k r ü m m t  
s i n d .  A n  e i n e m  i n  v o l l e r  B l ü t h e  s t e h e n d e n  S t r a u c h e  
s c h i m m e r n  d i e  B l ä t t e r  n u r  s p a r s a m  d u r c h .  S e l b s t  i n  
k a l t e n  W i n t e r n  z e i g t  e r  s i c h  b e y  u n s  d a u e r h a f t ,  t r ä g t  
a b e r  k e i n e n  r e i f e n  S a m e n .  
b )  x s r s i c a  —  p e r s i s c h e r  F l i e d e r .  
S e i n  V a t e r l a n d  i s t  P e r s i e n ;  e r  w i r d  k a u m  h a l b  s o  h o c h ,  
a l s  d e r  v o r h e r g e h e n d e  u n d  i s t  i n  a l l e n  T h e i l e n  k l e i n e r .  
D i e  B l a t t e r  h a b e n  f a s t  d i e s e l b e  F o r m ,  s i n d  a b e r  g a n z  
l a n z e t t f ö r m i g  u n d  s t ä r k e r  z u g e s p i t z t .  I h r e  L ä n g e  b e t r ä g t  
n u r  i x  Z o l l  u n d  d i e  B r e i t e ,  n a c h  d c r  B a s i s  z u ,  e t w a  
4  L i n i e n .  Z u w e i l e n  f i n d e t  m a n  a u c h  e i n z e l n e  B l ä t t e r ,  
w e l c h e  m i t  e i n e m  E i n s c h n i t t e  v e r s e h e n  s i n d .  D i e  B l u ­
m e n  g l e i c h e n  a n  G e s t a l t  u n d  F a r b e  e b e n f a l l s  d e n  v o r h e r ­
g e h e n d e n ,  s i n d  a b e r  k l e i n e r .  E s  g i e b t  e i n e  V a r i e t ä t  m i t  
w e i s s e n  B l u m e n .  
c )  v u l g a r i s  —  g e m e i n e r  F l i e d e r .  
A l l g e m e i n  b e k a n n t .  A u s s e r  d e r  g e w ö h n l i c h e n  m i t  l i l a ­
b l a u e n  B l ü t h e n  g i e b t  e s  n o c h  m e h r e r e  S p i e l a r t e n  m i t  
d u n k e l v i o l e t t e n ,  r o t h e n  u n d  a u c h  w e i s s e n  B l u m e n .  W i l l  
m a n  m e h r e r e  M i t t e l f a r b e n  e r h a l t e n ,  s o  d a r f  m a n  n u r  
S a m e n ,  v o n  n a h e  z u s a m m e n  s t e h e n d e n ,  w e i ß ,  l i l a ,  
d u n k e l v i o l e t t  u n d  r o t h  b l ü h e n d e n  S t r ä u c h e r n ,  a u f n e h ­
m e n  u n d  d i e s e n  a m  b e s t e n  i m  H e r b s t  i n  f l a c h e  R i n n e n  
s ä e n .  D e r  L i e b h a b e r  k a n n  b e s t i m m t  a u f  n e u e  S p i e l a r t e n  
r e c h n e n .  E s  g i e b t  a u c h  e i n e  A b a r t  m i t  w e i ß  u n d  g e l b  
g e s c h e c k t e n  B l ä t t e r n ,  d i e  i c h  a b e r  n i c h t  b e s i t z e .  D e r  
F l i e d e r  m i t  w e i s s e n  B l u m e n  h a t  H e l l e r  g r ü n e ,  g r ö ß e r e  
B l ä t t e r ,  u n d  a u c h ,  w e n n  d i e  B l ä t t e r  a b g e f a l l e n  s i n d ,  
l ä ß t  e r  s i c h  l e i c h t  a n  s e i n e n  h e l l e r e n  K n o s p e n  u n d  Z w e i ­
g e n  e r k e n n e n ,  w a s  i n  s o f e r n  r e c h t  a n g e n e h m  i s t ,  
d a ß  m a n  g a r  n i c h t  i r r e n  k a n n ,  w e n n  m a n  e t w a  i n  
H e c k e n  w e i s s e n  u n d  f a r b i g e n  a b w e c h s e l n d  p f l a n z e »  
w o l l t e .  
( D e r  B e s c h l u ß  n ä c h s t e n s . )  
P a s t o r a t  Z i r a u ,  ^  
d e n  2 o s t c n  S e p t e m b e r  1 8 2 7 .  
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V o n  d c r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  5 t e n  O k t o b e r .  
N a c h r i c h t e n  a u s  K o n s t a n t i n o p c l  v o m  2 g s t e n  S e p t e m »  
d e r  b r i n g e n  e n d l i c h  A u f s c h l ü s s e  ü b e r  d i e  s e i t  - 4  T a g e n  
d a u e r n d e n  f r i e d l i c h e n  G e r ü c h t e »  d i e  b a l d  d i e  A n n a h m e  
dcr  K o n v e n t i o n ,  b a l d  d i e  d e S  W a f f e n s t i l l s t a n d e s  v e r k ü n ­
d e t e n .  D i e  G e w i ß h e i t ,  d a ß  d i e  d r e y  M ä c h t e  d i e  
K o n v e n t i o n  v o m  6 t e n  I u l y  d i e s e s  J a h r e s  e r n s t l i c h  H a n d ,  
h a b e n  w ü r d e n ,  w e l c h e  n a c h  d e m  E i n t r e f f e n  d e s  ä g y p t i ­
s c h e n  G e s c h w a d e r s  i n  N a v a r i n o  u n d  d c r  h i e r a u f  e r f o l g t e n  
B l o k a d e  d e s s e l b e n  n o t o r i s c h  w u r d e ,  h a t t e  s e i t  d e m  > 8 t e n  
S e p t e m b e r  a u f  d e n  D i v a n  g e w i r k t  u n d  n a c h g i e b i g e r e  G e ­
s i n n u n g e n  e r z e u g t ,  o b g l e i c h  e r  n o c h  i m m e r  d i e  M i n e  d e s  
W i d e r s t r e b e n s  b e h a u p t e t .  D i e  S c h w ä c h e  d e s  S t a a t s ,  s o  
w i e  d i e  B e s o r g n i s s e  d e s  S u l t a n s ,  e i n e  a l l g e m e i n e  
g r o ß e  B e w a f f n u n g  a n z u o r d n e n ,  w e l c h e  l u e  M a c h t  d e r  
J a n i t s c h a r e n  w i e d e r  w e c k e n  k ö n n t e ,  g e b e n  g e g r ü n d e t e  
H o f f n u n g ,  d a ß  d i e  K o n v e n t i o n  a u f  f r i e d l i c h e m  W e g e  
i h r e  V o l l z i e h u n g  e r r e i c h e n  w i r d .  A l l e S  d e u t e t  d a r a u f  h i n ,  
u n d  d i e  e i n g e l e i t e t e n  S c h r i t t e  d e s  O i v a n s ,  u n t e r  a n d e r n  
d e r ,  e i n e  t ü r k i s c h e  P a c i f i k a t i o n  d u r c h  d e n  P a ­
t r i a r c h e n  h e r b e y z u f ü h r e n ,  d c r  v o n  S e i t e n  m e h r e r e r  ( n i c h t  
i n s u r g i r t e n )  K a p i t a n i s  U n t e r s c h r i f t e n  s a m m e l n  m u ß t e ,  
t ä u s c h t  N i e m a n d ,  o b g l e i c h  s i c h  d e r  R e i S - E f f e n d i  d a m i t  
b r ü s t e t  u n d  z u  e i n e m  f r ä n k i s c h e n  D r a g o m a n  g e s a g t  h a b e n  
s o l l »  ms i l l eu rs  in te rven t ion . "  G e d a c h t e  U n -
t e r w e r f u n g s a k t e  d e r  K a p i t a n i s  i n  L i v a d i e n  t r ä g t  g a n z  d a s  
G e p r ä g e  d e s  o r i e n t a l i s c h e n  S c h w u n g s  a n  s i c h ,  s o  d a ß  
a u c h  f ü r  d a s  b l ö d e s t e  A u g e  d i e  F e d e r  d e s  R e i s - E f f e n d i  
n i c h t  z u  v e r k e n n e n  i s t .  ( H a m b .  Z e i t . )  
Z a n t e ,  d e n  S o f t e n  S e p t e m b e r .  
S e i t  d e m  i 4 t e n  d i e s e s  M o n a t s  i s t  d e r  v o n  d e r  g r i e ­
c h i s c h e n  R e g i e r u n g s k o m m i s s i o n  a n g e n o m m e n e  W a f f e n s t i l l ­
s t a n d  i m  A r c h i p e l  i n  K r a f t  g e t r e t e n .  B e s a g t e  K o m m i s ,  
s i o n  hat d e n s e l b e n  i n  e i n e r  P r o k l a m a t i o n  a l l e n  G r i e ,  
chen b e k a n n t  g e m a c h t ,  u n d  s i e  g e w a r n t ,  s i c h  k e i n e  N e »  
l e t z u n g  d e s s e l b e n  z u  S c h u l d e n  k o m m e n  z u  l a s s e n .  Z u -
g l e i c h  e r l i e ß  s i e  a n  d i e  S t e l l v e r t r e t e r  d c r  v e r m i t t e l n d e n  
M ä c h t e  f o l g e n d e  N o t e :  „ G r i e c h i s c h e  R e p u b l i k .  M e i n e  
H e r r e n !  D i e  U n t e r z e i c h n e t e n ,  i m  N a m e n  d e S  K o n s e i l s  
von s i e b e n  M i t g l i e d e r n ,  w e l c h e s  d u r c h  d a s  D e k r e t  No. , 6  
d c r  d r i t t e n  N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  z u  T r ö z e n  m i t  A l l e m  
b e a u f t r a g t  is t ,  w a s  die S a c h e  dc r  U n t e r h a n d l u n g  z w i s c h e n  
der hohen Pforte und den Griechen betrifft, Haben die 
Ehre aus die Erklärung, welche Ew. Excellenzen uns 
d u r c h  u n s e r e  d e l e g i r t e n  K o m m i s s a r l e n  z N  m a c h e n  d i e  Güte 
h a t t e n ,  F o l g e n d e s  z u  a n t w o r t e n .  W i r  e r k e n n e n  m i t  
O a n k  i m  N a m e n  v o n  g a n z  G r i e c h e n l a n d  d i e  w o h l w o l «  
l e n d e  Ver fügung d e r  d r e y  g r o ß e n  M ä c h t e ,  u n d  n e h m e »  
d e n  vorgesch lagenen W a f f e n s t i l l s t a n d  a n .  D i e s e r  E n t ­
s c h l u ß  d e r  g r i e c h i s c h e n  N a t i o n  i s t  b e r e i t s  v o r  e i n i g e n  
Tagen durch die Regierung in einer Proklamation be-
k a n n t  g e m a c h t  w o r d e n ,  v o n  d c r  w i r  d i e  E h r e  h a b e n ,  
Ihnen bcyliegend ein authentisches Exemplar und eine 
b e g l a u b i g t e  A b s c h r i f t  z u  ü b e r s e n d e n .  D r e y m a l  a u s g e ­
f e r t i g t  z u  A e g i n a ,  d e n  - S s t e n  A u g u s t  » 8 - 7 .  U n t e r »  
z < u c h n c t :  N i k o l .  B e n i ,  P r ä s i d e n t  d e S  g e s e t z g e b e n d e n  
Körpers; G. Glaraki, Staatssekretär für die auswär­
t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n .  - -  A n  I h r e  E x c e l l e n z e n :  S i c  
E d w .  C o d r i n g t o n ,  V i c e a d m i r a l  u n d  O b e r b e f e h l s h a b e r  
d c r  S e e m a c h t  S r .  G r o ß b r i t a n n i s c h e n  M a j e s t ä t ;  H e r r n  
d e  R i g n y ,  K o n t r c a d m i r a l  u n d  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  S e e ­
m a c h t  S r .  A l l e r c d r i s t l i c k s t e n  M a j e s t ä t ;  H e r r n  T i m o n k ,  
d e l e g i e r e n  K o m m i s s a r  d e s  B o t s c h a f t e r s  S r .  K a i s e r l i c h -
R u s s i s c h e n  M a j e s t ä t  b - y  d c r  h o h e n  P f o r t e . "  
(Allgem. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
U e b e r  d i e  n e u e s t e n  V o r g ä n g e  b e y  N a v a r i n o  schwebt 
n o c h  e i n  g r o ß e s  D u n k e l .  E i n i g e  g e h e n  so w e i t ,  zu b e -
h a u p t e n ,  d a ß  d i e  ä g y p t i s c h e  F l o t t e ,  n a c h d e m  s i e  in N a ­
varino von dcr englischen Flotte blokirt gewesen, und 
h i e r a u f  m i t  d e r s e l b e n  u n t e r h a n d e l t  h a t t e ,  d e s  W i d e r ­
strebens und Zornes Ibrahim Pascha'S ungeachtet, mit 
a l l e n  i h r e n  T r u p p e n  a n  B o r d ,  w i e d e r  n a c h  A l e x a n d r i a  
z u r ü c k  g e s e g e l t  s e y .  M e c h a r e m  B e y  s o l l e ,  d i e  U n t e r ­
h a n d l u n g  e i n g e l e i t e t  h a b e n ,  u n d  o b g l e i c h  I b r a h i m  P a ­
scha a u s  Z o r n  d a r ü b e r  u n p ä ß l i c h  g e w o r d e n ,  s v  g l a u b «  
m a n  d o c h ,  d a ß  e r  v o n  d e n  U n t e r h a n d l u n g e n  u n t e r r i c h ­
tet gewesen. Man sieht, düß dieses AlleS noch sehr 
der Bestätigung bedarf. Die Rückkehr der Flotte wird 
indessen hier für sicher angenommen, und der kord-
Oberkommissär scheint darüber, so wie daß sie die Folge 
einer Übereinkunft ist, keinen Zweifel zu hegen, ob er 
gleich sich weigerte, einem fremden Konsul eine Ab­
s c h r i f t  d i e s e r  U c b c r c i n k u n f t  m i t z u t h e i l e n .  
(Allgem. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
E s  s o l l  e i n  W a f f e n s t i l l s t a n d  z w i s c h e n  I b r a h i m  Pascha 
und der griechischen Regierung auf 22 Tage abgeschlvs, 
sen, und von den englischen und französischen Bejejjs, 
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h a b e r n  d e r  v o r  d e m  H a f e n  v o n  N a v a r i n o  k r e u z e n d e n  
E s k a d r e n  g a r a n t i r t  w o r d e n  s c y n .  V o n  d e r  r u s s i s c h e n  
F l o t t e  s o l l e n  s i c h  b i s  j e t z t  n u r  z w e y  B r i g g s  b e y  N a «  
v a r i n o .  b e f i n d e n ,  d i e  s c h o n  s e i t  e i n i g e r  Z e i t  i m  A r c h i ­
p e l  s t a t i o n i r t  s i n d ,  u n d ,  d e m  V e r n e h m e n  n a c h ,  d e n  
r u s s i s c h e n  S t a a t s r a t h  A t a s k a r y  ( e i n e n  G r i e c h e n )  a l s  
d i p l o m a t i s c h e n  A g e n t e n  b e y  d e r  r u s s i s c h e n  F l o t t e  a n  
B o r d  h a b e n .  —  E i n  e n g l i s c h e r  K r i e g s k u t t e r  ü b e r b r a c h t e  
d e m  L o r d - O b e r k o m m i s s ä r  D e p e s c h e n  v o n  A d m i r a l  C o ­
d r i n g t o n ,  u n d  e s  w u r d e  s o g l e i c h  e i n  E x p r e s s e r  n a c h  L o n ­
d o n  d a m i t  a b g e f e r t i g t .  V e r m u t h l i c h  b e t r e f f e n  s i e  d e n  
a b g e s c h l o s s e n e n  W a f f e n s t i l l s t a n d .  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
W i e n ,  d e n  1 6 t e n  O k t o b e r .  
D i e  B e w o h n e r  d e r  f r ü h e r  i m  A u f s t a n d e  b e g r i f f e n e n  
P r o v i n z e n  d e s  g r i e c h i s c h e n  K o n t i n e n t s  ( a u s s e r  d e m  P e l o -
x o n n e s )  h a t t e n  u n l ä n g s t  z w e y  v o n  s a m m t l i c h e n  K a p i t a ­
l s  u n d  V o r s t e h e r n  d e r  D i s t r i k t e  u n t e r z e i c h n e t e  B i t t g e ­
s u c h e  a n  d e n  P a t r i a r c h e n  z u  K o n s t a n t i n o p e l  e i n g e s c h i c k t ,  
w o r i n  s i e  i h r e  T r e u e  u n d  U n t e r w e r f u n g  v e r b ü r g t e n ,  u n d  
e i n e  a l l g e m e i n e  A m n e s t i e ,  s o  w i e  d i e  A u f h e b u n g  d e S  v o n  
i h r e m  g e i s t l i c h e n  O b e r h a u p t e ,  d e s s e n  A u k t o r i t ä t  s i e  n i c h t  
m e h r  a n e r k a n n t  h a t t e n ,  a u s g e s p r o c h e n e n  B a n n f l u c h e s  
n a c h s u c h t e n .  D i e s e  U n t e r w e r f u n g s a k t e n  w u r d e n  a m  l ö t e n  
S e p t e m b e r  v o n  d e m  g r i e c h i s c h e n  P a t r i a r c h e n  A g a t h a n g e -
l o S ,  i n  B e g l e i t u n g  v o n  z w ö l f  M i t g l i e d e r n  d e S  h ö h e r n  
K l e r u s  d e r  g r i e c h i s c h e n  K i r c h e ,  f e y e r l i c h  n a c h  d e r  P f o r t e  
ü b e r b r a c h t .  H i e r  w u r d e  d e r  P a t r i a r c h  v o n  d c m  K i a j a  
B e g  ( M i n i s t e r  d e S  I n n e r n )  m i t  a l l e n  d e n ,  h ö h e r n  A u t o ­
r i t ä t e n  z u g e s t a n d e n e n ,  E h r e n b e z e i g u n g e n  e m p f a n g e n ,  u n d  
e r  t r u g  h i e r a u f  d i e  B i t t e  u m  B e s t ä t i g u n g  d e r  v o n  d c m  
S e r a s k i e r ,  R e s c h i d  P a s c h a ,  v o r l ä u f i g  b e w i l l i g t e n  A m n e ­
s t i e  v o r .  D e r  K i a j a  B e g  e r w i e d e r t e :  d a ß  « i n  T h c i l  d e s  
g r i e c h i s c h e n  V o l k e s  s i c h  z w a r  s c h w e r  a n  d e r  P f o r t e  v e r ­
g a n g e n  h a b e ,  d a ß  d a s  B l u t  g e m o r d e t e r  F r a u e n ,  K i n d e r  
u n d  G r e i s e  g e g e n  d i e  A u f r u h r e r  s c h r e y e ,  d a ß  e s  a b e r  v o n  
j e h e r  e i n  G r u n d s a t z  d e r  h o h e n  P f o r t e  g e w e s e n ,  d e n  r e b e l ­
l i s c h e n  U n t e r t h a n e n  z u  v e r g e b e n ,  w e n n  d i e s e  s i c h  r e u m ü -
t h i g  u n t e r w ü r f e n .  S o g l e i c h  w u r d e  d e r  B e f e h l  g e g e b e n ,  
s ä m m t l i c h e  a l s  G e i s s e l n  z u r ü c k g e h a l t e n e  B i s c h ö f e  i n  F r e y -
h e i t  z u  s e h e n .  V i e r  u n t e r  A u f f i c h t  d e s  B o s t a n d s c h i  -  B ä ­
s c h !  g e s t e l l t e  B i s c h ö f e  w u r d e n  e n t l a s s e n ,  a u c h  a n d e r e  g r i e ­
c h i s c h e  G e i s s e l n  f r e i g e g e b e n ,  u n d  T a r t a r e n ,  m i t  d e r  B e ­
s t ä t i g u n g  d e r  A m n e s t i e  u n d  e i n e m  i n  F o l g e  d i e s e s  A k t e s  
v o n  d e m  P a t r i a r c h e n  e r l a s s e n e n  H i r t e n b r i e f e ,  n a c h  G r i e ­
c h e n l a n d  a b g e f e r t i g t .  
I n  S m y r n a  h a t  d e r  G o u v e r n e u r  d i e s e r  L a n d s c h a f t ,  
H a s s a n  P a s c h a ,  d e n  G r i e c h e n  d i e  V e r s i c h e r u n g  g e g e b e n ,  
d a ß  w e d e r  e i n e m  F r a n k e n  n o c h  e i n e m  G r i e c h e n  d a s  m i n ­
d e s t e  L e i d  w i d e r f a h r e n  s o l l e ,  u n d  d a ß  s ä m m t l i c h e  B e w o h ­
n e r  d i e s e r  g r o ß e n  S t a d t ,  w i e  i m m e r ,  i h r e n  G e s c h ä f t e n  
u n d  V e r g n ü g u n g e n  n a c h g e h e n  k ö n n t e n .  
D a S  G e r ü c h t ,  w e l c h e s  a l l g e m e i n  v e r b r e i t e t  w a r ,  d a ß  
L o r d  C o c h r a n c  W a s s i l a d i  u n d  A n a t o l i k o  g e n o m m e n  h a b e ,  
h a t  s i c h  n a c h  B r i e f e n  a u s  K o r s u  v o m  s g s t e n  S e p t e m b e r  
n i c h t  b e s t ä t i g t .  D a S  E i n t r e f f e n  v o n  , 6  g r i e c h i s c h e n  F a h r ­
z e u g e n  i n  d e n  G e w ä s s e r n  v o n  M i s s o l u n g h i ,  w e l c h e  a l l e r ­
d i n g s  d i e  T ü r k e n  i n  d e n  g e n a n n t e n  b e y d e n  S e e s e s t u n g e n  
i n  U n r u h e  s e t z t e n ,  h a t t e  z u  d e m  G e r ü c h t e  A n l a ß  g e g e b e n .  
A m  4 t e n O k t o b e r  w u ß t e  m a n  i n  K o r f u ,  d a ß  d i e s e  g r i e c h i s c h e  
E s k a d r e ,  n a c h  e i n e m  k u r z e n  A u f e n t h a l t  v o r  M i s s o l u n g h i ,  
d i e  d o r t i g e n  G e w ä s s e r  v e r l a s s e n  h a b e .  D a s  D a m p f s c h i f f  
K a r t e r i a ,  u n d  f ü n f  a n d e r e  F a h r z e u g e ,  w a r e n  n a c h  d e m  
G o l f  v o n  L e p a n t o  g e s t e u e r t ,  u n d ,  u n g e a c h t e t  a u s  d e m  F o r t  
v o n  P a t r a s  g e g e n  Z o o  K a n o n e n s c h ü s s e  a u f  d i e s e  F a h r ­
z e u g e  g e t h a n  w u r d e n ,  i n  j e n e n  G o l f  e i n g e l a u f e n ,  w a h r ­
s c h e i n l i c h  u m  n a c h  d e r  B a y  v o n  K o r i n t h  z u  g e h e n ,  w o  
s i e  d e n  G e n e r a l i s s i m u s  C h u r c h  z u  f i n d e n  h o f f t e n .  
E i n e r  A n z e i g e  i n  d e r  g r i e c h i s c h e n  B i e n e  v o m  6 t e n  S e p ­
t e m b e r  z u f o l g e ,  b e g e g n e t e  d e m  j u n g e n  P a u l  B o n a p a r t e ,  
S o h n  L u c i a n  B o n a p a r t e ' s ,  d e r  s i c h  b e k a n n t l i c h  n a c h  G r i e ­
c h e n l a n d  b e g e b e n  h a t t e ,  a m  S t e n  S e p t e m b e r ,  w a h r e n d  
e r  s i c h  a m  B o r d  d e r  H e l l a s  z u  S p e z z i a  b e f a n d ,  d a s  U n ­
g l ü c k ,  d a ß  s e i n e  g e l a d e n e  D o p p c l p i s t o l e ,  d i e  e r  v o n  d e r  
W a n d  n a h m ,  u m  s i e  z u  p u t z e n ,  u n v e r s e h e n s  l o s g i n g ,  u n d  
i h m  b e y d e  K u g e l n  d u r c h  d e n  U n t e r l e i b  f u h r e n .  E r  l e b t e  
z w a r  a m  A b e n d  n o c h ,  a l l e i n  d i e  A e r z t e  h a t t e n  i h n  b e r e i t s  
a u f g e g e b e n .  ( O e s t e r .  B e o b . )  
P a r i s ,  d e n  » 6 t e n  O k t o b e r .  
D e r  B o n i t e u r  b e r i c h t e t :  E i n  S c h r e i b e n  a u s  N a v a -
r i n o  v o m  s ö s t e n  S e p t e m b e r  m e l d e t ,  d a ß  d e r  A d m i r a l  v o n  
R i g n y  a m  2 2 s t e n  v o r  d c m  d o r t i g e n  H a f e n  a n g e l a n g t  w a r ;  
Z 2  S c h i f f e  d e r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e ,  m i t  t ü r k i s c h e n  T r u p p e n  
b e m a n n t ,  k r e u z t e n  v o r  d c m  H a s e n ,  u n d  8 0  a n d e r e  w a ­
r e n  i n n e r h a l b  d e s s e l b e n .  A m  L ö s t e n ,  u m  i o  U h r  V o r ­
m i t t a g s ,  b e g a b e n  s i c h  d i e  A d m i r a l e  R i g n y  u n d  C o d r i n g ­
t o n  i n  I b r a h i m s  Z e l t  u n d  e r k l ä r t e n  i h m ,  w e c h s c l s w e i s e  
i n  f r a n z ö s i s c h e r  u n d  i n  e n g l i s c h e r  S p r a c h e ,  d a ß ,  i n  F o l g e  
d e r  W e i g e r u n g  d e r  P f o r t e ,  d i e  V e r m i t t e l u n g  a n z u n e h m e n ,  
s i e  B e f e h l  e r h a l t e n  h a b e n ,  6 s  f a c t o  e i n e n  W a f f e n s t i l l s t a n d  
z u  b e w e r k s t e l l i g e n ,  u n d  d i e  w i d e r s t r e b e n d e n  S t r e i t k r ä f t e  
z u  v e r n i c h t e n .  D e r  P a s c h a ,  w e l c h e r  k a l t b l ü t i g  u n d  a u f ­
m e r k s a m  z u g e h ö r t  h a t t e ,  e n t g e g n e t e ,  d a ß  e r ,  a l s  D i e n e r  
d e r  P f o r t e ,  a n g e w i e s e n  s e y ,  d e n  K r i e g  i n  M o r e a  f o r t z u ­
s e t z e n  u n d  d u r c h  e i n e n  c n t s c k e i d e n d e n  A n g r i f f  a u s  H y d r a  
z u  b e e n d i g e n ;  a u c h  / e y  e r  n i c h t  b e f u g t ,  d i e  g e s c h e h e n e n  
M i t t e i l u n g e n  a n z u h ö r e n ,  n o c h  a u s  e i g e n e r  M a c h t v o l l ­
k o m m e n h e i t  z u  h a n d e l n .  D a  j e d o c h  d i e  B e f e h l e  d e r  P f o r t e  
d e n  g e g e n w ä r t i g e n  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  F a l l  n i c h t  v o r h e r g e ­
s e h e n ,  s o  w e r d e  e r  K o u r i e r e  n a c h  K o n s t a n t i n o p e l  u n d  A e ­
g y p t e n  a b s c h i c k e n ,  u n d  g e b e  b i s  z u  d e r e n  R ü c k k e h r  s e i n  
W o r t ,  d a ß  s e i n e  F l o t t e  N a v a r i n o  n i c h t  v e r l a s s e n  s o l l e ,  
o b w o h l  e s  h a r t  s ü r  i h n  s e y ,  i n  d c m  A u g e n b l i c k  a u f g e h a l ­
t e n  z u  w e r d e n ,  w o  A l l e S  z u  E n d e  s e y ,  d a  d i e  S t ä r k e  
s e i n e r  E x p e d i t i o n ,  w i e  m a n  s i e  h i e r  s ä h e ,  f ü r  d i e  G r i e ­
c h e n  u n w i d e r s t e h l i c h  s e y .  
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D e r  v o r g e s t r i g e  B o n i t e u r  s u c h t /  i n  e i n e m  3  S p a l t e n  
l a n g e n  A r t i k e l ,  d e r  ( ) u o n 6 i k n n e  z u  b e w e i s e n ,  d a ß  i h r e  
O p p o s i t i o n  w i d e r s i n n i g  s e y ,  i n d e m  e s  u n t e r  " e i n e m  M i n i «  
s t e r i u m ,  w e l c h e s  d i e  C h a r t e  i m  m o n a r c h i s c h e n  S i n n e  
n e h m e ,  k e i n e  r o y a l i s t i s c h c  O p p o s i t i o n  g e b e n  k ö n n e .  A u c h  
b e m ü h e t  e r  s i c h ,  d i e  p e r i o d i s c h e  P r e s s e  v o n  d e n  B r o c h ü -
r e n  u n d  d e n  V e r h a n d l u n g e n  a u f  d e r  R e d n e r b ü h n e  d e r  
K a m m e r n  g ä n z l i c h  a b z u s o n d e r n ,  u n d  s a g t  u n t e r  A n d e r e m :  
„ D i e  S t a a t s k o r p o r a t i o n e n  k ö n n e n  z u  d e n  Z e i t u n g e n  k e i n  
V e r t r a u e n  h a b e n .  I c h  k a n n  m i r  w o h l  d e n k e n ,  d a ß  e i n  
P a i r  o d e r  e i n  A b g e o r d n e t e r  e i n e  B r o c k ü r e  n a c h s c h l a g t ,  
a l l e i n  i c h  k a n n  n i c h t  z u g e b e n ,  d a ß  e r  a u f  d i e  A u f s ä t z e  d e r  
Z e i t u n g s s c h r e i b e r  d e n  g r ö ß t e n  W e r t h  s e t z t . "  D e r  A l o n i -
t eu f ,  s a g t  d e r  Lons t i tu t i one l ,  h a t  d a b e y  o f f e n b a r  v e r ­
g e s s e n ,  d a ß  e r  s e l b s t  e i n e  Z e i t u n g  i s t .  
D e r  ( C o u r i e r  L r a n c s i s  u n d  d i e  e r k l a r e n  d i e  i m  
U m l a u f e  g e w e s e n e  a n g e b l i c h e  A b s c h r i f t  e i n e s ,  z w i s c h e n  
F r a n k r e i c h ,  E n g l a n d  u n d  S p a n i e n  a b g e s c h l o s s e n e n  V e r ­
t r a g s  i n  B e z i e h u n g  a u f  S ü d a m e r i k a ,  f ü r  e i n e  E r d i c h ­
t u n g .  ( V e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  , 7 t e n  O k t o b e r .  
D e r  G e n e r a l ,  G r a f  v o n  F e r n i g ,  S c h w a g e r  d e S  G r a ­
f e n  v o n  G u i l l c m i n o t ,  u n s e r S  G e s a n d t e n  b e y  d e r  P f o r t e ,  
w e l c h e r  n e u l i c h  a l s  K o u r i e r  v o n  K o n s t a n t i n o p e l  a n k a m ,  
h a t t e  v o r g e s t e r n  e i n e  b e s o n d e r e  A u d i e n z  b e y  d c m  K ö ­
n i g e  u n d  h i e r a u f  a u c h  b e y  d c m  D a u p h i n .  D e r  G r a f  
v o n  C a p o  d ' I s t r i a  h a t  e i n e  A u d i e n z  b e y  d e m  K ö n i g e  
g e h a b t ;  d e r  M i n i s t e r  d e s  A u s w ä r t i g e n  b e g l e i t e t e  i h n .  
E r  m a c h t e  n a c h h e r  a u c h  d e m  D a u p h i n  s e i n e  A u f w a r ­
t u n g ,  u n d  w i r d  b i n n e n  d r e y  T a g e n  n a c h  M a r s e i l l e  a b ­
r e i s e n ,  u m  s i c h  v o n  d a  n a c h  G r i e c h e n l a n d  e i n z u s c h i f f e n .  
( V e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  » 8 t e n  O k t o b e r .  
D a S  d e m  G e n e r a l  F o y  b e s t i m m t e  D e n k m a l  i s t  b e r e i t s  
a u f  e i n e r  A n h ö h e ,  o b e r h a l b  s e i n e s  G r a b e s ,  a u f g e s t e l l t .  
E s  h a t  e i n e  H ö h e  v o n  4 0  F u ß .  V i e r  S ä u l e n  t r a g e n  
e i n e n  B a l d a c h i n  u n d  r u h e n  a u f  e i n e m  F u ß g e s t e l l .  D o s  
S t a n d b i l d  d e s  G e n e r a l s  w i r d  u n t e r  d c m  B a l d a c h i n  e r ­
r i c h t e t  w e r d e n .  E i n i g e  S c h r i t t e  d a v o n  i s t  d a s  G r a b  
d e s  G r a f e n  S t a n i s l a u s  G i r a r d i n .  ( B - r l .  Z e i t . )  '  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
v o m  7 t e n  O k t o b e r .  
I n  B a r c e l o n a  w i r d  d e r  K ö n i g  j e d e n  A u g e n b l i c k  e r ­
w a r t e t .  V o n  a l l e n  S e i t e n  g e h e n  N a c h r i c h t e n  e i n ,  d a ß  
R e b e l l e n  s i c h  u n t e r w o r f e n  h a b e n .  W ä h r e n d  d e r  K ö n i g  
d e n  K o l  d e  B e l a g u e r  p a s s i r t e ,  w a r  d i e s e r  P a ß  v o n  A u f ­
r u h r e r n  b e s e t z t .  D i e  k ö n i g l i c h e  K u t s c h e  w a r  v o n  7  B a ­
t a i l l o n e n ,  u n t e r  d e m  B e f e h l  d e S  G r a f e n  d ' E s p a n n a ,  
u m g e b e n .  M a n s o ' s  T r u p p e n  b e f a n d e n  s i c h  z u  g l e i c h e r  
Ze»t tn d e m  E n g p a ß .  D i e  Eskorte S r .  Majestät  k a m  
z u e r s t  a n ,  u n d  d e r  V o r t r a b  w a r d  m i t  e i n i g e n  F l i n t e n ­
s c h ü s s e n  e m p f a n g e n .  S o b a l d  d e r  K ö n i g  f e u e r n  h ö r t e ,  
b e s t i e g  e r  e i n  P f e r d ,  z o g  d e n  D e g e n ,  u n d  r i t t  a n  d c r  
S p i t z e  d e r  B a t a i l l o n e ,  w e l c h e  a u f  d i e  A u f r ü h r e r  « , n .  
d r a n g e n ,  d i e  n a c h  a l l e n  R i c h t u n g e n  a u s e i n a n d e r  s p r e n g -
t e n .  D a S  B e y s p i e l  d e S  K ö n i g s  h a t  e i n e n  a u s s e r o r d e n t -
l i c h e n  E i n d r u c k  g e w a c h t .  
D c r  H a u p t h e e r d  d e r  R e b e l l i o n  i s t  g e g e n w ä r t i g  i n  d c r  
G e g e n d  u m  M a n r e s a ;  i n  d i e s e r  g a n z e n  G e g e n d  i s t  d a S  
V o l k  s e h r  a u f g e r e g t .  D i e  J u n t a  v o n  M a n r e s a  h a t  s i c h  
a u f g e l ö s t ,  u n d  e i n e  D e p u t a t i o n  d i e s e r  S t a d t  i s t  n a c h  
T a r r a g o n a  a b g e g a n g e n .  ( V e r l .  Z e i t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
v o m  g t e n  O k t o b e r .  
A u s  B a y o n n e  m e l d e t  m a n ,  d a ß  d i e  H ä u p t e r  d e r  A g r a -
v i a d o S  f o r t f a h r e n ,  s i c h  d e m  K ö n i g e  z u  u n t e r w e r f e n .  D o n  
a l l e n  S e i t e n  v e r k ü n d e n  E i l b o t e n  u n d  G l o c k e n g e l ä u t  d i e S  
g l ü c k l i c h e  E r e i g n i ß .  M a n  k a n n  d e n  A u f r u h r  a l S  b e y g e -
l e g t  b e t r a c h t e n .  D i e  V e r h a f t u n g  d e S  L a u s a - G a r a t a  u n d  
d e s  U e b e r b l c i b s e l S  s e i n e r  S c h a a r  g e s c h a h  i n  A l a v a .  I n  
d e n  b a s k i s c h e n  P r o v i n z e n  i s t  e s  j e t z t  r u h i g .  
D i e  A g r a v i a d o S  i m  B e z i r k  v o n  M a n r e s a  u n t e r w e r f e n  
s i c h  d e m  K ö n i g e ;  E i n i g e  b e h a r r e n  j e d o c h  b e y  d c r  R e b e l ­
l i o n  u n d  z i e h e n  s i c h  n o r d w ä r t s .  
S c h r e i b e n  a u S  T a r r a g o n a ,  v o m  1  s t e n  O k t o b e r :  « D i e  
A u f r ü h r e r ,  d i e  s i c h  n a c h  R e u s  b e g e b e n ,  l e g e n  d o r t  n a c h  
und nach die Waffen nieder. ES sind bereits über 400 
g e k o m m e n .  P a t e r  P u g n a l  h a t  a n  m e h r e r e  A b t h e i l u n ­
g e n  d e r  R e b e l l e n  E i l b o t e n  m i t  d c r  N a c h r i c h t  g e s c h i c k t ,  
d e r  i n  T a r r a g o n a  A n g e k o m m e n e  s e y  g a r  n i c h t  d e r  K ö ­
n i g  F e r d i n a n d ,  u n d  s i e  s o l l t e n  m i t  d e r  U n t e r w e r f u n g  
w a r t e n ,  b i s  e i n e  D i v i s i o n  v o n  ! 5 ,ooo  M a n n ,  d i e  e r  
a u S  A r a g o n i e n  e r w a r t e ,  w ü r d e  e i n g e t r o f f e n  s e y n .  H i e r  
g l a u b t  m a n ,  d a ß  d i e s e r  S c h r i t t  n i c h t  o h n e  E r f o l g  g e ­
b l i e b e n  s e y .  A l l e i n ,  g e s t e r n  N a c h t  v e r b r e i t e t e  s i c h  d a S  
G e r ü c h t ,  U r d a n e t e ,  e i n  B a n d e n f ü h r e r  i n  d e r  E b e n e  v o n  
T a r r a g o n a ,  h a b e  s e i n e  S c h a a r  n a c h  R e u S  g e s c h i c k t  u n d  
w e r d e  h e u t e  s e l b s t  d o r t  e i n t r e f f e n ,  u n d  P a t e r  P u g n a l  
s e y  v e r h a f t e t .  D i e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  d c r  R u h e  i n  d i e ­
s e r  E b e n e  s c h e i n t  r a s c h  v o r z u s c h r e i t e n .  G e s t e r n  b e g a b  
s i c h  d e r  K ö n i g  z u  F u ß  v o n  d c m  b i s c h ö f l i c h e n  P a l l a s t  
n a c h  d e r  H a u p t k i r c h e ,  w o  e i n  O e u m  a b g e s u n g e n  
w u r d e .  H e u t e  f r ü h  s i n d  1 4 0 0  G e w e h r e  d c r  R e b e l l e n  
e i n g e l i e f e r t  w o r d e n .  D c r  K ö n i g  e r t h e i l t e  d c m  M a r q u i S  
C a m p o - S a g r a d o  e i n e  c i n s t ü n d i g e  A u d i e n z ,  u n d  w i e  e S  
s c h e i n t ,  w i l l  S c .  M a j e s t ä t  r a s c h  d e n  F r i e d e n  i n  s e i n e m  
K ö n i g r e i c h e  w i e d e r  h e r s t e l l e n . "  ( V e r l .  Z e i t . )  
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
D i e  J u n t a  i n  M a n r e s a  h a t  s i c h  u n t e r w o r f e n ,  u n d  d i e  
A u f r ü h r e r  l e g e n  a u f  a l l e n  S e i t e n  d i e  W a f f e n  n i e d e r .  
D i e  a m t l i c h e  Z e i t u n g  v o n  g e s t e r n  m e l d e t ,  d a ß  d i e  I n ­
s u r g e n t e n a r m e e  i n  K a t a l o n i e n  a u f  d i e  A u f f o r d e r u n g  d e s  
K ö n i g s  s i c h  e r g e b e n  h a t .  D i e  S o l d a t e n  k e h r e n  i n  i h r e  
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Wohnungen zurück, auch einige Anführer begeben sich 
nach Hause; nur Don Pedro Moraro hat sich dcm Kö­
nige vorgestellt. Die Junta zu Manresa hat sich dcm 
Grafen d'Espanna unterworfen, ausgenommen den Prä­
sidenten Carajol (SapereS), der entflohen ist und mir sei­
ner Beute sich eingeschifft bat. In Guixuzkoa ist Alles 
beygclegt; dcr Häuptling Lausa-Garata ist daselbst ver­
haftet worden. (Verl. Zeit. auS dcm Boniteur.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Zu Anfang des Novembers begicbt sich die Königin 
nach Valencia, von wo der König sie nach Barcelona ab­
holen wird, um daselbst einige Zeit zu verweilen. Wie 
es scheint, wollen Ihre Majestäten eine Neise durch das 
nördliche Spanien machen. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Mit dem neulich abgegangenen Schiffe „Herzog von 
Kork" soll vieles Geld von hier nach London ausgeführt 
worden seyn. Dies würde, meint der Lonstituüonel, 
die Vermulhung bestätigen, daß viele Personen, im Fall 
einer neuen Reg:ntschaft, auszuwandern entschlossen sind. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i  s t e n  O k t o b e r .  
Dem Grafen Subserra hat die Königin Mutter diV 
Audienz, die auch er in diesen Tagen begehrte, abge­
schlagen. Bey seinem bekannten Haß gegen die Eng­
länder wird, besonders da er früher, als General Pam-
ploua, unter Napoleon diente, vermuthet, daß aus sei­
ner Umgebung die Berichte im Pariser Lonzlilutionel 
kommen, welche regelmäßig alles Englische, besonders 
aber die Handlungen des Sir W. A'Court, in dem 
gehässigsten Lichte darstellen. Einer seiner Anhänger ist 
und war von jeher der zeitige Oberpolizcyintendant Ba-
stoS. Dieser hat kürzlich, auf Verwendung des mit 
ihm ausgesöhnten Leibarztes Carvalho, den Thurm- und 
Schwert-Orden erHaken, und in dem dcsfallsigen De­
krete wird angeführt, er habe dem Staate und Ihrer 
Königl. Hoheit die größten Dienste geleistet. 
(Verl. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Das russische Geschwader, geführt vom Admiral, Gra­
fen von Heyden, ist am 22sten vorigen Monats, des 
Morgens, auf der Rhede von Palermo angekommen. 
Ein Sturm vom 2osten und Listen scheint das Ein­
laufen veranlaßt zu haben. Am 25sten bewirthete der 
Vicekönig von Sieilien den Admiral und die vornehm­
sten Officiere des Geschwaders mit einem reichen Früh­
stück. (Berl. Zeit.) 
,  R o m ,  d e n  i 2 t c n  September. 
A m  i v t c n  d i e s e s  M o n a t s  h a t  H e r r  A n n e s i o  F u s -
coni abermals auf dem See von Nemi Versuche an. 
gestellt, um aus der daselbst versunkenen Barke deS Kai­
sers Tiberius die Alterthümer herauszuschaffen. Der 
Versuch glückte, und es kamen mehrere Gegenstände anS 
Licht. Herr Fusconi wird demnächst eine Beschrei­
bung der gefundenen Alterthümer veranstalten. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom i gten Oktober. 
Am 5ten.dieses Monats erschien eine öffentliche An­
zeige der Direktion des allgemeinen BrandversicherungS-
wesenS zu Stockholm, das bekanntlich so sehr bey dem 
Brande in Abo berheiligt ist, daß die Fonds sür jetzt 
nicht im Stande sind, den obliegenden Ersatz zu leisten. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Listen Oktober. Herr KreiSmarschall von Ropp 
aus Paplacken, logirt bey Glühmann. — Herr Fähn­
rich Gerassimow, vom Generalstabe, auS Wilna, lo­
girt bey Friedmann. — Herr von Dicterich aus Szai-
men, logirt beym Herrn von Piorrowsky. — Herr 
Otto Johann Grund aus Bauske, logirt beym Herrn 
Aeltermann Kahn. — Herr Disponent Zorn aus Eckau, 
logirt bey Stcinhold. 
Den 2  2 s t e n  Oktober. Herr KreiSfiskal A. von Hujus 
aus Wenden, logirt bey Zehr jun. 
Den 2 Z s t e n  Oktober. Herr Kaufmann Ioh. Ianke und 
Herr Schiffskapitan Ianes Roß aus Riga, logircn bey 
Morel. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  , 3 t e n  O k t o b e r .  
AufAmst. 36 T. n. D. — Cents. Holl.Kour. x. i R. B.A. 
Auf Amsi. 65 T.N.D.— Cents.Holl.Kour.P.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.9?Sch.Hb.Bko.p. , R. B.A. 
Au? Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
Rubel Gckld — Rubel—Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.'WocheZ Rub. 73^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe A xLt. Avance. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Kollegienrath Or. G. Paucker, an Stelle dcS CcnsorS. 
No. 444. 
Allgemeine deutsche Mttmg Mx MMüd. 
dlo. 129. Donnerstag, den 27. Oktober 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i ? t c n  O k t o b e r .  Z u f r i e d e n h e i t ,  d e n  u n u n t e r b r o c h e n e n  A n t h e i l  a n  d e n  B e -
A n  d e m  h o h e n  G e b u r t s f e s t e  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d c r  m ü h u n g e n  d e r  A k a d e m i e ,  u n d  d e n  W u n s c h ,  d a ß  d i e  A k a «  
K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  h a r t e  e i n e  d e m i e  d i e s e l b e n  z u  f e r n e r e r  V e r v o l l k o m m n u n g  n ü t z l i c h e r  
D e p u t a t i o n  d c r  K a i s e r l i c h e n  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n .  K e n n t n i s s e  i n  u n s e r e n !  g e l i e b t e n  V a t e r l a n d s  f o r t s e t z e n  
s c h a t t e n ,  b e s t e h e n d  a u s  d e r e n  P r ä s i d e n t e n ,  d c m  S e n a t o r  m ö g e .  N a c h  h i e r a u f  e r f o l g t e m  A u s t r a g e  a n  d e n  M i n i s t e r  
O u w a r o w ,  u n d  d e n  A k a d e m i k e r n ,  d e m  w i r k l i c h e n  E t a t s ,  d c r  V o l k s a u f k l a r u n g  u n d  d e n  P r ä s i d e n t e n  d e r  A k a d e m i e ,  
r a t h e  S t o r c h  u n d  d e m  E t a t S r a t h e  F u ß ,  d a s  G l ü c k ,  d e n  M i t g l i e d e r n  d e r s e l b e n  d a S  A l l e r h ö c h s t e  W o h l w o l -
I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  d u r c h  d e n  H e r r n  M i n i -  l c n  I h r e r  M a j e s t ä t  z u  e r k l ä r e n ,  g e r ü h r t e  H ö c h s t ,  
s t e r  d e r  V o l k s a u ^ k l ä r u n g ,  A d m i r a l  S c h i s c h k o w ,  v o r -  S i e ,  d i e  D e p u t a t i o n  z u  e n t l a s s e n ,  d i e  s i c h  d u r c h  s o  v i e l -
g e b e l l t  z u  n ? e r d e n .  - -  D e r  P r ä s i d e n t  ü b e r r e i c h t e  e i n e ,  i n  f a c h e  B e w e i s e  d e r  K a i s e r l i c h e n  G ä a d e  t i e f  g e r ü h r t  
B e z i e h u n g  a u f  d i e  A n w e s e n h e i t  I h r e r  K a i s e r l .  M a ,  s ü h l t e .  
j e s t ä t  b e y  z w e y e n  F e s t e n  d c r  A k a d e m i e  i n  d e n  J a h r e n  A m  f o l g e n d e n  T a g e ,  d c m  i 5 t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  w ü r «  
2 7 7 6  u n d  1 . 8 2 6 ,  g e p r ä g t e  D e n k m ü n z e  m i t  f o l g e n d e r  A n ,  d i g t e  I h r e  K a i s e r  l .  M a j e s t ä t  d e n  H e r r n  M i n i s t e r  
x e d x ;  ' d e r  V o l k s a u f k l ä r u n g  f o l g e n d e n  A  l l  e r  g  n  ä  d i g  s t e n  
„ A l l e r g  n ä  d  i g s t e  K a i s e r i n !  H a n d s c h r e i b e n s ,  d a S  d c r  A k a d e m i e  z u  e i n e m  n e u e n  u n .  
D i e  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  h a t ,  m i t  B e w i l l i g u n g  s c h ä t z b a r e n  U n t e r p f a n d e  d e S  W o h l w o l l e n s '  d e r  a n g e b e t e «  
i h r e s  D u r c h l a u c h t i g s t e n  B e s c h ü t z e r s ,  d e s  H e r r n  u n d  t e n  M o n a r c h i n  g e r e i c h t :  
K a i s e r s  N i k o l a i  P a w l o w i t s c h ,  v e r f ü g t :  A l e x a n d e r  S e m e n o w i t s c h !  A l s  M  i  r  g e s t e r n  
i n  i h r e n  J a h r b ü c h e r n  d i e  d e n k w ü r d i g e  W o h l t h a t  d e r  V o r -  d u r c h  d i e  v o n  I h n e n  v o r g e s t e l l t e  D e p u t a t i o n  d e r  A k a d c »  
s e h u n g  z u  b e z e i c h n e n ,  d i e  e S  E  w  r .  M  a  j  e  s t  ä  t  v o r b c h a l -  w i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  d i e  D e n k m ü n z e  d i e s e s  b e r ü h m »  
t e n  h a t t e ,  b e y  d c m  F e s t e  d e r  A k a d e m i e  i m  J a h r e  , 7 7 6  t e n  V e r e i n e s  d a r g e r e i c h t  w u r d e ,  w a r  I c h  d u r c h  d i e s e n  
s o w o h l ,  a l s  b e y  i h r e r  f e y e r l i c h e n  V e r s a m m l u n g  i m  v e r -  ü b e r r a s c h e n d e n  u n d  s c h m e i c h e l h a f t e n  B e w e i s  d c r  E r g e b e n -
g a n g e n e n  1  l ö s t e n  J a h r e  g e g e n w ä r t i g  z u  s e y n .  Z w i s c h e n  h e i t  u n d  A n h ä n g l i c h k e i t  f ü r  M i c h  s o  g e r ü h r t ,  d a ß  I c h  
H e y d e n  i s t  e i n  h a l b e s  J a h r h u n d e r t  v e r f l o s s e n ,  u n d  k n ü p f ,  d i e  G e f ü h l e  M e i n e s  H e r z e n s  n i c h t  s o  l e b h a f t ,  a l s  I c h  
t e n  s i c h  i n d e s s e n  a n  d e n  F a d e n  I  h  r  e  r  k o s t b a r e n  T a g e  d i e  s i e  e m p f a n d ,  a u s z u d r ü c k e n  v e r m o c h t e .  D a  I c h  a b e r  
u n g l e i c h s t e n  S c h i c k u n g e n ,  s o  s a h e n  e s  R u ß l a n d  u n d  d i e  d e n  W u n s c h  h e g e ,  e s  m ö g e  d i e  A k a d e m i e  i n  v o l l e m  M a ß e  
W e l t ,  w i e  E w .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  S i c h  ü b e r  G l ü c k  d i e  i n n i g e  E r k e n n t l i c h k e i t  e r f a h r e n ,  m i t  d e r  I c h  i h r e  
u n d  K u m m e r  e r h a b e n  z e i g t e n  u n d  w i e  S i e ,  v o n  b e y d c n  G a b e  a u f g e n o m m e n  h a b e ,  s o  e r s u c h e  I c h  S i e ,  d i e  l e b ­
w e c h s e l n d  g e p r ü f t ,  n i e  a u f h ö r t e n ,  B e s c h ü t z e r i n  d e r  A u f -  h a f t c s t e  B e z e i g u n g  d i e s e r  M e i n e r  G e f ü h l e  z u  ü b e r n e h -
k l a r u n g ,  M u t t e r  d e r  W a i s e n ,  d i e  H o f f n u n g  d e r  L e i d e n -  m e n ,  u n d  d i e  A k a d e m i e  d e s  a u f r i c h t i g s t e n  A n t h c i l e s  z u  
d e n ,  d c r  G e g e n s t a n d  d c r  L i e b e  I h r e r  D u r c h l a u c h t i g s t e n  v e r s i c h e r n ,  m i t  d c m  I c h ,  i m  V e r l a u s e  e i n e s  h a l b e n  
F a m i l i e  u n d  d e s  V a t e r l a n d e s  z u  s e y n !  M ö g e  E w .  K a i -  J a h r h u n d e r t s ,  Z e u g i n  i h r e r  g e m e i n n ü t z i g e n  T h ä t i g k e i t  
serliche Majestät Sich lange des Ruhmes und war, und den Ich immerfort an ihrem Flore nehmen 
Wohlergehens derselben erfreuen, und möge in Zukunft werde, mit inbrünstigem Gebete zu dem'Allerhöchsten 
I h r e  W o h l f a h r t  I h r e n  T u g e n d e n  u n d  d c r  a l l g e m e i -  d a ß  E r  i h r e  B e m ü h u n g e n  u n d  L e i s t u n g e n  segnen w o l l /  
n e n  V e r e h r u n g  f ü r  I ' h r  e  g e h e i l i g t e  P e r s o n  g l e i c h  k o m -  d a m i t  s i e  z u m  N u t z e n  u n d  R u h m e  d e s  g e l i e b t e n  V a t e r l a n '  
w e n !  )  d e S  g e r e i c h e n  m ö g e n .  Ich w i e d e r h o l e  m i r  b e s o n d e r e m  V e r -
. E m p f a n g e n  S i e  w o h l w o l l e n d ,  A l l  e r g  n  ä  d  i  g  s t e  g n ü g e n  b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  d i e  V e r s i c h e r u n g  d e r  A c h -
K a i s e r i n ,  d i e  D e n k m ü n z e ,  w e l c h e  a n  d i e s e m  f e y c r l i -  t u n g  u n d  G u n s t  m i t  d c r  I c h  I h n e n  w o h l g c w o a e n  v e r -
c h e n  T a g e  z u  d e n  F ü ß e n  E w .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  b l e i b e .  
n i e d e r l e g e n  z u  d ü r f e n ,  d e r  A k a d e m i e  z u r  E h r e  u n d  z u m  Das O r i g i n a l  i s t  v o n  Ihrer Kaiserl. Majestät 
G l ü c k e  g e r e i c h t ! "  ^  H ö c h s t e i g e n h ä n d i g  a l s o  unterzeichnet: 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  g e r ü h r t e  m i t  b e -  M a r i a  
s o n d e r e n ,  W o h l w o l l e n  d i e  d a r g e r e i c h t e D e n k m ü n z e  a n z u -  S t .  P e t e r s b u r g ,  
Pehmen und erklärte ,in hulbyollen Ausdrücken Ihre den iSten Oktober 1827. 
Die Ihrer Majestät bargebrachte Denkmünze zeigt 
auf der Vorderseite daS Bildniß der Kaiserin, auf 
n'der Rückseite zn?ey in einander geschlungene Kranze aus 
Rosen und Eichenlaub. Innerhalb des Elfteren liest man 
die Jahreszahl 1776, in dem Andern: 1826; als Ue-
berschrift: Lcöxb („Zur Wohlfahrt 
Aller"), unten die Anfangsbuchstaben, Ii. H. (Kai­
serliche Akademie der Wissenschaften). Die Anferti­
gung dieser Denkmünze hatte die Akademie unserem aus­
gezeichneten Künstler, dem Grafen Theodor Tolstoy, auf­
getragen. 
* , * 
Zur Ergänzung und Berichtigung werde hier noch aus 
dcm russischen Invaliden, dcr Nordischen Biene und 
d e m  J o u r n a l e  a n g e f ü h r t ,  d a ß  d a s  K r i e g s s c h i f f  K a i s e r  
Alexander nicht von »20, sondern von 110 Kanonen, 
w e l c h e s  a m  » 3 t e n  d i e s e s "  M o n a t s  i n  G e g e n w a r t  E r .  
Majestät, des Kaisers, vom Stapel lief, von dcm 
Schiffsingenieurobristen Ißakow, in der kurzen Zeit 
von Einem Jahre, nach dem früheren Systeme, aus Ei­
chenholz erbaut ist, und durch Konstruktion, Dauerhaf­
tigkeit und saubere Arbeit, für das vorzüglichste Schiff 
u n s e r e r  F l o t t e  g e l t e n  k a n n .  S e i n e  L ä n g e  b e t r ä g t  1 9 8  
Fuß, die Breite 5i Fuß 8 Zoll, die Tiefe 23 Fuß 6 Zoll, 
das Hintertheil eben so viel, dcr Schnabel 22 Fuß 6 Zoll. 
Der Schiffspiegel ist mit vielem Geschmacke ausgeführt; 
d e r  S c h n a b e l ,  v o n  S o k o l o w  g e s c h n i t z t ,  s t e l l t  d e n  z w e y -
köpfigen Adler dar. Die Besatzung wird aus dcr >4lcn 
Flottequipage, unter Befehl des Flottkapitäns vom - sten 
R a n g e ,  S e l i w a t s c h e w ,  b e s t e h e n .  S c .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, haben geruhet, den Bau an diesem Schiffe 
oft in hohen Augenschein zu nehmen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
H e l s i n g s o r s ,  d c n / g t e n  O k t o b e r .  
Ein A l l e r h ö c h s t e r ,  a n  u n f e r n  H e r r n  G e n c r a l g o u -
vcrneur gerichteter, Ukas vom 27sten September (gten 
Oktober), den die heutige Nummer unfrer Zeitung ent­
hält, beglückt die Einwohner Abo's mit folgenden Be­
weisen der großmüthigen Theilnahme und Vorsorge des 
erhabenen Menschenfreundes, dcr Rußlands Krone tragt. 
1) Es werden 3oo,ooo Rubel, — zur Hälfte vom finn-
ländifchen Etat, zur Hälfte vom Mllitärsond, — an­
gewiesen, zur Entschädigung derer, welche durch den 
Brand ihre bewegliche Habe verloren. — 2) Es wird 
ein besondrer Fond von 1,400,000 Rubel B. A. gebil­
det, aus welchem denen, die Häuser verloren, ohne Zin­
sen Kapitale zum Wiederaufbau derselben vorgeschossen 
werden, mit der Verpflichtung, jährlich 2 Proccnt zu­
rück zu zahlen. Von diesen 1,400,000 Rubeln werden 
500,000 auf die Etats- und Militarkassen gleich vertheilt, 
die übrigen 900,000 aber in jährlichen Quoten von 
,5o,ooo Rubel aus den Etatsgeldern gezahlt. — 3) Da 
die Summen, welche das finnlandische Brandversichc-
rungskomptolr zur Entschädigung Äbo's auszahlen mußte, 
zu bedeutend sind, so erhält dcr Fond desselben einen 
Bcytrag von Zoo,000 Rubel; die Herstellung dcr ver­
sicherten öffentlichen Gebäude muß nach Vermögen von 
Etatsgeldern bestritten werden. 4) Die i5 Procent 
vom Salzzoll, welche zur Bildung eines Kapitals für den 
Kirchenbau in Helsingfors bestimmt waren, sind auf sechs 
Jahre zur Herstellung der Aboischen Domkirche bewil­
ligt. — 5) Allen Einwohnern Abo'S sind alle KronS-
abgaben auf 10 Jahre erlassen. — 6) Den handeltrei­
benden Bürgern werden alle Zollabgaben auf ausgehende 
Waaren auf 10 Jahre erlassen. — 7) Diejenigen, die 
steinerne Häuser bauen oder repariren, sind auf So, die­
jenigen, die hölzerne Hauser bauen, auf 20 Jahre von 
Einquartirung und den damit verbundenen Leistungen 
frey. — 8) Oer Genuß der Zollabgaben bey Verschiffung 
von Brennholz, Brettern, Pech und Theer, welcher der 
Universität zu Abo bis i838 bewilligt war, wird ihr bis 
1868 verlängert. (Ostsee-Prov.- Bl.) 
N a v a r i n o ,  d e n  2?sten September. 
Diesen Morgen ist die Fregatte Armide bey der fran­
zösischen Eskadre und der des Admirals Codrington ein­
getroffen, und hat Herrn von Rigny Depeschen von 
Konstantinopcl übcrbracht. Es scheint, der Sultan habe 
die ihm gemachten Vorschläge bis jetzt weder mit Ja 
noch mit Nein beantwortet; inzwischen glaubt man an 
eine nahe Ausgleichung. Die Franzosen und Englän» 
dcr setzen indessen einen Theil des Vertrags in Voll­
ziehung, und blokiren in dem Hafen von Navarino die 
vereinten Eskadren des Sultans, des Paschas von Ae­
gypten und der Barbaresken, die im Ganzen eine Flotte 
von mehr als 120 Segeln bilden. Es ist merkwürdig 
zu sehen, wie zwanzig französische oder englische Schiffe 
sich einer, dcm Anschein nach so furchtbaren Macht wi­
dersetzen, deren sie allerdings bald Meister werden wür­
den, wenn es zum Kampfe kommen sollte. Diese De, 
monstrationen sowohl, als die vorgerückte Jahreszeit, ge­
statten den Türken keine Unternehmung zur See mehr 
gegen die Griechen. Diese, Hark durch die Klugheit 
dcr europäischen Machte und durch ihren Beytritt zu 
d e m  W a f f e n s t i l l s t ä n d e ,  w e n d e n  a l l e s  M ö g l i c h e  a n ,  u m  
später günstige Bedingungen zu erhalten. Sie versu­
chen demnach eine Landung in Scio, eine andere in 
Kandia, und dreyßig Segel kreuzen auf dcr hohcn See 
vor Navarino, um die aus Aegypten erwartete, für 
die Armee IbrahimS bestimmte Konvoy von Lebensmit­
teln aufzufangen. 
(Allgem. Zeit, aus der (?s-k>tte Trance.) 
K  0  n  s t a  n  t i n  0  p  e l ,  d e n  2ten Oktober. 
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Die Pforte scheint das Vertrauen zu sich selbst zu 
verlieren, und weniger unbiegsam in ihrem Benehmen 
zu werden. Wenn sie gleich noch keine Furcht zu zci-
5iS 
gen bemüht ist, so muß eS doch auffallen, daß wäh- den Lord Cochrane, ^ ^ ̂.„greisen. Nach 
rend sie die günstigsten Nachrichten aus Morea zu ha» fern er vernomm , ^ enalischen und ftanzeß-
den versichert, und bey jeder officiellen Kommunikation einigen Nachrich e Wassenstillstandes von 
erklärt, nicht über die griechische Frage sprechen hören s^" ^lg h^ten ss-
-;u wollen, der erste Psortendolmetsch^ dennoch fast tag' Navarino entfernt, . ^ ̂ epe-
Uch mit den Dolmetschern Englands und Frankreichs die Blokade von Navarm nach » ^ 
zusanmcn kommt, auch diese beyden Individuen erst schen freywillig aufgehoben, , ^ dak er widri-
vor einigen Tagen eine Unterredung mit dcm Reis-Ef- Aufhebung mit der Drohung^ Verla g h ,  u r rr o  ir v».in ' ^ , /-
noch nicht völlig v.n seiner Krank- genfalls fürchterliche Repressal.cn gegen sew cwstl.ch.n 
Die schwer es der Pforte auch fallen Unterthanen, keinen ausgenommen, gebrauchen werd . 
sekdi hatten, der 
hcit genesen ist. 
wag» in eine Uebercinkunft einzugehen, so könnte doch 
dcr Anblick dcr furchtbaren Armee in Bessärabien sie 
dazu veranlassen, und es scheint nicht unmöglich, daß 
die Vorstellungen der Herren von Guilleminot und 
Die Admirale der vermittelnden Mächte hätten daher, um 
ein solches Blutbad zu vermeiden, lieber die Blokade 
aufgegeben, da der einzige Zweck ihrer Souveräns die 
Vermeidung des Blutvergießens sey, und man trotz die. 
Stratford-Canning endlich noch Eingang fänden. In- s e r  D r o h u n g e n  noch immer Hoffnung zu Bewirkung einer 
zwischen setzt die Pforte ihre Vertheidigungsanstalten Übereinkunft mtt der^P^ - - D«e Florentiner 
Mit größter Thätigkcit fort. (Allgem. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  1 1  t e n  O k t o b e r .  
AuS Konstantinopel ist der Befehl an die Hospodare 
der beyden Fürstenthümer eingegangen, der Pforte un-
verzügliA eine ausserordentliche Kriegssteuer in baarem 
Gelde, Getreide, Pferden und Lcder zu leisten. Man 
ist hier sehr darüber bestürzt. Jedes Fürstenthum soll 
20,000 Last Getreide, eine Million Piaster, 10,000 
Stück Hornvieh, Zo,ooo Stück Schaafe, 6000 Pferde, 
und mehrere tausend Centner Leder nach den Donau-
fcstuilgen binnen fünf Wochen liefern. Durch die letz­
ten Unruhen haben die armen Bewohner der Moldau 
und Wallachey viel gelitten; die Bojaren, die meistens 
ausgewandert waren, und durch ihre Emigration große 
Summen verloren haben, sind bemüht gewesen, sie bey 
ihrer Rückkunft auf Kosten der Unterthanen wieder ein­
zutreiben, und sie dürften sich jetzt nicht leicht dazu ver­
Zeitung erklärt, daß sie diese Neuigkeiten nicht verbürgen 
könne. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i ? t e n  O k t o b e r .  
Die liberalen Journale und die englischen Blätter, 
sagt die (Zuonäienne, scheinen gleichsam wetteifernd 
Spanien herabwürdigen zu wollen, und doch hat sich dieS 
Land in zwey noch ganz neulichen Krisen kräftiger alS je 
erhoben. Wahrend England mit Mühe 10,000 Mann 
an die Ufer des Tajo sandte, stellte Spanien ein wohlbe­
soldetes Herr von -5,000 Mann auf, und vereitelte alle 
Pläne der Revolutionärs. Später schen wir den König 
Ferdinand das Schwert gegen rebellische Unterthanen zie­
hen, die er eben so sehr durch seine Weisheit alS seine 
Waffen bezwingt; hat ein einziger Soldat unter seiner 
Fahne die Pflichten dcr Treue verletzt? .... Spanien 
wird sich macht ig aus seinen Trümmern erheben,  wei l  c S  
alle Elemente des Patriotismus, d. h. den ursprünglichen 
stehn, aus eigenen Mitteln die vorgeschriebene Kontri- Nationalcharaktcr, beybchalten hat, den die neuen Ideen 
bution zu leisten. In Iassy besonders soll man höchst täglich mehr ausmerzen und dcr die Stärke der alten Re, 
unzufrieden seyn, und mit Sehnsucht einem Wechsel der publiken ausmachte. Alles scheint dcr royalistischen Po-
Dinge entgegen schen. (Allgem. Zeit.) litik zu Hülfe zu kommen; mit einiger Anstrengung könnte 
F l o r e n z ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  s i e  s e l b s t  i n  d e r  n e u e n  W e l t  d i e  O b e r h a n d  b e h a l t e n .  D a S  
Die hicjlgc Zeitung enthält folgende Nachrichten, unermeßliche Festland des spanischen Südamerika, von 
welche zwey, nach sehr schneller Fahrt (eins davon in Bürgerkriegen zerrissen, eine Beute deS bewaffneten Ehr-
neun Tagen von Modon), am , 4 t e n  Oktober zu Livor'no geizes, wird bald bey dcm Mutterlande um Hülfe anflc-
eingelaufene Schiffe mitgebracht haben sollen. Am - 7 s t e n  hen, um mit zeitgemäßen Modifikationen die alten Bande 
September sey d.e Fregatte Karoline mit Depeschen der wieder anzuknüpfen; die Kolonisten haben daS Andenken 
Pforte an ^brah.m Pascha von Smyrna zu Navarino an- an ihre damalige Lage nicht verloren; sie lebten reich und 
gekommen, nach welchen dcr Sultan fest entschlossen sey, glücklich. Jetzt ist aller Arbeit, allem Anbau ein Ende-
ke.ne fremde Nerm.ttelung anzunehmen, sondern sich lieber Binnenhandel, Minen sind in den Händen gieriger <5rem'. 
an die Sp.tze emes ganzen Volks zu Bestehung jedes den, die ihrer Religion, nie ihren Sitten^ 
Krieges zu stellen. Hierauf habe Ibrahim am Zosten Wir wiederholen cs, wenige Schiffe würden binreicben 
S-p--mb°r jwry starke Trnpp-ndivlkonrn ins Innere von die spanlichen Kolonisten wieder su. d.s Mutt rlan? .>! 
Morea, und ,z Kr>cg«sck!>ffe nnt eben so vi-, Transport- gewinnen, cH-md, Zcil) Mutterland tu 
Si6 
b e l l  h a t ,  l e i s t e t e  d i e s e r  T a g e  d e n  E i d ,  i n  F o l g e  d e r  k ö n i g ­
l i c h e n  U r k u n d e ,  w o d u r c h  e r  a l s  N a c h k ö m m l i n g  d e S  P c t e r  
d u  L y s  ( d ' Ä r c ) ,  B r u d e r s  d e r  J u n g f r a u  v o n  O r l e a n s ,  
a n e r k a n n t  w i r d .  S e i n  W a p p e n  b e s t e h t  a u s  z w e y  L i l i e n  
u n d  e i n e m  a u f r e c h t s t c h e n d e n  g c k r ö - n t e n  D e g e n .  
( B e r l .  Z e i t . )  
V ä > n  d r r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom z i ten Oktober. 
D i e  B e w o h n t e r  t > ^ r  o f f e n e n  S t ä d t e  l e i d e n  s c h r e c k l i c h .  
I n  S a n - - F e l m  h o b e n  P r i v a t l e u t e  ^ 5 o o  b i s  Z o o o  F r a n -
k « n  z a h l e n  m ü s s e n .  I n  G l a n e s  u n d  a n d e r n  D ö r f e r n  h a t  
m a n  s o ^ a r  e i n l g e  L e u t e ,  d i e - n i c h t  s a g e n  w o l l t e n ,  w o  i h r  
G e l d  l i e ^ e ,  v e r b r a n n t .  D i e  B a n d e  d e s  V i l e l l a  h a t  s e i t  
d e r  k ö n i g l i c h e n  P r o k l a m a t i o n  ( v o m  L ö s t e n  v o r i g e n  M o ­
n a t s )  u m  6 0 0  M a n n . z u g e n o m m e n ;  i n  d e m  B e z i r k  v o n  
T a r r a g o n a  l e g t e n  z w a r  6 -  b i s  7 0 0  A u f r ü h r e r  i h r e  W a f ­
f e n  n i e d e r ,  ^ a l l e i n  n o c h  e i n m a l  s o v i e l  z o g e n  s i c h  z u  a n d e r n  
C h e f s .  
D i e  s p a n i s c h e  C e r d a g n e  i s t  n e u e r d i n g s  v y n  d e n  A g r a -
v i a d o s  h e i m g e s u c h t .  1 Z 0 0  M a n n  u n t e r  B o z o m s  B e f e h l  
s i n d  w i e d e r u m  d a s e l b s t  e r s c h i e n e n  u n d  s o l l e n  a m  g t e n  O k -
t o b e r  f r ü h  i n  P u y c c r d a  e i n g e r ü c k t  s e y n .  M a n  w e i ß  n i c h t ,  
o b  ̂ B o z o m s  e i n e n  Z u f l u c h t s o r t  i n  d e n  G e b i r g e n  s u c h t ,  
o d e r  o b  e r . d o r t  b l o ß  e i n e  b e s s e r e  K a p i t u l a t i o n  z u  e r w i r k e n  
s i r e b t .  ( B e r l .  Z e i t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
v o m  1  Z t e n  O k t o b e r .  
S c h r e i b e n  a u s  B a y o n n e ,  v o m  i Z t e n  O k t o b e r :  D i e  
N a c h r i c h t e n  a u s  S p a n i e n  s i n d  b e r u h i g e n d .  D i e  G e g e n «  
w a r t  d e s  K ö n i g s  h a t  i h r e  W i r k u n g e n  w e i t h i n  g e t r a g e n ;  
d i e  F l ü c h t l i n g e  a l l e r  P a r t e y e n ,  d i e  a u f  d e m  f r a n z ö s i s c h e n  
G e b i e t  e i n e  Z a f l u c h t s t ä t t e  s u c h e n ,  s i n d  b e s t ü r z t ;  v i e l l e i c h t  
H ü t t e n  s i e  a u f  e i n a n d e r  g e r e c h n e t .  D i e s  w i r d  m a n  j e d o c h  
erst  v o n  d e n  C h e f s  e r f a h r e n ,  w e n n  m a n  s i e  n i c h t  a l l z u ­
s c h n e l l  h i n r i c h t e t .  ( B e r l .  Z e i t . )  
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  l ö t e n  O k t o b e r .  
G e s t e r n  h a b r n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K ö n i g ,  d i e  S i t z u n g  
d e r  G e n e r a l s t a a t e n  m i t  e i n e r  R e d e  v o m  T h r o n e  e r ö f f ­
n e t .  ( H a m b .  Z v i t . )  
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
D e r  s t e l l t  s e h r  n i e d e r s c h l a g e n d e  B e ,  
t r a c h t u n g e n  ü b e r  u n s e r e  E x p e d i t i o n  n a c h  P o r t u g a l  a n .  
, ' , D a s  E r g e b n i ß  u n s e r e r  U n t e r n e h m u n g  s e y  n u n ,  d a ß  w i r ,  
w e g e n  u n s e r e r  D a z w i s c h e n k u n f t , .  v o n  d e n  A p o s t o l i s c h e n  
Verabscheue t ,  u n d  v o n  d e n  L i b e r a l e n ,  d i e  w i r  i h r e n  F e i n ­
d e n ' p r e i s  g e b e n ,  g e h a ß t  w e r d e n .  E i n e  M i l l i o n  P f u n d  
S t y l i n g  f e y  v e r g e u d e t ,  e i n e  b e d e u t e n d e  Z a h l  S o l d a t e n  
durch ' ' K r a n k h e i t e n  a u f g e r i e b e n ,  u n d  d i e  E n g l a n d e r  w e r «  
d e n  d e s s e n  u n g e a c h t e t  u n g e r n  g e s e h e n .  W i r  h ä t t e n  d u r c h  
ein zeitgemäßes Einschreiten den Verfolgungen und der 
Erbitterung vorbeugen können. Die Hoffnung, daß der 
neue Regent die Charte aufrecht erhalten werde, sey ein 
Hirngefpinnst.  Man begreife nicht, warum unsere Mi-
n i s t e r  d i e  e i n z i g e  P a r t e y ,  d i e  d e n  E n g l ä n d e r n  n o c h  w o h l ­
w o l l t e ,  s i c h  e b e n f a l l s  z u m  F e i n d e  g e m a c h t  h a b e n . "  
( B e r l .  Z e i t . )  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
D e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  H e r r  K a p i t ä n  v o n  S a c k e n  a u s  
B a s s e n ,  l o g i r t  b e y m  H e r r n  A s s e s s o r  v o n  S a c k e n .  
D e n  2  4 s t e n  O k t o b e r .  H e r r  v o n  F i n k e n s t c i n  a u s  H e r m a ­
n i s c h e c k ,  l o g i r t  b e y  d e r  F r a u  v o n  N i t z k o w S k y .  —  H e r r  
O b r i s t ,  B a r o n  v o u  W r a n g e l ,  a u S  W a r s c h a u ,  l o g i r t  
b e y  M o r e l .  —  H e r r  B a r o n  v o n  F i r c k s  a u s  W a l d e -
g a h l e n ,  l o g i r t  b e y m  B ä c k e r m e i s t e r  S ü ß l a c k .  —  H e r r  
P a s t o r  D i s t o n  u n d  H e r r  K a n d i d a t  v o n  H ü b s c h m a n n  
a u S  D o b l e n ,  l o g i r c n  b e y m  H e r r n  D o k t o r  v o n  H ü b s c h ,  
m a n n .  —  H e r r  F ö r s t e r  v o n  D i e t i n g h o f f  a u s - G r e n d s e n ,  
H e r r  v o n  N e t t e l h o r s t  a u s  S c h l a g u n e n ,  H e r r  D i s p o ­
n e n t  N a r k i e w i y  a u s  B e r s t e l n ,  H e r r  K o n s u l e n t  F r a n «  
z e n  u n d  H e r r  D .  C .  K u p f f e r  a u s  R i g a ,  l o g i r e n  b e y  
Z e h r  j u n .  —  H e r r  P r ä s i d e n t  G o r s k y ,  H e r r  D e p u t i r « '  
t e r  B u r k e w i t s c h  u n d  H e r r  K r e i S l i e u t e n a n t  M a l i s c h e w s -
k y  a u s  d e m  S c h a u l e n s c h e n  K r e i s e ,  l o g i r e n  b e y  L i n t n e r .  
D e n  L ö s t e n  O k t o b e r .  H e r r  L i e u t e n a n t  G o r b a t z k y  u n d  
H e r r  S e k o n d l i e u t e n a n t  B a r a n n o w ,  v o m  N o v o i n g e r -
m o l a n d s k y s c h e n  R e g i m e n t ,  a u s  S c h a u l e n ,  l o g i r c n  b e y  
M o r e l .  —  H e r r  R a t h  u n d  R i t t e r  v o n  T i e s c n h a u s e n  
a u s  R i g a ,  l o g i r t  H e y  H a l e t z k y .  —  H e r r  G r a f  v o n  M e -
d c m  a u s  R e m t e n ,  l o g i r t  i m  H a u s e  d c r  W i t t w e  R a p p .  
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i ? t e n  O k t o b e r .  
A u f A m s t . Z K T . n .  D .  —  C e n t s .  H o l l .  K o u r . x .  1  R . B . A .  
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
A u f  H a m b .  Z 6  T . n . D .  —  S c h . H b . B k o . ? .  1  R . B .  A .  
A u f  H a m b .  6 S T .  n .  D .  9 ^  S c h .  H b . B k o . p .  1  R .  B .  A .  
A u f  L o n d .  Z  M o n .  —  P c e .  S t e r l .  x .  »  R .  B . A .  
1 0 0  R u b e l  G o l d  —  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
E i n  R u b e l  S i l b e r  Z  R u b e l  7 ? z  K o p .  B .  A .  
I m D u r c h f c h . i n  v o r .  W o c h e 3  R u b .  7 4  K o p . B .  A. 
E i n  n e u e r  H o l l .  D u k a t e n  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
E i n  a l t e r  H o l l .  D u k a t e n  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h s t h a l e r  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70Z- Kop. B.A. 
L i v l .  P f a n d b r i e f e  A  x L t .  A v a n c e .  
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 'Kollegienrath vr. G. Paucker, an Stelle des Cenfors. 
Ao. 446. 
Msemetne deutsche Zeitimg Kr liuslsnd. 
iZO. Sonnabend, den 29. Oktober 182?« 
T r i e f t ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
S o  e b e n  e r h a l l e n  w i r  n a c h s t e h e n d e s  S c h r e i b e n  a u s  
Z a n k e  v o m  6 t e n  O k t o b e r :  „ I c h  m a c h e  m i r  e i n  V e r ­
g n ü g e n  d a r a u s ,  I h n e n  v o n  d c m  i n  u n s e r e r  N ä h e  b e f i n d ­
l i c h e n  K r i e g S t h e a t e r  s o  v i e l e  N a c h r i c h t e n ,  a l s  i c h  k a n n ,  
m i t z u t h e i l e n .  T a g l i c h  s a h  m a n  g r i e c h i s c h e  S c h i f f e ,  w e l c h e  
i n  d i e s e n  G e w ä s s e r n  k r e u z e n ,  u n d  w o v o n  d i e  d u r c h  L o r d  
C o c h r a n e ' s  N e f f e n  b e f e h l i g t e  B r i g g  v o n  Z e i t  z u  Z e i t  a u f  
d e r  h i e s i g e n  R h e d e  a n  d e n  a n d e r e n  S c h i f f e n  v o r b e y  s e g e l t e .  
' A m  Z t e n  d i e s e s  M o n a t s  b e y  T a g e s a n b r u c h  e r s c h i e n  e i n  
T h e i l  d e r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e  i m  A n g e s i c h t  u n s e r e r  I n s e l ,  
u n d  d a  g e r a d e  d e r  e n g l i s c h e  K o n t r e a d m i r a l  m i t  e i n e m  L i ­
n i e n s c h i f f e ,  e i n e m  K u t t e r  u n d  e i n e r  B r i g g  s i c h  h i e r  b e ­
f a n d ,  s o  s e g e l t e  e r  d e n  T ü r k e n  a l s b a l d  e n t g e g e n ,  u m  s i e  
a m  E i n l a u f e n  i n  d e n  G o l f  v o n  P a t r a s s o  z u  h i n d e r n .  E s  
i s t  z u  b e m e r k e n ,  d a ß  d i e  N a c h t  v o m  2 t e n  a u f  d e n  Z t e n  
d i e s e s  M o n a t s  s e h r  f i n s t e r ,  r c g e n h a f t  u n d  s t ü r m i s c h  w a r ,  
s o  d a ß  d e r  Befeh lshaber  d e r ,  v o n  d i e s e m  U n w e t t e r  Ü b e r ­
f a l l e n e n ,  t ü r k i s c h e n  F l o t t e  M i t  e i n e m  T h e i l e  s e i n e r  S c h i f f e  
b e y  Z a n t e  v o r b e y  k a m ,  w ä h r e n d  d i e  ü b r i g e n  6 0  S e g e l  
i n  d e n  K a n a l  e i n l i e f e n .  D i e s e  w e n d e t e n  b e y m  A n b l i c k e  
d e s  e n g l i s c h e n  A d m i r a l S  u n d  a u f  d e s s e n  G e h e i ß  u m ,  n a c h ,  
d e m  e r  i h n e n  b e m e r k t  h a t t e ,  d a ß  e r  n i c h t  a u f  d i e s e  A r t  
m i t  i h n e n  ü b e r e i n  g e k o m m e n  s e y .  A l s  a b e r  d i e s e  A b t h e i ­
l u n g  d e r  F l o t t e  u m  e i n  U h r  N a c h m i t t a g s ,  w o  s i c h  d e r  
W i n d  ä n d e r t e ,  i h r e n  A d m i r a l  m i t  2 0  S c h i f f e n  z w i s c h e n  
C e f a l o n i a  u n d  Z a n t e  e r b l i c k t e ,  ä n d e r t e  s i e  i h r e n  E n t ­
s c h l u ß ,  u n d  s t i e ß  a u f  d i e  v o n  i h m  e r h a l t e n e n  S i g n a l e  
w i e d e r  z u  i h m .  D i e s e  V e r e i n i g u n g  w a r  u m  v i e r  U h r  
v o l l e n d e t ,  w ä h r e n d  s i c h  d i e  E n g l ä n d e r  n o c h  m i t t e n  u n t e r  
d e n  T ü r k e n  b e f a n d e n .  O e r  t ü r k i s c h e  A d m i r a l  e r k l ä r t e  
n u n  d e m  e n g l i s c h e n ,  d a ß  e r  n a c h  P a t r a s s o  b e s t i m m t  s e y ,  
u n d  n a c h  d e n  B e f e h l e n ,  s e i n e s  S o u v e r a i n s  s e i n e n  L a u f  d a ­
h i n  f o r t s e t z e n  m ü s s e ^  D i e  E n g l ä n d e r  k e h r t e n  n u n  a u f  d i e  
h i e s i g e  R h e d e  z u r ü c k ,  s e g e l t e n  a b e r  a m  M o r g e n  d e s  4 t e n  
d i e s e s  M o n a t s  d c r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e  n a c h .  U m  m i c h  ü b e r  
d a s  V o r f a l l e n d e  z u  u n t e r r i c h t e n ,  b e g a b  i c h  m i c h  m i t  e i n i ­
g e n  F r e u n d e n  a u f  d i e  A n h ö h e  u n s e r e s  T e l e g r a p h e n ,  w o  
w i r  b e m e r k t e n ,  d a ß  d i e  E n g l ä n d e r  F e u e r  g a b e n ,  a b e r  k e i ­
n e s  d c r  t ü r k i s c h e n  S c h i f f e  a n t w o r t e t e .  D i e s e  S c c n e  
d a u e r t e  d r e y v i c r t e l  S t u n d e n .  D a s  N ä h e r e  k e n n t  m a n  
b i s  j e t z t  n o c h  n i c h t . "  —  E i n  a n d e r e r  B r i e f  a u s  Z a n t e  
v o m  6 t e n  O k t o b e r  b e s t ä t i g t  d a s  o b e n  E r z ä h l t e ,  f ü g t  a b e r  
h i n z u ,  d i e  A b t h e i l u n g  d e r  t ü r k i s c h e n  F l o t t e  v o n  6 0  S e ­
ge ln  sey  i n  den  G o l f  von  P a t r a s s o  e i n g e l a u f e n ,  w ä h r e n d  
d i e  a n d e r e  v o n  2 0  S e g e l n  d e n  V o r f a l l  m i t  d e n  E n g l ä n »  
d c r n  g e h a b t  h a t t e .  
N a c h  f r ü h e r e n  B e r i c h t e n  i n  i t a l i e n i s c h e n  Z e i t u n g r n  
s c h e i n e n  d i e  S t r e i t k r ä f t e  d c r  a l l i r t e n  M ä c h t e  v o r  N a v a ­
r i n o ,  i m  V e r t r a u e n  a u f  d e n  a m  2 ö s t e n  S e p t e m b e r  m i t  
I b r a h i m  P a s c h a  v e r a b r e d e t e n  z w a n z i g t ä g i g e n  W a f f e n s t i l l ,  
s t a n d ,  s e h r  s c h w a c h  g e w e s e n  z u  s e y n ,  a l s  d e r  i n  v o r s t e -
h e n d e m  S c h r e i b e n  e r z ä h l t e  B r u c h  d e s s e l b e n  v o n  S e i t «  d e S  
t ü c k i s c h e n  B e f e h l s h a b e r s  e i n t r a t .  A d m i r a l  C o d r i n g t o n  
h a t t e  a m  2 k s t c n  S e p t e m b e r  d i e  L i n i e n s c h i f f e  G e n u a  o n d  
A l b i o n ,  s o  w i e  d i e  F r e g a t t e n  C a m b r i a n  u n d  S e r i n g a p a ,  
t a m  n a c h  M a l t a  ( w o  s i e  a m  S t e n  O k t o b e r  e i n t r a f e n )  g e -
- s c h i c k t ,  u m  s i e  a u s z u b e s s e r n ,  u n 5 d a n n  w i e d e r  z u  i h m  z u  
s t o ß e n ;  A d m i r a l  R i g n y  w a r  n a c h  M i l o  g e s e g e l t ,  u n d  
d a S  r u s s i s c h e  G e s c h w a d e r  w a r  n o c h  n i c h t  a n g e k o m m e n .  
E i n e r  S c h i f f e r n a c h r i c h t  z u f o l g e  s o l l  l e t z t e r e s  d u r c h  w i ­
d r i g e  W i n d e  g e n ö r h i g t  w o r d e n  s e y n ,  b e y  M e s s i n a  A n k e r  
z u  w e r f e n .  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
D i e  S p a l t u n g e n  u n t e r  d e n  G r i e c h e n ,  w e l c h e  m a n  
d u r c h  d i e  V e r m i t t e l u n g  d e r  a l l i i r t e n  M ä c h t e  f ü r  b e y -
g e l e g t  a n s a h ,  b e g i n n e n  v o n  N e u e m  s i c h  z u  z e i g e n ,  u n d  
d e r  K a m p f  d e r  P a r t e y e n  d ü r f t e  n i c h t  a u f h ö r e n ,  b e v o r  
e i n  k r ä f t i g e r  A r m  d a s  S t a a t s r u d e r  d e s  u n g l ü c k l i c h e n  
L a n d e s  e r g r i f f e n  h a t .  K o l o k o t r o n i ,  d i e s e r , u n r u h i g e  H ä u p t ­
l i n g  ,  d e r  s e i t  d e m  E r s c h e i n e n  I b r a h i m  P a s c h a ' s  i n  M o ,  
r e a  s i c h  d u r c h  e i n  z w e y d e u t i g e s  B e t r a g e n  a u s z e i c h n e t e ,  
u n d  d u r c h  d e s s e n  I n t r i g u c n  d i e  U e b e r g a b e  v o n  N a v a ,  
r i n o  b e s c h l e u n i g t  w u r d e ,  s c h e i n t  u n t e r  d e n  g e g e n w ä r t i ­
g e n  U m s t ä n d e n  s e i n e n  e i g e n e n  W e g  g e h e n ,  u n d  e i n e  n e u e  
R e g i e r u n g s k o m m i s s i o n  u n t e r  s e i n e m  V o r s i t z e  b i l d e n  z u  
w o l l e n .  E r  h a t  z u  d i e s e m  E n d e  i n  K o r i n t h  u n d  A r ,  
g v s  V e r b i n d u n g e n  a n g e k n ü p f t ,  u n d  s e i n e  A n h ä n g e r  a u f ­
g e f o r d e r t ,  z u r  W a h l  e i n e r  n e u e n  R e g i e r u n g s k o m m i s s i o n  
z u  s c h r e i t e n .  W e l c h e  N a c h t h e i l e  a u s  e i n e m  s o l c h e n  
V e r f a h r e n  f ü r  d i e  g e g e n w ä r t i g e  S t e l l u n g  d e r  g r i e c h i ­
s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  e n t s p r i n g e n  m ü s s e n ,  i s t  n i c h t  z u  
v e r k e n n e n ,  u n d  z u  w e l c h e n  b l u t i g e n  A u f t r i t t e n  d i e  E i n ,  
f ü h r u n g  e i n e r  a u f g e d r u n g e n e n  G e w a l t  A n l a ß  g e b e n  
w i r d ,  i s t  v o r a u s z u s e h e n .  D i e  G e g e n w a r t  d e s  G r a f e n  
C a p o  d ' I s t r i a  a l l e i n  k a n n  v i e l l e i c h t  d i e  G e m ü t h e r  b e ,  
r u h i g e n ,  u n d  m a n c h e s  v e r h ä n g n i ß v o l l e  E r e i g n i ß  a b w e n ,  
d e n ;  d e r  b e w e g l i c h e  G e i s t  d e r  G r i e c h e n  ver langt  e i n e n  
e r f a h r n e n  u n d  s t a r k e n  F ü h r e r .  —  D i e  U n t e r w e r f u n g  
d e r  v e r s c h i e d e n e n  D i s t r i k t e  d e s  f e s t e n  L a n d e s  macht  h i e r  
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einen schlimmen Eindruck auf alle Griechenfreunde, 
welche die Ueberzeugung nährten, daß die Selbststän­
digkeit der Griechen nicht mehr entfernt sey, und daß 
der neue Staat auch Attika, Livadien,und Thessalien 
einschließen werde. .(Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  8ten Oktober. 
Vorgestern hat sich der Divan versammelt, und mehr 
als zwey Stunden lang berathen. Der Reis-Effendi, 
der noch immer unpäßlich ist, war gegenwärtig. Nach 
Beendigung der Sitzung soll der Reis-Effendi mit dem 
Dolmetscher des Internuntius eine Unterredung gehabt 
haben, und es verlautete, daß die Pforte sich mit den 
vermittelnden Machten zu verständigen wünsche. Die 
Botschafter Englands und Frankreichs haben Kouriere 
an ihre Höfe abgeferti'gt. Der Sultan zeigt sich jetzt 
weniger als früher dem Volke, und scheint den Arbei-
ten in den Arsenalen und zur Befestigung des Bos­
porus nicht mehr persönlich vorstehen, sondern deren 
Betreibung einer Kommission übertragen zu wollen. 
Auch mustert er die neu errichteten Truppen nicht so 
oft als sonst, und sein Eifer für die neuen Anordnun­
gen scheint sich etwaS vermindert zu haben. 
(Allgem. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Gestern haben wir aus Modon in neun Tagen die 
wichtige Nachricht erhalten, daß die Blokade der türki­
schen Flotte in Navarino aufgehoben worden sen. Ein 
'sardinischer Schiffskapitän, der sich in Modon befand, 
berichtet, daß sich die englich-französischen Eskadren 
am 27sten September, nach Ankunft der kaiserlich - kö­
niglich - österreichischen Korvette Karolina, mit Depe, 
schen für Ibrahim Pascha aus Smyrna, zurückgezogen 
hätten, und daß am Zosten September zwey Divisio­
nen ausgelaufen wären, die eine von ,5 Transport-
und 3o Kriegsschiffen nach Patras bestimmt; die an­
dere von 2 Linienschiffen, 6 Fregatten und 6 Briggs, 
worauf sich Ibrahim Pascha selbst befand, um die grie­
chische Flotte unter Lord Cochrane anzugreifen. — 
Ueber die Aufhebung der Blokade haben wir auch Be­
richte aus Malta in sechs Tagen erhalten. Die Flo­
rentiner Zeitung macht, dem Anscheine nach officiell, 
bekannt, daß Ibrahim Pascha einen Waffenstillstand 
von zwanzig Tagen unterzeichnet habe. 
(Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 Z s t e n  Oktober. 
Ihre Majestät, die verwittwete Königin von Würtcm-
berg, war angenehm überrascht, Ihre Majestäten, den 
König und die Königin von Würtemberg, in Frankfurt 
anzutreffen. Unerwartet traf auch Seine Königliche Ho­
heit, der Herzog von Cambridge, Ihrer Majestät Bru­
der, daselbst ein. Seine Majestät, der König von Wür­
temberg, und dessen Gemahlin sind am 21 sten Oktober 
von Frankfurt nach Stuttgard zurückgereist. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2Ssten Oktober. 
Am sten Oktober, Mittags, trafen Ihre Königliche 
Hoheiten, der Kronprinz und der Prinz Otto von Bayern, 
nebst ihrem Hofmeister und einem Bedienten, zu Fuß ill 
Bayerdießen ein. Beyde trugen ihre Reisebedürfnisse 
selbst. Nach eingenommenem Mittagsmahl setzten sie die 
Reise nach Weilheim auf einem kleinen Bauerwagen fort, 
weil sie zu ermüdet waren, um weiter gehen zu können; 
der Hofmeister und Bediente aber folgten zu Fuße nach. 
Am nämlichen Abend kam auch noch Ihre Königliche Ho­
heit, die Prinzessin Mathilde (Tochter des Königs), mit 
einer Hofdame und Hofmeisterin, mit königlichen Pferden, 
doch ohne Livree, in Weilheim an, und nahm ihr Ab­
steigequartier bey dem nämlichen Brauer, wo die Prin­
zen zu Mittag gespeist hatten. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 Z s t e n  Oktober. 
In der Sitzung vom igten dieses MonatS trug der Fi­
nanzminister das ausserordentliche Budget für 1828 vor. 
Dem zufolge sind 2,600,000 Fl. zur Tilgung dcr Staats­
schuld ausgesetzt. Die erste Unterabtheilung der Ausga­
ben beläuft sich auf »6,855,970 Fl., die zweyte auf 
6,586,957 Fl. Zur Bestreitung der ersten sind Einnah­
men ausgesetzt, welche auf i6,836,iZo Fl. angeschlagen 
sind. AuS der Rede des Ministers ersieht man, daß bey 
den Einkünften von 1826 und den ersten Monaten von 
»827 eine merkliche Vermehrung statt gefunden hat; na­
mentlich ist dies bey den Ein- und Ausgangsabgaben 
der Fall gewesen. (Berl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 4 s t e n  Oktober. 
Am 2 Z s t e n  Oktober, 5 Uhr Nachmittags, war Seine 
Majestät, der König, nebst seiner hohen Gemahlin, in 
Leipzig angelangt. Die hohen Herrschaften waren festlich 
eingeholt, und an der vor dem Grimmaischen Thore er­
richteten Ehrenpforte, unter dcm Geläute dcr Glocken und 
dc'm Freudenruf des Volkes, feyerlich empfangen worden. 
Beyde Majestäten nahmen die Glückwünsche der Deputa­
tionen dcr Ritterschaft, der Universität, des Stadtmagi­
strats, dcr Geistlichkeit, der königlichen Diener, des Han­
delsstandes und der Bürgerrcpräfentantcn, und insbe­
sondere das, Seiner Majestät, dem Könige, im Namen 
dcr Universität überreichte, lateinische Gedicht von dem 
Professor Hermann, so wie die ehrfurchtsvolle Begrü­
ßung der Bürgertöchter, huldvoll an. Seine Majestät, 
der König, begab sich hierauf ins Theater, und ein glän­
zender Fackelzug der zahlreichen Studircndcn, welche 
durch ein Gedicht die Empfindungen der tiefsten Ehrfurcht 
aussprechen, beschloß die Feyer des Tages. 
(Berl. Zeit.) 
A u  s  S a c h  s e n ,  v o m  -  K s t e n  O k t o b e r .  
Am -4stcn dieses Monats wurde Seiner Majestät, un-
serm Könige, in Leipzig von den gewählten Abgeordne­
ten der Ritterschaft und der Amtssassen deS Leipziger 
Kreises, dcr Universität, des Stadtraths, der Geistlich­
keit und der Schulen, der Kaufmannschaft und der Bür-
gerrcpräscntanten zu Leipzig, so wie von den übrigen 
Städten dieses Kreises, die Erbhuldigung geleistet. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2  2 s t e n  O k t o b e r .  
taut Briefen aus Marseille wird der König von Spa­
nien sich nicht so schnell nach Barcelona begeben, alS 
man früher angezeigt hatte. Zuerst besucht er Valencia, 
in welcher Provinz die Rebellen noch die Distrikte S. 
Mateo und Morella inne haben. In Kurzem wird die 
Königin bey ihm anlangen, und dann erst wollen beyde 
zusammen ihren Einzug in Barcelona halten. Nach eini­
gem Aufenthalt in dieser Stadt geht der Zug nach Na-
varra und Biskaya, von wo Ihre Majestäten durch Ara-
gonien nach Madrid zurückkehren werden. 
Am Freytag Abend sind der Schauspielerin, Demoi-
selle MarS, während sie auSgebeten war, ihre sämmtli-
chen Juwelen, zu einem Werth von 40,000 Thalern, 
gestohlen worden. Sie hat nichts destoweniger am fol­
genden Abend ihre Rolle in der Schule der Alten gege­
ben. Eine Kammerfrau, auf die der Verdacht fällt, ist 
verhaftet Vörden; wie es scheint, hat sich deren Mann 
mit den Schätzen aus dem Staube gemacht. Am igten, 
dcm Jahrestage von Talma's Tod, ist der Sarg, von 
dem Ort, wo er vorläufig beygesetzt gewesen, nach dem 
ihm bestimmten Grabmahl gebracht worden, unweit dcm 
Grabe dcs Dichters Delille. Auf dem Sarkophag liest 
sich nichts als das Wort: Talma. Herr Keratry hielt 
eine kurze Rede. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s 3 s t e n  O k t o b e r .  
Vor fünf Jahren wurden in Paris — die politischen 
Zeitungen abgerechnet — 86 Zeitblätter publicirt,'jetzt 
»62. 
Frankreich ist in Gefahr, den wichtigen Erwerbzweig 
des Transports der rohen Seide von Italien nach Eng­
land zu verlieren, indem derselbe jetzt wohlfeiler über 
Chiavenna, Graubündcn und durch die Dampfböte auf 
dem Rhein besorgt werden kann. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern ist der Graf Caps d'Istria nach Marseille 
abgereist. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  25sten Oktober. 
Die Nachricht über Bayonne vom »6ten, baß die Kö­
nigin von Spanien bereits nach Saragossa abgereist sey, 
ist unrichtig, da sich Ihre Majestät am löten noch jm 
ESkurial befanden. (Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  » S t e n  O k t o b e r .  
Am Cysten September ging ein russischer Kutter in 
Neapel vor Anker. Cr gehört zu der russischen ESkadre 
unter den Befehlen deS Admirals von Heiden, und hat 
deren Zahlmeister am Bord, der daselbst Gelder erheben 
soll. — Nach Berichten aus Palermo hat das am sssten 
September dort angekommene russische Geschwader am 
-6sten den Hafen wieder verlassen. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  » 6 t e n  O k t o b e r .  
In der Nacht zum 4ten dieses Monats ist der Abbö 
Giovanni Almaras, ehemals Beichtvater der Königin 
von Spanien, arretirt und nach der Engelsburg gebracht 
worden. Die Polizey nahm seine Papiere in Beschlag. 
Oer spanische Konsul war gegenwärtig. Eine in Civita-
Vecchia angekommene spanische Brigg wird, heißt eS, 
besagten Geistlichen, der mit den katalonifchen Rebellen 
korrespondirt haben soll, nach Spanien überbringen. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  l S t e n  O k t o b e r .  
In der Nacht zum i sten dieses Monats segelte die rus­
sische Flotte von Palermo ab, in der Richtung nach Mef-
sina. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 Sten Oktober. 
Am »Sten Oktober, Abends neun Uhr, ist der Graf 
d'Espana mit 4000 Mann (Soo Reitern) in Gerona 
eingerückt. Die Stadt wurde sogleich erleuchtet. Eilf 
verhaftete Rebellen sollen heut erschossen werden. Ein 
beträchtlicher Rebcllcnhaufcn hat Olot in Besitz. 
Unmittelbar nach dem Abzüge der Insurgenten vor Ge­
rona, wurden sie von dem größten Theile der königlichen 
Truppen aus der Stadt verfolgt und der übrige Theil be­
wachte die Stadt gemeinschaftlich mit einer Bürgergarde 
von 5oo Mann, deren Chefs hauptsächlich aus Militärs 
bestanden, welche unter den Kortcs gedient haben. Die 
Rebellen wichen überall ohne Widerstand, und dürfte die 
Provinz beruhigt werden, wenn die Militarchefs nach­
drücklich und klug zu Werke gehen, und die Regierung 
dafür sorgt, daß der Aufstand nicht nächsten Frühling 
wieder losbreche, welches wohl zu besorgen ist, wofern 
man dem Uebel nicht an seiner Wurzel beykommt. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Der von Seiner Majestät, dem Könige, abgeschickte 
Kourier, welcher gestern Morgen um sechs Uhr im Esku-
rial, und fünf Stunden darauf in Madrid eintraf, hat 
dem Infanten, Don Francesco de Paula, den königli-
chen Befehl überbracht, die Königin auf ihrer Reise nach 
Saragossa zu begleiten. Der Prinz wird nach einem Be­
such bey dem Könige hieher zurückkommen. Die Rück­
kehr des Königs wird erst gegen Anfang April künftigen 
Jahrs erwartet. (Berl. Zeit.) 
52O 
L i s s a b o n ,  d e n  3 t c n  O k t o b e r .  
Die sagt, daß die Nachricht von der baldigen 
Rückkehr des Infanten Don Miguel mit großem Vergnü-
gen aufgenommen sey. 
In der heutigen Zeitung zeigt das englische General­
kommissariat an, daß morgen Nachmittag der Kontrakt 
für Lieferungen an die Truppen auf 6 Monate, vom 
z i sten dieses Monats an gerechnet, abgeschlossen werden 
wird. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  
Die von verschiedenen Seiten eingehenden Nachrich-
ten, den Zustand dcr Dinge in Kolumbien betreffend, ge­
ben noch keine befriedigende Aussicht über die Entwirrung 
der dortigen Angelegenheiten. Bolivar war auf dcm 
Wege nach Bogota am gten Iuly von Tombano abge­
reist und hatte bereits Mompox erreicht. Dcm Kongreß 
war die Annäherung Bolivars mit einer starken Militär­
macht nicht angenehm, doch ward er durch die Versiche­
rung des Bcfreyers wieder beruhigt, daß die Truppen 
- nur bestimmt seyen, die Aufstände im Süden zu unter­
drücken. Die städtische Behörde in Guayaquil beharrt 
bey ihren Ansprüchen, die Leitung dcr dortigen Geschäfte 
betreffend. Zu La Euayra und den andern Seestädten 
hatte der Libertador es mit dem Handelsstande gänzlich 
verdorben, weshalb dieser ihm auch, als er abging, eine 
recht glückliche Reise wünschte. Wir haben Nachrichten 
aus Karthagena bis zum igten und Bogota bis zum sten 
August. Die Einberufung des großen KonventS wurde, 
wider Sanlanders Wunsch, gegen eine Minorität von 
nur sieben Stimmen im Kongreß beschlossen. Der Kon­
vent soll sich am gten März in Okana versammeln. Man 
erwartet Bolivar zum 4ten oder Sten September in Bo­
gota. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus Rio de Janeiro bis zum s6sten Au­
gust, welche gestern über Bristol ankamen, machen es 
sehr zweifelhaft, ob man iy Buenos-Ayres, bey dem 
hochgesteigerten Enthusiasmus daselbst, auf des Kaisers 
Hinneigung zum Frieden werde eingehen wollen, da die 
eingetretene Einigkeit mit den obern Provinzen ein zu 
kostbares Gut ist, um es nicht um jeden Preis festzuhal­
ten; überdies konnte Brasilien die Provinz, um welche 
eS sich handelt, und Montevideo, nicht ohne Zustim-
mung der gesetzgebenden Versammlung, deren Session 
aber zu Ende ging, für unabhängig erklären. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Gestern war Kour bey Seiner Majestät zu Windsor, 
wobey die Minister der auswärtigen Angelegenheiten, der 
Präsident des Loar6 o5 l'rs^e, dcr Kanzler des Herzog» 
thums Lankaster, der Kriegssekrctär !c. zugegen waren. 
Hierauf hielten Seine Majestät einen Geheimcnrath, 
w o r i n  d a S  P a r l a m e n t  v o m  2 5 s t e n  O k t o b e r  
b i s  a u f  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r  d i e s e s  I a h r S  
prorogirt wurde. DaS Parlament wird vermuthlich 
erst nach Weihnachten zusammen kommen. 
Gestern wurde eine Versammlung der Direktoren der 
Tunnelgesellschaft gehalten, in welcher Herr Brunei sei­
nen Bericht erstattete. Die Arbeiten werden, der nöthi« 
gcn Vorsicht halber, nur langsam betrieben. Am »Stcn 
dieses Monats, Abends, war man sünf Fuß über den 
Punkt hinaus, wohin man gelangt war, als die Themse 
hinein strömte. Es sind nur noch fünf Fuß auszugraben, 
bevor man über die bedenkliche Stelle hinaus ist. Der 
ganze Tunnel ist in gehörigen Stand gesetzt und gesäu­
bert worden, da man im Laufe dieser Woche einen Besuch 
Seiner Königl. Hoheit, des Lord Großadmirals, und 
mehrerer andern vornehmen Herren erwartet. Beym Ein­
tritt Seiner Königl. Hoheit wird eine Kanonensalve ab­
gefeuert werden. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den -6sten Oktober. Herr Lieutenant vom General-
staabe, A. von Dittmar, aus Talfen, und Herr Adju­
tant Moilew vom Klestrowschen Husarenregimcnt auS 
Keidan, logiren bey Morel. — Herr Or. meä. 
Robert Tiling aus Dorpat, logirt beym Herrn Ober-
Hofgerichtsadvokat Tiling. — Herr Obristlieutenant, 
Baron von Rönne, nebst Frau Gemahlin, aus Kum-
bern, logirt beym Herrn Geheimenrath von Ossen­
berg. — Herr Baron und Ritter von Simolin aus 
Grost-Dselden, Herr von Kleist aus Essern, Herr Ar-
rendator Blumenthal aus Rühmen, und Herr von 
Behr aus Stricken, logircn bey Zehr jun. — Herr 
Gutsbesitzer von Paskewitsch aus Zanischeck, und 
Herr Arrendator Hartmann auS Katzdangen, logircn 
bey Gramkau. — Herr Hauptmann von Heycking aus 
Bauske, und Herr von Heycking vom Lande, logiren 
bey der Wittwe Gedaschke. 
Den 2?sten Oktober. Herr Rittmeister von Sacken auS 
Erwählen, logirt bey Glühmann. — Herr von Klop« 
mann auS Iostan, logirt bey Haletzky. — Herr Graf 
von Lambsdorf auS Bresilgen, logirt bey Madame 
Kann. — Herr Baron Alexander Uxküll, Lieutenant 
vom Pawlowschen Leibgarde-Regiment, aus Libau, 
logirt bey Zehr jun. — Herr von Herzberg aus Luttrin­
gen, logirt beym Herrn Stadtaltesten Mehlberg. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D.Braunschweig, Censor. 
tio. 4S0. 
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um literarische Unterstützung der Universität Abo. 
D u r c h  d i e  g r o ß e  F e u e r s b r u n s t ,  w e l c h e  u n l ä n g s t  d i e  
S t a d t  A b o  b e t r a f ,  i s t  n i c h t  n u r  d i e  g a n z e  B i b l i o t h e k  
d e r  d o r t i g e n  U n i v e r s i t ä t  e i n  R a u b  d e r  F l a m m e n  g e w o r d e n ,  
s o n d e r n  e s  h a b e n  a u c h  d i e  s a m m t l i c h e n  P r o f e s s o r e n  u n d  
L e h r e r  i h r e  l i t e r a r i s c h e n  P r i v a t s a m m l u n g e n  e i n g e b ü ß t .  
W e r  d i e  a l l g e m e i n e n  u n d  ö r t l i c h e n  S c h w i e r i g k e i t e n  e r ­
w ä g t ,  d i e  d e r  W i e d e r h e r s t e l l u n g  e i n e s  s o l c h e n  I n s t i t u t s  
d a s e l b s t  e n t g e g e n s t e h e n ,  w i r d  l e i c h t  e r m e s s e n ,  w i e  e s  
s e h r  l a n g e  d a u e r n  m ü s s e ,  e h e  d i e  A b o i s c h e n  G e l e h r t e n  
m i t  n e u e n  H ü l f s m i t t e l n  z u  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  T h a t i g k e i t  
w i e d e r  v e r s e h e n  w e r d e n  k ö n n e n ,  u n d  d a ß  j e d e r  B e y t r a g ,  
s i e  s c h l e u n i g  z u  u n t e r s t ü t z e n ,  s e h r  w i l l k o m m e n  s e y .  
D i e s e s  v e r a n l a ß t  m i c h  z u  d e r  a n g e l e g e n t l i c h e n  B i t t e  
a n  d a s  g e b i l d e t e  P u b l i k u m  a l l e r  S t ä n d e  d e s  D o r p a t i -
s c h e n  L e h r b e z i r k s :  
E s  w o l l e J e d e r  z u r  G r ü n d u n g  e i n e r  n e u e n  
B i b l i o t h e k  d e r  U n i v e r s i t ä t  A b o  d u r c h  
B ü c h e r g e s c h e n k e  m i t w i r k e n ,  u n d  s e i n e  
G a b e  a n  m i c h  g e f ä l l i g s t  e i n s e n d e n .  
N i e m a n d  m ö g e  d a s ,  w a s  e r  d a r b r i n g e n  k a n n ,  f ü r  z u  
g e r i n g f ü g i g  a c h t e n .  G r o ß e  u n d  k l e i n e  W e r k e ,  ü b e r  a l l e  
K ü n s t e  u n d  W i s s e n s c h a f t e n ,  i n  a l l e n  S p r a c h e n ,  w e r d e n  
v o n  m i r  d a n k b a r  e m p f a n g e n ,  u n d  m i t  n a m e n t l i c h e r  A n ­
z e i g e  d e s  g ü t i g e n  G e b e r s  a n  d i e  U n i v e r s i t ä t  b e f ö r d e r t  
w e r d e n .  
I n  O o r p a t  i s t  d i e  U n i v e r s i t ä t s k a n z e l l e y  t ä g l i c h  z u r  A n ­
n a h m e  d e r  B ü c h e r  b e r e i t ,  u n d  i n  a l l e n  ü b r i g e n  S t ä d t e n  
d e r  O s t f e e p r o v i n z e n  s i n d  d i e  H e r r e n  G o u v e r n e m e n t s -
S c h u l d i r e k t o r e n  u n d  K r e i s - S c h u l i n s p e k t o r e n  u m  ä h n l i c h e  
G e f ä l l i g k e i t  e r s u c h t .  D o r p a t ,  a m  i  L t e n  O k t o b e r  1 8 2 7 .  
S t a a t s r a t h  u n d  R i t t e r  G u s t a v  E w e r s ,  
R e k t o r  d e r  D o r p a t i s c h e n  U n i v e r s i t ä t .  
Wissenschaft l iche und l i terarische Miscel lcn 
aus ausländischen Blattern. 
A u s  d c m  v o n  2 7  T a b e l l e n  b e g l e i t e t e n  B e r i c h t  ü b e r  d e n  
Z u s t a n d  d e s  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r r i c h t s w e s e n s  v o m  J a h r e  
1 8 2 5 ,  w e l c h e n  d c r  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  d e n  n i e d e r l ä n d i ­
s c h e n  K a m m e r n  i n  i h r e r  l e t z t e n  S e s s i o n  a b g e s t a t t e t  h a t ,  
e r g e b e n  s i c h  f o l g e n d e  i n t e r e s s a n t e  A n g a b e n .  I m  g e d a c h ­
t e n  J a h r e  g a b  e s  i n  d e n  N i e d e r l a n d e n  a u f  6 7 1 8  G e m e i n ­
d e n  3 8 8 9  S c h u l e n  m i t  3 8 . - 5 , 9 7 0  S c h ü l e r n ;  a u s s e r d e m  
b e s u c h t e n  1 7 6 , 2 4 1  S c h ü l e r  P r i v a t a n s t a l t e n ,  a l s o  z u s a m ­
m e n  5 5 7 , 2 1 1  ( w o r u n t e r  6 2 0 , 7 7 4  K n a b e n  u n d  2 6 6 , 4 3 7  
Madchen), und 76,648 Arbeits- und Kinderschule»,, 
z u s a m m e n  6 6 6 , 8 Z 9  K i n d e r .  E i n e r  B e v ö l k e r u n g  v o n  u n ­
g e f ä h r  2 4 1 , 6 9 2  S e e l e n  f e h l t  e s  n o c h  g ä n z l i c h  a n  S c h u l e n  
u n d  U n t e r r i c h t s a n s t a l t e n .  U n t e r  6 9 2 , 8 8 9  S c h ü l e r n ,  
w e l c h e  i n  k l e i n e r n  S t ä d t e n  u n d  D ö r f e r n  v o r h a n d e n  s i n d ,  
g e n i e ß e n  n u r  2 2 0 , 2 6 7  d e n  U n t e r r i c h t  d a s  g a n z e  J a h r  
h i n d u r c h ;  d i e  ü b r i g e n  1 7 2 , 6 5 2  b e s u c h e n  i m  S o m m e r  d i e  
S c h u l e n  n i c h t .  D i e  Z a h l  d e r  a r m e n  S c h ü l e r  b e t r u g  i m  
g a n z e n  R e i c h e  1 5 7 , 2 6 1 .  D i e  G y m n a s i e n  w u r d e n  v o n  
7 0 4 8  Z ö g l i n g e n  b e s u c h t ,  d i e  6  U n i v e r s i t ä t e n  v o n  2 6 6 6  
S t u d e n t e n ,  w o r u n t e r  2 2 6  v e r s c h i e d e n e r  W i s s e n s c h a f t e n ,  
6 2 5  d e r  T h e o l o g i e ,  6 7 4  d e r  H e i l k u n d e ,  8 0 7  d e r  R e c h t s ­
w i s s e n s c h a f t ,  9 0 4  d e r  P h i l o s o p h i e  u n d  L i t e r a t u r  b e f l i s s e n ,  
u n d  z w a r  z ä h l t e  L e y d e n  4 5 6  S t u d i o s e n ,  U t r e c h t  4 S 6 ,  
G r o n i n g e n  6 1 4 ,  L ö w e n  5 8 o  ( i 5 o  i m  p h i l o s o p h i s c h e n  
K o l l e g i u m ) ,  L ü t t i c h  4 6 1 ,  G h e n t  6 6 6 .  M e r k w ü r d i g  
b l e i b t  b e y  a l l e n  d i e s e n  A n g a b e n  d e r  V o r r a n g  H o l l a n d s  
v o r  d e n  e i g e n t l i c h e n  N i e d e r l a n d e n .  H o l l a n d  o d e r  d i e  
n ö r d l i c h e n  P r o v i n z e n  h a t t e n  i n  1 0 7 6  G e m e i n d e n  i 8 6 5  
S c h u l e n  m i t  1 9 6 , 2 4 8  S c h ü l e r n ,  5 6 , 6 8 6  Z ö g l i n g e  v o n  
P r i v a t a n s t a l t e n ,  u n d  i 5 5 o  G y m n a s i a s t e n ;  d i e  s ü d l i c h e n  
P r o v i n z e n  h i n g e g e n  i n  2 6 4 5  G e m e i n d e n  n u r  2 0 5 4  S c h u ­
l e n  m i t  1 8 7 , 7 2 2  S c h ü l e r n ,  1  >  9 , 8 5 8  Z ö g l i n g e  i n  P r i v a t ­
a n s t a l t e n  u n d  5 4 9 8  G y m n a s i a s t e n ,  e i n  B e w e i s ,  d a ß  d e r  
E l e m e n t a r u n t e r r i c h t  u n d  d i e  F ü r s o r g e  d e r  G e m e i n d e n  f ü r  
d e n s e l b e n  i n  d e n  s ü d l i c h e n  P r o v i n z e n  n o c h  z u r ü c k  i s t .  I m  
D u r c h s c h n i t t  e r g a b e n  s i c h  a u f  1 0 0 0  S e e l e n :  i n  D r e n t h e  
1 5 4  S c h ü l e r ,  i n  O b e r y s s e l  i 5 6 ,  i n  G r ö n i n g e n  1 6 4 ,  i n  
F r i e s l a n d  1 2 4 ,  i n  L u x e m b u r g  1 1 9 ,  i n  G e l d e r n  1 0 9 ,  i n  
N a m u r  1 0 3 ,  i n  N o r d b r a b a n t  1 0 7 ,  i n  H e n n e g a u  9 8 ,  
i n  U t r e c h t  9 7 ,  i n  S e e l a n d  9 6 ,  i n  N o r d h o l l a n d  9 5 ,  i n  
S ü d h o l l a n d  9 2 ,  i n  A n t w e r p e n  8 7 ,  i n  S ü d b r a b a n t  7 7  
u .  s .  w . ,  i n  W e s t r ä n d e r n  n u r  5 8 .  I n  d e n  N o r d p r o v i n -
z e n  b e s u c h t e n  5 5 , 6 6 9  a r m e  K i n d e r ,  i n  d e n  s ü d l i c h e n  
1 0 1 , 5 6 2  d i e  S c h u l e n ;  i n  j e n e n  e r m a n g e l t e n  n u r  4 1 , 4 8 2  
S c h ü l e r  d e s  S o m m e r u n t e r r i c h t s ,  i n  l e t z t e r n  1 6 1 , 1 7 0 .  
A m  w e n i g s t e n  b l ü h e n  d i e  G y m n a s i e n  i n  F l a n d e r n .  
H e r r  L o u i s  G r a f  v .  S t .  L e u  ( L u d w i g  B o n a p a r t e ,  vor­
mals König von Holland) laßt durch öffentliche Blätter 
b e k a n n t  m a c h e n ,  d a ß  e r  d a s  s i m i l e  s e i n e r  H a n d s c h r i f t ,  
w e l c h e s  s i c h  h i n t e r  d e r  K o r r e s p o n d e n z  v o n  B e r n a r d i n  d e  
S t .  P i e r r e  b e f i n d e t ,  n i c h t  a n e r k e n n e ,  i n d e m  e r  d a m a l s ,  
a l s  e r  d i e s e m  g e s c h r i e b e n ,  e r s t  1 4  J a h r  a l t  g e w e s e n .  D i e  
einzigen Werke, die er bis dato herausgegeben, seyen 
f o l g e n d e  f ü n f :  1 )  M a r i a  o d e r  d i e  H o l l ä n d e r i n n e n ,  R o m a n ,  
6  B ä n d e  i n  1 2 .  2 )  O d e n ,  i n  1 2 .  6 )  G e s c h i c h t l i c h e  
A k t e n s t ü c k e  ü b e r  H o l l a n d ,  6  B d e .  i n  8 .  4 )  D e n k s c h r i f t  
ü b e r  d i e  V e r s k u n s t  u n d  v e r s c h i e d e n e  V e r s u c h e ,  2  B d e .  
i n  4 .  5 )  A b h a n d l u n g  ü b e r  d i e  V e r s k u n s t ,  2  B d e .  i n  3 '  
Jede andere Schrift oder Brief zc., den man unter sei­
nem Namen verbreite, sey untergeschoben. 
» 
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W i t t e r u n g  j u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  S e p t e m b e r  1 S 2 7  a .  S t .  
Die Dürre aus der letzten Hälfte des vorigen Monats erhalt sich im Laufe des ganzen Septembers fast unaus­
gesetzt; ein dabey beständig heiterer unbewölkter Himmel und eine für diese Jahreszeit sehr warme und ruhige 
Witterung bringen auf dem platten Lande großen Wassermangel, Ausdorrung der Vegetation und Waldbrände 
zuwege, wodurch der Horizont besonders in der letzten Hälfte des Monats immer in Rauch gehüllt ist. Der Baro­
meterstand ist fast unveränderlich, nur in den letzten fünf Tagen sinkt das Barometer fortdauernd, bis es in der 
Nacht vom Zosten September zum isten Oktober auf 27 Zoll 6^ Lin. par. fällt, und Regen und Sturm den 
Uebergang zum nächsten Monat bilden. 
Es sind 9  veränderliche, 3 ganz bedeckte, 1 8  ganz heitere Tage; iS heitere Morgen, 23 heitere Mittage, 
19 heitere Abende; etwas Regen an 7 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1  geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  


































































I  2 / 0  




Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag; NM. dunstig; Ab. bewölkt. 
Nebel; heiter den ganzen Tag und Abend. 
Nebel; heiter den ganzen Tag und Abend. 











1 6 / 7  
1 6 , 8  

























1 ! ,0 
I  2 , 0  
6,8 
I I /2 
8 ,0  
9,2 
6 / 0  
Nebel; sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollk. heiter den ganz. Tag u. windig; Ab. bcd.; etw. Reg. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend; früh etwas Regen. 
Nebel; bedeckt den ganzen Tag u.Abend; Ab. Regen. 












I  6 / 2  
I  6 /0  
I  6 / 2  




3 40,3 8 
340,47 
52/7 
5 3 / 2  
53/0 
5 2 , 5  







1 5 / 2  
1 4 , 5  
l  6 / 2  
































8 / 8  
9/^ 
5 / 8 ^ i  6 / 0  
6 ,7 -5/7 
9/5 
8,5 
1 / 2  
8,8 
Bedeckt, heiter; M. heiter, heiter; Ab. veränderlich. 
Verand., meist bew.; M. meist bew., bew.; Ab. heiter. 
Vollk. heit. d. ganz.Tag u. Ab.; bey Tage sehr wind.; Ab. ruh. 
Vollk. heiter bis Nachmittag; leicht bez.; Ab. bed. 












Vollk. heiter den ganzen Tag und Abend, sehr warm. 
Vollk. heit. d. ganz. Tag u.Ab., sehr warm, Horizont dunst. 
Vollk. heiter den ganzen Tag u. Abend, Horizont rauchig. 
Vollk. heiter den ganzen Tag u. Abeud, Horizont rauchig. 
Vollk. heiter den ganzen Tag u. Abend, Horizont rauchig. 




















5 2 / 8  
5 2 / 2  
53,5 
52/5 
















4 , 0  
3/i 
5/i 
Nebel; vollk. heit. den ganz. Tag u. Abend., Hör. rauchig. 
Dichter Nebel; heit. den ganz. Tag u. Ab.; NM.VVwind. 
VVNW., bew., etw. Regen; M. bew.; NM. u.A. sehr heit. 
Heit., veränd.; M. veränd.; NM. u.Ab. vollk. heit. u.Wwind. 
Meist bew., lichter; Mitt., NMitt. u. Ab. vollk. heiter. 
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9 ,0! Nebel; sehr heit. d. g. Tag; Hör. rauch.; A. verand., etw.Reg. 
8,7 Veränd.; Mitt. u. NMitt. heiter; Ab. veränd. 
7! Bezogen den ganzen Tag u. Abend, NMitt. etwas Regen. 
Vollk. heiter den ganzen Tag und warm; Ab. bewölkt. 




I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Name» dsr Civilobttverwaltung der Ostseeprovinjen. Kollegienrath Or. G. Pauck«r, an Stelle des Ccnsor». 
447. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr MSlKNd« 
I^o. izi. Dienstag, den i. November 1827« 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 c > s t e n  O k t o b e r .  
Gestern, am >9ten dieses Monars, um kalb Z Ubr 
Nachmittags, wurde in Gegenwart S r. Majestät, deS 
K a i s e r s ,  u n d  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e S  T h r o n ­
folgers, in dcr neuen Admiralität kiersclbst das Schiff 
Kaiserin Alexandra, von 84 Kanonen, vom 
Stapel gelassen. Kanonendonner, Musik und Freuden-
geschrey erfüllten die Lüste. DaS Schiff ist durch den 
Kapitän des SchiffsingenieurkorpS P 0 p 0 w erbaut; und 
w i r d  v o n  d e m  F l o t t e k a p i t ä n  2 t e n  R a n g e s  S c h i f c h m a -
rew kommandirt werden. 
* . * 
Am 23sten September dieses Jahres, zwischen 9 und 
» 0 Uhr Morgens, fielen in dcr Gegend deS Dorfes Ouasti, 
6 Werst nordöstlich von Bialystock, aus einer dunkeln 
Wolke, mehrere Meteorsteine (Aerolithen) mit einem Ge­
prassel herab, das einem Lauffeuer ahnlich klang und ei­
nige Minuten anhielt. Diese Steine kommen denen 
Aleich, die der Aetna auswirft. (St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  4 s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, geruheten, am igten 
dieses MonatS, AbendS, nach Dünaburg abzureisen. 
(St. Petersb. Zeit.) 
R i g a ,  d e n  L ö s t e n  O k t o b e r .  
S e i n e  M a j e s t ä t »  d e r  K a i s e r ,  t r a f e n  g e s t e r n  
Abends um 5 Uhr hier ein, und geruheten auf dem 
Schlosse abzutreten. Auf ausdrücklichen Befehl deS er­
habenen Monarchen, schwieg dcr Iubclruf der Glocken 
u n d  K a n o n e n ;  a b e r  d i e  A n w e s e n h e i t  S e i n e r  M a j e ­
stät erfüllte Geist und Herz aller Einwohner mit den fest­
l i c h s t e n  u n d  f r e u d i g s t e n  G e f ü h l e n .  —  S e i n e  M a j e s t ä t  
geruheten huldreichst, ein Diner von der Ritterschaft und 
am Abend einen Ball anzunehmen, den die Kaufmann­
s c h a f t  a u f  d c m  S c h w a r z - H ä u p t e r h a u s e  z u r  F e y c r  d e r  A l ­
le r h ö ch st e n Anwesenheit veranstaltet. 
Nachmittags traf die höchst erfreuliche Nachricht von 
d e r  E r o b e r u n g  d e r  b e d e u t e n d e n  p e r s i s c h e n  F e s t u n g  E r i -
van ein; ^ind Seine Majestät geruheten, der Stadt 
einen Beweis von Huld zu geben, den das nachfol» 
gende Schreiben an des Herrn Generalgouverneurs Er­
laucht enthält: 
.  „ M a r q u i s  P h i l i p  O s s i p o w i t s c h !  
Msine erste Anwesenheit in der Stadt Riga nach Be­
steigung deS Thrones, wird bezeichnet durch die am heu­
tigen Tage empfangene erfreuliche Botschaft von der durch 
Unsere Waffen bewerkstelligten Eroberung der wichtigen 
p e r s i s c h e n  F e s t u n g  E r i v a n —  
Geleitet von dcm Wunsche, Meiner lieben und ge« 
treuen Sradt Riga ein Andenken an dieses glückliche Er« 
eigniß zu hinterlassen, verleihe Ich ihr die Waffen deS 
gefangen genommenen bekannten persischen Heerführers, 
Hassan-Chan, Befehlshabers in Erivan. — Indem Ich 
Ihnen diese Waffen, — Pike und Dolch, — hierbey 
übersende, und Sie ersuche, die Stadt davon in Kennt« 
niß zu seyen, die Waffen aber zur Aufbewahrung im hie­
sigen Rathhause abzugeben, verbleibe ich Ihnen wohlge» 
wogen."  R iga,  den sksten Oktober  » 8 2 7 .  
Das Original ist von Seiner Kaiserlichen Ms« 
jestät Allerhöchst Eigenhändig unterzeichnet also: 
N i k o l a i .  
Folgende Nachrichten aus Grusien sind von dem Chef 
d e s  G e n e r a l s t a b e s  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  
Grafen Diebitsch, Sr. Erlaucht, dem Herrn GeNeralgou-
verneur, MarquiS Paulueci, am -7sten dieses Monats 
mitgetheilt worden: 
Der Generaladjutant Paßkewitsch berichtet, daß, nach 
der Einnahme von Sardar-Abad, er am 24sten Septem­
ber mit dem von ihm befehligten Hauptkorps der Armee 
vor der Festung Erivan angekommen, und in der Nacht 
vom 2Ssten auf den 2östcn September die Trancheen ge-
gen dieselbe eröffnet. Während sechStagiger Belage, 
rung wurden die Laufgräben in gehöriger Art und mit 
Schnelligkeit geführt, und die Demontirungsmörser und 
Breschebatterie nach einander errichtet, und schon am 
Zosten September durch letztere der Festung bedeutender 
Schaden zugefügt. — Der durch die unerwartet schnelle 
Einnahme von Sardar-Abad mit Furcht erfüllte Feind 
wurde durch die Wirkung unserer Bomben und unseres 
Geschützes, so wie durch unser entschlossenes und unaus« 
haltsameS Anrücken, in Schreck gesetzt, und alS am 7ten 
Oktober das zusammengezogene Leibgarderegiment die 
Bresche erstürmte, baten die Einwohner um Gnade, die 
Garnison aber, die sich bis dahin hartnackig gewehrt 
und noch vor wenig Minuten mit Widerstand gedroht' 
streckte die Waffen und ergab sich Kriegsgefangen. —^ 
Auf diese Weise wurde den siegreichen russischen Waf« 
fen mit unglaublicher Schnelligkeit die in ganz Asien be­
rühmte Festung Erivan unterworfen, welche bis jetzt von 
Niemandem überwunden, und bey den Völkern deS 
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Orients, wegen ihrer Festigkeit, berühmt war, als eine 
unübersteigliche Schutzmauer Persiens und als ein un­
überwindlicher Wall gegen uns. — Diese wichtige Er« 
oberung, welche wir besonders günstigen Umstanden und 
der Geschicklichkeit der Befehlshaber unserer Truppen ver­
danken, ist für uns mit fast keinem Verluste verbunden 
gewesen. — Gefangen sind: der Befehlshaber dcr Fe­
stung, Bruder des Sardar von Erivan, der berühmte 
persische Heerführer, Hassan-Chan — überdies sieben 
der bedeutendsten Chane, drey dcr ausgezeichnetsten Ba­
taillone Sarbasen, von der Armee des Abbas Mirza, un­
ter denen ein Gardebataillon, überhaupt Zooo Mann; 
und sind ausserdem in der Festung gefunden: 65 Kano-
nen und Einhörner, 2 Haubitzen, 8 Mörser, 4 Fahnen, 
löoo Pud Pulver, eine große Menge von Artillerie-
inunitionen, an Vermögen des Sardar für eine betracht­
liche Summe, und gegen 10,000 Tschetwert verschiede­
nen Getreides. 
Die Armee, welche durch diese Eroberung den Ruhm 
der russischen Waffen verherrlichet, hat zugleich einen 
neuen Beweis von dem sie immer beseelenden Geiste stren­
ger Oisciplin und Ordnung gegeben, indem, alS sie nach 
unglaublichen Mühen und Entbehrungen die mit Reich-
thümern erfüllte Stadt einnahm, deren Einwohner und 
Garnison sich der Gnade der Sieger unterwarfen, unsere 
Koldaten sich nicht auf eine Minute Ausschweifungen 
überließen, — die Ruhe der Einwohner nicht störten, 
und dadurch von Neuem sich Anspruch auf das Wohlwol­
len des Monarchen erwarben. (Zuschauer.) 
R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
S e i n e  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  A l l e r h ö c h s t  
geruhet, heute ein Diner auf dem Rathhause anzuneh­
men, und um 6 Uhr Abends Ihre Reise nach Reval über 
Pernau fortzusetzen. Lange wird unS das Nachgefühl 
des Glückes erheben, den milden Vater des Vaterlan­
des in unfern Mauern verehrt zu haben. (Zuschauer.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Wir haben nichts Neues seit der letzten Post, aber 
auch noch keinen Schein von veränderter Stimmung 
des Divans hinsichtlich dcr Intervention. Die Drago­
mans der Botschafter verfügen sich beynahe täglich in 
jhr?n laufenden Geschäften, die aber mit der Interven­
tion nicht in Verbindung stehn, zum Reis-Effendi, 
ober Letzterer, der ohnedies seit vierzehn Tagen kränk­
lich ist, und Spuren von Kummer zeigt, will von der 
Konvention vom 6ten Iuly, über deren bereits begon­
nene Vollziehung bey Navarino die Pforte noch das 
tiefste Stillschweigen beobachtet, Nichts hören. Die 
Pacifikation auf dcm von der Pforte gewählten Wege, 
durch den Patriarchen, wird schwerlich zu einem Re­
sultate führen, und wird selbst hier von den Griechen 
kaum beachtet. Uebrigens herrscht Ruhe, aber die Rü­
stungen dauern fort, und ganz neuerlich wieder wurde 
Artillerie nach den Donaufestungen abgesendet. 
(Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  2 v s t e n  Oktober. 
Den neuesten Nachrichten aus Zante vom 5ten Ok­
tober zufolge, haben die Angelegenheiten von Morea 
eine ernsthaf te  Wendung genommen.  Ibrah im P a s c h a  
hat, wie es scheint wider Treu und Glauben, und ohne 
Antwort auf seine, mittelst Tartaren nach Konstanti­
nopel gesendete Depeschen, wodurch er die mit Codring­
ton verabredete Waffenruhe von zwanzig Tagen an­
zeigte, abzuwarten, jene Verabredung gebrochen, und 
ist, mit Benutzung der Abwesenheit der blokirenden Ge­
schwader, mit seiner Flotte nach Patras unter Segel 
gegangen. Wenn Admiral Codrington ihn mit Gewalt 
zwingt, nach Navarino zurückzukehren, so hätten dann 
die Feindseligkeiten zwischen der Pforte und den inter« 
venirenden Mächten faktisch begonnen. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 14ten Oktober. 
Schreiben aus Perpignan vom ,3ten Oktober. Der 
Ueberrest der Junta von Manresa ist am 8ten mit der 
Rebellenarmee von dort ausgezogen. Ein Korps der letz« 
tern hat sich unter SapereS nach Igualada gezogen; ein 
anderes nach Kalaf (nordwestlich von Igualada), und 
das dritte, welches unter Bozoms der Junta zur Be­
deckung dient, ist zu Busa, auf einem hohen Berge im 
Angesicht von Kardona, wohin sich im Unabhängigkeits­
kriege die Junta von Katalonien zurückgezogen und die 
Reservearmee ihr Hauptquartier verlegt hatte. Die 
Druckcrey ist der Junta gefolgt. Ballester hatte auf Be­
fehl dieser Junta die Belagerung von Gerona aufgeho« 
den, und die Division in drey KorpS formirr. 
( B c r l .  Z e i t . )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r . a n z e ,  
vom ! 7ten Oktober. 
In Puycerda und zehn Meilen in der Runde ist die 
Ruhe wieder eingekehrt. 
Katalonien fängt an, aber nur langsam, der Ruhe, 
theilhaftig zu werden. Die Häupter dcr Agraviados, 
die sich ergeben haben, flößen nicht viel Zutrauen cin, 
und sie selber beginnen, mißtrauisch zu werden. 
( B c r l .  Z e i t . )  
B a r c e l o n a ,  d e n  l i t e n  O k t o b e r .  
Die Rebellen halten fortwährend Hostalrich und Kar­
dona belagert; sie setzen diesen Orten sogar ärger als' 
je zu, und es wird versichert, daß, im Fall sie Mei--
ster von Hostalrich würden, die Glieder der Junta, 
welche sich nicht unterworfen haben, in diesem festen 
Platze eingesetzt werden sollten, um der Regierung deS 
Königs eine Art Gleichgewicht entgegen zu stellen. 
(Bcrl. Zeit-) 
"  B a r c e l o n a ,  d e n  > 4 t e n  O k t o b e r .  
Die Haupter der Znsurgenten sollen mit dem Plan 
umgehen, den Schauplay deS Krieges nach Aragonien 
und Valencia zu verseyen, in Katalonien aber mittler­
weile kleine Guerilla's zu bilden, mit denen d'Espan-
na's Truppen im Schach gehalten werden sollen. Eine 
beträchtliche Schaar von Agraviados hat sich nach Igua­
lada begeben, um die dortigen königl. Freywilligcn zu 
züchtigen, die sich Anfangs für Caragol erklärten, ihn 
aber nachher in Stich ließen, um sich begnadigen zu 
lassen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Die Angabe, daß Don Pedro, wegen des hoffnungs­
losen Gesundheitszustandes der Regentin, die Ernen­
nung Don Miguels zum Regenten beschlossen habe, 
zeigt sich nun als unrichtig, denn schon vorher hatte 
dcr Kaiser seiner Schwester zu ihrer Genesung Glück 
gewünscht, wie der portugiesische Geschäftsträger in 
Rio, Herr Pereira (jetzt in Wien), förmlich in seinen 
Depeschen angezeigt. DaS Dekret über Don Miguels 
Ernennung wird noch immer mit der Brigg Constan-
cia erwartet. (Bcrl. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  ,  g t e n  O k t o b e r .  
Madame Catalani, welche sich hier zu gefallen scheint, 
und die noch ein Konzert zu beben gedenkt, bcgiebt sich 
von hier nach Norwegen und darauf über Gothenburg, 
Kopenhagen und Hamburg nach Frankreich. 
Wir haben hier einen so milden Herbst gehabt, daß 
man in dcr Gegend von Halmstadt hie und da reife Erd­
beeren gefunden hat. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Ein Musikfcst zu Liverpool, welches am 5ten dieses 
Monats mit einem Maskenball schloß, dcm Zooo Perso­
nen beywohnten, hat eine Bruttoeinnahme von beynahe 
10,000 Pfd. Srerl. eingebracht. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus China. In Kanton ist folgendes 
Edikt erschienen: „Wan, kaiferl. KommissariuS im Ha­
fen der Zölle von Kanton, Long-Tschung, vom kaiserl. 
Hofe, Officier'der Reirerey, Generaladjutant, der drey 
Grade vorgerückt, und 17 Mal ehrenvoll erwähnt wor­
den ist u. s. w. Ehemals pflegten die Ausländer zwi­
schen Kanron und Makao nur 10 Mal jährlich zu rei­
sen, so daß man sie genau bewachen und jede Defrau! 
datipn hintertreiben konnte. Jetzt aber fordern sse so 
oft Erlaubniß, von und nach Kanron zu reisen, daß 
die Zehen der Einen die Ferse der Andern berühren. 
Dies macht den öffentlichen Beamten unnütze Mühe 
und. thut der Schmuggelei) Vorschub. Hinführo kön­
nen sie,' wenn wichtige Nachrichten es erheischen, Pässe 
verlangen, doch sollen sie nicht nach Belieben gehen 
und kommen dürfen. Iaon kwang, am »oten'Tage 
des Monats im 7ten Jahre (Sten Februar 1827)." — 
Iu-Jung, der den MaiS durch die Provinz Honan 
nach dcm Norden zu bringen beauftragt war, hatte 
ihn so schlecht aufgeladen, daß er verdorben war. Oer 
Kaiser hat hierüber seine Unzufriedenheit ausgedrückt, 
und dcm Iu-Iung 100 Schläge *) zuerkannt, ihit 
auch 3ooo Li von seiner Vaterstadt verwiesen. — Ei» 
Mann aus dcr Provinz Tfchu-tschuen ging nach Hof« 
und beschwerte sich über die Ortsbehörde, daß ein 
Mord gegen seinen Sohn unbestraft geblieben war. 
Dieser Sohn war nämlich zu einem benachbarten Land­
mann gegangen, um eine Schuld einzufordern, da er 
aber zu lange ausblieb, so gingen die Schwester und 
ein Vetter ihm nach, und fanden ihn an einem Baume 
aufgehängt. Nach der Aussage des Landmanns soll er 
sich selber daran aufgeknüpft haben. Allein der Leich­
nam hatte Spuren äusserer Gewalt. Die Schwester 
nahm die Zähne, die man ihm eingeschlagen hatte, und 
trug sie zu der Obrigkeit, als Zeichen der Gewaltthat. 
Der Vater wandte sich an die OrtSbehörde, ward aber 
ausgepeitscht. Als er sich bey dem Gouverneur be­
klagte, schickte ihm dieser zu dem Beamten, der ihn 
hatte peitschen lassen, und welcher ihn nun einkerkerte, 
und erst für einen hohen Preis wieder entließ. Der 
tandinann gab dem Schwiegervater des Gehängten Geld, 
um seine Tochter zu zwingen, sich dem Mörder ihres 
Mannes zu verkaufen. Nun verlor der Vater deS Er­
mordeten die Geduld; er ging nach Peking und brachte 
dem Kaiser die Klage vor. Seine Majestät sagte: 
„Die Bittschrift soll eingetragen werden." 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  » S t e n  O k t o b e r .  
In Kolumbien behält die Bolivarsche Partey die 
Oberhand. Die Verschwörung, welche in Bogota hatte 
ausbrechen sollen, ist unterdrückt worden.. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  O k t o b e r .  
Eine große Anzahl der angesehensten Männer, wor­
unter fast sämmtliche Minister sich befinden, haben sich 
bereit erklärt, an die Spitze einer Subskription zur 
Errichtung eines Denkmals für Herrn Canning zu tre­
ten. Die Subskription soll während der nächsten Par­
lamentssitzung eröffnet, und alsdann, eine Kommittke 
,-) Die in China sehr gewöhnliche Strafe der Schläge 
wird mit einem 2 Zoll dicken Bamburohr vollzogen. 
Doch kann man sich von derselben auch durch Geld 
loskaufen; so z. B. zahlt man für 60 bis ,00 
Schläge 4 bis 7 Unzen Silber und 9 bis 10 Maß 
Weizen. Alte Leute zahlen für ,0 Prügel etwa 
5 Sgr. Nut unzüchtigen. Frauenspersonen ist es 
nicht verstattet, sich auf diese Art loszukaufen. Auch 
kann man Leute miethen, welche die festgesetzte Strafe 
erleiden. 
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Ernannt werden. Vcrmuthlich wird dem Verewigte»: 
auch ein parlamentarisches Denkmal gesetzt werden, 
worüber indessen noch nichts Näheres bekannt ist. 
Kapitän Back und Lieutenant Kendall, die Begleiter 
des Kapitäns Franklin, sind zu PortSmuth eingetroffen. 
Obgleich die Expedition nicht ganz den gewünschten 
Ersolg hatte, so äussern sie dennoch ihre Uebcrzcugung, 
daß eine Durchfahrt von der DaviSstraße nach dcr Beh-
ringsstraße vorhanden ist. Ganz Amerika wäre also' 
eine große Insel; doch dürste sich jene Durchfahrt we­
gen großer Hindernisse selten oder nie beschissen lassen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s o s t c n  O k t o b e r .  
' Der angebliche Vertrag zwischen Spanien und sei­
nen vormaligen Kolonien, dessen die französischen und 
nieder ländischen B lä t ter  gedenken,  sagt  dcr  L o u r i e r ,  
ist uns bisher nicht zu Gesicht gekommen, und müssen 
wir denselben ausdrücklich für eine Erdichtung erklä­
ren. 
Die heutigen l'imes sagen: „Der Gang der Ereig­
nisse sowohl als fernere Nachrichten bestätigen daS, waS 
wir vor einiger Zeit dem Publikum anzeigten, daß näm­
lich der Sultan eingewilligt habe, die Unterhandlungen 
zu erneuern." 
Die Anzahl der englischen Flottenofficiere betragt 7248; 
nämlich 53 Admirale, 68 Niceadmirale, 69 Kontread-
mirale, 32 Kontrcadmirale (ausser Verpflichtung), so 
Kapi täne (ausser  Verpf l ichtung) ,  8 0 6  Kapi täne,  8 4 4  
Kommandeurs, 98 Lieutenants (ausser Verpflichtung mit 
dem Ehrenrange von Kommandeurs), 6 Lieutenants (un-
ter  d ie  x o o r  k n i A k t s  o k  W i n ä s o r  aufgenommen),  3 6 9 1  
Lieutenants zur Dienstverfügung, S40 MateS (Unter­
Lieutenants), 358 Chirurgen, 668 Zahlmeister. — 
Der Bestand der englischen Seemacht am isten dieses 
Monats  war :  2 4  Schi f fe  von 1 0 2  bis  1 2 0  Kanonen,  2  
von 98, 80 von 74 bis 84, 1 von 60, i von S8, » von 
S6, 21 von 52 und So, 2 von 48, 7Z von 46, i von 
44, 19 von 42, , von 36, i von 34, 22 von 3» biS 
»8,  S  von 2 6 ,  1 2  von s o ,  58 von »8,  2  von » 6 ,  »  
von 14, >5 von 12, 72 von 10, 27 von 6 bis 8. 
Ausserdem: >0 Kanonierschiffe, 10 Kutter, 9 Iachts, 
»k Lazarethe, 21 Verbrecherschiffe, iS Zollschiffe, 2 Pul­
vermagazine, 1 Fahrzeug für die Polizey, 1 der ostindi-
schen Kompagnie vermiethet, 1 der Seesocietät, 3 Ka­
pellen, 5 Quarantänefahrzeuge, 1 zum Polizeydepot, » 
zum Seehospital, 3 zu LebenSmittelmagazinen, »4 Schoo­
ner :e., 20 Avisoschiffe, 19 Schiffe für die Besorgung 
der Depeschen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 8 s t e n  Oktober. Herr von der Recke, nebst GeMah« 
lin, aus Georgcnhoff, logirt beym Herrn Obcrhofge« 
richtSrath von der Howen. — Herr Hofrath von Tide« 
böhl aus Riga und Herr Rath Grüner aus Ixtrum, 
logircn bey Halczky. — Der kurländische Oberforst« 
meistersgehülfe, Herr Baron von Brinckmann, vom 
Lande, und Herr Kaufmann Wittmann aus Riga, lo­
giren bey Gramkau. — Herr Buchhalter Hcrrmann-
sohn aus Saucken, logirt bey Madame Petcrsohn.— 
Herr Disponent Meyer aus Neuenbürg, und Herr 
Disponent Edwidowitsch auS Baldohn, logiren bey 
Henko sen. — Herr Disponent Becker auS Martini« 
scheck, logirt bey Morel. 
Den 2 9stcn Oktober. Herr Kaufmann Pinikoff aus Riga, 
logirt bey Henko sen. — Die Herren Alexander und 
Konstantin Otto aus Doblen, logircn bey Madame 
Kellmer. — Herr Disponent Felsenberg auS Mißhoff, 
logirt beym Uhrmacher GrusinSky. 
Den 3osten Oktober. Der kurländische Herr Landesbe­
vollmächtigte, Reichsgraf und Ritter von Medem, auS 
St. Petersburg, logirt im eignen Hause. — Herr 
von Korff aus Planetzen, Herr Kaufmann Spakowski 
aus Polangen, Herr Kaufmann von Bocard aus Ber­
lin, Demoiselle Iuanin auS Lausanne, und Herr Fied-
ler auS St. Petersburg, logiren bey Zehr jun. --
Herr Major Freiser aus Dünaburg, logirt bey Mo. 
rel. Herr von Klopmann auS Lassen, logirt bey 
Gramkau. — Herr Kollegienregistrator Grünberg 
auS Riga, logirt beym Herrn Rath Grünberg. — 
Frau von Grothuß aus Riga, logirt bey der Wittwe 
Kann. — Herr von dcr Recke aus Neuenburg, logirt 
bey Madame Gedaschke. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  - 4 s t e n  O k t o b e r .  
AufAmst.3 6T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R. B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Z Sch. Hb. Bko. x>. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. i <>^5 Pee. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 725K0P.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 68^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe H ^ 1 xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor 
No. 4SZ. 
Allgemeine deutsche Zeitung wr «usiand. 
l̂ o. iZ2. Donnerstag, den z. November 1827« 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s ^ s t e n  O k t o b e r .  
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
A n  d e n  H e r r n  G e n e r a l  d e r  I n f a n t e r i e ,  F ü r ­
s t e n  L o b a n o w - R o s t o w f k j i .  
Fürst Omitrji IwanowitschZ Mit dcm große, 
sten Leidwcsen ersehe Ich aus Ihrem Briefe, daß der 
Zustand Ihrer Gesundheit, nachdem Sie aufs Neue drey 
Monate dem Ministerium vorgestanden haben, nicht nur 
sich nicht verbessert hat, sondern noch mehr zerrüttet und 
Heschwächt ist. Deshalb und auS Rücksicht auf Ihren 
vieljährigen, mühsamen Dienst, so wie mit dem aufrich­
tigen Wunsche, daß Sie in den letzten Tagen Ihres Le­
bens Ruhe nach der Ermüdung finden mögen, muß Ich 
Ihre Bitte um Entlassung von dem Ihrer Verwaltung 
anvertrauten Ministerium bewilligen, worüber auch ein 
besonderer Ukas ausgefertigt werden wird. Indessen hege 
Ich zugleich die Hoffnung, daß Ihre Gesundheit Ihnen 
erlauben wird, auch in's Künftige als Mitglied des 
ReichsratheS dem Vaterlands nützlich zu seyn. 
Verbleibe Ihnen übrigens wohlgewogen. 
'  D a s  O r i g i n a l  i s t  v o n  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
St. Petersburg, den i8ten 
Oktober 1827. 
* . * 
Se. Kaiserl. Majestät haben durch ein allerhöch­
stes unterm z^sten Oktober erlassenes Manifest zu verord­
nen geruhet, daß die Universität Abo in Zukunft ihren 
Sitz in der Hauptstadt deS GroßfürstenthumS Finnland, 
Helfingfors, haben und dabey, zur Erinnerung an 
Finnlands unvergeßlichen Wohlthäter, den Namen dcr 
Alexander-Universität in Finnland führen 
soll. (St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Man erzählt nun hier, bey der zwischen Ibrahim Pa­
scha und den europäischen Admiralen statt gefundenen 
Zusammenkunft habe Ibrahim sich bloß dazu verstanden, 
seine Operationen weniger zu beschleunigen, und 
versprochen, neue Instruktionen von Konstantinopel und 
Alexandrien einzuholen, jedoch sey er keine weitere Ver­
bindlichkeit eingegangen, bis ihm die nachgesuchten Ver­
haltungsbefehle zugekommen seyn würden. Wenn man 
hinsichtlich dcr von hier zu gebenden Instruktionen an 
Ibrahim auf daS bisherige Betragen der Pforte Vermu-
thungen bauen darf, sollte man glauben, er werde ange­
wiesen werden, sich durch nichts in seinen militärischen 
Operationen hindern zu lassen, sondern unverzüglich Hy, 
dra anzugreifen. Wenn man aber, Trotz dcr kriegerischen 
Anstalten dcr Pforte, die Bestürzung in der Hauptstadt, 
und besonders die sichtbare Aengstlichkeit der Großen des 
Reichs in Erwägung zieht, seit es offenkundig geworden, 
daß der Traktat von London kein bloßes Schreckbild ist, 
sollte man eher vcrmuthen, daß Ibrahim die Weisung 
erhalten werde, sich so gut alS möglich auS dcr Sache 
zu ziehen, ohne die Pforte in Verlegenheit zu setzen. Mit 
welchen Augen Mehcmed Aly die Lage seines Sohnes an-
sehen wird, läßt sich leicht ermessen, so lange der Hab­
sucht nicht zuzumuthen ist, daß sie Opfer ohne Ersatz 
bringen soll. — Uebrigens heißt es, die Pforte sey nicht 
bloß durch Ibrahim Pascha von seinen Verabredungen 
mit den englischen und französischen Admiralen unterrich­
tet worden, sondern auch durch Herrn Stratsord-Can-
ning, welcher diese Gelegenheit benutzt habe, um seine 
früheren Rathschläge zur Annahme der Vermittelung zu 
erneuern. Auch Graf Guilleminot soll seinen Dolmetscher 
mir einer ähnlichen Eröffnung zum Reis-Effendi geschickt 
haben. — Aus dem Archipel erfährt man, daß die Grie-
che« sich anschickten, die Insel Scio anzugreifen, nach­
denke dieselbe schon langer blokirt haben. Man ist dar­
über um so mehr erstaunt, als hier eine Abschrift der 
Akte cirkulirt, durch welche die griechische Regierungs-
koininifsion die Vermittelung der alliirten Höfe und den 
dadurch bedingten Waffenstillstand angenommen hat. 
(Allgem. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Man versichert, daß, auf die Ankunft eines Abgcord-
neten aus K 0 n sta n t i n 0 p e l an Ibrahim Pascha, eine 
Art von Meutere» in dessen Lager ouSgebrochen sey, 
und seine Umgebungen ihn gezwungen haben, die per­
sönliche Entfernung dcr englischen und französischen Ad-
mirale zu benutzen, um Trotz der am 23sten Septem­
ber geschlossenen Uebereinkunft, die jede militärische 
Operation untersagte, auszulaufen, und sich nach Pa-
tras zu begeben. Ob Ibrahim Pascha nicht im Stande 
war, dem Verlangen seiner Truppen zu widerstehen, 
oder ob er unter dem Vorwande von Zwang sich be­
rechtigt glaubte, seine eigenen Wünsche ausführen, und 
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einen eingegangenen Vertrag brechen zu können, ist nicht 
bekannt. Er ging in der Nacht vom kosten Septem­
ber unter Segel, und wollte in die Gewässer von Pa-
tras steuern. Der Viceadmiral Codrington, der seit 
einigen Tagen auf der hiesigen Rhede vor Anker lag, 
ward von dcm Unternehmen der ägyptischen Flotte durch 
eine englische Kriegsbrigg am 2ten Oktober benachrich-
tigt; er lichtete sogleich die Anker, und ging mit sol­
cher Eile unter Segel, daß selbst mehrere am Lande be­
findliche englische Se^officiere auf Zante zurückblieben. 
Gegen 10 Uhr Morgens stieß Codrington schon auf die 
ägyptische Flotte, die wirklich den Hafen von Nava­
rino verlassen hatte, und von den englischen und fran­
zösischen Schiffen, die vor Navarino zurückgeblieben 
waren, begleitet, längs der Küste von Morea hin­
steuerte, und deutlich von Zante aus gesehen wurde. 
Oer Wind schien für daS Unternehmen nicht sehr gün­
stig; auf der Höhe vom Kastel Tornese nahmen die 
Aegyptier eine andere Richtung, und segelten in gera­
der Linie gegen das an der nördlichen Seite dcr Insel 
Zante gelegene Kap Skinari, wo die ganze Flotte zum 
Erstaunen der Bewohner der Insel die Segel einzog, 
und vor Anker gehen wollte. Die Municipalbehörden 
waren genvthigt, sich an das Gestade dcr Insel zu be­
geben, um die herbeygelaufcne Volksmasse zu beruhi­
gen, die sich theilS in Barken, thcils am Lande mit 
Waffen versehen hatte, um eine ctwanige Landung dcr 
Aegyptier zu verhindern. Die englischen und französi­
schen Schiffe bildeten in diesem Augenblicke einen Halb­
kreis um die ägyptische Flotte, und eine englische Brigg 
segelte auf das ägyptische Admiralfchiff zu, legte sich ihm 
zur Seite und schien mit demselben zu parlamcnrircn. 
Nach einer halben Stunde gingen sowohl die türkisch-
ägyptischen, als die englisch-französischen Schiffe alle 
wieder gegen Morea unter Segel, und man vcrmuthcte, 
daß die Aegyptier, eines Bessern belehrt, nach dcm Ha­
fen von Navarino zurückkehren würden. Am Ztcn kam 
jedoch Sir Edw. Codrington auf dcm Admiralfchiff Asia 
wieder auf der Rhede von Zante vor Anker, fertigte 
mehrere Schnellsegler nach Korfu, nack Konstantinopel, 
nach Alexandria und Milo (wo Admiral Rigny sich be­
findet) ab, und schien Anstalten treffen zu wollen, um 
die ägyptische Flotte, die noch im Angesichte von Zante 
an der Küste von Morea lag, und die Absicht, nach 
Patras zu gehen, nicht aufgab, in ihrer Fahrr aufzu­
halten. Alle englischen und französischen Kriegsfahr-
zeuge reihten sich in zwey Treffen oberhalb Torncse, 
und man nahm deutlich von Zanke alle Bewegungen 
wahr, die einen nahen Kampf verkündeten. Die Asia 
wollte auch (Abends 5 Uhr) unter Segel gehen, als 
plötzlich die Ankunft deS Lords Cochrane und der grie­
chischen Flottille signalisirt wurde; sie blieb einstweilen 
vor Anker liegen, und gab einer Kriegsbrigg Zeichen, 
die sogleich die Richtung nach Morea nahm.- Das Ein­
treten der Nacht hinderte unS, die fernern Bewegun-
gen zu beobachten. Doch hörte man gegen 8 Uhr 
Abends ein heftiges Kanonenfeuer, daS mehrere Stun­
den dauerte. Diesen Morgen ward man nichts von 
den Eskadren gewahr, und es hieß hier allgemein, daß 
Ibrahim Pascha mit Lord Cochrane die Nacht vorher 
zusammen getroffen, und nach einem hartnäckigen Ge­
fechte gezwungen worden sey, eilig nach Navarino zu-
rückzusegeln. Auch die Asia hatte in der Nacht die 
Anker gelichtet, und war verschwunden, ausser den ge­
wöhnlichen Wachschiffen ist kein Kriegsfahrzeug mehr 
auf unserer Rhede. Zu welchen Maßregeln die Treu­
losigkeit dcr Aegyptier führen dürfte, ist hier unbe­
kannt; alle Wohldenkenden sind über das Benehmen 
Ibrahim Pascha'S aufgebracht, und verlangen dessen 
Züchtigung. (Allgew. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Durch die Abwesenheit der Admirale Codrington und 
Rigny von Navarino wurden die Aegyptier ermuthigt, 
den verabredeten Waffenstillstand zu brechen, und den 
Hafen von Navarino zu verlassen. Eine leicht begreif­
liche Spannung, wie sie häufig zwischen Befehlshabern 
verschiedener Nationen, die Einen Zweck verfolgen, ein, 
tritt, soll Ursache seyn, daß Ibrahim mit weniger Scheu 
jene Verletzung des völkerrechtlichen Herkommens ssch 
erlaubte, als cS geschehen seyn würde, wenn die Schiffe 
dcr Blokade nur Einer Flagge zugehört hätten, und die 
Konvention nur von Einem Oberbefehlshaber unterzeich­
net gewesen wäre. Obgleich versichert wird, daß der 
Kontreadmiral Rigny sich lediglich in der Absicht nach 
Milo begeben habe, einige daselbst zur Ausbesserung 
zurückgelassene Schiffe in Augenschein zu nehmen, und 
sich mit frischen Lebensmitteln zu versehen, auch daß 
dcr Viceadmiral Codrington nur nach Zante gegangen 
sey, um frisches Wasser einzunehmen, so glaubt man 
doch vor ihrer Trennung bemerkt zu haben, daß einige 
Kalte zwischen diesen zwey ausgczcichnctcn Seemännern 
herrschte, die weniger auf Rechnung dcr Nationalität, 
als dcr persönlichen Eigenschaften derselben zu setzen sey; 
besonders sollen die letzten Unterhandlungen mit Ibra­
him Pascha dazu beygetragen haben, sie sich einander 
zu entfremden. Dic zu erwartende Ankunft des russi­
schen AdmiralS Heiden muß daher um so willkommener 
erscheinen, als dadurch nicht allein dic kowbinirtcn Es­
kadren eine imposantere Stärke erhalten, sondern auch 
die eben besprochene Mißhclligkeit, wenn sie wirklich 
existirt, vielleicht beygelegt werden könnte. Die ägyp, 
tische Flotte soll mit Verlust einiger Schiffe gegen 
Cochrane, der, wie es scheint, die Vollziehung dcr 
Konvention vom 6ten Iuly bey dieser Gelegenheit ge­
handhabt hat, nach Navarino zurückgekehrt seyn, und 
die Truppen wieder ausgeschifft haben. Dic nicht re-
gulirten Albaneser, die sich bcy Ibrahim befinden, sol­
len sich zu Lande nach PatraS begeben haben, um un­
ter Achmed Pascha, Gouverneur von Patras, zu die, 
nen, und denselben auf seinem vorhabenden Zuge nach 
Gastuni zu begleiten. Dcr Lord-Oberkommissar hat 
Nachricht erhalten, daß die Türken mehrere jonische 
Fahrzeuge zu Modon zurück halten; es ist sogleich ein 
Oampsboot an Sir Edw. Codrington mit der Aufforde­
rung abgefertigt worden, die Befreyung dieser Schiffe 
zu bewirken. —' Man erwartet hier den Grafen Caps 
d'Istria. (Allgem. Zeit.) 
T r i e f t ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  
Durch einen in eilf Tagen von PatraS angekolkme-
nen Schiffskapitan erfahren wir, daß eine Abtheilung 
von acht griechischen Schiffen, wobey auch das Dampf, 
schiff, in den Golf von Patras eingedrungen war, und 
am sten Oktober fünf türkische Schiffe, die sich seit 
einiger Zeit in diesem Golf befanden, verbrannt hatte. 
Ausserdem hielt sie drey österreichische Schiffe an, die 
Korinthen für Triest einluden, und wovon eines schon 
seine ganze Fracht hatte; mehreren andern österreichi­
schen Schiffen, unter denen sich auch dcr oben erwähnte 
Kapitän befand, gelang es, sich den Händen der Grie­
chen zu entziehen, und ohne Ladung nach Zante zu 
entkommen. Die griechische Division hatte sich damals 
noch nicht zurückgezogen. Es scheint daß die türkische 
Flotte, durch die Engländer verhindert, nicht in den 
Golf von PatraS einlaufen konnte, da wir durch ein 
in eilf Tagen von Modon angekommenes Schiff erfah­
ren, daß Ibrahim Pascha mit dem größten Theile sei, 
ner Flotte wieder nach Navarino zurückgekehrt sey. — 
Nach Briefen aus Messina, vom 6ten Oktober, lag 
damals das russische Geschwader noch im dortigen Hafen. 
(Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  2 2  s t e n  O k t o b e r .  ^  
Schiffe, die gestern aus Patras in !i und aus Mo­
don in 9 Tagen hier angekommen sind, bringen sol« 
gcnde Nachrichten: Die ägyptisch«türkische Flotte ist 
nach fruchtlosem Versuche, PatraS zu erreichen, durch 
Admiral Codrington genöthigt worden, ganz oder größ« 
tentheilS nach Navarino zurückzukehren. Seit mehrern 
Tagen hatte man keine europäischen Kriegsschiffe in 
den dortigen Gewässern mehr gesehn. — Die gricchi, 
sche provisorische Regicrungskommission hat Napoli di 
Romania am 28sten August verlassen, und in Aegina 
ihren Sitz genommen. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Der Boniteur meldet Folgendes: Aus Briefen vom 
4ten dieses MonatS auS Zante, und vom Kten auS der 
Insel Cervi bey Cerigo, erfährt man, daß nach Abschluß 
des Waffenstillstandes mit der türkischen Flotte (der bis 
zum i4ten Oktober dauern sollte) sich daS englische Ge­
schwader, zur Verproviantirung, nach Zante und das 
französische nach Milo begeben hatte. Die türkische 
Flotte konnte solchergestalt in ihren Bewegungen beob» 
achtet werden, sie mochte nun nach PatraS, um den 
Meerbusen von Lepanto zu erreichen, oder nach Hydra 
segeln, um dort eine Landung zu versuchen. Die Fre­
gatten Dartmouth und Armide blieben zur Beobachtung 
vor Navarino. Kaum aber hatte Admiral Sir E. Co­
drington vor Zante die Anker ausgeworfen, alS er 
durch ein Signal der Fregatte Dartmouth erfuhr, die 
türkische Flotte sey, Trotz deS Waffenstillstandes, von 
Navarino ausgelaufen. Er eilte sofort mit dem Linien­
schiffe, 1 Fregatte und 2 Briggs, den einzigen Schiffen 
über die er jetzt verfügen konnte, inS Meer, und ent­
deckte einen Theil der türkischen Flotte, auS 7 Fregat­
ten, 9 Korvetten, 2 Briggs und 19 Transportschif-
sen bestehend. Sämmtliche Kriegsschiffe waren türki­
sche. Die Engländer machten sich kampsferrig, doch 
ließ dcr Admiral dem türkischen Befehlshaber vorher 
sagen, er sey über solchen Wortbruch befremdet, und 
werde er sich der Weiterfahrt des ottomanischen Ge­
schwaders mit Gewalt widersetzen. Die Türken wen­
deten sogleich um, unter Eskorte der Engländer. Bald 
darauf ward eine zweyte Abtheilung sichtbar, aus 6 
Fregatten und 8 Briggs bestehend, worunter 2 ägyp­
tische Fahrzeuge zu seyn schienen. Die gleiche Auf­
forderung hatte den gleichen Erfolg, so daß die ge-
sammtc Flotte nach Navarino zurückkehrte. Man weiß, 
daß sie nach PatraS steuerte, kennt aber den Grund 
ihres Auslaufens nicht. Das russische Geschwader war, 
gegen Navarino steuernd, am loten Oktober bcy Zante 
vorübcrgesegelt, und der Admiral Sir Edw. Codring­
ton hat auf den iZten eine Zusammenkunft mit dcm 
Ritter von Rigny vor demselben Hafen verabredet. 
Dcr französische Admiral erfuhr ebenfalls zwischen Ce-
rigo und Cervi, durch die Fregatte Armide, daß dic 
türkische Flotte ausgelaufen war, und segelte mit den 
Schiffen Trident, Breslau und Syrene sofort nach Na­
varino zurück, woselbst die Juno und die Armide, wel-
che nach Milo geschickt waren, um von seiner verän­
derten Richtung Kunde zu geben, zu ihm stoßen soll­
ten. Zwey französische Schiffe, Seipio und Provence, 
hatten des NachtS zwischen Cerigo und dcm Vorge­
birge St. Angelo Schaden genommen, so daß dcr Pro« 
vence nach Toulon zurückgehen mußte; der Scipio aber 
ist bereits wieder ausgebessert, und wird sich noch vor 
dem iZten vor Navarino befinden. (Verl. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  i  s t e n  N o v e m b e r .  
i?on den jo^ischen Inseln sind Nachrichten über den 
Bruch des Waffenstillstandes eingetroffen, den Admiral 
Codrington mit Ibrahim Pascha geschlossen, und der biS 
zum >4ten Oktober dauern soll. Folgendes sind die Be­
richte, die wir aus London, Paris und Wien über die, 
seS wichtige Ercigniß erhalten haben; 
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'Orr englische Courier meldet: „kaut Nachrichten aus 
Konstantinopel vom Stcn, und Zante vom iiten vorigen 
Monats, war dcr Sultan fortwährend bcmüht, Feind« 
seligkciten zu vermeiden, that aber auch keinen Schritt 
zu einer befriedigenden Ausgleichung. Die Nachricht von 
dem von Seiten des Admirals Codrington mit dcm Pa­
s c h a  a m  2 6 s t c n  S e p t e m b e r  g e s c h l o s s e n e n  W a f f e n s t i l l «  
stände war am Sten noch nicht in Konstantinopel ange-
kommen, sie wird aber wohl am Lten oder /tcn dort ein« 
treffen. Admiral Codrington's Depeschen melden, daß, 
die ägyptische Flotte, im Hafen von Navarino, den 
Waffenstillstand verletzt hat. Am 4tcn Oktober 
wurde eine Division dieser Flotte vom Admiral Codring« 
ton aufgehalten, die nach PatraS zu steuerte, um die« 
sem Platze, wie es sich spater ergab, zu Hülfe zu kom­
men. Es stieß später noch eine andre Division hinzu. 
Admiral Codrington machte ihnen bcmerklich, daß sie den 
Waffenstillstand verletzten, den er mit Ibrahim Pascha 
geschlossen. Der türkische Befehlshaber entgegnete, er 
handle nach den Befehlen, die er von dem Pascha erhal­
ten, und that, als ob er nicht wisse, daß das, was er 
gethan, eine Verletzung des bestehenden Waffenstillstan­
des sey. Admiral Codrington feuerte auf einige von den 
Transportschiffen, damit sie ihre Flagge aufziehen sollten. 
Drey oder vier leisteten aber nicht Folge; man ging un­
verzüglich an Bord der Schiffe, und eS verlautete der 
auffallende Umstand, daß sie zugleich durch österreichische 
Papiere und einen türkischen Firman geschützt wären. 
Man ließ ste am Ende weiter segeln. Anfangs zeigte der 
englische Admiral dcr ägyptischen Flotte, die den Hafen 
von Navarino verlassen, an, sie solle, da sie den Waf­
fenstillstand verletzt hätte, wcder weiter segeln, noch nach 
Navarino zurückkehren dürfen. Er beharrte jedoch nicht 
darauf, und am Tage, wo die Depeschen abgingen (am 
Ziten), waren die Schiffe schon auf dcm Wcge, zu der 
übrigen Flotte zu stoßen. An demselben Tage (am iiten 
O k t o b e r )  s a h  m a n  v o n  Z a n t e  a u S  s c h o n  d i e  r u f «  
Lische Flotte, die zu Admiral Codrington stoßen soll. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom loten Oktober. 
Man spricht viel von einer publicistischcn Druckschrift, 
die ganz neuerlich über die zwischen Hannover und 
Braunschweig bestehenden und aus der Zeit der vor« 
mundschaftlichen Verwaltung dieses HerzogthumS her­
rührenden Mißverhältnisse erschienen, seither aber noch 
nicht im Buchhandel anzutreffen ist. Dieselbe flösse, 
wird gesagt, aus der Feder eines berühmten hannove­
rischen Staatsmannes und führe den Titel: I^ekuta-
tion lies injures tiassrdöss xar Glesse 8ereni5-
»ms etc. — Nach dieser angeblichen Überschrift zu 
urtheilen, dürste die Schrist allerdings ein bedeutendes 
Interesse haben, jedoch vielleicht nicht geeignet seyn, 
die Ursache jener Mißverhältnisse zu heben. Auch ist, 
wie hinzugefügt wird, nächstens eine Gegenschrift ju 
erwarten. (Allgem. Zeit.)  
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zisten Oktober. Herr Generalmajor und Ritter von 
Ulrich und Herr Generalmajor und Ritter von Owrv« 
jnnow auS Riga, logiren bey Morel. — D?e Herren 
Kausleute von Wendt und Burchard aus Riga, und 
Demoisclle Gerold aus Memel, logiren bey Zehr jun.— 
Herr Baron von Rönne auS Alt«Mocken, logirt beym 
Herrn Landhofmeister von Rönne. — Die Herren Pa­
storen Kupffer, Vater und Sohn, auS Zabeln, logiren 
bcy der Frau Superintendentin MaczewSki. — Herr vr. 
meä. Paul Kühlewein, Arzt beym Kaiserlichen Er­
ziehungshause zu St. Petersburg, logirt beym Herrn 
von der Ropp. — Herr Apotheker Walter auS Bauske, 
und Herr Kaufmann Mahler aus Riga, logiren bey 
Gramkau. 
Den isten November. Herr Gardeobrist und Ritter von 
MotfchulSki auS Wilna, logirt beym Herrn Regie­
rungsrath von Ebcling. — Herr Kaufmann Berg auS 
Riga, logirt bcy Zehr jun. — Herr Leibgardeobr/L 
Anitfchkow auS St. Petersburg, Frau Baronin von 
Natorp, geb. Sessi, nebst ihrem Sekretär, Herrn Mas» 
fioline, aus Berlin, Herr Rath Grünert aus Prohden, 
Herr von Klopmann und Herr Regent Piller auS 
Lithauen, logiren bey Morel. — Frau Obristin von 
Tiesenhausen und Frau Baronin von Laudon aus Riga, 
logiren bey Gramkau. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2?stenOktober. 
AufAmst.36T.n.D.— CentS. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D.— Cents. Holl. Kour.P.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.-—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. gH Sch. Hb. Bko. x. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. » R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel-- Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6gx Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 72^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 65^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe H » xLt. Avance. 
Ist  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censvr. 
I^c». 4Z6. 
Allgemeine deutsche Zeitmig Kr MSlNw. 
k>lo. iZZ. Sonnabend, den 5. November.1827. 
S c h r e i b e n  a u s  O d e s s a ,  v o m  » > t e n  O k t o b e r .  
Am gten dieses Monats wurde die neuerbaute evan­
gelische Kirche der hiesigen Gemeinde eingeweiht, nach 
dcm Rituale, das in dcr Kirche,ivrdnung Kap. XXVII 
vorgeschrieben ist. Bcy dieser Feyerlichkeit assistirten 
dcm Superintendenten Völliger die Herren Prediger 
auS den naher belegenen Kolonickirchspielen. Auch die 
russische und griechische Geistlichkeit war anwesend und 
umgab, wahrend des Einweihungsgebetcs und der Kom­
m u n i o n  d e r  P r e d i g e r ,  d e n  A l t a r .  D e r  H e r r  G r a f  v o n  
der Pahlen, stellvertretender Gencralgouverneur von 
N e u - R e u s s e n ,  d e r  w i r k l i c h e  E t a t s r a t h  M o h i l e w s k j i ,  
stellvertretender Stadtbefehlshaber, die Autoritäten, die 
'fremden Konsuln und gegen Zooo Personen verschiede­
nen Standes siillten den schönen neuen Tempel GotteS. 
Die tiefste Stille während der Predigt und dcr Gebete 
vermehrte die Feyerlichkeit und unterstützte die allge­
meine Andacht. Dieser Tempes, von einfacher aber cd, 
ler Architektur, ist für die Protestanten in Odessa ein 
bleibendes Denkmal der landeSväterlichen Mildthätig-
keit. S e. Majestät, der Kaiser, hatten geruhet, 
zu dem Bau 35,000 Rubel als Geschenk und 3o,ooo 
Rubel als Darlehn aus den Stadteinkünften auf zehn 
Jahre, huldreichst zu verleihen. Die Unkosten belaufen 
sich im Ganzen auf 85,000 Rubel, der Rest wurde 
durch freywillige Beyträge dcr Gcmcindcglieder und an­
derer freundlichen Geber ergänzt. Die innere und äus-
sere Verzierung des Gebäudes entspricht vollkommen sei­
ner erhabenen Bestimmung. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z c ,  
vom 2osten Oktober. 
Wir haben Nachrichten aus Konstantinopel bis 
zum i3le», Oktober. Der Sultan scheint noch keinen 
Entschluß in Betreff dcr Ibrahim Pascha zu ertheilen-
den Befehle gefaßt zu haben, und aus Allem geht her­
vor, daß die Pforte, im höchsten Grade beunruhigt, ihre 
Drohungen eines Bruchs mit den drey Mächten, Falls 
die exekutiven Maßregeln beginnen sollten, nicht in Aus­
führung zu bringen wagt. Zu den bisherigen, ihre Be-
forgnisse von Tag zu Tag steigernden Umstanden gesellte 
sich ein neuer. Der kaiserl. österreichische Internuntius 
von OttenfelS, welcher früher die Aufforderung dcr Ge­
sandten von England, Frankreich und Rußland, die 
Pforte zur Annahme der Konvention vom 6ten Iuly 
1827 zu vermögen, abgelehnt hatte, soll jetzt, wie es 
allgemein heißt, in Folge neuer Instruktionen, mittelst 
einer Nore erklärt haben, daß sein Hof den vermitteln­
den Anträgen des preufsischen Hofes nun auch beytrete. 
Wir sind überzeugt, daß dieser Schritt viel beytragen 
wird, den Divan ängstlich und nachgiebig zu machen. 
Ohnedies wäre das zaudernde Benehmen der Pforte seit 
den Ereignissen bey Navarino ein trifftiger Beweis des 
Gefühls ihrer Unmacht, indem die angeordnete Blokade, 
obgleich eine kriegerische und provocirende Maßregel, 
doch keine Folgen hatte, und Anfangs ruhig geduldet 
wurde. (Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Am 4ten dieses Monats (dem i2ten des Monats Re-
biulewwel) wurde in dieser Hauptstadt das Mewlud, ein 
von Sultan Murad dem Dritten im Jahre dcr Hedschira 
996 (,58? nach christlicher Zeitrechnung) zur Ehre der 
Geburt des Propheten eingesetztes Fest, auf die gewöhn, 
liche Weise durch den seyerlichen Zug des Sultans und 
seines Hofstaates nach der Moschee Sultan Achmeds des 
Zweyten, unter großem Zulaufe des Volkes, gefeyert. — 
In den ersten Tagen dieses Monats traf hier ein Abge­
sandter des ChanS dcr Bucharen ein, welcher dcm Sul­
tan, als Nachfolger der Chalifen, im Namen dieses 
Chans, seine Verehrung zu bezeigen und Geschenke dar­
zubringen beauftragt ist. — Einiges Aufsehen erregte die 
unlängst erfolgte Verweisung der reichen armenischen 
Wcchslerfamilie Tinghir-Olgu, über deren Veranlassung 
bisher noch großes Dunkel obwaltet. — Dic Truppen­
übungen werden, ungeachtet der vorgerückten Jahreszeit, 
meistens unter persönlicher Leitung des Sultans, fast tag, 
lich fortgesetzt. — Auf die Nachricht, daß mehrere Fahr­
zeuge der Insurgenten in der Nahe von Scio, und na­
mentlich in dcm Kanal zwischen dieser Insel und Tschesme, 
kreuzten, um die Absendung von Verstärkungen vom fe­
sten Lande dahin zu hindern, was ihnen bisher auch ge­
lungen ist, wurde hier sogleich Befehl zur Ausrüstung 
einer Expedition nach Mytilene und Scio gegeben, welche 
aus » Korvette, 6 Briggs, 2 Goeletten und mehreren 
kleinen Fahrzeugen und Transportschiffen bestehen, und 
unter Kommando des Chalil-Kapudan nächstens dahin 
abgehen soll. Man befürchtet, daß die Griechen nicht 
bloß die Blokade von Scio, sondern einen wirklichen An­
griff gegen diese Insel und Mytilene beabsichtigen, wozu 
der Plan auf Syra verabredet, und Obrist Fabvier mit 
seinen TaktikoS zur Theilnahme an demselben aufgefor­
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dert worden seyn soll. Es heißt nun zwar, daß dieser 
Plan wieder aufgegeben worden; allein die Pforte fahrt 
nichts desto weniger fort, die nöthigen Vertheidigungs-
anstalten.zu treffen. 
Der Hattisherif, welchen der Großherr unterm 2ten 
des MonatS Safer (24sten August dieses Jahres) an 
sämmtliche Vezire, Pascha's von drey Roßschweifen, in 
Bezug auf den Pacifikationstraktat vom 6ten July er­
lassen haben soll, wird für untergeschoben erklärt. — 
Der Mufti soll ein Fetwa (Beschluß des SultanS) ver­
worfen haben, welches einer Art von Verständigung mit 
den Griechen günstig war. — Man glaubt, daß aus 
Morea bald eine ähnliche Unterwerfungsakte eingehen 
werde, als aus einem Theil des griechischen Festlandes. 
Heute ist durch öffentlichen Ausruf verboten worden, 
von etwaS Anderem als von eigenen Angelegenheiten 
zu reden, und soll derjenige bestraft werden, dcr das 
Gerücht von einem bevorstehenden Kriege verbreitete. 
(Oester. Beob.) 
Konstantinopel, den >4ten Oktober. 
Man weiß nun bestimmt, daß der Sultan den zu Na­
varino abgeschlossenen Waffenstillstand Ibrahim Pascha'S 
mit Codrington nicht anerkennt, und der Befehl, densel­
ben aufzuheben und die Operationen gegen die Griechen 
fortzusetzen, soll abgegangen seyn. Dieser Entschluß hat 
hier neuerdings Bestürzung erregt,' und die vor drey Wo­
chen gemeldeten Besorgnisse, wegen dcr Sicherheit der 
Personen und des Eigenthums der Franken, fangen an 
wieder aufzuleben. (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  s ö s t e n  O k t o b e r .  
Briefe aus Zante vom »Sten Oktober liefern über 
die letzten Vorfälle zwischen den englischen und ägypti-
schen ESkadren einiges Nähere. Nachdem die Aegyp­
tier am 4ten Oktober versucht hatten, heißt es darin, 
das Kap Papas zu erreichen, um sich längs dcr Küste 
dem Hafen von PatraS zu nähern, und alle gütlichen 
Vorstellungen des englischen Admirals, sie von diesem 
Vorhaben abzuhalten, nichts fruchteten, sah sich der­
selbe gcnöthigt, zu feuern. Die Vorhut dcr ägypti­
schen Flotte zog sich hierauf, ohne Widerstand geleistet 
zu haben, zurück, und vereinigte sich mir ihrem Haupt, 
treffen unterhalb Papas. Hier schien die türkische Flotte 
eS zu einem ernstlichen Gefecht kommen lassen zu wol­
len, und legte sich vor Anker. Am öten erschien die 
Asia nebst einigen Fregatten ihr gegenüber; Sir Edw. 
Codrington befahl sogleich die Aegyptier anzugreifen, 
welche nun dic Anker lichteten, alle Segel aufspannten 
und mit günstigem Winde nach Süden zu steuerten, in 
welcher Richtung man sie noch am 6ten segeln sah. 
Man erfuhr, daß sie sich nach Navarino zurückgezogen 
hatten. Am 8ten kam Admiral Codrington auf dcr 
Rhede von Zante an, ging aber ab ,2ten neuerdings 
nach Navarino unter Segel. Am iZten soll dort auch 
der französische Admiral de Rigny angekommen seyn. 
Die russische ESkadre segelte am »iten bey Zante vor­
bey, und nahm nicht minder ihre Richtung gegen Na, 
varino. — Am »Sten Oktober ist nun der Termin des 
ohnehin schon verletzten Waffenstillstandes zu Ende, 
man ist sehr neugierig, waS Ibrahim alsdann weiter 
beginnen wird. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » o t e n  O k t o b e r .  
Die heutige enthält folgende amtliche Artikel: 
„Durch das am 8ten dieses Monats in Lissabon ange­
kommene Schiff Kamoks, hat Ihre Königl. Hoheit, die 
Regentin, einen Brief ihres erlauchten Bruders und 
Herrn, Don Pedro IV., erhalten, in welchem Se. Ma-
jestät Ihrer Königl. Hoheit abschriftlich das Dekret mit, 
thcilt, wodurch der Infant Don Miguel zum Stell­
vertreter in der Regierung dieser Königreiche ernannt 
wird, und das folgendermaßen lautet: Dekret. AuS 
vielen mächtigen Gründen, die meine königliche Auf­
merksamkeit beschäftigt haben, und in Erwägung, daß 
die Sicherheit deS Staates stets daS höchste Gesetz für 
jeden Souverän, der daS Glück seiner Unterthanen will, 
seyn muß; in Betracht der Einsicht, der Thätigkeit 
und Charakterstärke meines sehr geliebten und hochge­
achteten Bruders, des Infanten Don Miguel, habe 
ich für gut befunden, ihn zu meinem Stellvertreter jv 
ernennen, und übertrage ihm alle, mir als König von 
Portugal und dcr Algarven zustehenden Befugnisse, wie 
selbige durch die konstitutionelle Charte festgestellt sind, 
damit er, dieser Charte gemäß, diese Königreiche regiere 
und verwalte. Genannter Jnsanr Don Miguel, mein 
vielgeliebter und hochgeachteter Bruder, wird dies, sei­
nem Inhalte nach, vollziehen. Im Pallast zu Rio de 
Janeiro, den Zten July 1827. Von Sr. Majestät, 
dcm Könige, eigenhändig gezeichnet." — „Ministerium 
des Auswärtigen. Oer portugiesische Gesandte in Lon­
don meldet mittelst Depesche vom -6sten September, 
daß er, durch einen selbigen Tages dort eingetroffenen 
österreichischen Eilboten, eine Depesche von CarloS Ma­
thias Pereira vom «Sten September empfangen habe, 
des Inhalts,'daß er, Pereira, wenige Tage vorher in 
Wien angelangt sey, und sich, nachdem er dcm Infan­
ten Don Miguel die Briefe des Königs Don Pedro IV. 
übergeben, auf erhaltene Einladung, zum Fürsten Met­
ternich nach Königswarth begeben habe. Damals war 
in Wien noch nichts hinsichtlich der Reise des Jnfan--
ten nach Portugal bestimmt, doch, sagte man, sey sie 
nahe, und würde wohl über Frankreich und England 
geschehen. Man vermuthete, daß, sobald der Fürst 
von Metternich in Wien eingetroffen seyn (wahrschein­
lich am 2Zstcn September), und den Kaiser und den 
erlauchten Infanten gesprochen haben, man die ferne­
ren Schritte beschließen würde. Der Gesandte fügte 
hinzu, er glaube, am »oten dieses Monats davon un­
terrichtet zu werden." (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  »4ten Oktober. 
Die Kriegsschiffe Perla und Tejo haben Befehl, sich 
fegelfertig zu halten, wie man glaubt, um Don Miguel 
abzuholen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  
Am 22sten dieses Monats wird die Königin nach Ma­
drid kommen und zwey Tage darauf die Reise nach Va­
lencia antreten. Am i8ten gehet bereits eine Abthei­
lung Gardekürassiere ab, um für die Sicherheit deS We­
ges zu sorgen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
Der Herzog von Hijar hat den Auftrag, Ihre Maje­
stät nach Valencia zu begleiten, und während der Reise 
den königlichen Pallast zu verwalten. Man sagt, der 
Infant Franz de Paula werde mir seiner Gemahlin eine 
Reise nach Italien machen. Unter den Papieren deS 
verhafteten Lieferanten Del Pont hat man Briefe gefun­
den, die ihn stark kompromittiren. Jeden Tag geschehen 
neue Verhaftungen, und der Präsident des königlichen 
Gerichtshofes soll von Tarragona ein Verzeichniß von 
100 Leuten erhalten haben, die aus Madrid verwiesen 
werden sollen. In einem auS dcm Erzbischof von Tarra­
gona, dcm Minister Calomarde und dcm Generalprokura-
tor Oehcsa bestehenden Konseil, soll unter Vorsitz des 
Königs dcr Beschluß gefaßt seyn, hinführo alle in Kata­
lonien erledigte Stellen und Prabenden nur Kataloniern 
zu geben. (Bcrl. Zeit, aus dem ^ournsl 6es Oebsts.) 
M a d r i d ,  d e n  » 8 t e n  O k t o b e r .  
Die Reiseroute Ihrer Majestät, der Königin, ist fol­
gendermaßen bestimmt. Am 2 4sten Oktober von Madrid 
nach Aranjuez (7 Meilen), am sSsten nach Korial de 
Almaguer (7 Meilen), am 2ksten nach Pedermoso (6^ 
Mei len),  am 27sten nach Minaya (6^ Mei len),  am 28sten 
nach Chinchilla in Murcia (9 Meilen), am 2gstcn nach 
Almansa (9 Meilen), am Zosten nach Xativa (oder San 
Felipe) in Valencia (8 Meilen), am 31 sten nach Valen­
cia (10 Meilen), also 63 Leguas (59 deutsche Meilen) 
in 8 Tagen. Die Begleitung dcr Königin besteht aus 
dcm Herzoge von Hijar, dcm Marquis von Valverde, 
dem Grasen von Torrcjon, der ersten Ehrendame, Grä­
fin von Belmar, dcr Kammerdame Pricto, dem Beicht­
vater, dem Arzt Reboto, einem Kammerherrn und einem 
Jägermeister. 
Man sagt, der Infant Don Francesco de Paula werde 
mit seiner Familie auf 6 Monate eine Reife in Frankreich 
machen. Sc. Königl. Hoheit wird als Graf von Mora-
talla reifen. (Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  i ^ e n  O k t o b e r .  
Der Graf d'Espanna hat in Vich zahlreiche Verhaf­
tungen vorgenommen. Alle aus Tarragona kommende 
Personen versichern, Calomabde's Einfluß sey stark im 
Abnehmen. Oer König wird wahrscheinlich am 26stcn 
dieses Monats nach Valencia abreisen. 
General Romagosa ist so eben in unserer Stadt ange­
langt, obgleich der Paß, welchen er seit seiner Flucht 
erhalten hatte, ihm auferlegte, direkt nach dem Haupt­
quartier abzugehen. Man verbreitet nun, er sey ein­
gezogen worden. Vor seiner Hierherkunft hatte Roma­
gosa es gewagt, in einem Ueberrock, runden Hut und 
Alpargates (Sandalen von Hanf) sich zu Mataro zu 
zeigen, in welcher Stadt er vormals Gouverneur ge­
wesen, und von wo er ohne Urlaub nach Madrid ge­
gangen war. Seine Gegenwart bewirkte eine heftige 
Gährung; er wurde mir Schimpfreden überhäuft, und 
gewiß würde es ohne die Festigkeit des Generals Bre­
ton dabey nicht sein Bewenden gehabt haben, dem eS 
nicht ohne große Mühe gelang, die Gemüther zu be­
sänftigen. 
Vallester wäre am i3ten dieses Monats in dem Ge­
fecht bey Santa-Koloma de Farnös beynahe gefangea 
worden. Ein Mann hatte ihn schon gepackt, auch 
mußte er Hut und Rock im Stich lassen. 
(Bcrl. Zeit.) 
D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 21 sten Oktober. 
^ Der Graf d'Espanna verfolgt die Rebellen mit un­
gemeiner Thätigkeit. Am >8ten dieses MonatS über­
nachtete er zu Llado, zwey kleine Stunden von Figue-
raS aufwärts (bey Rosas» am Meere); ein Theil sei­
ner Division befand sich in Kastello de AmpuriaS (nach 
Westen). 
Die Rebellen haben Ober-Katalonien geräumt. Die 
ergriffenen Deserteure von den Linientruppen wurden 
sogleich erschossen, die Bauern nach Hause geschickt. 
Graf d'Espanna steht in Figueras. Der dorrige spa­
nische Kommandant soll, gestützt auf einen Vertrag von 
»765, die französische Regierung um Auslieferung der 
geflüchteten Agraviados angegangen haben. BessiereS 
Schwager ist in dcr Nacht zum i8ten Oktober aus 
dem Gcfangniß von Puyccrda entwischt; er sollte de» 
folgenden Tag erschossen werden. (Berl. Zeit.) 
V o n  d c r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ssten Oktober. 
In Katalonien werden zahlreiche Verhaftungen vor-
genommen. Dcr Graf d'Espanna hat das Verzeichniß 
sammtlicher Rädelsführer des AufstandeS, und läßt sie 
festnehmen, so wie seine Truppen nach und nach in 
die Ortschaften einrücken. — Aus den Rebeöenofficie-
ren, dic sich aus entlegeneren Orten i» Tarragona ein­
gefunden haben, hät man in Villa-Seka (bey Tarra­
gona) ein Depot gebildet. Auf die Nachricht von der 
Ankunft einiger Kriegsschiffe vor Tarragona haben je­
doch mehrere Militärs, aus Furcht, deportirt zu wer­
den, die Flucht ergriffen. (BerU Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  Oktober. 
Dcr Graf Caps d'Istria ist von Paris nicht direkt 
nach Marseille gereist, sondern zuerst nach Genf, von 
wo er sich nach Marseille begicbt. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Ueber den Krieg mit Algier verlautet noch immer 
nichts Näheres. Im September hat ein königliches 
Kriegsschiff unweit Korsika einen Korsaren unter algie-
rischer Flagge mit 40 Mann aufgebracht. Letzteren wird 
jetzt in Toulon der Proceß gemacht, 'und wahrschein­
lich werden sie als Seeräuber zum Tode verurtheilt 
werden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Zten November. 
Am 2 4 s t e n  Oktober, spät, war Ihre Majestät, die 
verrvittwete Königin von Würtemberg, nach einer Ab­
wesenheit von beynahe 5 Monaten, von der nach Eng­
land gemachten Reise wieder zu Ludwigsburg eingetrof­
fen. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2ten November. 
Am 2 Z s t e n  Oktober war eine russische Fregatte mit 
dcm kaiserl. russischen Gesandten, General Grafen van 
Suchtclen, welcher 4 Monate abwesend war, nach Steck­
holm zurückgekehrt. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Lis ten  Oktober. 
Der Or. Hodgkin hat dem hiesigen mcdicinischen Ver­
ein von Guy's Hospital eine Denkschrift überreicht, 
welche ausführlich und gründlich den Verfall der Heil­
wissenschaft in England und die schlechten Einrichtun­
gen, welche für diesen Gegenstand in London vorhan­
den sind, schildert. Die Aerzte dachten nur daran, 
ihre Taschen zu süllen; die Zeit deS Studiums sey un­
zulänglich und die Prüfungen ohne Werth, es gäbe 
keine klinische Anstalten, und alle Verbesserungen und 
Fortschritte in dcr Medicin gingen von deutschen, ita­
lienischen und französischen Aerzten aus. Die Aerzte 
und Wundärzte hatten wenig Pünktlichkeit :e. Die 
Sache erregt hier einiges Aufsehen. 
Im Arsenal zu Woolwich befindet sich, hinter einem 
e i s e r n e n  G i t t e r ,  N a p o l e o n s  L e i c h e n w a g e n .  E r  
besteht aus zwey fichtenen Brettern, die auf 4 niedri­
gen Rädern ruhu, von denen 2 eiserne Stangen em­
porragen, wahrscheinlich um das Leichentuch daran zu 
befestigen. (Verl. Zeit.) 
Z o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  Oktober. 
Der Kanzler der Schatzkammer, Herr Herrics, ist ge­
stern von seiner Reise nach dcm Festlands auf seinem 
Landsitze zu Montrail eingetroffen. 
Ein Schreiben eines englischen Ofsieiers von Sir Edw. 
Codrington's Flotte meldet, daß man allgemein am Bord 
derselben gewünscht habe, mit den arabischen Horden des 
Mehemed Ali handgemein zu werden. Der französische 
Admiral de Rigny wird wegen seines höflichen und wohl­
wollenden Benehmens gegen die Englander überaus ge­
rühmt. Seit Wilhelm dcm Eroberer, heißt cS darin, ,/? 
es wohl das Erstemal, daß unsre Seeleute keinen Wider» 
willen gegen die französischen empfinden, und sie würden 
unbedenklich unter den Befehlen deS Herrn de R/gny 
fechten. — Die Verbindung beyder Flotten zum Behuf 
der Befreyung Griechenlands wird sehr viel zur Beseiti­
gung der thörichten Vorurtheile beytragen, die eine Zeit­
lang gegenseitig unter beyden Nationen herrschten; und 
jeder verstandige Mensch muß über diesen Umstand erfreut 
seyn. 
Nachrichten aus Alexandrien vom Ende August zufolge, 
hat Major Cradock zu Kairo zwar sehr artige Aufnahme 
gefunden, und wurde sogar vom Pascha zur Tafel gezo­
gen, konnte aber keine genügende Auskunft über daS 
künftige Benehmen desselben erhalten. Der Pascha er-
wiederte bloß, dic ägyptische Flotte sey schon abgesegelt, 
und hinsichtlich der künftigen Operationen gegen Grie-
chenland könne er, alS Unterthan deS Sultans, nichts 
bestimmen. Am 26sten August reiste Major Cradock nach 
Smyrna ab, und soll von da nach Navarino gegangen 
seyn, obgleich eS hieß, er würde sich nach Konstantino­
pel begeben. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Der jonische Kabinetskourier ist nach einer achtehalb­
tägigen Reise von Ankona auS mit Depeschen an daS Mi­
nisterium dcr auswärtigen Angelegenheiten auS Konstan­
tinopel vom 5ten dieses Monats, und an dic Admirali­
tät vom Admiral Codrington bis zum üten ongekom« 
men. Letztere sind auS Zante datirt. — AuS Wien sind 
gestern Nachmittag ebenfalls wichtigeDepeschcn angekom­
men, nach deren Empfang der Fürst Esterhazy sogleich 
eine Unterredung mit dem Grafen von Dudley hatte. Die 
Unterhandlungen wegen der Rückkehr Don Miguel'S nach 
Lissabon schreiten glücklich vorwärts. Der Infant wird 
auf seiner Rückreise nach Portugal auch London besuchen. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den -ten November. Herr Adjutant von Korff aus 
Schaulen, logirt bey Morel. — Herr Hofralh von 
Tideböhl aus Riga, Herr Obrist von Dieterichs auS 
Peterhoff, und Herr von Drachenfels aus Neusorgen, 
logircn bcy Halezky. 
Den Ztcn November. Herr von Korff aus Rengenhoff, 
logirt bey Bach. — Herr von Franck, nebst Familie, 
aus Strulteln, logirt beym Herrn Starosten von Tour« 
now. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig, Censor. 
5it>. 4ög. 
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zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. Z. Nov. 1827. 
Ueber die in Kurland ausgebrochene Pest der 
Minder, gewöhnlich löserdürre genannt. 
V o n  
dem Inspektor der kurländischen Medicinalverwaltung 
D r. B i d d e r. 
Seit 2Z Jahren ist Kurland von dieser verheerenden 
Seuche verschont gewesen. Jetzt erschallt von Mitau der 
Ruf: die Pest der Rinder ist da! Die Regierung 
ergreift ernste Maßregeln; sie belehrt, gebietet, drokt! 
Sperren ganzer Höfe und Gesinder sind angeordnet; das 
Recht des Beils wird gegen jedes erkrankende Rind ge­
übt'. Die praktischen Landwirthe, die in frühern Zeiten 
selbst die Verheerungen dieser Seuche erlebt haben, deren 
eigner Wohlstand dadurch vielleicht bedroht, oder zerrüt­
tet wurde, erschrecken bey dieser Kunde; nicht minder 
die wissenschaftlichen, welche diese Seuche und den gan­
zen Umfang der Gefahr, womit sie den Wohlstand eines 
Landes bedroht, aus guten Schriften kennen!! — Ist 
denn die Gefahr so groß? Ist sie auch wirklich da? — 
Die erste dieser Fragen ist in der, dem Patente Einer 
kurlandischen Gouvernementsregierung vom Zosten Okto­
ber a. c. angehängten Skizze dieser Seuche beantwortet; 
die Beantwortung der zweyten glaube ich dem Publikum 
schuldig zu seyn. Es wäre nicht das Erstemal, daß aus 
Unkunde, oder verwerflicher Absicht, Zeter! geschrieen 
würde, wo keine, oder nur geringe Gefahr vorhanden 
war. Ich übergebe daher hiemit dem Publikum die Akten­
stücke und Beweise über das wirkliche Vorhandenseyn der 
Gefahr. Sachverständige werden dadurch in den Stand 
gesetzt werden, zu beurtheilen, ob die Seuche richtig er­
kannt und Alles geschehen ist, was geschehen mußte, um 
das Unglück, welches Kurland drohte, im Keim zu er­
sticken. Möge denn die große Masse der Einwohner, 
welche sich ungern in ihrem willkührlichen Verkehren und 
Walten beschränkt sieht, durch die Sachverständigen be­
lehrt, sich diese Beschränkungen gefallen lassen, und 
Willfährig zur genauen Ausführung der empfohlenen und 
gebotenen Maßregeln mitwirken; denn nur durch gemein­
schaftliche, ernst gemeinte Mitwirkung Aller ist es mög­
lich, ein Unglück abzuwenden, dessen Folgen, wenn es 
sich mit-seiner ganzen Gewalt über unser Gouvernement 
verbreiten sollte, in vielen Iahren nicht zu verschmerzen 
seyn dürften. 
Gleich nach dem ersten Verdachte, den ich schöpfte, 
daß die in der Nähe Mitau's ausgebrochene Seuche des 
Rindviehes die Lvserdürre sey, berichtete ich hierüber 
Sr. Excellenz, dem Herrn Gouverneur, und erhielt an 
demselben Tage einen Befehl aus der Gouvernements­
regierung, gemeinschaftlich mit dem Doblenschen Herrn 
Hauptmann v. Stempel die Seuche an Ort und Stelle 
zu untersuchen, und die zweckmäßigsten Maßregeln zu 
ihrer Hemmung u. s. w. in Anwendung zu bringen. Ich 
lasse nun meinen Bericht an Eine kurländische Gouverne­
mentsregierung vom sSsten Oktober und das Protokoll 
über die Untersuchung und Bestimmung der Seuche 
folgen. 
Lopis. 
All Eine kurl. Gouvernementsregierung 
v o n  
dem Inspektor der kurl. Medicinalbehörde Or. Bibder. 
Bericht. 
Durch ein Schreiben des Doblenschen Hauptmanns­
gerichts an die Medicinalbehörde, welches den 2isten die­
ses spät Abends bey mir abgegeben wurde, erfuhr ich, 
daß in der Nähe Mitau's eine Seuche unter dem Rind­
vieh ausgebrochen sey, welche ich nach den geschilderten 
Symptomen der Krankheit und zufolge Fer in den Kada­
v e r n  a n g e b l i c h  b e o b a c h t e t e n  V e r ä n d e r u n g e n  f ü r  d i e  
Rinderpest oder Löserdürre halten mußte. 
Gleich am folgenden Morgen fetzte ich das Doblensche 
Hauptmannsgericht davon in Kenntniß, daß die fragliche 
Seuche höchst wahrscheinlich die Rinderpest sey, rieth, 
mit Hinweisung auf die bestehenden Verordnungen, na­
mentlich auf die Publikation Einer kurländischen Gou­
vernementsregierung vom 2tcn December 1826, zur 
Anwendung der strengsten Maßregeln, und ersuchte das 
Hauptmannsgericht, einen seiner Beamten abzuordnen, 
um unverzüglich mit mir die Seuche an Ort und Stelle 
zu untersuchen. Gleichzeitig trug ich bey der Medicinal­
behörde darauf an, daß über dies Ereigniß Sr. Excellenz, 
dem Herr Civilgouverneur, schleunigst berichtet, undHoch-
derselbe ersucht werde, wenn mein Verdacht bestätigt 
würde, gei.eigtest dahin wirken zu wollen, daß die um­
fassenden Maßregeln zur Unterdrückung und Verhütung 
der Rinderpest, welche früher Einer kurländischen Gou­
vernementsregierung von der Medicinalbehörde unterlegt 
waren, schleunigst durch Publikation zur Kenntniß der 
Einwohner dieses Gouvernements gebracht, und deren 
genaueste Befolgung geboten würde. 
Hierauf zeigte der Doblensche Herr Hauptmann von 
Stempel mir an, daß er selbst mich zur Untersuchung 
begleiten wolle, und wir machten uns sofort auf dm 
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Weg in die Fiskalhöfschen Gesinde Buhring und Drey-
mann, wohin ich auch den Gouvernements-Thierarzt 
beschicken hatte. 
Die Ausmittelung der Umstände,, unter denen sich die 
Seuche in den in anhaltendem Verkehr mit den ukräni-
schenOchsen des ebräischenViehhändlers gewesenen Rind-
viehheerden derWirtheBuhring und Dreymann entwickelt 
und verbreitet hatte, die Beobachtung der Krankheits­
symptome, und die Ergebnisse der von mir veranstalteten 
Tödtung und Oeffnung einer kranken Kuh, erhoben den 
Verdacht, daß hier die Rinderpest vorhanden sey, 
fast zur völligen Gewißheit. Um jedoch in einer so wich­
tigen Sache gar keinem Zweifel Raum zu geben, und da 
die Seuche bisher nur bey den beyden Wirthen ausge­
brochen war, dieselben aber füglich unter eine strenge 
Sperre gestellt werden konnten, so trug ich darauf an, 
die annoch kranken Thiere nicht tödten, sondern in den 
abgesonderten Räumen, wo sie sich jetzt befanden, strenge 
' bewachen zu lassen, bis die Krankheit sie tödten würde, 
die Kadaver bis zu meiner Rückkehr aufzubewahren und 
alles noch erkrankende Vieh in diese abgelegenen Räume 
zu bringen, nachstdem die beyden Gesinder strenge zu 
sperren, sowohl rücksichtlich der Thiere als der Menschen, 
und die genaue Befolgung aller der einzeln von mir an­
gegebenen Vorsichtsmaßregeln anzuordnen; endlich aber 
b e s c h l o ß  i c h ,  b e y  z w e y  d i e s e r  k r a n k e n  K ü h e  d i e  v o n  B o -
janus empfohlene Anwendung der eisenhaltigen Salz­
säure zu versuchen. 
Gestern, am 2 4 s t e n  Oktober, begab ich mich abermals 
mit dem Herrn Hauptmann v. Stempel und dem Gou-
vernements-Vieharzt Gelssohn in die erwähnten Gesinder. 
Die Salzsaure hatte keine andere merkliche Wirkung ge­
habt, als daß die Krankheit etwas weniger rasch verlief. 
Es waren mittlerweile mehrere Stücke gestürzt, von denen 
ich sogleich eins öffnen ließ. Die ausgezeichnete und 
eigentümliche Verderbniß der Eingeweide dieses auf der 
Höhe der Krankheit gestürzten Thiers gab mir die völlige 
U e b e r z e u g u n g ,  „ d a ß  d i e s e  i n  d e n  F i s k a l h ö f s c h e n  
G e s i n d e r n  a u s g e b r o c h e n  e  u n d  d u r c h  d i e  u k r ä -
n i s c h e n  O c h s e n  d a s e l b s t  h i n g e b r a c h t e  S e u c h e  
d e s  R i n d v i e h e s  d i e  R i n d e r p e s t  o d e r  L b s c r -
dürre sey," welche Ueberzeugung durch die in 
der Untersuchung einlaufenden Berichte von dem Aus­
bruche derselben Seuche bey dem Mitauschen Stadtwild-
nißbereiter und dem Brandenburgschen Buschwächter 
Wilplek, deren Hcerden mit den ukränifchen Ochsen in 
Verbindung gestanden hatten, bekräftigt wurde, und 
welcher der Gouvernements-Veterinararzt adhäritte. 
In dieser Ueberzeugung empfahl ich dem Herrn Haupt­
mann v. Stempel nunmehr, sofort, der Vorschrift Einer 
kurländischen Gouvernementsregierung vom 2ten 
ber 1826 gemäß, alle mit den Symptomen dieser Seuche 
bereits erkrankten oder noch erkrankenden, früher mit 
den ukränifchen Ochsen, oder dem Vieh und den Men­
schen der angesteckten Gesinder, in unmittelbare oderm,,-
telbare Berührung gekommenen Rinder unverzüglich 
tödten zu lassen, demnächst aber eine strenge Sperre 
inficirten Gesinder anzuordnen. 
Indem ich es mir vorbehalte, das Protokoll über die 
Untersuchung dieser Krankheit und die angestellten Leichen­
öffnungen nachzuliefern, eile ich, Vorstehendes Einer 
kurländischen Gouvernementsregierung als Ergebniß des 
Mir am 22sten dieses sub 1^0. 8902 ertheilten Auftrages 
zu berichten, woraus von selbst hervorgeht, in welcher 
dringenden Gefahr sich der Rindviehbestand dieses Gou­
vernements befindet, und zwar um so mehr, als die 
iiS Stücke, aus welchen die letzte aus dem wilnaschen 
Gouvernement hier angekommene Ochsenheerde bestand, 
schnell in die verschiedensten Gegenden des Gouverne­
ments vertheilt sind. Mitau, den 25sten Oktober 1827. 
P r o t o k o l l  
über die Untersuchung der Seuche, welche in den Rind-
viehheerden der Fiskalhöffchen Wirthe Buhring 
und Dreymann ausgebrochen ist. 
Am 2 2sten Oktober 1827 begaben sich Unterzeichnete 
mit dem Doblenschen Herrn Hauptmann v. Stempel in 
das Buhring-Gefinde, allwo sich die ersten Spurender 
Seuche gezeigt hatten und bereits zwölf Kühe des Wirths 
gestürzt und die übrigen sechs krank waren, darauf aber 
in das Dreymann-Gesinde, wo neun Kühe bereits ge­
stürzt und zwey krank waren. 
Aus den von dem Herrn Hauptmann angestellten Ver­
hören ging im Allgemeinen mit Bestimmtheit hervor, daß 
die letzte, zu Anfange Oktobers in der Gegend von Mi­
tau angekommene, aus n5 Stück ukränifchen Ochsen 
bestehende, mit Gesundheitsattestaten des wilnaschen 
Gouvernements - Veterinärarztes versehene Heerde des 
wilnaschen Ebräers Hirsch David Straschen, die jetzt in 
diesen Gesinden herrschende Seuche mitgebracht habe. —-
Zwar wurde auch diese Heerde, wie die früheren, am 
4tcn Oktober a. c. von dem Gouvernements-Veterinar­
arzt Gelssohn besichtigt und gesund befunden; allein 
wahrscheinlich wurde Letzterer hintergangen, indem ihm 
die verdächtigen Stücke verheimlicht, und die fehlen­
den — um die in dem Gefundheitsattcstate angegebene 
Zahl zu haben — aus den früher angekommenen Ochsen 
ergänzt wurden. 
(Oer Beschluß folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Brau «schweig, Censor. 
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Allgemeine deutsche Zettung Kr MSland. 
1Z4. Dienstag, den 8. November 1827. 
> ->< B e r l i n ,  d c n  i  o t e n  N o v e m b e r .  
Hier eingegangenen Nachrichten auS Leipzig vom ?ten 
November zufolge, litten Ihre Majestät, die Königin 
Therese von Sachsen, schon Anfangs dieses Mo« 
nars bcy dem Aufenthalt in Leipzig an Mattigkeit und 
geschwollenen Füßen; die bis zum 4ten November aus­
gegebenen Gesundheitsbülletins äusserten jedoch nichts 
Bedenkliches über den KrankheitSzustand. Nur am 6ten 
November traten sehr gefährliche Symptome, große 
Schwache, starkes Fieber und Herzklopfen ein, und am 
7ten November, 10 Minuten vor 3 Uhr Nachmittags, 
verschied dadurch Geist und Herz so ausgezeichnete edle 
Fürstin zur größten Trauer Sr. Majestät, deS Königs, 
und des ganzen Landes. (Berk. Zeit.) 
K o n st a n t i n o p el, den i sten Oktober. 
Die Botschafter der vermittelnden Mächte, und auch 
der österreichische Internuntius, sollen den Augenblick, 
n>o die Nachricht vom Abschluß eines Waffenstillstandes 
zwischen Ibrahim Pascha und den vereinten Eökadrcn 
hier eintraf, benutzt haben, um die Pforte nochmals 
zur Nachgiebigkeit zu ermahnen, und sie auf die ernst­
lichen Gefahren aufmerksam zu machen, denen sie sich 
durch die Beybehaltung ihres gegenwärtigen politischen 
Systems aussetzt. Der Oivan scheint sich nicht zü ver­
hehlen, daß dem ottomanischen Reiche eine große Er­
schütterung bevorstehe, und daß die Stunde sich nahe, 
wo die Frage: Scyn oder Nichtscyn? aufgeworfen wer­
den bürste. Diese politische Versammlung könnte sich 
geneigt fühlen, dem Begehren der christlichen Mächte 
zu willfahren, und allem Anschein nach wünscht sie ins­
geheim von Hcrzcn, die Vermittclung eintreten zu sehn; 
allein der Großherr, der nicht so biegsam ist, will von 
keiner fremden Einmischung sprechen hören, und jetzt 
mehr als je seine bisherige Stellung behaupten. Er 
soll dem Reis-Effendi aufgetragen haben, den Bevoll­
mächtigten der großen Machte zu erklären, daß er keine 
andere Ausgleichung der griechischen Frage kenne, als 
völlige Unterwerfung der Rebellen. Zugleich sollen Tar­
taren an Ibrahim Pascha abgefertigt worden seyn, um 
demselben dcn Befehl zu überbringen, sich durch NichtS 
in seinen Operationen aufhalten zu lassen, und zur 
Gewalt zu schreiten, wenn man ihn thätlich daran ver­
hindern wolle. In der Hauptstadt ist man bestürzt, und 
sieht mit Aengstlichkeit jeder Nachricht aus dem Archipel, 
so wie von der russischen Gränze, entgegen. (Allgem.Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  N a v a r i n o ,  
vom 27sten September. 
Die Admirale der beyden verbündeten ESkadrcn von 
England und Frankreich hatten unterm 22sten diese» 
MonatS, drey Tage vor ihrem Einlaufen in diesem Ha­
fen, um die bekannten Unterhandlungen anzuknüpfen, 
nachstehendes gemeinschaftliche Schreiben an Ibrahim 
P a s c h a  e r l a s s e n :  „ A u f  d e r  R h e d e  v o r  N a v a r i n o ,  
dcn 22sten September 1827. Da Ew. Hoheit einige 
Zweifel über das vollkommene Einverständniß, das un­
ter den drey verbündeten Mächten herrscht, gefaßt zu 
haben scheinen, so muß ich Ihnen erklären, daß wir, 
nachdem mir der^ Admiral Codrington das Schreiben, 
welches er an Ew. Hoheit zu richten die Ehre hatte, 
während ich von einer Windstille auf einige Meilen von 
hier zurückgehalten wurde, mitgetheilt hat, für dien­
lich erachtet haben, Ihnen eine zweyte Abschrift dävon 
in französischer Sprache, von uns Beyden unterzeichnet, 
zu übermachen. Wir haben die Ehre, Ew. Hoheit zu 
benachrichtigen, daß in Folge eines zu London zwischen 
England, Frankreich und Rußland unterzeichneten Trak­
tates, die verbündeten Mächte übereingekommen sind, 
ihre Streitkräfte in der Absicht zu vereinigen, jeden 
Transport von Truppen, Waffen und Kriegsmonition, 
nach irgend einem Aheile deS griechischen Kontinents 
oder den Inseln, zu verhindern. Diese Maßregel ist 
eben so wohl im Interesse deS Großherrn selbst, als 
zum Vortheil aller im ArchipelaguS handeltreibenden 
Nationen ergriffen worden, und die verbündeten Mächte 
haben die menschliche Vorsicht genommen, eine dedeu­
tende Macht abzuschicken, um jeder möglichen Opposi­
tion von Seite der ottomanischen Befehlshaber vorzu­
beugen, deren Widerstand nicht bloß ihre eigne Ver­
nichtung nach sich ziehen, sondern auch den Interessen 
des Großhcrrn sehr nachtheilig seyn würde. Es würde 
für uns eben so schmerzlich seyn, wie für unsere re­
spektive» Souveräne, deren großer Zweck ist, Blutver­
gießen zu verhindern, wenn wir bcy dieser Gelegenheit 
genöthigt werden sollten, Gewalt zu brauchen. Wir 
ersuchen Sie dringend, sich einem Entschlüsse nicht zu 
widersetzen, dessen Ausführung zu hindern Ihnen un­
möglich seyn würde; denn es ist unsre Pflicht, Ihnen 
keinen Zweifel darüber zu lassen, daß wir, obschon cS 
unser Wunsch ist, diesem grausamen Kriege durch Ue-
berredung ein Ende zu machen, so gemessene Befehle 
534 
h a b e n ,  d a ß  w i r  e s  e h e r  a u f s  A e u s s e r s t e  a n k o m m e n  l a s ,  
s e n  m ü ß t e n ,  a l S  d e n  Z w e c k ,  f ü r  d e n  s i c h  u n s r e  S o u ­
v e r ä n e  v e r b u n d e n  h a b e n ,  a u f z u g e b e n .  W e n n  d a h e r  b e y  
d i e s e m  A n l a s s e  e i n  e i n z i g e r  K a n o n e n s c h u ß  g e g e n  u n s r e  
F l a g g e n  a b g e f e u e r t  w e r d e n  s o l l t e ,  s o  w ü r d e  e r  d e r  o t -
r o m a n i s c h e n  F l o t t e  z u m  V e r d e r b e n  g e r e i c h e n .  D i e  U n ­
t e r z e i c h n e t e n  h a b e n  d i e  E h r e ,  S r .  H o h e i t  i h r e  H o c h a c h ­
t u n g  z u  v e r s i c h e r n .  E .  C o d r i n g t o n ,  V i c e a d m i r a l ,  
O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  g r o ß b r i t a n n i s c h e n  S e e m a c h t  i m  m i t ­
t e l l ä n d i s c h e n  M e e r e .  N .  d e  R i g n y ,  K o n t r e a d m i r a l ,  
O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  E S k a d r e  S r .  A l l e r c h r i s t l i c h s t e n  M a ­
j e s t ä t . "  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
K  o r f u ,  d e n  1 6 t e n  O k t o b e r .  
E s  v e r l a u t e t  h i e r ,  d a ß  « I b r a h i m  P a s c h a ,  n a c h  s e i n e r  
m i ß l u n g e n e n  F a h r t  n a c h  P a r r a s ,  z u  N a v a r i n o  a l l e  s e i n e  
T r u p p e n  u n d  A r t i l l e r i e  h a b e  a u s s c h i f f e n  l a s s e n ,  u m  i m  
I n n e r n  v o n  M o r e a  d i e j e n i g e n  O p e r a t i o n e n  z u  L a n d e  
v o r z u n e h m e n ,  w o r a n  e r  z u  W a s s e r  g e h i n d e r t  w o r d e n .  
D i e  B a r b a r e n  s o l l e n  s c h o n  d i e  g r ö ß t e n  V e r w ü s t u n g e n  
a n g e r i c h t e t  h a b e n ,  u n d  M o r d  u n d  B r a n d  d i e  Z ü g e  a l ­
l e r  i h r e r  K o l o n n e n  b e z e i c h n e n .  M a n  i s t  h i e r  s e h r  ü b e r  
d i e s e  N a c h r i c h t  b e s t ü r z t ,  d a  s i e  b e w e i s t ,  i n  w e l c h e m  
S i n n e  d e r  ä g y p t i s c h e  B e f e h l s h a b e r  d e n  g e s c h l o s s e n e n  W a f ­
f e n s t i l l s t a n d  g e n o m m e n  h a t .  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
T r i e s t ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  
H e u t e  s i n d  S c h i f f e  a u s  Z a n t e  i n  9 ,  a u s  P a t r a s  i n  
z i ,  a u s  S m y r n a  i n  1 9  T a g e n  h i e r  a n g e k o m m e n .  I n  
S m y r n a  w a r  A l l e s  r u h i g ;  i n  d e r  N a h e  v o n  N a v a r i n o  
s a h  m a n  m e h r e r e  e n g l i s c h e  K r i e g s s c h i f f e  k r e u z e n .  D i e  
n a c h  N a v a r i n o  z u r ü c k g e k e h r t e  t ü r k i s c h e  F l o t t e  l a g  n o c h  
d o r t ,  u n d  w a r  n i c h t  m e h r  a u s g e l a u f e n .  I n  Z a n t e  h a t t e  
e i n e  r u s s i s c h e  F r e g a t t e  a n g e l e g t ,  s i c h  a b e r  n u r  w e n i g e  
T a g e  a u f g e h a l t e n .  E i n  T h e i l  d e r  g r i e c h i s c h e n  F l o t t e  
b e f a n d  s i c h  n o c h  i n  d e m  G o l f  v o n  L e p a n t o  u n d  h a t t e  
a b e r m a l s  z w e y  ö s t e r r e i c h i s c h e  S c h i f f e ,  m i t  K o r i n t h e n  b e ­
l a d e n ,  w e g g e n o m m e n .  ( A l l g e m .  Z e i t . )  
L i s s a b o n ,  d e n  2 v s t e n  O k t o b e r .  
D i e  Q a - e t a  e n t h a l t  f o l g e n d e s  D e k r e t  :  , , I n  B e t r a c h t ,  
d a ß  d a s  E r e i g n i ß ,  w o d u r c h  m e i n  v i e l g e l i e b t e r  u n d  h o c h ­
g e a c h t e t e r  B r u d e r ,  d e r  I n f a n t  D o n  M i g u e l ,  d i e s e n  K ö ­
n i g r e i c h e n ,  u m  s i e  z u  r e g i e r e n ,  w i e d e r g e g e b e n  w i r d ,  e i n  
G e g e n s t a n d  a l l g e m e i n e r  F r e u d e  f ü r  s i e  u n d  f ü r  m i c h  i s t ,  
h a b e  i c h ,  i m  N a m e n  d e s  K ö n i g s ,  z u  b e s t i m m e n  f ü r  g u t  
b e f u n d e n ,  d a ß  a m  T a g e  s e i n e r  A n k u n f t ,  s o  w i e  a n  d e n  
b e y d e n  f o l g e n d e n  T a g e n ,  g r o ß e  G a l l a ,  E h r e n s a l v e n ,  u n d  
A b e n d s  a l l g e m e i n e  E r l e u c h t u n g  s t a t t  f i n d e n  s o l l e n .  D e s ­
g l e i c h e n  s o l l  a m  » 6 s t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  s e i n e m  G e b u r t s ­
t a g e ,  s o  w i e  a l l j ä h r l i c h  a n  d i e s e m  T a g e ,  u n d  a u c h  a n  
d e s s e n  N a m e n s t a g e ,  a m  2 9 s t e n  S e p t e m b e r ,  G a l l a  b c y  
H o f e  s e y n .  D i e  b e f u g t e n  B e h ö r d e n  w e r d e n  a n  d c n  a n ­
g e g e b e n e n  T a g e n  d i e S  D e k r e t  i n  V o l l z u g  s e t z e n .  I m  
P a l l a s t  v o n  A j u d a ,  d c n  i Z t e n  O k t o b e r  1 8 2 7 .  G e z .  
v o n  d e r  P r i n z e s s i n - R e g e n t i n .  C a r l o s  H o n o r i s  d e  E o u -
v e a  D u r a o  ( M i n i s t e r  d e s  I n n e r n ) . "  —  M a n  w u n d e r t  
s i c h ,  d a ß  d e r  G e b u r t s t a g  d e s  K ö n i g s  D o n  P e d r o  I V .  
( > 2 t e n  O k t o b e r )  n i c h t  a u f  ä h n l i c h e  W e i s e  g e f e i e r t  w o r ­
d e n  i s t .  A u f  d e n  - 6 s t e n  d i e s e s  M o n a t S  s i n d  s c h o n  1 4  
T a g e  v o r h e r  a l l e  L o g e n  i m  O p e r n h a u s e  b e s t e l l t ,  u n v ,  
s o n d e r b a r  g e n u g ,  v o n  L e u t e n ,  d i e  s i c h  a l S  G e g n e r  b e i  
I n f a n t e n  g e z e i g t  h a b e n .  ( V e r l .  Z e i t . )  
B a r c e l o n a ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  
D i e  v o n  T a r r a g o n a  k o m m e n d e n  S p a n i e r  s t i m m e n  i n  
L o b e s e r h e b u n g e n  ü b e r  d i e  F r e u n d l i c h k e i t  d e s  M o n a r c h e n  
ü b e r e i n .  D i e  B i t t s c h r i f t e n  w e r d e n  s e h r  s c h n e l l  e x p e d i r t .  
U e b r i g e n S  w ü r d e  d i e  G e g e n w a r t  S r .  M a j e s t ä t  d e m  A u f ­
r u h r  n o c h  k e i n  E n d e  m a c h e n ,  d e n n  e i n e  M e n g e  b e g n a ­
d i g t e r  O f f i c i e r e  s o l l e n  n a c h  d e r  s p a n i s c h e n  C e r d a g n e ,  
d e m  H e e r d e  d e s  A u f s t a n d e S ,  h i n g e e i l t  s e y n .  D e r  M a r ­
q u i s  v o n  C a m p o - S a g r a d o  a r b e i t e t  g e g e n w ä r t i g  m i l d e m  
K ö n i g e  i n  S t a a t s a n g e l e g e n h e i t e n .  
( B e r l .  Z e i t ,  a u s  d e m  J o u r n a l  6 e s  D e k a l i )  
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
v o m  2 Z s t e n  O k t o b e r .  
G e s t e r n  h a t t e  d e r  G r a f  v o n  M i r a s o l  e i n e  l a n g e  Z u s a m ­
m e n k u n f t  m i t  d e m  P r ä f c k t e n  i n  P e r p i g n a n .  E r  b e s t a n d  
a u f  d e r  V o l l z i e h u n g  d e s  F a m i l i e n p a k t s  u n d  A u s l i e f e r u n g  
a l l e r  n a c h  F r a n k r e i c h  g e f l ü c h t e t e n  R e b e l l e n .  I n  F o l g e  d i e ­
s e r  K o n f e r e n z  s i n d  B e f e h l e  g e g e b e n ,  f o r t a n  k e i n e  Z s g r a -
v i a d o s  m e h r  a u f  f r a n z ö s i s c h e m  G e b i e t  a u f z u n e h m e n ,  a u s  -
d i c j c n i g c n  a b e r ,  d i e  b e r e i t s  s i c h  d a s e l b s t  b e f i n d e n ,  e i n  
w a c h s a m e s  A u g e  z u  h a b e n .  A m  1 9 t ? »  d i e s e s  M o n a t S  
w a r  i n  S t .  L o r e n z o  d e  l a  M u g a  ( ö s t l i c h  v o n  L l e r s )  e i n  
b l u t i g e s  G e f e c h t  z w i s c h e n  d c n  k ö n i g l i c h e n  T r u p p e n  u n d  
d c n  A g r a v i a d o s ,  w e l c h e  l e t z t e r e  v i e l e n  M u t h  z e i g t e n .  
M a n  s a h  u n b e w a f f n e t e  K a t a l o n i e r  g e g e n  d i e  k ö n i g l i c h e n  
S o l d a t e n  f e c h t e n ,  a u c h  s o l l e n  d i e  k ö n i g l i c h e n  T r u p p e n  
m e h r  a l s  i h r e  G e g n e r  g e l i t t e n  h a b e n .  I n  F o l g e  d i e s e s  
G c f e c h t ö  s i n d  d i e  R e b e l l e n  z u m  E i n t r i t t  i n  F r a n k r e i c h  g e -
n ö t h i g t  w o r d e n .  A u c 5 h a t  h i e r a u f  d e r  G r a f  d ' E s p a n n a  
a u s  s e i n e m  H a u p t q u a r t i e r  B c s a l u  a m  - ä s t e n  d i e s e s  M o ­
n a t s  d e n  f r a n z ö s i s c h e n  B e f e h l s h a b e r  i n  d e r  L i n i e  v o n  S t .  
L a u r e n t  d e  C e r d a s  z u r  A u s l i e f e r u n g  d e s  C a r a j o l  a u f g e f o r ­
d e r t ,  d e r  m i t  f e i n e r  F a m i l i e  i n  d e m  g e n a n n t e n  O r t e  s i c h  
a u f h i e l t .  Z u g l e i c h  i s t  e i n e  A b t h e i l u n g  v o n  s p a n i s c h e n  
T r u p p e n  a n  d i e  G r a n z e  g e s c h i c k t  w o r d e n ,  u m  S a p c r e s  
u n d  s e i n e  A n g e h ö r i g e n  i n  E m p f a n g  z u  n e h m e n .  
( B e r l .  Z e i t . )  
>  D o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
v o m  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
U c b c r  T o u l o u s e  v e r n i m m t  m a n ,  d a ß  m e h r e r e  I n s u r ­
g e n t e n ,  w o r u n t e r  a u c h  d e r  B a n d c n f ü h r c r  S a v a l l s ,  s i c h  
b c y  d e m  s p a n i s c h e n  K o m m a n d a n t e n  v o n  F i g u e r a s  e i n g e ­
f u n d e n  u n d  u m  P a r d o n  g e b e t e n  h a b e n .  S i e  s i n d  s e i t  
d e m  , 8 t c n  d i e s e s  M o n a t s  i n  d e m  d o r t i g e n  S e f ä n g n i ß .  
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Oer Graf d'Espanna, der jetzt in Llado steht, läßt den 
Aufrühren! in allen Richtungen nachsetzen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Das Journal 6es Oedais enthält Auszüge aus ei« 
nem Schreiben auS Ajaceio vom üten Oktober, 
worin es heißt: ,,So eben kommt die Verordnung we­
gen Auflösung der Ocputirtenkammer hier an." Die 
6a2elte 6« ?rance bemerkt hierbei): „Die Abgeschmackt« 
" heit dieser Nachricht fällt Jedem in die Augen, der in 
die gewöhnlichsten konstitutionellen Ideen eingeweiht ist; 
allein das Journal äes Oebals, welches die Regierun­
gen meistert, braucht die Gesetze nicht zu kennen; wir 
wollen ihm daher, mit der Charte in der Hand (der 
Charte, von der es so oft spricht, die es aber so 
schlecht kennt), die Lehre geben, daß die Auflösung nie« 
mals anders als allgemein seyn kann, wenn sie statt 
findet; daß eine theilwcise Auflösung, oder, was das« 
selbe ist, eine theilwcise proklamiere, eine Ungereimt­
heit ist, die nur in einem Blatte Platz finden konnte, 
eben so wie die Verordnung der Auflösung zuerst nur 
in dem officiellen Thcile des Boniteur und in dem 
Bulletin des bekannt gemacht werden kann." 
Herr de Rossi hat hier gegenwärtig sein Relief der 
Stadt St. Petersburg aufgestellt. 
'  .  * 
D i e  A u f l ö s u n g  d e r  D e p u  t i r t e n k a m m e r  
scheint so gut als gewiß; man erwartet die Erschei­
nung der desfallsigen Verordnung am 4ten oder Sten 
künftigen Monats. Zugleich spricht man von einer be­
deutenden Erweiterung -der Pairskammer. Sie soll bey-
nahe um hundert Mitglieder vermehrt werden, die 
Kreation derselben aber nicht auf einmal erfolgen. Die 
ersten zwanzig bis dreyßig dürften am bevorstehenden 
Namenstage«des Königs, den 4ten November, die übri­
gen aber bald darauf ernannt werden. Sehr wichtig 
ist, daß mit der Bekanntmachung der Verordnung über 
die Schließung der Deputirtenkammcr zugleich gesetz­
mäßig die Censur aufhört. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z  o s t e n  O k t o b e r .  
Nach Briefen aus Wien trifft Don Miguel Anstal« 
ten, nach Portugal abzureisen. Der Infant scheint 
dazu bestimmt, fortwährend der Gegenstand diplomati­
scher Beratschlagungen zu seyn. Früher stritt man 
über seine Rechte; gegenwärtig handelt es sich um seine 
Reiseroute. Mag er jedoch feinen Weg über Paris, 
London oder Madrid nehmen, immer wird er seinen 
Grundsätzen treu bleiben. — Es heißt, der Kaiser Don 
Pedro wolle sich wieder eine Gemahlin wählen; man 
spricht von einer bayerischen Prinzessin. Don Miguel 
hat dieselbe am österreichischen Hofe gesehen; sie soll 
die Hand des Kaisers ausgeschlagen haben. 
(Hamb. Zeit.) 
Par«'s, den 3i sten Oktober. 
Unser Generalkonsul in Aegypten, Herr Drovettk> 
hat der hiesigen geographischen Gesellschaft einen Plan 
zur E^ilisirung des Innern von Afrika mitgetheilt. 
Man sollte nämlich junge Neger, die in Frankreich ihre 
Bildung erhalten, von Aegnpten aus nach ihrer Hei« 
math schicken, wo sie unfehlbar zur Verbreitung des 
Kultur Vieles beytragen würden. Herr Drovetti will 
selber die ersten Auslagen machen. 
Dem bekannten Verfasser der Reise des AnacharffS, 
Abbö Barthelemy, wird an dem Wohnorts seiner Fa- ^ 
milie, zu Aubagne, ein Denkmal errichtet, wozu der 
Minister des Innern den Marmor aus den königlichen 
Magazinen liefern läßt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n i s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern früh um 5 Uhr brach im Palais-Royal, in 
der Gallerie hinter dem französischen Theater, Feuer 
auS, welches zwar nach anderthalb Stunden gelöscht 
war, doch nicht ohne bedeutenden Schaden zu thun. 
Sämmtliche Läden zwischen dem Durchgang zu dem 
Theater und dem Pförrchen der Glasgallerie sind ein 
Raub der Flammen geworden. Die Dauthereaufche 
Buchhandlung ist gänzlich eingeäschert, und die deS 
Herrn Barba fast nur durch ein Wunder den Flammen 
entgangen. Die Säulen unter dcn Zimmern des Her­
zogs von Nemours (Sohnes des Herzogs von Orleans) 
sind stark beschädigt. Zehn Minuten später würde die 
Hülfe vergeblich, und dieser ganze Theil des Gebäudes 
eingeäschert worden seyn. Ein Feuertopf, den man un-
vorsichtigerweise in einem Magazin gelassen, und den 
ein Hund umgeworfen, ist die Ursache dieses Mißge­
schicks. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  Z  i  s t e n  O k t o b e r .  
Die Züricher Zeitung enthält Folgendes, welches die 
Nachricht zu bestätigen scheint, daß der Graf Capo 
d'Istria nicht ohne Begleitung nach Griechenland gehen 
werde. Er hat für seine Redse nach Griechenland den 
Weg durch die Schweiz genommen; am 2Ssten Oktober 
traf er in Basel, am sösten in Zürich ein, von wo 
er über^Aaras, Bern.und Lausanne nach Genf ging, 
um sich alSdann entweder nach Marseille oder Ankona 
zur Einschiffung auf einem Fahrzeuge der königl. fran­
zösischen oder englischen Marine zu begeben. Der Be­
such deS Mannes, an den die Hoffnungen einer gün­
stigen Entwickelung des bedeutsamen Knotens sich knü­
pfen, ist seinen zahlreichen Freunden, zu denen die Ma« 
gistratspersonen der Kantone größtentheils gehören, höchst 
erfreulich gewesen. In dem Grafen. Capo d'Istria ist 
Griechenland der früher m.ingelnd'e Stützpunkt gegeben. 
Seiner Person zunächst stch?nd, und tüchtige Gehülfen 
für die groß? Aufgabe, die ihm zu lösen obliegt, kön, 
nen gebildete Schweizer-Jünglinge, in denen edle Her­
zen schlagen, cme Gelegenheit finden, wie ste nur höchst 
selten sich barbietet, mit der fortgesetzten eigenen Aus­
bildung zugleich als Werkzeug und Theilnelimer schö-
ner Thaten sich bleibendes Verdienst zu erwerben. 
Berichten aus Schwyz zufolge haben, von F^.-burg 
und Sitten her, die Jesuiten ihre vorschrejtenden Plane 
auf die übrigen Schweizer-Kantone gerichtet, und cS 
sind zu Schwyz wirklich Unterhandlungen angeknüpft 
worden, um dort auf ihre Kosten ein Kloster zu erbauen. 
Sollte dies gelingen, so waren damit 4 Kantone von 
dem Orden in Besitz genommen; Solothurn glauben 
die Jesuiten, mit dem Bischofssitze, ganz sicher zu er­
werben. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom isten November. 
Der Handel mit Kolonialwaaren am Rhein, der frü­
her seinen Hauptsitz in Amsterdam und Rotterdam hatte, 
zieht sich immer mehr nach Antwerpen. Die Vermehrung 
deS Handels daselbst muß hauptsächlich den freysinni­
gen Ansichten deS Handclsstandes dieses Platzes zuge­
schrieben werden, dem die Deutschen, Franzosen und 
Niederländer, wegen der billigem Behandlung, dcn 
Vorzug vor Rotterdam und Amsterdam geben, wo man 
noch den Handel in dem alten gewohnten Gange be­
treibt und an vielen lästigen Gebräuchen und Einrich, 
tungen hangt, die in Antwerpen schon längst nicht mehr 
bestehen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  O k t o b e r .  
Der nordamerikanische Kations?-inleMZencer vom 
?5ten September enthält eine sehr ehrenvolle Gedächt-
nißrede des Präsidenten John Quincy Adams, auf un« 
fern verstorbenen Premierminister, Herrn Canning. 
Mehrere unserer einsichtsvollsten Finanzmänner be­
schäftigen sich mit der sehr wichtigen Frage, wie der 
Masse überflüssiger Kapitalien am Geldmarkte ein soli­
der Abfluß zu verschaffen sey. Fonds und Diskonto 
bieten keinen verhältnißmäßigen ZinS dar und zur Waa-
renspekulation ist aller Muth dahin, so lange die Er­
zeugung fast aller Produkte des BodenS den Verbrauch 
zu übersteigen scheint. Inzwischen hat man fürs Erste 
das Mittel ergriffen, dcn Geldmarkt von vier Millio­
nen Pfd. Sterl. zu befreyen. Seit vorgestern ist der 
große und gemeinnützige Plan, welcher im Jahr 1825 
unter weniger günstigen Umständen scheiterte, mit Ernst 
und Nachdruck wieder aufgenommen worden, einen Ka­
nal von London nach PortSmouth anzulegen, und man 
hegt viele Hoffnung, dies Projekt zur Ausführung ge­
bracht zu sehen. 
Zu Liverpool nimmt das Abstimmen zur Wahl deS Par­
lamentsmitgliedes für diese Stadt, an die Stelle deS 
verstorbenen Herrn Canning, die ganze Aufmerksamkeit 
der Bevölkerung in Anspruch. Herr Robinson hat an 
dem Major Porter einen starken Gegner, und, waS wirk­
lich eine Merkwürdigkeit ist, enthielten die Stimmlisten, 
soweit die Berichte reichen, in den letzten drey Tagen 
eine völlig gleiche Anzahl von Stimmen. 
Briefe aus Gibraltar vom sten dieses Monats erzäh« 
len, daß daselbst eine Deputation Mauren von dem Kaiser 
von Marokko angekommen war, um schnellsegelnde Schiffe 
zu kaufen. Der Sohn deS Paschas von Tanger befand 
sich unter ihnen. Man glaubt, daß die zu kaufenden 
Schiffe bestimmt sind, gegen Flaggen der nördlichen Na­
tionen Europa'S zu kreuzen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten November. Herr von Korff aus Dorotheen­
hofs, logirt bcy Zehr jun. — Herr von Franck aus 
Sessau, logirt bey kundberg. — Herr M. I. Zaboy-
kin, kaiserl. russischer Gesandtschaftskantor, aus Ber­
lin, logirt bey Morel. — Herr von Franck auS Strut-
teln, logirt bey Gramkau. 
Den 5ten November. Fürst Karl von Lieven, nebst 
Gemahlin, auS Senken, logirt beym Herrn Oberfor/?, 
meister von Derschau. — Madame Schlegel, nebst 
Tochter, auS Dondangen, logirt bcy Schlegel. — 
Herr Lieutenant A. von Dittmar, vom Generalstabe, 
auS Talsen, logirt bcy Kund. — Herr Tanzmeister 
Koppelsohn auS Riga, logirt bey Zehr jun. — Frau 
Pastorin Stuß aus Kandau, logirt bcy Tranz. — Der 
englische Kapitän, Herr Düwit, auS Riga, Herr Kan­
didat Wessel auS Doblen, Herr Handlungskommis 
Francis BruLre und Demoiselle Fogel auS Libau, lo-
giren bey Morel. 
Den 6ten November. Der Flügeladjutant S r. Kai­
serlichen Majestät, Herr Graf Manteufel, und 
der verabschiedete Herr Gardekapitän, Fürst Nikolai 
Meschtschersky, aus St. Petersburg, Herr Kandidat 
Keusch, und die Herren Kaufleute Willhoff und Ianke 
auS Riga, logiren bey Morel. — Herr von Korff vom 
Lande, logirt bey Vach in der PalaiSstraße. — Herr 
Kaufmann Redelien auS Riga, logirt bey Gramkau. — 
Herr Disponent Felsenberg aus Mißhoff, logirt beym 
Uhrmacher GrusinSky.—Herr Kapitän von Vehr aus 
Peterthal, logirt im Hause der Wittwe Rapp. 
Herr Rittmeister und Ritter von Sacken und Herr von 
Sacken aus Dondangen, Herr Major von Derschau 
aus Auyenbach, und Herr E. Schmidt aus Remten, 
logiren bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5io. 465. 
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B e r l i n ,  d e n  1 2 t e n  N o v e m b e r .  
Auf ausserordentlichem Wege sind nachstehende Nach, 
richten aus Griechenland eingegangen: In Folge der 
Ereignisse dcS 5ten Oktobers, wo die türkisch-ägypti­
sche Flotte aus der Bucht von Patras zurückgetrieben 
wurde, glaubte Ibrahim Pascha dcn Krieg in Morea 
vut doppelter Heftigkeit fortsetzen zu müssen. Um den 
dadurch vcranlaßten Verheerungen ein Ziel zu setzen, 
wurden die Befehlshaber der Eskadren der verbündeten 
Mächte einig, in den Hafen von Navarino vorzudrin-
gen und dort eine Stellung der türkisch-ägyptischen 
Flotte gegenüber einzunehmen. Dieser Beschluß wurde 
am soften Oktober Nachmittags ausgeführt.' .Die ver­
einigte Flotte segelte ungestört an den türkischen Bat, 
terien vorbey und stellte sich «m Hafen in Schlachtord, 
nung auf. Es fiel jedoch von Seiten derselben kein 
Schuß, bis eine englische an ein ägyptisches Brander-
schiff abgesandte Parlamentarschaloupe mit Musketen-
feuee empfangen wurde. Nun wurde daS Schießen 
bald allgemein und es entstand eine mörderische Schlacht, 
welche wahrend vier Stunden mit gegenseitiger Wuth 
und der aussersten Anstrengung fortgesetzt wurde. DaS 
Resultat derselben war, daß der größere Theil der tür-
kisch-ägyptischen Schiffe zerstört, verbrannt oder in die 
Luft gesprengt wurde. Auch die Schiffe der alliirten 
Mächte haben bedeutend gelitten, und die Zahl der 
Tobten und Verwundeten soll auf beyden Seiten sehr 
groß seyn. (Berl. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  
Ein Schiff, welches in 12 Tagen von Patras hier 
ankommt, bringt uns Nachricht, daß die Befehlshaber 
der vereinigten englischen, französischen und russischen 
Eskadren den von der griechischen Regierung ausge­
sprochenen Blokadezustand aller von den Türken besetz­
ten Plätze in Morea anerkannt haben. — Am i3ten 
dieses Monats traf hier ein englischer Kourier mit De­
peschen an den Admiral Codrington ein, der, da er 
das Dampfboot hier nicht vorfand, auf einem andern 
Schiffe nach Korfu unter Segel ging. Man vermu-
thet, daß er der Ueberbringer neuer Instruktionen der 
englischen Regierung ist. (Allgem. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  2 g s t e n  Oktober. 
Durch ein aus Patras in 1 2  Tagen angekommenes 
Schiff erfährt man Folgendes. Die türkisch-ägyptische 
Flotte ist in Navarino streng blokirt, von wo aber 
Ibrahim Pascha zu Lande gegen das Innere von Mo­
rea Operationen angefangen hat. Die griechische Re­
gierung hat die in türkischer Gewalt befindlichen Küsten 
von Morea in Blokadestand erklärt, und diese Blokade 
ist von den englischen, französischen und russischen Ad-
miralen anerkannt worden, so daß man wissen will, eS 
seyen bereits drey Schiffe, die sie verletzen wollten, 
nach Zante gebracht worden. Diese Verfügung der grie­
chischen Regierung wird als eine der Exekutivmaßregeln 
der Konvention vom 6ten Zuly dieses Jahres angesehen. 
(Allgem. Zeit.) 
Triest, «>en 3osten Oktober. 
Ibrahim Pascha sttzt unter den Augen der vereinigten 
Geschwader, und denselben gleichsam zum Trotz, seine 
Operationen gegen das Innere von Morea unaufhalt-
sam fort. Sicher handelt er nach Befehlen aus Kon-
stanlinopel. Allein bey der bekannten Thatsache, daß 
die Griechen ihrer Seits ebenfalls die Waffen nicht 
ruhen lassest, blieb der Pforte wohl nichts Anderes 
übrig. Indessen verwickeln sich durch eben diese Er­
eignisse die Angelegenheiten dermaßen, daß Niemand 
mehr ein Urtheil fällen kann, und der Blick in die Zu­
kunft durch bange Ahnungen getrübt bleibt. Nach 
Briefen aus Zanre, vom i6ten Oktober, soll Ibra­
him Pascha bey seinem Vorrücken Alles mit Feuer und 
Schwert verheeren. Die Frage entsteht nun, was wer­
den die Admirale der drey Mächte thun? Die angeord­
nete Blokade von Morea bringt fürs Erste dem Ibra­
him Pascha keinen sonderlichen Nachtheil, da er durch 
die letzt angekommene Expedition für geraume Zeit mit 
Munition und Lebensmitteln versehen worden ist, und 
die neutralen Kauffahrer Mittel ^enug finden werden, 
ihm neue Vorräthe zuzuführen. Am >4ten Oktober 
lagen die vereinigten Eskadren vor Navarino. 
Die türkisch-ägyptische Flotte wird in Modon und 
Navarino von den kombinirten Eskadren beobachtet. 
Ibrahim Pascha hat mehrere Truppenkorps ins Innere 
..von Morea aufbrechen lassen; man sagt, sie sollten sich 
unter den Mauern von Napoli di Romania vereinigen. 
Die Griechen bereiten Expeditionen gegen Scio, Mete-
lino und Kandia vor. — In Milo haben zwischen den 
Mannschaften eines französischen und eines englischen 
Kriegsschiffes blutige Handel statt gefunden, bey wel­
chem 43 Engländer und ,4 Franzosen todt geblieben 
seyn sollen. Das Gefecht fiel, wie man erzählt, zwi­
538 
schen zwey Barken vor, welche am Lande Wasser hol­
ten. Aber eigentlich hatte der Streit schon den Tag 
vorher in dem Hause des französischen Konsuls begon­
nen, der den Officieren seiner Nation einen Ball gab. 
An diesem wollten auch die englischen Osfieiere Theil 
nehmen, wodurch dann zahlreiche Ausforderungen zu 
Zweykampfen herbeygeführt wurden. (Allgem. Zeit.) 
A u g s b u r g ,  d e n  9 t e n  N o v e m b e r .  
Eben eingehenden Briefen aus Trieft zufolge, war 
daselbst am sten November Abends durch das österrei­
chische Kriegsschiff Montekukuli die Nachricht eingegan­
gen, daß die türkisch-ägyptische Flotte, 56 Segel stark, 
vom soften bis 23ften Oktober im Golf von Navarino 
durch die kombinirten Eskadren, welche So Segelzahl­
ten, eine gänzliche Niederlage erlitten habe. 
(Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s i f t e n  O k t o b e r .  
Man glaubt, daß gegen den i Sten November die Kor-
teS zusammenberufen werden, da un^ diese Zeit der In-
sant Don Miguel hier erwartet wird. Die heute erfol­
gende Abreise des Generals Saldanha nach London erregt 
bey den Freunden der Charte einige Besorgniß. Sie hät­
ten ihn, da die Einberufung der KorteS bevorsteht, lieber 
auf seinem Posten in der Oeputirtenkammer gesehen, und 
befürchten auch, er möchte auf andere Gedanken gebracht 
werden, da er kein Mann von festen Grundsätzen sey, 
was er durch sein Betragen im Jahr 182Z deutlich bewie­
sen habe. Man sagt, daß er, wofern er nicht mit dem 
neuen Regenten ausgesöhnt würde, sich nach Brasilien 
einschiffen werde. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » 8 t e n  O k t o b e r .  
Am 23sten dieses Monats wird die Königin in der 
Kirche der heiligen Jungfrau von Atocha dem Gottes­
dienst beywohnen, und die Heilige um Fürbitte und 
Schutz zu ihrer Reise anflehen, am folgenden Morgey 
um 6 Uhr aber dieselbe antreten. Sie wird die erste 
Nacht zu Aranjuez in Begleitung der Infanten zubringen, 
welche am folgenden Tage nach Madrid zurückkommen 
werden. 
Die Nachrichten a,:S Katalonien in unserer Hofzeitung 
lassen ein nahes Ende des Aufftandes in dieser Provinz 
voraussehen. Inzwischen sollen doch morgen die Küras­
siere und Grenadiere der Garde mit einem großen Artille­
rietrain in diese Provinz abgehen. Die Provinzialjäger 
der Garde begeben sich ebenfalls an die Gränze von Ära-
gonien, um dieses Land in Respekt zu erhalten. Eine in 
der Gegend von Guadalaxara stehende Rescrvedivision hat 
auch Befehl erhalten, weiter vorzurücken. Der Staats­
rath und der Rath von Kastilien versammeln sich täglich. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Um den Fußgängern die Gefahren zu ersparen, die mit 
der Passage von der Straße NeuvsLKamxs 
nach den Gallerien CHoiseul und Colbert verbunden sind, 
will man einen unterirdischen Weg von diesen Gallerien 
bis zum PalaiS-Royal anlegen, der durch Gas erleuch-
tet und sogar mit Laden und Kaffeehäusern gcschwütkl 
werden soll. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 3ten November. 
Se. Majestät erwiederten auf die Dankadresse bey de­
ren Überreichung: „Sie freuten sich, bey den Eeneral-
staaten dieselben Ansichten und Wünsche, wie bey sich 
selbst, anzutreffen; Sie hofften, in den wichtigen DiS, 
kussionen, die bevorständen, ftetS dieselbe Ucbcreinstim-
mung der Gesinnungen zum Wohl der Nation vorzufin­
den." Vorgestern früh haben sich der Prinz und die 
Prinzessin von Oranien von Brüssel nach dem Haag be, 
geben. (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  A t e n  N o v e m b e r .  
Die Arbeiten der zu einem gesetzgebenden, oder viel­
wehr nur gesetzordnenden, Körper berufenen Juristen 
rücken in der Stille mehr fort, als man öffentlich davon 
vernimmt. Die neue Gerichtsordnung soll bereits abge­
faßt und dem Iustizminister übergeben worden seyn. Man 
erwartet, daß, eben so wie die Abfassung des Landrechts, 
diese Gerichtsordnung vor der allerhöchsten Genehmigung 
durch den Druck publicirt werden wird, um das Urtheil 
der in der Praxis und Theorie gleich erfahrnen Juristen 
des In- und Auslandes darüber zu vernehmen. 
(Hamb. Züt.) 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Vor Kurzem erzählten wir (siehe No. 1 2 0  dieser Zei­
tung), daß der Herr Kommerzienrath Hesse aus Berlik 
Ach ju Neu-Strelitz habe lebendig begraben lassen, um 
Ki«zBrauchbarkeit eines Apparats, den er zur Errettung 
her Scheintodten erfunden, selbst zu prüfen. Er war 
d,ahey 2 FuK hoch mit Erde bedeckt und brachte 2 Stun­
den lang in der Erde zu. — Diese Nachricht hat dem 
Herrn Or. GutSmuths, Stadt- und Krcisphysikus 
zu Seehausen in der Altmark, Veranlassung gegeben, 
uns von früheren Versuchen, welche er selbst zu diesem 
Zweck veranstaltet, Kenntniß zu geben. Der Gedanke, 
daß alle Jahr eine Anzahl von Menschen, Trotz aller 
Vorsicht, lebendig begraben werden, und dann unter der 
Erde elendiglich ersticken möchten, hat ihn auf die Erfin-
dung eines Werkzeuges geführt, welches den Grabhügel 
und die Erde in der Gruft eben so wie den Sarg rasch 
und ohne Gefahr für dcn Wicdererwachten durchdringt, 
so daß dem im Grabe Befindlichen mittelst desselben, bis 
seine Wiederausgrabung vollendet ist, eine hinreichende 
Menge athmenbare Luft, Erfrischungen, Nahrungsmittel, 
Licht u. s. w., von einer einzigen Person in der kurzen 
Zeit einer Minute sicher zugeführt werden können. Der 
Umstand, daß dies bey jedem auf die gewöhnliche Weise 
eingesenkten Sarge, aus welchem sich auf der Oberfläche 
die Stimme oder daS Geräusch des erwachten Menschen 
vernehmen laßt, geschehen kann, erscheint besonders wich­
tig, Um sich von der Zweckmäßigkeit der Erfindung zu 
überzeugen, ließ sich der Or. Gutsmuths selbst im Früh­
jahr »822 auf die gewöhnliche Weise in einem S Fuß 
tiefen Grabe beerdigen, und vermittelst seiner angebrach, 
ten RettungSgerächschaften verweilte er i z Stunde ohne 
die geringste Beschwerde in der Tiefe, eine Zeit, die 
zweymal so lang ist, als man sie zum Ausgraben eines 
SargeS nöthig hat. Oer Or. GutSmuthS stellte auch 
noch andere Versuche an, z. B. ließ er sich in einem 
Sarge luftdicht einleimen, um zu sehen, wie lange es 
der Mensch darin aushalten könne; auch hielt er in dem 
Sarge unter der Erde eine Rede, welche seine Zuhörer 
über ihm recht wohl verstanden. Die Versuche mit dem 
Rettungswerkzeuge bitten jedesmal den besten Erfolg. 
Der Erfinder beabsichtigt eine besondere Schrift mit den 
erforderlichen Zeichnungen über seine Rettungswerkzeuge 
herauszugeben. (Berl:. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4tcn November. 
Zu Stuttgardt hat sich ein Kunstverein für das König, 
reich Würtemberg gebildet, welchem auch Se. Majestät, 
der König, und Ihre Majestäten, die verwittwete und 
die regierende Königin, so wie Ihre Kaiserl. Hoheit, die 
Großfürstin Helena, Gemahlin Sr. Kaiserl. Hoheit, des 
Großfürsten Michael von Rußland, beygctreten sind. Oer 
Derein bildete sich durch den Zusammentritt von Künst« 
lern, Kunstfreunden, Kennern und Liebhabern aus allen 
Gegenden deS Reichs, zur Aufmunterung und Verbrei« 
t v n g  d e r  v a t e r l a n d i s c h e n  K u n s t ,  u n d  s u c h t  d i e s e n  Z w e c k  
dadurch zu befördern, daß er vorzügliche Erzeugnisse va, 
terländischer Künstler in der Plastik, Malerey und Zeich, 
nenkunst, theilS bey den vom Staate veranstalteten Kunst, 
auSstellungen, thcils in der Zwischenzeit bey vorkommen, 
den schicklichen Gelegenheiten aufkauft, sie in einem, sei, 
nen Mitgliedern geöffnete», Lokal zu gemeinschaftlicher 
Beschauung aufstellt, und von drey zu drey Iahren daS 
Erkaufte durch Verloosung unter seine Mitglieder ver­
theilt. Zur Theilnahme an dem Derein berechtigt die 
Zusicherung einer jährlichen Einlage von 5 Guld. 3o Kr. 
(Berl. Zeit.) 
D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Zosten Oktober. 
In dem Rathskeller zu Bremen liegen Z Oxhoft Rhein­
wein vom Jahre »625, die damals Z40 Thalcr gekostet 
haben. Berechnet man die Summe, welche dieses Geld,^ 
zu Zins auf ZinS gerechnet, seit jener Zeit.hätte bringen 
können, so kostet gegenwärtig ein Glas dieses WeineS 
770,000 Thaler. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Don dem Luxus, welcher bey dem Gastmahl herrschte, 
daS die Direktoren der ostindischen Kompagnie dem neu­
ernannten Generalgouverneur, korb Wm. Bentinck, in 
der I^,on6on tavsrn bey seiner Eidesleistung 
gaben, kann man sich daraus einen Begriff machen, daß 
die den Hofjuwelieren Rundell und Bridge für das von 
ihnen entliehene Gold- und Silbergeschirr gezahlte Der-
gütigung allein beynahe 400 Pfd. Sterl. betrug! Zu 
diesem Geschirr gehört auch eine große Vase, welche 
einst das Eigenthum des Herzogs von Jork gewesen 
war. 
Aus dem erwähnten Aufsatz über Canning aus dem 
National-Intelligenter theilen wir folgende Stelle mit? 
„Canning war durch und durch ein Britte. Brittisch 
waren seine Gefühle, seine Zwecke, seine ganze Politik 
und alle seine Pläne. Der Einfluß, die Größe, die 
Herrschaft Britanniens waren die Träume seiner Ju­
gend; sie über den ganzen Erdkreis zu verbreiten, selbst 
nach den fernen Regionen hin, wo einsam die Ströme 
Kolumbiens fließen, war daS stete Bestreben seines rei­
fern Alters. Deswegen hatte die Gewalt einen Werth 
für ihn und dazu wandte er sie an. Griechenland über­
ließ er seinem traurigen Schicksale, obgleich alle Erin­
nerungen und Schönheiten dieses geweihten Landes in 
ihm lebendig waren; denn die Frage seiner Befreyung 
auS der so langen, so bittern, so unehristlichen Skla-
verey war ihm eine türkische und europaische, nicht 
eine brittische Frage. Ausschließend wegen Britanniens» 
faßte er den Entschluß, Frankreich und Europa im spa­
nischen Amerika entgegen zu wirken. Wegen Britan, 
nienS bewachte er die vereinigten Staaten und arbei-
tete ihnen entgegen. Er hatte Scharfsinn genug, die 
gegenwärtigen und geheimen Quellen unserer Schifffahrt, 
unserS Handels, unserer Manufakturkräfte einzusehen. 
Dieser Kenntniß gemäß nahm er seine Maßregeln, und 
wenn wir auch glauben oder glauben möchten, sie seyen 
nicht immer weise gewählt, da in dem Verkehr der 
Nationen nur wahre Liberalität wahre Weisheit ge­
nannt werden mag, so nahm er sie doch in einem acht 
brittischen Geiste." (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Man legt großes Gewicht darauf, daß das Parla­
ment wohl erst im Februar zusammenkommen dürfte, 
alS einen Beweis, daß wir in Ruhe und Frieden blei­
ben würden. 
Von mehreren unserer Kaufleute in Lissabon wird 
gemeldet, daß sie nahe daran wären, ihre Habe zusam­
menzupacken und daS Land zu verlassen, so sehr fange 
ihnen an, der politische Zustand deS Landes widrig zu 
werden. Der KourS war bis 48 auf'England gefallen, 
allein wenige Kaufleute hatten Muth genug, Wechsel 
abzugeben; Gold- und selbst Silbergeld verschwand im­
mer mehr, und man besorgte, daß die Zahlung für ab­
gegebene Wechsel, die, dem Gebrauche nach, halb in 
Papiergeld und halb in Baarem geschieht, für diese 
letztere Hälfte in Kupfcrgclde, welches noch dazu sehr 
an Werth verloren hatte,'erfolgen würde. Die portu« 
giesischen Kaufleute schienen jedoch nichts Revolutionär 
res zu befürchten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2?sten Oktober. 
Diesen Morgen verbreitete sich ein panischer Schrecken 
auf dem Geldmärkte, indem die Konsols seit gestern 
beynah um i Procent gewichen waren. Der triftigste 
Grund, den man dafür angiebt, ist der Fall der fran­
zösischen Fonds, die nach einer Stafettcnnachricht, wel­
che zugleich die beabsichtigte Auslösung der Deputirten« 
kammcr am 5ten künftigen Monats gemeldet hat, am 
Donnerstage um ungefähr 4° Centimen gefallen sind. 
Auch hieß es, es wären mehr Truppen nach Portugal 
beordert und ungünstige Nachrichten aus Konstantino« 
pel eingegangen. (Hamb. Zeit.) 
* » * 
Ein Bericht des peruanischen FinanzministerS, Don 
Jose de Morales y Uzalde, lautet im Ganzen günstig. 
Die Nationaldomänen werden schon gegenwärtig zu 6 
Millionen Dollars angeschlagen, lassen sich aber noch 
bedeutend verbessern. ^ 
In einem Schreiben aus Guatimala vom 6ten July 
heißt es: „Mit unsern öffentlichen Angelegenheiten geht 
es nicht schlimmer, und das ist Alles, was man für 
den Augenblick verlangen kann." 
Am i8ten July ist Bolivar in Okanna angekommen. 
Die Truppen, welche nach dem Innern abgehen sollten, 
sind in Mompox und Okanna geblieben. Die Unruhen 
in Guayaquil sind beygelegt und der General FloreS 
am iSten July daselbst eingezogen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  
Der neue Lord-Kanzler von Irland, Sir Anthony 
Hart, ist heute nach Dublin abgereist; zu seinem hie­
sigen Nachfolger, als Vicekanzler, ist Herr Shadwell 
ernannt. 
Der Courier behauptet sehr entschieden, bis zum 6ten 
Oktober habe der Sultan, Trotz aller entgegengesetzten 
Behauptungen andrer Blätter, nicht im Geringsten nach, 
gegeben. Die widersprechenden Nachrichten, welche die 
neusten Privatbriefe auS Konstantinopel enthalten, be-
— meint der Lourier — hinlänglich, wie we» 
nig Zuverlässiges man über den dortigen Stand der 
Dinge wußte. 
Nach Berichten auS Port au Prinee vom isten Sep, 
tember, war der Gesundheitszustand deS Präsidenten 
Boyer so bedenklich, daß er selbst an seiner Wiederher, 
stellung verzweifelte, und der Verfassung gemäß, den Ge, 
' neral Borgella, einen Farbigen, zu seinem Nachsol, 
ger als Präsidenten der Republik ernannte. 
Vier russische, nach dem mittelländischen Meere be« 
stimmte Kriegsbriggs haben sich am Donnerstage zu 
Portsmouth ausserhalb des HafenS gelegt. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 7 t e n  November. Herr Kammerherr, Baron und 
Ritter von Simolin, aus Groß - Dselden, und Herr 
Obristlieutenant und Ritter von Kleist auS Alt «Ab, 
gülden, logiren bey Zehr jun. — Herr von Düsterlho 
auS Potkaisen, logirt beym Herrn NotariuS Aegidi.^-
Herr VolkSschullehrer Blumenau aus Dübens, logirt 
beym Kaufmann Jürgens. — Herr Disponent Zorn 
aus Gaicken, logirt bey Halezky. — Herr Kapellmei, 
stcr Seelert aus Riga, logirt ben IakobowSky. — 
Herr Disponent Hochgräffe, nebst Söhnen, auS Hof« 
zumberge, logirt beym Drechslermeister Hahn. — Ma, 
dame Buschmann aus Setzen, logirt beym Herrn Schul« 
lehrer Jordan. 
Den 8 t e n  November. Herr Baron von Kettler und Herr 
GemeindegerichtSschreiber Schaur aus Essern, Herr von 
Simolin aus Sanken, Herr von FirckS auS Sturhoff, 
Herr GemeindegerichtSschreiber Ianischewsky aus Bran« 
denburg, und Herr GemeindegerichtSschreiber von 
Ewers auS Doblen, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Doktor Köber aus Mesohten, und Herr Grund auS 
Bauske, logiren bey Köhler. — Herr von Oelsen aui 
Pahtzen, logirt beym Schuhmacher Schreiber.— Herr 
Doktor Prevot aus Alt-Autz, logirt bey Gramkau.-»' 
Herr Arrendebesitzer Fr. Meyer auS Acken, logirt b?y 
Treumann. — Herr Organist Rühl aus Neuhausen, 
logirt bey Steinhold. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
AufAmst. 36 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 65 T. n. D.— Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D.^-Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheS Rub. 7 0  Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 63^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe H — 1 xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 468. 
Allgemeine vmtWe Zeitung Kr RusiKNv. 
I^o. iZ6. Tl)nnabend, den November 1827» 
M i t a u ,  d e n  I ! t e n  N o v e m b e r .  
Diesen Morgen um 8 Uhr starb an Altersschwäche, 
nach einem zehntägigen Krankenlager, der Geheimerarh, 
k u r k ä n d i s c h e  O b e r h o f g e r i c h t s p r ä s i d e n t  H e i n r i c h  v o n  
Offenberg, im beinahe vollendeten /6sten Lebens­
jahre. Er vereinigte die schönsten Tugenden der Mensch­
heit in sich; s» daß sein Andenken, wenn sein Vaterland 
sich nicht des schnödesten Undanks schuldig machen will, 
noch lange unter vnS erhalten bleiben muß. 
B e r l i n ,  d e n  l  4 t e n  N o v e m b e r .  
WaS über die denkwürdige Seeschlacht bey Navarino 
noch im hiesigen Publikum bekannt geworden, ist Folgen­
des. Sobald Ibrahim Pascha auS Konstantinopel die 
Nachricht erhalten hatte, daß der Sultan den Waffenstill-
standStraklat nicht ratificirt habe, begann er in dem In­
nern von Morea fürchterliche Verwüstungen, und dies 
war der Grund, daß die vereinigte englisch-französisch-
russische Flotte in ben Hafen drang, um hier entweder 
mit Güte, oder durch Gewalt von Ibrahim Einstellung 
der Feindseligkeiten zu erlangen. Ein französisches Par­
lamentärboot wurde an einen türkischen Brander abge-
schickt und mit Gewehrfeuer empfangen, welches natür­
lich erwiedert wurde. Sir Edw. Codrington, welcher den 
beyden feindlichen Admiralschisfen (dem türkischen und 
ägyptischen) mit der Asia gerade gegenüber stand, glaubte, 
daß dieses Feuern noch auf einem Mißverstand beruhe, 
und schickte auch von seiner Seite eine Parlamentärscha­
luppe nach den feindlichen Admiralfchiffen, welche bisher 
noch keinen Schuß gethan hatten. Aber auch diese Scha­
luppe wurde mit großem und kleinem Gewehrfeuer em­
pfangen, und der kommandirende Ofstcier derselben (man 
nennt ihn Fitz-James) erschossen. Sobald «Sir Edw. 
Codringkon auf diese Weise aller Zweifel über die feind­
liche Absicht der Türken und Aegyptier benommen war, 
segelte er zwischen die beyden feindlichen Admiralschiffe, 
und begann ein mörderisches Feuer, welches denn auch 
die Feinde in Kurzem sehr übel zurichtete. Die Englän-
der standen auf dem rechten, die Franzosen auf dem lin­
ken Flügel, die Russen, welche gar nicht zum Schlagen 
kamen, hatten daS Hintertreffen. Die Anzahl der Schiffe 
der Verbündeten wird auf 28 , die der türkischen, welche 
aber durchgehends bey Weitem kleiner gebaut sind, als 
die der europäischen Mächte, auf 120 bis 1Z0 angege-
ben. Der Ausgang des Kampfes war bald unzweifelhaft, 
aber die Türken verteidigten sich mit einer ungeheuer» 
Wuth, und steckten ihre Schiffe lieber selbst in Brand, als 
daß sie dieselben in Feindes Hände gerathen ließen. Fünf-
undfunfzig türkische und ägyptische Schiffe (worunter 
9 österreichische Transportschiffe) wurden in den Grund 
gebohrt oder verbrannt. Von den Schiffen der Verbün­
deten, welche sich durch das Auffliegen der türkischen oft 
in der größten Gefahr befanden und viele Menschen ver­
loren, ist kein einziges untergegangen, doch hat Sir Edw. 
Codrington zwey Schiffe, welche sehr mitgenommen wor­
den, zur Anvbesserung nach Malta senden müssen, und 
auch das Admiralschiff, die Asia, ist so übel zugerich­
tet, daß es wahrscheinlich nach London zurückkehren 
wird. Noch während der Schlacht sendete der engli­
sche Admiral einen Schnellsegler nach Konstantinopel, 
um die Gesandten einzunehmen, und man hofft, daß 
dieses Schiff dcn türkischen Eilboten, welche den Weg 
zu Lande machen müßten, da ihnen-die Seckommunika-
tion abgeschnitten ist, zuvorkommen werde. — So er­
zählt man sich hier in Berlin. Was an diesen Nach­
richten noch zu berichtigen oder zu ergänzen sey, müs­
sen wir erwarten; der gestern angelangte Oesterreichische 
Beobachter enthält nur erst Schiffernachrichten, durch 
welche jedoch auch bestätigt wird, daß die russische Flotte 
nicht mit zum Treffen gekommen sey. (Berl. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
Die Nachrichten aus dem jonischen Meere werden aus« 
ferst wichtig. Ein auS Smyrna angekommener Schiffs­
kapitän sah am 2ostcn Oktober ausserhalb Navarino die 
englische, französische und russische Eskadren, und ging 
am nämlichen Tage bcy Zanke vor Anker. Hier vernahm 
er um 7 Uhr Abends eine hcftige Kanonade und mehrere 
Explosionen. Dcn nächsten Morgen langte eine nach der 
Levanre bestimmte sardinische Brigg in Zanke an, deren 
Kapitän aussagte: mehrere Schiffe seiner Nation hatten 
sich vergeblich um Eskorte an ein französisches Kriegs-
schiff bey Navarino gewendet; da die vereinigten Ge­
schwader eben am 2vsten Oktober.um 2 Uhr Nachmittags 
ihre Richtung gegen Navarino genommen hätten. Gleich 
Anfangs wären fünf Schiffe, der Ucberrest Abends in dcn 
Hafen gedrungen, und eine heftige Kanonade habe ange­
fangen. Nach dem sardinischen Schiffe kam den 2 isten 
Oktober ein Boot mit sechs von der türkischen Flotte ge­
flüchteten griechischen Matrosen nach Zante. Diese er­
zählten, um 2 Uhr Nachmittags wären fünf Linienschiffe 
der Alliirten in dcn Hafen gedrungen, und hätten an de.r 
Spitze der türkischen Flotte Anker geworfen. Bald sey 
ihnen die übrige Flotte gefolgt, und habe sich in Linie 
gelegt. Nun habe die Schlacht angefangen, und meh­
rere Stunden gedauert; während derselben seyen viele 
türkische Schiffe in die Luft geflogen, und die übrigen 
sehr übel zugerichtet worden. Hierauf kam der englische 
Kapitän Newton, welcher den soften September von 
hier nach dem schwarzen Meer abgesegelt war, aus den 
Gewässern von Navarino nach Zante. Er war am soften 
Oktober Augenzeuge der Schlacht, und begab sich den 
Listen Oktober, als das Feuer aufgehört hatte, an Bord 
deS englischen Admiralschiffes, um sich Raths zu erholen, 
ob er seine Reise fortsetzen könne. Da aber der Admiral 
sehr beschäftigt war, so fand er wenig Gehör, und man 
stellte seinem eigenen Urtheil anHeim, was er nach den 
nunmehr ausgekrochenen Feindseligkeiten thun wolle, 
worauf er nach Zante ging. Dieser Kapitän versichert, 
er habe die ganze türkisch-ägyptische Flotte zerstört ge­
sehen, mit Ausnahme von 4 bis 6 Schiffen; in der 
Nacht vom 2osten auf den 2,stcn Oktober seyen 25 hef­
tige Explosionen erfolgt. Mehrere Handelsschiffe lägen 
unker Bedeckung der Alliirten in einer besondcrn Gegend 
des Hafens; er habe darunter 3 bis 4 mit österreichischer 
Flagge bemerkt. — Zwey österreichischen von livorno 
nach Konstantinopel bestimmten Schiffen wurde von einer 
französischen Fregatte im Archipel gcrathcn, sich in das 
adriatische Meer zurückzubegeben. Auch mehrere andere 
von Triest mit Ladungen nach Konstantinopel und Emyrna 
bestimmte Schiffe sind gesonnen, von Zanke hierher zu­
rückzukommen. (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d c n  3 t c n  N o v e m b e r .  
Ueber die Ereignisse zu *Navorino am sosten und 
Listen Oktober haben wir hier folgende nähere Anga­
ben erhalten, deren Genauigkeit man, obschon sie von 
glaubwürdigen Mannern herrühren, die sich an dcn bey­
den genannten Tagen an Ort und Stelle befunden hat­
ten, dahin gestellt seyn lassen muß, da es bisher an offi-
ciellen Berichten von irgend einer Seite darüber man­
gelt. — Aus Zante erfährt man, daß daselbst der Ka­
pitän eines sardinischen Handelsfahrzeuges, G. F. V0U0, 
welcher sich am 2vsten Oktober Nachmittags auf der 
H ö h e  v o n  N a v a r i n o  b e f u n d e n  h a t t e ,  u n d  a m  2 i s i e n  
Vormittags zu Zante eingelaufen war, auf dem dorti­
gen Sanitätsamte Nachstehendes ausgesagt habe. Er 
sey am 2<zsten Oktober. Nachmittags um 2 Uhr Augen­
zeuge gewesen, wie die Kriegsschiffe der verbündeten 
Eskadren, die drey Admiralschiffe an ihrer Spitze, mit 
vollen Segeln gegen dcn Hafen von Navarino steuer­
ten. Da er keineswegs vermuthet habe, daß hierbey 
eine feindselige Absicht zuin Grunde liege, so sey er 
den Eskadren in einiger Entfernung gefolgt; als aber 
bald nachher, um 3 Ubr Nachmittags, von den Admi-
ralschiffen, und allmählig auch von dcn übrigen Kriegs­
fahrzeugen der verbündeten Eskadren, die in den Ha­
fen einliefen, ein heftiges Feuer gegen die darin vor 
Anker liegende türkisch-ägyptische Flotte eröffnet wor­
den sey, habe er sich zurückgezogen, noch kurze Zeit 
vor dem Hafen lavirt, und dann die Richtung nach 
Zante eingeschlagen, wo er, wie bekannt, am 2»stm 
um 9 Uhr Morgens angelangt sey. Er fügte noch 
hinzu, daß er auf seiner Fahrt dahin bis 7 Uhr AbendS 
ohne Unterlaß kanoniren gehört habe; dann habe das 
Feuer bis 9 Uhr aufgehört, um diese Stunde aber wie­
der begonnen, und sey von ihm, mit einigen Unter­
brechungen, bis Z Uhr Morgens am 2isten gehört wor­
den. — Oer Kapitän William Newton, vom englischen 
Handelsfahrzeuge Thetis, welcher gestern, den 2ten No­
vember, hier angekommen ist, und den Hafen von Na­
varino am sisten Oktober Nachmittags verlassen hatte, 
gicbt über die dortigen Vorfälle folgende Nachrichten: 
„Er habe, als er sich am 2isten Morgens 2 Miglien 
ausserhalb Navarino befunden, viele Kriegsschiffe mit 
englischer, französischer und russischer Flagge im dorti­
gen Hafcn gesehen, in den er mit seiner Barkasse ein­
gelaufen sey, um sich mit dem englischen Admiral zu 
besprechen, ob es rathsam sey, seine Fahrt nach Odessa, 
wohin er vc^t Triest aus bestimmt war, fortzusetzen. 
Am Bord des englischen Admiralschiffs angelangt, habe 
er daselbst den Kapudan Beg, Tahir Pascha, gefunden, 
der, nachdem die Feindseligkeiten eben eingestellt waren, 
mit dem englischen Viceadmiral unterhandelte; ; 0 bis 12 
ottomanische Kriegsschiffe hätten noch im Hafcn gebrannt. 
Don einem Officicr dcs englischen Admiralschiffes, dcr 
ihm auch dcn Rath gegeben, jetzt seine Fahrt nach 
Odessa lieber nicht fortzusetzen, sondern v?r dcr Hand 
nach Zante zurückzukehren, habe er vernommen^ daß 
bcy dem Gefecht, welches am vorhergehenden Tage von 
3 bis 7 Uhr Nachmittags zwischen den verbündeten 
Eskadren und dcr türkisch-ägyptischen Flotte im Hasen 
von Navarino statt gefunden habe, am Bord dcs Ad­
miralschiffes So Mann getödtct worden seyen; er, Ka­
pitän Newton, selbst habe gesehen, daß dieses Schiff 
übel zugerichtet worden; auch das französische Admiral-
schiff sey bedeutend beschädigt worden; am wenigsten 
Schaden habe die russische Cskadre erlitten. Von dcn 
türkischen Kriegsschiffen seyen 25 bis 3o in die Luft ge­
flogen. Ueber die Veranlassung zu diesen Feindseligkei­
ten habe ihm der englische Officier in Kürze Folgendes 
mitgctheilt: Nachdem Ibrahim Pascha, ungeachtet dcr 
am 25sten vorigen MonatS getroffenen Übereinkunft, in 
den ersten Tagen dieses Monats mit dem größten Theil 
seiner Flotte dcn Hafen von Navarino verlassen habe, 
um sich nach Patras zu begeben, hätten, nach erfolgter 
Rückkehr der türkischen Kriegsfahrzeuge von Navarino, 
die Admirale dcr verbündeten Eskadren beschlossen, in 
diesen Hafcn einzulaufen, um, wie er gehört habe, vor 
O 
stürmischer Witterung auf offener See geschützt, die otto, 
manischen Flotten im Hafen selbst zu beobachten, oder sie 
zu nvthigen, nach Konstantinopel oder Alexandria zurück, 
zukehren. Dagegen hatten sich die Türken zur Wehr ge­
setzt, auf die einlaufenden Schiffe gefeuert, und so habe 
sich das Gefecht entsponnen, dessen Resultat er nun 
sehe." — Da wahrend seines (dcs Kapitän Newton'S) 
Aufenthaltes am Bord dcs englischen Admiralschiffes das 
Wetter angefangen habe stürmisch zu werden, so sey er 
an Bord seines vor dem Hafcn liegenden Schiffes zurück­
gekehrt, und sogleich nach Zante abgegangen, von wo 
er sich, nach einem zweytägigen Aufenthalte daselbst, 
während dessen er nichts weiter mehr vernommen, hier­
her begeben habe. (Oester. Beob.) . . . 
Nach vielen übereinstimmenden Schifferberichten ist 
die alliirte Flotte, aus 2Z größer» und kleinern Kriegs­
schiffen bestehend, am 2osten Oktober, Nachmittags um 
2 Uhr, in den Hasen von Navarino eingedrungen, und 
hat dort die türkisch-ägyptische Flotte von 120 Segeln 
größtentheils zerstört. Letztere bestand aus z Linien­
schiffen, 4 Fregatten ersten Ranges, 12 kleinern Fre­
gatten, 20 Korvetten; das Uebrige waren Transport, 
schiffe. Mehrere Linienschiffe dcr Alliirten, besonders 
die, auf welchen die Admirale sich befanden, sollen im 
Kampfe gleichfalls etwas gelitten haben. 
(Allgem. Zeit.) 
K v r f u .  d c n  i g t e n  O k t o b e r .  
(AuS dem Schreiben eines Griechen.) 
Die bey Empfang dcs Traktats vom 6 t e n  July ge­
machte Drohung der Pforte, daß jedes bewaffnete Ein­
s c h r e i t e n  i n  d c n  g r i e c h i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  s e i n e n  Z w e c k  
verfehlen, und ein größeres Blutvergießen nach sich zie­
hen werde, als man dadurch zu verhüten wähne, scheint 
wirklich in Vollziehung zu gchn. Nach dem verfehlten 
Versuche, den Hafen von Navarino zu verlassen, hat 
Ibrahim Pascha sich in Marsch gegen Maina gesetzt, 
und auf seinem Zuge die fürchterlichsten Verheerungen 
angerichtet; iZ,ooo (?) Mann Fußvolk und 800 Rei­
ter durchziehen die Halbinsel unter dem Rus: „Nie­
der mit dcn Ungläubigen!" und bringen dieses Feldge-
schrey gleich in Anwendung, wenn ein unglückliches 
Schlachtopfer in ihre Hände fällt; nur augenblickliche 
Unterwerfung kann vom Tode retten. Man weiß nicht, 
ob. die verheißene Dermittelung der christlichen Mächte, 
oder ob die Uebermacht der Barbaren nachtheiliger auf 
das Schicksal dcr Griechen einwirkt; man sieht nur, 
daß scit Bekanntwerdung der bewaffneten Vermittelung 
die Noth unsrer unglücklichen Nation immer höher steigt. 
Alle Dazwischenkunft zu Gunsten dcr griechischen Sache 
ist vergebens, wenn nicht dcm Blutvergießen ein Ziel 
gesetzt wird, und wer kann in diesem Augenblicke die 
Griechen vor dcm Untergang schützen, wenn Ibrahim 
Pascha mit einer bedeutenden Macht ungehindert das 
ganze Land durchzieht und verheert. (Allgem. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  3 t e n  N o v e m b e r .  
Der griechische Präsident, Graf Capo d'Istria, war 
auf der Reise nach dem Ort seiner Bestimmung am 
Sofien Oktober in Lausanne eingetroffen. (Berl. Zelt.) 
P a r i s ,  d e n  6 r e n  N o v e m b e r .  
Aus Straßburg wird unter dem 3isten vorigen Mo­
nats gemeldet, daß der Infant Don Miguel noch im 
Laufe dieser Woche daselbst erwartet wird. In Mün­
chen, Stuttgardt und Karlsruhe sind für Se. Königs. 
Hoheit bereits die Logis bestellt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  N o v e m b e r .  
Der gestrige Boniteur publieirt vier königliche Verfü­
gungen, sämmtlich vom Sten dieses Monats. Durch die 
e r s t e  w i r d  d i e  A u f l ö s u n g  d e r  D e p u t i r t e n k a m -
mer befohlen, durch die zweyte werden die Präsidenten 
der Wahlkollegien ernannt. Die dritte erklärt die Zei-
tungscensur sür aufgehoben, und in der vierten wird 
d i e  E r n e n n u n g  v o n  s e c h s  u n d  s i e b e n z i g  n e u e n  
Pairs ausgesprochen. 
Das israelitische Centralkonsistorium allhier hat in Be­
tracht, daß hier und da einige Gerichtshöfe der Meinung 
sind, die bcy uns übliche Eidesformel sey für die Juden 
nicht bindend, einen förmlichen Bescheid über diesen 
Punkt gegeben, welcher nach einer ausführlichen Dar­
legung der Sache folgendermaßen schließt: „Wir erklä­
ren demnach im Namen der Wahrheit, daß, nach unse­
ren heiligen Schriftcn und unfern religiösen Gebräuchen, 
der gerichtliche Eid, welchen ein Israelit, wo und 
wann es auch sey, mit den Worten: „Ich schwöre," 
nach der allgemein üblichen Formel leistet, für ihn eine 
religiöse Handlung ist, welche ganz die Kraft eines Eid-
schwures hat, und ihn die Wahrheit zu bekennen ver­
pflichtet, und zwar die ganze Wahrheit, nichts als die 
Wahrheit, ohne daß irgend eine andere Förmlichkeit 
oder Ceremonie nöthig sey." (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
V 5 M  s Z s t e n  O k t o b e r .  
Die Rebellen befinden sich immer in derselben Lage. 
E s  l a n g e n  i h r e r  t ä g l i c h  e i n i g e  i n  P e r p i g n a n  a n ;  s i e  
werden unter polizeiliche Aufsicht gestellt, und erhalten 
Sicherheitskarten. (Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  2  7 s t e n  O k t o b e r .  
Der König wird in dcr zweyten Hälfte des künfti-
gen Monats hier erwartet. Der Aufstand ist so gut 
wie beendigt. Iep soll versteckt seyn. General Monet 
wird in dcr Cerdagne allen Einwohnern die Waffen ab­
nehmen lassen. Am 2 6sten dieses Monats war Se. 
Majestät noch in Tarragona. 
Schreiben aus Tarragona vom 22sten Oktober: „Eine 
Schaar von Insurgenten hat in diesen Tagen wiederum 
einen Ausfall gewagt, dcr ihr jedoch theuer zu stehen 
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gekommen ist. Mehrere königliche Truppen, welche von 
sser abgingen, schlugen sie in die Flucht und brachten 
27 AefaNge^e ein, welche am folgenden Tage in Reus 
erschossen wurden. Dieser Vorfall beweist, daß das 
Au5cö noch imm'cr unter der Äsche glimmt. Vornehme 
E'eiffliche sind in Ketscn gelegt worden. Der Bischof 
t>'0n Vich ist auf seiner Reise hierher, in Torre Dem« 
barra (südlich von La Hiera, am Meere), festgehalten 
worden. Was' jetzt in Katalonien vorgeht, ist in einen 
dichten g.chermnißvollen Schleyer gehüllt." 
Nachdem der Graf d'Espan'na öie aufrührerischen Be­
zirke gereinigt, hat er sich auf den Weg nach Tarra, 
gona gemacht. Er hat eine bedeutende Anzahl Rebel-
len, welche mit den Äaffcn in der Hand ergriffen wur. 
d'cn, erschießen lassen; es waren fast Alle Deserteure 
au'S den königlichen Truppen. Das Gefecht bey Ko, 
rundclas am Ebro war ziemlich ernsthaft; ,5 Rebellen 
blieben und 80 wurden gefangen. Der Bischof von 
Aich soll unterwegs in Sta. Koloma gestorben seyn. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern ist die Königin in Madrid angekommen, 
unH gestern früh nach Valencia abgereist. Die Prin. 
Fcn sind noch im Eskurial. Der König hatte am >8ten 
ö'icseS Monats einen heftigen Anfall vom Podagra, so 
Käß er 24 Stunden lang das Bett hüten mußte. Son-
Kerbar genug, hatte man den Aufrührern vorgeschwatzt, 
nicht der König, sondern Mina und Rotten seyen in 
Tarragona Eingezogen. 
Äm 23sten dieses Monats war die hiesige Besatzung 
öie ganze Nacht unter den Waffen; man glaubt, daß 
Nachrichten aus la Mancha, die ziemlich beunruhigend 
lauten sollen, daran Schuld seyen. Der englische Ge, 
sandte ist seit 8 Tagen in beständiger Korrespondenz 
mik dem Könige. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » 7 t e n  O k t o b e r .  
Cs ist bcmerkenswerth, daß die Fregatte Perla, welche 
dcn Infanten Don Miguel von London hierher bringen 
soll, eben dieselbe ist, auf welcher der Prinz, in Folge 
dcr Ereignisse vom 3osten April 1824, sich einschiffte, 
6lS er Portugal verließ. Vorgestern soll im Staatsrath 
ßcschlosscn seyn, in dcn ersten Tagen des künftigen Mo, 
MS Hie Körles einzuberufen. Diese Nachricht bringt 
die Feinde der Charte zur Verzweiflung, da sie schon auf 
die Ankunfr dcs Infanten, als auf ein Signal zum Um, 
ffürz der Charte und zum Beginn einer despotischen Re, 
gicrung, rechneten. Uebrigens enthält die Qa-eta vom 
i4ten dieses Monats einen sehr lobenden Artikel zu Gun» 
sten der Charte und ihres Urhebers, dcs großen Königs 
Don Pedro IV. — Man sagt, der Kaiser Don Pedro 
habe seinem Bruder, als er ihn zum Regenten ernannte, 
zur Bedingung gemacht, daß er den Marquis von Cha, 
vcs, die ViskondeS von Mosellas und CancllaS und An­
dere, welche sich gegen die Charte aufgelehnt hatten, auS 
dem Reiche entfernt halten solle. 
Die Regentin hat die Einrichtung einer Wohnung Ar 
sich selbst in dem großen Kloster der Komthurinnen 
Santiago-Ordens, Santos 0 novo, unweit Lissabon» 
besohlen, welche sie gleich nach Uebergabe der Regierung 
an Don Migucl zu beziehen denkt. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  
Fast alles baareS Geld geht nach England und Frank, 
reich, ein Beweis, daß die Kapitalisten besorgt sind. 
Die Gelder, welche voriges Jahr bcy den Banken nie­
dergelegt wurden, werden größtenteils herausgenommen. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  J o s t e n  O k t o b e r .  
Der vorige portugiesische Kriegsminister, General Sal« 
danha Daun, ist mit dem letzten Paketboote auS Lissa, 
bon hier angekommen. Der Prinz Miguel wird binnen 
Kurzem ebenfalls erwartet. In Lissabon traf man schon 
Anstalten, die Fregatte Perla und die Kriegsbrigg Teio 
zum Absegeln nach l>ier auszurüsten, um Se. Königl. 
Hoheit nach Portugal überzuführen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den yten November. Herr von dcr Ropp aus Pockroy, 
logirt im Hause des Herrn von der Ropp aus Ncu-
Autz. — Herr von Sacken aus Wormcn, logirt bey 
Gramkau. — Der Präsident des Granzgerichts, Herr 
Adam Gorsky, aus Schaulen, logirt bey Barruch Lö. 
winsohn. — Herr Mühlenmeister Stephany aus Grenz« 
hoff, logirt Henko sen. — Herr Rittmeister und Rit­
ter von Hörner, nebst Gemahlin, aus Ihlen, Herr 
Gemeindegerichrsschreiber Kühn aus Barbern, und 
Herr GemeindegerichtSschreiber König aus Lieven-Ber-
sen, logiren bey Zehr jun. 
Den Zoten November. Herr Amtmann Borkewitz aus 
Bojen, und Herr Hildebrand aus Neuhaufen, logiren 
bey Steinhold. — Herr Kollegienrath und Ritter von 
Wittenheim auS Rautensce, logirt beym Kaufmann 
Behrmann. — Herr Hauptmann nnd Ritter, Baron 
von Rönne, aus Grobin, Herr Assessor und Ritter, 
Baron von Grothuß, aus Bauske, Herr von Saß 
aus Saßmacken, und Herr Kommissionär Glotow, von 
der gten Klasse, auS Riga, logiren bey Morel. ^ 
Herr GemeindegerichtSschreiber Letz aus Bauske, logirt 
bey Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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B e y l a g e 
^46. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
H u n d e r t  d r e y u n d d r e y ß i g s t e  S i t z u n g  d c r  k u r ­
l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  >  
M i  t a u ,  d c n  2 t c n  N o v e m b e r .  
Nach erfolgter herkömmlicher Eröffnung derselben 
wurde vorgelesen: 
von Herrn ID--. Lichtenstein eine ausführliche Ab­
h a n d l u n g  ,  d e r  e r  d i e  Ü b e r s c h r i f t  I d e e n  z u  
e i n e r  n a t ü r l i c h e n  Z u s a m m e n s t e l l u n g  d e r  
T h i e r e  n a c h  d e r  A e h n l i c h k e i t  i n  i h r e n  
Lebensäusserungen gegeben hat; 
2)  von Herrn Hosrath von Bitterling ein Aufsatz 
U e b e r  d e s  v e r s t o r b e n e n  L a n d r a t h s  v o n  
S c h l i p p e n b a c h  i n n e r e s  L e b e n  u n d  s e i n e n  
p o e t i s c h e n  C h a r a k t e r .  
Vorgelegt war dcr Versammlung das von dem Herrn 
Kollegienassessor, Baron von Lieven aufDünhof, dem 
Museum geschenkte sauber gearbeitete Modell eines bel­
gischen Pfluges, sannnt der von dcm Direktor des land-
wirthschaftlichcn Instituts zu Hohenheim bey Stuttgart, 
Herrn Schwarz, (unter dessen Aufsicht selbiges ange-
fertiget ist) herrührenden Beschreibung dieses Werkzeu­
ges, das allen andern Gattungen von Pflügen bey weitem 
vorzuziehen seyn soll, und an Ort und Stelle nur 18 
bis s i Gulden Konv. Münze zu stehen kommt. 
Ueber die in Kurland ausgebrochene Pest der 
Rinder, gewöhnlich Löserdürre genannt. 
V o n  
dem Inspektor der kurländischen Medieinalverwaltung 
v r. B i d d e r. 
(Beschluß.) 
Diese letzt angekommene Heerde weidete nun auf den 
Wiesen und Weiden des Buhring und Dreymann, zwar 
getrennt von den Heerden der Bauern, doch häufig in 
unvermeidlicher und von den nichts Arges ahnenden 
Bauern auch nicht ängstlich vermiedener Berührung. So 
wurden unter Anderm die verkauften ukränifchen Ochsen 
auf den Hofplatz und in die Scheunen des Buhring ge­
bracht und daselbst gezeichnet. Der Wirth Dreymann 
fand gleich Anfangs — es war ein Sonntag (der 2te Okto« 
ber) — in seinem Garten einen ukränifchen Ochsen unter 
den Zeichen dcr höchsten Hinfälligkeit, welcher auch bald 
stürzte. Auch unter den bcy Buhring weidenden ukräni­
fchen Ochsen stürzte gleich Anfangs einer, der sehr hin« 
fällig war, und einen starken Ausfluß aus der Nase 
hatte; bald darauf sollen noch zwey Stücke dcr ukräni­
fchen Heerde erkrankt, gestürzt und heimlich weggeschafft 
seyn. — Sechs bis sieben Tage nach Ankunft der letzten 
ukränifchen Ochsen erkrankten die ersten Kühe im Buh­
ring- und Dreymann-Gesinde, und stürzten in drey bis 
vier Tagen. Einige Tage später erkrankten mehrere Kühe 
unter denselben Erscheinungen als die ersten, und stürzten 
ebenfalls in drey bis vier Tagen. Als das Vieh wegen 
gefallenen Schnees nicht mehr auf die Weide getrieben 
werden konnte, sondern ganz im Stalle blieb, wurde die 
Krankheit allgemein. Der Gouvernements - Veterinärarzt 
Gelssohn hatte dieselbe auf Requisition des Doblenschen 
Hauptmannsgerichts am i?ten Oktober untersucht. Bey 
dcm Mangel deutlicher Zeichen einer andern Krankheit, 
und da gerade kein todtes Thier da war, um es öffnen und 
die Krankheit näher bestimmen zu können, wurde dieselbe 
sür ein Entzündungsfieber gehalten und dagegen dienliche 
Mittel verordnet; jedoch bereits die genaue Beobach-
tung der Kranken und die Absonderung von den Gesun­
den anempfohlen. — Am 2vsten Oktober waren bey Buh, 
ring die früher erkrankten Thiere gestürzt und die letzten 
sechs Kühe fast gleichzeitig erkrankt. Bey Dreymann 
hatte der Fortschritt der Seuche einen ähnlichen Gang 
gezeigt, so daß immer einige Tage vergingen, an welchen 
kein Thier erkrankte, dann erkrankten einige zugleich und 
stürzten in drey bis vier Tagen. — Fernere Nachforschun­
gen ergaben weitere Data über das Fortschreiten der 
Seuche. Der brandenburgsche Buschwächter Wilplek 
hatte vor einiger Zeit einen der ukränifchen Ochsen ge­
pfändet und auf seinen Hof gebracht; auch ihm war etwa 
vierzehn Tage später eine Kuh auf ähnliche Weise ge, 
stürzt und mehrere waren krank. Der mitausche Stadt­
hegereiter Wintfchinsky zeigte an, er habe zwölf einem 
mitaufchen Fleischer gehörige aus dem letzten Transport 
des Hirsch David Straschen herrührende ukränische Och, 
sen bey sich auf Futterung gehabt, von diesen hätten, 
nach einiger Zeit zwey die Ohren und dcn Kopf hängen 
lassen und nicht mehr gefressen, es sey dabey Schleim 
aus der Nase und Geifer aus dem Maule geflossen- er 
habe hievon den Fleischer in Kenntniß gesetzt, welcher die 
Ochsen sofort abholen ließ. Mehrere Tage nach Entfer­
nung der ebenerwähnten kranken Ochsen erkrankte dem 
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Hegereiter eine seiner eigenen Kühe; die andern ukräni­
fchen Ochsen blieben bey diesem Manne, bis der stark 
auffallende Schnee in der vorigen Woche das Vieh nicht 
mehr auszutreiben erlaubte; seine Kühe waren mit den 
ukränifchen Ochsen stets zusammen. Am 2 4sten stürzte 
die erst erkrankre Kuh unter denselben Erscheinungen wie 
im Buhring- und Dreymann-Gesinde, und zwey Kühe 
waren neuerdings erkrankt. —Sorgfältige Nachforschun­
gen über dcn Gesundheitszustand in den andern etwas 
entlegenen Gesinder» und Wohnstellen dieser Gegend ga­
ben die Ueberzeugung, daß das Vieh überall da, wo keine 
Gemeinschaft mit den ukränifchen Ochsen statt gefunden 
hatte, vollkommen gesund war. 
Wir fanden sämmtliche kranke Kühe bey Buhring und 
Dreymann liegend, mit den Zeichen der größten Mattig­
keit und Schwäche; der Athcm langsam und beschwerlich, 
der Puls fieberhaft, klein; die Augen trübe, eingefallen, 
thränend, die Thränenmaterie eiterartig verdickt und die 
innern Augenwinkel verklebend; dicker eiterartiger Ausfluß 
aus der Nase; das Flozmaul trocken, rissig; das Innere 
des Maules heiß, leicht geröthet, die Zunge welk und schlaff, 
in den Winkeln des Maules eine talgartige Schmiere; 
Zähnenkirschen. Einige Thiere husteten, wiewohl selten, 
auf eine eigenthümliche Art, kurz, keuchend; andere schüt­
telten mit dem Kopfe und niefeten. Alle Kranke ohne Aus­
nahme verschmäheten hartnäckig das Futter, soffen aber 
viel; das Wiederkäuen und die Milchabsonderung haben 
gänzlich aufgehört. Dcr Hinterleib ist meteoristisch auf­
getrieben. Flüssiger höchst stinkender Durchfall bey Allen, 
jedoch ohne Blut. Die Kranken verhalten sich äusserst 
ruhig und leidend, lassen Kopf und Ohren sinken, der 
Kopf ist meist zur linken Seite gerichtet. Werden die 
Liegenden zum Aufstehen angetrieben, so erheben sie sich 
mit äusserster Mühe, indem sie Anfangs bey jedem Ver­
suche zusammenstürzen; sind sie ausgestanden., so lassen 
sie den Kopf noch tiefer sinken und zittern am ganzen 
Leibe, besonders an den Hinterschenkeln. Sie stehen 
meist mit gekrümmtem Rücken, indem sie die Füße unter 
den Bauch zusammenstellen, und taumeln; gehen sie, so 
ist der Gang schwankend. Eine Kuh, die gewaltsam zum 
Aufstehen gezwungen wurde, ging hastig, jedoch tau­
melnd im Kreise herum, schlug anhaltend und heftig mit 
einem Hinterfuße aus und stampfte mit demselben, bis sie 
wieder zusammenstürzte; in der nächsten Nacht war sie 
krepirt. 
Aus den unvollständigen Angaben der Bauern über 
Anfang und Ende der Krankheit ergab sich, daß die Thiere 
zuerst Kopf und Ohren hängen lassen, nicht fressen, die 
Milch verlieren, schaudern, sich legen, mit den Zähnen 
knirschen, gähnen; die Augen werden krank und thränen; 
bald findet sich Ausfluß aus dcn Augen und der Nase und 
vermehrter Geifer. Anfangs scheint Verstopfung, dann 
Sruhlzwang da zu seyn. — Zuletzt bleiben die Thiere ganz 
liegen. Oer Tod erfolgt ohne allen Tumult, aus 
Schwäche, mit vermehrtem, kurzem, ängstlichem Athem. 
Am 22sten wurde eine Kuh, die seit 48 Stunden krank 
war und am schwächsten zu seyn schien, geschlachtet.u/lS 
geöffnet. Das Blut war zähe und gerann schnell zu 
einem festen Klumpen. Sowohl das Muskelfleisch als die 
Eingeweide dieses Thiers hatten ein gesundes, frisches 
Ansehen; jedoch fiel sogleich der dritte Magen (Leser) 
dadurch auf, daß er ungewöhnlich groß, fast rund, sehr 
aufgetrieben und steinhart gefunden wurde, so daß es 
nicht möglich war, mit dcm Finger einen Eindruck zu 
machen. Als der Löser durchschnitten war, fand man 
ihn mit Futterstoffen aufs Aeusserste angefüllt, die Fut­
terstoffe ganz trocken und fest zwischen die Blättchcn des 
Lösers, gleichsam wie in Zellen, gepreßt. Die Zotten-
Haut des Löfers bleyfarbig, mürbe; die Blättchen miß­
farbig, mürbe, ihre Zottenhaut wie abgestorben und an 
den Futterstoffen kleben bleibend, wenn die Blättchen 
herausgezogen werden. Der Laabmagen (vierte Magen) 
mit deutlichen Spuren dcr brandigen Entzündung und mit 
dünner jauchiger Flüssigkeit gefüllt. Dcr Pansen (erste 
Magen) mit Futterstoffen überfüllt und von eingeschlos­
sener Luft stark ausgedehnt. Die Gallenblase groß, 
strotzend, mit einer dünnen, wässerigen, hellgrünen 
Galle gefüllt. Die Milz erwas welk; alle andern Ein­
geweide, die Lungen, das Herz, die Leber und Gedärme 
in gesundem und srischcm Zustande. 
Am 2Zsten hatte dcr Gouverncmcnts-Vcterinararzt dcn 
Herrn Hauptmann von Stempel nach Sallgalln begleitet, 
wo, eingegangenen Nachrichten zufolge, mehrere ukränü 
fche aus dcr mehrerwähnten Heerde dcs Hirsch David 
Straschcn erkaufte Ochsen erkrankt seyn sollten. Aus 
dcn beobachteten Krankheitserscheinungen und dem Sek-
tionsbesunde eines krepirten Ochsen konnte für jetzt noch 
kein sicheres Resultat gezogen werden; unterdessen wurde, 
da bey dcn obwaltenden Umständen der Verdacht der Rin­
derpest bereits geweckt war, die größte Vorsicht und 
strenge Sonderung der Erkrankten eingeschärft. 
Am 2 4sten Oktober wurde bey Buhring eine Kuh 
sccirt, welche Freytags (den 2isten) früh erkrankt und 
in der letzten Nacht gestürzt war. Das äussere Ansehen 
der geöffneten Brust- und Hinterleibshöhle verräth die 
großen Zerstörungen der Eingeweide. Dcr Pansen ist 
mit Futterstoffen übermäßig angefüllt und gleichzeitig von 
Luft stark ausgedehnt, seine innern Wände aber stellen­
weise mißfarbig. Dcr Löser ist weniger hart, als im er, 
sten Falls, indem er dcm äussern Drucke einigermaßen 
nachgiebt, jedoch sieht er schon von Aussen mißfarbig 
aus, die oberflächlichen Blutadern sind stark ausgedehnt 
und mit aufgelöstem, durch die Wände der Gefäße 
schwitzendem schwarzem Blute gefüllt. Die innere Ftäche 
des Lösers ist vollkommen brandig; die Blättchen deS 
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Losers reißen bey dem Versuche, sie aus dcn Futterstof­
fen hervorzuziehen, entweder ganzlich ab, oder folgen 
dem Zuge, indem sich die Zottenhaut abstreift. Die Fut­
terstoffe sind weniger trocken und fest, als im ersten Falle, 
aber in faulige Verderbniß übergehend. Der Laabmagen 
(.vierte Magen) im Zustande heftigster Entzündung, stel­
lenweise brandig, besonders beym Uebergange in den 
Zwölffingerdarm; letzterer und dcr Mastdarm entzündet 
und stellenweise bleyfarbig; sämmtliche Magen und Ge­
därme, besonders der große Krummdarm, von stinkender 
Lust stark ausgedehnt. Die Gallenblase verschrumpft, 
m i ß f a r b i g ,  d i e  d a r i n  e n t h a l t e n e  G a l l e  w ä s s e r i g ,  b r a u n -
röthlich, eher verdorbenem Blute als dcr Galle gleichend. 
Die innere Schleimmembran der Luftröhre entzündlich 
gerottet, die Lunge entzündet, mit Bluraustretüng in 
die untere Fläche derselben; das Her; entzündet, beson­
ders dessen linke Kammer. 
Da das Hauptmannsgericht unterdessen ausgemittelt 
hatte, daß ukränische Ochsen aus dcr mehrerwähnten 
Heerde nach Paulsgnade gebracht und daß daselbst bereits 
einige erkrankt und gestürzt seyen, so hatte sich der Herr 
Hauptmann von Stempel mit dcm Gouverncments-
Veterinärarzte heute, am 24sten Oktober, dahin begeben. 
Ueber die daselbst gemachte Untersuchung berichtet Letzte-
' rer Folgendes: „Seit dem Anfange "dieses Monats war 
daselbst eine ansehnliche Zahl ukränischer Ochsen gemein­
schaftlich mit einer Heerde zusammengekaufter kurscher 
Ochsen auf die Weide geganMN, später waren dieselben 
aus dcn Maststall gestellt und angebunden. Die Ochsen 
wurden mit größter Aufmerksamkeit beobachtet; wenn ein 
ukränischer Ochs die Freßlust verlor und dies verdächtige 
Zeichen 24 Stunden gedauert hatte, wurde das Thier 
dcm Eigenthümer oder Verkäufer zurückgegeben. Der 
Hofhalte für eigene Rechnung zwanzig ukränische Ochsen 
aus dcm letzten Transport gekauft; diese wareu nach und 
nach sämmtlich wcgcn geäusserten Mangels an Freßlust 
dcm Verkäufer zurückgegeben. Als diese Ochsen mit den 
kurschen zusammen auf den Maststall kamen, erkrankten 
mehrere der letzter», und bis jetzt sind sechs gestürzt. 
Es wurde an den Kranken bemerkt: Stöhnen, GHsst 
aus dcm Maule, stark thränende Augen, abwechselndes 
Niederfallen und Wiederaufstehen. Ausfluß aus dcr Nase 
soll nicht statt gefunden haben, auch sollen die Thiere 
noch, wiewohl wenig, gefressen, desto mehr getrunken 
haben. Nach dcm Tode war der Leib stark aufgebläht; 
alle Eingeweide des aufgehauenen Kadavers sollen im ge­
sund scheinenden Zustande gefunden seyn, mit Ausnahme 
dcs Herzens, welches brandig gewesen seyn soll." 
Es ist zu bemerken, daß dcr Gouvcrncments-Vcterinärarzt 
bcy seiner Anwesenheit in Paulsgnade daselbst kein Thier 
krank fand, und die Relation dcr Krankheitserscheinun­
gen und des Befundes dcr Leichenbesichtigung von völlig 
Unkundigen gemacht wurde. — 
Alle diese in der Nähe Mitaus gemachten Beobachtun­
gen über den Gang der ausgebrochenen Seuche, ihre 
Symptome und die Veränderungen, welche in den Kada­
vern der getödteten oder gestürzten, von dieser Seuche er­
griffenen Rinder gesunden wurden, nöthigen zu der An­
n a h m e ;  d a ß  d i e s e  S e u c h e  d i e  L ö s e r d ü r r e  o d e r  R i n ­
derpest sey. Denn 
i) Es ist ausser allem Zweifel, daß die Seuche durch 
den letzten ganz zu Anfange dieses Monats in der 
Nähe Mitaus angekommenen Transport ukränischer 
Ochsen hergebracht ist. Ukränische Rinder sind stets 
im Verdachte der Rinderpest; von den Ochsen der 
ebencrwähnten Heerde sind gleich anfänglich welche 
gestürzt, unter höchst verdächtigen Zeichen; die 
meisten aber sind gleich beym ersten Ausbruche 
verdächtiger Zeichen geschlachtet worden. Bis 
jetzt hat sich die Seuche nur in solchen Gesindern 
und Wohnstellen gezeigt, deren Vieh erwiesener­
maßen mit den ukränifchen Ochsen in Berührung 
gekommen ist, nämlich zuerst in dcm Buhring- und 
Dtchmann-Gesinde, später bey dcm Buschwächter 
Wilplck und dem mitauschen Stadthegereiter Win-
tschinsky. In allen Gesindern und Wohnstellen der 
Umgegend ist das Vieh, eingezogenen genauen Nach­
richten gemäß, völlig gesund. Obgleich in Pauls-
gnadc kein ukränischer Ochs gestürzt ist, so sind doch 
kursche, mit dcn Ukräncrn zusammenstehende, unter 
höchst verdächtigen Symptomen gestürzt; auch konnte 
die Seuche sich in dcn Ukräncrn nicht vollständig 
entwickeln, da sie, sobald sie die Freßlust verloren, 
a u f  d i e  S c h l a c h t b a n k  g e f ü h r t  w u r d e n .  —  
Endlich hat sich die Seuche nach und nach, in In­
tervallen geäussert, so daß erst ein Rind erkrankte 
und stürzte, nach einigen Tagen mehrere, dann 
nach einigen Tagen noch mehrere. Zwar ist der von 
den Schriftstellern beschriebene Fortschritt der Seuche, 
dcm gemäß die neuen Erkrankungsfälle sich regelmäßig 
in Zeiträumen von sechs bis. acht Tagen folgen sollen, 
nicht deutlich und mit Gewißheit nachzuweisen. Je-
.doch ist zu bemerken, daß das hiesige Vieh auf dem 
Weidengange in mannigfache Berührung mit dem 
ukränifchen kam, daß das Vieh in den Ställen nicht 
angebunden wird, daß also die gesunden Thiere mit 
den kranken in den verschiedensten Zeiträumen der 
mehrere Tage währenden Krankheit zusammen ka­
men, also zu verschiedenen Zciten, einige den ersten, 
andere den zweyten oder dritten, ja den vierten Tag 
angesteckt wurden, daher denn auch die Seuche nicht, 
wie nach der absichtlich veranstalteten Impfung, oder 
da, wo das Vieh an bestimmten Plätzen in den 
Ställen festgebunden steht, die vielfach beobachte­
ten und von den Schriftstellern beschriebenen Perio­
den hielt. 
2^ Die hervorstechendsten Symptome dcr Krankheit, 
namentlich die große Mattigkeit der Thiere, die ent­
zündeten, eingefallenen und thränenden Augen, der 
citerartige Ausfluß aus den Augen und der Nase, 
der aus dem Maule fließende Geifer, der Wider­
wille gegen das beste Futter, das gänzliche Aufhö­
ren des Wiederkäuens, der häufige, fließende, stin­
kende Durchfall, der trockene und kurze Husten, spre­
chen deutlich für die Rinderpest. Zwar fehlen einige 
Symptome der Seuche, wie sie von den Schriftstel­
lern geschildert wird, namentlich: das Abstrecken 
dcs Schweifs, das Sträuben der Haare, die Em­
pfindlichkeit der Rückenwirbel, die Windgeschwülste 
und Hautausschläge; endlich die von Kauscb so­
genannten Erosionen im Maule, d. h. ihres ' 
Oberhautchens beraubte blutende Stellen im Innern 
des Maules, welche vorher mit kleinen Bläschen 
bedeckt sind. Allein theils sind diese Symptome 
nicht wesentlich, theils finden sich bey keiner epide­
mischen oder kontagiösen Krankheit in concreto alle 
die Zeichen, die aus der Beobachtung mehrerer Epi­
demien und vieler kranken Individuen abstrahirt 
und in einem Bilde vereinigt sind, theils beschränkt 
sich für jetzt die Beobachtung nur auf wenige Kranke; 
wahrscheinlich würden bey größerer Ausbreitung dcr 
Seuche manche bis jetzt nicht wahrgenommene Zei­
chen bemerkt werden. — Man kennte auch einwen­
den, daß die l'öserdürre selten so früh wie hier, näm­
lich schon am dritten und vierten Tage, den Tod her-
beyführt; allein hiebey ist zu erwägen, daß die er-
krankren Thiere nicht vom Anfange bis zum Ende 
der Krankheit unter dcn Augen sachverständiger 
Personen beobachtet sind; den unwissenden Wär­
tern erscheinen die Thicre erst krank, wenn die 
Krankheit durch die versagte Freßlust, die große Un­
ruhe und Mattigkeit und den Verlust der Milch be­
reits in ihrer ganzen grellen Gestalt aufgetreten ist; 
das Aufhören des Wiederkauens, das Schaudern 
und Frösteln, welche dcn Ausbruch der Krankheit 
bezeichnen, werden von den Bauern übersehen, und 
somit muß man zu dcr angegebenen Dauer der Krank­
heitsfälle wenigstens 48 Stunden zugeben, und 
bann nähert sich die Dauer der hier beobachteten 
Nindcrpcstfälle der von dcn Schriftstellern angegebe­
nen Dauer der Krankheit in heftigen Fällen, näm­
lich fünf bis sechs Tage. Noch ist zu erwägen, daß 
allen Beobachtungen zufolge die Seuche in einer Ge­
gend, wo sie selten vorkommt, stets rapider und 
heftiger verläuft, als in Gegenden, wo sie oft vor­
kommt und fast einheimisch ist. In Kurland »jr sett 
mehr als 20 Jahren kein Fall von Löserdürre vorge­
kommen; und in der That tritt die Seuche hierin 
ihrer schwersten Form, und zwar gleich anfänglich m/t 
Hen Zeichen der größten torpiden Schwäche auf. 
Z) Die Ergebnisse der Leichenöffnung zerstreuen jeden 
Zweifel über die Diagnose der Krankheit, der bey 
Aufzählung der allerdings nicht vollständig beobach­
teten Krankheitserscheinungen übrig bleiben kennte. 
Die Spuren dcr Entzündung fast in allen Eingcwei-
den; der Brand dcs Lösers (dritten Magens), die 
Entzündung und Brandstellen im taab (vierten Ma­
gen), im Zwölffingerdarm, im Mastdarm; die Be­
schaffenheit dcr Galle, der auffallende Unterschied 
derselben an dem in der Mitte der Krankheit durch 
das Beil getödteten und dem im Laufe dcr Krank­
heit auf deren Höhe gestürzten Thiere — alle diese 
Z e i c h e n  s p r e c h e n  l a u t  f ü r  e i n e  t y p h ö s e  M a g e n -
u n d  D a r m e n t z ü n d u n g .  
Da demnach die beobachtete Krankheit dcr Rinder sich 
a l s  e i n e  t y p h ö s e  M a g e n -  u n d  D a r m e n t z ü n ­
d u n g ,  b e g l e i t e t  v o n  e i n e m  h e f t i g e n  F i e b e r  u n d  
äusserst er Schwäche, darstellt; da dieselbe erwiesener­
maßen durch eine Heerde ukränischer Ochsen in die hie­
sige Gegend gebracht und durch Ansteckung weiter ver­
breitet ist — die Rinderpest oder Löserdürre aber nichts 
a n d e r s  i s t ,  a l s  e i n  N e r v e n f i e b e r ,  b e g l e i t e t  v o n  
e i n e r  t y p h ö s e n  M a g e n -  u n d  D a r m e n t z ü n «  
dung, welches, gleich dcm Typhus d^r Menschen, durch ei­
nen Ansteckungsstoff erzeugt und fortgepflanzt wird--
einen Anstcckungsstoff, welcher stets durch das in den 
Steppen erzogene, durch die Ukrane, Podolien und Un­
garn ziehende Rindvieh den Rindvi-hheerden des übrigen 
Europa mitgctheilt wird, so schließen wir mit vollem 
R e c h t e ,  d a ß  d i e s e  j e t z t  h i e r  a u s g e k r o c h e n e  S e u c h e  d i e  
Pest derÄiinder oder Löserdürre, und dcm gemäß 
Eine kurländische Gouvernements-Regierung um die An­
ordnung der allerstrengsten, durch die Erfahrung frühe­
rer Zeiten zur Erstickung der Seuche und Verhütung 
einer allgemeinen Verbreitung derselben wirksam befun­
denen, Maßregeln zu ersuchen sey. 
M i t a u ,  d e n  » S s t e n  O k t o b e r  1 8 2 7 .  
Inspektor Dr. Bidder. 
I .  H .  G e l s  s ö h n ,  
Gouvernements - Veterinärar,f. 
Zst tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D. Braunschweig, Censor. 
bso. 469. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Ausland 
Klo. 1Z7. Dienstag, den 15. November 1827. 
R i g a ,  d e n  ! 2 t e n  N o v e m b e r .  
S c i n c  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t  h a b e n  g e r u h e t ,  b e y  
Höchst Dero Anwesenheit in Reval, folgendes Allerhöchste 
Reskript an Seine Erlaucht, den Herrn Generalgouver­
neur Zc., Marquis Paulucci, zu erlassen: 
M a r q u i s  P h i l i p p  O s s i p o w i t s c h l  
Bcy Meiner gegenwärtigen Reise durch die Ihnen an­
vertrauten Gouvernements, habe Ich alle von Mir über­
sehenen Verwaltungszweige in dem geherigen Zustande 
und vorschriftmaßiger Ordnung gefunden, und es ist Mir 
angenehm, Ihnen dafür Meine besondere Erkenntlichkeit 
zu bezeigen, weil solches hauptsachlich Ihrem Verdienste 
zugerechnet werden muß. — Indem Ich Ihnen zugleich 
auftrage, allen unter Ihrer Leitung stehenden Herren 
Civil- und Militarbeamten, wegen ihres Eifers und ih­
rer Diensttreue, Mein Wohlwollen zu eröffnen, — dem 
gcsammten Adel der Gouvernements Li.vland und Ehst­
land aber Meine Zufriedenheit zu erkennen zu geben, 
über die musterhafte und erfolgreiche Sorge für die des 
Adels eigner Anordnung überlassen?« Anstalten, welche 
ich in ausgezeichnetem Zustande gesunden, verbleibe Ich 
Ihnen wohlgewogen. 
Reval, den 3 >sten Oktober 1827. 
Das Original ist von Seiner Kaiserlichen Ma­
jestät Allerhöchst eigenhändig unterzeichnet also: 
N i k o l a i .  
-
A l l e r h ö c h s t e r  G n a d e n b r i e f .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  
W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  v o n  g a n z  R u ß ­
land ?c. :c. !c. 
U n s e r e m  w i r k l i c h e n  Staatsrath Baron Hahn. 
Zur Belohnung IhreS ausgezeichneten Dienstes alS 
kurländifcher Civilgouverneur, haben Wir Sie Aller-
gnädigst zum Ritter des St. Annen.Ordens erster Klasse 
ernannt, dessen hierbcyfolgende Instgnien Wir Ihnen 
anzulegen und ordnungsmäßig zu tragen befehlen. 
D a s  Original i s t  v o n  Sr. K a i f c r l .  M a j e s t ä t  
Hechste igenhandig  u n t e r z e i c h n e t :  
N i k o l a i .  
Rcval, 
den Z i s t e n  O k t o b e r  ' 8 2 7 .  
S e i n e  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t  h a b e n  a u f  d i e  V o r ­
stellung Seiner Erlaucht, des Herrn Generalgouvex-
neurs ?c., Marquis Paulucci, Allexgnädigst gemht, ny-
ter dem Zisten v. M. und 8ten d. M., folgesde Auszeich­
nungen und Belohnungen zu ertheilen; 
Dem Direktor der Kanzelle.y deS Generalgozlpern.eMs, 
wirklichen Etatsrath von Fclckersahm» und dem..ehst­
ländischen Gouvcrnementsprokureur, EtatSMK vop Rie-
scmann, den Orden deS heilige« W.ladilpir 
5 t e r  K l a s s e .  
. Dem Livländischen Regierungsrath, Baro>n v-on Ä)ran« 
.gel, dcm stellvertretenden tivlandischen Gouvernements-
Schuldirektor Keußlcr, d«;m Sckretar der r^gHschen P.o-
lizeyvcrwaltung Diedrichson, dem ehstlftndi,schHN Landrach 
von Rehbiirder, dcm ehstländischen RegierpngHrahh, Ti« 
tulärrath Rosmarin, dcm nmguschen O^bexhapptmann 
von Klopmann, dem (ehemaligen) stellvertretenden In« 
spektor der kurländischen Medicinalbehörde» Kollegien­
rath Ockel, dcm Sckretär des kurlandischen tzivilgou-
verneurs, Titularrath de la Croix, und desn.pleskau-
s c h e n  G o u v e r n e m c n t s p r o k u r e u r ,  H o f r a t h  L e o n t j e w ,  d e n  
Orden des heiligen Wladimir 4ter K,las.se. 
Dcm Vorsitzer der VerwaltungSkomite der Anstalten 
dcs livländischen Kollegii allgemeiner Fürsorge, Kolle­
gienrath vr. Huhn, dem Diccpräsidentcn des livländi­
schen Hofgerichts, Samson von Himmelstiern, dem liv­
ländischen RegicrungSrath, Hofrath von Bluhmen, 
Sekretär des livländischen Hofgerichts, .HofrMh Lenz, 
dcm dörptfchen Ordnungsrichter von Villebois, dem 
Assessor der ehstländischen Gouvernementseegjerung, Hof­
rath Baron Rosen, dcm kurländischen Regierungsrath, 
Hofrath Klein, und dcm kurländischen Superintenden­
t e n  R i c h t e r ,  d c n  S t .  A n n e n - . O r d e n  2 .  t .  e r - K l a s s e .  
Dcm Stabsarzt Ruhland, dcm ProtonotariuS des liv- ^ 
ländischen HofgerichtS, Titulärrat.h Stilliger, den.ri-
gaschen RathSherren Bergengrün und,T?rachsnhauer, dem 
ehstländischen Ritterschaftssekretär von Fock, dem Aufsc-
,her dcs Krankenhauses bey dem ehstländischen Kollegio 
allgemeiner Fürsorge, Titulärrath^Rifter, dem Sekretär 
deS ehstländischen Obxrlaudgerichts, Titulärpath Höppe-
ner, dem selburgschen Oberhauptmann von Bistram, 
dcm kurländischen Gouvernementsrevisor, Titulärrath 
Neumann, dem kurländischen RegierungSsekretär, Titu­
lärrath DicderichS, dcm pleSkaufchen Polizeymcister, Ma­
jor Grünfeldt, dcm Inspektor der..pl.eskMche^'Mediei« 
nalbehörde, Stabsarzt Wsewolodow, dem Operateur der-
selben Behörde, vr. Hasenwinkel, und dem Sekretär dcr 
Kanzelley des Generalgouverneurs, Titulärrath Schultz, 
d e n  S t .  A n n e n - O r d e n  Z r e r  K l a s s e .  
Dem livländischen Regierungsrath, Kollegienrath Frei­
mann, dem kurlandischen Oberhofgerichtsrath von Ru­
tenberg und dcm ehemaligen Sekretär der Kanzelley des 
Generalgouverneurs, gegenwärtigen Direktor deS riga­
schen Kommerzbankkomptoirs, Kollegienrath Hippius, 
d i e  b r i l l a n t e n e n  I n s i g n i e n  d e s  S t .  A n n e n -
O r d e n S  2 t e r  K l a s s e .  
Dem Präsidenten des kurlandischen Oberhofgerichts, 
G e h e i m e n r a t h  v o n  O f f e n b e r g ,  e i n  B r i l l a n t r i n g  m i t  
d e m  N a m e n s z u g e  S r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e -
stä t. 
Dem livländischen Gouvernementsprokureur, Hofrath 
Petersen; in der Kanzelley des Generalgouverneurs : dem 
Rath in Bauersachen, Hofrath Tiedeböhl, dem Sckre-
tär, Gouvernementssckrctär Laube, und dem Archivar, 
Kollegienregistrator Lifchewitz, desgleichen dem kurländi­
schen Gouvernementsarchitekt von der i-jten Klasse, 
S c h u l t z ,  B  r  i l l  a n  t r  i  n  g  e .  
G o l d e n e  M e d a i l l e n  u m  d e n  H a l s  z u  t r a ­
gen: dem rigaschen Kaufmann erster Gilde, Hunt, am 
Wladimir-Bande; dem Aeltermann deS rigaschen 
A m t S  d e r  U e b e r s e y c r ,  S c h l ,  a m  A l e x a n d c r S - B a n -
de; und dem dörptscben Stadtbaumeister Geist, dem 
in Riga handelnden schuiskischen Kaufmann Baranow, 
dem windauschen Gerichtsvoigt David, und dcm Loot-
s e n k o m m a n d e u r  i n  L i b a u ,  d e  B o e r ,  a m  A n n e n - B a n d e .  
Ernannt sind: der ehstländischc Regierungsrath, Kol­
legienrath Lütkens, zum Etatsrath; der Sekretär 
der kurlandischen Gouvernementsregierung, Titulärrath 
de la Croix, zum Kollegienassessor; der kurlän-
dische Oberhofgerichtsrath von der Howen, der Oberhof-
gerichtsadvokat und Justizrath von Rüdiger, der Assessor 
des livländischen Hofgerichts, Baron von Mengden, der 
gewesene landwierlandfche Hakenrichter Zöge von Man-
teufel, und die Kollegiensekretärs: der rigasche Ord­
nungsrichter von Bluhmen, und der Archivar der Kan­
zelley des kurländischen Civilgouverneurs, Litägin, zu 
Titulärräthen; die Kollegienregistratoren: der 
tuckumsche Jnstanzsekretär Bächmann, und der in der 
Kanzelley des Generalgouverneurs angestellt gewesene 
P i e r s o t t  v o n  B a l m a d i s ,  z u  G o u v e r n e m e n t s s e k r e ­
tärs; der Registrator in der Kanzelley des kurländischen 
Civilgouverneurs, Wiedersperger, und der Aktuarius 
des tuckumschen Hauptmannsgerichts, von Rutenberg, 
z u  K o l l e g i e n r e g i s t r a t o r e n .  ( Z u s c h a u e r . )  
M i t q u ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
Hier verbreitet sich die freudige Nachricht, die wir, 
wenn gleich noch ihre officielle Bestätigung zu erwarten, 
doch unfern Lesern nicht vorenthalten wollen, und die 
den Ruhm unserer sieggewohnten Waffen erhöht: 
„Am 8ten dieses Monats, AbendS, ist die Nachricht 
in St. Petersburg angekommen, daß der General PaL/ 
k e w i t s c h  m i t  s e i n e n  T r u p p e n  u n g e h i n d e r t  i n  T a u r i t  
angelangt sey. Die Einwohner der Stadt sind ihm 
entgegen gekommen, haben ihn mit Jubel empfangen, 
und, um einen Beweis ihrer Gesinnung für Rußland 
z u  g e b e n ,  h a b e n  s i e  s i c h  A l l e  a u f  A b  b  a  S - M i  r  z  a ' S  
Palais geworfen, um eS zu plündern und zu zerstören. 
Jedoch bat der General sogleich mehrere Truppen dahin 
gesandt und solches mit vieler Mühe endlich verhindert. 
Nachdem die Ruhe in der Stadt hergestellt gewesen, 
ist AbbaS-Mirza selbst nach unserm Lager gekommen, 
hat sich zum Gefangenen erklärt und unter jeder Be­
dingung den Frieden erbeten. — Es ist jetzt keinem 
Zweifel unterworfen, daß solcher in Kurzem geschloffen 
werden wird." 
P a r i s ,  d e n ? t e n  N o v e m b e r .  
Das Schauspiel, welches unsere heutige Zeitungen dar­
bieten , ist in mehr alS einer Beziehung sehr interessant. 
Daß nach der Aufhebung der Censur die Blätter, nament, 
lich die von der Opposition, ihre gewohnten Farben wie-
der annehmen, ist natürlich und war zu erwarten. Ein 
ähnlicher Fall war im Jahr 1824 eingetreten, alS der 
jetzt regierende König die Censur aufgehoben, und AlleS 
sich darüber in Freude ergoß. Dieses Mal aber ist der 
Wiedcrgenuß der Preßfreyheit nicht der Gegenstand, der 
unser Publikum beschäftigt, vielmehr ist derselbe nur die 
Waffe, deren man sich bcy dem Kampf um höhere Inter­
essen bedient. Die neue Deputirtenwahl, und die Stel­
lung. wclcbe die neue Kammer gegen die Pairs, die Mi, 
nister und die Nation einnehmen wird, ist das große Ziel, 
das unsere Staatsmänner und Publicisten im Auge ha­
ben, und für das Ausland, das bey den Staatsverände­
rungen und wirbligen Vorfällen in Frankreich mehr oder 
minder bcrhciligt ist, mag dieser Kampf, den von heute 
an unsere Zeitungen repräsentiren, nicht ganz gleichgül­
tig seyn, vornehmlich, wenn man bedenkt, daß die soge­
nannte Wahlschlachr binnen vier Wochen beendigt seyn 
muß, und also alle Kräfte sich auf einen verhältnißmäßig 
b e s c h r ä n k t e n  Z e i t r a u m  k o n c e n t r i r e n .  D e r  I V l o n i t e u r  
tritt mit seiner ernsten kommcntircnden Weise aus. Er 
sagt, daß man die Einberufung dcr Wahlkollegicn nicht 
füglich eine Auflösung nennen könne, indem die Sieben-
jährigkcit zwar gesetzlich eingeführt, aber noch nicht prak­
tisch geübt worden sey. Es sey daher weise von dcr Rk-
gierung gehandelt, daß sie die bestehende Kammer nach 
einer vierjährigen Dauer aufgelöst habe, um die Sieben-
jährigkeit allmählig in die Gesetzbücher und die Sitten 
einzuführen. In der That habe die Krone auch dieselben 
Deputaten zur Wiedcrerwählung empfohlen (durch Er-
ncnnung derselben zu Wahlpräsidenten). Was die Ver-
mehrung der PairS betreffe, so sey es sehr nöthig, daß 
dr? erste Kammer zahlreich sey, zumal in Frankreich, wo 
sie, gegen die zweyte Kammer und die Größe deS LandeS 
gehalten, sehr gering erscheine, und selbst der Länder­
besitz nicht so viel Einfluß übe, alS daS Geldvermögen. 
Während die Wahlkammer konstitutionell volksmäßig und 
stetS jung sey, müsse die Pairskammer, ajs eine vom Kö­
nig ausgehende Versammlung, alle die Kraft erlangen, 
welche die Verfassung ihr zu geben gestatte. In Frank« 
reich würde daS Königthum nur zum Dorrheil der Demo-
kratie einbüßen. Eine auf wenige Familien oder gar auf 
die Hauptstadt beschränkte Pairie würde zu sehr einer be­
vorrechteten Klasse ähnlich sehen, während sie jetzt eine 
Institution *) sey. Die u otidi enns, das Organ 
der royalistischen Opposition, sieher die Ursache der Auf­
lösung der Kammer in keiner etwanigen Krisis, fordert 
jedoch die Wähler auf, nur ehrenfeste, rechtschaffene Män­
ner in die Kammer zu schicken. „Wir haben jetzt, sagt 
sie, mehr zu thun, als Anschuldigungen gegen das Ge­
schehene auszusprechen; es handelt sich um Feststellung 
der Zukunft. Wer ein uneigennütziger und unabhängi­
ger Royalist ist, gewährt eine gute Wahl. Aufrichtige 
Gesinnung laßt sich weder durch Glück aufblähen, noch 
d u r c h  M i ß g e s c h i c k  n i e d e r s c h l a g e n . ^  D a s  J o u r n a l  6 v s  
Debets, welches die Monarchie nach dcr Charte, und 
vor Allem den Umsturz des jetzigen Ministeriums will, be­
ginnt seine neue Laufbahn mir einem heftigen Ausfall ge­
gen die Minister, und, man möchte sagen, vcrzwciflungs-
vollen Hülferuf an die Wähler, nach dcm Kampfplay hin, 
zufliegen und in einem einzigen Tage dieses Ministerium 
umzustürzen, welches durch die übergroße Eile, mit der 
cS die neuen Wahlen vorschreibe, seine Absichten nur zu 
sehr verrathe. Diese Hast sey geradezu ungesetzlich; an 
hundert Orten werde die Verfügung eher zur Ausführung 
kommen, alS man sie kenne. Die Pairskammer. die Ma­
gistratur werde mit Staatsstreichen gehandhabt; die 
Wahlen würden entscheiden, ob man neuer Barbarey und 
neuer Umwälzungen entgegen gehe. Die sogenannten li­
beralen Zeitungen, Loiistilulionel, Lourier 
und Journal l!u Lommeres lassen es an Anklage der 
Minister und an Aufforderungen an die Wähler nicht 
fehlen. Am kühnsten tritt der Louner krsn^sis auf, des­
sen Hauptartikel heute mir folgenden Worten anhebt: 
„Das ehrlose Joch dcr Censur ist zerbrochen; noch ein 
Mal entgeht die Nation der Diktatur der Polizeyspione, 
welche die Diener des Iesuitismus geworden sind. Dies« 
mal braucht man sich bey Niemandem zu bedanken; die 
Aufhebung dcr Censur geschah in Folge des Gesetzes, und 
die besondere Verfügung hierüber n?ar gänzlich überflüs. 
») Die Pairskammer enthält nunmehr gegen 36o Mit­
glieder. 
sig !e." Mit großer Bitterkeit wird über die kurze FrO 
zum Wahlgcschäft Klage geführt; man wolle die Wähler 
überrumpeln und behandele den feyerlichsten Akt der ge-
sammtcn Nation wie ein Taschenspielerstückchen. Die 
PairS würden schaarenweise krcirt, und zwar Leute, wel­
che man von der Regierung abhängig mache (weil sie sel­
ber kein Vermögen haben, Majorate zu stiften), so daß 
die PairS weit obskurer und abhängiger würden, als 
selbst die Abgeordneten. Unter dcn beförderten Deputa­
ten bemerke man die innigsten Anhänger der Kongrega­
tion. Der Lonslitulionvl schildert es, wie sehr Frank­
reich sammt den Pairs von dem Ministerium gekränkt sey, 
und ermahnt die Wähler, es wohl zu beherzigen, daß 
der Ueberrest unserer Staatsinstitutionen von dcr Wahl­
urne abHange. Der Sturz eines Ministeriums sey keine 
StaatSumwälzung; jenseits deS Kanals hätten Pitt und 
Fox, Castlereagh und Canning sich abgelöst, und mehr 
als ein Minister habe weichen müssen, ohne daß eine Re­
volution eingetreten sey. Wenn man es jetzt an Muth 
und Eifer fehlen lasse, so würde Frankreich in den neuen 
sieben Iahren die bleibende Censur, das Erstgeburtsrecht, 
die Jesuiten erhalten und vielleicht die Unabhängigkeit 
dcr Gerichtshöfe angetastet sehen. Dasselbe Blatt stellt, 
in einem eigenen Artikel, die Mißhandlung dar, welche 
es von der Censur zu erleiden hatte. Unter Anderem hat 
nicht gesagt werden dürfen, daß wegen der Brotvertheue-
rung ein Auflauf in der Antonsvorstadt gewesen war. 
Oer abscheuliche Kontrafatto sey fortdauernd von den 
Censoren in Schutz genommen, die meisten richterliche« 
Bescheide verstümmelt, und alle Artikel über auswärtige 
Politik gestrichen worden. DaS Journal riu Lommercs 
läßt sich durch seinen Unwillen so fortreißen, daß es bey-
nahe den Anstand vergißr. Das Ministerium gebe PairS 
aus, wie einst der Konvent Assignaten; cS rechne auf 
die Niederträchtigkeit, die Selbstsucht und Unwissenheit 
des Volkes, werde sich aber irren. Der vorigen Kam­
mer (von deren Akten eine gedrängte Uebersicht gegeben 
wird) habe eS bloß an Kraft gemangelt, den Ruin der 
Charte vollständig zu machen. Die (Za-ette vergleicht 
die freygelasscnen Zeitungen mit den Schläuchen deS Aeo-
luS, aus denen die langgebändigten Winde herausgelas­
sen werden. Man werde ein großes Geschrey über die 
Censur erheben, und gleichwohl hätten eine halbe Mil­
lion Exemplare von Flugschriften bereits Alles erzählt, 
was die Censur gestrichen. Das allgemeine Wohlergehen 
habe nicht sonderlich dabey gelitten. Für das 5ournsl 
vebsls gebe es nur zwey Menschen in Frankreich; 
der eine (Villele) sitze am Ruder, der andere (Chateau­
briand) sey davon entfernt. Es habe eigentlich weiter 
keine Meinung. Was die drey liberalen Blätter sagen, 
sey zu erwarten gewesen, und verlohne es sich nicht der 
Mühe, von ihrer üblen Laune Bericht abzustatten. ES 
seyen die alten Mittel, um die Leidenschaften aufzuregen 
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KcbrigcnS seyen schon seit July die Wähler durch Bro-
schüren zur Beeiferung und Aufmerksamkeit aufgefordert, 
und also Niemand überrumpelt. Schließlich nimmt sie 
die Regierung gegen den Lourier i>an^,s in Schutz, dcr 
behauptet halte, wir verlieren unscrn Einfluß im Aus­
lände. DicTheatcrblätter sind wieder mit zahllosen Witze-
leyen und Spöttercycn angefüllt. So erzählt z. B. die 
psnäore, Graf Beugnot habe gesagt, er sey dcr Tanta-
lus der Pairie, da er sie nämlich Trotz allem Erwarten 
Nie bekommt. (Bcrl. Zeit.) 
L e i p z i g ,  den ytcn November. 
Die Krankheit Ihrer Majestät, dcr Königin von Sach­
sen, welche sich sogleich bey ihrer Ankunft 7n Leipzig zu 
äussern anfing, charaktcrisirrc sich durch eine schnell auf 
d'er Reise entstandene Fußgcschwulst und durch Zufälle 
Allgemeiner starker Vcrschlei'mung ohne deutliches Fieber; 
ffe vcrlicf in der ersten Woche ohne alle stürmische Zu-
solle mit gradweise? Verminderung dcr vorhandenen, auS> 
genommen die Fußgeschwulst; in der zwcytcn Woche ging 
die Besserung kaum merklich fort; vielmehr stellten sich 
gegen das Ende derselben die Vorboten einer allgemeinen 
Wassersucht ein, und der nur erst wieder erwachte ge­
ringe Appetit verschwand von Neuem. Am 6ren Novem­
ber Nachmittags trat mit einem Male ein Zustand von 
Stagnation deS Blutes ein, welcher sogleich nahe Ge­
fahr durch Schlagfluß drohete. Wiewohl nun in den 
spatern Abendstunden eine bedeutende Verminderung die­
ser Zufalle sichtbar wurde, so konnte man doch unter 
den vorhandenen Umständen einer Rückkehr derselben 
Viit großer Wahrscheinlichkeit entgegen sehen. Die Kö­
nigin empfing daher am 7ten Morgens bcy dcm klar­
sten Bewüßtseyn und mit Verlangen die heiligen Sa­
kramente, und wurde dabey sichtbar wie von Neuem 
belebt; aber es folgte bald nachher wieder große Ab­
spannung, und schon drey Viertel auf drey Uhr Nach, 
mittags entschlief sie höchst sanft und ohne die winde, 
sten Leiden. 
,In unserer Stadt ist der Schmerz um so tiefer, da 
die Königin» um die hiesigen Einwohner mit ihrer Ge­
genwart zu erfreuen, selbst schon in einem leidenden 
Zustande die Anstrengungen der Reise nicht gescheut 
hatte, und wir daher so glücklich waren, die unzwey-
deutigsten Beweise dcr Huld und Milde der ewig theuern 
Königin zu erfahren. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom gtcn November. 
Durch einen Sturm in der Nacht auf den isten die­
ses Monats ist viel Unglück zur See verursacht wor-
den. Die Hamburger Seeberichte und die SchiffSliste 
der Börsen-Halle sink mit Nachrichten darüber ange­
füllt. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  b e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Die von einigen hiesigen Blättern verbreiteten Ge­
rüchte von Mißhclligkeiten, die in Konstantinopel zwi­
schen zwey Gesandten europäischer Mächte ausgebkochen 
seyn sollen, erklärt der (Kurier für ungegrunder. 
Ueber Modon (vom Sten Oktober) ist die Nachricht 
eingegangen, daß Ibrahim Pascha am Zosten Septembtt 
zwey starken Divisionen befohlen hatte, zu Lande nach 
PatraS zu marschiren, während sich zugleich Zo Kriegs, 
schiffe nebst ,5 Transportschiffen zur See dorthin bega­
ben. Er selbst war an Bord eines Schiffes von ko Ka­
nonen gegen Lord Cochrane abgegangen. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den l iten November. Herr StabSkapirän von Tiesen-
hausen, vom 4ten Jägerregiment, auS Dünaburg, 
logirt beym Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen. — 
Herr von der Recke und Herr Oekonomiebuchhalter 
Schön aus Schleck, logiren bey Zehr jun. Herr 
Generalmajor Owrosimow auS Riga, Herr Baron und 
Ritter von Sacken auS Barhen, und Herr Baron von 
Wettberg auS Brinckenhoff, logiren bcy Morel. —-
Herr GemeindegerichtSschreiber von Brinkmann aas 
Baldohn, logirt bey Henko. 
Den isten November. Herr Rittmeister von Heycking 
auS Auermünde, logirt bey Achr jun. — Herr Emil 
von Lieven auS Dünhoff, logirt beym Herrn Assessor 
von Lievcn. 
Den «Zten November. Herr Michelsohn aus Windau, 
logirt beym Herrn Kanzellisten Michelsohn. — Herr 
Kaufmann Piper auS Riga, logirt bey Morel.— Herr 
Kollegienregistrator Sehrwald aus Grendsen, logirt 
bcy Halezky. 
K o u r s. 
R i g a ,  d c n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amst. 6S T.n.D. Z2 Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. i o^- Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 70 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 70K0P.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kov! B A 
Livl. Pfandbriefe xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunsch weis Censor 
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Allgemeine deutsche Zeitung Mr NuslRNd. 
1^0. IZ8 .  Donnerstag,  den 17.  November 1827 .  
R i g a ,  d c n  Z t c n  N o v e m b e r .  N e v a l .  d c n  - t c n  N o v e m b e r .  
S e .  K a i s c r l .  M a i e s t a t  h a b e n  g e r u h e t ,  w a h r e n d  A m  - ^ s t e n  O k t o b e r ,  b a l d  n a c h  A l l e r h ö c h s t  I h -
der Allerhechsten Anwesenheit in Reval, am 2 9 s t e n  Ok- rer A n k u n f t ,  geruheten Sc. Majestät, der Kaiser 
tober dieses Jahres, auf Unterlegung dcs H e r n .  Gene- und H e r r ,  die große Kour anzunehmen, dann aber, 
ralgouverneurs :c., Marquis Paulucci, folgende Beloh- begleitet vom Jubel deS trcuesten Volkes, daS sich über-
Zungen, Auszeichnungen und Begnadigungen zu verlei- all in Massen hindrängte, wo es hoffen durfte, dcn 
h c n r  ^  -  e .  «  .  v e r e h r t e n  u n d  g e l i e b t e n  H e r r s c h e r  z u  s e h e n ,  d i e  K a -
Der pleskausche Civilgouvcrncur, Staatsrath Kwitka, thedrale zu besuchen, und mehrere öffentliche Anstalten 
ist zum wirklichen StaatSrath befördert. wie auch das Kaiserliche Lustschloß Katharincnthal^ 
Dem ehstländischen Civilgouvcrneur, Geheimenrath in hohen Augenschein zu nehmen. An diesem und dem 
Baron von Budberg, ist zu der früher bewilligenden folgenden Abend waren Stadt und Dom glänzend er-
Arrcnde von > 2 0 0  Rubeln Silber, eine Zulage von leuchtet. Am Z o s t e n  Oktober wohnten S e. M a j e st ä t 
800 Rubeln Silber gewährt. nach der Parade, dcm Gottesdienste in der St. Niko-
Dcm kurländischen Vieegouvcrneur, Kollegienrath von lai-Kirche bey, inspicirten die Befestigungswerke, und 
Maydell, ist der St. Wladimir-Orden Ztcr Klasse, und besuchten die Gefängnisse und das Gymnasium, und 
dem ehstländischen Landrath von Krusenstern der St. hatten dann die Gnade, auf dem Ritterhause ein Diner, 
Annen,Orden ster Klasse, verliehen. und Abends einen Ball der Stadt auf dcm Schwarz-
Oer bcy dem Herrn Generalgouverneur angestellte Häupter-Hause durch Allerhöchst Ihre Gegenwart 
Kollegienrath von Doppelmair hat cine Pension von zu verherrlichen, auch zu wiederholten Malen am Tanze 
, 0 0 0  R u b e l n  B .  A . ,  u n d  d c r  v e r a b s c h i e d e t e  R e g i e r u n g s -  T h e i l  z u  n e h m e n .  A m  Z i s t e n  g e r u h c t e n  S e .  M a j e -
rath dcs pleskauschcn Gouvernements, Titulärrath Wach- st ä t, nach der Parade, auch die Brandwacht zu be-
r u s c h e w ,  d i e  G a g e  s e i n e s  l e t z t e n  A m t e s  m i t  , 5 o o  R u -  s i c h t i g e n ,  u n d  A b e n d s  d i e  R e i s e  n a c h  S t .  Petersburg 
beln B .  A .  als Pension auf Lebenszeit, erhalten. fortzusetzen. 
Dem bey dcm pleskauschcn Civilgouvcrncur angcstcll- Während der Allerhöchsten Anwesenheit genoß 
ten Kanzelleybeamten Wissinghausen ist dcr Rang als das Korps der Schwarz-Häupter die Gnade, die Eh-
^ ^ Kollegienregistrator verliehen. ' renwache Sr. Majestät zu bilden, und vor der Ab-
Dem stellvertretenden Rittmeister der rigaschen Bür- reise dcn allverehrten Monarchen Seinen N a m e n  
gergarde, Hasselkus, und dcm Rittmeister dcr rcvalsckicn in die Liste der Ehrenbrüder des Korps einzeichnen zu 
Bürgergarde, Bremer, sind Brillantringe verliehen wor- sehen, die auch mit den eigenhändigen Namensschnften 
v e n .  Peter dcs Großen und Alexander des Gesegneten g e -
Der zur Versendung nach Sibirien verurtheilte, De- schmückt ist. (Züsch, aus einem Briefe.) 
gradirte, von der '4ten Klasse, Iwanow, soll in den St. Petersburg, den Zisten Oktober. 
Anstalten des ehstländischen Kolleg« allgemeiner Für- Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Mi-
sorge verbleiben. ^ ^ „ chael, langten hier am 2 7sten d. M. wieder an. 
Den Beamten der rigaschen Polizey 'st, nacst vem ^ Oktober wurden die Newabrücken wieder 
Muster der St .  Percrsburgischcn, d.c Sr.ckcrey auf den aufgelegt, da die Newa cisfrcy war; aber am 29sten 
Kragen bewilliget. m,-,-.' und Zosten wieder abgenommen, weil das Eis sich wie-
Der Sohn des Oberaufsehers vom "gasten Militär- ^ Das Eis geht stark; da indeß die Kalte 
Hospitale, von der 6rcn Klasse, ^^elo bald 
Kaiserliche Kosten im Lyceum zu Z 1 ' j ^ gefroren zu sehn. (Züsch, aus der Nord. Biene.) 
gen werden. . 
S e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n  A l l e r g n a d i g s t  g e r u -  S t .  P e t e r s b u r g ,  den 4ten N o v e m b e r .  
het zur Unterhaltung von vier Zöglingen aus dcm ehst- S e. Majestät, der Kaiser, sind am ,sten No. 
ländischcn Adel, auf der Ritter- und Domschule zu Reval, vember, Abends, in vollkommener Gesundheit hier ein-
die e r f o r d e r l i c h e  Summe zu bewilligen. (Zuschauer.) getroffen. (Zuschauer.) 
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P a r i s ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Abend ist dieNachricht von der Seeschlacht 
bey Navarino hier angelangt. Die «Za-ens 6s 
Irsncs veranstaltete sofort eine zweyte Auflage ihres 
B l a t t e s ,  m i t  d c r  k u r z e n  N a c h r i c h t :  „ D i e  t ü r k i s c h -
ägyptische Flotte ist am soften Oktober im Hafcn 
von Navarino ganzlich zerstört worden." Der 
heutige IVIoniteuc thcilt nun folgenden Bericht des fran­
zösischen Geschwaders vom 22sten Oktober mit: „Die 
Admirale der Geschwader von England, Rußland und 
Frankreich, waren den i8ten bey Zante zusammenge­
kommen, um sich über die Mittcl zu bcrathen, wie der, 
i n  d e m  V e r t r a g e  v o m  6 t c n  J u l y  a u s g e s p r o c h e n e ,  Z w e c k  
Lines Waffenstillstandes zwischen den Türken und den 
Griechen zu erreichen sey. Man nahm folgende Punkte 
in Ueberlegung: Nach dcr einstweiligen Einstcllung der 
würden. Die Admirale erkannten cinmüthig, daß das 
dritte Mittcl geeignet sey, ohne Blutvergießen eine Ent­
schließung herbeyzuführen; man kam also über die Art, 
dieses Mittel in Ausführung zu bringen, übcrein, und 
übertrug den Oberbefehl dem Viceadmiral Sir Edw. 
Codrington, als dcm ältesten Admiral. Am 2ostcn Ok­
tober Mittags, bey günstigem Winde, wurden die Kom­
mandosignale gegeben, und Jeder stellte sich an seinen 
Posten. An der Spitze die Asia, demnächst dcr Albion 
und die Gcnoa, die Fregatte Sirene mit der Flagge 
des Admirals Rigny, der Scipio, Trident und Bres-
law, und hierauf der russische Admiral, Graf Hayden, 
begleitet von Z Linienschiffen und 4 Fregatten. Die 
Türken hatten an dcr Bucht hin sich in dreifacher Li­
nie, in der Gestalt eines Hufeisens, aufgestellt; ihre 
Flotte bestand aus Z Linienschiffen, einem rasirten Schiff, 
Feindseligkeiten, in die Ibrahim Pascha am 25stcn Sep-' 16 Fregatten, 27 großen Korvetten und 27 Briggs. 
tember bey seiner Zusammenkunft mit den englischen 
UNd französischen Admiralen, die zugleich im Namen dcs 
russischen AdMiralS handelten, eingewilligt, hat dieser 
Pascha gleich am folgenden Tage sein Wort gebrochen. 
Seit der Rückkehr dieser Flotte nach Navarino, in 
Folge einer zweyten Aufforderung des Admirals Sir 
Edw. Codritigton an Ibrahim, dcr bey Patras ange­
troffen wurde, haben die Truppen des besagten Paschas 
sich einer Art von Kriegführung überlassen, welche noch 
vertilgender als die bisherige war, indem sie sich dcr 
Wcibcr und Kinder bemächtigten, die Wohnungen in 
Asche legten, die Baume entwurjeltcn, um daS Land 
gatiz tind gar zli verheeren. Um Grausamkeiten Ein­
halt zu thun, welche Alles übersteigen, was man bis 
jetzt gcthaN, waren die Mittel dcr Ucbcrrcdung und dcr 
Versöhnung, die Rathschlage an die türkischen Haupt­
tinge, die Mittheilungcn, welche Man Mehemet Ali und 
dessen Sohn (Ibrahim) machte, nur als ein Spiel be­
t r a c h t e t  w o r d e n ,  w a h r e n d  e r  d u r c h  e i n  e i n z i g e s  W o r t  
diesen Barbareyen hatte ein Endc machen kennen. Den 
Befehlshabern der verbündeten Flotten bleiben daher 
zur Erfüllung d<-r Absichten ihrer respektiven Höfe nur 
folgende drey Mittcl: ,) Dcn Wintcr hindurch eine 
schwierige, kostspielige und selbst nutzlose Blokade fort­
zusetzen, indem ein Sturm das Geschwader zerstreuen 
und dcm Ibrahim cinrn leichten Weg verschaffen kann, 
sein zerstörende» Heer nach verschiedenen Punkten von 
Morea und den Inseln hinzuführen; 2) die verbünde­
ten Flotten in Nvvarino selber zu vereinigen, um durch 
eine solche bleibende Gegenwart die ottomanische Flotte 
zur Unthatigkcit zu zwingen; daß jedoch, bcy dem Ei­
gensinn der Pforte, dies Mittel allein nichts fördern 
würde; Z) mit den Flotten in Navarino selber eine 
Stellung anzunehmen, und Ibrahim ncue Vorschlage 
Zu machen, welche dcm Sinne dcs Vertrages angemes­
sen, und folglich im Interesse der Pforte selbst seyn 
Die Hauptmacht befand sich auf der rechten Seite vom 
Eingang und zählte 4 große Fregatten, 2 Linienschiffe, 
eine große Fregatte, ein Schiff und mehrere Fregatten, 
die in dcr zweytcn Linie durch Korvetten und Briggs 
verstärkt war. An den aussersten Enden des Hufeisens 
waren 6 Brander angebracht, um sich im Falle eines 
Gefechts auf die verbündeten Flotten zu werfen; na­
türlich hatten sie den Wind. Die englische Fregatte 
Dartmouth, Kapitän Fellows, war zwey Tage vorher 
nach Navarino mit einem Brief der drey Admirale an 
Ibrahim abgegangen; dcr Brief aber kam, angeblich, 
weil Ibrahim nicht da sey, ohne Antwort zurück. Um 
2 Uhr erreichte die Asia den Hafen und passirte die 
Batterien; eine halbe Stunde darauf ankerte sie quet 
vor dem türkischen Admiralschiff, und die übrigen eng­
lischen SchiHe folgten ihr. Die Sirene folgte gleich, 
falls; 5 Minuten vor halb 3 Uhr stellte sich Kapitän 
Robert in Pistolenschußweite von der ersten Fregatte 
dcr türkischen Linie auf. In diesem Augenblick näherte 
sich ein Boot der englischen Fregatte Dartmouth einem 
der ncbcn ihr stehenden Brander, als ein von diesem 
Brander ausgehender Flintenschuß den englischen Offi­
cio, der das Boot befehligte, todt niederstreckte. Die 
Sirene war dem Brander so nahe, daß sie ihn hatte 
in den Grund bohren können, wenn dadurch nicht daS 
englische Boot in Gefahr gerathcn wäre. Der Dart­
mouth, um sein Boot zu befreyen, richtete ein Ge-
wehrfeuer auf den Brander. Fast in demselben Augen­
blick lag die Sirene dicht vor der ägyptischen Fregatte 
Esnina mit zwey Reihen Kanonen, und Admiral Rigny 
rief ihr durch ein Sprachrohr zu: daß, wenn sie nicht 
feuere, er auch nicht feuern würde. Allein in diesem 
Augenblick wurden von einem Schiffe hinter dcr Sirene 
zwey Kanonenschüsse abgefeuert, so daß ein Mann der 
Sirene fiel;.der andere Schuß schien gegen den Dart­
mouth gerichtet. Nun hob der Kampf an. Fast zu 
derselben Zeit, als dieS im Eingange vorfiel, schickte 
Admiral Codrington ein Boot nach dem Admiralschiff 
ab» allein dcr englische Lootse auf diesem Parlamentär-
boot wurde durch einen Flintenschuß gerödtet. Bald 
ward das Gefecht allgemein. Die russischen Schiffe hat­
ten das Feuer der Forts auszuhalten, die erst bcy dcm 
fünften Scbiffe (Trident) zu schießen anfingen. Um 
5 Uhr Abends war die erste Linie der Türken zerstört, 
die Linienschiffe und rasirten Fregatten in dcn Grund 
gebort, verbrannt, und die Uebrigen flohen nach der 
Küste, wo sie sich selbst in Brand steckten. ^Von die­
ser furchtbaren Flotte sind gegenwärtig nur 20 Korvet­
ten und Briggs seefähig, und auch diese sind im Stich 
gelassen. Solchergestalt ist die an Ibrahim ergangene 
Drohung erfüllt worden, daß es bey dcm ersten Kano­
nenschuß auf die verbündete Flagge um die ganze Flotte 
gethan seyn würde. Ibrahim war nicht zugegen; seit 
14 Tagen verheert er Morea, entwurzelt die Oel- und 
Feigenbäume und zerstört die Weinberge. Natürlich ha­
ben in dieser unerwarteten Schlacht einige Schiffe, 
durch ihre Stel lung, mehr als andere gel i t ten. S o  
viel ist gewiß, daß auf jedem Geschwader ein Jeder 
wetteifernd seine Pflicht gethan hat. Die königliche 
Fregatte Armide, die beym Beginn des Gefechts neben 
dcr englischen Fregatte Talbot, am linken Ende des 
Hufeisens, stand, hatte bis zum Eintreffen der russi­
schen Fregatten das Feuer von 5 türkischen Fregatten 
auszuhallen. Kapitän Hugon empfing über die Sicher­
heit seiner Bewegungen und seinen lebhaften Wider­
stand allgememe Glückwünsche. Der Scipio (Kapitän 
Milius), der durch einen Brander am Bogsprict ange­
zündet war, löschte viermal das Feuer und gab wäh­
lend dessen unausgesetzt von beyden Seiten Lagen ge­
gen die feindliche Linie und gegen die Batterie des 
Kastells. Admiral Rigny erhielt durch die Stellung, 
welche der Trident (Kapitän Maurice angenommen 
hatte, dcn vollständigsten Beystand dieses Fahrzeuges. 
Kapitän Labretonniere, vom Breslaw, focht Anfangs 
unter Segel, dann vom Ankerplay; er begab sich uber­
all hin, wo er seine Gegenwart für nörhig erachtete. 
Oer russische Admiral stattete dcm Ritter von Rigny 
besondern Dank ab, wegen des durch dcn Breslau? sei­
nem Schiff Asow gewordenen Beystandes, welches letz­
tere durch ein Reihenfeuer deS Feindes sehr mitgenom­
men wurde. Die Goeletten Alcyone und Daphne ha­
ben an dcm Angriff der englischen Korvetten und Briggs 
auf die Brander muthig Antheil genommen. Mit einem 
Worte, Trotz der Hartnäckigkeit einiger türkischen Fahr­
zeuge, ist Alles, was der verbündeten Flotte sich ent­
gegenstellte, schnell beseitigt worden. Der Admiral Rigny 
stattete dem Kapitän Fellows vom englischen Schiff 
Dartmouth besondern Dank ab, wegen der Hülfe, wel­
che diese mit der Beobachtung der Brander beauftragte 
Fregatte stets zur rechten Zeit gewährte, wenn -in 
brennender Brander auf die Sirene fallen wollte. Auf 
unserm Geschwader sind 43 Mann getödtet und 117 
verwundet. Der Schiffskapitan von Labretonniere i>? 
leicht verwundet. Die Schiffe haben stark gelitten; 
2 Linienschiffe müssen zur Ausbesserung nach Toulon 
zurück. Namentlich hat die Sirene beträchtlichen Scha­
den genommen. Der Trident geht nach Smyrna, um 
zu der Juno, Pomona und den andern leichten Fahr­
zeugen zu stoßen, so daß für die augenblicklichen Be­
dürfnisse gesorgt und 'neue Befehle abgewartet werden 
können. Die englische Korvette Rose hat sich nach 
Smyrna begeben, von wo Kouriere mit dcr Nachricht 
dicseS wichtigen Ereignisses nach Konstantinopcl abge-
hen sollen. Kapitän Reverseaux vom Schiff Pomona 
hatte Verhaltungsbefehle zur Beschützung unserer Landv-
leute. Der Ritter von Rigny rühmt die Herzlichkeit 
und wirksame Mithülfe seiner Herren Kollegen. Einige 
Tage vor der Schlacht hatte Herr von Rigny dcn auf 
Ibrahims Flotte befindlichen Franzosen anzeigen lassen, 
daß die nunmehr von Ibrahim angenommene Weise Ks 
Krieges und sein Wortbruck, ihn veranlaßten, sie zur 
Verlassung seines Dienstes aufzufordern. Ein Einziger 
von ihnen hat dieser Aufforderung nicht gehorcht; man 
weiß nicht, ob er in seinem Entschluß verharren wird. 
Unsere Mannschaft hat das Vertrauen des Königs ge­
rechtfertigt; auf jedem Schiffe ward die erste Salve mit 
dcm freudigen Ruf: Es lebe der König! begleitet. Ei­
nige Stunden lang war das Schauspiel schrecklich, in­
dem »5o Kriegsschiffe in dreyfacher Linie und auf ei­
nem engen Raum gegenseitig auf einander feuerten, 
wozu man sich noch die Feuersbrünste und die Explo­
sionen denken muß. Als die erste feindliche Fregatte in 
die Luft flog, war die Sirene ihr so nahe, daß ihr Be-
sanmast auf die Kastelle dieser Fregatte fiel, und auch 
bald der Fall dcs großen Mastes erfolgte." 
( V e r l .  Z e i t . )  
T r i e s t ,  dcn 4 t e n  N o v e m b e r .  
Die vereinigten Geschwader der drey Mächte haben 
durch die Verbrennung der türkisch-ägyptischen Flotte 
auf einmal Griechenlands Pacifikation einen großen 
Schritt weiter gebracht, und in Europa wird dieses 
Ereigniß die lebhafteste Sensation machen. Der Divan 
wird nun einsehen, daß er auf keine Zwietracht unter 
den Allürten mehr zu rechnen hat, und daß das ein­
zige Mittel für ihn, noch in Europa fort zu vegetircn, 
wenn er nicht zu einem heroischen Mittel schreiten will, 
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unverzüglich anzunehmen. Die Gründe, die England 
amd Frankreich vermochten, das Werk schnell und mit 
Energie zu beginnen, sind zu einleuchtend, um eines 
Kommentars zu bedürfen. Alle Blicke wenden sich „un 
n a c h  K o n s t a n t i n o p e l ,  u m  d i e  W i r k u n g  j u  e r f a h r e n ,  d e n  
/ 
cm so ungeheurer Schlag, der das ottomanische Reich 
seines mächtigsten Aertheidigungsmittels beraubt, auf 
die A)!usclmanncr und ihren Sultan machen wird. Es 
laßt sich vcrm^then, daß bald nach der Hiobspost ein 
Theil der vereinigten Geschwader vor den Dardanellen 
erscheinen wird. Am meisten dürste es der Pascha von 
Aegypten bereuen, daß er den Warnungen der engli­
schen Agenten, seine Flotte nicht durch einen so aben-
theuerlichen Zug aufs Spiel zu setzen, kein Gehör ge­
schenkt hat. Wenigstens hundert Millionen Piaster ver­
geudete er seit fünf Jahren, und als Resultat wird 
ihm nun die Binde von den Augen fallen, daß sein 
Reichthum, seine riesenhaften Unternehmungen, so wie 
das Aufkeimen der bedeutenden Marine eines neuen 
Staates, der jetzt schon faktische Unabhängigkeit genießt, 
England und Frankreich mißfielen. Beyde Staaten buhl­
te» Anfangs um seine Freundschaft, verbanden sich aber 
endlich aus höhern politischen Gründen zu seinem Ver­
derben. (AUgem. Zeit.) 
T r i e f t ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Nachrichten aus Zante und Korfu vom 27sten Ok­
tober zufolge, soll nach der Schlacht vom soften Ok­
tober ein Theil der vereinigten Flotten nach den Dar­
danellen abgesegelt seyn. Man vermuthet, daß di.ses 
detaschirte Geschwader dort eintreffen, und zum Schutze 
der Christen in Konstanrinopel eine drohende Stellung 
einnehmen kann, ehe JbrahimS Tartaren die Nachricht 
vom Untergänge seiner Flotte der Pforte überbracht ha-
den. Uebrigens scheinen, ungeachtet des am 2vsten 
Oktober erlittenen Schlages, die Dispositionen Ibrahim 
Pascha's noch keine Aussicht zu einer .neuen Konven­
tion zu gestatten, da er seitdem in allen von ihm be­
setzten Hasen Morea's ein Embargo auf alle fränkischen 
Schiffe legen, und sogar die Mannschaft von ionischen 
Schiffen in Ketten schlagen ließ. Er scheint sich sonach 
auf das Aeusserste vorzubereiten, allein es dürften un-
machtige Versuche seyn. Admiral Codrington, der seine 
beschädigten Schiffe in Zante und Malta ausbessert, 
halt alle nach den Dardanellen bestimmten Schiffe an, 
und räth ihnen, vorerst weitere Berichte über den Zu­
stand von Konstantinopel abzuwarten. (AUgem. Zeit.) 
R o m ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Sonnabends in der Nacht langte der Kourier mit 
der Nachricht von dem Seesiege der Christen auS An« 
kona hier an. Se. Heiligkeit, die am Sonntag, als 
am Tage Santo Karlo, in der Kirche dieses Heiligen 
Messe hielten, theilten die empfangenen Nachrichten noch 
in der Kirche dem französischen Botschafter mit. Mor­
gen wird der Bericht, so wie ihn die Regierung erhielt, 
im Oisrio 6i lioms erscheinen. Die Freude über die» 
ses Ereigniß ist hier allgemein. (AUgem. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Seit vorgestern erhielten wir durch Stafetten von 
mehreren Seiten Kunde von der Seeschlacht bey Na-
varino. Privatbriefe melden, daß das englische Linien­
schiff Asia so übel zugerichtet sc», daß dessen Ausbessc-
rung selbst in Malta nicht möglich scheine, und eS nach 
England gehen müsse. — Unsere mit der Levante in 
Verbindung stehenden Handlungshauser sind in großer 
Bestürzung, und alle dahin bestimmten Schiffe werden 
um so mehr zurückgehalten, da keine Assekuranzen zu 
bekommen sind. Doch hegt man die Hoffnung, daß der 
Schlag die Pforte erschüttern und sie zur Annahme der 
Intervention vermögen wird; man sieht daher mit Un­
geduld den Berichten aus Konstantinopel entgegen. 
(Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom yten November. 
Aus Frankfurt meldet man vom 6ten November: Die 
Nachrichten über die griechischen Angelegenheiten aus 
London und Paris lauten weniger friedlich, als die von 
Wien, welche immer ein nahe zu hoffendes Arrangement 
verkünden. Die Staatspapiere werden dadurch immer im 
Schwanken gehalten. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Am Zosten vorigen Monats haben die Agenten der 
portugiesischen Regierung von hier aus eine bedeutende 
Summe Geldes nach Wien geschickt, welche für den In­
fanten Don Miguel bestimmt ist. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i^ten November. Herr Obrist und Ritter von 
tandsberg auS Edwahlen, Herr von Bach aus IakobS-
hoff, Herr Kaufmann Vehr aus Riga, Herr Kandidat 
Klappmeier aus Frauenburg, und Herr Disponent 
Aohde, nebst Gemahlin, aus Kalleten, logiren bey 
Zehr zun. — Herr Gouvernementssekretär Stcfankic, 
witz auS Schaulen, logirr bey Iurrewitz. — Herr Da-
ron von Fircks aus Lesten, logirt bey Schaack. — Herr 
Kirchspielsmakler Adolphi aus Brinckenhoff, logirt bey 
Gramkau. — Herr Amtmann Sawitzky aus GramS-
den, logirt bey Madame Kappeller. — Herr Köhler 
aus Essern, logirt bey Steinkold. 
Den ,5ten November. Herr Baron von Lüdinghausen-
Wölfs vom Lande, Herr von Oelsen aus Kauzmünde, 
und Herr von Vehr aus Peterthal, logiren bey Ha-
lezky. — Herr von Renngarten aus Schönberg, logirt 
bey der Frau Bürgermeisterin Huhn. — Herr Gc-
meindegerichtsschreiber Krajewsky aus Ilsenberg, lo­
girt bey Luyau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor. 
No. 478. 
Allgemeine vemscjje Zeitung wr «uslsnd. 
-
Ko. izy.^ Sonnabend, den 19. November 1827.  
Ct. P e t e r s b u r g ,  d e n  i  o t e n  N o v e m b e r .  u n d  B i t t e n ,  E r m a h n u n g e n  u n d  G e w a l t t h a t e n .  E r  w a r  
Am vorigen Mondtage, den 7ten dieses Monats, ge« in seinem Eifer so weit gegangen, fürchterliche Grausam-
ruheten Ihre Majcstat, die KaiserinAlexan« keiten zu begehen, und auf sein Gebot hatte man Mehre» 
d r a  F c o d o r o w n a ,  z u r  F e y e r  H o c h  s t . I h r e s  r e n  O h r e n  u n d  N a s e  v e r s t ü m m e l t  u n d  d a S  G e s i c h t  g e b l e n -
Kirchganges, die Glückwünsche der obern Geistlichkeit, det. Allein seine Anstrengungen, wie seine Gräuel, wa» 
deS ReichSratheS, deS Senates, der Generalität und ren umsonst, und aU der Fürst Eristow am iZten, wo 
Officicre der Garde und Armee, des Hofes, des diplo- er fünf Werst diesseits der Citadelle von Tauris anlangte, 
manschen Korps und anderer ausgezeichneten Personen mit seinen Truppen auf dem rechten Ufer des Flusses Ad-
beyderley Geschlechts, in Ihrer Majestät Gemächern, jatchai die Linie bildete, und zur Einnahme der Stadt 
im Winterpallaste, anzunehmen. sechs Kompagnien des Chersonschen Grenadierregiments, 
Dom yten November gerechnet, hat der Hof wegen ein Bataillon aus verschiedenen Truppen zusammengesetzt, 
deS Ablebens der Königin von Sachsen, Maria The. und 6 Kanonen, unter dem Befehle des Generalmajors 
r e s i a ,  d i e  v i e r w ö c h c n t l i c h e  T r a u e r  i n  d e n  j w e y  g e «  P a n k r a t j e w  u n d  d e S  O b r i s t e n  M u r a w j e w ,  a b f e r -
wvhnlichen Abstufungen, angelegt. tigte, verließen die Sarbasen den Alajar-Chan und 
* » * ^ ergriffen die Flucht, wahrend die ganze Bevölkerung 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e m  a b g e s o n d e r t e n  k a u k a «  d e r  S t a d t ,  u n t e r  V o r s c h r i t t  d e r  I m a n ' s ,  u n s  e n t g e g e n -
s i s c h e n  K o r p s .  s t r ö m t e  u n d  d i e  l e b h a f t e s t e  F r e u d e  b e z e i g t e .  D e r  G e n e -
V o m i 6 t e n  O k t o b e r .  r a l m a j o r  P a n k r a t j e w  z o g  s o g l e i c h  b e y m  K l a n g e  d e r  
Unsere Truppen sind in Tauris. Zur Einnahme der Feldmusik in Tauris ein, besetzte die Citadelle und la-
Residenz deS vermuthlichen Thronerben PersienS bedurf« gerte sein Detaschement zwischen der Festung und den 
- ten sie nur vor dieser Stadt zu erscheinen und die Wache Vorstädten. 
zu beziehen. In dem Augenblicke, wo die Sarbafen entwichen, war 
Flüchtlinge hatten berichtet, daß der Eindruck deS der Pöbel, auS Erbitterung gegen die persische Verwal-
Schreckens, welchen die Einnahme Erivans auf die Per« tung, auf den Pallast deS Abbas-Mirza losgestürmt 
fer gemacht habe, stündlich zunehme, daß die Sarbasen und hatte dort die größten Frevel verübt. Eine russische 
sich weigerten weiter zu fechten, daß Abbas-Mirza Wache, die ohne Zeitverlust hingeschickt wurde, jagte 
kaum noch 3ooo Mann unter seine Fahnen zähle, und die Plünderer auseinander. Gleichwohl hatte der Pallast 
daß die Bewohner von TauriS, voll Zutrauen zu der schon viel gelitten. Alajar-Chan, dem kein Soldat 
musterhaften DiSciplin, die unsere Truppen, von der mehr zu Gebote stand, suchte sein Heil in der Flucht, 
Eröffnung deS Feldzuges an. überall beobachtet haben, da er aber von allen Seiten unsere Kavalleriepartien her­
weit entfernt von jedem Widerstande, unS als Befreyer ansprengen sah, hatte cr sich in einem Hause der Vorstadt 
b e g r ü ß e n .  v e r s t e c k t .  S o b a l d  w i r  d i e s e s  e r f u h r e n ,  w u r d e  P a m e «  
Benachrichtigt über diese Umstände, so wie darüber, lew, ein Sotnik der Kosaken deS schwarzen MeereS, 
daß Abbas.Mirza sich anschicke, alle Militäreinrich- beordert, ihn aufzufinden. Dieses gelang ihm bald, 
tungen, die er in Tauris gestiftet hatte, nebst fammtli- Alajar-Chan wollte zwar Anfangs sich vertheidigen, 
chen von ihm dort angehäuften Kriegs- und Mundvorra- allein da sein Karabiner kein Feuer gab, überlieferte er 
then, zu zerstören, verließ der Gencrallieutenanr, Fürst sich den ihn umringenden Kosaken. 
E r i s t o w ,  m i t  s e i n e m  K o r p s  M a r a n d a  a m  u  t e n  O k t o -  N o c h  b e f i n d e t  s i c h  u n t e r  d e n  G e f a n g e n e n  K e l b - H a l ­
b e r ,  n ä c h t i g t e  i n  d e m  D o r f e  S o p h i a n a  u n d  g e l a n g t e  a m  s e y n ,  C h a n  v o n  T a l y s c h .  
>2ten nach Sagalan. Die Einwohner am Wege empfin« Vorgefunden wurden in Tauris 3, KtMonen, 9 Mör-' 
gen ihn überall mir lauter Freude. ser, 2 Falkonets, 101k Flinten, 10,260 Kugeln, viele 
I n d e s s e n  hatte Alajar-Chan, Eidam und Premier- andere Artilleriestücke, gegen 6000 Tschetwert Gerste 
minister des Schachs, den Auftrag, die Vertheidigung und Weizen, und eine Menge Kriegsmunition und Le-
von Tauris anzuordnen. Um daS Volk zum Kampfe zu bensmittel aller Art. 
bewegen, erschöpfte er sich abwechselnd an Drohungen Eben als General Paßke witsch die Nachricht der 
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Einnahme von Tauris erhielt, sah er auch einen Boten 
mit einem Briefe des Abba6-Mirza'vor sich. Dieser 
Prinz erbietet sich selbst zu kommen, um wegen des Frie­
dens zu unterhandeln und erklart, daß er mit Vollmach« 
ten vom Schach versehen sey. Der Ort zu den Unter« 
Handlungen sollte bestimmt werden. 
Am löten traf General Paßkewitsch persönlich in 
Maranda ein. Am folgenden Morgen beabsichtete er, mit 
der Avantgarde nach Tauris aufzubrechen, und seine 
sämmtlichen Truppen folgen in Abständen. 
N a c h t r a g l i c h e  B e r i c h t e  ü b e r  d i e  N a v a r i -
noer Schlacht. 
Am 8ten dieses MonatS hier eingegangene Nachrich, 
ten, und unter diesen auch ein gedrängter Rapport deS 
Kontreadmirals, Grafen Heyden, datirt im Hafen von 
Navarino, am Tage der Schlacht, um 10 Uhr Abends, 
liefert folgende neue Details über dieses merkwürdige 
Ereigniß: 
Man weiß, daß Ibrahim Pascha, seit ihn der 
Admiral Codrington zur Rückkehr der Flotte nach 
Navarino gezwungen hatte, einen Theil seiner Trup­
pen ausschiffte, um jeden Winkel Morea'S, bis zu dem 
seine Araber dringen kennten, in Wüste zu verwandeln. 
So brach er seinen seyerlich angelobten Waffenstillstand 
zu Lande und zur See, und man konnte weder die 
Nachsicht gegen ihn weiter treiben, noch seinen Ver­
sprechungen Glauben beymessen. 
Dennoch meinten die Admirale am i8ten Oktober 
noch einen letzten Schritt versuchen zu müssen, und 
fertigten Herrn Cradock mit einem Briefe an ihn ab, 
in dem sie ihn um eine Erklärung über sein befremden« 
deS Verfahren angingen. Herr Cradock erhielt zur 
Antwort: der Pascha sey seit zwey Tagen zu einer Ex­
pedition abgegangen, ohne daß man wisse, wohin? und 
seine Wiederkunft sey schwerlich vor fünf bis sechs Ta­
gen zu erwarten. Als Herr Cradock mit dem Briefe 
und dieser Antwort zurückkehrte, wurde sogleich be. 
schlössen, daß die drey vereinigten Eskadren den ersten 
günstigen Wind benutzen sollten, um in den Hafen von 
Navarino einzulaufen und dort ihre Stellung zu be­
haupten, wohlverstanden, ohne die mindeste Feindselig­
keit gegen die türkische Flotte zu unternehmen, so lange 
ihrerseits kein Angriff voranginge. 
^Am igten, wo den ganzen Tag über Windstille auf 
dem Meere herrschte, benutzten die Flotten die Zeit 
zu den nöthigen Vorkehrungen. Am aasten um 10 Uhr 
Morgens erhob sich ein frisches Lüftchen und die Eska­
dren mancuvrirten. so daß sie, auf das erste Zeichen, 
die von dem Admiral Codrington mitgetheilte Marsch, 
»rdre befolgen konnten. Um 12 Uhr gab dieser Admiral 
d a S  Signal z u r  R i c h t u n g  a u f  N a v a r i n o ,  u m  »  U h r  z u m  
Einkauf in die Rhede, und «m Fall ves Angriffes, 
Schlagen. 
Das englische Geschwader, mit dem Admiralschiffe 
Asia an der Spitze, lies zuerst durch die Forts. So­
gleich tönte ein Kanonenschuß von Navarino, doch ohne 
Kugel, und man hielt dieses nur für ein Signal, daS 
der türkisch-ägyptischen Flotte galt. Auch herrschte in 
der That, nach diesem Schusse, völlige Stille. DaS 
englische Geschwader setzte seinen Einkauf fort, nahm 
feine Stellung und ankerte ohne Schwierigkeit. 
Das französische Admiralschiff, die Sirene, folgte 
unmittelbar auf jene und nahm gleichfalls den Posten 
ein, der ihm zwischen den englischen Linienschiffen und 
der Fregatte Dartmouth bestimmt war. Die drey 
französischen Schiffe und die Fregatte Armida bega­
ben sich an ihre Stellen; darauf rückte das russische 
Geschwader nach, und Alles war bisher in der größten 
Ordnung und bey gegenseitiger Beobachtung einer tie­
fen Stille vor sich gegangen, als ein Boot, das der 
Dartmouth mit einem Parlamentär aussetzte, den Sir 
Edw. Cod rington noch absandte, um den Feindse­
ligkeiten zuvorzukommen und den Anführer der otto­
manischen Streitkräfte zu vermögen, den Waffenstillstand 
nicht weiter zu.brechen, welchen er gegen die Griechen 
zu beobachten versprochen hatte, sich einem ägyptischen 
Brander näherte, dem diese Fregatte zunächst stand. 
Da fielen einige Musketenschüssc von dem Brauder und 
tödteten den kommandirenden Officier und zwey Matro« 
sen der Bootsmannschaft. Die Andern erwiedcrten, und 
zwischen der Equipage des D a r t m 0 u » h - und deS 
Branders entspann sich ein Gewehrfeuer. 
Es fuhren noch mehrere Boote ab, um dem ersten 
beyzustehen, doch während sie sich näherten, entzündete 
sich der Brander und nahm seine Richtung auf den 
D a r t m o u t h  u n d  d i e  S i r e n e .  
In diesem Augenblick geschah der erste Kanonenschuß 
von einem türkischen Schiffe, und riß einem Matrosen 
der Sirene beyde Schenkel weg. Oer Admiral de 
Rigny gab einem Jeden Befehl aus seinem Posten zu 
bleiben, ohne zu schießen, allein ein zweyter Schuß 
von der ägyptischen Fregatte, die Kriegerin, der 
gegenüber die Sirene in Pistolenschußweite geankert 
hatte, traf nochmals dieses Schiff; es war keine Be­
denkzeit mehr, der Befehl zum Schießen wurde gege­
ben; das Gefecht begann und wurde in Kurzem allge­
m e i n .  E s  w ä h r t e  ü b e r  v i e r  S t u n d e n .  D i e  S i r e n e  
mit Herrn de Rigny am Bord, die Asia und einige 
andere englische Schiffe waren lange in einer sehr kri­
tischen Lage, endlich aber wurden die Schiffe ihrer Ge­
genkämpfer theilS in Grund gebohrt, theils in die Luft 
gesprengt, und das russische Geschwader, das bey sei. 
nem Einlaufen in die Rhede das Feuer der Heyden 
FortS auszuhallen hatte, kam gleichwohl noch zeitig 
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genug, um Theil am Kampfe zu nehmen, dessen Erfolg 
dasselbe, durch ein Lauffeuer zu sichern, das Glück hatte, 
welches die Vataille beschloß. 
Nack Sonnenuntergang war vor der Linie kein türki­
sches noch ägyptisches Schiff weiter zu sehen, daß sich 
noch zur Wehr gesetzt hätte. Die Forts allein setzten ihr 
Feuer fort, und die auf der Rhede brennenden Schiffe 
beleuchteten nur die Reste der Flotte, deren Trümmer den 
Hintergrund des HafenS und das Ufer bedeckten, auf 
dem die Mannschaft sich zu retten suchte. 
Graf Heyden meldet, daß eine Hochbord. Fregatte 
sich einem der Schiffe Sr. Kaiserl. Majestät erge­
ben habe, und daß unser gesammreS Seevolk, Ofsiciere 
und Gemeine, ihre Pflicht zum Bewundern erfüllten. 
Auch fügt der Kontreadmiral hinzu, wiewohl er noch 
nicht Zeit gehabt, eine genaue Angabe der Verluste sei­
ner Eskadre anzufertigen, habe er sich dennoch überzeugt, 
daß sie nicht sehr bedeutend gewesen, und von den Be­
fehlshabern und höhern Ofsicieren Niemand verwundet 
Unbekannt ist eS bis jetzt, ob Ibrahim Pascha 
an diesem wichtigen Treffen Theil genommen hat, dessen 
Gelingen die Türken uns zu entreißen, sich lebhaft be­
mühten, und das nur dem Eifer zugeschrieben werden 
kann, mit dem die alliirten Admirale während des Ge-
fcchteS einander gegenseitig unterstützten, so wie der 
vollkommenen Eintracht, die alle ihre Bewegungen aus­
zeichnet. Die drey Geschwader schienen nur Eines zu 
bilden, und alle kleinen Fahrzeuge eilten mit gleicher Be­
reitwilligkeit überall hin, wo eS Gefahr zu theilen oder 
Hülfe zu leisten gab. 
Oer Ueberbringer dieser Nachrichten verließ am 2lsten 
bey Tagesanbruch den Hasen von Navarino, und zu sei­
nem Erstaunen schössen die Truppen, die die FortS be­
setzt hielten, nicht auf sein Fahrzeug. Allein kaum war 
eS den Durchgang pasfirt, als er zwey Schiffe der tür­
kisch«ägyptischen Flotte auffliegen sah, und noch nachher 
zählte er während der Morgenstunden wohl ein Dutzend 
Explosionen. (St. PeterSb. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  4 t e n  N ? ^ c m b e r .  
Die am zten dieses Monats hier eingelaufene englische 
Fregatte Dartmouth hat 37 Verwundete in unser Laza-
reth gebracht, wovon bereits zwey gestorben sind. Man 
erzählt, die Türken hätten in dem Augenblicke, wo daS 
Feuer der christlichen Schiffe ansing, alle Griechen, wel­
che auf ihrer Flotte gezwungen alS Matrosen dienten, 
niedergemacht. Die Batterien der Türken auf der Insel 
Sphakteria wurden von den Russen zum Schweigen ge­
bracht und eingenommen. Ibrahim befand sich wahrend 
der Schlacht unter seinen Truppen am Lande. Gleich 
nach derselben segelten zwey Korvetten, eine englische 
und eine französische, nach Smyrna und den Dardanellen, 
um durch vorher verabredete Signale das diplomatische 
Korps von dem Vorgegangene« zu benachrichtigen, und 
für seine und aller Franken Rettung zu sorgen. — Man 
soll von dem gefangenen Sekretär des türkischen Admirals 
erfahren haben, daß Letzterer die Schlacht wünschte und 
suchte, da er von Konstantinopel Befehl erhalten hatte, 
mir Hülfe seiner Brander bey erster Gelegenheit die euro­
päischen Schiffe zu zerstören. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom loten November. 
Ein Schiff, das Zante am , sksten Oktober verließ, 
bringt das, wiewohl noch sehr der Bestätigung bedür-
sende, Gerücht mit, daß zu Patras alle Franken er­
mordet worden waren. Scio war noch immer von den 
Griechen blokirt; der Pascha hatte den Bischof und die 
Primaten der Infel alS Geisseln aufheben und einsper­
ren lassen. 
Einige smyrnaische vnd rpsariotische Familien haben 
auf dem Isthmus von Korinth den Grund zu einer neuen 
Stadt gelegt, die sie Nea-Smyrni nennen. Die Solda­
ten aus dem Lager des Generals Church helfen ihren ver­
bannten Landsleutcn, sich eine neue Heimath begrün­
den. — Zufolge Nachrichten auS Cerigo vom i sten Ok­
tober regten sich die Klephten-Kapiranis im Peloponnes 
aufs Neue, und namentlich ist Kolokotroni, nach einem 
Zank mir seinem einzigen Sohne GennaioS, der ihm vor­
warf, daß er keinen Patriotismus besitze und daS Vater­
land in einen Abgrund von Drangsalen gestürzt habe, 
mit ,5oo Mann ins Feld gerückt und gegen Tripolrzza 
gezogen. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n V e n ,  
vom »8ten November. 
Briefe aus Wien melden, daß Ibrahim Pascha eiin 
Konvention mit den Alliirten abgeschlossen habe, nach 
welcher er Griechenland räumen und sich unverzüglich mit 
seinen Truppen nach Aegypten einschiffen werde. (?) An­
dere Wiener Briefe wollen wi-ssen, daß Navarino von 
den Allurten besetzt fey. Man erwartete m Wien stünd­
lich einen Kourier aus Konstantinopel, und mit ihm die 
Nachricht von der Abreise der Gesandten. — Nach einem 
Briefe au6 Trieft haben dort eingelaufene Schiffe di« 
Nachricht mitgebracht, daß Lord Cochrane mit der gan-
zen griechischen Flotte den Dardanellen zueile, um Kon-
stantinopel zu blokiren. , 
Der Graf Capo d'Istria ist am.6ten November von 
Genf abgereist, um sich über Turin xach Ankona zube­
geben, wo er sich auf einem englischen Fahrzeuge nach 
Griechenland einschiffen wird. Herrn Ennard hat er viel 
gesprochen, und alle Tage arbeitete er von fünf Uhr Mor­
gens an. Em erfahrner Grieche, Muftoxidi, begleitet 
»hn; sein Sekretär ist ein. talentvoller, und deS Neugrie­
chischen kundiger» Mng.ee Theologe, Vetan. 
(Verl. Zeik) 
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"  L e i p z i g ,  d e n  i  o t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern Abend um 7 Uhr wurden die sterblichen 
Ueberreste der höcbstseligen Königin ganz in der Stille in 
die hiesige katholische Kirche zur einstweiligen Beysetzung 
gebracht, von den Geistlichen empfangen, und eine Tod-
tenfeyer veranstaltet, an welcher sehr viele Einwohner 
Theil nahmen. Die folgende Nacht hindurch wurden stille 
Gebete am Sarge der Verewigten abwechselnd von der 
Geistlichkeit und den Gliedern der hiesigen katholischen 
Gemeinde verrichtet, und gestern früh um 7 Uhr begann, 
vor einer überaus zahlreichen Versammlung, ein feyerli' 
cher Trauergottesdienst, nach dessen Beendigung der 
Leichnam der Königin von der katholischen Kirche um 
halb 9 Uhr, unter Anführung des von Dresden hierzu 
eingetroffenen Hofmarschalls, Grafen von Bose, und um 
ter Begleitung deS Hofstaates der höchstseligen Königin, 
mit militärischer Eskorte und unter dem Geläute aller 
Glocken, über HubertuSburg nach Dresden abgeführt 
wurde. Die Rückreise Sr. Majestät, des Königs, in 
Begleitung dessen Bruders König!. Hoheit, erfolgte ge, 
stern früh halb 8 Uhr unter den lebhaftesten Gefühlen 
deS DankeS für die vielfachen Beweise der Huld und Liebe, 
womit derselbe die Bewohner unserer Stadt beglückt hatte, 
und begleitet von den heissesten Wünschen für daS theure 
Leben unserS innigst verehrten Monarchen. 
(.Verl. Zeit.) 
L o n d o n »  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Ein Brief auS Smyrna vom i8ten September (im 
Courier) erzählt, daß unter den neuen Truppen eine 
große Sterblichkeit herrsche, indem die Soldaten die 
Fleischspeisen nicht gewohnt seyen. Der Exereiticnmeister 
war Anfangs ein Piemonteser, der in der französischen 
Armee gedient hatte, allein, in Folge eines ZwisteS mit 
dem Pascha, seinen Abschied nahm. Sein Nachfolger, 
ein Türke auS Konstantinopcl, hat die Kommandowör« 
ter, die bis dahin in französischer Sprache gegeben wur« 
den, inS Türkische übertragen, wobey er der Sprache 
Gewalt anthun mußte, um die neuen Begriffe auszu­
drücken. Die Soldaten machen große Fortschritte, ob-
gleich ihre Gewehre (sämmtlich auS Marseille) schlecht 
sind. Von europäischer Musik haben sie noch nichts 
alS Trommel und Pfeife, mit welcher sie unaufhörlich 
die französische Arie „äk vous 6irai.js IVlsman" auf­
spielen." Die jungen Leute in Smyrna haben an den 
neuen Uebungen Wohlgefallen, aber die alten Türken 
sehen sehr finster dazu. DaS Regiment hat eine große 
grüne Fahne, in der Mitte ist ein kleiner Halbmond 
eingestickt. Der Gedanke, als ob der Pascha von Ae-
gypten sich unabhängig machen könne, oder auch nur 
wolle, wird als ganz unstatthaft geschildert. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Heute Morgen erhielt die Admiralität Nachricht von 
einem großen und glänzenden Siege der alliirten Flotten, 
der am sosten vorigen MonatS bey Navarino über die 
türkisch«ägyptische Seemacht errungen wurde. Der Lou. 
riec fügt in einer zweyten Auflage hinzu, daß die ausser« 
ordentliche (isaens nebst den Depeschen deS AdmiralS 
Sir Edw. Codrington erst spat AbendS erscheinen werde. 
Oer englische Admiral Sir Edw. Codrington, der die 
ägyptisch) - türkische Flotte im Hafen zu Navarino zerstört 
h a t ,  i s t  e i n  v e r s u c h t e r  S e e o f f i c i e r  a u S  N e l s o n ' S  
Schule; er kommandirte in der Seeschlacht bey Trasal-
gar das Linienschiff Orion. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den löten November. Herr Rittmeister, ^Baron von 
Budberg, vom Ekaterinoslawschen Kürassierregiment, 
aus Schwitten, logirt beym Herrn Kollegienrath von 
Baranoff. — Herr vonTiedewiy auS Limbuschen, und 
Herr Kaufmann Kondratjeff aus Riga, logiren bey 
Gramkau. — Der Kaufmannssohn, Herr Franzen, auS 
Riga, logirt bey Zehr jun. — Herr Friedrichsohn aus 
Gramsden, und Herr Lund auS Appricken, logiren bey 
Steinhold. 
Den >7ten November. Herr Kaufmann Dufeaux und 
Herr HandlungskommiS Peterson auS Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Disponent Schauer auS Sah« 
ten, logirt bey Halejky. — Herr von Grothuß auS 
Pograniy, logirt bey Madame Lachmann. — Herr 
Rath Grünert aus Ixrrum, und Madame Hartknoch 
aus Polangen, logiren bey Morel. — Herr Major 
von Arnoldy vom Lande, und Herr Disponent West, 
phal auS Zohden, logiren bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
AufAmst. Z6T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p.» R. B. Ss. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. » R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9r?Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. — Pee. Sterl. x. » R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 70 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. Kg^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS, Reichsthaler 4 Rub. 66  ̂Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe l z xLt. Avance. 
Hst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Ho. 482. 
B e y l a g e 
47- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
N o t i z e n  ü b e r  d i e  R i n d e r p e s t .  
Im Fürstcnthum Würzburg stürzten im Jahre 1796 in 
kurzer Zeit -5,000 Rinder an dieser Seuche, im Herzog­
thum Würtcmberg 26,000, Anspach 9000 Stücke.— 
Die Seuche war in Folge des Krieges durch fremde, den 
A r m e e n  n a c h z i e h e n d e ,  H e e r d e n  v e r b r e i t e t  w o r d e n .  —  
*  »  »  
Nachdem die Rinderpest im Jahre 1810 in Schle­
sien gcwüthet und den Viehbestand dieses Landes ruinirt 
hatte, wurde sie im Jahre »811 neuerdings durch eine 
Heerde podolischer Ochsen eingeschleppt und von einem 
Viehjahrmarkte aus schnell in die verschiedensten Gegen­
den Schlesiens verbreitet, so daß sie in 24 Ortschaften fast 
gleichzeitig zum Ausbruch kam. Die schlesische Regie­
rung ordnete sogleich energische Maßregeln zur Tilgung 
der Seuche an, die diesmal prompt vollzogen wurden. 
Die strenge Handhabung der, in Betreff der schnellen Töd-
tung der kranken oder in schwerem Verdacht der Seuche 
stehenden Rinder, der unnachsichtlichen Sperre der infi-
cirten Höfe und Wohnstellen, der unablässigen Aufsicht 
auf die Warter u. s. w., erlassenen Vorschriften retteten 
diesmal den Viehbestand Schlesiens. Die Seuche ward 
mit Aufopferung einiger Hundert Rinder glücklich getilgt. 
Ohne dies energische Verfahren waren sicherlich so viel 
Taufende gestürzt. (Siehe Memorabilien der Heilkunde, 
Staats - Arzneywissenschaft und Thier - Heilkunst von 
Kausch. Bd. !. S. 45 ff.) . . 
Nur die allgemein gewordene Ueberzeugung von der 
äusserst heftigen Ansteckungskraft des Kontagiums der 
Rinderpest— oder was gleich viel ist, von der großen 
Empfänglichkeit des Rindviehes dafür —- und von der 
ungemeinen Leichtigkeit, mit der das Kontagium ver­
schleppt werden kann und verschleppt wird, kann den 
Untergang unseres Viehbestandes retten. Aller Erfah­
rung gemäß ist die unverzügliche Tödtung und Wegschaf­
fung der erkrankten Thiere das kürzeste und sicherste, und 
v o m  ö k o n o m i s c h e n  S t a n d p u n k t e  a u s  a n g e s e h e n ,  d a s  z w e c k ­
mäßigste und wohlfeilste Mittel, die Seuche zu ver­
nichten— jedoch nur unter der unerläßlichen Bedingung, 
daß das Kontagium nicht weiter gebracht werde.— Was 
kann aber das Tödten der erkrankten Thiere nützen, wenn 
die mit der Pflege und Tödtung der kranken Thiere be­
schäftigten Menschen, ohne sich und ihre Kleider gerei­
nigt zu haben, aus den Höfen in die Gesinder, oder aus 
einem Gesinde ins andere, oder wohl gar in die Ställe 
gehen; oder wenn Hunde und andere Thiere in die an­
g e s t e c k t e n  S t a l l e  u n d  d a n n  w i e d e r  z u  g e s u n d e m  V i e h  k o m ­
m e n ?  S i e  b r i n g e n  d e n  v e r d e r b l i c h e n  A n s t e c k u n g s s t o f f  
m i t  s i c h  u n d  v e r b r e i t e n  d i e  S e u c h e  o f t  s o  s c h n e l l ,  d a ß  d a s  
B e i l  i h r  k a u m  z u  f o l g e n  v e r m a g .  D a h e r  n e b e n  d e r  e n e r ­
g i s c h e n  A n w e n d u n g  d e s  B e i l s  s t r e n g e  S p e r r e  d e r  a n g e ­
s t e c k t e n  V i e h s t ä l l e  u n d '  d e r  g a n z e n  W o h n s t e l l e ,  u n d  g e n a u e  
R e i n i g u n g  d e r  M e n s c h e n ,  T h i e r e ,  S t ä l l e  u n d  G e r a t h -
s c h a f t e n ,  n a c h  d e n  i n  d e m  P a t e n t e  E i n e r  k u r l ä n d i s c h e n  
G o u v e r n e m e n t s r e g i e r u n g  v o m  Z i s t e n  O k t o b e r  g e g e b e n e n  
R e g e l n ! '  D i e s e  R e g e l n  s i n d  d a s  R e s u l t a t  e i n e r  m e h r  a l s  
h u n d e r t j ä h r i g e n  B e o b a c h t u n g  u n d  E r f a h r u n g ;  d i e  g e ­
n a u e  E r f ü l l u n g  d e r s e l b e n  s i c h e r t  z u v e r l ä s s i g  v o r  d e r  
S e u c h e ,  d i e  n i e  a u s  ö r t l i c h e n  o d e r  a t m o s p h ä r i s c h e n  S c h ä d ­
l i c h k e i t e n  e n t s t e h t ,  s o n d e r n  s t e t S  d u r c h  Z w i s c h e n t r ä g e r  v o n  
einem Ort zum andern gebracht wird, die man also ver­
m e i d e n  k a n n n ,  w e n n  m a n  w i l l .  
A n z e i g e  v o n  t h i e r a r z n e y l i c h e n  S c h r i f t e n .  
I. Anleitung ?ur Xenntnils un6 Lekzn^Iung 
cler wlckligsten Keuchen unter clen Usus-
liieren; entworfen von I.uciw. Ii. LoHa-
nus, Or. ^lecj. et ; Russ. Xziserl. 
Xollegienralk, Professor 6er Ikierarsne^Ir. 
uncl vergl. ^nslomie 212 Wilns u. s. v. 
Twente umgearbeitete uncl vermehrte ^.u5> 
läge. VVÜN2 be^ öloritö, I>eip2ig 
kleiscker. 1820. 8. xiv unrj 25o 8e!ten» 
II. Handbuch der Veterinarkunde in besonderer Be­
ziehung auf die Seuchen der nutzbarsten Haus-
Saugetliiere, für Physiker, Kreischirurgen, 
T h l e i - a r z l e  u n :  O e k o n o m e n .  V o n  J o h .  E m a -
nuel Veith, der Arzneykunde Doktor, provis. 
Direktor und Professor am kaiserlich - königl. 
Thierarznen-Institute. 2 Bände, gr. 8. Wien 
bey Jakob Maver und Kompagnie/ Erster Bd. 
1817. xvi und 510 Seiten. — Zwcyter Bd. 
1818. viii und 525 Seiten. 
III. Handbuch der gesammten gerichtlichen Thier-
arzncykunde. Don I. E. Veith, Professor am 
kaiserlich, königl. Wiener Thierarzncy-Institute. 
Wien bey Friedrich Volke. 1826. xx und 552 
Seiten. 
I .  D a  d i e  d e m  a l l g e m e i n e n  W o h l s t a n d e  v e r d e r b l i c h s t e  
u n t e r  a l l e n  T h i e r s e u c h e n ,  n ä m l i c h  d i e  P e s t  d e s  R i n d v i e h e s  
( L ö s e r d ü r r e ) ,  i n  K u r l a n d  a u s g e b r o c h e n  i s t ,  s i c h  b e r e i t s  ü b e r  
m e h r e r e  G e g e n d e n  v e r b r e i t e t  h a t ,  u n d  n u r  d u r c h  e i n e  k r S f «  
tige Reaktion von Seiten aller Interessenten in ihrem un­
heilbringenden Schritte gehemmt werden kann, so finde ich 
mich veranlaßt, der oben genannten Werke um so mehr auch 
hier Erwähnung zu thun, als ich die Ueberzeugung habe/ 
daß die Einsicht den Gehorsam ungemein befördert. Es ist 
kaum glaublich und fast unbegreiflich/ daß eine so nützliche 
u n d  l e h r r e i c h e  S c h r i f t /  w i e  d i e  d e 6  P r o f e s s o r s  B o j a n u s  
unter l. angezeigte/ in einem Lande/ dessen einzige Indu­
strie im Ackerbau und der unzertrennlich damit verbundenen 
Viehzucht besteht/ bis jetzt so wenig bekannt geworden ist/ 
und fast keinen Eingang gefunden hat. In der ganzen civi-
lisirten Welt-ist der nun verstorbene Bojanus als ein 
scharfsinniger Gelehrter/ als ein mühsamer/ geistreicher 
und glücklicher Forscher im Gebiete der vergleichenden Ana­
tomie bekannt; Deutschland/ England/ Frankreich/ Ita­
lien nennen den Namen Bojanus mit Achtung; nur bey 
uns scheint er unbekannt zu seyn/ obgleich er fast sc» Jahr 
in unserer Nahe gewirkt und die treffliche Thierarzneyschule 
in Wilna eingerichtet hat. Das, Buch über die Seuchen 
der Hausthiere erschien schon im Jahr 1812 in Riga/ in 
Kommission bey Deubner und Treuy; es ist nicht nur in 
Deutschland sehr bekannt und geschätzt/ sondern auch in 
fremde Sprachen übersetzt; seit meiner zehnjährigen Wirk­
samkeit als Medicinalbeamter habe ich es bey jeder Gelegen-
heit empfohlen/ dessen ungeachtet existiren in Kurland kaum 
zehn Exemplare dieses nur 1'/, Rubel S. M. kostenden Bu­
ches. Es ist ein seltsamer Geiz/ der die kleine Ausgabe für 
ein so nützliches Buch scheut; eine noch seltsamere Indo­
lenz/ dem Rathe Sachverständiger nicht Gehör zu geben, 
und das etwa stattfindende Bedürftiiß nach Belehrung 
durch unzweckmäßige/ meist schädliche Scharteken befriedi­
gen zu wollen. 
Meiner Ueberzeugung nach ist das oberwähnte Buch 
von Bojanus das Muster einer populären Darstellung/ 
eine Volksschrift im wahrsten und eigentlichsten Sinne 
des Worts/ für den Gebildeten und Ungebildeten gleich 
verständlich und belehrend. Diese Klarheit/ Verständlich­
keit und durchweg praktische Anordnung des Vortrages/ eine 
so ungekünstelte/ treue/ dennoch schöne Aufstellung der 
Krankheitsbilder/ eine so scharfe Auffassung der charakteri­
stischen Unterscheidungsmerkmale der verschiedenen Seuchen 
habe ich noch in keiner einzigen Volksschrift gefunden, am 
wenigsten in den Volksschriften über Thier-Arzneykunde, 
die meistens von unsinnigen Begriffen und lächerlichen Vor­
schriften wimmeln, indem sie so häufig von ungebildeten 
oder unkundigen Leuten verfaßt sind. 
Um das über die Klarheit des Vortrags in dieser 
Schrift ausgesprochene Urtheil mit einem Beyspiele zu be­
legen, das durch seinen Gegenstand gerade jetzt im hohen 
Grade zeitgemäß zu seyn scheint, ziehe ich eine Stelle p-,g. 
33 bis 35 aus: „Vorausgesetzt man habe sich durch sichere 
„Gründe davon überzeugt, daß wirklich die Löserdürre an 
«dem verdachtigen Orte herrsche, so wird es nothwendig 
„1) aufs Sorgfältigste darüber zu wache»/ daß nicht frem­
des Rindvieh aus der verseuchten Gegend kommend, oder 
»wohl gar pestkranke Stücke unter sich enthaltend/ mit dem 
„gesunden zusammengebracht werde. Und es darf diese 
„Vorsichtsmaßregel selbst dann nicht unterbleiben/ wen» 
„das eingeführte fremde Rindvieh auch aus einer sehr ent­
legenen Gegend kömmt/ wofern diese nur überhaupt 
„im Verdacht der Seuche steht. Denn obschon man ge­
wöhnlich glaubt/ daß eine Heerde nicht aus einem fernen 
„Lande/ mit dem Ansteckungsstosse, viele Wochen lang fort-
„getrieben werden könne/ ohne unterwegs von der Seuche 
„aufgerieben zu werden/ so ist dem doch nicht also. Die 
„weithergetriebene Heerde kann ein Stück enthalten, wel-
„ches zwar gesund scheint/ aber schon angesteckt ist/ oder 
„unterwegs, beym Durchtrieb durch einen verseuchten Be­
zirk, angesteckt wird, und in welchem sich also die Krank­
heit, ihrer Natur nach, binnen sechs Tagen, erst auf dem 
„Wege, entwickelt, so daß sie vom achten bis zum zwölften 
„Tage nach dem Austriebe für die übrige Heerde erst au­
fsteckend wird. Das erkrankte Thier aber sondert sich von 
„selbst von der übrigen Heerde ab, steht auf den Weiden 
„einzeln und getrennt, folgt auf der Reise nur langsam 
„dem Zuge der Uebrigen, kömmt nur mit wenigen in Be­
rührung, steckt darum auch nur eins, oder sehr wenige an, 
„und wird selbst von den Treibern der Heerde entweder todt-
„qeschlagen und vergraben (wie die Ungarn bisweilen zu 
„thuni pflegen), *) oder als abgemattet und zufällig er­
krankt unte/wegs geschlachtet oder verkauft; die übrige 
„Heerde setzt ihren Weg fort, mit dem einen oder den we-
„nigen neu Angesteckten, in denen sich abermals die Krank­
heit erst in sechs bis acht Tagen entwickelt. Es wieder­
holt sich mit diesem, was mit dem ersten geschah, und 
„die ganze Heerde, kaum um einige Häupter vermindert, 
. langt hundert Meilen weit an, ohne mehr als einige we-
„nige Angesteckte zu haben." **) 
Es ist nicht meine Absicht, hier eine Recension des Boia-
n u s s c h e n B u c h e s  z u  l i e f e r n ;  i c h  e m p f e h l e  e s  g e r a d e z u  
der Aufmerksamkeit der Beamten, Gutsbesitzer, Landwirthe 
und Vieheigenthümer aller Stände, und hoffe, unterstützt 
von der kräftigen Demonstration der sich in Kurland ver­
breitenden Löserdürre, diesmal mehr Eindruck zu machen, 
als durch meine früheren amtlichen und Privatempsehlun-
gen desselben. — Ich bemerke nur noch, daß es eine Dar­
stellung der Löserdürre, des Milzbrandes in seinen beyden 
Formen, der Lungenseuche, der Maul- und Klauenseuche, 
des Zungenkrebses und der bösartigen Klauenseuche der spa­
nischen Schaafe enthält, und mit überaus lehrreichen Ta­
bellen versehen ist, die die Erkenntniß dieser Seuche erleich­
*) Auch die lithauischen Inden. B. 
**) Woher es sich aber auch erklärt, warum die Seuche so 
furchtbar um sich greift, wenn die Thiere auf den 
Stall gestellt werden. B. ' 
ter«. Die zweyte Ausgabe yi'durch einige wichtige und 
Uhrreiche Znsatze bereichert worden, die jedoch schon mehr 
den gebildeten Landwirth allein in Anspruch nehmen. 
Es wäre höchst wünschenewerth, wenn diese nützliche 
Schrift in unsere Volkssprache — und zwar nicht bloß den 
Worten, sondern auch dem Geiste nach — übersetzt und an 
alle Gesindeswirthe, Viehpächter u. s. w. vertheilt würde. 
II. Wie die unter I. angezeigte Schrift vyn Bojanus 
als das Muster einer Volksschrift bezeichnet wurde, so 
dieß Handbuch der Veterinärkunde von Veith als das 
Muster eines Lehr - und Handbuches in wissenschaftlicher 
Form, das, von den Elementarbegriffen auegehend, den 
Leser und Lernenden zur vollen Einsicht hinauf bildet, und 
jhn auf dem betretenen Felde, seinem ganzen Umfange nach, 
einheimisch macht. Es ist ein gelehrtes, mit großer Um­
sicht verfaßtes Werk, mit vieler Klarheit und wirklich ele­
gant geschrieben, und um so belehrender, als es durch 
einen gebildeten Vortrag die Aufmerksamkeit des gebildeten 
Lesers anhaltend fesselt. Ich gestehe gern, mein Veterinär-
kundiges Wissen vorzüglich und zuerst aus dieser trefflichen 
Schrift geschöpft zu haben. Denn vor so bis 25 Jahren 
hatten studirende Aerzte nicht, wie heutzutage, fast auf 
jeder Universität Gelegenheit, die Veterinarkuude zu erler­
nen. Auch drängt die Zeit, die Menschenheilkunde hat 
einen so großen Umfang und nimmt den Schüler ganz in 
Anspruch; daher benutzt man nicht immer selbst die sich dar­
bietende Gelegenheit; man begnügt sich mit einer Vorle-
lesung über vergleichende Anatomie — (Hoch auch nur mehr 
in Bezug auf die Menschen-Anatomie und Physiologie als 
auf die Thiere selbst) — und einer encyklopädischen Ueber-
sicht der Veterinärkunde, hoffend in der Zukunft, wenn es 
nöthig seyn sollte, das Einzelne zu erlernen. In diesem 
Falle habe auch ich mich befunden, und erst seit Antritt 
eines medicinalpolizeylichen Amtes das eigentliche Studium 
d e r  V e t e r i n a r k u n d e  b e g o n n e n .  N a c h d e m  i c h  a u s  B o j a n u s  
die erste lebendige Ansicht der wichtigsten Seuchen der 
Hausthiere aufgefaßt hatte und weiter gehen wollte, er­
schien eben die Vetennärkunde von Veith, deren verstän­
dige und zweckmäßige Darstellung mich sogleich fesselte, und 
die ich bey fortgesetztem Gebrauch allen ähnlichen ältern 
und neuern mir bekannt gewordenen Schriften vorgezogen 
habe. 
. Es enthält dieses Werk, ausser der Einleitung, das All­
gemeine über das gesunde und kranke Leben der Hausthiere, 
und zwar zuerst eine allgemeine Biologie, die Anatomie 
und Physiologie der Haus-Säugethiere und die Grundsätze 
i h r e r  Z u c h t  u n d  V e r p f l e g u n g ;  d a n n  e i n e  P a t h o ­
logie, in welcher die allgemeinen krankhaften Zustände, 
dieKrankheitszeichen und Krankheitsursachen, und unter die­
sen mit großer Ausführlichkeit die Krankheitsanlagen i die 
äusseren Krankheitsmomente, z. B. die Atmosphäre, Fut-
terung, Tränken, Weiden, Ställe, Wartung, schädliche 
Kuren, Ansteckungsstosse; die innern Krankheitsmomente; 
endlich die Begriffe: Seuchen, Epizootien, Enzootien, Kon­
tagionen, ansteckende Epizootien und Enzootien, und Pan--
zootien abgehandelt werden. Den Beschluß des ersten Ban­
des macht eine allgemeine Veterinärtherapie und Arzney-
mittel-Lehre. — Der zweyte Band handelt die specielle 
Nosologie und Therapie in einer bequemen, die Uebersicht 
erleichternden, Ordnung ab, und zwar im ersten Abschnitte 
die Erkenntniß, Eintheilung und Behandlung der Haus-
thier^Seuchen überhaupt; der zweyte Abschnitt die fieber­
haften Epizootien, z. B. die Fieber, Ke Entzündungen, 
die Anthraxarten (Milzbrandfieber, Karbunkel, Zungen­
krebs, Bräune der Schweine, Rose der Schaafe); die 
aphthösen und metastatischen Fieber, z. B. Maul- und 
Klauenseuche; den Typhus; im dritten Abschnitt die fieber­
haften Kontagionen, z. B. die Rinderpest, die Schaaf-
pocken; im vierten Abschnitt die fieberlosen und Nerven­
krankheiten, z. B. die Wurmkrankheiten, der Rotz der 
Pferde, die Wuth und Wasserscheue u. s. w. — Bey jeder 
einzelnen Krankheitsform sind die Symptome, der Verlauf, 
die Ausgänge, die ursächlichen Verhältnisse, die Prognose 
und die Heilanzeigen ausführlich angegeben, und endlich die 
Behandlung gelehrt. Bey den wichtigeren, besonders seu-
chenhaften Krankheiten, z. B. der Rinderpest, sind histori­
sche Uebersichten gegeben; es werden, wo es nöthig ist, die 
Mittel gelehrt, die Krankheiten zu verhüten, und überall, 
wo das Einschreiten der Behörden zur Verhütung einer allge­
meinen Ausbreitung einer Seuche erforderlich ist, sind die 
anzuordnenden polizeylichen Maßregeln mit großer Umsicht 
und Klarheit entwickelt; auch sind über jeden Artikel zweck­
mäßige und reichliche literärische Nachweisungen gegeben. 
Aus dieser Darstellung des Inhalts des Werkes erhellet 
seine Vollständigkeit. Seine Bestimmung ist zwar zunächst 
für Aerzte, die in Oesterreich unausbleiblich einen Kursus 
der Veterinärkunde in Bezug auf Seuchen und die medici-
nische Veterinarpolüey machen müssen, ehe sie zur Praxis 
zugelassen werden. Dem Vortrage über diese Gegenstände 
an der.Wiener Thicrarzney-Schule wohnen aber ausser den 
Aerzten nicht nur die höhern Klassen der Thierärzte, son­
dern auch Officiere, Oekonomen, Bereiter und bloße Kur-
schmiede bcy, so daß der Verfasser die schwere Aufgabe 
hatte, für Personen so verschiedener Stände zu schreiben. 
Jeder unparteyische Beurtheiler wird gestehen müssen, daß 
der Verf. diese Aufgabe höchst glücklich gelöset hat. Zwar 
wird die Benutzung seines Werkes vorzüglich Aerzten vor­
teilhaft se»M, da sie durch ihr ganzes Studium und die 
Beobachtung des Menschenlebens und der Menschenkrank­
heiten zu dem Studium des Thierlebens und der Thier­
krankheiten vorbereitet sind. Allein Jeder, der durch Nei­
lOö 
gung oder Beruf unsere Hausthiere näher beobachtet, ihre 
körperlichen Eigentümlichkeiten, die natürliche Verschie­
denheit ihrer Organisation, Lebensweise u. s. w. kennen ge­
l e r n t  h a t ,  o d e r  d i e s  A l l e s  n u r ,  n o c h  e r n s t l i c h  t h u n  w i l l  
und übrigens fähig ist, einem gebildeten wissenschaftlichen 
Vortrage zu folgen, wird dieses Werk nicht ohne gründliche 
Belehrung und den größten Vortheil benutzen, und dadurch 
in den Stand gesetzt werden, einerseits die Gründe man­
cher streng scheinenden obrigkeitlichen Vorschrift einzusehen, 
und daher um so kräftiger in seinem Kreise zu deren genauer 
Befolgung zu ermahnen, andererseits aber die, bey den 
Seuchen und sporadischen Krankheitsfällen der Hausthiere, 
von den meist jämmerlichen empirischen Schriftstellern und 
Volksrathgebern empfohlenen Heilmethoden und Mittel ge­
hörig zu würdigen. 
Iii. Dieses Buch behandelt einen bey uns fast noch gänz­
lich unbekannten Zweig der auf die Rechtspflege bezogenen 
N a t u r w i s s e n s c h a f t :  d i e  g e r i c h t l i c h e  T h i e r - A r z n e y -
kunde. Diese Doktrin ist überhaupt neuern Ursprungs, 
obgleich schon viele alte Gesetze gewisse Krankheitsformen 
und  chron ische  Feh le r  de r  Haus th ie re  a l s  GewährS  M ä n ­
gel bestimmen, d. h. rücksichtlich welcher der Verkäufer 
die Gewähr leisten muß, daß das verkaufte Thier nicht 
damit behaftet sey. Entdeckt der Käufer dennoch binnen 
d e r  g e s e t z l i c h  ( i n  j e d e m  L a n d e  v e r s c h i e d e n )  b e s t i m m t e n  G e ­
währszeit einen solchen Fehler, so kann er den Verkäu­
fer gerichtlich zur SchadloShaltug anhalten. In Ländern, 
wo edlere Raßen der Hausthiere gehalten werden, und wo 
sie daher theuer sind, kommen dergleichen Klagen und 
Rechtshändel nicht selten vor; das Gericht entscheidet aber 
nur nach Grundlage des Gutachtens eines Sachverständigen, 
welches in der Regel der thierärztliche Beamte abzugeben 
hat; wo ein solcher nicht vorhanden ist, wird es von dem 
Medicinalbeamten verlangt. — Bey uns dürften derglei­
chen Fälle selten vorkommen. In unserer einheimischen 
Gesetzgebung findet sich — soviel mir bekannt ist— das erste 
hieher gehörige Gesetz im 25>sten §. des kurländ. Bauern^-
GesetzbucheS, welches Strafbestimmungen für diejenigen 
festsetzt, die mit Seuchen behaftete Pferde und Rinder wis­
sentlich kaufen, verkaufen u. f. w. — Ich habe den Titel 
dieser Schrift nur deshalb oben angeführt, um diejenigen 
Personen, die sich für diesen Gegenstand mteressiren, be­
sonders entlegen wohnende Medicmalbeamte, mit der Exi­
stenz desselben bekannt zu machen. Llebrigens hat sie alle 
Vorzüge deS größeren Werkes über Vetennärkunde, und 
behandelt den Gegenstand so ausführlich und belehrend/ 
daß sie unbedingt als die beste und vorzüglichste der über ge­
richtliche Veterinärkunde vorhandenen angesehen werden 
muß. 
Ich kann diese Anzeige nicht schließen, ohne den Wunsch 
auszusprechen, daß das Buch von Bojanus sich bald ia 
den Händen aller Gutsbesitzer, Landwirthe, Amtleute, 
Vieheigenthümer und Pächter; das unter II. angegebene 
Werk von Veith aber in den Büchersammlungen der 
Aerzte, besonders der auf dem Lande wohnenden und ins­
besondere der Kreisärzte befinden möge. — Wie leicht wird 
eS doch dem Arzte, da er im ̂ Besitze aller Vorkenntnisse ist, 
s i c h  u n t e r  L e i t u n g ' e i n e s  s o  t r e f f l i c h e n  F ü h r e r s ,  w i e  V e i t h ,  
mit der Veterinärkunde vertraut zu machen! Und wie nütz­
lich kann der Arzt, besonders auf dem Lande, werden, wenn 
er mit den Grundsätzen einer verständigen Veterinärkunde 
bekannt ist — nicht um einzelne Thiere zu heilen; dies wird 
und kann ihm Niemand anmuthen? auch fehlt es ihm dazu 
an Zeit; sondern — um Rathschläge zu geben zu einer bes­
sern, naturgemäßen Zucht, Wartung und Pflege der Haus­
thiere, zur Verhütung von Seuchen, die nicht nur das 
Vermögen der Vieheigenthümer, sondern auch manchmal 
die Gesundheit der Menschen beschädigen, und zur Abwen­
dung solcher Landplagen, wie diejenige, die unglücklicher­
weise jetzt über Kurland ausgebrochen ist, und die den 
Viehstand des Landes mit gänzlicher Vernichtung bedroht, 
wenn nicht Feder, der einigen Einfluß auf dem Lande hat, 
die wohlthätige Tendenz der obrigkeitlichen Vorschriften 
u n d  i h r e  B e g r ü n d u n g  i n  d e r  N a t u r  u n d  E r f a h r u n g  e i n ­
sehend, diese Ansicht in seinem Wirkungskreise möglichst 
verbreitet, und dafür Sorge trägt, daß Alles angewandt 
werde, um den gemeinen Mann, dessen Indolenz und 
Trägheit nicht so leicht erschüttert werden kann, zu deren 
g e n a u e s t e r  B e f o l g u n g  z u  z w i n g e n .  
B e r i c h t i g u n g .  
In der ersten Ausgabe vonBojanu 6 Schrift über die 
Seuchen der Hausthiere ist verschiedentlich von der über-
sauern Salzsäure die Rede. Dies ist ein Versehen; eS soll 
heißen rauchende Salzsäure (äc,6um muristicum 
iumsnx). Diejenige Substanz, die man ehemals über­
saure Salzsäure nannte (jetzt Chlorine), ist völlig unwirk­
s a m  g e g e n  d i e  L ö s e r d ü r r e  u n d  v o n  B o j a n u s  a u c h  n i c h t  
gemeint worden. 
Mitau, den 7ten November »8-7. 
Vr. Widder« 
B e r i c h t i g u n g .  
In der Beylage zur Allgemeinen deutschen Zeitung für 
Rußland wo. 40. ist, Spalte » Zeile so, statt: »täglich 
fünfmal" zu lesen: „täglich." 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 43», 
Allgemeine VemsOe Zeitung Kr uuslsnd. 
SKOTOMS^-
Ko. 140.  Dienstag,  den 22.  November 1827'. ^ 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i H t e n  N o v c m b e r .  
Durch Allerhöchsten Parolebcfehl vsm yten No­
vember haben S e. Majestät geruhet-, den K?ntre-
admiral, Grasen Heyden, für den ausgezeichneten 
Muth und die Geschicklichkeit, die er bey Zerstörung 
der türkischen Flotte durch die kombinirte russisch »eng­
lisch - franzöüsche Eskadre, vor Navarino, bewiesen hat, 
zum Viceadmiral zu ernennen. 
Der Clvilgouverneur von kivland, Du Hamel, und 
der verabschiedete Generalmajor, Graf T i e se n h a u se n, 
sind Allergnadigst zu Geheimerathen und Mitglie­
dern im dirigirenden Senate in der zweyten Sektion 
des dritten Departements befördert worden. 
* 
Die Nordische Biene deutet darauf hin, daß unsere 
Truppen in Persien, gerade am Tage der hohen Ge-
b u r t s f e y e r  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  M u t ­
ter Maria Fcodorowna, in Tauris einge-
rückt seyen. Ausserdem liefert sie eine Schilderung, wie 
dieses Fest in Tifiis begangen worden ist, wo der dor­
tige Kriegsgouverneur, Generaladjutant Sipagin, nach­
dem der Gottesdienst vollzogen und die Fürbitte für 
das Wohl Ihrer Majestät gehalten war, den Ar­
men offene Tafel aus dem Kaiserplatze (ZarSkaja Plo-
schtschad) gab, zu welcher sich über 5oo Gaste einsan, 
den. Darauf lud der Herr Kriegsgouverneur die Geist, 
lichkeit, die Militär» und Civilbehörden, nebst der an­
gesehensten Kaufmannschaft, zu sich zu Tische. Es wur­
d e n  d i e  G e s u n d h e i t e n  I h r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e s  K a i ­
sers und der Kaiserinnen, so wie des ganzen 
Aai serlichen HauseS, ausgebracht, dann die des 
KvrpskommandeurS, der tapsern russischen Truppen und 
Aller, die an der Einnahme Erivans Theil gehabt hat­
ten. Abends war Musik im Garten, Promenade und 
Illumination. (St. PeterSb. Zeit.) 
A u g s b u r g ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
Man erwartet in Griechenland mit der größten Un­
geduld den Grafen Capo d'Istria. In den Journalen 
hieß eS, seine Ankunft sey deswegen verzögert' worden, 
weil seine Gegenwart in Europa für die griechische Sache 
vortheilhasr sey. Die Chefs haben diese Verzögerung 
gebilligt, aber daS Volk'ruft unaufhörlich: „Wo ist un­
ser Gouverneur, wir wollen unfern Gouverneur, wir 
werden keine andere Behörde anerkennen!" Die Re­
gierung hatte folgendes Antwortschreiben deS Grafen 
auf seine Ernennung erhalten: 
„ L 0 nd 0 n, den s6sten August. 
In dem Augenblick, als ich Rußlands Hauptstadt ver­
lassen wollte, erhielt ich durchs die Dermittrlung mei­
nes Bruders di5 Botschaften, wel'che Ew. Excellenz, 
zugleich mit dö,i Vertretern der Nation, an mich zu 
erlassen mir' die EH5e' erzeigt haben, um mir zwey De­
krete mitzuthcilen, von denen daS erste mich an die 
Spitze der griechischen Regierung stellt^ und das andere 
mir die Vollmacht ertheilt', eine Anleihe abzuschließen. 
Schon im Monat May, und seit meiner Ankunft in 
St. Petersburg, hattrn mich die öffentlichen Blatter 
uNd einige Privatbriese von dem so schmeichelhaften 
und feyerlichen Beweise deS Zutrauens benachrichtigt, 
welches das griechische Volt mir gegeben hat. Ich 
werde zu Ewr. Excellenz und' Ihren edlen Kollegen we­
der von den Gefühlen sprechen, welche mir die vorlie­
genden Dekrete einflößen, noch von den Gebeten, die 
ich zu Gott richte, damit er Ihnen, meine Herren, Und 
mir selbst, die Kraft verleihen wöge, endlich daS Ziel 
der langen und blutigen Opfer zu erreichen, welchen 
das griechische Volk sich unterworfen hat, und welchen 
eS sich noch in der Hoffnung seiner glücklichen Restau­
ration unterwirft. Für jetzt will ich mich damit begnü­
gen, Ihnen von dem Wenigen Rechenschaft abzulegen, 
was mir bis heute zu bewirken geglückt ist, und um 
Sie für die Zukunft meiner größten Ergebenheit zu ver­
sichern. Als ich den Fall Athens, die pekuniären Ver­
legenheiten der provisorischen Regierung Griechenlands, 
und die traurige Notwendigkeit erfuhr, welche sie 
zwang, auf den ionische« Inseln eine Anleihe zu ma­
chen, welche ihr für einige Tage Hilfsquellen darbie­
ten konnte, so schickte ich als einzige Antwort durch 
meinen Bruder den Rest meines kleinen Vermögens. 
Ich habe ihn aufgefordert, an dieser Anleihe Theil zu 
nehmen, wenn sie statt finden sollte, oder in die Hände 
der provisorischen Regierung eine Summe von 2000 
Pfund Sterling niederzulegen, die ich zu seiner Dis­
position gestellt hatte. Zu gleicher Zeit habe ich geeilt, 
alle Griechen, welche Vermögen in fremden Ländern be» 
sitzen, zu beschwören, diesem Beyspiele zu folgen, und 
Ihnen einige Hülfe zuzusenden. DieS bat einigen Er­
folg gehabt, und die provisorische Regierung wird sich 
sonach im Stande befinden, für den Augenblick den 
drückendsten Bedürfnissen abzuhelfen. Ich sage, für den 
Augenblick, denn ich schmeichle mir, daß mit Hülfe Got-
tes und Ihrer Weisheit das griechische Volk bald ei« 
nen mächtigeren Beystand wird erhalten können. In 
der gegenwärtigen Lage der Dinge muß die Hülfe, um 
ernstlich zu seyn, einen doppelten Zweck haben. Sie 
muß Griechenland aus seiner traurigen Vereinzelung zie­
hen, und dasselbe in Verhaltnisse mit den ersten euro­
päischen Machten setzen. Sie muß ihm die Mittel ver­
schaffen, zu bestehen, und sich zu vertheidigen, bis seine 
Regierung einige Ordnung in die auswärtigen Angele­
genheiten bringen kann; sie muß dasselbe endlich in den 
Stand setzen, sich selbst genug zu seyn. Mit diesen 
beyden großen Interessen habe ich mich ausschließlich 
beschäftigt, und mit ihnen werde ich mich auch künftig 
beschäftigen, indem ich mich nicht zu Ihnen begebe, be­
vor ich Paris besucht habe. Wenn der Himmel fort­
fährt, meine Anstrengungen zu segnen, wie er sie bis 
auf diesen Tag gesegnet hat, so wage ich zu hoffen, 
daß ich Ihnen einigen Trost werde darbieten können, 
und daß das griechische Volk mir die Vollmacht nicht 
verweigern wird, um welche ich es bitten werde, um 
in der gesetzlichen Ausübung des ehrenvollen Postens, 
welchen es mir anbietet, alle nöthigen Übereinkünfte 
mit den Höfen, welche zu seinen Gunsten eingeschrit­
ten sind, zu schließen. Ich werde keinen Augenblick 
verlieren; denn die Zeit kann, von einem Tag zum 
andern, für Griechenland die Frage' dcs Lebens oder 
des Todes entscheiden. Ohne Zweifel liegen die Wech­
selfälle, welche sie herbcyfiihren wird, in Gottes Hand; 
aber verbergen wir uns nicht, daß es von Ihnen ab­
hängt, meine Herren, dieselben günstig für Sie zu ma­
chen. Sic werden es seyn, glauben Sie indessen gewiß, 
sobald Sic, den unwandelbaren Grundsätzen unserer hei­
ligen Religion getreu, einmüthig und aus gutem Wil­
len an dem Werke des allgemeinen Wohles arbeiten wer­
den, die Einen, indem sie die Waffen nicht allein mit 
Eifer und Muth, sondern auch mit einer gänzlichen 
Unterwerfung unter die Befehle dcs Obern fuhren, die 
Andern, indem sie das Land für das Land, und nicht 
für oder gegen^ bestimmte Personen oder gewisse Inter­
essen verwalten. Ich fahre nicht weiter fort, und über­
lasse, meine Herren, Ihrer Weisheit und Ihrer Vater­
landsliebe die Sorge, die ungeheure Verantwortlichkeit 
zu betrachten, welche auf Ihrem Haupte ruht. Ich 
schätze die Ehre hock, sie mit Ihnen zu theilen; aber 
ich stehe nicht an, es hier zu wiederholen, ich werde 
sie nur dann mit Ihnen theilen, wenn Sie mir Ge­
hör geschenkt, und wenn ich selbst von Ihnen alles 
das Zutrauen werde erhalten haben," welches ich Ih­
nen einzuflößen nothwendig wünschen muß. Genehmi­
g e n  S i c  : c .  ( U n t v r z . )  C a p o  d ' I s t r i a . "  
(AUgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Oer Oesterreichische Beobachter meldete ge­
s t e r n  i n  d e m  A u S z u g e  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u S  A n ­
kona, vom 2ten November, die Ereignisse bey Nava­
rino. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Die letzten Z Blätter deS Oesterreichischen Beobach­
ters enthalten keine Nachricht auS Griechenland, nur 
einige Berichte von Seeräubereyen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  !2ten November. 
Die ausserordentliche Qs-etts von vorgestern Abend 
enthält Auszüge auS den über die Schlacht bey Navarino 
eingegangenen offtciellen Depeschen. Oer Bericht deS 
Admirals Codrington an den AdmiralitätSsekretar, Herrn 
Croker, ist vom Bord der Asia, im Hafen von Navarino, 
unter dem 2,sten Oktober datirt. Da die darin gemel­
deten Thatsachen bereits bekannt sind, so heben wir nur 
folgende Stelle auS: „Mir tiefem Kummer unfern großen 
Verlust betrachtend, tröste ich mich mit dem Gedanken, 
daß die Maßregel, welche die Schlacht zu Wege brachte, 
durchaus nöthig war, um den im Vertrage beabsichtigten 
Endzweck zu erreichen, und dieselbe durchaus von unfern 
Gegnern herbeygeführt wurde. Da ich fand, daß daS 
Ehrenwort der Osmanen der frechen, wilden Zerstörung 
geopfert, und unser Vertrauen auf Ibrahims Redlichkeit 
gemißbraucht ward, fühlte ich das Verlangen, die Be­
leidiger zu züchtigen. Allein meine Pflicht war, mich zu 
zügeln, dies that ich auch, und hätte dieses Acusserste 
vermieden, hätten mir andere Mittel zu Gebote gestan­
den. Die Asia, Genoa und Albion haben so gelitten, 
daß ich sie nach der ersten dringenden Ausbesserung zu 
Malta nach England schicken will." Angefügt sind zehn 
Beylagen. i) Beschluß der drey Admirale vom ,8ten 
Oktober, sich im Hafen von Navarino aufzustellen (ist 
aus dem Eingänge deS vom Boniteur gegebenen Berichts 
bekannt; siehe unsere Zeitung No. ,38). 2) Auszug 
eines Schreibens dcs Kapitäns Hamilton vom Kambrian 
an den Admiral Codrington vom i8ten Oktober aus Ki-
trics, woselbst cr nebst der russischen Fregatte Konstantin 
d e n  T a g  v o r h e r  a n g e l a n g t  w a r .  „ A l s  w i r ,  h e i ß t  e s ,  i n  
den Meerbusen einliefen, merkten wir an den Dampfwol-
ken und den Flammcn, daß das Werk der Zerstörung in 
vollein Gange war. Die Schiffe ankerten bey dem Paß 
von Ancyra; ich und der russische Kapitän schickten dcm 
türkischen Befehlshaber einen Brief, worauf wir aber 
keine Antwort erhielten; auch wurden die Offlcicrc, wel­
che unfern Brief hinbrachten, nicht ins Hauptquartier ge­
lassen. Nachmittags wurden wir mit großer Freude von 
den Griechen empfangen. Das Elend der aus dcm fla­
chen Lande vertriebenen Bewohner ist unbeschreiblich; 
jeden Augenblick sterben Frauen und Kinder vor Hunger, 
und kaum haben sie bessere Nahrungsmittel als gekochtes 
Gras! Ich habe versprochen, den unglücklichen Flucht-
lingen Brot in die Gebirgsschluchten zu schicken. Bleibt 
Ibrahim in Griechenland, so wird der dritte Theil der 
Bewohner vor Hunger und Mangel umkommen." 3) Ue-
bersicht der türkischen Seemacht, geliefert am Listen Ok­
tober v^m Sekretär des Kapudana Bey. Drey türkische 
Linienschiffe: ! türkisches Admiralschiff von 84 Kanonen 
mit 85o Mann, wovon 65c> getödtet; 1 von 84 Kano­
nen mit 8S0 Mann; i von 76 Kanonen mit 85o Mann, 
wovon 400 getödtet; — 4 ägyptische Doppelfregatten, 
jede von 64 Kanonen, von 4S0 bis 5oo Mann; — >S 
türkische Fregatten von 48 Kanonen, von 45o bis 600 
Mann; 18 türkische und 8 ägyptische Korvelten, von 
»8 bis 24 Kanonen, mit 200 Mann; — 4 türkische 
u n d  8  ä g y p t i s c h e  B r i g g s  v o n  1 9  K a n o n e n  u n d  m i t  i 3 o  
bis i5o Mann; — 5 ägyptische Brander. In Morea 
stehen 35,ooo Mann, von denen 4000 mit der letzten 
Expedition gekommen sind. — 4) Erklärung der drey 
Admirale. nach der Schlacht, welche mittelst eines gefan­
genen türkischen Kapitäns an Ibrahim, Muharrem Bey, 
Tahir Pascha und den Kapudana Bey gesandt worden: 
„ d a ß ,  w e n n  e i n  e i n z i g e r  M  u  s  k  e  t  e n -  o d e r  K a n o n e n - ^  
schuß auf ein Schiff oder Boot der Alliirten geschehen 
würde, sie augenblicklich alle noch übrigen Schiffe und 
die Forts von Navarino zerstören würden, und daß man 
e i n e  s o l c h e  n c u e  F e i n d s e l i g k e i t  a l s  e i n e  f ö r m l i c h e . E r ­
k l ä r u n g  d e r  P f o r t e  g e g e n  d i e  d r e y  v e r b ü n ­
d e t e n  M ä c h t e  a n s e h e n  w ü r d e ,  d e r e n  s c h r e c k ­
l i c h e  F o l g e n  d e r  G r o ß h e r r  u n d  s e i n e  P a ­
s c h a s  s i c h  s e l b s t  w ü r d e n  z u s c h r e i b e n  m ü s s e n .  
Wenn aber die türkischen Häuptlinge sich jeder fernern 
Feindseligkeit enthielten, so solle das allein durch sie un­
terbrochene gute Vernehmen wieder angeknüpft werden. 
In diesem Falle müßten sie vor Ablauf dcs Tages auf al­
len Forts die weisse Flagge aufstecken. Wir verlangen 
vor Sonnenuntergang eine bestimmte Antwort ohne Aus­
flüchte." 5) und 6) Zwey Schreiben des Sir Edw. Co-
drington an den russischen und den französischen Admiral, 
vom s3sten Oktober, die folgendermaßen lauten: „Mein 
Herr Admiral! da Ew. Excellenz mir die Ehre erwiesen, 
sich selbst und das russische (französische) Geschwader frey­
willig unter meinen Oberbefehl zu stellen, gaben Sie mir 
dadurch ein Recht, über Ihr Benehmen in jenem Ver-
halrniß zu urtheilen, indem Sie mir größtenthcils die 
Verantwortlichkeit darüber auflegten. Ich bediene mich 
dieses RechtS, um Sie zu versichern, daß ich die Art, 
wie Sie am sosten Ihr Geschwader in die Schlacht führ­
ten, mit dem größten Vergnügen beobachtet habe, daß 
nichts über die gute Führung der Schiffe gehen kann, 
welche sich unter Ihrer persönlichen Leitung befanden, und 
daß der Umstand, daß ich Sie in jenem blutigen und mör­
derischen Gefecht unter meinem Befehle hatte, immer zu 
den glorreichsten Begebnissen meines ganzen militärischen 
Lebens gehören wird. (In dem Briefe an Herrn von 
Rigny fügt Admiral Sie Cbw.' Cobrlngton noch Hinz», 
daß die Berichte der englischen Schiffskapitane, welche in 
der Nähe der Armide gewesen wären, ihm die Pflicht 
auflegen, zu erklären, daß der Kapitän Hugon die größte 
Auszeichnung von Seiten des französischen Admirals ver­
diene.) 7) Antwortschreiben des Herrn von Rigny: 
„Ich betrachte Ihre Billigung und Ihr Schreiben an 
mich als ein höchst ehrenvolles Zeugniß für mich selbst 
und die unter meinem Befehl stehenden Ofsiciere, und 
werde den Brief als einen werthvollen Beweis Ihrer Ach­
tung, und, wie ich hoffe, auch Ihrer Freundschaft, auf­
bewahren. In dem Treffen am 2osten gingen Sie uns 
mit dem Beyspiele voran; wir konnten nichts Besseres 
thun, als diesem zu folgen." 8) Besondere Danksagung 
des französischen Admirals für die Unterstützung, welche 
Kapitän Davies von der Rose dem Schiffe Armide, und 
Kapitän Fellowes vom Dartmouth der Sirene leistete. 
9 )  V e r z e i c h n i ß  d e r  V e r w u n d e t e n  u n d  G e t ö d t e t e n .  A s i a :  
Kapitän G. A. Bell getödtet und der Seekadet H. I. Co-
drington (Sohn des Admirals) schwer verwundet, Herr 
H. S. Dyer, Sekretär dcs Admirals, leicht verwundet; 
geblieben 19, verwundet 67. Albion: getödtet 10, 
verwundet 5o; getödtet wurde Kapitän C. I. Steevens. 
Genua: getödtet 26, verwundet 33; geblieben Kapi­
tän Walter Bathurst, schwer verwundet Kapitän Th. 
Moore. Dartmouth: getödtet k, verwundet 8 ; Lieu­
t e n a n t  G .  W .  H .  F i t z r o y  w u r d e  g e t ö d t e t .  G l a s g o w :  
keiner geblieben, 2 verwundet. Talbot: getödtet 6, 
verwundet 17, worunter der Schulmeister John Della-
more. Kambrian: getödtet der Lieutenant Phil. Stur-
gcon und ein Soldat verwundet. Phil 0mele: 1 Ma­
rinesoldat getödtet, 7 verwundet. 'Rose: 3 Matrosen 
getödtet, ,5 verwundet. Brisk: der Proviantmeister 
(Purser) getödtet, 5 verwundet. Musquit 0 : 2 Ma­
trosen geblieben, 4 verwundet. Summa: geblieben 75, 
verwundet 197. — io) Das Verzeichniß der auf dem 
französischen Geschwader Gebliebenen und Verwundeten 
(siehe Paris). (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
Laut des im Noniieur bekannt gemachten Bulletins 
hatte das französische Geschwader 3 todte, , schwer und 
2 leicht verwundere Offlcicrc; die Schiffsmannschaft der 
Sirene 21 Todte und 42 Verwundete, der Scipio 2 
Todte und 20 Verwundete, der Drcyzack 7 Verwundete, 
der Breslaw i Todten, die Armidc 14 Todte und 25 
Verwundete, die Alcyonc 1 Todren und 9 Verwundete 
die Daphne ! Todten und 5 Verwundete; in Summa 
4 3  T o d t e ,  6 6  s c h w e r  u n d  5 9  l e i c h t  V e r w u n d e t e .  
Der Kapitän Milius schreibt, von Navarino aus, an 
seine Gattin unter einem vier Tage spätcrn Datum, als 
di/im Boniteur gegebenen Nachrichten sind: Die türki­
schen Schiffe hätten noch zwey Tage nach der Seeschlacht 
fortgcbrannt, und die letztere sey so entscheid gewesen, 
daß sogar die Forts kapitulirt hätten; beym Abgange des 
Briefes wehten die Fahnen der Alliirten auf den Wällen 
von Navarino. 
Privatdriefe aus Zante vom 22sten Oktober, die hier 
angekommen sind, erzählen die Vorfälle bey Navarino 
hbeveinstimmend mit den officiellen Nachrichten. Sie fü­
gten ausserdem hinzu, daß 45 österreichische Transport­
schiffe, die in der Bucht vor Anker lagen, verbrannt 
seyen. Ibrahim soll sich während dieser Vorfälle in den 
Bergen von Messenien befunden haben, um der Hinrich­
tung einiger Priester beyzuwohnen und Sendungen von 
Fr^cn und Kindern nach Aegypten vorzubereiten. Nach 
qndern Briefen aus Zante vom 25sten vorigen Monats 
hat-Ibrahim, als er von den Ereignissen dcs 2osten Ok­
tober Hörte, sich gegen Koron gewandt, und alle griechi­
sch^ Gefangene, die er seit i5 Monaten in seiner Gewalt 
hotte? unbarmherzig hinrichten lassen. Er verschonte we­
her Alter, noch Geschlecht; die Priester wurden gekreu­
zigt und verbrannt. Man glaubt, daß Modon bereits 
im Besitz der Alliieren sey. 
Ein Brief von Navarino vom 22sten Oktober er­
zahlt: daß die Begeisterung über die Vernichtung der 
tHrkisch - ägyptischen Flotte unbeschreiblich sey. Ein ed-
kr Wetteifer befeuere die Z Nationen, welche gegen 
den Feind fochten, und die Geschichte hat kein Bey, 
spiel von einer so bereitwilligen gegenseitigen Unter­
stützung verschiedener Geschwader. Die Wunde des Ka­
pitäns Bretonniere ist nicht von Bedeutung; auch für 
Admiral Codrington's Sohn hat man die besten Hoff­
nungen. Eine vollendetere Zerstörung als diese war 
selten der Ausgang einer Seeschlacht. Die Türken, die 
y»ehr wüthend als geschickt gefochren haben, haben we­
nigstens Z000 Mann verloren. 
Der Boniteur versichert, daß, mit Ausnahme zweyer 
Schiffe, die nach Toulon zurückkehren, um ausgebes­
sert zu werden, die gesammte französische Flottille nach 
Wenigen Tagen wieder seefahig seyn werde, und be­
halte der Ritter von Rigny noch den Breslaw und 
Trident, jedes von 74 Kanonen, die Vestalin von 58 
Hanonen, Z Fregatten (Armide, Juno, Magicienne), 
jfde von 44 Kanonen, 2 Korbetten und 11 kleine 
Gchiffe» Ausserdem erhält er binnen sehr kurzer Zeit 
»>eue Schiffe, und bereits sind in unfern Häfen alle 
Maßregeln getroffen, im Fall eine neue Schlacht nö­
thig seyni sollte. Der Konquerant von 80 Kanonen 
ljegt segelfertig in Brest, und die Iphigenia von 60 
Hanonen in Toulon. Letzterer, welche die Sirene ab­
lösen soll, werden die Korvetten Diktrieuse und Baja­
dere folgen^ (Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 2 t e n  N o v e m b e r .  
Der IVIoniteur erklart die Nachricht des lournal 6u 
Lommercs, daß „zwischen den Kabinetten von Eng­
land, Oesterreich, und Frankreich, über die Aufrecht­
haltung des ReprasentativsystemS in Portugal, die voll­
k o m m e n s t e  E i n t r a c h t  h e r r s c h e , "  f ü r  e i n e  W a h r h e i t  
des TageS. 
Von den 76 neuen Pairs, sagt der Lourier kran» 
^3>s, der Boniteur nenne sie mit großem Unrecht ,,No» 
tabilitäten"; einige wenige ausgenommen, seyen die al­
lermeisten, selbst dem Namen nach, in Paris unbekannt. 
Auch sey es ganz falsch, wenn man behaupte, die Macht 
der Pairskammer vergrößere sich mit der Vergrößerung 
der Zahl; umgekehrt würde ein Vorrecht immer unbedeu­
tender, je mehrere zum Genuß desselben zugelassen wür­
den. Oer Herzog Decazes habe seiner Zeit auch PairS 
kreirt, allein dies sey die Elite der Nation gewesen, und 
sie eine Zierde der Körperschaft geworden, da sie Zuwachs 
von Macht und Einfluß mitbrachten u. s. w. 
(Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i8ten November. Herr Disponent Oeringer auS 
Stenden, logirt bey Halezky. — Herr Pastor Wilpert 
auS Siuxt, logirt beym Herrn vr. Schiemann. --
Herr Kapitän Schapikow, nebst Familie, aus Pernav, 
Herr Disponent Renner und Herr Kanapell aus Gul-
den, logiren bey Henko sen. — Herr Kaufmann Mey-
schen auS Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Ritt­
meister Hay aus Riga, logirt beym Herrn Regierungs­
rath von Klein. — Herr von Hahn aus Milzen, und 
Herr von Hahn aus Maszaicz, logiren beym Schnei­
der Meyer. 
Den igten November. Herr Kornet Görz, vom lithaui. 
schen Uhlanenregiment, aus Slonin, logirt beym 
Herrn Archivar Luyau. — Herr von Drachenfels aus 
Grausden, logirt bey Zehr jun. — Herr Oberförster, 
Titulärrath Klein, auS Tuckum, logirt beym Herrn 
Apotheker Ludendorff. — Frau Landrarhin von Behr 
aus Tuckum, logirt bey der Frau Aebtifsin von Schlip-
penbach. Herr von Wilde, aus Alt-Sehren, lo­
girt bey Steinhold. 
Den sosten November. Herr Generalmajor Owrosimow, 
vom 2ten Seeregiment, Herr Stabslicutenant Gre-
fensky, vom 2ten Jägerregiment, und Herr Fechtmei­
ster Bagoliny auS Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Kaufmann Grandjean, nebst Familie, die Herren Kauf­
leute Schulz und Geseke und He,r Konfulent Franzen 
aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr von Stem­
pel 'aus Amt Goldingen, logirt beym Klempner 
Hurt. — Herr Revisor Letz aus Bauskc, logirt bey 
der Wittwe Lachmann. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor. 
4 8 5 ,  
AWemetm deutsche ZeiMns kür «üslsnv. 
I^o. 14t. Donnerstag, den 24. November 5827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n k t e n  N o v e m b e r .  
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  > c » t e n  N o v e m b e r .  
Von den durch den Minister der VolkSaufflärung, Ober« 
verwaltet geistliänr Angelegenheiten fremder Konfessio­
nen, vorgeschlagenen Kandidaten ist der bisherige Propst 
von Pernau, Karl Berg, zum Generalsuperinrenden« 
ten in Livland Allergnadigst verordnet worden. . » 
Sc. Kaiser!. Majestät haben, auf Unterlegung 
des Herrn Finanzministers, äm iSten Oktober dicseS 
Jahres, Allerhöchst zu befehlen geruhet, den Mag» 
nusholmschen Bauern, Martin Ohsoling und Martin 
Weiß, für die, mit Lebensgefahr vollführte Rettung 
zweyer, dem Ertrinken nahe gewesenen kurländischen, 
zum Gute Uggcnzeem gehörigen, Bauern, jedem 100 
Rubel B. A. und eine silberne Medaille am Wladimir-
B a n d e ,  m i t  d e r  I n s c h r i f t :  „ F ü r  M e n s c h e n r e t ,  
tung," zu verleihen. (St. PeterSb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 v s t e n  N o v e m b e r .  
Am Schlüsse unsres Blattes trifft noch die engli, 
sche Post vom ikten dieses MonatS ein. Don den 
Nachrichten, die sie mitbringt, ist Folgendes daS Wich, 
tigste: 
Vorgestern kam Herr kindsay, AttachL bey der britti-
schen Botschaft in Wien, hier an. Am Sten dieses Mo­
natS, Abends, hatte Sir Henry WelleSley die Nachricht 
von der Zerstörung der türkisch-ägyptischen Flotte erhal­
ten. Am folgenden Tage hatte er eine Unterredung mit 
dem Fürsten von Metternich, und an demselben Tage 
Abends wurde Herr Lindsay abgefertigt. Nach den De, 
peschen, die er mitgebracht, soll die Pforte in der letzten 
Zeit nachgiebiger gestimmt gewesen seyn, allein dies be­
zieht sich auf einen Zeitpunkt, wo sie noch nichts von 
den Ereignissen den Navarino wußte. 
Wahrend dcs Gefechts von Navarino soll eS einer tür­
kischen KricgSbrigg von ,8 Kanonen gelungen seyn, auS 
dem Hafen zu entkommen, um die Nachricht vom An­
fange der Feindseligkeiten nach Konstantinopel zu über­
bringen. Zwölf Tartaren eilten über Land mit dieser 
Botschaft hin. 
ES dürfte noch acht Tage währen, ehe Depeschen auS 
Konstantinopel iintteffen können, man erwartet aber jeden 
Augenblick neue Depeschen vom Admiral Codrington Übel 
Ankona, und ist auf die unmittelbaren Folgen der 
Schlacht bey Navarino sehr gespannt. Bey Lord Inge, 
strie's Abreise hatten die Türken die weisse Fahne n»ch 
Nicht äusgrsteckt. 
Lokd Ingcstrie hat die karmosinrothe Flagge deS türki, 
schen Admirals, mit dem Wappen des Halbmonds und 
Sterns, als Trophäe mitgebracht und von seinem Wagett 
wehen lassen. (Hamb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  s Z s t e n  N o v e m b e r .  
Heute gingen Nachrichten aus Wien voM i7ten 
dieses MonatS hier ein. Es war dort an jenem Tag« 
AbendS ein Kourier auS Konstantinopel angekommen, 
mir welchem man die Anzeige erhalten, daß der Groß, 
Herr schon seit dem »sten November die Vorgänge bey 
Navarino kenne. Der Kourier hatte Konstantinopel am 
Sten November verlassen; bey seinem Abgänge herrschte 
die vollkommenste Ruhe daselbst. ES hieß, die fremden 
Gesandten gäben sich Mühe, den Großherrn den Kampf 
bey Nava-rino aus demselben Gesichtspunkte betrachten 
zu lassen, aus welchem sie selbst ihn ansehen; daß er 
nämlich, ohne Schuld der verbündeten Flotten, durch 
die Mannschaft eineS der ottomanischen Schiffe veran­
laßt worden sey, und der Tod deS Parlamentärs un, 
möglich hätte ungerächt bleiben können, und daß am 
Ende dieser Schlag eben so, wie die vermittelnden Schritte 
der verbündeten Mächte überhaupt, der Pforte selbst vor, 
theilhaft wäre. Der österreichische Internuntius genoß 
fortwährend deS größten Vertrauens. — Die Bank« 
aktien, die auf 1087 gestiegen waren, sind um einige 
Procent herabgegangen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Einer Privatnachrichr aus Konstantinopel zufolge, soll 
der Sultan alle Unterhandlungen mit England, Ruß, 
land und Frankreich abgebrochen, und den Z Gesand, 
ten die Versicherung gegeben haben, daß sie ganz ru, 
big bleiben oder abreisen könnten. — In einer andern 
Privatnachricht heißt eS: Heute verbreitete sich i„ 
Wien das Gerücht, daß laut eingegangenen Berichte»? 
die Pforte den Gesandten der Z 'verbündeten Höfe an, 
gedeutet habe, daß ihre Funktionen beendigt seyen. In 
Folge dieses Gerüchts sind die verschiedenen Papiere 
zurückgegangen. (Berl. Zeit.) 
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T r i e s t ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Wir erhalten über die Katastrophe vom mosten Okto-
der fortwahrend fragmentarische Nachrichten, die im We­
sentlichen überall den zu Florenz bekannt gemachten Bericht 
des Admirals Codrington bestätigen. Die Schlacht bey 
Navarino wird, gleich der bey Lepanto, welthistorisch 
bleiben. Vergebens wollte Codrington einen Unterschied 
zwischen den ägyptischen und den eigentlichen ottomani­
schen Schiffen machen. Theils verhinderten es die ägyp­
tischen Schiffe selbst durch ihren Widerstand, theils ge­
stattete der kriegerische Eifer der europäischen Seeleute 
keinen Unterschied, und so war binnen wenigen Stunden 
eine der größten Flotten, die je das Mittelmeer sah, zer­
stört. Dieses Ereigniß, so niederschlagend eS auch für 
den Divan ist, trifft doch auch Griechenland hart, da 
nach dem Charakter Ibrahim Pascha's zu erwarten steht, 
daß er aus Wuth und^Verzweiflung Morea vollends mit 
Feuer und Schwert verheeren wird. (Allgem. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Wir sind hier noch ohne neuere Nachrichten aus 
Morea oder von Korfu. Die Officiere der Fregatte 
Dartmouth schätzen die Zahl der in die Luft geflogenen 
türkischen und ägyptischen Schiffe auf 33, die der ge­
sunkenen oder gestrandeten auf 4>. Das englische Ad-
viiralfchiff Asia ist zufälligerweise zu Bombay aus Teck-
Holz gebaut, welches zwar von Kugeln durchbohrt wer­
den kann, aber keine Splitter macht oder Spalten be» 
kommt. Es mußte eine Viertelstunde laiig allein gegen 
Zwey Linienschiffe, ein rasirtes Schiff, eine Fregatte 
und eine Korvette fechten^ Letztere hatte sich unter daS 
Hintertheil der Asia gelegt, und fügte ihr großen Scha­
den zu. Die Asia wird nun zur Ausbesserung nach 
England zurückkehren, und Codrington seine Flagge auf 
einem andern Schiffe aufstecken. Der türkische Kapu-
dan Bey soll geblieben seyn; sein Sekretär wurde ge­
fangen, und versicherte, sein Herr habe von Konstan­
tinopel Befahl gehabt, mit Hülfe seiner Brander die 
christliche Flotte anzuzünden. Ibrahim Pascha, der sich 
am Gestade befand, soll während des Treffens befohlen 
haben, alle Griechen, welche einen Theil der Schiffs­
mannschaft bildeten, im Angesichte der kombinirten Ge­
schwader niederzumachen. Auch geschah es auf feinen 
Befehl, daß die kleinern Kriegsschiffe, als die größern 
verbrannt oder gesunken waren, von ihren eigenen Equi­
pagen angezündet wurden. (Allgem. Zeit.) 
B u c h a r e s t .  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
W i r  haben Briefe aus K o n s t a n t i n o p e l  bis z u m  
3osten Oktober, nach welchen die Hauptstadt vollkommen 
ruhig war. Allein bey der Pforte schien eine für sie sehr 
niederschlagende Nachricht eingegangen zu seyn, die sie aber 
geheim hielt. Nur Geschäftsmänner, die bey der Pforte 
zu thun hatten, bemerkten eine ausserordentliche Bestür­
z u n g  u n t e r  d e n  t ü r k i s c h e n  D r a g o m a n s ,  u n d  e r s c h ö p f t e n  
sich in Muthmaßungen über deren Ursache. Ein Gerücht, 
daß Lord Cochrane die türkisch - ägyptische Flotte in 
Navarino verbrannt habe, hatte sich fchon am lösten ver­
breitet, allein da es aus griechischer Quelle herrührte,, 
fand es keinen Glauben. Man erwartet mit größter Un-
geduld neuere Nachrichten, um so mehr, als sich hier 
ein unverbürgtes Gerücht verbreitet, daß der Sultan ein 
Embargo aus alle Schiffe zu legen besohlen habe. Die 
letzte Post aus Konstantinopel brachte die Anzeige, daß 
der Adjutant deS französischen Botschafters, Grafen Guil-
leminot, selbst mit den nächsten Depeschen als Kourier 
nach Paris hier durchpassiren werde. (Allgem. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Seit den letzten Briefen auS Konstantinopel vom 
Zosten Oktober, durch welche man erfuhr, die Pforte 
habe aus Morea Nachricht erhalten, daß die kombinir­
ten Eskadren bereits zu Vollziehung der Konvention 
vom 6ten Iuly mit bewaffneter Hand eingeschritten wa­
ren, hat man hier keine neueren Berichte aus der Haupt« 
stadt. Alles erwartet mit Ungeduld den Entschluß des 
Sultans. 
N a v a r i n o  i s t  e i n e  f e s t e  S e e s t a d t ,  a u f  d e r  S ü d -
westfeite der Halbinsel Morea, mir einem Fort auf ei, 
nem hohen Felsen. Sie hat einen Hasen, welcher der 
beträchtlichste auf der ganzen Halbinsel ist, und gegen 
tausend Schiffe fassen kann. Die Mündung des Ha­
asens befindet sich zwischen der äusserst?» Spitze der mit 
Felsenriffen'-umgebenen Insel Sfagia, oder Sfakteria, 
und der äussersten Spitze des festen tan » S, die aus 
einem große,l befestigten Felsen besteht, der den alten 
Namen Pylos behalten hat. Der Eingang ist zwar 
bequem, aber so schmal, daß nur zwey Schiffe zugleich 
einlaufen können; er kann also leicht gegen die An­
griffe einer Schiffsmacht vertheidigt werden. DaS Was­
ser im Hafen von Navarino ist tief genug für die größ­
ten Kriegsschiffe, und der Ankergrund so sicher, daß 
selbst die Häfen von Plymouth, Kadix, Syrakus und 
Brest kein tieferes Wasser und keinen bessern Anker« 
grund haben. (Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 Z s t e n  Oktober. 
Es cirkulirt hier ein Bericht über den Bestand der 
großen türkisch-ägyptischen Flotte, nebst den Namen 
sämmtlicher Befehlshaber, und über einen Sieg, de» 
Tahir Pascha bey Lepanto über Cochrane davon getra­
gen haben soll. ES heißt sogar, der Reis-Effendi habe 
denselben den fränkischen Ministern mitgetheilt; allein 
die fränkischen Berichte wissen nichts von diesem Siege 
der Moslemin, der vermuthlich nur ausgesprengt ist, 
um den Muth der Letztern aufrecht zu erhalten. 
( H a m b .  Z e i t . )  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  K r ä n z e ,  
vom >3ten November. 
Die neuesten Nummern des 5xeclsteur oriental bis 
zum iZten Oktober enthalten Folgendes? In der Mitte 
dcs Septembers befand sich der Dolch des Großherrn 
in der Schatzkammer, und die Juweliere dcs Sultans 
sollten daran einige Verschönerungen vornehmen. Wah­
rend der Nacht wurde die Werkstatte, worin man an 
dcm Dolche gearbeitet, gewaltsam erbrochen, und der­
selbe geraubt. Alle Nachforschungen, die 'Thärer aus­
zuspüren, sind vergebens gewesen. In den Gärten des 
SerailS soll die Scheide des DolcheS, und ein in tür­
kischer Sprache geschriebenes Billet mir solgenden Wor-
ten gefunden worden seyn: Oer Dieb ist unter Euch. 
Man glaubt allgemein, daß dieser Diebstahl nur in der 
Absicht ausgeübt worden, um die obern Beamten der 
Schatzkammer zu kompromittiren. — Noch immer liegen 
die beydcn russischen Kriegsschiffe in Bujukdere zur Ver­
fügung des Botschafters. 
Der Lpvctateur oriental (der also keineSweges unter­
drückt ist) sagt am ,Zten Oktober: „Die Griechische 
Biene mcldct, der junge Paul Bonaparte sey in der 
Nacht nach dcm traurigen Vorfall, dessen Opfer er ge­
worden, gestorben, Lord Cochrane habe seinen Leich­
nam einbalsamiren lassen, um ihn seiner Familie zu 
überschicken." (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 5 s t c n  O k t o b e r .  
In dem großen Staatsrath am i7ten dieses MonatS, 
Abends, wurde entschieden, daß die Kammern auf die 
Mitte Decembers berufen werden sollen. Die Depu­
taten müssen am >otcn Deccmber hier eintreffen. 
Der General Saldanha, der von dcm Kaiser Don 
Pedro selbst zum Kriegsminister ernannt worden, soll 
später wicdcr mit dem Marquis von Palmella von Lon­
don hierher zurückkehren. Diese beyden Personen wur­
den gewählt, d^n Infanten Don Miguel nach Portu­
gal zu begleiten. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  
Herr von BallesteroS hat dem Könige seine Entlas­
sung eingeschickt, da seine Gesundheit ganz zerrüttet ist. 
(Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Nachfolgendes ist der AuSzug einer Vorstellung, die 
hier cirkulirt, und dcm Könige zu Tarragona übergeben 
worden seyn soll, um ihm den Ursprung der Empörung 
von Katalonien darzulegen: 
„Sire, der Ausstand von Katalonien ist daS Ergeb-
niß eines tiefen und umfassenden, seit langer Zeit er­
wogenen, und mir Entschlossenheit ausgeführten Pla­
nes; er ist daS verhängvißvolle Werk einer unversöhn-
lichen und blutdürstigen Verschwörung, welche ziemlich 
ausgedehnte Verzweigungen hat, einen mächtigen Ein­
fluß auf mehrere Klassen deS StaatS ausübt, mit be-
deutenden Hülfsmitteln versehen ist, und unter dem An­
schein der Straflosigkeit gegen Ew. Majestät und gegen 
die Staatsinstitutionen sich gebildet hat. Diese Ver­
schwörung bereitet Spanien eine schauderhafte Zukunft 
vor; von der unthätigen Masse der unterdrückten und 
unwissenden Spanier unterstützt, hat sie auS der Hefe des 
PöbelS ihre Organe gewählt, die Fahne des Aufruhrs 
aufgepflanzt, und bedroht die Nachkommen mir Jahr» 
Hunderten der Trauer und des Jammers... Aus dem 
Schooße der Klöster regiert und leitet man die blinde 
Masse, die, mit den Waffen in der Hand, laut nach 
Reformen schreyt, die sie nicht versteht, und Elend und 
Verheerung über ihr eigenes Land verbreitet. Von den 
Altären des Herrn aus wird zu Brand und Mord auf­
gemuntert, und man belohnt mir sreygcbiger Hand die 
Aufrührer mit dcm Golde, das die List angehäuft, und 
das bald Fanatismus, bald Frömmigkeit, Aberglauben 
und wahre Religion geliefert haben. Dies könnte un­
glaublich scheinen, aber eS ist die lautere Wahrheit. 
Die Aufruhrer gehen mit Unerschrockenheit an die Voll­
ziehung ihrer Entwürfe; nichts ist im Stande, sie auf­
zuhalten. Kein Mittel ist ihnen zu schändlich, um ih­
ren Zweck zu erreichen; sie erlauben sich Alles, Lügen, 
Trug, Verleumdung, Mord; mit Einem Wort, die 
Verletzung aller göttlichen und menschlichen Rechte. Die 
Klöster sind zu Waffen- und Munitionsniederlagcn, und 
zu Freystarten für die Aufrühret geworden; unter der 
Kutte deS falschen Anachoreten steckt der mörderische 
Dolch verborgen, und unter den Gewölben heiliger Tem­
pel ertönt öer Wicderhall schauderhafter Befehle zu Mord 
und Vertilgung. Kühne Anführer stehen an der Spitze 
von Menschen, die man verführt hat. Die Kinder 
Israels werden von ihren Hirten verschlungen; das 
rauchende Blut der Opfer, die der Wuth der Vertil­
gter hingegeben waren, besudelt die Altäre des Gottes 
deS Friedens und der Barmherzigkeit, und die fanati-
sirte Menge stürzt nieder, und gehorcht der Stimme 
desjenigen, der mit der einen blutigen Hand die Sinn­
bilder der Welterlösung entheiligt, und mit der andern 
daS für feine Brüder bestimmte Schaffst aufrichtet. 
Ueberall, wohin das Auge in die Zukunft blickt, ist die 
Aussicht schauderhaft, wenn nicht die gesetzmäßige Ge­
walt des Monarchen diese Verschwörung stürzt und zer­
stört. Spanien ist in der größten Gefahr, wenn nicht 
eine kräftige und gewandte Hand die Mißbräuche ent­
fernt, und mit Weisheit den Sieg benutzt; denn wenn 
ein F?ind überwunden ist, so dürfte sogleich ein ande­
rer sich erheben; man wlrd zwar die Menschen ändern 
können, aber die Uebel werden bleiben. Wenn die Re­
gierung schwach ist, »enn dk Behörden zittern, wenn 
man nicht innig davou überzeugt ist, daß man bey ej. 
ner Revolution, wie die katalonische ist, mit Entschie­
denheit zu Werke gehen muß; wenn endlich der schau­
derhafte Plan, dessen Vollziehung bereits begonnen hat, 
gelingen sollte, so ist Spanien verloren. Sire, erwä­
gen Sie dies in ihrer Weisheit, und entscheiden Sie. 
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Hon dem Entschlüsse Ewr. Majestät hängt die Rettung 
oder der Untergang der Völker ab, welche die göttliche 
Vorsehung Ihrer Sorgfalt anvertraut hat." 
(Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » o t e n  N o v e m b e r .  
Die Sicgesnachricht, die nicht bloß dcm Publikum 
unvcrmuthet gekommen zu seyn scheint, hat für einen 
Augenblick die Wahlkampfe übertäubt, die in allen Thei­
len der Monarchie eröffnet worden sind. Die PairS-
kaminer, die sich früher so wirksam manchem unreifen 
Gesetzentwürfe entgegensetzte, ist durch die neuste Ver-
Wehrung in ihrem Wesen aufgelöst. Gesetzt auch, die 
neue Dcputirtcnkammer sollte aus andern Elementen zu­
sammengesetzt werden, als die vorige, so werden die 
PairS doch eine eherne Mauer gegen ihren Einfluß bil­
den. Die PairSkrcation ist ein Meisterstreich von Herrn 
von Dillöle, der, allen Angriffen von Royalisten und 
Liberalen zum Trotz, seine,Pläne mit der entschieden­
sten Beharrlichkeit verfolgt. Um dem Einflüsse der Op-
positionSblätter entgegen zu arbeiten, hat die Regie­
rung eine Broschüre unter dem Titel: „Don der Op­
position und ihren Journalen," versandt. Die Royali­
sten und Liberalen bieten ihrerseits gleichfalls alle Kräfte 
auf, um so viel Anhänger ihrer Partey, alS möglich, 
in die Deputirtenkammer zu bringen. 
Nachrichten aus Lissabon vom 24sten vorigen Monats 
zufolge, gedachte die Jnfantin - Regentin sich in das Klo, 
ster dos Santos, oder da Inkarnaxao, zurückzuziehen, 
und wird vermuthlich beym Infanten Don Miguel um 
die Leitung eines dieser Stifter nachsuchen. Die Prinzes­
sin hat bereits von dem verstorbenen Könige eine Kom-
thurey mit Zoo,ooo Franken Einkünften erhalten. 
Herr Benjamin Constant ist wieder hier angelangt. 
(Hamb. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  i i t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Abend y Uhr langte der Leichnam Ihrer Ma­
jestät, der höchstseligcn Königin, von HubcrtSburg hier 
an, und es war dessen sofortige Beyscyung in der könig-
lichen Begräbnißgruft beschlossen worden. Der Zug ging, 
unter dem Geläute aller Glocken, durch eine, vom weis­
sen Thore an bis an die katholische Hofkirche aufgestellte, 
Doppelreihe vom Militär und von der Bürger-National-
garde. Der Magistrat und die hiesigen Innungen wa­
ren biS an daS weisse Thor entgegen gegangen, wo die 
Geistlichkeit mit hiesigen Schülerchören die Ueberreste der 
Verewigten empfing, und unter Vortragung von Fackeln 
biS an die Kirche begleitete. Am Ende der Brücke ge-
schah der Empfang durch den Bischof Mauermann und 
die übrige katholische Geistlichkeit. An der Kirche wurde 
der Sarg von i6 Kammerherren, unter Assistenz von >6 
keichcntragern, von dem Leichenwagen gehoben und in 
die Kirche getragen, wo die evangelische Geistlichkeit, so 
wie die übrige Begleitung, mit eintraten. Nach den 
hier verrichteten Gebeten wurde der Leichnam in die kö-
nigliche Begräbnißgruft unter den herkömmlichen Feyer-
lichkeiten beygeseyt. (Verl. Zeit.) 
t o u d o n ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Die vier russischen BriggS sind am Zosten vorigen Mo­
natS von PortSmouth nach dem mittelländischen Meen 
abgesegelt. (Hamb. Zeit.) 
Die KriegSbrigg Diligence, welche in der Mitte Sep­
tembers Kadix verlassen, hat die Nachricht mitgebracht, 
daß die französische Regierung im Stillen ihre Truppen 
in den spanischen Festungen vermehren lasse; sowohl in 
Kadix alS in andern Häfen waren bereits starke Truppen-
abtheilungen eingetroffen. (Berl. Zeit.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2, sten November. Herr I. I. Ullmann aus Iakob-
stadt, logirt I. A. Ullmann. — Herr von Rahden 
auS Santen, logirt im Kasino beym Herrn von Stem­
pel. — Herr Disponent Reich auS Bixten, Herr Sta-
tionShalter Kaufmann auS Bächhoff, und Herr Müller 
Riede! aus Riga, logiren bey Henko sen. — Herr 
Hauptmann und Ritter, Baron von Rönne, aus Gro» 
bin, und Herr Assessor von Grothuß auS Bauske, lo­
giren bey Morel. — Herr Apotheker Sponholz aus 
Iakobstadt, und Herr Gutsbesitzer von Bufkewiy aus 
Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Forstrevisor 
Iohannsohn, von der ,2ten Klasse, auS dem Dexar« 
temenr der Staatsdomänen, aus Pleppenhoff, logirt 
bey Redelien. — Demoiselle Laß auS Pleppenhoff, lo­
girt beym Herrn Kanzelleybeamten Pernou. 
Den 22stenNovember. Herr KronSforstrevisor, Titulärrath 
Müller, aus Baldohn, Herr Gemeindegerichtsschreiber 
Külpe aus Kandau, und Herr Major und Ritter von 
Engelhard auS Kümmeln, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Gcmeinderichtsschreiber Schulz aus N»rfft, lo­
girt bey Henko jun. — Herr von Korff vom Lande, 
logirt bey Bach. — Herr von Schilling auS Virgi­
nahlen, und Herr Meyer auS Libau, logiren bey Gürt­
ler. — Herr Arrendaror Moritz auS Abaushoff, und 
Herr Oekonom Martens auS Asuppen, logiren bey 
Steinhold. 
I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen^er Civiloberverwalrung der Ostfeeprovinzen. I. D. Braunschweig, Sensor. 
5io. 487. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Ausland. 
Ko. 142. Sonnabend, den 26. November 1827.  
W i e n ,  d e n  2ostc>, November. nach PatraS, um diese von den Griechen, die in jener 
So eben aus Konstantinopel, durch ausserordentliche Gegend wieder ausgestanden waren, bedrohte Festung zu 
Gelegenheit, einlaufenden Berichten zufolge, war die verproviantiren. Ibrahim Pascha selbst schiffte sich auf 
Nachricht von der Verbrennung der türkisch-ägyptischen einer Fregatte ersten Ranges ein, und ging am nämlichen 
Flotte im Hafen von Navarino am > sten November zur Tage, noch vor Sonnenuntergang, mit 2 rasirten Schis« 
Kenntniß der Pforte gelangt. Bey Abgang jener Be- fen, i  Fregatte von 5o Kanonen, 4 Korvetten, 4 Briggs 
richte, am 5ten November, herrschte Ruhe in der Haupt- und 2 Schoönern, gleichfalls in der Richtung nach Nor« 
stadt. Die Gesandten der verbündeten Mächte hielten den, unter Segel, um das griechische Geschwader, wel« 
öftere Konferenzen unter einander. Auf den Sten Nach- cheS, unter Lord Cochrane's Kommando, Vassiladi an-
mittags war eine große Rathsversammlung des Divans gegriffen, die Verbindung dieses Hafenschlosses mit Mis« 
bey dcm Mufti angesagt. Man bemerkte, daß häufige solunghi abgeschnitten, und diese Festung selbst bedroht 
Besprechungen zwischen den Gesandten der drey verbün» hatte, anzugreifen. (Es ist bereits erzählt, wie Sir Edw. 
beten Hefe und dem taiserl. österreichischen Internun- Codrington diese Expedition durch Kanonenschüsse zurück« 
tius, und von Seite dieses letzteren mit deri Pforte trieb.) Am gten Oktober erhielt Ibrahim drey Tarraren 
statt fanden. -(Verl. Zeit.) - auS Konstantinopel, wo sie am 21 sten September abge, 
W i e n ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  g a n g e n  . o a r e n ,  u n d  d e n  B e f e h l ,  k e i n e  f r e m d e  E i n m i f c h u g  
Folgende Mitteilungen giebt der Oesterreichifche Beob- in die türkisch - griechischen Angelegenheiten anzunehmen, 
achter über die Begebenheiten an der Westseite von Mo« Ibrahim ging daraus nach Modon, schickte 7-000 Mann 
rea, in der Zeit vom Lösten September biS zum T a g e  nach Kalamata, 4000 Mann nach Arkadien, und stellte sich 
der Schlacht von Navarino: selbst an die Spitze einer dritten Armee von 5, bis 6ooo 
„Bey der Zusammenkunft der Admirale Sir Edw. Co« Mann. Er beauftragte seine Generale, die Insurgenten 
drington und de Rigny mit Ibrahim Pascha zu Navarino allenthalben aufzufordern, sich zu unterwerfen, und ihnen 
am 2Ssten September wurde eine Art von Übereinkunft in diesem Falle Verzeihung des Vergangenen, Leben und 
geschlossen, Kraft deren Letzterer sich anheischig machte, Eigenthum zu verbürgen, fügte aber den Befehl bey, alle 
feine Operationen während zwanzig Tagen einzustellen, diejenigen, die mir den W a f f e n  in der Hand ergriffen 
w e l c h e  Frist man für hinlänglich erachtete, um die weite- würden, ohne Schonung über die Klinge springen zu las-
ren Instruktionen deS DivanS zu erwarten. Einigen zu- sen. Dieser Befehl wurde am >5ten und löten Oktober 
f o l g e  hatte sich Ibrahim anheischig gemacht, NichtS, we, in einigen Dörfern von Maina, wo die Griechen W i d e r -
derzurSce, noch zu Lande, zu unternehmen, nach An, stand geleistet harren, ausgeführt. Am i6ten Oktober 
dern bezog sich diese Übereinkunft nur auf die Seeopera- waren die verbündeten Eskadren vor Navarino verei« 
tionen, einer dritten Version zufolge soll Ibrahim bloß nigt. — Vom i7ten bis igten Oktober parlamentirren 
versprochen haben, Hydra bis auf weiteren Befehl nicht die drey Admirale häufig mit Ibrahim P a s c h a  und seinen 
a n z u g r e i f e n ,  und sich ausdrücklich auSbedungen haben, Unterbefehlshabern. Sie beschwerten sich über Verletzung 
nährend jenes Zeitraums, e i n e  bestimmte Zahl von dcs Waffenstillstandes und über die Maßregeln der Stren« 
KriegSschiffen nach Parras und Suva (wahrscheinlich ge, die auf seinen B e f e h l  in Maina vollzogen wurden, 
i n  Kandia, denn in Morea giebt eS kein Suda), zweyen Kommodore Hamilton wurde nach K i t r i e s  (der R e s i d e n t  
i n  d e r  Gewalt d e r  Türken befindlichen Häfen, schicken zu des B e y  von Maina) geschickt, wo er die Mainoten zum 
dürfen; so viel ist gewiß, daß weder ein Protokoll, noch W i d e r s t a n d e  aufgemuntert, und ihnen sogar B e y s t a n d  
i r g e n d  eine andere schriftliche Akte, darüber aufgenommen von Seiten der Verbündeten versprochen haben soll. D e m  
w u r d e ,  und daß d i e  Übereinkunft allein auf mündlicher Kiaja B e y  wurde von den Englandern angedeutet K a «  
Abrede beruhte. Dcm sey wie ihm wolle, so schickte lamata zu verlassen, und widrigenfalls mit A u s s c h i f f u n g  
Ibrahim P a s c h a  am -  s t e n  Oktober,  während die verbün--von Truppen gedroht .  Endl ich heißt  es,  hät ten d i e  A b «  
b e t e n  Eskadren d i e  Gewässer von Navarino verlassen bat» Mirale von Ibrahim P a s c h a  begehrt, daß e r  die Heyden 
ten, um sich nach Zante u n d  Milo z u  begeben, d e n  K a -  Flotten, d i e  türkische nach Konstantinopel, und d i e  äano« 
p u d a n  B c g ,  T a h i r  P a s c h a ,  mit e i n i g e n  zwanzig S e g e l n  tische n a c h  Alexandria, zurückschicken, u n d ,  wie E i n i g e  
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hinzusetzen, sich selbst mit seinen Truppen einschiffen 
und Morea verlassen solle. Da alle diese Forderungen 
und Antrage kein Gehör fanden, beschlossen die verbün« 
beten Admirale, am soften Oktober in den Hafen von 
Navarino einzulaufen. Die Türken scheinen das Einlau­
fen der gcsammten Kriegsflotte der Verbündeten in ihren 
Hafen und die schlachtfertige Stellung, welche sie darin 
genommen hatte, als Feindseligkeit betrachtet, und daher 
zuerst geschossen zu haben. — Am Bord der Sirene al« 
lein, die zu gleicher Zeit von fünf türkischen Fregatten 
umringt war, sollen nach der Schlacht vierzig Amputa­
tionen vorgenommen worden seyn. — Wie ausserordent­
lich groß der Verlust der Türken und Aegyptier gewesen 
seyn muß, läßt sich darnach crmessen, daß ihre sämmtli-
chen Kriegsschiffe, die in der Schlacht in den Grund ge­
bohrt oder durch daS Feuer der Verbündeten in Brand 
gesteckt wurden, mit der ganzen Bemannung untergin­
gen, daß die Mannschaft der übrigen, die keine Rettung 
mehr sahen, und von denen nicht ein Einziges sich er­
geben hat, sich selbst mit fliegenden Wimpeln in die Luft 
sprengte, und diejenigen, welche in dritter Linie zunächst 
am Ufer lagen, von der Besatzung, die sich ans Land ret­
tete, vorher in Brand gesteckt wurden. Man darf an­
nehmen, daß die Zahl der Türken, welche bey dieser Ka­
tastrophe ihren Tod gefunden haben, sich auf mehrere 
Tausende beläuft." (Berl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 g s t e n  N o v e m b e r .  
Am soften November hatte man in Wien Nachrich­
ten vom ?ten aus Konstantinopel, welche sehr beruhi­
gend lauteten. Die Konferenzeu dauerten fort und es 
war noch keine Rede von der Abreise der Gesandten. 
(Verl. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Nach den hier umlaufenden Nachrichten auS Konstan­
tinopel vom 2ten November, war daselbst ein englisches 
Schiff auS dcm Archipel eingetroffen, welches dem brit-
tifchen Botschafter, Herrn Stratford-Canning, die erste 
Nachricht brachte, daß die türkisch-ägyptische Flottc bey 
Navarino verbrannt worden sey. Die Botschafter der 
drey Höfe von England, Frankreich und Rußland sollen 
hierauf ihre Archive an Bord dieses Schiffs in Sicherheit 
gebracht haben. Einige Stunden nachher erhielt auch 
die Pforte diese für sie so niederschlagende Nachricht; 
allein der Sultan soll, ohne jedoch gewaltsame Maßre­
geln gegen die Christen in Konstantinopel zu verfügen, 
sogleich erklart haben, daß er Trotz der Niederlage seiner 
Flotte weder von einer Intervention noch Pacifikation 
EtwaS wissen wolle. Die Hauptstadt war ruhig. Diese 
Nachrichten verbreiteten sich hier in Bucharest mit Blitzes­
schnelle. (Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Am ijten dieses MonatS traf hier die Nachricht ein, 
daß in Folge der fortgesetzten Landoperationen Ibrahim 
Pascha's in Morea, die verbündeten Admirale den Ent­
schluß faßten, seine Flotte in Navarino anzugreifen und 
zu verbrennen. Beydes ist gelungen, und die Flotte exi-
stirt nicht mehr. Der Divan suchte diese Hiobspost jl/ 
verheimlichen, allein sie drang bald ins Publikum. Die 
Regierung verfügte indessen zu Aufrechthaltung t«er Ruhe 
die ernstlichsten Maßregeln. Wirklich ist biS heute, ei­
nige Volkszufammenläufe abgerechnet, die Ordnung nicht 
gestört worden. Dieses Bestreben der Pforte, die Ruhe 
zu erhalten, zeigt deutlich, daß sie daS Gefährliche ihrer 
Lage erkennt, und die Folgen, die ein wilder VolksauS« 
bruch gegen die Franken zur Folge haben würde, einsieht. 
Die Botschafter der verbündeten Mächte befinden sich 
noch hier, und der österreichische Internuntius, Herr 
von Ottenfels, räth, Trotz des fortwährenden Widerstre« 
bens deS ReiS-Effendi, zu Nichts als versöhnenden Maß­
regeln. Indessen sind alle Anstalten zur Abreise der drey 
Botschafter getroffen. (Allgem. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n - 7 s t e n  O k t o b e r .  
In der heutigen liest man Folgendes: „Mini­
sterium deS Auswärtigen. Die Regierung erhält von 
allen Seiten die zufriedenstellendsten Nachrichten. Der 
englische Gesandte allhier hat Ihrer Königlichen Hoheit, 
der Regentin, auf Befehl feines Hofes, die vollkommenste 
Bestätigung der günstigen Gesinnungen dcs Infanten 
Don Miguel ertheilt. Se. Königl. Hoheit übernimmt 
die Regierung von Portugal unter den von seinem erha­
benen Bruder vorgeschriebenen Bedingungen, fest ent­
schlossen, Alles, was in seiner Gewalt ist, zur Ausrecht« 
Haltung der Staatscinrichtungen zu thun, welche Don 
Pedro der Nation verliehen, und die der Infant eidlich 
beschworen hat. Alles, waS die Regierung aus Wien 
erhalten, stimmt mit dieser Mitteilung überein. Der 
Infant befindet sich sehr wohl, und man hat Grund zu 
glauben, daß der erlauchte Prinz seine Gesinnungen bald 
mittelst Proklamation der Nation kund thun werde." 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
Obgleich in der Hauptstadt Ruhe herrscht, und die 
durck, ermäßigte Artikel zur Versöhnlichkeit einla­
det, sieht eS doch in den Provinzen hier und da noch 
ziemlich unruhig auS. Am 21 sten dieses Monats sind in 
Guimaraes Ausrufungen für den absoluten König Don 
Miguel I. gehört worden; eS kam zu Schlägercyen, und 
der Korregedor mußte Truppen zu Hülfe rufen. Der Iu-
stizminister hat in Folge dieses Vorfalls einen strengen 
Befehl erlassen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Die heutige Zeitung enthält weitläufige Berichte über 
die Ankunft Ihrer Majestäten, deS Königs und der Kö« 
nigin, in Valencia am »sten November. 
Am i sten und 2ten dieses Monats waren Ihre Maje-
stäten dreymal in der Hauptkirche von Valencia; am 
Nachmittage deS isten 3 Stunden lang. Oer General 
Longa bewirthet in Valencia seine erlauchten Gaste mit 
ausnehmender Pracht. Er überreichte der Königin eine 
Toilette aus vergoldetem Silber, Brillanten zu einem 
Werths von 5o,ooo Thalern, ein Kaffeeservice für 2 Per­
sonen, daS über 5ooo Thaler kostet, und einen kostbaren 
Kamm nebst einer Aehre aus Diamanten. 
Während man von der Bcylegung der Unruhen in 
Katalonien hört, vernimmt man, daß in andern Gegen­
den dieses Königreichs sich Banden blicken lassen. In 
Guadalaxara Hausen deren zwey, von welchen eine ein 
alter Osficier des BessiereS kommandirt. Ein gewisser 
Morenillo schwärmt mit 80 Mann in den Bergen von 
Torozoö. (Berl. Zeit.) 
Von der spanischen Granze, 
vom 6ten November. 
Die Nachrichten auS dcm Gebirge bestätigen, daß 
die Unterwerfung der Insurgenten nicht vollständig ge­
wesen ist. Iep de! EstannyS, obgleich mitten zwischen 
den KorpS postirt, die von den Generalen Monet und 
Manso befehligt werden, vertheidigt an der Spitze ei­
niger hartnäckigen Parteygänger fortwährend sein Sy­
stem. Vor einigen Tagen schlüpfte er mit seiner klei« 
nen Schaar durch eine enge Lücke zwischen den erwähn­
ten Korps hindurch, und machte sodann mittelst eines 
raschen Kontremarsches einen kühnen Anfall auf den 
Nachtrab dcS GeneralS Manso, welchem er Lebensmit­
tel und KriegSvorräthe wegnahm. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Ein Aufsatz im heutigen Boniteur bedauert die t )uo-
t!6isnne, daß sie zu der liberalen Opposition sich hin­
neige, und prophezeyet, daß die Royalisten die Mehr­
heit erhalten und die Opposition geschlagen werden 
würde. 
Die Aufnahme des Herrn Royer »Collard in die Aka­
demie ist von Herrn Cas. Delavigne durch einen begei­
sterten Gesang über die politische Beredsamkeit gefeyert 
worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  ? t e n  N o v e m b e r .  
Die (Za-env versichert, die Opposition habe sich über­
zeugt, daß sie in 280 Wahlkollegien nichts ausrichten 
werde, und da sie für die übrigen 64 nicht hinrei­
chende Bewerber vorschlagen kenne, nur 27 bewährte 
Namen empfohlen, so daß 3? neue Wahlen statt fin­
den müßten. 
Am 8tcn dieses MonatS ist Herr Drovetti von Pa­
ris in Marseille angelangt. Seine Rückreise nach Alexan­
drien ist ausgesetzt. Der Gras Capo d'Istria wurde 
täglich daselbst erwartet. In Marseille ist man über 
die Unterbrechung deS Handels nach Aegypten und der 
Levante sehr bestürzt, tröstet sich jedoch mit der Aus­
sicht, daß der Pascha Mehcmet-Aly, der nur gezwun­
gen Griechenland bekriegt habe, jetzt, da seine Finan­
zen erschöpft und seine Flotte dahin sey, der Klugheit 
Gehör geben und seine Verbindungen mit den europäi­
schen Landern freundschaftlich wieder herstellen würde. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
Der brittische Viceadmiral, Sir Edward Codrington, 
und der russische Kontreadmiral, Graf Heyden, haben 
das Großkreuz des St. Ludwigs-OrdenS, Kapitän Fel-
lowS daS Kommandeurkreuz der Ehrenlegion, und meh­
rere andere Kapitäne von englischen und russischen Schif­
fen, die an der Schlacht bey Navarino Theil genom­
men, das Ritterkreuz des Ludwigs-Ordens erhalten. 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g e n d e n ,  
vom »7tcn November. 
Se. Majestät, der König von Bayern, hat aus den 
sechs Kandidaten, welche zur Präsidentur der Kammer 
der Abgeordneten von den anwesenden Mitgliedern ge­
wählt worden sind, den Freyherrn von Schrenk, Guts­
besitzer von Birnbaum im Unterdonaukreise, zum ersten, 
und den Freyherrn von Leonrod, Gutsbesitzer von Neu­
dorf im Rezatkreise, zum zweyten Präsidenten der Kam­
mer der Abgeordneten, ernannt. Die Kammer der Ab­
geordneten zählt 120 Mitglieder, nämlich i5 Grund­
besitzer mit gutSherrlicher Gerichtsbarkeit, 3 Abgeord­
nete der Universitäten, i5 Geistliche der katholischen 
und protestantischen Kirche, 29 Abgeordnete der Städte 
und Märkte, und 58 Landeigenthümer ohne gutSherr-
liche Gerichtsbarkeit. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Die portugiesische Fregatte Perola ist nebst einer 
Kriegsbrigg nach zehntägiger Fahrt von Lissabon zu 
Portsmouth angekommen, um den Infanten Don Mi­
guel abzuholen. Der Infant wird, dcm Vernehmen 
nach, in den ersten Tagen nächsten Monats hier ein, 
treffen, und eS sind bereits Zimmer für ihn im St. 
IameS - Pallaste in Bereitschaft gesetzt. In seinem Ge­
folge werden sich der jüngere Fürst Metternich, Graf 
BombelleS und ein Attache bey der portugiesischen Ge­
sandtschaft in Wien, Bruder des Generals Saldanha, 
befinden. Man glaubt, der Prinz wird sich bis zum 
sosten December hier aufhalten. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
Die Minister sollen den in einer Versammlung am 
vorigen Sonnabend gefaßten Beschluß, eine Verstärkung 
nach dem mittelländischen Meere abzuschicken, wieder 
zurückgenommen haben, indem die Macht der verbün-
deten Flotten jetzt mehr alS hinlänglich sey, die im 
Vertrage vom 6ten Iuly ausgesprochenen Grundsätze 
aufrecht zu halten. Überdies ist unlängst das Linien, 
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scknff Isis von 7 4  Kanonen, Kapitän Sir Th. Staines, 
nach dcm mittelländischen Meere abgesegelt, um zu dcm 
Geschwader deS AdmiralS Codrington zu stoßen. Alle 
Hauptpasse des Isthmus von Morea sind durch regel­
mäßige Truppen deS Generals Church besetzt, und man 
kann mit Gewißheit voraussetzen, daß der große See­
sieg den Abzug der ägyptischen Truppen nach sich zie-
hen wird. 
Unsere und die französischen Schiffe haben hauptsäch­
lich durch den Umstand schwer gelitten, daß, als sie 
die vor ihnen liegende erste Linie der größten türkischen 
Schiffe vernichtet hatten, das Feuer der aus niedrigen 
Schiffen bestehenden zweyte» Linie sie von weitem her 
traf und gerade in ihre Rümpfe drang. 
Gut unterrichtete Männer hier sind der Meinung, daß 
die Sachen in Konstantinopel gut ablaufen werden, und 
zwar hauptsächlich deswegen, weil die Ianirscharen, die 
jederzeit gern zu Mord und Plünderung geneigt waren, 
nicht mehr cxistiren. Der große Einfluß dcs kaiserl. 
königl. Herrn Internuntius wird, wie man weiter hofft, 
auf Sultan und Oivan besänftigend und nützlich wir­
ken. Daher ist man für daS Leben der Christen nicht 
so sehr, als davor besorgt, daß der Sultan eine unge­
heure Kopfsteuer ausschreiben werde. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  > 6 t e n  N ov e m b e r .  
Navarino, bey den Alten Pylos, der Geburtsort 
Nestors, liegt auf einer Anhöhe an einer geräumigen 
Rhede. Im Jahr 1499 wurde es von den Türken den 
Vcnetianern entrissen; Erstere legten daselbst im Jahr 
1722 eine Citadelle mit 6 Basteyrn an. Im Jahr 
1770 wurde es von dcn Russen eingenommen. Modon 
ist ungefähr 2 (geographische) Meilen davon entfernt. 
(Hamb. Zeit.) 
N e w - D o r k ,  d e n  8 t c n  O k t o b e r .  
Aus Rio de Janeiro erfährt man, daß der Kai­
s e r  u n a u s g e s e t z t  d i e  R ü s t u n g e n  g e g e n  B u e n o s - A y r e S  
fortsetzt und Mannschaft aus Europa zu bekommen hofft. 
Die Verwerfung dcs Traktats hat übrigens sehr nach­
theilig auf den hiesigen Markt gewirkt. 
In Bu en os - A y r e s ist Alles sehr kriegerisch ge­
stimmt. Man hofft, daS nachtheilige Licht, welches der 
Einfluß deS brittischen Gesandten beym Abschluß deS 
nun verworfenen Traktats auf England geworfen hat, 
werde dcn Nordamerikanern zu gut kommen. In Rio 
beklagen sich Letztere höchlich über die Behandlung, die 
sie von Seiten der brasilianischen Regierung erfahren, 
und die dortigen Zeitungen spötteln über unfern vor­
maligen Minister am brasilianischen Hofe, Herrn Ra-
guet, und die schlechte Aufnahme, die er bey unsrer 
Regierung in Washington gefunden habe. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i  t a u  a n g e k o m m c n . e  F r e m d e .  
Den 23sten November. Der verabschiedete Herr Lieute« 
nant vom lithauischen Uhlanenregiment, von Schilling, 
aus Slonin, und Herr Kaufmann C. F. Bruno aus 
Riga, logiren bey Morel. — Herr Arrcndaror K/5-
lowsky auS Grüygalln, und Herr Arrcndator Wein« 
bekg auS Baltcnsee, logiren bey Petersohn. — Herr 
Kaufmann Thics auS Riga, logirt bey Muhlert. — 
Herr Assessor von Gohr auS Ostbach, logirt bey Mehl-
bcrg in der Schreibcrstraße. — Herr von Mcdem auS 
Iggcn, logirt bcy dcr Wittwe Löwcnstimm. — Herr 
Kommcrzicnrath Krcißler auS Udsen, Herr Disponent 
Tramdach auS Ziepelhoff, und Herr Raue auS Berle­
beck, logiren bey Steinhold. — Herr Provisor Leitner 
aus Riga, logirt beym Herrn Kollcgienregistrator 
Dreyer. — Herr von Bistram aus Iakobstadt, logirt 
bcy Halczky. 
Den 24sten November. Herr GemeindegerichtSschreiber 
Kühtz auS Gargeln, logirt bey Rackals. — Herr Fehr« 
mann aus Licvcnhoff, logirt bcy Iackschcwitz. — Herr 
von Ropp aus Pockroy, logirt im eignen Hause. — 
Herr Revisor I. C. Wcndt auS Kurmcn, logirt bey der 
Wittwe Kappeller. — Herr von Fircks auS Nurm« 
Husen, Herr von FirckS auS Oscheley, Herr Raths« 
Herr Schmidt auS Goldingen, Herr von Schilling, 
nebst Familie, aus Pommusch, Herr Apothekergchülfe 
Adolphy aus Wenden, Herr Krause aus Alt«Rahden, 
und Herr von Gooß vom Lande, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Pastor Lutzau ouS Alt-Rahden, logirt bey 
Uckermann. — Herr Amtmann Wille auS Paddern, 
und Herr Amtmann Döringer auS Neuhoff, logiren bey 
Steinhold. — Herr Major von Meck auS Schlam­
pen, und Herr Kaufmann Tiunowsky auS Dünaburg, 
logiren bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d c n  l o t e n  N o v e m b e r .  
AufAmst. 3 6 T. n. D. — Ccnts.hoZl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9i"^Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^5 Pee. Sterl. x. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68, Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 69^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsrhaler 4 Rub. 64^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe Avance. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzcn. Z. D. B raunsch w eig, Ccnsor. 
Nc». 494-
B e y l a g c 
^48- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 26^00^827. 
N  t  5 k  0  I  0  a .  m i s s e n  w ü r d e ,  s o  s e h r  e r  s e i n e  R e c h t s c h a f f e n ­
h e i t  u n d  A u f m e r k s a m k e i t  a u f  j e d e  O b l i e g e n -
H e i n r i c h  v o n  O f f e n b e r g .  h e i t  s e i n e s  D i e n s t e s  a n e r k e n n e t e  u n d  s c h ä t z t e  
Treibt gleich die Zeit ihr ewiges Zerstörungs- und Er- (eigne Worte dcs fürstlichen Urlaubreskripts), veranlaßt?, 
neuerungswcrk ununterbrochen und für jeden einzelnen sich auf einer Reise durch Deutschland, die Niederlande, 
Moment der menschlichen Beobachtung unbemcrkbar fort; England, die Schweiz und Italien ferner auszubilden, 
so lassen sich doch leicht gewisse Momente erkennen, in Oer Fürst ertheiltc ihm zu dem Ende mit dcm Urlaube 
welchen sie allvernehmlich spricht: Das Alte ist da- den Majorscharakter und stattete ihn mit einem 
h i n ;  e s  w i r d  N e u e s  g c s ä ) ä f f e n .  S o  i s t ,  w e n n  a n s e h n l i c h e n  I a h r g e l d e  a u s .  D i e s e  R e i s e  t r a t  H e i n r i c h  
Einrichtungen, die lange bestanden haben, wenn Gesell- von Offenberg im Sommer des Jahres 1778 an, 
schaften, Vereine (Kollegia) eine andre Bestimmung er- und sammelte auf derselben nicht nur vielseitige Literatur-
Halten, das Alte bereits wirklich vergangen, wirklich und Kunstkcnntnisse, sondern er knüpfte auch Bckannt-
dahin, und Neues an die Stelle getreten; so lange wir schaften mit ausgezeichneten Gelehrten, Künstlern und 
aber noch die dabey wirksamen Personen dem Namen Staatsmännern an, besuchte die Hefe von Turin, Mün-
nach auf denselben Stellen sehen, däucht es uns immer, chen, Wien ?c., und kehrte nach einer zweyjährigen Ab-
als wäre das Alte noch nicht ganz vergangen, bis Einer Wesenheit an den Hof seines Wohlthäters zurück. — Im 
nach dem Andern und endlich der Letzte hinscheidet und Jahr 1784 wurde er von dcm Herzoge zur Begleitung 
scheidend uns gleichsam zuruft: Das Alte ist nicht auf dessen Reise durch Deutschland, die Schweiz und 
mehr! Italien erwählt, wahrend dieser Reise zum Hofmarschall 
So war der Mann, den wir oben genannt haben, der ernannt, vom Churfürsten von Pfalzbayern, zum Ritter 
Letzte aus dem Kollegium, .das dem letzten Herzoge des Löwen-Ordens erhoben und 1786 in Sonnenburg 
von Kurland als Staatsrath zur Seite stand, und zu- zum Ritter des Johanniter-Ordens geschlagen. Noch 
gleich die höchste Gerichtsbehörde des Herzogthums bil- vor der Rückkehr bestellte ihn der Herzog zum Rathe im 
bete. Alle, die mit ihm im Jahr 1795 dieses Kollegium Oberrathskollcgium 1787, eine'Stelle, die er bis zur 
bildeten, der Landhofmeister von Rutenberg, der Unterwerfung Kurlands unter Katharinens II. glor-
Kanzler Baron von Lüdingshausen-Wolff, der reiches Zepter bekleidete, und, damals zum Etatsrath 
Oberburggraf von der Ho wen, der Landmarschall ernannt und entlassen, bey der Wiederherstellung der 
von Schoppingk und der Rath von Hahn, Alle herkömmlichen Gerichtsverfassung von Kurland, als 
waren seit diesem Jahre hingeschieden und ihre Stellen Rath im Oberhofgerichte, wieder annahm. Als 
ein- oder mehrmals nach ihnen besetzt. Mit Ihm, mit Abgeordneter der Provinz zur Krönung Sr. Majestät 
dem ersten Präsidenten, dcn das kurländische Paul I. wurde er wirklicher Etatsrath; war 
O b e r h 0 fg e r i ch t erhielt, ist der e h e m a l i g e gleichfalls Abgeordneter bey der Krönung Sr. Majestät, 
Staatsrath von Kurland ausgestorben. dcs Kaisers Alexander I. 1801, wurde Kanzler, 
Heinrich von Offenberg war der zweyte Sohn >«o8 Gehcimercth, in demselben Jahre Landhofmeister, 
des 1781 verstorbenen kurländifchen Landhofmeisters und 1809 mit dem St. Annen-Orden erster Klasse be­
Heinrich Christian von Offenberg, Ritters des ehrt. Zehn Jahre später (1818) wurde er durch den 
St. Alexander-Newski- und St. Annen-Ordens, Erb- St. Wladimir-Orden dritter Klasse und in Zeit von 
Herrn "aus Illien, und Friederikens von Doen- wenigen Monaten darauf mit dem Großkreuz zweyter 
hoff, geboren zu Illien den 21 sten Januar n. St. 1762. Klasse desselben Ordens ausgezeichnet, nachdem er bey 
Derselbe Lehrer, dem Er und seine zwey Brüder ihre Gelegenheit der Vereinigung dcs kurländifchen und pil-
erste Bildung im väterlichen Hause dankten (Joh. Friedr. tcnschcn Obergerichts zum Präsidenten desselben bestellt 
Neoknapp), begleitete ihn mit seinem jüngern Bruder worden war. So war er, obgleich auf vier verschiede-
Emmerich auf das Gymnasium zu Danzig und von da nen Stellen, mit geringer Unterbrechung fast 40 Jahre 
zur Universität Königsberg, welche er 177^ nach be- lang Mitglied desselben Gerichts gewesen, als dessen er­
endigten Rechtsstudien verließ' und in das Vaterhaus ster Präsident er am > iten November im 7«stcn Jahre 
zurückkehrte. Drey Jahre später trat er als Kammer- seines Alters an Altersschwäche sein Erdenleben endete, 
junker in die Dienste des letzten Herzogs von Kurland, Dies ist der Umriß seines äussern Lebens, welches 
der Ihn mit ausgezeichnetem Wohlwollen beehrte und obgleich zum Theil in unruhigen Zeiten, immer seinen 
I h n ,  s o  s e h r  e r  a u c h  s e i n e  A n w e s e n h e i t  v e r -  g l e i c h  r u h i g e n  G a n g  h i n g i n g .  N i e  w a r  E r  M a n n  d e r  
P a r t e y ;  d e n n  e r  w a r  z u  g u t ,  z u  a n s p  r u c h l o s ,  
um Partey führer seyn zu wollen, zu rechtlich und 
i n  s e i n e r  R e c h t l i c h k e i t  z u  s e l b s t s t ä n d i g ,  u m  s i c h  z u m  
Parteywerkzeuge gebrauchen zu lassen. Er 
fühlte den Werth seines Standes und der damit ver­
bundenen Ehre; aber nie hatte ein Standesvorurtheil 
Einfluß auf sein Urtheil über den Werth der Menschen 
und über die Rechtlichkeit eines Verhältnisses oder einer 
Sache. Daher hatte er das seltene Glück, stets von 
Vorgesetzten geachtet, von Amts- und Standesgenossen 
geschätzt, von Untergeordneten verehrt, und von Allen, 
die ihn naher kennen lernten, geliebt zu werden. Seine 
Höflichkeit (ich meine die ächte Iiumanitas des Römers) 
war nicht jene glatte Abgeschliffenheit, die allen Charak­
ter verwischt, ja vernichtet, und unter dem gefälligsten 
Aeussern oft den empörendsten Hochmuth im Herzen ver­
birgt; sie kam aus einem Herzen, das überall den Men-
schenwerth achtet, aus einem Gemüthe, das möglichst 
wenig wehe, möglichst viel wohlthun will. Daher 
blieb er auch in den gespanntesten öffentlichen Verhält­
nissen ohne Störung und Bruch der Freund seiner 
Freunde; daher kannte er unter diesen keinen Unter­
schied des Standes, und selbst seine Dienerschaft sähe 
er gern in Hem Lichte herzlich ergebener Freunde und 
b e h a n d e l t e  s i e  d e m  g e m ä ß .  
Sein Wirken war still. Das Leben des Mannes in 
öffentlichen Verhältnissen hat zwey Seiten, eine in die 
Augen fallende und eine weniger bemerkte, ja selten ge­
würdigte. Jene besteht in dem Guten, das er schafft 
oder fördert, diese in dem Bösen, das er fördert oder 
dcm er vorbeugt. Wie reich würde die Lebensgcschichte 
manches, durch das, was er geschaffen, wenig bemerk­
baren Mannes seyn, wenn es erlaubt wäre, Alles auf­
zuzählen, was ihn in dieser letztern Hinsicht des Anden­
kens seiner Zeitgenossen und des Dankes der Nachwelt 
würdig macht. 
Das sey hier nicht gesagt, als ob Heinrich von 
Offenberg nicht auch in jener Hinsicht dcs Andenkens 
und des Dankes würdig wäre. Sein 4ojähriges Amts-
leben >liegt vor Aller Augen; doch nicht dieses allein; 
auch ausser demselben findet man seinen Namen bey jeder 
Gelegenheit, wo es galt, etwas Gemeinnütziges zu wir­
ken. Sein von ihm mit Liebe gepflegter und geschmack­
voll eingerichteter Garten, der Garten des Publikums; 
er war einer der Stifter der kurländifchen Gesellschaft 
fm Literatur und Kunst, und gern übernahm er den 
Vorsitz der Sthloßbaukomitö, der er »i Jahre-lang mit 
Eifer, Liebe und Erfolg vorstand. Hier war er -freylich 
in seinem Lieblingsfache, das ihm auch das Andenken 
derer sichern wird, die den Werth seiner eigentlichen 
Amtswi>!ksa!rtkeit 'nicht zu würdigen vermögen. Den bes­
sern-Geschmack, -der sich seit etwa einem halben Jahr­
hundert in der'Architektur bey uns gezeigt hat, verdankt 
Kurland vornehmlich seiner Mitwirkung. Zum Theil 
auf seinen Reisen in England und Italien gebildet, suchte 
er sich durch das Studium der vorzüglichsten Muster auch 
nach seiner Rückkehr immer ausgebreitetere Kenntnisse in 
diesem Fache zu verschaffen. Wie weit er es darin brachte, 
davon zeuget die bedeutende Anzahl schöner Gebäude, 
die theils in Mitau, theils im Lande, nach seinen Ent­
würfen aufgeführt, oder umgebaut worden sind. Dabey 
war sein Sinn keinesweges bloß auf die äussere Schön­
heit der Gebäude gerichtet; er besaß die eigne Kunst, 
auch dem Innern die möglichst bequeme und geschmack» 
volle Einrichtung zu geben. So verschwanden unter 
seiner Leitung nicht nur die überladenen schwerfälligen 
Verzierungen der Fanden, sondern auch die, alle be­
queme Einrichtung hindernden, übergroßen Küchen und 
Schornsteine in der Mitte der Häuser. Seinen Sinn für 
das Gemeinnützige beurkundete er auch durch die vielen 
schätzbaren Beyträge, womit er die Sammlungen der Ge­
sellschaft für Literatur und Kunst und des Provincialmu-
seums vermehrte, dem er auch die von Schadow gearbei­
tete Marmorbüste seines Vaters und ein wel­
ches Handzeichnungen von den berühmtesten Meistern und 
Achtungs- und Freundschaftszuschriften aus dem weiten 
Kreise seiner Bekanntschaft enthält, so wie mehrere andere 
Seltenheiten, durch letztwillige Verordnung vermacht hat. 
Mögen seine Zeitgenossen sich ein Ehrendenkmal bey 
der Nachwelt stiften, indem sie sein Andenken ehren.' 
C r .  
Z u r  J u b e l f e y e r  d e r  U n i v e r s i t ä t  D o r p a t .  
Das sünfundzwanzigjahrige Gründungsfest unserer Hoch­
schule wird am «sten Deeember d. I. begangen werden, 
und gewiß nah und fern Theilnahme finden, insbesondere 
bcy denen, die derselben ihre Bildung verdanken. Sollte 
sich unser Mitgefühl bey dieser Feyer nicht durch eine wis­
senschaftliche Stiftung bethatigen und sich den Nachkom­
men beurkunden wollen? Man höre, erwäge, handle! — 
Nach dem Beyfpiel Görtingen's, ertheilt Dorpat seinen 
Ctudirenden alljährlich Preise für die beste Lösung «wissen­
schaftlicher Aufgaben. Nicht weniger als sie, bedürfen die­
jenigen, welche ihre Studien auf der Universität bereits 
beendigt, zu deren Fortsetzung, zum rüstigen Fortschreiten 
und Forschen im Gebiet dcs Wissens, einer ehrenvollen Auf­
munterung, eines wirksamen Sporns, wenn die Last deS 
Gcschaftslebens sie niederbeugt. Nur zu bald erliegt unter 
dieser Bürde der höhere Sinn für die Wissenschaft; sie weicht 
dem bloß handwerksmäßigen Gewerbe. Ganz vorzüglich 
gilt das von unseren praktischen Rechtsgelehrten. Von 
ihrer Einsicht und Erfahrung kann jene zur Zeit kaum Be­
reicherung erwarten, da ia fast jede literarische Unterneh­
mung bcy uns, mit Einbußen und Schwierigkeiten verbun­
den ist, am meisten eine für unsere Provineialrechte, schon 
des enger abgesteckten Kreises wegen. Aber eben deshalb 
müßte dieser engere Kreis auch ein MchrereS dafür thun, 
und eine Stiftung, die gleichzeitig bezweckte, unsere Ju­
risten in dcn Studien treu und tha'tig zu erhalten, die 
Bearbeitung unserer vaterlandischen Rechte wenigstens in 
einzelnen Abschnitten anzuregen und zu erleichtern, könnte 
wesentliche Vortheile herbeyführen. ES sollten alljährlich 
abwechselnd Preisfragen, zunächst aus dem Bereich des 
russischen, liv-, ehst- und kurlandischen Rechts, für die 
gereiften Manner des Fachs aufgestellt, die gelungenste 
Beantwortung derselben auf gemeinsame Kosten gedruckt, 
die ganze Auflage aber dem Verfasser geschenkt werden. 
Ein Kapital von izoo bis 2000 Rubel Silber würde zu die­
ser Bestimmung genügen, und hohe Zinsen tragen; ein 
größeres auch die Herausgabe größerer Druckwerke möglich 
machen. Ware es nun wirklich so schwer, diese Summe in 
dcn drey Ostscrprovinzen zusammen zu bringen? Lege doch 
Jeder, der Dorpat'S Ehrentag zur Stelle oder in der 
Ferne, durch Anerkennung seines Wirkens und durch Wün­
sche für sein Wohl, mitfeycrn wird, an Sem bevorstehenden 
Gedächtnißfest sein Scherflein für ienen Zweck bey Seite. 
Endesunterzeichneter ist erbötig, Beytrage der Art in Em­
pfang zu nehmen, und öffentl iche Rechenschaft von ihnen z u  
geben. Es fehlt uns nicht an patriotische», und hochgebil­
deten Mannern einer altern Zeit/ die, im Vollgen-uß von 
Glücksgütern, so leicht etwas Entscheidendes für je.ne Stif­
tung thun könnten. Mögen sie durch ihre Beyhülfe dieselbe 
begründen, fördern, und derzüngcrn Welt mit einem wür­
digen Beyfpiel vorangehen.' Der Plan für eine solche 
Stiftung, für die Wahl der Preisfragen, die Prüfung der 
Abhandlungen — nicht <twa bloß durch Glieder der «Uni­
versität, — den Druck u. s. w., ist bereits ausgearbeitet, 
und soll, sobald bis Ostern k. I. durch Einsendung von 
Beyträgen, ctwanige Vermachtnisse, oder ssnst auf irgend 
eine Weise, sich gegründete Hoffnung für die Ausführung 
ergiebt, dann sofort mir Dreyen, die das Meiste dafür be­
willigt, berathen, alsdann bekannt gemacht, und eine hoch­
obrigkeitliche Bestätigung erbeten werden. ' Dcn Preisbe­
werbern war bisher der zwölfte Deccmber ein gefeycrter 
SegenStag: es könnte nun in den nächsten fünfundzwanzig 
Jahren, neben diesem, auch für geübtere Kampfer, Her 
sechste seyn. 
E. G. v. Broecker, 
sxtr. des Provincialvechts zu -Dorpat. 
» « 
Ueberzeugt, daß beym bevorstcheniM -fünfundzwanzig-
jährigen Stiftungsfeste 4er ^«tftriichen Universität Dorpat 
Viele mit L)ant und .derselben.gedenken, «nd sich 
gern das Bild ihrer um sie verdienten Lehrer vergegenwär­
tigen werden, habe /ch bereits ein dieser Teilnahme ent­
sprechendes Unternehmen begonnen, für das ich die geneigte 
Unterstützung des Publikums zuversichtlich voraussetze. Ich 
gebe nämlich die Portraits sammtlicher Professoren zu Dor­
pat, auch der schon emeritirten, auf Blattern von der 
Größe eines Schriftbogens in mit Sorgfalt gearbeiteten 
Stcindrücken heraus, und zwar in fünf von Zeit zu Zeit 
erscheinenden Lieferungen. Die ganze Sammlung wird 
unfehlbar bis zum August des kommenden Jahres beendigt 
seyn. Jedes Blatt kostet einzeln 4 Rubel B. A.; ein Heft 
von 6 Blattern, die man sich nach Belieben auswählen 
kann, so Rubel B. A,; die ganze Sammlung von Zo Bil­
dern bo Rubel B. A. Dieser Preis gilt jedoch nur für . 
Subskribenten, indem der Verkaufspreis von Johannis des 
kommenden Jahres an höher seyn wird. Man unterzeichnet 
für ein Blatt, für eine Lieferung, für daS Ganze: zu Dor­
pat und Riga in der Hartmannfchen, zu Reval in der 
Bornwasserfchen Buchhandlung, zu Mitau bey Steffenha­
gen und Sobn; und beliebe bey einzelnen Blättern und 
Lieferungen zu bemerken, welche PortraitS man gerade zu 
haben wünscht. Bereits ist die erste Lieferung mit den 
B r u s t b i l d e r n  S r .  M a g n i f i c e n z ,  d e s  H e r r n  R e k t o r s  E w e r S ,  
u n d  d e r .  H e r r e n  P r o f e s s o r e n  D a b e l o w ,  J a e f c h e ,  
Francke, Lenz und Moier erschienen, und für obigen 
Preis an den vorgenannten Orten zu haben. 
Dorpat, den sostcn November 2827. 
J u l i u s  K l ü n d e r .  
^ Auch glaube ich dem Publikum die kleine Bemerkung 
schuldig zu sey«, daß die erste Acserung sehr sauber gearbei­
tete und sehr ahnliche Blatter enthalte, zwey Eigenschaf­
ten von Portraits, die nicht immer zusammen anzutreffen 
sind. 
B r a u n  s c h w e i g .  
^  A n k ü n d i g u n g .  
H a t . d . e r  U n t e r z e i c h n e t e  j e  b e y  e i n e r  l i t e r a r i s c h e n  U n t e r ­
n e h m u n g  h i e  H o f f n u n g  n ä h r e n  d ü r f e n ,  . d a r z u b i e t e n ,  w a s  
m i t  F r e u d e  u n d  D a n k  a u f g e n o m m e n  w e r d e n  k a n n ,  u n d  
M e m  B e d ü r f n i s s e  M e ( e r  e n t g e g e n  k o m M ,  s o  i s t  . d a s  b e y  
d e r j e n i g e n  d e r  F a l l ,  d i e  e r  i n  d i e s e n  Z e i w . a M n d j g t .  
E S  g i l t  j a ,  , d u r c h . d e n  A y l v k  M o t t e  z u  f e s s e l n ,  d o r  Z u ­
k u n f t  z u  e r h a l t e n  u n d  m  w e i t e r e m  K r c i f e  z u  v e r b r e i t e n  
d i e  M  . l e b e n d i g e r  A M  z p  k r ä f t i g s t e r  W i r k s a m k e i t  e r t ö n ­
t e n ,  d i e  s o  n i c h t  w i e d e r  v e r n o m m e n  w e r d e n  F o n n e n ,  v o n  
ö e m n  g e w i ß  s c h o n  V i e l e  g e w ü n s c h t  h a b e n ,  d a u e r n d  u n d  
immer wieder an ihnen sich freuen zu kennen. Mit 
e i n e m  W o r t e  
P r e d i g t e n  a u s  S o  n  t a g s  N a c h l a s s e  
s i n d  e s ,  v o n  d e n e n  h i e r m i t  e i n e  S a m m l u n g  a u f  P r ä n u ­
m e r a t i o n  a n g e k ü n d i g t  w i r d .  D e r  e r s t e  B a n d ,  w e l c h e r  
z u r  O s t e r m e s s e  d e s  n ä c h s t e n  J a h r e s  e r s c h e i n e n  s o l l ,  e n t ­
h a l t  zwanzig V o r t r a g e ,  g r ö ß t e n t h e i l s  v o n  d c n  S t a a t s -
f e s t e n  d e r  l e t z t e n  J a h r e ,  s o  w i e  d i e  L a n d t a g s p r e d i g t e n ,  
w e l c h e  n a c h  V e r a n s t a l t u n g  d . e r  S a m m l u n g  v o n  > 8 2 1  g e ­
h a l t e n  s i n d .  O e r  z w e y t e ,  e b e n  s o  s t a r k e ,  d e r  z u r  M i ­
c h a e l i s m e s s e  k ü n f t i g e n  J a h r e s  g e l i e f e r t  w e r d e n  s o l l ,  w i r d  
a u c h  i n  m a n c h e s  f r ü h e r e  J a h r  z u r ü c k g e h e n ,  u n d  m i t  d c m  
l e t z t e n  v o n  d e m  V o l l e n d e t e n  g e h a l t e n e n  V o r t r a g e ,  s o  
w e i t  d e r s e l b e  n i e d e r g e s c h r i e b e n  i s t ,  s c h l i e ß e n .  
M a n  p r ä n u m e r i r t  a u f  b e y d e  B ä n d e ,  d i e  z u s a m m e n  
z w i s c h e n  So u n d  60 B o g e n  a u s m a c h e n  w e r d e n ,  m i r  
3  R u b e l  S .  M . ,  f ü r  R i g a  b c y  d c m  H e r a u s g e b e r ,  f ü r  
M i t a u  b e y  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n ;  f ü r  j e d e n  a n d e r n  
O r t  u n d  d a s  L a n d  i n  u n s e r n  P r o v i n z e n  g l a u b t  d e r  U n ­
t e r z e i c h n e t e  k e i n e  F e h l b i t t e  z u  t h u n ,  w e n n  e r  d i e  v i e l e n  
F r e u n d e  u n d  V e r e h r e r  d e s  V e r e w i g t e n  e r s u c h t ,  a u c h  
o h n e  a u s d r ü c k l i c h  d a z u  a u f g e f o r d e r t  z u  s e y n ,  s i c h  d e r  
M ü h e ,  P r ä n u m e r a n t e n  z u  s a m m e l n ,  g e f ä l l i g s t  z u  u n t e r ­
z i e h e n .  A b e r  f r e y l i c h  k a n n  d a s  n i c h t  l a n g  h i n a u s g e s c h o ­
b e n  w e r d e n ,  d a  d e r  D r u c k  i n  D e u t s c h l a n d  b e s o r g t  w e r ­
d e n  s o l l ,  u n d  d i e  G r ö ß e  d e r  A u f l a g e  z u m  T h e i l  v o n  d e r  
P r ä n u m e r a n t e n z a h l  a b h ä n g c n  m u ß .  
R i g a ,  d c n  Z o s t e n  O k t o b e r  1 8 2 7 .  
Or. K. L. Grave, 
Sberpastor an der Kronskirche. 
W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t - M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
O e r  b e r ü h m t e  B o t a n i k e r ,  P r o f e s s o r  D e c a n d o l l e ,  h a t  
i m  R e p r ä s e n t a n t e n r a t h  z u  G e n f  d a r a u f  a n g e t r a g e n ,  e i n  
n e u e s  G e s c h e n k  d e r  F r a u l e i n  R a t h  v o n  160 , 0 0 0  G u l ­
d e n  z u  d c m  B a u  e i n e s  n e u e n  B i b l i o t h e k g e b ä u d e s  z u  v e r ­
w e n d e n ;  e i n e  a n d e r e  S t i m m e  w o l l t e  s i e  z u  d e m  B a u  
e i n e s  W a i s e n h a u s e s  f ü r  M ä d c h e n  b e s t i m m t  w i s s e n .  A b e r  
d i e  e r s t e r e  M e i n u n g  f a n d  g r ö ß e r n  B e y f a l l ,  w e i l  m a n  b e ­
m e r k t e ,  e s  w ä r e  l e i c h t e r ,  e i n e  W o h l t h a t i g -
k e i t s a n s t a l t ,  a l s  e i n e  B i b l i o t h e k  d u r c h  B e y ­
t r a g e  z u  e r r i c h t e n .  B e k a n n t l i c h  i s t  d u r c h  d i e  g r o ­
ß e n  G e s c h e n k e  d i e s e r  p a t r i o t i s c h e n  S c h w e s t e r n  a u c h  d a s  
M u s e u m  i n  G e n f  e n t s t a n d e n .  
A m  i ^ t e n  A u g u s t  g a b  i n  O l d e n s l o e  d e r  O r g a n i s t  
I .  F .  D o l l  a u s  d e m  E u t i n s c h e n  e i n e  V o r s t e l l u n g  d e r  v o n  
i h m  e r f u n d e n e n  T o n s p r a c h e .  D a s  S i n n r e i c h e  d e r  E r f i n ­
d u n g ,  d a S  T a l e n t  b e s  E r f i n d e r s ,  d i e  i h m  z u r  M i t t h e i ­
l u n g  d u r c h  d i e  T o n s p r a c h e  a n  s e i n e  T o c h t e r  a u f g e g e b e n e n  
S ä t z e ,  i n  e i n e r  A r t  P h a n t a s i e ,  a u f  d e m  P i a n o f o r t e ,  o h n e  
a l l e  S c h w i e r i g k e i t  o d e r  S t o c k u n g  a u s z u d r ü c k e n ,  s o  w i e  
d a s  f e i n e  u n d  r i c h t i g e  G e h e r  d e s  z w ö l f j ä h r i g e n  M ö s ­
c h e n s ,  w e l c h e s  d i e  i n  B e t r a c h t  k o m m e n d e n  T ö n e  auf d e r  
S t e l l e ,  o h n e  z u  f e h l e n ,  e r k a n n t e  u n d  a u f z e i c h n e t e ,  w u r ­
d e n  b e w u n d e r t .  E s  i s t  e i n e  A r t  C h i f f e r s p r a c h e ,  w o v o n  
sich ohue Zweifel manche nützliche Anwendung machen 
l ä ß t .  
Z u  d c n  M e r k w ü r d i g k e i t e n ,  d i e  i n  L o n d o n  m i t  d e r  s e h r  
i n t e r e s s a n t e n ,  a n  S e l t e n h e i t e n  r e i c h e n  B i b l i o t h e k  d c s  
v e r s t o r b e n e n  H e r r n  D e n t  v e r k a u f t  w e r d e n ,  g e h ö r e n  u n ­
t e r  a n d e r n  a u c h  d i e  n a c h g e m a c h t e n  P a p i e r e  u n d  D o k u ­
m e n t e ,  d i e  W .  H .  J r e l a n d  f ü r  S h a k e f p e a r e s c h e  A k t e n ­
s t ü c k e  a u s g a b ,  u n d  a l l e n  a n d e r n  B e t r ü g e r e y e n  d e r  A r t  
h i n s i c h t l i c h  i h r e r  K ü n s t l i c h k e i t  d i e  S p i t z e  b i e t e n .  H i e r  
s i n d  K o n t r a k t e  u n t e r  S h a k e s p c a r c ' s  H a n d  u n d  S i e g e t ,  
n e b s t  a n g e b l i c h  e i g e n h ä n d i g e n  A b s c h r i f t e n  d e s  T r a u e r ­
s p i e l s  L e a r  g a n z  u n d  H a m l e t  z u m  T h e i l  z u  f i n d e n ;  a u c h  
e i n e  H a a r l o c k e ,  d i e  A n n a  H a t h a w a y  d c m  D i c h t e r  g e ­
s c h e n k t  h a b e n  s o l l ,  u .  d g l .  m .  D i e s e  B e t r ü g e r e y e n  h a ­
b e n  v o r  e i n i g e n  J a h r e n  g r o ß e  S t r e i t i g k e i t e n  i n  d e r  l i t e «  
r a r i s c h e n  W e l t  v e r a n l a ß t ,  u n d  e i n  e n g l i s c h e r  S c h r i f t s t e l ­
l e r ,  H e r r  G i f f o r d ,  b e m e r k t e  b e y  j e n e r  G e l e g e n h e i t :  
„ U n g e r n  b e d e n k t  m a n ,  d a ß ,  w e n n  J r e l a n d  n u r  e i n  H ä r ­
c h e n  K l u g h e i t  b e s e s s e n  u n d  z u  r e c h t e r  Z e i t  a u f z u h ö r e n  g e ­
w u ß t  h ä t t e ,  d i e  v o n  i h m  g e s c h m i e d e t e n  D e n k m a l e  n o c h  
i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  a l l j ä h r l i c h  a n d ä c h t i g e n  P i l g e r n  i n  
e i n e m  g l ä n z e n d e n  S c h r a n k e  g e z e i g t  w u r d e n ,  d e n  e r  z u  
d i e s e m  f r o m m e n  B e H u f e  i n  s e i n e m  v ä t e r l i c h e n  H a u s e  b e ­
s t i m m t  h a t t e . "  I r c l a n d  H a t  i n d e s s e n  s e i n e n  B e t r u g  i t t  
s e i n e n  „ B e k e n n t n i s s e n "  u m s t ä n d l i c h  e i n g e s t a n d e n .  
Z u  M ü h l h a u s e n  i m  E l s a ß  m a c h t  m a n  A n s t a l t e n ,  d e n  
h u n d e r t j ä h r i g e n  G e b u r t s t a g  d e s  b e r ü h m t e n  P h y s i k e r s ,  
M a t h e m a t i k e r s  u n d  A s t r o n o m e n ,  L a m b e r t ,  i m  k ü n f t i g e m  
J a h r e  f e y e r l i c h  z u  b e g e h e n .  I .  H i e r .  L a m b e r t  w u r d e  a m  
2 t > s t e n  A u g u s t  1 7 2 8  i n  d i e s e r  S t a d t  g c b o r e n ,  w a r  d e r  
S o h n  e i n e s  S c h n e i d e r s ,  u n t e r  d e n  d r ü c k e n d s t e n  U m s t ä n ­
d e n  e r z o g e n ,  u n d  v e r d a n k t  s e i n e  g r o ß e  G e l e h r s a m k e i t  n u r  
e i g e n e r  K r a f t  u n d - T h ä t i g k e i t .  E s  s i n d  z u g l e i c h  S u b ­
s k r i p t i o n e n  e r ö f f n e t ,  u m  d e m  v e r d i e n s t v o l l e n  G e l e h r t e n  
b e y  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  e i n  p a s s e n d e s  D e n k m a l  z u  s e t z e n .  
D i e  G e s e l l s c h a f t  t o t  u n t  v a n ' t  ( z u m  a l l g e ­
m e i n e n  B e s t e n )  z u  A m s t e r d a m  h a t  i n  i h r e r  S i t z u n g  v o m  
1 4 t e n  A u g u s t  u n t e r  A n d e r e m  a u c h  e i n e n  P r e i s  a u f  d i e  E i n ­
s e n d u n g  v o n  V o l k s l i e d e r n  a u s g e s e t z t .  W e r  s e c h s  d e s  K r a n ­
z e s  w ü r d i g e  L i e d e r  e i n s c h i c k t ,  e r h ä l t  d i e  g o l d e n e  M e d a i l l e .  
K i n d  i n  D r e s d e n  i s t  v o n  E n g l a n d  a u s  v e r a n l a ß t  w o r ­
d e n ,  e i n e n  z w e y t e n  T h e i l  d e s  F r e y s c h ü t z ,  z u v ö r d e r s t  f ü r  
L o n d o n ,  z u  s c h r e i b e n .  
Ist zu drucken erlaubt. ImNameu der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor 
. wo. 49z. ^ 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Uüsland. 
Î lo. 14z. Dienstag, den 29. November 1827. 
M i  t a u ,  d m  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
A m  s ö s t c n  d i e s e s  M o n a r S ,  A b e n d S  u m  >  »  U h r ,  s t a r b  
h i e r  i m  K ü s t e n  L e b e n s j a h r e  d e r  R e i c h s g r a f  K a r l  v o n  
Mcdem, kurländiscber !'and<Sbcvollmachtigter, Ritter 
des St. Aniien-OrdenS der ersten Klasse, Kommandeur 
des königl. französischen Ordens der Ehrenlegion. Wer 
vermag die Thranen zu zahlen, die aus sein Grab geweint 
werden! 
R i g a ,  d e n  > 7 t e n  N o v e m b e r .  
Auf Allerhöchsten Befehl S r. Majestät ist, auf 
Verwendung Sr. Erlaucht, deS Herrn Generalgouver-
neurS zc., Marquis Paulueci, der Wittire deS Herrn 
Gencralsuperintendenten Sonntag daS halbe Iahrsge-
halt ihreS verstorbenen Mannes, 8.?2 Rubel S. M. 
jährlich, als lebenslängliche Penston Allerhuldreichst be-
willigt. (Rig. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Seit dem i sten dieses MonatS, wo die Verbrennung 
... der türkisch-ägyptischen Flotte bey Navarino hier be­
kannt n».d, herrscht eine unbeschreibliche Entrüstung un-
ter den Türken, und sie erwarten mit gespannter Unge-
duld einen energischen Entschluß von Seite deS Groß» 
Herrn, der den Zorn seiner Muselmänner theilt. Der 
Reis-Effendi, der den DragomanS der russischen, eng» 
tischen und französischen Gesandtschaften mit dex Miene 
scheinbarer Gelassenheit über jenen Vorfall die bitter­
sten Vorwürfe machte, ließ den Gesandten der Höfe 
von Preussen und Holland, die ihm ihr Beyleid bezei­
gen wollten, zurück sagen, die Pforte würde einen ihrer 
Würde angemessenen Schritt thun. Mir den Botschaf­
tern der drey alliirten Höfe befindet er sich nicht mehr 
in direkter Verbindung, sondern eS ist Herr von Ot-
tenfelS, der Alles verhandrlt, und auf den, alS letzte 
Stütze der Fricdenshoffnungen, alle Blicke gerichtet sind. 
Die Gesandten befinden sich.indessen fortwährend hier, 
und scheinen die endlichen Beschlüsse deS Sultans er­
warten, vielleicht auch alS Privatpersonen, bis zu Ein­
gang neuer Befehle ihrer Höfe, vorläufig hier.bleiben zu 
wollen. Man glaubt allgemein, daß die Beschlüsse deS 
Sultans kriegerisch ausfallen, und unter Anderem eine 
allgemeine Bewaffnung im ganzen Reich anordnen wer­
den. In der Hauptstadt herrscht eine dumpfe Gährung, 
und in kaufmännischer Beziehung hat aller Handel und 
Wandel aufgehört. Auf übermorgen ist eine neue Gene­
ralversammlung deS DivanS angesagt. (Allgcm. Zeit.) 
K  0  n  s t a  n  t  i  n  0  p e l ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Die Pforte hat endlich einen heroischen Entschluß ge­
faßt, und damit allen Ungewißheiten, die seit acht Tagen 
die Hauptstadt in Bewegung setzten, ein Ende gemacht. 
Die Katastrophe von Navarino, die schon am Hosten Ok­
tober im Serail bekannt wurde, hatte den Sultan so auf­
gebracht, daß man zwölf Stunden lang nicht wagte, sich 
ihm zu nähern. Der Reis-Effendi, der am 3ten dieses 
Monats die DragomanS der Gesandten zu sich entbieten 
ließ, schien unbeschreiblich entrüstet; er fragte sie, ohne 
von den Folgen deS Ereignisses etwas zu erwähnen, was 
dieser Treubruch zu bedeuten habe, und entließ sie, alS 
sie sich ausweichend erklärten, mit erzwungener Gelassen­
heit; wobey er die merkwürdige Aeusserung machte: die 
Pforte bereue eS innigst, daß sie den Versprechungen der 
drey paciSc'^cnden Gesandten nur einen Augenblick Ge­
hör gegeben habe. UebrigenS sey deren Anwesenheit in 
Konstantinopel gleichgültig, und man wolle ihnen nicht 
rathen zu gehen, oder zu bleiben; er stelle es ihrem Er­
messen anHeim. In Verbindung mit ihnen zu bleiben, 
sey aber nicht der Wille des Sultans. So vergingen un» 
ter angstlicher Besorgniß der Franken noch zwey Tage, 
wahrend welchen die Moslemin mit Ungeduld den Ent­
schluß ihreS SultanS, der auf vorgestern eine große Di-
vansversammlung angesetzt hatte, zu erwarten schienen. 
Oer Divan wurde beym Mufti gehalten, und alle Ule-
ma'S, selbst die dem jetzigen System abgeneigten, waren 
in diese Versammlung berufen. Mit größter Spannung 
sah man in Pera deren Beschlüssen entgegen. Bis gestern 
Nachmittags um s Uhr ward nichts Sicheres bekannt. 
Allein AbendS erhielt man endlich von allen Seiten Nach­
richten von den nachdrücklichen Maßregeln, zu denen die­
ser Divan führte. Man versichert, daß alle Verträge mit 
den drey Mächten, England, Frankreich und Rußland, 
namentlich auch die Konvention von Akjerman, für un­
gültig und nichtig erklärt scnen, daß die Pforte alle Kom­
munikation mir den Gesandtschaften dieser Mächte ab­
breche, jedoch sie, alS unter den Schutz deS Völkerrechts 
gestellt, betrachte, und so lange sie sich auf türkischem 
Boden befänden, für die Sicherheit ihrer Person sorgen 
wolle. Die dieSfällige Erklärung an Herrn von Otten-
felS soll mit vieler Würde abgefaßt seyn. Sodann er­
wartet man einen Hattischeriff deS SultanS, um eine all­
gemeine Bewaffnung der MoSlimS anzuordnen und die 
Fahne des Propheten auf der Sophienmoschee zum Zei­
chen der Vereinigung aller Gläubigen aufzupflanzen. Zu­
gleich mit jener Erklärung der Pforte wurden alle erdenk­
liche Sicherheitsmaßregeln zum Schutz der Franken ge­
nommen, und die Wachen bey ihren Hotels verdoppelt. 
AlleS blieb bis heute ruhig. Allein Franken, die seit 
gestern in ihren Geschäften durch die Straßen der Haupt­
stadt wanderten, sagen, dieselbe sey nicht mehr zu ken­
nen, die Türken seyen freudetrunken über den Entschluß 
des Sultans und die vorhabende Vereinigung aller MoS-
lcmin. Es ist natürlich, daß, ungeachtet der ergriffenen 
Sicherheitsmaßregeln, große Besorgnisse obwalten. Was 
die Minister der drey Höfe, die mit Herrn von Ot« 
tenfels, welcher der Schirm der Franken ist, stündlich 
Konferenzen halten, thun werden, steht zu erwarten. 
Morgen oder übermorgen wird der Hattischeriff des Sul­
tans, welcher.die Beschlüsse des letzten Divans verkün­
den soll, erwartet. (Allgcm. Zeit.) 
L  i  v  o r n  o ,  d e n  9 t e n  N o v e m b e r .  
Man meldet aus Genua, das sardinische Geschwader 
treffe Anstalten, unverzüglich nach der Levante in See 
zu stechen, um dem sardinischen Handel in den dasi-
gen Gewässern Schutz zu verleihen. Einige dorthin be­
stimmte Kauffahrteyschiffe sollen sich vorläufig nach Malta 
begeben, um dort erst den Lauf der Dinge Zuwarten.— 
In Folge der herrschenden Meinung, daß die Türken die 
Kauffahrteyschiffe aus dem schwarzen Meere nicht mehr 
durchlassen dürften, sind hier die Getreidepreisc in die 
Höhe gegangen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Der Boniteur enthält Folgendes: „Da der König 
erfahren, daß Se. Katholische Majestät sich nach Bar­
celona begeben wollen und ein beträchtliches Korps spa­
nischer Truppen zu Ihrer Verfügung haben, so daß 
Sie wünschen durften, sich in dieser Hauptstadt nur in 
der Umgebung Ihrer Unterthanen zu zeigen, so hat der 
Vikomte von St. Priest den Auftrag erhalten, im Na­
men deS Königs, den Abzug der französischen Division 
auS Barcelona vorzuschlagen. Da Se. Katholische Ma­
jestät diesen Vorschlag angenommen, so hat die Divi­
sion Befehl, nach Frankreich zurückzukehren." 
Oer Infant Don Miguel ist, wie eine telegraphische 
Depesche meldet, in Straßburg eingetroffen. Er hatte 
am loten dieses Monats, heißt es im Journal äu Lom-
wercs und im Boniteur, Wien verlassen. 
Vorgestern haben in ganz Frankreich die Wahlen be­
gonnen. Die öffentlichen Blätter strengen, gleichsam 
vor Thorschluß, ihre öussersten Kräfte an, um der von 
ihnen reprasentirten Meinung den Sieg zu verschaffen. 
Orr (üonstitulionvl und das Journal lies Deliats sgs 
gen, die Censur werde am Zosten dieses MonatS wie­
der in Kraft treten, worüber die (Za-ens zwar eine 
Bemerkung macht, aber doch nicht nein sagt. In Pa­
ris hat die Meinung der Konstitutionellen entschieden 
das Uebergewicht. Unter 7500 Wählern zählt man 
63oo Konstitutionelle. Die (-a-en« beschwört die Wäh­
ler jeden Standes, durch ihre Stimmen zur Erhaltung 
der Ruhe beyzutragen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Es heißt, daß der Infant Don Miguel gestern Abend 
hier eingetroffen sey. 
In Paris hat das Ministerium eine entschiedene Nie­
derlage erlitten. Unter 7878 Stimmenden haben 6690 
für die Bewerber der Opposition gestimmt. Demnach sind 
zu Abgeordneten der Stadt Paris ernannt: Dupont de 
l'Eure (>094 Stimmen unter i3o6), I. Lasitte (1012 
unter i»S2), Cas. Perrier (> 117 unter 1208), B. Con-
stant (>o35 unter 1188), von Schonen (814 unter 
93Z), Ternaux 453 unter 725), Royer-Collard (70^ 
unter 890), und Baron Louis (254 unter 496). Von 
den ministeriellen Kandidaten erhielt Herr Lebrun »7Z 
Stimmen, L. Percee 88, Erste Palluel 82, Manton 22, 
Peeau de St. Gilles 73, Hericart de Thury 201, Ca« 
met de la Bonardiere 179, Baron Leroi 229. Ferner 
sind bereits gewählt: General Lafayette in Meaux (197 
Stimmen unter 3Zo), Berlin de Vaux in Versailles 
(239 Stimmen unter 355), Alex, von Lameth «n Pon-
toise (11 7 Stimmen gegen 60),' Berard in Corbeil (l 7z 
Stimmen tknter 258), Lecarlier in Laon, Mechin in Sois-
sons, General Sebastian! in Vervins, tabbey de Pom-
pieres in St. Quentin, General Gerard in ? lermont, 
tevaillant in Besan^on, Tranchon in Kompiegne, Big-
non in LeS-Andelys und in Rouen, Dupont in Bernay 
und zugleich in Pont-Audemer, Royer-Collard in Me» 
lun und Chalons, Georg Lafayette in Koulomiers, Le-
pelletier d'Aulnay in Montfort, Börard in Arpajon, der 
Gerichtspräsident Caumartin in der Stadt Amiens, Hor-
noy im Bezirk Amiens, Busson in Chartres, Iobert Lu­
cas in Rheims, Laisnö de Villeveque in Orleans, Ma« 
lartic in Dieppe, Duvergier de Hauranne in Havre, Hely 
d'Oysscl ebendaselbst, Calmelet in Tours. Unter den 
genannten 3? sind kaum 2 als ministeriell zu betrachten. 
Ueber den Erfolg der hiesigen Wahlen herrscht, wie der 
Lonstituiionel sagt, in Paris eine ungemeine Freude, 
und mehrere Häuser haben vorgestern Abend illuminirt. 
(Verl. Zeit.) 
Paris, den 2isten November. 
Die Abende von vorgestern und gestern sind in der 
hiesigen Hauptstadt durch unruhige Auftritte, die große 
Bestürzung erregen, getrübt worden. Aus den verschie­
denen Berichten der öffentlichen Blatter ergiebt sich so 
viel, daß einige junge Handwerker und größtentheilS 
elendes Gesindel, das von irgend einer Partey absichtlich 
zu diesen Ausschweifungen gedungen zu seyn scheint, die 
Hauptrolle gespielt hat; allein, wie es öfters bey der­
57i 
gleichen-Ereignissen zu gehen pflegt, unschuldige Leute 
wurden meistens die Opfer. Heren wir zuerst den Bericht 
des Boniteur: „Vorgestern Abend war es bis 8 Uhr 
vollkommen ruhig. Dann aber bildeten sich in den 
Straßen St. Martin und St. Denis Gruppen; Schwär­
mer und ähnliche Sachen wurden feilgeboten und loSge-
brannt, und die Scheiben der nicht erleuchteten Häuser 
mit Steinen eingeworfen. Hier und da sah man aufrüh­
rerische Transparente und hörte auch strafbare Ausrufun­
gen. Da um 9 Uhr die Menge zunahm, so wurde ein 
Mensch, man weiß nicht weshalb, verfolgt und floh in 
daS Wachhaus in der Straße Maukonseil, daS sofort von 
einer Menge Menschen, die mit Stöcken und Steinen 
bewaffnet waren, angegriffen ward. Die Soldaten lei­
steten Widerstand. Mittlerweile kam ein beträchtliches 
Korps von Gensd'armen, der Haufen zog sich zurück, 
und verstärkte sich neben der Kirche von St. Leu, wo­
selbst er aus Fässern, Körben und Wagen eine Verramme-
lung aufführte, und aus derselben Steine auf die Gens­
d'armerie schleuderte. Unterdessen hatte man hinter der 
ersten Verrammelung, auS Leitern und Baumaterialien, 
drey andere aufgeführt, so daß der Durchgang völlig ge­
hemmt war. Hinter denselben standen Z« bis 4000 mit 
Stöcken, Steinen und Schießgewehren bewaffnete Kerle. 
Um 10 Uhr erschienen auf dem Platze du Chatelet Linien­
truppen. Zwanzigmal forderten drey Polizeykommissarien 
die Leute auf, auseinander zu gehen; die Militarbefehls-
haber thaten ein Gleiches. Allein.vergebens. Nun wur­
den die Barikaden angegriffen; ein Steinhagel ward auf 
die Soldaten geschleudert, und auS den Fenstern fielen 
Flintenschüsse. Jetzt mußte Gewalt gegen Gewalt ge­
braucht werden. Um 12 Uhr wurden die Verrammelun-
gen eingestürzt und die Straßen leer. Mehrere Soldaten 
sind von Steinen und Kugeln verwundet. Ein Haupt­
mann der Gensd'armerie hat am Kopf einen heftigen Wurf 
mit einem Steine bekommen. Mehrere der Aufrührer sind 
das Opfer ihrer Verwegenheit geworden, und eine große 
Menge ist verhaftet. Die ruheliebenden Bürger mögen 
auf die Behörde Vertrauen haben; sie wacht und wird 
die öffentliche Ruhe nicht ungestraft stören lassen." Die 
Vorgange von gestern Abend berichtet die La-ens also; 
„Die Unordnungen haben sich gestern auf eine weit ernst­
haftere Art wiederholt. Die Ruhestörer wollten Stadt­
viertel, die ruhig geblieben waren, in Bewegung setzen. 
In den Straßen St. Martin und St. Denis hat man 
neue Verrammelungen aufgeführt. Die Soldaten haben 
sie umgeworfen, und die Truppen den Aufrührern Ein­
halt gethan. Im Palais-Royak waren die Thüren um 
halb 9 Uhr geschlossen. UebrrgenS haben die Truppen 
eine bewundernswürdige Geduld gezeigt. Es ist That-
sache, daß man vorgestern hat rufen hören: Wir wer­
den morgen starker wiederkommen." Der Lonstitutionvl 
giebt folgende Erzählung; Vorgestern Abend um 10 Uhr 
ging ein Haufen von etwa 25 zerlumpten Kerlen mit 
Fackeln nach dem Vendomeplatz, machte dem Hotel des 
Iustizministers gegenüber Halt und ließ Ausrufungen, 
unter andern ein Lebehoch für die Charte, vernehmen. 
Fast in demselben Augenblick erschienen von einer Seite 
60 Gensd'armen, den Säbel in der Faust, von der an­
dern Infanterie, und eine Menge Menschen wurden auf­
gegriffen und vor einen Polizeykommissär gebracht, um 
anzugeben, warum sie über den Vendomeplatz gingen. 
Noch blutiger ging eS im Viertel von St. DeniS zu. Die 
meisten dort versammelten Menschen bestanden aus Hand, 
werksburschen, Kindern, Mädchen und Bettlern. Wer 
hat Letztern das Geld für die Schwärmer gegeben? Das 
Gedränge von Gensd'armen und von Wagen schien eini­
gen Unbesonnenen, vielleicht durch treulose Rathgeber 
verführt, den Einfall, die Straße zu verrammeln, ein­
gegeben zu haben. Innerhalb dieser Verhaue sammelte 
sich die Menge. Man lachte und warf Schwärmer. Um 
halb »i Uhr kamen Soldaten herbey, und drängten die 
Menschen, welche sich auS Neugierde gesammelt hatten, 
gegen die Verrammelungen, welche umgeworfen wurden, 
wobey mehrere Menschen beschädigt worden sind. Nach 
Abzug der Gensd'armerie wurden die Gerüste wieder 
hergestellt, und da der Lärm der Schwärmer und deS 
lachenden Freudengeschreyes sich wieder vernehmen ließ, 
so mußten keine besonderen Unglücksfälle geschehen seyn. 
Allein ein zweyter Angriff um halb »2 Uhr, wo mit 
Kugeln geschossen, und mir Säbeln und Bajonnettcn 
gehauen und gestochen wurde, hat vielfaches Unheil an­
gerichtet. Mehrere Häuser sind von Kugeln ganz durch­
löchert, und einige Leute an den empfangenen Wunden 
bereits gestorben. Ein Sattlergeselle, Namens Ceri-
beau, der ganz ruhig vor einem Laden stand, und von 
der Menschenmenge umgerannt wurde, bekam von einem 
Officier so unbarmherzige Hiebe, daß er halbtodt weg-
getragen wurde. Or. Goblin von der hiesigen Univer­
sität bezeugt, daß der junge Mann in das Wachhaus 
von der Straße Maukonseil nicht freywillig, sondern 
von einem Polizeykommissär geführt wurde, und meh. 
rere Bürger die Freylassung desselben verlangten. ES 
entstand einiger Tumult, hierauf kamen im großen Ga­
lopp Gensd'armen herbey und hieben blindlings auf 
AlleS ein. Nun erst verrammelten sich die Bürger und 
die mörderischen Scenen nahmen ihren Anfang. Man 
begreift nicht, warum die Polizey nicht die Feilbieter 
der Schwärmer festgenommen hat. Die Unruhen haben 
gestern Abend sich erneuert. Ein Haufen von Gesindel 
schlug vielen Leuten die Scheiben ein, unter dem Vor-
wände, daß sie nicht illuminirt hätten, und um Mit-
ternacht ist abermals auf die Bürger geschossen wor­
den. Das Icxurnal Zu Lommercv versichert, daß aller­
dings einige Soldaten von Flintenschüssen getroffen wor­
den; allein hieran sey daS Zusammentreffen zweyer Pa-
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trouillcn Schuld, die in der Nack-t sich gegenseitig bc« 
schössen harren. Man habe geflissentlich durch Gens-
d'armcnhaufen Schrecken und Unruhe verbreitet, um 
die Departcmentswähler in Furcht zu jagen. Um Mit­
ternacht war die Metzeley schrecklich. Dicht bey dem 
Durchgang zum großen Hirsch hat man Gerüste ausge« 
baut, um auf die Leute zu schießen. Die Ks-ens 
schiebt die Schuld auf die Zeitungen, auf die Libera­
len, und benutzt die Vorfälle um die Departements« 
wähler zu ministeriellen Wahlen, und die l)uol,clienns 
zur Rückkehr und Reue zu bewegen. Auch der Boni­
teur spricht von „Festlichkeiten der Revolutionäre, pel« 
che stets von Unruhen begleitet seyen," wahrend die 
Oppositionsblätter, die von der Administration ange« 
wandte Gewalt bitter tadelnd, geneigt scheinen, daS 
Ganze als ein angestiftetes Komplott darzustellen, theils 
um den Monarchen glauben zu machen, daß schreckliche 
Gefahren im Anzüge seyen, theils um von den Depar« 
tcmentswahlen ministerielle Wahlen zu erzielen. „ES 
sey, heißt es im Journal lies Ooksts, ein kecker Aus» 
druck des Boniteur, die Mehrheit der französischen 
Wahler, die Edelsten der Nation, Revolutionäre zu 
nennen, weil sie ihren Abscheu gegen die machthaben« 
den Minister kund geben. Da die untergeschobenen 
Broschüren, die Drohungen, die Steuerherabsetzungen 
und die Censur nichts geholfen hätten, so versuche man 
blutige Mittel." Ein anderes Blatt sieht in dem Vor, 
gefallenen die Absicht, Zwietracht zwischen den Bürgern 
und den Linientruppen auszusäen, und beschwört die 
Einwohner zur Ruhe, in der festen Hoffnung, daß 
Frankreich bald von diesen Ministern erlöst seyn werde, 
und der Lonstilutione! fügt hinzu, daß man sich all 
dies Unglück hätte ersparen können, wenn man die Na« 
tionalgarde nicht aufgelöst hätte. Die zu erwartenden 
gerichtlichen Verhandlungen werden vermuthlich noch 
manches Dunkle in dieser Sache aufhellen. 
(Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2Ssten November. Herr von Lieven aus Okten, 
logirt beym Herrn Assessor von Lieven. Herr von 
Bückold, nebst Gemahlin, aus Gatschina, logirt bey 
Peter Reimers. — Herr von Rosenberg, nebst Toch, 
ter, auS Pobuschen, logirt bey Sorgewitz. — Herr 
Hauptmann und Ritter von Medem aus Tuckum, lo­
girt beym Herrn von Linken. — Herr Lieutenant von 
Vietinghoff vom Oberlande, logirt bey Gramkau. — 
Herr von Walter aus Zewalden, die Herren Oberhof, 
gerichtSadvokaten Calczky und Vierhoff auS Tuckum, 
Herr von Nolde aus Dannenhoff, Herr G. Bienemann 
und Herr C. kortsch aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
Herr Ingenicurlieutenant Gorarsch aus Schaulen, lo« 
girt bey Lewinsohn. — Herr Arrendator Leyen auS 
Pixtern, logirt bey Madame Petersohn. — Herr Oe-
konom Brenner aus Ballgalin, logirt bey Madame 
Kappeller. — Herr GemeindegerichtSschreiber IürgtnS 
aus Nieder-Bartau, logirt bey Demoiselle Jürgens.— 
Herr GemeindegerichtSschreiber Richter aus Wcsingen, 
logirt bey Luyau. — Herr Lieutenant Erdel aus Win« 
dau, logirt bey Morel. 
Den 2ksten November. Herr Baron von Ungern-Stern« 
berg auS Riga, logirt beym'Herrn RegierungSrath von 
Klein. — Der kurländische Oberforstmeistersgehülfe, 
Herr Baron von Brinckmann, aus Berghoff, logirt 
bey Gromkau. — Herr Opernsänger Siebert, nebst 
Familie, auS Berlin, und Amalia Deutschländer auS 
Königsberg, logiren bey Zehr jun. — Herr Müller 
Jordan auS Eckau, logirt bey Süßlack. 
Den s7sten November. Herr von Bagge auS Diensdorff, 
Herr Kaufmann C«)iyel, nebst Gemahlin, auS Polau« 
gen, die Herren Kaufleute A. Irmer, R. Irmer, Zan« 
der, Prehn, Becker, Wendt, Weiß, Stoppenhagen, 
Herr Sekretär Weiß und Herr Schauspieler Günther 
aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Titulär-
rath und Ritter Sopozky auS Riga, logirt bey Koch.-»-
Herr Fr. Wilh. Kühj auS Candau, logirt beym Gold, 
schmidt Meyer. — Herr von Piller auS Schaulen, lo« 
girt bey Morel. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  >4ten November. 
AusAmst. 36T.N.  D. — CentS. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. 9,?Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^5 Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
ioo Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 68^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts«Reichsthaler 4 Rub. 63S Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe xLt. Avance. 
B e r i c h t i g u n g .  
Beylage No. 48 S. ,08 Kol. , Zeile 3o v. 0. statt-
sördert, l. hindert; ebendaselbst Zeile »0 v. u. nach 
Garten l. war der Garten. 
Ist »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinjen. Z. O. Braunschn» eig, Ccnssr. 
I^'o. 4g6. 
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144. Donnerstag,, den 1. December 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 1  s t c n  N o v e m b e r .  '  
A m  Sonnabende fand die Traucrfc^cr zum Gedacht-
N i s s e  d e s  h ö c h s t s e l i g e n  K a i s e r s  A l e x a n d e r  d e S  
Ersten statt. 
Am Sonntage wurde in allen Kirchen das Dcknkge-
b c t  f ü r  d i e  T h r o n b e s t e i g u n g  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i ­
sers und Herrn . N i k o'l ai P a> w l 0 w i t s ch» 
vollzogen. AbendS war die Etadt erleuchtet. 
* . *' ' 
>  D i e  K a i s e r l i c h e  Akademie der Wissenschaften hat 
daS Glück gehabt, zwey goldene Denkmünzen mit den 
Bildnissen der hcchstseligen Kaiser Paul 'l. und 
A l e x a n d e r  1 - ,  w o z u  d e r  P r ä g e l  v o n  I h r e r  M a ­
jestät, der Kaiserin Maria F e 0 d 0 r 0 w n <1, 
höchsteigenhandig geschnitten worden, durch Se. Excel-
lenz, den Herrn Minister der Volksaufklärung, zu em­
pfangen. (St. Petersb. Zeil.) 
St. Petersburg, den 2-jstcn November. 
Briese aus Tifiis melden,'daß unsere Truppen in die 
Stadt Choi eingerückt find. Die öffentlichen Berichte 
deS Generaladjutantcn P a ßk cw itsch hierüber sind noch 
nicht eingegangen. (St. Petersb. Zeit.) 
O d e s s a ,  d e n  > 4 t e u  N o v e m b e r .  
Wir haben Nachrichten auS Konstantinopel" vom 8ten 
November; die Hauptstadt war ruhig und die Minister 
der drey Höfe befanden sich noch dort. Zu dem Un-
glück von Navarino gesellte sich n'öch! die am 28sten 
Oktober durch Fabvier bewerkstelligte Ivndung auf Scio. 
Der Sultan soll darüber ausS Neue sehr entrüstet seyn, 
und eS hieß nach einigen Privatbricfen, daß der Reis-
Effendi enthauptet, nach Andern, daß er exilirt wor­
den sey. Man erwartete stündlich die Resultate der 
wiederholten Divansversammlungen. (Allgcm. Zeit.) 
S e m l i n ,  d e n  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
Nachrichten auS Salonichi vom l 4ren und aus'Sc-
?eS vom gten November zufolge, char dort die Schlacht 
von Navarino bekannt, und hatte die größte Besorg-
niß unter Christen und Türken erregt. In Salonichi 
hatten tick alle Engländer und Franzosen eingeschifft. 
In Scres waren die Griechen in unbeschreiblicher Angst, 
allein der Ben hatte sich keine Gewaltthätigkeiten ge­
gen sie erlaubt. Alle Türken erwarten die Beschlüsse 
deS Großherrn aus Konstantinopel, und eS ist' kein' 
Zweifel, daß, wenn man dort Repressalien verfügt; in 
a l l e n  P r o v i n z e n  e i n  G l e i c h e s  g e s c h e h e n  w ü r d e . <  I n  S e r -
vien ist Alles ruhig, und die Türken in Belgrad, die 
ohnedies wenig Notiz von den Tagcsbcgcbenheiten neh­
men, verhalten sich ganz ruhig. (Allgcm. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  1 5 t c n  N o v e m b e r .  
ES heißt hier, der Hospodar habe Anzeige erhalten, 
daß die Minister von. Frankreich, England Und. Ruß­
land, nachdem ihre Kommunikationen mit dem Reis-
Effendi Aufgehört hätten, am loten November im Be­
griff gewesen wären, Konstantinopel zu verlassen. Diese 
Nachricht bedarf jedoch der Bestätigung. 
' Privatbricfen aus Konstantinopel vom gten dieses 
MonatS zufolge, hatte der Sultans'in Folge der Er­
eignisse bey Navarino, ein Embargo auf die Schiffe der 
drey alliirtcn Machte legen lassen. Es hieß, die Bot­
schafter dieser Machte hatten nun beschlossen, unver­
züglich abzureisen. Seit Eingang dieser Nachricht be­
trachten hier Viele den Einmarsch der russischen Trup-
- pen in die Moldau als unvermeidlich. Die Bestürzung 
unter den Franken soll in Konstantinopel ausserordent­
lich seyn. Indessen hatte noch Keiner von ihnen per­
sönliche Unannehmlichkeiten erlitten. Man sprach auch 
davon, wiewohl ziemlich unwahrscheinlich, daß der Reis-
Effendi in Ungnade gefallen sey, und exilirt werden solle. 
(Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l »  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Die Divansberathungen sind" noch nicht beendigt-
doch soll morgen der Schluß erfolgen und hierauf der 
Hattischeriff des Sultans erscheinen. Nach Allem, waS 
man davon hört, wird er eine Kriegserklärung enthal­
ten. Die vermittelnden Schritte des österreichischen In­
ternuntius sind erfolglos geblieben, und alle Verbin­
dungen der drey Botschafter von .England, Frankreich 
und Rußland, die sich zur Abreise anschicken, mit dem 
Reis.Effendi gänzlich abgebrochen.' ''Es herrscht eine 
dumpfe Gährung unter den Türken, und Bestürzung 
unter den Christen. Letztere erwarten mit Angst die 
weitere Anordnung von Repressalien. (Allgem. Zeit.) ' 
Briest, den sZsten November. 
B r i e f e  a u s  O d e s s a  v o m  y t e n  d i e s e s  M o n a t s  b . e ^  
r i c h t e n , -  d a ß  d a s e l b s t '  e i n  r u s s i s c h e r  S c h i f f s k a p i t ä n  i n  v i e r  
T a g e n  v o n ' K o n s t a n t i n o p e l  a n g e k o m m e n  " s e y ' ,  " A m  e s  
u n t e r  B e g ü n s t i g u n g  d e r  N a c h t , "  g e l a n g ,  d i e  A n k e r t a u t  
z u  k a p p - c n ,  u n d  s i c h  d e m  i n  j e n e r  H a u p t s t a d t  v e r h ä n g ­
ten EmbarLo zu- entziehen. Als die Pforte Nachricht 
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von der Schlacht bey Navarino erhielt, wurden allen 
französischen, englischen und russischen Schiffen die Fir-
mane abgenommen, und dieselben genöthigt, in Kon­
stantinopel zu bleiben. — Durch ein in acht Tagen 
von Korfu eingetroffenes Schiff erfahrt man, daß die 
Kriegsschiffe der allurten Machte die Gewässer von Na« 
varino verlassen, und sich nach Korfu, Zante und Malta 
gewendet haben, um sich dort auszubessern. Ein Brief 
setzt hinzu, was jedoch nicht sehr wahrscheinlich ist, sie 
hätten drey eroberte türkische Kriegsschiffe mitgenom­
men. Die Befestigungen des Hafens von Navarino 
sollen in sehr schlechtem Zustande seyn. — Das Ge-
rücht von Ermordung der Franken zu PalraS bestätigt 
sich nicht.- (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Mit Ungeduld sieht man hier der Ankunft jedes Kou-
riers aus Konstantinopel entgegen, um nähere Nach­
richt über die Stimmung des Sultans und seines Di-
vans zu erhallen. Bis zum ?ren dieses Monats lau­
ten die Berichte in so fern beruhigend, daß der Sul­
tan vor der, Hand keine Gewaltschritte gethan hat. 
Man schmeichelt sich hier auch noch immer mit der Hoff­
nung, daß die Treue, mit der unser Hof gegenwärtig 
die treuen und freundschaftlichen Gesinnungen der Pforte, 
während der Bonaparteschen Zeit, erwiedert, die aufge­
regten Leidenschaften besiegen und das VermittelungS-
werk glücklich zu Stande bringen werde. Freylich ist die 
Hoffnung nicht groß, allein die Rücksichten, welche die 
Pforte zu nehmen hat, gleichfalls wichtig genug, um sie 
nicht aller Besonnenheit zu berauben. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  n  g e g e n  d e n ,  
vom Hosten November. 
Aus Frankfurt wird unter dem 28sten November im 
dortigen Journal gemeldet: taut Briefen auS Wien 
vom 24sten November haben die Gesandten der drey 
alliirtcn Mächte, England, Rußland und Frankreich, 
Konstantinopel verlassen. Dieselben Schreiben melden, 
daß, auf die Erklärung des SultanS, nicht mehr mit 
den Gesandten der drey verbündeten Machte unterhan­
deln zu wollen, diese am 9ten Konstantinopel verlassen 
haben, und bereits in Hermannstadt, in Siebenbürgen, 
angekommen sind. Indessen verdient beachtet zu wer­
den, daß der kaiserl. österreichische Gesandte, Baron 
von Ottenfels, sich fortwährend in Konstantinopel be­
findet, mithin die Unterhandlungen als noch fortbeste­
hend zu betrachten sind. . * . 
Man meldet aus Genf, es waren am i'ten dieses 
N?onats zwey englische Offtciere, die cher Schlacht von 
Hcavqrino beygewohnt hatten, dort angekommen, um mit 
dem Bericht über diesen Vorfall nach London zu eilen. 
Admiral Sir Edw. Codrington hat zwey türkische Aviso-
Hchiffe, welche die Nachricht von diesem Ereigniß nach 
K o n s t a n t i n o p e l  b r i n g e n  s o l l t e n ,  angehalten und i h n e n  v i e  
weitere Fahrt nicht gestattet. Die Meinung ist allge-
mein, der englische Admiral habe sich mit seiner ganzen 
Macht gegen diese Stadt gewendet. 
Die Seeschlacht bey Navarino hat Anlaß gegeben, sse 
mit der Schlacht bey Lepanto zu' vergleichen, und eS 
möchte daher nicht uninteressant seyn, über jene, am 
7ten Oktober »571 statt gefundene, Schlacht einige No­
tizen zu erfahren. Don Juan D'Austria, damals erst 
24 Jahre alt, ein natürlicher Sohn Kaisers Karl deS 
Fünften, kommandirle die aus spanischen, venetianischen 
und päpstlichen Galeeren, zusammen aus so, Galeeren, 
bestehende Flotte, und schlug die türkische Flotte, die zu­
sammen Z08 Fahrzeuge zählte, eroberte ,6i Galeeren 
und zerstörte fast sämmtliche übrige Schiffe; mehr als 
Zo,ooo Türken sollen in dieser mörderischen Schlacht ge-
tödtet seyn, die übrigens wegen des gethcilten Interesse 
der Verbündeten keine wesentlichen nachtheil^en Folgen 
für die Türken hatte. Bemerkenswerth ist es, daß der 
berühmte Cervantes, der Verfasser des Don Quixole, 
sich als Soldat auf der spanischen Flotte befand, und in 
dieser Schlacht den linken Arm einbüßte. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z r e n  N o v e m b e r .  
In der heutigen wird mittelst eines Dekrets 
der Regentin den KorregidoreS eingeschärft, Jeden alS 
einen Rebellen zu behandeln, welcher dem Namen deS 
Infanten Don Miguel Titel zugesellen würde, die der 
Infant selber als strafbar betrachtet. Die Gerichte sol­
len unruhigen Auftritten möglichst vorzubeugen und die 
Unwissenheit ihrer Pflegebefohlenen aufzuhellen suchen. 
(Verl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  l  o t e n  N o v e m b e r .  
In Katalonien werden ganz unerwartet sehr energi» 
sche Schritte gethan. Der Obrist Juan Rafidivel und 
der Obristlieutenant Albert Oliver, beyde Häupter der 
Rebellen von Tarragona, sind am 7ten dieses Monats 
in dieser Stadt ausgehängt worden. Ein gleiches Schick­
sal hatten am folgenden Tage der Obristlieutenant Iva« 
chim Laguardia, Don Michael Verivant und der Or. 
Magill PallaS; Letzterer war Mitglied der Regierungs-
junta zu Manresa. Man sagt, daß eS dem Obristen 
Ballcster, dem Mönch Orry (Punnal), dem Domherrn 
CorronS und Andern eben so ergehen werde. Der hie­
sige Korregidor, MarquiS de la Torre, ist in Tarra­
gona, man weiß nicht wohin, eingeschifft worden. Alle 
nach ihrer Heimath zurückgekehrten Rebellenofffciere wur­
den, unter dem Vorwande einer Heerschau, vorgestern 
an den Hauptorten der Bezirke versammelt, und hier­
auf verhaftet; in Dich 52, in Verona 48, in Villa-
franka 18, in Barcelona »Z u. s. w. In allen kata­
tonischen Ortschaften muß am i5ten dieses Monats das 
Verzeichnis der Personen eingereicht werden, welche an 
d e m  A u f s t a n d e  T h e i l  g e n o m m e n  h a b e n .  I n  d e r  h i e ß ­
gen Zeitung wird eine amtliche Aufförderung zur Lie-
ferung von 120 Ketten nebst Ringen gethan. Zwey 
Kausfahrteyschiffe sind heimlich gemiethet, und mit Le-
bensmitteln für -00 Personen auf mehrere Tage ver­
sehen worden, worauf sie die Anker lichteten. Man 
glaubt, daß sie die arrctirten Oskciere nach PalamoS 
und Tarragona abführen. Zwey bis drey Bataillone 
mit 4 Kanonen sind nach Igualada abgegangen, wo die 
Freywilligen die Waffen nicht abliefern wollen. 
( V e r l .  Z e i t . )  
B a r c e l o n a ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Man versichert, sagt der Lonstitutionel, daß der Auf­
ruhr jetzt auch in Kastilien losbreche. Alle zu den In-
definidos gehörenden Officiere haben Tarragona binnen 
6 Stunden verlassen müssen. Mehrere in Manresa ge« 
fangen genommene Militärs sind nach den Inseln de 
las Medas im Meerbusen von Rosas gebracht worden, 
um dort militärisch gerichtet zu werden. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Oer ivloniteur versichert, daß die BezirkSwahlen in 
ganz Frankreich beendigt seyen, und doch liest man in 
demselben noch nicht die vollständige Liste der gewähl­
ten Deputirten. So weit man solche bis jetzt kennt, 
hat die Opposition die Oberhand, und nach dem eige­
nen Geständnis der zählt dieselbe bis jetzt 72 
und die Minister 2Z Abgeordnete. Der Boniteur hofft, 
daß die OepartementSwablen mehr im Sinne des Mi­
nisteriums ausfallen werden, wozu aber in mehreren 
großen Städten, z. B. in Bordeaux, Rouen ze., be­
reits keine Aussicht scheint. 
Der Lourier krsn^sis sagt, daß noch einige neue 
Pairs würden ernannt werden, unter Andern der Graf 
Coutard. Unsere Oppositionsblätter betrachten den na« 
hen Fall deS gegenwärtigen Ministeriums alS unver­
meidlich. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Als Tageslügen bezeichnet die die Nachrich­
ten, daß Don Miguel Mondtag hier eingetroffen; daß 
nach Lyon, der Unruhe halber, ein Schweizerregiment 
abgegangen; daß in Kastilien der Aufruhr losgebrochen 
sey, und endlich, daß die 6»2«lts ,5o bekannte anti-
ministerielle Wahlen nicht publicirt habe. — WaS man 
übrigens serner von den Wahlen vernimmt, ist den 
Minister» keineswegs günstig. Vorgestern kannte man 
hier »12 Ernennungen, worunter nur >7 für die Mi« 
nister waren. B«S jetzt weiß man von 141 geschehe-
nen Wahlen, unter denen nach der (?»?««« 46 roya-
listische (das heißt sowohl sür als gegen die Minister) 
sind. 
D a  i n  G e m ä ß h e i t  d e s  n e u e n  P r e ß g e f e t z e s  d i e  Z c i t u n -
' g e n  v o m  k ü n f t i g e n  J a h r e  a n  S ,  s t a t t  b i s h e r  Z ,  C e n t i ­
men Porto zu zahlen haben, so haben mehrere der hiesi­
gen Zeitungen, als die (Za-eus, der Lonstitutionel, das 
Journal äss Oedsts, den Abonnementspreis von 72 Fran­
ken auf 80 Franken jährlich erhöht, entschädigen aber das 
Publikum, theils durch größeres Format, theilS (wie 
daS Journsl lies Dubais) durch ein Beyblatt für Anzei-
gen aller Art. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Mittelst telegraphischer Depesche erfahren wir, daß 
das ^ Linienschiff le Konquörant von 80 Kanonen am 
2vsten dieses Monats von Brest unter Segel gegan­
gen, um zum Geschwader deS Admirals von Rigny in 
der Levante zu stoßen. Zu gleichem Behufs ist die Fre­
gatte Iphigenia von 60 Kanonen am i4ten dieses Mo­
nats von Toulon abgegangen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  » 4 t e n  N o v e m b e r .  
Am yten dieses MonatS ist der Graf Capo d'Jstria 
in Turin eingetroffen, von wo er sich den folgenden 
Tag nach Ankona begab. (Berl. Zeit.) 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  » 7 t e n  N o v e m b e r .  
Die Ehe Sr. Majestät, des jetzt regierenden Königs, 
ist bekanntlich kinderlos. Dem Vernehmen nach haben 
Allerhöchstdieselben die älteste Tochter ihres Königlichen 
Bruders, deS Prinzen Maximilian, Prinzessin Amalie 
(geboren den sosten August 1794), an Kindesstatt ange­
nommen. (Hamb. Zeil.) 
M ü n c h e n ,  d e n  , ? t e n  N o v e m b e r .  
Nach dem feyerlichen Gottesdienst am gestrigen Tage, 
fand heute die feierlich? Eröffnung der Ständevcrsamm-
lung, mit einer vom Throne gehaltenen Reöe des Kö­
nigs, statt. (Berl. Zeit.5 
D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom -Zsten November. 
Madame Catalani hatte bey ihrem letzten Konzert in 
Stockholm am Zten November (am Tage der Monofin-
sterniß) ein leeres HauS, im Ganzen etwa 700 Zuhö­
rer, kaum das Drittel von früher. Die Königliche Fa­
milie war zugegen und die Einnahme den Armen be­
stimmt. Mitte Novembers wollte Madame Catalani von 
Stockholm nach Kopenhagen abreisen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Der Oberzolleinnchmer von New-South-Wales hat, 
als den Ertrag der Zölle, in einem Zeiträume von 40 
Tagen, die Summe von 8000 Pfd. St. in das Schatz­
amt eingezahlt, was ein reines Einkommen von 73,000 
Pfd. St. auf das Jahr, allein von eingeführten Waa-
ren, giebt. Man glaubt indrß, daß der Ertrag am 
Ende des Jahres diese Summe noch übersteigen werde, 
da während jener 40 Tage die Einfuhr nicht besonders 
stark gewesen ist. Bis jetzt ist nur wenig an Brannt-
wein, Rum oder sonstigen geistigen Getränken einge­
gangen; auch ist von ostindischen Produkten die Ein­
fuhr nicht ungewöhnlich groß gewesen. 
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Die Minister sind entschlossen, das Korngesey, wie 
es vom Liverpool - Canningschen Ministerium vorgeschla­
gen war, in der Hauptsache dem nächsten Parlamente 
vorzulegen und nur einige auf Erfahrung begründete 
Modifikationen eintreten zu lassen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ,  g t e n  N o v e m b e r .  
Der ChaUenger. eine Fregatte von 2 8  Kanonen, Ka­
pitän Harrison, erwartet zu Plymouth Depeschen, um 
nach dem mittelländischen Meere abzusegeln. 
Aus Gibraltar wird gemeldet, daß die Isis am 2 1 sten 
vorigen Monats »ach Malta abgegangen sey, und dem 
Admiral Codungton sehr gelegen kommen würde. 
^ (Hamb. Zeil.) 
L o n d o n ,  d e n  2 v s t e n  N o v e m b e r .  
Am Abend des iiten dieses Monats erhielt das 
Schiff Gloeester von 74 Kanonen in Sheerneß Vesehl, 
sofort in See zu steche». Man sagt es gehe nach dem 
Mittelmeer. '— In der City heißt es: m^n habe die 
griechische Regierung ersucht, Lord Cochrane zu verab­
schieden, um dort den Waffenstillstand zur See zu för­
dern. — Wie es scheint, werden die beschädigten Schiffe 
un'ers Geschwaders im Archipelagus in Malta ausgebes­
sert werden. Dieser Tage haben Agenten der Regie­
rung stark nach Transportschiffen, die 12 bis 14 Ka­
nonen tragen können, desgleichen nach Dampsbooten sich 
umgesehen. Man vermuthet, daß die Schiffe nach dem 
Mittelmeer gebraucht werden sollen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2  > sten November. 
Auf heute 4 Uhr ist im auswärtigen Amte ein Kabi-
netsrath anberaumt. Die KabinetSminister sind ersucht 
worden in London zu bleiben, damit unter den gegen­
wärtigen Umständen kein Kabinelsrath Verzögerungen 
erleide. Man sagt, Lord Bexley (Vansiltart) werde 
sein Amt niederlegen und Sir Wm. Knighton zum 
Nachfolger erhalten. Man behauptet, der Herzog von 
ZÄellesley werde Präsident des Konseils werden. 
Ausser dem bereits von Lissabon nach dem Mittel­
meer abgegangenen Linienschiff Warspite, soll, dem Lun 
zufolge, auch der Spartiate und der Wellesley, sämmt-
lich von 74 Kanonen, nach gleicher Bestimmung abse­
geln. (Berl. Zeit.) 
B o g o t a ,  d e n  1 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Am ,oten dieses Monats, Nachmittags um 3 Uhr, 
hielt Bvlivar seinen Einzug in unsere Stadt. Am fol­
genden Tag dekretirte er die Verlängerung der Kon-
greßslyungen, damit die Lage der nördlichen Provinzen 
untersucht, und die Angelegenheiten des Staatskredits 
besprochen werden möchten. Den 1 sten überreichte Bo-
livars Generalsekretär einen Bericht über die Maßre­
geln, welche der Befreyer, Kraft seiner ausserordentli­
chen Vollmachten, in den nördlichen Provinzen ange­
ordnet hatte. Eine Kommission beyder Kammern gab 
hierauf den i4ten ihr Gutachten, daß die Verbesscrun» 
gen, die Bolivar getroffen-, einstlveilen in Kraft blei­
ben sollten, bis ihre Fehler oder Vorzüge sich bewahrt 
haben würden. Eine Ministerialveränderung, die man 
erwartete, ist noch nicht eingetreten. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 8 s t e n  November. Frau Hofrärhin von Tiedeböhl 
aus Numbenhoff, und Herr Pastor Kraus aus Neu-
guth, logiren bey Halezky. — Herr Kaufmann So-l-
daw aus Libau, logirt bey Morel. — Herr Bärenhoff 
aus Riga, logirt bey Georgj. — Herr Musiklehrec 
Lukaschewiy aus Riga, logirt bey Herrmann. — Herr 
Wagner aus Kuckschen, logirt bey Steinhold. 
Den 2ysten November. Herr Gras von Potocky aus 
Wilna, logirt bey Sr. Excellenz, dem Herrn Civilgou-
verneur, Baron von Hahn. — Herr Disponent Ma-
czewski auS Kliggenhoff, die Herren Kaufleute Hammer» 
Knieriem, Behr, Krüger und Seifert aus Riga, logi­
ren bey Zehr jun. — Herr Major von Oerschau aus 
Autzenbach, Herr von Herold aus Autzhoff, und Herr 
Kaufmann Gesser auS Riga, logiren bey Halezky. — 
Herr Karl Nietz auS Lioland, und Herr Wilhelm Kö­
ster auS St. Petersburg, logiren bey Minde. — Herr 
GemeindegerichtSschreiber Konrad auS Adsirn, und 
Herr GemeindegerichtSschreiber Konrad aus Schödern, 
logiren bey der Wittwe Ullmann. — Herr Gemeinde­
gerichtSschreiber Schmitmann auS Gemauerlhoff, und 
der Bevollmächtigte deS Libauschen KahalS, Herr E. 
M. Strupp, auS Libau, logiren bey Köhler. — Herr 
Arrendator Querfeld auS Klein-Berken, und Herr Harff 
auS Neuguth, logiren bey Gramkau. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  » ? t e n  N o v e m b e r .  
AufAmst.Z6 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. S2 Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R.B.Ä. 
Auf Hamb. 65T.N.D. 9^ß,ZSch. Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon.»0/5 Pee. Sterl. p. i R. B. A. 
100 Rubel Gold —- Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 69z Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche Z Rub. 68^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. —- Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - ReichSthaler 4 Rub. 65z Kop. B.A. I 
Livl. Pfandbriese l H xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweiz, Censor. 
?io. 498. 
Allgemeine deutsche Zeitung ktir Ausland. 
Î Iv. 145. Sonnabend, den z. Decem'ber 1827. 
S y r a ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  d a r a u f .  E s  b e i ß t ,  d a ß  b e y m  A u s b r u c h  e i n e s  f ö r m l i c h e n  
?Die Expedition nach Ecio wird nächstens unter Segel Kriegs der Sultan an der Spitze seiner diSciplinirten 
Heben. Fabvier ist zum Befehlshaber der Landtrup- Truppen nach Adrianopel aufbrechen, und den Divan 
z>en ernannt und Lord Cochranc befehligt die Flottille, mir der Landesverwaltung beauftragen werde. (Später» 
Die unglücklichen Scioten, die seit der Katastrophe ihres Nachrichten auS Konstantinopel vom l iten November 
Vaterlandes sich in ganz Griechenland zerstreut hatten, über Odessa zufolge, dauerte das Embargo, selbst Hin-
Haben einen gemeinsamen Beitrag von 20,000 Thalaris sichtlich" der für Herrn von Ribeaupierre bey Bujukdere 
dazu hergegeben. Auf den jonischen Inseln hat sich ein liegenden Schiffe, sorr, und die drey Botschafter befanden 
jonischer Phalanx gebildet; die Hydrioten, Spczzioten sich noch dort. Es hieß, daß sie bis zum i6ten Novem-
und Ipsarioten haben ihre Schiffe unentgeldlich angebo- ber bleiben wollten, weil sie am yten November der 
ten, und nach Tschesme sind fünf Fahrzeuge abgegangen, Pforte noch einen neuen Termin von sieben Tagen zur 
um zu verhindern, daß die Türken von da Derstärkun- Annahme der Pacifikation anberaumt hätten. Scio soll 
gen nach Scio schicken. Die Seiotcn haben eine Kom- mit Fabvier kapitulirt haben, und Mitylene bedroht seyn.) 
Mission von fünf Männern ernannt, an deren Spitze (Allgem. Zeit.) 
Herr PantcleS Platys steht, und welche ein Cirkular Hamburg, den Zten December. 
an alle ihre Brüder in den europäischen Städten er- Die heute angekommene Frankfurter Zeitung 
lassen hat. Auch haben zwey vornehme Individuen meldet die Abreise der Minister von Konstantinopel; 
dem Herrn PlatyS angerarhen, sich an die drey ver- die Leipziger nennt bestimmt den iiten November, 
bündeten Mächte zu wenden, mit der Bitte, die Insel als den Tag, an welchem die Abreise erfolgt seyn soll; 
Scio nicht von dem übrigen Griechenland zu trennen, während von Wien aus ein bedeutungsvolles Schwei, 
welchen Rath derselbe auch befolgt hat. — Die Sa- gen über die Angelegenheiten im Orient beobachtet wird, 
mioten werden die Expedition auS allen Kräften unter- Die österreichischen Bankaktien sind heute hier am Ort 
stützen. (Hamb. ̂ Zeit.) bedeutend gewichen (von 1062 ausioso) und eS wird 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  s i c h  b a l d  a u s w e i s e n ,  o b  d i e s e s  W e i c h e n  i n  b l o ß e r  S p e k u -
. (Ueber Bucharest.) lation oder in neueren Ereignissen des Orients seinen 
Die Pforte setzt der Katastrophe von Navarino eine Grund gehabt hat. (Hamb. Zeit.) 
Haltung entgegen, wie man sie in Europa schwerlich > Augsburg, den systen November. 
erwartet hatte. Obgleich die Divansberaehungen noch Die Florentiner Zeitung enthalt briefliche Nach­
tlicht geschlossen sind, so läßt sich doch auS den miß- richten aus Za n t e vom 26sten, aus K 0 rfu vom Zosten 
lungenen Vermittelungsschritten des Herrn von Otten- Oktober. Bey erstgenannter Insel waren mehrere englische 
fels der kriegerische Entschluß, den sie ergreifen wird, Kriegsschiffe angekommen, um sich auszubessern, und man 
mit Wahrscheinlichkeit voraus sehen. Gleichzeitig mit erwartete die Verwundeten von allen drey kombinirten 
der Ablehnung aller Vorschläge, die Intervention betref- Geschwadern. Ibrahim war wahrend deS Treffens am 
fend, erfolgte die Versicherullg, daß olle Frauken unter sosten nicht zu Navarino anwesend; er befand sich auf Hal­
den Schutz der hohen Pforte gestellt, und alle erdenk!«- bem Wege zwischen Navarino und Patras, wohin er über 
chen Maßregeln ergriffen wären, um die Botschafter der Land aufgebrochen war, um der Besatzung, die von den 
drey Mächte zu schützen, und sie bey ihrem Abgange mi- Griechen bedrängt wurde, und Mangel an Lebensmitteln 
litarisch zu eskortiren. Die Ruhe in der Hauptstadt ist und Munition litt, zu Hülfe zu kommen. Auf die Nach, 
nicht gefährdet, und das Embargo auf die Schiffe der ncht von der Zerstörung seiner Flotte kehrte er um, ohne 
drey Machte ist bis jetzt die einzige Repressalie, die er- seine Expedition zu vollenden. Als die in Paträs alS 
griffen wurde. Die natürliche Folge dieser Maßregel ist Besatzung stehenden ägyptischen Truppen dieses erfuhren 
eine Unterbrechung der Kommunikationen der drey Bot- geriethen sie in solchen Schrecken, daß sie den Platz ver­
schalter zu Wasser und zu Lande. Die kriegerischen Be. ließen, und sich nach Modon und Koron zurückzogen-
schlüsse, welche die Pforte vorzubereiten scleint, haben die Vertheidigung von PatraS überließen sie den einae-
den Beyfall aller MoSl«ms, und sie harren mit Ungeduld dornen Türken, bis der Hunger sie vielleicht zur Ueber-
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gäbe zwingt. Dieser Rückzug der Araber wurde auch 
durch einen mißlungenen Ausfall beschleunigt, den sie aus 
der Festung, um zu fouragiren, gemacht hatten, wobey 
sie aber ohne Beute von den Griechen zurückgetrieben 
worden. In einer noch schlimmer« tage befand sich jetzt, 
nachdem im Innern von Morea der Winter eingetreten 
ist, die türkische Besatzung von Tripolizza; ein griechi-
sches TruppenkorpS hat die Passe von Leondari besetzt, 
und so können die Türken sich weder Lebensmittel ver» 
schaffen, noch sich einen Weg zur Flucht bahnen. — Zu 
Ankona hatte man, bey dem Ausbleiben aller Schiffe 
aus der Levante, selbst bis zum ikten November, keine 
neuere Nachrichten. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  - i s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Infant Don Miguel, macht 
gegenwärtig seine Abschiedsbesuche. Seine Abreise ist, 
dem Vernehmen nach, aus den 2Zsten dieses MonatS 
festgesetzt. Er nimmt seinen Weg über Paris und Lon­
don, und der Graf BombelleS ist ihm bereits am i8ten 
vorausgereist. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Der Infant Don Miguel von Portugal ist nach dem 
abgebrannten Mariazell abgereist, um ben dem dortigen 
Gnadenbild der Mutter Gottes ein Gelübde abzulegen 
und kostbare Geschenke darzubringen, ehe er seine Reise 
nach Lissabon antritt. Se. Königl. Hoheit reist mit ei­
nem kleinen Gefolge, und trifft Donnerstag wieder hier 
ein, worauf die Reise nach dem Vaterland? angetreten 
werden wird. — Nach Eingang der vielen kriegerischen 
Nachrichten aus Konstantinopel spricht man hier von 
Aufstellung eines Abservationskorps in Ungarn. Bloß 
daS Gerücht hiervon, wiewohl es nicht im Mindesten 
zu verbürgen ist, hat ein großes Steigen in den Prei­
sen aller Getreidegattungen in Ungarn und auch hier 
erzeugt. Allein es scheinen auch andere Umstände, na­
mentlich die in mehrern Theilen Ungarns statt gefun­
dene schlechte Aerndte, dazu beygetragen zu haben. 
(Allgcm. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
In der heutigen liest man ein Dekret der 
Regentin zur Einberufung der ausserordentlichen Kor-
teS, um, in Gemäßheit des 9?sten Artikels der Charte, 
von dem Infanten Don Miguel, Regenten des Reichs, 
den Verfassungseid entgegen zu nehmen. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i  o t e n  N o v e m b e r .  
Die neuesten Nachrichten aus Valencia berichten die 
Feste, die bey der Anwesenheit Ihrer Majestäten ge­
halten wurden. Oer König hat an seinem Geburts­
tage Aoo,ooo Realen unter die Wohlthätigkeitsanstal-
tcn und arme Familien vertheilen lassen. Von Kata­
lonien spricht unsere Hofzeitung nicht mehr. Herr Ca-
lvmarde desitzt fortwahrend das Vertrauen Sr. Maje­
stät. Große Sorge macht der Regierung eine Bande, 
die sich in der Provinz Mancha unter dein 
6s Nikolas Isidora, der unter BessiereS gestan-
den, gebildet hat. Oer General Alava scheint zu V/, 
toria die Untersuchung gegen die daselbst verhafteten 
Insurgentenhäupter geflissentlich zu verlängern. 
(Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  ! 4 t e n  N o v e m b e r .  
Uebermorgen beginnt der Abzug der französischen Trup­
pen. Die letzte Kolonne wird am »ästen dieses Monats 
die Stadt verlassen. Der König Ferdinand wird zu dem­
selben Tage allhier erwartet. 
In Tarragona haben die Hinrichtungen einen Augen­
blick aufgehört, weil die geistliche Behörde einschritt, 
als der Mönch Punnal und der Domherr Corrons zum 
Tode gcsührt werden sollten. 
Der französische Gesandte wird übermorgen hier erwar­
tet. Oer König dürfte schon den igten dieses Monats 
Valencia verlassen. Die hier befindlichen französischen 
Truppen werden, wie verlautet, auf der andern Seite 
der Gränze in der Gegend von Perpignan ein Beobach-
tungskorps bilden, i, 9 Rcbellenofsicicre sind in Tarra­
gona, wie man glaubt, nach Ceuta, eingeschifft worden. 
Die Zeitungen aus Tarragona bis zum iZten dieses Mo­
natS erwähnen nicht, daß seit dem 8ren eine Hinrichtung 
statt gefunden hätte. Die Verhaftungen dauern fort; 
die unterworfenen Agraviados werden jetzt eben so behan­
delt, wie vor 4 Jahren die Negros, welche kapitulirt 
harren. (Berl. Zeit.) 
B a  r c e l o n a ,  d e n  i ^ t e n  N o v e m b e r .  >  
Gestern hat daS 4'ste Regiment der hiesigen französi­
schen Besatzung seinen Rückzug nach Frankreich angetre­
ten. Eine große Volksmenge gab den Abziehenden das 
Geleite, und die Einwohner bedauern aufrichtig, daß die 
französischen Truppen ihre Stadt verlassen. Der Hos 
wird übermorgen Valencia verlassen, am s4sten in Tar­
ragona, und am 29sten November in unserer Stadt an­
kommen. Der General Moner scheint Kommandant von 
Barcelona zu werden. Am iZten dieses MonatS ist der 
bekannte Ballester in Tarragona aufgehängt worden. 
Nack der Hinrichtung wurden' die genommenen Fahnen 
der Rebellen durch Henker5hand verbrannt. Der Sohn 
des Marquis de la Torre, welcher den Schatzmeister der 
Rebellenjunta gemacht hatte, ist eingezogen worden. Das­
selbe Schicksal traf mehrere Prälaten. Auch in Arago-
nien sind mehrere Geistliche nach dem Gefangniß abge­
führt. Iep del Estanys treibt jedoch sein Wesen nach wie 
vor im Lampurdan. Das ausserhalb der Stadt belegene 
Kastell von Tarragona ist voll von Eingekerkerten. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  N o v e m b e r .  
Unsere Zeitungen sind heute voll von Berichten und 
Bemerkungen über die vorgefallenen Tumulte und Un­
glücksfälle. Der Boniteur nennt die Menschenmenge, 
welche sich am Abend deS -osten dieses MonatS versam­
melte, Aufrührer, und nachdem er berichtet, wie die 
Soldaten ihnen von Straße zu Straße nachsetzten, und 
sich auch genöthigt sahen, ihre Verrammelungen mit Ge­
walt zu erstürmen und Feuer auf die Meuterer zu geben, 
so habe man, sagt er, auf dem Platze die Leichen von 
fünf dieser Elenden gefunden. Das Journal 6u Lorn» 
merc« fragt, ob zu diesen Elenden auch der Bruder des 
Professors Blanqui gehöre, der einen Schuß in den HalS 
bekommen; ferner der Advokat Foy, ein Neffe des be­
rühmten Generals, der übers Gesicht einen tiefen Hieb 
erhalten, und noch viele andere rechtliche Leute, die man 
zum Thril in ein Hospital gebracht hat. Wie man hört, 
s i n d  i  o o  M e n s c h e n  a r r e t i r t  u n d  5 o  v e r w u n d e t ;  a u c h  > 8  
Gensd'armen sollen Verletzungen erhalten haben. Die 
Anzahl der Gefallenen wird auf so angeschlagen. Der 
königliche Prokurator hat bereits eine Untersuchung ein­
geleitet. Vorgestern haben zahlreiche Patrouillen die 
Stadt durchzogen; es entstand nicht die mindeste Un« 
ordnung, indem die Bürger entschlossen waren, den 
ersten Lärmmacher aufzugreifen. Der Courier behandelt 
die Bemerkungen der als seyen die Freunde dek 
Verfassung die Urheber jener Auftritte, als eine unwür­
dige Verleumdung, die kaum einer Beachtung werth sey, 
und das Journal tlu Lommerc« sagt: es habe triftige 
Gründe, zu glauben, daß der Tumult vom 2osten vor­
aus beschlossen und regelmäßig ausgeführt worden sey. 
Andere Blatter wollen der Polizey nachweisen, daß sie 
gesetzwidrig verfahren, ja daß von ihr aller Tumult aus­
gegangen sey. Der (üvnstituiione! behauptet, man habe 
das Gesindel zwey Stunden lang in ein im Bau begrif­
fenes Haus einbrechen und Verrammelungen auffuhren 
lassen, ohne ihm Einhalt zu thun. So viel ist ausge­
macht, daß die Pariser, obgleich die Ruhe schwerlich wie­
der gesttrt werden wird, diese SchreckenStage sobald 
nicht auS ihrem Gedächtniß verlieren werden. 
Die Wahlen fahren fort, stark gegen daS Ministerium 
auszufallen. Von den -58 Abgeordneten, die in den 
Bezirkskollegien ernannt werden, waren gestern Nachmit­
tag »86 bekannt. Unter denselben zählt die t-s-ene 85 
Royalisten. Nicht alle Royalisten sind jedoch dem Mini­
sterium günstig, so daß die Angabe des konstitutionell 
daß man unter den gestern Morgen gekannten 172 De-
putirten, 128 konstitutionelle und 44 ministerielle oder 
noch unbestimmte zahle, wie man glaubt, eine richtigere 
Ansicht des Sachverhältnisses gicbt. Würde demnach die 
gegenwärtige Administration in den DepartemcntSwahkcn 
(17» Deputirte) auch eben so viele Stimmen akS die Op­
position erhalten, so bliebe sie dennoch in der Kammer in 
einer Minorität von 6 zu 11. Die hiesigen Zeitungen 
sprechen daher bereits von einer Ministerialveränderung, 
obgleich die (Zs-eus fürs Erste diese und ähnliche Ge­
rüchte, z. B .  baß Herr von Villäle feine Oimission gege­
ben, daß ihn der Schlag gerührt, für Lügen erklärt. 
( B e r l .  Z e i t . )  
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  N o v e m b e r .  
Das Journal  6u Lommerce versichert neuerdings, daß 
die Minister Villele und Corbiere ihre Entlassung einge­
reicht haben. 
In den Bezirkswahlen hat sich bereits die Mehrheit 
gegen die Minister ausgesprochen. Die Zahl der BezirkS-
deputirten beträgt 26Z. Hiervon waren gestern früh 
210 bekannt, und unter denselben fanden sich »4^ von 
der Opposition. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  26sten N o v e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Dauphin, waren am 22sten 
dieses MonatS, nach Fontainebleau gehend, wider ihre 
Gewohnheit von einer zahlreichen Eskorte umgeben. 
Oer gestrige IVloniteur enthältFolgendes: „Am 24sten 
dieses Monats, Nachmittags, erhielt die Regierung De­
peschen vom General Guilleminot, vom 5ten November. 
Alles war zu Konstantinopel ruhig. Seit vier Tagen 
hatte man dort schon die Nachricht von der Schlacht bey 
Navarino. Die Vertreter der drey verbündeten Mächte 
suchten, im Vereine mit dem österreichischen Gesandten, 
aus diesem Ereignisse des Divans Zustimmung zu ihren 
Vorschlägen zu gewinnen. Bey der Abreise des Kou-
riers nährte man noch die Hoffnung eines glücklichen Er­
folges.' 
B i S  j e t z t  k e n n t  m a n  d i e  W a h l  v o n  265 D e p u t a t e n ,  
w o r u n t e r  e i n i g e  80 m i n i s t e r i e l l e .  ( B e r l .  Z e i t . )  
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  s  1  s t e n  N o v e m b e r .  
D e r  B a r o n  v o n  S t a e l  i s t  a m  »7ten N o v e m b e r  auf 
s e i n e m  S c h l o s s e  K o p p e t  a m  G e n f e r s e e  g e s t o r b e n .  
( B e r l .  Z e i t . )  
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
v o m  27stcn N o v e m b e r .  
N a c h  B r i e f e n  a u S  W i e n ,  d i e  i n  F r a n k f u r t  angekom­
m e n ,  s o l l e n  i n  A e g y p t e n  U n r u h e n  a u s g e b r o c h e n  s e y n ;  
ob diese aber wider den Sultan, oder den Pascha von 
A e g y p t e n  g e r i c h t e t  s i n d ,  w e i ß  m a n  n i c h t .  
D i e  b a y e r i s c h e  S t ä n d e v e r s a m m l u n g  w i r d  i n t e r e s s a n t  
w e r d e n .  E i n e  C i v i l p r o c e ß o r d n u n g ,  e i n  K r i m i n a l g e s e t z ­
b u c h ,  e i n e  K r i m m a l p r o c e ß o r d n u n g ,  e i n e  V e r o r d n u n g  
ü b e r  E r r i c h t u n g  v o n  E h r e n g e r i c h t e n ,  e i n  P o l i z e n g e s e t z -
b u c h ,  e i n e  F o r s t p o l i z e y o r d n u n g ,  e i n  M a u t h g e s e t z ,  e i n  
K o n s k r i p t i o n s g e s e t z ,  m e h r e r e  A b ä n d e r u n g e n  d e s  G e m e i n d e -
e d i k t e S ,  d e s  k o n s t i t u t i o n e l l e n  ' E d i k t e s  ü b e r  d e n  A d e l ,  
d e r  S t a a t s d i e n e r p r a g m a t i k ,  e i n  S t e u e r -  u n d  K u l t u r g e ,  
f e t z  ? c . ,  s o l l e n  z u r  V o r l e g u n g  a n  d i e  S t a n d e  g e b r a c h t  
w e r d e n .  
D i e  M n n c h e n e r  p o l i t i s c h e  Z e i t u n g  m e l d e t  f e t z t ,  d a ß  
d e r  K ö n i g  d i e  S t e l l e  e i n e s  o r d e n t l i c h e n  P r o f e s s o r s  d e r  
a l l g e m e i n e n  L i t e r ä r g e s c h i c h t e  d e m  P r o f e s s o r  D r .  G b r r e S  
ü b e r t r a g e n  h a b e .  
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Oer Konditor Braun zu 'Aschaffenburg zeigt in dem 
dasigen Wochenblatt Folgendes an: „Eine Maynzerin, 
Sophia Sonntag, der deutschen Gesänge Königin, feyert 
in diesen Tagen auf Frankfurts Bühne ihren glänzen­
den Triumph, und mit dem Gefühle reiner Freude füllt 
sich manche Brust hiesiger Kunstfreunde, besonders je­
ner, denen, gleich der Hvchgefenerten, daS goldene 
Maynz die Wiege der frohen Kindheit »rar. Die Ge­
fühle durch die Erinnerung zu wecken, und duech eine, 
wenn gleich schwache, Versinnlichung zu beleben, habe 
ich daS Bild der Gefeierten in theatralischem Kostüm 
von — Marzipan gefertigt, und dasselbe ist bey mir 
um »2 Kr. z>u haben." (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Der 5un kündigt an, daß man nicht weniger alS 
,648 verschiedene Pflanzengattungen, welche fast alle 
noch unbekannt sind, in den zu Großbritannien gehö­
rigen neuen Besitzungen Indiens entdeckt hat; darun­
ter bemerkt man eine Gattung deS Nußbaums, so wie 
eine neue Gattung der Eiche. 
Die Dampfkutschengesellschaft soll bereits auf dem 
Wege von London nach Bath und Bristol in der Ent­
fernung von 6 zu 6 Meilen Stationen anzulegen ge­
willigt seyn, wo das Fuhrwerk frische Kohlen und Was­
ser einnehmen soll. Die erste Kutsche sollte schon am 
,sten November abgehen. Es ist aber noch auf 14 
Tage verschoben worden. ES sind ,5 Kutschen ge-
bauet, die erste wird von der Anstalt deS Herrn Wa-
terhouse abfahren, und der Erfinder auf der ersten 
Reise selbst die Leitung übernehmen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Uebermorgen wird der Rattlesnake (Klapperschlange) 
von -8 Kanonen mit Seeleuten sür daS Admiralschiff 
Asia von Woolwich nach dem ArchipelaguS absegeln. 
Am Sonnabend Abend ward in dem Themseschacht 
durch ein Gastmahl die Wegschaffung des eingedrunge­
nen Wassers geseyert. Einige Zo Gäste waren geladen, 
und Herr Brunei, der Sohn, machte den Wirth. Die 
Tafel war mit tragbarem GaS erleuchtet, und eine Mi­
litärmusik erhöhte den Glanz dieser Feyerlichkeit. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Der Lourier widerspricht bestimmt der Nachricht, daß 
schon Depeschen von Herrn Stratford-Canning einge­
gangen seyen. 
Ausser der großen Menge Korn, welches auS der 
letzten Woche unverkauft zurückblieb, ist in der Woche 
biS zum i9ten November viel auS Essex, Kent und 
Suffolk eingegangen. Guter Weizen erhielt sich kaum 
bey dem Preise der letzten Woche, und Mittelwegen 
war beynahe nicht zu verkaufen. 
Privatbriefe aus Bogota melden, daß die Fufam-
menkunst zwischen Bolivac und Santandcr ziemlich lau 
gewesen sey. Der tibertador hatte über den Zustand 
der Finanzen bereits ein Konseil gehalten, in welchem 
aber nichts entschieden worden ist. (Verl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Z»sien November. Herr Obrist von Bolschwing, 
Kommandeur des tartarischen Uhlanenregimcnts, aus 
Nieswieß. logirt beym Herrn Major von Bolschwing.— 
Herr Gardeartillerie - Stabskapitän Rohrberg aus St. 
Petersburg, Herr von FirckS aus Räuden, Herr See­
mann aus Iakobstadt, die Herren Kaufleute Beyer und 
Smidt aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr von 
Bctticher auS Dubena, logirt bey Steinheid. — Herr 
Rath Grünen und Herr Kaufmann Lembke auS Riga, 
logiren bey Morel. 
Den , sten Deeember. Herr Baron von Kettler auS Es­
sern, Herr von Korff, nebst Gemahlin, aus Dsekwen, 
und Herr von Korff auS Passexten, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Generallieutenant und Ritter Nabokoff 
und dessen Adjutant, Fürst Titianow, auS Reval, 
Herr Adjutant, Baron von Korff, aus Dünaburg, 
die Herren Kaufleute Piper und Bruere auS Riga, unv 
Herr Karl Downarowiy aus Grudßy, logiren bey Mo­
rel. — Herr Görtz aus Samieren, logirt beym Hertn 
Rittmeister Lutzau. — Herr Gardclieutcnant von Hahn 
und Herr Gutsbesitzer von Hahn auS Riga, logiren 
beym Gastgeber Koch. — Herr Gemeindeschreiber 
Iaegermann aus Lautzen, logirt bey Marzewsky. — 
Der verabschiedete Herr Major und Ritter von Schö­
ning? aus Goldingen, logirt bey Ivensenn. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amst. 3 6  T.n.D.— Cents. Holl. Kour.p. 1  R.B. A .  
Auf Amst. 65 T.N.D.— Cents. Holl. Kour.?., R.B.A. 
A u f  H a m b .  Z 6  T . n . D . —  S c h . H b . B k o . p .  1  R . B . A .  
A u f  H a m b .  6 5  T .  n .  D .  9 ?  S c h .  H b . B k o .  p .  1  R .  B .  A .  
Auf Lond. Z Mon. 10,^ Pce. Sterl. p. i R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 70 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 69 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
E i n  n e u e r  H o l l .  R e i c h s t h a l e r  —  R u b .  —  K o p .  B .  A .  
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe »L xtüt. Avance. 
Ist jU drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. Z.D.B raunschweig Ccnsor 
5iv. Sos. ^ ' 
V e y l a g e 
^4?- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 3- Dec.̂ 827, 
B l i c k e  i n  d i e  d e u t s c h e  L i t e r a t u r ,  
v o n  
W i l h e l m  S c h i l l i n g .  
(Fortsetzung.) 
5) Gallerie neuer Origmalromane von Deutschlands 
vorzüglichsten Schriftstellern. Erster Theil: Wahn­
sinn und Liebe, von Or. Karl Baldamus. Leipzig 
bey Adolph Wienbrack, 1826. XII. u. 332 S. 8. 
Das in vorstehendem Haupttitel angekündigte Unter­
n e h m e n  g e h ö r t  u n s t r e i t i g ,  i n  s e i n e r  I n t e n t i o n ,  z u  
den verdienlichsten der Zeit: die klassischen Werke deut­
scher Originalnovellisten sammeln, und dem vaterlandi­
s c h e n  P u b l i k o  z i e r l i c h  ü b e r g e b e n ,  i s t  n i c h t  m i n d e r  p a ­
triotisch, als überhaupt künstlerischer Ausbildung 
förderlich gedacht; indessen — „iksre is sometking to 
Iis said on Kolli 8i6es!" sagt Sir Roger de Coverley; 
und die andre (leider! in gegenwartigem Falle, die 
K e h r ^ )  S e i t e  h a t  e s  l e d i g l i c h  m i t  d e m  „ W i e ? "  
alias: — mit der A u s f ü h r u n g zu thun. Wenn man 
auch die Vorrede des Verlegers duld- und gerechtsamst 
berücksichtigen Möchte (welche S. VII. „höflichst, an 
d a s  —  „ „ A l l  D i n g  w i l l  U e b u n g  h a b e n " "  
o d e r  a n  d a s  „ „ A l l e r  A n f a n g  i s t  s c h w e r " "  z u  
erinnern sich erlaubt"), wiewohl mir beym Lesen das 
Fo rtfahren ungleich schwerer als der Anfang schien; 
so wird doch nicht ohne Selbstgenüglichkeit — schon auf 
d e m  T i t e l b l a t t — h e r a u s g e h o b e n ,  d a ß  n u r  a n e r k a n n t  
g e d i e g e n s t e  S c h r i f t s t e l l e r ,  b e w ä h r t e  L i e b ­
linge der deutschen Lesewelt, in diesem Pantheon ih­
ren Platz finden, Rekrutentransporte aber nicht zugelas­
sen werden können; und es will gemahnen, als ob die 
ganze Vorklage nach den Regeln mancher Festwirthe zu­
geschnitten sey, die ihr opulentes Mehl karglich schel­
ten, freundlich entschlossen, jede fremde Versicherung des 
Gegentheils als bessere Ueberzeugung dankbar anzuneh­
men; ja! aufs Heftigste ergrimmt über die unvermuthete 
Bestätigung des eignen Ausspruchs. Möglich, daß die 
nächsten Ausstellungen dieser Galleric dem vorgesetzten 
Zwecke mehr entsprechen werden; diesmal hat sich un­
sere Originalliteratur schwerlich bereichert! Gehn wir 
zu dem Flügelmanns selbst über. Folgendes kurios ge­
drechselte und undeutsch konstruirte Sonett steht prologi-
sirend vor dem Eingange: 
„Aus Lieb' und Leiden ist dies Vuch gewoben; 
Aus Lust und Schmerz ich seine Faden spann; 
Dem Wahnsinn auch ich Blumen abgewann, 
Und Muttcrsegen holte ich von oben. 
Thät ich des Muthes hellen Panzer loben, 
Pries ich der Minne ächten Rittersmann, 
Zeigt' ich Dir auch, was der Verrarh ersann, 
So wollt' ich streng' des Lebens Druck erproben." 
(Huiä koc sibi vult?) 
„Erwarte hier nicht kühne Wunderbilder, 
Romanzen und balladenhaste Schilder, 
Wie sie die Phantasie nach Laune wählt; 
Des Dichters Wappen hat nur wenig Felder, *) 
Im grünen steht der Schmer; als Thvänenhälter, 
Der leider ja der Ahnen viele zählt." 
Des Romans Inhalt besagt, kurz gefaßt, nichts 
weiter, als: daß ein Fraulein (Julie) von einer bösen 
Stiefmutter (Ulrike) geplagt wird, daß sie ferner einen 
Grafen (Alexis) liebt, und Gegenliebe ärndtet; durch 
stiefmütterliche Ränke von ihm getrennt, und einem schnö­
den Wollüstlinge zugeworfen, ihren Verstand verliert, 
jedoch an geschickter Behandlung wieder geneset, den 
Liebsten heirathet (wogegen ein junger Arzt um ihret­
willen unheilbarem Wahnsinn verfällt, auch gelegentlich 
ertrinkt), und so, Per sspera ad sstrs gedeihend, deH 
wohlverdienten Triumph über ihre Qualstifterin feyert, 
deren sämmtliche Laster sich „endlich erbrechen, und die 
Tugend zu Tische sitzen lassen." 
Nebenfiguren sind; abgedachter junge Doktor. (Theo-.: 
bald), ein Fräulein (Amalie), Iuliens Freundin, die 
einen Baron (Wittstock) heirathet, der, früher leicht­
s i n n i g ,  b a l d  g e n u g  b e k e h r t  w i r d ;  e i n  „ g u t m ü t h i g e s  
Hausthier von Gemahl" (S. >77), Iuliens Vater, 
der aber auch in sich geht; Aerzte — Kammerjungfern; 
und als böses Princip zweyter Klasse ein Kollegienrath. 
Diese magre Geschichte spielt vornehmlich in Kur­
land, was an sich wenig schaden würde, wenn der Herr 
Verfasser nur mit seinem Terrain mindestens eben so be­
kannt wäre, als mit den europäischen Flaggen (s. S. 76), 
und nicht in tausend Kleinigkeiten Anstoß gäbe, die den 
Lokalitäten gerade ihren eigenthümlichen Reiz verleihen 
müssen. Oder zählt Herr Baldamus unser Ländchen zu 
den Polarsteppen, wo jede Kontrolle aufhören muß? 
Könnten es die „ et ses^uipedalia verlia" 
thun, so bliebe der Kritik nur Preiswürdiges zu melden, 
denn das Gemeinste selber muß hinauf in die phraseo­
logische Nebelregion, und wird nicht losgelassen, bis es 
zwey-, drey-, auch vierfache Gleichnisse durchwandert, 
und sich (s^v. v.) in Metaphern ersäuft hat; z. B. 
S. 3g gleicht die zweyte Liebe, 1) der (natürlich 
verfehlten) Fortsetzung eines Buchs, das der sterbende 
Autor unvollendet ließ; diese 2) der Ausführung eines 
*) A. d. Ree. (Gott weiß es, ja: und schlecht besä't obendrein!) 
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Baues nach fremdem Risse; letztere endlich 3) der 
Peterskixche zu Rom (eigentlich jäem xer i6em); aber 
daneben wird (um den Apostaten-Magen des Verfassers 
warm zu halten) klausularisch bemerkt: „man dürfe bey 
dieser Parallele nicht an die geweihten Mauern quaestio-
nis denken, weil in ihnen die Andacht wohnt, weil der 
Glaube durch ihre Kuppel leuchtet, zwey liebliche Ge­
n i e n ,  d i e  n i m m e r  b e y  d e r  z w e y t e n  L i e b e  
dauern können! !!" Wer möchte da zur zweyten 
Ehe sich entschließen? Ueberhaupt fehlt es dem Buche 
nicht an Katholicismen und geifernden Diatriben gegen 
die protestantische Religion, die wohl des Herrn Dok­
tors gelungene Bekehrung, aber sonst wenig bewei­
sen (S. 242, 275, 3oi ?c. ze.). Ausserdem ist noch 
manches Wunderliche zu lesen, S. 28 eine lacherlich sal­
bungvolle Apotheose des Dresdner Liederkreises, und 
(S. 70 — 74) eine an Gemeinheit streifende, aber un­
verkennbar nur durch Persönlichkeiten veranlaßte 
Herabsetzung des biedern Hamburger Völkchens. Die 
Beherzigung des Ovidischen; 
— — „didicisss kdsliler srtes 
„ümollit Mores, iree «init esss Leros;" 
wäre Herrn Baldamus ungemein zu empfehlen, falls er 
Deutschlands Bibliotheken mit fernerer Original-Roman-
t i k  b e r e i c h e r n  w i l l .  Z u  d e n  P r ä t i o s e n  v o m  e r s t e n  
Wasser gehören, ohne Widerstreit, die herrlichen Per­
sonalbeschreibungen, die nicht selten 3 — 4 Seiten aus­
f ü l l e n ,  u n d  B .  ( S .  1 0 )  J u l i e n s  „ s c h ö n  g e r u n ­
d e t e  W a d e n , "  ( S .  3 5 )  d e s  G r a f e n  A l e x i s  „ b i t t e r ­
süßes Lächeln," hervorheben; ewig zwischen lüster­
ner Trivialität und mystischer Ueberschwänglichkeit herum­
taumelnd. (S. 43) wird das erste Geständniß des 
^moroso (mehr doppel- als einfach-sinnig) 
„ein Kind der Liebe" genannt. (S. 34) klopft die Ah­
nung „als ein liebevoller Johannes der Lust an den Laden 
des Herzens;" (S. 97 — 101) enthalten eine sehr um­
ständliche iun- und äußerliche Porträtirung der beyden 
Fräulein; yermuthttch um die Mühe, konsequent durch­
geführter Charakterzeichnung, im Laufe der Begebenhei­
ten zu ersparen; das Mittel ist nicht übcl! nur schade, 
daß die Gemälde weder den handelndenPersonen gleichen, 
noch sonst künstlerischen Werth besitzen. Am schlimmsten 
geht der Kollegienrath aus, der, um seiner poetischen 
Unwichtigkeit aufzuhelfen, in eine so scheußliche Fratze 
verzerrt wird, daß Richard Gloster (ob diesen gleich „die 
Hunde anbellen") wie Adonis, gegen ihn, erscheint. — 
Ein schlechtes Omen, wenn der Dichter seine Teufel mit 
Horn und Pferdefuß bekleiden muß! — Ucber die Unent-
behrlichkeit der I r 0 n i e lesen wir (S. >49 — 164) ein 
Langes und Breites, mit parabolischem Flitter ausstaffirt; 
und beklagen um so mehr, keine Spur dieses köstlichen 
Gewürzes in dem gauzen Werke finden zu können-
( S .  1 7 2 )  e r f a h r e n  w i r ,  d a ß  „ d i e  L u s t  s i c h  v o n  D e -
cember-Ehen abwendet, und nur in den Maymonds-
oder in den kühlen Julius-Nächten ihr reizendes Lager 
aufschlägt;" so wie auch (mit tiefem Leidwesen) auf der 
Zösten Seite: „daß Rußland keine würdigere Rit­
ter gehabt, als den Grafen Alexis;" hingegen ver­
nehmen wir ebendaselbst nicht ohne Beruhigung: ,,wß 
die Orden, von der Tapferkeit, zum Mahlschatz ihrer 
Lieblinge geprägt werden;" (was vielleicht eben so 
r i c h t i g  s e y n  d ü r f t e ,  w e n n  d e r  N a m e  d e s  M ü n z m e i ­
sters ungenannt bliebe!) An Wahnsinn (dem letz­
ten Mittel heut'ger Poesie), den aber unser Herr 
Verfasser schwerlich in seiner grauenvollen Tiefe belauscht 
hat, — wie Iuliens 4 Seiten lang mystisch-faselnder 
Selam-Paroxismus (S. 2SS — 259) ausweist; — 
an Geistererscheinungen, unheimlichen Vorzeichen u. s. w. 
ist kein Mangel, womit denn auch die übrigen Seltsam­
keiten vollkommen übereinstimmen; doch klingt es endlich 
frevelhaft, wenn (S. 278) die homöopathische Heilkur 
in obskuren Phrasen angerühmt und unfehlbar ge­
nannt wird, weil — „noch zur Stunde ein einziger 
Tropfen des heiligen Blutes Christi die größten Tod­
sünden abwäscht! ! — Dieses frömmelnde Delirium 
m i t  d e n  s c h a m l o s e n  B i l d e r n  f r e c h e r  S i n n l i c h k e i t  i n  
Einklang zu bringen, wie u. a. (S. 283) die ekelhafte 
Erzählung von Ulrikens Verbrechen, — mag des Ver­
f a s s e r s  A r m u t h  a n  p o e t i s c h e n  M o t i v e n ,  b e s s e r  n o c h ,  
vielleicht, die psychologische Würdigung fanatischer 
Schwärmerseelen erklären! — Welchen Effect die Ein­
führung geachteter Personen aus der wirklichen Welt,— 
des Berliner Arztes vr. Horn, seines Bruders u. A. 
bezwecken soll? ja! ob sie überhaupt nur schicklich zu 
nennen? enscheide das Publikum! — Es bliebe wohl 
m a n c h e s  z u  t a d e l n  ü b r i g ,  a b e r  z u  v i e l  s c h o n  j e t z t  
d e s  u n d a n k b a r e n  T h u n s !  U n d  u m  d i e  s c h ö n e r e  P f l i c h t  
des Recensenten zu erfüllen, sey schließlich, aus dem Wust 
chaotisch wogender Bilder und Parabeln, die einzige, 
wirklich"schöne Stelle herausgehoben, die von Leipzigs 
zwiefach welthistorischem Sicgesfelde spricht. Sie steht auf 
der Sosten Seite: „Die Chronik von Leipzig ist ü? Eisen 
gebunden, ihre Schlösser sind aus zerbrochenen Degen­
griffen gegossen; der Muth hat ihre Blätter mit seinem 
Namenszuge versehn, und der Ruhm für ein Titelkupfer 
gesorgt, in dem Heldensinn und Tugend, Kühnheit und 
Glaube, Freyheit und Andacht ihre herrlichsten Embleme 
würdevoll entfalten." 
Vielleicht ist auch hier des Bilderkrams zu viel: 
aber „6ans Is des aveuxles, Ik dorgne est 
ssssx bei Iionimk." 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig,  Censor 
No. 499. 
Mgemrtm veutsche Zettung k»r «usiNw. 
146. Dienstag, den 6. December 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 ? s t e n  N o v e m b e r .  
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  g e r u h e t ,  u n k e r  
dem 8ten dicscS MonatS folgende Reskripte an die Her« 
ren Viceadmirale Codrington und Rigny zu erlassen: 
R e s k r i p t  a n  d e n  V i c e a d m i r a l  C o d r i n g t o n .  
H e r r  V i c e a d m i r a l  C o d r i n g t o n !  S i e  h a b e n  
einen Sieg gewonnen, für den-das civilisirte Europa 
Ihnen doppelt erkenntlich seyn maß. Die denkwürdige 
Schlacht von Navarino, und die kühnen ManövreS, die 
ihr vorangingen, gaben nicht allein der Welt das Maß 
des Eifers dreyer großen Machte für eine Sache, die 
durch deren Uneigennüyigkeit noch mehr in ihrem edlen 
Charakter hervortritt; sie beweisen auch zugleich, waS 
Festigkeit vermag gegen die Mehrzahl und eine geschickt 
geleitete Tapferkeit gegen blinden Muth, wie groß auch 
^ie Streitkräfte seyn mögen, die diesen unterstützen. 
Ihr Name ist von nun an ein Eigenthum der Nach­
welt. Ich würde besorgen, durch l'obsprüche den Ruhm 
zu schwachen, der ihn umstrahlt, allein Ich fühle Mich 
gedrungen, Ihnen ein offenkündiges Merkmal der Dank­
barkeit und Hochachtung zu erthcilen, die Sie Ruß­
land einflößen. In dieser Hinsicht sende Ich Ihnen 
h i e r b e y  d e n  M  i l  i  t ä  r - O  r d e n  d e S  h e i l i g e n  G e o r g .  
Die russische Seemacht schätzt eS sich zur Ehre, Ihren 
Beyfall vor Navarino erlangt zu hoben, und was Mich 
betrifft, so gewährt es Mir daS lebhafteste Vergnügen, 
Sie der Gesinnungen der Achtung zu versichern, die 
Ich für Sie hege. 
R e s k r i p t  a n  d e n  V i c e a d m i r a l  d e  R i g n y .  
H e r r  V i c e a d m i r a l  d e  R i g n y . '  S i e  h a b e n  a n  
der ruhmvollen Schlacht von Navarino einen Antheil 
genommen, würdig der Macht, deren Streitkräfte Sie 
befehligen, und der Tapferkeit, die von jeher die fran-
zösische Nation ausgezeichnet hat. Doch nicht auf 
Frankreich allein beschränken sich Ihre bey dieser denk­
würdigen Gelegenheit gelcistetcn Dienste; die' drey 
Monarchen, die mit der edelsten Uneigcnnüyigkeit 
jetzt eine ins Künftige gemeinschaftliche Sache unter­
stützen, sind Ihnen gleiche Erkenntlichkeit schuldig. Ich 
^ erachte es für Pflicht, Ihnen die Meinige zu bezeigen, 
u n d  I c h  s e n d e  I h n e n  h i e r b e y  d a s  B a n d  d e s  S t .  
A l e x a n  d e r - N e w s k j i - O r d e n s .  
. Diese Auszeichnung bietet Ihnen, Herr Vittaduuraj, 
einen Beweis Meiner hohen Achtung. Sie haben un­
veräusserliche Rechte darauf, und Ich werde stetS ein 
ledhastcS Vergnügen empfinden, Ihnen den Ausdruck 
der Gesinnungen zu wiederholen, die Ich für Sie hege. 
(St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Mit Allerhöchster Genehmigung Ihrer Maje­
s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  u n d  F r a u  M a r i a  F  e  0  d  o -
r 0 w n a, hat der Präsident der Kaiserlichen Aka« 
dcmie der Wissenschaften die von selbiger am i4ten 
d e S  v e r g a n g e n e n  O k t o b e r m o n a t S  I h r e r  M a j e s t ä t  
d a r g e b r a c h t e  D e n k m ü n z e  s ä m m t l i c h e n  d r e y u n d z w a n ,  
zig Lehr- und Verpflegungsanstalten zugesandt, welche 
u n t e r  d e r  A u f s i c h t  u n d  d e m  S c h u t z e  d e r  D u r c h l a u c h ­
tigsten Monarchin stehen; vollkommen überzeugt, 
daß das Bildniß der erhabenen Wohlthäterin, den ju­
gendlichen Herzen Ihrer Pfleglinge, wie den GewL-
thern der von Ihr beschirmten Hilfsbedürftigen, zo 
einer neuen Erweckung gereicht, zu Gott dem Herrn 
heiße, lautere Gebete um die Erhaltung eineS für Ruß­
land so kostbaren DaseynS ewporzusenden. 
(St. Petersb. Zeit^ 
H a m b u r g ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
ES sind heute Nachrichten auS Wien vom 28sten 
November hier angekommen, denen zufolge die Bot­
schafter der verbündeten Machte am iSten desselben 
MonatS Konstantinopel verlassen hatten. 
(Hamb. Zeit^) 
I a s s y ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern kam, wie man hört, ein Hattischeriff d?s 
Sultans hier an, der allen Muselmännern befiehlt, m 
Masse aufzustchn, und gegen die Feinde der Pforte zu 
fechten. Die Nähe der russischen Armee gebietet den 
Behörden der Fürstenthümer, in der Ausführung der 
ihnen auS Konstantinopel zukommenden Befehle die 
größte Vorsicht zu gebrauchen. (Allgcm. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Oer Hospodar erhielt heute Nachrichten aus Kon­
stantinopel, nach welchen die Botschafter von England, 
Frankreich und Rußland am löten November diese 
Hauptstadt verlassen haben. Die Pforte soll, in ihrer 
Antwort auf die ktzte gemeinschaftliche Note der drey 
Botschafter, Schadenersatz jux den Verlust dey Nava« 
rino, Suspension der MaKegeln zu Vollziehung der 
Konvention vom 6ten Iuly 1827, und Genugthuung 
für das verletzte Völkerrecht begehrt haben. 
(Allgem. Zeit.) 
T r i e f t ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Mittelst deS Paketboots sind Nachrichten aus Korfu 
biS zum i'tcn November hier, nach welchen Ibrahim 
Pascha seit der Schlacht bey Navarino unthatig bey 
Modon stand. Am 2Ästen Oktober sollen die Reste der 
ägyptisch - ottomanischen Flotte bey Navarino noch ge­
brannt haben. Patras war durch Cochrane'S Neffen 
von der Seeseite blokirt, und von der Landseite durch 
Church, den die Niederlage Ibrahim Pascha's herbey-
gezogen hatte. (Allgem. Zeit.) 
A n k o n a ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Nachmittags um 4 Uhr traf der Graf Jo­
hannes Capo d'Istria über Bologna hier ein. Sein 
Gefolge wird in jedem Augenblicke erwartet. Oer eng­
lischen Korvette, welche den Grafen nach Korfu führen 
soll, sehen wir stündlich entgegen. Das Gerücht, wel­
ches sich gleich nach des Grafen Ankunft verbreitete, 
daß nächstens zwey von ihm in der Schweiz in Sold 
genommene Regimenter hier durchkommen würden, be-
darf wohl kaum einer Erwähnung, da sonst nichts da­
von verlautet ist. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  r o t e n  N o v e m b e r .  
Es scheint eine Annäherung zwischen den Parteyen 
vorzugehen. Der Geist der Linienrruppen ist gut, und 
die Gewißheit, daß Don Miguel nach der Charte regie­
ren werde/ beruhigt Jedermann. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
In Katalonien werden beträchtliche Truppcnkorps zu­
sammengezogen. Die Strenge gegen die Agraviados und 
anderntheils eine unbegreifliche Nachsicht gegen mehrere 
mitbetheiligte Geistliche hat Unzufriedenheit und Besorg-
niß hervorgebracht, und Viele sind zu den Banden, die 
sie verlassen hatten, zurückgekehrt. Wie eS scheint, wird, 
auf Verlangen unserer Regierung, die französische Abtei­
lung, die auS Barcelona abzieht, zwischen FigueraS und 
Perpignan stehen bleiben, mit dem linken Flügel gegen 
Rosas und mit dem rechten an die Cerdagne gelehnt. 
Die apostolische Partey freut sich über den Abzug der 
Franzosen, und sieht im Geist auch schon Kadix geräumt. 
Die Rückkunft deS Königs nach Madrid soll nun schon 
am 8ten December erfolgen, und Se. Majestät auf die 
Reise über Soragossa verzichtet haben. Ausser der Bande 
des Escudero hat sich eine andere in der Nähe unserer 
Stadt gebildet, die aus Bergbewohnern von der Somo-
sierra (dem nordöstlichen Theile des Guadarrama-Gebir-
ges) besteht.' Mehrere Abteilungen der königlichen 
Garde sind gegen sie ausgezogen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Die BezirkSwahlen sind beendigt, und die der Depar-
tementskollegicn haben ihren Anfang genommen. In Pa­
ris sind die vier konstitutionellen Bewerber mit überlege­
ner Stimmenmehrheit gewählt worden. 
Ein Schreiben auS Toulon vom >5ten dieses Mo­
nats berichtet: DaS Linienschiff, die Provence, ist ge­
stern Abends, stark beschädigt, von Navarino hier ein­
gelaufen. Es bringt mehrere Verwundete und 11 Fran­
zosen zurück, welche in Diensten des Paschas von Aegyp­
ten gestanden hatten, sie jedoch auf die Aufforderung deS 
AdmiralS de Rigny verlassen haben. Die Korvetten, die 
Bayadere und Viktorieuse, haben Befehl erhalten, auf 
den ersten Wink zum Auslaufen nach der Levante berejt 
zu seyn. (Berl. Zeit.) 
P a ri 6, den -8stcn November. , 
Der Sceministcr hat den Maler Garnerey nach Nava­
rino abreisen lassen, um an Ort und Stelle eine Zeich­
nung des Lokales des daselbst erfochtenen Sieges aufzu­
nehmen. 
Von den 265 Deputirten, die in den Bezirkskollegien 
gewählt werden, kennt man jetzt 2K2 (2 werden noch in 
Korsika ernannt). Hierunter befinden sich 167 konstitu­
tionelle und 95 für die Minister. 16 Männer sind 4>mal 
gewählt worden, folglich müssen -5 neue Wahlen statt 
finden. Hierunter bemerkt man Herrn Royer-Collard 7,, 
Herrn Dupont de l'Eure Z-. Herrn Bignon 3-, Herrn 
Dupin 3-, Herrn Augustin Perricr 3mal, die Herren La-
fitte, Keratrn, Cas. Perricr, B. Constant, Baron Louis, 
General Gerard, St. Aulaire und einige Andere, jeden 
2mal. 7» Mitglieder der aufgelösten Kaminer, die zu 
Wahlpräsidenren ernannt waren, sind nicht wieder ge­
wählt. Herr von Peyronnet ist weder in Bordeaux noch 
in Bourges, und Herr Ravez, der bis jetzt stets von den 
Vordeauxern gewählt worden, dieses Mal Deputirter in 
Lille geworden. Departementswahlen kennt man jetzt S7, 
worunter nach der 44 Royalisten. 
Das .lourns! 6es Oebsts tadelt in einem langen Ar­
tikel, der unter andern seine Verwunderung darüber 
äussert, daß Herr von Villele noch nicht seine Entlas­
sung genommen, die offektirte Klassifikation, welche die 
mit den gewählten Deputirten vornehme, indem 
sie stets von Liberalen und Royalisten spreche, obgleich 
ganz Frankreich diese Eintheilung laut und stark von 
sich gewiesen habe. Unter den 295 Deputirten, die 
gestern Morgen gekannt waren, zahlt dieses Blatt 192 
von der Opposition. 60 bis 70 Pairs, behaupten die 
haben bereits Besprechungen gehalten, um eine 
Anklage gegen die Minister einzuleiten. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, hat einem kiesigen Bürger» 
Leobsorger, ein fünfzehnjähriges Privilegium auf ein 
?erxvtuulu mobile ertheilt. Der Mechanismus soll be» 
583 
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Bergwerken sehr vörthcil^ift angewendet werden kön- Christiana zusammenzuberufcn, bey lrelcher G g 
nen Der Erfinder hat ein Modell seiner Vorrichtung sich jedoch der König nur über ,ene Punkte besprechen 
aeqen einen geringen Eintrittspreis zur Ansicht öffent. und einige finanzielle Gegenstande zur Sprache bringen 
lich ausgestellt, und eS hat sich bis jeyt noch keine will, die nicht mit den Bedürfnissen Norwegens über. 
Stimme gegen die Zweckmäßigkeit und Richtigkeit die- einstimmen, weil verfassungsmäßig ein ausserordentlicher 
ser Erfindung erhoben. (Berl. Zeit.) . Storthing sich nicht mit einer Veränderung in der Ver-
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  f a s s u n g  b e s c h ä f t i g e n  k a n n .  M a n  h o f f t ,  d a ß  d a s  R e s u l -
vom Zosten November. ' tat dieser Zusammenkunft dazu beitragen wird, daS 
Am 27sten dieses Monats ist der Obrist Gustafson Vertrauen der Regierung und des Volks fester zu be-
von Utrecht nach dem Haag abgereist. (Berl. Zeit.) gründen, und so der Vereinigung beyder Reiche neue 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  K r a f t  z u  g e b e n .  D i e  u n t e r  d i e s e n  U m s t a n d e n  d o p p e l t  
vom 2ysten November. wichtige Stelle eines ReichSstatthalterS von Norwegen, 
Nachrichten aus Wien haben am 27sten November welche der Graf von Sandels bisher bekleidete, der 
die StaatSpapiere in Frankfurt sehr herabgedrückt, die schon lange um seine Entlassung nachgesucht, hat der 
Bankaktien, welche Anfangs zu 1290 gekauft wurden, Admiral, Graf von Platen, erhalten, derselbe, der sich 
gingen nach Ankunft eines Kouriers aus Wien auf so große Verdienste um den Götha« Kanal erworben 
1276 herunter. Ungünstige Nachrichten aus Konstan- hat. Er hat sie angenommen und denkt schon in we-
tinopel sollen die Hauptursachen dieser Schwankungen nigen Tagen nach Christiania abzugehen. 
seyn. (Hamb. Zeit.) 
Am 24sten November fand in der bayerischen Kam- London, den 2^sten November. 
mer der Abgeordneten zu München die erste öffentliche Am »9ten dieses Monats begaben sich Lord Goderich 
Sitzung statt. und Herr Huskisson nach dem Admiralitälsamte und hat-
Der Professor vr. Görres eröffnete am i9ten dieses ten eine lange Unterredung mit Sr. Königl. Hoheit, dem 
Monats seine Vorlesungen in München; das Lokal war Großadmiral. In Folge einer gleich darauf gehaltenen 
so gedrängt voll, daß viele Standespersonen, welche Kabinetsversammlung, bey welcher alle Minister zugegen 
die Antrittsrede hören wollten, wieder wegzugehen ge, waren, reiste der Viceadmiral Sir John Gore, in Be-
nöthigt waren, und ein ganz eigenes geräumiges Lokal gleitung deS Kapitäns Codrington, einem Sohne deS 
ausserhalb dcS, bis jeyt noch beschränkten Universitats- Admirals, mit sehr wichtigen Depeschen nach Dover ab, 
gebaudes, zum Zwecke seiner Vorlesungen eingerichtet um sich über den Kontinent nach dem mittelländischen 
werden soll. (Berl. Zeit.) Meere zu begeben. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  . S e i t  d e r  A b s e n d u n g  e i n e s  s o  v o r n e h m e n  O f f i c i e r s ,  wie 
vom i sten December. Sir John Gore, haben sich die mannichfaltigsten Gerüchte 
Am 26stcn November begann in München der ge- an der Börse über die Sendung desselben verbreitet. Die 
Heime Hofrath, Generalkonservator, Vorstand der kö, Minister, heißt es, waren gesonnen, den Admiral Co-
niglichen Akademie der Wissenschaften und Professor vr. drington zurückzuberufen, oder durch Admiral Gore eine 
von Schelling, seine Vorlesungen. Oer größte Saal in Untersuchung anstellen zu lassen; an allen diesen Geruch, 
der königlichen Akademie der Wissenschaften war so voll, ten ist jedoch, wie die ministeriellen Blätter insgesammt 
daß man die Thüren im Gange aushängen mußte, wel- bemerken, kein wahres Wort. Sir John Gore, ein ge-
cher sich auch noch ganz mit Zuhörern anfüllte. Oie nauer Freund deS Admirals Codrington, wird, dem Ver-
Stille der ganzen Menge ließ jeden Laut des Vortrags nehmen nach, einen, vom Admiral Codrington ganz on-
vernehmen, und so stieg am Ende die Begeisterung der abhängigen, Oberbefehl über ein Geschwader überneh, 
Zuhörer über den kraftvollen Vortrag so sehr, daß sie men, daS auf einem andern Punkte im mittelländischen 
in ein dreimaliges Lebehoch ausbrach. (Berl. Zeit.) Mecre agiren soll. Admiral Codrington sollte, zum Be­
Stockholm, den sosten November. weise der ferneren Zufriedenheit Sr. Majestät, zum Pair 
Vor einiger Zeit wurde bekanntlich der Staatsrath erhoben werden; nur wegen Beyspiellosigkeit deS Um-
Sollet von dem norwegischen Storthing bey dem Reichs- standes, daß ein Seesieg ohne vorgängige Kriegserklä-
ratheverklagt, seine Gewalt überschritten zu haben. DaS rung erfochten worden, soll dies vorläufig aufgeschoben 
Urtheil, das in dieser Sache erfolgte, sprach den An- seyn. Dagegen haben Se. Königl. Hoheit, als Beweis 
geklagten frey; allein in den Beweggründen zu der An- ihrer Achtung, demselben die Ernennung aller Officieee 
klage waren Ansichten aufgestellt, wobey einige könig- vom Kapitän, Kommandeur und abwärts, gänzlich und 
liche Prärogative verkannt worden zu seyn scheinen, ohne Einholung von Erlaubniß, anheimgestellt 
Der König hat daher beschlossen, zu Ende Februars Hinsichtlich eines gestern bey Lloyds eins'-sa»ge»m 
Berichts, daß die olkirte Flotte beym Auslaufen aus dem 
Hafcn von Navariuo 3 Linienscluffe und 6 Fregatten ver­
loren habe, die in Grund gebohrt seyn sollen, bemerken 
die l'ime«, daß ein bereits in London angekommener Au­
genzeuge beym Auslaufen/der vereinigten Flotte, von 
Allem diesem nichtS wisse. Jenes Gerücht hat jedoch 
«achtheiligen Einfluß auf die Fonds gehabt. 
In Buenos-Ayrcs versprach die Ernennung des neuen 
Präsidenten einen sehr günstigen Erfolg für die so lange 
gewünschte Aussöhnung der meisten inneren Provinzen 
mit der Hauptstadl, und man hatte Hoffnung, daß Kor-
dova das erste Beyspiel geben werde. 
Sir Neil Campbell, der kürzlich verstorbene Statthat» 
ter von Sierra Leone, hat vor seiner Abreise nach Afrika 
einem hiesigen Freunde ein versiegeltes Paket übergeben, 
worin merkwürdige Angaben über Napoleons Entkommen 
aus Elba enthalten seyn sollen. Sie werden nunmehr 
bekannt gemacht werden. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Man glaubt, unsere Regierung werde ihre Truppen 
unverzüglich aus Portugal zurückziehen. 
Der Themsegang ist bereits 25 Fuß weit von der 
Stelle, wo im May der Einbruch geschah, vorgerückt. 
Es fehlen zur Vollendung des Werkes noch 135,ovo 
Pfd. Stcrl. Herr Brune! hat die Auszahlung der ihm 
versprochenen ,0,000 Pfd. bis auf die Beendigung sei« 
«er Arbeit ausgesetzt. Die WiederauSbesserung des durch 
die Themse angerichteten Schadens hat einige So,000 
Thaler gekostet. 
Nachrichten auS Mexiko vom 22sten September zu» 
folge, war der allgemeine Kongreß mir einem Gesetze zur? 
Vertreibung oller gebornen Spanier beschäftigt. Der 
Staat Guadalaxara hat diese Maßregel bereits ergriffen, 
doch schien der Kongreß dawider zu seyn. ES ist dort 
übrigens Alles ruhig. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  L a s t e n  N o v e m b e r .  
Admiral Codrington soll nach der Schlacht bey Nava­
rino den Officieren erklart haben, daß er während seiner 
ganzen langen Dienstlaufbahn bey Matrosen und Seeleu­
ten keine solche Kaltblütigkeit und Ordnung gesehen habe, 
«lS an dem glorreichen 2vsten Oktober. Als in der Nähe 
HeS Admiralschiffs ein linkisches Linienschiff und eine 
Korvene zu gleicher Zeiz in die Luft sprangen, verur­
sachte das furchtbare Schauspiel auf einige Minuten eine 
Pause im Gefechte, kaum war aber diese vorüber, alS 
vn<er einem dreymaligen Hurrah der Kampf wieder be« 
g<um und neue Verheerungen unter die Türken brachte, 
die sich übrigens nach dem Zeugnisse unsrer Seeofficiere 
auf daS Tapferste venhcidigt haben. Admiral Codrington 
wollte gern die ägyptischen Schiffe schonen, aber die Lage 
der Schiffe, so wie die Stellung der beydcrscitigen Flot­
ten, verhinderten die Ausführung dieses Wunsches, und 
die Schiffe deS Paschas mußten dasselbe Schicksal wie die 
seines Herrn »heilen. — Vom Admiral Codrington 
diesen Nachmittag Depeschen angekommen. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 t c n  December. Der Direktor der Reichsschulden-
tilgungskommisiion, Herr Staatsrath von Hesse, auS 
Libau, logirt bey Glühmann. — Herr Rittmeister 
von Sacken aus Dondangen, Herr Doktor Beiningen 
aus EUey, und Herr Arrendebesiycr Tottien auS Ken-
siiigshoffi logiren bey Halezky. — Herr Disponent 
Zorn aus Eckau, logirt bey Steinhold. — Herr Obrist« 
lieutenanr und Ritter von Düsterlho aus Groß-Sus-
sey, logirt beym Herrn Kreismarschall von Witten. 
Den 3ten December. Herr Kammerherr und Ritter oott 
Simolin aus Groß-Dselden, Herr von Tournau auS 
" Zirohlen, und Herr Kaufmann Krezew aus Riga, lo­
giren bey Zehr jun. — Herr Generalmajor und Ritter 
Owrossimow aus Riga, logirt bey Morel. — Herr 
Graf Theodor von Keyserling? aus Kabillen, logirt 
beym Sattler Lindemann. — Die Herren Karl und 
Theodor von Sacken auS Dondangen, logiren bey 
Halezky. — Herr Theodor von Behr auS Groß-Ber-
-stein, logirt beym Herrn Kapitän von Behr. — Herr 
.Kaufmann Menschen und Herr Redelien aus Riga, lo­
giren bey Gramkau. 
Den 4ten December. Herr von Nettelhorst aus Schla, 
gunen, Die Herren Kaufleute G. G. Raawe, I. L. 
Sevecke, Robert Schirmer, C. Helling, Vogt, Franz 
und A. Diewel, die Herren Stadtältesten Drebs und 
Beyermann, Herr Sekretär German», Mademoisclk 
Clareno, und Herr Professor Siebert, nebst Familie, 
auS Riga, logiren bey Zehr jun. — Die Herren Hand» 
lungSkommis Wilhelm Frey und Theodor Fieletz auS 
Riga, logiren bey Gramkau. — Herr RathShcre 
Bingner und der Beamte der ,2ten Älassc, Herr 
Treuer, auS Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Kapitän und Ritter von Bäckmann, Förster auS 
Schlock, und Herr Amtmann Grawsdonowiy auS 
Dweeten, logiren bey Gürtler. — Herr Major von 
Dörpel aus Memelhoff, logirt bey Halezky. — Herr 
Graf von Lambsdorff, nebst Familie, aus Brefrlgen, 
logirt bey Madame Kann. — Herr Apotheker Paul 
von Gutzeit, nebst Gemahlin, aus Riga, logirt beym 
Herrn Pastor Köhler. — Herr Propst von Schröter, 
aus Lemsal, logirt bey PeterS-Steffenhagen.— 
Bergmann aus Riga, logirt bey H. Georgj. 
Ist z« drucken erlaubt^ Zm Swine« der Civiloberverwalrung der OstseePrvvinzen. Z: D. B raunsch w eig, Cens»r. 
I>o. öoö. 
Allgemeine deutsche Zeitung kür Ausland. 
^o. 147. Donnerstag, den 8. December 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  s t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, auf 
d a S Gesuch des Generals der Infanterie Iermolow i., 
demselben hauslicher Umstände wegen, die Entlassung zu 
gewahren, mit Bepbekaltung der Uniform und seines vol­
len Gehaltes, als Pension. (St. PeterSb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Es sind Depeschen von unserm Gesandten in Konstan­
tinopel, Herrn von Miltitz, eingetroffen. Die Lage der 
Dinge in Konstantinopel, nach Abgang der Botschafter 
der drey großen Mächte, ist bedenklich, und die dorti­
gen Christen sehen die Hotels der österreichischen und 
preussischen Gesandten als »hre einzige Zuflucht an; al­
lein auch für sie sollen Schiffe bereit liegen. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i  o t e n  D e z e m b e r .  
Ueber den gegenwärtigen Stand der Angelegenheiten 
in Konstantinopel gehen die verschiedensten und wider­
sprechendsten Nachrichten ein. Die Hamburger, Bre« 
wer und Frankfurter Zeitungen melden aus Wien vom 
sSsten. November, daß die Gesandten am löten No-
vcmber Konstantinopel verlassen hatten, und daß Be« 
fehl jur Absteckung eineS Lagers bey Konstantinopel ge« 
geben sey. Andere Nachrichten sagen eben so bestimmt, 
daß an diesem Tage die Gesandten noch in Konstanti­
nopel waren. Die Wiener Zeitung und die letzten vier 
Blätter des Oesterreichischen Beobachters enthalten gar 
keine Nachrichten auS Konstantinopel. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  L ö s t e n  November. 
Nirgends hat wohl die ausserordentliche Katastrophe 
von Navarino einen so ernsten Eindruck gemacht und 
solche Theilnahme erregt als hier. Der Hof und das 
Ministerium, so wie alle Klassen deS Volks, waren auf 
gleiche Weise davon ergriffen. Wer Trauer und Dank 
zu fühlen und zu erwiedern weiß, wird sich nicht über 
dieses Gefühl wundern. In den gefahrvollsten Bonapar« 
teschen Zeiten wurden vergebens alle Reizmittel ange­
wandt, den Divan zu feindseligen Schritten gegen Oester­
reich zu bewegen. Kein Staat konnte sich jedoch nach­
barlicher gegen den andern benehmen, als die Pforte es 
seit langer als einem Menschenalrer gegen uns gethan 
hat; bey allen Regentenw?chseln, unter Sellin, wie unter 
Mustapha und Mahmud, blieb sich das oltomanifche Mi­
nisterium gleich und verfuhr in demselben Sinne. Diese 
Erfahrung, in Zeiten der Prüfung gemacht, konnte nicht 
ohne Einfluß aus daS Her; unsers erhabenen Monarchen 
bleiben. Im Privatleben, wie in den höheren Verhält­
nissen deS StaatS, geht seinem großen Herzen Redlichkeit 
und Treue über Alles; leicht läßt sich daher daS Ge­
fühl ermessen, welches die Nachricht von der Schlacht 
bey Navarino erregen mußte. Am 6ten dieses Monats, 
Vormittags, erhielt der Fürst Staatskanzler einen Kou-
rier aus Konstantinopel, der ein eigenhändiges Schreibe» 
des Großveziers überbrachte, in welchem Oesterreich um 
seine Vermittlung gebeten wurde. Mittags trafen Nach­
richten von Trifft ein, welche die Nachricht vom Brande 
der türkisch-ägyptischen Flotte bey Navarino meldeten. 
Der Fürst Staatskanzler soll hierauf unverzüglich den hie­
sigen Botschaftern der drey verbündeten Mächte haben 
eröffnen lassen, daß dieses Ereigniß alle vermittelnden 
Schritte in Konstantinopel vergeblich machen dürfte. 
Welche weitere Entschlüsse auf die späteren Nachrich­
ten auS Konstantinopel ergriffen worden sind, die in 
Hinsicht der Absichten der Pforte kaum einen Zweifel 
übrig lassen, ist unS unbekannt; nur versichert man, 
unser Ministerium habe eine Note nach London gesandt, 
worin erklärt wird, daß Oesterreich, was auch ferner 
geschehen möge, sich neutral halten werde. Die Mehr­
zahl der Bewohner Europa's betrachtet die griechische 
Angelegenheit vom Standpunkte deS PhilanthropismuS; 
auch uns ist Philanthropismus nicht fremd, aber das 
Recht, höhere Politik, und heilige Verpflichtungen ge­
gen ein Nachbarvolk, dessen Treue wir im Glück wie 
im Unglück erprobt haben, bezeichnen den Weg, den 
wir zu gehen haben. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  s g s t e n  N o v e m b e r .  
Die Post auS Konstantinopel vom loten dieses Mo­
nats ist heute eingetroffen, allein die Briefe sind noch 
nicht alle ausgegeben. Dem Vernehmen nach trägt zu 
Erschwerung der Kommunikationen auch der Umstand 
mit bey, daß die Pforte den Botschaftern der drey 
Mächte, seit Auflegung des Embargo's auf ihre Schiffe, 
auch die Absendung von Tartaren nach der Glänze ver­
weigert. Drey französische Kouriere sollen angehalten 
worden seyn. Die Verbindungen mit Konstantinopel 
finden daher vor der Hand nur durch unsere Jnter-
nuntiatur in Konstantinopel statt, welcher die Pforte 
in Gcmäßheit der bcstchcnden Traktaten nach wie vor 
Tartarcn zur Absendung ihrer Depeschen und.der Brief, 
post bewilligt. UebrigenS verdienen bey diesen Umstän­
» 
586 
den die hier umlaufenden zahlreichen Gerüchte aller Art 
über Konstantinopel wenig Zutrauen. Bis heute Abend 
hat man hier noch keine ganz bestimmte Nachricht von 
der Abreise der drey Botschafter auS Konstantinopel, 
wiewohl Briefe auS Bucharest gestern ankündigten, sie 
sey am iSten November erfolgt. (Allgem. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  2 7 s t e n  November. 
Wir erhalten aus Malta vom ?ten November nach­
stehende, von den Admiralen der drey kombinirten Ge­
schwader an den gesetzgebenden Körper von Griechen­
l a n d  e r l a s s e n e  Z u s c h r i f t :  „ I m  H a f e n  v o n  N a v a ­
rino, den 24sten Oktober 1827. Mit lebhaftem Un­
willen vernehmen wir, daß wahrend die Schiffe der al­
liirtcn Machte die türkische Flotte, welche sich einem 
faktischen Waffenstillstände nicht unterwerfen wollte, ver­
nichteten, die griechischen Korsaren fortfahren die Meere 
unsicher zu machen, und daß der PrisengerichtShof, das 
einzige von den griechischen Gesetzen anerkannte Tribu­
nal, diese Ausschweifungen unter gesetzlichen Formen zu 
rechtfertigen sucht. Eure provisorische Regierung scheint 
zu glauben, daß die Anführer der vereinigten Geschwa­
der über die Hegen dieses widerrechtliche Raubsystem zu 
ergreifenden Maßregeln nicht einig seyen. Sic irrt sich; 
wir erklären hiermit einstimmig, daß wir nicht dulden 
«vetden, daß ihr den Kriegsschauplatz oder vielmehr die 
Seeräuberey unter falschen Vorwänden auszudehnen 
trachtet. Wir werden nicht zugeben, daß die Griechen 
irgend eine Expedition, einen Kreuzzug oder eine Blo-
kade ausserhalb den Gränzen von Volo bis Lcpanto, 
mit Einschluß von Salannn, Aegina, Hydra und Spez-
zia, vornehmen. Wir werden nicht dulden, daß die 
Griechen einen Aufstand weder in Scio noch in Alba­
nien anstiften, wodurch diese Völkerschaften dein Rach­
schwerte der Türken Preis gegeben würden. Wir be­
trachten die Patente der Korsgren, welche ausserhalb 
der vorgeschriebenen Gränzen angetroffen werden, als 
ungültig» und die Kriegsschiffe der vereinigten Machte 
werden befehligt werden, sie überall anzuhalten. ES 
bleibt euch jetzt kein Vorwand mehr übrig. Oer Waf­
fenstillstand zur See besteht der That nach von Seite 
der Türken, denn ihre Flotte ist nicht mehr. Sorgt 
für die evrige, denn wir werden sie eben so zerstören, 
trenn es nothwendig wird, um dadurch der Seeräube­
rey ein Ziel zu seyen, welche sonst damit endigen würde, 
euch ausser dem Völkerrecht zu stellen. — Da eure 
jetzige provisorische Regierung weder Kraft noch Moral 
hat, so richten wir diese unsere letzten unwiderruflichen 
Entschlüsse an den gesetzgebenden Körper. DaS von 
jener Reqicrung eingesetzte Prisengericht erklären wir 
sür unbefugt, ohne unsere Mitwirkung, über eines un­
serer Schiffe zu kickten. Wir haben die Ehre !e. 
E d w a r d  C o d r i n g t o n ,  V i c e a d m i r a l ;  d e  R i g n y ,  
Kontreadwiral; Graf L. von Heyden, Kontrcadmi-
ral. — An die Mitglieder des permanenten Ausschus, 
seS des gesetzgebenden KörperS von Griechenland." 
(Allgem. Zeit.) 
Smyrna, den 5ten November. 
Diesen Morgen näherte sich der französische Admiral 
Rigny unserm Hafen, und der französische Konsul ver­
fügte sich sogleich zu ihm an Bord. Bey der ersten 
Kunde, daß die französische Eskadre, die an der Schlacht 
von Navarino Theil genommen, im Angesichte der Stadt 
sey, entstand einige Bewegung unter dem Volke. Der 
Pascha sah sich veranlaßt, Sicherheitsmaßregeln zu neh­
men, und ließ den österreichischen Flottillenkommandan­
ten bitten, sich mit dem französischen Geschwader zu 
vereinigen, um jede dem französischen Admiral Schuld 
gegebene feindliche Absicht in den Augen deS DolkS zu 
widerlegen. Die Ruhe ward aufrecht erhalten. Der 
russische Admiral Heyden, der den Hafen von Nava­
rino mit dem französischen Geschwader zugleich perlas­
sen hatte, und sich auch nach Smyrna begeben wollte, 
ist bis diesen Abend noch nicht hier eingetroffen. Der 
englische Admiral Codrington hat sich nach Malta be­
geben. Demnach weht in dem Hafen von Navarino in 
diesem Augenblicke keine feindliche Kriegsflagge, Ibra­
him Pascha durchzieht ungestört Mores. 
(Allgem. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  s i s t e n  N o v e m b e r .  
Hier befinden sich nur noch zwey Regimenter Infan­
terie und die Reiterey der französischen Truppen; ̂ letz­
tere wird am 24sten abziehen. Mehrere Posten sind 
aufgehoben worden. In der Citadelle, so wie in dem 
Fort Montjoui, stehen nur noch schwache Besatzungen. 
Die hier erwarteten spanischen Truppen sind bereits in 
den umliegenden' Dörfern angelangt. Damit zwischen 
den Soldaten beyder Nationen kein Streit entstehen 
möge, ist den Schenkwirthen angesagt, bis auf die 
gänzliche Räumung der Stadt durch die Franzosen, ihre 
Keller zu schließen. Man ist hier sehr bestürzt, und fürch­
tet mit der Herannäherung der Spanier neue Derfol« 
gungSmaßregeln. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  >  6 t e n  N o v e m b e r .  
DaS iste und ste Regiment leichter Infanterie, die 
in Folge deS Streifzugs der Bande des Escudero sich 
nach Alkala de Henares gewendet hatten, erhielten den 
Befehl, über Aragonien nach Katalonien zu ziehn. Man 
sagt, der König habe sich überzeugt, daß der Aufstand 
in Katalonien zwar erstickt, aber nicht ganz erloschen 
sey, und wolle daher viele Truppen daselbst koncentri« 
ren. Auch erfordert die, nun in wenigen Tagen er­
folgende, Räumung von Barcelona durch dee Fran^»' 
sen, eine große Besatzung für jene Stadt. 
(Berl. Zeit^ 
Paris, den Zosten November. 
Die Wahlen werden bald beeudigt seyn. Korsika aus« 
genommen, fehlen noch 27 Ernennungen und die nach­
träglichen Ersatzwahlen für die mehrfachen Ernennun­
gen. Die zählt bis dato »35 Royalisten und 
1Z7 liberale Deputirte; das lournsl 6es O«dsts un­
ter A64 Abgeordneten s3» für die Opposition, und 
der Lourisr kran^sis unter 370,, 2,0 dergleichen. Die 
eigentliche Gestaltung der Parteyen wird erst bey der 
Eröffnung der Session wahrnehmbar seyn. 
Der ivionneur führt jeyt eine etwas veränderte Spra­
che. „Seit i8»5, sagt er, haben alle unsere Anstren­
gungen die Befestigung der repräsentativen Monarchie 
zum Ziel gehabt, nur daß, wie es bey dem Suchen 
nach Gleichgewicht zu ergehen pflegt, die Waagschaale 
bald links, bald rechts sich hinneigte; doch war das 
Gewicht nie so schwer, um dem Gegengewicht die Macht 
zu nehmen. Als Beweise können die Preßfreyheit und 
die Wahlen angeführt werden. Was Letztere betrifft, 
so suchte man von beyden Seiten eine Kombination, 
wodurch eine Mehrheit, die einer ermäßigten Gewalt und 
einer weisen Freyheit günstig sey, gesichert werden könnte. 
Das jetzige Wahlsystem scheint, durch das zwiefache Re­
sultat binnen 4 Iahren, einen neuen Beweis abzugeben, 
daß die Gemüther ein Gegengewicht suchen, wenn irgend 
ein Einfluß ihnen allzusehr das Uebergewicht zu gewin­
nen scheint. Demnach ist dies abermals ein Schritt 
zum Zicl^ Dieses' Ziel ist die Verschmelzung der Ge-
walt mit der Freyheit, und da dies^. beyden Wörter 
der Wahlspruch der beyden Parteyen sind, welche sich 
die Stimmen streitig machen, so ist vorauszusehen, daß 
fie sich in dem Bewußtseyn der großen Mehrheit der 
Gesetzgeber vereinigen werden, indem dieselben leiden­
schaftslos genug seyn dürften, um einzusehen, daß jene 
beyden Gewährleistungen unzertrennlich sind und nur 
durch ikre Verbindung einen Werth erhalten. Denn 
Macht und Freyheit will sagen: die Bourbons und die 
Charte. Zwar gicbt es noch Politiker, die von beyden 
nichts wissen; denn Einige sehen nur Revolutionäre, 
die andern nur Gegenrevolutionäre. Aber wir wollen 
weder Frankreich, noch »unsere Staatseinrichtungen ver­
lästern. Frankreich sowohl wie die Kammer besitzt eine 
große Mehrheit von Männern, denen beyde Benennun­
gen nicht zukommen. Durch die Mitwirkung solcher 
Männer, wird das gegenseitige Mißtrauen schwinden, 
und die Freunde der Gewalt und der Freyheit werden 
sich von den Anhängen des Absolutismus und der Ge­
setzlosigkeit absondern, und sich auf dem Gebiet der re» 
präfentatioen Monarchie, welche die neueKammer begrün­
den soll, begegnen." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ,  s t e n  D e c e m b e r .  
4so Wahlen sind bereits vollzogen; die 8 fehlenden 
(zwey auf Korsika abgerechner, die erst im Januar ge­
schehen) werden noch im Laufe des Tages bekannt seyn. 
Die zählt bis datv 2Z» Royalisten und »40 
Liberale, oder, wenn die Doppelwahlen hinzugerechnet 
werden, 2SZ Royalisten und ,67 Liberale. DaS lour-
n s l  6 e s  v e k a t s  r e c h n e t  2 1 2  v o n  d e r  O p p o s i t i o n ,  1 4 5  
für daS Ministerium, >5 Unbestimmte, und der Lou-
r ier kran^sis 2Zl Konstitutionelle und 128 Ministerielle. 
DaS J o u r n a l  L o m m e r c «  sagt: „Alle Sophistc-
reyen und Krümmungen des Boniteur werden folgen­
des einfache Sachverhältniß nicht wegräsonniren. Das 
Ministerium und seine Partey wollte die Priestergewalt 
herstellen, die Presse zum Schweigen bringen, die Charte 
untergraben; die neue Kammer will die Civilautorität 
u n d  d i e  O e f f e n t l i c h k e i t .  A m  s o s t e n  N o v e m b e r  1 8 - 7  
ist in der Mitte ihrer blutigen Saturnalien die Kon­
gregation mit Tode abgegangen, und der Fluch von 
ganz Frankreich gab ihr daS Geleit. Wenig liegt jetzt 
daran, ob Herr Lafayette von der StaatSweisheit ge­
nau dieselben Begriffe hat, wie Herr Bourdeau, oder 
Herr Hyde von Neuville, wie Royer - Collard; wesent­
lich aber ist eS, daß beyde vom Lande gewählt worden, 
um es vom IesuitismuS und der Priesterherrschaft zu 
befreyen, und daß Alle die Oeffentlichkeit alS die sicher­
ste Schutzwehr gegen die Anmaßungen dieser Faktio» 
betrachten/' (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom »sten December. 
Der König hat dem Professor Fohmann in Lattich 
wegen Zusendung seines Werkes: „über daS Saug-
aderfystem der Wirbelthiere" Dank abstatten und ihn 
zu Fortsetzung feiner Studien aufmuntern lassen. Bey 
dieser Gelegenheit wird die gründliche Gelehrsamkeit der 
Deutschen von der niederländischen Zeitung sehr her­
ausgehoben, und gezeigt, wie unrecht diejenigen haben, 
die der Regierung die Anstellung von Ausländern, na­
mentlich von Deutschen, zum Vorwurf machen. In 
d e r  R e p u b l i k  d e r  G e k e h r k e n  g ä b e  e s  k e i n e  
M o n o p o l i e n  u n d  B e s c h r ä n k u n g e n ,  u n d  ü b e r ­
h a u p t  s e y  u n s e r  W i s s e n  d a s  E r g e b n i ß  d e r  
g e m e i n s a m e n  A n s t r e n g u n g e n  a l l e  r N a t i o n e n .  
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3ten December. 
AlS am 2  7sten November, nach Ankunft eineS Koo-
rrerS aus Wien, daS Haus Rothschild in Frankfurt 
Meralliques zu verkaufen anfing, ergriff die Börse ein 
panischer Schrecken, und dieser Tag war der erste, w»-
die Furcht vor Krieg vorherrschend ward. 
Am Zysten Ncvember, Vormittags um ,l Uhr, ver­
fügten sich in ihrer Amtseracht der Rektor und akade­
mische Senat, wie such die Professoren und Doeenten 
aller Fakultäten an der Umversität zu München, un, 
ter Vortrasung der akademischen Instgnien, nach der 
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Aula, wo den zahlreich verfaitimclten Studierenden die 
neuen Statuten der Hochschule vorgelesen wurden. 
(Berl. Zeit.) 
London, den-7sten November. 
Gestern Nachmittag um 3 Uhr kam der StaatSbote, 
Herr Holmes, im auswärtigen Amte an, und über­
brachte Depeschen von Herrn Stratford «Canning auS 
Konstantinopel vom Sten November und von Sir Henry 
WelleSlcy auS Wien. Der Kourier ging ab, als der 
Divan noch beysammen war, und dieser hatte bis da­
hin noch keinen entscheidenden Entschluß gefaßt. Uebri« 
genS war in Konstantinopel AUeS ruhig. Gleich nach 
Empfang der Depeschen versammelten sich sämmtliche 
Minister in der Staatskanzley der auswärtigen Ange, 
legenheiten. 
Die russische Kriegsbrigg Maria ist mit Proviant ?c. 
für die russische Flotte im mittelländischen Meere in 
Portsmouth angekommen; drey andre russische Pro» 
viantschiffe werden noch erwartet. 
Seitdem Sir Humphrey Davy seine Stelle als Präst, 
dent der königlichen Gesellschaft der Wissenschaften nie, 
dergelegt, sind auch die beyden Sekretäre, Or. Herschel 
und Childern, abgetreten. Ihre Nachfolger sind, Or. 
Roget und Kapitän Sabine. Zum Präsidenten dieser ge-
lehrten Gesellschaft wollten die meisten Tory-Mitglieder 
Herrn Perl wählen, der die Stelle nur unter der Bedin­
gung annehmen wollte, daß die Wahl einstimmig wäre. 
Viele Mitglieder, wie I)r. Wollaston u. a. m., haben je, 
doch gegen diese Anmuthung protestirt. Man glaubt nun, 
daß Herr David Gilbert, ein guter Mathematiker und 
reicher Mann, Präsident pro temxor« bleiben wird. 
Herr Herschel zieht sich nach Slough, dem Landsitze sei-
nes Vaters, zurück, um sich ganz der Astronomie zu wid« 
tnen. Vielleicht dürfte der Herzog von Sussex oder 
Somerset zur Annahme dieses Amtes ersucht werden. 
(Hamb. Zeit.) 
Der Infant Don Miguel wird zum 4ten December in 
Dover erwartet, wo bereits Wagen und Diener für ihn 
in Bereitschaft sind. 
Es soll nach Lissabon Befehl gegangen seyn, daß Trup, 
pen von unserer BesatzungSarmce unverzüglich nach den 
jonischen Inseln eingeschifft werden sollen. — Der Natt» 
lesnake von 28 Kanonen ist am 22sten dieses MonatS 
nach dem Mittelmeere abgegangen. Der Kapitän über, 
bringt dem Admiral Sir Edw. Codrington einen prächti­
gen Degen von dem Herzog von Clarence. Auch befin­
den sich am Bord dieses Schiffes die Insignien der dem 
Admiral und seinen Waffengciährten verliehenen Orden. 
Unser Geschwader im Mittelmeere soll auf 4 Linienschiffe 
gebracht werden. Der Wellesley und der Warspite (im 
Tajv) werden beyde nach der Levante abgehen. 
Die l'imes sagen: „Wir freuen unS anzeigen zu kön, 
nen, daß in völliger Übereinstimmung der Gesinnungen 
aller wirklich aufgeklärte« unv" ebrenwcrthen Franzosen, 
aller aufrichtigen Eugländer und aller Spanier, die nicht 
Anhänger der Inquisiti»« sind, ganz Spanien ohne Ver« 
zug von den französischen Truppen geräumt werden wird. 
SirWm. Clinton wird mit seiaer Division Portugal räu­
men, nicht auS irgend einer Rücksicht in Betreff des lan, 
gern Verbleibens französischer Truppen auf spanischem 
Boden, sondern ganz genau in Befolgung der anerkann, 
ten Grundsätze, welche unsere Expedition nach Portugal 
rechtfertigen. Die katatonische Division der französischen 
Truppen ist bereits aus ihrem Rückmarsch nach Frankreich, 
und die in den südliche« Provinzen Spaniens kantonni, 
rendcn Truppen werden ihr bald folgen. So sind denn 
die beyden großen Ausgaben der europäischen Politik, die 
Herrn Canning'S Sorge und Arbeit so ausserordentlich i« 
Anspruch nahmen, ihrem vollständigen Gelingen nahe." 
(Berl. Zeit.) 
London, den 3osten November. 
Der Marquis von Stafford hat ein Bild von Rubens, 
daS zu ungefähr 4000 Pfd. Sterl. geschätzt wird, der 
Nationalbildergallene in Suffolk place, Pall«Mall, zum 
Geschenk gemacht. (Perl. Zeit.) 
In Mit au angekommene Fremde. 
Den Sten December. Die Herren Kaufleute Adelbert Krü, 
ger und Stöding auSRiga, logiren beym Kaufmann 
Skoo. Herr Oekonomieschreiber D. Iudowitz aus 
Georgenhoff, logirt bey Müykat. — Herr Friedens­
richter von Klopmann auS Bauske, logirt bey Ha« 
lezky. Herr Gutsbesitzer von AsikowSky aus Pon« 
mwesch, logirt bey Gramkau. -— Herr Kausmann 
Schröder auS Windau» logirt beym Herrn Stadtälte« 
sten Mehlberg. —Herr von DrachcnfelS auS Graus« 
den, Herr von Schlippenbach und Herr von Heyckinz 
auS Gaicken, logiren bey Zehr jun. 
Den 6ren December. Herr Kaufmann Knieriem au» 
Riga, logirt beym Kaufmann Schmemann. -- Frau 
Kollegienräthin von Beckmann aus Zimmern, logirt 
beym Fleischer Munter. Herr Kaufmann T. Fr. 
Wessel aus Riga, logirt beym Kaufmann Skoo. —» 
Herr Kronsförster, Titulärrath Harff, aus Neuguth, 
logirt bey G. Gramkau. — Herr Kreisrichter von 
Fircks auS Talsen, logirt beym Herrn Kreismarschall 
von FirckS. Herr Baron und Ritter von Schilling 
auS Thomsdorfs, logirt bey Morel. — Herr Studio» 
suS Ziegler auS Dorpat, logirt bey Göldner. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig, Cens,r. 
So7. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr Ausland. 
-«WGSTGs -
Î lo. 148. Sonnabend, den 10. December 1827. 
A u s  d e m  B r a n d e n  b u r g i s c h e n ,  
v o m  8rcn D e c e m b e r .  
Die Nachrichten auS Osten deuten auf „Krieg", und 
dies kleine Wort, selbst in dem entlegensten Winkel Eu-
ropa's laut werdend, übt eine solche Gewalt auf die spe-
kulirenden Gemüther, daß die Börse schon wieder zittert 
und einige Bankbrüche vor der Thür seyn sollen. Auf­
fallend ist es, daß die preussischen Staatsschuldenscheine 
und die österreichischen Papiere besonders gewichen sind, 
während die französischen und englischen sich so ziemlich 
erhalten. Man scheint, nach diesem politischen Thermo­
meter zu messen, mithin mehr Vertrauen zu den krieg­
führenden, als zu den Neutralen zu haben. 
( H a m b .  Z e i t . )  
Konstantinopel, den 11 ten November. 
Gestern haben die Botschafter der verbündeten Mächte 
der Pforte die Antwortsnote auf die von ihr unterm 8ten 
November gemachten Bedingungen überreichen lassen. 
Sie soll folgende Hauptpunkte enthalten: >) der Ver­
trag vom 6ten IuliuS, der bis jetzt keineswegs annullirt 
sey, verbiete den Verbündeten, die griechische Frage 
nach dem Wunsche der Pforte aufzugeben; 2) die türki­
sche Seemacht habe das Gefecht von Navarino selbst ver­
anlaßt, und dadurch den Anspruch der Pforte auf Scha­
denersatz verwirkt; 3) eine Genugtuung könne der 
Großherr um so weniger erwarten, als die Pforte zu sei­
ner Zeit benachrichtigt worden wäre, daß ein Ereigniß 
wie das von Navarino eintreten könnte, im Falle die 
Pforte nicht dem Rathe der Mäßigung Gehör gäbe, oder 
ihrerseits sich einen Angriff zu Schulden kommen ließe. 
Oer Schluß dieser Note soll den Wunsch enthalten: die 
Pforte möge die Pacifikation Griechenlands annehmen, 
und darüber endlich eine günstige Antwort ertheilen. So 
lange die Botschafter Englands, Frankreichs und Ruß­
lands diese Antwort nicht erhalten haben, werden sie 
Konstantinopel nicht verlassen. In ihren Gesandtschafts, 
Hotels sind indessen alle Anstalten zur Abreise getroffen. 
Die Botschafter Englands und Frankreichs, haben in Er­
manglung eigner Schiffe einige sardinische Fahrzeuge ge-
miethet. 
Ein Artilleriepark von 2 0 0  Kanonen ist nach Silistria 
abgegangen, und mehr als 600 Munitionswagen haben 
den Weg nach Nustschuck genommen. Alle festen Plätze 
an der Donau sollen mit mehr Kriegsbedürfnissen verse­
hen werden, und die Pforte hat, in Ermangelung hin­
länglichen eigenen Geschützes, die den europäischen 
Schiffskapitanen zugehörigen Kanonen in Beschlag neh­
men, und nach Adrianopel abführen lassen; überall sind 
neue Kommandanten ernannt, die bereits nach ihrer Be­
stimmung abgereist sind. An alle Paschas ist Befehl er­
gangen^ ihre vorschriftsmäßigen Truppenkontingente zu 
stellen, und ein allgemeines Aufgebot anzuordnen. Der 
erste Kammerherr des Sultans ist nach Adrianopel abge­
reist, um daselbst Vorbereitungen zum Empfange des 
Monarchen zu treffen, der sich dahin zur Armee begeben 
will, sobald die Gesandten der drey verbündeten Mächte 
von hier abgereist seyn werden. Die sränkischen Kauf­
leute sind bemüht, ihre Familien und Habseligkeiten in 
Sicherheit zu bringen, dürften aber schwerlich einen an-
dern Zufluchtsort, als die Hotels der Gesandten Oester­
reichs, Preussens, und der europäischen Mächte zweyten 
Ranges finden, denn das auf alle im Hafen befindlichen 
Schiffe, ohne Unterschied der Flagge, gelegte Embargo 
wird mit größter Strenge gehandhabt, )ind hindert jede 
Entfernung. (Allgcm. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i 2 t e n  November. 
Man kennt jetzt den Inhalt der am loten dieses Mo­
natS durch den Dragoman des Internuntius von Otten-
sels dem Reis-Effendi abgegebenen Erklärung der drey 
Botschafter, wobey zu bemerken ist, daß sie, zur nach­
drücklichen Bekräftigung, jeder noch einzeln eine gleich, 
lautende Note der Pforte zustellten. Sie dient als Ant­
wort auf die Forderungen der Pforte, nach der Katastro­
phe von Navarino. Es heißt darin: „Die Alliirten 
könnten das Begehren einer Entschädigung auS dem 
Grunde nie annehmen, weil das Ereigniß von Navarino 
durch Ibrahim Pascha selbst herbeygcführt worden sey. 
Aus dem gleichen Grunde falle die begehrte Genugthuung 
weg. Endlich könne die Einstellung der Vermittelung 
nicht versprochen werden, weil dadurch die Londoner Kon­
vention vom 6ten Iuly beeinträchtigt würde." DieS ist 
der wesentliche Inhalt der Antwortsnote, und es ist darin 
weder von einem Termine zur Abreise, noch von einem 
Nachgeben der Alliirtcn die Rede; alle diesfalligen Ge­
rüchte sind bis jetzt grundlos. Ob die Pforte darauf ant­
worten wird, weiß Man bis heute nicht, allein alle ihre 
Maßregeln scheinen das Beharren auf ihrem Entschlüsse 
zu verkündigen. Die Hauptstadt ist ein großes Lager, 
und alle Muselmänner haben zu den Waffen gegriffen. 
Der Entschluß des Sultans, an der Spitze seiner Schaa-
ren mit der Fahne des Propheten auszuziehen, hat das 
Volk elekttisirt. Bis heute leben jedoch die Franken in 
ungestörter Sicherheit. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 28sten November. 
Am -Zsten dieses Monats kam das Paketboot von 
Korfu in Trust an, brachte aber wegen eines Unfalles, 
der das andre Pakctboot zwischen Korfu und Zante be­
troffen, vom Kriegsschauplatz keine neuen Nachrichten. 
Dagegen waren sichere Nachrichten aus Alexandrien an­
gelangt, denen zufolge die Wechabiten Mekka genom­
men und daS heilige Grab geplündert haben. Die tür­
kische Seemacht soll noch immer 7S Segel, worunter 
sreylich viele kleine, zahlen. (Berl. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Nach Berichten auS Napoli di Romania vom uten 
November, herrschte in dieser Stadt die größte Freude 
über die Katastrophe von Navarino. Die Griechen, die 
so abergläubig sind, wie ihre Gegner, ziehen aus dem 
Umstand, daß die Schlacht von Navarino am Jahres, 
tage der großen Seeschlacht bey Salamis (480 Jahre 
vor Christi Geburt) vorsiel, durch welche die Griechen 
dcklnals von dem Joche der Perser befreyt wurden, pro­
phetische Schlüsse, und es ist in der That seltsam, daß 
der diesjährige Feldzug noch mehrere Ereignisse darbie­
tet, die mir den damaligen Ähnlichkeit haben. Na­
mentlich ging der Fall der Akropolis von Athen da­
mals der Schlacht von Salamis, wie jetzt der Schlackt 
von Navarino, voraus. Damals eroberten die Perser 
die Akropolis am sgsten September, dies Jahr die 
Türken am isten May. — Die bisher aus allen See­
städten der Türkey eingegangenen Nachrichten lauten 
beruhigend; die Türken haben nirgend gewaltsame Re­
pressalien gegen die Christen verübt. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Man hofft hier noch immer, daß es unserm Inter­
nuntius von Ottenfels gelingen werde, eine Aussöh­
nung der drey alliirten Mächte mit der Pforte zu 
Stande zu bringen. Die letzten Nachrichten aus Kon­
stantinopel scheinen zu dieser Erwartung zu berechtigen, 
und man glaubt, daß die Wiedereröffnung der direkten 
Verbindung der drey Botschafter mit dem Reis-Effendi 
die erste günstige Folge der Bemühungen des Herrn 
von Ottenfels seyn werde. (Berl. Zeit.) 
* . * 
Dem Vernehmen nach ist nun die landesherrliche 
Erlaubniß Sr. Majestät, deS Kaisers, zur Errichtung 
von vier Jesuitenkollegien in Gallizien, zur Bildung 
der Theologen und der Jugend erfolgt. Seit ihrer 
Wegweisung uus Rußland hatten sie sich bekanntlich in 
Tarnon, angesiedelt, und wurden bisher bloß tolerirt. 
(Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  den sten Dcccmbcr. 
Gutunterrichtete behaupten, daß, so beunruhigend 
die letzten Nachrichten aus Konstantinopel in Hinsicht 
des Friedens auch waren, doch noch einige Hoffnung 
vorhanden sey, ihn zu erhalten. Die vom Divan oer-
wvrfene Frage der Intervention soll nämlich durch ei­
nen, von unscrm Internuntius wiederholt vorgefchla-
genen, Waffenstillstand vorlaufig umgangen werden, und 
es ist nicht unmöglich, daß ein Waffenstillstand zu 
Stande käme. (Allgcm. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Am sösten November herrschte hie«: das Gerücht, daß 
die Kriegserklärung der drey verbündeten Höfe gegen die 
Pforte bereits in Wien eingetroffen sey und am fol­
genden Morgen in der Hofzeitung erscheinen werde; 
indeß bestätigte sich diese Nachricht nicht. 
Am sgstcn November hatte man hier vollkommene 
Schlittenbahn bey 8^ Kälte, am folgenden Tage er­
reichte die Kälte 10° Reaumür. (Berl. Zeit.) 
Am 27sten Oktober, Abends, hatte die englische 
Kriegssloop Rosa die erste Nachricht von der Schlacht 
bey Navarino nach Smyrna gebracht. Am folgenden 
Tage verbreitete sich die Nachricht im Publikum, wel­
ches in die größte Besorgniß gerieth. Alles flüchtete 
vom Lande herein in die Stadt und von da auf die 
Schiffe. Der Pascha verbürgte sich indeß für die Er­
haltung der öffentlichen Sicherheit, und so wurde die 
Stadt bald wieder ruhiger. Zwey österreichische Fre­
gatten stellten sich dem österreichischen KonsulatSgebäude, 
daS am Ufer liegt, gegenüber auf, und konnten im Fall 
eines Tumults 400 Soldaten mit Geschütz an das Land 
setzen und das KonsulatSgebäude vertheidigcn. Ausser 
diesen Schiffen befanden sich am 27sten Oktobef vor 
Smyrna » englische Fregatte, 4 englische Sloops, i 
französische Fregatte, 1 französische Korvette, l nieder­
ländische Fregatte, i nordamcrikanische Fregatte und 
2 russische Fregatten, im Ganzen 8 fremde Fregatten, 
1 Korvette und 4 Kriegssloops. Chios scheint von 
den Griechen genommen zu seyn. Am 5ten November 
wußte man in Smyrna, daß die Griechen die Anhöhen 
um die Stadt und das Schloß besetzt, und ein gegen 
sie ausgeschicktes türkisches Detaschement gefangen ge­
nommen hatten. Am 2 9sten November waren die Grie­
chen unter Fabvier und Lord Cochrane auf Z Punkten 
der Insel gelandet; Fabvier drängte die Besatzung in 
das Schloß des Paschas zurück und Lord Cochrane be­
schoß diese Festung von seinen Schiffen aus mit Bom­
ben; indeß wurde ihm durch eine türkische Kanonen­
kugel der Hauptmast seiner Fregatte auf das Verdeck 
geworfen. Am 2ten November war der französische Ad. 
miral de Rigny, auf der Fregatte Armide, inkognito 
nach Smyrna gekommen. Am folgenden Tage machte 
er dcm Pascha feinen Besuch, und erklärte ihm, daß die 
griechische Expedition gegen Scio gegen den Willen der 
Admiraie der drey verbündeten Eskadren unternommen 
sey. Es sey deshalb ein französischer Kapitän mit In, 
struktioncn nach Ipsara gesegelt, um diesen Angriff zu 
hintertreiben; Lord Cochrane habe demselben aber gesagt, 
seine Instruktionen lauteten anders, als die des französi­
schen Admirals, und als er (de Rigny) selbst nach Ipsara 
gekommen, sey die Flotte schon abgesegelt gewesen. Am 
4ten November steckte der Admiral de Rigny seine Admi­
ralsflagge auf und fcyerte das Namensfest Sr. Maje­
stät, des Königs von Frankreich. Die Konsularagen­
ten von Frankreich und England auf Mitylene hatten 
sich, aus Furcht, daß die Eroberung der Nachbarinsel 
Chios auch eine griechische Expedition gegen Mitylene 
«ach sich ziehen könnte, mit ihren Habseligkeiten einge­
schifft, sahen sich aber, nachdem sie von Korsaren rein 
ausgeplündert waren, genöthigt, wieder nach der Insel 
zurückzukehren. — Der in Smyrna erscheinende Spseta-
löur orientsl ist „auf Befehl des französischen Gesandten 
in Konstantinopel" auf einen Monat, vom i6ten Okto­
ber an, suspendirt worden. (Oester. Bcob.) 
W i e n ,  d e n  7ten December. 
Uebcr Zante hat man nun die ersten authentischen 
Nachrichten vom 5ten bis igten November von dcm 
Standx der Dinge zu Navarino und in Morea, nach den 
Ereignissen vom sosten Oktober, erhalten. Zuvörderst 
ist es nunmehr erwiesen, daß sich Ibrahim Pascha zu je-
ner Zeit weder zu Navarino, noch überhaupt im Süden 
der Halbinsel befunden habe. Er scheint um diese Zeit 
auf einem Zuge im Innern von Morea begriffen gewesen 
zu seyn, um Patras, an dessen Verproviantirung zur 
See er in den ersten Tagen des Oktobers verhindert wor­
den war — oder, wie Einige behaupten, Tripolizza — 
auf dem Landwege mit Lebensmitteln zu versehen. Vier 
Tage nach der Verbrennung der türkisch-ägyptischen 
Flotte traf Ibrahim Pascha zu Navarino ein, wo er so­
gleich nach seiner Ankunft kund machen ließ, daß Jeder­
mann, der es wagen sollte, einen Franken zu beleidi­
gen, auf der Stelle mit dem Tode bestraft werden sollte. 
Aber auch gegen die Griechen hatte sich Ibrahim Pascha, 
weder vor, noch nach den Ereignissen vom 2vsten Okto­
ber, irgend eine von den Handlungen der Grausamkeit zu 
Schulden kommen lassen, die ihm zur Last gelegt worden 
sind. — Ibrahim Pascha war gegenwärtig zu Navarino 
beschäftigt, so viel als möglich von dcm noch übrigen 
Theile der Flotte zu retten. Die Lebensmittel, die er 
für seine Armee besitzt, reichen auf 3 bis 4 Monate; 
übrigens wird es, da der Hafen von Navarino nicht mehr 
blokirt ist, an Zufuhr nicht fehlen. In Navarino selbst 
herrschte, nach Aussage eines von da zu Zante angekom­
menen Handelskapitäns, dieselbe tiefe Ruhe und Gleich­
gültigkeit, alS ob das Ereigniß vom 2osten Oktober gar 
nicht statt gefunden hatte. Derselbe Kapitän erklärte, 
es seyen, ausser den meisten Transportschiffen, bloß 20 
türkische Kriegsfahrzcuge kleinerer Gattung, als Korvet­
ten, Briggs :c., von der ganzen türkisch-ägyptischen Flotte 
übrig geblieben. Ausserdem seyen noch vorhanden: daS 
Linienschiff des Kapudana Beg, das des Patrons Beg, 
und drey Fregatten, aber sämmtlich in unbrauchbarem 
Stande. Den Verlust, den die Türken und Aegyptier 
an Todten erlitten haben, schätzt der gedachte Kapitän 
auf Kvoo, den an Verwundeten auf 1000 Mann. Wäh­
rend der Schlacht seyen bloß fünf türkische Kriegsfahr­
zeuge verbrannt, die übrigen aber auf den Strand ge­
trieben, und von den Türken selbst in Brand gesteckt 
worden, indem sie besorgten, die verbündeten Eskadren 
würden sich dieser Fahrzeuge bemächtigen. Am Tage der 
Abfahrt des Kapitäns von Navarino (»sten November) 
befand sich kein einziges Kriegsfahrzeug der Alliirten we-
der in diesem Hafen, noch in den dortigen Gewässern. 
Am systen Oktober war eine französische Goelette in Na­
varino angelangt, aber nach 24 Stunden wieder abgese­
gelt. Die russische Fregatte Helene, Kapitän Epantzin, 
die am Aasten Oktober, mit einem nach St. Petersburg 
bestimmten Kourier am Bord, von Zante abgegangen 
war, ist am i8ten November wieder dahin zurückgekehrt. 
Sie war, statt nach Ankona zu steuern, widriger Winde 
halber bloß nach Otranto gesegelt, und hatte daselbst De­
peschen auf die Post gegeben, so wie den am Bord be­
findlichen Kourier in das dortige Lazareth ausgeschifft. 
Am igten November verließ die Helene die Rhede von 
Zante, um sich nach Malta zu begeben. 
(Oester. Beob.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Die zählt unter den 4 2 6  bis jetzt vollzoge­
nen Wahlen 2 6 0  royalistische und ,65 liberale, oder, 
wenn man die Doppclwahlen noch nicht in Anschlag 
bringt, 258 Royalisten und 1Z9 Liberale. 
Die sagt in Bezug auf die Konsultation 
wegen der Cenfur: „Eine Konsultation, wo kein Pro-
ceß ist! Vorsichtsmaßregeln gegen eine Zukunft, die 
nicht kommen wird! Widerstand gegen ein Joch, das 
gar nicht aufgelegt werden soll! Alles dieS ist nur 
lächerlich." Mithin wäre vorerst die Wiedereinführung 
der Censur nicht zu besorgen. — Vorigen Freytag sind 
im Censurbüreau, auf dcm Polizeyamt und bey der 
Polizeyprafektur viele Papiere verbrannt worden. — 
Die Vergangenheit, bemerkt der dou-ier, hat zur Ge­
nüge bewiesen, daß es nie lächerlich war, bey dem 
Ministerium feindselige Plane gegen die Presse voraus, 
zusetzen. 
Ein Gemälde, auf welchem Napoleon und seine Ge­
mahlin ihren Sohn zur Beherrschung Frankreichs wei­
hen, ist hier seit dem ,7ten November den Blicken 
des Publikums, zuletzt vor dem LaSö i'ortom, auS­
592 
gestellt, ohne baß sich die Polizcy die mindeste Mühe 
giebt, es zu hindern. (Verl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Heute wird der Hof in Tarragona eintreffen, wohin 
der Graf von St. Priest, der General Reizet und der 
Marquis von Campo-Sagrado mit mehreren Regimen­
tern bereits abgegangen sind. Den spanischen Trup­
pen ist die Artillerie übergeben, so daß nur noch die 
Citadelle und das Fort Montjoui in den Händen der 
Franzosen ist, die aber in 4 Tagen gleichfalls überge­
ben werden. Die spanische Truppenabtheilung ist be­
reits in Garcia. Die hiesigen Gefängnisse sind mit 
Eingekerkerten überfüllt. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1  g t e n  N o v e m b e r .  
Hier hat man angefangen, die Angestellten, welche 
bloß in zweiter Instanz gereinigt worden waren, abzu­
setzen; es sind ihrer viele von hier weggeschickt wor­
den, was auch verschiedenen andern wichtigen Perso­
nen, die nicht in Aemtern standen, widerfuhr. Dieses 
ist namentlich der Fall mit dem General Ramirez, den 
der Kenig vermittelst seiner eigenen Machtvollkommen­
heit für rein erklärt hatte. Im Allgemeinen fallen sehr 
zahlreiche Verhaftungen und Verweisungen auf alle»! 
Punkten vor. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Die brittischen Truppen werden wahrscheinlich 3 Mo­
nate nach der Ankunft Don Miguels, welche im De-
cember erfolgen wird, Portugal räumen. Es sind be­
reits mancherley Reduktionen bey den Brigaden vorge­
nommen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Aus Gibraltar wird gemeldet, daß ein in Venedig 
für den Pascha von Aegypten erbautes Schiff am Tage 
nach seiner Abfahrt gescheitert ist. 
Die Zeitungen aus Lima vom iSten Iuny berichten, 
daß der Kongreß von Peru sich am Sten versammelt, 
der General Santa Cruz die Präsidentenstelle niederge­
legt und sich geweigert habe, das Kommando im In­
nern zu behalten. General Jose de la Mar und Sen-
nor Don Manuel Salazar y Baquijano waren als Prä­
sident und Vicepräsident auf vier Jahre gewählt wor-
den. Man fürchtete einen Bruch mit Kolumbien, wo 
die Fortschickung des kolumbischen Geschäftsträgers Ar-
mero einen sehr üblen Eindruck gemacht hatte. 
(Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Briefen aus Kap Hcuzti bis zum i2ten Oktober zu­
folge, war der Gesundheitszustand des Präsidenten 
Boyer sehr schwach und hegte man wenig Hoffnung 
seiner Genesung. (Hamb. Zeit.) 
Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 7ten December. Herr Lieutenant Gnospelius, vom 
4ten Jägerregiment, aus Dünaburg, logirt im Hause 
des Herrn Oberhauptmanns von Mirbach. — Made-
moiselle Sophie Heinrichsohn aus Riga, logirt beym 
Herrn Titularrath Grünberg. — Herr Obristlieute-
nant und Ritter von Dietinghoff aus Prohden, lo­
girt bey Bach. — Herr Lieutenant Jogel, vom Klestitz-
kyschen Husarenregiment, aus Kaydan, logirt bey 
Morel. — Herr Obristlieutenant und Ritter von 
Kleist aus Alt-Abgulden, Herr Assessor von Grothuß 
aus Grobin, Herr von Kleist aus Essern, die Herren 
Gebrüder von Erzdorff-Kupffer aus Friedrichshoff, 
Herr von Brincken, nebst Gemahlin, aus Lithauen, 
und Herr Gemeindegerichtsschreiber Ianischewsky aus 
Brandenburg, logiren bey Zehr jun. — Herr Guts­
besitzer von Paserbsky aus Libau, und Herr Proviant» 
kommissar Liskowsky, von der »oten Klasse, aus Du» 
naburg, logiren bey Gramkau. — Herr Archivar 
Amenda aus Talsen, logirt beym Herrn Apotheker 
Pirwitz. 
Den 8ten December. H5rr von Przeuzewsky und Dc-
moiselle Henriette Eckert aus Dobikin, logiren bey 
Morel. — Herr Kaufmann Michail Redin aus Tscher-
nigow, logirt bey Sokolowsky. — Herr Amimann 
Hoffmann aus Rutzau, logirt bey Gürtler. — Herr 
Gemeindegerichtsschreiber Köhler vom Oberlands, lo­
girt beym Schenkwirth Maczewsky. — Herr von 
Berg aus Medden, logirt im Steinschen Hause. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
AusAmst.3 6T.n.D-— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n. D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 6ST.N.D. —Sch.Hb.Bko.x. , R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70^ Kop. B. A. 
ZmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 69K0P.V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl« Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 66Z Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ä 1 xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschweig, Censor. 
Zu. 
B e y l a g c 
^50. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
B l i c k e  i n  d i e  d e u t s c h e  L i t e r a t u r ,  
v o n  
W i l h e l m  S c h i l l i n g .  
(Fortsetzung.) 
6) Der Kardinal. Von L. Kruse. Hamburg bey 
Herold, 1827. 8. I.V11I. u. 246 S. 
Unter vielen Autornamen dieser schreib- und dicht­
seligen Zeit, besonders im Gebiete der Novelle, ist Lud­
w i g  K r u s e  e i n  g e f e y e r t e r :  d i e  „ s i e b e n  J a h r e , "  —  
d e r  „ k r i s t a l l n e  D o l c h , "  —  d a s  „ g e h e i m n i s ­
volle Haus," — „Lebewohl!" u.a. haben seinen 
Ruf in kurzer Frist begründet; mit großem Recht; vox 
xo^uli, vox Oki! Durch alle diese Werke zieht ein 
hoher, klarer Geist, der furchtlos in das Dunkel irdischer 
Verworrenheit niederschaut, aber der auch mitten im 
Getreibe finstrer Leidenschaften das Menschliche und 
Würd'ge zu erfassen strebt; und überall begegnen wir 
einer großen sittlichen Idee, die sich unvergänglich be­
wahrt, und aus den schäumenden Wogen weltlicher Kon­
flikte beruhigend auftaucht, wie ein milder Stern. Auch 
„der Kardinal" rechtfertigt diesen Ausspruch der 
Kritik. Er wimmelt eben nicht von herzmalmenden 
Effekten, langfädigen Scottismen, Hoffmannschen In-
fernalien :c.; er borgt sein Interesse von der ewigen 
Wahrheit, und stellt in einfach großen Zügen das furcht­
bare Gemälde eines, an blinden Wahn verspielten Lebens 
dar. Der verneinende Geist des ganzen Mönchthums 
spiegelt sich in diesem Einzelbilde gräßlich ab, und wun­
derbar ergreift uns die erhabne Ironie des Schlusses, der 
dennoch die Versöhnung nicht entbehrt; denn wir ahnen 
wohl, daß der starre Placido durch seinen Irrthum selbst 
d i e  B u ß e  v o l l e n d e t  h a t ,  u n d  a n  d e m  R i n g e n  n a c h  
verlorner Menschheit irdisch untergeht. — Der 
Ton des Ganzen ist vortrefflich gehalten; wie denn Kruse 
überhaupt den Mechanismus der Novelle (deren viel­
versuchte, und neuerlichst in der Penelope, 1828, von 
einem Herrn Blumenhagen breit genug wiederholte De­
finition, ich mir, wie dem Leser, sparen will) nicht 
minder geschickt, als würdig, ihren Geist be­
griffen hat. Zu bedauern bleibt aber, daß die Herold-
sche Buchhandlung sich des Verlags dieser Werke be­
mächtigen durfte, denn ich wüßte keine andre, irgend­
wo und waren die Setzer Hottentotten — die einen 
Autor so schamlos durch die gräulichsten Druckfehler 
(sogar ohne Korrcktionsregister) zu entstellen wagte. 
(Die Fortsetzung folgt.) 
Wissenschaftliche und l i t e r a r i s c h e  Misccllt'tt. 
Herr Or. Granville, Mitglied der königlichen Aka­
demie zu London und der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften zu St. Petersburg, gewöhnlicher Arzt 
Sr. Königl. Hoheit, des Lord-Großadmirals von Eng­
land, hat in der Sitzung der kaiserlichen Akademie, am 
Lasten November, mit Genehmigung des Präsidenten 
derselben, Herrn Geheimerathes Ouwaroff, und in Ge­
genwart Sr. Excellenz, so wie mehrerer anderer aus­
gezeichneten Personen, eine Dissertation über die Kunst 
des Einbalsamirens bey den Alten vorgetragen. Er 
knüpfte seine interessanten Betrachtungen an eine wohl­
bewahrte weibliche Mumie aus Theben, die der Baronet 
Sir E. Edmund ihm »L19 zum Geschenk gemacht hatte. 
Die von ihm angestellte Analyse leitete ihn zu Ver­
muthungen über das Alter und die letzte Krankheit dieser 
Frau, die nun schon vor mehr als 3ooo Jahren gestor­
ben seyn mag. Zugleich zeigte Herr Or. Granville die 
Mumie eines todtgeborenen Kindes, das er selbst ein-
balsamirt hatte. Sein klarer Vortrag und seine scharf­
sinnige Ideenverbindung erwarben dem so bescheidenen 
als gelehrten Manne die lebhafteste Anerkennung. 
In Frankreich giebt es 27Z öffentliche Bibliotheken; 
igZ davon enthalten 3 Mill. 346,287 Bücher, wovon 
1 Mill. 125,347 in Paris. 
Dem in Paris erschienenen Nouvsl 6es 
t^ourmanäs ist eine Karte vorgeklebt, die mit geographi­
scher Genauigkeit die verschiedenen eß- und trinkbaren 
Erzeugnisse Frankreichs an den Stellen der Orte, wo sie 
gefunden werden, bildlich darstellt. So sieht man in 
Burgund Weinfässer, in der Champagne übersprudelnde 
Flaschen, bey Pontoise Mastvieh, bey Grüyere Käse, in 
Cognac einen Brennkolben, bey Cancale Austern, bey 
Amiens Aalpasteten, bey Brives Geflügel mit Trüffeln, 
bey Straßburg Karpfen und Pasteten. 
Der Ritter Inghirami, der durch die Herausgabe 
seines großen Prachtwerks? ivionumenti Ltruscki, das 
jetzt in 58 Lieferungen vollendet ist und eine Reihe von 
Quartbänden bildet, dem archäologischen Publikum be­
kannt ist, läßt jetzt in seiner Buch - und Kupferdruckerey 
in Florenz an einem neuen Werke drucken, welches unter 
dem Titel; <?ui6s srckeoloZics xsr I'Ltruris, in I 8 Ab­
theilungen eine vollständige Geschichte der Kunst der 
Etrusker enthalten wird. Jeder Abtheilung werden Ku­
pfer beygegeben. — Seit dem Anfange dieses Jahres 
erscheint von demselben Verfasser eine t?AlIeris ornerica 
0 raccoltz, 6i A,Ioiiuiventi snticki, 8vo, W0V0N bereits 
5 Lieferungen erschienen sind/ und das im Ganzen aus 
Z6 Lieferungen bestehen soll. 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  O k t o b e r  1 8 2 7  a .  S t .  
Die Witterung ist in diesem Monat meist trübe und feucht; bey niedrigem Barometerstande fallt häuü'ger 
Regen und Schnee. Die Temperatur nimmt merklich ab, am ivten fallt der erste Schnee, und in den letzten 
Tagen des Monats wird durch reichlichen Schnee und etwas Frost der Anfang einer Winterbahn bereitet. 
Es sind 17 veränderliche, i3 ganz bedeckte, und nur 1 ganz heiterer Tag; 8 heitere Morgen, 4 heitere 
Mittage, 6 heitere Abende; Regen an 9, Schnee an 12 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich o zeigt Ruhe an, , geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
! Varo-merer-
höhe. 
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Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Censor. 
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NWemetne deutsche Zeitung kür MSlanS. 
149. Dienstag, den ig. December 1827. 
M i t a u ,  d e n  ,  o t c n  D e c c m b c r .  b e a n p i c r r e  e n d l i c h  d i e  E r l a u b n i ß  z u  A b s e n d u n g  e i n e S  K o u »  
Durch einen Allerhöchsten Befehl Sr. Kais erl. Ma- riers über Vucharest erhielt; allein daS ganze Verbot 
jestät, vom 2?sten vorigen Monats, ist der Herr Civil- ward deshalb nicht zurückgenommen. Unterdessen dauern 
gouverneur von Kurland, wirkliche Staatsrath, Varon die Divansversammlungen, die vorläufig eine allgemeine 
von Hahn, zum Civilgouverneur von Livland, und Bewaffnung im ganzen Reich zur Folge hatten, sort, und 
dagegen der Herr csthländischc Landrath, Sraatsrath von die friedliche Partey im Oivan, zu welcher die Mehrzahl 
Brevern, zum Civilgouverneur von Kurland verordnet der Ulema's und, seltsam genug, auch Husni Bey, einer 
worden. der. ersten Rathgeber des SultanS bey seinen Reformen, 
St. Petersburg, den Sten Occember. der vielleicht nur Zeit gewinnen will, gehören, bietet 
Gestern verkündeten die Kanonen derFestung dieVoll- Alles auf, um den Ausbruch eines Krieges unter den 
ziehung des feyerlichen Dankgebetes in der Hofkapelle des jetzigen Umständen zu verhindern. Husni Bey hatte den 
Winterpalais für die Unterwerfung der Hauptstadt Tau- Muth, dem Sultan mündlich den schwachen Zustand der 
ris, worauf die Trophäen von einem Trupp der Cheva- Hülfsquellen des Reichs zu schildern, und ihm einen aus» 
liergarde, mit Musik, durch die Straßen der Residenz sersten Schritt zu widerrathen. Man fing schon zu glau­
geführt wurden. Sie bestanden in einer Fahne, roth und ben an, daß Husni Bey das Ruder der auswärtigen Ge-
weiß, mir der Abbildung der Sonne und des Löwen, und schäfte statt des Reis-Esfendi erhalten würde, weil seine 
eineS großen silbernen Kommandostabes. kühne Erklärung keine nachtheiligen Folgen für ihn hatte; 
(St. Petersb. Zeit.) allein bis jetzt scheint der zum Krieg geneigte Sultan un, 
Odessa, den sSstcn November. erschütterlich zu seyn, und er findet auch im Oivan die 
Unsre neuesten Nachrichten aus Konstantinopel über Mehrzahl, die auf die Konvention von Akierman hin, 
Iassy reichen bis zum i2ten dieses MonatS, und enthal- weist, und laut fragt, was bis jetzt durch Nachgeben ge-
ten über die in den letzten Tagen hier cirkulirenden Ge, wonnen worden sey? Es wäre indessen doch noch mvg-
rüchte einige Aufklärung. Nach Eingang der Nachricht lich, daß, um Zeit zu den angeordneten allgemeinen Rü« 
von Navarino schien der Sultan zu einem ernsthaften stungen zu gewinnen, unter Vermittelung deS österreichi« 
Widerstande entschlossen, wozu, wie schon gemeldet, der schen Internuntius irgend eine Präliminarübereinkunst 
von Cochrane unternommene Angriff auf Scio noch bey- zu Stande käme. Die Botschafter der drey Höfe, welche 
trug. Auf die letztere Nachricht wurde das Embargo auf jedoch noch eine Antwort auf ihre am »oten überreichte 
die europäischen Schiffe ohne Ausnahme gelegt, jedoch Ablehnung der Entschädigungsforderungen der Pforte zu 
den Gesandten der den PacifikationSvorschlägen nicht bey- erwarten schienen, bereiten mittlerweile Alles zu ihrer 
getretenen Machte dabcy erklart, daß man diese Maßre- Abreise vor, und haben Schiffe gemiethet. Graf Guille-
gel auch auf sie ausdehnen müsse, um den Getreidebe- minot hat ein sardinisches für 20,000 Piasternach Ge­
darf für die Hauptstadt zu sichern. Am yten erkielten nua genommen. Die meisten Franken glauben indessen, 
' zwar durch Vermittelung des Herrn von Ottenfels ein daß sie Konstantinopel nicht verlassen werden, bevor nicht 
russisches, ein österreichisches und ein sardinisches Schiff von Seite der Pforte der Krieg erklärt, oder gewaltsame 
Erlaubniß, nach dem Archipel abzusegeln; allein man Maßregeln ergriffen sind. Da Herrn von Ribeaupierre's 
glaubte, daß sie bey den Dardanellen wieder würden an- Schisse bey Bujukdere unter dem Embargo begriffen sind, 
gehalten werden, da dort Befehle vorhanden sind, nichts so hatte er ein niederländisches Schiff gemiethet. In der 
passiren zu lassen. Wahrscheinlich hat daS Auslaufen Hauptstadt herrschte bis zum i2ten Ruhe, jedoch mit 
dieser drey Schiffe das Gerücht veranlaßt, daß das Em- Bangigkeit verbunden, und Niemand traute dem Zu-
dargo aufgehoben worden sey. Gleichzeitig mit dem Em- stände der Dinge. (Nach Briefen aus Semlin vom 27sten 
bargo war der Befehl ertheilt, den Botschaftern der drey November hieß eS in Belgrad, daß nach Berichten aus 
Mächte keine Tartaren zur Begleitung ihrer Kouriere Konstantinopel die Botschafter der drey Machte sich noch 
und Depeschen mehr zu bewilligen, und alle Schritte des am i8ten in der Hauptstadt befunden hätten. Vielleicht 
Internuntius zu Aufhebung d.eses Verbots waren ver- hat die Abfahrt der drcn oben erwähnten, mit FirmanS 
geblich. Zwar brachte er es dahin, daß Herr von Ri- der Pforte versehenen, Schiffe mch dem Archipel Ver-
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anlassung zu dem neulich aus Bucharest vom i5ten No­
vember gemeldeten Gerüchte von der wirklich erfolgten 
Abreise der drey Botschafter gegeben.) (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  D o n a u ,  v o m  3 t e n  D e c e m b e r .  
Man will wissen, daß, in Folge der Erklärung der 
Pforte, nunmehr auch die Stipulationen des Traktats 
von Akiermann als nicht geschehen betrachten zu wollen, 
der kaiserl. königl. österreichische Internuntius, Herr von 
Ottensels, sich geäussert haben soll, sein Allerhöchster Hof 
werde diese Erklärung nur mit Mißvergnügen vernehmen 
können. Es wird sogar hinzugefügt, der Internuntius 
habe vorläufig an die Aufrechthaltung jenes Vertrags 
seine fernere Verwendung, in Betreff der Vermittelung, 
als Bedingung geknüpft, und zu erstehen gegeben, daß, 
wofern die Pforte bey jenem Beschlüsse beharren sollte, 
die Folgen davon sich nicht berechnen ließen. 
(Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  » S t e n  D e c e m b e r .  
Aus Konstantinopel sind unter dem 24sten November 
folgende Nachrichten eingegangen: Die Gesandten von 
Rußland, England und Frankreich haben an diesem Tage 
mit dem Reis-Effendi eine Zusammenkunft von 5 Stun­
den gehabt, deren Resultat aber an dem genannten Tage 
noch nicht bekannt geworden war. Man hegte die Hoff­
nung, daß dieselbe zu einer Ausgleichung mit der Pforte 
fuhren könne. Vor Anfang der Zusammenkunft hatte sich 
der Sultan in'den Pallast des Groß-Veziers begeben, 
und mit diesem, so wie mit dem Reis-Effendi u»»d dem 
Kiaja-Bey, eine Unterredung von einer Stunde gehabt. 
Man behauptet, daß, so lange die Pforte mit den 
christlichen Machten in Relationen stehe, noch me drey 
fremde Minister zusammen beym Reis-Effendi gewesen 
seyen. 
Von Odessa her ist die Nachricht eingegangen, daß die 
Pforte das auf die Schiffe sämmtlicher Machte gelegte 
Embargo aufgehoben habe, und mehrere mit FirmanS ver­
sehene Schiffe in den dortigen Hafen eingelaufen seyen. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e m  B r a n d e n b u r g i s c h e n ,  
vom 8ten December. 
Am Kten dieses Monats eröffnete Herr Alexander von 
Humboldt in Berlin den zweyten KursuS seiner Vor­
lesungen in dem prächtigen Saale der Sing-Akademie. 
Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und die Kron­
prinzessin, so wie die andern Prinzen und Prinzessin­
nen des Königlichen Hauses, waren gegenwärtig; aus­
serdem eine Anzahl von 6- bis 700 Zuhörern, unter de­
nen man mehrere Generale, Minister, Staatsräthe u. s. w. 
bemerkte. (Hamb. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  - , 3 s t e n  N o v e m b e r .  
Der Infant wird zwischen dem gten und löten künf­
tigen Monats in Paris erwartet, von wo er, nach einem 
zveytögigen Aufenthalt, nach London abgehen wird. Man 
glaubt, daß bey seiner Ankunft eine Ministerialverande-
rung eintreten dürfte. Marquis von Villa-Real wird 
Kriegsminister werden, und der MarquiS von Palmella 
als Gesandter in London bleiben. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  L a s t e n  N o v e m b e r .  
Hier befinden sich schon gegen 80 Deputirte, welche 
sämmtlich mit großem Eifer die zum Thcil sehr beschwer­
lichen Gebirgsreisen gemacht haben, um die Ankunft 
Don Miguels abzuwarten. 
Die englischen Truppen werden, 6 Wochen nach Don 
Miguels Ankunft allhier, dies Land verlassc.i; zwey Re­
gimenter werden auf dem Wellesley nach Gibraltar abge­
hen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  22sten November. 
Unser Legationssekretar in Konstantinopel, Herr Cor» 
doba, ist mit einem Vertrage hier angekommen, den un­
sere Regierung mit der Pforte in Betreff der freyen Schiff­
fahrt auf dem schwarzen Meere abgeschlossen hat. Es ist 
neuerdings von einer Anleihe (in Amsterdam bey Hope) 
die Rede. Einer Deputation des Handelsstandes von 
Barcelona ward von dem Grafen d'Espanna aus die 
Frage, was wohl dem Kenige am schicklichsten geschenkt 
werden solle, geantwortet, daß es Sr. Majestät am lieb» 
sten seyn würde, wenn man die zwey nach Barcelona 
bestimmten Garderegimenter mit neuen Kleidern versehen 
wolle. Die Königin hat alle ihr in Valencia geschenkten 
Kostbarkeiten ausspielen und den Ertrag unter die Armen 
austheilen lassen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2Zsten November. 
Die aus Katalonien abziehende französische Diviston 
nimmt ihre Standquartiere unweit der spanischen Gränze. 
Es sind neuerdings Verhaftungen in Städten von Alt» 
Kastilien vorgefallen. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
In einer zu Florenz erschienenen italienischen Uebtt-
setzung von Walter Scott's Leben Napoleons ist Alles 
ausgelassen, was zu Gunsten Napoleons, oder nachthei» 
lig für den Papst Pius VN. u. s. w., erschien. 
Am 2  6stcn November begann es in Rom zu frieren. 
Den ganzen Tag fiel Schnee. Die ältesten Leute erinnern 
sich dessen nicht im November. 
Nach Berichten aus Ankona vom 21 sten November in 
der Florentiner Zeitung, kam die Gattin des Admirals 
Sir Edw. Codrington am i8ten November daselbst an, 
und segelte am 2osten auf der englischen Fregatte Dart-
mouth, Kapitän Fellowes, nach Malta ab. Man er­
wartet ein englisches Schiff, um den Grafen Capo d'Istr/a 
nach Griechenland überzuführen. Genannter Graf erhielt 
am 'sostcn dieses Monats in seinem Wirthshause einen 
Besuch von dem papstlichen Delegaten, und gab dense!» 
den am folgenden Tage zurück. (Berl. Zeit.) 
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P a r i s ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Die Wahlen sind beendigt. Die Qa-eits enthält heute 
in einem Artikel, der gewissermaßen als eine Rechtferti­
gung des gegenwärtigen Ministeriums anzusehen ist, zu­
gleich ein Lob des Herrn von Villele. „Das Resultat 
der Wahlen, sagt sie, ist eine große Mehrheit für die 
Krone, und durchaus keine Hoffnung für die revolutio­
näre Partey. Diese Mehrheit aber, entgegnet man uns, 
wird gegen daS Ministerium, gegen Herrn von Villele 
seyn! Hiervon darf neben den höheren Interessen gar 
nicht die Rede seyn. Ein royalistifcheS Ministerium ist 
i n  b e y d e n  K a m m e r n  e i n e r  r o y a l i s t i s c h e n  M e h r h e i t  s i c h e r ;  
wer Minister seyn werde, zu entscheiden, kommt allein 
dem Könige zu, und wenn der König fernerhin sein Ver­
trauen dem Herrn von Villele schenkt, daß er mit monar­
chischen Grundsätzen die Revolution bekämpfe, wer darf 
alSdann es noch bezweifeln, daß Herr von Villele mu-
thig vor dem Bruch stehen werde, um gegen die Feinde 
des Thrones und des Wohlergehens von Frankreich zu 
kämpfen, und daß er hierin von jedem royalistischen Her­
zen unterstützt werden wird? Glaubt indeß der König, 
daß andere Männer an der Spitze der Verwaltung ihm 
besser dienen können als Herr von Villele, so wird dieser 
in die Wahlkammcr zurückkehren, und dort, in der Mitte 
zahlreicher Freunde, durch Kenntnisse und Mäßigung 
(die er nie vcrläugnet hat) nach wie vor den gewohnten 
Einfluß üben, der — wir sind dessen gewiß — zur Be­
zwingung der Feinde des Königs und zur Wiederherstel­
lung der Eintracht unter den Royalisten angewendet wer­
den wird. Wenn wir, die wir seine Freunde zu seyn 
uns rühmen, nur sein eigenes Interesse zu Rathe zögen, 
so würden wir ihm eher den bescheidenen Platz in der 
Wahlkammcr, als die beneidete Stelle wünschen, auf 
welche das königliche Vertrauen ihn gestellt hat. Dem­
nach ist die Lage des Herrn von Villele auf keine Art so, 
wie seine Gegner sie schildern, und die Rolle dieses 
Staatsmannes wird stets ehrenvoll seyn." Aus diesem 
Artikel scheint nicht undeutlich hervorzugehen, daß Herr 
von Villele, wofern ihm die Aussöhnung mit der royali­
stischen Opposition nicht gelingt, sich zurückzuziehen ent, 
schlössen ist. Diesen Rath geben ihm heute, und zum 
Theil in einem sehr gemäßigten Ton, unsere Oppositions-
hlätter, die auch bereits von Ministerialveränderungen 
sprechen, obwohl die (Zs-ens dieselben, so wie die An­
gabe, daß die Ankunft des Herrn LainL aus Bordeaux in 
Folge einer an ihn ergangenen telegraphischen Depesche 
geschehen sey, für unwahr erklart. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Der Boniteur liefert das Verzeichniß der 4»8 stattge-
sundenen Wahlen. Es befinden sich darunter 175 Mit­
glieder dar aufgelösten Kammer, 65 vormalige Deputirte 
und 198 Neuernannte. Unter Letztem bemerkt man nur 
S2 Beamte, von denen 19 Mires. Unter den 27s Er­
nennungen von Mitgliedern der aufgelösten Kammer be­
finden sich ,5 Doppelwahlen, so daß nicht mehr als ,60 
gewählt, folglich 268 nicht wieder gewählt sind. Rech­
net man von dieser Zahl die 3? zu Pairs erhobenen De­
putaten ab, so bleiben -3i wählbare Mitglieder der 
aufgelösten Kammer, die nicht von neuem gewählt wor­
den sind. Im Ganzen haben 29 Doppelwahlen statt gc-
funden. Herr Royer-Collard ist siebenmal gewählt, näm­
lich in Paris, Chalons, Vitry-le-Francis, Lyon, Me-
lun, Neufchateau und Beziers. — Herr B. Constant 
zeigt an, daß die Meldung, als habe er sich bereits für 
die Wahl von Straßburg entschieden, voreilig sey, in­
dem die Entschließung hierüber nur bey versammelter 
Kammer statt finden könne. Indeß scheint doch die Sache 
ihre Richtigkeit zu haben. — Nur 6 Departements 
(Ober-Loire, Ober-Vienne, Ariege, Correze, Var, 
Vienne) haben lauter Mitglieder der ausgelösten Kam­
mer, und nur die beyden letztgenannten dieselben De-
putirten ernannt, die sie im Jahr >823 gewählt. 
Von dem Eifer der Wähler und der allgemeinen Teil­
nahme der-Bürger an dieser wichtigen Angelegenheit, 
liefern unsere Zeitungen viele einzelne Züge. Unweit 
Lyon hat ein Postmeister kein Geld für die Pferde ge­
nommen, mit denen ein junger Mann einige Wähler, 
die sich verspätet hatten, abzuholen gedachte. In ei­
ner andern Stadt forderte ein Friedensrichter von Je­
mandem, den er von einem EinAuffe auf die Wahlen 
abwendig machen wollte, eine Schuldsumme von 600 
Franken. Ein Bürger, der davon hörte, bezahlte das 
Geld auf der Stelle. Hier und da haben die Postillone, 
welche Wähler an Ort und Stelle brachten, das Trink­
geld ausgeschlagen. In Lyon gab ein Gastwirth zum 
Behuf der Wähler sein Fuhrwerk unentgeldlich her, 
und an vielen Orten sah man, wie sich alte, kranke 
und blinde Bürger nach der Wahlversammlung tragen 
ließen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e  g e n d e n ,  
vom 7ten December. 
Folgendes ist das Wesentliche in den neuen Bestim­
mungen für die Universität zu München: der Hörzwang 
ist abgeschafft, und mit ihm die übuhäufigen Prüfun­
gen, die Fortgangszeugnisse und daS Maschinenwesen, 
welches auf höhere Menschenbildung verderblicher wirkt, 
als auf die Gewerbthgtigkeit. In Bezug auf diejeni­
gen, welche sich zum öffentlichen Dienste vorbereiten, 
bleibt allein die Dauer ihrer akademischen Studien, und 
nach ihrem Austritt aus denselben die Staatsprüfung 
bestimmt, im Uebrigen aber ist jedem Studierenden frey­
gestellt, gleich vom Beginn seiner akademischen Lauf­
bahn seine Studien nach eigener Wahl zu ordnen, und 
nach freyer Neigung zu führen. Auch ist der Besuch 
der andern deutschen Universitäten freygegeben, und 
den einheimischen nur ei« Zahr vorbehalten. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  - ä s t e n  N o v e m b e r .  
Einzelne nach und nach eingehende Privatnachrichten 
bestätigen, wie hitzig die Schlacht von Navarino war. 
So schreibt Herr Johnson Neale vom Talbot an sei­
nen Bruder, den hochw. Erskine Neale, unter dein 
22sten Oktober aus Navarino: „Vorgestern lies unsere 
Flotte in diesen Hafen ein, zehn Linienschiffe, die ge-
hörige Anzahl von Fregatten und kleineren Schiffen, 
zusammen 25 Segel stark. Eine halbe Stunde lang 
hielten die Asia, die Genoa, der Albion, Dartmouth 
und Talbot daS erste Feuer aus, und die ersten 10 
Minuten lang mußte sich der Talbot allein mit Z Fre­
gatten von 54 Kanonen und einer Korvette von 20 
Kanonen schlagen, aber die (französische Fregatte) Ar­
mide warf sich kühn zwischen uns und eine große Fre­
gatte von 54 Kanonen, was wir ihr sehr zu danken 
haben. Wir hatten nun noch 2 Fregatten von 54 Ka­
nonen und eine Korvette gegen uns. Nach 45 Minu­
ten strich eine feindliche Fregatte die Segel, und nach 
einiger Zeit und einem sehr blutigen Gefecht auch die 
Korvette und die andere. Das Gefecht dauerte unge­
fähr 4 Stunden. Unser Schiff litt mehr als alle an-
dern im Gefecht. Don der gewaltigen und schönen 
Flotte der Türken, die auS »oo Segeln, meistens Fre­
gatten mit zwey Decken, bestand, sind nicht »o übrig." 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten December. Herr Kaufmann Richter aus Ia-
kobstadt, logirt bey Koch. — Herr Gemeindegerichts­
schreiber Tramdach aus Nurmhusen, logirt beym 
Kaufmann Todleben. 
Den loten December. Herr Hauptmann und Ritter von 
Medem aus Tuckum, logirt beym Herrn von Linten. — 
Herr Sekretär Hoffmann, nebst Familie, aus Tuckum, 
logirt beym Herrn Rath Staschick. — Herr General­
major und Ritter von Petersen aus Libau, Herr von 
Nettclhorst aus Schlagunen, und Herr Kandidat Grü­
ner aus Alt-Rahden, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Grott aus Riga, logirt bey Michalowsky. — M, 
dame Pewel aus Riga, Herr 5tucl. Schneidet 
und Herr Stuä. tkeol. Berg aus Dorpat, logiren bey 
Gramkau. 
Den 1 i ten December. Die Herren Fähnriche von May-
dell und von Korff l. u. 2. aus Mohilew, die Herren 
HandlungSkommis Krüger und Bernikkel aus Riga, 
und Herr Baron von Rönne aus Wensau, logiren bey 
Zehr jun. — Herr von Renngarten aus Ianischeck, 
undHerrSteinberg auS Selburg, logiren im Hause des 
Herrn von Renngarten. — Herr von Sacken aus Pe-
wicken, logirt auf der Poststation. — Oer verabschie, 
dete Herr Obrist von Buxhövden auS Riga, Herr Apo-
theker Adolphi aus Tuckum, Herr von Herold aus 
Autzhoff, Herr Arrendator Görtz und Herr Kornet 
Görtz aus Samieten, logiren bey Halezky. — Herr 
Gränzgerichtsrath KlonowSky vom Lande, logirt beym 
Herrn Konsul Richter. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s 8 s t e n  N o v e m b e r .  
AufAmst.Z6 T.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D.5-^ Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. ?. l R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7^ Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor.Woche Z Rub. 70^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 67H Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ä i xLr. Avance. 
A n z e i g e .  
Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, wie in der letztjährigen Ordnung, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i -
genz-Blatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignatwnen nach dem jedesmaligen Kours. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blätter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungstragers Bemühungen mit 
So Kop. S. M. jährlich zu vergüten wären. 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge­
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den i2ten December 1827. D e r  V e r l e g e r .  
(Hierbey 2 Beylagen.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.'D. B raunschw eig, Censor. 
No. 5 »6. 
Beylage zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland 149. 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Arkona, auf der tnit der Insel Rügen verbundenen Halbinsel Wittow, auch 
Wittmund genannt, ist ein Seelicht errichtet, welches vom isten Januar künftigen 
Jahres ununterbrochen das ganze Jahr hindurch brennen wird, und taglich eine 
Stunde nach Sonnenuntergang angezündet, und eine Stunde vor Sonnenaufgang 
gelöscht werden soll. Das Licht erhebt sich 197 preußische Fuß über dem Meeres­
spiegel, wird von i? Lampen mit parabolischen Scheinwerfern gebildet, und ist auf 
5 bis 6 Meilen für alle Schifffahrer, welche aus dem Lübecker und Rostocker Fahr­
wasser, aus den Velten und dein Sunde, so wie aus den schwedischen, russischen 
und preußischen Ostseehafen kdmmen> sichtbar. Für letztere wird besonders bemerkt, 
daß sie das Licht, sobald sie die Ecke vott Jasmund erreicht haben, in bl. Vv. ^ 
erblicken. 
Das Licht beleuchtet V4 des Horizonts, und zwar von 8. 8. 0. ^ 0. bis 
VV. 8. W. 5/5 8. Der Thurm liegt etwa 8 Kabellangen nordwestlich vom höchst«: 
Hügel auf Arkona in t2" der Lange von Ferro und in 54^ 41^ 12" nörd­
licher Breite, und giebt mit seinem ̂  52 Fuß hohen Gemäuer, welches ungeputzt von 
gebrannten Mauersteinen aufgeführt ist, und auf welchem sich die Laterne erhebt, 
auch eine Tagesmerke für die Ostseeschiffer ab« 
C. D. Hertzwich/ 
Königl. Preuß. Konsul. 
1 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen: I. D. Braunschweig, Censor. 
Kc>. 521. 
/ 
cleutZclieri 2eitur>Z 5ür I^u5slW(I 14?' 
( H a e 8 a r e a i r i  
U n i v e r s i t ä t e n !  I ^ i t e r a ^ r i a n i  D o r p Ä t e n s e m ,  
L^eculM Z^u6io exsultantem, 
( Z ^ m n a s i !  i 1 1 u 8 t r i s  Z V l i t a v i e r i s i s  c  0  e  t  n  8  
^ gratulalzun^us säit, 
?r!6. Ic!. vecemd. 0. R. ^lOLceXXVII. 
^uoä l'idi no3 xiAiius, cursu 8ie kuncta! kereinus? 
(Auo iltu, Huo inunere Aauäes? 
I^unälirius ecce xreces; xia vota siäera tenäunt. 
OmnI^iciteiiZ, ^uae xsallirrius, irnxle! 
81 xiet^s eara est, rnentis nec rriunig. teinnis, 
In^eriii statuis^ue lakores: 
Da jain Laesareae kaeilein eursurn esse se^ueritem! 
Ilane ne äira inceriäia laeäant! -
Da xlacuisse Viro, c^uein curi8 Ixsa levarat; 
Laesaris et äa dona inereri! —^ 
8ic xro l'e kaeirrius; niatri ceu kilia äulci, 
Hos klore8 l'idi carxirnus, ^.IiriaZ . 
^rtikus et ^uis^uis, lauäi <^uicun^ue kavedlt, 
Z^uriL ari8 irnxonet korwreni. 
I s t  s u  d r u c k e n  e r l a u b t . '  
Im ds2rnen 6er 6!v!1-0derverv2ltunZ äer Ostsee-?rv vin^en: I. v. Lraun selige ig, censor. 
5so. 617. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr NuslUNd. 
Î c». izo. Donnerstag, den 15. December 1827. 
B u ch a r e st, den 26sten November. 
AuS Konstantinopcl sind seit den mehrmals erwähn­
ten Briefen vom Ilten November keine neuern Nach­
richten eingetroffen. Die Ankündigung von der Abreise 
der drey Botschafter ist aber bestimmt unrichtig, da 
nach authentischen Angaben der Seraskier in Silistria 
durch Tartaren Berichte auS Konstantinopcl' bis zum 
mosten November erhalten und hierher mitgetheilt hat, 
Nach welchen in der Hauptstadt Ruhe herrschte, die 
Unterhandlungen mit dem österreichischen Internuntius 
fortdauerten» und die drey Botschafter sich noch dort 
befanden. WaS aber noch wichtiger scheint, ist ein den 
Kommandanten der türkischen Donaufestungen durch ei-
gene Tartaren zugekommener Firman deS Sultans, nach 
welchem bis zu Erhaltung neuer Befehle keine bewaff­
neten Türken von den an der Donau liegenden Trup­
pen diesen Strom überschreiten, und nur den Handels­
leuten gestattet werden soll, mit den nöthigen Pässen 
sich in die Fürstenthümer zu begeben. Ueberhaupt soll 
MeS biS zu weiterm Befehl auf dem bisherigen Fuße 
bleiben. Dieser Firman beweist, daß die Pforte AlleS 
zu vermeiden sucht, waS die Verträge mit Rußland 
verletzen und einen Einmarsch der Russen herbeyführen 
könnte. Man betrachtet diese Verfügung hier als ei­
nen sprechenden Beweis friedlicher Gesinnungen, und 
schöpft daraus neue Hoffnungen, daß die jetzige KrisiS 
ohne Schwertschlag endigen werde. (Allgem. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  
Endlich sind mittelst eines russischen Kouriers direkte 
Nachrichten auS Konstantinopel bis zum igten Novem­
ber hier eingegangen. Nach demselben war damals das 
Embargo auf die europäischen Schiffe aufgehoben, und 
wie daS Eintreffen der russischen, diese Aufhebung mit­
theilenden Depeschen beweist, auch die Kommunikatio­
nen zu Lande wieder auf den alten Fuß gefetzt. ES 
hieß, der Divan habe auf die Vermittelung Oesterreichs 
förmlich angetragen, und der Sultan habe in Rücksicht 
hierauf die erwähnten versöhnlichen Maßregeln angeord­
net. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Heute Abend erfolgt die Abreise des Infanten Don 
Miguel. Oer Graf von Villareal, welcher Se. Königl. 
Hobeit begleitet, ist schon um 10 Uhr Morgens abge­
gangen. Der Prinz wird sich in München rtur einige 
Stunden aufhalten, und man vermuthet, daß er seine 
Reise sehr beschleunigen wird, um noch vor dem neuen. 
Jahre in Lissabon einzutreffen. — Oer Erzherzog Fer­
dinand von Oesterreich-Este, kommandirender General 
in Ungarn, wird in dem Pallaste seiner Mutter, der 
Frau Erzherzogin Beatrix, stündlich erwartet. Seine 
K. Hoheit sind, wie man glaubt, hierher einberufen, 
um den Berathungen über die eventuellen Maßregeln 
beyzuwohnen, welche in dem Falle eines Bruches jwi-
schen Rußland und der Pforte an den Gränzen von 
Ungarn und Siebenbürgen zu deren Sicherheit getrof­
fen werden müßten. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Die durch die neue Kammer in Frage gestellte Zukunft 
setzt unsere Zeitungen in Bewegung. Die (Zs-ette will 
nicht einräumen, daß ihr neulicher Artikel die Zurückzie­
hung des Herrn von Villele bedeute, und fordert die Op-
positivnSblätter, die sie, als unter sich uneinig, darstellt, 
heraus, doch bestimmte Männer zu nennen, die sich zu 
dem Ministerposten eignen. Der Boniteur kommt auf 
sein alteS Thema zurück, daß die Mehrheit der Deputir« 
ten royalistisch, und also in völliger Harmonie mit der 
Mehrheit der Erbkammer sey, so daß die neue Kammer 
im Grunde dieselbe Gestalt hatte, wie die von »820 und 
,82, , und fände man, wie damals Herr von Richelieu, 
eine Minorität (von Liberalen) von 144, und doch seyen 
damals he Herren Villele und Corbiere im Konseil gewe­
sen. Freylich wäre der Unterschied, daß zu jener Zeit 
die Vertheidiger der monarchischen Grundsätze (Royali-
sten) einig gewesen seyen, und jetzt, durch den Einfluß 
der Zeitungen (Journalismus) entzweyet daständen. 
Hoffentlich werde indeß die Stimme des Königs sie wie^ 
der zurückführen, und erwarte man von ihnen, daß sie 
gleich den englischen Tory's, daS Werk der Restauration 
vollendeten. „Die Mehrheit ist für die Grundsätze und 
Empfindungen gewonnen, welche den beyden großen In« 
teressen des Thrones und der Charte entsprechen. Dies 
weiß die königliche Regierung, und die Parteyen werden 
es, bey der ersten Abstimmung, mit Schmerz erfahren!" 
Der constitutione! nennt die Eintheilung der Abgeord­
neten in Royalisten und Nichtroyalisten eine schmähliche 
Beleidigung, wodurch man halb Frankreich als unruhig 
und anarchisch darstelle. ES sey auch nicht ein einziger 
Deputirter, dem nicht der Geist deS Friedens, der Er­
haltung und der Weisheit zur heiligsten Pflicht gemacht 
sey. „Nur die verfassungsmäßige royalistische Meinung 
hat die neuen Wahlen erzeugt; der Abscheu vor Schein, 
Heiligkeit, und der Haß gegen unredliche, jesuitische Ge­
sinnungen. Die ungeheure Mehrheit 5er Kammer gehört 
nieder zu der Kongregation, noch zu den Jesuiten. Die 
ministeriellen Blätter haben es geflissentlich vermieden, 
sie aus diesem Gesichtspunkt zu betrachten. Aber daran 
muß man nur allzusehr denken, wenn es sich von einem 
neuen Ministeriuck handelt:" Das Journal 6ss O6-
bats laßt sich unter Anderem, wie folgt, vernehmen» 
„Man spaltet unsere Abgeordnete in Liberale und Royali« 
sten, und fordert Letztere zur Verteidigung der Monar­
chie auf, d. h. man bezeichnet Erstere als die Feinde der­
selben, als Revolutionäre; unglücklich ist das kommende 
Ministerium, wenn es diese gefährliche Sonderung nach­
ahmt! Seitdem das konstitutionelle Frankreich sich in 
den Wahlko'llegihn gesetzlich ausgesprochen hat, ist die 
Charte ausser dem Bereich irgend einer feindseligen Un­
ternehmung. In der neuen Kammer wird man keine 
Feinde des Königs antreffen, und wenn Herr von Vil­
lele darin Play nehmen wird, wird man ihm sagen, daß 
der Monarchie keine andere Gefahr droht, als diejenige, 
daß man immer schwatze, sie sey in Gefahr. Auch liegt 
eS am Tage, daß dies in Europa lächerlich zu werden an­
fängt." „Die Nachfolger eines verhaßten Ministeriums, 
sagt der Lourier Lrsn^ais, müssen geistvolle, geachtete 
Männer seyn; leere Namen und hinter den Koulissen ver­
steckte Zufiüsterer kennen nicht mehr die Staaten, am 
wenigsten die repräsentativen, regieren. Die Redner-
bühne bedarf Minister, die durch persönliches Talent 
glänzen und auch ihre Stelle im Kabiuet ausfüllen. Den 
Königen ist darum zu thun, daß sie durch ihre Rathgeber, 
welche die Privilegien der Krone mit den Rechten des 
Volkes zu vereinigen haben, nicht kompromittirt werden. 
UebrigenS ist bis jetzt keiner ausgeforscht, eingeladen oder 
auserwählt worden, um ein neues Ministerium zu bil­
den; die meisten Namen, mit denen man sich herumtragt, 
sind dazu bestimmt, die Ungeduld des Publikums erkal­
ten zu machen, und Z5en Gedanken zu erzeugen, es sey 
Nicht der Mühe zu ändern werth. Die gegenwärtigen 
Minister träumen fast Alle von der Erhaltung ihrer Stel­
len. Frankreich ist noch nicht sicher, von den Ministern 
bald befreyet zu werden." Die wiederholt die­
sen ganzen Artikel, um zu zeigen, daß alle Gerüchte in 
dieser Beziehung von der Opposition selbst nicht geglaubt 
werden. Das Journal (Zu Lommerck kann nicht begrei­
fen, warum Herr von Villele nicht schon seinen Abschied 
genommen, da durch sein Bleiben die Angelegcnbei'.n 
immer verwickelter würden. Der Lonrier spricht 
von einem Gerücht, daß neue Pairsernennungen eintreten 
würden, namentlich seyen dazu die von den Wahlkollegien 
zurückgewiesenen Bewerber ausersehen. Die 
endlich berechnet, daß Herr von Villele nicht 40 Freunde 
in der Deputirtenkammer finden werde. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  T ^ t e n  D e c e m b e r .  
Die sogenannten ministeriellen Blätter, sagt das lour-
val clu die stets über den Unfug der Zeitun­
gen und die Zügellosigkeit der Presse deklamiren, schei­
nen an Unfug jetzt einander überbieten zu wollen. Die 
Toulouser Zeitung I'ecko 6u ergießt ihre Galle 
über den General Lafayette, und macht die Bemerkung, 
daß dieser Abgeordnete, als der bejahrteste, der vorläu­
fige Präsident der Kammer werden würde. Nun habe 
eben diese Person vor 3o Iahren einer anderen Abge-
ordnetenschaft präsidirt, nämlich der der Mörder vom 
Kten Oktober, die Ludwig XVI. von Versailles nach 
Paris zurückgeführt hätten. Die Lyoner allgemeine Zei­
tung erinnert ihre Leser, daß im Jahr 1792 die Stadt 
Paris von Danton, Robespierre, Marat, Billaud-Va-
rennes u. s. w. reprasentirt wurde, und Frankreich da­
mals, wie jetzt, den Eindrücken der gottlosen Blatter 
anHeim gefallen war. Robespierre wurde damals an 
5 verschiedenen Orten gewählt. Aus dieser feinsinni­
gen Anspielung soll vermuthlich geschlossen werden, daß 
Herr Royer-Collard eine Art von Robespierre sey» daß 
man den Bankcensor Odier mit Marat vergleichen kenne, 
den Grafen Alexander von Laborde mit Danton und 
Herrn Cas. Perrier mit Billaud-Varennes. Die hiesige 
<3s-e«s hat heute zwey Aktenstücke aus dem Jahre 
1789 abgedruckt: clne Adresse an Ludwig XVI. zur 
Entlassung seiner Minister (Marschall Broglie, Baron 
Breteuil, Foulon), von Mirabeau entworfen, und einen 
Vorschlag zur Anklage der Minister. Letzterer rührte 
von Herrn Lafayette her, der an jenem Tage in der 
konstituirenden Versammlung den Vorsitz führte. Das­
selbe Blatt hatte die Zeitungen aufgefordert, die Na­
men der neuen Minister zu nennen. Diese erwieder-
ten, daß dies ein Eingriff in die königlichen Präroga­
tive sey. ^Hierüber ist die Qa-etts sehr unzufrieden. . 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Qa-ela vom -osten dieses Monats enthält ein 
Verzeichnis der während des Jahres ,8-6 im ganzen 
Königreiche vorgekommenen peinlichen Processe. Man 
findet darunter >sZZ Mordthaten, iZ Kindcrmörderin-
nen, 5 Vergiftungen, 1 Menschenfresser (in Katalo­
nien), 16 Selbstmorde, 4 Duelle, ,44 Fälle von öf­
fentlichem Anstoß, 27 Gotteslästerungen, S6 Mord­
brenner, >620 Diebstähle ze. Zum Tode verurtheilt 
wurden »67 Personen, zum Pranger 5S, zu Festungs-
und Galeerenarbeit 4960, zu Geldstrafen und Verweis 
sen 70Z8. (Verl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  2 8 s t e n  November. 
Der König wird zum sten künftigen Monats hier 
erwartet. Mit dem Einmärsche der Spanier sind hier 
alle auslandischen Zeitungen verschwunden, da in den 
Kaffeehäusern nur die Madrider Zeitung und daS hie/ 
fige viario /ehalten werden dürfen. Auch sind die 
Schenkwirthe angewiesen, keine Officiere länger, als 
es nothig ist, in ihren Zimmern zu dulden, und sie 
erforderlichen Falls gehen zu heißen. Von Politik darf 
nicht geredet werden. (Berl. Zeit.) 
Aus d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom ivten December. 
Der dem Infanten Don Miguel entgegenreisende Se­
kretär der portugiesischen Gesandtschaft in Paris, Herr 
von Noronha, traf am Sten December in München 
ein, wo der Infant selbst in den nächsten Tagen aus 
Wien erwartet wurde, und sich zwey.bis drey Tage 
aufzuhalten gedenkt. 
Aus Genf meldet man vom Zosten November: Es 
wird jetzt bey unS eine Frage besprochen, die in dem 
ganzen übrigen Europa so leicht nicht vorkommt. In 
Einem Jahre sind nämlich nach der neulich mitgetheil-
ten Uebersicht sammtliche Landes« und Stadtschulden ge­
zahlt, und auch das neue Strafarbeitshaus wird dann 
keines neuen Zuschusses vom Staat mehr bedürfen, son­
dern sich durch eigene Mittel und Erzeugnisse halten. 
Man weiß jetzt nicht, was man mit den bedeutenden 
Überschüssen der Einnahme über die Ausgabe anfangen 
soll. (Verl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Die Herbstmesse zeichnete sich' zwar nicht durch ein 
reges Leben im Handel aus, wohl aber durch ein nicht 
geringes Zuströmen von Menschen auS allen Ständen. 
Unter ihnen befanden sich auch mehrere Männer von 
Namen, j. B. Raup ach, der einpr sehr gelungenen 
Vorstellung seiner Dramen beywohnte. Auch sahen wir 
den von so Vielen hochverehrten Höllischen Jubilar, 
Kanzler Niemeyer, fast in derselben jugendlichen 
Kraft und Heiterkeit, wie man ihn gerade vor zwan­
zig Iahren auf seiner Entführung nach Frankreich ge­
sehen hatte, die so folgereich für die Hallischen Insti­
tute ward, und deren interessante, jetzt vollendete Be-
schreibung in so vielen Familien und Lesezirkeln durch 
die Lebendigkeit der Darstellung so allgemeine Theil-
nähme erweckt hat. Den dringenden Wunsch, auch von 
den früheren Reisen Kunde zu geben, wies er we­
nigstens nicht zurück. Am willkommensten würde un­
streitig ein Ueberblick seines, in eine für Literatur, Pä­
dagogik und Theologie so wichtige Periode fallenden 
Lebens seyn. —- Das allgemeinste Gespräch war der 
n e u e r l i c h e  U e b e r t r i t t  d e s  G r a f e n  B e n z e l - S t e r n a u  
zur evangelischen Kirche» dessen Beyspiele vor Kurzem 
auch der sehr begabte Weltgeistliche, H<rr Fell, ge-
folgt ist. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  Z a s t e n  N o v e m b e r .  
' Nach Hrivatbriefen aus Lissabon steht Sir William 
A'Court im Begriff, Portugal zu verkssen, Hälft« 
Herr L/zmb (dcr jetzige Gesandte ia Madrid) an ftine 
Stelle kommen. Zugleich wird gemeldst, daß die eng­
lischen Truppen nächsten Februar Portugal verlasse»» 
werden, und daß unsere Regierung sich in die Angele­
genheiten dieses Landes nicht mischen wird. 
In einem Briefe aus der Kapstadt vom -2tcn Au­
gust heißt rs folgendermaßen: Die gestrige Post aus 
Grahamstown brachte die ungewöhnliche Nachricht, daß 
ein zahlreicher Haufe von Eingebornen auS dem In, 
nern sich in drey Abtheilungen nähere, um die Kolo­
nie anzugreifen. Die Kaffern, welche die erste Ein«vh» 
nerreihe an unfern Gränzen bilden, sollen zuerst davon 
Nachricht gegeben, und ihre Frauen, ihr Vieh u. f. n». 
nach der Kapgränze in Sicherheit gebracht haben, wo-
bey sie zugleich ihren Beystand anboten, die Feinde zu 
vertreiben. Ich glaube indeß nicht,'daß man viel zu 
fürchten haben wird, indem einige wenige Feldstücke 
und Raketen wohl hinreichen werden, einen solchem 
Schwärm auseinander zu treiben. Der Gouverneu« 
geht morgen nach dem Kampfplatze ab. Man fchjfft 
Munition aller Art nach der Algoa-Bay ein, und ei»4 
von den Regimentern hat Befehl erhalten, nach de» 
Innern aufzubrechen, im Fall eine solche Maßregel noth? 
wendig werden sollte. Man kann durchaus nicht erra» 
then, woher jener Schwärm gekommen ist. M>an glaubt, 
daß es der Mantati-Stamm sey, der schon srüber ei, 
nen Einfall in die Kolonie gethan hat; noch Andere 
meinen, daß es die Fakant'S seyen, und eine dritte 
Dermuthung ist die, daß sie von Port Natal (an d« 
Ostküste unter 3o° N. B.) kommen, der sehr stark be­
völkert ist. 
Die Subskription für das Cannkngsche Denkmal be­
trug am 2 7sten dieses Monats bereits 769b Pfd. St. 
Der Prinz Leopold von Sachsen-Koburg hat,oo.Gu5? 
neen gezeichnet, der Lord »Kanzler, Graf Dudley, dee 
Kricgsminister u. A., jeder ,00 Pfd. St.; Sie W». 
A'Sonrt, Sir Henry-Wellesley, der Schahkanzler (Hee­
rtes) und Herr Hylton Iolliffe, jeder 5o Pfd.St. u. s.«. 
Nachrichten vom 2ten Oktober auS Brasilien meld»«, 
daß der Kaiser eine Anleihe von 6 Millionen spa». 
Thaler bey der Bank gemacht hat. Es ist nur ich« 
wenig Hoffnung zu einem Frieden mit Bu<nos-Ayves. 
Die definitive Erwählung Herr« Davids GÄb-ert 
Esqr. zum Präsidenten der königliche« Gesellschaft He« 
Wissenschaften (aus ein Zahr) scheint jetzt ausser Zwei­
fel zu seyn, da Herr Peel verzichtet hat. 
In dem Kirchspiele St. Aujile KormvaT ten»e»kt 
man eine sondcrchare Erscheinung, nämlich ei« Licht, d«4 
sich an dem Ci)a «Hechele vor Hill Head, ungefähr j 
(engl.) M«lcn von <xr St«i>4, zeig,. Z« Sommer 
man es sckte«; ün M«ter, niumntkch in den Mo»atc« 
November «nd De««ter, vergeht jel-te« «in d««kk 
Nacht > -i« ivelch« <4 -m'Ht -bnnerkkch ir»rHe. Es -dki-k 
sewöhsich a» ci«e-r EtcAe, odex kcnegt sich 
dcx) 
nur unbedeutend, zuweilen in die Höhe, zuweilen nach 
unten. Da man eS seit undenklichen Zeiten an diesem 
Orte gesehen hat, so erregt eS jetzt dort gar keine Auf« 
merksamkeit mehr. Merkwürdig ist es, daß, obgleich man 
viele Versuche gemacht hat, es am Orte seiner Erschei­
nung aufzufinden, jeder Versuch der Art vergebens ge» 
Wesen ist. Wenn man sich der Stelle nähert, wird es 
unsichtbar, wahrend eS den Entfernten sichtbar bleibt. 
Man hat, um seine Lage zu bestimmen, eine Höhenmes-
sung daran vorgenommen, wonach man am folgenden 
Tage die Spur verfolgt hat, ohne aber irgend etwas ent­
decken zu könne»!. (Berl. Zeit.) -
L o n d o n ' ,  d e n  ,  s t e n  D e c e m b e r .  
„Die Depeschen aus Konstantinopel, heißt es in den 
l'Imes, sind von der Art, daß, wenn die Vermuthun-
gen, die durch sie veranlaßt werden, sich bestätigen, 
man zu ferneren Zwangsmaßregeln gegen die Türken 
wird schreiten müssen. Die türkische Regierung soll 
alle Fahrzeuge, die den Untertanen der drey verbün­
deten Mächte gehören, in Beschlag genommen und er­
klärt haben, daß sie, vor erhaltener Schadloshaltung, 
auf keine Vorschläge hören würde. Ist dem also, so 
wird wohl Herr Stratford-Cauning unverzüglich von 
Konstantinopel abreisen. Gewiß aber ist es, daß die 
Regierung Sr. Majestät auf alle Wendungen, welche 
das Interesse von Europa und die Ehre Großbritan­
niens erheischen könnte, vorbereitet ist." 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Sobald die Unterhandlungen in Konstantinopel, heißt 
eS in den limes, abgebrochen sind, und die Abreise 
der Gesandten erfolgt ist, wird man zuerst Konstantino­
pel von der Seeseite einschließen, hierauf die Griechen 
mit Geld unterstützen, und nachher Servien, die Mol­
dau und die Wallachey besetzen. DieS werden jedoch 
nicht die letzten Maßregeln bleiben. Hoffentlich wird 
der Sultan die für die Griechen geforderten Menschen­
rechte eher bewilligen, als es bis zu diesem Aeussersten 
kommen lassen. Der Lourier sagt, daß er in die Be-
sorgniß, daß die wahrscheinliche Fortsetzung von ZwangS-
maßregeln gegen die Türkey zu einem allgemeinen Kriege 
in Europa, oder wenigstens zu einer Zerstückelung deS 
türkischen Reiches diesseits des Bosphorus führen möchte, 
nicht einstimme, aber an die Fortsetzung jener Zwangs­
maßregeln wider den Großherrn, in der unmittelbaren 
Nahe von Konstantinopel, glaube. Die heute angekom­
menen Pariser Nachrichten vom 2ten dieses MonatS ha­
ben jene Besorgnisse noch mehr als die frühern erregt. 
Schon am 2ten hatten wir die Nachricht, daß daS Em­
bargo in Konstantinopcl auf die Schiffe 5ller Nationen 
ohne Unterschied gelegt worden sey. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ,2ten December. Herr Assessor von Grothuß auS 
Bauske, logirt bey Morel. — Herr von Oelsen auS 
Pahzen, logirt beym Schuhmacher Schreiber. — Herr 
8tuä. rueä. Emil Proch aus Dorpat, logirt beym 
Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Proch. — Herr Will« 
, ström aus Zerrauxt, logirt bey Wahrt. — Herr Apo-
^ theker Adolphi aus Goldingen, Herr Disponent Tram­
dach aus Zipelhoff, Herr Friedrichsohn aus GramSden, 
Herr Gröning und Herr Joseph auS Hasenpoth, logi, 
ren bey Steinhold.— Herr Disponent Wohlberg aus 
Deguhnen, logirt bey Föge. 
Den i3te»r December. Herr Kapitän von Finckenstein 
aus Hermanischeck, logirt bey der Frau von Nitz« 
kowsky. — Herr von Kleist aus Plenen, logirt beym 
Herrn Sekretär Teichert. — Herr Obrist von Grot­
huß aus Weggen, Herr Major von Holtey auS De-
gahlen, Herr Baron von Kettler aus Essern, und 
Herr Kronsförster Groß auS Zipelhoff, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Disponent Lücop auS Lithauen, logirt 
bey Köhler. — Herr von Herzberg auS Luttringen, 
logirt bey Mehlberg. Herr Adjutant, Gardekapitan 
Amburger, aus Rigcr, logirt bey Morel. Herr Al­
bert Uckcrmann aus Dorpat, logirt beym Herrn Lehrer 
Uckermann. — Herr Quartalofficier Freymann auS 
Riga, logirt bey Neuland sen. — Herr von Fircks 
aus Oscheley, logirt beym Herrn Kanzler von Fircks.— 
Herr Goldschmidt Borchert auS Tuckum, logirt bey 
Trautmann. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  » s t e n  D e c e m b e r .  
AufAmst.3 6T.n.D.— Cents. Holl. Kour.?. i R.B.A. 
Aus Amst. 65 T.N.D.5-H Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
AufHamb. 36T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
,00 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70H Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 707Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 66^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe H xLr. Avance. 
(Hierbey eine Beylage.) 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
I5o. Zs3. 
Beylage zur Allgemeinen deutschen Zeitung für-Rußland 150. 
B e k a n n t m a c h u n g .  
LolleZium 8cli0iÄrc^3le zu Mitau ist durch eine eingetretene Vergrößerung 
der von ihm verwalteten Fonds in den Stand geseht worden, den Bedürfnissen des 
Publikums durch-die Dotirung und Gründung einer höhern Bildungsanstalt für 
Töchter entgegenzukommen. Es wird in dieser Anstalt der Unterricht ertheilt werden, 
ausser den gewöhnlichen Lehrgegenständen einer sorgfältigen und religiösen weiblichen 
Erziehung, auch noch in der französischen, englischen und italienischen Sprache, in 
der Musik, im Zeichnen und Malen, und im Tanz. Das jährliche Honorar für 
den gesammten Unterricht ist Z5 Rubel S. M. mit halbjährlicher Pränumeration, 
wobey noch ein halb Rubel S.M. für Erleuchtung,'Holz, Dinte und andere Schul­
bedürfnisse zugelegt wird. Das Jnskriptionsgeld von 5 Rubel S. M., ein- für 
allemal erlegt, bildet eine Wittwen - und Unterstützungskasse der städtischen Lehrer» 
Die Aeltern, welche sich genauer über die Verhältnisse dieser Anstalt, in Rücksicht ^ 
auf ihre derselben anzuvertrauenden Töchter, unterrichten wollen, wenden sich an 
Endesunterzeichneten, wo auch die Aufnahme statt findet. Die Anstalt beginnt ihren 
jährlichen Kursus am yten Januar 1828, und in Zukunft in jedem Jahre um die­
selbe Zeit. Nur unter ganz besondern Umständen werden Zöglinge im Laufe des 
Kursus, also zu einer andern Zeit als der zwischen Weihnachten und Heil. Drey 
Könige, aufgenommen werden.^ 
Mitau, den Uten December 1327. 
Braunschweig, 
Stellverlr. Kurl. Gouvernements - Schuldirektor. 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen: I. D. Braunschweig/ Censor. 
No. 52s. 
Allgemeine deutsche Zeitlms Mr MMand. 
t<o. izr. Sonnabend, den 17. December 1827.  
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Am 4tcn dieses Monats, wo die Besetzung der Stadt 
TauriS durch die russischen Truppen und die Unterwer­
fung dcr ganzen Provinz Azerbidshan geseyert wurde, 
» v o h n t e n I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r ,  d i e  K a i ­
serin Alexandra Feodorowna und die 
K a i s e r i n  M u t t e r ,  s o  w i e  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
der Großfürst Michail Pawlowitsck, dem Hoch­
amte bey. Die Mitglieder des ReichsratheS, der Senat, 
die Generalität, der Hof und das Korps der Diploma» 
ten, nebst mehreren angesehenen Personen, nahmen an 
der Feyerlichkeit Theil. / , 
Am 6ten dieses Monats, als dem Namensfeste S r. 
Majestät, des Kaisers, wurde die feyerliche Messe 
i m  K a i s e r l i c h e n  W i n t e r p a l l a s t e  i n  G e g e n w a r t  I h ­
r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e s  K a i s e r s  u n d  d e r  K a i s e r i n ,  
und Ihrer Kaiserl. H'oheiten, des Großfürsten 
T h r o n f o l g e r s ,  s o  w i e  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  
Pawl0 witsch, vollzogen. Oer ReichSrath, der Se­
nat, die Generalität, der Hof und die hoffähigen Perso-
nen beyderley Geschlechtes wohnten der Feyer bey. Nach 
dem Gottesdienst hatte daS diplomatische Korps die Ehre 
Ihren Kaiserl. Majestäten den Glückwunsch dar­
zubringen. Abends war großer Hofball. 
Durch Parolebefehl vom 6ten dieses Monats geruhen 
'S e. Majestät, den Kommandeur des i sten Infanterie­
korps, Generallieutenant, Grafen Pahlen i., zum 
G e n e r a l  d e r  K a v a l l e r i e  u n d  G e n e r a l a d j u t a n t e n  S r .  M a ­
jestät zu befördern. 
* 
A b b a S - M i r z a  i m  r u s s i s c h e n  L a g e r .  
(Aus der Nordischen Biene.) 
S c h r e i b e n  a u s  T e s s u d s c h i ,  a m  U f e r  d e S  
See's Urmio, vom Sten November 1827. 
Während ich mich im Detaschement des Generaladju-
tanten Konstantin Christoforowitsch Benkendorf befand, 
war ich Zeuge einer der merkwürdigsten Begebenheiten 
unsrer Zeit, der Ankunft des Thronfolgers von Persien, 
Abbas-Mirza, im russischen Lager. Ich beschreibe 
Ihnen hier ausführlich alle Umstände dieser Reise. Der 
General Benkendorf war beauftragt, zuerst Abbas-Mirza 
zu empfangen und ihm in Parade die russischen Truppen 
zu zeigen. DaS erste Bcwillkommen geschah einige Werst 
hinter Schewister, auf einer ausgedehnten Ebene unweit 
des Urmio-See's. Der Erbe des persischen Thrones, 
schon vorher unterrichtet von der Bewegung des Deta-
schementS des Generals Benkendorf, kam unS entgegen, 
begleitet von einem einzigen Fet-Ali-Chan/ zweyen aus­
landischen Officieren (die aus Teheran zu ihm gekommen 
waren) und zweyen Reitknechten, die neben ihm ritten. 
Der General Benkendorf detaschirte.zur Eskorte deS Ab-
baS-Mirza eine Division Dragoner unter dem Befehle 
des Grafen Tolstoi. AbbaS-Mirza ritt die Fronte ent­
lang, begrüßte unsre Soldaten auf Russisch, und als der 
General Benkendorf sich ihm näherte, sagte der Thron­
erbe Persicns: „Ich bin sehr erfreut, Haß Sie, Gene­
ral, der in diesem Jahre zuerst daS Schwert gegen mich 
zog, mir zuerst am Vorabende deS Friedens entgegen 
kommen." Hiernach sagte er mit Würde und imponiren-
dem Anstände: „Es bedarf für jede Nation vieler Zeit, 
um sie zum Kriege zu bilden. Wir haben erst begonnen; 
auch Ihr hattet Eure Prüfungszeit, ehe Ihr zu der Stufe 
gelangtet, auf der Ihr jetzt steht." Dann setzte er hinzu; 
„Wie dem auch sey, künftig werden wir in Frieden leben, 
indessen, nicht wahr," sagte er lächelnd, „ist es auffal­
lend, daß ich in dieser Gegend als ein Gast zu Euch kom­
me?" Nun bat AbbaS-Mirza den General Benkendorf, 
ihm die Truppen zu zeigen, die in einer Linie längs dem 
Wege, in der Entfernung einer halben Werst vom Orte 
deS Zusammentreffens, aufgestellt waren. Erst bat er 
den General Benkendorf, ihm alle Personen seiner Suite 
namentlich vorzustellen. Die Kosaken waren an der 
Spitze des Detaschements, und Abbas-Mirza wünschte 
die Bekanntschaft ihres Anführers, deS Obristen Scham, 
schew, zu machen. Indem er den Obristen und alle Ko, 
saken begrüßte sagte er laut zum General Benkendorf: 
„dies ist, wie ich vermuthe, Eure beste Kavallerie." 
Der Anblick der Infanterie setzte ihn in Erstaunen, aber 
als er die Ranzen bemerkte, schüttelte er den Kopf und 
sagte: „Wie können die Leute unter einer solchen Last ge­
hen, sie ist beynahe so groß wie daS ganze Gepäck unseres 
Reiters." Die Artillerie erregte insbesondere seine Auf­
merksamkeit und Neugier, er ritt hinter die Fronte, um 
die Kanonen besser in Augenschein zu nehmen, immer sei­
nen Gruß an unsre Soldaten richtend, die ihn munter 
erwiederten. Eine Menge Volks aus den benachbarten 
Dörfern drängte sich zu unfern Reihen, und Zoo persische 
Reiter standen auf der andern Seite des Weges, unter 
dem Befehle seines Sohnes, eines schönen fünfzehnjähri­
gen Jünglings. Die persischen Krieger blickten düster vor 
6c>2 
sich hin, auf ihrem Antlitze war das Gefühl der gekränk­
ten Eigenliebe zu lesen. Abbas-Mirza bewahrte seine 
anscheinende Heiterkeit wahrend der ganzen Zeit unse­
res Zusammenseyns. Er bat den General Benkendorf, 
ein russisches Bataillon im Ceremonialmarsch vorbey defi-
liren zu lassen. Ehe er uns verließ äusserte er dem Ge­
neral den Wunsch, Sc. Majestät, den Kaiser von 
Rußland, und die ganze Durchlauchteste Familie zu 
sehen, sagte: er hoffe auf den baldigen Friedensschluß, 
und würde sich eifrigst darum bemühen; endlich schloß er 
damit, daß er dem General schreiben wolle und ihn bald 
in Rußland wiederzusehen hoffe. Nachdem Abbas-Mirza 
mit den Zeichen der größten Zuneigung Abschied genom-
wen hatte, schickte er den Fet-Ali-Chan, den Geneikl 
um die Musterrolle aller Personen zu bitten, die sich in 
seiner Begleitung befänden, und ihm zu wiederholen, daß 
Abbas-Mirza ihm sehr gewogen sey. Die Reden des 
Abbas-Mirza habe ich Ihnen buchstäblich wiederholt, al­
lein nicht zu beschreiben ist das Edle in seinem Beneh­
men, die Gewandtheit, der verbindliche Ton, den er 
mit derWürde des Herrschers in seiner Person vereinigt; 
nicht zu beschreiben das Feuer seines Blickes, das fort­
währende ungezwungene Lächeln, das die Physiognomie 
seines Gesichts beseelt, und einen versteckten Kummer 
kaum durchblicken läßt. Seine Gesichtszüge sind höchst 
regelmäßig, seine Augen groß, voll Leben und durchdrin­
gend, die Zahne schön. Die Gesichtsfarbe ist bräunlich 
und blaß, das Haupthaar und der lange Bart hoch­
schwarz. Seine Tracht war höchst einfach, und nur der 
Dolch mit kostbarem Geschmeide geziert. AbbaS-Mirza 
ist zwischen 40 und So Jahre akt; sein Roß, das schön­
ste was ich jemals sah, ein Zelter mir reichem Geschirr 
und Platten aus lauterem Golde. Kurz, dieser Prinz 
ist eine dieser seltenen Erscheinungen, deren Eindruck im 
Gedachtniß nie verlischt. Schade, daß Leute ihn umgeben, 
die an Verstand und Geist sich nicht zu der gehörigen 
Höhe erheben können, um seine Ansichten zu unterstützen. 
Alle Auslander in Persien lassen ihm volle Gerechtigkeit 
widerfahren. Sein feurigster Wunsch Gesteht darin, sein 
Volk aufzuklaren, dazu aber fehlt ihm die Energie, dem 
Volke daS Christenthum. Vorurtheile legen jedem Be­
ginnen Hindernisse in den Weg. Hier herrscht die schön­
ste Witterung. Wir stehen am Ufer eines Sec's, der 
einem Meere gleicht, und etwa 140 Werst lang und 80 
Werst breit ist. Er umfaßt eine Menge bergiger Inseln 
und in der Ferne schimmernd die Schneegipfek der Ge­
birge von Kurdistan. Die Einwohner strömen uns mit 
Lebensmitteln und auserlesenen Früchten entgegen. Man 
bewirthet uns noch besser als 18 iZ in Deutschland. 
(St. Petersb. Zeit.) 
H a m b u r g ,  d e n  i ^ t e n  D e c e m b e r .  
Unsere direkten Nachrichten auS Wien reichen bis zum 
8ten dieses Monats; ausserdem habe« wir Briefe aus 
Odessa bis zum sSstcn November, die wir gehörigen 
Orts mitgetheilt haben. Handelsbriefc, die vori­
gen Sonnabend aus Wien vom gten dieses MonatS, 
A b e n d S ,  h i e r  e i n t r a f e n  u n d  B e r i c h t e  a u S  K o n s t a n t i ,  
nopel vom 2Ssten November mitbrachten, meldeten 
Folgendes: Am 22sten waren die Unterhandlungen nahe 
daran, sich zu zerschlagen, allein beym Abgange des 
Kouriers hatte sich die tage der Dinge so geändert, 
daß man die Einwilligung der Pforte, Griechenland auf 
dieselbe Weise, wie die Moldau und Wallachey, zu be­
handeln, als gewiß ansah. Ein anderes Schreiben mel­
det: Jene Aenderung sey erfolgt, und der Sultan habe 
plötzlich das Embargo aufgehoben und die Vermittelung 
des österreichischen Internuntius in Anspruch genom­
men, weil Herr von Ribeaupierre erklart hätte, die 
russische Armee werde unverzüglich über den Pruth ge, 
hen, wenn jenes nicht geschähe. (Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p c l ,  d e n  s S s t e n  N o v e m b e r .  
Die Repräsentanten der intervenirenden Mächte hatten 
seit der Ucberreichung der gemeinschaftlichen Note vom 
loten dieses MonatS, ohne Beyziehung anderer diplo­
matischen Personen, fast taglich Konferenzen in dem Ho­
tel des Herrn Stratford-Canning, worin die ferneren 
Schritte, um die Pforte zur Annahme der Pacisika« 
tionsvorschläge zu bewegen, in sorgfaltige Berathung 
gezogen wurden. Die Pforte versammelte ihrerseits den 
Oivan täglich, und schien dadurch beweisen zu wollen, 
daß sie zu einer gütlichen Ausgleichung der Frage sich 
verstehen könne, wenn von der andern Seite auch ei­
nige Nachgiebigkeit zu erwarten wäre. Es handelte 
sich jetzt darum, die Pforte über ihre Interessen zu be, 
lehren. Graf Guilleminot übernahm eS, mit dem Reis-
Effendi sich zu verständigen; er verfügte sich am i4ten 
dieses Monats zur Pforte, hatte mit dem Reis-Effendi 
eine Unterredung, und schien die Hoffnung zur sriedli-
chen Ausgleichung mit nach Haufe zu bringen. Tags 
darauf hatte Herr Stratford-Canning ebenfalls eine 
Konferenz mit dem ReiS-Effendi; auch er soll bey die­
sem Minister die besten Absichten zur Annahme der Pa« 
cisikation bemerkt haben, die dann auch dem Herrn von 
Ribeaupierre nicht entgangen seyn konnten, als dieser 
am ikten sich mit dem Reis-Effendi besprach. Die 
drey Minister sollen besonders bemüht gewesen seyn, 
das Ereigniß von Navarino in einem minder gehässi­
gen Lichte, alS worin die Pforte es bis dahin angese­
hen, darzustellen. Sie würden auch ihre Absicht er­
reicht, und bald nach den mit dem ReiS-Effendi ge­
nommenen Besprechungen die Punkte zur Annahme der 
Pacisikation stipulirt haben, wenn nicht der Kapudan 
Bey, der zu derselben Zeit von Navarino nach Kon« 
stantinopel kam, durch seine Erzählungen von der 
Schlacht die Gemüther neuerdings gereizt hatte. Von 
diesem Augenblicke an schien die Pforte wieder zu ih. 
ren früheren Gesinnungen zurückgekehrt, und ob sie 
gleich das Embargo am i?ten aufzuheben befahl, so 
wollte sie doch jetzt unter keinen andern, als unter den 
in ihrer Note vom 8ten dieses Monats bezeichneten 
Bedingungen unterhandeln. Die drey Botschafter sa-
hen sich dadurch veranlaßt, noch einen letzten Schritt 
zu machen; sie ließen sich für den 24sten beym Reis-
Effendi ansagen, an welchem Tage sie in Galla in dem 
neuen Pfortenpallaste auffuhren, und eine dreystündige 
Konferenz mit dem ottomanischen Minister hatten, von 
welcher biS jetzt Nichts mit Bestimmtheit im Publikum 
bekannt ist; man erwartet jedoch die glücklichsten Re­
sultate. In einigen Tagen wird die Frage über Krieg 
oder Frieden definitiv gelöst seyn. Der Sultan hatte 
sich einige Stunden vor der Konferenz der drey Bot­
schafter mit dem Reis-Effendi nach dem neuen Pfor­
tenpallaste begeben, und dem Letzteren seine Instruktio­
nen unmittelbar ertheilt. (Allgem. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Gestern ist die russische Fregatte Helena, die am 
Zosten vorigen Monats mit einem nach Petersburg be­
stimmten Kourier von hiesiger Rhede abgegangen war, 
wieder hierher zurückgekehrt. Sie hat denselben zu 
Otranto ans Land gesetzt. So sehr die hiesigen Ein­
wohner auch diesmal ihren Jubel bey dem abermaligen 
Erscheinen dieser Fregatte an den Tag zu legen wünsch­
ten, so besorgten sie doch den Unwillen der hiesigen 
Regierung zu sehr gegen sich aufzureizen, und da sie 
zugleich die Polizey in Bewegung und wachsame Beob­
achter sahen, auch den Ernst des hiesigen englischen 
Residenten kennen, so verhielten sie sich ziemlich ruhig, 
wiewohl das große Interesse und die Anhänglichkeit 
unverkennbar auf ihren Gesichtern zu lesen waren, ;die 
sie für Officiere und Mannschaft dieser Fregatte, ...o.der, 
besser zu sagen, für die Russen überhaupt, hegen. Der 
hiesige Resident, Obrist Friedrich Stoven, ein Englan­
der von starkem Schrote, und der, wie man sagt, in 
seiner Vorliebe für seine Nation den übrigen ohne Un­
terschied nichts weniger als geneigt ist, jedoch früher 
sür die Griechen, gleich den meisten Englandern, einige 
Theilnahme zeigte, ist nun gegen dieselben erbittert, 
da er seinen Nationalstolz durch sie so höchlich beleidi­
get sah. Man sagt, er habe hierüber einen scharfen 
Bericht an den Lord-Oberkommissär erstattet, und ihn 
zugleich auf die Gefahren aufmerksam gemacht, die dem 
englischen Protektorate bey dieser feindseligen Stim­
mung der Einwohner drohen könnten; man spricht hier 
auch schon von Vermehrung der englischen Garnison. 
Für den wahren Menschenfreund, der mit acht kosmo­
politischem Sinne Theil nimmt an dem Schicksale deS 
unglücklichen Griechenlands, sind dies AlleS ungemein 
betrübende Erscheinungen! Auch, der hiesige französische 
Konsul war etwas betroffen, üher den der Mannschaft 
der Helena hier zu Therl geworbenen Triumph, wah­
rend die französische Eskadre bey ihrem Erscheinen vor 
dieser Insel, eben so wenig als die englische, mit ei­
nem Laut der Freude begrüßt worden war. Die Fre­
gatte Helena hat heute die hiesige Rhede wieder ver­
lassen; man sagt, sie sey nach Malta gesegelt. 
(Allgem. Zeit.) 
Wien, den 7ten December. 
Nach dem Smyrnaer Beobachter wäre die Wohnung 
deS französischen Agenten auf Seio, Herrn Fleurat, 
überfallen, durchsucht, und Alles darin zu unterst ge­
kehrt worden; die Häuser des österreichischen und des 
englischen Agenten, heißt eS in diesem Blatte weiter, 
sind von unten biS oben geplündert, und einer von den 
Dienern des Letztern ist an dessen Seite getödtet worden. 
Oer neapolitanische Agent, ein beynahe achtzigjähriger 
Greis, wurde noch ärger gemißhandelt, er bekam Stock­
schlage, und wiirde so geprügelt, daß man ernsthafte Be« 
sorgnisse für sein Leben hegt. Alles Eigenthum der Ka­
tholiken (die, als Ursache so manchen Elendes, welches 
die griechischen Christen des ArchipelaguS, und nament­
lich die der Insel Scio erdulden mußten, von den Grie-
chen fast noch mehr, als die Türken, gehaßt werden) 
wurde der Plünderung Preis gegeben. Zwey von den 
im Süden der Insel gelegenen Mastixdörfern, die aus­
schließlich von Griechen bewohnt werden, haben mit ih­
ren Landsleuten gemeinschaftliche Sache gemacht. (Ob 
diese Nachrichten des Smyrnaer Beobachters ganz rich­
tig sind, steht dahin, da sie nur in Briefen aus Scio 
vom uten November enthalten sind, und in andern 
Schreiben aus Scio bis zum i6ten November, welche 
der Oesterreichische Beobachter früher mittheilte, dieser 
Gewaltthätigkeiten keiner Erwähnung geschieht. 
" (Berl. Zeit.) 
* * * 
Se. Königl. Hoheit, der Infant Don Miguel, ist ge-
stern Nachmittags um 4 Uhr abgereist. Vorgestern brach­
ten Se. Majestät, der Kaiser, bey der Familientafel die 
Gesundheit des Infanten aus, und machten demselben 
gestern einen Abschiedsbesuch. Als der Infant in den 
Wagen steigen wollte, wurde er noch durch den Erzher­
zog Franz Karl überrascht, der ihn bis. an den Kutschen-
schlag begleitete. Man versichert, Ihre Majestät, die 
Königin Maria da Gloria, seine künftige Gemahlin, 
werde im Frühjahr von Rio,Janeiro hier eintreffen, um 
am kaiserlichen Hofe erzogen zu werden. Ihre Majestät 
wird in Neapel landen, und von Ihrer Königl. Hoheit, 
der Erzherzogin Klementine, hierher begleitet werden. 
(Allgem. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  7 t e n  D e c e m b e r ^  
Dle Florentiner Zeitung versichert, daß die Wechabi-
ten, die Mekka erobert, von europäischen Officiere» an­
gefahrt seyek. 
Römische Blätter melden aus Korfu vom sosten vorl. 
gen Monats, daß der Großherr die Ausfuhr von Korn 
auS Albanien nach den jonischen Inseln verboten habe. 
In Ianina ist eine KricgSsteuer von ,So,ooo Piastern 
ausgeschrieben, wozu die Türken 60«, die Christen So,, 
die Juden 40,000 geben müssen. (Berl. Zeik) 
London, den 8ten December. 
Ibrahim soll wirklich die Absicht gehabt haben, unsere 
Flotte in der Nacht zum --isten Oktober durch seine 
Brander zu verbrennen, und daher gegen den Brander, 
durch dessen Uebereilung die Schlacht herbeygeführt wo» 
den, so wüthend gewesen seyn, daß er dessen ganze Mann» 
schaft hinrichten ließ. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  December. 
Auf unsern Kriegswerften herrscht große Geschäftigkeit 
und Alles bestärkt die Ansicht, daß das bisherige Beneh­
men der Pforte unsern Munstern keinen andern Ausweg, 
als Krieg, überläßt. Vier Bombenschiffe, ErebuS, Ter-
ror, Aetna und Infernal, nebst einer Anzahl Dampfböte, 
unter den Befehlen von Seelieutenants, werden aufs 
Schleunigste ausgerüstet. Auch ist Befehl zur Ausrü­
stung der Fregatten Elephant von 64 Kanonen, PallaS 
von 46, Minerva von 28, Athol von -8, so wie der 
beyden Kriegsschaluppen Grashopper und Chanticleer, ge, 
geben worden. Die Arbeiten werden seit Sonnabend in 
den beyden Hafen Plymouth und Portsmouth aufS Thä, 
tigste betrieben und an den Bombenschiffen wird Tag und 
Nacht gearbeitet. , 
Der Korrespondent des Courier, der sich B. unter­
zeichnet und kein Andrer als der Obrist Blaquiere zu seyn 
scheint, hat dieser Tage wieder ein interessantes Schrei-
ben einrücken lassen. Er zeigt darin, daß die griechische 
Nationalregierüng regelmäßig errichtet sey, daß bey der 
Ernennung der Regierungskommission Debatten vorgefal­
len, die jeder civilisirten Versammlung Ehre machen wür­
den, und daß die Regierung zu keiner Zeit die Seerau« 
berey begünstigt habe. Das Prisengericht besteht auS 
sehr achtbaren Männern und hat mehr als einmal große 
Beweise von Mäßigung gegeben, so z. B. hat eS daS 
englische Schiff Mary Ann, welches Kanonen und Dampf­
maschinen für den Pascha von Aegypten am Bord hatte, 
dem Kapitän wieder herausgegeben, obgleich eS eben so 
gut eine Prise gewesen wäre, als die Ladung. Schließ­
lich behauptet der Verfasser, daß sich nicht Soo Grie­
chen am Bord der Piratenschiffe befinden. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3ten December. 
Die apostolische Partey soll sich jetzt Mühe geben, die 
Linientruppen zu verführen. Die Gardetruppen hat man 
daher in die Forts verlegt, und jenen nur unwichtige Po­
sten übergeben. Oer Graf d'Espanna selbst wohnt in 
der Citadclle. Oer Nachtrab der spanischen Division, 
welche Barcelona besetzte, hat am 3ostcn vorigen Mo­
natS 100 Personen mitgebracht, die wegen der kataloni« 
schen Unruhen in Manresa und Dich verhaftet gewesen; 
sie wurden ohne Weiteres nach der Citadclle abgeführt. 
(Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den » 4 t e n  December. Herr Graf von Keyserling aut 
Kabillen, logirt bey Lindemann. — Herr Kreisrich, 
ter von Korff auS Wixten, logirt beym Herrn Kolle-
gienrath von Härder. — Der Bauskesche Kreisarzt, 
Herr l)r. meä. Becker, aus Bauske, Herr von Medem 
auS Sallat, und Herr von Haaren auS Weiß,Pom-
musch, logiren bey Zehr jun. — Herr von Undriy 
aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Disponent 
Felsenberg auS Mißhoff, logirt bey Grudsinsky. -> 
Herr Kaufmann Hartmann auS Goldingen, logirt bey 
Meyer. — Herr Disponent Ianson auS Alt,Sehren, 
logirt bey Steinhold. — Herr von Behr auS Peter, 
. thal, und Herr Kommissär Orlow auS Lithauen, logi­
ren bey Halezky. — Herr von Oelsen aus Kauzmünde, 
und Herr Kaufmann Hoffmann, neost Familie, auS 
Riga, logiren bey Morel. 
Den iZten December. Herr Graf von Lambsdorff auS 
Bresilgen, logirt bey Kann.— Herr Aeltermann Taube 
auS Niegranden, und Herr HandlungskommiS Wie-
demann auS Riga, logiren bey Henko sen. — Herr 
Disponent Schöll auS Podkaisen, logirt bey Traut, 
s mann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
AufAmst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 6S T.n.D.^ Cents.Holl.Kour.P.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?.» R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D.—Sch. Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pce. Sterl. ?. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68^ Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 70 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichstholer — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 64 Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe H 2 , xLt. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
B e y l a g e 
zur Allgememen deutschen Zeitung für Rußland. 17 -̂̂ 827. 
H u n d e r t  v i e r u n d d r e y ß i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -  f o l g t  d a b e y  d e n  G r u n d s ä t z e n  u n d  R e g e l n  d e r  a b e r g l a u b i -
l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  s c h e n  K a l e n d e r - P a t h o l o g i e  d e r  V a t e r ;  j a ,  w a s  d a s  
und Kunst. Schlimmste ist, er wählt zum Aderlassen nicht immer die 
bekannte Stelle am Ellbogengelenke des Arms, sondern 
Mitau, den ?ten December. öfters höchst gefährliche Stellen, z. B. die Schlafe, das 
Nachdem der Staatsrath v. Recke die Sitzung eröffnet Handgelenk. Da ereignet es sich denn nicht selten, daß 
hatte, legte er mehrere von auswärtigen Gelehrten, un- die Pulsadern mit verletzt werden. Referenten ist zwey-
ter andern von Herrn Hofrath Eberl zu Dresden, ein- mal die Verletzung der Schläfenpulsader vorgekommen, 
gegangene Briefe vor, und zeigte sodann die Geschenke die jedoch glücklich geheilt wurde. — Gegen diesen Un-
an, deren sich die Sammlungen der Gesellschaft und des fug des Aderlassens sollten Alle, die mit dem gemeinen 
Provincialmuseums im verlaufenen Monate zu erfreuen Manne zu thun haben, warnend und strafend auftreten; 
gehabt haben. Sie bestanden in einem interessanten Bey- besonders sollten die Gutspolizeyen den bekannten Ader­
trage zu dem mineralogischen Kabmet vom Herrn Schiffs- lassern ihrer Gebiete das Aderlassen an andern Stellen 
kapitan Arboe; in Beyträgen zu den zoologischen des Körpers, als an der bekannten Stelle am Ellbogen-
Sammlungen von Herrn v. Vehr auf Stricken, Herrn gelenke, strenge verbieten. — Das Blut ist für die 
Förster Tit. Rath Lutzau und Herrn Rohmann, so thierische Oekonomie von höchster Wichtigkeit. Junge 
wie in einer Sammlung Schriften über die Blitzableiter Leute können zwar ohne großen Nachtheil beträchtliche 
vom Herrn Regierungsarchivar Z igra. Mengen Bluts verlieren; das Verlorne ersetzt sich bald 
Hierauf wurde vorgelesen: wieder; allein je weiter das Leben über die Mittagslinie 
1) vom Herrn Kreismarschall v. Mirbach? Eine hinaufgerückt ist, desto bedenklicher ist jede Veräußerung 
Uebersicht des bekannten in Paris erschienenen dieser edlen Flüssigkeit, wenn sie nicht durch Krankheits-
Prachtwerkes: Oescrixtion 6« derer zustände geboten wird. Es ist unstreitig, daß manche 
eine gedrängte Geschichte Egyptens vorausgehen Krankheit durch ein verständig angewandtes Aderlaß im 
ließ; Keim erstickt, wenigstens beträchtlich abgekürzt werden 
2) vom Herrn Pastor Hesselberg: Eine Abhand- kann, oder einen mildern Charakter erhält; ja es giebt 
lung über Zweck und Methode der Geschichte. Fälle, wo ein Aderlaß auf der verzweifeltsten Höhe der 
Krankheit den erlöschenden Lebensfunken erhalt, und der 
Natur und dem Arzte Zeit verschafft, das Uebrige zu 
Traurige Folgen unvernünftigen Aderlassens. ^un. Ungleich häufiger aber schadet es, macht gering­
fügige Krankheiten langwierig, schleichend, und sührt 
Ein Lehnenscher Wirth (Hasenpothscher Kreis), 40 bis manchmal zum Verderben. Daher muß die Bestimmung 
45 Jahr alt, von kraftiger Konstitution, hatte sich, we- eines Aderlasses in Krankheiten stets von dem Ur-
gen heftiger Kopfschmerzen, von einem andern Lehnen- theile eines einsichtsvollen und erfahrnen Arztes abhän-
schen Bauern an der Schläfe eine Ader öffnen lassen, gig gemacht werden. — M?ge immerhin gestattet werden, 
Der ungeschickte Aderlasser aber durchschnitt nicht nur daß gesunde kräftige Leute beym Gefühl von Wallung und 
die zum Aderlaß bestimmte Blutader, sondern schnitt auch andern Zeichen einer lästigen Blutmenge sich einige Tassen 
die unter der Blutader liegende Pulsader an. Es Bluts abzapfen lassen; nur das Aderlassen in deklarirten 
entstand eine heftige Blutung, die zwar mit vieler Mühe Krankhelten, und an andern Stellen, als an der de­
gehemmt wurde, jedoch von Zeit zu Zeit wiederkehrte, kannten Stelle am Arm, werde strenge untersagt. Die 
Aerztlicher Rath, der in diesem Falle gründliche Hülfe Reichsgefetze verbieten alles Kuriren unbefugter Prakti-
hatte schaffen können, wurde nicht gesucht. Nach einigen kanten, und durch den Ukas Eines dirigirenden Senats 
Tagen fand man den Mann in der Nähe der Lehnenfchen vom löten März 1750 werden alle unberufenen Prakti-
Schneidemühle, in seinem Blute schwimmend, todt. kanten — unter welcher Kategorie auch die gehöre»/ 
Die kreisarztliche Besichtigung und Sektion des Leich- welche ohne Vorschrift gesetzlich autorisirter Aerzte zur 
nams erwies mit Evidenz, daß Verblutung aus der ver- Ader lassen — mit empfindlichen Strafen und selbst mit 
letzten Pulsader ine e.nzige Ursache des Todes ge- Leibesstrafen bedroht; mit gleichen Strafen sollen aber 
wesen war. . ^ ^ belegt werden, welche sich der Hülfe unberufener 
Der lettische Bauer, und überhaupt der geme.ne Mann Aerzte und Praktikanten bedienen. — Dies sey ein Wort 
.»Kurland, halt noch .mmer viel vom Aderlassen, und der Warnung für die untern Klassen, die bey jeder Un-
päßlichkeit, bey wirklichen und vermeintlichen Krankhei-
ten, den Schnapper zu Hülfe rufen. Alle Menschen­
freunde aber, besonders auf dem Lande, welche durch das 
Wort oder die Gewalt Einfluß bey dem gemeinen Manne 
haben, werden sicherlich in dem oben erzahlten traurigen 
Vorfalle Veranlassung finden, gegen das unbesonnene 
Aderlassen, besonders an den gefährlichen Stellen, zu 
warnen, und die spekulativen Schnäpperhelden, die Je­
dem, der seinen Mark bezahlt, einen Teller Blut ab­
zapfen, gehörig in Zaum zu halten, wenn sie aber ertappt 
werden, der unnachsichtlichen Strenge des Gesetzes zu 
übergeben. B ^ 
Wissenschaftliche und l i t e r a r i s c h e  Miscellen. 
In einem vor Kurzem erschienenen Buche, von 
W. Goodhugh zu London, wird behauptet, deK unter 
1000 Büchern, die jahrlich in Großbritannien erschei­
nen, 600 ihren Verlegern Schaden und 200 keinen 
Gewinn bringen; an ioo wird ein Weniges, und nur 
an loc> Bedeutendes verdient. 760 werden in dem­
selben Jahre wieder vergessen; ein anderes 100 binnen 
zwey, i5o binnen drey Jahren; nur i5o überleben 
sieben und kaum 10 zwanzig Jahre. Von den im 17ten 
Jahrhundert erschienenen 5o,ooo Büchern werden jetzt 
nur noch 5o in Werth gehalten; von den 80,000 Bü­
chern, die im vorigen Jahrhundert herauskamen, ver­
dienen Zoo wieder aufgelegt zu werden, und sind im 
Ganzen nur 5oo, nach denen man noch fragt. Seit der 
Zeit, wo überhaupt geschrieben wird, d. i. seit Z2 Jahr­
hunderten, haben sich nur 5oo Werke von Schriftstellern 
aller Nationen behauptet. 
In London ist ein höchst merkwürdiges historisches 
Dokument erschienen, nämlich der Befehl zur Hinrich­
tung Karls l>, aufs Genaueste nach dem Original ge­
stochen, nebst einem kso-sirniie sämmtlicher Unterschrif­
ten. Herausgeber ist Herr Tegg. 
Sir Walter Scott's neuestes Werk; tke LKronicles 
ok tke LanonZals, ist bereits erschienen, und ein Exem­
plar desselben dem Könige von England überfandt wor­
den. Die ziemlich lange Einleitung, worin der Ver­
fasser von seinen eignen Verhältnissen spricht, soll be­
sonders interessant seyn. 
Lord Byron's Leben vonThomas Moore wird bey Long-
man in London erscheinen und enthält an i5o Briefe des 
berühmten Dichters an den Verfasser selbst. 
Für die neue Londoner Universität ist das Sömmering-
sche anatomische Museum für Sooo Guineen angekauft 
worden. 
K a r l  v .  L e b e r e c h t ,  R u s s i s c h - K a i s e r l i c h e r  E t a t s r a t h  
und Ritter, starb in St. Petersburg am Zosten Septem­
ber (isten Oktober) in einem Alter von 76 Jahren. 
Geboren in Meiningen, kam er 1776 im 26sten Lebens­
jahre nach St. Petersburg und wurde als Medailleur bey 
dem Münzhofe angestellt. Die Kaiserin Katharina II., 
hochseligen Andenkens, Deren Aufmerksamkeit er durch 
mehrere vorzügliche Medaillen auf sich gezogen hatte, 
schickte ihn 178Z auf Kosten des Staates ins Ausland, 
um dort seine Künstlerbildung zu vollenden. Er brachte 
es im Stahl- und Steinschneiden zu einer allgemein an­
erkannten Fertigkeit, und kehrte, nach einem zweyjähri-
gen Aufenthalte in Rom (wo er auch die schöne Me­
daille auf das Decennium des mitauschen Gymnasiums 
geschnitten hat), nach St. Petersburg zurück. Im 
Jahre 1787 soll er der Kaiserin einen Plan zur Errich­
tung einer Medailleurklasse zur Bildung von Zöglingen 
für den Münzhof überreicht haben; doch wurde derselbe 
erst am Zten Februar 1800 von Sr.Majestät, dem hoch-
seligen Kaiser Paul I., der Allerhöchsten Bestätigung 
gewürdigt, und Leberecht zum Obermedailleur und 
Dirigirenden des Münzhofes ernannt. Schon am Zosten 
März i?94 war Leberecht in Grundlage des Ukases 
von 172» als russischer Unterthan anerkannt worden, 
am »7ten November 1796 zum Kollegienassessor beför­
dert, in eben dem Jahre für seine Mühe und Beyhülfe 
bey der schnellen Verarbeitung der eingewechselten Münze 
im damals errichteten Bankmünzhofe auf höchstnament­
lichen Befehl mit einer Pension auf Lebenszeit begnadet; 
1797 am 4ten July zum Hofrathe, am isten September 
zum Akademiker ernannt, am i8ten August 1800 zum 
Ehrenmitglieds der Akademie; am loten December auf 
höchstnamentlichen Befehl zum Kollegienrath, am Zten 
April 1806 zum Etatsrath, am gten December zum 
Ritter des St. Annen-Ordens ster Klasse, am ikten 
März ,812 erhielt er dessen diamantene Jnsignien, und 
ausserdem zu verschiedenen Zeiten Brillantringe von Ih­
r e n  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d e n  K a i s e r n  u n d  K a i ­
serinnen. Zum Mitglieds erwählten ihn; die könig­
liche Kunstakademie zu Berlin 179, den Zosten März, 
die zu Stockholm 1795 den 9ten Februar, und die Kaiser­
liche ökonomische Societät zu Abo > 8 li am 1 sten August. 
Seine Sojährigen Dienste unter vier Monarchen Ruß­
lands haben ihm als Künstler, Staatsbürger, Familien­
vater und als redlicher Christ die Achtung des Publikums 
erworben. Seine zahlreichen Schüler, und unter diesen 
besonders auch die mittellosen, ehren in dem Heimgegan­
genen den trefflichen Meister nicht nur, sondern auch 
einen väterlichen Freund. Als seltene Palme ruhe auf 
seinem Grabe noch die Erinnerung daran, daß ihm auch 
das Glück zu Theil wurde, in der Kunst des Stahl- und 
Steinschneidens Ihrer Majestät, der Kaiserin-Mutter 
Maria Feodorowna, Unterricht zu ertheilen. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Brau «schweig, Sensor. 
Allgemeine deutsche Zeitung kür k»sia»d. 
152. Dienstag, den 20. December 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » Z t e n  D e c e m b e r .  
Mittelst Allerhöchsten BefchlS S r. Kaiserl. Maje­
s t ä t  v o m  Z o s t e n  N o v e m b e r ,  i s t  d e r  R e k t o r  d e r  K a i s e r l i ­
chen Universität Dorpat, Etatsrath Ewers, in Rück­
sicht aus die Dienste, die er geleistet hat, Allergnädigst 
zum wirklichen EtatSrath befördert worden. 
(St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Gestern, am St. Nikolaus-Tage, wurde das Na­
mensfest Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, durch 
ein Oeurn in der kaiserl. russischen Gesandtschafts-
kapelle gefeyett. Zu Mittag hatte der kaiserl. russische 
ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte Mini­
ster :c., Herr Graf von Alopeus, den Herzog von 
Kumberland, den Herzog Karl von Mecklenburg und die 
ersten Staatsbeamten, so wie die fremden Gesandten 
und alle sich hier aufhaltende Russen, zu einem festlichen 
Mahle eingeladen, bey welchem die Gesundheit des Kai­
fers und unscrs Königs ausgebracht wurde. 
(Verl. Zeit.) 
K  o  n s t a  n t i  n  o  p  e  l ,  v o m  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
Die Note, welche die drey Botschafter von Frankreich, 
Großbritannien und Rußland gestern dem Reis-Effendi 
überreicht haben, lautet folgendermaßen: „Die Reprä­
sentanten der drey verbündeten Höfe von Frankreich, 
Großbritannien und Rußland haben die Fragen, welche 
Se. Excellenz, der Reis-Effendi, durch ihre Dolmetscher 
ihnen vorlegen ließ, in Erwägung gezogen, und geben 
sich die Ehre, in der gegenwärtigen Note dieselben auf 
die einzige Art zu beantworten, die mit demjenigen sich 
verträgt, was sie von den Gesinnungen ihrer Höfe über 
einen solchen Gegenstand zum Voraus anzunehmen befugt 
sind. Erste Frage. Will man ganz von der griechi­
schen Frage abstehen? Die Repräsentanten würden sich 
gegen ihre Pflichten und die Wahrheit verfehlen, wenn 
sie bey der Antwort auf 4iese Frage nicht die bereits 
mehrmals von ihnen gemachte Erklärung wiederholten, 
daß es der unerschütterliche Entschluß ihrer Höfe ist, den 
zur Pacifikation von Griechenland unter einander abge­
schlossenen Vertrag aufrecht zu erhalten, und auf der 
Vollziehung der gemeinschaftlich dafür aufgestellten Maß­
regeln zu beharren. Zweyte Frage. Will man die 
ottomanische Regierung für den Verlust der Flotte ent­
schädigen? Niemals ist die Forderung einer Entschädi­
gung zulässig, wenn sie nicht auf einem ausgemachten 
Rechte beruht. Im gegenwärtigen Falle ist nun aber 
durch alle Berichte erwiesen, daß der Angriff von Seite 
d e r  E s k a d r e  d e r  h o h e n  P f o r t e  e r f o l g t  i s t .  D r i t t e  
Frage. Will man der hohen Pforte Genugthuung 
geben? Die Kabinette haben seit drey Jahren bey al­
len ihren, sowohl einzeln als im Verein gemachten An­
trägen, womit sie die Bewilligung ihrer uneigennützi­
gen Vorschläge von der hohen Pforte bezweckten, hin­
reichend an den Tag gelegt, wie entfernt sie von jeder 
Absicht gewesen sind, die Rücksichten bey Seite zu 
seyen, die Jene.mit Recht fordern kann. Dieses freund­
schaftliche Betragen, ihre Langmuth und die aufrichtige 
Erklärung, welche die Repräsentanten über die Maß­
regeln gegeben haben, die von den hohen Machten ih, 
ren Admiralen zur Vollziehung vorgeschrieben wurden, 
lassen keinem Zweifel über die Aufnahme Raum, mit 
der die in der dritten Frage des Reis-Effendi gestellte 
Forderung aufgenommen werden würde. Nachdem die 
Repräsentanten die Fragen Sr. Excellenz demnach be­
antwortet haben, sich aber zugleich von dem Eifer durch­
drungen fühlen, keine Mühe zu sparen, der hohen 
Pforte die uneigennützigen Absichten der Mächte be­
greiflich zu machen, und jede Auslegung zu entfernen, 
die nur die verhängnißvollsten Folgen nach sich ziehen 
könnte, so haben sie noch die Ehre, Sr. Excellenz, dem 
ReiS-Effendi, einige Betrachtungen vorzulegen, von 
denen sie hoffen, daß sie für die Sache des Friedens 
nicht unnütz seyn möchten. Indem die drey Mächte 
einen Traktat unter einander geschlossen haben, dessen 
einziger Zweck die Pacifikation Griechenlands ist, ha­
ben sie von der hohen Pforte verlangt, zur Erreichung 
dieses Zwecks ihre Vermittelung anzunehmen, und ei­
nen Waffenstillstand zu bewilligen. Sofern sie zum Vor­
aus einige Grundlagen zu einer Uebereinkunft zwischen 
Ihr und den griechischen Völkern, die den Graueln 
einer beyspiellosen Verheerung ausgesetzt sind, festsetz­
ten, haben sie nichts stipulirt, was den wahren Inter­
essen der hohen Pforte zuwider wäre; sie haben damit 
nur die Principien einer Pacifikation bestimmt, die, 
weit entfernt der Integrität deS Reichs Eintrag zu 
thun, diesem vielmehr die Vortheile, deren es jetzt be­
raubt ist, wieder gewähren, und dazu noch die nöthige 
Garantie für ihre Dauer beyfügen würde. Indem sie 
einer künftigen Unterhandlung zwischen den streitenden 
Theilen, die Anordnung einiger weitern, allerdings wich­
tigen Punkte überließen, haben sie zugleich für die hohe 
Pforte das Recht, diese zu erörtern, und die Befugniß, 
in letzter Entscheidung über das Loos dieser Unterhand­
lung zu bestimmen, anerkannt. Dies sind noch jetzt 
ihre Gesinnungen und ihre Gefühle. Die Verlänge­
rung deS Aufenthalts der Repräsentanten zu Konstan-
tinopel, selbst noch nach jenem Zeitpunkte, wo die Wei­
gerung der hohen Pforte und die dringende Forderung 
Sr. Excellenz, des Reis-Effendi, sie in die Notwen­
digkeit versetzt hatte, ihm die Maßregeln zu verkünden 
und zu erläutern, deren Nollziehung die Mächte ihren 
Admiralen vorgeschrieben hatten, giebt ohne Zweifel, 
neben so vielen andern Beweisen, den auffallendsten Be­
leg für die Gesinnungen, von denen die Mächte fort­
wahrend beseelt sind. Sie haben sich für den Frieden 
verbündet. Diesen auf unabänderlichen Grundlagen in 
Griechenland wieder herzustellen, und in Konstantinopcl 
aufrecht zu erhalten, ist das Ziel ihrer Wünsche, der 
Zweck eines Traktats, den sie zu beobachten und zu 
vollziehen entschlossen sind. Der Vorfall von Nava­
rino konnte zwar in dem ersten Augenblicke, wo die 
Nachricht davon an die Pforte gelangte, Zwcifel über 
die friedlichen und uneigennützigen Absichten der Mächte 
einflößen; nachdem nun aber die Ursache dieses be­
dauernswürdigen Ereignisses, und daS Bestreben der 
Admirale genauer bekannt geworden ist, an dem Tage 
nach diesem Vorfall die Nothwendigkeit eines neuen 
Kampfes zu verhüten, ein Bestreben, das durch amt­
liche den Repräsentanten zugekommene Urkunden bewie­
sen ist, so bleibt keine entgegengesetzte Auslegung mehr 
für die Versicherungen übrig, die sie hier wiederholt 
haben. Inzwischen mußte die von der hohen Pforte 
angenommene Stellung, deren Fortdauer mir der Auf­
rechthaltung des guten Einverständnisses zwischen Ihr 
und den verbündeten Höfen unverträglich ist, den Re­
präsentanten die peinlichste Ungewißheit über die Be-
fchaffenheit ihrer jetzigen Gesinnungen einflößen. Sie 
fordern demnach, noch immer von dem Wunsche gelei­
tet, so viel von ihnen abhangt, in dem ihnen anver­
trauten Friedensgeschäfte fortzufahren, aber auch in der 
Ueberzeugung von dem festen Willen ihrer Höfe, die 
Ruhe in Griechenland auf die einzigen Grundlagen, 
die diese verbürgen können, wieder herzustellen, Se. 
Excellenz, den Reis-Effendi, auf, ihnen unverzüglich 
zu erklaren, welche Absichten die hohe Pforte habe, ok« 
sie geneigt ist, sogleich die, den bestehenden Verträgen 
entgegengesetzten Maßregeln wieder zurückzunehmen, und 
ob sie, zu bestimmterer Beurkundung ihrer friedlichen 
Absichten, den frühern Vorschlägen der Unterzeichneten 
b e y t r i t t ?  ( U n t e r z . )  G r a f  G u i l l e  m i n o r .  S t  r a t ,  
ford-Canning. Ribeaupierre." (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Die Männer, welche man als die künftigen Minister 
nennen hört, sind: der Fürst von Polignae, der Vikomte 
Laine, der Fürst von Talleyrand, der Herzog Oecazes, 
der Baron Pasquier, Herr Royer-Collard. 
Von den Z75 zu Abgeordneten empfohlenen Wahlpra-
sidenten und Vicepräsidenten sind nur ! > i gewählt wor­
den. Alle in den Wahlen von 182Z ausgeschlossene noch 
lebende Oppositionsmirglieder sind, mit Ausnahme der 
Herren Couderoc und Köchlin, die resignirt haben, wie-
der in die neue Kammer eingetreten. In dieser befinden 
sich jetzt 164 Adeliche, nämlich ! Herzog, 3 Marquis, 
61 Grafen, 24 Vikomten, 49 Barone und 6 Ritter, 
und ferner 5? von der gewerbtreibenden Klasse, 26 Ge­
lehrte, Aerzte und Advokaten, und >7 unabsetzbare Ma, 
gistratSpersonen. ES sind so Adeliche und 4 Generaldi­
rektoren weniger da, als in der aufgelösten Kammer, und 
überhaupt 248 neu Gewählte in derselben. 
Herr von Stael hat in seinem Testamente unter Ande­
rem ein Legat von 180,000 Franken für einen geheimen 
Gegenstand ausgesetzt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » o t e n  D e c e m b e r .  
Die heutige kielte sucht in einem langen und in ei-
nem kurzen Aufsätze den Beweis von der Unzulässigkeit 
eines aus beyden Oppositionen zusammengesetzten Mini­
steriums zu erweisen. Die übrigen Zeitungen hatten eine 
solche Koalition alS die unter den gegenwärtigen Umstän, 
den allein mögliche Maßregel empfohlen. Das Journal 
6es Oekats versichert, daß man »n wenig Tagen die Mi­
nister nicht mehr um ihre Zurückziehung werde zu bitten 
nöthig haben. Die <Za-etts enthält unter der Rubrik: 
Tageslügen, folgende Artikel aus dem Lourier krsncsis: 
„Die Herren Portalis und Martignac haben sich gewei> 
gert, ins Ministerium zu treten;" ferner: „Vier Mini­
ster haben ihre Dimission eingereicht;" und: „Der Kö­
nig hat in ihre Entlassung gewilligt, und den Fürsten 
von Polignac beauftragt, daS neue Ministerium zu orga-
nisiren." 
Während der Boniteur eine entschiedene Mehrheit für 
daS Ministerium herauSrechnet, und von 280 Royalisten 
spricht, die (-s-eu« sogar erklärt, daß dies Herr von 
Villele vorhergesehen, ruft die Lyoner Allgemeine Zeitung 
Ach und Weh über die Wahlen und behauptet, sie seyen 
so gefährlich, daß man die Charte suspendiren und hin-
führo die Abgeordneten durch die Bischöfe ernennen las­
sen müßte. — Man hat schon längst die Bemerkung ge, 
macht, daß Niemand eigentlich sagen könne, wer die Re­
daktoren der Ls-eus I^on sind. Viele Lyoner gehen 
so weit, zu behaupten, daß die Hauptartikel dieses Blat­
tes ihm von hier aus zugefertigt würden. 
DaS lournsl cles Oedats giebt folgende Uebersicht über 
die Gestaltung der neuen Kammer. Die 247 BezirkS-
kollegien haben 90 abgegangene und 157 neue Abgeord« 
nete; die 79 DepartementSkollegien 82 abgegangene und 
S3 neue, endlich die 6 einzelnen Kollegien 9 abgegan­
607 
gene und 7 neue Deputirte gewählt, so daß sich, unter 
den 428 Gewählten, 247 neu Ernannte und 181 Mit­
glieder der ausgelösten Kammer befinden. Jene 247 neue 
repräscnriren 245 alte Deputirte, da 2 seit der Schließung 
der Session verstorben sind. Unter den ZZ2 Wahlpräsi­
denten waren 5c» Pairs, folglich 282 wählbar, von de­
nen jedoch nur »>9 gewählt sind, nämlich 43 von den 
Bezirks-, 7 3 von den Departementskollegien und 3 von 
den übrigen. Demnach sind :63 Kandidaten abgewiesen. 
Von den Deputieren der Opposition, die, 8» an der 
Zahl, Sitz in der alten Kammer hatten, sind 71 wieder 
gewählt worden. Unter den »57 von den Bczirkskolle-
gien neuernannren Deputirten sind »37 von der Opposi­
tion und 20 Ministerielle. Unter dcn von den Departe­
mentskollegien neuernannten Deputirten zählt man 62 
der Opposition und 3» dem Ministerium zu. Man zählt 
endlich unter dcn von dcn einzelnen Kollegien neuernann­
ten 7 Deputirten 5 Oppositionsmitglieder und 2 Mini­
sterielle. Die neue Kammer ist also folgendermaßen zu­
sammengesetzt: 
Opposit. Minister.Summa 
Wiedergewählte Deputirte: . 7» l »0 18» 
Neue Deputirte: 
von den Bezirkskollegien: . - 3 7  20 ! Z 7  
von den Departementskolleg.: 52 3l 83 
von den einzelnen Kollegien: 5 2 7 
Summa; 2 65 ,63 428 
Für doppelte Ernennungen sind 
abzuziehen 28 1 29 
Bey Eröffnung der Kammern 
bleiben also 2 3 7  162 399 
mithin für die Opposition eine Mehrheit vonStim­
men. 
Die Subskription zur Medaille für Cannjng's Anden­
ken (von welcher wahrend der Censur nichts gemeldet 
werden durste) hat 7000 Franken gebracht. Die ehren-
werthesten, ausgezeichnetsten Männer aller Stände ha­
ben dazu beygetragcn. Göthe hat für 10 Medaillen 
gezeichnet, der Graf Capo d'Zstria für »0, der kolum-
bische Gesandte Hurtado für 10 u. s. w. Eine Kom­
mission, an deren Spitze der Baron Görard steht, ist 
mit der Besorgung dieser Sache beauftragt, und den 
Subskribenten wird die Medaille 5 Franken kosten. 
Nach Briefen aus Alexandrien vom 7ten Oktober soll 
der Pascha erklärt haben, daß er, ohne Rücksicht auf 
die durch die Vermittelung etwa hcrbeygeführtcn Ereig­
nisse, alle europäischen Mächte gleich behandeln werde. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  D e c e m b e r .  
Der diesseitige Gesandte beym spanischen Hofe, Graf 
von St. Priest, welcher am Sonnabend von Barcelona 
hier ankam, hatte am Sonntag eine Privataudienz bey 
dem Könige. 
Der Lourier versichert, daß in einer Ministerialbe, 
rathung, obwohl nur zum Scheine, die vorige Woche 
von Dimissionen die Rede gewesen, daß sogar eine Spal« 
tung im Kabinette eingetreten sey; indeß hatten die 
Minister nachher sich bewegen lassen, ihre Portefeuille'S 
zu behalten. Die werde zwar dies Alles ab< 
läugnen (sie thut es heute), allein ihre Dementis, im 
Vorzimmerstyl, machten Niemanden mehr irre. 
Die Versicherung der (Zuotiäiennv, daß Herr von 
Villöle mit einem Theile der linken Seite sich verbin­
den wolle, wird von der Ss-ens für unwahr erklärt. 
Unsere Zeitungen fahren übrigens fort, die Frage hin­
sichtlich des Ministeriums abzuhandeln. Die auswärti­
gen Leser werden wohl noch einige Wochen sich gedul« 
den müssen, da, allem Anschein nach, jene Angelegen­
heit jetzt im Stillen betrieben wird. 
Der ausgezeichnete Numismatiker, Abb? von Hau-
teroche, ist gestorben. Er hinterläßt die größte Samm­
lung von alten griechischen Münzen, die ein Privatmann 
biS dato zusammengebracht hat. 
Die Darstellung des Trauerspiels Leonidas von Herrn 
Pichat macht unter den jetzigen Umständen, in Paris, 
großen Eindruck, und bey der Stelle, wo Archidamia 
(Mlle. Duchesnois) bey der Nachricht von dem See­
siege bey Artemisium über die Perser sagt: 
So haben denn die Flotten, treu verbündet, 
'Die Freyheit Griechenlands auf ewig neu gegründet! 
brach ein allgemeines langes Beyfallklatschen aus. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r .  
Ihre Majestäten, welche am 2-sten dieses Monats, 
früh, Vinaroz verließen, hielten am 24sten, um halb 
12 Uhr Mittags, ihren Einzug in Tarragona. Die 
Straßen waren sehr reich mir Teppichen verziert und 
Gruppen von Tänzerinnen schritten vor der königlichen 
Kutsche einher. Am Abend war die Stadt erleuchtet. 
Die Hinrichtungen haben seit der Ankunft des Königs 
aufgehört, wenigstens Aufschub erlitten. Der Banden« 
führer Eseudero ist in Alkala erschossen worden. 
Der Staatsrath und das Ministerialkonseil hatten 
dieser Tage lange über die Reklamation berathen, die 
unsere Regierung an die Stadt Montevideo macht, in­
dem Spanien behauptet, die brasilianischen Truppen 
hätten mitten im Frieden jene Stadt in Besitz genom­
men, die doch ursprünglich eine spanische Kolonie sey. 
Drey Mächte (England, Frankreich, Rußland), deren 
Vermittelung nachgesucht worden, hatten entschieden, 
Spanien solle gegen 3 Millionen harte Piaster Monte, 
vide» zurückerhalten, aber den Portugiesen Oliven^a 
herausgeben.- Portugal hatte diesen Ausspruch geneh-
nriget. Unsere Regierung hat bis jetzt noch immer kei­
nen Entschluß gefaßt. 
Man sagr, der Pater Almaraz scy deshalb in Rom 
festgenommen und in Peniskola eingesperrt, weil er die 
Lebensgeschichte des Königs Ferdinand schreiben wollte, 
wozu ihm sein früherer Posten, als Beichtvater des 
Friedensfürsten und nachher auch des Königs Karl IV. 
und seiner Gemahlin, manche Mittel an die Hand ge­
ben konnte. Die papstliche Regierung, welche von die­
ser Arbeit hörte, stattete unserm Hofe davon Bericht 
ab, damit der Skandal eines Werkes vermieden wer­
den möge, für dessen eigentlichen Verfasser man den 
Friedensfürsten halten konnte. Herr Perez Navarro 
ward nun nach Rom geschickt, woselbst er die Auslie­
ferung deS Mönchs ohne Schwierigkeit erwirkte. Wahr­
scheinlich wird er sein Leben in der Festung beschließen. 
Seine Papiere sollen verbrannt seyn. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 11 ten December. 
Die Getreidepreise, welche seit den letzten Unruhen 
zu Paris in Brüssel gestiegen waren, fangen jetzt wie­
der an zu fallen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i^ten December. 
Am yten December, Abends nach 8 Uhr, war Se. 
Kvnigl. Hoheit, der Infant Don Miguel, Prinz-Re­
gent von Portugal, mit einem Gefolge von 7 Wagen, 
in München angekommen und im Gasthofe zum gold-
„en Hahn abgestiegen. 
Zu Würzburg wurden am 5ten December die neuen 
königl. bayerischen Universitätsstatuten durch dcn Rek­
tor, Professor Metzger, feyerlich verlesen. Aus den 
Bestimmungen derselben tragen wir noch nach, daß alle 
Semestral- und Abiturientenprüfungen, Zeugnisse u. dgl. 
aufgehoben sind. Die Universitätsstudien sind auf fünf 
Jahre festgesetzt. Die Studentenvereine (Landsmann­
schaften) sind erlaubt, in so fern sie ihre etwanigen 
Statuten dem Rektor zur Genehmigung vorlegen, und 
ihre Vorstände und Mitglieder benennen; gegen geheime 
Gesellschaften sind die bisherigen Strafgesetze nicht nur 
bestätigt, sondern verschärft; die sogenannte allgemeine 
Burschenschaft bleibt verboten. Die Ferien sind abge­
kürzt, und den Studierenden ist der regelmäßige Be-
such des Gottesdienstes ihrer Konfession zur Pflicht ge­
wacht. Die Herbstferien beginnen am isten September 
und schließen sich mit dem l8ten Oktober; die Oster­
seeon dauern vom Sonnabend vor der Charwoche bis 
zum Mondtage nach der Osterwoche. Auch in der Pfingst-
«oche werden die Vorlesungen ausgesetzt. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom , 4ten December.' 
Auf der Universität Göttingen befinden sich in dem 
gegenwärtigen Semester Studierende, von wel­
c h e n  s i c h  Z 6 .  d e r  T h e o l o g i e ,  5 Z 6  d e r  J u r i s p r u d e n z .  
296 der Medicin und »60 den philosophischen Wissen­
schaften widmen. Unter der Gcsammtzahl sind 6Z2 Aus­
länder. Gegen voriges Jahr hat sich die Anzahl der 
Studierenden um 45 vermindert, und zwar um 41 Aus­
länder. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d c n  4 t e n  D e c e m b e r .  
In der Woche bis zum Zten December kam zu dem. 
unverkauft gebliebenen Weizen noch ein großer Vorrath 
auS Essex, Kent und Suffolk, der.aber größtentheils 
mittelmäßig war, weswegen die guten Proben dcn Preis 
von voriger Woche behielten. Selbst diese Gattung 
ging indeß sehr flau. Noch flauer geht es mit dem 
Hafer, der um einen ganzen Schilling das Quarter ge­
fallen ist, da aus Irland große Vorräthe eingegangen 
sind. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Da die französischen Hafen jetzt auf einen Monat 
zur Einfuhr fremden Weizens zum Zoll von 4 Frank. 
2Z Cent, geöffnet sind, so berechnet man, daß von dem 
hier unter Königschloß liegenden Getreide mit Vortheil 
dahin verschifft werden kann. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »6ten December. Herr Oekonomieschreiber Rohde 
aus Kabillen, logirt bey Halezky. 
Den i8ten December. Herr Baron und Ritter von 
Sacken aus Bahlen, Herr Generalmajor Scherwe, 
Kommandeur der isten Infanteriedivision, Herr Divi­
sionsdoktor Primerow, und Herr GenSd'armerieobrist-
lieutenant und Ritter Paretschnew aus Riga, logiren 
bey Morel. — Der Beamte des Finanzministeriums, 
Herr Rohrbeck, aus Riga, Herr von Nolde aus Dann­
hoff, Herr Kandidat I. C. Sartory aus Heyden, die 
Herren 8tuä. Karl Brasche und Hermann Blase, 
und Herr Stucl. tkeol. Schön aus Dorpat, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Rathsherr Dobien und Herr 
Hönischer aus Iakobstadt, logiren bey Luyau. — Herr 
Rittmeister und Ritter von Simolin aus Riga, lo-
girt bey Gräbke. — Herr Kandidat I. D. Bluhm aus 
Angermünde, logirt bey Kant. — Herr Alexander 
von Grabe aus Riga, logirt bey Halezky. — Herr 
Kaufmann Knieriem aus Riga, logirt bey Schme-
wann. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseepro^vinzen. I. D. Braunschweig, Crnsor. 
Allgemeine deutsche Zeitung kür Ausland. 
No. IZZ. Donnerstag, den 22. December  1 8 2 7 .  
K o n s t a n t i n o p c l ,  d c n  2  2 s t e n  N o v e m b e r .  
Seit dem >>tcn dieses MonatS setzte dcr kaiserl. öster­
reichische Internuntius seine Bemühungen fort, die 
Pforte zur Annahme eines Waffenstillstandes, vorzüg­
lich aber zu vorläufiger Aufhebung deS Embargo'S und 
Wiederherstellung der Kommunikationen zu Lande, die 
dcn drey Botschaftern nichr mehr gestattet waren, zu ver­
mögen. Der RciS-Effendi hingegen bot, ehe er eine 
Antwort auf die am i vten November von den drey Bot­
schaftern überreichte Note geben wollte, Alles auf, um 
die auf die Konvention vom 6ren Iuly dieses Jahres ge­
gründete Allianz der drey Höfe zu trennen oder zu schwa­
chen. Er berief sich bey diesen Versuchen besonders auf 
den mächtigen Beystand, den seinem Vorgeben nach die 
Pforte auf den Fall eines Krieges finden würde. Allein 
dieser Versuch scheint die Veranlassung gewesen zu seyn, 
daß die drey Botschafter dem Reis-Effendi zu verstehen 
gaben, der Divan möge diesem Wahne entsagen, weil 
Alles vergeblich sey, und selbst wenn eine Macht vom 
Bunde abgehn wollte, jede einzeln stark genug sey, 
um die Pforte zur Annahme der Pacifikation zu nöthigen. 
Zugleich erklärten sie ihm, daß der Londoner Traktat vom 
6ten Iuly in seiner ganzen Kraft aufrecht erhalten bliebe, 
und daß die Pforte wohl thuN würde, unverzüglich des­
sen Bedingungen anzunehmen, das Embargo aufzuheben, 
und die freye Kommunikationen der Botschafter herzustel­
len. Graf Guilleminot soll dem RciS-Effendi in nach­
drücklichem Tone gesagt haben: „Täuschen Sic sich nichr, 
cliscune lies puisssnces «8t asse? korls ^>ouc vous Sera-
eer." So standen die Sachen, als Herr von OttenfelS 
dcn drey Botschaftern eröffnete, es sey seinen Bemühun­
gen gelungen, die Psorte dahin zu bringen, daß sie daS 
Embargo aufgehoben, und die Landkommunikation herge­
stellt habe; er freue sich, ihnen diese Nachricht mitzu-
theilen. Auf einmal traf der Kapudana Bey Tahir mit 
Depeschen von Ibrahim Pascha in der Hauptstadt ein, 
und erstattete dem Sultan über die Katastrophe von Na­
varino mündlichen Bericht, der dcn Sultan dermaßen in 
Zorn setzte, daß es grdße Mühe kostete, ihn abzuhalten, 
sogleich mit seinen Truppen nach Adrianopel aufzubre­
chen. Die drey Botschafter, scheinen nun noch den Ent­
schluß einer auf dcn 24stcn dieses MonatS angesetzten 
abermaligen Divansversammlung abwarten, und, wenn 
er nicht friedlich lautet, abreisen zu wollen. Die Haupt­
stadt ist unterdessen ruhig geblieben, da die Masse des 
Volkes die Folgen des Treffens bey Navarino noch nicht 
einmal in ihrem ganzen Umfang kennt, und die Besorg­
nisse der Pforte deshalb so groß sind, daß dem Tahir 
Be» verboten wurde, sich öffentlich zu zeigen oder dar­
über zu sprechen. Die Moslim'S könnten zu sehr aufge-
reizt werden, wenn AlleS bekannt würde. Unstreitig ist 
dies ein neuer Beweis der gemäßigten Gesinnungen der 
Pforte. (Allgem. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p c l ,  d c n  2 7 s t e n  N o v e m b e r ,  Morgens. 
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Obgleich in der letzten Zeit fortwährend Unterhandlun­
gen gepflogen wordcn sind, so scheinen doch die Bemühun­
gen der Botschafter, dieselben zu einem glücklichen Ziele 
zu führen, fruchtlos zu seyn. Noch befinden sie sich 
zwar in Konstantinopel, sie werden aber die Hauptstadt 
ganz gewiß in kurzer Zeit verlassen, wenn die Pforte 
nichr annehmbarere Vorschläge, als bisher geschehen, ma­
chen sollte. (Allgem. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Wir haben Nachrichten aus Konstanrinopel bis zum 
Lösten November Mittags. Nach denselben hatten die 
Botschafter der vermittelnden Mächte Tags zuvor eine 
lange Konferenz mit dem Reis-Effendi, die nicht allein 
durch die Neuheit der Sache selbst (gewöhnlich bespricht 
sich der Reis-Effendi nur mit einzelnen, nie mit mehre-
ren diplomatischen Personen zugleich), sondern auch durch 
die Wichtigkeit des Augenblickes alle Augen auf sich zog. 
Die drey Repräsentanten, unter denen Graf Guilleminot 
das Wort führte, sollen bemüht gewesen seyn, dem Reis-
Effendi darzuthun, wie sehr es die eigenen Interessen der 
Pforte erheischen, sich den Vorschlägen der vermittelnde» 
Mächte zu nähern, wenigstens aber ihre ernstlichen Ab­
sichten offen zu erklären, die Pforte möge die Pacifika­
tion annehmen oder verwerfen wollen. Oer ReiS-Ef­
fendi, der seinerseits Alles zu vermeiden schien, was 
die Frage mit Bestimmtheit entscheiden konnte, ließ sich 
in eine weitläuftige Erläuterung über das Recht der Ein­
mischung in die griechischen Angelegenheiten, so wie über 
die Ansprüche der Pforte rücksichtlich des Ereignisses von 
Navarino, ein. Die Diskussion schien dadurch sehr leb­
haft, aber auch sehr ausgedehnt werden, und die Geduld 
der Repräsentanten auf die Probe setzen zu wollen, so 
daß, wie man erzählt, einer der Herren ausrief: „Vous 
voule? 1s Zuerrs, vous sure2 Ia KUkrrs!" Die Kon­
ferenz- endigte ohne ein bestimmtes Resultat. In dem 
.französischen Gesandtschaftshotel hegte man indeß die 
Hoffnung, daß die Pforte zuletzt den Wünschen der 
Machte entsprechen würde; bey den russischen und eng-
tischen Gesandtschaften war man keineswegs dieser Mei­
nung. Inzwischen ließ die Pforte am soften, Abends 
um ü Uhr, noch die Dolmetscher der drey vermitteln« 
den Mächte rufen, um ihnen Vorschlage zu machen. 
Worin diese bestanden und worauf sie sich gründeten, 
war bey Abgang der Post zu Konstantinopel noch un-
bekannt; auch wußte man nicht, ob diese Vorschlage 
eine Folge der Konferenz, oder einer von den Botschaf­
tern nach ihrer Rückkehr aus dem Pfortenpallaste in 
dem Hotel des Herrn Stratford-Canning unterzeichne» 
ten Kollektivnote gewesen sind. Durch diese Note, die 
das Datum vom 24sten November, Nachmittags 6 Uhr, 
trug, soll die Pforte erneuert aufgefordert worden seyn: 
z) einen allgemeinen Waffenstillstand in Griechenland 
anzuerkennen, und 2) den Griechen Zugestandnisse zu 
machen, die sich mit dem Sinne deS Traktates vom 
6ten Iuly vereinbaren lassen. Der Termin zur An« 
nähme dieser zwey Punkte war auf dreymal 24 Stun­
den festgesetzt; wenn nach Verlauf desselben keine, oder 
eine ausweichende Antwort erfolgen sollte, so wollen 
die drey Botschafter die Hauptstadt verlassen. Herr 
von Ribeaupierre hat zu seiner Abreise Alles vorberei-
tet; er hat den niederländischen Gesandten ersucht, wah­
rend seiner Abwesenheit die Unterthanen seiner Nation 
in Schutz zu nehmen, und es erging deshalb ein Cir-
kular an alle Konsuls. Herr Stratford-Canning em­
pfahl auch dem niederländischen Gesandten die Interes­
sen seiner kandsleute; Herr von Guillcminot ersuchte 
den spanischen Bevollmächtigten um Schutz für die 
Franzosen in der Levante. Zugleich ging ein Avisschiff 
nach Smyrna mit Depeschen an die Admirale de Rigny 
vnd Grafen Heyden ab. (Allgem. Zeit.) 
T r i e f t ,  d e n  i i t e n  D e c e m b e r .  
Gestern erhielten wir Nachricht, daß die Griechen 
wieder drey österreichische Kauffahrer geplündert haben, 
und zwar im Golf. Ein Seeräuber, der auf das Pa-
ketboot von Korfu lauerte, ist übel weggekommen. Er 
hielt die österreichische Kriegsgoelette des Kapitäns Da-
binovich für das Paketboot, und griff sie an, wurde 
aber durch drey Kongrevesche Raketen verbrannt. Seine 
Besatzung bestand auS 100 Mann, 94 davon sind er­
trunken, 6, die sich im Boot retten wollten, wurden 
durch das Boot der Kriegsgoelette zu Gefangenen ge­
macht; eS sind 2 Genueser, 1 Dalmatier und Z Grie­
chen. Wir wünschen hier natürlich nichts sehnlicher, 
als daß dem heillosen Piratenwesen ein Ende gemacht 
werde. (Allgem. Zeit.) 
S e i o ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Folgendes ist ein zusammenhängender Bericht über die 
Operationen der griechischen Insurgenten gegen unsre In­
sel: „Am 28sten Oktober näherten sich 10 griechische 
Briggs, einige Mistiks und Barken. Oer Pascha sandte 
dem Sekis-Einini (dem Aga der Mastixdörfer) einige Ver­
stärkung, um die Landung zu verhindern. Diese fand 
aber noch an demselben Abend statt und die Türken zogen 
sich zurück. Am 2ysten marschirten die Griechen gegen 
die Stadt. Die Schiffe sehten einige Haufen derselben 
in derselben ans Ufer, welche die Türken in das Schloß 
zurückdrängten. Die Stadt ward von den Griechen be­
setzt und die Plünderung derselben begonnen. Am Zosten 
flüchteten sich die Bewohner der Stadt in die Konsulate. 
Die Plünderung währte fort. Um 2 Uhr Nachmittags 
erschien Lord Cochrane mit der Hellas und der den Tür« 
ken früher abgenommenen Korvette im Kanal von Seio. 
Er näherte sich dem Schlosse, das auf ihn feuerte, ant­
wortete nur mit zwey Schüssen und ankerte auf der 
Rhede; dann zog er auf dem großen Mast die engl«', 
sche, auf dem Fockmast die französische und auf 
dem Besanmast die russische Flagge auf; zuletzt die 
griechische, wie gewöhnlich, auf der Gaffel des hin, 
teren BriggsegelS, darunter aber die türkische, hier-
bey salutirte er mit 21 Kanonenschüssen. Am Zisten er­
fuhren die Bewohner von Scio, daß die eingedrungenen 
griechischen Truppen an Zahl bis 2000 Mann, darunter 
700 Taktiker, und von dem Obristen Fabvier komman« 
dirt seyen. DaS kaiserl. österreichische Vicekonsulat 
wandte sich, von den Truppen bedroht, um eine Sicher« 
heitswache an den Obristen, erhielt aber keine Antwort. 
Am folgenden Tage (»sten November) wiederholte daS 
kaiserl. königl. Vicekonsulat das erwähnte Begehren. Grie­
chische Haufen stürmten es einstweilen, drangen ein und 
plünderten. Sobald diese- Plünderung verübt war, ka­
men die Eicherheitswachen, und die griechischen Primaten 
erklärten schriftlich, daß ihnen diese im Kriege zu ent­
schuldigende Unannehmlichkeit leid thue. Obrist Fabvier 
drohte mittlerweile das Haus des englischen Konsuls 
stürmen zu lassen, weil auS demselben auf einige seiner 
Soldaten gefeuert worden sey. Er erließ deshalb ein 
nachdrückliches Schreiben an den französischen Konsul auf 
Scio, Herrn Fleurar, worin er denselben von dem gegen 
seine Soldaten verübten Attentat benachrichtigte und 
noch im Laufe des Tages Genugthuung verlangte, wi­
drigenfalls er das englische KonsulatshauS stürmen lassen 
wxrde. — Am 2ten November AbendS gingen die HellaS 
und die Korvette wicder unter Segel und verließen den 
Kanal von Scio. Am ?len hatten die Griechen eine 
Batterie vollendet, in welche sie am folgenden Morgen 
8 Mörser und 4 Kanonen brachten und darauf daS Feuer 
gegen das Schloß begannen, das täglich fortgesetzt ward.— 
Am iiten berief Herr Rcverseau, Kommandant der fran­
zösischen Korvette Pomone, welche hier angekommen uvd 
mit den blokirenden griechischen Schiffen in der Bay von 
St. Helena vor Anker lag, die Kommissare der griechii 
6ll 
schcn Expedition, Skaramanga und Ralli (beyde seit der 
Wiedereroberung der Insel Scio durch die Türken im 
Jahre 1822 zu Syra erkürt, und als Chefs der dorti-
gen Falschmünzer- und Seeräuberkompagnie berüchtigt), 
dann den Obristen Fabvier zu einer Unterredung inS 
französische Konsulat. Herr Reverseau verstandigte die­
selben von der Mißbilligung, die ihre Unternehmung bey 
dem Kontreadmiral de Rigny gefunden hatte. Am islen 
ging die Pomone unter Segel. Die Beschießung des 
Schlosses währt unaufhörlich fort. DaS schlechte Wetter 
hatte am »4ten die griechischen Fahrzeuge gezwungen, 
vach den Spalmadoren (kleinen Inseln im Kanal von 
Scio) und nach Porto-Fino auf Scio vor Anker zu ge­
hen, welche Entfernung drey türkische Barken benutzten, 
um von Tschesme nach Scio überzufahren. Jede dersel­
ben hatte 5o Mann am Bord, welche sich ins Schloß 
warfen. Am ikten nahmen die griechischen Schiffe (10 
Briggs, 6 Goeletten und viele kleine Fahrzeuge) zum 
Theil ihren alten Ankerplatz bey St. Helena ein, zum 
Theil aber legten sie sich vor den Hafen von Tschesme." 
(Oester. Beob.) 
P a r i s ,  d e n  l s t e n  D e c e m b e r .  
Dem Anschein nach wird vorlaufig keine Veränderung 
im Ministerium geschehn. Das Journal 6es Debats ver­
tröstet sich mit der Instruktion über die Ereignisse des 
i9tcn und 2vstcn vorigen Monats und erklärt im Vor­
aus, daß das Licht, welches von diesem Processe ausge­
hen werde, Allen zeigen solle, daß zwischen Frankreich 
und dessen gegenwärtiger Administration kein Friede 
mehr bestehen könne. Das Ivurnal clu Lommsrc« sagt, 
daß mit der Entfernung des Herrn von Villele allein 
noch nichts gethan sey. Die Kongregation würde das 
ganze Ministerium ohne Schwierigkeit fallen lassen, wenn 
sie unter dem Namen einiger neuen Kreaturen weiter 
regieren könne. Die Minister würden ohne Zweifel 
fallen, allein es sey der Untergang der Kongregation 
eben so nötkig. Gegen diese Kongregation ist der alte 
Kämpfer, Graf Montlosier, abermals in die Schran­
ken getreten. Seine so eben erschienene, an den Gra­
fen von Villele gerichtete, Schrift führt den Titel: 
„Die Jesuiten, die Kongregation und die Priesterpar-
tey vom Jahre 1827," ,92 Seiten in Oktav stark. 
Da die Petition des Verfassers, welche die PairSkam-
»ncr dem Grafen von Villele überwiesen hatte, ohne 
Wirkung geblieben-war, so schildert Herr von Mont­
losier nunmehr den Starrsinn des Ministeriums vor 
ganz Frankreich, dem er eine schreckliche Zukunft pro-
phezeyet, falls man die Jesuiten, die Missionarien und 
alle die „Ianitscharen" der Priesterpartey ihm mit Ge­
walt aufdringen würde. Diese Partey strebe nach allen 
Aemtern, so daß unter einem weltlichen Aeussern die 
Priester die Stellen in der Post, in der Polizey, in 
der Verwaltung und bey der Armee bekleideten. Alle 
bürgerliche und militärische Stellen, sogar die Nota» 
riatSämter, seyen mit Jesuiten und Missionarien besetzt. 
Das ganze System der Kongregation sey aus Kühnheit 
und Scheinheiligkeit zusammengesetzt. Die offenen An­
griffe auf das Gesetz würden von unsichtbaren Manöu-
vren unterstützt. Das Verfahren der Minister in die­
sem Punkte sey offenbar Derrätherey, denn, während 
die Gerichte, die Rechtsgelehrten, die Pairskammer 
und die gesammte Nation gegen das jesuitische Wesen 
aufständen, dürfe man unmöglich annehmen, nur die 
Minister seyen mit Blindheit geschlagen. Allein ihre 
Antwort auf den Ruf des Gesetzes und der Kammern 
seyen Gensd'armen und Bajonnette. Von den Jesui­
ten sagt er, daß ihnen alle Religionen und Systeme 
gleichgültig seyen, wenn sie nur zu ihrem Zwecke, der 
Herrschaft, gelangten. Er ersucht Herrn von Villele, 
das Joch der Kongregation von sich abzuschütteln und 
alle Iesuitenanstalten augenblicklich aufzulösen. Wie er 
auch die tage des Herrn von Villele, gegen den er 
durchaus keinen persönlichen Haß habe, betrachte, so 
müßte er, falls er über ihn ein Urtheil zu fällen habe, 
ihn schlechthin zum Tode verdammen. Der Lonstitu-
tione! versichert, daß man mehreren Personen Anträge 
gemacht, in daS Kabinet zu treten, jedoch unter der 
Bedingung, daß die Herren Franchet und Delavau die 
Polizey und der Marquis von Vaulchier die Post be­
halten. Hierauf hätten die Herren Alles, ohne Um­
stände, von sich gewiesen. (B«rl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom i5ten Deeember. 
Se. Königl. Hoheit, der Infant Don Miguel, reiste 
am loten dieses MonatS, Abends, von München ab, 
nachdem derselbe Mittags bey Hofe gespeist hatte, 
(Abends spät hatten Se. Majestät, der König, und die 
Königlichen Prinzen dem Infanten noch einen Abschieds­
besuch gemacht), langte in der Nacht zum iiten zu 
Augsburg an, nshm im Gasthof zu den drey Mohren 
daS Nachtessen ein, und setzte gegen halb 8 Uhr Mor­
gens seine Reife nach Paris fort. Am i2ten Deeem­
ber traf Se. Königl. Hoheit, der Infant, in Stutt-
gardt ein. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  7 t k N  D e c e m b e r .  
Heute früh um 6 Uhr kam der Artillerieki'eutenant 
Mottley in der Staatskanzley deS KolonialdepartementK 
mit Depeschen vom Generalmajor Ponsonby, dem 
Lieutenant-G.overnor von Malta, so wie von dem Vice-
admiral Cod rington an, der sich in diesem Augen­
blicke ebenfalls zu Malta befindet. Beyde sind vom 
8ten November datirt. Das brittische Geschwader war 
am Zten von Navarino dort angelangt, und soll so 
schnell als möglich ausgebessert werden. Die Kran­
ken und Verwundeten sind ans Land transportirt wor­
den. — Durch Privatbriefe von Malta erfährt ma»», 
daß von den Forts zu Navarino spater nicht auf die 
Geschwader der Verbündeten geschossen worden, über­
haupt seit der Schlacht kein Schuß gefallen ist. Bey 
Smyrna haben die Allürten eins» sehr bedeutende Macht, 
fo daß die Besorgnisse der Europäer dort gänzlich be­
schwichtigt sind. Man schreibt eS hauptsächlich dem 
Einflüsse einiger französischen Renegaten zu, daß Ibra-
him Pascha den Waffenstillstand gebrochen und die Land-
truppen der ägyptischen Expedition (die wenigstens in 
den Waffenstillstand mit eingeschlossen waren) zur Ver­
heerung Moreas verwandte. Erfreulich ist besonders, 
daß alle Stimmen in der Levante, zu welcher Nation 
und Partey sie auch gehören, darüber einig sind, daß 
eS höchst nöthig war, den Treubruch Ibrahims zu be­
strafen, und daß das Leben und Eigenthum der Fran­
ken durch die Kraft und den Nachdruck, welchen die 
Verbündeten bey Navarino bewiesen, nicht sowohl ge­
fährdet, als vielmehr gesichert worden ist. 
(Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten December. Herr Arrendatvr Wilde und Herr 
Wunder aus Dserwenhoff, logiren bey Gramkau. — 
Herr Kandidat Rapp aus Mescheneeken, logirt bey Ha-
- lezky. — Herr von Rutenberg aus Ilsenberg, logirt 
beym Herrn Kammerherrn von Keyserling. — Herr 
. Studiosus Hellmann auS Dorpat, logirt bey Muh-
lert. — Herr Lluä. jur. von Stempel auS Dorpat, lo­
girt bey Brachmann. — Herr Kaufmann N- A. Kali­
tin, Herr Apotheker Neumann und Herr von Wendt 
aus Riga, Herr KronSförster Schähky aus Pönau, 
Herr Major von Engelhard aus Dorpat, und Herr 
Blumenthal aus Rühmen, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Buchhalter C. W. Tramdach auS Tuckum, logirt 
bey Zeyffert sen. — Herr Gemeindegerichtsschreiber 
Wilde aus Talsingen, und Herr Gemeindegerichts­
schreiber Letz aus Amt Bauske, logiren bey Stein-
hold. 
Den 2vsten December. Herr Buchhalter Henko aus 
Frauenburg, und Herr A. Hellmund auS St. Peters­
burg, logiren bey. Henko >.n. — Herr von Korff 
vom Lande, logirt bey Bach. — Herr Baron von 
Hahn aus Postenden, Herr von Kleist aus Zerksten, 
H e r r  G r a f  v o n  M a n t e u f f e l ,  F l ü g e l a d j u t a n t  S r .  K a i ­
serlichen Majestät, Herr Rathsherr Bigner und 
die Frau Gastwirthin Scheibe aus Riga, logiren bey 
Morel.— DieHerren Studiosen Neumann und Fuchs 
aus Dorpat, logiren beym Herrn GouvernementSrevi-
sor Neumann. — Herr Arrendatvr Hartmann auS 
Kaydangen, Herr Major Usow vom 4ten Seeregi-
ment, Herr Kaufmann Timofey Prochorow und Herr 
Alexander Scbilow aus Riga, logiren bey Gramkau.— 
Herr Provisor Köster auS Dorpat, logirt beym Herrn 
Apotheker Schmidt. — Herr von Hörner aus Stir­
nen, und Herr Rittmeister von Hörner aus Ihlen, lo­
giren beym Herrn — 
Herr Kaufmann Iesser aus Riga, und Herr Förster 
Millin aus Keweln, logiren bey Halezky. — Herr 
von der Brüggen aus Arischhoff, logirt.bey Brach, 
mann. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
AusAmst.36 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x. i R.B. A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. Cents. holl.Kour.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9 z Sch. Hb.Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. 105 Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 68S Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor.Woche3 Rub. 70 Kop.B. A. ' 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. —^Kop. B. A.' 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 64^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe H xL». 
A n z e i g e .  
Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, wie der letztjährigen Ordnung gleich, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i -
genz-Blatt. Erstehe kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blatter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungstragers Bemühungen mit 
So Kop. S. M. jährlich zu vergüten wären. 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge« 
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den »2ten December 1827. - Der Verleger. 
.Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
«0. S54. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr Ausland. 
I^o. 154. Sonnabend, den 24. December 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  b c n  >  6 t e n  D e c e m b e r .  f r u c h t e t e n ,  u n d  d a ß ,  o h n e  e i n e  k r a f t v o l l e  u n d  s c h l e u n i g e  
Der von dcm Viceadmiral, Grafen von Heyden, Maßregel, der Traktat von London, weit entfernt die 
cuS Navarino abgefertigte Kouricr ist durch konträren Wünsche der Menschlichkeit und die Absichten der unter­
bind in dem adriatischen Meere aufgefallen worden und zeichneten Mächte zu erfüllen, den Kampf, den man stil-
oenölhigt gewesen eine Quarantäne in dcm Hafen zu len wollte, nur wilder und zerstörender machen dürfte. 
Otranto auSzukalten, daher sind die osfieiellcn Berichte, Nach reiflicher Ucberlegung und einer Konferenz zum 
t»ie er zu überbringen harte, erst am ytcn dieses Monats Protokolle, die am ^ten Oktober gehalten wurde, be-
hier angelangt. Sie enthalten alle die Details, die be- schlössen wir, mit unfern sämmtlichen Schiffen in den 
reitS in unfern Blättern über das denkwürdige Treffen Navarinoer Hafen selbst einzudringett, neben der türki-
vom Zysten Oktober mitgetheilt worden sind. schen Flotte vor Anker zu gehen» und Ibrahim durch 
Am /ßten Oktober begegnete das russische Geschwader die Gegenwart und die Stellung unseres Geschwaders zu 
auf der Hebe der Insel Zante dcm englischen Viceadmi- nöthigen, seine Streitkräfte auf diesem Punkte zu kon-
ral Sir Edward Codrington, und durch ein glückli- centriren und jede neue Unternehmung gegen die Küsten 
.kbes Zusammentreffen erschienen am selbigen Tage die von Morea und die griechischen Inseln aufzugeben. 
Cegel der französischen Eskadre, vom Archipel her, am Die militärischen Dispositionen, der Plan zum Ein-
Horizonte. Bey der Zusammenkunft mit dcm Admiral laufen und der Oberbefehl im Fall eines Treffens, wur-
C o d r i n g t o n  e r f u h r e n  w i r  m i r  n i c h t  m i n d e r  E r s t a u n e n  d e n  d e m  A e l t e s t c n  a m  R a n g e ,  H e r r n  V i c e a d m i r a l  C o d r i n g «  
«lS Unwillen, wie Ibrahim P a s c h a ,  einige Tage früher, ton, anvertraut. Seine Talente, sein Ruf und Charak-
den bis zum Empfange der Befehle der Regierung ange- ter, flößten ein allgemeines Zutrauen ein, das durch 
lobten Waffenstillstand treuloserweise gebrochen habe, dcm die Tagesereignisse des z?sten Oktobers vor den Augen 
zu Gefallen doch die alliirten Admirale die Belagerung seiner Kollegen, so wie des gesammten Europa's, so glor-
Navarino's aufgehoben, und sogar auf sich genommen reich gerechtfertigt wurde. 
hatten, der griechischen Seemacht den Landungsversuch Die verbündete Flotte erschien gegen 2 Uhr Nachmit-
zu untersagen, den diese gegen die Küsten Albaniens tags vor dcm Eingange des Hafens, in zwey Kolonnen, 
im Sinne führte. von denen die eine aus englischen und französischen Schif-
Dicses Betragen des ägyptischen Generals und seine fen, die andere aus dcm russischen Geschwader bestand. 
seit d e r  Bekanntmachung des Londoner Traktats ergriffe- Die Herren Admirale Codrington und de Rigny, welche, 
n e n  Maßnahmen, Morea in eine völlige Wüsteney zu der früher getroffenen Übereinkunft gemäß, die Wind-
vcrwandeln, bestimmten unS, unsre Streitkräfte vor Na- seile hatten, waren bereits die Batterien der Forts passirt 
varino zu vereinigen und an Ibrahim eine nochmalige und warfen eben Anker, als die russische Kolonne, mit 
und verstärkte Notifikation zu erlassen dcm Admiralschiffe Azow an der Spitze, im Eingange 
In Folge dieses einhelligen Beschlusses, geboten durch des Hafens anlangte. In eben diesem Augenblicke be« 
den Gcist d e S  Londoner Traktats, so wie durch die rag- gann ein schr lebhaftes Feuer von einem der türkischen 
lichen zuverlässigen Nachrichten von den Verheerungen, Brander, und tödtete den Lieutenant der Engländer, Fitz. 
welcl e die ägyptischen Truppen sich ohne Unterlaß in den roy, der als Parlamentär abgefertigt worden war, um 
fruchtbarsten Gegenden der Halbinsel erlaubten, wurde den Befehlshaber dieses BranderS aufzufordern, sich aus 
ein Schreiben an Ibrahim gerichtet und durch einen hö- der Nähe der alliirten Schiffe zu entfernen. Bald nach­
Hern Offieier des englischen Geschwaders nach Navarino her brannte eine ägyptische Korvette die erste Kanone ge- -
überbracht. Die Osficiere deS PaschaS erklärten diesem gen eine französische Fregatte ab. 
Parlamentär, daß ihr Gebieter abwesend sey, ^>hne daß Der Azow befand sich eben damals zwischen den 
sie seinen Aufenthaltsort oder die Zeit seiner Rückkehr Batterien der Festung Navarino und denen der Insel 
anzugeben wüßten, und daß sie daS Schreiben der Ad- Sphaktcria, und es begann von Heyden ein Kreuzfeuer 
Mirale ihm zuzustellen nicht übernehmen könnten. auf die Admiralfiagge, und nach und nach auf die übri-
Eine so befremdende und trotzige Antwort bewies noch gen Schiffe, so wie eines nach dem andern den Eingang 
mehr, daß Zurede und selbst Drohungen nicht weiter passirre. Ungeachtet dieses mörderischen Feuers und das 
der dreyfachen Schiffslinie, welche den rechten Flügel der 
türkischen Flotte bildete, setzte der Azow seinen Weg 
fort, ohne einen einzigen Kanonenschuß zu thun, und 
a n k e r t e  a n  d e m  i h m  b e s t i m m t e n  P l a t z e .  H a n g ö u d d ,  
Ezechiel, Alexander Nevski, und die übrigen 
nachfolgenden Fregatten, führten dasselbe Manöuvre aus 
und nahmen ihre Plätze mitten unter dcm Kugelregen ein. 
Wir hofften noch immer, und die Admirale Englands 
und Frankreichs thcilten unsere Hoffnung, die türkischen 
Befehlshaber würden ihrem Feuer Einhalt thun, bey dem 
Anblicke der ruhigen Stellung der Alliirten und der Ab­
neigung derselben, das Zeichen zum Angriff zu geben. 
Allein beherzt gemacht durch diese Langmuth, verdoppel­
ten die Ottomanen ihre Kühnheit, und ein zweyter Par­
lamentär, den Admiral Codrington an den ägyptischen 
Befehlshaber Moharrem Bey absandte, theilte das 
Schicksal d.es Lieutenants Fitzroy. Don nun an blieb 
kein Ausweg übrig als Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Die Geschwader eröffneten ihr Feuer, das, mit bcwunde-
rungswürdiger Furchtlosigkeit gegen einen fünffach stärke­
ren Feind unterhalten, denselben im Verlaufe von vier 
Stunden zerschmetterte. Ueber 60 Schiffe von allen Ka­
libern, mir Inbegriff der Schiffe der türkischen Befehls­
haber, Tahir Pascha, Kapudan Bey und Moharrem Bey, 
wurden in Grund gebohrt, verbrannt oder genöthigt an 
den Strand zu laufen; 20 andere durch ihre eigene 
Mannschaft, nach dem Gefechte, den Flammen preisge­
geben. 
In die/em denkwürdigen Treffen wetteiferten die Flot­
ten an Muth. Noch nie sah man eine herzlichere Einig­
keit zwischen verschiedenen Nationen. Die Hülfsleisiun-
gen geschahen gegenseitig mit bewundernswerther Thalig-
keit. Die englische Flotte fügte einen neuen Glanz zu 
ihrem hohen Ruhm, und die Officiere und Mannschaft 
der französischen Schiffe, mit Herrn von Rigny an ih­
rer Spitze, legten eine ausgezeichnete Tapferkeit an den 
Tag. 
Die Kapitäns und sämmtliche Officiere der Kaiser­
lichen Eskaöre erfüllten ihre Pflicht mit lobenswer-
them Wetteifer. Ihre Kühnheit und Hingebung für die 
Sache theilte sich auch den Matrosen mit, deren Betra­
gen gleichfalls nicht genug gerühmt werden kann. 
Das ehrenvollste Zeugniß gebührt der Herzhaftigkeit 
des Flaggenkapitans Lazarew 2., der das Manöuvre 
des Azow mit einer Kaltblütigkeit und Geschicklichkeit lei­
tete, die alS ein immerwährendes Beyspiel genannt zu 
w e r d e n  v e r d i e n e n .  D i e  K a p i t ä n s  A w i n ^ w ,  C h r u ­
schtschow, Bogdanowitsch und Swinkin haben 
sich gleichfalls ausgezeichnet. Dieser Letztere wurde schon 
zu Anfange des Gefechts durch einen Kartätschenfchuß 
schwer verwunder, allein der unerschrockene Seemann 
fuhr fort, wahrend des ganzen Kampfes zu komman-
diren, indem er sich beynahe 4 Stunden laug auf dem 
Bord seines Schiffes kniend, an einem Kabeltau hielt. 
Auch der Kapitän des Hangöudd, Awinow, gab 
gleichfalls eine Probe seltener Geistesgegenwart. Eine 
türkische Fregatte, zu einem Brander umgcstutzt, hatte 
sich gegen die Nacht zwischen jenes Schiff und das Ad-
miralschiff eingeschlichen und schon mit seinem Bog-
spriet an den Hangöudd gehangt, alS der Kapitän 
Awinow es durch Enterung nahm, und der Mann, 
der eben Feuer durin anlegen wollte, mit der Lunte 
in der Hand, getcdtet wurde. 
Dem Lieutenant Butenjew, einem der hoffnungs­
vollsten Ofsiciere des Azow, zerschmetterte eine Kugel 
den Arm. Den heftigsten Schmerzen zum Trotze, setzte 
er seinen Dienst bey der Batterie fort, die der Kom­
mandeur ihm anvertraut hatte, und es bedurfte einer 
formellen Ordre, um ihn zu vermögen seinen Posten zu 
verlassen. 
Man mußte ihm den Arm oben an der Schulter am-
putiren; allein in dcm Augenblicke, wo er hörte, daß 
d a S  o t t o m a n i s c h e  A d m i r a l s c h i f f ,  w e l c h e s  g e g e n  d e n  A z o w  
kämpfte, zerstört worden, riß er sich fast aus den Hän­
den seiner Warter, um an der gemeinsamen Freude 
Theil zu nehmen." (St. Petersb. Zeit.) 
(Oer Beschluß folgt.) 
K o n s t a n t !  n o p e l ,  d e n  2 K s t e n  N o v e m b e r .  
(Aus ei/icm Handelsschreiben.) 
Wir genießen Trotz der fortdauernden KrisiS der größ­
ten Ruhe, und die Aushebung des Embargo's hat die 
Hoffnung wieder ecwaS vermehrt, daß ein allgemeiner 
Krieg noch vermieden werden könne. Die Erwartung 
neuer Vorschläge von Seite der Pforte hat gemacht, 
daß die drey Botschafter ihre Abreise vorläufig ver­
schoben haben, und von dieser hängt wohl die Ent­
scheidung ab. Es heißt, daß der österreichische Inter­
nuntius nunmehr förmlich als Vermittler aufgetreten 
sey. (Allgem. Zeit.) 
S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t  i n o p e l ,  
vom 28sten November. 
Ich bestätige die Ihnen gestern Morgen durch aus­
serordentliche Gelegenheit gemachte Mittheilung über 
die hiesige Lage der Dinge, und muß leider hinzusetzen, 
daß ein Bruch zwischen der Pforte und den verbündeten 
Mächten nunmehr unvermeidlich scheint. Die Botichaf­
ter haben heute früh um 8 Uhr ihre Passe verlangt, 
nachdem der Reis-Effendi den Dolmetschern derselben 
eine Antwort,auf die unterm 24sten dieses Monats, 
Nachmittags, übergebene Note mit den Worten ver­
weigert hatte, daß die hohe Pforte sich zu Allem, was 
ihre heiligsten Rechte nicht antaste, verstanden habe, 
daß sie sich aber nie so weit erniedrigen werde, ihre 
eigene Schande zu unterzeichnen, und daß sie einen 
ruhmvollen Untergang vorziehe. Diese kathegorische 
Sprache hat alle ferneren Unterhandlungen abgeschnit­
ten, und wenn auch selbst der österreichische Internun­
tius und der Graf Guilleminot bis zum sösten noch 
große Hoffnungen zur Aufrechthaltung des Friedens 
hegten, so sind sie doch heute überzeugt, daß an keine 
Ausgleichung mehr zu denken sey. Herr von Ribeau-
pierre wird sich morgen an Bord der zu seiner Verfüg 
gung hier liegenden Kriegsschiffe begeben, und nach 
Odessa unter Segel gehn. Die Herren Stratford-Can­
ning und Guilleminot werden sich auf sardinischen Fahr­
zeugen nach Korfu einschiffen, wo sie die ferneren In­
struktionen ihrer Höfe abwarten wollen. Alles ist hier 
in der größten Bestürzung, und zittert für die nächste 
Zukunft. (Allgem. Zeit.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Wie man vernimmt, haben die drey Botschafter am 
sösten November ihre Pässe begehrt, weil die Pforte 
ihnen keine bestimmte Antwort gab, sonder»: nur Zeit 
zu gewinnen suchte. Es wurde ihnen aber geantwor­
tet, sie bedürften bey den völkerrechtlichen Gesinnungen 
des Divans keiner Pässe. (Privatbriefen aus Wien vom 
ikten December zufolge, sollen sich die Botschafter der 
drey Mächte noch am Zosten November, bis zu wel­
chem Tage man in Wien Kouriernachrichten hatte, zu 
Konstantinopel befunden haben. Es schien aber alle 
Hoffnung zu einer Uebereinkunft verschwunden zu seyn.) 
(Allgem. Zc:t.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten December. 
Nach Berichten auS Konstantinopel werden die neuen 
Werbungen mir großer Thätigkeit betrieben. Männer 
von jedem Alter (vom :5ten bis zum 5osten Jahre) 
und von allen Größen nimmt man zu Rekruten. Der 
Anzug ist sonderbar, und, so weit eS die muhamedani-
sche Eigenthümlichkeit erlaubt, nach europäischen Mo­
dellen gebildet. Die Flinten und Bajonnerte sind von 
verschiedener Lange, je nachdem der Soldat groß oder 
klein ist. Die ganze Bekleidung ist höchst armselig; 
nur die Officiere tragen Bärte. Der Exerciersergeant 
ist eine höchst merkwürdige Figur, er ist ganz in Kar-
moisin gekleidet. Der Sultan sieht den Hebungen öf­
ters zu. Zuweilen geht er in Pera inkognito spazie­
ren, wo ihn denn die Personen seines Gefolges mit 
„Effendi" oder „Herr" anreden; und obgleich alle Welt 
ihn kennt, so thut doch Jedermann, als wüßte er nicht, 
wer er sey, und kein Einziger begegnet ihm mir be, 
sonderer Achtung oder Aufmerksamkeit. Besonders auf« 
uicrksam ist er gegen die Griechen, und versucht, sie so 
viel als möglich durch Herablassung und Großmuth zu 
gewinnen. Die türkische Schatzkammer ist, wie bekannt, 
durch zahlreiche Exekutionen zum Besitz ungeheurer Reich-
thümer gelangt. Besonders hat der Tod eines Juden 
(eines Pfandleihers), den man köpfen ließ, sie berei­
chert. Man meint, baß sein Vermögen i Million Pfd. 
Sterl. betragen hat. 2Z,ooo große Goldstücke und 
ausserdem noch verschiedene Kästchen mit Juwelen fand 
fand man in seinem Hause. Eines besondern Verbre­
chens hatte er sich nicht schuldig gemacht. 
Schiffer bringen die Nachricht, daß in Porv mehrere 
der ersten Familien von Hydra angekommen seyen, um 
sich den Gefahren eines Aufstandes zu entziehen, der 
auf dieser Insel ausgebrochen war, vorzüglich gegen 
Lord Cochrane, welcher Geld von den Hydrioten ver­
langte. (Berl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  s S s t e n  N o v e m b e r .  
Nach Handelsbriefen aus Alexandria hatte man 
daselbst die erste Nachricht von der Schlacht bey Nava­
rino durch einen sardinischen Kauffahrer erhalten. Ob­
gleich der Aussage deS sardinischen Kapitäns über dieses 
ausserordentliche Ereigniß nicht vollständiger Glauben bey-
gemessen wurde, so hielten es die europäischen Konsuln 
doch für rathsam, ihre Maßregeln darnach zu nehmen, 
und ihre Handelsleute unter Anempfehlung der Ver­
schwiegenheit davon in Kenntniß zu setzen, damit sie sich 
auf jeden möglichen Fall vorbereiten, und ihre Geschäfte 
ordnen könnten. Sogleich gingen über 5c> befrachtete 
Schiffe unter Segel, und auch viele ohne Fracht ver­
ließen den Hafen. Die Regierung erhielt die Trauerpost 
auf officiellem Wege später; der erste Eindruck, welchen 
sie auf den eben in Kairo anwesenden Vicekönig machte, 
soll von einer Ohnmacht begleitet gewesen seyn, und 
ihn drey Tage lang in seinen innern Gemächern zurückge­
halten haben, ohne daß man ihn bereden konnte, mit Je­
mand Anderem als seinem Arzte zu sprechen. Nach Ver-
fluß dieser Zeit ließ er den englischen Konsul von Alexan-
dria zu sich entbieten, welcher zwar Anfangs Anstand 
genommen haben soll, dieser Einladung Folge zu leisten, 
sich aber dennoch Luf Zureden des französischen Konsuls, 
der ihn begleitete, nach Kairo begab. Der Empfang 
dieser Herren in Kairo soll, wie leicht zu erachten, nicht 
der angenehmste gewesen seyn. Nachdem der Vicekönig 
seiner Übeln Laune durch harte Vorwürfe Luft gemacht, 
und sich etwas abgekühlt hatte, äusserte er sich über die 
Lage des Reichs, über seine eigenen Verhältnisse mit den 
fremden Mächten, und insbesondere über jene mit Eng­
land und Frankreich, deren Politik er höchlich tadelte. 
Mehemed Ali erklärte, er könne sich keinen deutlichen Be­
griff von den Motiven der Verbündeten mochen, und 
weder in den höhern politischen, noch in den Handelsin-
teressen eine Entschuldigung für ihr Verfahren finden. Er 
sehe nichts als Leidenschaft und Intoleranz bey den christ­
lichen Kabinetten. Er scheue sich diese Bahn zu betreten, 
werde aber seine und seiner Nation Interessen zu verthei-
digen wissen; und im Falle ihm kein Schadenersatz für die 
Zerstörung der Flotte zu Theil würde, solche Maßregeln 
ergreifen, die auf England und Frankreich empfindlich 
rückwirken würden. Er beurlaubte beyde Konsuls mit 
dem Auftrage, ihren Regierungen anzuzeigen, wie sehr 
er über das Ereigniß von Navarino entrüstet sey, und 
daß, so lange ihm nicht volle Genugtkuung geleistet 
würde, alles den verbündeten Nationen zugehörige Eigen-
thum mit Sequester belegt, und ein allgemeines Embargo 
angeordnet werde. Zugleich wurden Eilboten nach Kon» 
stantinopel und Morea abgefertigt. — Seitdem lind meh-
rerc französische Kriegsschiffe auf der Höhe von Alexan-
dria gesehen worden. — Die Nachricht, daß der russi. 
sche Admiral, Graf Heyden, nach Smyrna gesegelt sey, 
bestätigt sich nicht. Derselbe hat sich vielmehr nach Malta 
gewendet^ wo er seine Schaffe ausbessern, und vielleicht 
überwintern will. (Allgem. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  » 8 t e n  D e c e m b e r .  
An gestriger Börse gingen sämmtliche Staatspapiere 
zurück, jedoch wurde zu den niedrigen Koursen viel ge­
kauft. Man hatte nämlich Nachrichten auS Konstantino­
pel vom Zvsten November erhalten, daß an diesem Tage 
die drey Gesandten ihre Pässe verlangt hatten. 
Oer Oesterreichische Beobachter füllt von seinen letzten 
Blättern abumals zwey mit Nachrichten von Seeräube-
reyen in den griechischen Gewässern. 
Am >otcu December traf Se. Durchlaucht, der regie­
rende Herzog von Braunschweig, mit einem kleinen Ge­
folge hier ein, und stieg in dem Gasthofe zum Erzherzog 
Karl ab. Dem Vernehmen nach dürfte der Aufenthalt 
Sr. Hoheit nicht von langer Dauer seyn. (Berl. Zeit.) 
P a r i S ,  d e n  » Z t e n  D e c e m b e r .  
In Alexandria muß man über die Schlacht von Na­
varino sehr bestürzt geworden seyn, da man auf ein 
solches Ereigniß durchaus nicht vorbereitet war. Diel­
mehr, heißt es in einem Schreiben von dorther unterm 
»oten November, erwartete man Frieden. Der Dice-
könig, welcher so eben Depeschen von Ibrahim erhal­
ten hat, würde vermuthlich seinem Sohn befehlen, Mo­
res zu räumen. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom »5tcn December. 
Herr Solomon von Rothschild war vor einigen Ta­
gen» von Paris kommend, in Frankfurt eingetroffen. 
Sein Aufenthalt sollte jedoch nur von kurzer Dauer 
seyn, indem seine Anwesenheit zu Wien, unter den 
jetzigen Verhältnissen, sehr dringend verlangt wird. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
Ein Zirkulär des Marquis von Lansdown an alle 
Lord-Lieutenants der Grafschaften theilt denselben den 
Beschluß der Regierung mit, daß die Deomanrykaval-
lerie im ganzen Lande eingehen solle, weil sie seit den 
letzten zehn Iahren nicht mehr zum aktiven Dienste auf­
gefordert worden sey; ihr Sold hört mit Nächstem auf. 
Die Officiere behalten ihren Rang und die damit ver­
bundenen Dorrechte. Diese Maßregel verschafft beson­
ders den Landeigcnthümern im Innern einige Erleich­
terungen. (Hamb. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2istcn December. Herr Kaufmann Seidlcr aus 
Riga, Herr von DrachenfelS aus Prawinqen, Herr 
von Sacken aus Dondangen, Herr von Nettelhorst 
aus Schlagunen, Herr von Vach auS IakobShoff, und 
Herr von Dowiat auS Kroschne, logiren bey Zchr 
jun. — Herr Titulärrath von Grothuß auS Frauen­
burg, und Herr Disponent Fischer auS Fockenhoff, lo­
giren bey der Wittwe Gedaschke. — Herr Kollegien-
registrator Sehrwald auS Grendsen, logirt bey Ha-
lezky. — Herr GemeindegerichtSschreiber Schulz auS 
Nerfft, logirt beym Gastwirth Köhler. — Herr von 
Bach auS Poperwahlen, logirt beym Herrn Assessor 
von Licvcn. — Herr KronSförster, Titulärrath Grc-
ger, auS Mattkulln, Herr Lieutenant Dworschiyky, 
vom 6tcn Jägerregiment, auS Riga, Herr Marschall 
Stankewicj und Herr Gutsbesitzer Bilewicz auS Ros-
sian, logiren bey Gramkau. — Herr Inspektor Kü­
stin auS Pilten, Herr Kandidat Engelmann und Herr 
Kaufmann Zeiseck auS Riga, logiren bey Morel .  
Den szsten December. Herr Rath Grüner auS Ixtrum, 
und Herr Arrendatvr Tottien, auS KensingShoff, lo­
giren bey Halezky. — Herr von Behr auS Peterthal, 
logirt im Hause der Wittwe Rapp. — Herr Baron 
von Hahn aus Sluktin-Pommusch, logirt bey Brach­
mann. — Herr Kandidat Gvtroy auS Neu-Autz, lo­
girt bey Henko sen. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  1 2 t e n  D e c e m b e r .  
AufAmst.36T.n.D.— Cents. Holl. Kour.?. i R.B.A. 
Auf Amst. 6S T. n. D. S2 Z Cents. Holl. Kour.P. > R.B.A. 
Auf Hamb. 36T .N.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D.M, ??Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. » R. B.A. 
» oo Rubel Gold -7- Rubel -- Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69 Kop. B. A. 
Z,n Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 68^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 6S Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe H xO. Avance. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der^Vstseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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M i s c e l l e n. 
T a h i t i .  
(Aus dem Berichte des Kapitäns Duperrey an Herrn v» Freycinet 
vom iztcn Mliy i82z.) 
Das heutige Tahiti ist von dem Tahiti zu Cooks Zei­
ten so verschieden, daß ich Ihnen in einem so kurzen und 
so beeilten Briefe, wie der gegenwärtige ist, unmöglich 
eine vollständige Beschreibung davon geben kann; in­
dessen erhalten Sie eine allgemeine Idee, wenn ich Ihnen 
sage, daß die Sitten und Gebräuche des Volkes durch 
die Missionarien (evangelische, aus England) eine ganz 
andre Richtung bekommen haben. Der Götzendienst ist 
gänzlich abgeschafft und das Christenthum allgemein an­
genommen. Die Frauen sind gegenwärtig von einer 
ausserordentlichen Zurückhaltung; sie kommen nicht mehr 
an Bord der Schiffe, und auf dem Lande darf man sich 
nicht schmeicheln, Gewalt über sie auszuüben. Die Hei­
rathen geschehen, wie in Europa, selbst der König darf 
nur Eine Gattin haben. Die Frauen nehmen jetzt an 
den Tischen ihrer Männer Theil, und jene abscheuliche 
Gesellschaft (der Kryos), welche das Tcdten der Kinder 
zum Zwecke hatte, ist, so wie das Menschenopfer, ausser 
Gebrauch. Die Tabitier lesen, schreiben und rechnen; 
sie habcn Erbauungsbucher, die in ihre Sprache über­
setzt und theils auf Tahiti und Emeo, theils auf Ulieta, 
gedruckt sind. 
Sechs und sechszig Kirchen sind in allen Distrikten 
erbaut, und zweymal wöchentlich (Sonntags und Mitt­
wochs) versammelt sich alles Volk, um der Predigt mit 
großer Andacht beyzuwohncn; ja man sieht nicht selten, 
daß mehrere Zuhörer dasjenige von dem Vortrage mit 
Blenstift aufzeichnen, was ihnen am meisten zusagt. Die 
Missionarien versammeln alle Jahre die gesammte, aus 
7000 Seelen bestehende, Bevölkerung in der Kirche von 
Papahoa, welche zur Aufnahme einer so großen Volks­
menge eigends erbaut ist. Eine solche Versammlung hat 
jetzt eben statt; man diskutirt in diesem Augenblick ein 
neues Gesetzbuch; die vornehmsten Oberhäupter besteigen 
die Tribünen und reden Stunden lang mit einem wahr­
haft bewunderungswürdigen Feuer — Tahiti hat sich 
nämlich (aus einem andern Briefe von demselben Tage) 
seit ungefähr zwey Monaten für unabhängig erklärt. 
Die englische Flagge, welche seit Wallis Reise hier 
wehete (1768), ist durch eine andre (rothe) ersetzt wor­
den, deren obere Ecke mit einem weissen Sterne ge­
ziert ist. 
Begreiflich sind Viele mit der Einführung der neuen 
Sitten unzufrieden, besonders da die Missionarien auch 
sonst unschuldige Gewohnheiten, das Tattowiren, das 
Tanzen, das Blasen auf der Flöte und das Tragen der 
Blumenkronen untersagen, und mit Arbeiten am Straßen­
bau bestrafen. — Viele Eingeborne haben sich deshalb 
in die Gebirge zurückgezogen. Inzwischen ist die Ver­
änderung, welche die brittischen Missionarien bewirkt 
haben, ausserordentlich; eine Veränderung, die, wie 
Franzosen und Katholische gestehen, nur dem Evangelio 
und der Ausdauer jener Apostel der neuern Zeit möglich 
waren, welche mit Aufopferung von Gut und Blut und 
Vaterland zur Verbreitung des göttlichen Worts sich be­
rufen fühlten. (Aus der Hertha. Jahrg. »82s. Heft 2.) 
Eine der Statuen der h. Jungfrau zu S. Fi de Bo­
gota ist geschmückt mit I3S8 Diamanten, 1295 Sma­
ragden, S9 Amethysten, einem Topas, einem Hyacinth 
und 372 Perlen. Das Fußgestell allein bereichern 
609 Amethysten. — Die Arbeit des Künstlers wurde 
mit 4000 Piastern bezahlt. 
* * * . 
Schon im Jahr 1825 chat man in der Themse ein 
Dampfschiff vom Stapel gelassen, die Unternehmung ge­
nannt, das als Paketboot zwischen England und Ost­
indien gehen soll. Es wird nach Madera (in 7), S.Zago 
(in 5), S. Helena (in 11), dem Kap (in 6), Johanna 
(in 11), Bombay (in 12z Tagen) gehen, und an jedem 
dieser Orte Steinkohlen zur Feurung einnehmen; die 
Fahrt soll 52^, der Aufenthalt »vx Tage, die ganze 
Reise 63 Tage dauern. — Die schnellste Reise nach In­
dien machte die Meduse im Jahr »8o5 in 86 Tagen. 
* . * 
Das Berliner Konversationsblatt theilt Berichte über 
eine handschriftliche Urkundensammlung zur Geschichte 
des dreyßigjährigen Krieges mit, die von der größten^ 
Bedeutung sind. Diese Urkundensammlung gehört dem 
Direktor des Nationalinstituts für den Seidenbau in 
Preussen, Herrn Karr ig, und dieser hat sie zur wei­
teren Bearbeitung dcm durch seine Geschichte Friedrichs 
des Großen bekannten Professor Fr. Förster übergeben. 
Der erste darüber in 5,'». 181 des Berliner Konversa-
tionsblatteS erschienene Artikel ist überschrieben: „Vier­
hundert zum großen Theil eigenhändige, vertrauliche und 
dienstliche Briefe und Befehle Wallensteins aus den Iah­
ren 1627 bis 1634." In ,82 werden bereits drey 
eigenhändige Schreiben Wallensteins vom Jahr 1627 
mitgetheilt, und m»n ist besonders auf Mittheilungen 
aus dem Jahr 1634 gespannt, weil über die Ermordung 
des Herzogs von Friedland noch Vieles in ein undurch­
dringliches Dunkel gehüllt ist. 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  N o v e m b e r  1 8 2 7  a. St. 
Der Barometerstand in diesem Monat ist sehr veränderlich. Am 2ten steht das Barometer sehr hoch und sinkt 
fortwahrend bis zum gten bey gelinder Temperatur, Süd- und Westwinden. Hierauf steigt es wieder bey Nord-
u n d  O s t w i n d e n ,  e s  t r i t t  K ä l t e  e i n ,  d i e  A a  f r i e r t  a m  i 4 t e n  z u ,  u n d  e s  b e r e i t e t  s i c h  e i n e  g u t e  W i n t e r b a h n .  
Bey geringer Kälte fällt vom 2osten bis 25sten eine ungewöhnlich große Schneemasse. Die größte Kälte war in der 
Nacht vom 2Zsten zum 24sten etwas über 12°, und der tiefste Barometerstand in der Nacht vom 24sten zum 25sten 
27 pariser Zoll 3 Linien. Gegen Ende des Monats wird die Temperatur gelinde. 
Es sind in diesem Monat 11 veränderliche, 17 ganz bedeckte, 2 ganz heitere Tage; S heitere Morgen, 5 hei­
tere Mittage, 5 heitere Abende; Regen an 3, Schnee an 10 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
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Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bed., heiter; Mitt., NM. u. Ab. vollk. heiter. 
Veränd.; Mitt. veränd.; NM. u. Ab. bed. 
5 339/5o 6,8 339/07 62/5 8. 0 4-1/3 1/8 »,8 Bedeckt und trüb den ganzen Tag und Abend. 
k 338,63 8/4 338,10 6v/o W. 0 2/0 3/0 3/8 Bedeckt, veränd.; Mitt., NM. u. Ab. bedeckt. 
7 338/^0 7/v 338/46 67,5 VV. 0 3/0 5,3 4/5 Bed. d. ganz. Tag u.Ab.; NM. feiner Nebelregen. 
8 336/v3 7,o 335,6» 68,0 8W. 2 3/2 5/0 4/5 Bed. d. ganz. Tag u. Ab.; NM. Regen; Ab. stürm. 
9 33»,22 5,i 3 3 v / 9 >  69/0 VV. 2 1/5 1/0 - » /0 Regen u. Schnee, heit.; M. heit., veränd.; A. s. heit. 
10 333/3o 4/6 333/02 64/0 8. 2 " Z,0 0 0/3 Heit., veränd.; M.bez.,veränd.,bed.,stürm.,etw.Sch. 
11 3 3 4 / 4 0  4/3 334/i3 63/v W. 0 3/0 -1/8 1/5 Heit.; Mitt. zieml. heit., etw. dunstig, bez., bed. 
l 2 3 3 l / i 5  4/5 3 3 0 / 8 7  6 4 / 0  0N0. 0 1,5 0/5 0/3 Schnee; bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
i3 33i/28 7/3 3 3  v / 8 3  62/0 N. 3 v/ 8  1/5 4,5 Sehr vielSchn.u.Gestöb. bisNM.; A.heit.; Bahn. 
» 4  339/20 3 / 0  339,01 6o,I N0. 0 6/0 3/0 6/0 Heit. den ganz.Tag u.Ab.; die Aa friert zu. 
»5 3 3 8 / 9 0  2/5 3 3 8 / 7 4  59/0 N0. 0 8/0 5/0 3/8 Heiter; M. heiter; NM. u. Ab. bedeckt. 
,6 3?9/25 4/2 3 3 8 / 9 9  64/0 VV. 0 2/7 1/5 2/0 Bed. den ganzen Tag; NM. Schnee; Ab. veränd. 
»7 3 3 7 / 9 ^  5/2 3 3 7 / 6 3  6 3 / v  8. 0 i / 5  3/0 6/, Bed., lichter; M. bed., sehr heiter; sp. bezogen. 
l8 338/33 ö/0 338/02 63/5 8. 0 3/0 1/8 2/5 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
>9 337/12 4/4 3 3 6 / 8 5  65,0 0. 0 2/5 2/0 3/0 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
20 332/5o 3/8 3 3 2 , 2 7  6  1/0 N0. 2 4 / 0  3,5 2/3 Schnee und Gestöber den ganzen Tag u. Abend. 
21 Z3i/9o 4/v 33i/65 60,0 NO. I 3/3 2/5 0 , 5  Bed. d. ganz.Tag u.Ab.; NM. Schn.; Ab. vielSchn. 
22 33i/73 4,8 3 3 1 / 4 4  6 4 / 8  W. 0 0 / 5  0,3 2/0 Bed. d.g.Tag u.Ab.; NM. u.A. vielSchn. u.Gestöb. 
23 3 2 9 / 8 5  3/0 3 2 9 , 6 7  6 2 / 0  0. 0 5/5 7/0 I 2 , 0  Bed., veränd.; M. bed., heiter, vollk. heiter. 
24 Z 3  i / v o  , / 8  3 3 0 / 8 9  6 o / v  80. I 1 2 .3 5 , 7  4 , 5  Veränd., bed., Schnee; M. bed., bed. u. viel Schn. 
2 5  3 3 0 / 7 5  3/0 3 3 0 / 5 7  65/5 NNW. 1 3/5 2 /0 1, 5  Bed. den ganzen Tag u. Abend.; Mitt. Schnee. 
26 33i/25 5/8 3 3 0 / 8 9  71, 0  8W. 3 - 5 - 2 / 0  -5-1,5 --- 2/2 Bed. u. Thauwetter d. g.Tag u.Ab.> stürm., veränd. 
27 328,60 4/8 328/31 63/5 W. 2 1/2 1/ 8  Vollk. heiter; M. veränd., heiter; Ab. bezogen. 
28 334/7^ 4/5 3 3 4 / 4 7  6l/2 NNW. 2 0/ 8  1/0 0,3 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
29 337,80 5/y 3 3 7 / 4 3  6 3 / 0  80. 1 -  ' / 4  0 - 1/2 Bedeckt bis Mitt., veränd.; NM. u. Ab. bed. 
3 o ^ 3 3 8 / 0 v  > 6/5>337/59l 64,o>8. 1 I ^0,8 I 1/0 ̂  0/2 > Bed. u. Thauwetter den ganzen Tag; Ab. heiter. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. Z. D. Braunschweig, Cenfor. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ,  6 t e n  D e c e m b e r .  
(Beschluß der Nachrichten über die Navarinoer 
Seeschlacht.) 
„Das Verzeichniß L. enthält die Zahl der Tobten 
und Verwundeten, die wir zu betrauern haben. 
Am Tage nach der Schlacht wurde eine kollektive 
Aufforderung (die schon früher mitgetheilr worden ist) 
an die ägyptischen und türkischen Befehlshaber erlassen, 
um sie auf die Folgen zu verweisen, welche jede neue 
Feindseligkeit von ihrer Seite nach sich ziehen würde. 
In Folge dieser Maßregel beeilte sich Tahir Pascha, 
der schon am Morgen zum Parlamentiren zum Admiral 
Codrington an Bord gekommen war, nochmals zu­
rückzukehren, um förmlich zu erklären, daß seine Kolle­
gen und er in Zukunft nur friedfertige Gesinnungen 
hegen würden. 
Die kombinirten Eskadren blieben noch bis zum zßsten 
Oktober in dcm Hafen von Navarino, ohne beunru­
higt zu werden,  und beschäft igten sich mit der Wieder­
herstellung der Verluste, die sie am ^sten erlitten hat­
ten; am Morgen nach der Schlacht aber wurden Alle, 
die man während des Gefechtes zu Gefangenen gemacht 
hatte, in Freyheit gesetzt. Etwa zwanzig Korvetten und 
Briggs der Aegypter und Türken, die im Hintergrunde 
des Hafens dem Sieger überlassen blieben, wurden we­
der genommen, noch verbrannt. 
Der Azow, der Hangöudd und Ezechiel haben 
bedeutend gelitten, und die Kaiserliche, so wie die 
englische Eskadre, begeben sich nach Malta, um aus­
gebessert zu werden." 
DaS Journal c!« 8t. ?ötersdourg sagt: „Wir sind 
e r m ä c h t i g t  h i n z u z u f ü g e n ,  d a ß  d e r  G r a f  v o n  H e i d e n  
v o S k o m m e n  d a s  Z u t r a u e n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i ­
sers, gerechtfertigt hat, und daß die Lobsprüche, die 
der Admiral Cod rington ihm ertheilt, ihm einen 
Anspruch mehr auf das hohe Wohlwollen unseres Durch­
lauchtigsten Landesherrn zusichern." 
Der eben mirgctheilte Bericht ist durch den Herrn 
E t a t s r a t h  K a t a k a z i  ü b e r b r a c h t ,  d e n  d e r  G r a f  v o n  
Heiden am ^Asten Oktober auS dcm Hafen von Na­
varino abgefertigt hatte, der ober, wie gesagt, durch 
konträren Wind über 14 Tage im adriatischen Meere 
aufgehalten wurde. Ein zweyter Kourier des Grafen 
v o n  H e i d e n ,  d e r  S c h i f f s l i e u t e n a n t ,  M a r q u i S  v o n  
Traverfay,.auS Malta am soften November abge­
fertigt, ist eben angekommen. Er bringt die befriedi­
gendsten Nachrichten über die Thätigkeit, mit der die 
Ausbesserung unsrer Eskadre vor sich geht, über den 
freundschaftlichen Eifer, mit dcm die englischen Autori­
täten dieser Insel behülflich sind, alle bedürflichen Ma­
terialien zu stellen, und über den nahen Zeitpunkt, wo 
sie im Stande seyn wird nach dem Archipelagus zu segeln. 
Derselbe Kourier bringt noch einen zweyten Rapport 
des Grafen von Heiden, in welchem einiger merk­
würdigen Thatfachen Erwähnung geschieht, welche die 
Schlacht von Navarino näher bezeichnen, und hier mit-
gctheilt werden. 
B e r i c h t  a n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r ,  
v o m  V i c e a d m i r a l ,  G r a f e n  v o n  H e i d e n .  
M a l t a ,  v o m  z ^ s t c n  N o v e m b e r  1827. 
Die Einigkeit, welche die Bewegungen der alliirten 
Geschwader auszeichnete, übertrifft jede Vorstellung. 
Man möchte sagen, daß alle Gedanken auf ein und 
dasselbe Ziel gerichtet waren, und daß die drey Eska­
dren einer einzigen Nation angehörten. Hier einige 
Beyspiele: der Kapitän La Bretonniere, der das 
französische Schiff Breslaw kommandirte, befand sich zu 
Anfange des Treffens in einer mißlichen tage, doch be-
merkte er, daß das Schiff Azow viel auszuhalten hatte, 
indem es genöthigt war, sich gegen fünf Kriegsschiffe 
zu vertheidigen, ohne daß der Breslaw ihnen irgend 
einen Schaden zufügen konnte. Sogleich kappte er das 
Kabeltau, und stellte sich zwischen das englische Schiff 
Albion und den Azow, um uns nachdrücklich zu un­
terstützen. Der Azow, von allen Seiten angegriffen, 
hatte dessen ungeachtet das Glück, dem englischen Ad­
miral bedeutende Hülfe zu leisten, der sich gegen das 
Schiff des Moharrem Bey von 84 Kanonen schlug. 
Nachdem dieses letztere seine verbindenden Kabeltaue 
zerrissen hatte, wandte es sich mit dem Hintertheil nach 
der Seite des Azow; sogleich wurden 14 von unsern 
Kanonen darauf gerichtet, und mit so gutem Erfolge 
gebraucht, daß sie es in einer halben Stunde zerstör­
ten. Als darnach das Feuer im Räume zwischen den 
Verdecken loskam und die Mannschaft versuchte selbi­
ges zu löschen, so vereitelte eine Lage von Kartätschen 
des Azow alle Anstrengungen, und das ottomanische 
Schiff, schnell von den Flammen ergriffen, flog augen­
blicklich in die Luft. Während dieser Vorgänge wurde 
eine der englischen Briggs, welche in der Schlacht viel 
6iZ 
gelitten und alle Anker verloren hatte, mit dem Kabel­
tau hinten an die Kaiserliche Fregatte Konstantin, 
die der Kapitän Chruschtschow kommandirt, ange­
bunden, und auf diese Art die Nacht hindurch vor der 
Gefahr geschützt, die sie bedrohte. 
In dieser merkwürdigen Schlacht haben unstreitig die 
drey Admiralschiffe am meisten gelitten, thcils was die 
Zahl der Gerödteten und Verwundeten betrifft, thcils 
durch die Havarie, welche den Rumpf der Schiffe, das 
Segelwerk und die Takelage betroffen hat. Die fran­
zösischen und englischen Admiralschiffe, ohne des an­
dern Schadens zu erwähnen, haben beyde ihre Fock-
Masten verloren. Die Masten des Azow waren so von 
den Kugeln zersplittert, daß er kaum die Segel tragen 
Honnte, ungeachtet der Nothmasten, die in der Eile 
aufgestellt wurden. Ueberdem zählte man in dcm Rum­
pfe deS Schiffes selbst, iZZ von Kugeln gebohrte Lö­
cher, von denen 7 im Kiele. 
Wer erinnert sich nicht bey dieser Gelegenheit der 
Worte, die S e. Majestät, der Kaiser, aussprach, 
indem Er den Azow verließ: „Wenn Ihr jemals ge-
nöthigt seyn werdet, Euch zu schlagen, so wird Euer 
Betragen hoffentlich Rußlands würdig seyn!" 
Diese Worte sind in ihrem ganzen Umfange in Er­
füllung gegangen. 
Das redliche Zeugniß der Engländer, so wie der aus­
gezeichnete und zuvorkommende Empfang, den die Es­
kadre S r. Kaiserl. Majestät in Malta erfahren 
hat, liefern hierfür einen eben so überzeugenden als 
schmeichelhaften Beweis. 
Es ist billig, zur Ehre des Kapitäns Lazarew hinzu­
zufügen, daß es der strengen Disciplin, die er unab­
änderlich unter seiner Eqnipage zu erhalten gewußt hat, 
den täglichen Uebungen der Artillerie, der vortrefflichen 
Ordnung in allen Stücken des Dienstes zugeschrieben 
werden muß, daß der Azow mit so gutem Erfolge zur 
Niederlage und Vernichtung der Gegner mitgewirkt hat. 
Sein wohlunterhaltenes Feuer bohrte zwey große Fre­
gatten und eine Korvette in den Grund, einmastete 
ein Schiff von 84 Kanonen, das nachher strandete und 
dann in die Luft flog, zerstörte endlich eine zweybor-
dige Fregatte unter der Flagge des Tahir Paschas, 
Oberbefehlshabers der türkischen Eskadre. Diese Fre­
gatte brannte noch am folgenden Morgen, und hatte, 
nach der Aussage des Tahir Paschas selbst, von der 
600 Mann starken Besatzung 5oo an Getödreten und 
Verwundeten eingebüßt. 
Nach den glaubwürdigsten Angaben weiß man, daß 
von 60 Kriegsfahrzcugen, aus denen die ägyptische 
Flotte bestand, nur eine einzige Fregatte und gegen 
,5 leichte Fahrzeuge übrig geblieben sind, die schwer­
lich mekr Nutzen schaffen, noch auch See halten kön­
nen. Es wäre sehr leicht gewesen, in weniger als 
zwey Stunden diese letzteren zu zerstören. Wir ließen 
sie aber unangetastet, um den Ottomanen einen Beweis 
mehr zu geben, daß wir nur uns vertheidlgen, und 
Niemand angreifen wollten. 
Dreyzehn ägyptische und türkische Schiffe, mitten 
zwischen den alliirten Geschwadern, waren während dic. 
ses mörderischen Gefechtes in dic Luft geflogen; am 
folgenden Morgen hatten noch >8 das nämliche Loos. 
Im Ganzen muß der Menfchenverlust der türkisch-ägyp­
tischen Flotte ungeheuer gewesen seyn und möchte an 
6- bis 7000 Mann betragen. 
Die Korvette Gremäschtschey (der Donnerer) 
nahm keinen Theil am Gefechte; sie war am Eingange 
des Hafens von Navarino zurückgelassen worden, um 
jedenfalls auf die Seeseite Acht zu haben. 
T a g e s b e f e h l  d e s  S i r  E .  C o d r i n g ­
t o n  n a c h  d c m  S i e g e  b e y  N a v a r i n o .  
( U e b e r s e y u n g . )  
„Am Bord der Asia, im Hafen zu 
Navarino, vom Lasten Oktober. 
Bevor die alliirten Geschwader diesen Schauplay ver­
lassen, wo sie einen so vollständigen Sieg davongetra­
gen haben, wünscht der den Oberbefehl führende Vice­
admiral, den gcsammten Officieren, Matrosen und an 
Bord gebrauchten Seesoldaten, die hohe Meinung kund­
zugeben, die er von ihrer Kühnheit und Kaltblütigkeit 
am Losten dieses Monats erhalten hat. 
Er ist überzeugt, daß bey keiner Gelegenheit irgend 
eine Seemacht in der Welt eine so vollkommene Ueber« 
einstimmuttg in Gedanken und Thoren bewiesen hat, 
als die Geschwader der drey verbündeten Mächte in die­
sem blutigen und zerstörenden Gefechte. Er schreibt 
dieses dem glänzenden Beyspiele seiner tapfern Kolle­
gen, der Kontreadmirale, zu, so wie dem geschickten und 
herzlichen Beystande, den die Schiffe der verschiedenen 
Geschwader einander während der Hitze und Verwirrung 
der Schlacht gegenseitig leisteten. 
Diese Uebercinstimmung der Gemüther und Ansichten, 
diese Kaltblütigkeit und Tapferkeit im Feuer, und diese 
konseguemte Pünktlichkeit bey der Anwendung der Ka­
nonen, haben den Sieg über die wohlgetroffenen Vor­
kehrungen einer weit überlegenen Macht davon getra­
gen, und die gesammte tür^.'ch - ägyptische Flotte hat 
ihren tückischen Treubruch gebüßt. 
Oer hochmüthige Ibrahim Pascha versprach, Nava­
rino nicht zu verlassen, noch gegen die alliirte Flotte 
zu handeln, und verletzte freventlich sein Wort; dage-
gen versprachen die alliirten Befehlshaber die türkisch-
ägyptische Flotte zu zerstören, wenn eine einzige Ka­
none gegen irgend eine ihrer Flaggen gefeuert werden 
würde, und mit Hülfe der braven Manner, dic sie un­
ter ihrem Befehle zu sehen so glücklich sind, haben sie 
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ihr Versprechen buchstäblich ausgeführt. Von einer 
Flotte, die aus 60 Kriegsschiffen bestand, blieben nur 
1 Fregatte und i5 kleine Fahrzeuge übrig, die noch See 
halten können. Freylich kann ein solcher Sieg nicht ge­
wonnen werden ohne bedeutende Opfer, und der Ober­
befehlshaber hat den Verlust mehrerer der besten und 
b r a v s t e n  S e e l e u t e  b e y  d e r  F l o t t e  z u  b e w e i . i e n .  Z u m  T r o - '  
sie gereicht es, daß sie im Dienste des Vaterlandes und 
für die Sache der leidenden Menschheit gestorben sind. 
Der Oberbefehlshaber bringt den herzlichsten Dank sei­
nen edlen Kollegen, den beydcn Kontreadmiralen, für 
die Geschicklichkeit, mit der Sie die Bewegungen Ihrer 
Geschwader gelenkt, so auch den Kapitäns, Komman­
deurs, Officieren, Matrosen und königlichen Seesolda-
ten, die so treulich die Befehle erfüllt und so muthig ihre 
Gegner zu Grunde gerichtet haben." 
(Unterzeichnet: Edward Codrington, 
Viceadmiral und Oberbefehlshaber.) 
L. Vcrzeicbniß der auf dem russischen Ge­
schwader in der Schlacht bey Navarino, am z?stcn Ok­
tober 1827, Getödteten und Verwundeten: 
L i n i e n s c h i f f e .  G c t ö d t e t e .  V e r w u n d e t e .  
Officiere. Makros. Officiere. Matros. 
A z o w  . . . .  — 2 4  6 6» 
Hangöudd . . . — 14 8 2 9  
Ezechiel . . . 12 s 1 6  
Alexander-Nevski s — 7 
F r e g a t t e n .  
Konstantin . . — > 
Prowronoi . . 2 4 
H e l e n a  . . . .  — 2 3 
K a s t o r  . . . .  — — 
Summa: . . 2 ö? 1 8  1 2 ! .  
Am i sten dieses Monats, als dem fünfzigsten Jahres­
t a g e  d e r  G e b u r t  d e s  h e c h s t s e l i g e n  K a i s e r s  A l e x a n ­
der I. glorreichen Andenkens und dem fünfundzwanzig-
sten seit der Stiftung der Kaiserlichen Universität 
Dorpat, begingen die in dieser Residenz angestellten 
Beamten, welche dort ihre wissenschaftliche Bildung ge­
nossen haben, über 90 an der Zahl, diesen Tag mit ei­
ner Feyer, zu der die Bewilligung der hohen Obrigkeit 
eingeholt worden war. In dem Vcrsammlungssaalc stand 
in der obersten Nische des Hintergrundes eine schöne ko­
lossale Büste des verewigten Monarchen mit der Lor-
beerkrone, hinter einem rosenfarbenen Flore, von ver­
steckten Lichtern dämmernd beleuchtet. Der emeritirte 
Professor, Kollegienrath Or. Segelbach, eröffnete das 
Fest mir einer Rede, worin derselbe die Wichtigkeit des 
Tages und die Veranlassung zum Danke gegen die land^es-
väterliche Fürsorge ans Herz legte, die auch in der Grün­
dung und Erhaltung der Universität Dorpat, sich so UN-
verkennbar ausspricht. Hieran knüpfte der Redner auch 
eine kurze Uebersicht der Geschichte dieser Bildungsanstalt, 
wobey der Name Parrot mit der innigsten Anerken­
nung genannt wurde, und schloß mit.feurigen Segens­
wünschen für die Zukunft. Der Etatsrath, Professor 
Emeritus, und Akademiker Parrot, um den sich eine 
Generation von Zöglingen von allen Ständen drängte, 
erwiederte einige Worte der Rührung aus vollem Her­
zen. — AlS bey Tische die Toasts auf daS hohe Wohl-
seyn Ihrer Majestäten, des Kaisers und der 
Kaiserinnen, und des ganzen Kaiserlichen Hau­
ses ausgebracht worden waren, wurde dem Andenken des 
unvergeßlichen Gründers der Universität: S r. höchstse­
ligen Majestät, dem Kaiser Alexander I-, 
ein Glas geweiht, und darnach dem Gedeihen der Uni­
versität, so wie dem Wohlergehen ihrer Beschützer, Vor­
gesetzten und Lehrer. Wahrend der Toast ward ein Ge­
legenheitsgedicht recitirt, indem zugleich der Hintergrund 
sich öffnete und in einer künstlich beleuchteten Perspektive 
d a s  l e b e n s g r o ß e  B i l d  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  
und Herrn Nikolai des Ersten (gemalt und 
aufgestellt von Gustav Hipp ius), zeigte. Die Musik 
f i e l  m i t  d e r  M e l o d i e  e i n :  G o t t ' ,  s c h e n k  d e m  K a i ­
ser Heil! (St. PeterSb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2,sten December. 
Am ,8ten December wurde zur Feyer des Namensfe-
stes Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, in der 
kaiserl. russischen GesandtschaftSkapelle, wo sich der Herr 
Botschafter in gro''-r Galla und in zahlreicher Begleitung 
eingefunden hatte, ein Osum gesungen. An dem­
selben Tage gab der Botschafter eine glänzende Mittags­
tafel, welcher die obersten Hof- und Staatschargen, das 
diplomatische Korps, und alle kaiserlich-russischen und kö­
niglich-polnischen hier anwesenden Unterthanen höhern 
Ranges beywohntcn. Abends war bey Sr. Excellenz zahl­
reiche Gesellschaft und Theater. Ihre Kaiserl. Hoheiten, 
die Erzherzöge Franz und Karl mit ihren Gemahlinnen, 
so wie Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Anton, und 
Se. Durchlaucht, der Herzog von Braunschweig, waren 
bey dcm Feste zugegen. Zum Schluß desselben wurden 
von mehreren Personen aus der Gesellschaft in geschmack­
vollen Tableaux sinnreiche Allegorien auf die Feyer des 
Tages dargestellt. (Berl. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  
Gestern Abend verbreitete sich hier das Gerücht, wir 
wissen nicht mir Sicherheit aus welcher Quelle, daß Ad-
miral de Rigny die griechische Flotte bey Scio verbrannt 
habe, nachdem sie semer Aufforderung, den Angriff auf 
die Insel aufzugeben, nicht gehorchen wollten. Bis heute 
ist nichts Näheres darüber bekannt geworden. 
(Allgem. Zeit.) 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 8 s t c n  N o v e m b e r .  
(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Die drey Botschafter haben, nachdem die Erklärungen 
des Reis-Effcndi auf ihre Note vom ivtcn November, 
und die nackherige Konferenz am 24sten dieses MonatS, 
keine Annahme ihrer Vorschläge erwarten ließen, gestern 
durch eine gemeinschaftliche Note ihre Pässe vom Rcis-
Effendi begehrt. Dieser, dessen Erklärungen nach der 
Konferenz vom 2-jsten nur wie früher ablehnend waren, 
ließ ihnen sagen, sie brauchten keine Pässe, indem sie un­
ter dem Schutz der Pforte stünden. Dies ist heute die 
Lage der Angelegenheiten, und die Botschafter schicken 
sich zur Abreise an. (Allgem. Zeit.) 
L i . v o r n o ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
.Wir haben nunmehr Nachrichten von Alexandrien bis 
zum ?ten November. Am 2ten war dort die Schlacht 
von Navarino bekannt geworden. Oer Pascha hatte 
sie mit großer Fassung aufgenommen, und ausser einer 
lebhaften Bewegung am Hofe, bemerkte man keine Ver­
änderung. Oer Handel ging ungestört seinen Gang, 
und Schiffe aller Nationen liefen aus und ein. Die 
Umgebungen des Paschas wollten wissen, daß Verrä-
therey die Ursache des Blutbades bey Navarino gewe» 
sen sey, und daß die auf die europäischen Schiffe ge­
schehenen Schüsse von griechischen Seeleuten, die sich 
am Bord der türkischen Schiffe befunden, hergerührt 
hätten. Ibrahim Pascha ist auf jcden Fall an dem 
Blutbade unschuldig, da er von Navarino abwesend 
war. (Der Artikel aus Korfu in No. >54 dieser Zei­
tung erzählte die Wirkung, welche die Kunde von Na­
varino zu Alexandria hervorgebracht, ganz verschieden. 
Die Zeit wird lehren, welcher von beyden Korrespon­
denten besser unterrichtet war.) — Das im Hafen von 
Alexandria liegende Kriegsschiff, auf welchem die See-
officiere geübt wurden, ist durch den Kommandanten, 
der sich, wie es scheint, fürchtete vor dcm Pascha, zu 
welchem er gerufen war, zu erscheinen, in die Luft ge­
sprengt worden, wobey etwa 40 darauf befindliche See­
leute umgekommen sind. Sonst geschah kein Schaden. 
(Allgem. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 22sten December. 
Der Infant Don Miguel war am löten December, 
Abends um 8 Uhr, in Straßburg angekommen. Fol» 
genden Tages statteten der Präfckr, der Maire und die 
verschiedenen Offtcierkorps der Besatzung Sr. Königl. 
Hoheit einen Besuch ab. Gegen Mittag reiste der 
Prinz nach Paris weiter. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Nach dem 8un sind die ausgerüsteten Bombenschiffe 
zur Beschießung der türkischen Festungen in Morea be­
stimmt. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sZsten December. Herr von FirckS, nebst Familie, 
auS Waldegahlen, logirt im Hause des Herrn Regie­
rungssekretärs Diederichs. — Herr Revisor Willong 
aus Goldingen, und Herr Dorkampff aus Planen, lo­
giren bey Madame Kummerau. — Herr Provisor Krü­
ger aus Grobin, logirt bey Halezk». — Frau Konss-
storialräthin Tiling vom Lande, logirt beym Herrn 
Oberhofgcrichtsadvokaten Tiling. — Der Arzt beym 
istcn Jägerregiment, Herr A. Martiny, aus Schloß 
Bersohn, logirt bey Gramkau. — Herr von Hahn 
aus Wilzen, und Herr von Hahn aus Maßaizen, 
logiren beym Schneider Meyer. 
Den 24sten December. Herr Proviantkommissionär Lis-
kowsky, von der roten Klasse, aus Dünaburg, logirt 
bey Gramkau. — Herr GrudsinSky aus Pokroy, lo­
girt beym Uhrmacher GrudsinSky. — Herr Kaufmann 
Knieriem aus Riga, logirt beym Kaufmann Schmc-
mann. 
A n z e i g e .  
Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, wie der letztjahrigen Ordnung gleich, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  J n t e l l i -
genz-Vlatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wirb, ob die Blätter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungsträgers Bemühungen mir 
So Kop. S. M. jährlich zu vergüten wären. 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge­
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den i2ten December 1827. Oer Verleger. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.D.B raunschweig, Censsr. 
No. S43. 
Msenmne deutsche Zeitung Kr Ausland. 
d50. 156. Donnerstag, den 29. December 1827. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s - s t e n  D e c e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm von Preus-
sen, sind in dieser Residenz angelangt. 
(St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 3 s t c n  D e c e m b e r .  
Die Repräsentanten dcrHöfc Rußlands, Englands und 
Frankreichs bey der ottomaiufchen Pforte, haben sich 
ohne Erfolg bemüht, diese letztere Macht zu bewegen, 
den Bedingungen des Traktats von London beyzutreten, 
und demnach den Entschluß gefaßt, Konstantinopel zu 
verlassen. Herr S tratford-Canning und der Herr 
Graf von Guilleminot sind am Lösten November 
(8ten December n. St.) aus den Dardanellen ausgelau­
fen. Herr von R i b e a u p i e rre, der sich an eben dcm 
Tage in der Absicht einschiffte, nach Odessa zu gehen, 
wurde durch konträren Wind im Kanal von Konstant!« 
nopel aufgehalten. Da der Wind sich nicht änderte, 
beschloß dieser Minister, seinen Kollegen zu folgen und 
ging am i '^rcn Oeccmbcr nach dcm ArchipclaguS unter  
Segel. 
Die Verblendung der Pforte ist zu bedauern; allein 
sie dient nur dazu, bey den Machten, die den Traktat 
von London unterzeichnet haben, den entschiedenen Be, 
schluß noch mehr zu befestigen, mit bewahrter Uneigen-
nützigkeit den heilsamen Zweck zu erfüllen, zu dcm sie 
sich verbunden haben. 
* . * . 
N a c h r i c h t e n  a u s  d e m  L a g e r  d e s  G e n e r a l -
^  '  a d j  u  k a n t e n  P a ß k e w i t s c h .  
Der Freudentag des Namensfestes S r. Kaiserl. 
H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
wurde von Russen auch im Herzen Pcrsiens begangen. 
An der allgemeinen Freude in Dei-Kargan nahm der 
Erbe des persischen Thrones, Abbas-Mirza, seinem 
eigenen Wunsche gemäß, Antheil. 
Um 10 Uhr Vormittags wurde in Anwesenheit des 
H e r r n  K o m m a n d e u r s ,  G e n e r a l a d j u t a n t c n  P a ß k e w i t s c h ,  
und des ganzen Stabes, der Gottesdienst in der Feld­
kirche vollzogen und darauf, unter Abfcuerung der Ka­
nonen, ein Dankgebet dargebracht. Die Truppen in völ­
liger Kriegsrüstung umgaben das Kirchenzelt. 
Nach beendigtem Gottesdienst erschien Abbas-Mir-
z a ,  n e b s t  s e i n e m  f ü n f z e h n j ä h r i g e n  S o h n e ,  C h o f r o w  
Mirza, in Begleitung des GencrallieUtenants, Grafen 
Suchtelen. Vor dem Lager trafen Sc/Hoheit und 
der Herr Korpskommandeur zusammen und begrüßten ein­
ander auf daS Freudschaftlichste. Darauf empfing der 
Prinz von dcm Kommandeur des Detaschements, Herrn 
Generalmajor Pankratjew, sowohl den mündlichen 
Rapport als die Fronteliste, ritt mit dcm Generaladju-
tanten Paßkewitsch die ganze Truppenreihe entlang, 
begrüßte die Truppen, machte Halt bey jedem Regiments 
und richtete an jeden der Befehlshaber die schmeichelhaf» 
testen Aeusserungen. Darauf defilirten die Truppen im 
Ceremonialmarsch, und das Auge des Prinzen ruhte auf 
ihnen mit besonderer Aufmerksamkeit. Ihre reinliche Be»> 
klcidung, ihre Gewandtheit in den Handgriffen, die 
Schnelligkeit und Präcision der Bewegungen, daS Gleich­
maß im Marsche — Alles dies schien den fürstlichen Gast 
zu verwundern und zu entzücken. 
Nach der Parade lud der Herr Korpskommandeur 
Se. Hoheit in ein eigends aufgeschlagenes Zelt, zu ei­
n e m  g l ä n z e n d e n  F r ü h s t ü c k e ,  d a s  d e r  O b r i s t  S c h i p o w ,  
Kommandeur des zusammengezogenen Garderegiments, 
und die Officiere desselben, zur NamenSfeyer ihres ho­
hen Chefs gaben. 
DaS Zelt war mit Armaturen ausgeschmückt; auf 
den beyden Mittlern Zeltstangen, die von Flintenpyra­
miden umringt waren, glänzten in einer Glorie die 
Namenszüge Sr. Majestät, des Kaisers, und Sr. 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w -
l 0 w i t sch. 
In eben diesem Zelte war ein besonderes Gemach für 
Abbas - Mirza eingerichtet und auf orientalische Weise 
ausgeschmückt. In diesem stand eine Tafel mit drey 
Gedecken. In der Mitte nahm Abbas-Mirja Play, 
sein Sohn zu seiner Linken und zur Rechten der Herr 
Korpskommandeur. Im großen Zelte waren zu'beyden 
Seiten Tische gedeckt, an denen die Vornehmsten aus 
dem Gefolge des Prinzen nebst unfern Generalen und 
Officicrcn saßen. Die asiatischen Schüsseln für den 
Gast hatten seine eigenen Mundköche bereitet. Die Bc« 
wirthung war, ungeachtet der dürftigen Erzeugnisse je, 
ner Gegend, deS hohen Festes würdig und wetteiferte 
mit den Gastgeboten europäischer Hauptstädte. Wäh« 
'rend des Frühstücks ertönten abwechselnd die Chöre der 
Musikanten und Sänger. Vom Donner der Kanonen 
und Hurrahruf begleitet trank man die Gesundheiten Sr. 
M a j e s t ä t ,  d e S  K a i s e r s ,  u n d  d e S  G r o ß f ü r s t e n  M i ­
c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  d a r n a c h  d i e  d e s  A b  d a s -
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M i r z a  u n d  s e i n e s  S o h n e s ,  „ s o  d e n  F r i e d e n  
wünschen," und zum Schluß die Gesundheit deS 
Herrn Korpskommandeurs. 
Nach aufgehobener Tafel dankte Se. Hoheit den Wir« 
then, verließ das Zeit, verweilte eine Zeitlang bey den 
Spielleuten und Sangern und ritt darauf heim. Unsere 
Musik gefiel vorzüglich und die Perser konnten sich nicht 
genug wundern über den Einklang so vieler Instru-
mente. 
DaS Schauspiel war wirklich sehenSwerth. Der Cohn 
des Perser-Schach umgeben von russischen Generalen; 
persische Große und unsere Officiere, Kosaken und In­
fanteristen mit Kurden und Persern im fröhlichen Ge­
dränge, eine Menge Volk und Landleute, staunend über 
die Macht und die Gastfreundlichkeit der Russen. Seit 
dem Bestehen des persischen Reiches haben weder die 
stolzen Beherrscher desselben, noch ihre Söhne, Je­
manden eineS vertraulichen Umganges gewürdigt, ja 
die Letztern selbst durften sogar nicht in Gegenwart des 
Daters sich setzen. Rußlands kriegerische Söhne über­
wanden die Schwierigkeiten der wüsten Gränzen Per-
sienS, seine kämpfenden Heerschaaren und verjährten Vor-
urtheile. (St. Petersb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
Unterm 6ten dieses Monats haben Se. Majestät, der 
König, den kaiserl. russischen,Botschafter in Konstantino­
pel, Geheimenrath de R i bea u pierr e, zum Groß-
kreuz des Dannebrog- OrdcnS, den kaiserl. russischen 
B o t s c h a f t s r a t h  u n d  e r s t e n  L c g a t i o n s s c k r c t ä r ,  B a r o n  v o n  
Ricke mann, so wie den ersten Dolmetscher bey der rus­
s i s c h e n  B o t s c h a f t  i n  K o n s t a n t i n o p e l ,  E t a t s r a t h  F r a n -
chini, zu Kommandeuren desselben Ordens ernannt. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2osten December. 
Briefen aus Trieft zufolge, soll der Admiral de Rigny 
einige griechische Piraten, welche die Neutralitätslinie 
überschritten hatten, zerstört haben. Dieser Umstand 
wag wohl zu dcm Gerüchte die Veranlassung gegeben 
haben, daß die ganze griechische Flotte verbrannt sey. 
(Allgem. Zeit.) 
T r i e f t ,  d e n  , 7 t e n  D e c e m b e r .  
Nach Berichten aus Ankona vom ivten December 
in der Florentiner Zeitung, war das jonische Dampf­
schiff Tags vorher daselbst eingelaufen. Unter den Pas­
sagieren befand sich der Sekretär deS Gouverneurs 
Adams. General Church war mit Sooo Mann im öst. 
lichen Griechenland angekommen, wo viele bisher un-
thätige griechische Anführer, unter andern Varnakioti, 
zu ihm stießen. Er landete am Zosten November zu 
Dragomestre in Akarnanien, wo er daS schwach besetzte 
Missolunghi einzunehmen, und die Einwohner von Epi-
ruS und Albanien zum Aufstand zu vermögen beabsich. 
tigte. Er wurde durch fünf bewaffnete griechische Schiffe 
unterstützt. Ibrahim Pascha hatte Tripolizza angezün­
det, und sich gegen Navarino, Koron und Modon ge­
zogen; eS hieß unverbürgt, er wünsche einige europäi­
sche Handelsschiffe zu miethen, um nach Aegypten zu­
rückzukehren. Er hatte von PatraS den auS Arabern 
bestehenden Theil der Besatzung an sich gezogen; die 
zurückgebliebenen Türken unterhandelten mit dcm grie­
chischen Blokadekorps. Ibrahim hatte alle unter seinen 
Truppen befindlichen Albaneser entlassen. Reschid Pa­
scha soll beym Großherrn in Ungnade gefallen, und sei­
nes Kommando's entsetzt worden seyn. — Graf Capo 
d'Istria befand sich am loten December noch zu An­
kona. Zu Malta waren bis zum Zosten Novem­
ber drey neue englische Kriegsschiffe, worunter daS aus 
dem.Tajo abgeschickte Linienschiff, zu Admiral Codring­
tons Verstärkung und Ersatz der bey Navarino beschä­
digten Schiffe angekommen. Auch brachte ein Fahrzeug 
aus dcm Archipel das, doch noch unverbürgte, Gerücht, 
Lord Cochrane habe noch einer mit Kommodore Hamil­
ton gehaltenen Unterredung die Gewässer von Scio ver­
lassen. Das russische Geschwader hielt am isten De­
cember ein feyerliches Todtcnamt sür die bey Navarino 
gebliebenen Tapfern. (Allgem. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  ^ s t e n  N o v e m b e r .  
Auf Scio haben die gelandeten Griechen sich der gan­
zen Insel und der Hauptstadt bemächtigt, in welcher 
sich die Lebensmittelvorräthe befanden. Dic Türken hat­
ten sich in daS Fort zurückgezogen, und schienen bey 
den statt gefundenen Unterhandlungen nicht abgeneigt 
zu kapituliren, sobald sie sich von der Verbrennung 
ihrer Flotte, die ihnen Fabvier ankündigte, überzeugt 
haben würden. — Die griechische Regierung hat auf 
die dringenden Drohbriefe der alliirten Admirale eine 
kleine Eskadre ausgeschickt, welche alle in der Gewalt 
der Griechen befindlichen Häfen untersuchen, und die 
Meere von den Piraten reinigen soll. Man hat die 
Admirale ersucht, diese Expedition durch zwei) ihrer Fre­
gatten begleiten zu lassen. — Ganz Griechenland er­
wartet mit Sehnsucht die Ankunft des Grafen Capo 
d'Istria, der allein fähig ist, in die Verwaltung der 
öffentlichen Angelegenheiten Ordnung und Einhelt zu 
bringen. (Allgem. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Dic Ruhe ist seit dcm 2tcn dicseS Monats, wo wir 
die Nachricht von der Seeschlacht von Navarino er­
hielten, keinen Augenblick gestört worden. Die erste 
Kunde davon überbrachte eine ägyptische Korvette. An 
demselben Tage, Nachmittags, bestätigte die französi­
sche Korvette Echo jenes Ereigniß und brachte der Fre­
gatte Vestalin den Befehl» die Franzosen und übrigen 
Europäer, welche diesen Ort zu verlassen wünschten, 
aa Bord zu nehmen. Niemaud hat indeß von diesem 
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Anerbieten Gebrauch gemacht. Unmittelbar darauf gin-
gen zwey Korvetten nach Syrien und Cypern ab, um 
gleichfalls die Konsuln und Landsleute, die auszuwan­
dern gedenken, aufzunehmen. Am i sten November hatte 
der Pascha in einer Zusammenkunft mit Herrn Mali­
voire den Entschluß der Pforte, die Flotte nach Morea 
abgehen zu lassen, getadelt, und geäussert, er erwarte 
jeden Augenblick die Nachricht von der Niederlage sei­
nes Heeres und vom Tode seines Sohnes und Eidams 
(Muharrem) zu hören. Die Pforte sey seine Gebiete­
rin, und würde er deren Befehle vollziehen, bis auf 
solche, welche das Gastrecht gegen die Europäer ver­
letzen würden, für deren Sicherheit er mir seinem Kopf 
hafte. Als er am folgenden Tage seine Besorgnisse zum 
Theil gegründet sah, versammelte er seine vornehmsten 
Beamten, theilte ihnen das Unglück mit, und fügte 
hinzu: „Ich habe dem Großherrn und meinem Sohne 
vorhergesagt, was erfolgen werde, und daß die Eng­
länder keine Griechen seyen. Schiffe und Leute sind 
nickt genug, man muß sie auch anführen und fechten 
können. Noch können wir unS nicht mit ihnen mes­
sen." Als er Europäer in den Saal eintreten sah, rief 
er sie zu sich und behandelte sie sehr ^»rtig, und den 
Befehlshaber der Vestalitt überschüttete er mit Ehren, 
bezeigungen, AlleS dieS lachender Miene und Angesichts 
seines Hofes. Mit diesem vielleicht erkünstelten Betra­
gen wollte er vermuthlich den Zorn der Türken von 
den Europäern ableiten, damit nichr im ersten Augen­
blick Unruhen entstünden; auch ist dieser Plan ihm ge­
lungen. Man spricht nur von dem Starrsinn der Pforte, 
der dies Unglück Schuld gegeben wird; Niemand hat 
gegen die Europäer einen Vorwurf laut werden lassen. 
O^r Pascha soll erklärt haben, daß, wenn der Krieg 
fortdauere, er keinen thätigen Antheil daran nehmen 
würde. Er wird sein Heer zurückziehen, und da er 
alsdann nicht mehr zu so großen Ausgaben genötigt 
ist, so dürften auch wohl bessere Zeiten eintreten. Der 
Pascha soll die Schiffsbauten in London und Livorno 
wieder abbestellt haben. Die Eroberung von Mekka 
durch die Wechabiten bestätigt sich. (Verl. Zeit.) 
P l y m o u t h ,  d e n  s o f t e n  D e c e m b e r .  
Das Linienschiff Genua ist nach einer siebcnundzwanzig-
tögigen Fahrt von Malta hier angekommen, und hat die 
irdischen Ueberreste seines Kapitäns, Bathurst, mitge­
bracht. Mit demselben haben wir manche interessante 
nähere Umstände über den großen Seesieg bey Navarino 
erfahren. Eine ungeheure Menge Menschen war herbey-
geströmt, um das Schiff und seine Mannschaft zu sehen, 
die sl> glorreich mitgewirkt und mehr als alle übrigen in 
der Schlacht gelitten hatte; um so mehr, da sehr viele 
Officiere und Gemeine am Bord desselben aus der hiesi­
gen Umgegend gebürtig sind. Alle sprachen mit Bewun­
derung van. dem Benehmeu des Admirals,. der sich wäh­
rend der ganzen Schlacht a»f dcm Verdeck befand, und 
feinen weissen Hut schwenkte; er entging wie durch ei« 
Wunder dem furchtbaren Kanonenfeuer. Kapitän Bathurst 
wurde schon zu Anfange der Schlacht verwundet, und 
erhielt später noch einen Kartätenschuß mitten durch den 
Leib; er lebte noch eilf Stunden. Kurz vor seinem Tode 
empfing er einen Besuch von dem Admiral, der zu ihm 
sagte: „Nun, Bathurst, wenn Sie sterben, sterben Sie 
glorreich;" worauf er erwiederte: „Ich werdesterben, 
und bald, das fühleich; aber, Codrington, ich hoffe, 
Sie werden an meine Officiere denken." Das versprach 
der Admiral, zu großer Freude des Sterbenden. Er 
wollte gern zu Malta begraben seyn; aber der Admiral 
hielt es für besser, seinen Körper hierher zu senden. Ka» 
pitän Moore von der Marine wurde am Fuße deS Aetna 
begraben; Kapitän Bell vom nämlichen Korps, noch 
während der Schlacht über Bord geworfen. Von de» 
Kugeln, welche die Türken auf das Schiff abfeuerten, 
f i e l e n  u n t e r  a n d e r n  z w e y  s t e i n e r n e ,  j e d e  v o n  h u n d e r t  
Pfund, aufs Verdeck. Die beyden türkischen Linienschiffe, 
die mit dem Genua und Albion ins Gefecht kamen, wa­
ren nach der Schlacht aufS Furchtbarste zugerichtet; jede? 
hatte 800 Mann am Bord, die fast alle entweder umka­
men, oder verwundet wurden. Der Albion hatte An­
fangs Befehl, sie zu zerstören, erhielt aber Gegenbefehl, 
wegen des traurigen Zustandes der noch am Leben befind­
lichen Türken. DaS Schauspiel nach der Schlacht wird 
von einem der Officiere als furchtbar majestätisch beschrie­
ben. Um 6 Uhr -c> Minuten hatte das Feuern aufge­
hört, der Feind war auf allen Seiten vollkommen geschla­
gen, und, mir Ausnahme der beyden gedachten Linien­
schiffe, einer Fregatte und einiger kleineren Schiffe, AlleS 
auf den Strand getrieben, versenkt, verbrannt oder uoch 
brennend. Die Nacht verbarg den Anblick von mehreren 
Tausend Todten und Verwundeten. Es war eine ganz-
liche Windstille eiugetreken, und kein Laut ließ sich hören, 
bis auf einzelne Schüsse aus den Forts, was die Feyer-
lichkeit des Schauspiels noch erhöhte. Der Hasen, noch 
vor wenigen Stunden belebt und geräuschvoll, trug jetzt 
nur die Spuren der Verheerung, die von Zeit zu Zeit 
durch das Auflodern brennender Schiffe sichtbar wurde. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  s r s t e n  D e c e m b e r .  
ViSkount Goderich bleibt einstweilen noch an der 
Spitze des Ministeriums, kord Harrowby soll es aus­
geschlagen haben, sein Nachfolger zu werden. Es heißt 
noch immer, daß Lord Holland nächstens ins Ministe­
rium treten werde. 
Das Bombenschiff Erebus ist beynahe ausgerüstet; 
auch wird sehr eifrig an dem Aetua, Terror und In­
fernal gearbeitet. 
Die Regierung hat vorgestern kechö Transportschisse 
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gemiethet; wie man glaubt, um unsre Truppen aus 
Portugal abzuholen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  21 stcu December. 
Der Infant Don Miguel ist vorgestern Abend hier 
eingetroffen, und hat sogleich Sr. Majestät einen Be« 
such abgestattet. Gestern speiste cr bey dcm Könige. 
Nachdem vorgestern der Boniteur nachdrücklichst ver-
sichert hatte, daß der Friede im Orient erhalten wer« 
den würde, thut eS heute auch die <?a2eile. Verge­
bens sprechen die Thatsachen, sogt sie, man läugnet 
selbige; vergebens fängt der Divan, durch den Schrecken 
zur Gerechtigkeit zurückgeführt, an, sein Heil in der 
Nachgiebigkeit zu erblicken; dennoch träumt man, an 
der Schwelle des Friedens, vom Kriege, und während 
alle Wolken verschwinden, zieht man, wie bey heran­
nahendem Sturm, die Lärmglocke. 
Es wird immer wahrscheinlicher, daß das Ministe­
rium nicht freywillig zurücktreten, sondern die Eröffnung 
der Kammern abwarten wird. 
Der B o n i t e u r ,  heißt es im L o n s t i t u t i o n e l ,  hat in 
seinem Derzeichniß aller der Glückseligkeiten, deren sich 
unser Land erfreut, folgende vergessen: der Volksun­
terricht ist den Jesuiten überliefert, so daß wir bald 
so glücklich seyn werden, als Spanien; daS Katheder 
des Akademikers und siebenfachen Deputaten Royer-
Collard ist unbesetzt, allein der Lehrstuhl des Pater Lor-
riquet in St. Acheul ist offen; man läßt siebzehnjährige 
Mädchen gegen den Willen der Aeltern den Schleyer 
nehmen und bauet Klöster ringsum u. s. w. 
(Berl. Zeit.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die von der königl. dänischen Regierung, zur Unter­
suchung der in unserm Reichsarchive befindlichen, aus die 
Geschichte des Nordens Bezug habenden Urkunden, her­
geschickten Kommissorien haben jetzt ihr Geschäft vollen­
det, und sollen sowohl mit der Liberalität, womit ihnen 
die Benutzung des Archivs gestattet wurde, als mit der 
für die dänische Geschichte dadurch erhaltenen Ausbeute, 
sehr zufrieden gewesen seyn. Der Legationssekretär, Herr 
von Hrvass, wird noch einige Zeit mit Urlaub hier blei­
ben; der Kammerjunker, Herr von Reetz, ist gestern nach 
Wien, von wo er nach Dänemark zurückkehren wird, ab­
gereist. (Allgem. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom sSsten December. 
»Der Statthalter deS Königreichs Norwegen, Graf 
Sandels, welcher um seine Entlassung eingekommen war, 
hat dieselbe jetzt erhalten. Der Graf Balthasar Bo-
giSlav von Platen, einer der schwedischen Reichsherren, 
ist zum Statthalter des Königreichs Norwegen und zum 
höchsten Befehlshaber der norwegischen Land- und See­
macht ernannt worden. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den s4sten December. Herr Senateur, Geheimerath 
und Ritter Dü Hamel, aus Riga, logirt beym Herrn 
Grafen von KönigSfclS. — Herr Rath Arendt und 
Herr Sekretär Lauenstein aus Bauske, logiren bey 
Zehr jun. 
Den L ö s t e n  December. Herr Hauptmann von Kleist aus 
Friedrichstadt, logirt bey der Frau von Kleist.— Herr 
Notarius Porsch, nebst Gemahlin, die Herren Hand-
lungskommis Berend, Wohlberg, Geveke und Schrö­
der aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Die Herren 
Handlungskommis Nordenberg und Hildebrandt auS 
Riga, logiren bey Nordenberg. 
Den Lösten December. Herr Ingenieurobristlieutenant 
von Richter auS Riga, logirt bey der Frau Kollegien-
räthin von Richter. — Herr GouvernementSsekretar 
Lassenius aus Riga, logirt bey Lassenius. — Herr 
Kaufmann Vierhuff aus St. Petersburg, logirt beym 
Herrn von Behrent. — Herr Privatlehrer Leontjew 
auS Neuenburg, logirt beym Herrn Titulärrath Wo-
logodsky. 
Den 27sten December. Herr StudiosuS Müller, Herr 
Kaufmann Franzen und Herr Tanzlehrer Coppelson 
auS Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr NotariuS 
Sichard aus Riga, und Herr Stationshalter Schwarz­
bach aus Olay, logiren bey Neuland sen. — Herr 
Lieutenant, Adjutant von Wrangel, auS Windau, und 
Herr Gutsbesitzer von Brincken aus Berghof, logiren 
bey Gramkau. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22stcn December. 
Der Vicekönig von Aegypten hat Depeschen mit ei­
ner französischen Gabarre nach Morea geschickt. Der 
Kommandant einer in Alexandrien liegenden französi­
schen Fregatte konnte deren Uekcrbringung nicht über« 
nehmen, da er Befehl hat, dort zu bleiben. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
HandelSbriefe aus Trieft vom i7ten dieses Monats 
erzählen, es habe.sich daselbst das Gerücht von Korfu 
aus verbreitet, daß die griechische Eskadre unter Lord 
Cochrane im Hafen von Navarino eingelaufen sey, und 
sich der dortigen Citadelle bemächtigt habe. Nach den­
selben Briefen hätte Patras kapirulirt, und eS wäre 
der türkischen Besatzung freyer Abzug gestattet worden. 
Ibrahim Pascha hätte alle seine Truppen an sich gezo­
gen, sogar Tripolizza verlassen, und marschire gegen 
den Isthmus. Admiral de Rigny hätte auf ein von 
dem Grafen Guilleminot erhaltenes Schreiben den Ha­
fen von Smyrna verlassen, und sey gegen die Darda» 
nellen gesteuert, auch hätten mehrere französische Schiffe 
die Richtung' gegen die Insel Scio genommen, um den 
Obristen Fabvier an Eroberung der dortigen Citadelle 
zu hindern, indessen seyen sie zu spät gekommen, und 
die griechische Fahne habe bey ihrer Erscheinung vor 
Scio schon von den Mauern der Festung geweht, de­
ren türkische Besatzung über die Klinge habe springen 
müssen. — Alle diese Gerüchte, die in direktem Wi­
derspruche mit den vor drey Tagen hier eingelangten 
Briefen aus Triest, und auch zum Theil mit den letz­
ten Nachrichten auS Konstantinopel stehen, dedürfen 
wohl noch sehr der Bestätigung. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 9 t e n  D e c e m b e r .  
Wie man hört, soll in jedem Ministerium ein Unter-
staatsfckretar angestellt werden, um den Ministern ihre 
Arbeiten zu erleichtern. „DaS Ministerium irrt sich, 
heißt cs im Lc>nsl>lulic,nel, wenn es in der Kammer 
den alten Haß wieder aufzuwecken sich schmeichelt. Frank­
reich hat sich vereinigt, in allen Wahlkollegien war nur 
Ein Wunsch vernehmbar: friedlich unter dem Schutz der 
Charte zu leben. Die rechtschaffenen Männer haben 
sich geeinigt; Zwietracht und Verleumdung wird sie 
nicht entzweyen, und für Geld ist ihr Gewissen nicht 
feil." 
Der Lonstilulionel zeigt an, daß der Bischof von 
Poitiers durch einen Hirtenbrief vom 28sten November 
ein Oeum in allen Kirchen seines Sprengels ange« 
ordnet habe, um die Lufterscheinung eines Kreuzes zu 
Migne zu feyern; dies wird auf ein Breve des Pap­
stes vom »8ten Angust dieses Jahres begründet, worin 
gesagt ist, daß Se. Heiligkeit von der Wahrheit des 
Wunders überzeugt sey. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2  2 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Absendung dieser Zeilen ist um einige Tage ver-
zögert worden, in der Hoffnung, eine entscheidende Nach­
richt über die Verhältnisse deS Ministeriums geben zu 
können. Allein der provisorische Zustand dauert fort, 
und man muß so gerecht seyn anzuerkennen, daß es 
sehr schwer ist, auS demselben herauszukommen. Man 
denke sich ein Ministerium, daS seit 6 Iahren im Be­
sitz der Gewalt ist, das über alle Zugange zu dem Hofe 
gebietet, und dem Monarchen so nahe steht, und das 
Räthsel der Unerschütterlichkeit deS Herrn von Villele ist 
gelöst. Dazu kömmt noch der direkte Einfluß der Jesui­
ten. Ungeachtet diese Leibwache des Papstthums, wie 
ein Schriftsteller sie genannt hat, faktisch in Frankreich 
existirt, so ist ihr gesetzmäßiges Bestehen doch nichts we­
niger alS gesichert. Die Iustizbeamten, die Pairskam-
mer, die Angriffe deS Herrn von Montlosier, die nieder­
schmetternde Beredtsamkeit des Journal 6es Dekals, die 
Publicität? die so aufmerksam jeden ihrer Schritte be­
wacht — AlleS dieS sind Schwierigkeiten, welche den 
Jesuiten fortwährend alle Hände voll zu thun geben. 
Sie legen sie aber auch nicht in den Schooß,'und Trotz 
der geschilderten Umstände bestehen und blühen sie. Da 
jedoch ihre Ansprüche widergesetzlich sind, und ihr Geist 
ein Geist der Intrigue ist, so müssen sie sich hauptsach­
lich unter die Flügel der Polizey fluchten. Diese hat ge­
heime Fonds zur Hand, lebt und webt in Spioniren und 
geheimen Umtrieben, ist überall anwesend und noch nir­
gends sichtbar, schwebt so zu sagen über den Hauptern 
aller Bürger, und übt einen geheimen Einfluß, wie er 
gerade den Jesuiten genehm ist. Auch steht ihneu, mit­
telst der Herren Franchet und Delavau, des Generalpoli-
zeydirektorS und deS hiesigen Polizeyprafekten, die Poli­
zey zu Gebote; und da sie andrerseits am Hofe ebenfalls 
eine mächtige Stütze haben, so will man dort von keinem 
Ministerium wissen, daS die Stellung der genannten bey­
den Beamten oder kauls konclionnaires äe robs courls, 
wie die liberalen Blatter sie zu nennen pflegen, gefähr­
den würde. Mitten in diese Verhältnisse schlug uner­
wartet der Blitz der neusten Wahlen zur Deputirtenkam-
mer. Man denke, wie die »80 Oppositionsmitglieder 
d i e  L o g e  d e r  D i n g ^  v e r w i c k e l n  m u ß t e n !  E s  w a r  n u r  e i n  
Ausweg, der Spannung ein Ende zu machen, ein Weg» 
den aber kein Minister gern einschlägt. Und doch werden 
die Verhältnisse für Herrn von Villele immer schwieriger. 
Herr von Corbiere soll unausgesetzt um seine Entlassung 
anhalten und wird sich in seine Vaterstadt oder, wie An­
dre wissen wollen, nach Nizza begeben, um seine ge­
schwächte Gesundheit wieder herzustellen. Er soll unter 
andern Gründen und Vorstellungen gegen diesen Ent­
schluß auch den Zuruf vernommen haben: „Wie! Ihre 
Lebenstage sind zu zählen und Sie wollen nicht als Mi­
nister sterben!" Einen gleichen Entschluß, hinsichtlich 
der Abdankung, mißt der heutige Lourier tran^sis auch 
Herrn von Peyronnet bey; er behauptet, derselbe habe 
laut erklärt, er werde sich nach Auteuil, wo er ein tand­
gut besitzt, zurückziehen, und will seine eignen Worte 
wissen: „Man muß sich der repräsentativen Verfassung 
unterwerfen, soll er gesagt haben. Wir haben an die 
Meinung der Wahlkollegien appellirt; es ist unS nicht 
geglückt; wir sind besiegt, und es bleibt uns nichts 
übrig, alS uns zurückzuziehen." Eben so haben, der­
selben Quelle zufolge, die Herren von FrayfsinouS und 
von Chabrol um ihre Entlassung angehalten, nur daß sie 
darein gewilligt haben, so lange zu bleiben, bis Nach­
folger für sie gefunden sind. Die Herren von Clermont-
Tonnerre und von DamaS allein scheinen standhaft bis 
zum letzten Augenblick mit Herrn von Villele ausharren 
zu wollen, der sich jedoch ebenfalls schon ein Hotel in der 
Vorstadt St. Germain gcmiethet oder gekauft haben soll. 
So ist der gegenwartige Stand der Dinge, und man ist 
voll Erwartung, ob die Entscheidung der gegenwärtigen 
Krisis bald erfolgen oder bis zur Eröffnung der Kammern 
ausgesetzt bleiben wird. (Hamb. Zeit.) 
* . * 
Vorgestern machten die Minister und fremden Gesand­
ten dem Prinzen Don Miguel ihre Aufwartung. Nach­
mittags besuchte ihn der Dauphin in Begleitung deS Her­
zogs von Damas. Gestern Morgen kam der Infant nach 
den Tuillerien, und fuhr in Gesellschaft mit Sr. Maje­
stät und dem Dauphin nach dem Versailler Gehölz. Der 
Infant saß dem Könige zur Linken. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Der Infant Don Miguel hat vorgestern Abend bey 
dem Herzog von Orleans gespeist, und darauf einem Ball 
beygewohnt. Gestern Abend war er auf der Soiree der 
Herzogin von Berry. Vorgestern besuchte er das Mu­
seum in Begleitung deS Herrn Cailleux, deS Generalse­
kretärs der Museen. Am Abend erschien Se. Königl. 
Hoheit im l'keatre tran^ais in der Loge des Herzogs von 
Orleans. Es wurde die Schule der Alte»s und Vale­
rie (Gabriele) gegeben, worin Mlle. Mars vortrefflich 
spielte. Heute wird er nach Londonoabreisen. 
Am i4tcn dieses Monats harte der Graf de la 
Bourdonnaye eine zweystündige Audienz bey dem Dau­
phin. DaS Ausscheiden des Grafen Corbiere auS dem 
Ministerium scheint, wie der Lonsüiutionel sagt, aus» 
ser Zweifel. Sc, Excellenz reist heute nach RcnneS, 
oder, wie Andere meinen, nach Nizza ab. Auch Herr 
von Peyronnet verläßt daS Ministerium. Herr von 
Villele hat vergebens links und rechts Anträge gemacht; 
Niemand will ihn hören. Die Nachricht der Lyoner 
Allgemeinen Zeitung, alS sey unter der Pariser Depu­
tation Zwiespalt entstanden, wird von dem Lonsritu-
tionel für unwahr erklärt. DaS Journal 6«8 vebst, 
sagt, der Gras von Villele werde, wenn er sich nicht 
zeitig zurückzieht, drey Feuer zu bestehen haben» die 
Durchsicht der Vollmachten, die Adresse und die Anklage« 
akte. Es sey sicher, daß man in der Adresse um die 
Entfernung eines Ministers bitten werde, der seine un­
heilvolle Unpopularität zwischen die betrübten Untertha-
nen und daS väterliche Herz deS Königs eindränge. 
Würde man einen Gewaltstreich gegen die Kammer wa­
gen, so kämen keine Steuern ein. Die be­
gnügt sich, nur die Angabe der <)uoti6iknns von der 
Entfernung der Herren Chabrol und HermopoliS unter 
die TageSlügen zu zählen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i  v t e n  D e c e m b e r .  
Man spricht wiederum von Ministerialveränderungen. 
Der Graf von St. RomanS wird als künftiger KriegS-
minister genannt. Briefe auS Barcelona sprechen von 
einer allgemeinen Amnestie, von Anerkennung der ame-
rikanischen Staaten, doch scheinen dieses mehr Wün-
sche der Briefschreiber, als gegründete Vermuthungen 
zu seyn. (Berl. Zeit.) 
B a r c e l o n a ,  d e n  i i t e n  D e c e m b e r .  
Das Gerücht, daß sich neue Banden in der Provinz 
Valencia herumtreiben, bestätigt sich leider. Diese Ban­
den durchstreifen insbesondere die Gegend von Alde-
kona und Benikarlo; und die Truppen, die in Tor­
los« standen, sind wieder über den Ebro gegangen, um 
sie zu verfolgen» da der General Longa sie, auS Man­
gel an hinlänglichen Streitkräften, nicht angreifen kann. 
Der bekannte Rebellenchef Iep del EstanyS hat die 
Trümmer seiner Bande gesammelt und sie durch einige 
neue Angeworbene verstärkt. Er denkt jetzt an keine 
Flucht mehr, und hat sogar mehrere kleine Banden ab­
geschickt, dic sich dann und wann in den Ebenen blicken 
lassen. Der Schrecken und die Bestürzung, welche der 
General d'Espanna in unserer Stadt verbreitet hat, ist 
so groß, daß seine beabsichtigte Entfernung von hier 
allgemeine Freude erregt. — ES wäre hier gestern durch 
seine Schuld beynahe eine Empörung ausgebrochen. Er 
hatte nämlich Befehl gegeben, den Einwohnern Barce­
lonas, welche, einem alten Herkommen gemäß, am Ma­
ria - Empfängnißtage sich nach dcm Fort Montjoui zu be­
geben pflegen, den Zugang zu verwehren. Dieser Be­
fehl war aber nicht vorher bekannt gemacht worden, und 
so hatten sich ober »5,ovo Menschen vor dcm Fort ein­
gefunden, und begehrten, mit großem Geschrey, hinein­
gelassen zu werden, welches ihnen auch endlich gewahrt 
werden mußte. Jedoch sind mehrere Menschen im Ge­
dränge verunglückt. Der König soll dcm Grafen sein 
großes Mißfallen über das Vorgefallene zu erkennen gege­
ben haben. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 t c n  D e c e m b e r .  
Der Polizeypräfekt BastoS, der sonst jeden Abend nach 
dem Pallast kam, hat jetzt Befehl, wöchentlich nur zwey-
mal sich dort einzufinden, welches als eine halbe Ungnade 
angeschen wird. Man fügt sogar hinzu, er sey einige 
Male bey der Regentin nicht vorgelassen worden. Der 
Kriegsminister Candido Xavier thut alles Mögliche, um 
für die Ankunft des Regenten Ruhe und Ordnung zu er­
halten. 
Die Brigade englischer Truppen, welche Mafra besetzt 
halt, soll den Befehl erhalten haben, nach Lissabon sich 
zurückzubegeben. Wie verlautet, werden diese Brigade 
und alle englische Truppen, welche sich in Portugal be­
finden, dieS Land drey Monate nach der Ankunft des In­
fanten Don Miguel  verlassen;  in  Portugal  wird nur die  
Seestation im Tajo bleiben, welche schon vor der Ein­
führung unserer Charte hier aufgestellt war. — Sir W. 
A'Court bereitet sich zur Abreise vor; Sir Fr. Lamb, der 
seine Stelle einnehmen soll, wird mit dem Infanten Don 
Miguel nach Lissabon kommen. 
Die Kammern werden sich erst künftigen 2ten Januar, 
an dem von der Konstitution bestimmten Tage, vereinigen. 
Man versichert bestimmt, ein Dekret Don Pedro's setze 
fest, daß der Schluß der ersten gesetzgebenden Sitzung 
dann erst statt haben werde, wenn alle organischen Ge­
setze zur Befolgung der Konstitution festgestellt worden 
seyen. (Berk. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i  o t e n  D e c e m b e r .  
Die jüngste Schwester der Regentin, Donna Anna de 
Jesus Maria, hat sich mit dem Oberstallmeister, dem 
jungen Marquis von Loule, vermählt. Die verwittwete 
Königin hat diese Verbindung gewissermaßen befohlen, 
und soll die Verantwortung dafür auf sich genommen ha­
ben. Es heißt, der Marquis werde zum Herzog erhoben 
werden. Bis jetzt sind in Portugal nur zwey Herzöge, 
Cadaval und LafoenS, und beyde mit der Königlichen Fa» 
milie verwandt. Der junge Marquis von Loulö ist der 
Sohn deS unglücklichen Kammerherrn und GünstlingS 
KönigS Johann VI., der im April »824 in Salvaterra 
durch Mörderhand umkam. Auf die Vorstellung, t>aß die 
Infantin hierdurch der, durch die Körles für sie bestimm­
ten, Dotation verlustig gehen dürfte, äusserte die Kö­
nigin, daß-sie nicht dabey oerlkeren^werde, mdem sie 
selbst ihr weit mehr geben wolle; wan^vernimmt, daß 
Ihre Majestät ihr vor der Trauung schon Diamanten 
am Werth 5oo,ooo Krusaden (UtHcfähr 495,000 Tha-
ler), schenkte. (Diese Nachricht wird von der «Aszsits 
6e ?rsncs bestätigt.) (Berl. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Im Repräsentantcnrath des Kantons Genf trugen 
die Herren de Candolle und Bridel auf Verwenduyg 
des neuen Geschenks der Fräulein Rath, von 160,000 
Fl., der Erstere zum Bau einer öffentlichen Bibliothek, 
der Andere zu dcm eines Waisenhauses an. Der Staats­
rath erklärte sich für den ersten der zwey Vorschläge, 
welcher ausgeführt werden soll, und dem doppelten 
Zweck einer nutzbaren und für die Geberinnen ehren­
vollen Verwendung ihres Geschenkes vorzugsweise pas­
send erscheint. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n  g  e g e n d e n ,  
vom 22stcn December. 
In der Schweiz und in Mittel» und Süddeutschland 
steigen durch die Ausfuhr nach dem südlichen Frank­
reich, wo Getreidemangel herrscht, die Kornpreise. 
(Berl. Zeit.> 
Vom Mayn, vom -3sten December. 
Die Dorfzeitung meldet: „Die Untersuchung wegen 
der Kasseler Drohbriefe ist beendigt/ Der Polizeydirek-
tor von Manger kömmt auf fünf Jahre nach der Fe­
stung, wird kassirt und zahlt 2000 Thaler Kosten; 
der Oberpolizcyrath Windemuth ist ebenfalls kassirt und 
zahlt 1000 Thaler Kosten." (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
Seit einiger Zeit haben sich Gerüchte von einer Ver­
bindung der alten Tories mit den Ultra-Whigs, unter 
des Grafen Grey Leitung, um sich dem jetzigen Mini­
sterium zu widersetzen, verbreitet. Der Umstand, daß 
Lord Grey einige Zeit bey dem Grafen Barhurst auf 
dessen Landsitz zugebracht hat, gab diesen Gerüchten ei­
niges Gewicht. Der Courier jedoch glaubt nicht, daß 
geheime Intriguen im Werke wären; er wundere sich 
keineswegeS, den Lord Grey sich mit irgend einer Op­
position gegen die Regierung verbinden zu sehen; der­
selbe wäre wahrend feines ganzen politischen LebenS in 
den Reihen der Opposition gewesen, und ob er gleich 
älter geworden, sein Geist der nämliche geblieben. Die 
Angabe deS (Zloks über Lord Goderich'S schwächliche 
Gesundheit bestätigt der Lourise, und fügt hlnzu, der 
Lord habe von dem Augenblicke, in welchem er sein 
wichtiges Amt übernahm, nicht einen Tag der Ruhe 
genossen. Im Kabinet, setzt diese Zeitung hinzu, be­
stehe keine Opposition, die Lord Goderich ermüdete, auch 
sey der Finanzzustand deS ReichL nicht der Art, daß 
er neue große Verlegenheit erwarten ließe. 
628 
Dcm Herzoge von Wellington zu Ehren wurde wah­
rend seines neulichen Aufenthalts in Buckingham ein 
ganzer Ochse gebraten und auf die Tafel gebracht, und 
hierauf ein „Wellingtons-Pudding," um unter die Kin­
der verthcilt zu werden, ausgestellt. Derselbe wog nicht 
weniger als 45o Pfund und mußte 76 Stunden lang 
im Ofen sieden. Da sich vielleicht Liebhaber finden 
möchten, solches Backwerk zu versuchen, so theilen wir 
hier daS Reccpt mit: 140 Pfund Mehl, 34 Pfund 
Rosinen, 70 Pfund Fett, 140 Eyer, »4 Pfund Zucker, 
2 Pfund Muskatennuß und anderes Gewürz, dritte« 
halb Gallonen (10 Quart) Wein und Branntwein. 
Der Topf, in dem dieser Riesenpudding gebacken wurde, 
faßte 5 Bushel (etwa 3 Berliner Scheffel). 
Dic Wittwe Canning'S soll das Anerbieten einer 
Pairswürde abgelehnt haben. Doch ist die Sache noch 
Vicht entschieden. 
In der Woche bis zum >7ten December kam sehr 
viel Weizen an und eine unermeßliche Menge Mehl zu 
Schiffe, wodurch die Preise sehr sanken. 
Unser Generalkonsul in Aegypten, der berühmte Rei­
sende, Herr Salt, ist am 3ostcn Oktober auf einem 
Dorfe zwischen Kairo und Alexandrien gestorben, und 
sein Verlust wird in diesem Augenblicke um so schmerz­
licher empfunden, da der Pascha ihm sehr gewogen war. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 i sten December. 
Der König soll erklart haben, daß er Lord Goderich's 
Dinussion erst in acht Tagen annehmen wolle, offen­
bar, um dem Minister Zeit zu gönnen, über seinen 
Schritt noch reiflich nachzudenken. DaS Ministerium, 
heißt es, befindet sich in Verlegenheit, theils durch die 
heftige Opposition, die eS erwartet und die kritische 
Lage der Finanzen, theilS wegen der Unbeliebtheit des 
Krieges, in den unser Land vielleicht mit der Türkey 
verwickelt werden möchte. 
Briefen zufolge, die hier diesen Morgen direkt von 
Alexandrien angekommen sind, hielt der Pascha die Un-
terthanen der drey verbündeten Machte dort fest (in 
ästen!!«-,), damit sie ihm für den seiner Flotte in Na-
varino zugefügten Schaden gut blieben. Unter den so 
festgehaltnen Englandern ist Herr Montefiore, ein in 
der City wohlbekannter Mann, durch Heirath mit Herrn 
Rothschild verwandt, und welcher England vor einem 
Jahre mit seiner Familie verließ, um zu seiner Ergötz­
lichkeit in Aegypten und einem Theile Klein-Asiens zu 
reisen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Vollendung deS Themseschachtes scheint nun ge­
sichert. Die Regierung hat der Gesellschaft eine bedeu­
tende Summe zu 2 Procent vorgeschossen. 
Unsere Nachrichten aus N<w-Dork reichen bis zum 
2ten dieses Monats. Am i4ten November waren Herr 
Gallatin, letzter amerikanischer Gesandter in London, und 
der Baron von Krüdener daselbst angekommen. Zum 
3ten December war die Eröffnung der Kongrcßsession in 
Washington anberaumt. Man erwartet sehr lebhafte Dis­
kussionen und Verhandlungen über verschiedene Gegen­
stände der Gerichtsverfassung und deren innere Verbesse­
rung. (Berl. Zeit.) 
I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 28sten December. Herr Generallieutenant von Rü, 
diger, Chef der 3ten Husarendivision, aus Berdi-
tschew, logirt beym Herrn Obersekretär von Rudi, 
ger. — Herr Gouvernementssekretär Gawlick aus 
Riga, logirt im eignen Hause. — Herr Sekondlieu, 
tenant Stuß auS Dünaburg, logirt bey Tranz. — 
Herr Kaufmann Brummer auS Riga, logirt bey Luden­
dorff. — Frau Landräthin von Augustowsky und Frau 
von Landsberg aus Lithauen, logiren bey Ostrowski).— 
Herr von DrachenfelS vom Lande, logirt beym Herrn 
Kreismarschall von Witten. — Herr von FirckS aus 
Räuden, Herr George Schmidt aus Goldingen, Herr 
Sieffert und Herr Bretschncider jun. auS Riga, logi­
ren bey Zehr jun. — Herr Rittmeister von Engelhardt 
vom Oberlande, und Herr Kaufmann Fötzer aus Riga, 
logiren bey Henko sen. — Herr Kornelius Schmidt 
auS Pedwahlen, logirt bey Todlcben. — Der Libau-
sche Renteybuchhalter, Herr Holzen, auS Libau, lo­
girt beym Herrn Gouvernementsrentmeistcr Wich, 
mann. 
Den -ysten December. Herr wirklicher Staatsrath Pe-
rowsky aus Polangen, logirt bey Morel. — Die Her­
ren HandlungskommiS Jürgens und SchlewieS, nebst 
Gemahlinnen, auS Memel, Herr Forstmeister von 
Korff aus Baldohn, und Herr Oberhofgcrichtsadvokat 
Vierhuff aus Tuckum, logiren bey Zehr jun. — Herr 
von der Ropp auS Pokroy, logirt beym Herrn von der 
Ropp auS Neu-Autz. — Die Herren Kaufleute Ber« 
gengrün und Ludwigh aus Fockenhoff, logiren bey 
Gramkau. — Herr Kandidat MaczewSki aus Pokroy, 
logirt bey der Frau Superintendentin Maczewski. — 
Herr Amtmann Lange aus Warwen, logirt bey Iak-
schewitz. — Herr Förster Schultz auS Borkewitz, Herr 
Gemeindeschreiber Schmitmann auS Gemauerthoff, und 
Herr Müllermeister Pra^sch auS Backhusen, logiren 
bey Köhler. — Herr Amtmann Altoykvwsky aus Leh« 
nen, logirt bey Steinhold. 
Ist zu drucke« erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5lo. 548. 
B e >) l a g e 
sz- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 31.^^27. 
Allgemeine Bemerkungen über die Anpflanzung von 
Lustgebüschen, und die Anlage kleiner Lustgarten, 
adusive oft Parke genannt. 
( B e s c h  l  u  ß . )  
Charakteristik der einheimischen sowohl, als mehrerer ausländischen (bey 
uns im Frenen ausdauernden) Bäume und Ziersträucher, welche 
sich mehr oder minder zu Lustanlagen eignen. 
77) l'amarix germanica — deutsche Ta­
mariske. Im Garten des Schleichen Pastorats. 
Durch ihr cypressenartiges Ansehen für Lustgebüsche zu 
empfehlen, ist aber gegen die Winterkälte empfindlich und 
muß daher gut bedeckt werden. Der runde glatte.Stamm 
und auch dic A-este sind mit einer dunkel-roth-braunen 
Rinde bekleidet; dic sehr kleinen, ^ Linie langen, Blatter 
sind eyförmig zugespitzt, graugrün und liegen schuppen­
artig über einander. An den Spitzen der Zweige erschei­
nen die, in langen, walzenförmigen Aehren wachsenden, 
schönen rochen Blüthen. 
78) l'sxus — gemeine Eibe, 
Taxus — lett. Paegle. Findet sich in Kurland 
wildwachsend, namentlich auch im Zirauschen Walde. 
Als Zierbaum hat dic Eibe einen nicht geringen Werth,  
und es ist schade, daß sie jetzt fast ganz aus den Gärten 
verbannt ist.. Sie verdient angepflanzt zu werden, ohne 
sie, wie sonst gebräuchlich war, zu allerhand Figuren zu 
verstünuneln. Früchte und Blätter sind für Menschen 
und Vieh giftig, und besonders muß vor dem Genuß der 
Frucht gewarnt werden, die im September reift und aus 
einer halb bloßen Nuß besteht^ welche von einem rothen, 
saftigen Kelch umgeben ist. Durch die schöne rothe Farbe 
könnten Unkundige leicht verleitet werden, dieselbe zu 
essen. Man findet in Deutschland einzelne Eiben von 
ungeheurer Dicke, und sie erreichen ein Alter von mehre­
ren hundert Jahren bey einem sehr langsamen Wuchs. 
Man. vermehrt den Taxus durch Ableger und Stecklinge 
und auch durch Saamen, welcher aber erst im zweyten 
oder gar dritten. Frühjahr hervorkeimt. 
79) Ikujs occi— a b e tt-d la n d i -
scher Lebensbaum. Immer grün, mit dachziegel-
förmig über einander geschobenen, sehr kurzen, stumpf 
zugespitzten Blättern, breitgedrücktcn, fächerförmigen 
Zweigen, im May an der Spitze der Zweige erscheinen­
den kleinen Blumen und eyförmigen, stumpfen Frucht-
zäpfcheu,. in welchen der geflügelte Saame im Anfange 
Septembers seine Reife erhält und dann gleich ausfällt. 
Dieser in Nordamerika und Sibirien, vorzüglich an 
feuchten Orten, wild wachsende Baum erreicht 40 bis 
So Fuß Höhe, und gedeiht auch bey uns recht gut; nur 
muß er ein feuchtes^ fruchtbares, sandiges Erdreich Ha­
ben, denn auf dürrem, magerem Bode» will er mcht 
fort. Als Zierbaum verdient er Aufmerksamkeit» und 
am. besten vermehrt man ihn durch den Saamen. 
8 0 )  I'ilia kuropass Linde — lett. Leepa. 
Ein allgemein bekannter, beliebter, ganz für unser Klima 
geschaffener Baum. Die Linde erwächset auch bey uns 
zu einem Baume erster Größe. In 100 Jahren erreicht 
sie gewöhnlich ihren Höhenwuchs von 60 bis 100 Fuß, 
und einen Durchmesser von 2 bis 3 Fuß. Ihren Wuchs 
in die Dicke setzt sie bis zu 5oo Jahren fort,, wahrend 
der Kern nach und nach immer mehr ausfäult. In 
Deutschland giebt es merkwürdige sehr große Linden, de­
ren Älter auf 1000 Jahre berechnet wird. Man macht 
einen Unterschied zwischen der Sommer- und Winterlinde. 
Erstere hat größere Blätter und schlägt früher aus, als 
die letztere, die kleinere Blatter hat,, die aber spater er­
scheinen und auch später abfallen. Als schattende Alleen­
bäume stehen die Linden oben an, und auch für Lustanla­
gen bleiben sie schätzbar. Unsere Vorfahren liebtenbie-
sen Baum sehr, und pflanzten ihn allgemein vor ihren 
Häusern und in ihren Gärten an. Jetzt trifft man selten 
junge Lindenanpflanzungen an, was -auch wohl zum 
Theil daher rührt, weil die Linden, in unsern Waldern 
sehr ausgehauen sind und man nur selten gute Baumchen 
erhalt. Vor einigen Iahren bekam man noch im Susten-
schen Walde (im Durbenschen Kirchspiel) treffliche Lin­
denstämme, vom schönsten Wuchs. Sie lassen sich ver­
pflanzen, wenn sie auch schon bedeutend stark sind, nur 
muß man sie dann ganz abwipfeln. Die Linden lassen 
sich auch durch Stecklinge vermehren, die man in feuch­
ten Boden steckt, am besten aber durch Saamen, der 
frisch in einen feuchten und lockern Boden flach gesaet 
wird. Ich habe mir aus dem Saamen eine nicht unbe­
deutende Anzahl Linden erzogen, von denen einige schon 
in diesem Sommer Blüthen trugen. 
81) 1^1 rnus campe st ris — Rüster, UlM-
baum — lett. Gohba. Dieser allgemein bekannte 
Baum erreicht in gutem Boden eine ansehiüiche Höhe, 
und bildet eine malerische Krone. Er ziert jede Garten-
anlage und kann auch zu Alleen benutzt werden. Aus 
dcm Saamen ist er sehr leicht zu erziehen. Dieser reift 
gegen Ende Iunius und kann gleich nach der Reife gesäet 
werden, in welchem Falle die jungen Pflanzchen dann 
noch vor Winter bis 6 Zoll hoch werden. Diesen Ver­
such habe ich selbst gemacht und er ist mir auch gelungen; 
doch kann man die Aussaat auch bis zum Frühjahr ver­
schieben, weil der Saame, wenn er gehörig getrocknet 
und luftig aufbewahrt wird,, sich bis.dahin sehr gut hält. 
Man säct ihn am besten in Rinneit und giebt ihm wenig 
oder fast gar keine Bedeckung, und man begießt ihn so 
lange, bis er aufgeht, was bald geschieht. Die Ulme 
kommt in magerm Sande und steifem Thon nicht fort; 
12O 
am zuträglichsten ist ihr ein guter, fruchtbarer, tiefer, 
aus Sand und Lehm gemischter Boden. 
82) ViburnumlaiitanA — wolliger Schnee­
ball. Dieser in Deutschland, Frankreich und Italien 
wild wachsende Strauch ist auch bey uns sehr dauerhast. 
Er wird bis« 10 Fuß hoch, hat grau-braune, glatte 
Zweige, weißwollige junge Triebe, und 3 Zoll lange 
und 2 Zoll breite, länglich eyförmige, am Grunde sehr 
5urz herzförmige, oben stumpf zugespitzte, am Rande 
klein und scharf gesagte, oben grüne, mit anliegenden 
Härchen bedeckte, Unten von kleinen Härchen weißliche, 
Blätter. Im May erscheinen an den Spitzen der Zweige 
treibe Blüthen; die Früchte sind schwarz zusammenge­
drückt. Er behält spät sein gefälliges Laub und ist daher 
für Lustgebüsche, namentlich zu Herbstpartien, zu em­
pfehlen. 
83) Vikurnumopiilns — gemeiner Schnee­
b a l l ,  W a s s e r h  o l d e r ^ —  l e t t .  I r b e n e s ,  I r b e -
naji. Dieser einheimische Strauch erreicht eine Höhe 
von 6 bis »0 Fuß, und ist einer unserer vorzüglichsten 
Ziersträucher. Seine Belaubung ist gefällig; die Ende 
May, Anfangs Juny erscheinenden, doldenförmigen 
weissen Blüthen find wohlriechend, und bis spät in den 
Herbst geben ihm seine lichtrothen Früchte noch ein treff­
liches Ansehen. Durch Ableger und Wurzelschößlinge 
laßt er sich leicht fortpflanzen, so wie auch durch Saa­
men, der aber bis 2 Jahr in dcr Erde liegt, bevor er 
aufgeht, und in unsern Lustgebüschen verdient er häufi­
ger angetroffen zu werden. Als Varietät wird allgemein 
geschätzt der gefüllte Schneeball. Seine kugel­
runde, einem Schneeball ähnliche, Blüthe hat dcr gan­
zen Gattung, von der in Deutschland an 10 Arten be­
kannt find, den Namen gegeben. Auch er laßt sich durch 
Absenker, die im Frühjahr mit einem Haken in der Erde 
befestigt werden, leicht vermehren. Ein mit Blüthen 
bedeckter, gefüllter Schneeballstrauch, an einem Wind­
stillen Tage, ist ein wahrer' Prachtanblick. In diesem 
ausgezeichneten Sommer trieb ein gefüllter Schneeball­
strauch zum Zweytenmal vollständige Blüthen, die bey 
der kältern Herbstwitterung lange vorhielten, bis endlich 
der Frost sie zerstörte; auch bemerkte ich zum Erstenmal 
an demselben einige einzelne reife Früchte. Dcr Schnee­
ball liebt viel Feuchtigkeit, und wächst und blüht daher 
am schönsten und reichlichsten nahe am Wasser. In 
trockenem dürren Boden gedeiht er nicht. 
Noch sind bey uns, ausser den hier angeführten, auch 
mehrere niedrige strauchartige Gewächse einheimisch, na­
m e n t l i c h  d i e  B l a u b e e r e n ,  l e t t .  M e l l e n  e s ,  S i l l e -
n e s ;  d i e  R a u s c h  b e e r e ,  l e t t .  R e i b e n e s ;  d i e  S t r i c k ­
beere, lett. Bruhklenes, und die Moos- oder 
Krahnsbeere, lett. Dsehrwenes. Selten aber wird 
sie wohl Jemand im Garten ziehen wollen. Am ersten ließen 
sich vielleicht die Strickbeeren zu Einfassungen von Blu­
menrabatten benutzen, weil das immer grüne Laub gefäl­
lig ist und die reifen Beeren auch eine große Zierde sind. 
Vor mehreren Jahren machte ich einen Versuch, der mir 
a u c b  n i c h t  g a n z  m i ß l a n g .  —  D e r  P o r s c h ,  w i l d e r  
Rosmarin, lett. Waiwarinni, würde sich als 
Zierstrauch vortrefflich ausnehmen, aber er wächst nur 
in sumpfigem torfigen Boden, und würde daher in Gar­
tenanlagen schwer fortzubringen seyn. Auf einerley Bo­
den mit dcm Porsch wächst auch bey uns 
polikolia, poleiblättrige Andromede, er­
reicht nur 1 Fuß Höhe, hat sehr schmale, wechselweise 
stehende, lanzettförmige, zurückgerollte, oberhalb grüne, 
unten weißliche, dcm Rosmarin ähnliche, Blatter, und 
im May, oft auch noch im Herbst erscheinende, hell-
fleischfarbene, einfache Doldenblüthen, an den Spitzen 
der Zweige. Wollte man sie erziehen, so müßte man 
sie aus dcr Wildniß mit der Muttererde herbeyholen. — 
Ferner findet sich bey uns die Mehlbeere, lett. 
Miltenes, ein kleiner kriechender Strauch, mit nie­
derlegenden Zweigen, ähnlich der Strickbeere. Er trägt 
hellrothe, mehlige, unschmackhafte Beeren. — Auf einem 
6 bis 10 Zoll hohen Strauch wächst auch die Schell­
b e e r e ,  M a u l b e e r e ,  l ^ u d u s  e t i s m s s m o r u « ,  
lett. Kaulenes, gleichfalls in einem torfartig morasti­
gen Boden, mit gelblichen oder gelbrothen, den Himbee­
ren gleichenden, Beeren. Auf feuchtem Boden findet 
m a n  g l e i c h f a l l s  b e y  u n s  d i e  s c h w a r z e  R a u s c h b e e r e ,  
Lnixetrum r»iZrum. Einsehr kleiner, ästiger, nie­
driger Strauch, mit hellbraunen, runden, glatten Zwei­
gen, wechselweise sehr gedrängt neben einander stehen­
d e n  B l ä t t e r n ,  u n d  i m  M a y  e r s c h e i n e n d e n  w e i s s e n  
männlichen und rothgefärbten weiblichen Blüthen. 
Die Frucht ist eine einfache runde Beere, welche im Sep­
tember schwarz wird und mit einem rothen Safte ange­
füllt ist. Sie hat Ähnlichkeit mit der Wachholderbeere. 
A u c h  w ä r e  f ü r  A n l a g e n  n i c h t  z u  v e r w e r f e n  d e r  g e m e i n e  
G a g e l ,  l e t t .  W i r s e j i ;  a u c h  w i l d e  
M y r t h e n  g e n a n n t .  D e r  n a t ü r l i c h e  S t a n d o r t  d e s  G a ­
gels ist zwar auch naß und sumpfig, doch wachst er auch 
in Gärten, in leichter, schwarzer, feuchter Erde, und 
pflanzt sich durch Wurzelsprossen fort. Er wird selten 
über 2 Fuß hoch und hat 2 Zoll lange und ? Zoll breite, 
keilförmige Blätter, die an der Spitze auf beyden Seiten 
mit 4 bis 5 spitzigen Zähnen besetzt, übrigens ganz ran­
dig, oben glatt und dunkelgrün, unten mit einem dün­
nen weissen Filze überzogen und mit gelben Harzpünktchen 
besetzt sind. Der Gagel trägt männliche und weibliche 
Kätzchenblüthen, abgesondert auf verschiedenen Stäm­
men, und die Frucht ist eine runde schwärzliche Stein­
frucht, die im Oktober reif wird. Die Blätter, wenn 
man sie reibt, geben einen angenehmen gewürzhaften Ge­
ruch, und verbreiten diesen auch von selbst, zumal nach 
einem warmen Regen. 
Pastorat Zirau, ^ 
den 3osten Oktober 1827. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung dcr Ostseeprovinzem I.D. Braunschweig, Censsr. ^ 
